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Ben feiner Geburt bis zur Zeit ber Belagerung von Zoulon. 


Reyateon Buonaparte wurde zu Ajaccio auf der Inſel Korſika 
‚= 15. Auguft 1769 geboren. Er war der Sohn des Advokaten am 
—E— Gerichtshofe, Karl Buonaparte, von deſſen Ehegattin Lätis 
5a Zewehne einer korſikaniſchen Dame von großer Schönheit und gu— 
ter Derkunft, dem ope Same ſtammte von den Golaltos zu Nea⸗— 
wi ab. Er hatte fieben vollbürtige Gefchwifter, drei Brüder: Sofeph 
(ter als er) Lucian, Ludwig und Hieronymus, und drei Schweftern: 
Elfe, Karoline und Pauline. In dem Protofolle über feine Vermaͤh⸗ 
ung mit Jeſephine Beauharnais, am 9. März 1796, iſt der 5. Februar 
1768 als der Zag feiner Geburt angegeben, und fein Name Napo: 
“one Buonaparte unterzeichnet. Am 21. Juli 1771 war er ges 
uft werden. *) 
Buonapartes Ahnen väterlicher Seite flammten urfprünglich aus 
Sen Mininto in Toskana, und einige berfelben waren im Befige der 
enserainen Gewalt in Trevifo. In dem Mittelalter glänzten die Buo- 
“pas als Senatoren der. Republiten: Florenz, Bologna, Sarzana, 
Der aid Praͤlaten der römifchen Kirche. Sie waren mit den berühmte: 
Geſchlechtetn, namentlich den Medicis, den Orſinis, den Lomellinis 
rent. Während die einen Mitglieder diefer Familie ſich mit. Fuͤh— 
m ber öffentlichen Angelegenheiten in ihren heimathlichen Städten ab» 





Ver bat behaupten wollen, daß man das Datum von Buonaparte's Ge 
tert zn ein Jahr vorgerüdt habe, um ihn zu einem gebornen franzöfifchen Une 
tertben ja mahen, weil Korfita erft im Zuni 1768 an Frantreich abgetreten 
SE: dit die Geburt feines Bruders Joſeph im Januar 1768 macht eg unmög= 
&, baf er im Februar deffelben Jahres geboren wurde, und in ber Lifte ber 
Fax son Brienne wird zu einer 3eit, wo man feinen Grund haben Eonnte, 
in fa Datum’ gu ſetzen, ber 15. Auguft 1769 als fein Geburtstag ange: 
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gaben, widmeten ſich andere, zur Zeit der Miederbelebung ber Künfte ı 
MWiffenfhaften in Stalien, literarifhen Studien. Guifeppe Buonapı 
war der Verfaſſer eines dei früheften Luftfpiele jener Zeiten, „die W 
we,‘ welches im Jahre 1568 heraus fam, und wovon noch Eremplare 
den Bibliotheken · Italiens und in der Eöniglichen Bibliochef zu Pa 
aufbewahrs „werden. Daſelbſt findet man auh: „Die Gefhichte | 
Pünderung Noms durch, ‚die „Kaiferlichen unter dem Gonnetable v 
Bourbon im Jahre 1527" verfaßt von Jacopo Buonaparte. Er n 
ein Zeitgenoffe und Augenzeuge, und fein Bericht wird fehr gefchägt. 
Als Buonaparte gegen Rom 309,’ fagten die Gelehrten, welche ft 
fharfjinnig find im Auffinden Eleiner Zufammentreffungen, daß di 
Hauptftadt feit den Zeiten Karls des Großen zweimal durch große frem 
Heere bedroht worden fei, bas erfte von dem Gonnetable von Bourb: 
das zweite von einem fernen. Nachkoͤmmling feines Geſchichtſchreibers «a 
geführt. Das Manuferipe des gedachten Werkes wurde zuerft zu Koͤl 
im Jahre 1756 gedrudt, und man findet darin auch eine fehr aus: 
arbeitete, weit zurüdgehende Gefchichte der Familie der Buonapar 
Ein Oheim des Verfaffers, ein gewiſſer Nieolo Buonaparte, wird dar 
als ein fehr ausgezeichneter Gelöhrter und als Gründer der Suriftenf 
kultaͤt der Univerſitaͤt Pifa aufgefuͤhrt. Als die feanzöfifhe Arm 
im Jahre 1796 in Bologna einzog, -Überreichte der Senat buch ti 
Grafen Marescalchi und‘ Caprara dem Obergeneral das goldene Bu 
der Stabt, morin mehrere feiner Ahnen unter denjentgen Senatore 
weiche dem Staat zur Ehre gereicht hatten, eingezeichnet waren. - 

Im funfzehnten Jahrhunderte fiedelte ſich ein jüngerer Zweig d 
Familie Buonaparte, aus Florenz durch innere Unruhen vertrieben, 31 
erft zu Sarzana und fpäter in Korfita an. Auch hat man behaupte 
daß ein Sproͤßling der Commenen, welcher auf ben Thron von Coı 
ftantinopel Anfpruch hatte, ſich um das Jahr 1462 in Korſika ſeßha 
gemacht und den Namen Kalomeros geführt habe, ber, italienifirt, But 
naparte lautet. Indeſſen ift dies, fo intereffant e8 auch wäre, nachzı 
weiſen, daß Napoleon orientalifches Blut in feinen Adern hatte, eir 
bloße Vermuthung. Zur Zeit feines erften Feldzuges in Italien leb 
von ben italienifchen Linien feines Haufes nur noch eine einzige Perfor 
der Abbe Gregorio Buonaparte, Domherr von San Miniato. Er wi 
ein alter, reicher, geachteter Mann. Napoleon fpradh auf dem Wei 
nad) Livorno zu San Miniato ein, und wurde mit feinem ganzen Stal 
im Haufe feines Stammesverwandten bemwirthet. Nac dem Mahle fü 
das Gefpräh auf ein Mitglied der Familie Buonaparte, einen gewiſſe 
Pater Buonaventura, einen Kapuziner, der vor einem Jahrhunderte f 
fig gefprochen worden war. Der gute Domherr drang alles Ernſtes i 
den Obergeneral, benfelben durch feinen Einfluß völlig tanonifiren 3 
laſſen, indem er ja fein Gluͤck und feine Siege blos deffen Fuͤrbitte verdankt 


) Man hat diefe Schrift dem berühmten Guicciarbini, der fie in feiner Ge 
ſhiche —* eingeſchaltet hat, zugeſchrieben. Anm. des Verf. 
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Ee ir iiher Antrag auch damals die Offiziere bes Stabes zur Luſtigkeit 
fa, murde er doch fpäter von dem Papfte Pius VIL., nad) Abfchliegung 
Mäcnferdates, Napoleon mehr als einmal alles Ernftes gemacht. 

DrrName Buonaparte wurde von den verfchiedenen Zweigen der Familie 
bt ba ohne u gefchrieben; ja es ereignete fih, daß von zwei Brüdern 
vr ine das u beibehielt, der andere es ausließ. Uebrigens war in früheren 

ste die Auslaffung dieſes Buchftabens etwas fehr Gebräuchlihes. In 
Ir Zranziätanerficche zu San Miniato, rechts vom Dauptaltare, findet man 
on Seabftein mit foigender Inſchrift: 

Clarissimo suae aetatis et patriae viro 

Joanni Jacobo Moccii de Bonaparte 

Qui obiit Anno MCCCCXXXXI Die XXV 

Septembris Nicolaus de Bonaparte | 

Apostolicae Camerae Clericus Fecit 

Genitori Beneimerenti et Posteris, 
VWerkuch ſchtieb man feinen Namen während des erften itallenifchen 
us Buonaparte, weßwegen diefe Schreibart auch in dem vorlies 
den Werke beibehalten worden ift. Auch fein Zaufname Napoleon ift 
wich ein Gegenftand der Controverfe geweſen. Indeſſen fam er in den 
Hufen Orſini und Lomellini häufig vor, ging von diefen auf bie 

über, und wurde ſtets dem zweitgebornen Sohn gegeben. Eis 

ertäc wird er Rapeleone gefchrieben. Einige leiten ihn aus dem Griechi⸗ 
en, Andere aus dem Lateiniſchen ab, in dem römifchen Kalender kommt 
jedoch nicht vor. Zur Zeit der Abfchliefung des Konkordates fuchte man 
a den Martpreiogien nach, und fand, baf der heilige Napoleon ein gries 
Eiiter Mirtprer war. Als Clarke, fpäter Herzog von Feltre, (auf feine 
mAndiſche Abkunft ftotz), Gefandter in Florenz war, gab er ſich viele Mühe, 
Susmaport? 3 Stammbaum feftzuftellen, welchem leßterer aber bald ein 
Ende machte, indem er fagte: „Ich bin der erfte meines Hauſes.“ Auch 
om Kaifer von Oeſtteich, welcher zur Zeit feiner Vermählung mit der Erz⸗ 
verogin Maria Louife die Genealogen in Thätigkeit fegte, um Napoleons 
unft von dem äiteften, italienifchen Adel nachzuweiſen, anttvortete er in 
miehen Sinne, „daß er lieber der Sohn eines Bauern fein, als von den 
aren Iyrannen Staliens abftammen möchte.” 

Napoleons Urgroßvater hatte drei Söhne: Joſeph, Napoleon und 
Scan, Der erfte diefer drei hinterließ einen einzigen Sohn, Namens Karl; 
* zweite eine Tochter, Namens Elifabeth, die ſich mit dem Haupte dee 
‚nie Drnano vermählte; der dritte dagegen wählte den geiftlichen Stand, 
= farb, achtzig Fahre alt, 1791 , als Erzdiakon des Kapitels zu Ajaccio. 
Sa, der einzige Stammpalter der Familie Buonaparte, wurde Napoleong 
Sur. € fubicte zu Rom und Pifa, und erlangte am legtgenannten 
Orte dar Dettorat der Rechte. Bald nach feiner Ruͤckkehr in fein Vater: 
nd ermäsite er ſich. Beim Ausbruche des Krieges zwifchen Frankreich 
“2 Korita im Jahre 1768 war er, zwanzig Jahre alt, ein treu anhäng: 
on eund Paoli's, und ein eiftiger Wertheidiger der Unabhängigkeit fei- 
Vaeretlandes. Da die Stadt Ajaccio beim Anfang der Feindſeligkeiten 
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Mannes auf den Schultern einer Frau. Anders aber war es mit bem Ardhi 
Eon (feinem Oheim); ber Elagte um feine Ziegenheerden, umdie Genuefen, | 
um Alles, was er nicht mehr hatte. In jeder andern Rückficht war er 
vortrefflicher alter Dann. Gut, geoßmüthig, einfichtsvoll, wurde er zu «© 
fpätern Zeit fire ung ein wahrhafter Vater, und brachte unfre Angeleger 
ten wieder in Ordnung. Hell von Verſtand, wiewohl bettlägerig, ent 
ihm fein Mißbrauch. Er fannte den Werth, die Zahl jeder Schaafhee 
das eine Thier ließ er fchlachten, ein anderes verfaufen oder beibehal 
jeber Schäfer hatte feine zugeriefene Arbeit, feine Verhaltungsbefehle. 
Mühlen, der Keller, die Weingaͤrten, waren berfelben forgfältigen Auf 
unterworfen. Ordnung, Ueberfluß herrfchten allenthalben; nie waren 
fere Angelegenheiten in blühenderem Zuftande gewefen. Der gute M 
war reich, trennte fich aber fehr ungern von feinem Gele. Er gab 
alle Mühe, uns zu überreden, daß er nichts zuruͤckgelegt Habe. W 
ih ihn um Geld bat, gab er zur Antiwort: „Du weißt wohl, daß ich fei 
habe; die Verſchwendung deines Vaters hat mir nichts gelaffen.” Zur 
ben Zeit gab er Befehl, ein Stud Vieh oder ein Faß Wein zır verkauf 
das war aber eitler Vorwand, denn wir hatten einen Sad Geld entbi 
und es verdroß und, daß er ung von feiner Armuth vorpredigte, waͤhr 
er Soldftüde in der Tafche hatte, Wir befchloffen daher, ihm einen Pof 
zu fpielen. Pauline, damals noch ganz jung, wurde einftudirt; fie 
den Sad hervor, die Dublonen rolften heraus und auf dem DBoben ı 
her. Wir brachen in unmäfiges Gelächter aus, während ber gute alte Mi 
vor Verdruß und Aerger faft erftidte.e Mama kam herein, fchalt, 
bie Geldftüde auf, und der Archidiakon betheuerte, daß das Geld ni 
fein eigen wäre. Wir mußten, wie wir uns in der Rüdficht zu ben 
men hatten, und hüteten uns wohl, ihm zu wiberfprehen. Nicht laı 
nachher wurbe er Frank, und befand ſich bald in feiner legten Stun 
Mir ftanden um fein Bett, und wehflagten über den Verluft, ber u 
bevorftand, als Feſch von einem plöglichen Meligionseifer ergriffen wur 
und fich beifallen ließ, ihn mit den gewöhnlichen Sterbegebeten zu plagı 
Der Sterbende unterbrah ihn, aber Fefh nahm Feine Rüdficht dara 
bis der alte Priefter voll Ungeduldb ausrief: „Schweige! ich habe nur nt 
wenige Augenblide zu Ieben und bie will ich meiner Familie widmen 
Dann ließ er uns näher treten, ermahnte und, und gab uns fein 
Segen. Bu Joſeph fagte er: „Du bift der aͤlteſte der Familie, N 
poleon aber ift das Haupt derſelben. Merkt Euch, was ich gefagt habe 
Er verfchied unter den Schluchzen und Thränen, melde ein fo herz 
reißender Anbli® ung erpreßte. Ohne Führer, ohne Stüge, mußte mei 
Mutter die Leitung unferer Arigelegenheiten nun felbft übernehmen. Alle 
diefe Aufgabe überftieg ihre Kräfte keineswegs; fie leitete Alles, ford 
für Altes, mit einer Klugheit und Einficht, die man meder von Ihr 
Zugend noch von ihrem Gefchlechte erwarten Eonnte, Welch eine Fra 
und wo ift ihres Gleichen zu finden !" 

„Ih kam in den Armen ber alten Mammucia Caterina zur Zelt, 
fagte Napoleon zu feinem Landsmann Antommarchi: „Sie war geillet 
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g, mb febte in beftändigem Krieg mit allen ihren Um⸗ 
Se zanfte beftändig mit meiner Großmutter, welche fie nichts» 
mi Auferft liebte, fo wie auch jene. auf fie große Stüde hielt, 
firitten fie ſich, ihr Gezänfe war unaufhoͤtlich, und gab 
m Surf zum Lachen. Sie werden ernfthaft Doctor; das Porz 
st Sie; laffen Sie es aber gut fein! wenn Ihre Landsmaͤn⸗ 
& zinlifh war, fo war fie zu gleicher Zeit ‚gut und liebevoll; 
1 mit und aus, wachte uber uns, forgte für unfern Zeitvertreib, 
bene uns eine Anhänglichkeit, deren Andenken in meinem Gebächts 
nie verlöfchen wird. Mie werde ich die Thraͤnen vergeffen, welche 
E, als >> Korfita verließ *). Das find num vierzig Sabre her, 
damals noch nicht geboren ; ; id) war jung, und weit entfernt, 
ubmm vorauszufehen, der meiner harrte, und noch weniger, baß 
— treffen würden: aber die Vefehtüffe des Schiefals find 
b, jeder muß feinem Sterne gehordyen. Der meinige ließ 
l de Er des Lebens berühren, und ich zog aus, um die mir 
Bahn zu durchlaufen. Mein Vater reifte als Abgeorbnes 
Adels nad) Verſailles. Ich begleitete ihn; mir 
em den Weg durch Toskana; ich fah Florenz und den Großherzog. 
—— wir Paris, wo wir der Königin empfohlen waren. 
un wurde wohl aufgenommen, und zu allen Feſten gezogen. 
Be 3 von Brienne, meine Wonne kannte keine Gräns 
L. ft meinem. begann es zu gaͤhren; ich wollte lernen, twiffen, 
Kr 






















m — ich verzehrte die Bücher, die mir in den Weg far 
war von nichts als von mir die Rede. Einige betvunders 
0 beneideten mich; ich fühlte meine Stärke, freute mich mei- 
Nicht: als hätte es an liebevoll gefinnten Perfonen 

t, die mein Pr zu flören fuchten! Bei meiner Ankunft hatte 
Be einen Saal geführt, wo ſich ein Portrait des Herzogs 
beifeul befand. Der Anblick diefes haffenswerthen Mannes, ber 
verkauft hatte, preßte mir einen bittern Ausdrud aus: 
2% eine Blnspbemir, ein Verbrechen, das alle meine übrigen Ver— 
ſollte. Sch ließ aber die Bosheit ihren Lauf gehen, und 
um — Per Sch erfah daraus, was die menſchliche Na— 


ia ® 
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Buonaparte’s, Namens Ignatio Corri, war in engli- 
merken eines Proviantſchiffes geworben. Er lanbete 
Geehafen, ging zum. Conſul, und entdeckte fih ihm 
Der Conſul hielt ihm für einen Betrüger, ſchickte nad) Pa⸗ 
It über einen Mann, der fich einen Milchbruder des Kai- 
| war nicht wenig überrafcht ‚ als diefer zugab, daß bie — 
igkeit habe. Es iſt iſt eigen, daß dieſer Mann von ihm, w aͤh⸗ 
Sipfel der Macht ſtand, nie eine Gunft verlangte, obſchon fie 
it. ungertvenn ennliche Gefährten waren, und obſchon er wußte, daß 
' # ber Erhebung ihres Zichfohnes, mit Gelb und Gnaden über: 
L &. Helma. Anm. des Verf. 
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tur ſei, und ſtellte meine Anſicht uͤber fie feſt.“ — Wir werben ſtets in We 
hung geführt, die üble Behandlung, die wir von den Menſchen erfah 
ihnen entgelten zu laffen, und fo rollt bie Kugel von’ Gefhlehe zu 
fchlecht fort. Nichts beweiſt einleuchtender, wie wichtig in der Jugend -ı 
jiehung und Beifpiel find. 

| Seine Armuth foll ihn auf der Schule von Brienne Kränfun 
ausgefegt haben, welche er in der Mitte von Knaben, die vom © 
mehr begünffigt twaren als er, ſchweigend, aber mit innerer Entrüftı: 
tragen mußte. Man verbreitete wider den Ruf feiner Mutter und | 
Stand feines Vaters boshafte Gerüchte, melche ihn mehr als einr 
verleiteten, alle Schranken der Klugheit und Mäßigung zu durchbuech 
Bald warf man ihm vor, er fei der Sohn eines Eorfitanifhen Advo 
ten, ‚bald fprengte man aus, der Gouverneur von Korſika, Marboe 
waͤre fein Vater, obfchon dieſer erft im Suni 1769, alfonur zwei Mon 
vor ber Geburt- Napoleons, auf der Infel angelangt war. Nicht r 
Unrecht mag man behaupten, daß die Mifachtung und Geringfchägun 
welcher er zu ber Zeit wegen feiner geringen Geburt und Glüdsumftär 
ausgefegt war, die Quelle feiner feften Anhänglichkeit wurde an d« 
einen großen Grundfag der Revolution — Gleichheit der Anfprüchet - 
und daß daher auch fein unerfchüitterliches Beharren bei dem ſtamm 
was man ald die Hauptmarime feiner Negierung betrachten kann; - 
„den Xalenten muß freie Bahn offen ftehen." Die Eindrüde perfän 
her Leiden und eigener Erfahrung dauern kinger und finfen tiefer © 
als bloße Theorien. Der Muth, welchen Napoleon bei Vertheibigu: 
feiner eltern gezeigt hatte, verfchaffte ihm indeffen manden Freur 
auf der Schule. Eines Tages, nicht lange nad) feiner Ankunft, hat 
ihn einer der Lehrer, welcher den Charakter bes Knaben nicht berückfid 
tigte, verurtheilt, ein grobes, twollenes Kleid zu tragen, und vor der Thi 
des Speifefaales fein Mahl Enieend zu verzehren. Das kam einer Eni 
ehrung gleih, und ber junge Buonaparte fühlte dies audh. Als di 
Augenblid der Vollziehung der Strafe kam, befielen ihn Gonvulfioner 
und er mußte fich erbrechen. Der Borgefegte, ber zufällig vorübergin: 
entriß ihn der auferlegten Strafe, und tabelte den Lehrer wegen feine 
Mangels an Einfiht, und Pater Patrault, der Profeffor der Mathematit 
lief herbei, und beklagte fich bitter, dag man ohne Rüdfihtsnahme fei 
nen eriten Mathematiker habe entehren wollen. Bei feinem Eintritte ir 
die Schule war Schmerz über den Verluſt der Unabhängigkeit: feine‘ 
Vaterlandes fein vornehmftes Gefühl, und dies hielt ihn auch von fei 
nen Schulgenoffen ferne. Fauvelet, der Bruder Bourienne’s, feine: 
nachmaligen Privatſekretairs während des Gonfulates, war faft der ein: 
zige, mit welchem er in vertrauten VBashältniffen fand. Diefes ſcheu 
und zuruͤckhaltende Weſen nahm nicht ab, wie er in Jahren vorruͤckte 
es vermwidelte ihm in viele Streitigkeiten, und obſchon dieſe für ihn haͤu— 
fig ſehr übel abliefen, Elagte er doch nie: auch Eonnte er, wenn ihn 
die Reihe traf, über andere Knaben die Aufficht zu führen, nie ver: 
mocht werben, diejenigen anzuzeigen, welche ſich ſchlecht aufgeführt hatten. 
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a und Beibesübungen nahm er nur felten Anthell, ſon⸗ 
* während ber Echolungsſtunden mit einem Bande bes 
dan, ober Ins in den Hifterifhen Werken, welche ſich in der 
jet Der Mangel an nöthiger Leibesbewegung, und ber 
er er dem, bei Knaben feines Alters natürlichen Frohſinn nicht 
ieh, mögen wohl feinem Wachsthum Abbruch gethan haben. 
and nicht im Berhäitniß zu feinem auffallend fchönen, 
In der Antike geformten Kopf. Die Spiele, an denn er 
—— waren kriegeriſcher Natur; er ſah ſich von Lagern, 
n umgeben, und fpielte bereits den Held und Ers 
Ram. Sm Winter des Jahres 1783 hatten die Zöglinge der 
a Brienme ein regelmäßiges Fort aus Schnee aufgeführt. Buo— 
kbhaften Antbeil an dieſem wichtigen Werke: Das Fort wurde 
d angegriffen, erfttirmt, wieder genommen, und er zeigte ſowohl 
as bei der Vertheidigung gleiche Kühnheit, Geiftesgegemvart 
it. So fah man ihn ſpaͤter, als er auf der Schule von 
| ven er nur Zeit bazu gewinnen Eonnte, an dem Parapet 
eete — das für die Zoͤglinge erbaut worden war, lehnen, 
Brust oder Kolard in der Hand, und Pläne * Angriff 
Iee Eleinen Feſte zeichnend. 
——— mit ſeines Gleichen, fuͤgte er ſi & willig bem 
an Basiisen, und lehnte ſich nie gegen deren rechtmäfige 
** be und ein Gefühl des Werthes der Macht, ob 
m aber in. ben -Dänden anderer, fcheint ſtets der Hauptzug feines 
| zu fein. Sein Ernft, fein Fleiß und feine Regelmaͤßig⸗ 
— Leblinge feiner Lehrer. Pichegru, der in einem Ars 
u ie von einer alten Tante, bie ſich darin befand, erzogen und um 
eben aeiftlihen Stand beftimmt war, gab ihm Privatımters 
ee Yrithmenik. Seine Hauptftubien waren Gefchichte und Mas 
ae jene Kehrte ihm Menfchenkennmiß, diefe feste ihn in Beſitz der 
ii, fi — Er ſuchte weder Erholung noch Unterhaltung, 
e ſich kur jenen ſtrengen Wiffenfhaften, bie auf pofitiven 
zu praktiſchen Ergebniffen führen. Die Literatur 
en Bi vermöchten feinen ernften Geift nur wenig anzuzie⸗ 
ner ihnen auch in fpäteren Zeiten mehr Aufmerſamkeit ſchenkte, 
ei, mit Männern , die ſich durch Schöpfung der Phantafie aus: 
‚zu comverfiren, mag man doch der Dermuthung Raum 
m dies mehr aus Politid oder Neugierde, ald aus eigentlicher 
In fpäteren Sahren, und während der Zeit feiner erften Groß: 
war Dffian fein Liebling, was leicht zu erflären ift, dur) 
——— der Bilder, durch den kriegeriſchen Glanz, 
Durft nach unſterblichen Ruhm, der über deſſen Dichtungen 
Ye Feldzuge von 1814 wurde zwifchen ihm und Blücher zu 
im bemfelben Drte, wo er erzogen worden mar, — und tie 
jan —— nicht geweſen fein! — Fuß für Fuß, ja Zim⸗ 
fr Kintin ame ham Sieg geftritten. Als er nad) fo vielen 
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Sahren wieder nad, Brienne gefommen war, hatte -er eine Une 
bung mit einer ‚alten ‚Frau aus der Umgegend, welche ihm früher 9 
und Obft verkauft, und nun Mühe hatte, in der ‚Perfon des We 
nen ihren einftigen jugendlichen Bekannten wieder zu erfennn. „DD 
ſich eines Knaben, Buonaparte, erinnere?’ „„Ja.““ „Ob er 
regelmäßig für das, was er von ihr entnahm, bezahlte?" „„Sie gi 
ja, einige Sous dürften vielleicht geblieben fein." Napoleon befi 
fie, um die alte Schuld quitt zu machen, mit einer Börfe vol 
Frau von Brienne pflegte zumeilen einige ber Zöglinge, und unter 
Napoleon, zu fi) nad) dem Schloſſe einzuladen. Damals folf er, 
eine Dame Zurenne wegen der Verheerung der Pfalz tadelte, die char 
eiftifche Antwort gegeben haben: „warum nicht, wenn es zur Ausfuͤh 
feiner Pläne nothwendig war?” Diefe Frau bewohnte fpäter ein £ 
zu Autenil bei Paris, wo Buonaparte, ald er Kaifer geworden, fie zu 
Ien befuchte, und ftetd die. größte Hochachtung für fie anden Tag Ies 
Napoleon blieb vom März 1779 bis gegen das Ende des Ja 
1783 zu Brienne. Im Jahre 1783 mwihlte der Infpeftor ber ı 
tärifhen Schulen, Marechal de Camp Keralio, ihn aus, das nä 
Fahr die Mititärfchule zu Paris zu beziehen, wohin alljährlich drei 
beften Schüler aus jeder ber zwölf Provinzialfchulen Frankreichs gefs 
wurden. Es ift eben fo intereffant als befriedigend, die Meinung 1 
nen zu lernen, welche damals diejenigen über ihn hegten, welche am 
fien im Stande waren, ihn zu beurtheilen. In ber Sammlung 
Manuferipten, welche dem Deren von Segur, bamaligem Kriegsmini 
gehörten, findet man unter der Rubrik Schule von Brienne 
gende Bemerkungen: „Status der Föniglichen Zöglinge, welche mu 
ihres Alters wählbar find, um in. den Dienft zu treten, oder nach 
Schule von Paris abzugehen ; nämlich: Here von Buonaparte (Mapole 
geboren den 15. Auguft 1769, 4 Fuß, 10 Zoll und 10 Linien bı 
hat den vierten Kurfus vollendet; Gonftitution: gut, Gefundheit: ı 
trefflich; Charakter: mild, ehrbar und dankbar; Aufführung : mufterh! 
bat fich ſtets durch feinen Fleiß in der Mathematit ausgezeichnet; 1 
fteht Gefchichte „und Geographie ziemlich gut; ift in den bloßen Zieı 
ftubien und im Latein mittelmäßig bewandert; wird ein guter Seem« 
werden; verdient auf die Schule von Paris zu kommen.‘ Sein a 
Lehrer Leguille, Profeffor der Gefchichte zu Paris, ruͤhmte fi, daß 
in einem Katalog der verfchiedenen Schüler die Laufbahn feines 3 
lings geweißagt habe. Wirklich findet man bei dem Namen Bironapı 
folgende Bemerkung: „Ein Korfe von Geburt wie von Charakter 
wird etwas Großes ausführen, wenn ihn die Umftände begünftigei 
Auch Monge, fein Lehrer in der Geometrie, hatte von ihm eine h 
Meinung. Nur fein Lehrer im Deutfchen, Bauer, vermochte nichts 
ihm zu fehen, und war fehr Üiberrafcht, ald er hörte, er werde für 
Artillerie eraminiet werden. Buonaparte befand ſich Fein volles J 
auf dee Schule zu Paris, wo er befonderd mit Raurifton und Dupı 
umging, Im Auguft 1785 wurde er von bem berühmten Mathemati 
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und erhiele feine Ernennung zum Secmde: Bientenant 

imente La Fere: er war vs ſechszehn Sabre alt. 
m überftieg alle Begriffe; ein Artilferieobrift fchien ihm das 
menfchlicher Größe! Phelippaur, Picaduc und Demafig 
mit ihm geprüft; alle drei wanderten beim Beginn der 
Der erfte vertheidigte im Jahre 1799 St. Sean d 
er Geſchicklichkeit zeigte, aber auch das Leben verlor; 
An er, trat in öfterteichifche Dienfte und farb ale 
| unter von Namen Herzogenberg; der dritte Eehrte während bes 
üf, und wurde Adminiftrator der beweglichen Güter‘ ber 
ämmerer. In demfelben Fahre, in welchem Napoleon Lieu⸗ 

Wurde, verlor er ee Bater (24. Febr. 1785). 

Yı das Ben Fere in Valence in der Dauphin? lag, hielt 
en fi dort einige Zeit auf. Er wurde in dem Haufe einer 
Golombier wohl aufgenommen, und faßte eine zärtliche Neigung 
zum die mit ihm ungefähr in gleichem Alter war: doc Fam 
‚als dag fie des Morgens zufammen fpazieren gingen, 
‚Abe einander Kirſchen afen. Die Geſellſchaft, in bie 
—— mit denen er vertraut wurde, nuͤtzten ibm, 
f verficiete, in feinen fpäteren Jahren fehr. Da zu Lyon 
waren, wurbe er mit feinem Bataillon da⸗ 
m. Sün Regiment zog fpäter nad) Douay in Flandern 
—— zn in Burgund. Im Jahre 1791 wurde Napo> 
he Artillerieregimente von Grenoble ernannt, das zu 
in Befagung lag, wohin er denn auch zuruͤckkehrte Die revo- 
en Ideen begannen zu der Zeit ſich allgemeine Herrſchaft zu verſchaf⸗ 
rere der Dffiziere emigrirten. Gouvion, Vaubois, Galbo Du: 
? Nele, waren die vier Capitaine des Regimentes, welche 
; und das Vertrauen der Soldaten zu befißen fortfuhren, 
halb der Schranken der Difeiplin erhielten. Das Regiment 
Mr in welhhem Napoleon feine militärifche Laufbahn begonnen hatte, 
Eben ihm fpäter, weil es ſich gegen die Einwohner von Turin züs 
Eemmmen hatte, aufgelöft. Er berief es nach Paris, ließ es fich 
J umb befahl die Fahnen wegzunehmen, und fie in der Kirche 
m, mit ſchwarzem Flor bedeckt, aufzuhängen. Die Offiziere, 
ee ſchlecht als die übrigen benommen hatten, verfegte er 
ter, Einige Monate ſpaͤter formirte er indeffen das 
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—— zu Lyon waͤre er beinahe in der Saone 
n.beim Schwimmen, und nad) einigen erfolgloſen 
£ er unter 
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Megiment unter anderen Offizieren neu; die Fahne wurbe von mel 
Dbriften mit großem Pompe (wS der Kirche geholt, jeder riß eim < 


davon ab, das "verbrannt wurde, worauf das Regiment die neue erh 


Als fein Regiment im Jahre 1786 zu yon fland, gewann | 


junger XArtilferielieutenant von der dortigen Akademie den Preis n 
Beantwortung der von ihm ausgefegten Trage: „Welche Gefinnunger 


dienen am meiften gepflegt zu werden, um die Menfchen glüdflid 
machen?” Als er viele Jahre fpäter auf dem Eriferlichen Throne 
erwähnte er diefes Umftandes gegen Talleyrand, melcher ſogleich 


‚Courier nach Lyon fandte, um ſich die Abhandlung zu verfchaffen, 


um fo leichter fiel, da fi) der DVerfaffer nicht genannt hatte. Ut: 
kurze Zeit nachher mit einander allein waren, 309 Zalleyrand das Mi 


feript aus ber Taſche, überreichte e8 dem Kaifer in dem Wahne, ihn 


genehm zu überrafchen und ihm den Hof zu maden, und fragte 

ob er es kenne? Er erkannte die Handfchrift fogleih, und warf fir 
das Feuer, von dem fie, fo große Mühe ſich auch Zalleyrand gab, 
zu retten, verzehrt wurde, mas diefen um fo mehr verdroß, da er ı 


fo vorfichtig gewefen war, eine Abfchrift nehmen zu laffen. Buonap 
dagegen war fehr froh, weil der Styl des Werkes Außerfi romantifch 


hochfliegend war, und von jenen Freiheitsgefinnungen ſtrozte, welche i 
zu einer Zeit, wo Jugend und der Taumel aller Menfchen fein Gem 
entzündet ‚hatten, von einer glühenden Phantaſie eingegeben worden, « 
(feinem eigenen Urtheile nach) zu eraltirt waren, um je verwirklicht u 
den zu können. Um diefelbe Zeit verfaßte er eine Eurze Gefchichte ! 
Gorfita, weiche er dem berühmten Raynal vorlegte, der fie lobte und 


ihn drang, fie herauszugeben, weil fie ihm, wie er fagte, viele Et 


und der Sache, die eben auf dem Tapet war, großen Nugen br 


gen würde. Buonaparte drüdte fpäter oft feine Zufriedenheit daruͤ 


aus, daß er diefen Math nicht befolgt hatte, denn das Merk war gu 
im Geift de3 Tages gefchrieben, und enthielt die ftärkften Beweisgrür 
zu Gunften des Republifanismus, für welchen man damals allgem 
glühte. Ferner ftanden darin fehr heftige Dinge in Betreff ber Unt: 
johung Korfita’8 durch Frankreich, gegen welches ihm in früher Fuge 
Haß eingeflößt worden war, der ohne Zweifel die Zuthat Galle zu fein 
Sreiheitsliebe bergab. Auch diefes fchriftftelerifche Erzeugniß verlor er 
der Folge. Es fcheint, daß Buonaparte damals und noch lange nachh 
ein glühender Vertheidiger der Freiheit in ihrer feffellofeften Geftalt q 
wefen if. Während der ganzen erften Jahre der evolution ti 
er ein erklärter Republikaner; mit freudigem Enthufiasmus wohnte | 
ben großen Mationalfeften bei, welche zur Feier der Triumphe über d 
Coalition gehalten wurden; ja (allem aͤußeren Anfcheine nad) behielt ı 
diefelben Grundfäge noch bei, als er den Oberbefehl über die Armee vo 
Italien übernahm, und berfelbe Geijt ftrahlt mit unvermindertem Glan 
und unverminderter Kraft in allen Proffamationen, die er während fe 
ner erften Feldzuͤge erließ. Es waͤre auch feltfam gemwefen, wenn er un 
ter folhen Umftänden und in feinee bamaligen Lebensperiode anders ge 
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Ar Kite: aber dieſes Gefühl war ihm nur gemein mit Anderen, war 
© &bruf von aufen, ein Impuls heißen jugendlichen Blutes, allein 
vie eine in feinen Geift tief eingegrabene Weberzeugung, noch das Er⸗ 
der chatakteriſtiſchen Richtung feines Genies. 

In Sabre 1790 fam Buonaparte, damals zu Auronne in Gars 
Sr, mit dem Buchhändler Joly von Doͤle überein, daß letterer ihn 
sen, um mit ihm über die Herausgabe feiner Gefchichte von Kors 
& a mterhandeln. Joly kam wirklih und fand Buonaparte in. einem 
icmer mit kahlen Münden, worin ſich feine andere Einrichtung befand, 
4 im mittelmäfiges Bert ohne Vorhänge, zwei Stühle und ein 
Eh, der in einer Fenfterbrüftung ftand und mit Büchern und Landkarten 
ned war; fein Bruder (Ludwig) fchlief auf einer ſchlechten Matrage 
n emem Mebengemadye. Sie verftändigten ſich fo ziemfich über den 
Iris der Drucktoſten, allein da Buonaparte jede Minute den Befehl 
moertete, Auronne zu verlaffen, fo wurde nichts definitiv feſtgeſetzt. * 
Befehl langte wirklich einige Tage ſpaͤter an, und das Werk wurde 
ud. Es iſt ſeltſam, daß die kirchlichen Gewaͤnder des Regiments— 
Zeus, deſſen Stelle eben eingezogen worden war, in feine Verwahrung 
eben wurden. Er zeigte fie Joly, und ſprach mit Achtung von den 
"söfen Geremonien. „Wenn Sie nody nicht Meffe gehört: haben,” fagte 
, „0 kann ich fie Ihnen leſen.“ Diefer Joly hatte kurz vorher fein 
cedſchreiben an Herm Matteo Buttafoco” gedrudt, welcher Deputitter 
rı Korfifa war, und fich wegen feines Mangels an Givismus dag Mif- 
wzägen Bucnaparte’8 uud der Eorfifanifchen Patrioten in hödyftem Grade 
egen hatte. Der Verfaffer hatte die Korrekturen eigenhändig beforgt, 
welchem Zwecke er um vier Uhr des Morgens von Auronne aufbrach, 
= u Fuße nah Döle zur geben pflegte; nachdem er die Bogen revidirt 
ste, nahm er bei feinem Buchhändler ein fehr frugales Frühftüd ein, 
* machte ſich fogleidy wieder nach feiner Garnifonsftadt auf den Weg, 

neh vor Mittag anlanate, folglich im Laufe des Morgens Über vier 
he Meilen zuruͤckgelegt hatte. Diefe Eleine Flugſchrift iſt mit viel 
Seift umd Gedrungenheit gefchrieben, und ein wahrer Strom bitterer Iro⸗ 
=: und fehenungsiofer Bloßſtellung. Sie fliegt mic einem Aufrufe an 
meh, Mobespierre, Bailly, Pethion, Volney, Miraberu, Yarnave, 
fette, welche der Verfaſſet ſaͤmmtlich als Patrioten in diefelbe Reihe 
Ile (und 8 war fein Grund vorhanden, warum er ed damals nicht 
San fellte, da fie fich alle zu benfelben Sefinnungen befannten), und 
sa Depatirten Buttafoco für unwuͤrdig erachtet, mit ihnen in einer und 
eben Berfammlung zu figen. Mährend eines Theiles der Zeit feines 
Inienthaltes zu Auronne wohnte er in dem Haufe eines Barbiers, deffen 
Getaa er den gewöhnlichen Grad von Aufmerkfamkeit nicht ſchenkte. 
As er anf feinem Zuge nah) Marengo durch Auronne kam, hielt er an 
or Sabentblire an, und fragte fie, ob fie fich des und des Offiziers, der 

ı Be gewohnt habe, erinnere. „a, antwortete fie, „aber er war fein 
agercher Hausgenoffe, er war entweder beftändig in feinem Zimmer 
msefhloffen, oder wenn er ja durch den Laden kam, um auszugehen, 
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fo ſprach er: mit Niemandem.“ „Ach!“ erwigberte er, „wenn ich 
Beit damals fo angewendet hätte, wie Sie es zu wünfchen ſchienen 
würde. ich jegt nicht im Begriff fein, eine große Schlacht zu liefe 
Auf feiner Ruͤckkehr hielt er abermals an und rief: „Nous revoil 
im. fehlechten Sranzöfifch, aber in der beften Laune, um alle frühern ( 
druͤcke zu verrwifchen, und ber Ungalante Lieutenant ward in dem Pe 
chen Feldheren vergeffen. 

Die Revolution hatte im Jahre 1789 begonnen, waͤhrend er 
ſeinem Regiment zu Auxonne ſtand. Aus dieſer Periode beſitzt man 
lebhaftes Gemaͤlde ſeiner Gefuͤhle und des damaligen Standes der 9 
teien in feiner Erzählung eines Ausfluges in der Nachbarſchaft. Er 
naͤmlich nach Nuits, um bei einem alten Bekannten, Namens Gaſſe 
Capitain in demſelben Regimente, und ſeit Kurzem mit der Tochter 
Arztes des Ortes vermaͤhlt, zu ſpeiſen. Der jumge Reiſende bemerkte ſchr 
ba zwifchen Schwiegervater und Schwiegerfohn eine große politifche MD 
nungsverfchiedenheit obwalte. Gaſſendi war, als Offizier des Köni 
Ariſtokrat, wie es fich gebüihrte, der Arzt dagegen ein glühender Patr 
Resterer fand in dem neuangefommenen Gafte einen mächtigen Bund 
genoffen, und war fo fehr darüber erfreut, daß er ihm am naͤchſten M 
gen mit Tagesanbrud einen Befuch der Erfenntlichkeit und Sympathie ı 
ftattete. Die Ankunft eines jungen Artillerieoffizieres von fcharfer Lo: 
und ſchneller Zunge war für den Plag eine wichtige Verftärfung. Lei 
konnte unfer Reifender merken, daß er Auffehen erregt hatte. Es n 
gerade Sonntag, und die Einwohner des Städtchen zogen fchon a 
weiter Ferne den Hut, um ihn zu grüßen. Diefer Triumph war nid 
befto weniger nicht ohne Bitterkeit. Er murde von einer geriffen M 
dame Marny, der Gattin eines Meinhändlers, fonft aber einer reich 
und geachteten Frau von feinen Sitten, die ihre Haus der Ariftofra 
bes Diftrietes geöffnet hatte, zum Abendeffen eingeladen. Sie war I 
Dücheffe der Gegend, und man fand bei ihre fämmtliche Honoratioren d 
Nachbarſchaft. Der junge Offizier war in ein Wefpenneft gerathen, uı 
gezwungen, eine große Anzahl Lanzen zu brechen. Die Würfel ftandı 
gegen ihn, da wurde während des dichteften Gefechtes der Maire des O 
ted angemeldet. „Ich glaubte,” fagte Napoleon, „daß ihn mir der Himm 
in dem Augenblid der größten Bedrängniß gefandt hätte; er zeigte fü 
aber als den fchlimmften von allen. Ich fehe fie noch immer, diefe wm 
glückliche Figur, in den fhönften Sonntagsftaat angethan und ftolz aı 
ben feinen Scharlahrod. Er war ein Nichtswürdiger. Gluͤcklicher Wei 
rettete mich noch der Edelmuth der Frau vom Haufe, vielleicht eine gi 
heime Gleichheit der Denkungsart. Sie parirte mit großer Geiftesgeger 
wart die Streiche, die mich vernichten follten, und mar das willlommen 
Schild, durch welches geborgen id mit heiler Haut entfam. Es ift m 
ftet8 eine danfbare Erinnerung an den Dienft geblieben, den fie mir bi 
diefer Art thörichten Feldzuges zu leiften fo liebreich gewefen war. Die 
felbe Meinungsverfchiedenheit herrfchte aber damals in ganz Frankreich 
In den Gefelifhaftszimmern, auf den Gaffen, den Straßen, in der 
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m bie Semuther der Menſchen in jedem Augenblick 
und nichts war leichter als ſich felbft, 

f ee über die Stärke der Parteien 
5 ber Öffentlichen Meinung zu täufchen. So konnte ſich 
Datriot fehr leicht entmuthigt fühlen, wenn er in ben 
T * einer Gruppe Offiziere war, ſo ſehr befand er ſich da in 
Srität; trat er aber auf die Strafe, unter die Soldaten, fah 
u dee Mitte der ganzen Nation. Inzwiſchen brachen ſich die 
> kan Zeit gar bald audy unter den Offizieren Bahn, 
FW berühmten Eide der Nation, dem Gefege, dem Kös 
bag ich, wenn ich bis zur dieſem Augenblide 
t — ‚hätte, mieine Kanonen auf das Volk zu richten, durch 
abet, Vorurteil und ben Namen des Königs zum Gehorfam 
| wäre; nachdem ich aber einmal den Bürgereid geleiftee 
Aus vorüber, konnte ich keine andere hödyfte Gewalt mehr 
Ben der Mation. Der hy ar Hang meines Geiftes 
Pflicht ausgeföhnt, und fimmte wunderbar mit der Mes 
— — überein *). Nichtsdeſtoweniger befan⸗ 
datriotiſch —— Dffiziere in einer betraͤchtlichen Minder⸗ 
mit rei Soldaten lenkten fie das Regiment und gaben 































6 welche der Gegenpartei angehörten, mußten 
A Yrinaeniben Fällen oft um Schug bitten. Ich erinnere mich, daß 
| Bzw an Offizier unferee Tiſchgeſellſchaft entriffen 
* zen darin ——— daß er an den Fenſtern 
— — Lied! „O Richard! o mon Roi!“ 
h te. Damals ahnte ich freilich nicht, daß baffelbe Lieb einft 
Amegem verboten werben wuͤrde.“ 
Fi no ein Schreiben Buonaparte's vom Juni 1789 an Paoli, 
3 in England aufhielt, vorhanden, worin er ſich Über bie 
feines Baterlandes bitter beklagte, und in der liberalen 
’ wide die Öffentlichen Angelegenheiten zu nehmen begannen, 
Een erblickte, bemfelben wieder aufzuhelfen. Nicht lange 
£ flug Mirabeau die Zuruͤckberufung der verbannten Patrioten 
* Ye Mafregel als bie einzige Sühne für feinen Antheil 
| namen Bereinigung der Infel Korfita mit Frankreich dar. 
’ ſich die festen zwanzig Jahre in England aufgehalten, und 
eh ans ein Biographie Johnfohn’s, daß er mit den lites 
e jener Zeit haͤufigen Umgang pflog. Wie er aber 
ft von ae —— Dekrete bekam, eilte er ſogleich von Lon— 
vo er der conſtituirenden Verſammlung von Lafayette 
and in dieſer Hauptſtadt mit allen den Ehren empfangen 


| ende Worte in den Mund gelegt: „Wäre id) 
a gen ; , wire id a =. am 1 ocfe gehangen haben, als Unterlieutenant aber 
Anm, des Verf. 
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wurde/ welche bie Lieber zur Freiheit einem ihrer eifrigſten und. I 
muͤthigſten Vertheidiger irgend zu erweiſen vermochte. Bei ſeiner 
kehr nach Korſika im Jahre 1790 wurde er allenthalben mit Entf 
mus aufgenommen und ‚zum. Generallieutenant in franzoͤſiſchen D 
und Befehlshaber der drei und zwanzigſten Militaͤrdiviſion arnanut. 
Jahre 1792 nahm Napoleon Urlaub von feinem Regimente, unb I 
fechs Monate in Korſika zu. Er nahm bie erfte Gelegenheit wah 
ſich Paoli vorzuftellen, welcher ihn auf die freundfchaftlichfte Weif 
pfing, und Alles, was in: feinee Macht ftand, that, um ihn. zuruͤc 
ferne von den Unruhen zu halten, womit Frankreich damals bedroh 
Snzwifhen wurde fein junger Freuud zum Commandanten eines X 
lons Nationalgarden ernannt, welches in Korfifa errichtet worben 
um bie. Öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Inſel war bi 
in zwei feindliche Parteien getheilt, wovon bie eine der Vereinigun 
Frankreich hold, die andere ihm abhold war. Ajaccio, Napoleons 
terftadt, war der Hauptfig der Oppofition, und fo groß war dort zu 
Beit die Gährung, daß er. mit feiner Truppe Gewalt gegen bie N 
nalgarde der Stadt gebrauchen mußte. Der Zumult, den zu flillen 
gelang, ereignete fi) am. legten Tage der Charwoche diefes Jahres. 
raldi, einer der Häupter der Unzufriedenen, und ein alter Feind |f 
Familie (was in einem Lande, wo ber Haß fi) von Geflecht zu 
ſchlecht forterbt, eine hinreichende Herausforderung -ift), verklagte ih: 
der Regierung, als* hätte er die Unruhen erregt, welche er doch 
geftillt hatte. Er war daher. genöthigt, nach Paris zu reifen, 
fi) gegen dieſe verläumderifche Befchuldigung zu vertheidign. Er 
dort die Zage vom 20. Juni und 10. Auguft 1792, und war Au 
zeuge der Ereigniffe an denfelben. . 

Sn Las Caſas's bekannter Schrift (die von Irrthuͤmern Eeinesı 
frei ift), heißt es, er habe biefe legtere Epoche „ſcheußlich“ genannt, 
habe von einem „ſcheußlichen Menfchenhaufen, der einen Kopf auf ı 
Pike trug,” in einem Zone geſprochen, der mit feinen damaligen Ge 
len wenig im Einklange ftand. Ja, diefer Menfchenhaufe mag fc 
lich geweſen fein, aber die alte Megierung trug daran Schuld; 
Schmug und feine wüthenden Geberden waren das MWiederfpiel des G 
zes und des Hochmuthes des alten Hofes. Der Zuftand. der Entwü 
gung des franzöfifchen Pöbels zur Zeit der franzöfifchen Revolution 
kein Grund gegen, vielmehr der ftärkfte Grund für ihn. Er wollte f 
Lage verbeffern, wollte, — fo weit war er wenigftens aufgeklärt, — ei 
Theil feiner „Scheußlichkeit“ (dev moralifhen wie der phyſiſchen) los ı 
ben, und da man ihm dies wehren wollte, fo war es zu einer Zeit, 
Alles aus den Fugen ging, fehr erklärlich, daß er in wahnfinniger W 
losbrah. Weſſen war die Schuld? Wenn ein Negiment mohlgekleid 
Soldaten auf den Befehl eines DOffiziers in glänzender Zradıt mit I 
tem Blute und ohne Gefichtsverzerrung auf diefe Gruppe elender Fa: 
tifer Feuer gegeben hätte, wide man dies „fcheußlich”. genannt hab: 
Durchzogen diefe Leute mit einem fo tragiſchen Apparate die Stra| 
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en fie die Straflofigfeit umfonft heraus? War die 
tigkeit und Menſchlichkeit erftidt? Nein! fie hatte 
fo laut gerufen, daß fie die unterften Tiefen des Elends, 
Fa ber Berderbtheit erreichte, daß fie aus ihren Höhlen 
eu r —* zog, deren Ausſehen beinahe das Antlitz 
und bie, ba man fie als milde Beſtien betrachtet 
— auch keineswegs Luͤgen ſtraften. Ecquid sentilis 
aptu vivatis? Lucis vobis hujus partem, si liceat, 
t. — spiratis, quod vocem mittitis, quod formam homi- 
eis indienumtur. Sit es ein Wunder, daß fi fie in dem Verſuche 
8 5 abzufchütten, dieſe Form wieder zu gewinnen, ſich 
m Ausfchweifungen ſchuldig machten? Diefer ekle Schauder 
wie verhaͤrtete Gleichguͤltigkeit die Urſache unſaͤglichen Un— 
weile. Das Gemüth einmal mit Ekel gegen eine Klaſſe erfüllt, 
, obne audy nur zu unterfuchen, ob es nicht vielmehr 
zümen follte, welches folche Erfcheinungen hervorbrachte. 
25 damals in Frankreich eine Art Toilette = Politiker, welche aus der 
} eine Brage des perfönlichen Ausfehens und der Auferen Voll: 
madıten. Die Anhänger diefer Schule (und fie war groß, 
m alte oberflächlichen, alle felbftifhen Menfchen bekannten 
regen offen, daß fie den Geruch, den Anblid, die Berüh: 
ae, Ve Belchäftigungen, die Sitten des Poͤbeis haßten, — 
Hs eine Sadye des Geſchmacks nnd der Mode geweſen 
als ob die höheren Glaffen, weil fie beffer daran waren, ein 
hätten, die übrigen a Willkuͤr zu behandeln, und ihr 
imedy taufenbmal zu vergrößern! Sa, der Möbel i ift ſchlecht gekleidet, — 
* Dies ein Grund, ihn ganz auszuziehen? Ja, er ißt grobe Speis 
- aber war dies ein Grund, ihn zum Hungern zu verdbammen ? 
ft rauh, — aber war dies ein Grund zu verlangen, daß 
— Er ſuchte feiner Leiden durch unuͤberlegte Gewaltthaten 
— aber war dies ein Grund, ihn fuͤr ewige Zeiten in 
len: fhlagen zu wollen? Das war die Spradye des Hoch— 
# und Grimmes, der nur einen Gegenftand fucht, um daran feine 
um jeben Preis auszutaffen, nicht aber der Wahrheit und Ver: 
fiets nur das Öffentliche Wohl im Auge hat. Wie e8 da: 
reich fand, hatte es den Anfchein, als follte die Regierung, 
fie war, deſto heiliger und unverleglicher fein, denn man fuchte 
jeif zu —** zu verfchlechtern, ekelhaft zu machen, um ihm 
der Befreiung, jedes Anrecht auf Mitleid und Menfch: 
n. Die Feigheit und Modethorheit der höheren Stände 
um Scham davor ein, ſich des Volkes, des Pöbels anzunehmen, 
zu demſelben gerechnet wirden; lieber reihten ſich die 
rn Unterdrüder, die fo Vieles voraus hatten, Reichthum, 
und Madıt, und Alles, was der Eitelfeit und den Vor: 
ı fmeichelt.” Aber gerade die Moth, die Unmiffenheit, die Ver: 
ee Bolksclaffen beweift die Mißbraͤuche einer Regierung 
2 
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und ruft am Tauteften nad Reform; und fo wenig ein Hausarzt, 
fid) während des Paroxysmus des Fieberd weigern würde, das Bin 
bes Kranken zu betreten und ihm Hülfe zu leiften, entſchuldigt we 
könnte, eben fo wenig kann es der Staatsarzt, welcher dem Volke 
Malten verweigert, weil das Aeußere, die Ausfchweifungen des PL 
ihn anefeln *). 

Im Monate September 1792 Eehrte Buonaparte, auf beffen 
muͤth die großen Veränderungen, die er mit angefehen und bie fich 
lidy ereigneten, einen tiefen Eindrud gemacht, und ihm beutlich Die € 
gezeigt hatten, auf welche er ſich fchlagen mußte, nach Korfita zur 
Ein Geſchwader unter dem Befehl des Viceadmirals Truguet, wel 
Sardinien angreifen follte, langte vor Ajaccio im December 1792 
Die in Korfila befindlichen Streitkräfte wurden in Bewegung gefegt, 
befondere erhielten zwei Bataillone der Nationalgarde unter Buonapar 
Anführung den Befehl, eine Dive:fion gegen den Norden Sardiniens 
machen, während Truguet feine Operationen gegen Cagliari richtete. 
Erpedition mißlang aus gänzlihem Mangel an Difeiplin und guter ! 
führung, was indeffen Buonaparte betraf, brachte er feine Truppen 
verfehrt nach Bonifacio zuruͤck. Dies war feine erfte militairifhe Un 
nehmung; fie erwarb ihm die Zufriedenheit der Soldaten, und einen ı 
lichen Ruf. Wie fehr die wiffenfchaftlihen Studien feines Standes 
feffelten, unb wie er jede Gelegenheit benugte, um ſich ihnen zu widm 
beweift unter andern auch folgende, etwas komifche Anekdote. „Im Ya 
1793," erzählt Bupnaparte, „hatte ic Urlaub erhalten, und war n 
Ajaccio abgegangen, um ihn dort zu verbringen. Ich mar noch we 
nichts als Gapitän; ich fah voraus, daß der Krieg lang und blutig w 
ben würde; ich bereitete mich auf denfelben vor. Meinen Studirplag he 
ih in dem ruhigſten Winkel des Haufes aufgefchlagen; ih war, in 
That, auf das Dach gerathen, nahm feine Beſuche an, ging felten a 
fondern ftudirte fleißig. An einem Sonntagsmorgen, als ih eben uͤ 
den Molo ging, begegnete mir WBarberi, beklagte fih, daß er m 
fo felten zu fehen befomme, und fchlug eine Luftpartie vor. Ich nr 
ligte ein, aber unter der Bedingung, daß es zu Maffer fein miffe. 
gab den Matrofen eines Schiffes, deffen Eigenthümer er war, ein } 
hen; fie famen heran, und wir fliegen ein. Woran mir eigentlich I 


*), Die Stelle im Las Caſas, worauf bier angefpielt worden, aiebt e 
ergreifende Darftellung der Gährung, welche in ben Kaffechäufern und auf | 
Straßen herrfchte, des Argmohns und Mißtrauend, womit jeder Fremde betra 
tet wurde, unb des Umftandes, daß mwohlgekleidete Frauenzimmer in dem Gar 
ber Zuilerien umberraften und die Leichen der Schweiger infultirten. Buonapa 
wurde durch ihre Zahl überrafcht, weniger wegen ber Kleinheit des Raums o 
der Neuheit des Anblids, als vielmehr, weil es feine Phantafie verbüfterte, t 
fein anderes Intereffe die natürliche Schredlichkeit einer folchen Scene abforbir 
Ja, der Todten waren viel, weil fie ohne fein Wiffen und Willen gefallen warı 
hätten fie aber zu feinen Triumphen, oder dazu gedient, feine Madjt und fein 2 
lent gu beurtunden, fo würbe ihm ihre Anzahl zu gering gefchienen haben ! 

Anm. bes Verf 
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ki mer die Größe des Golfes, weßwegen ich es fo veranftaltete, daß 
= ab Recanto fuhren. Ich faßte auf dem Hintertheil Pofto, ward 
va Scham ab, und erhielt das Refultat, nad) welchem ich begierig 
w Bir landeten bei Coſta, und beftiegen es; die Poſition iſt' vors 
S, it dieſelbe, welche von den Engländern fpäter mit einer Re⸗ 
va serfehen wurde; man beberrfchte von da aus Ajaccio. Ich wünfchte 
s Imsin zu unterfuchen, aber Barberi, der an Dingen der Art we— 
Seſchmack fand, drang in mid, es fein zu laffen; zwar fuchte ich 
zw unterhalten und Zeit zu gewinnen, aber fein Hunger machte ihn 
2 Wenn ih ihm erzählte, wie Breit die Bucht wäre, fo antwortete 
‚ern nie gefruͤhſtuͤckt hätte; fprach ich von dem Kicchthurm 
einem anderen Haufe, das ich mit meinen Bomben erreichen Eonnte, 
misegnete er: „Schön, fehr fhön! aber ich habe Eile, ein vortreff— 
Fuhſtuck harret meiner, zurüd alfo, fo ſchnell als möglih! Wirk⸗ 
dtten wie um, aber feine Freunde waren e8 müde geworden, auf 
«ling zu warten, fo daß er bei feiner Ankunft weder Gäfte noch 
w Shmaus fand. Er nahm fich vor, in Zukunft vorfichtiger zu fein 
2 wehl nach der Uhr zu fehen, wenn er wieder auf eine Recognoſti⸗ 
> sugjöge," 

Bad nad diefer Erkurfion warf Paoli, gegen welchen fchon eine 
a2 ki dem Senate (der Inſel) eingelaufen war, die Maske ab, und 
wa ſich; beverer aber dieſen Schritt that, theilte er feine Abſicht feinem 
ww Protege mit, von welchem er eine hohe Meinung hatte, und zu 
2 x fagen pflegte: „Du gehörft nicht der neuern Zeit an, du bift einer 
uꝛatchs Charakteren.” Aber alle Ueberredungskünfte und Schmei- 
em des alten Higkopfs waren an ihm rein verfchmendet. Napoleon 
mu cin, dab Frankreich fih in einem krampfhaften Zuftande befinde, 
“2 ihm aber Dagegen vor, daß nichts Gemwaltfames lange dauere; daß 
Peeli), feines unermeßlihen Einfluffes auf die Einwohner mwegen, 
° weil er Über die Truppen und feften Piäge gebiete, die Ruhe in 
a aufreht erhalten und die Zeit des Wahnſinns in Frankreich 
zergeben laffen müffe; daß die Inſel einer voruͤbergehenden Drangfal 
zı niht aus ihrer natürlichen Verbindung geriffen werden bürfe; 
he in einem foldhen Kampfe Alles zu verlieren habe, geographifc) 
"er zu Frankreich oder zu Stalien gehöre, daß fie aber nie englifch 
Sa könne, und daß, weil Stalien nicht eine einzige, ungetheilte Macht 
”, Serfita am beften im Befige der Franzofen bliebe. Der alte 
mann konnte dies Alles nicht‘ widerlegen, beftand aber doch auf 
m Pane, Korfita mit der Krone von England zu vereinigen. SPaoli 
= ta alten Groll gegen Frankreich ald den Unterdrüder feines Bas 
m, und wie fich auch die Geftalt der Dinge geändert haben mochte, 
“er doch ſtets bereit, jede Gelegenheit zu ergreifen, um einen perſoͤn⸗ 
© Kampf mit jenem auszufechten. Meil die franzöfifche Regierung 
aathangigkeit von Korfifa einft mit Füßen getreten hatte, glaubte 
58 deſte Mittel, Wiedervergeltung zu üben, und feinen Lieblingsplan 
'mihen, waͤre, fi) gegen Frankreich in dem Augenblide zu erklären, 
| Fi 
| 2 
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mo es fein altes Joch abgeſchuͤttelt hatte, umd für feine eigene, ToT 
die Freiheit der gefammten Menfchheit kaͤmpfte. Der befiegte Parrı 
Sabre 1769 fah nicht ein oder wollte nicht einfehen, daß die Sad « 
die herrfchende Leidenfchaft feines ganzen Lebens geweſen, jest eirm« 
und allgemeinere Grundlage gewonnen habe; und daß diefelbe dx 
er einft Korfita gegen Frankreich fpielen ließ, jegt von diefen gegen : 
copa durchgefochten wurde. Er war einer von jenen Männern, wo⸗ 
Politik Hauptfächlidy vom Standpunfte der Lokal= und Parteiintere 
trachteten, je nachdem feine reizbaren Nerven dadurch erregt oder feine 
theile gekräntt wurden, und war nihtim Stande, fie von oben | 
nach ihren Principien oder fernen Folgen zu beurtheilen. Zufeß: 
Paoli gezwungen, abermals eine Freiftätte in England zu ſuchen, 
nachdem er mehrere Jahre lang einen Jahrgehalt vom Könige bezoge 
im Jahre 1807 ftarb, und in der Weftminfterabtei ein Ehrengra® 
hielt. — Dies war die erfte Gelegenheit, welche Napoleon gegeberz 
fi) des Lobes, womit fein einftmaliger Sreund und Gönner ihn üb 
tete, würdig zu zeigen, — war die erfte Gelegenheit, wo er jene € 
dene Ueberlegenheit eines Charakters bewies, weicher es verfteht, fr 
Eleinlichen Lokalbanden loszumachen, und fühn der Größe und der S 
entgegen zu fchreiten. Er fah ein, daß Korſika nicht länger der Sch 
war, auf welchem fich Freiheitsliebe und Kriegesmuth in ihrem E 
Glänze zeigen Eonnten. Das große Drama, welches Paoli in feire 
geren Tagen in einem entlegenen Winkel der Melt (auf welhen er ı 
immer befchränfen wollte) aufgeführt, hatte ein Königreich zur Buͤhn 
Nationen zu Mitfpielern erhalten. Dorthin richtete fih fein Sch 
und fein hochftrebender Geift, nicht als ob er das Gluͤck, welches 
harrte, geahnt, oder darnach gegeizt hätte: fondern weil ihn ein < 
platz anzog, wo feine verborgenen Zalente die fhönfte Gelegenheit 
fidy zu entwideln, und wo die Ereigniffe, die ſich zutrugen, ein Jt 
und eine Groͤße hatten, welche ſeine aͤußerſten Wuͤnſche befriedigten. 
die auszeichnende Eigenthuͤmlichkeit eines großen Gemuͤthes, daß 
großen Gegenſtaͤnden, den dichteren Maſſen und maͤchtigeren Impul 
Dinge anſchließt, daß es ſich mit ihnen ausdehnt und Kraft gewinnt 
are der herrfchende Geift wird, der fie zu feinen Zwecken lenk 
enutzt! 

Die erwaͤhnte Unterredung Napoleons mit Paoli fand im . 
von Roftino flart, und zwei Stunden nachher verließjener es. E 
bis Bocognano, wo er von ben Gebirgsbewohnern eingeholt wurde 
ihnen nur durch eine Lift entkam. Sein Freund Barberi nahm ih 
und verbarg ihn. Paoli ließ ihm zu miffen.thun, daß wenn eı 
feine Brüber nicht ſogleich zurückkehren würden, ihre Heerden, ihre ‘ 
gärten mweggenommen, und Alles, was ihnen gehörte, verwuͤſteten 
follte. Da die Antwort verneinend ausfiel, wurde die Drohun 
Stelle in Vollzug gefegt. Die Angelegenheiten nahmen für bie fi 
fifhe Partei täglich eine fchlimmere Wendung. Gorte eimpörte ſich 
Schaaren von Inſurgenten ruͤckten von allen Seiten gegen Ajaccio 
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Or br Fnimtruppen noch die Vertheidigungsmittel hinteichten, um dem 
nn Sturme die Spige zu bieten. Die Familie Buonaparte flüchs 
+ Nizza und ven da nah Marfeille. Ihr igenthum murde 
=, ie Haus zu Ajaccio geplündert, und fpäter von den englis 
= Impzen als Kaferne benugt. Das Uebel, welches Paoli derge— 
tm Schne feines alten Freundes zufügte, fiftete indeffen zwifchen 
m wer Haß noch Groll. Napoleon fuhr fort, ihn hochzuachten, 

'Aauerte ihre Trennung; und Paoli folgte den Fortfchritten feines 
re Ruhmes und Gluͤckes mit der ängftlichen Zärtlichkeit eines Vaters, 
2 * beider Nachricht von feinen Siegen eine fo ausſchweifende Freude 

Ya Tag, daß es in England, wo er fidy aufhielt, Aergerniß gab. Nas 
«3 hatte im Sinne, ibn zurtitzurufen , damit er an dem Glanz theil: 
“rn, der ihn umgab, aber Paoli's Tod behinderte es. Freundfchaft und 
simellen werben oft rweder durch Mohlthaten erworben nody durch Unbil⸗ 
e verwifcht, fondern fcheinen von einer großen Gleichheit des Temperamen⸗ 
$ der einer urfprnglichen Vorliebe der Seele abzuhaͤngen. 

Nach feiner Ankunft zu Nizza rüftete ſich Napoleon, zu feinem Regimente 
 Yrianon abzugeben, aber General Dugua, welcher die Artillerie der Armee 
a Jtalien befebiigte, nahm feine Dienfte in Anſpruch, und gebrauchte ihn 
© Ausführung mebrerer Aufträge von zarter Natur. Nicht lange nachher 
Aue fi Maricille gegen die revolutionäre Regierung auf. Die Teuppen 
oa a Rerfeik nahmen Avignon in Befig, und fchnitten der Armee von 

haha ihre Kommumifation ab; es fehlte an Munition, denn ein Pulver 
—— mar aufgefangen worden, wodurch ſich der Sberbefehlohaber in 
vw höcfie Betlegenheit verſetzt fah. Unter dieſen Umſtaͤnden ſchickte Ges 
mai Düows, Napoleon an die Marſeiller Inſurgenten, um fie zu beres 
“s, die Transporte frei paffiren zu loffen, und um alle erforderlichen Ans 
Im zu treffen, daß fie batd und ficher ankaͤmen. Er reifte nah Mar: 
ru uud Avignon, hatte Unterredungen mit dem Anführer der Inſurgen⸗ 
mungen , überzeugte fie, daß es in ihrem eigenen Intereffe liege, die Ars. 
me ven Sralien nicht gegen fich zu erbittern, und erhielt dadurch freien 
Sadanz f für die Transporte. Inzwiſchen hatte fi) Toulon der vereinigten 
esth:hpanifhen Flotte ergeben. Auf Empfehlung des Artillerieausſchuſ⸗ 
r eig 5 Napoleon, der jegt zum Bataillonschef aufgerucdt war, Befehl, 

Yu der Belagerung diefer Stadt Dienfte zu thun. Am 12. September 
723 trıf ex bei Der Belagerungsarmee ein. 

Bitrend feines Aufenthaltes zu Marfeille, wohin er zu den Häup: 
A der Infurrtrion gefandt worden war, hatte er Gelegenheit, die Schwäche 
der Bercheid gungsmmittel und den Mangel einer geſchickten Gombination 

Sm zu bımerken. Auf feinem Ruͤckwege aß er in einem Gafthaufe zu 
—— mit einem Kaufmann aus Nismes und mit einem andern aus 

u Abends, und bald fiel das Gefpräcd auf die Ereigniffe im 
— — As er nad Avignon kam, benußte er feine kurze 
ufe, um eine Flugſchrift zu verfaffen, worin er die Argumente: der vers 

Katar Redner wiederholte, und die unter dem Titel: „Das Abendeffen 
mn feuprsire” herauskam. Der Dialog ift mit vielem Geifte, nait treffenden 
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Scharffinn, und mit Naivetät gehandhabt. Er fuchte darin ben 1 
denen uͤber die Unzulänglichkeit ihrer Mittel und die Unbefonnent 
Unternehmens die Augen zu öffnen, und ihnen zu beweifen, daß 
harrlichkeit nichts anderes herbeiführen werde, als einen Vorwand 

Blutmenfchen des Tages,“ noch mehr Perfonen auf das Schaffor 
den. Es ift bemerkenswerth, daß Napoleon von jeher einen großen 
gegen das Blutvergießen in bürgerlichen Streitigkeiten zeigte. De 
den er in diefer Beziehung Anderen gab, und felbft befolgte, neigte fich f 
auf die Seite ſchuͤchterner Klugheit. Wirklich kann nur blinder En 
mus ober raffinierte Grauſamkeit jenen Abfcheu überwinden, für def 
fiegung die Berechnungen der Politik ſchwerlich eine genuͤgende Rechtfe 
abgeben koͤnnen. Vielleicht erfchöpfte die Nothwendigkeit, gegen t 
fhwenderifche Vernichtung des Menfchenlebens im Kriege und aı 
Schlachtfelde die Augen zu fchließen und die Nerven zu ftählen, feine ( 
und machte ihn zu einem zögernden, behutfamen, ja faft Beinmi 
Staatömanne. 

Um bdiefe Epoche feines Lebens, ober ein Fahr fpäter, gefd 
‚auch, daß Napoleon ſich in Mabdemoifelle Defirce Glary, bie i 
eined Kaufmanns von Marfeille verliebte. Wie er felbft erzähle 
die Sache fo weit gediehen, daß die Heirathsunterhandlungen nur 
unterbrochen wurden, weil er durch den Drang der Gefchäfte p 
abberufen worden war; eine fpätere Anknüpfung jedoch fand nie 
Im Sahre 1794 vermählte fich fein Bruder Joſeph mit ihrer € 
fer, und fie felbft wurde einige Jahre nachher mit Napoleons Bill 
Bernadotte's Gattin. Ihr zu fehmeicheln, und um fie zur König 
machen, tilligte Napoleon hauptfächlid ein, daß Bernadotte Erb 
Thrones von Schweden wurde. So verbankte er dem Umftande, 
er einem romantifchen Gefühle feiner Jugend nachgab, und eine 
Macht in die Hände eines unzuverläffigen und gefährlichen Nebenbu 
legte, wahrfcheinlic den Werluft der Krone und des Lebens! 


Bweited Kapitel 
Abriß der Gefhichte von Korfila. 


Schon um über mehrere Punkte, die im vorhergehenden Ka 
erwähnt find, die.nöthige Aufklärung zu geben, mußte ein kurzer 
riß der Geſchichte von Korſika gegeben werben: um tie viel mehr ift i 
Inſel zu einer folchen Auszeichnung nicht berechtigt, weil ſie das Gebu 
land Napoleons ift! 

Was die früheren Zeiten betrifft, ſchwebt uͤber Korſika nur ein t 
bes hiftorifches Licht. Philippini, der Verfaffer der aͤlteſten Chronik | 
fee Infel, lebte im fünfzehnten Zahrhunderte und war Archidiafon ı 
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Gegen den Schluß bes vorigen Jahrhundertes gab Lampridi, 
von Gelehrfamkeit und Talent, zu Rom eine fehr umfaffende 
der Revolution diefes Landes heraus. Mehrere andere Schrifs 
hin. Während eined geraumen Theild des achtzehnten Jahrhun⸗ 
kürb Die öffentliche Aufmerkſamkeit auf das Kleine Korfita gelenkt, 
Drmchner einen ungleichen aber hartnädigen Kampf beftanden, 
der Uatetdruͤckung zu widerſtehen und ein frembes Joch abzufchüts 


Die Araber von Afrifa waren lange Zeit hindurch Herren von Kors 
Dis Wappen diefes Königreiches befteht noch immer aus einem 


unkopie mit einer Binde uͤber die Augen, auf meißem Grunde, 
Kcchktaner zeichneten ſich in der Schlacht von Oſtia (1520) aus, 
„> Saracenen gefchlagen und gezwungen wurden, ihre Abfichten auf 
Im aufzugeben. Einige Heraldiker glauben, daß jenes Wappen ihnen 
en Sapit Lee X., ala Anerkennung ihrer damals bewiefenen Tapferkeit, 
Eden werden waͤte. 
Kerſika bildete einen Theil der Erbſchaft der Gräfin Mathilde. Die 
—* von Rem behaupten, daß im neunten Jahrhunderte einer ihs 
k Ahnen die Infel den Saracenen abgenommen, und darüber als König 
Gt babe. Die Eotonnas von Itria und Ginerca find von den 
wenna; zu Rom anerfannt worden, und die Genealogen haben ihre 
Summverwanttidaft nachgerviefen, aber die Zmeifel in Betreff der his 
safben Datſache, ob ein Zweig der Kamilie Golonna je Über Korſika 
wart babe, find nicht gelöft. Das ſcheint indeffen ficher, daß Korfifg 
P riner gewiſſen Zeit das zmölfte anerfannte Königreich Europa's gebils 
ie babe: ein Titel, auf den diefe Infulaner ftets ftolz waren, und nie 
kauf verzichten wollten. Kraft dieſes Titels trug auch der Doge von 
Sm die koͤnigliche Krone Zur Zeit der enthufiaftifcheften Momente 
os Eifers für die Freiheit vermittelten fie diefe heterogenen Begriffe, ins 
= Rede Jumgfran Maria als ihre Königin ausriefen. Spuren beffelben 
Eeges liefert die Geſchichte mehrerer ihrer Zufammenkünfte, namentlich 
ww Kiofter Vinſolasca. 
Kerfita war, fo wie das ganze übrige Stalien, dem Feudalſyſtem ums 
Meechen; jede Stadt hatte ihren Herrn: body) wurde dort die Emancipa⸗ 
bdes Bürgerftandes funfzig Jahre vor der allgemeinen Bewegung bemerks 
, welche in Stalien im elften Sahrhunderte zu demfelben Zwede ſtatt⸗ 
2. Auf den Gipfeln fteiler Felfen fieht man noch immer die Truͤmmer 
= ‚ weiche ber Sage nad) den Edlen in dem Kriege mit den Gemeins 
m makeend des zwoͤlften, dreizehnten, vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
ers als Zuflucht dienten. Die Partei Liamone, wie fie genannt wurde, 
m keienerz die Provinz La Rocca, führte zu der Zeit die Oberleitung ber 
"Balipsrchöten der Infel. Im fechszehnten, fiebzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
ahnt aber erhielten die Pieves (Pfarreien) der Pänder der Gemeinden, oder 
Ten in, dag Uebergewicht im Rathe und in den Verfammlungen ber 
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mit bee Inſel zu handeln an, errichteten Faktoteien, dehnten allmaͤhlig ihr 
Einfluß aus, und unterwarfen fie endlich ganz ihrer Regierung. Indeſſ 
war ihre Verwaltung mild, und ftand im Einklange mit den Wünfchen u 
der Stimmung ber Einwohner, welche den Pifanern in ihren Kriegen geg 
Florenz eifrig beiftanden. Ihre Obmacht endete mit der Schlacht von 
Maloria, und bie Größe Genua's, auf welches der Handel Pifa’s üb 
öing, erhob fih auf den Truͤmmern diefer Stadt. Die Genuefer ſetz 
fih auf Korfika feft. Dies war der Anfang des von nun an beftändig i 
nehmenden Unglüces diefes Landes. Da der Senat von Genua ben ri 
tigen Weg, um die Liebe ber Einwohner zu erwerben, nicht eingefchla« 
hatte, fo fuchte er fie zu ſchwaͤchen und zu theilen, und fie in Armuth u 
Unveiffenheit zu erhalten. Das Gemälde, welches die Eorfitanifchen Schrei 
fteler von der Tyrannei ber genuefifchen Oligarchie hinterlaffen haben, | 
hört zu den empörendften, welche die Weltgefchichte Eennt; aber eben fo of 
Gleichen war auch die Antipathie, der Haß der Infulaner gegen die Genue| 
So geartet find die Kehren, melche die Gefchichte auf jedem ihrer Blät 
ertheilt. Dennoch giebt es Leute, die uns zu übrreden fuchen, daß 
Morte Tyrann und Tyrannei nichts Wirkliches, fondern lediglich die Erf 
dung der Sophiften und Neuerer wären ! 

Frankreich hatte trog feiner Nähe an Korſika nie nach ber Oberhe 
ſchaft der Inſel geftrebt. Zwar hat man behauptet, Karl Martell habe 
nen feiner Feldheren hin gefendet, um da bie Saracenen zu befämpfi 
indeffen ift dies nicht hinreichend begründet. Heinrich IE, fendete allerdin 
ein Heer unter dem Oberbefehl des Marfchall von Thermes, bes berühmt 
San Pietro Ornano, und eines Orſini hin, fie blieben aber nur Eurze 3 
dort. Andreas Dorian eroberte die Inſel in feinem fünf und achtzigfl 
Jahre wieder, und verband fie abermals mit feinem Vaterlande. Spani 
das in mehrere Königreiche getheilt war, und mit den Mauren hinreiche 
zu ſchaffen hatte, warf erft in einer fpäteren Zeit feine Blicke auf Korfl 
wurde aber durch feine Kriege in Sicilien wieder davon abgelenkt. 

Die Pfarrbezirke (pieves) vonRoftino, Ampugnano, Orezza und La Per 
waren die erften, welche fi) im Beginn des vorigen Jahrhundertes ged 
die Regierung des genuefifhen Senates erhoben; die von Gaftagnichia u 
der Übrigen Diſtrikte der Inſel folgten allmählich diefem Beiſpiele na 
Diefer Krieg dauerte vierzig Jahre lang, von 1729 bis 1769, und end 
mit der Einverleibung Genuas in die franzöfifche Monarchie. Die Gen 
et warben in der Schweiz, und nahmen öfters zu den größeren Maͤcht 
ihre Zuflucht, melche ihnen Truppen in Sold gaben. So fandte der beutf 
Kaifer zuerft den Baron MWachtendorf und fpäter den Prinzen von Wuͤrte 
berg nach Korfita, fo wie Ludwig XV. den Grafen Boiffieur und dann d 
Marſchall Maillebois. MWachtendorf und Boiffieur wurden gefchlagen, d 
Prinzen von MWürtemberg dagegen fo wie dem Marfchall Maillebois 
lang e3, die Infel zu uniterjochen: allein das Feuer glimmte unter der Al 
fort, und kaum hatten fie das Land verlaffen, fo brach der Kampf mie‘ 
los und wuͤthete mit verboppelter Heftigkeit. Der alte Giafferi, der Kal 
nikus Drticone (ein Mann von großer Gewandtheit und Beredtfamteit), Hi 
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hr und Giafforio fanden naheinander an der Spise ber Angeles 
weiche fte mit wechfelndem Glüde aber ftets mit Ehre und ben 
führten. Die hoͤchſte Gewalt ruhte in einer Verfamms 
be, aus den Deputirten der Pieves beftehend, über Krieg und Fries 
echied, und Steuern und Mannfchaften erhob. Es gab keine gemies 
Iruppen, bie Namen der mwaffenfähigen Einwohner waren in jedem 
in drei Mufterrollen eingezeichnet, und zogen auf ben Ruf ihrer 
gegen den Feind. Für Waffen, Munition und Lebensmittel mußte 
Iriessmann felbft forgen. 
ALuf den erften Anblick ift es ſchwer, die Politit Genuas in diefer Ans 
gsrobeit zu begreifen. Vor Allem dringt ſich die Frage auf, warum denn biefe 
Azubüt mit ſolcher Hartnädigfeit auf einem fo unvortheilhaften Kampfe 
erste. Sie hätte entrveder Korſika aufgeben, oder feine Bewohner zufrieden 
km fellen: fo gebot es die Menfchlichkeit, fo die gefunde Vernunft! 
Em fiz die Namen der vornehmften Einwohner in ihr goldnes Bud 
ensehbrieben, und das Gegentheil eines Syſtemes, daß ſich als fo vers 
Irchtich erwies umd nie volllommen durchgeführt werben konnte, verfucht 
biete, fo würde fie die Zuneigung der Korfifaner erworben, und den Beſitz 
der Tafel vertheilbaft fire fich felbft gemacht haben. Allein dies fcheint 
nicht übe Zweck geweſen zu fein. Oft ftellte man dem Senate vor: „bie 
torrtamihen Miizen find eher im Stande, ſich in den Befig von Genua 
su feßen, als She fähig feid, fie in ihren Bergen zu befiegen. Erwerbt 
Euch das Vertrauen Biefer Inſulaner durch eine gerechte Regierung, ſchmei⸗ 
heitibrem Ehrgeize und ihrem ftolzen Unabhängigkeitsfinne, und Ihr werdet 
er Pflauzſchule treffiicher Matrofen bilden, die Euch Eure Hauptftadt bes 
wachen, und Faktoreien zum großen Nugen Eures Handels werden fiften 
km" Die bochmüthige Dligarchie antwortete aber: „Wir Eönnen bie 
Icchtaner nicht günftiger behandeln als die Bewohner der beiden Rivieras *). 
Sell denn unfer geldenes Buch hauptfächlic mit Provinzialfamilien anges 
Zt werden? Dies hieße unfre Conftitution vernichten, hieße vorfchlagen, 
daj wir die und von unferen Altvordern überfommene Ebſchaft aufgeben 
Kim. Die Korſikaner find nicht furchtbar, und verdanken alle ihre Erfolge 
zer unferer Nachtäffigkeit. Durch Befolgung Elligerer und Eräftigerer Maßre⸗ 
winmird es uns leicht fallen, diefe Hand voll Rebellen, denen es an Waffen, an 
zu. an Einheit fehlt, zu unterwerfen.’ Um fo viel leichter ift es 
fs, auf unferen Serthlmern zu beharten, als fie — ben. Für die 
Xt; wie Genua in Bezug auf Korſika Trugfchlüffe 309 , könnte man zahl 
wihe Yaralelien auffinden. Man glaubt, feiner Würde zu vergeben, wenn 
man kein Unrecht gut zu machen fucht, und dadurch eingefteht, man habe 
&n Unredpe gut zu machen. Das Benehmen der Regierung gegen ihre Depen- 
derzien wäre in der That in vielen Fällen ein volltommenes Räthfel, wenn 
$ ſch mit Staaten anders verhielte, wie mit Individuen, und nicht zu Häufig 
ud; bei jenen Leidenfchaften, Vorurtheile und Launen den Sieg nicht nur 
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tiber die Gerechtigkeit, fondern auch Über die Politik davon trirgen. 
Gewohnheit, Andere zu mißhandeln, fcheint nach und nach das Recht t 
zu geben; es giebt feinen fo ſtarken Haß, als gegen Menfchen, bie wir 
leidige haben, und nicht felten endet das Gefühl der Unfähigkeit zu vegü 
mit dem Entfchluffe: zu le Ein zur rechten Zeit gefproche 
Mort, ein im Geifte der Verföhnung gemachtes Eleines Zugeftändniß, ! 
mag oft Zwiftigkeiten zu vermitteln, und meitverbreitetem Unheil Ein! 
zu thun: allein man verwirft jedes folche Mittel, gleich ald wäre Mi 
gung Schwähe, Hartnädigkeit Weisheit, und gleih ald ob es, w 
man eine ganze Nation in die Bande erblicher Unwiſſenheit, Unterdruͤckt 
und Armuth fchlägt, den Anfchein gewönne, als lägen ihre Leiden ı 
Entartung in der unwandelbaren Ordnung der Vorfiht, und wären n 
. bie Folge unferes Uebermuthes und Mißbenehmens. Der Mutterftaat ſp 
gegen feine weniger begünftigten Kinder die Nolle einer Stiefmutter, u 
wird geneigt, fie durch Schmad und Graufamkeit zur Verzweiflung zu ti 
ben, damit er einen Vorwand, um die Mißbräuche der Gewalt in ein € 
ſtem zu verwandeln, und eine Rechtfertigung feiner frühern Prophezeihu 
erhalte, daß eine milde und vernünftige Behandlung bei ihnen nicht «a 
fchlagen würde. Der Stolz ift der Hauptfchlüffel der menfchlichen Bru 
und von allen Rechten, welche die Negierungen über ihre Unterthanen 
Anſpruch nehmen, ift das Recht, Unrecht zu thun, dasjenige, von w 
em fie fi am fchwerften trennen: So haben mir *) Amerika verlore 
fo halten wir nod) immer Irland in einem Zuftande der Knechtfchaft! 

Bei allen ihren VBerfammlungen, deren oft mehrere in einem Jah 
flattfanden, veröffentlichten die Korfitaner Manifefte, worin fie bie « 
ten wie die neueren Beſchwerden gegen ihre Unterdrüder aufzählte 
Auch war dabei ihre Zweck, den Patriotismus der Nation und bie Thei 
nahme von Europa zu erweden. Mehrere diefer Manifefte, welche O 
ticone abgefaßt hat, find voll Kraft, gefunden Menfchenverftand un 
hodyfirebenden Enthufiasmus. 

König Theodor von Korſika erregte gegen die Mitte des vorige 
Sahrhundertes großes Auffehen in Europa, namentlich in England, w 
er in die größte Noth gerieth, und einige Zeit über Schulden halber eingı 
fperrt war. Lange Zeit hegte man über feine Perfon irrige Muthmi 
fungen. Er war keineswegs ein entthronter Fürft, wozu ihn der Volk! 
glaube, und dadurch auch zu gleicher Zeit zu einem Gegenftande dr 
höchften Neugierde und Theilnahme gemacht hatte. Der Baron Theo 
dor von Neuhof war von Geburt ein Meftphale, und landete mi 
vier Transportfchiffen, welche mit Gewehren, Pulver und anderen Kriegs 
bebürfniffen beladen waren und zu feiner Verfügung flanden, an de 
Küfte von Korfita. Die Koften diefer Rüftung waren entweber vor 
Privatperfonen oder holländifhen Spekulanten beftritten worden. Die 
unerwartete Hülfe, welche im Momente der höchften Noth eintraf, fie 


*) Der Engländer Hazlitt fpriht. An m. des uUeberſ. 
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ee Dimmel herabgefallen zu fein. Die Haͤuptlinge riefen den 
veiten Freiberm zum Könige aus, und ftellten ihn beim Volke als 
a grien europäifchen Potentaten vor, beffen perfönlidyes Erſcheinen 
wästerpfaub der ausgiebigen Hütfe wäre, die fie ba!d zu erwarten haͤt⸗ 
m Diefe Lift hatte den gewünfchten Erfolg, fie wirkte eine Zeit lang auf 
vDmae, bis fie zulegt ihre magifche Kraft verlor, und Baron Neuhof 
m Kontinent zurückkehrte. Später befuchte er jedoch bie Infel in 
diedenen Zteifchenräumen wieder, und führte ihr wichtige Verftärtungen 
\, mitdenen er von Sardinien und dem Bei von Tunis verfehen wor⸗ 
© war Diefe tomantifche Epifode in dem denkwuͤrdigen Kriege beweift, 
“idefich die Haͤupter des Aufftandes jede Gelegenheit, die fich irgend 
bet zu Muse zu machen verftanben. 

Im Jahre 1755 wurde Paskal Paoli zur erften obrigkeitlichen Perfon und 
um Federn ven Korſika erklärt. "Er war der Sohn Hyacinths Paoli, war 
u Reapel erzogen werden, und Gapitän im Dienfte des Königes Don Karlos 
mim. Der Bezitk von Roftino wählte ihn zu feinem Stellvertreter bei 
* Derfanmmlung zu Alefani. Seine Familie war bei dem Volke fehr bes 
St, und er felbft hochgewachſen, jung, ſchoͤn, unterrichtet, beredt. Die 
Axcverſamlung war in zwei Parteien getheilt, von denen bie eine, 
he aus den eifrigften Patrioten und den unverſoͤhnlichſten Gegnern 
er Radyeiebigkeit beftand, Paoli zu ihrem Haupte- wählte. Die Gemaͤ⸗ 
"tm ſetzten ihm Matras, den Abgeordneten von Siumorbo, entgegen. Es 
ım jwijchen beiden Patrioten zum Kampfe, Paoli wurde gefchlagen und 
mifte ſich im Kiofter von Alefani einfchließen. Seine Sache ſchien vers 
meifelt, denn er fab ſich alfenthalben von feindlichen Truppen umftellt. 
2 wie ſich aber die Nachricht davon in den Pfarrbezirken der Gemeinden 
wieeitete, flammten auf allen Bergesgipfeln Feuerzeichen, und die Höhs 
zum Waͤldet wiederhallten von den furchtbaren Klängen des Hornes, 
s Signals des Buͤrgerkrieges. Matras wuͤnſchte den Infurgenten zuvor 
* kommen, und gab Befehl zum Sturme des Klofters. Seinem angebors 
vn Ungeftümgehocchend, ftürzte er unter den Vorderften zum Kampf, fant 
Sm rich getroffen. Beide‘ Parteien unterwarfen fih nun Paoli, 
= im Laufe weniger Monate war die Verfammlung von Alefani von 
Sm Marrbesirken anerfannt. Paoli entfaltete viel Talent; er verfühnte 
vaſchiedenen Faktionen, regierte nach einem regelmäßigen Plan, era 
“er Schulen und eine Univerfität, gewann die Freundfchaft von Algier 
* den Seeraͤuberſtaaten, baute eine Flotille kleiner Schiffe, unterhielt 
“rien in den Städten an ber Seefüfte, und wußte fich die Liebe der Eins 
“on zu erwerben. Bei einem Streifzuge zur See bemächtigte er fich 
ee, und vertrieb die Genuefer daraus, welche nun befürchteten, die 
möchten an der Riviera *) landen. Er that Alles, was unter 
“a Öraitenden Umftänden, und mit dem Wolke, uͤber welches er herrfchte, 
“ab ausgerichtet werben Eonnte, ja er fand im Begriffe, ſich der fünf 
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Häfen der Inſel zu bemaͤchtigen, als ber Senat von Genua, ernſtl 
flürzt, zum beitten Mal den Beiftand von Frankteich in Anfpruch 
Sm Jahre 1764 beſetzten franzöfifche Truppen die Seeftäbte, 
dadurch gezwungen waren, die oberſte Gewalt des Senates fortw: 
anzuerkennen, 

Diefe feanzöfifchen Befagungen erwieſen ſich inzwiſchen nicht ſeh 
tig. Die Offiziere legten im Allgemeinen eine guͤnſtige Stimmung 
die Infulaner an ben Tag, welche, durch diefen Umftand ermuthigt, 
füchtig den Abzug der Truppen erwarteten, um in offener Empöruı 
gen die Genuefer loszubrechen. Aber um diefe Zeit hegte dev Herzo 
Choiſeul den Gedanken, Korſika mit Frankreich zu verbinden, meil 
gentlich zur Provence gehörte, und wohl geeignet war, den levantin 
Handel zu befhügen, und etwaige fpätere Operationen in Italien 3 
leihtern. Mach beträchtlicher Zögerung willigte endlich der Senat ein, 
Spinola, deſſen Botfchafter zu Paris, unterzeichnete einen Vertrag, 
weichen die Inſel mittelft eines diplomatifchen Taſchenſpielerſtuͤckchens 3 
reich in die Hände gefpielt wurde. Man kam naͤmlich überein, baf 
König von Frankreich Korfita in Befig nehmen und behalten folle, bi 
Republik im Stande fein würde, die Koften einer Armee von 30,000 M 
um die Inſel zu unterwerfen, und des Unterhaltes der Garnifonen für 
zere Fahre zu erfegen: ein ‚Ding, von dem man vorausfah, daß ma 
weder thun wolle, noch könne. Diefe zweibeutige Verfahrungsmeife 
wahrte Genua vor dem Vorwurfe Italiens, daß es Korfifa an eine frı 
Macht verkauft habe, und gab zugleich dem franzöfifchen Meinifter « 
Vorwand, die Truppen zurück zu ziehen, wenn das englifche Kabinei 
gegen biefe Neuerung erktären follte, denn Ludwig XV. mar einem 8 
gegen England aͤußerſt abhold: England aber ſchwebte eben in großer Bei 
niß wegen der Neigung zum Aufſtande, der fich in den amerifanifchen 
lonieen fund gab, und trug fein Verlangen, ſich aus reinem, unei 
nuͤtzigem Edelmuthe einzumifchen, fürchtend, dieſes Beifpiel möchte « 
gegen es felbft gekehrt werden, Als Frankreich eine Republik wurde, d 
allerdings fuchte man Korfifa um jedem Preis loszureißen. Das war ı 
eine himmelweit verfchiedene Frage. - 

Der Herzog von Choifeul machte Paoli bie glänzendften Anerbietung 
um ihn zu bewegen, er möge feinen Einfluß auf die Korfifaner anwent 
damit fie fi) zu Frankreichs Unterthanen erklären, follten. Mit Ber: 
tung aber verwarf er diefe Anerbietungen, rief die Nationalverfammlı 
zufammen, und legte ihr die Eritifche Befchaffenheit der Angelegenheiten ı 
Ein Abgeordneter, ein junger Mann von zwanzig Jahren (Karl Buo 
parte, Napoleons Bater) entfchied die Verſammlung dur eine Ri 
welche bie edelften Gefinnungen des Alterthbumes in vollſtem Maße athm 
Nur ein einziger Ruf ertönte: „Sreiheit oder Tod!" Das Benehmen 
franzöfifhen Regierung, melche zuexft vorgab, fie handle vermittelnd da 
aber als Selbftpartei auftrat, und fich nicht fchämte, über die Abtretu 
Korfitas gekrämert zu haben, gleich als wären die Einwohner eine Her! 
Sklaven, erregte die hoͤchſte Mißbilligung. Allerdings gab es Maͤnn 
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ide hr Sache aus einem verfchtedenen Gefichtspunfte betrachteten, und 
(m: „Unfre Ahnen haben die Tyrannei der Dligarchen von Genua be 
Erek, und jegt find wir ihrer für immer ledig. Wenn Giafferi, Hya⸗ 
= Pasli, Gafforio, Orticone und die Übrigen hochherzigen Männer, 
vd: in Vertbeidigung ihrer Mechte gefallen find, jest ihr Vaterland mit 
be ihönften Moriarchie Europa's vereinigt fehen könnten, fo würden fie fich 
töten geftellt fühlen, und das Blur, welches fie für ihre Unabhängig- 
Ye wraoffen baten, nicht länger bedauern *). Indem fie den Schug Lud⸗ 
wit canöhten, würden fie fidy die Mechte feiner Unterthanen fichern, 
mt item Handel würden die Häfen von Europa geöffnet werden.” Diefe 
öciae nd Entihuldigungen thaten indeffen keine Wirkung ; Volt und An: 
herr bewiefen fich gegen fie gleich taub. „In unferen Bergen,” fagten 
2, ‚And wir unbezwinglich; ba mollen wir bleiben, und unferer Feinde 
seen. Man redet und davon vor, daß wir durch eine Unterwerfung 
Sertheile gewinnen follen: wir tragen aber feine Luft nach ihnen. Wir 
len arm bleiben aber auch frei: — mir wollen unfere eigenen Herren 
fir, weilm ung durh unfer Gefes und Herkommen regieren laffen, nicht 
Ser dan Spielball irgend eines Schreibers, der von Verſailles hergeſchickt 
ed, maden. Man redet uns von Privilegien vor, an welchen wir Theil 
setmen ſelen: — ein Schönes Privilegium, der Sklave eines Defpoten zu 
en! Wieder König will, fo will es das Gefeg, ift die Ma— 
rinse der franzöfifichen Monarchie. Was hat man da für eine Sicherheit 
een Die Laune oder die Maubfucht eines untergeordneten Beamten!’ — 
led das Kriegsgefchrei: „Freiheit oder Tod!“ drang durch die Thaͤler 
wa Korfita, halte wieder von den Bergesgipfeln. 

Prirfier und Mönche reichten fidy die Hand, um ben Sturm teiter 
& tagen. Die große Maſſe des Volkes, befonders was hod) oben auf 
va Öebirgen wohnte, harte nicht den entfernteften Begriff von der Macht 
Ruintreiche. Eie glaubten, die wenigen Regimenter, welche fie gefehen, 
Heten die ganze Stärke dieſes Reiches. Auch war das Publikum in Frank⸗ 
md ganz und gar nicht für eihen Krieg mit Korſika geftimmt. „Was 
ertund Korfila an?“ hieß es. „Hat es denn jeßt erft zu eriftiren ange: 
nm? warum denkt man jegt erft daran?” Ueberdies hatte man die An: 
et, daf nichts fo nutzlos und feige wäre, als die Macht eines großen 
Seit gegen eine Hand voll armer aber muthiger Gebirgsberwohner zu wen⸗ 
Die Erpedition unter Chauvelin mit 12,000 Mann, war mifluns 
#7, ud feine Truppen waren nach der Niederlage bei Vorgo froh, fi) 
® se Feſtungen zurlichziehen zu können, obfchon ihnen jede andere Rom: 
ersikrien, mit Ausnahme jener zur See, mangelte. Die Korfitaner 
been ihre Befreiung für vollendet. Das engliſche Kabinet (ſtets langfam, 
Rt! ſtets ſchneil, zu zerftören !) that weiter nichts‘, als daß ed am 

von Derfailles eine ſchwache Gegenvorftellung machte, und begnligte 
— — e 

Nciſchen unabhaͤngigkeit und Unterwürfigkeit iſt ein fo großer Unterſchied, 
“man um annehmen kann, eine Nation könne jene, außer im Buftande des 

eber abfoluter Rullität, aufgeben. Anm. des Ueberf. 
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ſich mit deffen ausweichender Antwort. Aber in London bildeten fich $ 
weiche Waffen und Geld hinfandten, und ed wurde mit Eardinie 
anderen Theilen Italiens ein fehr lebhafter Verkehr unterhalten. Selb 
wig XV. war ihnen gewiffermaßen freundlich gefinnt, und zeigte Bein 
die neue Krone auf fein Haupt zu fegen *), bis man ihm zulegt voı 
wie fich die -franzöfifchen Phitofophen freuen würden, 'mwehn der « 
Mo narch geaͤfft und gezwungen werben follte, vor einem freien 
die Segel zu ftreichen. Dies, fagte man, müßte dem Königthume | 
ordentlich fchaden, denn auch die Freiheit hätte ihre Fanatiker, mel 
dem glüdlichen Ausgange eines fo ungleihen Kampfes Wunder und W 
fehen würden. Die Zeit zur Berathfchlagung war vergangen. Die | 
vor der öffentlihen Meinung ift eine Haupttriebfeder der Bewegung 
Europa feit fiebzig Fahren gemwefen, und hat die Frage über Krieg und 
den mehr als einmal entfchieden. Marfchall de Baur fegelte im | 
1768 mit 30,000 Mann nad) Korſika ab; die Häfen der Inſel w 
mit Truppen Üüberfchwernmt. Die Korfitaner leifteten einen tapferen, 
vom Erfolge nicht gekrönten MWiderftand. Sie konnten nicht meh 
20,000 verfügbare Truppen aufbringen, denn eine große Anzahl mwaı 
tbig, um die feindlichen Befagungen in Schady zu halten. Der Ueber 
über den Golo wurde von den Patrioten mit großem Heldenmuthe beftr 
Da fie nicht die gehörige Zeit gehabt hatten, um die Brüde, welche 
Stein war, abzubrehen, bildeten fie aus den Kriegern ihrer Gefall 
eine Mauer. Paoli, nach dem füdlihen Theil der Infel verfprengt, fd 
fih auf einem englifhen Fahrzeuge zu Porto Vecchio ein, landete zu 
vorno, und traf über den Kontinent zu London ein. Allenthalben n 
er fowohl von dem Volke ald den Fürften mit Beweiſen der Hochach 
und Bewunderung empfangen. Man hatte damals übrigens nicht den 
fernteften Begriff, daß der Kampf, in welchen er ſich eingelaffen, 
worin er unterlegen war, anderer Natur als rein Örtlicher und perſoͤnl 
gewefen wire. Der Strom der Freiheit glich Damals nod) dem kriſtallh 
Belsquell, der fich zwifchen Klippen und Blumen, ein Gegenftand 
Meugierde und des Mitleides, feinen Weg bahnte: er war noch nicht, 
fpäter, zum reißenden Strome angefchwollen, der alle Hinderniffe wegwaͤ 
und in feinem wüthenden Lauf die Welt mit Staunen und Schred 
fuͤllend, Staaten und Königreiche verfchlang ! 

Es war allerdings nicht zu erwarten, daß die Korſikaner einer fol: 
Uebermacht mit Gtüd widerftehen würden. Inzwiſchen hatte der Marf: 
de Baur feine Truppen höchft unklug zerftreut, weil er das Land unterj 
wähnte, obſchon eigentlich nur alte Männer, Meiber und Kinder in 
Dörfern zurücgeblieben, und bei der Entwaffnung der Einwohner | 
fhlechte, unbrauchbare Flinten abgeliefert worden waren. Alle uͤbri 


9 Weil er zu bequem dazu war; weil ihn ber parc aux cerfs zu | 
befchäftigte;s weil er nicht fähig war einzufehen, weldye Bortheile Fraͤnkt 
von siner engen Verbindung mit dem tapferften Volke ea gen! Eon 
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Männer aber, an ben Krieg feit Jahren gewöhnt, wander⸗ 
u dm Wäaldern und Schluchten, oder auf den Gipfeln der Berge. 
Da if eine fo unwegfame und gefährliche Gegend, daß ein Pietro Or⸗ 
kasmter felhen Umftänden die franzöfifhen Corps abgefondert angefallen 
Bin Stade gehauen hätte. Es fehlte aber Paoli an militärifchem Takt, 
Driomn is tühnen Plan in Vollzug zu fegen. Bier: bis fünfhundert Per: 
verfolgten ihm auf dem Ruͤckzuge und wanderten aus; eine fehr große 
Mu Haus und Hof, und unterhielt lange Zeit einen Eleinen Krieg 
„2 &elinterioher. Fuͤnf Sabre fpäter (1774) Eehrten einige der Fluͤcht⸗ 
u bem, und erregten in dem Pfarrbezird Nioli, zwifchen den höchften 
eisen einen Aufftand. Der Graf von Narbonne-Frizzlar und 
Nercal de Camp, Sionville, brandmarften damals ſich felbft, und 
a fich und die franzöfifche Herrſchaft durch die Graufamteiten verhaßt, 
„seyn jener Zeit vollziehen ließen, indem fie die Wohnungen verbrannten, 
+ Des und Kaftanienbäume niederhieben, und die Weingärten nicht nur 
yerisen (Banditen, mie fie fie nannten), fondern auc ihrer Ber: 
= u bit in den dritten Grad, ausrotteten. Zwar erfüllte eine folche Bes 
ana die Bewehner mit Schreck, fie hinterließ in ihnen aber aud) einen 
fen und dauernden Durft nad) Radıe. 
Sawichen kann man nicht behaupten, daß fich der Hof von Verſailles 
ı Samen aha Mitisung benahm. Er geftattete den Korfitanern eine 
rmmaigerfafjung, die Magiſtratur der zwölf Nobili (eine alte Pifan’fche 
ierung), und eine direkte Be:ufung auf die Krone einmal des Jahres, 
Bıhre Befchmerden anzubringen. Schulen wurden eröffnet, Handel und 
ta amuntert, die Steuern waren nicht drüdend, ja es war auf der 
»“ Sofifa, wo die franzöfifchen Dekonomiften zuerft das Syſtem der 
en in Rarura verfuchten. Im Laufe von zwanzig Jahren hatten große 
"ejrungen auf der Infel Plag gegriffen, allein alie diefe guten Dinge 
Dun auf die Gemuͤther der Einwohner, welche vor der Revolution nichts 
8 franzöfifch gefinnt waren, Feine Wirkung hervor. Für Wohls 
=, Die einem gegen feinen Willen aufgedrungen werden, pflegt man 
Adanken. Ein franzöfifcher Infanterieoffizier, welcher die Gebirge 
ufe, Tief ſich mit einem Hirten über die Undankbarkeit feiner Lands⸗ 
"a cin Sefprädye ein. „Zu Eures Paoli Zeit habt Ihr ja das Dop⸗ 
— bejaht, was hr jegt zahle." „Sehr wahr, Signore, aber 
gaben wir es, und jest nehmt Ihr es.“ Der angeborne Wig 
r Slulaner pflegt ſich zu allen Zeiten Luft zu machen, und war damals 
ee durch politifhe Animofität geſchaͤft. Eine ihrer Antworten 
a Beifpiel vieler Übrigen dienen. inige höhere Offiziere, die ſich 
di befanden, bemerkten eines Abends gegen ihren Wirth, einen 
"an Einwohner des Drts: „Was herrfcht doc für ein Unterfchied 
Pins Franzofen und Euch Korfitanern: feht nur, wie Ihr gekleis 
"mb wie es Euch geht.” Der Bauer ftand auf, fah jeden ernft 
fragte um feinen Namen. Datraf es fih, daß der eine ein Mar: 
‚Inpeite ein Baron, der dritte ein Ritter war. „Bah!“ erwiederte 
ar, „das muß ich zwar geftchen, daß ich fo gut gekleidet fein 


' 
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möchte, als Ihr; aber thut mir doch den Gefallen und fagt mir, ob 
Sranzofen Marquis, Baronen und Ritter find?” 

Die Revolution brachte eine große Veränderung in ben Gefinnu 
der Einwohner hervor, fie verföhnten fich mit den Sranzofen im Jahre 1‘ 
Paoli verließ England wieder, wo er von einer ihm vom Könige erthe 
Penſion gelebt hatte, reifte durdy Paris, wo er auf die [hmeichelha! 

MWeife empfangen wurde, uud £ehrte nad) einer Abmefenheit von meh 
zwanzig Jahren wieder in fein Vaterland zurüd. Alles auf der Inſel fir 
zufammen, um ihn zu fehen; feine Ankunft war ein allgemeines Freu 
feſt. Er wurde mit der höchften Civil = und Militärgemwalt bekleidet, 
tod einmal’ außerordentlich populär. Inzwiſchen war fein Erftai 
nicht gering, als er merkte, wie wenig Rüdfichtsnahme man ihm in 
vatconferenzen bewies. Mehrere von denjenigen, die ihm nah Eng 
gefolgt waren und dort ihre ganze Zeit mit Fl chen gegen Frankreich 
gebracht hatten, leifteten feinen Anfichten nun den größten Widerſt 
Eine neue Aera war angebrochen, er aber es nicht gewahr gewor 
Seine Meinung in Betreff der. Revolution begann nad) dem wohlbefan 
zehnten Auguft zu ſchwanken, und der Zod Ludwigs XVI. vollendete 
Mifvergnügen. Die revolutionairen Gefellfchaften der Provence kla 
ibn an, und der Mationalconvent forderte ihn vor feine Schran 
Das war eine Vorladung, zu kommen und fein Haupt auf dem Schaf 
niederzulegen. Er näherte fi) damals feinem adıtzigften Jahre, und 
ein einziges Hülfsmittel war ihm -geblieben, naͤmlich feine Landsleute au 
rufen und fie zu vermögen, ſich gegen den Konvent aufjulehnen. 
einem Augenblid mogte das Banner des Zodtenkopfes auf jedem Ke 
thurme, und Korſika hörte auf, der Republik anzugehören. Mach 
Räumung von Toulon duch die. Engländer fegte Admiral Hood 
San Fiorenzo 12,010 Mann nnter Nelfon’s Befehl an das Land. P 
fließ mit 600 Mann zu ihnen, und fie belagerten Baftia, meldhes en! 
nad) vier Monaten und nad) einem hartnädigen Widerftande von Se 
La Combe St. Michels und Gentili’s fiel. General Dundas, der 
San Fiorenzo mit 4000 Mann im Razer lag, hatte fich geweigert, « 
fheciellen Befehl feiner Regierung an der Belagerung Theil zu nehmen 

Im Monate Juni 1794 ſchlug der Rath der Infel, Paoli an 
Spige, vor, daß die Krone von Korſika dem Könige von England ange 
gen werben folle. ine Deputation, die aus Galenzzi, Filippo von V— 
vato, Megroni von Baftia, und Gefari Rocca von La Rocca beftand, r 
‚zu diefem Endzweck nady London, und der König nahm das Anerbi 
an. Sir Gilbert Elliot wurde zum Dizekönig ernannt, und hatte dem j 
gen Colonna und Poz30 di Borgo (den jegigen euffifchen Gefandten 
franzöfifchen Hofe) unter fih. Bald geriethen fie in Zank mit Pi 
welcher in einem Anfall von Aerger ausrief: „Dies ift mein Könige 
ich habe den Krieg gegen Frankreich geführt, ich habe die Republik 
vertrieben; wenn Ihr die Privilegien und echte des Volkes ver 
kann ich Euch leichter vertreiben, als ich jene konnte. Er hatte ni 
Anderes erwartet, als daß er zum Gouverneur ernannt werden wuͤ 
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te ihn daher nicht wenig, als er ſah, daß Andere über ihn geſetzt 
m. Seine Anfichten fagten der Politik Eeiner Partei zu, und 
€ denn von Beiden vermorfen. Das mar er mohl zufrieden, 
der Brennpunkt des —2— um Unabhaͤngigkeit in einem 
Maeitabe wurde: aber er wollte Frankreich nicht geſtatten, dies 
sen zu fein. Charaktere der Art ftaunen, daß fie nicht die 
Belt tönmen, mit ihnen zu übereinftimmen, obſchon fie 
bleiben, jeden Gegenftand nur von ihrem eigenen, engen Stand⸗ 
ihren. Kurz nachher empfing er ein freundſchaftliches Schreis 
n Könige von England, worin ihn diefer einlud, zu kommen und 
f feiner Zase in einem Lande zuzubringen, worin er geachtet würde 
Hat befunden hätte. Diefe Einladung war als ein Befehl 
fahten; nad einigen. Zögern unterwarf er ſich der Nothwendigkeit, 
—— wo er im Jahre 1807 ſtarb. Man ſagte, daß er 
ſchuẽ berew’te, den er bei dieſer Gelegenheit ergriffen hatte, 
nen Zeftamiente vermachte er eine beträchtliche Summe zur Errichtung 
iiverſitẽ zu Corte. 
. Rerftkaner wurden ihrer neuen Herren bald überbrüffig. Ihre 
| en ihre Religion, ihre ganze Lebensweife, war ihnen 
ab. Es mar dies feit undenklichen Zeiten das erfte Mat, daß ihe 
dat, was fie für verabfchruungswürbigen Kegerdienft hielten, 
Au) war inzwifchen Napoleon in Mailand eingezogen und 
genommen, mo er alle Eorfikanifchen Flüchtlinge unter 
{ fammelte. Der junge Golonna wurde, wiewohl mit Unrecht, 
Digt —* einem Gelage zu Ajaccio die Buͤſte Paoli's beſchimpft zu haben. 
je davon war hinreichend, um Feindfeligkeiten zu erregen ; ber 
ig wuche eingeflffen ‚ und feine beiden Kieblingsrathgeber entfamen 
und erreichten nur verkleidet und auf Seitenwegen die Küfte. 
96 bemwerfitelligte Gentili mit den übrigen Flüchtlingen, trog 
£ ber englifchen Kreuzer, feine Landung. Sie riefen das Volf 
1 den Waffen, auf den Gipfeln der Berge flammten die ganze 
Surch Feuer, und die beiferen Zöne des Hornes, das Signal zum 
die Thäler. Die republifanifche Partei bemächtigte 
und mehrerer anderer Feftungen, worauf fi) die Engländer 
‚ und eine Anzahl Gefangener zurüdließen. Der König 
* di Krone von Korfika zwei Jahre lang, eine Auszeichnung, 
Staatsfchage fünf Millionen Pfund Sterling Eoftete. 
— Korſika die drei und zwanzigſte Militairdiviſion der 
u Vaubois erhielt den Oberbefehl. Im Anfange des Jah: 
su Fiomocbo religiöfer Gründe tagen ein partieller Aufftand 
2 Si fih ber General Giafferi auf Zureden feines Beicht: 
Er war neunzig Jahre alt, wurde gefangen genommen, vor 
aß geftellt und erfchoffen. Sin teagifches Ende wurde von feis 
d alten Waffengefährten tief beklagt. Er war der Sohn 
Be: ber dreißig Sabre lang in dem Unabhängigkeitskriege 
Ramen und Alter hätten ihn retten follen. 
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Korſika liegt zehn deutſche Meilen von der Küfte von Toskana, 
von jener der Provence, und bdreifig von der fpanifchen entfern 
Oberflaͤche der Inſel enthält hundertachtundfiebzig Quadratmeilen, v 
ftädte: Baftia, Ajaccio, Calvi und Bonifacio; drei und fechzig Pie 
Pfarreien, vierhundert und funfzig Dörfer, und drei fhöne Häfen 
bie größten Flotten aufnehmen können: Ean Fiorenzo, Ajaccio un 
Vecchio. - Eine hohe Gebirgskette, deren böchfte Gipfel mit ewigen 
bedeckt find, durchfchneidet die Infel von Nordweſt nach Südoft. i 
Hauptflüffe find der Golo, der Liamone und der Tavignano. Baͤ 
Berggewälfer ftürzen von den höchften Gipfeln dem Meere in allen 2 
gen zu, und an ihren Mündungen dehnen ſich grüne Fleden von eine: 
oder dreiviertel Meile im Umfreife aus. Die Küfte gegen Italien 
Baftia nach Almeria bildet eine Ebene von funfzehn deutfchen Meile 
Laͤnge und drei bis vier in der Breite. Die Inſel ift waldig, und Di 
ler find mit Dliven-, Maulbeer:, Orangen-, Citronen= und anderen 
bäumen angefüllt. Die Abhänge der Gebirge find mit riefigen Kaj 
bäumen und mit Dörfern bekleidet, welche hie und ba hervorblick 
eine Art natürlicher Seftungen bilden. Die Gipfel der Berge find mi 
dern von Fichten, Tannen und immergrünen Eichen bededt. Die 
mwachfen eben fo hoch wie die in Deutfchland, find aber weniger dar 
in fo fern fie, zu Maften zugehauen, nur drei bis vier Jahre aus 
Del, Wein, Seide und Bauholz find die vier Hauptprodufte der J 
die Ausfuhr. San Fiorenzo ſollte die Hauptftadt fein. In den 2 
monaten ift das Klima in Korſika fchön, aber in der Hitze des So 
nimmt eine ſolche Trodniß und ein foicher Maffermangel überhand, | 
Einwohner fich in die Gebirgswildniß zurüdziehen, und nur im Wint 
ber herabfommen, um ihr Vieh zu weiden, oder das Feld zu beftellen. 
Volksmenge ift nur 150,000 Menfchen ftark, könnte aber leicht 50 
umfaffen. Dies ift einer jener vielen Beweiſe, welche die Gefchich! 
Geographie liefert, daf die Erde noch nicht voll ift, und daß verfchieder 
tifche und zufällige Urfachen beftändig dazu beitragen, daß die Bevoͤl 
tief unter der Höhe bleibt, welche fie vermöge der natürlichen Hülfs« 
eines Landes erreichen Eönnte. Zwar hat man es als eine allgemein: 
und unmiderleglihe Annahme aufgeftellt, daß die Bevölkerung ui 
Subfiftenzmittel bereits ihr Marimum erreicht hätten, Über welches I 
nur die ernfteften Uebel die Folge fein koͤnnten: dies ift jedoch nicht nur 
falſch, es liegt vielmehr in den meiften Fällen am Tage, nicht nur: d 
Erde bei forgfältigerer Pflege bei weitem mehr hervorbringen kann, 
wirklich hervoröringt, fondern auc daß bei einer befferen Vertheilung 
wirklichen, jetzigen Produkte eine viel größere Anzahl Menſchen in 9 
Fuͤlle und Bequemlichkeit leben könnten. Daß dies nicht der Fall it 
ift nicht die Schuld der Erde, fondern die Schuld (oder wie einige wolle 
Bortrefflichkeit) der menfchlichen Einrichtungen. Selbft in den befigei 
ten Gemeinden giebt e8 Vernachläffigung, Vergeudung, oder ver 
Anwendung augenfällig günftiger Gelegenbeiten, um wieviel mehr in ft 
ten. Ja diefelben Urfachen, weiche die Volksmenge ihre natürlichen 
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waliem Schranken zu erreichen verhindern, wie 3. B. Unwiffenheit, 
bu und Unterdrüdung, bemirken auch, daß fie in Entartung und im 
*Emachtet. Wo es wenige Einwohner giebt, befinden fich auch diefe 
minder Regel ſchlecht. ine gute Regierung, Gewerbe, Induſtrie, 
Sen, befördern nicht nur die Zunahme der Volksmenge, fondern vers 
2 ca unter ihnen Gluͤck und Mohlhabenheit. Die entgegengefegte 
=") it ein Paradoron, welches weder auf Thatfachen noch auf die ges 
Vernunft gegründet ift, und nur darum Anhänger gewann, weil man 
' in gutes Mittel gebrauchen konnte, um bie Mißbräuche der Gemalt 
eigen, und die Verantwortlichkeit in Betreff einer Anzahl von Uebeln, 
ia der Welt giebt, von den Schultern der Individuen auf Gottes 
mung oder bie uͤbergroße Volksmenge zu fehieben. — Bor dem Eins 
dar Saracenen in Korſika fcheint die ganze Seeküfte bevölkert gewefen 
=. Aria und Mariana, zwei römifche Kolonien, waren große 
@, ide ven 60,000 Einmohnern; allein die Einfälle der Mufelmäns 
n hebenten und achten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, und fpäter 
tchamedaner der Seeräuberftaaten trieben die ganze Bevölkerung in bie 
“. Dadurch wurden die Ebenen unbewohnt, und im Verlaufe der 
uch ungefund. Wenn je die Ebene der Lombardei, in Folge fchlechter 
alruma oder Bedruͤckung oder ausmwärtiger Kriege, vernachläffigt tere 
Ate, fo würde fie, wie die Campagna di Roma, aus einem fruchtbaren 
friche ein giftausbauhender Sumpf werden, und wir würden Klagen 
Nie Kargheit der Natur und uͤber die Unmöglichkeit hören, durch Mens 
unft und Menfchenfleig abzuhelfen **). 

Die Korfitaner haben einige Spuren orientalifcher Sitten, fo wie bar⸗ 
vr Lebensweiſe beibehalten. Während zum Beifpiele der Hausvater 
mem Schne bei Tifche figt, warten Gattin und Töchter auf, oder vers 
Mahl ftehend in einer Ede des Gemaches. Auf der Meife reitet 
Sater weh! bewaffnet voraus, und hinten folgt die Gattin nad) und trägt 
der zwei ihrer Kinder. Knaben von zwölf Jahren lernen mit dem 
Sewehte umgeben und zeigen fich bewaffnet, wie die Männer. Man 
auf feinem Wege in beitändiger Gefahr, von herumftreifenden Ban⸗ 
agegriffen zu werden. Sthaaren bderfelben dringen in Städte 
aadbäufer, führen die achtungswertheften Einwohner mit ſich fort und 
fe nur gegen Zahlung eines Löfegeldes wieder in ihre Heimath zuruͤck, 


—— 


') De tes Maldhus, wornach bie Lebensmittel in einem geometrifchen Abs 
erhältniffe zur Zunahme ber Bevölkerung ftehen follten. 

| Anm. des Ueb. 
', Erttur Young fagt in feiner Reife durch Frankreich: „Wir kamen über 
Kaffe, bie zur Bewaͤſſerung des Bodens benugt werden könnten, es aefchieht 
Et. Der derzog von Bouillon hat hier ausgedehnte Kändereien. Aber ein 
' eieneur weiß ſtets einen guten Grund, weswegen culturfähige Ländereien 
gen. Diefer Arthur Noung war übrigens kein Enthufiaft, fondern ein 
kur praftifher Menſch. Dies war aber vor vierzig Jahren, wo noch gefuns 
Acñeaderſtand und liberale Anfichten unter einem Haufen von Paraboren 
Sgtmparabogen vergraben lagen. — des Verf. 
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wo fie die Sache aus Furcht größerer Unbilden vertufchen. In ein 
entfernteren Diftrikte find felbft die Priefter am Altare bewaffnet, u 
fen oft Mördern die Abfolution geben, um nicht ihre Opfer zu werber 
Zuftand von Korfika ftellt das Bild des Krieges zur Zeit des Fried 
Die Eingebornen nähern ſich der Wildheit barbarifcher Stämme. 
Jahrhunderten felbft gejagt und ben beftändigen Einfällen und Verwi 
der Bewohner der Nachbarftaaten Preis gegeben, iſt ihr angeborne 
ſtuͤm durch Gefahr und Mißhandlung auf das Höchfte getrieben | 
Eiferſucht, Miftrauen, Haß, Wankelmuth, Armuth, Faulheit 

ihnen ganz gewöhnliche Dinge. Cie pflanzen ſich auf den Gipfel eiı 
fens hin, um ſich vor einem erträumten Feind zu fichern, ftatt da: 
. liegende Feld zu bauen, und fich dadurch vor Hunger zu ſchuͤtzen; bii 
wendigfeit, durch Zufall oder Gemaltthat die nöthigen Lebensmittel 
Zeit zu erhalten, raubt ihnen Kraft und Geduld zu jenem Fleife 
den ihre Lage nicht yerbeffert werden fann; das wilde Kriegshorn, di 
im Ohre ihrer Erinnerung dröhnt, hält ihren Muth und ihre Bi 
gleih wach, und Unbilden zuzufügen oder zu rächen, halten fie 

erfte Pflicht, welche das Vaterland von ihnen heifcht. Familienfei 
ten erben von Gefchlecht zu Gefchlecht mit unverminderter Wuth, 

Braut hält die Zahl ihrer Verwandten, welche verpflichtet find, eine 
gefügte Beleidigung, als ihnen felbft widerfahren, zu rächen, fi 
werthuoliften Theil ihrer Mitgabe. Inwiefern diefe pittoresfe und di 
ſche Lage der Dinge für die Einwohner felbft, oder in den Augen bei 
ters oder Movelliften Werth und Neiz haben mag, ift eine andere | 
in den Anfichten der Philofopbie aber und den Gefegen der Statift 
nichts, was fie verhindern £önnte, dieſen Zuftand der Dinge in ein 
ftand der Sicherheit, der größeren Volksmenge, und des Ueberfluffi 
bald fie dies wollen, zu verwandeln. 

Die wirkfamften Mittel, um diefen Zweck zu erreichen, find na 
poleons Angabe: 1. ein gutes Trift- und: Meidegefeg, um den U 
gegen die Verwüftungen des Viehes zu fhligen, und um die Ziege 
zurotten. 2. Die Austrodnung der a ,‚ um die Einwohner na 
nach wieder an die Seeküfte zu loden. 3. Prämien, um den Ant 
Del: und Maulbeerbäume zu begünftigen, und zwar doppelt für Xı 
zungen an ber Seekuͤſte. 4. Eine gerechte, aber ftrenge Polizei, ın 
gemeine und abfolute Entwaffnung, forvohl in Bezug auf bie größere: 
auf die Eleineren Waffen, mie 3. B. Dolhe und Stilette. 5. Zweih 
Pläge in dem franzöfifhen Militaͤr-, Thierarzneis, Aferbau=, ! 
und Handelsfchulen, ausdrücklich für junge Korfitaner vorbehalten. 6 
regelmäßige Ausfuhr von Bauholz zum Gebraud) der Marine, mithin 
dung von Städten an der Seefüfte und am Eingange ber Forſten, ıı 
wenn der Regierung die Givilifation der Inſel am Herzen liegt, ihr 
ruͤckbares Beftreben fein muß, die Bevölkerung in die Ebene zu ziehen 

Ueber bie Berheerungen , weiche die Ziegen anrichten, "hatte X 
parte in früher Sugend manchen Zank mit- feinem. Oheim, dem Ardhi 
von Ajaccio, ber felbft viele Heerden hatte und ihn einen Neuerer fchr 
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ib Üben er feinen alten Groll gegen fie, wie ſich aus Vorigem ergiebt, 
Benenefen za haben. Wie aus einem Schreiben Napoleons *) an Paoli 
wi 1789 hervorgeht, brütete er noch bis in fein maͤnnliches Alter über 
ieedcitung und Erniedrigung feines Vaterlandes, fo daß fein erfter 
Eifer als die Folge feines tiefen Gefühls der Unbilden und des 
ei, weiches Korfifa von der alten franzöfifchen Regierung erlitten 
‚ad der Hoffnung angefehen werden kann, daß endlich die Zeit der 
—— feines Vaterlandes gekommen wäre. Bis zum legten Lebens⸗ 
Se bieb ihm bie lebhaftefte Erinnerung an den Schaupfag feiner frühen 
Dit, and er fprach von deffen Thälern, Abgründen, Bergftrömen, 
herem Dimmel, und feurigen Leidenfchaften mit dem ganzen Enthufiass 
seines Liebhabers. Diejenigen Gegenftände erzeugen bie tieffte Sehn⸗ 
, weiche der Phantafie freien Spielraum geben, nicht aber jene, welche 
xtiedigen. Seine Anhänglichkeit an Korſika muß ſtark gewefen fein, 
X ec zu einer Zeit den Gedanken unterhielt, es werde ihm als die endliche, 
e Zuflucht gegen feine Feinde dienen. Mit Entrüftung wies er den Sar⸗ 
mus eines Schriftſtellers zurüd, „daß die Franzoſen fich unter einem 
re, das die Römer nicht zu Sklaven haben wollten, ihren Kaifer gefucht 
m. Dieſer Ausſpruch, der eine Satyre fein follte, war in der That 
Lh. Tre Abneigung gegen SElaverei**) machte fie nicht unfähig zur 
Achaft. Und doch meffen die Franzoſen zumeilen felbft die Schuld des 
Zeizes Napoleons und aller ihrer Ungluͤcksfaͤlle (melche, wie fie fagen, 
gr fie gebracht hätte), der Urfünde, daß ex Eein gebörner Franzofe 
t, dei . 


* 


Drittes Kapitel. 


Die franzoͤſiſche Revolution. 


Borbemertungen. 


Buenaparte war noch nicht zwanzig Jahre alt, als die franzöfifche Ne: 
er im Jahre 1789 ausbrah. Don der Zeit ſeines erften Auftreteng 
m Belagerung von Toufon und des darauf folgenden Krieges in Italien 
Bm alsihe rechter Arm betrachtet werden. Von da an wurde ihr Schick⸗ 


— 


| f 
| er Appenbir, Nr. 2. Band 2. | | 
..) Som Livius fhildert die Korfen als unbezaͤhmbar, und fagt, daß fie 
bare bes Leben nahmen, als ſich der Sklaverei und knechtiſcher Arbeit unters 
‚ ba fir daher unerträglich für ihre Herren wären. Ä 
j Anm. bes lieb. 


--) In ber Hauptfache ift diefer Abriß den Memoiren Napoleons entlehnt, 
Iomz baber fagen, dag er aller Wahrfcheinlichkeit nad) das Wefentlichfte der 
Ya verfaßten aber verloren gegangenen „Geſchichte Korſika's“ enthaͤlt. 

R | Anm. des Verf. 
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folution und vollkommener Nachlaß ftanden auch für die gräßtichften Verbr 
zu Dienften; die Verzeihung des Himmels wurde zugefichert für einen 9 
für fette Ländereien, und ein regelmäßiger, zulegt unerträglicher Handel 
Gewaltthat, Graufamkeit und Luft war die Folge. Und mas die gefeg! 
Schranken betraf, gab es feine anderen, ald diejenigen, welche ſich ir 
eigenen Bruft des Grand Seigneur befanden, ‚der in feinem Burghofe 
Urtheil und Recht jeden aufhängen ließ, welcher ed wagte, gegen das fchre 
fie Unrecht auch nur die geringfte Klage laut werden zu laffen. Dies n 
fo lange dauern, als e8 feinen unparteiifchen Richter gab, auf den man 
berufen konnte, und der nur in der Öffentlichen Meinung, der Tochte 
Buchdruderfunft, zu finden war. So lange irgend ein ungerechter Anfı 
bloß auf die Kenntniß der betreffenden Parteien, des Herrn und des SEI 
befchränkt war, wie dies in allen Staaten, wo es keine Buchdruckereien 
der Fall fein muß, mußte die Macht herrfchen über das Recht; den! 
Stärkfte konnte teogen, der Schwächfte aber mußte fich unterwerfen, m 
ſich überreden, baß er Unrecht habe, fo fehr er audy das Bewußtſein des 
gentheils in fi) trug: fo wie aber die Welt (diefes furchtbare Geſchworne 
richt) ald Schiedsrichter in Anfprudy genommen wurde, fo daß nich: 
Mintel, nichts aus Nachficht gefchehen konnte, dann feste ſich die Bern 
auf den Thron an die Stelle der Keidenfchaft, des Intereſſes, der Wil 
dann war e8 gefchehen um Feudalrecht und unumfchränfte Herrfchaft! 
Bon dem Augenblide an, als die Preffe aller Augen öffnet, ifl 
Keim für eine öffentliche Meinung gegründet, welche in geradem MWiderfpt 
mit dem felbftifchen SElavencoder, der vorher unmwiderfprochen berrfchte, f 
und fich immer mehr und mehr dem männlichen und uneigennügigen 
abe der Wahrheit und Gerechtigkeit nähert. Bis dahin entfchieden St: 
rug, Furcht, jede Frage perfönlichen und allgemeinen Rechtes, und 
Rang und Einfluß befaß, der berief fih, um Zabel und Vorwurf zu 
gehen, auf Gott und fein Schwert: aber ein neues Princip brach fid Bi 
ein Princip, von dem er nie geträumt hatte, und vor welchem er feine 
fprüche rechtfertigen mußte, oder es zertrümmerte feine Veſten des Ste 
und des Vorurtheiles, gleich wie die eingefchloffene, verdichtete Lufe A 
‚von ihr entgegenfteht, in Atome zerfplittert. Diefe Macht heiße „öffent 
Meinung”, und erſtreckt ſich über Menfchen, Dinge und Principien, 
bie bloße phyſiſche Kraft muß ihr.gehorchen, oder fie zermalmt fie zu Stau! 
Nur Bücher lehren ung, über Wahrheit und Güte, abgefehen von allen 
wöhnlichen Rüdfichten, zu. urtheilen; ohne Kenntniß der Dinge, die 
entfernt liegen, urtheilen wir wie Wilde, wie Xhiere nur durch unfere ©i 
und durch das Begehrungsvermögen: aber mit Hülfe der Bücher, durch 
Verkehr mit der Melt der Ideen, werden wir gereinigt, erhoben, und 
Barbaren in edle und vernünftige Wefen umgewandelt. Wer haft den 
sannen nicht, als wer ſelbſt ein Thrann iſt, und wer verachtet nicht den © 


) Wenn man nämlich bie öffentliche Meinung nicht zu lenken verftcht, 
Kunft, in deren Anfangsgründe mandjer eingeweiht ift, die aber nur ein zw 
Machiavell in ein Syſtem bringen kann. — Anm. des Ur 


\ 


Die franzöfifche Revolution. Vorbemerkungen. 41 


1, mer ſelbſt in demfelben ungluͤcklichen Verhaͤltniſſe fteht. Jener be 
a ih als einen Gott und dem Leibeigenen als einen Kios Erde, und 
ha, fich felbft dafür zu halten: der Philofoph nimmt beide als Mens 
7, and lehtt die Weit, daffelbe zu thun. Als beide in der Nacht der Uns 
aset miteinander fümpften, als Hochmuth jenen beraufchte, Furcht 
a meammte, da Eonnte nichts Gutes gefördert werden. Allein man 
re fe aus der dunklen Hölle bes Defpotismus und des Aberglaubens, man 
Tage die Entſcheidung Anderen , die nur nach Wahrheit richten und nad) 
söstät, und ber Anfpruch bes heroifchen Unterdrücders, feine Neben: 
‘Sen als Laſtthiere zu gebrauchen , wird in feiner eigenen Lächerlichkeit und 
üfgteit zufammenfallen. Was die Kadel der Philofophie, die Gluth 
Parietismus, der Gedanke durch mitternächtiges Studium geldutert, 
"auf dem Schaffotte oder dem Schlachtfelde vergoffen, thun kann oder 
sadat: dasift, diefe Srage von dem verblendeten, feindfeligen Tribunal, 
Ye Gewalt der Schwäche fpottet, vor jenes eine gerechte und uneigens 
"3e zu ziehen, wo jeber Menſch von feines Gleichen gerichtet wird und nach 
in, weiche von Allen geprüft, von Allem geheiligt worden find. So bils 
5% ein Öffentlicher Sinn, frei von ſklaviſcher Furcht und herkoͤmmlichem 
uth, welcher fich deſto mehr läutert, je mehr er gelibt wird, und immer 
x umd mehr auf gleiche Rechte und auf gleiche Gefege abzielt. Diefer eine 
a Bel ermerbene Sinn, diefes neue Organ der Meinung und des Ge: 
S, gleicht einem Attilleriepark, welcher gegen irgend eine gothifche Burg, 
langer Zeit der Sig des Raubes und Verbrechens, gerichtet ift, und zu: 
- ale widerftanigen und veralteten Einrichtungen ſtuͤrzt, außer eine höhete 
zalt macht ibn ſchweigen, oder Beftrafung und Furcht Eehren diefe politl⸗ 
a Reformen gegen ſich ſelbſt. Wer, der eine unparteiifche Gefchichte 
‚ time Gefchichte, welche Dinge und Perfonen in ihrer Nacktheit darftellt, 
teihte ſich nicht auf Seite des Unterdruͤckten gegen den Unterdrüder? 
" bewundert jest, nad ziweitaufend Jahren, Mero? Bifchte nicht 
tuffe bie religioͤſe Heuchelei aus Frankreich fort, und mar es nicht deß⸗ 
7a, daß die Priefterfhaftihn anklagte? Was denken diejenigen, welche 

der Inquifition lefen, von diefem gefürchteten Tribunal ? Und 
* dar die Schrecklichkeit der Inquifition gemildert, als daß ihre Annalen 
den werden fonnten und gelefen wurden? Wie denkt die Nachwelt uͤber 
Meselei der Bartholomaͤusnacht? Nur die Bücher bilden das Publitum, 
Imdiriduen, die Schaufpieler auf der Weltbühne, heran zu jenem erhabes 
und, wer ihm einmal erreicht hat, untiberruflichen Standpunfte, ſtaͤh⸗ 
23 Dez un. begeiftern den Willen, fo daß aus dem Fieber der Keiden- 
“ft und der Gicht elender Furcht etwas Großes und Hochherziges entfteht: 
bes iſt es, was man unter ben Fortfehritten der neueren Eibilifation und 
Weisohie begreift. Im einem barbarifchen Zeitalter oder ande Eonnte ein 
eaſt inen andern, "der fich feine Ungnade zuzog, in einen Kerker werfen, 
‚lange ſchmachtete und endlich ftarb, und wo erft lange nachher die ver⸗ 
Merım Gebeine des Schlachtopfers fein Schickſal offenbarten, ober wo, 
ar dr Unthat noch zur Zeit entdeckt wurde, ein Beichtvater Ablaß gab, 
& deemigen,, die um das Geheimnig wußten, durch Zucht eingefchüchtert 
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wurben, ihren Gefühlen Worte zu. geben, ja kaum im Stillen eine 
billigung mägten. ine ſolche Gemwalttbat wurde aber fpäter Burrc 
Geſchichte erzählt, und in der ganzen Nation wird es auch nicht 
Einzigen geben, deffen Herz nicht von Mitleid gerührt wäre, deffer 
nicht bei der ‚Erzählung eines fo argen Frevels gerönne. Wie kann 
ber in einer Nation ein Individuum berechtigt fein, das zu thum, 
fein anderes Individuum in der ganzen Nation billigen fann? 2% 
jenes Individuum hat die Gewalt dazu, und will von ihr, tros 
öffentlichen Meinung nicht laffen. Dann wird die oͤffentliche Meir 
thätig, zerbricht die Bande der Verjährung, und veranlaft eine R 
Iution. Kann ein Zuftand der Dinge, deffen bloße Erwähnung fd 
dern macht, ein folcher fein, den man bedauern oder zurüdführen di 
Wenn all das öffentlihe und Privatunrecht, welches in Frankreich 
taufend Fahren durch millfürliche Gewalt und ausfchließlihe Privile 
angerichtet wurde, in einen Band gefammelt. wuͤrde, und diefer B 
von Allen, die ein fuͤhlendes Herz haben, gelefen werden fönnte, 
würde das daraus entitehende Gefühl der tiefiten Entrüftung, i 
Antriebe gleich Eommen, der zur franzöftfhen Revolution füh 
Menn alle Schlachtopfer, welche unter der milden, väterlihen H 
fhaft des ancien regime in Franfreid in Kerkern, ohne Gericht, o 
Anklage, ohne Zeugen, fielen, verfammelt und ihre Ketten abgeſchla 
werden Fönnten, fo würde ihre Jubelruf, der Fubelruf der Natur, d 
Triumpfgefchrei gleichen, welches dröhnte, als die Baftille fiel ! 

Es ift häufig behauptet worden, die franzöfifche Revolution mi 
ohne vorgängige Warnung, ausgebrochen wie ein Vulkan, bloß um 
ſchrecken und zu vernichten, — oder.fie hätte einem jener Kometen gei 
chen, beffen Annäherung Niemand ahnt, bis fi der Zufammenftoß u 
die Verbrennung Eund giebt. Allein wie war der wirkliche Zuftand I 
Dinge befchaffen? Unter allen den Misbräuchen, welche der rohe Griff ! 
franzöfifchen Revolution in Atome zerfchüttelte, gab es feinen einzige 
der nicht feit faft einem Jahrhunderte die Zielfcheibe des Witzes, dag Then 
der Entrüftung, der Gegenftand ernfteften Tadel gewefen wäre. Oh 
Unterlaß waren fie dem Gelächter der Gedanfenlofen, dem Unmuth d 
Klugen, dem Schmerze des Gutgefinnten blosgeftellt worden. Die wißi 
ften, die beredteften, die tiefdenfendften der franzöfifchen Schriftftell 
waren einig in dem Wunſche, diefe Mifbräuche zu entfernen oder abzı 
ftellen; der leidenfchaftslofefte und und unterricytetfte Theil des Volk 
ftimmte ihnen bei, und nur die dabei Intereffirten oder in geöbfter Unwi 
fenheit Befangenen, waren dagegen. Jede öffentliche, jede Privatbefchwert 
hatte die Prüfung der Forfchung und Unterſuchung beftanden ; geöffnet we 
das Blatt der Gefchichte, der Dichtung, des Drama, der Philofophie, un 
das Ohr des Volkes fchlürfte deffen Inhalt ein, und wandte ſich mit ER 
ab von den Künften der Sophiftit, von den Drohungen der Macht. Diel 
Uebereinftimmung der öffentlichen Meinung, welche nad und nad) ihre 
Kreis erweiterte, und zulegt Alles was im Lande Talent, Patriotismu 
und Unabhängigkeitsfinn befaß, in ihrem Dienfte vereinte, war die Quell 
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iffe, weiche kamen. Nichts Anderes bat dies bewirkt, nichts 
fonnte es bewirfen. Meder die Theurung der Lebensmittel, noch 
uft der Juwelen der Königin, vermochte die Einrichtungen und 
kemmen eines großen Königreiches über den Haufen zu werfen: — 
die Revolution brachte die Veränderung der bürgerlichen Geſellſchaft 
frantreidy hervor, nein, dieſe Veränderung erzeugte die Nevolution. 
bt feine andere Art, fich eine fo große, eine fo plögliche Verwandes 
su erklären. Macht, Vorurtheil, Intereffe, Gewohnheit, Unwiffens 
x, Keulbeit und Feigheit waren gegen fie: was wog dies Alles auf, was 
en alle Hinberniffe, ald weil Vernunft und Ueberzeugung für fie 
? Magna est veritas et praevalebit. Man betrachtete in Frankreich 
dem König nicht länger als. den Abglanz der Gottheit, einen Adeligen nicht 
Imche als ein Weſen verfchiedener Art von allen übrigen Menfchen, einen 
Pärter nicht mehr als den Befiger eines unmittelbaren Paffes in den Him— 
mi So lange der König eine Krone trug, die man als unmittelbar vom 
Sammel auf fein Haupt niedergeftiegen betrachtete, fo lange der Edeiherr 
m Schwert in Blut färbte, fo lange ber Priefter mit Krusific und Roſen— 
erträumte Wunder wirkte, fo lange mochten fie fich als Herren der 
geberdben : wie aber fonnten fie, nachdem der Zauber gebrochen war, 
| ihnen Lift und Gewalt nicht mehr zur Seite ftanden, fortfahren, 
ten Tribut zu fordern? Wenn gleicy die Könige von Frankreich, ge: 

nt durch die Macht der öffentlihen Meinung, einen treuen Nathgeber 
Aubienzfaale nicht mehr niederftachen, einen Kronnebenbuhler im Kerker 

übt mehr erdtoffelten, nicht mehr aus Laune das Land verheerten oder 
Stadt anzimdeten: durften fie dody nach Laune Krieg und Frieden ſchlie— 
‚hingen fie den Ertrag einer Provinz in das Ohr der Maitreffe, ver: 
fie eine Schlacht wegen Beförderung eines Lieblings, machten, fie 
Bankerott wegen. der Unfähigkeit eines Minifters von hoher Geburt und 
Berwandefchaft.‘ Durfte der Edle gleich nicht mehr, wie in den Tagen ber guten 
alten Zeit einen Bafall am Thore feines Scyloffes wegen eincs refpeftwidti- 
Wortes oder einer geringfhäsigen Miene aufhängen (mas damals haute 
ieß), durfte er gleich nicht mehr Über die Kallbrüde feiner Burg mit 
ausziehen, um die benachbarte Gegend zu plündern und zu verhees 
arbeitete er doch am Vulkan der Zerftörung, und verprafte in der 
wollüftigen Hauptftadt des Bauers legten Pfennig, um feiner 
keit und feinen Lüften zu fröhnen. Wenn er mit einer Perfon nies 
R , oder einem minder begunftigten Nebenbuhler einen Zank 

‚ fo verfchaffte er fich einen Einftedebrief (lettre- de-cachet), und 
bee Hihtsahnende Beleidiger erhielt eine lebenslängliche Wohnung in dem, 
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wa Burke „das Schloß de3 Könige” zu nennen beliebt hat. Geste etwa 
—* — Meinung dieſem ſchreienden Mißbrauch ein Ziel, verwandelte 


gehaͤſſige Vorrecht des Königs in ein bloß nominelles? „Unter der 
Regierung Ludwigs XV. allein‘ fagt Bladftone, „wurden nicht we— 
Kia als 15,000-Jlettres- de-cachet ausgefertigt.” Diefe Thatfache ale 
Win wird Vielen den Umſturz des Thrones unter feinem Nachfolger erklär- 
ih machen. Zwar band der Priefter fein Opfer nicht mehr an den Pfahl 
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des Scheiterhaufens, oder überlieferte e8 dem Dolch des Mörderd, Fi 
der alten Zeit: er begnüigte fi), fi) im Fette des Landes zu wäßen 
kuppeln mit den Laſtern der Reichen und den Mifbräuchen der Ss 
von der er die Aufrechthaltung feines Reichthumes und Einfluffes erwa 
und jeden freimüthigen Schriftfteller zu verfolgen, weil er in der fortf 
tenden Aufklärung feinen Schaden ſah. Bon dem Augenblide ar 
das alte regime aufhörte, durch jenes Syſtem des Glaubens und der 
ten, welche * erzeugt hatte, getragen zu werden, wurde die Staatsordı 
zerrüttet, und aus ihr ein ordnungslefer Haufe von Anfprüchen, bie 
weder durchfegen Eonnte, noch aufheben wollte. WBöfes Blut war zwi 
Regierung und Bolt: Eiferfucht, Mißtrauen, Haß, zwifchen den ver 
denen Gliedern der Gemeinde ausgefät worden. Jeder Fortfchritt in 
Civilifation wurde von der einen Partei mit Widerwillen und Mifgunft 
gefehen, während die andere jedes alterthuͤmliche Vorrecht als das Erz 
niß des Hochmuthes und Vorurtheiles brandmarkte. Der Hof glich « 
vermwelkten Schönheit, welche die Reize ihres jugendlichen Nebenbuhlers 
Ingrimm und Beforgniß betrachtete: „Die Nation war,“ wie man fid 
der Sprache jener Zeit ausdrüdte, „bisher nichts gewefen, ift Altes, 
will etwas werden.” Die große Maffe des Volkes betrachtete fih als 
mit Füßen getretene Kafte, und war entfchloffen, das Brandmal, 
man auf ihre Stirne gedrückt hatte, auszulöfchen, und ihren Zuftand 
jeden Preis zu verbeffern. Die Generalftaaten von 1789 traten unter q 
anderen Aufpicien zufammen, als die von 1614, wo der Präfident 
Adels den Tiers Etat ſchmaͤhte, und fich beklagte, daß diefer „als ein j 
gerer Bruder der Familie” angefehen fein wolle *). Große Straßen ı 
ren mit Hülfe der Frohndienfte erbaut worden, aber fie führten nirge: 
hin, und es gab feine Reifende darauf, um der Eigenliebe und Prunffi 
der Gutsherrn zu ſchmeicheln. Ausgedehnte Bauten wurden auf Fön 
liche Koften begonnen, aber aus Laune oder Unfähigkeit des Minift 
wieder aufgegeben. Die Hülfsquellen des Landes, gehemmt bu 
die Ueberrefte des Lehnsweſens, durch ausfchweifende Jagdgefege, u 
durch Provinzialrechte und Gewohnheiten, reichten zur Beftreitung der aı 
fhweifenden Ausgaben eines verfchwenderifhen Hofes nit hin. D 
Alles wußte man, dies Alles war taufendmal wiederholt worden, ein f 
cher Zuftand der Dinge Eonnte nicyt dauern, war reif für eine Verändern 
Nach Paskals Provinzialbriefen, nad den Abhandlungen ber Nationaloͤkor 
miften, nad) der Wolke von Memoiren über den Hof Ludwigs XIV. und X 
und nachdem der Witz Voltaire’s, die Beredtfamkeit Rouffeau’s Altes erſchoͤ 
hatte, was ſich auf die beftehende Drdnung der Dinge bezog, war die a 
feangöfifche Regierung in allen ihren Zweigen verdorrt, und flürzte, f 
ohne Kampf, ja ohne von irgend einem wuͤrdigen und wohlunterrichtet 

enfchen bedauert zu werden, als ein nuglofer , verwitterter Bau, 
Boden **). 


*) Vide Appendix 3. Banb II. 
“) Folgende Stelle aus Arthur Young's Reifen in Frankreich im Jahre 17: 
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Sch darf man nicht vergeffen, daß Frankreich England zum Nebens 
fa hatte, welcher feit alter Zeit ein gewichtiges Beifpiel gegeben. Die 
vie Berfaffung war auf einen Königemord, auf die Revolution 
wa 1688 unter König Wilhelm, und auf die fiegreihe Vernichtung 
je Verfuche des Prätendenten, Sklaverei und Papſtthum zuruͤckzufuͤh⸗ 
m, gründet *). Die Reformation (unterftügt durch die Erfindung der 
Schruderri) war das große Ereigniß der neueren Zeiten, welches, indem 
# de Mache des Papfttbumes, diefer Pflanz- und Pflegefchule der Unwiſſen⸗ 
sat und blinder Untermürfigfeit, vernichtete, jede Willfürherrfchaft bis in die 
aurten Grundfeften erfhütterte. Tiara und Krone verloren ihren magi— 
om &i; Der erfte Schritt zur Emancipation der Völker war die Auf: 
Kung des Geiftes, und auf den Trümmepaseines riefenhaften Aberglau- 
ses, der fein Haupt über die Wolfen ech? und Fürften wie Unterthanen 
Diem Staub niederbog, wurde der Grundftein zu den politifchen Rechten 
ud zer Unabhängigkeit der Staaten gelegt. Die erften Stöße, melde 
ven mächtigen Bau ſtuͤrzten, waren gegeben, und fie halten in England 
verer, und erieugten religiöfe Zoleranz, diefe erfte Grundbedingung jeder 
Kirgerlichen Freiheit. « 


zbge yügen, mie wenig Urfache man hat, die franzdfifche Revolution als ein zufäl- 
ges and unvorhrrarfehenes Ereigniß zu’ betrachten, ! 
_ wBprifte beute (17. September) mit einer Gefellfchaft , die ſich bloß über Polis 
4 unterhielt. Eine Meinung ward von Allen getheilt, naͤmlich die, daß man am 
ketabedde einer großen Revolution in der Regierung ſtehe; daß Alles darauf hin: 
kate: bie große Verwirrung in ben Finanzen, ein Deficit, dem man ohne bie 
ammmmberufung der Generalftaaten des Königreiches nicht abhelfen Eönne, ohne 
weg wiſſen, was die möglichen Folgen einer foldyen Zufammentunft fein würs 
2; hen Minifter, mit oder ohne Porteferille, von fo überragenden Zalenten, 
shman erwarten könne, er werde andere als Palliativmittel ergreifen; auf dem 
en cin Fürft, mit vortrefflihen Gefinnungen, aber ohne die erforderliche Geis 
»sraft, um in einer fotchen Krifis ohne Minifter zu regierenz ein Hof, in Ber: 
Zangen und Verſchwendung begraben, der die Noth mebre, ftatt ſich zu bemüben,: 
= mabbängige Stellung anzunehmen; große Gährung unter Reuten jeden: 
Ees, gierig nach einer Verändergag, ohne jedoch zu willen, was zu er— 
“ten oder zu boffen; ein ftarfer Eauerteig der Freiheit, ber feit der amerifa= 
“Sa Resoiution mit jeder Stunde zunimmt; dies Alles bilde eine Com—⸗ 
oo ven Umftänden,, welche auf einen baldigen Ausbrudy der Gährung- 
=, wenn fih nicht ein Mann von überlegenen Talenten und unbeugfamen Wils 
a faken follte, um die Ereigniffe zu lenken , ftatt ſich von ihnen treiben zu Laffen. 
= & dmertenewerth,, daß nie über Politik gefprochen wird, ohne baß dabei von 
wm Bonkerotte die Rede wäre. Alles ſtimmte darin überein, daß fich die General: 
“a nit Serfammeln koͤnnen, ohne daß bies eine größere Freiheit zur Folge: 
®te: aber ich treffe fo wenige Menfchen, die einen richtigen Begriff von Freiheit‘ 
en, def ih werlegen wäre, wenn ich fagen follte, von welcher Art diefe neue 
ER fein werde. Sie verftehen es nicht, die Rechte des Volkes nach Gebuͤhr 
“ ollte eine Revolution zu Gunften des Adels und der Geifttichkeit aus⸗ 
5* Sie dies meiner Meinung nach · mehr Boͤſes als Gutes ſtiften.“ Vol. I.— 


") Der keſer wirb gebeten, nie zu vergeffen, daß Hazlitt diefes fein außgegeid- 
= Bart zu einer Zeit verfaßte, wo weder in England noch auf dem Kontinent 
” Eokem der Reformen gehuldigt wurde. -. »... Anm. des Ueb. 
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aufder Bahn der Freiheit machten, fo fuͤrchtete man, die Engländer 1 
einen noch größeren thun, und zu frei werden. Dies mar die engl 
illiberale Politik, welcher der Friede, das Güd der Welt, geopfere 
Man befchloß zuerft, zuzufehen, zu warten, und fih je nad ben 
ftänden zu benehmen, vor Allem aber die Nationalvorurtheile John 2% 
gegen die Franzofen aufzuftacheln, gleich als hätte e8 fih um einen « 
nen Zank, und nicht um die große Sache der Menfchheit gehandelt. 

den Streich fetbft führte man nicht eher, als bis das Haupt des fr: 
fchen Königs auf dem Schaffotte gefallen war, weil er in geheimen E 
ftändniß mit den verbündeten Mächten ftand. Es war eine 

eine kraͤnkende Umwandlung für jedes Acht englifhe Herz, zu 
den vom Vorkämpfer der Freiheit ihr ungroßmüthigfter Feind, vor 
banner und Enthaupter ihrer eigenen Könige der Raͤcher fremder Fi 
Burke wurde allmälig gebraucht *), um die Öffentliche Meinung fü 
folhe Veränderung vorzubereiten, indem er die Machthaber als gef 
darftellte, und die Sache des Volkes in Mißcredit brachte. Der 

Vertheidiger der amerikanifchen Unabhängigkeit machte zuerft den vor 
gen Verläumbder, dann aber, durch die Oppofition entflammt und 
hoben Schug ermuthigt, den mwüthenden Ankläger der franzöfifchen 9, 
tion. Er, der fonft verächtlich von den Königen gefprochen, fie „L 
ber fchlechter Gefelfhaft” genannt hatte, beehrte nun das Volk mit 
Titel einer „Schweinheerde”. Er, der gegen den hochfeligen König (1 
II.) fo losgezogen hatte, daß Goldfmith das Gemad) verlieh, fprach 
in ſtolzer Demuth von ihm „als feinem gütigen und huldreichen Wol 
ter.‘ Literariſche Eiferſucht kam der königlichen Freigebigkeit zu JS 
Er hatte gegen Rouffeau, den er früher in England fengen gelernt, ftet 
tiefften Groll genährt,, und Eonnte e8 nicht vertragen, daß fein Geni, 
mächtiges Königreich ſtuͤrzte, mährend er felbft Feine andere Reforı 
Stande hatte bringen können, als die „des Bratfpießes in der koͤnig 
Küche.” Ohne feine mächtige Feder wäre die Veränderung in der J 
entweder gar nicht oder nur ducch Gewalt bewerfitellige worden. B 
war Freiheit das Lofungswort der Engländer gewefen, und das bloße ! 
der Unterdruͤckung fchraubte ihre Gefühle zum Enthufiasmus für die U 
drüdten. Das war Englands Theorie, das war (wenn fich die Gel 
beit fand) feine Praris. Burke ftreute feine Rednerblumen über den 
Inden Leihnam der Verderbniß; durch feine Tropen und Figuren bie 
er Ununterrichtete wie Unterrichtete fo fehr, daß fie den Unterfchied zw 
Freiheit und Zügellofigkeit, zreifchen Anarchie und Defpotismus nicht 
wahrnehmen konnten; er gab der ganzen Frage eine neue, romantifch 
ſicht, bewies, daß die Sklaverei ein ritterliches und lieberales Gefühl, 


« *) Burke ließ ſich nicht brauchen. Er war ber größte Rebneı 
ber unabhängigfte Geift bes brittifhen Parlementes, ein Haß gegen bie fı 
Pie Revolution war durch tiefes Gefchichtöftubium hervorgerufen, und kan 

uͤhmten Pitt nur zu Statten, wurde aber nicht von diefem infpirirt. 
Anm. des Ucberf 
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art and Rorurtheil im Grunde eins und daffelbe, die Königin von 
Arunkeich eine ſchoͤne Erfcheinung *) wäre, und daß es nichts fo Elendes 
m) Etelhaftes gäbe, als nuͤtzliche Kenntnig und praktiſche Aufklärung. 
Im weraltete, wurmſtichige Megierung wurde in einen Gegenftand er: 
et Ehrfurcht verwandelt, gleich einer vermoderten, gothifchen Ruine, 
er weicher es fih, wie lieblich fie auh dem Auge des Dichters 
en mag, nur hoͤchſt unangenehm wohnen läßt. Die Phantafie 
she in die Wage geworfen, und machte die Schale finken. Eine 
Sister Art, die Dinge zu beurtheilen, läßt fidy nicht denken; denn 
“ Phantafie wird nur zu oft durch Dinge gefeffelt, die in der Mick: 
Sat unerträglih find. Wer, dem eine fehöne Tragödie gefiel, hat 
’ serimfht, in derfelben als wirklich handelnde Perfon zu erfcheinen? Die 
‚zten alten Zeiten find nur gut, weil fie vergangen find, oder 
"= fe einen pitoresfen Kontraft zu den neuern bilden, und fie zu: 
Sewünſchen, heißt weder die alte noch die neue Zeit richtig beur— 
im Inzwiſchen diente dies zur Ablenkung, diente zur Beſchwich— 
nz des Geſchreies, das fonft erhoben worden wäre. Der große 
daufe der Leſet ftaunte, obne zu wiſſen, was er denken follte, und 
den Drtes murde ein Buch mit der Bemerkung vertheilt, „daß jeder 
sntieman es leſen muͤſſe ).“ Bon nun an murde die franzöfifche 
Irooiutien als „gemein betrachtet, und wer in den höchften Zirkeln 
"tier, ven dem verftand es fich von felbft, daß er ein Feind der neue: 
= Philofepbie fei, und Rouſſeau und Voltaire aus feiner Bibliothek 
—emmt babe. Eine folhe That konnte Niemand vollbringen, als der 
Amte Verfaſſet der Abhandlung „über dag Erhabene und Schöne ***),“ 
= feiner metaphiſſchen Subtilität und politifhen Traͤumerei: Pitts 
Fümeihler haben dieſen „ben Lootſen“ genannt, „ber den Sturm 
welt; eigentlich ftand aber in diefer ſchwindligen, mwahnfinnigen Pe: 
— Burke am Steuerruder des Staates, und mit feinem glänzenden, 
: fharfen Wurfſpieß barpunirte er den Leviathan der franzöfifchen 
Partien. der feine milde Laufbahn mit Purpurblut gefärbt hatte. 
or waren die Antworten auf Burkes Schrift zahlreich und beach? 
emerh, aber fie umgingen den in ihr verborgnen Sinn, und was 
r. Stol betraf, fonnte Niemand mit ihm metteifern. Die Vinditia® 
ze von Sir James Madintofh waren trefflich gearbeitet. Paine’s 
Imibentechte aber waren die eigentliche, mächtige Antwort, und in 
= That fo mächtig, daß die Megierung, um bie Gährung zu ftillen‘ 
> bern Bermumderer zum Schweigen zu bringen, eine ex- officio“ 
a anſtellte, und Frankreich den Krieg erklärte. Von nun at, 
2 2 ie Kampf mit der ganzen, tief eingewurzelten Wuth eines Bir: 


ER 


Das zer fie auch, diefe fürfttihe Frau, der großen Maria Thereſia arg 


ungluͤckliche Tochter Anm. des Ueberſ. 
ı ) Der Verfaſſer meint hier wahrſcheinlich Burkes „Betrachtungen über die 
Sit Revolution ‚' überfegt von Geng (1793), Anm. des Heberf, 


-) Bon Burke; eine Schrift , die 1757 herauskam. Anm, des Ueberf. 
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gerkrieges. Es war, in der That, ein Bürgerkrieg oder vieltr. 
bellum servile, tin bellum internecinum zwiſchen Frankreich "Xı 
ropa! | | 
Die franzöfifhen Schriftftelfer, welche den Beginn und bi 
ſchritte der Revolution befchrieben haben, find durch verfchiebene | 
abgehalten worden, bie eigentlihe Sachlage darzuftellen. Ihrer = 
fung nad) ſcheint es gar nicht, als ob e8 einen Mann, wie Ge 
war, gegeben hätte. Wenn man fich einen König denkt, ber 
alle Vorurtheile des Eöniglichen Ranges concentrirte, deffen vor 
aus befchränkte Gemuͤthsanlagen durch Krankheit und nt 
und unbezähmbar wurden, welcher mit convulfivifchem Griff b 
hielt, die eben dem Haupte eines legitimen Prätendenten entriffe 
den war, und die er als in der Gefahr, fie würde ihm von ein 
feglofen Haufen geraubt werden, ſchwebend betrachtete, deſſen I 
Privattugend und Religiofität Alles, was gegen ihn fprah, m 
und der in Folge felbftifchee Furcht und unheilbarer Taubbi 
alle Gegenvorftellungen die ganze moralifhe und phyſiſche Kraf 
großen Nation, gleich furchtbar duch Muth und HartnädigEei: 
durch ihre Huͤlfsquellen und infularifche Lage, gegen die Sache der 
freiheit richtete, fo follte man meinen, daß die Folgen eben fo ı 
lich als unberehenbar waren, um das Gute zu hindern oder e8 | 
ſes zu verwandeln: ‘allein in den Darftellungen franzöfifcher Schrif 
die man eben darum als chimärifc betrachten muß, findet man 
foichen Charakter, werden Feine ſolchen Schlußfolgerungen gezogen. 
diefer Seite des Gegenftandes wird (einzelne Anfpielungen oder Aufr 
‚gen des Grolls abgerechnet) nicht mehr Notiz genommen, als 
England auch nicht eine einzige Guinee ausgegeben hätte, um ins 
Dolche zu fchärfen, oder fremde Bayonnette zur Wiedereinfegu 
alten Regierung zu bezahlen; als wenn vom Thron nie das W 
fprochen worden wäre, welches Frankreich für unfähig erklärte , 
wöhnlichen Verhältniffe des Friedens und der Freundfchaft zu bew 
als ob England, indem e8 Frankreichs Geduld durch jede Art von S 
auf die höchfte Prüfung ftellte, e8 nicht zur verzweifelten und n 
den Abwehr eines fo ununterbrochenen und ungerechten Angriffes a 
gen hätte! Wie Harpyen lagerten die Emigranten an den Grenzen 
bereit, einen hoffnungslofen Kampf zu erneuen, um dem franz: 
Volt die kaum errungene Freiheit zu rauben, und es in die alter 
haften Bande der Knechtſchaft und Sklaverei zu fehlagen. Ei 
Fürften und Feldherren unterzeichnetes Manifeft gab Paris dem GE 
und der Plünderung Preis, und die Beftürmung der Tuilerien n 
Antwort des Volkes: die Nachricht kam, daß Verdun, der einzige 
melcher noch zwifchen den Alfiirten und der Ausführung ihrer D 
ftand, gefallen wäre, und die Gefängniffe wurden mit Blut ge 
Ein Plan, Frankreih zu theilen, wurde ruchbar, und Ludwig 
mußte das Schaffott befteigen. Der Drang von Außen war es 
her die furchtbaren Greuel im Innern von Frankreich erzeugte 
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% wiefennene Rahe auf die Häupter ber Angreifenden zuruͤckfallen 
wi. Us geſchah in wilder, wuͤſter Eile, in der Schwebe zmwifchen 
asien Endpunften des Rechtes und Unrechtes; es gab Eeine Zeit 
sm Rahdenken oder zur Mahl, man mußte die höchfte Unbild, die 
rte Erniedrigung dulden, oder zufügen. 
« Ar nichts von dem Allen, fo fehr es auch in die Augen fpringt, 
* man ſelbſt in den ſonſt bewaͤhrteſten und aufrichtigſten franzoͤſi— 
“2 Derftelungen, entweder aus Scheu, die Wahrheit zu ſagen, ober 
= der amvertilgbaren Gemohnheit ber Franzoſen, Alles duch franzöfi: 
Irifen zu fehen. Ihre Befchreibung der Revolution gleicht einem 
a ober bäßlichen Traume, der weder Fleifh nah Blut hat. 
Ecene it Paris, Alles, oder do ziemlich Alles geht im Palais 
vor, der Steiheitsbaum wird gepflanzt, ein Redner tritt auf und 
üt fammende Worte, oder ein anderer ruft ein Pamphlet oder eine 
Conkitution aus. Sogleich ftürzen eine Menge Perfonen vor, ma= 
wmabnfinnige Geberden, und die Vorbderften werben auf das Schaf: 
geſchlepypt. So fieht man nidts ald eine Anzahl hirnverbrannter 
unb blutiger Saftionen, die auf der Arena einander jagen, auf 
Ferſen treten, die Kehlen abfchneiden, aber nichts für das Volk 
n, md ſtets bereit find, bie Sache der franzöfifchen Freiheit an bie 
bündern zu verkaufen. Die Scene ift zugleich monftruös und pof: 
Haft. Die Schauſpieler gleichen tragifchen Puppen ohne Haltung und 
rbe, ohne Beweggrund zu gräßlichen Thaten. Der italienifche Dich— 
Monti bat in feiner Basseviglia ziemlid eine ähnliche Befchreibung 
em, morin er bie Hauptperfonen der Revolution fchildert, wie fie 
: den Thocen der Iuilerien auf und nieder laufen, Dolce züden, 
ungen um ihren Naden winden, und auf dem. Hochpunfte ihres 
saftmnmes Seuerbrände ſchwingen; und oben in der Luft ſchwebt die 
e der innen Zwietracht und treibt fie mit Scorpionengeißeln zu ih: 
zgenfeitigen Vernichtung an: ſtatt deffen hätte er aber die verbin- 
m Mächte mit ihren drohenden Xrtilleriebatterien und Proklamatio—⸗ 
ı ım Dintergrunde malen follen. Die Gräuel der franzöfifhen Ne: 
zen gingen nit aus ihr felbft, fondern aus der Furcht vor der 
wm fie gebildeten Gonlition hervor. _ Denjenigen, welche behaupten, 
BRedoelutionen wären eine Scene der Verwirrung und Gewaltthat, 
bes dies ihren eigentlihen Zweck und weſentliches Merkmal bilde, 
@ emtzegnen, daß die amerikanifche Revolution von feinen Ausſchwei— 
ber Art begleitet war; daß die englifche Revolution von 1683 
eine Schredensherrfchaft vollbraht wurde, wenn fie gleich dem 
we einen Bürgerkrieg und zwei Mebellionen *) als Erbtheil hinterließ ; 
ä bie Mederlande ſich empörten, und nad einem langen und fchred: 
Kampfe bas Joch der fpanifhen Tyrannei abfchüttelten, daß fich 
keins dritte Partei zwiſchen das Volk und die alte Regierung mifchte, 
ü elle Sraufamkeiten und Greuelthaten dem Herzog von Alba und 
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feines Gleichen zur Laft fallen; daß endlich die fpanifhe Gonftii 
der neueren Zeit zweimal ohne Blut, obfchon fie diefes Kittes z 
fen ſchien, eingeführt wurde, aber von inneren und äußeren Fe 
gleicher Zeit angegriffen, wieder zufammenftürzte. Wenn ein H 
Feinden umringt ift, fo weiß man, was man zu thun hat, 
man feine Vertheidigungsmittel bewahren muß: wenn aber die 
ner mit denen von außen verbunden find, dann reichen die gew 
Vorſichts- und Sicherheitsmaßregeln nicht länger zu, denn gex 
rath giebt es Feine Wertheidigung. 

Auch ein anderer Umftand, welchen die franzöfifhen Sch 
freilich nicht fehr in das Licht ftellten, muß in Berechnung gezo 
den, und zwar der Nationalcharakter der Franzofen. Sie find ı 
das aͤußerſt leicht gereizt wird. Wie die Meiber, wenn fie ihre 
lichen Charakter überfchreiten, werden leicht Furien aus ihnen 
Natur aus aufgeregt und lebendig, find gefunder Menfchenverft 
gute Laune Eigenfchaften, die man, ihnen durchaus nicht a 
kann: wenn aber Ereigniffe eintreten, bei welchen diefe nicht h 
da giebt es für die Erfravaganzen in den Anfichten und für di 
famfeiten in der Praxis, deren fie gleihfam in Folge des bloßer 
der Meuheit und des Gontraftes fähig find, Fein Ziel und Ent 
find die Gefchöpfe des Impulſes, diefer möge nun zum Gu 
zum Schlimmen führen. hr Leichtfinn ift es gerade, welchen 
hält, von den Unregelmäfigkeiten, wozu die Leidenſchaft des Auc 
fie verleitet, zuruͤckzuſchaudern; und es giebt Eeine Albernheit der 
keine MWildheit des Benehmens, in die fie nicht, aus dem fein! 
fühl für das Lächerliche und dem richtigften Takt in gewöhnlich 
gen, fallen, wenn fie einmal die Herrfchaft über ſich felbft verl 
ben. Im Kleinen und Geringfügigen zeichnen fie fih aus, abe: 
figen weder Stärke des Charakters genug, noch eine hinreichende 
lichkeit des Urtheild, um mit großen Fragen oder Eritifchen 
niffen fertig zu werden. Wenn fie das Erhabene und Große v 
mißlingt es ihnen in Folge ihrer Anmaßung und Slatterhaftigfeit 
ervigen Lächeln auf dem Antlig bis zur Megelei ift nur ein 
denn diejenigen, welche Alles erfreut, fchaudern vor nichts zurück 
ftrebt die Eitelkeit gewöhnlich, zu gefallen und liebenswürdig 
wenn aber gerade Graufamkeit Mode ift, wird fie dabei in dei 
fien Reihe fchreiten.. Eine Revolution war der Bogen des Ulr 
die franzöfifchen Philofophen und Politiker. Sie hätten vielleic 
gethan, fie Anderen zu überlaffen; aber nachdem fie einmal t 
fud) gemacht hatten, verlangten fie in Verfolgung bdeffelben jet 
fiht und Aufmunterung, glei) Kindern, welche gehen lerner 
überall berührten ſich auch bier die Extreme. Die Mißbraͤuche 
gerechtigkeiten des alten politifchen Syftemes waren fo zahlreich | 
widelt, daß fie zu ben träumerifcheften und Iuftigften Regierun 
pien als den einzigen Wechfelfall führten; anderntheils waren die 
heiten und Mummereien der Eatholifchen Kirche zu einer ſolch 
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Eigen, daß fie die Meligion felbft verfinfterten, und daß Beide mit 
zeſtützt wurden. Der Sfepticismus und die Gleichgültigeit, 
Eile jener Abfurbituten, waren eben nicht das befte Widerftande- 
Pl ren Gewalt oder Worurtheil. Wielleicht follte eine Reformation 
Reision ftet3 einer Mevolution in der Regierung vorhergehen. Ka— 
mögen gute Unterthanen fein, allein fie find fchlechte Nebellen. Sie 
% kr an das Joch der Autorität gewöhnt, daß fie entweder nicht 
wien, was fie ohne diefelbe anfangen follen, oder daß fie wie frei— 
eSklaven ihre Freiheit nur dann genießen, wenn fie Ausfchmwei- 
begehen. Eine Revolution, wenn fie dauernd und gefund fein 
mus auf proteftantifchen Grund fußen. 
Ten den Greueln der franzöfifchen Revolution pflegt man gewoͤhn⸗ 
zu ſptechen, als hätten ſich nie ähnliche in der Gefchichte bege- 
umd als wären alle früheren Grauſamkeiten duch fie ausgelöfcht 
Menden wir jedoch die Blicke auf ein anderes Beifpiel in den 
beffelben Volkes, aber zu einer Zeit, wo Defpotie und Möndys- 
auf dem Hochpunkte der Macht ftanden. Die Schredensherrfchaft 
in zwei Fahren bloß in Paris drei bis viertaufend Menfchen das 
Die Biuthochzeit mordete binnen acht Tagen fiebzigtaufend Pro: 
in ganz Frankreich. Sully, ber zum Theil Augenzeige war 
kinche als ihr Opfer gefallen wäre, giebt folgende Darftellung 













Wenn ich den Abfcheu, welcher ſich allgemein gegen ein fo un— 
ches Ereigniß, wie das am 24. Auguft 1752, nur zu wohl un— 
Namen der Bartholomäusnaht bekannt, erhoben hat, zu ver: 
firchen wollte, würde ich mich über die Zahl, die Tugenden, die 
iete jener Perſonen verbreiten, welche an diefem fchredlihen Tage 
A in Paris, als in ganz Frankreich auf eine fo barbarifhe Weife 
brsemegeit worden find. Ich wuͤrde wenigſtens einen Theil jener 
Impfungen, jener [hmählihen Behandlung, jener ausgefuchten Quaͤ— 
beichreiben, womit diejenigen, welche im Begriffe ftanden, zu töd- 
‚ den unglüdlihen Schlachtopfern taufend Wunden, alle fo ſchmerzlich 
der Tod ſelbſt, beizubringen fuchten. Sch bin im Beſitze von Ur 
een, welche die Beweife enthalten, wie fehr der Hof von Frankreich 
‚die benachbarten Höfe drang, fein Beifpiel gegen die SProteftanten 
befcigen, ober mwenigftens diefen Unglüdlihen jede Freiftätte zu ver- 
ve. Sch ziehe aber die Ehre der Nation dem boshaften Vergnügen 
#, das einige Perfonen empfinden würden, wenn fie eine Namensliſte 
Kenn vor fih hätten, welche die Menfchheit fo fehr verläugneten, 
F fie tie Hände in das Blut ihrer Mitbürger, ja ihrer eigenen Wer: 
baden tauchten. Gern würde ich, wenn es möglich wäre, auf im- 
& das Andenfen an einen Tag vernichten, wegen melches die Nache 
Frankreich mit fehs und zwanzig Jahren Unglüd, Gemegel und 
beimgefucht hat, wenigftens kann man nicht anders als fo den⸗ 
wenn man überlegt, wie fi) Alles feit jenem unglüdlihen Mo: 
bis zum Frieden von 1598 zugetragen hat. Ia ich verweile fo: 
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gar mit großem Bedauern bei dem, was damals den Fürften, wei 
Gegenftand diefer Memoiren ift, und mich felbft traf.” 

„sh war den Abend zuvor zeitig zu Bette gegangen, aB« 
fähr um drei Uhr nad) Mitternacht wurde ich duch das AnfcyIc 
Glocken und das verworrene Gefchrei der Menge geweckt. Meir 
her, St. Julien, und mein Kammerdiener eilten auf die Straf 
zu feben, was e8 gebe, aber ich habe nie wieder von dief 
den Menfchen etwas vernommen, ohne Zweifel fielen fie unter 
ften Opfern der Wuth des Pöbels ). Sch blieb daher allein i 
nem Schlafgemache, und Eleidete mich eben an, als der Wirth De 
fes, blaß und an allen Gliedern zitternd, eintrat. Er befannte 
teformirten Religion, hatte gehört, was unten vorging, und De 
ſchluß gefaßt, die Meffe zu hören, um fi) vor dem Tode ar 
Eigenthum vor Plünderung zu retten; mir vieth er, ein Glei« 
thun, und wünfchte, daß ich ihn begleite. Dies legtere hielt ich 
nicht für gerathen, fondern beſchloß, e8 zu verfuchen, das burgı 
Kollegium, wo ich die Lehrſtunden befuchte, allein zu erreihen, | 
auch die Entfernung zwifchen demfelben und dem Haufe, wo ich t 
war, was natürlich die Gefahr des Unternehmens erhöhte. Ich 
mic, daher wie ein Schuler **), nahm ein großes Gebetbuch unter ber 
und ging die Treppe hinunter. Schaudern ergriff mid, als ich — 
Straße trat, und das mwüthende Volk fah, das von allen Seite 
beiftürzte, in die Häufer brach, und ſchrie: „Toͤdtet, tödtet, toͤd 
Hugenotten!" Das Blut, das ich vor meinen Augen vergießen fat 
doppelte meine Angft. Ich fiel einem Trupp Soldaten in die . 
welche mid) ausfragten und fchon zu mifhandeln begannen, als fie 
licher Meife das Gebetbuch entdedten, welches mir als ficheres 1 
diente. Zweimal gerieth ich in bdiefelbe Gefahr, zweimal rettet 
mein Gluͤck auf diefelbe Weife. Endlich erreichte ic) das burgu 
Kollegium, mo jedoch die Lage der Dinge für mid) bedrohlicher ı 
als je. Der Pförtner hatte mir zweimal den Einlaß verfagt, u 
ftand in Mitte der Straße, der Gnade und Ungnade eines wuͤtl 
Haufens Preis gegeben, der ſich mit jeder Sekunde mehrte, und 
nad) Beute fuchte, ald mir endlicy der Gedanke kam, den Vo 
des Kollegiums, Namens La Faye, ein würdiger Mann, der mi 
terlich liebte, rufen zu laffen. Ein Geldſtuͤck bewog den Pförtner 
aufzufuchen. Diefer trefflihe Mann Fam, und nahm mid) in feir 
mad), wo zwei unmenſchliche Priefter, die ich von der ficilianifchen 
per reden hörte, mic) feinen Händen entreißen und in Stuͤcke 
wollten, vorgebend, es fei ber Befehl erlaffen worden, felbft des $ 
an der Mutter Bruft nicht zu fchonen. Endlich gelang es ihm, 





*) Die höheren Stände jener Zeit beklagten fich über dbiefe Wuth 
Poͤbels nicht. Anm. des Verf 
*) Gully war bamals noch nicht volle dreizehn Jahre alt. 

| Anm des V 
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in ein entlegened Gemach zu bringen, two er mic) einfperrte, 
ih drei volle Tage, ungemwiß über mein Schidfal, und ohne 
\ zu feben, als den. Diener des würdigen Mannes, der 
zu Zeit fam, und mir Speife und Trank brachte. Als nad 
Zeit endlich das Verbot, ferner zu morden, publicirt wor: 
wurde ich erlöft, und fast zur ſelben Minute fah ich Ferriere 
le, Bogenfhüsgen der Garde und Vaſallen meines Waters, 
Eollesium treten.-. Sie kamen, um zu erfahren, was aus mir 
märe, und waren bewaffnet, ohne Zweifel um mid), wo fie 
| finden, nötbigenfals mit Gewalt fortzuführen. Sie gaben mei- 
ı Vater Nachricht von meinen Erlebniffen, und acht Tage nachher 
Ama ich won ihm ein Schreiben. Er meldete mir, wie fehr er um 
I iefergt geweſen, rieth mir aber, in Paris zu bleiben, weil es 
tin der Wahl des Fürften, dem ich diente, ftehe, es zu verlaffen; 
, am der dringendſten Gefahr zu entgehen, möge ich baffelbe thun, 
der Fürft hatte thun muͤſſen, naͤmlich Meffe hören.” 
"Dies war in der That das einzige Mittel, wodurch es dem Kö: 
Fren Mavarra (Heinrich IV.) gelungen war, fein eben zu retten. 
End der Prinz von Conde wurden zwei Stunden vor Tagesanbruch 
ka Farmer im Louvre, to fie fhliefen, von einer Anzahl Bogen: 
Sem ber Garde geweckt, welche ungeftüm eindrangen und ihnen auf 
\ infolente Weife gebeten, fich zur Stelle anzufleiden, und mit zum 
Be (Karl IX.) zu kommen. Sie durften ihre Degen nicht mitneh⸗ 
E amb als fie aus dem Gemache traten, mußten fie anfehen, wie 
Abeer Edelleute mit Ealtem Blute niedergemacht wurden. Karl er 
und empfing fie mit von Wuth glühendem Auge und XAntlig. 
ibmen unter Flüchen und Gottesiäfterungen, welche ihm -fehr 
Oissten, bie Religion zu verläugnen, zu welcher fie fi), wie er 
ar befannten, um einen Vorwand zur Rebellion zu haben. Als 
i Kürften Miderftreben zeigten, dem Befehle des Könige zu 
em, fkieg deſſen Zorn auf den Auferften Grad. Er erklärte ih: 
m Zone des hoͤchſten Ingrimms, daß er nicht länger von feinen 
MWiderftand gegen feinen Willen dulden werde; daß fie durch 
4 Andere lehren. ‚follen, ihn als den Stellvertreter Got 
Serebren, und nicht länger Feinde der Jungfrau Maria zu . 
Erle, indem er betheuerte, daß, wenn fie nicht von dem 
fingen, die Meffe zu hören, er fie als WVerräther gegen 
Fand menichlicye. Majeftät richten laffen werde *).” (Memoirs 
book J. p. 49). 


— __ 











*) Pop Pins V. zeigte Abfcheu regen diefe Megelei, fein Nachfolger, Gre: 
FA, aber ließ zu Rom dafür öffentliche. Dankgebete anftellen, und fandte 
Teva nach Paris, um Karl zu beglüdwünfchen, und ihn zu ermahnen, 
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Mir fehen hieraus, von welchem Geifte noch vor wenig mehr a 
zwei Sahrhunderten die Gemwalthaber befeelt waren, und wie fie ſich 
Goͤtzen umſchufen, welche die Welt verehren und anbeten mußte. © 
war ihre Regierung, ihre Religion, fo waren ihre Geſetze beſchaffen, ar 
fo wären fie e8 no, wenn die Gewalt der öffentlihen Meinung 
länger geftattet hätte. Um folhe Mifbräuche der Gewalt für immer u 
möglich zu machen, wurde die franzöfifche Revolution begonnen, un 
nur weil man fo hartnädig darauf beharrte, alte und ungerechte Fe 
men und Anfprüche wieder aufleben zu machen, nahmen die Ereignit 
eine fo beflagenswerthe und unheilvolle Wendung. 


# 


Biertes Kapitel 
Ausbruch der franzoöſiſchen Revolution. 


Ludwig XVI., mit der Erzherzogin Maria Antoinette von Deft: 
veich vermählt, beftieg im Sahre 1774 den Thron von Frankreich. D 


wo 


Blut befleckt, und das Durchlefen derfelben floͤzt Schauber ein. Folgendes mö 
als ein Pröbchen gelten. 

‚Die Kirche (von Mas be Verdun, in Armagnae),, in welche fich der Feind < 
flüchtet Hatte, war groß, feft gebaut und reichlich mit Vorräthen verfehen,, w 
fie der gewöhnliche ERS E: der Bauern war, von benen ſich eben eine gro 
Anzahl hier befand. Der König von Navarra befchloß, ſich der Kirche zu bemäd; 
gen, und fandte daher nah Montauban, Leicture, und anderen benachbart 
Städten nach Arbeitern und Soldaten, denn er fah ein, daß die katholiſchen DO: 
fhaften, wenn er einen Augenblict verſaͤumte, bald Truppen zum Entfage ſch 
ten würden. Inzwiſchen ſuchten wir die Kirche mit Hülfe unferer Leute zu unt: 
miniren. Die Seite des Chors fiel mir zu, undin zwölf Stunden hatte ich ci 
Oeffnung bewerkftelligt, obſchon die Mauer did und von fehr hartem Geftein : 
baut war. Dann ließ ich ein Gerüft bis zur Höhe der Deffnung errichten, u 
warf durch diefelbe eine Menge Granaten in die Kirche. Es fehlte den Belager! 
an Waffer, weswegen fie ihr Mehl mit Wein anmadhen mußten, und dd 
Schlimmfte war, daß fie weder Aerzte noch Bandagen hatten, um bie Wunden 
verbinden, denn wir begannen nun, fie von allen Seiten mit Granaten zu beſch 
fen. Sie kapitulirten daher, als fie erfuhren, daß der König von Navarra | 
trächtliche Verſtaͤrkungen aus Montauban erhalten habe. Diefer Fürft beanü: 
ſich mit dem Befehl, daß feche bis acht der hartnädigften Meuterer aufgehang 
werben follten; allein er fah fich gezwungen, fie fammtlich der Wuth der Bew: 
ner von Montauban Preis zu geben, welche fie ung entriffen und mit falten Bl 
niederdolchten. Den Bewegarund dazu erfuhren wir aus den Vorwürfen, wor 
fie die Ungluͤcklichen überhäuften ; diefe hatten naͤmlich ſechs Frauen mit fortgefüh 
und fie, nachdem fie diefelben auf die empörendfte Weife oefchändet hatten, ! 
Pulver gefüllt, und in die Luft geſprengt.“ — !bidem p. 30. 

Soldaten, Priefter, Bücher, regieren der Reihe nad) die Welt, die les 
aber thun dies am beften, weil fie dies nur vermögen, indem fie das Geme 
wohl zu ihrem Geſetze und zu ihrer Regel machen. Anm. des Verf. 
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Königin war jung und fchön, aber unbedachtfam. Der Stolz ber Ge: 
rt traf bei ihr mit dem Stolz des Gefchlechtes und der Schönheit 
ufammen, und dieſe drei Dinge vereint trugen zur Befchleunigung des 
Sures der Monarchie nicht wenig bei. Won einem in Vergnügungen 
und Zerftreuungen verfunkenen Hofe umgeben, mar es nicht unerklärlich, 
uf fie an die Armuth und den Nothitand des Volkes, welcher der Wer: 
endung des Hofes einen Zügel hätte anlegen follen, nicht recht 
aubte *). Ludwig XVI. felbft, obfchon ein Mann von vortrefflicher 
Sefinnung und in einem merkwiürbigen Grade von den Fehlern frei, wie 
ie eine fo hohe Stellung gemöhnlicdy mit ſich bringt, befaß nicht die hin- 
ihende Willensfeftigkeit, um den Leidenfchaften und dem Andringen 
Inderer zu wibderftehen, und fiel, abgefehen davon, daß ihn der Stolz 
r Königin zu aͤußerſten Maaßregeln verleitete, als ein Opfer der 
Intriguen und ber gefchäftigen Einmiſchung derjenigen, welche weder 
Ne nöthige Einfiht noch den erforderlichen Muth hatten, um jene Ge: 
kıbren und Unglüdsereigniffe abzuwenden, melde fie durch Hochmuth 
und Hartnädigkeit felbft hervorgerufen hatten. 

Der Mangel an Sparfamkeit von Seiten des Hofes und eine un: 
wihikte Verwaltung der Finanzen brachten zuerft die Regierung in jene 
Gedverlegenheiten, denen fie durch mehrere auf einander folgende Mi: 
ter abhelfen zu können vergeblich gehofft hatte. Ein Gefühl der Un: 
tehaglichfeit und Mifftimmung durchdrang bereits das ganze Königreich, 
3 fih der König im Jahre 1787 entfchloß, die Generalftaaten zufam: 
men zu berufen, welche allein im Stande waren, der Krifis die Stirne 
u bieten, und um mit ihnen über Gegenftände von ber höchften Wich: 
fiateit zu berathfchlagen, bie zu jener Zeit mit allgemeiner und gefpannter 
Zhelnahme verhandelt wurden. Die Nothwendigkeit, die erforderlichen 
Bader für die Ausgabe der Megierung aufzubringen, wurde in der That 
N als Handhabe gebraucht, um andere viel wichtigere und weit aus: 
Sehne Reformpläne anzuregen und durchzufesen. Seit geraumer Zeit hatte 
min bie alte Monarchie mit ihren Unvollfommenbeiten in der Wage der 
Deenunft und öffentlichen Meinung zu waͤgen begonnen; es bedurfte nur 
Ane günftigen Gelegenheit, und die erfte, die fich darbot, wurde mit 


*) Burke hat der Schönheit und den Vorzuͤgen ber Königin eine glänzende und 
bibefannte Lobrede gehalten, und es war zum Theil der Eindrud, den ihre jus 
ESlichen Reize in feinem Gemüthe binterlaffen hatten, daß er bas Gewicht feiner 
Scene und Beredtfamkeit in die Wagfchale der Oppofition gegen die franzöfifche 
Amelution legte. Ich habe einen andern fehr competenten Richter (Northcote) fie 
cihreiben hören, wie fie in einem Vorſaal, in welchem er ſich befand, trat, und 
2 ihm mit einer Anmuth und Leichtigkeit, ald würde fie von einer Wolfe getragen, 
derüber ſcwebte. Es ift möglich, daß fie der Art, wie fie auf der Erbe hinfchritt, 
der fie vielmehr verfchmähte, gleich ala wärc fie aus einer höheren Sphäre nie: 
"eritiegen, die Unmürdigkeit verdankte, daß fie daß Schaffott betreten mußte. 
Ferfontihe Anmuth und Schönheit können ihre Befiger eben fo wenig wie vor den 
haraenden Elementen, vor ber Wuth des Volkes retten, obfchon mi vielleicht zu 
nem Stolze verleiten, der jene erregt. 

Anm. bed Verf. 
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Begierde ergriffen, um das zu verwirklichen, was in der Zheorie bur 
die Philofophen und Philantropen des achtzehnten Jahrhundertes Länk 
feftgeftellt worden war, Vor dem erften Zufammenberufen des Rath 
der Nation, um über das öffentliche Wohl zu berathfchlagen und; 
entfcheiden, konnte bei der herrfchenden Gährung in ben Gemüthern uı 
nad) allen Voranzeigen, feine bloße Sinanzmaßregel erwartet werden, fo: 
dern eine Revolution fchien unvermeidlih. Alle die cahiers, oder Iı 
ftruftionen, melde den Deputirten von der großen Maffe ihrer Conft 
tuenten gegeben wurden, bewiefen, daß das ganze Königreih für eir 
wefentliche Veränderung in feinen bürgerlichen und politifhen Einrichtun 
gen reif war, und enthielten alle jene Befchwerden, denen in der Fol: 
abgeholfen wurde. | 

Die Generalftaaten, traten zu Verfatlles am 5. Mai 1789 zufam 
men. Sie beflanden aus den Repräfentanten des Adels, der Geiſtlich 
feit und des Tiers Etat oder des Volkes im Allgemeinen, deffen Bat 
verdoppelt wurde, um jener der beiden andern Stände gleih zu Tom 
men. Gie wohnten den Zag zuvor der heiligen Geiftmeffe in der Lud 
wigskirche in gleicher Tracht, und in denfelben Formen und bderfelbe: 
Rangordnung, wie im Jahre 1614, wo fie zum legten Male verfammel 
geweſen wären, bei. Der König eröffnete die Sigungen mit einer Rede 
welche Feinen großen Anklang fand, weil fie hauptfächlich bei ber Liqui 
dation der Staatsfhuld und dem tregellofen Zuftande der öffentlicher 
Stimmung fichen blieb, fi) aber feinesweges über jene allgemeinen Maß: 
vegeln verbreitete, auf welhe die Aufmerkfamkeit der Verfammlung, ge: 
richtet war, und von denen man allein Hülfe erwarten konnte. Di 
erfte Frage, welche die Verſammlung theilte und zu einem Konflikte führte, 
war, ob man nad) Köpfen oder Ständen abftimmen folte. Bei bei 
erften Art, nämlich durch Zählung der Stimmen, erlangte der britte 
Stand eine numerifhe Gleichheit mit den beiden privilegirten Klaffen 
bei der zweiten Art hatten feine Widerfacher ſtets den Vortheil von zwei 
gegen eins. Um bdiefen Vortheil zu bewahren, und die Neform.der Mif- 
bräuche zu hintertreiben, welche, wie man vermuthete, dem dritten Stand 
vorzugsmweife am Herzen lag, that der Hof Alles, was in feiner Macht 
ftand, um die verfchiedenen Stände zu trennen, indem er zuerft die 
Etiquette vorfhüste, dann zu Intriguen, und endlich zur Gewalt feine 
Zufluht nahm. Am Tage nad) der erften Zuſammenkunft war die Ve: 
rification der Vollmachten der Abgeordneten an der Ordnung, melche der 
Adel und die Geifttichkeit abgefondert vornehmen wollte; der dritte Stand 
weigerte fich aber, in dieſer Sache einen Schritt zu thun, aufer in 
Gemeinfhaft, als ein. einziger, allgemeiner legislativer Körper. Dies 
führte zu verfchiedenen Eröffnungen und Verhandlungen, welche mehrere 
Wochen dauerten. Der Hof bot feine WVermittelung an; da aber ber 
Adel ſich durchaus weigerte, nachzugeben, erklärte ſich der dritte Stand, 
auf den Antrag des Abbé Sienes,. nachdem die beiden andern Stände 
vergeblich zur Bereinigung mit ihm eingeladen worden waren, zur Mas 
gonalverfammlung (17. Juni 1789). Dies war der erfte Act der Ne: 
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solution, ober vielmehr, das erfte Beifpiel, daß ein Theil einer Körper: 
Ge Mi der Dringlichkeit und Größe der Sachlage uͤber ſich nahm, 

| igen, ohne deren Beiſtimmung und wider das beſtehende Her: 
zu entſcheiden. Es tar eine That der Staatsnothwendigkeit, 
pur die Form, fondern durch das Mefen ber Gerechtigkeit 
h bie großen Zwecke der menfchlichen Sefellfepaft vertheidigt- wer⸗ 
muß. Das man fi eine willfürliche und ungefegliche Gewalt ans 
te, am Tage, aber ohne diefe Anmafung Eonnte nichts, mit ihr 
# vollbracht werben. So ftarf und natürlich Aber ift das Vorurtheil 
a Alles, das den Schein der Willkür hat, daß man ernftlich ver- 
©, in diefem Falle den Buchftaben mit dem Geifte der Gerechtigkeit 
en, und zu beweifen, daß, da ber britte Stand die Vertreter 
enthalte, und bie Nation Alles fei, auch der Abel und bie 

: in ihm enthalten wären, und daher feinen Grund hätten, 
zu *. €s lohnt nicht der Mühe, diefe Sophifferei jetzt 
zu widerlegen. Die Wahrheit ift, daß der dritte Stand ſich aus 
zum. Gefeggeber machte, und nicht nach Präcedenzien und 
, Sondern von ber Nachwelt gerichtet werben muß, welche bie 
sie guten Folgen der Abweihung von herkömmlichen aber mor- 
Sermen zu tragen hat. Thaten, melde alte Regeln umſtoßen und 
j Aera in den menfchlichen Angelegenheiten gründen, müffen nad 
| er ihnen? ‚ nicht nad) dem, mas ihnen vorherging, gebilligt 
_ Diefer 5 unabhängige und muthige Schritt von Seite des dritten 
des hatte eine Reaction von Seite des Hofes zur Folge. Der Siungs- 
art geſchloſſen, denn den König hatte man bei Gelegenheit eines Aus: 
3, dem er mit-der Königin und den Prinzen von Geblüt nach Marly 
zu feindfeligen Maafregeln gegen die Volkspartei beredet. Bailly 
pater von Paris) war zum Präfidenten ber Nationalverfammlung 
Mble worden, und als er mit anderen Mitgliedern ankam, und die Thuͤre 
Saale —8 fand, zogen ſie, von Schaaren Volkes und Soldaten 
in. den Ballfaal von Verfailles, wo fie mit entblößtem Haupte und 
——— und ploͤtzlichen Ausbruch des Enthuſiasmus, mit Aus— 
eines m, den feierlichen Schwur leiſteten, ſich nicht eher zu 
kamen, als bis fie Frankreich eine. Gonftitution gegeben hätten. Diefes 
| und entfcheidende Ereignif trug fi) am 20. Juni zu. Am 
n der König in die Ludwigsficche**), wo fie zufammenzutreten ges 
waren, und wo ſich auch ein beträchtlicher Theil der GeiftlichEeit mit 

igt hatte; er vedete fie mit gebieterifchem Zone an, behandelte 














*) Eiche die Flugfchrift des Abbe Sieyes: „Qu’est c'e ‘que le Tiers Etat?“ 

**) Der Berfaffer begeht hier einen Eleinen Irrthum. In der Ludwigskirche 
ed die Stellvertzeter der Nation allerdings verfammelt, als man ihnen 
ad den Ballfaal verfchloß: allein die berühmte und — *3 Sitzung 
had in ihrem gewoͤhnlichen Verſammlungsfaale ftatt, der ihnen zu dieſem Zwecke 
vier geöffnet, aber dem Pu btitum der utritt verboten worden war. 2 

| Anm. des Ueberf. 
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fie bloß ald den Tiers Etat, fagte, daß er zu einigen Reformen feine Zu 
ftimmung gebe, fehärfte ihnen ein, diefe in Zufammenwirkung mit den be 
den anderen Ständen zu bewerfftelligen, drohte, im entgegengefegten Fal 
die Generalftaaten aufzulöfen, und die Regierung wieder gänzlidy allein au 
fich zu nehmen, und fchloß mit dem Befehle, daß fie auseinander gehen fol 
ten. Der Adel und die Geiftlichfeit gehorchte, die Deputirten des Wolke 
blieben aber fchmeigend und unbeweglich auf ihren Sigen. In diefer Ste 
lung verharrten fie eine Zeitlang, da brach Mirabeau plöglih das Schwei 
gen und fagte: „Meine Herren, ich befenne, daß das, was Sie eben ver 
nommen haben, ein Pfand des Heils des Vaterlandes fein kann, wenn nu 
die Geſchenke des Defpotismus nicht ſtets gefährlich wären. Was foll die 
infultirende Diktatur? mas diefe Entfaltung der bewaffneten Macht, diel 
Verlegung des Tempels der Nation, um Shnen zu befehlen, gluͤcklich ;ı 
fein! Mer ertheilt diefen Befehl? Ihr Mandatar. Wer giebt Ihnen 
gebieterifche Gefege? Ihr Mandatar, er, der von Ihnen, von uns, di 
wir mit einer unverleglichen politifchen SPriefterfchaft bekleidet find, anzu 
nehmen hat; von ung, von welchen allein fünf und zwanzig Millionen Men 
ſchen Ihr Gluͤck erwarten, dadurch gefichert, daß e8 von Allen in Ueberein 
ffimmung gegeben und empfangen wird. Aber die Freiheit unferer Berath 
ſchlagungen ift gefeffelt, Soldaten umringen die Verfammlung. Wo fint 
denn die Feinde der Nation? Steht Gatilina vor den Thoren? Sch be 
gehre, daß Sie, Ihrer Würde, Ihrer gefeggebenden Gewalt eingedent, feit 
bei dem heiligen Eide beharren, der ung verbietet, ung zu trennen, bevor wir 
die Gonftitution vollendet haben.” Aus dieſem fehranfenlofen Erguß von 
Bombaft, Affektation und wirklicher Leidenfchaft, ergeben ſich zwei Schluß— 
folgerungen ; erftens, daß man die Pläne des Hofes bereits als feindfelig 
gegen die Volfspartei erfannt hatte; zweitens, daf die Verfammlung vom 
Anfange an, in ſich die ſtarke und zweifellofe Ueberzeugung hegte, daß fie 
berufen wäre, die Mifbräuche der Gewalt abzuftellen, und die Hoffnungen 
eines großen Volkes zu erfüllen. Die Würfel waren geworfen, die Schran: 
Een durch die Geſinnungen der beiden Parteien gegen einander bezeichnet. Als 
ber Großceremonienmeifter fah, daß die Verfammlung nicht auseinander: 
ginge, erinnerte er fie an den Befehl des Könige. „Gehen Sie und fagen 
Sie Ihrem Herrn, daß wir auf Befehl des Volkes hier find, und daß ung 
nur die Gewalt der Bayonette zwingen kann, diefen Ort zu verlaffen.” Diet 
war zu gleicher Zeit eine Aufforderung zur Gemaltthat, und ein Trotz gegen 
die Obmacht des Könige. Sieyes fügte mit feiner gewöhnlichen Kalcblütig? 
feit hinzu: „Sie find heute, was Sie geftern waren, laffen Sie uns zut 
Berathung fchreiten.” Die Verſammlung bekräftigte ihre früheren Befi chluͤſſt 
und erklärte auf Mirabeau's Andringen die Unverletzlichkeit ihrer Mitglieder. 
So groß war zu jener Zeit der verwegene, thatkräftige, ftrahlende Enthufin® 
mus eines Mannes, der ſich nicht lange nachher dem Hofe verkaufte: ein 
Beweis, wie wenig blendende Beredfamkeit und anfpruchsvolle Kühnheit mit 
Feſtigkeit der Grundfäge gemein haben! Und in der That bietet die — 
tion, zu deren vornehmſten Haͤuptern er gehoͤrte, nur zu viele Charakte 

der Art dar, — blendend und gluͤhend, aber ſchwankend und verderbt — 
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eine Aufeinanderfolge augenblidlicher Feuer, aus leichten und merthlofen 
Stoffen entbrannt, bald angezündet, bald gelöfcht, ftets neuer Brennftoffe 
betürfend ; nichts Ziefes, nichts Inneres, nichts auf eignen Hülfsquellen 
Berubendes, ſondern eine rafche heftige Flamme, von den Umftänden ange: 
facht, durch. Eitelkeit genährt, durch fhmugigen Eigennug gedämpft, und 

Gegenftand zu Gegenftand fladernd, um die verächtlichfte und wider⸗ 
(prechendfte Aufregung zu ſuchen! Auch gewahrt man in den Debatten und 
Vorgängen diefer erften Periode der Revolution den fieberhaft gefpannten Zu: 
fand ber öffentlichen Meinung, während fchmerzliche und unerträgliche Miß— 
bräuche, zum erften Male in Frage geftellt und mit blinder Hartnädigkeit 
vertheidigt, auf das Augenfälligfte und Nackteſte bloßgefteltt wurden, und 
ſackaſtiſche Heftigkeit oder ruͤckſichtsloſe Logik die Draperie der Formen und 
Umftände vom Naden des Ranges und der Macht riffen. 

Der Widerftand der Nationalverfammlung beunruhigte den Hof, aber 
er wagte nichts Ernftes gegen fie zu unternehmen. Neder, welcher die Ein- 
miſchung des Monarchen gemißbillige hatte, und deffen Entlaffung am Mor: 
gem diefes Tages befchloffen worden war, wurde des Abends von dem Könige 
und der Königin gebeten, im Minifterium zu bleiben. Bei der nächften 
Sisung der Berfammlung erſchien wieder ein großer Theil der Geiftlichkeit, 
aad vier Tage ſpaͤter gefellten fic) vierzig Adelige, der Herzog von Orleans 
ander Spige, zuihnen. Das Benehmen diefes Fürften während der gan: 
a Revolution war meiner Meinung nad) unnöthig, unanftändig, ruchlog, 
und fein Tod nicht unverdient. SPerfonen in feiner Lage können Feine ent: 
Iheidende Partei ergreifen, ohne entweder den Geboten der Vernunft und 
Gerechtigkeit oder allen ihren natürlichen und angebornen Gefühlen Ge: 
walt anzutbun, aufer ihre Charaktere tragen jenes heroifche Gepräge, das 
fe über Verdacht wie über Verfuchung erhebt: alle anderen müffen ſich 
son einem Kampfe, in melcher fie Eeine Alternative haben, al$ entweder 
am ihren Verwandten oder an ihrem Waterlande Werräther zu werben, 
ferne halten und den Ausgang in der Stille abwarten. 

Bald nach bdiefer Verſtaͤrkung der Volkspartei verlangte der Hof 
ſchſt, daß die biffentirenden Stände der Verfammlung beimohnen möd): 
tu. Dies gefhah am 27. Juni, und nad) einigen Kleinen Aufwallungen 
ber Eitelkeit und nad) nichtigem Streit um den Vorrang, wurde die Verſamm— 
ung allgemein, und es verſchwand jeder Unterſchied. Inzwiſchen waren 
He geheimen Rathgeber des Königs mit dieſem neuen Triumphe über alte 
Vercehte und die beftehende Ordnung der Dinge Eeineswegs zufrieden, und 
—55 ſannen darauf, die Verſammlung weiter von Paris weg zu verlegen, 

ſie aufzuloͤſen, wenn ſie ſich nicht einſchuͤchtern ließe. Zu dieſem Zwecke 
von allen Seiten Truppen heran; Verſailles (mo die National: 
Serfammlung ihre Sigungen hielt) gli einem Lager; Paris hatte den 
Anfhein einer belagerten Stadt. Diefe ausgedehnten militärifchen Vor— 
bereitungen, die Artillerieparke, welche ftündlic) von der Grenze eintrafen, 
zub die Anwefenheit fremder Negimenter, erregten großen Verdacht und 
Sehe Unzufriedenheit. Auf Mirabeaus Antrag (9. Juli) überreichte die 
Nationalverfammlung dem König eine Adreffe, worin er ehrfurchtsvoll 
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' gebeten wurde, die Truppen aus der Umgegend der Hauptſtadt zu e 
fernen: er weigerte ſich aber dies zu thun, und deutete darauf hin, 
fie, wenn es ihnen gefiele, ihre Sitzungen zu Noyon oder Goiffons 
ten koͤnnten, wo fie nur zu deutlich der Gnade und Ungnade des Ho 
uͤbetlaſſen, und. des Veiftandes des Volkes beraubt geweſen wären. | 
Paris befand ſich in einem’ Zuftande der Auferften Aufregung, . Di 
unermeßliche Hauptftadt war in ihrer Anhänglichkeit an die Nationalı 
Sammlung einmüthig. Eine Hauptftadt ift jederzeit, und Paris war dam 
insbeſondere, der natürliche Brennpunkt einer Revolution. Viele Urſad 
„tragen dazu bei, Die perfönliche Antwefenheit des Monarchen raubt i 
einen Theil feines Nimbus, er iſt nicht wie in der fernen, Propinz.o 
“in einem Heinen Städtchen das abftrafte Ideal der Macht und der Majeſſ 
‚ein Name für Alles, was es Großes und Erhabenes. ift, fondern ı 
ein ‚Sterblicher, . ein Menſch unter einer Million Menfchen. Prunkz 
imponiren wohl ber Menge, aber ein einziger hochmüthiger Blick kann al 
Gute, was infofern Pomp und großartiger Glanz haben mögen, vernicht 
Da die Hauptftadt der Sig des Hofes ift, weiß man ihn beffer zu beurtheil 
Auch gilt in. der ununterbeochenen Aufeinanderfolge zahlloſer Objekte ı 
Ereigniſſe nur die Gegenwart, die Magie uralter Abkunft verliert ihren R 
die Gewohnheit ihre Kraft. Die öffentliche Meinung. gebietet da ü 
viele Ohren, viele Zungen, viele Hände. Das geringfte Geflüfter m 
zum Gerüchte, und die tobende Menge ſtuͤrmt die Kerker oder die Th 
‚des Pallaftes. Zwar handelt das Volt nur in den Außerften Fällen ı 
Einftimmigfeit, dann aber machen es das Berußtfein feiner vorübergeh 
den Gewalt, das Ungeftüm des Widerftandes und fein vielgliedriger, ſch 
zu lenkender Körper erklärlih, dag Ausfchweifungen. begangen wert 
‚und halbe Mafregeln £einen Einhalt thun koͤnnen. Nichts Eonnte 
jener Zeit Eeitifcher fein, als die Lage von Paris. Alles verkündete | 
Herannahen einer großen und entfcheidenden Veränderung. Fremde Ban 
nette bedrohten die Einwohner von außen, der Hunger fie in der Stadt. : 
Kaopitaliſten fürchteten einen Bankerott, die Patrioten die Ruͤck kehr 
wilffürlihen Gewalt, und dag gemeine Volk ſchob alle Schuld auf 
privilegieten Klaffen. Die Preffe entflammte die, öffentlihe Stimm: 
durch zahllofe Flugfchriften und Schmähungen gegen den Hof, und 
Sournale gaben regelmäßig die Verhandlungen und Debatten der Ma 
nalverfammlung. In allen Straßen, auf allen Plägen, befond ers 
Palais Royal, bildeten. fi) Gruppen, welche lafen, ‚oder Reben 
hörten, Auf den Vorſchlag eines diefer Wolksredner im Palais Mi 
war bereits. das Gefängniß der Abtei erbrochen, und einige Grenad 
der franzöfifchen Garde, welche dort eingekerfert waren, weil fie ſich _ geı 
gert hatten, auf das Volk zu feuern, befreit und im Triumphe da 
geführt worden. . FR: 
| Sn diefem Zuftande der Aufregung und Beſorgniß befand fih Pi 
als der Hof, nachdem Truppen zu Verfailles, Sevres, auf dem M 
felde und zu St. Denis ftationirt worden waren, Offenſivma Fre 
begann, indem das Minifterium gänzlich) verändert und Meder verba 
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— den, 11. Sul, erhielt Recker, als er eben ‚bei, Tafel 
—J Koͤnigs, das Königreich. 0 Hi Verzug zu verlaffen. 
+ fein Mahl, ohne ein Wort von dem erhaltenen, Be— 
1, dann Ki er mit feiner Gattin in den Wagen Be 

nad —— Den naͤchſten Tag“) wurde die. Neuigkeit 

Bring in. Paris bekannt. Sogleich gerieth die ganze 5 
ir, und ‚ Kurzer. Zeit, waren an zehntaufend Menſchen 

3 Valais - Royal verfammelt, Ein, junger Mann, fe 
einer der enthufiaftifchen Volksredner, beſtieg einen Vſch 

Bürg wir haben keinen ‚Nügenblid ju verlieren; die Ver: 
img N ft die. Sturmglode einer gr Bartholomäusnacht gegen 

tr fer Noch dieſen "Abend werden die ‚Schweizer und bie deut⸗ 

oe * * vom Marsfelde aufbrechen, um die Buͤrger nieder zu megeln ! 

3 bl nur ein Mittel, und dieſes ift, zu den Waffen zu grei- 

% D A Jubelte Beifall, und jeder riß von den Kaftanien- 

8 ein grünes Blatt ab, um es als Erkennungszeichen 

„Dann durchzogen die Schaaten die Straßen von Paris und 

mit Flor verhülten Bruftbilder Neders und des Herzogs von 
* von dem es hieß, er ſei verhaftet worden, im Triumphe. Auf 
endoͤme-Matze trafen fie eine Abtheilung der deutſchen Truppen 

— ſie durch Steinwuͤrfe in die Flucht jagten; aber auf 

* — XV. griffen die Dragoner des Prinzen von Lambesc 

enge an; ber Zräger einer der Büften und ein Gemeiner der fran: 
ı Garden wurden getödtet; das Volk zerftreute fih und floh zum 

F ) dem Garten der Zuilerien, wohin der Prinz fie an der Spitze 
F Ü * ‚verfolgte und eine große Anzahl Perſonen angriff, wel— 

£ was vorging, fondern ruhig im Garten fpazieren gin— 

— ———— wurde ein alter Mann verwundet; die Verwir— 

Fe Sngrimm des Volkes wurden allgemein, und durch die 

—A —* Palais-Royal, die Stadt, bie Vorſtaͤdte hoͤrte man nur 

WITER, und dies mar der Ruf: Aux arımes! 

16 Reaiment ber franzöfifchen Garden war in feine Kaferne in 

Pete confignirt worden, vor welcher ſich fechzig Dragoner 

um fie zu bewachen. Es fam zum Zanke, und nur mit 

man, daß er ſich in einen erniten Kampf verwandelte. 

x jene an daß einer ihrer Kameraden getödtet worden wäre, 
h re Entruͤſtung nicht länger im Zaume halten; fie ftürzten her: 

Wr: ten zwei der fremden Soldaten, verwundeten drei Andere und 

ei a Reft in bie Sucht. Dann zogen fie im Sturmfchritte bis 

Pas Ludwigs XV., mo fie fich zwifchen dem Volke und den 

— und in dieſer Poſition die ganze Nacht hindurch 

Die Soldaten auf dem Marsfelde erhielten Befehl, fie an: 

| m, da ** ſich aber zu feuern weigerten, wurden ſie wieder zuruͤck— 

Der Afall der franzoͤſiſchen Garden und der Widerwille der 
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NRech Mignet gegen vier Uhr des Nachmittag. Anm. bes Ueberf. 
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übrigen Truppen, gegen bie Hauptſtadt zu ziehen, vereitelten die 
des Hofes. Inzwifchen hatte fich das. Volk vor dem Hotel de Wil 
fammelt und forderte laut das Zeichen der Sturmglode und die 
nung der Bürger. inige fehr achtbare Perfonen fanden fich gle 
ein, um Gemaltthätigkeiten zu feuern und Unheil zu verhüten, @ 
konnten nicht alles thun. Cine Schaar des unterften Pöbels,. 
ohne Befhäftigung und bleibendes Obdach, verbrannten die Bar 
machten die Straßen unfiher und plünderten in der Nacht zwiſchen 
zwoͤlften und dreizehnten Juli mehrere Häufer. 

Die Abreife Neckers, welche eine folhe Aufregung in der 
ftadt verurfacht hatte, brachte auch zu DVerfailles und auf die M 
verfammlung einen tiefen Cindrud hervor, welhe Staunen und 
rüftung, aber keineswegs Muthlofigkeit zeigte. Tally-Tollendal hielt 
verbannten Minifter eine förmliche Lobrede. Nach einigen Entfaltu 
theatralifcher Heftigkeit, welche von dem Enthufiagmus und der Be 
ſamkeit der Franzoſen unzertrennlih zu fein fcheint*), fertigten fie 
Deputation an den König ab, um ihn von dem Buftande und den 
ruhen in der Hauptftadt in Kenntniß zu fegen, und ihn zu bitten, 
Truppen fortzuſchicken, und die Vertheidigung der Hauptftadt der 
germiliz anzuvertrauen. Die Deputation erhielt eine Antwort, 
einer förmlihen Weigerung glih. Won nun an fah bie Nationa 
fammlung ein, daß die Pläne des Hofes unmwiderruflid) *2 
und daß ſie ſich nur auf ſich ſelbſt zu verlaſſen haͤtte. Sie votirte 
Verzug die Verantwortlichkeit der Miniſter und aller Rathgeber der 
von was immer für einem Range und Stande Dieſal 
Klaufel tar gegen bie Königin gerichtet, deren Einfluß man befonl 
fürchtete. Aus Beſorgniß, die Thore möchten während der Nacht 
ſchloſſen werden, um die Verſammlung aufzuloͤſen, erklaͤrte ſie ihre Sitz 
gen für permanent. Um ben Präfidenten, Erzbifhof von Vienne, zu 
terftügen, wurde ein Wizepräfident in der Perfon Lafayette's gemä 
Ein heil der Nationalverfammlung blieb während der ganzen Macht, 
Saale. Sie verging ohne Berathfcehlagung: die Deputirten bebiel 
ihre Sitze, ſchweigend, aber ruhig und heiter. Welche Gedanken muf 
die Gemüther derjenigen durchzogen haben, die bei dieſem Anlaffe gex 
waͤrtig waren! Patriotismus und Philofophie hatten hier ihren Xen 
aufgefchlagen. In Anbetracht ihrer Lage, der Hoffnungen, die ihre Bi 
ſchwellten, der Prüfungen, welche ihrer harrten, des künftigen Schi 
ihres Vaterlandes, ja der Welt, das von ihren Belchlüffen abhing, 
Unrechtes, dem fie zu fleuern hatten, des Guten, das zu bewirken 
ihrer Macht ftand, kann man wohl fagen, daß ber Anblid der I 
fammlung majeftätifch gewefen fein muß, und firahlend in dem fi 
das durch fie noch ungebornen Zeitaltern entzümdet werben follte. 


”) Wie z. B. daß ſie ſich auf ihre eigenen beruͤhmten Dekrete beriefen, 
dem beruͤhmten Tage des 20. Juni ſchwuren, und dergleichen. Dieſe Vorw 
nahme bes Ruhms und der Unſterblichkeit ſcheint eine ie Eigenfd) 
ber Franzoſen zu fein. Anm. des Verf. 
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incdhten fie einen Kampf, wohl die legten convulfivifchen Anftrengungen 
der Macht ahnen, um die Welt in der alten Untermürfigkeit zu hals 
ten: daz war aber Nichts, ihre endlicher Triumph lag gefichert in den 
eigen Prineipien der Gerechtigkeit, und in ihrer eigenen unerfchüttere 
in Anhänglichkeit am die Sache der Menfhheit! Wenn der Erfolg 
nick ganz den Abfichten der flandhaften und erleuchteten Patrioten, die 
ka Pan dazu entworfen hatten, «entfprah), fo lag bie Schuld davon 
ut an ihnen, fondern an Anderen. 

Bu Paris hatte der Aufftand am 13. eine entfchiedenere Richtum 
izmommen. Fruͤh am Morgen ſchon verfammelte fih das Volk in 
goßen Schaaten vor dem Hotel de Ville; die Sturmglode tönte von 
a Ihürmen; die Trommeln twirbelten, um die Bürger zufammen 
x berufen, welche verſchiedene Abtheilungen von Freiwilligen formire 
ta. Yes, deffen fie bedruften, waren Maffen. Diefe waren aber, 
zit Ausnahme einiger wenigen aus Merkftätten der MWaffenfchmiede, nicht 
w haben. Da mendete fih das Volk an den Herrn von Fleffelles *), 
ve es jedoch mit ſchoͤnen Worten abfpeifte, ‚Meine Kinder,’ fagte er, 
“din Euer Vater.” Dieſe Nedensart paßte fchlecht zur Eritifchen 
Inse der Dinge. Ein Comite faß im. Hotel de Ville, um Mafregeln 
far die öffentliche Sicherheit zu ergreifen. in Kornmagazin war indefe 
ha brachen, im Garde: Meuble na alten Waffen gefucht, und mehs 
un Liden der Maffenhändler geplündert worden, Alles war in Verwir⸗ 
ay und Beftürzung, - Inzwiſchen wurde fein Privateigenthum anges 
hit, Das meggenommene Korn, die an den Barrieren angehaltenen 
Senimittel und andere Effekten, wurden auf den Greve: Play gebracht, 
® fie bewahrt wurden. Die Menge rief unaufhörlih nah Waffen, und 
sude nur durch die Werficherung beruhigt, daß unverzüglich dreißigtau⸗ 
vo Musketen von Charleville antommen würden. Der Herzog von Aumont 
we aufgefordert, den Befehl über die Volkstruppen zu Übernehmen, 
4 aber zögerte, ernannte man flatt feiner den Marquis von Salle. 
ir grlime Kokarde wurde mit der blaucothen vertaufcht, weil dies die 


ten der Stade waren. Eine Quantität Pulver wurde angehalten,  - 


Se als es Über die Barrieren hinausgeführt werden follte; und bie 
kim mit Gewehren, welche von Charleville angeblich kamen, waren, 
“man fie unterfuchte, mit alten Lumpen und Holzſtuͤcken angefüllt, 
br Wuth, die Ungebuld der Menge ftieg auf den höchften Grad. Eine 
ſchamloſe Zweizuͤngigkeit wäre alfenthalben unverantwortlich gemwefen, 
er in Fankteich pflegt man die Leute mit Verfprechungen abzufpeifen, 
2 hr Privot benuste die Leichtgläubigkeit dee Menge und verhieß ihe 
“mh Waffen bei den Chartreur. -Um einer Wiederholung der Aus« 
Serifungen des Pöbels vorzubeugen, wurde Paris mährend der Macht 
‚, und Patrouillen durchzogen die Straßen. 

Im folgenden Tage (14. Juli) brach das Volk, da es Gewehre 
“er yon Chatleville erhalten, noch im Kartäuferkiofter gefunden hatte, 


') Das demalige D.erhaupt der Stadt und Prevot ber — ute. 
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trotz der in der Nähe aufgeſtellten Truppen, in das Hoſpital dee I 
liden, und bemächtigte ſich einer ungeheuren Menge Waffen, bie in 
Kelleen verborgen waren. Mährend der Nacht hatte fi das Se 
verbreitet, daß das zu St. Denis einquartirte Regiment fi auf 
Marfche nach Paris befände, und daß die Kanonen det Baſtille 
die Straße St. Antoine gerichtet worden wären.: Diefe Kunde, die FU 
welche die Baſtille einflößte, die Erimetung an die Schredensth, 
deren Schauplag fie gewefen, ihr Name, der allen Herzen Abſcheu 
flößte, die Nothivendigkeit, fie ihren Unterdruͤckern zu entreifen, Allee 
bie Aufmerkfamkeit der Menge auf den gehaften Play. Von neun‘ 
Morgens bis Nachmittags um zwei Uhr ertönte in ganz Paris nur 
Kofungswort: Nah der Baftille! Nady der Baftille! Aus ı 
Vierteln firömten die Einwohner, mit alfen Arten von Waffen vetfe 
fehaarenweife herbei; die Volksmenge, welche fie umtingte, nahm 
Sekunde zu Sekunde zu; die Schildwachen ftanden auf ihren "Pk 
und die Zugbrüden waren, wie zur Zeit eines Krieges, aufgezogen. 

Ein Deputirter des Diſtriktes St. Louis de la Culture, Thi 
de la Rofiere, verlangte Zwiefprache mit Delaunay, dem Gouverneut 
Baftille. Er wurde eingelaffen, und verlangte, daß die Richtung’ 
Geſchuͤtzes verändert werden folle. Drei Kanonen waren gegen dem | 
„gang gerichtet, obfhon der Gouverneur behauptete, daß Altes ſich in 
Zuftande befände, wie es ſtets geweſen fei. Ungefähr vierzig Schi 
und achtzig Tnvaliden bildeten die Befagung bes Platzes, und er 
von ihnen das feierliche WVerfprechen, nur dann auf das Volk zu fen 
wenn fie angegriffen würden. Außen wurde man aber bereitd un 
big, daß Thuriot nicht zuruͤckkehre, und rief laut nach ihm. Um Tie 
beruhigen, zeigte er fi auf den MWällen, und fah von da unermeß 
Volksſchaaren herbeiftrömen: die Vorſtadt St. Antoine zog, als wäre 
eine einzige Maffe, heran. Er Eehrte dann zuruͤck und berichtete: i 
ben Erfolg feiner Unterhandlung. 

Die Menge mar jedoch damit keineswegs zufrieden geftellt, Font 
verlangte die Uebergabe der Feſtung. Won Zeit zu Zeit erhob ſich 
Borngefchrei: „Nieder mit der Baſtille!“ Zwei Männer aber, entſch 
fener als die übrigen, flürzten vor, griffen ein Wachthaus an, und ı 
fuchten bie Ketten der großen Brüde mit der Art zu zerhauett. | 
Soldaten riefen ihnen zu, fi) zuruͤckzuziehen, widrigens fie Feuer ge 
würden. Sie miederholten aber ihre Streiche, zertrimmerten die Ke 
ließen die Bugbrüde nieder, und ſtuͤrzten mit der Menge über fie t 
Hier rüdten fie gegen die zweite Bräde vor, um fich ihrer auf dief 
Weiſe zu bemächtigen, aber bie Befakung feuerte und zerftreute 
Schaaren für einige Minuten. Sie Eehrten jedoch bald zum Angt 
zuruͤck, den fie zwei Stunden während eines unaufhörlichen Pelotonfewi 
und zwiſchen Haufen von Verwundeten und Sterbenben, von zwei ta; 
vn Männern Elie und Hulin angeführt, mit unverminderter Hartnäd 
keit immer wieder ernenerten, durch die Schlächterfcene rings um fie 
zur wahnfinnigen Wurh gereist. Mehrere Deputationen Famen vom He 
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Di im, um Bergleihungsbedingungen anzubieten, konnten ſich aber 
enie em Zumulte, dem Wurhgefchrei, den Gemehrfalven kein Gehör 
rxceffen, und das Stürmen dauerte fort wie zuvor, 

Der Angriff dauerte dergeftalt mit unbefchreibliher Wuth und großem 
Beiufe dee Angreiferden durch vier Stunden fort, ohne daß diefe er 
beäche Fortſchritte machten, bis: endlich die Ankunft der franzöfifchen 
Buben?) mit Kanorien der Lage der Dinge eine andere Mendung gaben, 
Dir Garnlſon drang in den Gouverneur, ſich zu ergeben. Aber ber 
ugüdiche Delaunay, welcher das. Schickſal ahnte, das feiner harrte, 
site den Plas in die Luft ſprengen, fi unter feinen Trümmern 
berraben **), und eilte fchon shit einer angezündeten Lunte nach dem Puls 
Iemagazine: aber die Soldaten hielten ihn zurüd, pflanzten die weiße 
Aeöne auf, und kehrten als Beiden ihrer Ergebung die Gewehre um. 
Dies befriedigte aber diejenigen nicht, die fi) außen befanden. Mit 
ut und wiederholtem Gefchrei verlangten fie das Niederlaffen der Bugs 
Inden, und da man die Verficherung gab, daß Niemandem ein Leid 
eörfahren folle, wurden fie auch wirklich niedergelaffen, umd die Ans 
perienden drangen tumultuarifh in die Feſtung. Die Bemühungen ihrer 
Ioführer fonnten das Leben des Gouverneurs und einiger Soldaten nicht 
min, welche die wuͤthende Menge ergriff und niedermachte, weil fie auf 
ke Mitbürger "gefeuert hatten. So fiel die Baſtille, und das Triumph⸗ 
wre, das ihren Fall begleitete, hallte in Europa wieder, und bie: 
Beaföheit freute fi, daß Gras wuchs, wo einft bie Baſtille ftand! ***). 





#) In der erſten, wie in der zweiten Revolution, fiegte bad Volk, weil ſich 
e Zbeil ex Truppen mit ihm vereinigte. Anm. bes Ueberf: 

) Das war ein männlicher, ein heibenmüthiger Entfhluß. 
Anm. bes Ueberſ. 

— Die Baftille fiet Dienftag den 14. Juli, ein Viertel vor ſechs Uhr bes 
Derds, nad vierftündigem Angriff. ‚Nur eine Kanone war aus ber Feflung abs 
Keuert, nur eine Perfon während des Angriffes getödtet worden. Die Befagung 
Hard abs 82 Invaliden, 2 Kanonieren und 32 Cchweizern. Bon den Angreie 
mm Mitben 83 todt auf dem Plage, 60 wurden verwundet, wovon 15 an ihren 
Eisten Katben und 13 um den Gebrauch ihrer Gliedmaßen famen. In der Nacht 
en 12, sun 18. waren viele Pulverfäffer aus dem Arfenal in die Baftille ges 
Reit worden. Der Gouverneur Delaunay wurbe auf der Zreppe des Hotels 
Xe getöbtet, To auch Delosme, ber Major. Nur fieben Grfangene wurs 
“ia der Baftille gefumden, wovon vier, Pujabe, Bechade, Laroche und Lacau⸗ 
za wegen fagen. Ein Herr von Solages war im Sahre 1782 
„ eines Vaters ringefperrt worden, und feit der Zeit wurde er in 
Acdiget Unwiffenbeit deffen gehalten, was auferhalb des Platzes vorging. 
fr mat nichts von Allem, was in der ganzen Zeit gefchehen war, und als er 
“ Brsern hörte, ſagte ihm ber Schließer, es wäre ein Zumult wegen der Theu— 
ung dei Brodes. Ein Herr Tavernier, ein natürlicher Sohn des Paris Duvers 
”, war feit dem 4. Auguft 1759 hier eingekerkert. Der fiebente Gefangene, ein 
ler White, war wahnſinnig gemorden, man erfuhr nie, wer er war, dem 
en nach mag es ein Engländer gemwefen fein. Als Lord Albemarlc im Jahre 
73 Gefandter war, erblidte er zufällig eine Lifte ber Gefarigenen der Baftille, 
te auf dem Zifche des Frangöfifgen Minifters lag, und an der Spige fand ber 
Bar Gordon. Diefer Umitand fiel dem Gefandten auf, - „ex erfuchte den 


68 Leben Napoleons. 


Die Stürmer der Baſtille zogen auf den Greve: Pla und erfül 
dle Luft mit ihrem Siegesgefchrei. Sie zogen nach der großen Halle: 
-Hotel de Ville mit all dem fchredlichen und ungewöhnlichen Pomp € 
Volkstriumphes. Diejenigen, welche fi duch Muth und Eifer‘ 
meiften ausgezeichnet hatten, wurden, mit Lorbeer gekrönt, auf den St 


tern getragen... Sie wurden in die Halle von ungefähr zweitaufend ; 






























fchen aus dem Volke begleitet, die Augen funkelnd, das Haar, in 
Unordnung, verfchieden gefteidet und tumultuarifch heran drängend. 

trug die Schlüffel und die Fahne der Baftille, ein zweiter ſchwang 
ber Spige feines Bayonnettes das Gefängnifregulativ, ein dritter (ſch 
lich zu erzählen!) hielt in feiner blutigen Hand die Locke bes 
neurd. So traten fie in das Hotel de Ville, um dem Gomite 1 
Sieg anzukünden, und um über dag Schickſal ihrer noch übrig gebli 
nen Gefangenen zu entfcheiden. Dieſe wurden iedoch, trog des tum 
tuarifchen Geſchrei's, Keinen Pardon zu geben, dur die Bemuͤhut 
des Kommandanten la Salle, Moreau's de St. Mery, und bes d“ 
fhrodenen Elie gerettet. Dann kam die Reihe an den veradhtungst 
digen Fleſſelles, diefe hohle, aufgeblafene Karrikatur, welcher den * 
lenden Tiger durch ſuͤßes Lächeln und nichtige Ausfluͤchte baͤndigen 
koͤnnen geglaubt hatte *). „Nach dem Palais-Royal mit ihm **) 17 
man, und er erwiederte mit ftupider Gleichgültigkeit: „Nach dem Pa 


Minifter um Aufflärung, ber jedoch nichts von der Cache wußte, und auch 
bon, welcher — und geholt wurde, konnte nichts anderes angeben 
daß er feit dreißig Jahren eingefperrt war, ohne auch nur die entfernteite Ah 
u haben, weswegen. Aud) ift dies nicht zu verwundern, da bic leitrex.de cat 
in Blanko verfauft wurden, welches der Käufer mit jedem belichbigen Na 
um irgend eine Laune oder Rache zu befriedigen, ausfüllen Eonnte. ar bieß 
Enftem der Regierung, um mit ber dußerften Aufopferung engliſchen Blutes 
engliſchen Geldes vertheidigt zu werben? Als das Volk ſich diefes Echauberpli 
bemächtigt hatte, drang es mit athemloſer Neugier in alle Winkel, alle unten 
fhen Berließe, zerfchmetterte bie dreifachen Thuͤrme mit Aerten, und zerftd 
les, worauf es ſtieß. Unglüdliher Weife wurden dabei aud alle Papiere 
Urkunden vernichtet. Man entdedte nahe am Waflfergraben eine Reihe 
niffe unter der Erbe, welche fo gebaut waren, daß, wenn bie unglücklichen 
ner ſich ja einen Ausweg gebahnt, ſie im Waſſer den Tod gefunden 
In einem dieſer Verließe fand man ein Skelett, das mit einer eiſernen Klat 
an die Mauer befeftigt war. Die Baftille wurde im Jahre 1370, unter der 
gierung Karls V. von dem bamaligen Prevot der Stadt, Hugo Abrivt, 
nen, welcher im Jahre 1381 ſelbſt darin eingeſperrt wurde. Sie beſtand nu 
zwei Zhürmen, zwei wurden von Karl VI, und vier andere im Jahre 1383 
gefügt. Zwei Tage nach dem Sturme erlic$ die Nationalverfammlung ein 
daß die Baftille der Erde gleich gemacht werben folle, und im Mai 1790 war U 
Epur mehr von ihr zu fehen. 

*) Mignet in feiner Histoire de la Revolution Frangaise fagt, baß n 
bei Delaunay einen Brief des Herrn von Fleffelles gefunden habe, worin es bi 
„Ich halte die Parifer durdy Kokarben und Berfprechungen bin: halten Sie 
nur bis zum Abend, Eie werben Berftärkungen erhalten.’ 

Anm. bes Ueberf. 

) um ihn dort gu richten. Anm, des Ueberſ. 
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14 , ee Ihr es fo wollet!“ Er wurde von der Menge eingefchlof- 

en ee An feiner Beftimmung fortgefhoben, ohne daß 
wurde: aber an der Ede des Quai's Lepelletier ſtreckte 
elmihuß don unbekannter Hand todt zu Boden. Mährend 
Mf diefen verhängnifreichen Tag folgte, befand fi) Paris, 

in Beige 68 Inhältes aufgefangener Briefe) ftündlich einen Ans 

} der pen erwartete, im Zuftande der höchften Aufres 
le Mäßregein zu einer nachdruͤcklichen Vertheidigung 
Darrifaben wurden ertichtet, das Straßenpflafter aufgeriffen, 
q mied * —— ſchleppten Steine in die hohen Stockwerke der 
‚ um fie —J die Soldaten zu ſchleudern, und die Nationalgarde 

















d aller biefer Vorgänge, und bevor die Kunde davon Verfaile 
: fich der Hof, feine Pläne gegen die Nationalverfamms 

de in Auseihtung zu bringen. Die Nacht vom 14. 
‚Aue ——— Das Haupt des neuen Miniſteriums, der 
hatte verſprochen, die koͤnigliche Autoritaͤt binnen 
— Der Marfchall Broglie, melcher das bei 
gerögene Deer befchligte, war mit unumfchränften Voll⸗ 
veſehen worden. Man hatte beſchloſſen, die National⸗ 
— bereits war zu dieſem Zwecke eine Proklamation 
tzigtar Eremplaren gedruckt, um fie im ganzen Königreiche zu 
iten. Man bieit den Aufitand des Poͤbels für ein vorübergehendes 
ae bis zum legten Augenblide die Meinung, dag Bürgers 
ummöglich mit Erfolg widerftehen fönnten. Die Natioe 
g war von allendiefen Plänen genau unterrichtet. Sie faß 
—— in einem. Zuſtande beſtaͤndiger Unruhe und Beſorgniß. 
ga zu Paris vorging, hatte fie nur zweifelhafte und wider 
pen *9 Man glaubte Kanonendonner zu hoͤren, und Viele 
ni e Diem n mit Vangigfeit an ben Erdboden, um zu horchen. Man 
an des Königs entgegen, denn eine Kutiche wurde ſtets in 
* —* 1, und die Leibgarden waren ſeit mehreren Tagen nicht 
" gekemmten. In der an den Palaſt ftoßenden Orangerie 

ie fremden Truppen, um fie zu ermuthigen, Speife und Mein 
cn Der Bicomte von Noailles und ein anderer Deputirter 
—— Die neueſten Ereigniſſe in Paris, und Über die zu⸗ 
nenitthätigfeit des Volkes. Jede halbe Stunde wurden Cou⸗ 

. fertig , um Erfundigungen einzuziehen. Deputationen warteten 
auf, und ftellten ihm die Fortichritte vor, welche die SInfureks 
‚ aber der Monarch gab noch immer ausweichende und ungenüs 
morten. In der Nacht vom 14. auf dem 15. gab der Herjog 
Be) * Koͤnige Kunde von der Einnahme der Baſtille und 
der Beſatzung. „Es iſt eine Revolte!“ rief der 


* 
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) & war Großmeifter der Garderobe, und hatte daher a Dee fters Zus 
Könige. ’ i bes Ueb. 
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Monarch voll Beſtuͤrzung aus. „Nein, Sire, e8 ift eine Revolution 
twar die Antwort Diefe Wendung der Dinge, worüber die Minifter ? 
König in Ungewißheit gelaffen hatten, entfchied ihn, fih in die Nation 
verfammlung zu begeben, und biefelbe feiner wohlwollenden Abſichten 
verfihern. Er trat ein, gerade als Mirabeau feine Philippita, gegem 
Gefchente, Ermunterungen und Schmeicheleien, welche die Königin, 
Prinzen von Geblüte, und die Höflinge den Tag vorher an die Trupp 
verfchwendet hatten. Anfangs empfing man ihn mit büfterem Stillſchur 
gen, kaum hatte er aber erktärt, „daß er nur einer des Volkes wäre 
als die Verſammlung in lauten Sub ausbrach, fich einmüthig erhob, u 
ihn in den Palaft zuruͤckgeleitete. Zwei Tage fpäter hielt Ludwig um 
Vortritt einer Deputation der Natlonalverfammlung, Bailly ımd Lafape 
an ber Spite **), feinen Einzug in Paris. Er wurde vom Volke, das 
einem Augenblicke von Furcht und Argwohn zum unbegrenzteſten Vertrau 
überging, mit Jubel empfangen. Die frauzöfifchen Fuͤrſten mußten wirkl 
wenig Gefhmad an Popularität haben, weil fie fie fo leicht duch ein Wr 
einen Blick erringen fonnten, und es doch vorzogen, vielmehr über { 
Sucht, als über die Kiebe ihrer Unterthanen zu regieren ! 

Auf die Bewegungen in ber Hauptftabt folgten Unruhen in ben Pr 
vinzialſtaͤdten und auf dem Lande, wo viele alte Schlöffer (chäteaux) 
Brand geftedt, und andere unentfchuldbare Ausfchmweifungen begangı 
wurden. Das war jedoch faft unvermeidlich. Die Mifhandlung der Baue 
[haft war fo alt, fo ſchamlos und ſchmerzlich, daß fie einen tief verborgene: 
aber um fo heftigeren Durſt nach Rache erzeugte, welcher, wie fich die erj 
Gelegenheit darbot, in müthende Flammen aufloderte. Die „gnäbige 
Herren” hatten fie fo lange mit Verachtung und Graufamkeit behandel 
hatten fo fehr auf ihren Rang und ihre Macht getrogt, daß, als audy eiı 
mal die Bauern ihre Kraft fühlten, fie mit einem, bie zum MWahnfinn q 
fteigerten Gefühl ihrer Schmady und ihrer Reiden über jene herfielen. D 

Schranke der Sucht war gefallen, und fein Fünfchen Liebe vorhanden, ın 
bie Kafenden zuruͤck zu halten. Sie betrachteten die Vornehmen als ih; 
erklärten, bitteren Zeinde, bie endlich einmal in ihre Hände gefallen warkı 
nicht aber al8 ihre natürlichen Befhüger und Wohlthaͤter. Sie hatten fü 
bem alten Zwange aus harter Nothwendigkeit gefügt, waren aber in jeder 
Augenblide bereit gewefen , ihn abzuſchuͤtteln. Diefe erften Ausſchweifu 
gen waren allenthalben, wo fie vorfielen, eine Folge des plöglichen Auflı 
derns lofalen Haffes; fie waren meder von der Nationalfammlung autor 
fit, noch das Ergebniß eines Einverftändniffes zwifchen den verfchieden? 
Plaͤtzen; denn vor der Revolution befanden fi die Kommunikationsmitt: 
in einem fo fchlechten Zuftande, daß oft die wichtigften Ereigniffe, die i 
der Hauptſtadt vorfielen, in Städten, die nur wenige Meilen von Pati 


— — — — 


*) Der Berfaffer irrt; Ludwig Av. fagte! „quil n'etait un avec la nation, 
„daß er nur eins mit der Nation wäre,‘ Anm. bes Ueberſ. 

) Jener war inzwifchen zum Maire von Paris, vr N Commandante 
der Buͤrgergarde ernannt worden. bes Ueberſ. 
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waren, erſt nach mehreren Tagen befannt wurden. Zur felben 
t Ned zurüdberufen worden, und durchzog Frankreich wie im 
“ 8 gt befand ſich ‚jest auf dem Hochpuntte feiner Popularität, 
iher e jedoch bald berunterfank, theils wegen feiner halben Maßte⸗ 
a han, einiger derjenigen ergriff, welche fich den Haß bes 


i | * fie. die Teuppen ermuntert, am 14. auf bie 
„Meder war einer jener furchtfamen Geifter, 
der en Ex{&litterungen an. den fubtilften Formen ber 
— petits-maitres, welche ſich eben fo ſeht ſcheuten, 
anzuſtoßen, als ein Hoͤfling ſich ſcheut, fein Feier⸗ 
hmuzen:. auch trat er im weibiſchen Ekel bald von dem 
pla x Revolution, wofür er. nicht gewwachfen war, ab, doch ohne 
is jur Ösgenpartei zu ſchlagen. Buonaparte hatte im Sabre 1800 
anft mit ihm zu Genf, und fand ihn, wie ftets, von fi) 
2 (rinen Fnaniellen Projekten eingenommen. Er war unleugbar 
‚und von einem gerwiffen, gleihlam an dem 
en Eebenden. erftande, es fehlte ihm aber an hinreichender Cha» 
eh ‚um fi, den Umftänden entweder anzupaffen, ober fie zu be» 
er er {heute ſich, aus zu aͤngſtlicher Beforgniß für feinen Ruf, 
„das von irgend einer Seite, oder irgend einer Partei verdammt wer: 
gu gut 38 heiten. Waͤhrend die Welt rings um ihn ftürmte, wog 
st nad) Strupel und Gran, Sole felbitgenügfame Gafuis 
eutral Sache, find.die Auswürflinge jeder Partei *). 
Die 2 'elaration der. Rechte (nach dem Modell Amerika’s ver: 
⁊ kurz 5 ber, Nationalverſammlung kundgemacht, und 
lacht dee 4, gingen jene wichtigen und entfcheidenden Ber 
& buch), Die Weberrefte der Feubalgerichtsbarkeit, die, Herzen: 
‚die: ‚ bie ‚bisherigen Sagdgefege, die Salzſteuer, die Un 
i da — und die gaͤnzliche Befreiung von denſelben, welche 
Kaffe in Anfpruh nehmen, aufhoben. Jene Deklaration, diefe 
reine, gänzliche und mohlthätige Veränderung in Franke 
der gi anders Freiheit und Gerechtigkeit Wohlthaten find; 
lite tie politifche Gleichheit zwifchen. allen Provinzen Frankreichs 
A der bürgerlichen Geſellſchaft her; Alle wirden denſel⸗ 
Ken anterworfen, konnten zu den hoͤchſten Ehrenſtellen im Staate 
„wählten ihre, Vertreter felbjt, und würden Herren ihrer eige: 
bei Be; Unermeßlichkeit ihrer Veränderung, aus einem knechti⸗ 
a und ſchmachvollen Zuſtande in einen Zuſtand der Frei⸗ 


m 


meh man Necker doch die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß, 
be bie Durchſetzung feiner Anſichten geſtattet hätten, Frankreich vor 
ı Zudungen, weiche folgten, wahrſcheinlich bewahrt worden fein 
—D wollte eine Gonftitution nad) dem Monell der englifhen, mit zwei 
Ihm flimmten einige ber ebelften Charaktere der frangöftigen Revolu— 
: ein Mounicr, ein Lally Tollendal, cin Clermont⸗Tonnere. Aber ihm waren 
der Dof als. bie Botkspartei entgegen, jener wollte nichts aufgeben, 
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Anm. des Ueberſ. 
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beit und männlichen Unabhängigkeit, war In ben Augen derjenigen, 
altes Herkommen jeder Vortrefflichkeit vorzogen, ein Greuel ohne 
chen, und der König ſchickte fih auf den Nath jener Perfonen, 
durch die Bande des Blutes und Ranges mit ihm am naͤchſten 
bunden waren, an, "ber Mothwendigfeit, feine Zuftimmmung zuge 
durch die Flucht auszumeichen. "Er erklärte: ſich bereit, - gewiſſe 
und temporäre Mifbräuche in: der Regierung und den Finanzen db 
en; was aber alle anderen Veränderungen bleibender, folglich viel 
enflidyerer Natur . betraf, feßte er ihnen ein: abfolutes Veto ent 
und betrachtete fie fo, ald gehörten fie unter das Hanptftüd des Eine 
thumsrechtes und der anderen Worrechte der höheren Stände. Der- 
nad mar freilich das Volk fo weit das Eigenthum, das Spielwerk, 
das Opfer der höheren Klaſſen geweſen, daß die Verhältniffe, in 
fie bisher in allen Bezuͤgen auf die Gefege und Gewohnheiten des 
bes geftanden hatten, ohne heftige Zuckungen, ohne eine Umgeftal 
aller Staatselemente nidht'geäindert werden konnten. Mährend der D 
batten über die. neue Gonftitution war bes Königs Titel ind Rang © 
genftand gar mancher Streitigkeiten und Gommentare geweſen. Bon. nı 
an war der Bruch unvermeidlich, eine aufrichtige VBerföhnung unmöglic 
denn von nun an gab es zwei Anfprüche, deren Entfcheidung unerlaͤ 
lich wurde, dad Recht der Verjährung und das Recht des B 
meinmwohls, Dinge, an und für ſich Eine und confequent, aber durcha 
unvereinbar mit einander, zwifchen denen ein gemeinfames Maß, ke 
gemeinfamer Nichter möglih mar, und von welchen baber - bei 
Bufammenftoße das eine oder andere zu Atomen zermalmt werden | 
jede Annäherung fo feindfeliger Elemente Eonnte ja ihre Antipathie bi 
vermehren, und jede Gommiffion, in der fie das Fefthalten an dem.E 
biiebenen bis zur höchften Zähheit fteigerte, den Bruch zwiſchen beid 
nur erweitern. Die Revolution wurde ihrem Ziele durch Prineipien ur 
Vorurtheile entgegengetrieben, Über welche der "Wille der Individu 
eine fehe geringe Macht hatte, denn der Privatcharaktee und die A 
fprliche der Individuen verloren fich in der großen Maffe der Gefüt 
und Meinungen, Diejenigen, melde glauben, "daß etwas mehr Au 
richtigfeit, etwas mehr Feftigkeit, etwas 'mweniger Unbefonnenheit, d 
Mittelbahn getroffen und alle widerftreitenden Inteteſſen verfühnt hät 
fcheinen die menſchliche Natur und die Geſchichte nicht genau zu kenne 
Zugegeben, daß Ludwig XVI. ein treffliher, von den beiten Gefinnu 
gen befeelteer Mann geweſen ift, ſo war er doch ein Monarch. W 
ſchwach auch feine Willenskraft gewefen fein mag, flammte er doch wi 
einer ‚langen Reihe mächtiger Ahnen. Und wenn. ihm das Wohl db 
Volkes auch noch fo fehr am Herzen: lag, hatte er doch die WVerpflic 
tung, feinen Nachkommen: eine Erbfchaft, eine in ihrem Glanz ung 
truͤbte Krone zu binterlaffen! Ja wenn er fogar. hinreichende Charakte 
ftärfe befeifen hätte, um auf bies Alles als auf Vorurtheile nieder 
bliden, würde es ihn feinen Gegnern faum weniger. furchtbar gemad 
- haben. In jedem Falle mußte es feinem Ohre ſeltſam klingen, als mi 
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web feine Macht zum Gegenftande einer Debatte, zit einer 
werden mußte, machte, gleich als wäre 

ig von gefteen her. Es iſt eben fo wenig zu verbammen, 
nt dee Erbe eines vierzehnhundertjährigen s 
— — und Ingrimm fuͤhlte, wie ſein Recht, 
wurde, als es befremden kann, daß ein gan⸗ 
, naddem ———— Gelegenheit zn gefommen war, ernſt⸗ 
anmaßendſten Recht, über Perfon und Eigenthum 
und feinen Vertretern Gefege zu diktiren, end⸗ 
zw ſetzen. Beide Gefühle waren natürlid) und 
2 man konnte feichtivorherfehen, daß ber Widermille 
einen: friedlichen Vergleich, ſich dergeftalt fteigern muͤſſe, 
* —— Unterwerfung der anderen fie zu⸗ 
£ Umfonſt ae manı' jene —— der 

—— an und ſeiner Natur nach ein tödtlicher! 

Die Veränderungen im den Principien und: Formen der Regierung, 
ber Masiimatotrfaitumlung befchloffen worden mwaren; und des 
König — ſeine ungnaͤdige und unvollkommene Beiſtimmng 
tte Ahnen ſein Gemuͤth ſchon darum gänzlich entfrem⸗ 
fi  befagte, daß er nur der Verwalter, der Beamtete, nicht 
des Staates waͤre. Die Prinzen von Geblüte maren 
it bern Anfängern über die Grenze geflohen, und boten Alles 
ausmwärtigen Mächte: gegen eine Nevolntion. zu waffnen, 
— die Rechte der Menſchen und Buͤrger gab, ſie 
wunterwarf, und von der Willkuͤrherrſchaft der privilegir⸗ 
m befreite, Der König, nachdem er ein zweites Mal die Stims 
be Militärs auf die Probe geftellt hate, arbeitete insgeheim date 
“ mit ibm. zu vereinigen. Da dies eine neue Krifis der Revo⸗ 
Bübet, 'müffen wir; bevor wir weiter gehen, einen Zuſtand ber 
fen, weicher den: Anhängern des alten Spftems fo werth mar, 
x Frankreich und Europa in, Meere von Blut ftürzten, als 


wurde, wie jede andere Waare, auf dem Markte 
heut gekauft und verkauft. Das Geſetz war ein bloßes Werkzeug 
* der Reichen gegen die Armen. Derjenige, welcher, um 
abzuhelfen, ohne Freunde, ohne Geb, einen Prozeß anfing, 
: * ſein, daß, wie ſchwer er auch beleidigt worden ſein 
Unrecht auch noch der Schimpf gefuͤgt wurde, und daß er 
2, als die demuͤthigende und verztveiflungsvolle Empfindung 
a Hülfiofigkeit und Erniedrigung. Wenn er eine fchöne 
" Zocher ‚hatte, oder. etwa in die Geheimniffe eines großen 
Mingeweiht war, dann hatte er freilidy weniger Grund zn verzwei⸗ 
Di Bauern mußten fi) überarbeiten, mußten Mangel leiden, 
x gröbften Behandlung in Wort und That unterworfen, erhiel: 
läge, waren jeder Tyrannei, ſowohl von Seiten ihrer ftolzen 

I, Gld deren Verwaltern ausgefegt: während in Städten Schaaren 
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von Menfhen, welche ungeſunde und nuglofe Gewerbe trieben, und 
led Lakeiengefindel, dem Stolje und der Ueppigfeit der Großen fröf 
Straßen und Dörfer wurden durch Bettler und ‚verfchiebene Arten 
Seuchen und anderen Unglüdsbegebniffen in einem fortwaͤhrenden 
ftande der Unficherheit erhalten. Was die Erziehung und Behand 
armer: Kinder und Kranken betraf, herefchte der tieffte Aberglaube 
die aͤrgſte Unmiffenbeit, ohne daß man fich die geringfte Mühe gab, 
nen auszurotten, diefe duch Aufffärung zu. erfegen. Die Hoffnun 
und Mühen des Landmannes wurden beflimdig durch die Verwuͤſtum 
ber Wildſchweine und anderer Jagdthiere vereitelt; und ließ es fich e 
ein. Unglüdlicher beifommen, eins aus: Much oder Mangel zur «6b 
fo war dies ein Frevel, der nie WVerzeihung erhielt, weil er gegen 
ausfchließlihen Vergnuͤgungen des Grundeigenthümers begangen wu 
Eine nicht minder fchwere Laſt waren die Zehnten, und bei der 

lung der Steuern Fam den Armen nicht die geringfte Erleichterung 
Statten, wihrend die privilegisten Klaſſen gänzlich frei waren... IB 
ein Reicher einen Armen ſchlug, mußte-diefer es fchreigend dulden; we 
man ihm feinen Garten, oder fein Stuͤck Feld nahm; Eagte er, 
wurde er eingekerkert. Ja man hat fogar Beijyiele, daß auf Harmı 
Menfchen, die über die Strafe gingen, und auf Dachdeder auf t 
Giebeln der Häufer zum Zeitvertreibe gefchoffen wurde, und daß es ı 
geahndet dahinging. Es gab damald weder Preffreiheit, noch Geſchw 
nengerichte, noch Deffentlichkeit der Gerechtigfeitspflege, .noh Confrem 
tion der Zeugen. Die Vornehmen betrachteten die Maffe ded Wo 
als eine geringere Species, die man nur duldete, weil fie ihnen uk 
fhaffte und’ zu ihrer Bequemlichkeit beitrug. Man ließ ihnen bloß | 
menfchlicye Form und kaum diefe: in jeder anderen Rüdfiht waren | 
Hunde und Pferde der‘ Neichen beffer daran, und wurden mit wenie 
Graufamkeit und Verachtung behandelt. Zwar waren die willkuͤrlich 
Einkerkerungen auf Befehl des Hofes nicht ganz fo häufig wie fonft, at 
es gab doch Feine Sicherheit gegen fie, fo daß das Volk fih zum Da 
verpflichtet fühlte, weil diefer Mißbrauch mwenigftens in einigen Schra 
en blieb. Mer Wahrheit redete, und die Sache der Menfchheie ve 
theidigte, der zog ficher die Mache der Regierung auf. fi, und befiegel 
felbft fein Verdammungsurtheil. Xreue war fchmusige Berechnung b 
ntereffes oder das Ergebniß panifcher Furcht. Es gab keine Geradh: 
des Geiftes, Eein Vertrauen, Feine männliche Kühnheit des Charakter: 
dafuͤr aber Lift, Verfchlagenheit, laͤchelnden Trug, zahme Sklaverei, gän 
licher Mangel öffentlicher Grundfagredlichkeit; daraus entftanden audy) 3 
einem großen Theile die Ausfchweifungen der Mevolution, durch) meld 
die Macht in die Hände eines Volkes Fam, welches durchaus ungewohr 
mar, von ihr einen vernünftigen Gebrauch zu machen, und welches bio 
firebte, feine Feffen, auf welche Art immer, zu zerbrechen. Hieri 
hatte der Verrath, daB Schwanfen der Anführer, hierin die Wuth de 
Parteien ihren Grund. Vor der Revolution hatte ſich Marat lediglie 
abftraften Studien bingegeben, und aus eingeftandener Furcht vor de 
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Eich wohl gehüter, fich mit Politit zu befaffen: es kann daher 
Skaunen erregen, wenn ein fo gearteter Geift, als feine Zeit ges 
- für die ausgeftandene Furcht ſich dadurch zu rächen fuchte, 
faderen m einflößte. Auch die Sitten des Hofes hatten 
bieeften Extreme der Srivolität und Werberbtheit erreicht: die Tu⸗ 
Dar aller Würde, das Laſter aller Schamröthe bar. Die Geiftlich- 
Bgefchtoffen von den Freuden und Gendffen des häuslichen Lebens, 
4 allgemeine Sittenlofigkeie zum Nusgen ihres Standes zu "> 
Br ©, Verderbtheit; bei der Geiftlichkeit, Heuchelei; 

ner. Brichefinm und Ausgelaffenheit! Der Einfluß des haut ton Pu: 
in 13 nannte) Hatte ſich nahe und ferne ausgebreitet, hatte die Literas 
x de ‚ batte der Philofophie eine falfche und verberbliche Miche 
‚ indem er ee Hoftafter in unbeftreitbare Principien der menſch⸗ 

ro ummandelte. ‘Die bürgerliche Geſellſchaft befand fih im 
* fallen Stellung. "Nichts war übrig geblieben von Loyalitaͤt als 
de der legten Mode der Hofanzlige; von veligiöfem Eifer, 
* de Sucht, eine impöfante Kirchenceremonie zu veranftalten, ober 
2: erebigte Dfründe zu erhafhen: und was von häuslicher Treue und 
taucht amders noch vorhanden war, das wurde durch das Beiſpiel 
fr A Stände mit Füßen getreten. Die alte Regierung, fammt 
in ren Einrichtungen, hatte ihre Macht Über die Meinungen und 
Demmiheile der Stahtsgemieinde verloren, und war nur ein Stein des 
ige für jede wohlthätige Reform, war eine gothifche Ruine, welche 
"er Alle, Die fie ausbeffern mollten, zufammen zu ftürzen und fie zu 
atmen! drohte; und es mar hohe Zeit, daß dies Alles einer vernuͤnf⸗ 
nn bie — Lage der Melt in Anbetracht gezogen, 
ar mätkelicheren Ordnung det Dinge, Plag machte. Ein Spftem, 
ur der Feudalzeit finfterer Jahrhunderte murzelt, und doch in 
verftändiger Forfhung und ‚Unterfuhung feinen alten 
behaupten will, iſt ein eben fo großer Soldcismus in der moralis 
” —5* als es eine Gefpenftererfcheinung am hellen Mittage in der 
iihen tödre, Es giebt daher nur zwei Dinge, welche Pag greifen 
Ionen bie menschliche Geſeliſchaft geht entweder zur, was ‚Kaum 
un 5 ‚denn fie fchreitet vorwärts troß jedes entgegengefegten Hinz 


bat behauptet, daß ſich die Nationalverfammlung durd aba 
* der Natur der Dinge nirgends vorhandene Principien verleis 
—J ben fchönen Bau der franzoͤſiſchen Monarchie zu zerträms 
Sem, Aa daß fie aus plöglicher Wertiebtheit in träumerifehe und uns, 
ef Theorien die wohlbegrümdeten Mohithaten ihrer alten Geſetze 
ad Eurihtungen vernichtet. habe habe, Mufte fie aber wirklich zu dieſen 


—— — 


*) Für eine Zeit iſt dies gewiß möglich, wie dies bie Ereigniſſe nach dem Ver⸗ 

* m römifchen Reiches beweifen. Cs giebt organifirende und zerftörende Beite 

Githe drückte dies aus, indem er fagte: Die Welt ge ee Cs — aber 
—X 




























Außerften Principien der Spekulation ihre Zuflucht nehmen, fo gefchah dies ı 
weil das alte Syftem vom Fuß bis zum Haupte verroftet und verbörbt 
Jene Befchuldigung ift fo wenig wahr, daß es vielmehr von allen * 
die bewerkſtelligt wurden, nicht eine einzige giebt, welche nicht zuvor. 
und abermals in den Cahiers oder Inftruftionen der Deputirten gi 
dert worden, und deren Gegenftand nicht feit langer Zeit ein allge 
ner Klage: und Beſchwerdegrund im ganzen Lande gewefen wäre. i 
ift eine unleugbare, durch Urkunden beweisbare Thatſache. Wir ru 
mit Hülfe eines Schriftftellers, deſſen Unterrichtetheit und Wahrheits 
von allen Parteien zugegeben wird, in das Einzelne gehen *). 

„Die Rekrutirung, welche die „Cahiers“ eine Ungerechtigkeit ı 
Beifpiel nennen, war eine der fhredlichiten Geißeln der Bauerſch 
und fie war es auch, welche, da die Verheiratheten von ihr ausgen 
men waren, gewiffermaßen jene Bevölkerung erzeugt, welche Weſen 
die Melt fegte, die nicht zu viel mehr taugten, als um wieder un 
fommen. Die oorvees, oder Ötraßenbaufrohndienfte verurfachten- 
jährlih den Ruin vieler Hunderte von Bauern; mehr als breihun 
wurden Bettler, indem fie eine Thalſchlucht in Lothringen ausfü 
mußten: alle diefe Unterdrüdungen lafteten bloß auf dem tiers etat. 
Geiftlichkeit und der Adel waren weder den tailles (Steuern), nod) 
Mekrutirung, noch den corvees unterworfen. Der Strafcoder bes 
kus erregt Schauder Über das riefige Mifverhältniß zwifchen Strafe 
Verbrechen. Man hat berechnet, dag im Durchſchnitt jährlich 4 
Männer, 896. Weiber und 201 Kinder (im Ganzen 3437 Perfoy 
regen Salzſchmuggelei in langwierige Kerker oder auf die Galeeren 
men. Alle Familien und Perfonen, welche in den Provinzen ber gr 
des gabelles der taille unterlagen, waren aufgezeichnet, und ihre Gi 
fumtion flr pot und saliere (d. i. für die tägliche Verzehrung mit A 
ſchluß des Einſalzens des Fleiſches u, ſ. w.), auf jaͤhrlich ſieben Pfu 
fuͤr den Kopf berechnet, und dieſes Quantum mußten ſie, ob ſie 
brauchten oder nicht, unter ſchweren Strafen, je nach Beſchaffenheit 
Umſtaͤnde, kaufen. 

„Die capitaineries waren ebenfalls eine furchtbare Geißel für ı 
Grundbeſitzer. Darunter verfiand man die Oberherrlichkeit gemiffer 3 
ſtrikte, welche der König den Prinzen von Geblüt überließ, und bu 
welche fie in den Vefig des Eigenthumsrechtes alles Wildes, felbft a 
Herrfchaften, die ihnen nicht gehörten, ja fogar auf folchen, womit v 
längft andere Individuen belehnt worden waren, geſetzt wurden, fo di 
wenn ein Diftrift in vier capitaineries verwandelt wurde, dies der © 
nichtung aller Wildrechte der Herrfchaftsbefiger im Bereiche deffelben gleit 
kam. Unter Wild find hier zahlloſe Rudel von Wildſchweinen und Hei 
den von Hirfchen zu verftehen, melche nicht etwa eingehägt waren, fo 
dern frei umherwanderten und allenthalben die Saaten zerflörten: und ! 
unglüdtihen Bauern, welche es wagten, fie zu tödten, um bie für ih 


9 Young’s Travels, coll, II, p. 515. 4 
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keffimmte Nahrung zu retten, verftärkten die Bevoͤlkerung der 
Das Wild in der capitainerie von Montceau richtete in vier 
men alljährlich einen Schaden von 184,263 Livres an, iſt es 
ja verwundern , daß das Volk zum Könige ſprach: „Nous deman- 
a grands cris la destruction .des capitaineries et celle de toute 
de eibier *),. Und mas foll man denfen, wenn als Gunft bie 
ng verlangt wird: — De nettoyer ses grains, de faucher les 
artiiciels et d’enlever ses chaumes sans egard pour Ja perdrix ou 
e antre zibier **), Dies wird kaum Jemand verftchen, außer man | 
A ibm, daß es zahlloſe Edikte gab, welche die Bewahrung des Wils 
ns beimedten; daß es Verbote aab, das Unkraut auszugäten, damit die 
min Rebühner nicht geftört würden; den Samen anzufeuchten, das 
nit das Mild nicht erfranfe; nicht mit Abtrittdung zu dingen, damit 
ee Mechleefhmad der Rebhuͤhner durch den Genuß fo erzeugten Kots 
“5 mit leide; die Wiefen vor einer gewiffen Zeit, welche fpat genug 
&, um die Ernte zu verringern, nicht zu mähen, auch die Stoppeln 
rt zu flürzen, weil fonft das Wildgeflüigel des Schuges beraubt würde. 
Se in diefen Gapitainerien, welche fich über vierhundert Quadratſtun⸗ 
a erfireften, verübte Tprannei war fo groß, daß in vielen Cahiers 
% ginzlihe Unterdruͤckung derfelben verlangt wurde. Dies mar der 
Dat der niedrigen Stände, welcher geradezu von der Eöniglichen Volle 
at ausging, aber fo ſchwer er atich war, ift es doch eine Frage, ob 
ir on Adel und Geiftlichkeit ausgehende ihn nicht noch uͤberſtiea. Nichts 
Bunte die Kingen übertreffen, welche die calıiers in diefer Beziehung 
Wielen. Sie fprahen von ber Verwaltung der Juſtiz im den herr⸗ 
Suflihen Gerichten, als dem Inbegriffe jeder Art von Defpotismus, 
@ unvereinbar mit Freiheit und Gluͤck, als durchaus geächtet von der 
Fentichen Meinung ***), die Prozeffe durch Begtmftigung jeder Art 
vı Chifane nur vermehrend, zum Ruin der Parteien nicht nur durch 
Senhafte Unkoften, felbft bei den geringfügigften Gegenftänden, fons 
ea auch durch ungemeffenen Zeitverluft. Die Nichter wären in der 
Sy Jgnoranten, mweldye in den Schenken zu Gerichte fäßen, und in 
Suter Abhängigkeit von den Seigneurs, in Folge der Feudalgerecht⸗ 
bene diefer, ſtuͤnden. Diefe Gerichte werden in den Cahiers oder Ins 
Prktionen für die Deputicten der verfchiedenen Bezirke als Plackereien bes 

zen „qui font le plus grand fleau des peuples +) — Esclavage 
Wgeant ++) — Ce regime desastreux +++) — das Feudalweſen folle 
f& immer abgefhafft werden. Der Landmann ſchmachte durch daffelbe in 
Wertrigticher Sklaverei. Schwere und drüdende Grundzinfen ; verderb⸗ 


—— —— 










Chiers de Tiers Etat de Mantes et Meulan. 
*) Ibidem. - | 
"., Rennes, ; Ä 

i Nevernois. 

ı tt) Tiers Etat de Vannez, 

tt}) Giermont-Ferrand, 
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Tide Prozeſſe, um fie beizutreiben; unrichtige Schaͤtzungen, um 


"vermehren; rentes solidaires und revanchables; rentes cheantes uı 
'vantes *), fumages. Abgaben bei jeder Eigenthumsveränderung, f 
in der direkten als in bet Seitenlinie; das Lehen-Vorkaufsrech 
Abgaben beim Verkauf bis zum achten ja felbft den fechften Pfe 
das fowohl in feinem Urfprunge als feiner Ausdehnung verderbliche | 
taufsrecht; der Mahle, Bad und Preßzwang ***), herkömmliche $ 
diente; Srohndienfte in Folge des auf den Herreniehen üblichen 
brauches; durch ungerechte Dekrete gebotene Krohndienfte; willkuͤ 
ſelbſt fantaſtiſche Frohndienſte; ausſchweifende und druͤckende Servi 
und Leiſtungen; willkuͤrliche Steuerumlagen; aveux, minus, imp 
semens; verderbliche und endloſe Prozeſſe; die finanzielle Geiße 
Gutsherren ſtets über den Haͤuptern der Bauern geſchwungen; a 
halben Schmach, Gemaltthätigkeit, Pladereien und eine ruinivende Kı 
Schaft, unter welcher die Landleute nur nichtswuͤrdig und elend fein t 
ten. So verlangen fie, daß man ihnen wenigftens den freien Gebt 
der Handmühlen geftatte, und fprechen die Hoffnung aus, daß die) 
welt eine folhe Feubaltyrannei nicht einmal glauben werde, wie fi 
der Bretagne gelibt wurde, wo fie, von ber Juſtiz unterftügt, ſich 
fcheute, Dandmühlen zu zertrümmern, und dem Armen jährlid; die 
laubniß zu verfaufen, zwifchen zwei Steinen etwas Buchweizen + 
Gerfte germalmen zu dürfen. Die gefeglichen Ausdrücke diefer Placke 
find, da viele derfelben bei uns nicht vorkommen , größtentheils unuͤbe 
bar. Was find das für Qualen der Bauern in der Bretagne gem 
welche da hießen: chevanches****); quintaines; soule; saut de poisson 
baiser demariees ++), chansons; transporte d’oeuf sur une charetie 
silence des grenouilles4-}}}); corvee à misericorde; milods ; leide; « 


*) Abgaben bei angehenden und aufhörenden Pachten. Anm. bes ueber 

*) Das einem Lehensherrn zuftändige Einiöfungsrecht eines von Vaſallen 
äußerten Lehensgutes. Anm. des Uebet 

**) Durch diefes ſchreckliche Gefeg waren die Landleute gezwungen, ihr S 
Auf der Mühle des Seigneur zu mahlen, ihre Trauben nur auf feiner Prefll 
pteffen, ihr Brod nur in feinem Ofen zu baden; wodurch oft bas Brod und 
Mein, insbefondere der Champagner, verborben wurde. - * Anm. des Bu 

**+*) Soll wahrſcheinlich chevanchers heißen, worunter man die Verf 
von Frohnpferden für das Herumreiten geroiffer Beamten verftand, 


Anm. bes Ueber 

+) Der erfte Fiſchzug, welcher dem Gutöheren gebührte, 
| Anm. bes lieber 
++) Das befannte, aud) in England und Deutſchland üblich geweſene, 
rimae noctis. So erbte in verſchiedenen Diftriften Englands, wo biefes R 
nd, wegen ber wahrfcheinlichen Iuegitimität bes Erſtgebornen, der un 
Sohn. Ne Anm. bes Ueber 
+++) Wahrfcheinlich eine Lehensgrille, wie es deren ähnliche in Deutfchland: 
und wo der Vafall an einem gewiffen Tage dem Lehensherren ein Ei auf einem ! 
fpännigen Wagen bringen mußte. Anm. bes Ueber! 
+44+) &o oft die Gemahlin ded Gutsheren in ben Wochen lag, mußte" 
Bauern in fumpfigen Diftritten mit Gtöden in das Waffer fehlagen, damit bie dr) 
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ae.  batage; fouage *); marechaussde**); ban-vin "r); 
"m);"trousses+); gelinegeHt); civerage; taillabilite; ving- 
yminage +++); ban de vendan esiHit); droit 
ef meiner Reife durch mehrere Provinzen Frankteiche über: 
y bie ren mannichfaltigen Klagen der Bauern und 
undt ber den Druck der Feudalrechte, der auf ihren Tas 
| fonnte ich die Vielfachheit der Feffeln, welche ſie in 
t und Armuth ekhielten, nicht begreifen. Aus fpäteren Unter: 
‚mit verfchiedbenen großen Herren und ihren Zugeftändniffen, 
1 Kortfchritte machte, wurde mir die Sache flarer, und 
‚ tab der Haupttheil der Einkünfte aus den Herrfchaf- 
ndienften und Feudalleiſtungen beftand, durch des 
er influß die Induftrie des Volkes beinahe auf Nichts ge: 
t wert = Wenn auch die Zehnten, welche der Geiftlichkeit 
ten, auf eine mildere Art erhoben wurden, tie die in England: 
bie Bereinigung ſo vieler Raften, worunter das Volk feufzte, 
fo elend ‚eine weitere Verſchlimmerung derſelben zu den 
eiter gehörte. Das waren aber nicht die einzigen Uebel, 
er Lew: litt’ - Die Gerechtigkeitgpflege war parteiifch, Elufs 
ſch Sm Geſpraͤche mit vielen ſehr einſichtsvollen Männern 
ich 8 tions, das an Zufriedenheit mit ihrer Negierung grenzte: 
aber auf diefen Punkt Fam, wie man fagte, daf die Ge 
he verwaltet werden müffe, geftanden Alle ein, daß 
e gefchehe. Die Vandlungeweiſe der Parlamente war gräßtich. 


ge 


"Se Bine nr geftört werde, Diefe Lehenspflicht wurbe fpäter 


Gel — Resume des cahiers, tom. Ill. pp. 316, 317. 
Cole Bir. waren. waren m eben fo druͤckende Raft. Das waren Echaaren wile 
* en der Großen gehalten wurden; wenn ſich ein 
———— n wurden, bis auf eine gewiſſe Entfernung naͤ⸗ 
ang ja jelbft mit dem Tode beftraft. 
Anm, bes Verf. 
X ober Kamingeld, eine jaͤhrliche Abgabe we Mi jeder Bra 
s Ueber 
dr Corps der Bewaffneten zu Pferde, welches * die heutige 
arm wurde, und denen die Bauern le unentgeldlich Koſt 
0 Anm. des Leber, 


u bes Grundherrn allein Wein zu ſchenken. 


Anm. des Ueberſ. 
) Wasefäriniä bas Verbot, die Ernte vor einem beftimmten Tage zu bes 
Anm. des Ueberf. 


—— ſtguͤrlich der Pagendienſt, hier alfo mahrfcheintich der 
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Grunbunterthanen, wenn fie Dienfte nehmen wollten, 
i Herefcaft anbieten mußten, Anm. des lieberf. 
Anm. des Ueberf, 

h Eine gabe von vombem auf dem Markte verkauften @etraide, 

Anm. des Ueberf. 

) Das Verbot, bie Weinleſe dor einem gewiſſen Tage zu beginnen. 
Anm. des Ueberſ. 
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Bei jedem Prozeffe, bee vor ihe Forum Bam, entfhieb offen 
Sntereffe, und wehe dem Mann, auf beffen Seite bloß das R 
ſtand, der Geld, eine fhöne Frau, eine ſchoͤne Tochter, op 
entweder nicht mollte oder nicht konnte. Auch lag in der Ein 
tung der Parlemente etwas, das bei einer, auf ihre Obmacht 
eiferfüchtigen Regierung, wie es die franzöfifche war, beftemden 
Sie hatten nämlich die Gewalt, und pflegten in der That Be 
Dekrete zu erlaffen, welche ohne Einwilligung ber Krone, im ga 
Bereich ihrer Surisdiktion gefegliche Kraft hatten. Bon allen Gefe 
wurde feinen fo ficher geborcht, als dieſen, denn da diefelben Pe 
nen, welche fie erlaffen hatten, auch fouveräne Michter waren, bdri 
jedem Uebertreter die Außerfte Strenge der feftgefegten Strafe. | 
Gerichtsverfaffung war fo durch und duch faul und nidhtswürdig, 
felbft, wenn es fih um das Privatintereffe eines der Richter handı 
er doch zu Gerichte faß, und daß fie fih in der Hinficht Unterdrud 
gen und Graufamkeiten zu Schulden fommen ließen, denen die Kı 
nur felten zu fteuern wagte.“ = j 
Ä Meit entfernt alfo, daß die franzöfifche Revolution das burch gut 
Freiheit verzogene Kind utopifcher Träumen und tranfcendentaler Phant 
geweſen ift, war vielmehr. das alte régime eine unerträglice, gemeinſch 
liche Laſt, die von allen Ständen und Klaffen, diejenige, welche 
Mifbräuche gewinnen, ausgenommen, auch als eime ſolche gefühlt ı 
betrachtet wurde. Das war kein Spftem, um Menfchen zu regieren, m 
bas war ein Spftem, um fie zu quälen und zu plagen; man verhehlt« 
gar nicht, man geftand vielmehr offen ein, daß man die Rechte und | 
Wohl des Volkes verachte; man brachte e8 nie in Anfchlag, fondern opfi 
ber geringften Laune jeden Grundfag des Rechtes und der Billigkeit; m 
betrachtete es als ein befonderes Vorrecht, fich in alle Angelegenheiten | 
Volkes zu mifchen, es unaufhörlich zu quälen, es in beftändiger Unt! 
und in dem Zuftande hülflofer Abhängigkeit zu erhalten, und es im jed 
Augenblide und durch alte mögliche Mittel fühlen zu machen, daß es ni 
vorhanden fei, um phantaftifche, verwegene und unerlaubte Anfprüche 
Freiheit und Gluͤck zu machen, fondern lediglich für die Großen, daı 
fie an ihm ihre Laune, Eitelkeit, Habfucht, Hochmuth und Graufam! 
auslaffen konnten. Wie konnte man diefes verwidelten Maßes von Thorl 
ten, MWiderfinnigkeit, Dünkel, Gemaltthat und Ungerechtigfeiten, wel 
nur einige Wenige vergrößerte und bereicherte, lo8 werden, und an i 
Stelle ein Syſtem der Gefeglichkeit und Freiheit, eine Regierung, wel 
das Beſte der ungeheuren Mehrzahl bezweckte, fegen: das war 
Frage. Ohne Gewalt konnte dies nicht durchgejegt werden, weil fih 
höhern Stände aus allen Kräften dagegen ſtraͤubten, zulegt aber fiegte d 
die Stimme der Menfchheit und Gerechtigkeit, und die Menfchheit erfrei 
ſich diefer großen Wohlthat *). „Das Bol, fagt der Schriftil 


*) Die Gahiers der Deputirten des dritten Standes forberten faft einftimn 
die Abſchaffung der nur aufgezählten Mißbraͤuche: die Cahiers ber Deputirten | 


Ausbruch der ftanzöfifchen Revolution. 81 


ı *),ang welchem oben ein Auszug gegeben wurde, „duldet viel und lange, 
3 fh endlich wirklich erhebt; nichts kann die Flamme anfachen, als 
de Bedtuͤckungen gewiſſer Kiaffen, welche fühigen Männern Gelegenheit 
ben, die große Maſſe des Volkes zu’ unterftügen; die Unzufriedenheit 
Dallgemein, und wenn die Regierung nicht zur rechten Zeit die Warnung 
abet, ift fie allein fir alles -Blutvergießen, alle Brände, alle Verwuͤ⸗ 
sen, weiche folgen, verantivortlih. Mur derjerfige kann die franzöfifche 
eutien richtig beurteilen, welcher die Mifbräuche, die unter der alten 
Sıerung ftattfanden, kennt; wenn man aber mit denfelben, wenn man 
& tem Umfange des Drudes vertraut ift, der das Volk von allen Sei: 
ı ber unter einem unerträglichen Joche hielt, dann wird man auch ſchwer⸗ 
irhaupten, daß eine Mevolution zum Wohle des Staates nicht durch⸗ 
z nethwendig war.” Allein im Berhältniffe zur Größe und Wuͤnſchens⸗ 
wtigfeit siefer Veränderung, war auch der Widerftand gegen fie heftig, 
{hoffen und dauernd. 

Die Theurung der Lebensmittel, welche in Paris herrfchte, erzeugte 
» Neigung zu Tumulten und Unorbnungen. Unter dem Vorwande, dies 
"zu begegnen, fammelte der Hof Truppen zu Verſailles, verdoppelte die 
Nat thuende Garde, und berief die Dragoner und das Regiment von 
em. Diefes Alles Eonnte bei dem aufgeregten Zuftande der öffentli- 
va Neinung nur die Beforgniß vor einer ſtuͤndlich zu erwartenden Gontre: 
&ution, der Flucht des Königs. und der Auflöfung der Nationalverfamm: 
nach erhalten, Auf verfchtedenen öffentlichen Plägen fah mar unbe: 
exe Uniformen und gelbe oder ſchwarze Kokarden; die Feinde der Mevo: 
Sa xigten eine triumphirenbe Freude, und das unkluge Benehmen des 
het diente zur Beftätigung aller diefer beunruhigenden Symptome. Die 
iete des Regimentes von Flandern wurden von jenen der Böniglichen Leib⸗ 
Sr auf eine prachtwolle Weiſe bewirthet. Auch die Dragoner , die 
Khweisergarden, wohnten dem Bankette bei, welches in dem, nur für 
Ede Hoffefte vorbehaltenen großen Saal **) des Pallaftes zu Verſailles 
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endes verlangten dagegen eben fo einmuͤthig, daß alle Feudalrechte beſtaͤtigt 
"a fellenz dag Niemand Waffen tragen dürfe, als die Edelleute, daß das in⸗ 
= Epften der Refrutirung auf dem alten Buße bleibe; daß die Einfriedigung 
“ Semeindeeiden und Urbarmadjung von Würteneien ftreng verboten werde; 
zur der Übel zu hoben Staats = und Kirchenämtern befähigt fein —* daß 
res de cacket fortdauern, die Preſſe aber fo wenig als der Kornhandel frei: 
oe werden folle. Won denfelben fehlechten Gefinnungen waren auch die In: 

"onen der Deputirten der Geifilichkeit befeelt. So hieß es darin, daß bie 
rübeit eher beſchraͤnkt als erweitert , die Gefege gegen fie erneuert und voll: 
Rd wie zuvor Perfonen, bie das fechszehnte Jahr erreicht Hätten, in bie 
"T ufomommen werben follen 5 daß die letires de cachet nicht nur nuͤtzlich, 
ii foyar nothwendig wären. Es wurde darin ferner auf das Verbot ber 
2 ir Gemeindegrundftüde, auf Widerruf des Ediktes, daß die Einfriebi- 
' gattete, und auf das Verbot der Kornausfuhr angetragen. 

Anm. bes Verf. 

eng 


dieſt war ſeit der Vermaͤhlung des zweiten Bruders des Koͤnigs nur bei 
6 
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gegeben wurde. Ploͤtzlich trat ber König im Jagdkleide, und die Koͤnigin 
Dauphin auf dem Arme, ein. Ein grenzenlofer Jubel erhob ſich; die Gef 
heit der Eöniglichen Familie wurde von den Truppen, während fie mit entbl 
Schwertern raffelten, getrunfen, und in dem Augenblide, als Ludwig XV] 
wieder entfernte, fpielte die Mufik die bekannte Arie: O Richard, 6 mom 
l’univers t’abandonne! Von nun an nahm diefes Schaufpiel eine 6 
tungsvollere aber auch ordnungslofere Richtung, denn Wein und A 
hatten in den Gäften jede Scheu, jede Zurüdhaltung vernichtet. 
flug ben Generalmarſch, die Logen wurden wie im Sturme erftiegen, 
bie Krieger verbreiteten fich in den Gallerien des Pallaftes, wo fie wor 
Hofdamen mit freudigen Gluͤckwuͤnſchen empfangen und mit weißen K 
ben und Bändern geſchmuͤckt wurden. 

Diefelbe Scene, welche fih am 1. Dftober zugetragen, und wo 
die Königin ihre Freude erklärt hatte, wiederholte fih am 3. Bon nu: 
erreichten Argwohn und Miftrauen den höchiten Punkt. Die Weige 
bes Königs, die Deklaration der Nechte unbedingt zu fanktioniven (nad 
er body den Befchlüffen vom 4. Auguft beigetreten war), fein vorfäg! 
Temporifiven und die Furcht vor einer Hungersnoth, Alles wirkte zu 
men. Ein Mädchen ergriff (am 4. October) eine Trommel, durdhzos 
Straßen und rief: „Brod! Brod!“; bald hatte fie eine unermefliche-St 
von MWeibern hinter ſich, welche alle denfelben Huf wiederholten, und 
Maillard (einem ber Helden der Baftille) an ihrer Spige, bracdy der ganze 
nad) VBerfailles auf. Das Volk, die Nationalgarde und die franzöfifchen I 
den befchloffen, nachzufolgen. Lafayette bot alle Ueberredunggfünfte auf, 
fie von dieſem Schritte abzuhalten, da aber Alles vergeblihwar, begleitı 
ben Zug’). Das Erfcheinen eines Heeres von Weibern zu Verſailles 
bort Alles in Beftürzung, mie dies auch fein mußte, denn wenn fchon 
Erheben ber Menge auf eine außerordentliche Gährung in den Gemuͤ 
ber Menfchen deutet, To beweift die Einmifchung des weiblichen Poͤbels 
ber Fall noch viel ärger fei, als man fich ihn je gedacht hatte. Das | 
eine dringende Gefahr, das mußte eine wahrhaft akute Krankheit) 
welche folche Freiwillige veranlaßte, ihre Dienfte anzubieten. Wen 
ihre geringe Einficht fie zu fchlechten Richtern über das zu ergreifende H 
tel machte; konnte doch die Urfache nicht geringfügig fein, welche be 
baf fie aus ihrem gewöhnlichen Lebenswege hohen Perfonen gege 
traten. | 
Maillard und die Weiber erfchienen vor dem Könige und der Na 
verfammlung als Bittende, und fchieden von Beiden voll Zufriedenhe 
bie Zuficherungen, welche fie erhalten hatten. Es war indeffen unmoͤgli 
zwiſchen einem fo ordnungslofen Haufen und ben Gardes du Corps, wele 
Gegenftand eines fo bitteren Haffes und Argwohnes waren, nicht Mei 










Gelegenheit der Anweſenheit Joſephs II. geöffnet worben. Auch hatte die 
kapelle ar erhalten , während bes Mahles zu fpiclen. Anm. bes Ue 
*) Zn feiner Eigenfchaft als Befehlshaber der — 

nm. bes 
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miftenden, Es entftand Zanf, ein Offiizier der Leibgarde fchlug einen Parifer 
Sedeten mit feinem Saͤbel, und erhielt dafür einen Schuß in den Arm. 
Dad murde der Kampf allgemein und hätte traurige Folgen gehabt, wenn 
he Rat nicht eingebrochen wäre, und bie Gardes du Corps nicht Ber 
& abhalten hätten, ſich zurüczuziehen. Da man fie aber befchuldigte, 
ber anareifende Theil gewefen zu fein, war ‘die wüthende Menge das 
eh nicht zufrieden geftellt, fie brach vielmehr in ihre Kaferne und ver: 
serdete zwei von ihnen. Inzwiſchen ftillte der Regen, welcher in Stroͤ⸗ 
a fil, die Müdigkeit des Volkes, und die Nachgiebigkeit der Leibe 
en den Zumult, und die Ankunft Lafayette'8 mit der Nationalgarde 
Bin eine völlige Herftellung der Ruhe zu verfprechen. 

Im Pallaſte war Altes fill, und in einer in Angſt und Bes 
kanig dutchwachten Macht ging die Eönigliche Familie um zwei Uhr zu 
Bette. Aber gegen fechs Uhr des Morgens entdedten einige der Aufs 
Kıbeer, entweder eraltirter als die Übrigen, oder duch Zufall früher ges 
ect”), indem fie um das Schloß umberfitihen, ein offenes Gitter, 
sn ihren Gefährten davon Nachricht, und drangen ein. Diefe Mens 
Am fahen einen Gardiften der Leibwache am Fenfter, und überfchüts 
ven ihm mit Schmähungen; darob erbittert, ſchlug der Krieger an, 
ette, und traf einen des Gefindels, Nun ftürzte Altes wuͤthend auf 
ft Soldaten, welche Die Zugänge Fuß für Fuß mit der größten Harts 
“ffeit vertheidigten. Die Königin wurde von der drohenden Gefahr 
vide noch zur rechten Zeit benachrichtigt, um fich, halb angekleidet, 
a die Gemächer ihres Gemahls zu flüchten. Als Lafayette von diefem 
Dmwieteten Angriff auf die Eöniglihe Wohnung Kunde erhielt, flieg 
® fssleich zu Pferde und eilte auf den Platz. Er fand dort bereits bie 
miöfiihen Garden, welche die Gardes du Corps mit vieler Noth ges 
ve die Much des Volkes in Schug nahmen. Nichts deftoweniger war 
"r Pallaſt fortwährend der Schauplaß der aͤußerſten Unordnung. Das 
= Heftaume verfammelte Volk verlangte mit lautem Gefchrei nad) dem 
Kinige, Er zeigte fi: man verlangte, daß er nad) Paris komme, und 
"verfprach auch, dies zu thun. Die Königin follte ihn begleiten, al: 
a 0 eingewurzelt waren die Vorurtheile, welche man gegen fie hegte, 
3 man es fir noͤthig fand, daß fie zuvor Frieden mit dem Volke 
Rice, Rafapette führte fie auf den Balkon, verneigte ſich vor ihr, 
2 küßte ihre Hand mit dem Zeichen ber tiefften Ehrfurcht. Der Bel 
ichel der Menge war unbefchreiblih. Dann trat er mit einem Gars 
"ea der Leibwache vor, fieckte feine eigene dreifarbige Kokarde auf def: 
Ma Hut, umarmte ihn, und das Volk ſchrie: Vivent les Gardes -du- 
Corps, Rafapette verhütete durch feine Gewandtheit und Galanterie bei 
biefer Gelegenheit hoͤchſt wahrſcheinlich großes Unheil, und es gelang ihm, 
ve königüche Familie ungefaͤhrbet nach Paris zu bringen. Er war wie 
“ofen dazu, bei Anläffen, welche ein gewiffes Wohlwollen des Bes 
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*)Dder vom Herzog von Orleans beſtochen. ı A m. des ueberſ. 
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nehmens und das tiefinnerfte Bewußtſein reiner Abficht forberm, 
entfcheidende Rolle zu fpielen. 

Die Eintheilung des Königreiches in Departements und die Ab 
fung der Provinzialjurisdiktionen erfuhr einige Oppofition in Lang 
und Bretagne, und von den Parlementen zu Meg, Rouen, Bor! 
und Toulouſe, welchen ihre Lokalvorrechte theurer waren, als gü 
Recht und gleiches Gtük der Nation im Großen. Ernftere Schw 
keiten entftanden aus der Abfchaffung der Zehnten und dem Be 
der Kirchengüter als Nationaleigentyum. Die Revolution hatte 
finanziellen Berlegenheiten begonnen, und Neder war, troß der ihn 
theilten unbefchränften Vollmacht und trog feines großen Vertrauer 
ſich felbft, nicht im Stande gewefen, dem Uebel abzuhelfen. Der 
hatte die Nation in Schulden geftürzt, und die Nation, um ſich 
einer folhen Krifis aus der WVerlegenheit zu reifen und einer ftets 
nehmenden künftigen auszumeichen, forderte die Güter der Kirche zu 
indem fie jedoch alle fromme Stiftungen, wozu jene urfprünglid) befti 
waren, garantirte. Die Geiftlichkeit nannte dies Gottesraub und fi 
von nun an der abgefagtefte Feind der Mevolution. Sie ſuchte al 
halben das Volk degen fie aufzuregen, und ercommunicitte alle I 
nigen, welche geiftliche Güter angekauft hatten. Die Abfchaffung 
Moͤnchsgeluͤbbe (am 13. Februar 1790) war ein zweiter harter ©ı 
‚gegen ihre Privilegien, war ein ihrer angeblichen Heiligkeit angeth 
Schimpf. Daß fie endlich in allen Beziehungen vom Staate abhä 
gemad)t wurde, war ein fernerer Grund ihrer Feindfchaft gegen bie 
tionalverfammlung. Der Verkauf der Kirchenländereien, und die Sch 
rigkeiten, welche demfelben in den Weg gelegt wurden, führte zu 
berüchtigften Syſtem der Affignaten, welches zu fo viel Noth 
Lächerlichkeit Veranlaffung gab, und einerfeits ald der gewiſſe Wort 
des Verderbens, andrerfeits, von Menfchen, welche in Bezug auf 9 
"oder Heil der Staaten nicht tiefer fehen als bis zu ben Symbolen 
nominellen Zeichen des Reichthums, ald das einzige Mettungsmittel 
Staates ausgefchrieen wurde. Wiewohl aber ber Verkauf der Kir 
Ländereien und der verwirften Gitter der Adeligen zu diefen unfeligen 
piergeldfpftem führte und vorübergehende Verlegenheiten veranlaßte, I 
er doch die bleibende Wirkung, daß er hunderttaufenden von Baı 
Geld, Hütte und Zeit zum Leſen gab. 

Da der Jahrestag des vierzehnten Juli zu einem großen Natie 
fefte beftimmt war, fand man es für gut, feine Annäherung durch 
neues patriotifches Opfer zu feiern. Die Nationalverfammiung fd 
(am 20. Juni 1790) alle Adelstitel, Wappen, Kivreen und Nittero 
ab. Diefer Schritt *), obgleih weniger wichtig als bie früheren 


*) Diefer Schritt der Nationalverfammlung war eg, welcher die große M 
zahl des Adels unwiderbringlich mit der Nationalverfammlung entzweite. Wir 
verdoppelte fi nun die Zahl der Emigranten von Adel, 

Anm, bes Ueber 
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Mile der Nationalverfammlung, würbe vielleicht durch bie Hitze des 
Inpabides, und als Gegengewicht gegen den unverhältnigmäfigen 
md wrderblichen Werth, welchen man diefen Auszeichnungen beigelegt 
ae, nethwendig gemacht. Wohl mag man denken, daß, nachdem 
um die großen Zwede der Freiheit und Gerechtigkeit erfannt worden 
wen, bieße Namen und Bierden der Wirfung der Zeit und des ge— 
ten Menfchenverftandes überlaffen werden konnten, und bag, nad) 
m Iriumphe der Gleichheit, welcher die gefeglichen Anfprüche des al- 
2 Adels vernichtet und die Mauern feiner Schlöffer erfchüttert hatte, 
m Titel und Wappen wohl hätten bfeiben dürfen, um feinen heral: 
sen Scharffiinn daran zu Üben. Allein die Keidenfchaften legen oft 
knizkeiten eine hohe Wichtigkeit bei, und die Namen find mit den 
kagen enger verfnüpft, ald man es dem bloßen Anfcheine nach glau= 
a ſollte. Ein grand Seigneur wird vielleicht feinen Zitel und fein 
appen eben fo entfchloffen vertheidigen, als fein Ahnherr die Macht 
w Ted und Leben feiner Bafallen: aber er würde dies nicht thun, 
wma ein ſolches leeres Zeichen nicht durch Ueberlieferung und Herkom⸗ 
ka mit der wirklichen Macht verbunden wäre, und bdenfelben Geift 
Sucht erhielte. Um reine Luft zu bekommen, ift es daher nöthig, 
m ſewohl das Zeichen als das bezeichnete Ding zu vernichten, fo 
ne an jenem feftgehalten wird: denn die Klugheit gebietet , einem Geg⸗ 
x den Bortheil zu rauben, den er hartnädig vertheidigt. Mit diefem 
Inhalte iſt es allerdings die Regel für alle Revolutionen, wefentliche 
» aligemein anerkannte MWohlthaten zu fichern, und nicht Gegenſtaͤnde 
wieibeften oder fantaftifchen Inhalts erobern zu wollen, weil man fonft 
Kae laͤuft, Alles noch einmal in Frage zu ftellen. Aber im Allge— 
men werden Neuerer nicht eher zufrieden geftellt, als bis fie von dem 
Aden und Praktifchen zu dem Zweifelhaften und Unbedeutenden fiber: 
ber kinnen, und es ift noch gut, wenn fie dabei ftehen bleiben, und 
& im Geifte muthmwilligen Trotzes und MWiderfpruches ſich in die ges 
Simen, ausfchweifenden und fchädlichen Seiten ihres Spftemes 
Ken, 


Die große Gonföderation fand auf dem Marsfelde am 14. Suli 1790, 
" Jahrestage der Einnahme der Baftille ſtatt. Seit mehreren Wochen 


@ ganz Paris mit Vorbereitungen zu dieſem großartigen Fefte befchäftigt. 


een. Um fieben Uhr des Morgens brachen die ftädtifchen Corporatio— 
2, die Mitglieder der Mationalverfammlung, die Deputirten der Depar: 
ments und des Heeres, und die Parifer Nationalgarde von dena Plage, wo 
A die Baftille geftanden hatte, auf und zogen durch die Strafe ©. Ho: 
rt, amd gingen auf einer Schiffbrüde, unter dem Donner der Kanonen, 
R Mineen der Mufit und dem Jubel des Volkes über die Seine. Am 
angedes Marsfeldes war ein Triumphbogen, mit patriotifchen Infchrif: 
verſchen, errichtet worden, und jede Abtheilung der verfammelten 
Bene bewegte fich mit wehenden Fahnen und unter lautem Beifallzuruf 
dem iht angewiefenen Plage. Wiermalhunderttaufend Zufchauer faßen 
© Rafenbänfen um den weiten Raum: in ber Mitte ftand ein antiker Al⸗ 


# 
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tar und in ber Nähe auf einem erhöhten Orte, fo daß fie von allen gefe 
werden fonnten, befanden fich der König, die Eönigliche Familie, die & 
glieder der Nationalverfammlung und der Municipalität von Paris; 7 
weit davon die uͤbrigen Givil= und Mititärcorporationen, jede unter ihrer 
fonderen Fahne. Der Bifhof von Autun (Talleyrand), affiftirt vorz x 
hundert 'Prieftern in weißen Chorhemden und mit dreifarbigen Schär: 
las beim Klange kriegeriſcher Mufik die Meffe, und weihte hierauf 
Driflamme und die Fahnen der dreiundachtzig Departements. Eine ı 
Stille herefchte in der unermeflihen Verſammlung, da trat Lafar 
vor, um ber erfte den Bürgereid abzulegen. In den Armen der Solda 
unter dem Jubelzuruf aller Anmwefenden zum Altar des Vaterlandes getrax 
leiftete er mit erhabener Stimme in feinem eigenen Namen, wie in jener 
Heeres und des Volkes folgenden. Eid: „Wir fhwören der Nation, dem 
fege und dem Könige, treu zu fein, und die von der Nationalverfan 
lung befchloffene und von ihm angenommene Gonftitution aufrecht zur 
halten ).“ In dieſem Augenblice erregte fich der Donner des Gefchti: 
das enchufiaftifche Gefchrei der Menge, das Geraffel zufammenfchlager 
Waffen, die Klänge der Muſik durcheinander und zerriffen mit betäurt 
ben Gedröhn die Luft. Die Nationalverfammiung leiftete denfelben « 
worauf Ludwig XVI. aufftand, und ſchwor „die ganze ihm delegirte SDR: 
anzumenden, um die von der Mationalverfammliung befchloffene und 
ihm angenommene Gonftitution aufrecht zu erhalten **).” Auch die Ki 
gin, von ber Anftedung des Momentes und der imponirenden Wirfung 
fie umgebenden Scene hingeriffen, fpielte ihre Nolle bei diefer Feier, ı 
hielt in ihren Armen den Dauphin ald das Unterpfand des allgemei 
Vertrauens und Glüdes empor ***). Für den Augenblid fhienen M 
trauen, Eiferfuht, Ruͤckhalt und Verftellung vergeffen zu fein, und 

Majeftät eines gefalbten Königs hielt es nicht unter ihrer Würde, 

zu einem freien Volke im Glanze feiner Vollgewalt herabzuneigen ı 
ſich unter daffelbe zu mengen. Dem Wunfce, daß der Monarch la 
als der König eines freien Volkes regieren möge, entfprach auf der ei 
Seite das millige BZugeftändnig, daß das Volk frei fein folle. E 
£urze Täufhung! Es regnete faft den ganzen Tag in Strömen 
einmal brach die Sonne hervor, um einen vorübergehenden Schimmer 

bie Feier zu werfen), allein diefer Umftand that weder der Wirkung 





*) Der Eid Tautete wörtlich fo: „Nous jurons d’&tre @ jamais fid&les i 
nation, à la loi et au rci, de maintenir de tout notre pouvoir la constitui 
decretde par l’assemblee nationale, et acceptde par le roi, et de demeu 
unis a tous les [rangais par les liens indissolubles de la fraternite.“ 

Anm. des Ueberf. 
+) Der Eid, ben der König leiftete, lautete fo: „Moi, roi des Franc 
je jnre d’employer tout le pouvoir qui m’est délégué par l’acte constitutic 
de l'etat, ä maintenir la constitution decrdtde par Pansemblee nationale 
acceptde par moi.“ Anm. des Ueberf. 

*3) Gie rief: „Voilà mon fils, il se r&unit ainsi que moi dans les m 

sentimens,“ Anm. des Ueberſ. 
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Beet, noch dem Enthufiasmus der Bufchauer Eintrag. Die Freuden 
des Zuges wurden bis in die Nacht verlängert; Spiele, Illumination, 
‚Zanz folgten einander. Auf dem Plage, wo noch vor einem Sahre die 
Bafliie seftanden hatte, wurde An Ball gegeben. Auch wurde zum Ane 
denken dieſer Feier, welche man den „Krönungstag eines großen Volkes” 
ante, eine Medaille geprägt. 





Künftes Kapitel. 


&o weit wäre es mit ber Mevolution gut gegangen, fo welt hätten 
Lernunft und öffentliche Meinung über willfürliche Gewalt und notorifche 
Misbräuche triumphirt, — mit verhältnißmäßig geringer Gewaltthätigkeit, 
penigem Blutvergiefen (und diefes zufällig und unbefohlen), und mit der 
Fendaren Neigung: aus der wirbeinden, ſchwindelnden Bewegung in eine 
xafitutionelle Monarchie überzugehen, welche volfsthümlicher gewefen 
wire als die englifche, aber nicht fo volksthuͤmlich, wie die Negierung der 
Irreinigten Staaten von Nordamerika. Das Schiff des Staates, nad) 
ker 23 im Angefichte des erfehnten Hafens war, 309 die Segel ein, und 
enfhte in Ruhe unter dem Schatten der Geſetze und der feheinbaren 
Entraht zwiſchen Fürft und Volk zu liegen. Dom Sommer 1790 bis 
er Auguft 1792 zeigte fich Feine ausfchweifende, raftlofe Sucht nad) 
euerung; es gefhah wenig, um niederzureißen, ®el, um das, wa? bes 
ts im Grundriffe vorhanden war, aufzubauen und zu vervollfommnen. 
Die grollende Unzufriedenheit mit der beftehenden Ordnung der Dinge 
wurde während diefer Periode vom Hofe, nicht vom Volke genährt. Das 
wstere hatte fein Joch abgefchlttelt, und freute fich der Freiheit, bie es 
halten hatte, Die nachfolgenden convulfivifchen Bewegungen und wilden 
Insfhweifungen, fowohl in der Theorie als in der Praris, hatten ihren 
rund nicht in dem nothmwendigen und unregelmäßigen Drang, welcher 
Imie man vorgegeben hat) in der innerften Natur jeder politifchen Reform 
issen foll, fondern in dem hinterliftigen und ſchamloſen Verſuche, ihre 
sertfögritte durcdy geheime Machinationen oder offene Gewalt zu hemmen, 
end fie endlich ganz zu zermalmen. Der günftige und großartige Anblid, 
rien die Revolution darbot, als fie ſich ſelbſt überlaffen blieb, wurde 
feine in einen finfteren und unheimlichen verkehrt, als Feinde von außen 
ud im Innern fie umlagerten, — eine Veränderung, welche ihre Freunde 
berrükte, worüber ſich aber ihre Feinde freuten, und Alles, was in ihrer 
Met ftand, thaten, um dies Alles noc zu verfchlimmern. Es ift beis 
nabe hettoͤmmlich geworden, die Gonlition dev verbindeten Mächte fo dar⸗ 
uſtelen, als hätte fie die Greuel der franzöfifchen Revolution zu ihrer 
Rechtfertigung, und ihre Unterdrückung zum Zwecke gehabt: während im 

entheil dieſe Greuel die Folge der Coalition waren, welche nicht das 
Viſe fondern das Gute der franzöfifchen Revolution ausrotten wollte. 
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Die Gefchichte wird biefe Behauptung. beftätigen, und diejenigen mit 
tem Zabel bezeichnen, welche, ehe fie auch nur ein Jota von ihrem St 
und ihren Anfprüchen aufgaben, lieber die fhönften Ausfichten in i 
Scene der Verwuͤſtung und des Blutvergießens verwandelten, und | 
Unheil, welches fie prophezeihten, felbft herbeiführten, indem fie ein g 
zes Volk, fowohl duch) drohende Ankündigung kommender Mache, 
durch die erregte Beſorgniß, die errungene Freiheit wieder zu verlie 
zur Verzweiflung und zum MWahnfinn trieben. Um den Zuſammenh 
ber Ereigniffe, welche folgten, zu verftehen, muß man den Stand 
Gefühle beider Parteien kennen. 

In dem vorhergehenden Kapitel wurde gezeigt, in welcher Rage | 
die große Maffe des franzöfifchen Volkes vor der Revolution befun 
hat. Die Verwandlung einer Lage der Dinge, welche mit Haß u 
Verachtung ſchwanger ging, in diejenige, welche auf ihre Ruinen 
baut wurde, war fo neu, fo groß, fo mohlthätig, füllte die Bruſt 
geringften Bauers und Handwerkers mit ſolchem Troſte und folcher Ueb 
jeugung, kurz die ganze Veränderung war fo zufriedenftellend und 
willkommen, daß man anfangs darob in Staunen gerieth, daß fie ni 
die allgemeinfte Billigung und Beiffimmung erhielt; bald aber verme 
beite ſich dieſes Befremden in Haß gegen diejenigen, welche an ber ı 
gemeinen Wohlfahrt zweifelten, oder ſich ihre widerſetzten. Der Unt 
fhied, nicht etwa zwifchen der neuern und alten Philofophie, fonde 
zwiſchen ben natürlichen Geboten des Herzens und den gefünftelten u 
unterdrüdenden Unterfcheidungen der Gefellfhaft war fo groß, daß d 
Bolt im Allgemeinen auch nicht einmal begreifen Eonnte, daß jemand 
Anerkennung feiner Nechte unaufrichtig fein könne. Aus Baftarden | 
Nation waren fie ihre Söhne, die Kinder einer gemeinfamen Muti 
geworden; in allen Städten und Dörfern ſtieß man nur auf Triumph 
gefänge, feftliche Zänze und Blumengewinde, mie in einer Zeit bed « 
gemeinften Jubels und der unmiderfprochenften Freude. Diejenigen, w 
he ihre Befreiung aus der Knechtfchaft nicht als die Aufdaͤmmeru 
eines neuen und goldenen Tages begrüßten, ald das Erwachen aus ein 
langen Nacht der Sklaverei, konnten nur duch ſchmutzige, boshafte u 
eigennügige Beweggründe regiert werden. Dadurch entftand Intolera 
und gegenfeitige Feindfchaft, wie zwifchen verfchiedenen Religionsſekte 
die eine Partei fah nur die ganz natürlichen Rechte, welche fie zurüd t 
obert, die andere, die ausfchließlichen Vorrechte, welche fie verloren hat 
So betrachtete man die Adeligen als die Quinteffenz des Stolzes und d 
Selbſtſucht, die Priefter als die Quinteffenz der Heuchelei. Der Ariſtokt 
gehörte ordentlich einer anderen Gattung an, auf welche die Regeln gewoh 
licher Theilnahme und bes Mitleids nicht anwendbar waren ; man verglidjil 
mit einer giftigen Schlange oder einem mit Geſchwuͤren bedeckten Ausfäsigt 
deffen Berührung Anſteckung, deffen Anblick Ekel war. Der Anfpru 
einiger Wenigen, über die ungeheure Mehrzahl des Volkes zu herrtſche 
wurde als eine himmelfchreiende Anmaßung betrachtet: fie wurden kur 
Zeit nachher gejagt wie wilde. Thiere, und da fie felbft Anderen kei 
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Nenſchüchkeit, aus Ealtblütiger Spftemsconfequenz, hatten angedeihen Taf: 
im, fa wurden auch ihnen die MWohlthaten derfelben im Antrieb der Ge- 
\lgenfeit und der Hitze des Augenblides verweigert. Es wurde ihnen 
"hart mitgefpielt: aber fie hatten feinen Grund, ſich zu beklagen, denn fie 
waren felbft entfchloffen, feinen Pardon zu geben. 
Webrigend muß man geftehen, daß das Volk eine außerordentliche 
‚benkomie und Gedanfenlofigkeit zeigte, indem es ein Ergebniß der Art 
wicht vorausfah. Es glaubte, daß, weil ihm felbft ein Licht aufgegan- 
om war, auch das ganze übrige Europa fo leicht überzeugt werden müffe, 
us 28 felbft e8 geworden war, und daß, weil es felbft fi mit Freuden 
sum Gemeinwohl befehrte, auch alle diejenigen, die von Mifbräuchen und 
Privilegien lebten, eben fo fchnell daffelbe uneigennügige und heroifche 
Opfer bringen würden. Daß bie Legteren es nicht thaten, das murde 
von der Volkspartei als ein Widerſpruch, als ein Trog gegen die Natur 
amgefeben. Dies ift jedoch weder eine weiſe, noch eine politifche Anficht 
xs Gegenftandes. Es ift ganz unmöglich, für die Menfchheit irgend 
was Gutes zu wirken, bevor man bie Hinderniffe, welche entgegen: 
chen, und den Widerftand Eennt, welchen Vorurtheil, Stolz und Sn: 
iereffe leiften werden. Der Theorie nad) fcheint es für die Adeligen und 
(Pkiefter ein ganz leichtes Ding zu fein, aus der Nothwendigkeit eine 
'Fugend zu machen und die Rolle guter Bürger und Ghriften zu fpielen: 
Ih enfter man jedoch diefen Gegenftand prüft, auf defto mehr Schwie— 
Iseksiten ftößt man bei jedem Schritte. Wenn man die Ungerechtigkeit 
ob die Unterdrüdung, welche unter ber alten Regierung in Frankreich 
Aettiond, betrachtet, fo begreift man nicht, mie irgend ein menfchliches 
| Befen ein fo verderbliches und verwerfliches Syſtem vertheidigen Eonnte. 
lan denjenigen, welche perfönlich dabei betroffen waren, denen fiel es, 
‚mit Beihülfe einer tüchtigen Portion Schmeichelei und Kigenliebe, nicht 
ver in den Unterdruͤckungen, Quaͤlereien und Grauſamkeiten, die ſie 
“ten, deren Rechtfertigung zu finden, indem fie die Gegenſtaͤnde derſel— 
‚ben in dem entwürdigendften und verächtlichften Lichte, und als unfähig 
‚berftellten, eine beſſere Behandlung ertragen zu können, als man fie ihnen 
wmeedeihen ließ. Die Auferfte Ungleichheit fhärft Stolz und Hochmuth, 
D diefe tödten hier wieder, wenn fie ihren Hochpunft erreicht haben, 
dm natlielihen Sinn für Recht und Unreht. So lange der Vaſall 
HF feinem Schickſal ohne zu lagen unterwarf, verdiente er ja zu leiden: 
ı Enste er dagegen, fo verlegte er jede Pflicht und trogte der rechtmäßigen 
| Dbergemalt. Die unteren Klaffen hatten fich fo oft und feit fo langer 
| At als Paftthiere verwenden laffen, daß fie nach der Anficht der Vor: 
| Smen jedes Anceht auf Menfchenmiürde verwirkt hatten; und als fie 

ih ihre natürliche und angeborene Geftalt wieder annahmen, wurde 
| Des won ihren Gebietern ald ein verwegener und unerhörter Frevel ange- 
| hen und dargeftellt. Sie fchloffen, daß das, was ſtets gewefen mar, 
| me audy fein müffe; dab der Unterfchiedb des Ranges und ihre große 
 Merlesenheit in äußeren Dingen bie.natürliche Folge eines Urunterfäyiedes 
| dr Ahbunft fei, gerade wie der Schmetterling der Raupe überlegen ift; 
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und daß Bauernburfche und Handwerksgeſellen bie geborenen Hackeklo 
ber Herren von hoher Abkunft wären. Moderne Verweichlihung und e 
Verfeinerung biendete die Eitelkeit der Einen und machte fie blind geg 
die einleuchtenden und männlichen Grundfäge der Unabhängigkeit; wa 
rend Andere im bdüfteren Lichte des Alterthumes forfchten, und da fie i 
Ahnen der großen Menge in feinem Wappenbuche fanden, dieſelbe a 
unbedeutend und nichtig betrachteten. Ja felbft bei Perfonen *) diefes Sta 
des, welche, als Ausnahmen von der allgemeinen Regel, über ferbftift 
und fhmugige Beweggründe erhaben waren, bemerkte man, wie ſchwer 
ihnen wurde, fic in der Wirklichkeit mit dem zu befreunden, was ihn 
in der Theorie ſo wuͤnſchenswerth geſchienen hatte; und wie fie fih Ein 
nad) dem Andern von ber volfsthümlichen Laufbahn, die fie betreten ha 
ten, zuruͤckzogen, gleich als könnten fie außer dem Bereiche ber dien uı 
ungefurden Luft, woran Vorurtheile und Herkommen fie gewöhnt hatte 
nicht athmen! Menn dies felbft bei Männern von Geift, Nachdenkfan 
feit und liberalen Anfichten der Fall war, wie groß muß nicht erft b 
Hohmuth, die Furcht, der Haß derjenigen gewefen fein, welche nur ihn 
Stolz und ihre Leidenfchaften zu Mathe zogen, und denen es nie au 
nur im Zraume eingefallen war, daß das Weltall doch nicht fo ganz 4 
ihrem Spielzeuge erfchaffen wäre. | 
Was die Geiftlichkeit betrifft, fo vermehrte die Mevolution, wen 
auch nicht ihre Demuth, doch ihren Eifer. Es gab viele Tartüffes unt 
ihr, welche glaubten, daß dev Himmel bei Vertheidigung ihrer Reichthuͤm 
betheiligt fei, und welche bereit waren, feine Rache auf die Feinde bi 
Kirche nieder zu rufen. Cine große Zahl derjenigen, die vorher Heuch 
ober Laumarme waren, verwandelten ſich in bigotte Eiferer. Ihr Intereſ 
alarmirte und ftärfte ihre Pietät, und ihre Pietaͤt lieh eine fcheinbare, © 
auch eine wirkliche Heiligkeit ihrer irdiſchen Leidenfchaften. Der vorher 
[chende Beweggrund der tugendhafteften Geiftlichen war die Sache und d 
Vertheidigung der Religion: aber auch auf die nicht tugendhaften muß 
bies, in Folge der Sympathie und des Oppofitionsgeiftes Einfluß übe 
Sie Eonnten nicht umhin einzufehen, daß ihre Alles auf dem Spie 
ftand, und wenn einmal dies ber Fall ift, fo pflegt fich der Verſtand leid 
nad) der Schule des Willens zu bequemen. Unter ihren Allem ift nid 
bloß ihr Außeres Eigenthum zu verftehen, fondern ihr geiftlicher Nang un 
Charakter, das ganze Gebäude ihrer Meinungen, Studien und Vollkon 
menheiten, den Einfluß, den fie in der Melt befeffen hatten, und d 
Macht, welche fie noch immer über Leib und Seele der Menfchen in Ar 
fprudy nahmen. Aus hochwürdigen und verehrten Männern wurden fie { 
den Strahlen des neuaufgegangenen Lichtes Schelme und Betrüger; ſta 
daß fie bisher der Melt Gefege gegeben und fie blind geleitet hatten, wate 
fie nun der Gegenftand des allgemeinen Gefpöttes, der Perfiflage nicht mı 
der Phitofophen, fondern auch des Hohngelächters des unterften Pöbek 
Wenn fie Männer waren, Eonnten fie wirklich eine folhe Umwandlun 


*) 3.3. der Herzog von Liancourt und Andere. - Ann bes Verf. 
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ric mit zahmer Ergebenheit hinnehmen”), Eonnten fi nie herzlich und 
asffrihtig mit einer Revolution verföhnen, welche fie hervorgebracht hatte. 
Seht im gimftigen Falle war es um ihre geiftige Herrfchaft gefchehen, 
rose fie im Staate zu Nullen herabgefunfen. Se fchonungsiofer man 
ibeen Schwächen die Maske abgezogen hatte, defto dichter firebten fie fie 
rum zu bewahren; je widerfinniger ihre Glaubensartikel und Formen des 
Kuitns waren, defto mehr Sophiftereien boit.ı fie nun auf, um deren 
Grösüchteit zu befehönigen ; je unbedingter und verächtlicher fie fich bisher 
ber Gemalt unterworfen hatten, defto mehr ftählten fie jeden ihrer SElas 
ven, deſto williger duldeten fie jede Entbehrung, um jene Macht wieder 
auf den Thron zu fegen, damit fie ihnen ein Schild fei und eine triumphis 
rende Antwort gegen ihre Feinde. Die Frage galt nicht ſowohl ihre Pers 
fenen, als vielmehr, ob Alles das, was fie bisher für ehrwürdig und heis 
lig (wirklich oder fcheinbar) gehalten hatten, in einen Spott: und Schimpf» 
namen verwandelt werden folle. Ihr esprit de corps war zu tief verwuns 
det worden, al3 daß fie neutral bleiben Eonnten; ihre Rolle war ihnen 
burc die Umftande und durch die Nothwendigkeit, einen Thron zu erhals 
ten, auf welchen ſich der Altar fügte, unabweislich vorgefchrieben worden. 
Wenn die Geiftlichkeit anders gehandelt hätte, als fie es that, wuͤrde fie 
füch eines überlegten Selbftmordes ſchuldig gemacht haben **). Es tvar ein 
Iethum, wenn man glaubte, daß Gründe oder Zugeftändniffe fie bes 
fhmichtigen , oder von dem Plane, ihre einflußreiche Wichtigkeit wieder zu 
ringen, abwendig machen Eonnten. Charaktere der Art find nicht uns 
natürlich, fie find aber unverbefferlich. 

Und nun zum legten Punkte, zu ber Geduld und der Stimmung, 
memit der König ſich den verfchiedenen WVerfuchen, feine Krone auf der 
Mage der Philoſophie und Gonftitution zu mwägen, etwa unterwerfen 
mochte. Eine Löwin, der man ihr Junges raubt, Eann nicht mehr In⸗ 
orimm fühlen, als eine abfoluter Monarch), dem man feine Macht aud) 
ur im Gerinaften fhmälern will. Sein Recht auch nur in Frage zu 
hellen, ift ein Verbrechen, weldyes nach augenblidlicher und eremplarifcher 
Beitrafung ſchreit. Und hierin macht e8 feinen Unterfchied, daß der Mos 
nacdı feinem Herzen nad der mildefte und menfchenfteundlichfte aller 
Sterblichen fein mag. Und ift dies ein Wunder? ft nicht ein König 
von der Wiese an von Schmeichelei ummoben, in Vorurtheilen erzogen, 
buch; die Religion geheiligt, figt er nicht auf einem Throne, ift fein Name 
nicht mit der Sprache und Gefchichte des Landes eins, und fordert er nicht 
als der Erbe von Jahrhunderten Gehorfam von feinen Unterthanen ale 
Gettes Stellvertreter auf Erden? Wie kann man glauben, er werde auf 
feinen Rang demüthig verzichten, und nicht lieber in dem Verfuche fterben, 


*) Das ift in ber menfhlichen Natur bearündet. Allein diefelben Erklärung: 
arände des Benehmens liegen zu Gunften bes en vor, * Verfaſſer hat aber nicht 
fü efunden, fie in der Beziehung aus einander zu fegen. 

.|. — ae . — des Ueberſ. 

Gam daſſelbe gilt vom Abel. Anm. des Ucberf. 
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jenes fein angeflammtes Necht, an welchem bloßes Zweifeln fhon Doch 
verrath ift, wieder zu erobern? Einen Monarchen zu entthronen, Dad 
ift kein Kinderfpiel. Man kann fi auf feine aus Gutmüthigkeit gege— 
benen Verfprechungen nicht verlaffen, denn der ſchwaͤchſte Monarch meiß, 
daß er ein König ift, und dies giebt ihm Kraft, das Aeußerſte zu thunm, 
um nicht von feiner hohen Wuͤrde niederfteigen zu müffen. Nichts Hin= 
derte Ludwig XVI., ein con®tutionellee Monarch zu fein, als daß er als 
ein abfoluter geboren war, ein Umftand, welcher e8 durchaus unmöglich 
machte, daß die alte Monarchie in feiner Perfon eben fo wenig auf ber 
neuen Bafis feftruhen konnte, als fein Haupt, nachdem es abgefchlagen 
worden, ‚wieder dem Rumpfe anzupaffen. In diefen Betrachtungen kann 
man die eigentlichen Principien des Beginnens, des Schickſals und ber 
Fortfchritte der franzöfifchen Revolution nachweifen. 

Mirabeau (auf welchen der Hof eben die Augen geworfen hatte, als 
auf den einzigen Mann, welcher im Stande wäre, dem Einhalt zu thun, 
was er felbft fo fehr befchleunigt hatte) farb: am 2. März 1791, und fein 
Tod, welcher plöglic war und den Einige empfangenem Gifte zufchrie- 
ben, wurde von ganz Frankreich beklagt. Er war die Sturmglode der 
evolution, der Mund der Nationalverfammlung, das vollendete Modell 
eines franzöfifchen Redners: wäre er weniger Markefchreier oder Schaus 
fpieler gewefen, fo würde er die Wirkung nicht haben hervorbringen koͤn⸗ 
nen, die er hervorgebracht hat. Er wußte mit befonderem Glüf und 
Teuer das Gefühl des Momentes aufzugreifen, und indem er denfelben 
durch Geberde, Stimme und Blick einen zehnfachen Impuls gab, fandte 
er es mit eleftrificender Kraft zuruͤck in die Herzen feiner Zuhörer. Er 
verftand es, den fehlagenden Punkt jeder Frage zu faffen, das fchwindes 
lige Schwanfen der Meinung einzufehen und plöglicy in diefelbe hinein 
zu ftürmen und fie zu feinem Vortheile zu. lenken, durch feine Kühnheit 
und Gemwandtheit übte er eine diktatorifhe Gewalt über die Verſammlung 
und hielt fie durch eine glänzende Reihe ergreifender Vorträge fo in Anter: 
wuͤrfigkeit, wie fpäter Nobespierre durch die oft wiederholte und duͤſtere 
Monotonie feiner Anklagen. Mirabeau hatte mit dem berühmten Grafen 
von Chatham (dem älteren Pitt) in gebieterifhem Ton und leidenfchafts 
licher Rede Achnlichkeit, doch war fein Vortrag theatralifcher, ftrogte feine 
Rhetorik mehr von Gemeinplägen. Er ſtarb gerade zur rechten Zeit, um 
feine Popularität zu retten, und zu verhüten, daß er, aller Wahrſchein— 
lichkeit nach), ein verworfener, wenn gleich furchtbarer Abtrünniger von der 
Sache des Volkes wurde; denn nad) feinem Tode entdedte der Minifter 
Moland einen geheimen Briefwechſel Mirabeau’s mit der Partei der Kö: 
nigin, worauf man feine Büfte, welche im Saale der gefeggebenden Wer: 
fammfüng ftand, mit einem Flor verhüllte. — 

Die Prinzen, insbeſondere der Graf von Artois, waren feit eini⸗ 
ger Zeit im Einverftändniffe mit dem emigrirten Adel und Klerus, oder dem, 
was man in der Sprache jener Zeit das „Äußere Frankreich” nannte, 
außerordentlich thätig geweſen, um einen Aufftand in den Provinzen 
zu organificen, und die fremden Mächte zu einem Krieg gegen Frank: 


Ausbruch der franzöfifchen Revolution. 93 


wei zu entflammen. Die Deklaration von Mantua, welche von diefem 
Fürten in Verbindung mit dem roͤmiſch- deutfchen Kaifer und dem Kö: 
nise von Sardinien unterzeichnet war, und morin das Zruppencontingent 
jeher Macht feſtgeſetzt wurde, trägt das Datum des zmanzigften Mai 
1791. Defterreich follte 35,000 Mann nach Flandern, das Reich 15,000 
nach) dem Elſaß, die Schweiz 15,000 Mann gegen Bon, Sardinien 
Sen fo viel in die Daupbine fenden, und Spanien fein Heer in Gata- 
lenien bi3 auf 20,000 Mann bringen; Preufen war für die Goalition 
günftig geffimmt, und der König von England follte ald Kurfuͤrſt von 
Hannover einen thätigen Antheil nehmen. Da es indeffen unerlaͤßlich 
war, mit Uchereinftimmung zu handeln, und jeden partiellen Aufftande 
sorzubrugen, follte der Vertrag bis gegen Ende Juli*) geheim gehalten 
werden. Calonne handelte dabei als Minifter des Grafen von Artois, 
und Graf Alexander Dufort machte den vertrauten Boten zwifchen dem 
Kaifer Leopold U. und Ludwig XVI. 


Allein der Letztere beſchloß inzwifchen, entweder weil er ſich ber 
Emigration und dem Auslande nicht in die Hände liefern wollte, oder 
aus angebornem Wankelmuthe, feine Sache und feine Perfon dem Ges 
neral Bouilli anzuvertrauen, einem treuanbänglihen Diener, welcher 
ben Eid auf die Conftitution nur gefeiftet hatte, bloß um dadurd in den 
Stand gefebt zu fein, die Armee zur Verfügung des König zu flellen. 
Seit geraumer Zeit war ein vertranter-Briefwechfel zwifchen Beiden uns 
terhalten und Alles vorbereitet worden, um den £öniglihen Flüchtling 
aufzunehmen. Unter dem Borwand einer feindlichen Demonftration ges 
gen die franzöfifchen Grenzen wurde bei Montmedy **) ein Lager zufam> 
mengesogen, und Poften wurden längft der Straße nach Paris aufge 
fett, vorgeblich um einen Geldtraneport zur Bezahlung der Truppen zu 
gleiten. Die Eönigliche Familie hatte ihrerfeits alle möglichen Vorberei⸗ 
timgen nnd jede erdenklihe Mafregel getroffen, um den Argwohn einzus 
ſchlaͤfern. In der Nacht des 20. Juni (1791), welche zur Abreife feftgefegt 
worden war, verließ fie einzeln und in Berkleibung die Zuilerien, kam 
Shih an den Schildwachen vorüber und auf dem Garouffel:Plage an, 
mo eine Kutfche fie aufnahm, in welcher fie die Richtung nach Chalons 
und Montmedy einfchlug. ***) 


) Dem Beitpunfte, wo fi} bie Truppen gegen Frankreich bewegen follten. 
Anm. des Ueberf. 


es, Kranzöfiiche Stadt im Maasbepartement mit ungefähr 2000 Einwohnern. 
Anm. des Ueberf. 


**) Mehrere zufällige Umftände drohten dem Gelingen biefes Planes fchon vom 
Anfange an Berderben. Alsder König durch das Thor der Tuilerien ging, wurde 
cr angerufen, und enttam nur dadurch unentdedt, daß er fich Sullivon Graufurd nannte, 
dem er in der That fehr aͤhnlich fah. Eine Minifterdeputation ging an ihm 
ssräber,, während er fid) eben büdte, um feine Schuhfchnalle zurecht zu rüden, 
Er reichte indeffen den Play des Rendezvous in Sicherheit, eben jo Madame 
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Als am folgenden Tage die Flucht der Föniglichen Familie beki 
wurde, bemächtigte fi) der Einwohner von Paris ein dumpfes © 
nen, das jedoch bald in Entrüftung uͤberging. Allenthalben bildeten 
lebhafte, leidenfchaftlihe Gruppen, ja man bezeichnete felbft Baillı 
und Lafayette ald Mitfchuldige des Hofes. Das Volk fah in der Ft 
des Königs die Weberziehung Frankreichs mit feindlichen Heeren, 
Triumph der Emigranten, die Ruͤckkehr des alten regime mit taufı 
fady vermehrten Mifbräuchen,, oder einen langen Bürgerkrieg. Inde 
ftellte die Thatkraft der Nationalverfammlung bald wieder Ruhe 
Vertrauen her. Sie berief die Minifter und die Übrigen Behörden 
ihre Schranken, ergriff felbft die Zügel der vollziehenden Gewalt, kei 
tragte den Minifter Montmorin, den europäifchen Mächten die Verfi 
rung. ihrer frieblihen Gefinnung zu geben, bevollmächtigte Commiſſ 
der Armee den Eid ber Zreue nicht im Namen bes Königs, fond 
in ihrem eigenen abzunehmen, und. fandte an alle Departements den‘! 


Elifaheth **), die junge Prinzeffin ***), der Dauphin, als Mädchen verkiei 
und Frau von Zourzel, die Gouvernante der koͤniglichen Kinder; bier ki 
fie in eine Miethkuͤtſche, auf deren Bod Graf Serfen, ein ſchwediſt 
Edelmann und aufridhtiger Verehrer der königlichen Familie faß, und, um al 
Argwohn zu vermeiden, pfiff, was in Paris für die höchfte Gemeinpeit g 
In biefer Lage mußten fie eine geraume Zeit in größter Geelenangft auf 
Königin warten, welche mit einem Edelmanne der Garbes du Gorps ben P 
laſt verlaffen, und ſich verirrt hatte, da weder fie 2 ihr Begleiter bie v 
worrene Windung der Gaffen von Paris kannte; fie kam eine Stunde fpät 
ald verabredet worben, an. An ben Barrieren wären fie beinahe durch bie Ei 
ter bei Gelegenheit einer Hochzeitsfeier entdedft worden. Nachdem bie Flüctlin 
biefelbe glüdlich paffirt hatten, ließen fie die Miethkutſche in einen Graben um 
fen, und fliegen in einen mit ſechs Pferden befpannten Reifewagen. Frau vd 
Tourzel hatte den Namen einer Baroneffe von Korff angenommen ; fie felbft a 
für eine Mutter, die mit ihren Kindern reifte, und der König als ihr Kammi 
diener. Um deſto gewiſſer au täufchen, hatte diefe Dame bereits zweimal die Re 
nad) Montmedy gemaht. Graf Ferſen verließ fie außerhalb der Barrieren, u 
kehrte nad) Paris zurüd, um zu erfahren, ob die Flucht des Königs entdedt we 
ben wäre, und teifte den Zag darauf nad) Brüffel ab. Es war dies derfelbe Ed 
mann, welcher fpäter auf dem Congreß von Raftadt, als Plenipotentiär des ſchu 
diſchen Monarchen, figurirte, und zu Stodholm bei einem Volksauflaufe | 
Sahre 1810 ermordet wurde ****). — Monfteur +) und feine Gemahlin floben | 
gleicher Zeit, und kamen glüdlich in Slandern an. Anm. bed Verf. 
*) Maire von Paris. 





) Schweſter des Königs. Unm. bed Ueberſ. 

““) Die Herzogin von Angouleme. Anm, bed Ueberi- 

+) Es war bied auf Anlaß des Todes des vom Volke fo geliebten Kronprini 

bed Prinzen von "olftein: Auguftenburg. Man gab dem Grafen Ferfen namlı 
fälſchlich Schuld, daß er den Tod dieſes Kürften herbeigeführt habe. 

Anm. bes Udberſ. 

+) Den Titel Monsieur führte ſtets ber ältefte Bruder der franzöfifchen Konig 


Es war der Graf von Provence, nachmals König Ludwig XVII, 
Unm, bed Ueberf. 
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ki, Riemanden die Grenzen des Königreiches paffiren zu läffen. Mitt 
weile legte die Eöniglihe Familie mehrere Poftftationen unentdedt zus 
be; je weiter der König jedboh von Paris war, deſto unbehutſamer 
erde er, und daher auch von Drouet, dem Sohne des Poftmeifters 
on St. Mennhould, erkannt, weldyer ihm nad) Varennes folgte, mo 
 jänen Argwohn anzeigte, und am Abend des 21. Juni der Weiter 
ür des Königs ein Ende mahte. Am folgenden Morgen langte Las 
werte Adjutant, Romeuf, mit dem Dekret der Nationalverfammtiung 
2, welches gebot, den König feitzuhalten, und das die Königin ergriff 
a in Stüde zerrif. Als Bouilld die Verhaftung des Königs erfuhr, 
öte er mit einem Kavallerieregimente zu feiner Befreiung, kam aber 
xt mebrere Stunden nad) der Abreife Ludwigs XVI. vor Varennes an. 
ch Mifgthdung diefes Anfchlages blieb dem General nichts übrig ala 
2 Irmee und Frankreich zu verlaffen *). Auf die Nachricht von ber 
Nereiteiung der Flucht der Föniglichen Familie fandte die Nationalvers 
mmilung drei ihrer Mitglieder, Petion, Latour: Maubourg, und Bars 
oe ab **), um fie nach Paris zurücdzuführen. Während bdiefer Reife 
Seche acht Tage unter einer glühenden Sonne, beftändigen Staubwol« 
ken und Haufen gaffender Zufhauer dauerte) war es, daß Barnave, ges 
rüber durch die einfache und ungefünftelte Converfation des Königs und 
das bezaubernde Benehmen der unglüdlihen Marie Antoinette, für die 
Kinislihe Sache gewonnen wurde. Petions rauhes Betragen verlegte 
die königliche Familie, fo daß keine Verſuche gemacht wurden, ihn auf 
ibre Seite zu ziehen. Die Eönigliche Familie hielt ihren gezwungenen 
Einzug zu Paris durch eine unermeßliche Volksmenge, welche ein eben 
fü tiefes als bedeutungsvolles Stillſchweigen beobachtete. 

Bon diefem Zeitpunfte an begann bie republifanifche Partei, welche 
den Sturg des Königs und des Thrones mwünfchte, ſich zu zeigen und 
die folgenden Ereigniffe trugen Eeineswegs bei, um diefe Partei oder ihre 
Geiinnungen zw ſchwaͤchen. Die Ueberzeugung war nun allgemein ges 
worden, dag Ludwig XVI. ganz andere Abfichten hege, als welche er 
durch Morte fund gab, und gegen die man eine beffere Garantie haben 
müffe, als es feine bloßen BVerfprechungen waren. Er wurde für eine 
Fit von feinen Funktionen fufpendirt, und unter die Obhut einer Wache 
sdlt; auch durfte er nur zu gemwiffen Stunden in dem Garten der 
Zuilerien fpazieren gehen: allein in Folge einer beredten und gefchidten 
Bexrfung Barnave's auf die Mäfigung und Großmuth der Vertreter 
eines stoßen Volkes willigte die Nationalverfammlung ein, das Gefches 
dene zu vergeffen. Jedoch erließ fie zu gleicher Zeit ein Dekret, wor⸗ 
nad der Monarch, wenn er je den auf die Conftitution geleifteten Eid 


— 


NBouillẽ zog ſich, nachdem alle feine Beſtrebungen, ben ungluͤcklichen Kde 
zu retten, mißglüdt waren, nach England zurüd, ſchrieb dort ſeine Denk⸗ 
— und ftarb zu London den 14. November 1803. 





Anm, des Ueberf. 
NDieſe Deputation traf die konigliche Familie zu — 
Anm. bes Ueberf. 
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verlegen, ſich mit auswärtigen Feinden verbinden, ober fih an bie € 
eines Heeres ftellen würde, um den Bürgerkrieg zu entzunden, t 
diefes Faktum allein der Krone verluftig, und wie jeder andere Bi 
den Gefegen für Fälle der Art unterworfen fein folle. ine große J 
fhenmenge aus allen Klaffen vereinigte fi, um eine Petition gegen dieſe € 
tenz der Verzeihung und Amneftie zu unterzeichnen, und die Berufung 
die Entfcheidung des Volkes vorzufchlagen, ob Ludwig XVI. im Amte | 
ben folle oder nicht. Diefe Petition war von Vriſſot, ben fpäter 

bespierre hinrichten fieß, weil er für den Tod des Königs nicht geftir 
hatte, entworfen worden, und es bedurfte der Dazmifchenkunft einer 

Lafayette befehligten Macht, um den Pöbel zu zerftreuen, wobei ei 
Menfchenteben verloren gingen. Lafayette büßte bei diefer Gelegen 
einen großen Theil der Volfsgunft ein, welche er nie wieder vollfom 
erlangte. 

Während fih) Paris und die Nationalverfammlung in dieſem 
ftande der Aufregung befanden, befchloffen die Alliirten, durch die 2 
haftung des Königs in Beftürzung gefest, entfcheidende Mafregeln 
ergreifen; — Mafregeln, „welche den Franzofen, fo lange fie auf 
Würde freier und unabhängiger Menfchen Anfpruh machen wollt 
«Feine Wahl liefen. Monfieur, der Bruder des Königs, welcher fich 
gleicher Zeit mit ihm entfernt hatte, nahm zu Brüffel den Titel u 
die- Macht eines Regenten an. Da den Emigranten feine weitere He 
nung blieb, forderten fie laut die Intervention von ganz Europa; m 
als zweihundert Mitglieder der Nationalverfammlung welche fidy zu v 
fchiedenen Epochen von ihr gefondert hatten, proteflirten gegen die © 
tigkeit ihrer Befchlüffe; und Bouille ließ einen bombaftifhen Drohbr 
druden, um fie einzufhüchtern. Endlich tenfen der Kaifer, der Kö 
von Preußen, der Graf von Artois (der nachmalige König Karl X.) 
Pin! zufammen, wo fie den berühmten Vertrag vom 27. Juli 1791 u 
terzeichneten, welcher eigentlich den Revolutionskrieg begann, — ein 
Krieg, der nicht von Regierung gegen Negierung, nicht von Land geg 
Land, fondern von der Macht gegen die Freiheit, von den Königen ( 
gen das‘ Volk geführt wurde, und nur mit dem Sturze jener oder b 
fe8 enden Eonnte. Obwohl England insgeheim der Goalition allen Ve 
ſchub leiftete, trat e8 derfelben offen doc) erft nady dem Tode Ludwigs X\ 
bei, ein Ereigniß, welchem es leicht hätte vorbeugen Eönnen, aber nid 
indem es die Kosfprechung des unglüdlihen Fürften als Preis feiner Ne 
tralität forderte, fondern indem es durdy eine fefte und maͤnnliche Erfi 
tung der Weberziehung Frankreichs mit Krieg durch die auswärtigen Mid 
zuvorfam, und fo auch die nachherigen Unterhandlungen des franzoͤſiſch 
Monarchens mit ihnen über Huͤlfeleiſtung hinderte, welche zu feine 
Sturze und den folgenden Unglüdsfälten führten. Won dem Augenblic 
an, als man in Frankreich die Unvermeidlichkeit des Krieges einfah, wurl 
die MRevolution, welche bisher am Rande eines ungeheuern Abgrund: 
ſchwebte, einem Iosgeriffenen Felsblod aͤhnlich, welcher uͤber den Bar 

binunterpoltert, alle feinem Lauf entgegenftehenden Hinderniffe zertüͤm 
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xt, Ye merhörteften Verwuͤſtungen anrichtet, und jeden Augenblid an 
u md Ungeflüm zunimmt. Wir wollen es in einer kurzen Skizze 
uhen, ihrem reißenden und unregelmäßigen Laufe zu folgen, infoweit 
3 fir den Zweck des vorliegenden Werkes nothmwendig ift. 

Fr den zu Pillnig unterzeichneten Deklarationen erkannten die Sous 
m effen die Sache Ludwigs XVI. als ihre eigene an. Sie beftan« 
darauf, daß man ihm volle Freiheit geftatten folle, hin zu gehen wohin 
mele, das heißt volle Freiheit fid) mit ihnen zu vereinigen; daß er 
den Thron mit allen Rechten, die er vorher befeffen, wieder einge 
die Ratienalverfammlung zur Stelle wieder aufgelöft werde; daß 
sh die Reihsfürften, weldye in Lothringen und Eifaß Befigungen 
a, in dem vollen Genuß ihrer Feudalrechte wieder eingefegt würden. 
 Meigerungsfalle wurde Frankreich mit Krieg und der aͤußerſten Uns 
de der hoben Verbündeten bedroht. Diefe gebieterifche Drohung, weit 
fernt die Nation und bie Verfammlung zu entmuthigen, reiste -fie 
meht im höciten Grade auf. Man fragte, mit welchem Rechte die 
wäfdhen Seuveraine fich einer folchen despotifchen Herrſchaft über die 
m Verhältmiffe von Frankteich anmafßten? Da aber nun einmal. die 
en beſchloſſen hatten, gegen ein großes und freies Volk den Unter: 
Sangskrieg zu führen, fo wurde die Herausforderung angenommen 5; 
 fegte die Gränzen in Vertheidigungszuftand ; hunderttaufend Mann 
Nationalgarde wurden aufgeboten, und Frankreich fah dem entz 
iaden Kampfe, zu welchem man es nöthigte, mit freudiger Zus 
it entgegen. . 

Kurz darauf wurde die Nationalverfammlung, nachdem fie ihre große 
be erfuͤllt, und über die Wahl ihrer Nachfolger das Nöthige feſtge⸗ 
datte, von dem Könige nach einer Rede aufgeloͤſſt, deren außerotdent⸗ 
Herʒichteit und freundfchaftliche Herablaffung vielleicht durch die Freude 
deſes Ereigniß und durch die Hoffnung eingegeben wurden, in. der 
58 zu ihrem MWiederzufammentritt alles Gefchehene ungeſchehen zu 
Sem Ich boffe,“ fagte der König zu den Deputirten, „Sie werden 
) Ir Ruͤcktebt zu Ihren Mitbürgern die Dollmetſcher meiner Ges 
ungen fein. Sagen Sie ihnen, daß der König ſtets ihr erfter und 
ir Freund fein wird, daß er ihrer Liebe bedarf, und bag er nur 
nen und duch fie alüdtich fein kann.” Das nannte man eine 
» a la Heinrich IV., und der König verließ die Verſammlung unter 
seintem Beifallsjubel, um neue Pläne gegen die Gonftitution zu er= 
a, md neue Buͤndniſſe mit den Feinden derjeiben zu fließen. 
zauf wandte ſich der Präfident Thouret an das Volk, und erflärte mit lauter 
ame, daß die Mationalverfammlung ihre Miffion beendet habe, und 
ie Sisungen hiermit aufhörten.” Bevor fih die Nationälver- 
mlung trennte, hatte fie Sorge getragen, daß ihre Mitglieder für 
foisende nicht gewählt werden fonnten, eine Handlung ber ver 
ten Uneigennüßigkeit, (mie man fagte) den Gefeggebern des 
ums abgeborgt. Diefe Nahahmungsfuht hat die Franzoſen 
” geführt, Im diefem Falle gefährdete fie die Dauer . Werkes, um 
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bie Charaktere derjenigen, welche zu deſſen Vollbringung beigetragen ha 
mit der Glorie der Reinheit und Hochherzigkeit zu umſtrahlen. 
felbft für Tugend und Ehre Tann ein zu hoher Maßſtab angetot 
werden. In ber Laufbahn des Patriotismus ift e8 die Hauptfache 
forgen, daß das Gemeinbefte keinen Schaden nehme; dann erſt Fa 
das Beftreben, feine eigenen Motive über allen Verdacht zu erheben. 
zwifchen mag man die Unklugheit diefer Maßregel wegen ihrer 
heit, und als eine Schwäche verzeihen, die nur von den vortr 
und erhabenften Geiftern begangen werben kann *). Humane und 
wollende Menſchen waren fie, und Berfeinerung führt zur Grübelei, | 
felbftifhen Thiermenſchen dagegen achten nicht auf ſolche Ceremoni 
kuͤmmern fid nicht um folche Kleinigkeiten, und triumphiren gerabe- 
biefem Grunde fo oft über ihre bebenklicheren und mwohlmeinenderen 
ner. Robespierre war der Urheber der Mafregel, von welcher die A 
ift, und man hat fie feinem Neide über die Talente und Beredſam 
welche einige feiner Kollegen in der Nationalverfammlung entfaltet 
und feinem Wunſche, biefelben von der naͤchſten auszufchließen, zu 
fchrieben. Allein dba er fih durch einen ſolchen Beſchluß felbft 4 








ſchloſſen haͤtte, ſcheint dieſe Vermuthung grundlos zu ſein. Wah 
licher mag fein Benehmen hierin einer Art von politiſcher Pedantei, Z 
tigkeit geiftiger Hülfgquellen, und buchftäblichem Feſthalten an einem ei 
sefaßten Vorfage zuzufchreiben fein — diefer Urfünde feines Verſtan 
deren Narr er augenfcheinlich nicht minder war, als andere ihre Op 
Der König eröffnete die Sigungen ber gefeßgebenden Berfammlt 
welche am erjten October 1791 zufammentrat, mit fichtlihem Wi 
willen, und gefährdete dadurch feinen Ruf der Aufcichtigkeit und 
Mohlwollens; dem Böfen abholb und doch das Gute feiner Abſich 
bereuend, erweckte er fi Beinde, ohne Achtung zu gebieten. Er 
der Deputation, welche ihm aufwartete, eine foftige Antwort, und! 
ſchien dann perfönlic in der Verſammlung mit einem Antlige, we 
nicht geeignet war, den erften ungünftigen Eindrud zu verwifchen. 
Urſache diefer ſtolzen Zuruͤckhaltung lag in der Zufammenfegung der 






*) Da der Verfaffer fpäter fagt, Robespierre habe diefen Borfchlag gef 
tönnte das Epithet „vortrefflih” und „erhaben’’ auf biefen Blutmenfchen 
tet werben. Robespierre ift allerdings ein hiftorifher Charakter, und mag, 
Mithridates um einer Idee willen haben morben laffen, nicht aber aus 
Luft. Allein welcher Unterfchied waltet hierin fchon zwifchen beiden ? Mith 
von bem Grundfage ber alten Zeit, dem ber Keindesvernidhtung, ausgehend, 
on Römer an einem und bemfelben Tage tödten; Robespierre ba 
zaubte feiner Maßregel ber Feinbesvernichtung den großartigen Anftrich, in 
nicht einen einzigen, mächtigen Schlag führte, fondern Tag für Tag koͤpfen 
Der eine handelte wie ein Löwe, der andere wic eine feige Katze; jener tödl 
die Erbfeinde feines Volkes , diefer würgte feine Mitbürger; Mithribates end 
war kein Chrift, und hat fich nie für einen Philantropen ausgegeben; Rob 
pierre dagegen beging die Schändlichkeit, bie edelfte Religion der Erde zu v 
läugnen, ‚und war verrüdt genug, fi für einen Menfchenfreund auszugeben. 
Anm. bes Ueber 
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rwelche in einem weit höhern Grade, als es der Hof erwartet 
a Männern der Volkspartei beftand. Die Macht Hofft ſtets 
J als auf ihren natuͤrlichen Bundesgenoſſen, bis die Ereigniſſe ſie 
und auch dann hört fie nicht auf zu hoffen. in anderer 
ei  Widerwillend lag darin, daß einige überfpannte Mitglieder *) 
Ges, dem Könige den Titel „Sire” und „Majeftät” nicht länger 
m, was jedoch nicht zur Ausführung kam. Die gefeggebende Ver: 
Srumg beitand damals aus einigen wenigen unentfcloffenen und ver: 
Kim Mitgliedben, welche zwifchen der Revolution und dem Hofe 
I um ber ſchwankten; aus den Girondiften, melde bie 
Weisheit und den beredten Enthufiasmus der erften National: 
Kmmlung aber mit einer ftärkern Beimiſchung des Geiftes jener 
de geerbt hatten, Männer wie Briffot, Vergniaud, Gonborcet, 
mes und andere; und aus dem Berge oder jenen Kraftmenfchen der 
", an deren Spige Danton ftand. Die meiften der Legteren waren 
"ber Revolution felbft aufgetaucht, und nahmen, je nad) ihrer Vor: 
die einen mehr, die anderen minder heftig an dem gemaltthätigen 
De berfelben Theil. Die gelehrte oder philofophifhe Eigenthuͤm— 
ber erften Verſamm lung zeigte ſich in der jegigen, welche ftatt allgemeine 
aufzuſtellen, mit dringenden Verlegendeiten zu kämpfen hatte, 
Omeniger; die eine war mit Bildung einer Gonftitution aus zerſtreu— 
Sa unbefannten Elementen befhäftigt, die andere war berufen, fie 
dem Anftog feindlicher Staaten und Parteien auf das Außerfte zu 
em. Auch die Klubbs der Franziskaner und Jakobiner, in wel: 
0 Mibeäpierre und Gammille-Desmoulins **) figurirten, und die Ges 
Onde oder Municipalität von Paris, von Männern wie Santerre 
© Imdre angeführt, begannen bereits einen bedeutenden Einfluß aus: 
Diefe Corporationen waren eine Art Walzen für die Revolution, 
"re Bewegung anderweitig gehindert war; fie riethen, ja geboten 
© geieggebenden Verſammlung bei jedem dringenden Nothfalle ober 
Mücenn kosbruch des Volksgefuͤhls Gewalt oder Sicherheitsmaßregeln; 
Sm mit mehr Schnelligkeit und Wirkfamkeit handeln, weil fie durch 
” Formen amtlicher Werantwortlicykeit gefeffelf waren; und wurden, 
von fie (ih dergeftalt allen unvorhergefehenen und fchnelleintretenden 
| ngen anpaften, von Gehuͤlfen zulegt die Herren. Sie waren 
Ir Bhat eine felbftgefhaffene, vollziehende Gewalt, begabt mit ber 
" und Entfchloffenheit eines einzigen Hauptes und der milden 
it einer geſetzloſen Schaar, zwar dahin getragen durch ben 
Winden Strom der öffentlichen Ereigniffe, den fie aber eben fo oft un: 
er Vernichtung zuftürzten. 


') Grangeneuve, Gouthon, Guabet u. a. m. Anm. bes Ueberj. 
) Robespierre war das Haupt der Jakobiner. Danton, Camille-Desmou⸗ 
* zen (antine dagegen hatten den — — (corde- 
= eraltirter war als der eritgenannte. 

—— — ſ Anm. des Ueberſ. 
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Die gefeggebende Verſammlung befand fi) von dem Augenb 
ihres Zufammentrittes an in einer Aufßerft ſchwierigen Lage. Ihr ei 
Beſchluß war, von den auswärtigen Mächten eine Erftärung über 
feindfeligen Rüftungen zu verlangen, und im Falle feine befriedig: 
Antwort erfolgen follte, den Krieg ohne Verzug zu erflären. Inde 
erhielt man nichts als zweideutige Ausflüchte und eine Wiederhol 
des frühen nicht zu rechtfertigenden Anfpruches, fih in die innern Ana 
genheiten von Frankreich mit Nichtachtung feiner Nationafunabhängig 
zu mifchen; überdies fuhren die Emigranten in ihren Rüftungen ı 
hochmuͤthigen Drohungen fort. Auf dies Alles folgte die unvermeidl 
und entrüftete Antwort, daß die franzöfifche Nation dem deutfchen Ka 
nicht unterthänig fei: es wurde daher der Krieg mit vollfomme 
Stimmeneinhelligfeit erflärt. Indem Frankreich fo den erften männtic 
Schlag führte, wurde es Feineswegs, wie man, um zu täufhen, beha 
tet hat, der angreifende Theil. Drei Armeen rüdten unter Luck 
Lafayerte und Rochambeau in das Feld; und zu gleicher Zeit wurde 
Dekret erlaffen, worin den Brüdern des Königs der Hochverrathspro 
angedroht wurde, wenn fie nicht binnen drei Monaten nah Frankr 
zurücktämen; ferner wurde das Eigenthum der emigrirten Adeligen cı 
fiscirt, und eine Anzahl widerfpenftigee Priefter, melde den von 
Gonftitution vorgefchriebenen Eid zu leiften ſich meigertn, und al 
Mögliche thaten, um das Volk gegen die Regierung aufzureg 
verbannt. 

Die Minifter des Königs thaten nichts; Trägheit und Mangel 
Aufrichtigkeit waren bei ihnen offenbar. Kraftvolle Maßregeln nicht 
greifen, hieß das ganze Land den Alliirten gefeffelt überliefern. Gel 
im Benehmen des Könige mar Unentfchloffenheit und Doppelzüngigi 
nicht zu verkennen; öffentlich mißbilfigte, unter der Hand ermuthigte 
die Pläne der verbündeten Fürften gegen Frankreich. Das Volk füt 
dieſen lähmenden Einfluß bald, und- die natürliche Folge war Haß u 
Ungedubd. Um die Nation zu begeiftern, mußte man dem SFeir 
Schreck einjagen. Man verlangte Iaut nad) einer Veränderung ! 
Minifteriums, und der König gab mit anfcheinender Gleichgültigkeit diefi 
wie jedem andern Anfinnen nah. Dumouriez und Roland waren. 
beiden Hauptmitglieder des neuen Kabinettes, jener Minifter des Inne 
diefer der auswärtigen Angelegenheiten. Roland war ein redlicher, a 
richtiger Mann, ohne fonderlihe Anfprüche, aber der Sache des Voll 
von Herzen ergeben, übrigens jedoch tauglicher, um in einen bereits fi 
tigen Augenblid zu leben, als mit einer Revolution und mit Partei 
trieben zu kämpfen, in die der Enthuſiasmus und ber männliche ® 
ftand feiner Frau ihn vermwidelten, bis beide als Opfer fielen. Ge 
Sitten waren hoͤchſt einfah, und fo ging er denn einmal nad) Hofe 
Schuhen mit — Bändern ftatt mit Schnallen! Der Geremonienmeifl 
verweigerte ihm anfangs den intritt; wagte es aber nicht darauf 
beftehen, fondern wandte fi) zu Dumouriez, welcher ihm mit der gröft 
Kaltbluͤtigkeit zurief: „Ach mein Herr, Altes ift verloren!‘ Ganz er 
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Charafter8 war Dumourieg, feurig," nfernehend‘, erfin⸗ 
bei, grundfaglos, und fo geizend nad Glanz, daß er lieber (ein Mär: 
inner des Egoismus!) fein ganzes übriges Leben in der ſchmachvollſten Unbe: 
it zubrachte, als jenen aud nur einen Augenblid zu miffen. 
Die Schwäche war jedoch fein charafteriftifches Kennzeichen bloß diefes 
Seeuums, fondern des franzöfifchen Wolkes überhaupt. Die Erwaͤh— 
nung derfelben ijt daher, dem Amte der Gefchicdhte verfallen, und nicht 
eh der Erinnerung wegen, fondern, um dagegen zu warnen, bamit fie 
ht mieder diefelben verderblihen Wirkungen auf das Schidfal nicht 
Ib eines Landes, fondern der Melt äußern. Unglüdlicher Weiſe ift 
Ne Rationaleitelkeit der Franzoſen fo boden- und grundfaglos, daß fie 
den vorgeworfenen Fraß aufzehrt, und über den geringften Verzug un—⸗ 
duldig wird. Man bringe einen Franzofen in was immer für eine 
‘age; fo wie er ein Gegenftand der öffentlichen Aufmerkfamteit geworden, 
% er zufrieden, und feine Selbſtgenuͤgſamkeit erfeßt alles Uebrige. Haben 
dit nicht gefehen, daB — ach)! nidyt ein General, fondern eine Reihe 
on Öemeralm ihre Fahnen verriethen, und im Triumph an der Spige 
 Beinde dahberzogen? Haben wir nicht gefehen, daß Schaaren von 
Suiten zuerft den Leichnam ihres Könige und dann jenen des Lan 
um Kußgeftell ihres Stolzed machten, um angegafft und angeftaunt 
Kmwerden, und ſich felbit für einen Gegenftand der Bewunderung des 
am Weltalls zu halten? Der Ehrgeiz Menfchen folcher Art Elimmt nicht 
In muhen und fteilen Pfad der Ehre empor, fondern läuft Über jeden 
Noebang abwärts wie Waſſer. Die ganze Übrige Welt unterwirft 
dm Siege wie fie irgend Eann, bloß die Franzofen rechnen fih zum 
Nme an, nidyt nur daß fie gefchlagen worden find, fondern auch daß 
"dazu felbft durch Verrath und Grundfaslofigkeit beigetragen haben. 
Nr find fie auf der verlierenden Seite. hr leichter Geift erhebt ſich 
DE jeder Niederlage unverwundet, und entgeht allen Streichen, mie die 
umgebende Luft. Sie follten ſich aber erinnern, daß die Eitelkeit 
Hundert Leben, die Ehre nur ein einziges hat! 


Die Franzoſen zeigten bei dem erften Ausbruch der Feindfeligkeiten 
Em Enthufiasmus, aber der befte Wille in der ganzen Welt hätte im 
Anfang den Mangel an Zahl, Mitteln und Gefhidlichkeit nicht erfegen 
Hinnen. Mährend die neuen Truppenaushebungen vor ſich gingen, waren 
de wirkiihen Streitkräfte des Landes vertheilt, wie folge. Die ganze 
uneheure Gränzftrede von Duͤnkirchen bis Hüningen war dem Befehl 
ver drei erwähnten Generale anvertraut. Die Armee bes Nordens von 
Dünfirhen bis Philippeville, 50,000 Mann ftark, ftand unter dem 
Nacſchall Rochambeau. Lafayette Eommandirte die Armee des Centrums 
son 45,000 Mann Infanterie und 7000 Kavallerie, zwifchen Philippe: 
we and den Linien von Weißenburg. Die Rheinarmee endlich aus 
>00 Mann Infanterie und 8000 Kavallerie beftehend, war unter 
sem Marfcall Lucknet von Weißenburg bis Baſel aufgeftellt. Die 
Srinyen der Alpen und der Pyrenaͤen waren dem General Montesquion 
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von Frankreich) damals noch Feiner Gefahr blosgeftellt. 

Marfhall Rochambeau rieth, vertheidigungsweife zu Werke zu gel 
und nur die Gränze zu bewachen. Dumouriez dagegen ſchlug 
den Angriff zu beginnen, um dadurch den Vortheil des erften Schla 
zu haben. Sein Plan, welcher auch Billigung erhielt, bezwedte ei 
plöglichen Ueberfall der Niederlande, die erft. Fürzlih verſucht hatt 
die öfterreichifche Herrfchaft abzufchütteln, von- denen man daher glaul 
fonnte, daß fie den franzöfifchen Waffen geneigt fein würden. Dis 
Einfall follte durch eine combinirte Bewegung von brei verfchieder 
Angriffspuntten aus bewirkt werben, naͤmlich durch die Zruppen un 
Xheobald Dion, der von Lille aus mit 4000 Mann gegen Zourr 
marfchiren follte; ferner 10,000 Mann unter Biron, ber von Balı 
ciennes nad) Mons aufbrehen, und endlid aus einem Xheil von | 
fayette's Armee, der von Mes ausziehen, und durch forcirte Märf 
über Stenai, Sedan, Meziered und Givet Namur überrumpeln foll 
Wie meifterhaft auch diefer Plan entworfen war, vermocten ihn nı 
ungebildete Truppen nicht auszuführen, und er mißlang gänzlih. „Kau 
hatte das Corps des General Dillon die Gränze überfchritten, und w 
in das Angeficht des Feindes gekommen, fo wurde daffelbe von einem wal 
haft panifhen Schreden überfallen ; e8 ftürzte ruͤckwaͤrts in wilder Flud 
riß den Befehlshaber mit fort, ermorbete ihn fogar. Faſt daffelbe : 
fhah bei den Truppen unter Biron’s Befehl. Als Lafayette von die 
Ungluͤcksfaͤllen hörte, 309 er fi) zurüd, und Rochambeau, der fein Wer 
zeug von Plänen fein wollte, die er nicht entworfen hatte, legte fe 
Kommando nieder. Alle diefe fchmachvollen Widermwärtigkeiten goff 
frifches Del in die zu Paris herrfchende Unzufriedenheit. Man hai 
den Hof mehr als je in Verdacht, daß er ein geheimes Einverftändn 
mit den Feinden unterhalte, und man ſchrieb den Nuf „sauve qui peut: 
der fo viel Verwirrung in den Meihen des franzöfifchen Heeres anrichtei 
feinen Emiffären zu. Die gefeggebende Verſammlung gebot die Erric 
tung eines Lagers von 20,000 Mann in der Nähe von Paris, und ve 
leibte der Nationalgarde mehrere Compagnieen von Pikenierern ein. Die 
beiden Maßregeln, von denen bie eine ber gefeßgebenden Verſammlut 
eine Militairmacht zu Gebote ftellte, und bie zweite den Pöbel int 
Nationalgarde einführte, wurde von der fogenannten conftitutionellen Part 
ſcharf getadelt; einer Klaffe von Menfchen, die zu allen Zeiten eriftiri 
jenfeits des politifihen Stillfebens Feine Idee kennen und in den heftigfk 
Berrüttungen und Zudungen der Staaten nichts fehen als eine Pr 
legung der Formen und der Etikette. Diefe Klaffe von Menſchen ſuch 
vom Anfange an die evolution durch Eleine Hinderniffe und nichti 
Einwürfe zu verfrüppeln, gleich wie die Liliputer den Gulliver durch in de 
Boden befeftigte Stedinadeln zu binden ſuchten; auch kann es fa 
Staunen erregen, daß Männer von höherer Energie des Charakters, abı 
geringerer Gewiffenhaftigkeit, angetrieben durch den Inſtinkt der Selbſte 
haltung und des Durftes nach Macht, diefer laͤſtigen Menfchen du 
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Breättihaten und Proferiptionen loszuwerden fuchten. Der König wurde 
gegen feine Minifter täglich Eälter und zuruͤckhaltender. Da erließ Roland 
om im jenes berühmte Schreiben, melches feine Gattin verfaßt haben 
fl, und welches die Entlaffung der Minifter und dadurch die tumuls 
Marke Erhebung der Parifer zur Folge hatte. Mallet du Pan wurde 
hit geheimen Aufträgen an bie verbündeten Mächte gefendet, waͤhrend 
Demeuries, nachdem feine Gefchäftigkeit daſſelbe Minifterium , deſſen Mit- 
Fr er semefen, auflöfen geholfen hatte, zur Armee abreifte. Lafayette 
Sb aus feinem Lager bei Maubeuge an die gefeggebende Verſamm— 
na, und verlangte die Unterdrüdung der Jakobiner und Aufhalt ber 
Nmolution in ihrer Tendenz zur Gemeinheit und Demokratie. Inzwi— 
den ging die Revolution ihren nothwendigen Gang; der feindlihe Drud 
en außen brachte eine entfprechende Gegenwirkung im Innern hervor, 
ind alle die Imifchenparteien und untergeordneten Müancen wurden in 
km töbtlihen Kampf zwifchen denjenigen, welche entfchloffen waren, die 
Imolution gänzlich zu unterorüden, und denjenigen welche fich gerüftet 
ten, fie bi auf das Aeußerfte zu vertheidigen, und diefem überwiegen: 
m Intereffe alles andere zu opfern, entweder zermalmt ober in ben 
Ointergrund gefchoben. 

Am 20. Sunt 1792, unter dem Vorwande, dieſen denkwuͤrdigen 
In m feiem, und einen $reiheitsbaum zu pflanzen, zogen ungefähr 
rend Menfchen aus der Vorſtadt St. Antoine aus, und nad) 
m Vase, mo die gefeßgebende Verſammlung ihre Sigungen hielt. 
Oh Anführer baten um Erlaubniß eine Bittſchrift zu überreichen und 
Ve der Verfammlung defiliren zu dürfen. Nach einer ftürmifchen De: 
We wurde die Deputation zugelaffen. Der Redner derfelben führte eine 
imde Sprache, und deutete auf Anwendung des Urrechtes des Vol⸗ 
R— „Widerftand gegen Unterdrüdung” — mie esin der Deklaration 
re Mmidienrechte erklärt war, hin; und verlangte bie Ausftoßung der 
Mfriebenen Mitglieder, welche, wie man fagte, wohl thun wuͤrden, 
zu ihren Freunden nad Koblenz (mo ſich die Prinzen aufhielten) 
" ineben: endlich drang er darauf, daß der König entweder die An- 
Pengung der Armee zur Vertheidigung bed Waterlandes unterftügen, 
Or einen Poften aufgeben folle, von welchem er einen fo Üblen Ge: 
Hd) mache. Die gefeggebende Verſammlung befhloß, die Petition in 
Orbgung zu ziehen, empfahl Achtung der Gefege, und erlaubte ber 
haar vor ihr zu befilicen. Der Zug, welcher nun auf 30,000 Per 
m, Männer, Meiber, Kinder, Nationalgarden und mit Piken be 
inte Nekruten angerwachfen war, und Flaggen und Fahnen mit 
Im Vrhrecherifcheften Infchriften trug, 309 durch die Halle, fang das 
beruihtinte Ga ira und fchrie: „Es lebe die Nation! es leben die Sand: 
orten! Nieder mit dem Veto!” Die Pöbelfchaar war von Santerre 
dem Marguis von St. Hurugues angeführt. Won ber gefeggeben- 
“Verfommlung zogen fie, die Vittfteller voran, nach ben Tuilerien. 

äußeren Xhore wurden ber Menge auf Befehl des 
geöffnet, und fie firömte in die Innern Theile des Pallaftes. 


+ 
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Sie —* "hie — zu den koͤniglichen Gemaͤchern empor, und 
eben beſchaͤftigt, die Thüren. mit der Art zu zerſchmettern, als Lu 
XVI. fie gleichfalls öffnen ließ, und fi, nur von einigen Perf 
begleitet, den Eindringenden zeigte. Diefer unermwartefe Umftand 
den Menfchenftrom eine Meile auf, allein die Menge außen, w 
nicht durch die Gegenwart des Königs in Scheu gehalten wurde, fuhr 
nachzubrängen; diejenigen, bie fid) um Ludwig XVI. befanden, gebrauc 
die Vorfiht, ihn zu veranlaffen, in eine Fenfterbrüftung zu treten. 
feiner Gelegenheit zeigte er größere Feftigkeit und Geiftesgegenwart 
bei dieſer faft verzweifelten. . Von den Nationalgarden eingefchlo 
welche die Menge abzuhalten ſuchten, und auf einem Stuhle fig 
der auf einem Tiſche fland, damit er freier athmen und von 
Volke gefehen werden Enne, bewahrte er ein ruhiges und heit 
Antlis. Denjenigen, welche die von ihm bisher verweigerte Unter; 
nung der Defrete gegen die Emigranten und widerfpenftign Pri 
ungeſtuͤm verlangten, antwortete er mit Feftigkeit: „Dies ift weder 
Art noch die Zeit, um ed von mir zu erhalten. Nachdem er 
Muth gehabt, das zu verweigern, was der mwefentliche Zwed diefer p 
lichen Volksbewegung war, hielt er es nicht der Mühe wertb, fich ge 
ein aͤußeres Zeichen aufzulehnen, das für ihm feinen Merth bi 
wenn es gleich den Anmefenden ald das der Freiheit galt. Er fi 
naͤmlich eine rothe Kappe auf, bie ihm an der Spige einer Pike ı 
gegengehalten wurde. Das Volk war über diefen Beweis von Hei 
laffung entzüdt, und betäubte ihn dur Jubel, wie er von Durft ı 
Hitze faſt verfhmadhtend, ohne Zögerung aus einem Weinglafe tri 
das ihm ein halbbetrunfener Arbeiter darbot. Inzwiſchen waren Bi 
niaud, Isnard und einige andere Deputicte der Partei der Girondii 
Herbeigeeilt , um den König zu befhügen, das Volk anzureden, ı 
biefer außerordentlihen Scene ein Ende zu machen. Die gefeggeb: 
Verfammlung, welche erft Eurz zuvor ihre Sitzung gefhloffen ba 
trat, beftürzt über Diefe Vorfälle, fogleich wieder zufammen und far 
mehrere Deputationen zu Ludwig XVI., um ihm als Sicherheitswache 
dienen. Endlid kam der Maire Pethion an; er ftieg auf einen Stı 
redete bie Menge an, forderte fie auf, fih, ohne eine Unordnung 
begehen, zurücd zu ziehen, und fie gehorchte. Diefer feltfame Volks: 
lauf, welcher entftanden war, um die Sanfktion der erwähnten Def 
und die Zurücdberufung der beim Wolke beliebten Minifter zu erzwing 
endete, . ohne in wirkliche Gemaltthätigkeit ausgebrochen zu fein, a 
auch ohne feinen urfprünglichen Swed erreicht zu haben. 

Die Ereigniffe des zwanzigften Juni wurden von der fogenann 
conftitutionellen Partei ſtark gemißbilligt. Somohl Lafayette als derF 
zog von Larochefoucauld Liancourt ſchlugen dem Koͤnig vor, ſich an 
Spitze ihrer Truppen zu Rouen und Compiegne zu ſtellen; der Monc 
lehnte jedoch ihr Anerbieten ab, und zog es vor, — Befreiung 
Alliirten zu verdanken, die in der Nähe waren. Dieſe Weigerung t 
für Lafayette ein großer Querſtrich, und er machte eine legte Anſtrengi 
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zu Sanften der Sache des Könige. Er reifte nach Paris, trat unver: 
mmibe vor die Schranken der gefeggebenden Verſammlung, und vers 
lenge die Beftrafung der Uebelthäter vom 20. Suni, die Schliefung der 
Kin, und die Unterdrüdung der revolutionären Verſammlungen. Er 
werde von dem gefeggebenden Körper‘ Ealt aufgenommen, welcher jeboc) 
gerzigt war, Die mwohlgemeinte Ereentricität feines Benehmens zu über: 
ſchen, und ibn einlud, der Sigung beizumohnen. Noch immer hoffte 
m auf den Beiftand der Nationalgarden, aber der Hof felbft hintertrieb 
& diefer Beziehung feine Anfchläge. Dies war der legte Verſuch der 
enfüitutionellen Partei, einen Vergleich zwifcher dem Könige und dem 
Te zu Stande zu bringen. Lafayette Eehrte zur Armee zurüd, welche 
« und Dumouriez, der unter Luckner befehligte, einigermaßen in ben 
Stand zu fegen fuchten, den heranziehenden Verbündeten begegnen zu 
ennen. 

Während diefer Krifis zweifelte die Gironde nicht länger an dem 
Stutze der confüitutionelen Partei, und fah deutlich ein, daß Ludwig 
mcht raften würde, als bis er entweder die alte Monarchie mit allen 
üren Vorrechten hergeftellt, oder ſich durch feine Hartnädigkeit, Schwäs 
& und Unaufrichtigkeit um den Thron gebracht haben würde. Vergniaud, 
einer ihrer Eräftioften Medner, nahm Eeinen Anftand zu fagen „im Nas 
men des Königs, wären die Emigranten verfammelt, die ausmärtigen 
Nächte verbindet, ftänden ihre Truppen an den Gränzen, fünden die Un- 
uber im Innern ſtatt.“ Er .befchuldigte den Monarchen geradezu, daß 
e duch feine Weigerung, die Wünfche der Nation zu erfüllen, ihre 
Kraft laͤhme, und Frankreich der Koalition in die Hände liefere. Hier: 
bei ſtuͤzte er ſich auf einen Artikel in der Conftitution, wornad der 
Sinig, wenn er fih an die Spige einer Armee ftellte, und 
Tie gegen die Nation führte, oder ſich einer folden in fei- 
nem Namen begonnener Unternehmung nicht förmlidh und 
sur rechten Zeit widerfegte, fo angefehen werden folle, als 
bitte er auf die Eöniglihe Würde Verzicht geleiftet; und 
ibm er annahm, daß Ludwig XVI. vorfäglih der Vertheidigung des 
Veterlandes in den Weg trete, fragte er, ob man in diefem Falle nicht 
das Recht hätte, fo zu ihm zu fprehen: „O König! der Du ohne Zwei⸗ 
fi mit dem Tyrannen Lyſander geglaubt haft, daß die Wahrheit nicht 
mehr gelte als die Lüge, und daß man Männer mit Eiden hinhalten 
ttane, wie Kinder mit dem Knöchelfpiel, der Du Anhänglichkeit an die Gefege, 
ur um die Macht zu behalten, ihnen zu trogen, und an die Gonftitution 
sreunhelt haft, nur um auf dem Thron zu bleiben, und fie um fo fiche: 
ver zu fügen, wie fange glaubft Du uns noch durch Deine hypokri⸗ 
then Verfiherungen täufchen zu können? Glaubft Du etwa, uns durch 
Deine liſtige Entfhuldigungen unferer Unglücsfälle zu taͤuſchen? Hieß 
28 vertbeidigen, den fremden Truppen eine Macht gegenüber zu ftellen, 
Ken Geringfügigkeit an ihrer Niederlage nicht zweifeln ließ? Hieß uns 
tırtheidigen, alle Pläne verwerfen, welche die Befeftigung ber Gränze bes 
ceſchtigen? Hieß uns vertheidigen, einem General, der die Conftitution 
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verlegte, volle Freiheit Iaffen, und ben Much derjenigen zügeln, bie | 
dienten? Hat Dir die Gonftitution die Wahl der Minifter zu unfen 
Mohlfahrt oder zu unferem Verderben gelaffen? Hat fie Di für un 
ten Ruhm oder für unfere Schande zum Oberhaupte der Armee gemach 
Hat fie Dir das Recht des Veto, eine Givillifte, und fo viele Vorred 
gegeben, bloß um die Gonftitution und das Reich auf eine conflituei 
nelle Weiſe zu Grunde zu richten? Nein, nein! Menfch, den der Edi 
muth der Franzofen nicht zum Danke zu flimmen vermochte, der nı 
Liebe zum Defpotismus kennt, Du bift künftig nichts mehr diefer Co 
ftitution, die Du fo untvürdig verlegt, und nichts mehr dem Wolfe, di 
Du fo fchamlos verrathen haft *) 1” 

Bald darauf folgte das denkwürdige Manifeft des Herzogs vı 
Braunſchweig, und auf den Ferfen beffelben, wie man vorausfeh, 
Eonnte, der mwohlbefannte 10. Auguft, der Todestag der Monardie. D 
Herzog von Braunfchweig rüdte an der Spitze von 70,000 Preuße 
und eben fo vielen Defterreichern, Heffen und Emigranten vor. Er felt 
folfte mit den Preußen bei Koblenz über den Rhein gehen, und üb 
Longwy, Verdun und Chalons auf Paris marfchiren. Der Fürft ve 
Hohenlohe follte auf dem linken Flügel mit den Heffen und einem Corı 
der Emigranten in der Richtung von Mes und Thionville operiren, wäl 
rend General Glairfait mit den Defterreihern Lafayette, der vor Sebi 
und Mezieres fand, warf, und über Rheims und Soiffons gegen d 
Hauptftadt ruͤckte. Schweden war durch den Tod Guftavs II., Sp 
nien durch einen Minifterwechfel, wobei der Graf von Aranda der Nad 
folger des Marquis von Blanka= Florida geworden war, von der Coe 
lition abgezogen; ngland und Rußland dagegen waren ihr noch nid 
offen beigetreten. Am 25. Juli, als dem Tage, wo die Armee von Koblei 
aufbrach, erließ der Herzog von Braunfchweig im Namen des Kaifeı 
und bes Königs von Preußen jenes ewig denkwuͤrdige Manifefl. Er b 
fhuldigte darin diejenigen, welche ſich in Frankreich die Zügel der © 
malt angemaßt hatten : daß fie die gefellfchaftlihe Ordnung geftört un 
die rechtmäßige Regierung geftürzt — gegen den König und feine Famil 
täglich erneuerte Angriffe und Gemaltthaten angezettet — die Rech 
und die VBefigungen der deutfchen Fürften in Elſaß und Lothringen mil 
Eüclich verlegt, und endlich das Maß ihrer Schuld erfüllt hätten, inbeı 
fie dem Kaifer einen ungerehhten Krieg anfündigten und in die Niede 
Iande, feine Provinz, einfielen. Er erklärte, daß die verbündeten Sor 
veraͤne in Frankreich einrichten, um ber fchredlihen Anarchie, die d 
herrfche, ein Ende zu machen; um die Angriffe auf Thron und Alte 
zuruͤckzuweiſen, dem Könige die Sicherheit und Freiheit, deren er beraul 
wire, zurücd zu geben, um ihn in eine Lage zu verfegen, in welcher ı 
feine rechtmäfige Macht frei ausuͤben koͤnne- Demgemäß machte er d 
Nationalgarden und Givilbehörden für alle Unordnungen verantwortiid 


— 


*) Noch bitterer drückte fi einige Tage ſpaͤter Briſſot aus. 
Anm. des Ueberſ. 
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we ſih bis zur Ankunft der Truppen ber Verbuͤndeten etwa ereigneten. _ 
fe ferderte fie auf, zu ihrer alten Treue zuruͤckzukehren. Er fügte fer: 
er binzu, daß bie Bewohner der Städte, melde es magten fidy zu ver- 
wien, zut Stelle und nad) der ganzen Strenge des Kriegsrechtes 
s Rebellen beftraft, und ihre Häufer niedergeriffen ober verbrannt mer: 
m fellten; daß die verbündeten Fürften, wenn die Stadt Paris den 
eig nicht in völlige Freiheit fege, und ihn mit ber ſchuldigen Chr: 
she nicht behandle, alte Mitglieber der gefeggebenden Verſammlung, 
: Departement: und Municipalcäthe, fo wie die Nationalgarde perföns 
) verantwortlid machten, um militairifh und ohne Hoffnung auf Bes 
digung gerichtet zu werden; daß endlich die Souveräne, wenn ber 
Waft der Zuilerieen verlegt oder geftürmt würde, entfchloffen waͤren, 
we fähredfiche und eremplarifhe Rache zu nehmen, Paris dem Militäre 
reis zu geben, und feinen Stein auf dem andern zu laffen. Anbrers 
ts verfprady er den Bewohnern von Paris, daß, wenn fie den Befeh⸗ 
ı ber Coalition ſchleunig nachkaͤmen, die verbündeten Fürften bei Lud⸗ 
3 XVI. Fürbitte einlegen würden, auf daß er ihnen ihre vielen und 
innigfaltigen Vergehen und Verbrechen verzeihe. 

Dieſes umpolitifche und prahlerifche Manifeft, welches die Pläne 
d Abfichten der Alliierten, Emigranten und des Hofes offen barlegte, 
' ganzes Volk mit beifpiellofer Verachtung behandelte, e8 mit Ruͤckkehr 
ter die alte Sklaverei und mit fummarifcher Beftrafung bedrohte, meil 
zewagt, ſich derfelben zu entreißen, erregte von einem Ende Frank: 
43 bis zum andern nur einen Schrei der Entrüftung, nur ein Ges 
de des Widerftandes. Won diefem Zeitpunfte an fann man mit 
ht die Ausfchweifungen und Greuel der franzöfifchen Revolution das 
m. Diefe Proflamation, der hochmüthige Ton, womit fie ihre bikta= 
iſchen Befehle ausſprach, das herrifche Recht, welches fie fich über 
ankteich und das menfchliche Geflecht überhaupt anmafte, und bie 
in ausgefprochenen, ſchrecklichen Drohungen, erbitterten die Keidenfchaften 
d erfchöpfte die Geduld der Franzoſen; der Gegenfag zwifchen dem, was 
bofften, und dem, momit man ihnen drohte, machte ihr Gehirn wir⸗ 
n, und fie fchlugen von nun an auf bas Gefpenft der Macht, mo 
demfeiben in greifbarer Geftalt begegneten, mit Abſcheu und Haß, ohne 
iteib und Schonung los. 

Die Gironde mwünfchte die Entthronung Ludwigs XVI. durch ein 
Hret der geſetzgebenden Berfammlung; die WBolksanführer, Danton, 
despierre, Camille = Desmoulins, Marat u. a. durch eine Infurrektion. 
e legtere Partei war die entfchloffenfte, und feste daher auch ihr Vor⸗ 
ben zuerft in das Werk. Schon am 26. Juli hätte es zum Ausbrus 
kemmen follen, Petion's Dazwiſchenkunft verhütete e8 aber. Am 
Auguft wurde in der gefeßgebenden Verfammlung der Vorſchlag ger 
ht, Lafayette in Anklagezuftand zu verfegen; er wurde zwar nad) 
er fangen und ftürmifchen Berathung verworfen, aber bas Volk zifchte 
& böhnte beim Heraustritt diejenigen Mitglieder aus, welche zu Las 
yette’6 Gunften geftimmt hatten. Am folgenden Tage erreichte bie 
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Gaͤhrung den hoͤchſten Grad. Die Section der Quinze Vingts erklärt 
daß, wenn bie Abfegung des Königs nicht noch denfelben Tag ausgefp: 
chen werden follte, um Mitternacht die Sturmglode erdröhnen, und «i 
allgemeine Erhebung des Volkes ftattfinden würde. Diefer Beſchluß wur 
den acht und vierzig Sectionen zugefandt, melde ihn mit Ausnah 
einer einzigen *), ſaͤmmtlich billigten. Der Maire, an melden fid) 
oefeggebende Verſammlung wandte, ließ diefer wiffen, daß er nid 
thun fönne, wenn das Volk entfchloffen fei, die Gewalt in feine ei 
nen Hände zu nehmen. Der Angriff der Tuilerieen war auf den 1 
Auguft feitgefest. 

Der Hof war von der Gefahr, in der er ſchwebte, benadhricht 
worden, und hatte feine WVertheidigungsmaßregeln getroffen. Das J 
nere des Pallaftes war von den Schmweizertruppen, acht bis neunhund 
an ber Zahl, Offizieren der aufgelösten Garde, und einer Anzahl v 
Edelleuten und Royaliſten befegt, welche ſich mit Säbeln und Pifte! 
bewaffnet hatten. Auch Mandat, der Commandant der Nationalgar 
hatte fich mit feinem Stab in die Tuilerien verfügt, und man ba 
Dethion holen laffen, um einen Bericht Uber den Zuftand von Paris 
geben, und zur Abwehr der Gewalt duch Gewalt zu ermächtigen. U 
Mitternacht fiel ein Kanonenfhuß, die Sturmglode erkfiang, und | 
Aufrührer verfammelten fih, und festen im Stadthaufe einen provi 
tifchen Gemeinderath ein. Inzwifhen zog die Nationalgarde nad d 
Zuilerieen, die, Artillerie befegte die Zugänge, und die Schweizer u 
Freiwilligen vertheidigten die inneren Gemaͤcher des Pallaftes. Die « 
feßgebende Verſammlung, durch die Sturmglode erfchredt, trat uni 
Dergniaud’3 DVorfig zufammen. Sie fandte nah) Petion, der | 
Schloſſe war, und befahl ihm, fi) auf feinen Poften zu begeben; kau 
tar er aber in dem Stadthaufe angefommen, fo verhaftete ihn der pı 
viforifche Gemeinderath, der diefen Tag feine andere Autorität gelten Li 
fen wollte als feine eigene. Auch forderte er Mandat, der nach einig 
Zögern kam, vor fi, befchuldigte ihn, den Truppen Befehl gegeb 
zu haben, auf das Volk zu feuern, und fandte ihn in das Gefüngt 
der Abtei, aber bei feinem Weggehen wurde er auf den Stufen t 
Stadthaufes getöbtet. An feine Stelle wurde fogleih Santerre zu 
Befehlshaber der Nationalgarde ernannt. 

Dadurch fah fich der Hof feiner fefteften Stüße beraubt. I 
Mationalgarde wollte ohne Mandat nichts unternehmen. Schon ! 
Anblid der Adeligen und Noyaliften hatte ihr Ekel eingeflößt, und Ma 
dat die Königin umfonft gebeten, diefe Leute fortzufchidien. „Rein 
antwortete aber die Königin zuͤrnend, „dieſe Herren find gefcı 
men, um uns zu vertheidigen, und wir zählen auf fie.” Uneinigt 
war alfo ſchon zwifchen die WVertheidiger des Pallaftes geſaͤet, als Lu 
wig XVI. um fünf Uhr des Morgens über fie Heerfhau hielt. | 
war von Madame Elifabeth, dem Dauphin und der Königin begleit 


N *) Die Filles-St. Thomas ober Lepelletier. 
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weder ihre öfterreichifche Lippe und mehr als fonft erhabene Adlernafe 
ein engemöhnlicy majeftätifches Anfehen gaben. Der König war aufers 
ordentüch niedergefchlagen, und die Aufnahme, die er bei den Zruppen 
Fand, zweifelhaft und entmuthigend. Einige riefen „Es lebe der König!“ 
wähend andere ſchtien: „Es lebe die Nation! es lebe Petion!” Mit 
den lauteften Bemweifen von Ergebenheit wurde er von den Bataillonen 
der Files: St. Thomas und Petits-Peres empfangen, welche längft der 
Terraffe dicht am Schloffe aufgeftellt waren. Als eben der König durch 
Im Garten ging, um den Poften des Pont: Tournant zu befuchen, 
frieen ihm die neuerrichteten Gompagnieen der Pikenträger „Nieder mit 
dem Veto! Mieder mit dem Verraͤther!“ entgegen, verließen ihren Po« 
fm, und richteten ihre Kanonen gegen die Tuilerien. Zwei andere Bas 
frilfene die in den inneren Höfen aufgeftellt waren, folgten ihrem Bei: 
fpiete, ftellten fih auf dem Karroufelplage auf, und beobachteten eine 
feindliche Haltung. Als der König in den Pallaft zurücdkehrte, war er 
bag und verftört, und die Königin rief aus: „Alles ift verloren! dieſe 
unfelige Revue hat und mehr Schaden als Nugen gethan!“ 

Waͤhrend dies in den Zuilerien vorging, rüdten die Aufrührer, wels 
&: die Nacht benugt hatten, um das Arfenal aufzubrehen und Waffen 
zu vertheilen, in mehreren Kolonnen an. Die der Vorftadt St. Antoine, 
15000 Mann ſtark, und die der Vorftadt St. Marcenu, aus 5000 
Rann beftehend, hatten ihren Marſch ungefähr um fechs Uhr des Mor: 
gr: angetreten. Die Scyaaren wuchſen mit jedem Augenblide an. Die 
Morfeiller und Bretagner, welche ihre Vorhut bildeten, zogen die Straße 
Er. Henore entlang, ftellten fid) auf dem Karroufelplage in Schlachtord⸗ 
min auf, und richteten ihre Kanonen gegen das Schloß. Der Syndi⸗ 
fus Möbderer redete fie an, und forderte fie auf, auseinander zu gehen, 
aber Kanonenfhüffe waren die Antwort. Da er fah, daß das Volk 
almthalben Here fei, Eehrte er eilig und mit großem Zagen in den Pal- 
kit zurüd. Der König berieth fidy mit der Königin und den Miniftern. 
Sur; zuvor war. ein Municipalbeamter eingetreten, und hatte die Annaͤ— 
derung der Infurgenten gemeldet. „Was will das Volk?’ fragte der 
Eirgelbewahrer Soly. „Die Abdankung,” erwiederte der Beamtete. „So 
möge die gefeggebende Verfammlung fie ausfprechen!‘ verfegte der Mi— 
after. „Uber was wird nad diefer Abdankung kommen?“ fragte die 
Kinisin.. Der Bote neigte fein Haupt und ſchwieg. In demfelben 
Augenblide trat Möderer ein, und vollendete die Beftürzung des Hofes, 
nem er erklärte, daß die Gefahr den höchften Punkt erreicht habe, 
de Menge durchaus nicht zu zügeln fei, und daß dem Könige und der 
Krisen Familie feine andere Rettung bleibe, als fi) in den Schooß 
der grfesgebenden Verfammlung zu flüchten. Die Königin verwarf ans 
fangs diefen Math mit der Auferften Entrüftung. „Lieber will ich mich,‘ 
fie aus, an die Winde des Pallaftes nageln laffen, als ihn verlafs 
en" Dann reichte fie dem Könige ein Piftol, und fagte: „Jetzt if 
die Zeit gefommen, ſich zu zeigen, mein Herr!” Der König antwortete 
rf diefe leidenfhaftlihe Aufforderung nicht; Roͤderer ſchlug ſich abers 
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mals in bas Mittel, und berebete Ihn, fich in den Sigungsfaal ber 
feggebenden Berfammlung zu flüchten. Er entließ feine Minifter und 
anmefenden Edelleute mit den Worten: ,, Meine Herren, hier giebt 
nichts mehr zu thun,“ und zog mit feiner Samilie und einigen Perfor 
feines Haushaltes zwifhen einem Spalier von Schweigen und ber X 
taillone von Petits⸗ Peres.und Filles » St. Thomas duch den Garten 
Uber bei der Porte des Feuillans vertrat ihm eine unermeßlihe Vol 
menge den Meg, und er erreichte nur mit Mühe und Noth, den Belei 
gungen, Drohungen und Befhimpfungen des Pöbels ausgefegt, die B 
fammlung. j | 

Diefes Ergebniß war himmelmweit von dem verfchieben, welches bu: 
das Manifeft des Herzogs von Braunfchmweig hätte herbeigeführt wert 
follen ; fchreiend war der Gegenfag zwifchen den darin ‚erhobenen Anfpı 
en, und den Unmlrdigkeiten, die ber König nun von dem elendeften G 
findel dulden mußte: der unglüdlihe Monardy mußte den Kelch t 
MWiderwärtigkeiten bis auf die Hefen leeren. Nachdem er in den Saal t 
gefeggebenden Verſammlung eingetreten war, fagte er: „Meine Derr: 
ic bin hieher gefommen, um ein großes Verbrechen zu verhindern. X 
Ihrer Mitte werde ich mid) und meine Familie ftets in Sicherheit gla 
ben." — „Sire“, erwiederte Vergniaud, welcher den Vorſitz führ 
Sie können fih auf die Feftigkeit der Verſammlung verlaffen, denn 
hat geſchworen, die Rechte des Volkes und die conftituirten Behörden & 
in den Tod zu vertheidigen.” Der König nahm zuerft neben dem Pı 
fidenten Pag; als jedoch Chabot bemerkte, daß es für die Verſammlu 
unmöglich wäre in Gegenwart des Königs zu berathen, verfügte er fi 
mit feiner Familie in die Loge bes Gefchwindfchreibers, welche ſich Hin: 
bem Präfidentenftuhle befand, und von wo aus er Alles, was vorgin 
fehen und hören Eonnte, 


Nachdem der Monardy die Zuilerieen verlaffen hatte, gab es eiger 
lich Keinen Grund fie noch anzugreifen; allein die Feinde ſtanden einm 
einander gegenüber, und es erfolgte ein wirthender Kampf. Die Patriot 
aus der Bretagne und von Marfeille hatten fi unter Anführumng | 
ned Dffizierd und Freundes Danton’s, Namend Weflermann, ein 
Meg in die Höfe des Pallaftes gebahnt, wo fich die Kanoniere, die bi 
geftellt waren um fie zuruͤckzuweiſen, mit ihnen vereinigten. Anfan 
warfen die Schweizer ihre Patronen zum Zeichen der Freundſchaft zu d 
Senftern hinaus, als aber die Infurgenten in das Innere des Pallaſt 
drangen, entftand ein Bank, die Schweizer gaben Feuer, welches wir 
Leute tödtete, und zerftreute fie für einen Augenblick. Bald aber keh 
ten die Marſeiller uud Bretagner zuruͤck, griffen die Schweizer mit d 
Kanonen an, umtingten fie, und hieben fie in Stüde. Es war ni 


*) Die gefeßgebende Verfammlung hielt ihre Gigungen fin einer großen Rai 
Thule, welche damals zwifchen dem Vendome-Platze und dem Thore des Gart 
der Zuilerien ftand, und gegen bie jegige Rue Gaftiglione Front machte. D 
Garten felbft war mit einem Gitter, fondern mit einer Mauer umgeben. , 
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line ein Kampf fondern ein Gemegel, und die Infurgenten Überliegen 
a in Schloffe allen erdenklichen Ausſchweifungen. 

Die gefeggebende Verſammlung befand ſich inzwiſchen in einem 
Sufande der Angft und Beforgnif. Der Kanonendonner wurde lebhafz 
0 und einen Augenblid fchien der Ausgang zweifelhaft. Endlich hörte 
mom das Volk außen „Sieg! Sieg!‘ fchreien, und das Schidfal der 
Domehie war entfchieden. Bald trat eine Deputation der neuen Mus 
Bopalität ein, und verlangte die Abfegung Ludwigs XVI. Unzählige 
re Drputationen folgten nad, die Verfammlung wagte ed jedoch nicht, 
Ki Derantwortlichkeit eines ſolchen Schritte® auf ſich zu nehmen, fondern 
Dersmiaud beftieg im Namen der Comiffion der Zwölf die Tribüne, und 
ing die Berufung neuer Nationalverfammlung, die Entlaffung der Mis 
Der, und die Sufpenfion des Könige von Ausübung feiner Gewalt 
vor. Diele Anträge wurden einftimmig genehmigt. Die vorigen aus Gi⸗ 
vondilten beitehenden Minifter wurden wieder zum Amte berufen, die bes 
Uchtigten Dekrete wurden in Vollzug gefegt, Kommiffäre an die Armeen 

aubt, um fie zu beruhigen, und Ludwig XVI, welchem zuerft das 
ung zur Wohnung angerwiefen worden war, von ber furchtbaren 
Snerföhnlihen Commun als Gefangener in dem Tempel geſchafft *). 
Or 23. September war zur Eröffnung der neuen auferordentlichen Vers 
Er und zue Entſcheidung über das Schidfal der Monarchie feſt⸗ 


Die Departements? und aud) die Armee im Allgemeinen gaben ber 
Orinderung in der Regierung ihren Beifall. Nur Lafayette verfuchte 
m Ösgenbewegung, und hoffte den König mittelft der dreißigtauſend 
Tann, die feinem Befehle untergeben worden waren, toieder auf dem 
Sem zu fegen. Zu diefem Zwecke traf er mit der Municipalität von 

‚wo er fein Hauptquartier hatte, und mit dem Direktorium des 

ts der Ardennen die erforderlichen Masregein. Er bemächtigte 

der drei Kommiffäre, die zu feiner Armee gefendet worden waren, 
int, Antonelle und Peraldi, und fegte fie im Thurme von Seban 
Während er feine ſchlecht eingeleiteten Pläne verfolgte, gleid) 

© lebte man im tiefiten Frieden, war die feindliche Armee von Koblenz 
Mi die Mofel hinangegangen und näherte fid) den Gränzen. Die fran⸗ 
pen waren in diefer Außerften Gefahr bei weiten mehr ges 

fit, einen wirklichen Feind zuruͤckzuſchlagen, als für eine Gonftitution, 
Die Snfapette fie träumte, zu fechten. Luckner, der anfangs mit Las 
einverftanden war, verließ ihn, und der Letztere uͤberzeugte fich von 
igfeit, der Gewalt der Umftände zu weichen. Er verließ in 

tung Bureau =de:Puffy’s, Latour: Maubourg’s und Alerander Las 
meth'6 die Armee und fuchte fi) durch die feindlichen Vorpoften zu fchleis 
ben, um nach Amerika, feinem Adoptivvaterlande zu flüchten. Er wurde 
Pod) von den Defterreihern entdedt, und als Kriegsgefangener zuerſt 


. . . (1) ” fte en 
ben Unter dem nichtigen Vorwande, daß fie fonft nicht fuͤr hier van? 
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nah Magdeburg, und dann auf die Feftung Ollmuͤtz gebracht. MW 
rend feiner vierjährigen und firengen Einkerkerung, in welcher er die bi 
teften Entbehrungen dulden mußte, ohne je etwas über das Schidfal u 
die Lage feines Vaterlandes zu erfahren, zeigte er die unerfchütterlich 
Standhaftigkeit, und weigerte ſich beharrlich feine Freiheit um den P 
des Widerrufs feiner Grundfäge in Betreff einer ihm heilig geworden 
Sache zu verkaufen. Charaktere, wie es der feinige war, milde, lieber 
würdig, offen, redlich, find beffer geeignet, die Streiche der willkuͤrlich 
Gewalt zu dulden, als jenen harten und verzweifelten Kampf aus; 
fechten, um über diefelbe zu triumphiren. An ihnen ift es, fo zu ba 
dein nnd fo zu fühlen, wie es in Betreff ihrer eigenen Perfonen män 
lih und edel ift: aber indem fie duch das Beifpiel deffen, was re 
ift, ihren Gegnern Scham einzuflößen glauben, fallen fie als Opfer ib: 
eigenen Aufrichtigkeit und Mäßigung; fchlehten Menfchen bleibt es da 
vorbehalten, das Werk zu vollenden, welches gute begonnen haben! 
Die Volkspartei, welche den zehnten Auguft herbeigeführt hatte, l 
in ihren verwegenen Plänen nicht nad. - Nachdem fie die Ueberbringu 
Ludwigs XVI, in dem Tempel bewirkt hatte, begann fie die Natur all 
Könige und alle Zeichen der Eöniglichen Würde zu vernichten ; das Gefeg, w 
ches ein gewiſſes Vermögen vorſchrieb, um alle Staatsbürgerrechte ausüben | 
£önnen, wurde abgefchafftz auch beftand fie auf die Einfegung eines a 
ferordentlichen Gerichtshofes, um die Verſchwoͤrer vom 16. Augı 
d. h. diejenigen zu richten, welche bei der Volköverfchwörung diefes T 
ges Miderftand geleiftet hatten. So pflegt die Macht ftets Namen 
gebrauchen, wie es ihr beliebt! Diefes Zribunal faß und verurtheilte 
nige wenige Perfonen zum Tode, aber es ging zu langfam und zu form 
zu Werke, um die Commune zufriebenzuftellen, welche Juftiz im grof 
Mafftabe wollte, und fich mit Eeinen halben Maßregeln begnügte. 7 
der Spige der Commune ftanden Marat, Panis, Sergent, Duplain, ® 
fant, Lefort, Jourdeuil, Gollot=d’Herbois, Billaud-Varennes, Talli 
und andere: das eigentliche Haupt derſelben war aber unbeſtritten Dante 
welhen man den Mirabeau des Pöbels genannt hat: — ein wahrer | 
gant an Much, Wuchs und Stimme, deffen Worte wie der Dom 
über die lärmendften Verfammlungen hinrollten. Seine Kraft flieg mit | 
Gefahr, und gleich unzugänglic für Furcht wie für Neue, fchleuderte 
den Donnerfeil der Volksrache gegen die Feinde der Revolution, und rett 
infofern fein Vaterland durch fchredlihe Maßregeln, in einer fchrediid 
Zage: aber eben fo ohne Bosheit*) als ohne Grundfäge verſank er, 
wie der Streich geführt war, wieder in Unthätigfeit und Gedankenlof 
feit, und fiel als der Märtyrer derjenigen, welche aus nicht fo leicht 


*) Er fehonte aller, die fich perföntich an ihn wandten; und rettete aus eigen 
Antrieb das Leben Düpont’s, Barnave's und Karl Lameth's jener perföntid 
Gegner, indem er fie noch zur rechten Zeit aus dem Kerker herauslic. Es moi 
Robespierres Graufamkeit nody mehr anfporren, zu zeigen, daß er gegen jede fol 
Schwäche oder Hochherzigkeit gepanzert wäre. 
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dr Braufamkeie oder bigotierem Glauben in das Verbrechen bie 
junahme zu Schreden und Gemaltthätigkeit, die er als vorübers 
D Mofregel der Nothwendigkeit empfohlen hatte, in ein bleibendes 
nsöipftem zu verwandeln ftrebten. Er war die große Zriebfeder 

fendes vom zehnten Auguft; während diefer ganzen Naht war 
Bm Sektionen zu ben Kafernen ber Marfeillaifen und Bretagner, 

en Muth aufzufrifhen, und von diefen wieder zurüd nad den. 
em auf dem Wege gewefen und ftürzte durch einen Eifer und eine 
ht, die das Ziel mit Feftigkeit im Auge hat, und an Hilfsquellen 
it, einen Thron, welcher der Stein des Anftoßes der Re: 
ion amd der Vereinigungspunft ihrer Gegner geworden war. 

Die Preußen zogen auch ihrerfeits dem Ziele entgegen, und über: 
Am mach einem Marſch von zwanzig Tagen die Gränzen. Die 
m wer Sedan war ohne Anführer und außer Stande, fo überleges 
amd teefflich disciplinieten Streitkräften zu mwiderftehen. Longwy wurde 
20. Auguft eingefhloffen, und am 24. bombardirt und genommen. 
SS langten die Alliirten vor Verdun an, und begannen es zu boms 
a; war diefer Plag einmal genommen, fo ftand ber Weg nad 
den Alirten offen. Die Bewohner von Paris wurden in die dus 
üesung verfegt. * Der Vollziehungsrath welcher aus den Mies 
| ‚ wurde vor das Gomite der Vertheidigung des Landes ges 
=, um über die zu treffenden Maßregeln zu berathen. Da war es, 
Omen, indem er alle die alltäglichen Vertheidigungsmittel, welche 
uam worden waren, vertwarf, den Knoten und damit zugleich bie 
Ketten, die man für Frankreich bereitete, mit den Worten zerhieb: 
Dit faire peur aux royalistes!“* Und als der Ausfhuß vor dem 
om Inhalt, den er nur zu mohl begriff, zuruͤckſchauderte, wieder⸗ 
Dinton: „Da, ich fage Euch, wir müffen den Royaliften Furcht 
“ YAusdem Munde waren die Worte, und die fchredliche Erfuͤl— 
Slate ihnen nah. Danton beriech ſich mit der Commune über bie 
der Ausführung. Hausdurchſuchungen wurden vorgenommen, und 
Fo Menge widerfpenftiger Priefter, Adeliger, und anderer ihrer Ges 
IM wegen verdächtigen Perfonen in bie Gefängniffe der Abtei, 
me und la Force gefperrt. In der Nacht vom erften auf ben 
(1792) langte die Nachricht von der Einnahme von 
am, und die Commun benußgte die namenlofe Spannung ber 
n Zucht und Erwartung, um ihren Plan auszuführen; die 
© erdröhnte, die Trommeln wurden gefchlagen, bie Barrieren 

% and drei Tage hindurch floß in den Gefängniffen das Blut 
m. Wenige diefer dem Untergange geweihten Unglüdlichen ents 
. Deeihundert der verzweifeltften und entartetften Menfchen der 
N errichteten das Henkeramt, und die Mitglieder der Comes 
m zu, und führten mit ruhiger, unnachgiebiger Strenge die 
Idee Rache und fummarifchen Beſtrafung, welche fo laut verfüns 
war, gegen das Haupt derjenigen aus, bie dazu gerathen hatten; 
Schlachtopfer einer auscottenden Profcription waren 

8 
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in deren mwuthentbrennte Wollftreder verwandelt worden. Furcht, St 
Rache, hatten die Seiten gewechſelt. Das Volk wurde aus zahmen 
reißende Thiere verwandelt. Der verächtlichfte und niedrigfte Aus 
des menfchlichen Gefchlechts, Rumpenfammiler, Hundefchneider, Diebe | 
Bettler, ftanden dem ftolzen Edlen, dem würdevollen Präfaten, dem feinen $ 
ling gegenüber, und zeigten nun, ba ihre Rache gekommen war, den Gru 
eben fo wenig Mitleid, als diefe vordem ihnen gezeigt hatten! Umfi 
verfuchten e8 die Minifter, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, denn | 
Hände waren gebunden. Die fchredlihe Commun entfchied alles di 
einen Wink; der Pöbel nahm entweder Theil an dem, was verging, ı 
gaffte; die Soldaten, welche die Gefängniffe bewachten, wagten 
nicht, die Mörder zu hindern; während alle Andere ſich BE eine M 
nung auszudrüden fcheuten, um nicht etwa felbft die Zahl der Schta 
opfer zu vermehren. in allgemeines Gefühl des Schredens, M 
trauensd und Rachedurftes hatte das Volk ergriffen, und die Comm 
machte demfelben durch Gemwaltthätigkeit und Blutvergießen Luft. X 
Andere ſchien eitel und unzeitig. 

Dies war der eigentliche Anfang der Schredensperiobde, ı 
wir haben bereits gezeigt, was die Veranlaffung dazu gewefen ift. | 
fo großes Uebel fie auch in jeder Beziehung war, feste doch vielleicht | 
fie Frankreich in den Stand, dem Sturme die Spike zu bieten. I 
foll nicht weniger als ein Compliment gegen Frankreich oder die Sd 
dengzeit fein. Hier handelt es fih nur um die Wahrheit. Keinem 
beren Lande in der Melt wäre jene Zeit nothwendig geweſen, aber w 
die alte Regierung Frankreich gemacht hatte, als ſolches mußte es 
zeigen, um bie Feſſeln abzufchütteln. Frankreich bedurfte Muth, um 
äußeren Gefahr zu begegnen, es bedurfte Feftigkeit in Befolgung ger 
fer Grundfäge. Aber auf eine edle, männliche Weife befaß e8 mi 
jenen noch bdiefe, fie mußten daher um jeden Preis erzwungen und 
kauft werden. Bei einem großen Wolke reiht die Gefahr hin, um 
nen Muth zu mweden; einem freien Volke genügt die Liebe zur Freit 
um frei zu fein. In England würden taufend Feinde nur eben 
viele Kämpfer erwecken, um fich mit ihnen zu meffen. Aber in Fra 
reich bringe die Auferfte Gefahr nur einen entfprechenden Grad 
Furcht hervor, außer es gelingt den Sranzofen, Anderen eine noch groͤ 
Sucht einzujagen. Nachdem fie den Royaliften in den Gefängni 
die Kehle abgefchnitten hatten, betrachteten fie diefelben als arme Mid 
ſich felbft aber als Helden, und gewannen dadurch ben nöthigen M 
um ihnen im Felde die Spige zu bieten. in Gemesel war daher 
nothmwendige Vorfpiel zum Siege, um ihren Muth dadurch, daß fie | 
Grauſamkeit und Rache an einer leichteren Beute fättigten, fo empor 
[hrauben, daß fie im Stande waren gegen eine ganze Schaar von fei 
lichen Mächten anzufämpfen. Die ift weniger eine Folge natürlicher W 
beit, als vielmehr der mweibifhen MWeichlichEeit ihres Character, Die « 
fteren Zugenden find ihnen nicht angeboten, und Eönnen nur in den 
Berften Fällen und durch die heftigften Mittel erzwungen werden. 
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can ſtarken Enthufiasmus zu erzeugen, oder rege zu halten, ift in Frank 
reich ein dramatiſcher Knalleffeft nothwendig. Die Freiheit muß ihre 
er, ihre Blumenkraͤnze, ihre Altäre haben, und wenn diefe nicht mehr 
bineihen, ihre tragifhe Bühne, Schaffotte, Dolche, die Guillotine. Sonft 
nimmt das Intereſſe bald ab, und die Sranzofen werden der Freiheit in einem 
Menzte müde. Aber man gebe ihnen Aufregung, und nichts ift vorhanden, daß 
fie unter ihrem Antriebe aufhielte: nichts ift ihnen dann zu erhaben und 
Schts zu niedrig, und die Verwandlung eines Gefingniffes in eine Schlaͤch— 
terbant, oder ein blutiges Haupt auf einer langen Stange zu Ehren ber 
Freiheit umhergetragen, thut mehr um die Sranzofen an fie zu feffeln, als 
«les Gute, das fie in allen Jahrhunderten für zahlloſe Millionen von 
Nenſchen bewirken Eann. 

Die Revolutionäre hatten num die Scheide hinweg geworfen, und ber 
Sieg war die einzige Hoffnung, Verzeihung zu erhalten; fhon die Ver: 
zweiflung, wenn auch fonft nichts, mußte ihnen Kraft und Feftigkeit geben. 
Ale waffenfähigen Bürger wurden auf dem Marsfelde in die Liften ein= 
getragen, und im September zum Heere gefendet. Die größte Schwie— 
tigkeit lag in der Wahl eines Feldheren. Kellermann, welcher Ludner’s 
Nachfolger war, Cuftine, Biron, Labourbonnaie, waren zwar fehr wohl 
‚u Unterfommandanten geeignet, befaßen aber nicht die erforderlichen Ei: 
smfhaften, um eine fo ausgedehnte Dperationglinie, wie diejenige, von 
weiher Frankreichs Schiefal abhing, zu leiten. Dumouriez allein hatte 
ns dazu gehörige Zalent, aber es fehlte ihm da3 Vertrauen der patriotis 
(hen Partei: da indeffen fonft Niemand ber Criſis gewachſen war, ers 
nannte ihn der Vollziehungsrath zum Oberbefehlshaber der Mofelarmee. 

Dumouriez begab ſich fogleih aus dem Lager von Maulde nad) 
jenem zu Sedan. Er berief zwar einen Kriegsrath, führte aber gegen ben 
enkimmigen Math, bis Chalons oder Rheims an der Marne zurüd 
ju gehen, feinen Plan aus, fih im Walde von Argone, durdy welchen 
ber Feind auf feinem Wege nad Paris mußte, aufzuftellen. Durch 
einem kuͤhnen und fchnellen Marfcy gelang es ihm, den einen Ausgang 
des Waldes mit ungefähr 20,000 Mann unter feinem und des Gene— 
13 Dillon Befehl zu befegen. Von hier aus fhrieb er an den Krieges 
winifter Servan: „Verdun ift eingenommen; ic) erwarte die Preußen. 
Das Pager von Grandpre und jenes von Islettes find die Thermopylen 
son Frankreich; ich werde aber giüdlicher fein als Leonidas. Das ift 
aleniſch und geiftreih, aber auch zugleich ein Beiſpiel der ſchwachen 
Seite der Phantafie der Franzoſen, ſich immer und immer mit den 
Iren in Paratelle ftellen zu wollen. Die Griehen und Römer waren 
von Natur aus groß, oder weil fie die Umftände, im welche fie verfegt 
wurden, trefflichft zu benligen verftanden, nicht aber aus der eitlen Affek— 
tatien, einem andern Volke zu gleichen. Der franzöfifhe Deroismus 
dagegen bedarf ſtets einen hiftorifchen Metapher. 

In jener Stellung fonnte Dumouriez mit Ruhe den Zeind und 

de Ankunfe feiner Verftärtungen erwarten. Beurnonville hatte Befehl 

ha mit 9000, Duval mit 7000, und Kelfermann von Meg aus mit 
8* 
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22,000 Mann zu Hülfe zu kommen. Diefe follten fidy mit ihm Mit 
Septembers vereinigen, es Fam daher Alles darauf an, Zeit zu gewinneı 
Sindeffen hatte er e8 doc veradfaumt, die Päffe von Chene-Populer 
und Croix⸗au⸗Bois gehörig zu befegen. Die Preußen bemädtigten fir 
derfelben, und hätten ihn beinahe in dem Lager von Grandpre eing 
ſchloſſen uud gezwungen die Waffen niederzufegen. In der Nacht vor 
14. brach er aber auf, ging über die Aisne, und nahm eine Stellun 
bei St. Mennehould. Er hatte bereits den Zug der Preußen burd 
den Wald von Argone verzögert, die Jahreszeit wurde immer fchlechter un 
ſchlechter, feine Truppen gemöhnten ſich jeden Tag mehr an Krieg un 
Strapazen, und nachdem fi Beurnonville und Kellermann am 17 
September mit ihm vereinigt hatten, zähfte die franzöfifhe Arme 
70,000 Streiter. Das preußifche Heer war den Bewegungen Dumou 
tiez’ regelmäßig gefolgt. Am 20. griff e8 Kellermann bei Valmy ii 
ber Hoffnung an, den Franzofen den Ruͤckzug nad) Chalons abzufchnei 
den. Eine lebhafte Kanonade begann von beiden Seiten. Die Preuße 
fchoben ihre Deeresfäulen gegen die Höhen von Valmy vor, um fie zı 
nehmen. Aber auch Kellermann hatte feine Infanterie in Maffen for 
mirt, und ihr eingefchärft, nicht zu feuern, fondern das Heranrüden 
des Zeindes zu erwarten, um mit dem Bajonnette anzugreifen. 3ı 
gleicher Zeit erfcholl der Ruf „Es lebe die Nation!” von einer Pini 
zur andern, und machte auf die Preußen feinen geringern Eindrud alı 
ihre fefte und furchtlofe Haltung. Der Herzog von Braunſchweig lie) 
feine Battaillone zurücdziehen, und obſchon ſich fpäter die Defterreiche 
wieder in Ordnung aufftellten, blieb doc das Gluͤck des Tages der Re 
volutionsarmee, und diefer Eleine Erfolg brachte auf die Truppen unl 
auf die Öffentliche Meinung in Frankreich alle Wirkungen des entfchei 
dendften Sieges hervor *). 

Bon diefem Zeitpunkte an batirt fi) die Entmuthigung und be 
nachherige Rüdzug des Feindes. Die Emigranten hatten fi) den Marfd 
nad) Paris als einen militairifchen Spaziergang vorgeftellt. Die Preußen 
hatten feine Magazine, Eeine Lebensmittel und ftatt eines offenen Rande: 
fließen fie Tag für 'Zag auf eine immer hartnädiger werdende Verthei 
digung; die Straßen waren durch den häufigen Regen verdorben worden 
die Soldaten mußten bis über die Kniee in Schlamm waten, und da 
ſchlechte Waffer und ungemahlene Korn, das ihnen zur Nahrung bient: 
erzeugte die verheerenditen Krankheiten, In der Beforgniß, feine ganz, 
Armee zu verlieren, rieth dee Herzog von Braunfchweig trog der Gegen 
meinung des Königs von Preußen und der Emigranten zum Ruͤckzuge 
Unterhandlungen wurden eröffnet, tmorin man bloß auf die Wieberein 
fegung des Königs auf den Thron beharete: inzwifchen war aber bei 


*) Fünfundziwan ig Jahr fpäter, als Freiheit, Unabhängigkeit, Ruhm 
Alles, bis auf die Erinnerung an die Vergangenheit geflohen waren, verorb 


u Kellermann, daß fein Herz auf bem Schlachtfelde von Valmy begrabeı 
werbe, 
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Natiemalfonvent zufammen getreten, unb hatte bie Republik proffamirt, 
und der Vollziehungsrath antwortete, daß die franzöfifche Republik auf 
feige Vergleichsvorfchläge hören Eönne, bevor der Feind nicht das Gebiet 
Zunkreihs geräumt hätte. Die Preußen, melde in ihrem Ruͤckzuge 
zuteilm von SKellermann beläftigt wurden, gingen gegen Ende DE: 
tetets 1792 bei Koblenz Über den Rhein zurüd. Die Franzoſen nah: 
men wieder von Verdun und Longwy Befig, und Dumouriez reiſte nach Paris, 
um feinen Sieg zu genießen, und die Maßregeln zum Einfall in die Nieder: 
iande zuverabreden. Ueberall waren die Franzofen in diefem Feldzuge glücklich 
gevefen. In Slandern wurde der Herzog von Sachſen⸗Teſchen gezwun— 
gen, bie Belagerung von Pille nad) einem heftigen fiebentägigen Bom: 
burdement aufzuheben; Guftine hatte Trier, Speyer und Mainz einges 
genemmen; an den Alpen war General Montesquiou in Savoyen, und 
General Anfelm in die Graffhaft Nizza eingedrungen. Die franzöfifchen 
Armeen, allenthalben vom Erfolge begünftigt, hatten die Offenſive era 
sriffen und die Revolution war für diesmal gerettet. 





Sechſtes Kapitel 


Der Nationallonvent. 


Der Nationaltonvent trat am 20. September 1792 zufammen, 
und eröffnete feine Berathſchlagungen am 21. Sn feiner erften Sigung 
ſchaffte er bie Eönigliche Würde ab, proflamirte die Republik, und begann 
von diefem Tage an eine neue Zeitrechnung. Als hätte er nicht genug 
iufere Feinde zu bekämpfen, war er vom Anfange an in zwei Par: 
tim, die Gironde und den Berg getheilt, die ſich gegenfeitig mit unauf: 
Nefiher Wuth angriffen. Robespierre war bie Hauptzielfcheibe der 
Infiagen der gemäßigften Partei, melde feine tyrannifche Herrfchaft 
weeusfah, und ihm größtentheild die Meseleien des 2. und 3. Septem⸗ 
ber zuſchtieb. Da Mobespierre behauptet hatte, daß es Niemand wage 
Sa in das Angefiht anzuklagen, näherte fih eine hohe, magere Geftalt 
mit baffem Antlige von der anderen Geite des Saals, flieg auf bie 
Tefe, und fagte mit tiefer, Elangreicher Stimme: „C’est moi qui t'ac- 
cuse, Robespierre !‘* (Sch bin es, der dich anklagt, Robespierre) Er 
verbreitete ſich dann mit der größten Bitterfeit über die geheimen Pläne 
Robespierre 3, feine niedrige Schmeichelei des Wolke, feinen An: 
teil an den Megeleien in den Gefängniffen, und rechtfertigte die Freunde 
dr Revolution und die Bewohner von Paris im Allgemeinen, melde, 
wie er ſich ausdrüdte, ihre Feinde zurücdzutreiben wüßten, ohne biejeni- 
sen zu ermorden, die fich in ihrer Gewalt befänden. „Ganz Paris war 
em 10, Auguft vor den Zuilerien und nahm an den Ereigniffen und 
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Gefühlen diefes Tages Antheil. Nur an 400 Perfonen, vom ftupiden Scht 
den hingezogen, fah man vor den Gefängniffen am 2.und 3. September, waͤ 
rend drinnen die Hälfte diefer Zahl ihr blutiges Tagewerk vollbrachte.“ Dar 
wandte er ſich gegen NRobespierre, warf ihm feine Mitfhuld an de 
vergoffenen Blute und feinen unerfättlihen Durft nad) mehr vor, un 
wiederholte vor jeder Paufe bie emphatifhen Worte: „C’est moi q 
t’accuse, Robespierre!‘* Das war der berühmte Louvet, welcher fpät 
gerichtet wurde und eine fo intereffante Befchreibung feiner eigenen ur 
der Leiden feiner Partei in feinen Memoiren über jene Zeit niederlegte, 

Nobespierre wurde von dem Konvent und feinen eigenen Anhänger 
gefhügt, und die ganze Wucht der Anklage fiel auf Marat, der vı 
den Schranken der Verfammlung erfhien, um ſich zu vertheidigen. € 
hatte in feinem Sournale „der Volksfreund“ Diktatur ur 
Mord als eine VBürgertugend empfohlen, und jeßt erklärte er unt 
lautem Gefchrei der Mifbilligung der über feine Verwegenheit verfteine 
ten Zuhörer offen, wie er darüber dachte. Er war weniger Heuchler a 
Mobespierre, hatte Feine ferneren Pläne, und verbarg feine Grundfät 
nicht nur nicht, fondern rechnete es fi) zum Verdienſte an, fie ir 
fhlimmften Lichte darzuftellen. Es gab Feine Gräßlichkeit, welche ı 
nicht aus angeborner Düfterheit des Gemüthes in feinem eigenfinnige 
Dogmatismus als recht zu erkennen, und ohne Erröthen Anderen, dene 
es eben fo fehr an Befcheidenheit und Klugheit fehlte, vorzupredigen, im Stant 
war. Andere fanden größeres Vergnügen an wirklichem Blutvergiefen, abı 
keiner hatte ein fo uneigennügiges und unerfchrodenes Vertrauen in db 
Theorie deffelben. Marat kann an die Spige einer Klaffe geftellt we 
den, die zu allen Zeiten eriftirt, wenn fie gleih nur in Zeiten der G 
waltthat und Revolution hervertritt; jene Menſchen nämlich, welche obı 
natürlihe Empfindlichkeit, ja felbft ohne ftarke Keidenfchaften die Narr: 
jedes nichtswuͤrdigen Paradorons find, das ihrem Durfte nad) geiftig 
Macht fhmeichelt; welche das Verbrechen in einem Codex fammeln, ur 
Schlußfolgerungen, wobei ſich Anderen die Haare zu Berge firäube 
nicht nur mit der größten Ruhe nnd Faffung, fondern audy mit be 
firahlenden Eifer und Geifte des Profelytismus ziehen, weldye die Mä 
tyrer des Chriftenthums ausgezeichnet hat. Es ift keinen Zweifel unte 
worfen, dag Marat fi) als den Apoftel der Freiheit betrachtete; und 
unleugbarer er Unrecht hatte, für defto untrüglicher hielt er ſich ſelbſ 
ja gerade die Heftigkeit und Herbheit feiner Meinungen machte, daß 
in feiner Ueberzeugung immer -tiefer murzelten, und der Umftand, di 
jeder Andere gegen ihm war, bewies ihm nur feine unendliche Ueberlege: 
heit über den Reſt der Menfchen, und feigerte feine angeborne Trotzi 
feit zum wahnfinnigften Fanatismus. Gekraͤnkte Eitelkeit trug gleichfal 
bei, feine urfprüngliche Eränklihe Anlage auszubilden. Ausfchweifen 
Paradoren find in der Regel die Zuflucht der Verſtandesmittelmaͤßigke 
fo wie bombaftifhe Metaphern das Zeichen einer Falten Phantafie fin 
Diefe Art theoretifcher und unentgeldliber Barbarei, durch welche fi 
Marat auszuzeichnen fuchte, erweckte vielleicht mehr Feinde, und empoͤ 
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das allgemeine Gefühl mehr, als die größten wirklichen Ausfchweifungen 
der Leidenſchaft und Grauſamkeit; denn wie fehr wir auch, diefe legtern 
beflagen und über fie fehaudern, find fie doch auf die individuelle That 
beſctaͤnkt, machen unfern Glauben an die Tugend nicht wanfen, und 
bewirken nicht, daß wir uns bei tieferem Nachdenken felbft verabfcheuen. 
Andrerfeit3 regt ſich in jedem Gemüthe ein unendlicher Abfcheu und eine zorn= 
vele Entrüftung gegen das, mas ber moralifchen Ordnung der Welt 
nen Flecken und eine Befhuldigung aufheftet. Angetrieben vom Enz 
Hufiasmus beleidigter Tugend und dem Haffe gegen die Lehren Marats 
trug die fchöne und hochherzige Charlotte Corday einen Doldy ald einen 
Zauber aegen bie Anftedung einer fo empörenden Sophifterei in ihrem 
Dufen, und benuste endlich die günftige Gelegenheit, um die Welt von 
Anem intellettuellen Ungeheuer zu reinigen. in ähnlicher Verſuch 
wurde zweimal gegen Robespierre unternommen, fchlug aber jedesmal 
fehl, wahrfheinlidy weil er das Ergebniß eines minder guten Planes und 
einer nicht fo tief eingemwurzelten Antipathie war. 

Die Feindfeligkeiten zwifhen dem Berg und ber Gironde, welche 
(hen bei Eröffnung des Konventes ausgebrochen waren, und beftändig 
an Bitterkeit und Perfönlichkeit zunahmen, kamen erft nad) dem Tode 
des Königs zur endlichen Entfcheidung ; die Mäfigung welche die Briffotiften 
bei diefer Gelegenheit zeigten, veranlafte ihren Sturz. Der Berg fhloß fich 
km Strome der Volksmeinung an, und that alles Mögliche, um die 
Leidenſchaften zu entflammen, und bis zur Wuth zu ſteigern; und da 
dieſet Impuls der heftiofte war, wirkte er auch in jener Zeit am mächtig= 
ten, und trug natürlicher Meife den Sieg davon. 

Die öffentlihe Meinung mar bereit feit geraumer Zeit auf den 
Prozeß des Königs vorbereitet. Der Jakobinerklubb widerhallte von Schmä- 
bungen gegen ihn, die verläumderifcheften Gerichte gegen feinen Charakter 
wurden verbreitet, und feine Verurtheilung als nothmwendig zur feſten Be: 
arundbumg der Freiheit laut gefordert. Die revolutioniren Gefellfchaften 
fandten zu biefem Zwede zahllofe Petitionen an den Konvent, aud) bie 
Ektionen erſchienen vor feinen Schranken, und parabirten auf Zragbetten 
Yeam zehnten), Auguſt Werwundeten, welcye deswegen Rache gegen Ludwig 
Enpet, wie man Ludwig den XVI. mit lächerlicher Affection nannte, forz 
Verten. Das war im fchlimmften Style revolutiondrer Spotthelden ges 
handele. Sch erhebe mich nicht dagegen, daß man einen Feind hart fchlägt, 
senn er Feind ift, und daß man Überhaupt nach ihm fhlägt: aber zu erwarten, 
dab er fich nicht vertheidige, oder die im Buͤrgerkampfe, wo alle für ihr 
Baterland oder für ihre Ueberzeugung fechten, empfangene Wunden als 
bettelhafte Anſpruͤche auf Mitleid und als Anfpannung zur Rache ge: 
Brauchen — das ift Eleinmüthig und niederträchtig im dußerften Grabe. Es ift 
ine nichtswürdige Wiederaufnahme einer nur durch den Erfolg entſchie⸗ 
denen Frage, und ein feiger Vortheil, deffen man ſich über einen gefal— 
Imen Feind bedient. Auch hier haben wir jenes beftändige Hafen nad) 
Effekt dutch jedes Mittel unter den armfeligften Vorwaͤnden. Die Pa- 
ser ſchmaͤhten Ludwig, und fuchten ihn in feinem Unglüde, welches ihn 
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jedes Troſtes der Menſchlichkeit (abgeſehen von der großen politiſch 
Frage) doppelt wuͤrdig machte, durch die gemeinſten und erbaͤrmlichſt 
Schmaͤhworte zu erniedrigen: aber es war ja ein Contraſt, eine Verwar 
lung der Scene, eine melodramatiſche Gelegenheit vorhanden, die 
nicht voruͤbergehen laſſen konnten, obſchon fie, wenn er feine volle koͤn 
liche Gewalt, welche allein ihn zu einem Gegenftande ber Furcht u 
Keindfhaft machen konnten, wieder erlangt hätte, in fpeichellederifd 
Untermwürfigkeit wieder zu feinen Füßen gekrochen wären. Menfche 
die im Stande find, das Unglüd zu verfpotten, find aud die erfte 
welche hündifch vor der Macht wandeln. Der König mochte angegriffi 
werden, aber der Menfc mar geheiligt. 

Volkshaß und Parteimptive vereinigten fich zur Befchleinigung d 
Sturzed des unglüdlihen Monarchen, Leider verdoppelte um diefe 3 
die Auffindung des eifernen Schrankes den Groll des Volkes und t 
Entmuthigung der Vertheidiger des Könige. Nach dem 10. Auguft mu 
den mehrere Papiere in den Bureaus der Givillifte gefunden, welche nı 
zu Elar bewiefen, daß Ludwig XVI. ein geheimes Einverſtaͤndniß m 
den unzufriedenen Prieftern, den Emigranten, und den verbünbet: 
Mächten unterhalten hatte. In einem Bericht, welcher der gefeßgebeı 
den Berfammlung erftattet wurde, war er der Abficht befchuldigt mworbeı 
den Staat zu verrathen und die Mevolution über den Haufen zu ſtuͤ 
zen. Man warf ihm vor, am 16. April 1791 an den Biſchof von Cle 
mont gefchrieben zu haben, „daß er, wenn er je wieder feine volle Mad 
erlangen follte, die alte Regierung wieder einführen und den Kleru 
in feine vorigen Privilegien wieder einfegen würde; — daß er new 
lich den Krieg nur in der Abficht, die Herannäherung feiner Befrei 
zu befchleunigen, erklärt und eine Korrefpondenz mit Männern gefih 
habe, bie ihm auf folgende Weiſe fehrieben: „der Krieg wird alle Mädı 
zwingen, fi gegen bie elenden Parteimenfchen zu vereinigen, bie geger 
wärtig Frankreich tyrannifiren, auf daß die Beſtrafung derfelben eir 
Marnung für alle diejenigen werde, welche es kuͤnftig wagen follten, di 
Ruhe der Reiche zu ftörenz Sie können auf den Beiftand von 150,00 
Preußen und Defterreihern, und auf eine Armee von 20,000 Emigrar 
ten rechnen;“ — daß er ferner mit feinen Brüdern, deren Einmifchun 
er Öffentlich mißbilfige, in geheimen Einverftändniffe ftehe; — daß er enblic 
nie aufgehört habe, alle erdenklichen Mittel anzuwenden, um die Gon 
flitution zu flürzen, Nun wurden neue Belege zu diefen Behauptung 
beigebracht. In den Zuilerien fand man hinter dem Getäfel ein Loc 
in der Wand, welches durch eine eiferne Thüre verfchloffen wurde. Ro 
land erhielt während feines Minifteriums vom Dafein diefes Schrante 
Kenntniß; und hier fand man aud die Urkunden aller Intriguen de 
Hofes gegen die Revolution *), die Kabalen mit den Führen des Vol 


+) Bloße Intriguen halfen freilich gegen eine einmal ausgebrochene Revolutiot 
verwünfcht wenig. Aber im Beginn ift ein entfchloffenes Benehmen im Stande 
einem Strom von Ereigniffen ein Biel zu fegen, bie fonft einen argen Umſturz de 
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die conftitutionelle Gewalt des Königs zu vermehren, mit der 
um das fogenannte ancien regime zurhdzuführen, die Mas 
Talon's, die Uebereinkunft mit Mirabenu, und die, angenoms» 
hläge Bouille’s, mit der Armee nach Paris zu rüden, und 
de Berfammlung mit gewaffneter Hand aufzulöfen. Diefe 
von Verrath und Doppeljüngigkeit erbitterten das Volk mehr 
gegen den König: die Büfte Mirabeau’s wurde im Lokale der 
in Stüde zerfchlagen, und der Konvent ließ diejenige, bie 
feinem Sigungslofale befand, mit einem Schleier verhüllen. 
"Die Berathfchlagungen in Betreff des Prozeffes des Königs wurden 
ı 13. November eröffnet, und die Meinungen fchienen über diefe Frage 
E geheilt zu fein. Die Anhänger Briffor’8 waren im Allgemeinen 
Fer Thronentfegung Ludwigs XVI., welche fie zum großen Theile 
Birkt hatten, zufrieden, erklärten alle weiteren Vorgänge gegen ihn für 
ch und unpelitifch, und waren durchaus gegen feine Hinrichtung 
Eine andere Partei verlangte mit der miferabeiften Sophiſtik 
—— Verfahren, und wollte dem Monarchen nach allen For— 
des Geſetzes den Prozeß machen laſſen, waͤhrend es weder ein Ge— 
,um ihn zu verdammen, noch Richter, um über ihn zu ſprechen, 
ine Form für was immer für ein gegen ihn zu erlaffendes Urtheil. 
beftige, revolutionäre Partei dagegen, welche im Konvente das Ueber: 
Et zu erhalten begann, wollte eben fo wenig wie von der Unverleßs 
des Königs von einem gefeglihen Verfahren gegen ihn miffen, 
betrachtete die Verdammung Ludwigs als eine Frage der Staats: 
‚ keineswegs aber der Rechtspflege. In Betreff der Art, wie fie 
Brage anfahe, hatte fie allerdings die damalige öffentlihe Meinung 
. „Bürger, rief St. Juſt, einer der entfchloffenften und talent= 
Mm der Redner des Berges aus, „ich übernehme es zu bemeifen, 
Ede Meinung Morrifon’s, welche die Unverleglichkeit des Königs heis 
und jeme des Ausfchujfes, welche ihn als einen einfachen Bürger 
















wiſſen will, gleich falfh ift. Ic behaupte, daß der König als 
behandelt werden muß; daß mir ihn nicht zu richten, ſondern 
Stand zu fegen haben, uns zu vernichten; daß fein Vertrag, der 
Franzofen aneinander Eettet, auf ihn anwendbar ift, mithin die Art 
nicht in den pofitiven Gefegen, fondern in dem Natur— 
Bölerrechte zu fuchen ift; daß endlich jeder Auffchub und alle Zwei- 
deſer Gelegenheit eben fo viele Verbrechen gegen die Sicherheit 
t des Staates find. Wir dürfen nicht vergeffen, daß 
Menfchen, welche über das Schidfal des Königs zu fprechen 
berufen find, eine Republik zu gründen. Diejenigen aber, welche 













anrichten könnten. Darum ift es für den Hiftorifer ſchwer, den Köni: 
s Ferbinand VII. von Spanien u Ferdinand I. von * hohe Achtung zu 
Beide begi die Schw die ihnen vorgelegte Conſtitution, die ſie 
misbiligten, zu befchmören; beide vergaßen, daß Individuen, und waͤ⸗ 
aarchen, dem untergange Trohz bieten muͤſſen, um bie Idee, der 
„zu retten. Anm. des Ueberſ. 
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auf die verdiente Strafe eines Königs fo viel ungehöriges Gewicht Te 
werden nie im Stande fein, eine Republif zu gründen. Bürger, w 
vas römifche Volk nad) ſechs Jahrhunderten der Tugend und des Tyramı 
haffes, wenn England nady Cromwell's Tode doch die Wiederkehr des Kön 
thumes trotz aller feiner Energie fah: was müffen nicht unter uns Die äd 
Patrioten und die Feinde ber Freiheit fürchten, wenn fie fehen daß das s 
in euren Händen zittert, was nicht ein Volk, das in den erften St 
den feiner Befreiung das Andenken an Ketten achtet, die ed getragemi 

Gerade der entgegengefegte Schluß wäre ber richtige gewefen. 
fchen, welche fogleich die Vergangenheit aus den Augen verlieren , koͤn 
keine ſichere Zukunft ſtiften. Sollte denn das franzoͤſiſche Wolk 
einem Male vergeſſen, daß es je einer Monarchie angehört hatte, ft 
durch einen bloßen rhetorifhen Zrompetentufh den fchredlicyen ed 
fall ſchlichten, in welchen König und Volk gefegt wurden? Doch gei 
foiher Reflerionen, die eben fo peinlich als nuglos find. — Robespi 
befolgte denſelben Weg wie St. Juſt. Waͤhrend der ganzen Zeit, als d 
Angelegenheit auf dem Tapete war, hatte er die aͤußerſte Unverſchaͤmt 
und Hartnaͤckigkeit an den Tag gelegt. Sein Appetit nad) Leihen war du 
nichts zu zähmen, und er fah mit vollfommener Verftandesklacheit ı 
daß er, um der Revolution jenen unerbittlihen, mörberifhen und gr 
famen Charakter zu geben, den er wuͤnſchte, das fhauerliche Blut 
mit der Leiche eines gefalbten und gekrönten Königs beginnen muͤ 
Er fagte dem Konvente: „Ihr dürfet und Eönnet diefe Srage aus | 
nem anderen Geſichtspunkte, ald dem der Staatsklugheit betracht 
Ihr habt Fein Urtheit fir oder ‚gegen ein Individuum zu fällen, fond 
eine Mafregel des öffentlichen Wohles durchzufegen. In einer Mepu 
kann ein entthronter König nur zu zwei Zwecken dienen: entweder 
Ruhe des Staates zu ftören und die Freiheit zu untergraben, oder beide fe 
zu löthen. Ludwig war König, die Republik eriftirt, die famoͤſe 
Frage, welche Euch befchäftigt, ift durch diefe wenigen Worte entfchiet 
Ludwig kann nicht erſt gerichtet werden; er ift es bereits, iſt verurchl 
oder die Mepublik ift nicht gerechtfertigt. Sch verlange, daß der Konv 
Ludwig XVI. zum Verräther an dem franzöfifhen Volke, für ei 
Verbrecher gegen die Menfchheit erkläre, und ihn zur Stelle wegen 
Snfurreftion vom 10. Auguft zum Tode verdamme ).“ 

Diefes Raifonnement ift weder überzeugend noch anfprechend, a 
es ift wie alle Declamationen Robespierre's, ein Gewebe verrenkter, rh 
fodifcher Gemeinpläge, durch dogmatifche Zuverfiht in eine mißgebe 
Vereinigung gezwungen, und trotz der gaͤnzlichen Nichtigkeit der Ged 
ken und der Phantaſie mit dem Anſchein ausgeſtattet, auf die gerade 


*) La question fameuse, ſagte Robespierre; für eine folche ſchamloſe 
zeichnung giebt es fürwahr in dem Sinne kein deutfches Wort. 
Anm, bes Ueberf. 
*) Mignet hat bloß: „et le condamnät sur le champ ä mort en ve 
de lVinsurrection.'* Anm. des Ueberſ. 
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Aufahe und: offenfte Meife zum Ziele zu gelangen. Er war ein bloßer 
Darenbner, und in gewöhnlichen Zeiten und über andere Gegenftände 
hätte m gar keine Wirkung hervorgebracht; aber in einer Epoche der hef- 
Aafien Aufregung, wo die Leidenſchaften der Menfchen alle Zügel durch⸗ 

ben und in einen und denfelben wüthenden Strom fortgeriffen wur: 
ben, mir felbft der Mangel an natürlichem Kunfttalent ein Vortheil, weil 
hand der Intenſitaͤt des Zweckes eine ausfchließende und turannifche 
Serihaft eingeräumt wurde: was mit dem überfpannten Gefühle feiner 
Dahörer übereinftimmte, welche praktiſche Refultate, aber feine Logifchen 
EHüfe, keine fharffinnige Durchfuͤhrung haben wollten, und deren 
mörannter Eifer feinen an ſich nichtsfagenden und antithetifchen Bes 
heuptungen alle Kraft der einleuchtendften Vorfchläge lieh. Was kann 
zu Beifpiel Widerfinnigeres, und doch in feiner damaligen Wirkung 
Eifigens und Furchtbareres geben, als den in der eben erwähnten Rede 
Mrbaltenen Vorſchlag, den König „kraft des Aufftandes vom 10. Auguft 
je verdammen 2” gleich als gäbe der gegen einen Monarchen unternom= 
mine Auftuht das Mecht, ihn auf das Schaffott zu bringen, und gleich 
ob ein folher Aufitand nicht bloß an und für ſich recht wäre, ſon⸗ 
Ken auch noch die Grundlage für kuͤnftige Gemaltthaten fein müßte? 
Sabeffen war es doc gerade diefer Aufruhr, welcher dem Konvente den 
Auth, den Willen und die Macht verlieh, den Tod des Königs zu 
Kchließen: ee war daher der ſtaͤrkſte Beweisgrund, den ein erfahrener 
Ormageg benusen konnte. So ift auch (denn man muß alle Umftände 
eudfichtigen, welche auf die Gemuͤther der Menge wirken) die berühmte 
Umbeidigungsrede *) feiner felbft trocden und proſaiſch, unzuſammen⸗ 
Sramd und ungenießbar: aber der blinde Eifer feiner Anhänger, fein 
eubänbertichh gleiches Benehmen, fein Bi, und jenes harte, im Aus: 
ru fers daffelbe Auge, weiches weder Furcht noch Reue verrieth, übers 
Möliste andere, lockte fie in fein Meg, verwandelte feine Fehler in 
Shonheiten, gleich als arbeite er unter der Wucht einer durch feine 
De genligend auszudruͤckenden Ueberzeugung, und bie gegen ihn vor⸗ 
Frahten Beſchuldigungen fchienen zu ſchwach und albern, um auch 
Br der geringſten Vertheidigung zu bedürfen. 

In Boteeff der Molle, die er gegen den König fpielte, war es als 
age angemeflen, daß er die Sache als eine Staatsfache, nicht als 
rRectsfeage betrachtete. Wenn es ein Gefeg gab, nad welchem 
m König gerichtet werden Eonnte, blieb einem Revolutiondr freilich nichts 
Kris, ais zu dem fo vielfacher Auslegung fähigen Princip des öffents 
Ken Bohles feine Zuflucht zu nehmen. Wer Über das Gefeg erhaben 
“mb die Borrechte feiner Stellung verliert, befindet ſich nothmendiger 
Die in einem Zuftande der Natur, und wird dadurch außer den Schug 
‚Beige geftellt **). Er kann allerdings nicht vor Gericht geftellt 






keuvet's Anklage. | Anm. des Ucherf. 
iſt nicht der Kal. Er wird dadurch zum einfachen Bürger, und bie 
für diefen gelten > müffen ihn ſchuͤtzen. Anm. des Ueberf. 


124 "Leben Napoleons. 


werden, aber gerade baburdy wird er eine Geißel des Staates, ober | 
darf denfelben nach Willkür über den Haufen ftürzen. Daß indeffen ii 
gend Jemand ganz ohne Verantwortlichkeit fein follte, ift eine rechtlie 
Fiktion, eine artige Redeform, die in aͤußerſten Fällen Feine Anwenduii 
erleidet *). Wenn die Perfon des Könige, nad dem Buchſtaben di 
Gonftitution der Gefege unverleglich war, hatte der Konvent aud) fein Med 
die Sicherheitömaßregel der Einkerkerung oder Verbannung zu ergreifal 
und doc war dies die mildefte Maßregel, welche bie conftitutionelle Pa 
tei vorfchlug. Wenn er unverleglih im ftrengften Sinne war, konn 
er ja auch in den Konvent treten, und die Mitglieder tödten, ohne bi 
fie das Recht hatten, auch nur den geringften Widerſtand zu leiften 
Man mag allerdings einwenden, daß das eine abfurde Vorausſetzu 
ift: aber Eonnte er nicht mit einem Winke, mit einem Worte Hundert 
taufend Mann entfenden, um es ftatt feiner zu thun? *). | 


! 


*) Allerdings ftoßen fich in dem wilden Wirrwarr ber Welt, wenn es zum 
Aeußerften gekommen ift, bie Dinge. Allein nie kann ed Recht fein, einen König 
dem die Staatsverfaffung zuvor feierlich die. Unverleglichkeit zuficherte, wegen bes 
was er als König that, zur Rechenfchaft zu ziehen, nachdem er aufgehört hat, ei 
zu fein. Einen König, nadhbem man ihn abgefegt hat, richten, ift eine nut 
lofe und empörende Barbarei, beren fich auch immer nur bie überfpannteften Ge 
müther ber rafendften Menfchen ſchuldig gemacht haben. Anm, bes Ueberf. 

**) Der Ueberfeger ſieht fi) genöthigt, die weiteren Bemerkungen bes Ber 
faffers über den Tod oder vielmehr Mord Lubwigs XVI. zu unterdbrüden. De: 
Berfaffer verliert dabei den Grunbfag des Rechtes aus den Augen, und nimmt nu 
den ber politifchen Nothwendigkeit an, vergißt aber, daß Lubwig XVI., men 
man ihn über die Graͤnze gebracht hätte, Ri unfchädlicy gemacht wurde, und daf 
wenn er, was bei feiner Charakterſchwaͤche zn bezweifeln fteht, im Auslande ae 
fährlicher gewefen wäre, als feine beiden entfcdjloffenen Brüder, dies durch die Ver 
meidung ber unauslöfchlihen Schmach eines Königsmorbes aus Rache und Blu 
durft weit aufgewogen worden wäre. Der gefunde Einn bes Verfaffers Täßt ib 
jedoch in einer Anmerkung beifügen, was — Napoleons Meinung bie conftitu 
er Verfammlung nah Ludwigs XVI, Flucht nah Barennes hätte thu 

ollen: — 

„Sie hätte,” fagt biefer große Mann, „außerorbentlihe Kommiffäre na: 
Barennes fenden follen, nit um den König zurüczuführen, fondern um fre 
Bahn für ihn bis an die Gränze zu machen; fie hätte Eraft der Gonftitution , da 
er abgebankt habe, verkünden, Ludwig XVII. als König ausrufen, ihn währen 
feiner Minderjährigkeit der Obhut einer Prinzeffin aus dem Haufe Condé überg: 
ben, und eine Regentſchaft aus den vorzüglichften Mitgliedern der conſtituirende 
Berfammlung bilden follen. Eine den Grundfägen fo gemäße, und zugleich { 
nationale Regierung würde Mittel gefunden haben, um den Mängeln der Gonft 
tution abzuhelfenz die Macht der Ereigniffe würde fie bald gezwungen haben , d 
nothwendigen Mobifitationen vorzunehmen. Wahrfcheinlich würde Frankreich uͤb 
alle auswärtigen und inneren Feinde triumphirt haben, und ihm eben fomohE & 
Anarchie als die revolutionäre Regierung erfpart haben. Zur Zeit der Majorit: 
des jungen Königs wäre das Gute der Revolution fhon fo eingewurzelt geweſe 
daß es jeden Angriffen widerftehen konnte. Anders handeln hieß das Steuer de 
Staatsihiffes während bes heftigiten Sturmes einem Piloten anvertrauen, d. 
nicht Länger mehr im Stande war es zu lenken, hieß den Pöbel im Namen d 
—— Wohles zu Aufſtand und utint auffordern und die Anarchie herbe 

ven, 
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Des Benehmen Ludwigs XVI. bei feinem Prozeffe war einfach, 
und rührend. Er fußte feine Vertheidigung hauptfächlih auf 
* meine Riugnung, daß er von den gegen ihn vorgebradhten Briefen 
 Ikumden irgend Kenntniß hatte. Seine Vertheidiger Malesherbes 
Target's Meigerung edelmüthig feine Dienfte anbot), Tronchet 
d Deine, ehrten fich für ewig durch ihre Beredſamkeit, Unerfchroden= 
“mb wneigennügigen Eifer. Der Konvent fprac) feine Verdammung 
Feine Mehrheit von nur 26 Stimmen aus mehr als 700. Die 
Sngfüniakeit diefeer Mehrheit veranlafte den Vorſchlag, das Urtheil 
Sliogen zu laffen. „Dekrete geben bei einfacher Mehrheit durch,“ 
an Mitglied des Berges. „Sehe wahr,” antwortete man, „aber 
te können widerrufen werden, das Leben eines Menfchen aber 
“ Einige waren, um die Verantwortlichkeit von fich zu waͤlzen, ber 
einung, man müffe an die Nation appelliren, doch dagegen wurde eins 
vendet, daß die Mißtrauen in die Sache verrathen wuͤrde, und einen 
iaerfrieg erregen Eönnte. 

Die Sisung des Konventes, in welcher dieſer Prozeß beendigt 
Me, dauerte zwei und fiebzig Stunden. Man wird — verleitet 
, daß Stille, Zuruͤckhaltung und eine Art religiöfer Scheu 
cſcht hätten; im Gegentheil zeigte alles die Spuren der Hei: 
Fr Umpigkeit und einer grotesten Gonfufion ohne Beifpiel. Das eine 
de Saales war in Logen verwandelt, wo Damen im ftubdirten 
is, Drangen und Liköre genoffen, und die Begrüßungen der 

er empfingen, weldye wie bei gewöhnlichen Gelegenheiten ab und 
Sm. Dier öffneten die Thuͤrhuͤter auf Seiten des Berges die für 
(Mätreffe des Herzogs von Drleans:Egalite vorbehaltenen Logen, und 
Khirte man auch, obſchon jedes Zeichen des Beifalls und Mißfallens 
d hmte und entrüftete „Ha! Ha!“ der Herzogin Mutter, der Bes 
Sein der Schaaren weiblicher Jakobiner, fo oft ihr Ohr den wills 
Smmen Klang des Todes nicht vernahm. Die obere Gallerie, für da 
 beftimmt, war während des ganzen Prozeffes voll Fremder und Zus 
Vor jeder Art, die Wein und Branntwein wie in einer Taverne 
"un. In allen benachbarten Kaffeehäufern wurden über den Ausgang 
m gemacht. Auf allen Gefichtern las man Langeweile, Ungeduld, 
 Iedes Mitglied fchien zu fragen, ob denn feine Reihe nicht bald 
”i Ein kranker Deputirter erfchien, als er aufgerufen wurde, in 
müse und Schlaftock, und als die Verfammlung diefe Art von 
alt erblidte, lachte fie laut auf. Die hin und wieder gehenden 
Alten, welche durch die blaßen Lichter noch abfcheuliher gemacht 

‚ mb mit langfamer Grabesftimme nur das Wort „Tod!“ 
ben; der Derzog von Orleans, welcher ausgeziſcht, ja faſt ange 
me, als er für die Verdammung feines Verwandten ſtimmte; 
"Anm Mitglieder berechnend, ob fie zeitig genug wuͤrden votiren koͤn⸗ 
", um das Effen nicht zu verfäumen, waͤhrend die Weiber Karten 
MRibeln durdyftachen, um die Stimmen zu zählen; andere Deputirten 
ae, und nur aufwachend, um das Todesurtheil auszufprechen ; 
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der Sekretair Manuel verfuchend einige Stimmen zu Gunften bes u 
gluͤcklichen Königs zu verfälfhen, und daflır in Gefahr in den Galle 
ermordet zu werden: — dies Alles hatte mehr den Anfchein eines fcheu 
lichen Traumes als der Mirklichkeit ! 

As Malesherbes den König die Nachricht von feiner Verurtheilu 
brachte, fand er ihn im Dunkeln, den Kopf auf den Tiſch gelehnt, u 
in tiefe Gedanken verfunten. Der Monard) bemerkte ihn endlih ın 
fagte: „Ich habe feit zwei Stunden mir Mühe gegeben, zu ergruͤnde 
was ich je gethan habe, um mir den Haß meiner Unterthanen zus 
ziehen.” Dies zeigt allerdings Herzensgüte und Simplicität, allein we 
von Kindheit auf eingepredigt wurde, daß er nicht Unrecht thun koͤm 
der wird lange nachdenken, bevor er fein Benehmen gegen Has Volk a 
Elagt. Die Vollſtreckung des Todesurtheild wurde auf den 21. Jantı 
1793 feftgefegt. Ludwig beftieg das Schaffott mit Feftigkeit, und erhi 
knieend den legten Segen feines Beichtvaters, welcher ihm bie tröftenh 
Morte zurief: „Sohn des heiligen Ludwig, fleige zum Himmel empor 
Der König warim Begriffe, die Zufchauer anzureden; da mirbelten | 
Trommeln, bie Henker ergriffen ihn plöglih, und vollftredten das ül 
ihn ergangene Urtheil. Die abfcheulihe Haft und Gier dieſer Leu 
ihe nichtswuͤrdiges Handwerk auszuüben, fol darin ihren Grund | 
habt haben, daß die Soldaten Befehl erhalten hatten, im Falle ein % 
freiungsverſuch gemacht würde, auf das Scaffott zu feuern, fo! 
die Henker fürchteten, felbft getödtet zu werden, wenn ein Alla 
entftände, oder fich fonft unter dem Volke eine Bewegung fund gaͤ 
Ein Scheufal Eoftete fogar fein Blut, und rief brutal aus, daß es ei 
haft bitter wäre; das Haar und Stüde der Kleidung wurden verkar 
Für den Augenblid war feine Aufregung zu bemerken, und ber P 
glich einer Meſſe; aber nad) einigen Zagen begannen Paris und dieje 
gen, welche für den Tod des Monarchen geftimmt hatten, wegen | 
was fie gethan, ernfte Unruhe zn fühlen. 

Ludwig XVI. war während der Zeit, die er im Gefängniffe zubrac 
hauptſaͤchlich damit befchäftigt, feine Gattin und Schwefter zu tröf 
und feinen Sohn zu unterrichten. Er zeigte weder Ungeduld nody ' 
muth, noch Haß gegen feine Feinde. Große und fchwere Prüfungen 
heben das Gemuͤth Über fich felbit, und nehmen wegen ihrer Wichtigkeit ' 
den Folgen, die ſich daran knuͤpfen, den perfönlichen Leiden ihren Sta 
Er las viel, befonderd aus der englifchen Gefchichte, wo er mehrere $ 
fpiele gefallener Monarchen fand, und darunter einen, der wie er d 
das Volk verurtheilt worden war. Während dieſer ganzen Zeit und 
zu feinen legten Augenbliden bediente ihn fein alter Diener Clery, we! 
ihn nie verließ. Heilig find der Gefchichte die Namen derjenigen, Die 
Unglüde treu geblieben find! Die Königin folgte nach faft einem J 
ihrem Gemahl auf dem Schaffotte nah. Die Anklage gegen fie und 
diefelbe begleitenden Umftände waren eine Ausgeburt der verworfer 
Bosheit und ber Ealtblütigften Barbarei. Aber der Geift der Revolr 
hatte damals den höchften Punkt feiner Wuth erreicht. Sie drückt: 
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Beſetguif aus, auf dem Wege nach dem Schaffotte von dem Pöbel in 
Stheen zerriffen zu werben, da verficherte ein Gendarme ganz ernfthaft, 
daf ſie erreichen folle, ohne daß ihr ein Leib zugefügt würde!” Es 
it riheend, daß fie, bevor ihr Lebensfaden durchfchnitten wurde, ben 
Kopf wandte, um nach den Zuilerien zu bliden, und dann ihren Naden 
auf den Blod legte *). 

Man hätte glauben follen, daß der Tod Ludwigs XVI., modurd) 
tine große Urfache der innern Uneinigkeit hinweggerdumt und zugleich ganz 
Enrepa zu einem fucchtbaren Bund gegen die Revolutionaire veranlaßt 
werde, den Haß der verfchiedenen Parteien gegeneinander mildern wuͤrde, 
eber er wuchs im Gegentheil an und entbrannte zu einer wahnfinnigen 
Vuth von unbegraiflicher Höhe. Nachdem der Gegenftand ihres gemein- 
(amen, Miftrauens und Argwohns entfernt war, geriethen fie ſogleich ans 
einander, denn ihre Leidenfchaften waren fo aufgeregt, daß fie einen Ge—⸗ 
genftand haben mußten, um fi) an demfelben auszulaffen. Die Größe 
ver Gefahr, welche fie bedrohte, weit entfernt fie zu gegenfeitiger Nach: 
Gebigkeit zu bewegen, machte fie noch reizbarer, eiferfüchtiger und radhes 
üthiger, trieb fie zu verzweifelten Maßregeln, und wenn fie ihre Bos— 
beit nicht an dem gemeinfamen Feind üben Fonnten, wendeten fie fich 
xgen ihre Mebenbuhler und Elagten fie an, die Mitſchuld an den Uns 
fällen der Republik zu tragen, ober fie wenigftens‘ durch Rauheit und 
Gleichguͤltigkeit veranfaft zu haben. Das Rad der politifhen Mafchine 
hälzte fich fo gewaltfam und fo unregelmäfig um, daß es gefährlich, ja 
teitringend für alle war, die ſich feinem Bereiche näherten. Die revos 
Intionaice Partei fegte nicht nur die ſtrengſten und blutdürftigften Ge— 
Ist gegen diejenigen duch, welche als Feinde der Republik bekannt oder 
2.8 foldhe verdächtig waren, fondern verfolgte mit gleicher Intoleranz 
auch alle jene, weiche eine fo Außerfte Strenge mißbilligten, und auch nur 
ein Haar breit anders von den Grundfägen und Maßregeln, die fie ans 
xaemmen hatten, dachten als fie felbfl. Sie nahmen fummarifche Juſtiz 
en oem, welche fi des Moderantismus — das Lofungsmwort zu 
Einterferung und Tod! — ſchuldig madjten; erhoben die geringften Un 
Iriheidungen zu Halsverbrechen, und je höher ihre Keidenfchaften ftiegen, und 
4 mehr ihre Handlungen Tadel verdienten, defto weniger vermochten fie 
Nah nur den Schatten eines Widerftandes zu vertragen. Der anges 
Ime Hang des Charakters der Franzoſen, durch Umftände und augen» 
Nitihe Impulſe fortgeriffen zu werden, wurde bis zur tragifchen Karris 
har und Scheußlichkeit. gefteigert. Zu fehr durch ihre Feidenfchaften ges 
bendet, um an dem Erfolg ihrer Sache auch nur im Geringften zu 
Veen, befhuldigten fie bei jedem unerwarteten Verluſte, den das Heer 
ſegleich den Anführer der Verrätherei, und verwidelten in deren 
| “ 

Die Behan blung, welde dem Dauphin wiberfuhr, ift eine andere ber 
I ge —* die Menſchen, 


Be: Beradhtung gegen das alte Syſtem auszubrüden, fich einbildeten, nur 
wäre anftändig, alles andere aber Affcktation. 
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Verzweigungen alle diejenigen, welhe baheim ihr Mipfallen erregt hat 
Die Gewohnheit, Blut zu vergiefen, wurde zum Bedürfnif, und fod 
die Anwendung eines ſtets fteigenden Stimulus, um das gewohnte | 
fühl der Energie und Selbftzufriedenheit hervorzubringen. Und nicht I 
der Führer bemächtigte fich diefe rafende Leidenſchaft, fondern fie the 
fih Allen mit. Der Mahnfinnigfte fhien der Weifefte, und mer 
Menge durch den grundiofeften Alarm erfchredte oder die ausſchweifend 
Vorfchläge machte, der konnte am ficherften darauf zählen, Zuhörer ı 
Anhänger zu gewinnen. Diefe Sehnſucht nad) Aufregung wurde 
Manie, und neue Verfchtodrungen, neue Anlagen, neue Gräuel mußt 
gleichviel wer ober was der Gegenftand war, zur Unterhaltung 
Publitums gleih einer Aufeinanderfolge von Theaterſtuͤcken gege 
werden. Die Revolution wurde nur durch den Drud äußerer Gew 
welcher ihr in der That einen auferordentlihen und ercentrifhen Imp 
gegeben hatte, in ihrem Kreife erhalten. Alle gewöhnlichen Tugen 
waren fuspendirt, alle böfen Säfte bes Staates auf einen einzigen Pu 
concentrirt, und nur Argwohn Tugend; mer auf die Rednerbuͤhne fti 
um feinen Naͤchſten anzuklagen, war allein ein Freund des Landes, u 
nur wer felbft den Dolch des Mörders ergriff, war von ihm frei. Gel 
Talente und wahre Beredfamkeit, wenn gleih auf Seite des Wolf 
wurden als nicht recht patriotifch betrachtet. Die Literatur galt als ı 
gehäßiger Unterfchied; und nur diejenigen, bie mit ftentorifhen Lung 
einige wenige Parteilofungsworte und Aechtungsphrafen, weiche die Men 
zu wiederholen vermochte, herausfchreien konnten, Haß ohne Grund | 
testen, und Unheil ohne Gegenftand veranlaßten, wurden als Muf 
reinen Patriotismus’ und republifanifcher Einfachheit betrachtet. A 
höhern Talente der Briffotiner waren ihnen eben fo todbringend wie il 
Maͤßigkeit und Menfchlichkeit. Pebdanterie und Formalität wurden 
Sachen der Theorie zu einer eben fo großen Höhe getrieben, als in ! 
Praris die Wuth und Grauſamkeit. Die Pläne und Theorien von Co 
ftitutionen und Regierungsformen waren eben fo mannigfaltig als alber 
die Dekade trat an die Stelle ber Moche, der Sonntag wurde abgefchaj 
die Namen der Tage und Monate geändert, eine neue Zabelle der Mu 
und Gewichte eingeführt, Vorſchlaͤge zu einer allgemeinen Sprache i 
macht, Pläne zu einer allgemeinen Plünderung, agrarifchen Gefegen, u 
zur Vernichtung des Handels entworfen, der Garten der Zuilerien 
ein Kartoffelfeld verwandelt, die Verehrung der Vernunft fiatt jener d 
hoͤchſten Wefens angenommen, Eurz alles wurde verändert. Alte alt 
Begriffe und Einrichtungen follten vernichtet, und die menfchliche Gefe 
fhaft wieder von vorne aufgebaut werden. Die Wuth der Parador 
folgte auf den Zodesfchlaf der Vorurtheile und die Philofophie beftai 
darin, dem gefunden Menfchenverftande Hohn zu bieten, und den alber 
ften Eingebungen einer regellofen Phantafie die Zügel fchießen zu laſſe 
Jede diefer aufeinander folgenden Veränderungen wurde als eine wichti 
Revolution betrachtet, und mehe demjenigen, der aud) nur den geringfti 
Einwand gegen die unbebeutendfte und albernfte erhoben hätte! 
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DR Aber ift Die Volkswuth, von ber fo oft die Rede ift, und die fo wun⸗ 
berfiche Abfcheulichkeiten begeht, ein bloßes Phantom, ein Ding ohne Ur: 
Rein, fie hat flets einen Beweggrund, welcher dem Ingrimm, ben 
Belt fühlt, und dem Unheil, das er anftiftet gleichkommt. Nur das 
und umtwibderftehlihe Gefühl der Außerften Gefahr oder des 

Inferften, Untechtes kann es aufreisen, und zu ſolchen Parorismen ber 
nnd der Verzweiflung an allem Sinne für Recht und Unrecht, 

an aller Unterfcheidung zwifhen Freund oder Feind bringen, daß 
gerade aus dieſen Ausfhweifungen auf die, Tiefe feiner Heraus— 
ſchließen ann. Diefe Flamme ift es, nicht aus Stroh durch 

Athem eines Demagogen, fondern durch taufendfältiges, bitteres Un- 
angefaht, welche über alle Gegenjtände einen dunkelrothen Schein 
erhreitet, blutbefleckt, unermeflich, alle Geftalten. vermengend, und felbft 
as Eröftigfte Ange blendend! As Marat die: Rednerbühne mit der 
feriptionstifte der Patrioten in der Hand beftieg, und dem erftaunten 
diktirte, welche Namen er bineinfegen und welche er ausſtrei⸗ 
al mar e8 nicht feine armfelige, vertenfte, vogelfcheuchähnliche 
‚ und feine wahnfinnigen Geberden, welche Scheu einflößten und 

Ben Miderfpruch zum Schweigen brachten; fondern er ward auf der. Höhe 
finer Bosheit, Thorheit und Anmafung durch. 80,000 fremde Bajonette 
Kalten, welche feine werthloſen Sentenzen fehärften, und feinen wahn⸗ 
knigen Geberden Wirkung gaben. Paris, mit Zerftörung bedroht, 
khre in feinen Accenten, Daris, in Flammengewand gekleivet, unters 
Bitte feine Mordörennerwuth; taufend Setzen fchlugen in feinem Bufen, 
Acer fi hob mie jener der Spbillez taufend Dolche wurden an 
en fleinharten Morten gewest. Wenn: er nicht der Nothwendigkeit 
ud Öffentlichen Meinung eine Stüke geweſen wäre, würde man:ihn. als 
Sen Wahnfinnigen behandelt haben; da aber diefer Wahnfinn fi) aus 
vr gebeiligten Sache und dem herdrohenden Schidfal eines großen 
erhob, fo war derjenige, welcher gegen. die Gefahr warnte, ein 
‚ und wer ein Schlachtopfer bezeichnete, ein Sohepriefter der ' 


Diefe Volkswuth, dieſes Gefühl der Testen Auferften Nothwendigkeit 
dem Entfchluffe ihr zu begegnen, war die Seele des Jakobinismus, 
keine Beſchwerde, wählte jedes Mittel, vergalt Schlag mit Schlag, 
Drohung mit Drohung, unterzeichnete Hier ein Todesurtheil, 
Mnarf dort einen Schladhtplan — begeifterte die Furien der. Öuillotine, 
fa und lächelte auf den Gallerien bes! Konnentes mit den Stride- 
Rebespierres! *) Diefer Ingrimmwar es, welcher zur mitleids- 
ein Zerſtorung aller alten Gewohnheiten, Einrihtungen, Namen und 
and zur gänzlichen Einreifung des alten Staatsgebäudes führte, 

mit nichts davon übrig bleibe und es feldft. zum Schimpfwort werde. 







I Diefe Daͤmchen brachten einen Theil des Tages im Konvente zu, unb 
ben biutbürftigften Mafregeln ‚und Reden ihren Ben 


130 Leben Napoleons. 


Diefer Ingeimm mar ed, welcher ber Künfte und der Eleganz d 
Lebens fpottete, und das salus populi zum einzigen Gefeß machte — ber 
mozu braudt man in einer Hungersnoth, oder bei einem Schiffbru 
Künfte und Eleganz — und gab der Revolution den barbarifchen, entmenfk 
ten und abfcheulichen Anftrich, bewaffnete fie aber mit einer undurchdrin 
lichen Rüftung. Ja, die Briffotiften waren menſchlich und gebildet, at 
was half ihre Menfchlichkeit und Bildung gegen die Feldlager der Alfürtı 
und die Conciliabula der Royaliften? Wenn der Staat am Rande di 
Abgrundes ſchwebt, und in Stüde zerfchniettert werben fol, m 
» Alles geopfert werden. Die Verbündeten hättem den Greueln, welche | 
fo fehr empörten, leicht eim Ende machen fönnen, wenn fie mit der N 
volution Friede gefchloffen hätten. Warum thaten fie ed nicht? — 
Nach dem Tode des Königs faßte Dumouriez den Plan, der R 
volution ein Ende zu mäthen, und felbft eine ausgezeichnete Rolle a 
der MWeltbühne zu fpielen. Er war nad dem Rüdzuge der Preufe 
(mie ſchon erwähnt) nach Paris gereift, um die Mafregeln zum. Einf: 
in die öfterreichifchen Miederlande zu berathen. Er kehrte am 20. Det 
ber 1792 zur Armee zurüd und beach am 28. gegen den Feind au 
An ber Spige der Armee von Belgien marſchirte er von Valencienn 
nah Mons, auf dem rechten Flügel durch bie Armee ber Ardenn: 
16,000 Mann ſtark, unter General Valence, der den Meg vom Git 
nah Namur eingefchlagen hatte, und auf dem linken duch die Arm 
bes Nordens unterftügt, welche 18,000 Mann ftarf, unter Gene 
Labourdonnaie von Lille gegen Tournay vorrüdte. Der Plan, welcher i 
vorigen Feldzug aus Mangel an hinreichender Erfahrung fcheiterte, gela 
diesmal. Die Defterreicher waren vor Mons aufgeftellt, und erwartet 
in ihren Berfchanzungen den Angriff. Dumouriez ſchlug fie auf d 
Haupt, ber Sieg von Jemappes öffnete der Republik die Miederlanl 
und begann das abermalige Webergewicht. der franzöfifchen Waffen 
Europa. Dumouriez hatte den Feind am 6. November gefhlagen, i 
am 7. zu Mons, am 14. zu Brüffel und am 28. zu Lüttich « 
Balence nahm Namur; Labourdonnai machte fi) zum Meifter von A 
werpen, und gegen die Mitte des Decemberd war die Eroberung 
Niederlande vollendet. Die franzöfifhe Armee, welche nun Herr 
Maas und Schelde war, bezog, nachdem fie die Defterreicher hinter 
Moer getrieben hatte, Winterquartiere. — Bon diefem Augenblicke 
begannen die Feindfeligkeiten ‚zwifhen Dumourieg und ben Jakobim 
Die Legtern organifirten duch Belhluß vom 15. December das 
oberte Land als Republik, errichteten Klubbs nad) dem Beifpiele 
Muttergefellfchaft, fchrieben Requifitionen aus, machten ihr Joch noch : 
erträglicher ald es das der Defterreicher gewefen war *), und vereitel 
ale Pläne Dumouriez’ in Betreff der Unabhängigkeit der Niederla 


*) Die oͤſterreichiſche Be hat bie Freiheiten der Niederländer | 
gewifienhaft geachtet. Nur Joſeph IL. führte Neuerungen ein, welche, wie n 
auch gemeint, dem Geifte der Nation nicht entfpracdhen. Anm. des Ueber 
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und feines perfönlichen Ehrgeizes. Er reifte nach Paris, um fich hiers 
über zu beklagen, und zu verfuchen, Ludwig XVI. zu retten, Eehrte aber 
zue Armee zurüd, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, mißvergnügt und 
entſchleſſen, neue Siege zu einer Deränderung in der Politik zu 


Die franzöfifchen Gränzen waren um diefe Zeit das Ziel des An: 
griffes faſt aller europäifhen Mächte. England hatte fich endlich auch 
der Goalition gegen Frankreich beigefellt, und’ war der legte und furcht⸗ 
barfte feiner Feinde. Als die Nachricht von dem Tode Ludwigs XVI. 
a London anlangte, wies das Kabinet von St. James den franzöfifhen 
Gefandten zurüd, und zog auc Holland, indem es daffelbe in Betreff 
der Deffnung der Schelde aufreizte, mit in den Kampf. Diefer Vor— 
wand konnte Niemanden täufhen, und glich der Lift jener einfältigen 
Dögel, weiche ihre Köpfe in den Sand fteden, und glauben es fehe fie 
Niemand. Die englifhen Staatsmänner jener Zeit, Pitt und andere, 
bälten ſich zu fehr in Worte, und rhetorifche Gemeinpläge, die fie als 
eine undurchdringliche Dede anfahen. Die Kontinentalpolitifer, welche 
auf das Uebergewicht Englands zur See eiferfüchtig find, und die Eng» 
kinder nur für eine ‚gelderobernde Nation halten; haben commercielle Ver: 
größerung als den Beweggrund des "Krieges angegeben. Dies iſt ein 
totaler Irethum. Das Betragen Englands beim Frieden bewies dies, 
denn ed gab. Alles auf, was es als ein Handeldland hätte in Anſpruch 
nehmen Eönnen. Der Zwed Englands war vom erften Augenblide an 
die Vertheidigung der legitimen Regierung — ein um fo größerer Wi— 
derfpruch, da feine Regierung keine legitime war; fein Motto lautete, wie 
Vendham damals emphatiſch ausrief: „Es gehe der Handel unter, wenn 
nur die Gonftitution lebt!” Die Engländer glaubten das Schickſal ihrer 
freien Regierung zu enge mit ber alten, defpotifchen SHerrfchaftsform 
in Frankreich verbunden. Wenn aud) der gänzlihe Ruin des englifchen 
Handels und der Verluft aller Befigungen in Indien die Folge geweſen 
wirm, würde England doch den Krieg begonnen haben *). Nicht die 
enzüfhen Kaufleute, fondern der Hof und die Geiftlichkeit gaben damals 





*) Hier könnte ber berühmte Ancillon den Scharffinn bethätigen, ben er 
& feinem Werke „Zur Vermittelung der Extreme““ an ben Tag gelegt bat, 
gleich ſich, beildufig gefagt, Ertreme nie vermitteln Laffen, fondern Ertreme 
Sen. Mignet, auch ein gründlicher Geſchichtforſcher, fagt in feinem Werke 
Ser die franzöfifche Revolution das gerade Gegentheil bes im Texte Ange: 
ren: — „Pitt allait profiter de notre revolution pour assurer la prepon- 
‘crance de la Grande-Bretagne, comme Richeliea et Mazarin avaient profitd 
de la crise de P’Angleterre, en 1640, pour etablir la domination frangaise 
eu Europe. Le cabinet de St. James n’etait dirigé que par des motifs 
Tinterets anzlais. La consolidation de son pouvoir daus son propre pays, 
Tempire esclusif dans l’Inde et sur les mers, l’achevement de la revo- 
ion coloniale commencde contre lui ‚ et qu’il importait de rendre com- 
"use aux autres puissances maritimes, a fin de servir d’intermediaire entre 
ies deux mondes, devenues independant l’un de Yautre: tels étaient les 
esaltats quiil esperait de ce grand choc continental.“ 
Anm. des Veberf. 
9° Ä 
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in England ben Ton an. Die Meinung bes Volkes war fehr geth 
und im Ganzen gegen den Krieg. 

In Spanien war vor Kurzem eine Veränderung des Minifteriı 
eingetreten; der befannte Godoy, Herzog von Alkudia, und fpäter J 
densfürft, war durch den Einfluß Grofbrittaniens und der Emigrar 
an die Spige der Gefchäfte geftellt worden. Diefe Macht brach 
Srankreih, nachdem fie vergeblih für Ludwig XVI, eingefchritten n 
und feine Neutralität ald Preis ber Verfchonung des Lebens des Kör 
angeboten hatte. Neapel und der Pabjt fchloffen fih gleichfalls 
Goalition an. Nur die Schweiz, Schweden, Dänemark und die Tuͤ 
waren neutral geblieben. Rußland war mit ber zweiten Zheilung | 
Holen befchäftigt. 

Die Gränzen ber franzöfifchen Republik waren von den Erüi 
eifcheften Truppen in Europa bedroht. In Eurzer Zeit hatten fie 
timpfen mit 45,000 Defterreihern und Sardinien in den Air 
50,000 Spaniern in ben Päffen der, Pyrenden,, 70,000 Oeſterreich 
und Reichstruppen, verftärft durch) 38,000 Engländer und Holländer 
unteren Rhein und in den Niederlanden; 33,400 Defterreichern zwifd 
der Maas und Mofel, und mit 112,600 Preußen, Defterreichern ı 
Reichstruppen am mittleren und oberen Rhein. Um fo vielen Fein] 
die Spige zu bieten, hatte der Konvent eine Aushebung von 300,0 
Mann befohlen. Diefe Mafregel der Bertheidigung gegen das Ausl— 
war von Anwendung der aͤußerſten Strenge zur Erhaltung ber inn 
Sicherheit begleitet. Zur felben Zeit als die neu ausgehobenen Bataill! 
Maris verließen, und vor dem Konvente vorüber marfchirten, forderte 
Berg die Einfegung eined aufßerordentlihen Zribunals, um die Re 
Iution im Innern aufrecht zu erhalten, während die Truppen hinzo 
um fie an den Gränzen zu vertheidigen. Diefes Tribunal follte « 
neun Mitgliedern beftehen, und ohne Gefchworne oder Berufung | 
einen höheren Nichter über Leben und Tod fprechen. Indem die ( 
rondiften fich dieſer Willkuͤrsmaßregel entgegen ſetzten, verringerten 
nur ihre Wol£sbeliebtheit und erregten Zweifel gegen ihren Patriotismı 
denn es gewann den Anfchein, als begünftigten fie die geheimen Fei 
ber Republik, indem fie ſich gegen ein Zribunal erhoben, deffen Befti 
mung ed war, jene zu beftrafen, gleidy als ob die Ausſpruͤche deifell 
nothwendiger Weife unpartheiifch und gerecht fein müßten. Alles n 
fie erreichten, war die Zulaffung von Geſchwornen und die Ausfchliegu 
der heftigften Parteimenfchen, fo lange nämlich die Girondiften Einf! 
hatten, was nicht mehr lange dauerte. 

Die Hauptangriffe der Coalition waren gegen bie öftlihe Gri 
von Frankreich von der Nordſee bi8 Hüningen gerichtet. Der Prinz ı 
Koburg follte an der Spitze der Defterreicher die Franzofen an der Rı 
und Maas angreifen, und in bie Niederlande eindringen; während 
Preußen gegen Guftine marfhirten, Mainz wieder einnahmen, und dd 
Plan des vorigen Feldzuges abermals befolgten. Dumouriez, mit feir 
eitlen Projekten mehr als mit der Gefahr des Waterlandes befchäfti 
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warf fih auf den linken Fluͤgel dieſer Operationen, und drang an der 
Seite ven 20,000 Mann in Holland ein. Vor Nimwegen follten 
25,00 Mann unter Miranda zu ihm floßen. Er nahm Breda und 
Germpdenburg; aber als er ſich anſchickte die anderen Feſtungen anzu= 
srefen, und ſchon davon träumte, fich zum Herrn von Holland zu ma⸗ 
en und an der Spige feiner fiegreihen Truppen nach Parig ju mar: 
“zen, um der revolutionären Regierung ein Ende zu machen, erlitt das 
Herr des rechten Flügeld die beunruhigendften Unglüdsfälle, denn die 
Orfterreiher hatten Miranda gezwungen, die Belagerung von Mons auf: 
möeben, waren über die Maas gegangen, und hatten die franzöfifche 
Immer vor Lüttich in die Flucht gefhlagen. Dumsuriez erhielt von dem 
Selziebungsrathe den Befehl, Holland fogleich zu verlaffen und fih an 
die Spige der Armee von Belgien zu ftellen, was er auch, obgleich mit 
Widerſtteben, that. 

Auf die Nachticht von dieſen Unfaͤllen bemaͤchtigte fi der Sakobi- 
ur die beftigfte Wurh. Mit jener eigenfinnigen Verkehrtheit, die Eeiner 
Gegenverftellungen achtet, fehrieben fie diefelben ohne Meitered einem 
Einverftändniffe zwiſchen den Briffotiften und den Generilen zu. Sie 
Kichloffen über jene in der Naht vom 10. März 1793 im Konvente 
sezufallen. Die Sturmglode wurde geläutet, und bie Barrieren ge: 
hoffen, aber verfchiedene Umftände hinderten die Ausführung; die Brif- 
hriften, ned zur rechten Zeit gewarnt, zeigten fich nicht, der Regen fiel 
u Strömen, und der Kriegeminifter Beurnonville zerftreute eine Bande 
Aufrühter an der Spige eines Bataillons der Freiwilligen aus der Bre— 
hazne. Bergniaud zeigte am naͤchſten Tage die Verfehwörung an, und 
dert eine Unterfuchung. „Wir eilen,” fagte er in feiner glühenben 

ſamkeit, „von Verbrechen zu Ammeftien, und von Amneftien zu 
Verbeechen. Eine Anzahl Bürger verwechfeln die aufrührerifchen Auf: 
finde mit dem großen Aufftande der Freiheit, betrachten die Aufforde: 
mm von Räubern als Aufwallung großer Seelen, und den Raub 
fift als eine Mafregel der allgemeinen Sicherheit. Man hat jenes felt: 
me Syſtem der Freiheit ſich entwickeln gefehen, wornach man zu Euch 
bricht: „Iht feid frei, aber Ihr müffet denken wie wir, oder wir ges 

End) der Rache des Volkes preis; Ihe feid frei, aber beugt Euer 
Aupt vor dem Gösen, ben wir anbeten, oder wir überliefern Euch der 
Nabe des Volkes; Ihr feid frei, aber vereinigt Euch mit ung zur Ver: 
Pizmg von Männern, deren Rechtfchaffenheit und Talente wir fürchten, 
Kar wir reizen die Mache des Volkes gegen Euch!““ Buͤrger, es fteht 
"fürchten, daß die Revolution, gleich einem anderen Saturn, nad) 
und nad alle ihre Kinder verfchlingt, und zulegt den Despotismus mit 
Aen ihn begleitenden Uebeln wieder erzeugt.” Diefe denfwürdigen Worte 
wachten auf dem Konvent einen augenblidfihen Eindrud hervor, aber 
ei den Unterſuchungsmaßregeln, weiche Vergniaud vorgefchlagen hatte, 

nichts. 


Die Jakobiner ließen es vor der Hand bei dem erſten mißgluͤckten 
Verſute bewenden; aber der Aufftand, der bald nachher in der Vendee 


! 
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ausbrach, gab ihnen frifchen Muth. Der Krieg in ber Veridee war ei 
der faft unvermeidlichen Ereigniffe der Revolution. Diefe Provinz, 
am duferften Ende von Frankreich lag, nur in einem aͤußerſt gerin« 
Verkehr mit der Hauptftadt fand, Eeine Durdyzugsgegend nad) ande 
Provinzen war, feine Straßen, feine großen Städte hatte, fen, a 
und unaufgeflärt, war faft in ihrem alten Feudalzuftande geblieb 
Es gab keine unabhängige Mittelkraffe , weder Bücher nad) Handel; u 
die Bauern, welche nichts anderes wußten, als was ihnen ihre Prief 
fagten, waren wie in ben früheren Zeiten ergebene Leibeigene der adı 
gen Kigenthümer des Grund und Bodens Die Revolution war für 
ein eben fo unerwartetes als unerklaͤrliches Ereigniß. Die Prief 
und Adeligen, welche fih in diefer Provinz ſtark fühlten, waren ni 
ausgewandert. Died war daher der eigentlihe Mittels und? Samm 
punft der Gegenrevolution, denn hier waren die Kehren und Grundfi 
des alten Regime in ihrer ganzen urfprünglichen Vollſtaͤndigkeit zu find, 
Zwar wurden die Erpreffungen und Bedruͤckungen des alten Spfter 
bier mit größerer Strenge als fonft irgendwo gehandhabt: aber d 
machte die Einwohner darum nicht minder geneigt, fi in dem bisherig 
Buftande der Unterwürfigkeit zu erhalten, und auch andere wieder un 
ihn zuruͤckzufuͤhren. Wahrſcheinlich wurde die aͤußerſte Sklaverei | 
Bauern durch andere Vortheile in etwas ausgeglichen, wie zum Beifpi 
durch die Gaftfreiheit und den Schuß der ritterlichen Zeiten und Sitte 
wenigftens waren hier alle Gefinnungen und Vorurtheile diefer Epo 
in voller Kraft geblieben *). 

Schon im Jahre 1792 follte unter Anführung des Grafen dr 
Rouerie ein allgemeiner Aufftand ausbrehen, mwelder aber mwegen | 
noch zur techten Zeit vorgenommenen Verhaftung des Grafen miflar 
aber bei Gelegenheit der Aushebung von 300,000 Mann, um die He 
der Republik zu verftärken, brady der Aufruhr wirflih aus. Die | 
furgenten ſchlugen die Gendarmerie bei St. Florens, und wählten 
ihren Anführern den Wagner Gathelinenu, den Offizier der Serfoldai 
Charette, und den Förfter Stoffiet. Bald darauf hatten 900 Geme 
den zu den Waffen gegriffen, und die-adeligen Häuptlinge, Boncham 
Lescure, Larochejacquelin, Elbee und Zalmont fit) mit ihnen vereini 
Die gegen fie gefendeten Rinientruppen und Nationalgarden wurden all 
halben geſchlagen und zurüdgetrieben. Die Vendeer waren Derren ı 
Chattillon, Breſſuire und Vihiers geworden, und hatten drei Arme 
jede an 12,000 Mann ftark, gebildet, die erfte amter Bonchamps 
den Ufern der Loire, die zweite im Gentrum unter Eibee, bie dritte 
der unteren Vendee unter Charette. Ein Kriegsrath wurde verordr 
— Operationen zu leiten, und Cathelineau zum Generaliſſimus 
wählt. 

Auf die erfte Nachricht von dieſem furchtbaren Aufftande, era 
der Konvent Mafregeln von größerer Strenge ald je, gegen die Priei 


— — —— — —, — 


*) Eich bie Memoiren der Gräfin von Larochejacquelin. 
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uns Emigranten. Alle diejenigen, welche zu den privilegieten Ständen 
gehört baten, wurden entwaffnet, und wenn jfie an einer militärifchen 
Derzegung Antheil genommen hatten, geächtet. Die Emigranten wurden 
bei Tdesſtrafe im Fall ihrer Ruͤckkehr für immer verbannt, und ihre 
Befitungen eingezogen. An dem Xhore jedes Haufes wurden die Na— 
men aller Merfonen, die es bewohnten, angefchrieben, und das revos 
Intiendre Tribunal, welches aufgefhoben worden war, begann ſeine ſchreck⸗ 
hen Berrihytungen. Zur felben Zeit Fam Schlag auf Schlag ein Be: 
rht um den anderen von einem neuen Krieggunglüd. Als Dumouriez 
jar Armee in den Niederlanden zuruͤckkam, fuchte er dem öfterreichifchen 
scbberrn, Prinzen von Koburg, die Spige zu bieten. Er fand die Sol: 
'sten entmuthigt und von allem Nöthigen entblößt, und fchrieb einen 
Srchenden Brief an den Konvent, morin er die Schuld davon den as 
tctinern beimaf, welche ihn ihrerfeits auch anflagten. Nachdem er einige 
Ordnung wieder im Deere hergeftellt und einige Eleine Gefechte beftanden 
batte, magte er bei Nerwinden eine allgemeine Schladht und verlor fie. 
Dumouriez räumte die Miederlande, und zwifchen zwei Feuer geftellt, 
von den Defterreihern gefchlagen und von den Sakobinern angegriffen, 
nahm er zu einem Mittel Zuflucht, welches in jener Zeit, leider! häufig 
angewendet wurde: — er verkaufte fein Vaterland, um wenigftens die Truͤm⸗ 
mer feines Glüdes zu retten! Er hatte mehrere Unterredungen mit dem 
öfterreihifchen Oberſten Mad, und fchloß mit ihm einen Vertrag, ver 
möge weichen er fich verpflichtete, mehrere fefte Pläge an der Gränze 
as Pfand zu überliefern, während er felbft mit dem Heere nad) Paris 
jeg, um bie Monarchie wieder herzuftellen. Man glaubt, daß er den 
jungen Herzog von Chartreg *) auf den Thron zu fegen wuͤnſchte. Es 
iR übrigens nicht unmwahrfcheinlidy, daß die Alliirten fi, wenn er einmal 
die Unabhängigkeit von Frankreich in ihre Gewalt gegeben hätte, ſich 
feinen Steohhalm um feine Abſichten und Pläne gekümmert haben 
würden. 

Die Jakobiner, ſtets thätig, und mit feinen Umtrieben nicht un= 
hlannt, fandten drei Kommiffäre, Proly, Pereira "und Dubuiffon, zu 
ihm, um ihn zu fondiren, gegen welde er jedoch aus feinen Beweg— 
runden und Plänen nicht das geringfte Geheimniß machte. Als es zur 
&ikrung fam, geftand er feinen Haß gegen die Jakobiner und feine 
Verliibe für das Königthum, welches er den Franzofen, wenn fie es 
möt qutwillig annehmen wollten, aufzuzmwingen gedachte. Er machte aber 
die Rehnung ohne den Wirth. Um feine tönenden Prahlereien zu ver: 
wirkihen mußte er zuerft das Heer auf feine Seite bringen, und Xille, 
Cond: und Valenciennes dem Feinde überliefern. Diefe beiden exften 
Sitte gelangen ihm aber nicht. Kaum hatte die Konvention Nach— 
ticht von feinen Plänen erhalten, als fie ihn vor ihre Schranken for: 
dette: er weigerte fich aber zu gehorchen. Sie fandte nun vier Abge— 
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ordnete, Bancal, Camus, Quinette, Lamarque und ben Kriegaminift« 
Beurnonville ab, um ihn in Mitte feines Heeres zu verhaften. Al 
fie ihm das Dekret des Konventes vorlafen, und drohten, ihn von fei 
nen Funktionen zu fufpendiren, wenn er es länger verfchiebe, ihnen 3 
folgen, fo rief er aus, „dies ift zu arg!" und überlieferte die Kommiffer 
einem öfterreichifchen, ſich in der Mähe befindlichen Wachtpoſten als Gei 
fein. Durch diefe offenbare Handlung der Empörung hatte er ſich fo com 
promittirt, daß er nicht mehr zurüd konnte. Er machte abermals eine 
Verfuh auf Conde, er mißlang aber wie der erfle, und das Heer, mel 
ches ſich niht zum Werkzeuge feiner Verhaftung hergeben wollte, über 
ließ ihn, wiewohl ungern, feinem Schidjal. Nun blieb Dumourit 
nur ein Schritt übrig, und der war, ſich in das öfterreichifche Lager zi 
begeben, was er auch mit dem Herzog von Chartres, Obriften Tihevenot 
und zwei, Schwadronen von Berchiny that: der übrige Theil der Arme 
fehrte in das Lager von Famars zurid, um ſich mit den unter Dam 
pierre’8 Befehl ftehenden Truppen zu vereinigen. 

Co wie der Konvent von der Verhaftung feiner Kommiffäre Nach 
richt erhielt, erklärte er fogleih Dumouriez zum Verraͤther an feinen 
Vaterlande, ermächtigte jeden Bürger, ihn zu tödten, fegte einen Prei 
auf feinen Kopf, errichtete den berüchtigten Mohlfahrtsausfhuß, und ver 
bannte den Herzog von Orleans und alle Bourbonen vom Gebiet dei 
franzöfifchen Republik. Obſchon die Briffotiften Dumouriez eben fo feh! 
verdammten als der Berg, fehilderte man fie doch als feine geheimer 
Mitfchuldigen, und von dem Abfall jenes Heerführers kann man aud 
ihren Sturz batiren. Wirklich hatte fich, eben ſowohl wegen der aehäuf 
ten Gefahren wie des wiederholten Verrathes, dag Gefühl der Meng 
bis zur Wuth gefteigert: die Jakobiner und die Mehrheit des Konvent 
mwünfchten und hielten e8 für nothwendig, diefem Gefühl durch Worte unl 
Handlungen den aͤußerſten Aufſchwung, deffen es fähig war, zu geben 
die Gironde ging aber nicht nur nicht fo weit, fondern fuchte hemmen! 
in das Mittel zu treten; fie wurden daher die Zielfcheibe des wuͤthend 
ften Haffes ihrer Gegner, weil fie fi) um eine reine und fledeniof 
Popularität bewarben, während Letztere das ganze unangenehme abe 
(wie fie glaubten) unerläßliche Werk der Revolution thäten: fie befchloffe 
daher aud) ihrer um jeden Preis [os zu werden. 

Von Zeit zu Zeit fanden verfchiedene wuͤthende und unanftändig 
Zänkereien ftatt, wobei e8 an Drohungen und Gegenbefchuldigungen nid) 
fehlte. Marat und Hebert, die wiüthendften und vermworfenften Sourna 
liften auf Seite des Berges, wurden von der anderen Partei angeklagt 
verhaftet, aber durch den Pöbel im Triumph befreit. Isnard, einer dr 
Häupter der Briffotiften wurde ald Präfident entfegt, und Herault Sechelles vo! 
dem Konvente an feine Stelle ernannt. in Aufruhr drängte den andern 
und die bewaffnete Macht wurde aufgeboten, nicht um ihn zu ftillen 
fondern um ſich dazu zu gefellen. Die Altäre der Furcht und Rach 
bedurften eines Opfers, und die Ungeduld des Volkes war ohne baffelb 
nicht zu flilfen. Nach einer heftigen und tumultuarifchen Sigung, währen 
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toeldher die Mitglieder ber Gironde die größte Unerfchrodtenheit und Feſtig⸗ 
keit an den Zag legten, obfhon der Kommandant der Nationalgarde, 
Hentiet, feine Kanonen gegen den Konvent gerichtet hatte, beitieg Ma: 
cat die Rednerbühne, und diftirte der Verfammlung eine Lifte der ge 
meinſchͤdlichen Mitglieder, und löfchte Namen aus oder fegte fie hinein, 
ars nach feinem Belieben. So firih er Duffaulr, Lanthenas und Du: 
wet aus, und fegte dafür Walaze hin. Die geächteten Patrioten waren 
de Girondiften: Genfonne, Guadet, Briffot, Gorfas, Wergniaud, Petion, 
Sales, Barbarour, Chambon, Buzot, Birotteau, Lidon, Rabaut, La— 
urce, Lanjuinais, Grangeneuve, Lehardy, Lefage, Louvet, Valaze, der 
Ninitter der auswärtigen Angelegenheiten Lebrun, der Finanzminifter 
Ciaviere, und die Mitglieder der Commiffion der Zwölf: Kervelegan, 
Gardien, Rabaud » Saint: Etienne, Boilenu, Bertrand, Vigie, Molli: 
veau, Heinrich Pariviere, Gomaire und Bergoing. Dies gefhah am 
2. Juni, und von der Zeit an ftand der Konvent unter der Botmäfig- 
keit der Ausſchuͤſſe, der Klubbs, oder plößlicher und häufiger Volksauf— 
finde. So fiel die Gironde, und mit ihr die wahrhaften Vertreter der 
Freiheit, aufgefiärte, patriotifhe Männer von milden und gemäfigten 
Srundfägen, aber zur Zeit ihres Sturzes weder den Umftänden noch 
ihren Gegnern gewachſen. 


Einige der Girendiften blieben nah dem zweiten Juni zu Paris 
und warteten ab, bis fie vor Gericht geftellt würden, andere dagegen 
fchen. Zu den erfteren gehörten Vergniaud, Genfonn?, Ducos, Fon: 
frede u. ſ. w.; zu den zweiten Petion, Barbarour, Gaudet, Louvet, 
Buzot, Yanjuinais. Lestere waren die gehafteren, und fehloffen daher 
mit Recht, daß fie fi in unmittelbarer Lebensgefahr befänden. Sie 
füchteten nach Evreur in das Departement der Eure, wo Buzot großen 
Einfluß hatte, und von da nad) Cann im Galvados. Diefe Stadt wurde 
der Mittelpunkt eines Aufruhrs gegen den Konvent, in welchem General 
Dimpfen befehligte, und an dem aud gar bald die Bretagne Antheil 
"m. Bon bier aus machte ſich auch Charlotte Corday nah Paris 
auf den Weg, um Marat zu töbten, was ihr auch gelang. Ihren 
Fihtern erfiärte fie mit großer Ruhe und Offenheit, ihre (ſchon feit 
amger Zeit gehegte) Abſicht fei gemwefen, ihr Vaterland von einem Ty— 
manen zu befreien; fie duldete die Hinrichtung mit unerfchütterlicher 
Stmdbaftigkeit und edler Züchtigkeit, fih vor Schmady mehr als vor 
tom Tede fürchtend. Ihre Ausfehen und Benehmen bezauberten einen 
jangen Mann aus Mainz, Namens Lur, fo fehr, daß er laut ver— 
langte iht Schickſal zu theilen, und mit ihr hingerichtet wurde. Obſchon 
der Streich, den fie geführt, tödtlich gewefen war, brachte er doch nicht 
fogleich die Wirkungen hervor, die fie ſich davon verfprah. Marat wurde 
and) feiner Ermordung für die Menge der Gegenftand größerer Vereh⸗ 
tung als je: fein Name wurde in allen öffentlihen Verſammlungen ans 
senfen, feine Büfte in allen Volksgeſeliſchaften aufgeftelt, und ber 
Kommt erkannte ihm die Ehre der Veifegung im Pantheon zu. 
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Faſt zu gleicher Zeit ergriffen Lyon, Marfeille und Borbeaur ges 
den Konvent die Waffen, und viele der ſuͤdlichen Departements beat 
ftigten den Aufitand. Die Royaliften benugten diefe Gelegenheit, ı 
den Geift der Unzufriedenheit zu ihrem eigenen Vortheile zu lenk 
Lyon hatte, wegen feiner ausgedehnten Seidenfabrifen, die es von d 
höheren Klaffen abhängig machten, von jeher eine Vorliebe für die a 
Kegierung. Schon im Jahre 1790, während die emigrirten Prinzen f 
in Zurin befanden, hatte es einen Aufftand verfucht, aber ohne Gluͤ 
Nah dem 10. Auguft 1792 wurde Chalier, ein italienifcher Marktfchre 
und Nachäffer Marats, hingefendet. Seine Graufamkeit und fein Ueb— 
muth bewirkten, daß fi die Einwohner gegen ihn auflehnten, feine Pi 
tei befiegten, ihn felbft aber gefangen nahmen und hinrichteten. WA 
rend der Konvent das Volk wegen diefes Verfahrens zur Rechenſche 
ziehen mollte, brad) im Galvados der Aufftand aus; da erhob auch Ly 
offen die Fahne des Aufruhrs, rüftete eine Armee von 20,000 Maı 
aus, ftellte fie unter den Befehl bes royaliftifchen Generals Precn, u 
des Marquis von Virieux, und fegte fid) mit dem König von Sart 
nien in Einvernehmen. 

Zu Marfeille hatte die Kunde vom 31. Mai und 2. Juni die Pa 
tei der Gironde in Harnifc gebracht. Der Girondift Rebecqui, Ada 
ordneter von Marfeille war fchleunig hingeeilt; als er aber bemerkte, di 
die Wendung der Dinge da zu Gunften der Ropaliften erfolgen wuͤrt 
ftürzte er fich in das Meer. Dem Beifpiele von Marfeille folgten To 
Ion, Nismes, Montauban, und die vorzüglichften Städte des Süden 
Bordeaur, Nantes, Breft und V’Drient waren fämmtlid für die Sad 
der geächteten Mitglieder günftig geftimmt, wurden aber durch die Pari 
der Jakobiner und durch die Nothmwendigkeit den Ropaliften des Weſt 
Widerftand zu leiſten, in Schady gehalten. Diefe hatten ſich nach de 
Gelingen ihrer erften Unternehmungen auch noch der Städte Breffuiı 
Argenton und Thouars bemädtige. Am. 6. Juni marfchirte die Arm 
der DVendee 40,000 Mann far, unter den Befehlen der Generale G 
thelineau, Lescure, Stofflet und Larochejacquelin, auf Namur los, uı 
nahm es mit Sturm. Gathelineau ließ eine Garnifon in diefem Piag 
ruͤckte vor Angers und nahm es, ging über die Loire, und gab vor q 
gen Zours und Mons zu ziehen, plöglicy aber wandte er fi) gegen Naı 
tes und griff e8 auf dem rechten Ufer an, während Charette daſſel 
auf dem linfen that. Alles fchien ſich verfchworen zu haben, dem Keı 
vent den Untergang zu bereiten. Mit dem Bürgerkrieg im Süden ıı 
Weſten bedroht, wurden feine Armeen im Norden und in den Porenäi 
gefchlagen. Die Trümmer des Heeres Dumouriez’, welche fih in dei 
Lager von Famars unter Dampierre befanden, erlitten eine Niederlage uı 
mußten ſich unter die Kanonen von Bouchain zurüd ziehen; Dampier) 
fand feinen Tod. Cuſtine wurde von der Mofelarmee zur Nordarmee berı 
fen, richtete aber aucd) nichts Gutes aus. Walenciennes und Condé aiı 
gen verloren, die Armee mußte aus allen ihren Stellungen weichen, ur 
zog fid) bis vor Arras zurüd. Mainz, von Hunger und den Feind 
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gedraͤngt, mußte capituliren. Die Lage der Republik konnte nicht ſchlech⸗ 
ter fen, als fie e8 war. 

Das Erfte, was der Konvent unter ſolchen Umftänden that, war, 
daß er die neue Gonftitution annahm, und fie den Primärverfammiun- 
sen sur Annahme empfahl. Die Gonftitution, melde hauptſaͤchlich von 
Herauit de Sechelled herrührte, entfprady den Begriffen jener Zeit, denn 
fie mar rein demoktatiſch. Sie annullirte die Eigenfchaften, welche nad) 
der erften Gonftitution (von 1789) ein Franzoſe befigen mufite, um ftim: 
men zu koͤnnen; fie fchaffte den Zwiſchenkoͤrper der Waͤhler ab, und 
machte jedem Bürger zu den hoͤchſten Staatswuͤrden wählbar. Melde 
lebel aus dieſer Gonftitution hätten entfpringen koͤnnen, ift ungemiß, 
denn fie wurde, kaum kundgethan, auch ſchon fuspendirt, und die revo— 
utionaͤte Megierung mit größerer Strerige ald je wieder hergeftellt. Ins 
zwiſchen ſah der Konvent das Gefährliche feiner Rage täglih mehr und 
mehr ein. Die Deputationen der 44,000 Municipalitäten erfchienen, 
um die Gonftitution anzunehmen. Sie wurden vor die Schranken des 
Konventes gelaffen, und nachdem fie ihre Beiftimmung angefündet hat: 
ten, verlangten fie die Berhaftung aller verdäcktigen Perfonen, und das 
Aufgebot des Volkes in Maſſe. Danton, unterftügte diefes Verlangen 
mit feuriger Beredfamkeit, und fchlug die Aushebung von 400,000 Mann 
por. „Durch Artilleriefalven müffen wir unferen Feinden die Gonftitution 
anfünden. Die Zeit ift gefommen, um einen legten feierlichen Eid ab: 
sulegen, daß wir fterben oder die Tyrannen vernichten wollen!" Diefer 
Ed wurde fogleih von allen Deputirten und Bürgern, bie fi im Saale 
defanden, geleiftet. Wenige Tage fpäter flug Barrere im Namen des 
Wohlfahrtsausfchuffes, welcher das Hauptorgan des Konventes und ber 
Revelution geworden war, noch umfaffendere Maßregeln vor. „Die 
Freiheit,“ fagte er, „ift die Gläubigerin aller Bürger; einige find ihr 
ihren Fleiß, andere ihren Reichthum, jene ihre Rathfchläge, diefe ihre 
Waffen, Alle ihr Blur ſchuldig. Das franzöfifche Volk jedes Alters 
und Geſchlechtes ward von feinem Waterlande daher auch aufgefordert, 
Die Freiheit zu vertheidigen. Alle Eörperlihen und geiftigen Kräfte, 
ale Hilfsmittel der Politik und.ded Handels, gehören ihr; alle Metalle, 
Le Elemente find ihr zinsbar. Jeder möge in der großen Natios 
2a: und Kriegsbewegung, die ſich vorbereitet, feinen Poſten ein- 
nhmen. Die jungen Männer werden kämpfen, die Verheiratheten Waf— 
fen fchmieden, das Gepäde und bie Artillerie transportiren, und die 
Lebensmittel zuführen; bie Weiber werden die Kleidung für die Solda⸗ 
ten und Zelte machen, und in den Afplen ber Verwundeten biefe pfle— 
sen; die Kinder werden alte Leinwand zu Charpie zupfen, und die Greife 
da$ Am wieder ausüben, das fie im Alterthume hatten: fie werden 
ſich auf die öffentlihen Piäge tragen laffen, und da den Muth 
ver jungen Krieger entflammen, und Haß gegen bie Könige, und 
‚de Einheit der Republik lehren. Die Nationalgebäude werden in Ka— 
fernen, die öffentlichen Pipe in MWerkftätten verwandelt, und die Böden 
der Keller zur Benugung des Salpeters dienen; alle Reitpferde werden 
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für die Kavallerie, alle Wagenpferde für die Artillerie gefordert, ebeı 
fo alle Jagdgewehre: Piken werden für den Dienft im Innern bin 
reichen. Die Republik gleicht in diefem Augenbiide einer belagerten Stabi 
und ganz Frankreich) muß in ein unermefliches Lager verwandelt werden 
Diefer legte Sag erklärt am beften die ganze Frage in Betreff der Lau 
Frankreichs ſowohl zu jener Epoche, ald während der ganzen Zeit be 
Mevolution. 

Die von Barrere vorgefhlagenen Mafregen wurben zur Stelle de 
Eretirt. Alle Sranzofen von achtzehn bis fünfundzwanzig Jahren mußte 
die Waffen ergreifen; man refrutiete die Armee mit Requifitionen vor 
Menfhen, man nährte fie mit Requifitionen von Lebensmitteln. Si 
kurzer Beit befaß die Republik vierzehn Armeen, und 1,200,000 Solda 
ten. Frankreich, fir die guten Bürger in ein Lager und eine Waffen 
fchmiede verwandelt, war für die Unzufriedenen ein Kerker geworden 
Bevor man gegen die offenen Feinde loszog, wünfchte man fidy der ge: 
heimen zu verfihern und das berüchtigte Geſetz mider die Verdächtigen 
sing durch. Fremde, Anhänger der alten Ordnung der Dinge vor 
jedem Range, Alter, und Gefchlechte, gemäßigte NRepublifaner und con: 
ftitutionelle Royaliften wurden in Gefängniffe geftedt, um darin bis zum 
Frieden aufbewahrt zu werden. Sechstauſend Soldaten und taufent 
Kanoniere erhielten Befehl für die innere Sicherheit zu wachen. Jeder 
duͤrftige Bürger erhielt täglich vierzig Sous, um die Pflichten feines Do: 
ftens erfüllen zu können, und Zeugniffe über Bürgertugend wurden ben: 
jenigen ausgeftellt, welche berufen waren, an dem großen Werke der Be: 
freiung zu arbeiten. So nahm man alle Vorfihtsmaßregeln, um ben 
Schwierigkeiten, die ſich von allen Seiten aufthürmten, zu begegnen, 
und der Erfolg entfprady der Energie und dem Feuereifer, der thätig ge: 
worden mar. | 

Der Aufftand im Departement Calvados wurde zuerft unterbrüdt 
Die Anhänger der Girondiften, welche an der Spige deſſelben ftanden 
waren nicht fehr eifrig, umd reichten zu Gaen, wo die Kommiffäre bei 
Konventes den Sieg nicht mit Blut befledten, ihre Unterwerfung ein. 
Auf der anderen Seite rüdte General Cartaux gegen die Infurgenter 
des Südens, fchlug fie zweimal, 309 in Marfeille ein, und die Provencı 
unterwarf ſich, wie fid) Calvados unterworfen hatte. Toulon hielt fid 
noh immer, denn die Royaliſten hatten da die englifche Flotte unter 
Admiral Hood zu Hilfe gerufen, welcher mit achttaufend Spaniern vor 
den Hafen und den Forts Beſitz nahm und den Dauphin als Lud: 
wig XVII. proflamirte. Die revolutionären Kommiffäre hielten Triumph: 
einzüge in die empört gemwefenen Hauptſtaͤdte; Robert Rindet zu Gaen, 
Zallien zu Vordeaux, Barras und Freron zu Marfeille. Lyon wurd: 
von Kellermann belagert, welcher die Alpenarmee befehligte. Es mar 
von allen Seiten umfchloffen und leiftete einen Eräftigen und hartnädigen 
MWiderftand; aber von Hunger gedrüdt und ohne Hoffnung auf Entfat 
durch die piemontefifchen Truppen, welche den franzöfifchen General 
zurücdgebrängt hatten, mußte es fich endlich ergeben. Einige Monat 
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fpäter mußte auch Toulon, der einzige furchtbare Widerſtandspunkt, den 
es im Suͤden noch gab, der geſchickten Sombination Buonaparte’s weichen, 
welcher bie Artillerie tommandirte, und hier zum erften Male feine über: 
wiegenden militairifchen Zalente zeigte, wie dies fpäter ausführlicher bes 
führieben werden wird. 


Der Konvent war auf allen Seiten fiegreih. Nachdem den Ven- 
dern ihr Verſuch gegen Nantes mißglüdt war, und fie eine große 
Penge Leute unter ihrem Generaliffimus Gathelineau verloren hatten, 
fen fie ſich auf ihr eigenes Gebiet zuruͤck. Hier hielten fie fid) noch 
Önige Zeit, bis der Konvent den General Lechelle gegen fie fandte, mel 
der, duch die 17,000 Mann ftarte Garnifon von Mainz (die mit 
allen Kriegsehren ausgezogen war, aber nach den Bedingungen der Ka= 
pitulation ein Jahr lang nicht gegen die Verbuͤndeten fechten durfte) 
verftärkt, die Truppen der Inſurgenten in verfchiedenen Gefechten fchlug, 
md drei ihrer Generale, Lescure, Bonchamps und Elbee tödtete. Acht: 
sgtaufend Vendeer verließen ihre Heimath, und fuchten nad der Dres 
fzgne, die fie zu infurgiren hofften, zu entkommen: fie wurden aber 
&gefhnitten, im die Flucht gejagt und bei Grandville, Mons und Sa: 
denay miedergemegelt, fo daß nur wenige wieder in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
kamen. Diele Unfälle, die Einnahme der Inſel Noiremoutierg , und der 
Tod Larochejacquelins machte die Republikaner zu Herren jener Gegen: 
ten. Der Wohlfahrtsausfhuß, welcher daflırhielt, daß der Aufruhr un: 
terdrüft aber nicht vernichtet fei, griff, um einem abermaligen Aus: 
btuch zuvor zu fommen, zu dem fchreclichen Spftem der Ausrottung ; 
zmölf bewegliche Golonnen, welchen man mit Recht das Beimort „hoͤlliſch“ 
beilsgte, verheerten das Land nad allen Richtungen mit ‚Schwert und 
Feuer, brannten die Wälder nieder, führten das Vieh mit fich fort, und 
verbreiteten allenthalben Schreden und Verwuͤſtung. Der Muth des 
unglädiihen Volkes wurde indeffen nur fo lange gelähmt, als biefe 
Ehnefensmaftegein dauerten, welche mehr dazu dienten, die Gemüther 
m edittern als zu verföhnen. Sn allen Fällen vielleicht ift, wenn man 
Kama Gewalt mit Gewalt zurüdgetrieben hat, Milde die befte Politik, 
und das ficherfte Mittel das Norurtheil zu entwaffnen. Es ift unmoͤg⸗ 
%4, zukünftigen Aufftänden mit voller Gewißheit anders als durch gänz- 

ihtung ein Ende zu machen, weil die Einfhüchterung nur fuͤr 
den gegenwärtigen Augenblick hilft, und wenn ſie zu weit getrieben wird, 
be Sache einen Haß zuzieht, der weder ihre Stärke noch ihre Sicher: 
beit vermehrt. Wenn Buonapartes Verföhnungsfoftem früher, und zwar 
nad) dem erften entfcheidenden Siege angerendet worden wäre, fo mir: 
den de Wunden, welche Lokalanhänglichkeiten und eingewurzelter Bigot⸗ 
ie gefhlagen wurden, wahrſcheinlich weder fo tief noch fo unheilbar 
Seien fein, 
Auch gegen die auswärtigen Feinde fiegte das Gluͤck der franzoͤſi— 


(Gen Republit. Nachdem die Verbuͤndeten Valenciennes und Gonde ges 
mn, und die Belagerung von Maubeuge und Quesnay begonnen 
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hatten, marfchirten fie unter der Anführung des Herzogs von Vork ı 
Gaffel, Hondfeoote und Furees. 

Cuſtine war durch Houchard erfegt worden, welcher die Englän! 
bei Hondfeoote fehlug und zum Nüdzuge zwang. Houchard *) wu 
durch Jourdan erfegt, welcher die große Schlacht von MWatignies uͤl 
den Prinzen von Koburg gewann, die Belagerung von Maubeuge aufhı 
und auf der ganzen Operationslinie die Defenfive ergriff. Auch in a 
deren Gegenden begünftigte der Erfolg die Republikaner auf glei 
Weiſe. Was Fourdan mit der Armee des Nordens vollbrachte, das vo 
brachten Hoche und Pichegruͤ mit der Mofelarmee, und Kellermann n 
der Alpenarmee. Die Verbündeten wurden allenthalben, zuruͤckgetrieb 
und in Schach gehalten. Die neuen Feldherren waren fämmtlid vi 
der Bergpartei gewählt worden, und die erfochtenen Siege zu eine 
großen Theile dem überfchauenden und patriotifchen Geifte Garno! 
zuzufchreiben, welcher die fiegreichen Feldzüge von 1793 und 94 leitete 

Mihrend diefer Periode übte der Wohlfahrtsausfhug im Inne 
der Republik die entfeglichfte Strenge. Er zermalmte die auswärtige 
rottete die inneren Feinde aus. Lyon wurde als ſchreckliches Beiſp 
ftatuirt; fein Name wurde in Ville-Affranchie verwandelt, die Gebäu 
niedergeriffen, die Einwohner in Schaaren durch Kartätfchen niederg 
fhmettert. Collot d’Herbois, Fouche und Couthon wurden hingefend: 
um dieſe empörenden Niedermegelungen zu lenken. Faft diefelben Scen 
wurden zu Marfeille, Zoulon, Bordeaur, und mit noch höherer Gra 
ſamkeit und nichtswürdigem Leichtfinn zu Nantes, Cambray und Arra 
unter Garrier und Joſeph Lebon wiederholt, welche ihre natürlihe Gra 
famfeit und ihren patriotifhen Wahnfinn bis zur Wuth zehntaufen 
facher Satane hinaufgefchraubt hatten. Zu Nantes wurden ganze Schiff 
ladungen von Schlachtopfern erfäuft, und Männer und Frauen na 
zufammen gebunden, und in den Fluß geftürjt, was man eine „tepub 
Eanifche Hochzeit” hieß. Die Bewohner und Municipalitäten der Stät 
und Fleden, melde dem Konvent den Gehorfam aufgefündet hatte 
wurden ohne Unterfchied erfchoffen, als fie den Kommiffionairen entgeg 
zogen, und fid) unterwerfen wollten. Das ganze Land war nur e 
Schauplag der Empörung und Rache. In den Todesſchrei mifchte fi 
ber MWuthruf der Henker und das gellende Gelächter der Poſſenreiß 
Die erlauchteften Opfer wurden nody überdies verhöhnt. So zupfte « 
Menfh aus dem niedrigften parifer Schmadhgefindel Bailly, als er d 
Hinrichtung gewärtig war, am Barte, und fügte: „Du zitterft, Bailly 
„Bor Kälte, ja,’ war die Antwort. Lavoifier, Chamfort, Barthelem 
Malesherbes, Alles was aufgeklärt, uneigennügig, patriotiſch war, fiel a 
Dpfer muthwilliger Grauſamkeit. Ganze Familien wurden auf bi 
Schaffott gefendet, bloß ihrer Verwandtfchaft wegen; Schweftern, weil | 


— — —— 


) Houchard wurde, obſchon vom Wohlfahrtsausſchuſſe an des Girondiſt 
Cuſtine Stelle ernannt, dem Konvente verdaͤchtig, zuruͤckberufen und zum Loh 
feiner Siege bei Duͤnkirchen und Hondſcoote, guillotinirt. Anm. des Ueberſ. 
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Xorinen über den Tod ihrer Brüder in den Reihen der Emigranten ver- 
goffen hatten, Grauen, welche das Schidfal ihrer Gatten beklagten, ſchuld⸗ 
loſe Bauermaͤdchen, weil fie mit preußifchen Soldaten getanzt hatten, 
eime fängende Frau, bloß weil fie, als eine Schaar Unglädlichr zum 
Schaffert geführt wurde, gefagt hatte: „Hier wird viel Blut wegen 
einer geringfügigen Urſache vergoffen.” Man Eönnte Bände füllen, 
weite man alle Ereigniffe ber Art, von denen einige eben fo rührend 
«ds andere abicheuerregendb waren, aufzählen. 

Auch die ungluͤckliche Eöniglihe Wittwe, Marie Antoinette, wurde am 
16. Detober 1793 enthauptet, und am 31. deffelden Monates die Gi- 
tendiften: Briffot, Vergniaud, Genfonne, Fonfrede, Ducos, Valaze, La- 
fur, Sillety, Gardien, Carra, Duprat, Beauvois, Duchatel, Main: 
ville, Lacaze, Borleau, Lehardy, Antiboul und Vigne. Drei und fechzig 
ihrer Kollegen, welche gleichfalls eingeferfert worden waren, theilten ihr 
Schickſal nicht. Während des Prozeffes legten die beruͤhmten Schlacht: 
epfer die größte Unerfehrodenheit und Geiftesruhe an den Tag. Berg» 
niaud fuchte zum letzten Mafe, aber umfonft, die Zuhörer durch feine hinrei⸗ 
Fende Beredfamkeit zu elektriſiten. As Valaze fein Zodesurtheil hörte, 
erdolchte er fih, und Lafource fagte zu den Richtern: Ich flerbe zu einer 
Zeit, wo das Volt den Verſtand verloren hat, ihre werdet an dem Tage 
ſterben, wo es ihn wieder erlangt haben wird. Die verurtheilten Pas 
trioten zeigten auf dem Gange zur Hinrichtung jenen ftoifchen Muth, 
ver jener Periode eigenthüimlih war, und fangen die Marfeiller Hymne, 
iadem fie diefelbe auf ihre Lage anmwandten : 

„Allons, enfans de la patrie, 

Le jour de gloire est arrive: 
Contre nous de la tyrrannie 

Le couteau sanglant est leve,“ eto. 

Die anderen Häupter diefer Partei kamen faft alle auf eine Eläg- 
Ge Weife um ihr Leben. Salles, Gaudet und Barbarour wurden in 
den Grotten von St. Emilion in der Nähe von Bordeaur entdedt, und 
Siuteten auf dem Scyaffotte diefer Stadt. - Petion und Buzot irrten 
üne Zeitlang umher, machten ihrem Leben felbft ein Ende, und wurden 
uf dem Felde, Halb von Wölfen verzehrt, todt gefunden. Rabaud 
St. Etienne wurde von einem vertrauten Freunde verrathen. Auch 
Name Roland wurde zum Tode verurtheit, und erlitt ihn mit der 
sekigkeit einer römifchen Matrone. Als ihr Gemahl von ihrem Schick⸗ 
N unterrichtet wurde, verließ er fein Verftel, und tödtete fi) auf der 
Merftunfe. Gondorcet, der feit dem 21. Juni gerichtet war, wurde er- 
scfen, entsing aber der Hinrichtung, indem er Gift verfchlang. Kouvet, 
Kervelsgan, Lanjuinais, Henri Lariviere, Leſage, Rareveillere »Lepaur waren 
Ne einzigen, welche in ficheren Zufluchtsörtern das Voruͤberbrauſen des 
(reklihen Sturmes abwarteten. 

Von diefer Zeit an dauerte die Schredensherrfhaft bie zu 

piere’8 Tode ohne Unterbrehung und Widerftand. Wer das 
saufame Verfahren gegen diejenigen, welche das beſtehende Syſtem ges 
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tabdelt hatten, auch nur im Geringften mifbilligte, wurde auf den € 
ften Verdacht hin gleichfalld hingerichtet, und gegen jeden Einwurf 
man mit ber Antwort fertig: Die Feinde des Baterlan 
müffen unter jeder Bedingung vernidhtet werden. 
Sonne ber Freiheit war verfinftert, der Bürgerkrieg raf’te in ben He 
einer großen Stadt wie auf einem Schladhtfelde, und verwandelte fie 
ein Leichenhaus. Schlaflos war das Auge, Fieberhige wüthete im 
hirn. Man wurde mit dem Anblid von Greuelfcenen vertraut, 
hatte Feine andere Wahl, als entweder Opfer oder Henker zu fein. 
Hand, an das Morden gewöhnt, ſchlug blind zu, und fparte mı 
Freund, noch Feind. Die Seele, durdy den entfeglichften Anblid au 
reist, bedurfte bald beffelben, und nährte den furchtbaren Hunger ı 
Leihen. Auf den Richtplag zu gehen, wurde zur Gewohnheit wie © 
der Theaterbefuh, und ganz Frankreich wurde eine einzige Scene 
wildeften Unordnung, und die Nevolution eine Blurbühne ! 

Der Hauptfchaufpieler in diefer Tragödie, ber leitende Dämon 
Sturmes war Robespierre. Er beherrfchte den Wohlfahrtsausfchug, ı 
diefer durch den Inſtinkt des Schredeng, durch den Geruh des Blu 
den Konvent. Dieſer Mann wurde auf feiner mitleidslofen Laufbe 
duch Furcht, die ihm angeboren war, und durdy Eitelkeit, da8 Ergeb 
der Erziehung und der Umftände, fortgeriffen. Strenge und einf 
in feinen Sitten, unbeſtechlich )), unbeugfam, erlangte er Bedeutenl 
duch die Feftigkeit feiner Grundfäge, durch die Einheit feiner Pıä 
und durch einen gewiffen Mangel an Beweglichkeit und geiftigen Hil 
quellen, welche ihn auf jenen Plag in der politifchen Mafchine erhob 
zu welden ihn die Gelegenheit empor geholfen hatte, und den er all 
auszufüllen im Stande war. Er hatte die Hoffnung genährt, als 7 
vokat Ruhm zu erwerben, weilihm aber dies aus Mangel an Mebr 
gabe nie möglih war, ift gefränkte Eitelkeit die Hauptleidenfhaft ſei 
Lebens, und der Durft nad Macht der einzige unanfhörlihe Beweggrı 
aller feiner Handlungen geworben. 

Da er Eeine Bewunderung einflößen fonnte, wollte er wenigſt 
Furcht erregen, und da er nicht im Stande war, ſich duch hervor 
gende Talente auszuzeichnen, befchloß er Eraft der unbeugfamen Ma 
feines Willens der erftie auf dem Felde der Thaten zu werden. Er bu 
feine anderen Leidenfchaften und Zwecke, die ihm von diefem einzigen | 
zulenfen vermochte hätten; die trodne Sprödigkeit feines Berftan 
machte ihn zum Sklaven und Werkzeug gewiffer abftradter Dogmi 
und die Negelmäßigkeit feines Lebens fammt dem Mangel der gemöl 
lichen Laſter, lieh, ſowohl in feinen eignen, wie in den Augen Anbı 
feinen politifchen Sanatismus einen edlen Anſtrich. Es ift bemerkaı 
werth, daß er von feiner Ankunft aus Arras bis zum Zage feiner H 


„Wenn ihm,” fagte Napoleon, „zur Zeit, als er Frankreich mit B 
uͤberſchwemmte, Pitt zwei Millionen geboten haͤtte, um die Republik zu 
rathen, wuͤrde er ſie mit Verachtung zuruͤckgewieſen haben.“ 
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qtung deſſelbe Haus bewohnte, — ein Haus in der Rue St. Honoré, 
mem chler Namens Dupleffis zugehörig, deffen Tochter er hatte heie 
Ken wellen. Zallien, der ihn genau kannte, fagte von ihm, baß er 
ehe Zugend befaß, als diejenigen, welche ihn enthaupten liefen; daß 
'@ gut meinte, aber ein Feigling wäre. Das Wahre an der Sache 
‚DE et ein geborner Bigot, das ift, ein Mann war, der an gewiffen 
Mmmgn und Gefühlen, weil er durchaus nicht im Stande war, 
E jenjeitd derfelben zu erfinnen, ober zu glauben, daß es Andere 
Iinten, mit einer außerordentlichen Zäheit hing; daher war er aud, 
Halle ſolche Menfhen (Mönche, Inquifitoren und Seftirer) bereit, für 
Hetrſchaft dieſer Meinungen, und für die Macht ihre feſte Begrüns 
ng zu bewitken, alles Andere zum Opfer zu bringen. Man hat 
Be angeführt, wo er aus perfönlicher Bosheit und Tuͤcke gehandelt 
ben ſel, im Allgemeinen kann dies aber nicht der Fall geweſen fein ; 
überlieferte die Maffe feiner Opfer, welche auf feinem Wege der politis 
en Redtgläubigkeit zu leicht erfunden wurden, der Öuillotine, wie man 
ſt die Keger dem weltlichen Arm überlieferte, ohne irgend einen an= 
—— gegen ſie zu hegen, als jenen gegen ihre Meinungen und ihren 


Bon dem Tode des Königs an bis zur Verurtheilung der Giron⸗ 
fen batte er flufenweife immer mehr und mehr an Popularität und 
abf gewonnen, und mar in der Verfolgung feiner Zwecke bis zum 
ine der Häupter der Briffotiften gleichförmig, unermuͤdlich und uners 
Gh gewefen; dann ließ er foweit nach, daß er felbft Schritte that, 
I die übrigen drei und ſechzig Deputirten derfelben Partei zu retten, 
in er mehr Klugheit als Fanatismus oder Graufamkeit zeigte, da er 
wchl gezwungen glaubte, die Häupter als feine Nebenbuhler hinweg- 
imm, aber Willens war, fic) die Uebrigen zu Freunden zu machen. 
ber jedoch firebte er, volltommen freien Raum zu fchaffen, und bie 
x des Patriotismus und Gemeingeiftes in fehr enge Graͤnzen zu 
m. Durch ausfchweifende Anmaßung und die unbegränzte und mit 
Hefe Ausübung der Macht hatte er fich zu einem unglaublichen Grade 
Aroganz und Selbſtgenuͤgſamkeit hinaufgefchraubt. Er betrachtete 
e kehren ats untruͤglich, feinen Willen als Gefeg; und mer ſich diefen 
nfzkte, oder an jenen zweifelte, der tar in feinen Augen ber unges 

Strafe würdig, und wurde derfelben, ohne Auffhub und 
de, als Verräther an dem Gemeinbeften überliefert. Das geringjte 
Shen gegen die Mepublit, die leifefte Nichtachtung ihrer Wächter 
bee „rinen Patrioten” war ein Verbrechen erfter Größe; und dafs 
e nicht mit unnachfichtlicher Strenge anzeigen und verfolgen, für bie 
Marepfer Mitleid fühlen, oder an der Gerechtigkeit des gegen fie er— 
mm Tedesurtheils zweifeln, hieß gleichfalls Verrath an den Inte— 
M des Vaterlandes und verdiente den Tod. Die Maieftät der Res 
GE war unverleglich, und jedes, auch das geringfte Mißbenehmen in 
la auf fie unverzeihlih. Es war eine Art Demonismus ber po- 
da Rechtglaͤubigkeit, wodurch unter dem en der hoͤchſten 
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Sicherheit des Vaterlandes, alle Einwohner beffelben daraus hinwegg 
und einem fchnellen Tode überliefert wurden, um nicht länger V 
wider den Staat entwerfen, oder gegen deffen Oberhaupt murren 
können. Dies gab ihm in der That Carte-blanche, um jeden, der 
mißfiel, nad) den wahren und untrüglichen Grundſaͤtzen der möglich groͤ 
Beförderung des Wohles des Vaterlandes, verfolgen und aͤchten zu koͤn 
So entledigte er fich zuerft Hebert's, Anacharſis, Clootz', Cheaumer 
und ber Häupter der Commune, als Feinde der Republik, indem 
Atheismus und Zuchtlofigkeit verbreiteten. Dann befreite er fich 
Danton und Camille:Desmoulins. als Feinden der Republik, weil fie d 
die Unfittlichkeit ihres Lebenswandelsd und durch die Mäfigung in i 
Schritten ein böfes Beiſpiel gaben. 


Danton fiel als Opfer dieſes überlegten und technifchen Profi 
tionsfpftemes, weil er zu ſtolz war, um fid) zu vertheidigen, und zu tr 
um einen Gegner zu vernichten. Legendre verfuchte eine freundfchaft 
Bertheidigung Dantons und „bürgte” in der Sprache jener Epoche, , 
feine Reinheit, wie für feine eigene. Aber die günftige Stimm 
welche diefe fühne Erklärung anregte, wurde fogleich durch einige wei 
Morte von Robespierre erftidt. Man rieth Danton zu entfliehen, ı 
er zeigte Widerwillen dagegen; ja felbft noch in den legten Augenblic 
als man ihm fagte, daß der MWohlfahrtsausfhuß über feine- Verhaft 
berathfchlage, antwortete er: „Sie wagen es nicht!” Es giebt gen 
Bedingungen, unter welchen alle Menfchen zu leben wuͤnſchen; wer 
aber ftolz darüber fühlt, felbft gegen Andere Alles gewagt zu haben, ſ 
ſich in feiner Selbftfhägung nicht fo leicht wieder fo tief, um es 
möglich zu halten, daß man e8 wage, gegen ihn MWibervergeltung 
üben. Kurze Zeit vorher hatte Danton eine Unterredbung mit Re) 
pierre, deffen Benehmen Außerft kalt und trocken war. Jener machte 2 
ftellungen gegen eine Strenge, die Eeinen Unterfchied kannte, und 
merkte: „Es ift endlid Zeit, die Unfchuldigen von den Schuldigen 
unterfcheiden!”” — „Und wer hat Dir gefagt," antwortete Robespi— 
„daß auch nur eine einzige unfchuldige Perfon hingerichtet worden if 
Danton wandte fih zu einem Freund, der ihm begleitet hatte, und. 
aus: „Was fagft Du? feine einzige unfchuldige Perfon ift hinge 
worden!’ Robespierre's Worte bemeifen entweder die vollenbetfte $ 
chelei, ober daß er bereits den Auferften Grad einer Selfttäufchung ern 
hatte, welche entfchloffen war, auch nicht die geringfte Befchuldigung fel 
bisherigen Benehmens zu dulden, damit demfelben in der Zukunft | 
Hinderniß entgegen ftehe. Bloß indem er hartnädig und foftemat 
feine Augen ſchloß, konnte er hoffen, durch die Leichenhaufen, die er « 
thürmte, nicht wankend gemacht zu werden. Hebert und feine Sch 
von Atheiften waren auf eine Elägliche Weife geftorben.. Danton 1 
feine Freunde, Lacroir, Philippenu, MWeftermann und Camille: Desm 
lins dagegen entfalteten die größte Unerfchrodenheit und den hoͤch 
Muth fowohl während ihres Prozeffes als bei ihrer Hinrichtung. D 
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fe, ein junger, hochherziger Enthufiaft, war bis auf ben legten 
Ei nicht im Stande, fein Schickſal zu begreifen, oder auch nur 
m glauben: „Seht bier,‘ rief er aus, indem er zum Schaffott 
it murde, „ben Lohn des erften Apofteld der Freiheit.” Danton 
fih mährend feines Prozeffes die Unterhaltung, kleine Papiers 

auf feine Richter zu werfen. Als fein Zodesurtheil gefällt 
de, rief er aus: „Ich ziehe Mobespierre nach, Robespierre wird mir 
sn," und ſtatb mit dem Namen feiner Gattin auf den Lippen. 






Rodespierre verband fich nun noch enger mit St. Juſt und Couthon. 
er Lettete war ein Mann von milden Ausdrude des Antliges, auf der 
in Seite gelähmt, in welchem aber Schwäche und Schmerz nichts 
kmeniger mit dem gewiffenlofeften Hange zur Grauſamkeit verbuns 
a warn. St. Juſt war nicht Älter als fünf und zwanzig Jahre, 
ft regelmäfigen und einnehmenden Zügen, Iangen ſchwarzen Haaren, 
enge in feinen Sitten wie Robespierre, aber enthufiaftifcher: das 
D taufend religiöfer und politifcher Fanatiker, welche, düfteren Gemuͤ⸗ 
*# und voll träumerifcher Anfprüche, glauben, daß Gutes flets durch 
es bereickt werden müffe, und welche bereit find, fich felbft und bie 
ie Weit jedem Plane, den fie einmal gefaßt haben, zum Opfer zu 
Inge. Er erhielt den Beinamen: „ber Apokalyptiſche.“ Handeite 
ſih darum, den Konvent einzufchüchtern, fo wurde St. Juſt beauf- 
Mt, den Bericht des Mohlfahrtsausfchuffes zu erftatten; beabfichtigte 
an, in zu überrumpeln, mußte Couthon fprechen; und wenn ein Ges 
Rrmel der Mifbilligung oder eine Zögerung entitand, trat Nobespierre 
®, und ein Blick, ein Wort von ihm, brachte Alle zum Schweigen, 
Ifte Alen Schreed ein. Der Bund diefer Männer war gefährlidy für 
ner, er war ed aber am Ende auch für ihre eigene Sicherheit. Sie 
Kıntn fi immer mehr umd mehr von den andern Mitgliedern des 
kelfahetsausichuffes ‚ welche natürlich auf ihren ausfchliefenden und 
Minirenden Einfluß eiferfüchtig wurden. Weberdieß war der Ton des 

für den ausgelaffenen Geift jener Zeit zu ernft und mür= 

Außer der Freude am Blutvergießen gab es zwifchen ihnen und 
ofen Haufen nichts Gemeinfames. Nobespierre wollte nicht nur 
Diktator fein, fondern aud ben ftrengen und unerbittlichen 

in Religion und Moral fpielen. Durch feine Dazwiſchenkunft, 

I für die Bathotifche Religion Duldung zu erhalten, und durch fein 
Bekemnungsdetret des höchften Weſens hatte er ſich beträchtlich geſcha⸗ 
t man feine Reden lieft, follte man fürwahr glauben, er 
Kur dia Mufter der Gottesfurht und Frömmigkeit, ein Mann von zu 
it. als daß er das Böfe zu fcheuen vermochte, geweſen und der, 

RE A nicht gefchehe, forderte daß das Leben aller Menfchen zu feinen Füßen 
‚ um ihnen bei dem geringften Zweifel gegen ihren Patriotismus 

ber ihre Tugend die Köpfe abfchlagen zu fönnen. Um diefe Zeit wagte ein 
Räte, Namens Gäcilie Renault, einen Verfuch gegen fein Leben, und 
Mb, u fie gefragt wurde, was fie bei ihm wollte, fie 
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wünfche ſich zu überzeugen, twie ein Tyrann ausfehe *). Der Son 
und die Klubbs miederhallten von Überftrömenden Gluͤckwuͤnſchen 
feine Rettung, welche ungefcheut dem guten Genius der Republik 
der Dazmwifchenkunft des höchften Wefens, zum Dank, daß er fein. 
fein proffamirt hatte, zugefchrieben wurde! Go groß mar die Zoll 
jener Zeit! Man gab vor, er fei mit einem alten Weibe, Namens | 
tharine Theot, welche fich für eine Prophetin ausgab und einen ne 
Meffins weißagte, in Verbindung geftanden, und dies trug nicht wi 
bei, ihm Tächerlihh zu machen. In einem Berichte, den Babdier ı 
diefen Gegenftand erftattete, wurben verfchiedene Sarkasmen ziem 
deutlich gegen Robespierre gefchleudert, und der fo ausgeftreute S— 
der Zmwietraht wuchs nah und nach heran. In der Zwiſchen 
hatte er eine fchöne Rede über Patriotismus, Menfchlichkeit und 
Tugenden gehalten. Auch Barnave erftattete einen beredten und *iı 
teffanten Bericht Über die beften Mittel, dem Bettelweſen ein Ende 
machen; und regelmäßig wurden über den Zuftand der Literatur ı 
Künfte Berichte vorgelefen, welche nichts als verfeinerten Gefhmad ı 
geläuterte Gefühle athmeten! — Die Frangofen find ein flatterhaftes U 
das mit wunderbarer Leichtigkeit vom Ernften zum Luftigen, und v 
Frohſinn zur Graufamkeit übergeht. Nichts ift im Stande, fie fa 
zufrieden zu ftellen, ober ihre ganze Seele zu erfüllen. Der Mk 
fahrtsausfhuß widmete zur Zeit, wovon bier die Rede ift, zwar 
Stunden von den vier und zwanzig ded Tages, ben öffentlichen 
fhäften. Des Morgens mußten feine Mitglieder den Sigungen | 
Ausfchuffes, des Abends jener bes Konventes beimohnen, und faft 
ganze Naht hindurch gingen fie Papiere durch oder arbeiteten an | 
richten. Wie fie durchkamen, mußten fie felbft nicht, fonbern nur, daß 
Wohl des Vaterlandes ihre Dienſte verlange! Sie hielten ſich fuͤr 
den, für Maͤrtyrer, und glaubten alles Ernſtes, daß fie nicht nur 
bedeutende Rolle auf der Meltbühne fpielten, fondern aud, daß fie 
die Bewunderung und den Dank der fernften Zukunft erwuͤrben. 
glichen Träumenden. Kurz nad dem Allen tanzten die Parifer in 
Garten der Zuilerien, als wäre nichts gefchehen, die Guillotine 
wie das Spielzeug eines Kindes bei Seite gelegt, und bie überle 
Schaufpieler Tauerten in dunkeln Verſtecken, gleich alten Famili 
träten, aus ber Mode gekommen und für immer vergeffen! 

Der Tag, welchen der Konvent zur Feier der neuen Gott 
rung in dem ganzen Umfange der Republik feftgefegt hatte, nahte 
. Mobespierre wurde einftimmig zum Präfidenten des Konventes g 
um bei diefem Anlaffe das Amt eines Hohenpriefters verfehen zu k 
Er erfchien an der Spike der Verfammlung, und fein Antlig 
vor Freude und Zufriedenheit, was man eben nicht gewohnt 
ihm zu fehen. Er ging einige Schritte vor feinem Gollegen, 









*, Ein Menfh, Namens Abmiral, Tauerte ihm zu bemfelben 
da er ihn aber nicht traf, verwundete er Collot d'Herbois. 
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gelleidet Blumen und Kornähren in der Hand haltend, der Gegenftand 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Bon einer vor den Quilerien errichtes 
teten Bühne, welche mit Zeichnungen von dem berühmten David behans 
gen war, redete er das Volk an. Alle waren der Meinung, daß biefe 
impeniende Haltung und biefer ungewöhnliche Prunk zu irgend einem 
auferedentlichen Ergebniffe führen würde: feine Feinde erwarteten einen 
Vaſuch der Ufurpation, das Volk eine Milderung des bisher befolgten 
Eritemes der Strenge. MWie wenig begriff man die Natur feiner Leidens 
(haften! Der glänzende Sammt des Fell des Panthers deutet nicht 
auf Zahmheit, fein ſchmeichelndes Auge verurtheilt fein Opfer zum 
Rode. Er verfuhr, wie er bisher verfahren. Selbft in feiner Rede 
on das Vold Aelche eben fo fchwerfällig als entmuthigend war, daͤm⸗ 
merte nicht der geringfte Hoffnungsftrahl auf. „Heute,“ rief er aus, 
„wöelen wir uns den Entzüdungen der reinften Freude überlaffen! Mor: 
gen wollen wir" das Lafter und die Tyrannei aufs Neue bekämpfen!" 
In der That erfchien nach nur zwei Tagen Couthon im Konvente, und 
detlangte ein neued Geſetz, welches dem Revolutionstribunal frifche und 
undegränzte Vollmachten gab, ja feinen Beſchluͤſſen das Leben der Kon: 
dentsmitglieder felbft unterwarf. Das hielt man denn doch für. zu arg. 
Kuamps rief aus: „wenn dieſes Gefeg durchgeht, bleibt uns nichts Ans 
deres übrig, als uns ein Piſtol vor den Kopf zu ſchießen,“ und trug auf 
Vertagung an. Robespierre widerſetzte fi) aber, und fagte, ſeitdem es feine 
Faktion mehr gebe, habe der Konvent gelernt, ſich auf der Stelle zu ent: 
feiden. Wirkiih ging das Geſetz nach einer fehr kurzen Berathſchla⸗ 
gung durh. Aber am folgenden Tage waren body einige Mitglieder ernſt— 
id deforgt, und verlangten , insbefondere Merlin und Bourdon de (’Dife, 
dah eine Klaufel in das Gefeg eingefchaltet werde, welche das Leben der 
Kenventämitglieder gegen die Macht des Tribunales ſchuͤtze. Robespierre 
wurde über diefen unerwarteten Widerftand wuͤthend, und Merlin’s Klaus: 
fi al$ beleidigend gegen den Ausſchuß bei Seite geſetzt. Die: 
s ſcheußliche Gefeg, wonach ohne Geſchworne, ohne Vertheidiger, ohne 
Drmeis, ja felbft ohne Prozeß alle Klaffen und Stände zum Tode ges 
fendt werden Eonnten, dauerte zwei Monate, und während beffelben 
Kmen die fournees *), oder Lieferungen für das Schaffot in Mode, 
b daß taͤglich im Durchſchnitt funfzig Perfonen guillotinirt wurden! Dies 
Kar aber auch der legte Triumph Robespierre's und feiner Partei. 

So lange diefelben andere Feinde zu bekämpfen hatten, ging Alles 
gut; allein fich felbft überlaffen, wurden fie bald uneinig. So lagen fie 
miteinander in Betreff der Religion im Streit. Billaud, Varennes und 
Andere zogen den Dienft der Vernun‘t der Verehrung des hoͤchſten We: 
ſens vor; und als Robespierre, welcher in feinen Forderungen immer 
unerfätrlicher wurde, und den Kreis der Profeription enger und immer 
“ger um ſich zog, begann, Schlachtopfer aus feiner eigenen Partei zu 





*) eigentlich der Schuß, d.. fo viel Brode ald der Bäder auf einmaf in den 
u e * Anm. des Ueberſ. 
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bezeichnen, und nach dem Blute feiner Helfeshelfer zu lechzen, ben 
fterten fich ıhrer Argmohn und DBeforgniß, und fie wandten ſich ge 
ihn. Nachdem er die Erfahrung gemacht hatte, daß die Konventsr 
glieder Feine Neigung hatten, ihr Leben in feine Hand zu legen, wi 
er noch düfterer und mißtrauifcher als gewöhnlich, er ging nicht mehr 
den Ausfchuß und nicht mehr in den Konvent, fondern nut zumeiler 
ben Sakobinerklubb, wo er über das Schidfal der neächteten Patrioı 
über die Gefahr der Republik trauerte, und vom Sterben fpradh. 

hatte eben ſowohl das Geheul ald den Sprung des Tigers, und da 
feine Beute verfehlt hatte, wandte er fi) um, und wehklagte über 
felbft ald einen gekraͤnkten und verfolgten Mann. St. Zuſt befand 
bei der Nordarmee. Er fchrieb ihm, und verlangte feir* augenblid! 
Ruͤckkehr. Aus dem Empfang des Legteren durch die Ausfchüffe, t 
che ihn, wenn er eintrat, Ealt aufnahmen und ihre Berathfchlagun 
fuspendirten, entnahm Robespierre, daß Eeine Zeit mehr zu verlieren 
Sie kamen über die zu nehmenden Mafregeln überein, und am ande 
Tage, den 26. Juli (1794) erfchien Robespierre zu einer frühen Stu 
im Konvente, beftieg die Mebnerbühne, hielt eine lange Fünftlih aut 
arbeitete Rede zu feiner Vertheidigung, und fchloß mit dem Vorſchle 
die Ausfchüffe zu reinigen und den Konvent von aller Verderbniß 
befreien, das heißt, Alle zu opfern, melche richt Sklaven feines W 
lens waren, und mit feinen Begriffen von Freiheit und Gerechtig 
nicht übereinftimmten. Nachdem er geendet hatte, ertönte fein Gen 
mel ber Mißbilligung , Feines des Beifalls, fondern es herrfchte ein 1 
ges Stillfhweigen, und die Mitglieder fahen fich gegenfeitig mit $ 
den der Beforgniß und Ungemwißheit an. Endlich trug LKecointre auf 
Druck der Rede an. Diefer Vorſchlag war das Signal einer allger 
nen Bewegung. Bourbon de ’Dife mwiderfegte fih dem Drud der R 
welcher jedoch befchloffen wurde; die von Mobespierre bedrohten Mit: 
ber der Ausfhüffe faßten, mie fie die Zahmheit des Konven 
fahen, nothgedrungenen Muth, und griffen ihn einer nad dem ant 
an; Vadier begann, Cambon, Billaud Varennes und andere fol 
nad), indem einer an dem Beifpiel des andern fich aufrichtete. 5 
von ſchlug vor, das Gefeg abzufchaffen, welches das Leben der Konveı 
mitglieder der Willkür der Ausfchüffe überlieferte; aber gerade die 9 
glieder der Ausfchüffe waren Mobespierre’8 größte Feinde, und nur 
Vereinigung mit ihnen konnte er geftürzt werden. Freron hatte die 

merkung gemacht, daß, fo lange diefes Gefeg in Kraft bliebe, die 
putirten ihre Meinungen nicht auszudrüden mwagten. „Wer es ı 
wagt, feine Meinung aus Furcht vor dem Ausfchuffe auszufprech 
fagte Billaud Varennes, „ift nicht werth, Vertreter des Volkes zu fe 
Der Vorſchlag Frerons wurde bei Seite gefegt, aber aud) der Bi 
des Drudes der Nede Nobespierre’s widerrufen, und befchloffen, fie 
Prüfung der Ausfchüffe zu unterwerfen. Er verfügte fi) aus dem $ 
vente in den Jakobinerklubb, wo er mit Enthufinsmus aufgenom 
wurde, fi über das Benehmen bed Konventes, der feine Rede 
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Mehfung feiner Feinde übergeben habe, beklagte, und davon ſprach, daß 
er, wenn «3 nöthig werden follte, bereit wäre, den Becher des Sokrates 
zu trinken. „Ich will ihn mit Dir trinken,’ rief ein Mitglied der Ver: 
fansuinng aus, „die Zeinde Robespierre’8 find auch die Feinde des Va- 
terianbes *). Es wurde befchloffen, daß die Klubbs und die Kommune 
fih für den nächften Tag zu einem Angriff auf den Konvent, wohin 
Nobespierre ſich mit feinen Freunden frühe begeben würde, bereit halten 


Die Ausfchüffe, vereint durch ihre gemeinfame Gefahr, berathfchlags 
ten die ganze Nacht. St. Juft erfchien unter ihnen, und fie bemühten 
fh, ihn von dem Zriumvirate loszureißen, aber vergebens. „Ihr habt 
mein Herz gefsänkt,” fagte er, indem er von ihnen fchied, „aber ich 
merde es dem Konvente eröffnen.” Zwiſchen den Mitgliedern des Konvens 
tes war während der Nacht, wiewohl nicht ohne Schwierigkeit, eine Ver: 
rinigung zu Stande gefommen; der Berg mit ber rechten Seite und 
dem Thale **), Altes war gegen Robespierre verbündel. Die Mitglie: 
der verfügten fih am 23. Juli in früher Tageszeit nach ihrem Sitzungs⸗ 
lekale. Gegen elf Uhr des Morgens fammelten fie ſich in den Gängen, 
und ermuthigten einer den andern. Bourbon de l’Dife, ein Mitglied 
bes Berges, näherte fich dem gemäßigten Durand Maillane, drüdte ihm 
bie Hand, umd rief: „Weiche waderen Männer, die Mitglieder der vech= 
ten Seite! Rovere und Zallien thaten bdaffelbe und vereinigten ihre 
Gluͤkwuͤnſche mit denen Bourdon’s. Gegen Mittag fahen fie durch bie 
Thuͤte des Saales St. Juſt auf die Rednerbuͤhne fteigen. Robespierre hatte 
einen Sitz gerade der Zribune gegenüber eingenommen, mahrfcheinlich, um 
fine Gegner durch feine Blicke einzufhüchtern. St. Juft begann ſich über 
bas Benehmen des Konventes zu beflagen. Er wurde jedoch ploͤtzlich und 
beftig von Zallien unterbrochen, welcher ausrief: „Kein guter Bürger kann 
ſich enthalten, Thraͤnen über die unglüdliche Lage des Vaterlandes zu vers 
gießen. Ueberall fieht man nur Spaltung. Geftern trennte fi ein 
Mitglied der Regierung von ihr, um fie. anzuklagen. Man will fich 
gegenfeitig angreifen, will die Uebel des Vaterlandes vermehren, will es 
inden Abgrund ftürzen. ch verlange, daß der Schleier gänzlich zerriffen 
me! — „Er muß es! er muß es!” rief man von allen Seiten des 
Seales. Billaud Varennes ergriff dann von feinem Plage aus das 
Bert. „Geftern,” fagte er, „war der Sakobinerkiubb mit Menfchen 
angefüllt, weiche Verleumdungen gegen bie echten Patrioten ausgeiferten 
und brobten, den Mitgliedern des Konventes die Kehlen abzufchneiden: — 
Ih ſehe einen dieſer Menfchen auf dem Berge.” — „Man ver 
bafke ihn zur Stelle! man verhafte ihn zur Stelle!” ſchrie Alles 











*) Die ganze Verfammlung wicberholte biefen Ruf, und fügte hinzu, er möchte 
Biefe Feinde nur nennen, und fie hätten aufgehört zu fein. 
Anm. des Ueberf. 


*) Le marais — fo nannte man bie im Konvente gebliebenen Trümmer 
bir Partei der Gironbiften. Anm. des Ueberſ. 
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und die Wachen nahmen das bezeichnete Mitglied in Empfang. Wille 
fuhr fort. Er fagte daß der Konvent ſich in der bdringendfien Gef: 
befinde, und daß er untergehen müffe, wenn er fi unentfcloffen zei 
„Mein, nein,” riefen alle Mitglieder, „wir fchroören, die Republik 
retten!“ und die Gallerien jubelten Beifall und fhrien: „Lang Ie 
der Nationalkonvent!’ Lebas fuchte die Zriumvire zu rechtfertig: 
Eonnte ficy aber fein Gehör verfchaffen; Billaud Warennes dagegen 
neuerte feine Angriffe gegen Robespierre, Elagte ihn an, nad) der DiEi 
tur zu fireben, und nannte feine Mitfchuldigen. Aller Augen waren a 
ben Letzteren gerichtet; eine lange Zeit blieb er unbewegt, endlich al 
Eonnte er fich nicht länger halten, und ftürzte auf die Tribune zu. A 
genblicklich erdbröhnte von allen Seiten der Ruf: „Nieder mit de 
Tyrannen! Nieder mit dem Tyrannen!” und ließ ihn nicht zu 
Morte fommen. „Ich verlangte fo eben,” fagte dann XZallien, „daß d 
Schleier zerriffen werde; er ift e8 gaͤnzlich. Die Verſchwornen find er 
larvt, bald werden fie vernichtet fein, bald wird die Freiheit triumphireı 
Sc mohnte geftern ber Sigung der Jakobiner bei, und bebte für das Vate 
land! Sch habe fie fi bilden fehen, die Armee des neuen Cromwe 
und mich mit einem Dolch bewaffnet, um ihn die Bruft zu durchbohre 
wenn der Mationalkonvent nicht genug Muth hätte, ihn in- Anklagesı 
ftand zu verfegen. Er zog darauf feinen Dolh, ſchwang ihn im X 
gefichte de8 Konvents, und verlangte die Verhaftung Henriot’s, des Kor 
mandanten ber bewaffneten Macht, welcher fogleich unter bem Ruf: „E 
lebe die Republik!“ befretirt wurde. Auf Billaud’s Vorfchlag wur 
ferner befchloffen, auch drei der verwegenften Mitfchuldigen RobeSpierre 
Dumas, Boulanger und Dufresne zu verhaften. Vadier fuchte die Au 
merkfamkeit der Verſammlung auf Katharine Theot zu lenken, welche | 
als ein Werkzeug des Triumvir bezeichnete. „Laßt und nicht won dei 
eigentlichen Gegenftand abſchweifen,“ unterbrach ihn Zallien. „Ich wer 
ihn fchon wieder herbeizuführen wiſſen,“ fagte Robespierre. „Befchäfi 
gen wir uns mit dem Thrannen,“ rief Zallien, und griff ihn neuerdin 
und mit größerer Kraft an. Robespierre, welcher fi) mehrmals bemuͤ 
hatte zu fprechen, der die Stufen der Zribune auf und niedergeftiegt 
war, deſſen Stimme aber ftets durch das Gefchrei: „Nieder mit ba 
Tyrannen!“ und durch die Glode, womit der Präfident Thurioe wi 
aufhoͤrlich Läutete, betäubt wurde, machte eine legte Anftrengung, ul 
ſich Gehör zu verfchaffen. „Zum legten Male, frage ih Dich, will 
Du mid) ſprechen laffen, Präfident von Meuchelmördern ?" Thuriot ful 
aber fort mit feiner Glode zu Iäuten. Nachdem Nobespierre fich we 
gebens nad) den Gallerien, die jedoch unbemweglidy blieben, gewendet hatı 
kehrte er fich gegen die rechte Seite ded Komventes. „Meine, tugen! 
hafte Männer," fagte er, „an Eudy wende ich mich, verfchafft mir © 
hör, welches mir Meuchelmörder verweigern!" Kein Laut der Ermuth 
gung, feine Antwort, tiefe Todtenſtille. Da Eehrte er, zum erften Ma 
außer Faſſung gebracht, nach feinem Plag zurüd, und fant von Ma 
tigkeit und Wuth überwältigt, auf feinen Sig. Der Mund ſchaͤumt 





Der Nationalkonvent. 153 


‚bie Elimme verfagte ihm. „Elender,” rief ihm ein Mitglied des Ber: 
ges ju, das Blut Danton’s erftidt Dich!“ Hierauf befchloß die Ver: 
‚familung einmüchig die Verhaftung der beiden Robespierre’s, Gouthon’g, 
La und St. Juſt's. Der Lestere- war, nachdem er lange Zeit ohne 
de Nene zu verändern, auf der Zribune geblieben war, nad) feinem 
Piahe zuruckgekehrt, und hatte während dieſer Tangen und ftürmifchen 
Berginge nicht das mindefte Zeichen von Angft oder Beſorgniß gezeigt. 
Dir Angektagten wurden ben Gendarmen übergeben, welche fie unter 
gemeinen Beifall wegführten. „Als Robespierre den Saal verließ, rief 
Mans: „die Republik ift verloren und Näuber triumphiren.“ Es war 
#4 Uber des Nachmittags und die Sigung wurde bis fieben Uhr ſus⸗ 
gredirt | 


Henriet, Payan und Fleuriot harrten indeffen im Hotel de Ville 
des Yusganges der Dinge, und ließen Robespierre fagen, er fole ſich nur 
feft eigen und nichts fürchten *). Als aber Henriot mit einem Piftol 
in der Hand, duch die Strafen ritt, und die Bürger aufforderte, ge: 
gm den Konvent die Waffen zu ergreifen, wurde er ergriffen, und vor 
den Eicherheitsausfhuß gebracht. Die Commune oder Municipalicät 
ven Paris bekam inzwiſchen von Robespierre's Verhaftung Nachricht, 
ſette ſewehl ihn als feine Mitfchuldigen in Freiheit, und führte fie uns 
ter dem Sefhrei: „ES lebe Robespierre! Nieder mit den Vers 
räthern!" nah dem Hotel de Ville. Als der Konvent ſich wieder 
Imfammelte, erfuhr er die WVeränderung in der Lage der Dinge, die 
Ehiderhesung der Commune, bie Befreiung der Gefangenen und die 
Barhz der Jakobiner. Da kamen auch einige der Mitglieder des Sichere 

(Huffes geranmt, und brachten dem Konvente die beunruhigende 
‚ da Coffinhal an der Srige von 2000 Kanonieren Henriot 

Iren Händen befreit, und diefer Befehlshaber jene bewogen habe, 

Gefüge gegen den Konvent zu richten. Der Präfident bededite ſich 

Zeichen der Gefahr, und rief: „die Zeit ift gekommen, um auf uns 

Poften zu fterben.” Alle Mitglieder erklärten fich bereit, und Äche 

Henriot zur Stelle. Gluͤcklicher Weife vermochte diefer die Kano— 

nicht, euer zu geben, und dies entfchied die Ereigniffe des Tages. 

Soment ftellte fomohl die Verſchwoͤrer als die Infurgenten der Come 

außer dem Schuß bes Gefeges, und fammelte eine Truppenmacht, 

wen fie zu ziehen. Die Sektionen, welche bisher in Zweifel uͤber 
g gezögert hatten, erklärten fih nun zu Gunften des Kons 
‚und zogen bataillonsmweife vor ihm vorüber. Es war Mit: 
Die Verſchwornen hatten fich noch immer nicht vom Hotel de 
"Gy wurbe nämlich ein Suiffier des Konventes nad) ber Kommune gefen« 
hen Maire aufzufordern, vor ihm zu erfcheinen, und Bericht über den 
don Paris zu erflatten: Da rief Henriot: „Va dire ä tes scelerats, 
ss deliberons ici pour * urger. N'oublie pas de dire a Robes- 
et qui’l n’ eur.‘ 
— — * So Anm. des Ueberf, 
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Ville geregt. Mobespierre war hier mit Beifallsiubel und lauten S 
gesverheißungen uͤberſchuͤttet worden; man ließ ihn zur allgemeinen Ratt 
verfammlung zu, und er nahm feinen Plag zwifchen Payan und Fe 
riot ein. Der Greveplag mar vol Menfhen, Bayonette, Piken u 
Kanonen. Man wartete nur auf die Ankunft der Sektionen, für ber 
günftige Stimmung ſich ſowohl Henriot, als einige der anmwefenden D 
putirten derſelben verbürgt hatten. Alles fchien Sieg zu verfünbe 
Ein Vollziehungsrath wurde ernannt, Proffamationen an die Deere en 
worfen, und Proferiptionsliften abgefaßt. Aber Mitternacht vergin 
und feine einzige Sektion war erfchienen, Eein Befehl gegeben worde 
die Triumvire hielten no immer Sigung, und die Menge auf dem Gr 
‚ veplage begann ohnehin bereits in ihrer Entfchloffenheit zu wanfen, a 
einige Emiffäre der neuaufgebotenen Zruppen ſich unter fie drängte 
und „Es lebe der Konvent!” riefen. Die Proklamation, weld 
die Commune außer dem Gefeg erklärte, wurde verlefen, und die Men 
verlief fi ganz ruhig. Bald darauf kam Henriot heraus, um das Bo 
zu ermuthigen, fand aber zu feinem unendlichen Erftaunen den ganzı 
Platz leer. In diefem Augenblide rldten die Truppen ded Konvent: 
heran, umgaben das Hotel de Ville, befesten alle Zugänge in der gröf 
ten Stilfe, und brachen dann plöglih in ben überrafchenden, laute 
Ruf: „Es lebe der Konvent!” aus. 

Da die Verſchwornen einfahen, daß Alles verloren fei, fuchten f 
ſich eigenhändig zu tödten. Robespierre zerfchmetterte fi die Kinntat 
mit einer Piſtolenkugel. Lebas folgte feinem Beifpiele, war jedoch gluͤck 
her. Der jüngere Robespierre ftürzte fich aus einem Fenſter des dritte 
Stockwerkes nieder, überlebte aber feinen Fall. Gouthon brachte fich m 
unentfchloffener Hand mehrere Stiche bei. St. Juſt fah feinem Schid 
fal mit Feftigkeit entgegen. Die Webrigen wurden vor den Konvent gı 
ſtellt. Bourbon trat ein und rief: „Sieg! Sieg! die Verräther fin 
nicht mehr!” — „Der elende Robespierre ift außen, man bringt ihn au 
einer Zragebahre, Ihr wollet doc ohne Zweifel nicht, daß er in de 
Saal komme?’ — ‚Mein, nein!” rief eine große Menge Stimmen 
„nah dem Revolutionsplage mit ihm!” Er bfieb, bevor er in die Gon 
ciergerie gebracht wurde, einige Zeit in dem Lokale des Sicherheitsaus 
ſchuſſes. Auf einen Tiſch ausgeftredit, das Antlig entftellt, und in Blu 
gebadet, den Bliden, dem Hohn, und den Verwünfhungen der Meng 
Preis gegeben, hörte er, mie fich die verfchiedenen Parteien feines Stut 
zes freuten, und ihm alle Verbrechen, die begangen waren, zufchrieben 
während fie doch ihre eigene Unbeftändigkeit hätten anflagen follen, welch 
fih an jede Macht anfchloß, die oben auf war, und alfe diejenigen 3! 
Boden trat, welche ſich auf der Seite der Schwächern befanden. € 
zeigte während dieſer Scene große Unempfinblichkeit, wurde dann in di 
Gonciergerie, und endlich vor das Mevolutionstribunal gebracht, welche 
ihn und feine Mitfchuldigen, nachdem ihre Identitaͤt erwiefen mar 
zum Tode verdammte. Am zehnten Thermidor (28. Juli) gegen fün 
Uhr des Nachmittags beftieg er ben unfeligen Karren, auf welchem er zwi 
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ſchen Hentiet und Gouthon faß, die fo wie er felbft verftümmielt waren. 
Sein Kepf war in ein blutiges Tuch eingemwidelt, die Gefichtsfarbe 
(wanbiau, die Augen eingefallen. Eine unermeflihe Menge drängte 
fih um den Wagen, und zeigte die unzmweideutigfte und ausfchweifendfte 
Freude; das Volk begluͤckwuͤnſchte, umarmte fi) gegenfeitig, belub 
ihn mit Verwimfchungen, und näherte fi fo fehr als möglih, um ihn 
befler fehen zu Eönnen. Die Gendarmen zeigten ihn mit der Spige ih: 
re Saͤbel; vor feinem Haufe in der Straße St. Honor hielt der Zug 
m, und Srauen tanzten um den Hinrichtungskarren deffelben Mannes, 
ben fie den Tag zuvor (ja diefen Tag, ja in diefer Stunde) im Zriumphe 
vyogen hätten, wenn er Sieger geblieben wäre. Mas ihn felbft betraf, 
bien er die ihn wmringende Menge mit mitleidigeem Blide zu bes 
traten. St. Juſt betrachtete den Pöbel mit feftem Auge; die übrigen, 
zwei und zwanzig an der Zahl, zeigten größere Miedergefchlagenheit. Ro— 
bespierre beftieg das Schaffott zulegt, und in dem Augenblide als fein 
Haupt fiel, brach das Volk in ein Beifalsjauchzen aus, das mehrere 
Ninuten lang fortdauerte. Das Echo diefes Nufes drang in die Finfters 
nis der Gefängniffe, wo er für Viele, bie ftündlich ihr letztes Ende er» 
warteten Begnabigung vom Tode war *). 

Das war das Ende der Schredensherrfchaft, einer Herrfchaft, 
weiche der Gegenftand des Staunens unfer Zeit geweſen ift, und deren 
Haupttbeilnehmer nie von der Nachwelt Iosgefprochen werden Eönnen. Es 
mag fein, daß das angenommene Syſtem nothmwendig war **), um bie 
Angriffe von Außen, und den geheimen Verrath der Feinde der Republik 
ebzumehren. Leider, bedarf es oft fchlechter Menſchen und fchlechter 
Mittel, um gegen hartnädige und mächtige und ſchlaue Feinde, eine an 
fh gerechte Sache zu vertheidigen ***). Meiner Patriotismus und Phi⸗ 
anttedismus können wohl dahin gebracht werden, daß fie bei einer einzels 
nen Gelegenheit einen fehredlihen Schlag ausführen, aber eine Aufeins 
anderfolge folder Thaten verhärtet das Herz und empört das Gefühl: 
gute und edle Menfchen fehaudern +) vor einer folhen Aufgabe entweder 
zerick, oder fie werden verderbt, oder die fchlehten Subjecte tauchen auf, 
um fie aus dem peinlihen Wechfelfalle zu erlöfen. Es mag gefchehen, 


— — 


*) In einigen Fällen wurde dieſes Ereigniß den Gefangenen durch das Wehen 
ven Tuͤchern, von den oberften Theilen der Häufer herab, angefündet ; und in 
cam Falle erfuhr eine Familie, deren Freund ihr Wäfche mit einem Zettel, worauf 
Fand; „Je me porte bien,“ ficken durfte, durch die Veränderung: „Ah! que je 
De porte bien !** daß etwas entfcheidend Günftiges vorgefallen war. 

*) In feinem Falle war es nöthig, nachdem der Unabhängigkeitsenthufias- 
mus des franzöfifchen Volks auf den höchften Grad gefchraubt war. Uebrigens 
alt der Brundfag, daß der Zweck das Mittel heilige, nie! 

Anm. des Ueberſ. 
BVenn ſich die Dinge feindlich ſtoßen, gilt wohl der Grundſatz: „ense re- 
endum est!** aber nie iſt Mord erlaubt. Anm. des Ueberf. 


+) Was fie auch follen, Anm. des Ueberf, 
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bag ein Menfch in ber ftärfften UWeberzeugung der Nothwendigkeit ı 
in aufrichtiger Liebe zu feinem WVaterlande feine Hände in Blut taud 
aber im Lauf der Zeit wird die Gerechtigkeits: oder Vaterlandsliebe 
einem bloßen Vorwand herabfinfen, der urfprünglide Widerwille «a 
allmälig verloren, und die Luft am Blutvergießen bemädtigt fich 
Seele, bis man endlich dahin kommt, Blut zu vergiefen, bloß um 
zu vergießen. Für eine That entfeglicher Nothwendigkeit wird es ba 
hundert Thaten freiwilliger und fpftematifcher Barbarei geben. 3 
Häupter der Revolution waren in eine Lage verfegt, weiche die Menſ 
lichkeit überftig.. Sie mußten Dämonen fein oder werden. Wichen 
der liebenswürdigen Schwäche der menfchlihen Natur, fo mußten fie | 
Sache der Freiheit und Unabhängigkeit aufgeben; und um den Trium 
derfelben zu fichern, mußten fie zuerft über ihre eigenen theuerften © 
fühle triumphiren. Vielleicht ift es möglid), daß das Gefühl der Menfi 
lich£eit eine Reihe harter aus Pflicht begangener Thaten überlebt, at 
es ift kaum möglich, und wenn es möglicy ift, gewiß nur in di 
wenigften Fällen. Die That wird weit öfter den Beweggrund befleden 
als diefer jene adeln. Einen Brutus kann es geben, aber feine Schu 
von Brutuffen, 

Man hat die Ausfchweifungen ber franzöfifchen Revolution als ei 
Anomalie in der Gefchichte betrachtet. Aber es giebt drei Probirfteine, dur 
deren Anwendung man fid) eine ziemlicd) richtige Anficht von den Chara 
teren und den Motiven derer bilden kann, die in ihre Gründe verwide 
waren. Erftens: Sieht man nidht überall, wie die Liebe zur Macht um 
jede andere ftarke Aufregung ſich des Gemüthes bemädhtigt? wie f 
alte Fähigkeiten beherrſcht, die Reue erflidt, und das Gefühl bi 
Scham vernichtet, fogar wenn fie rein felbftifh und böswillig, nid 
einmal das Vorgeben eines guten Zweckes vorhanden, und die gan 
Melt gegen den Berbreher ift? Welche Kraft, welches Bertraue 
in fich felbft muß erft eine folche Leidenfchaft, wie Ehrgeiz, Grauſan 
feit, Rache, gewinnen, wenn fie auf irgend ein hochklingendes Princi 
Patriotismus, Freiheit, Widerftand gegen Tyrannen gegründet ift; wen 
fie das Öffentlihe Wohl bezwedt, und durd den Beifall der Meng 
verftärkt wird? Das Böfe ift an und für ſich ftarf genug; hat es er 
etwas Gutes zum Zwecke, fo ift e8 felbft gegen das Gewiffen verhärtei 
Menn fogar der gewöhnliche Bravo oder Bandit der einen andern cı 
ftiht, bloß um feine Börfe zu füllen, ober feine Privatrache zu befrie 
digen, kaum überzeugt werden kann, daß er Unrecht thut, und fein 
Reue auf eine fpäte, ferne Zeit hinausfchiebt: fo wird derjenige, wel 
her Blut wie Waffer vergießt, aber es mit einem fehönklingenden Nameı 
auf den Lippen thut, in feinen eigenen Augen nicht viel weniger als ei 
Heiliger oder ein Märtyrer fein. Robespierre war ein großer Bewunde 
ter des „contrat social‘ von Rouffeau und des „Olaubensbefenntniffe: 
eines favonen’fhen Pfarrers, und ich halte es nicht für unmoͤglich, daf 
er an diefe Bücher dachte, als der Pöbel um feinen Karren vor feinen 
eigenen Haufe tanzte. Er wuͤrde zuverläffig jeden, der ihn in einen 
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über den erftern widerlegt, oder ben letzteren lächerlich gemacht 
\ Fine Schaffott gefendet haben; aber dies wäre nichts weniger 
geweſen, daß er feine Meinung über diefe beiden. Werke 
habe. Er war ein politifcher Pedant, ein heftiger Dogmatiker, 
4 m —* aber wuͤnſchte ſtark an Thaten zu ſein. Bei 
‚ das er abſchlug, fühlte er feine Macht größer, die Zus 

- Macht war ihm Belräftigung feiner Meinungen, und bie 
t biefer die fiherfte Gewähr des Wohles und der Freiheit des 
weſchlechtes. Dies waren die Raͤder ſeiner Handlungen, welche 
n, Er reichenden Kreifen Schreden und Verderben bereiteten ; 
Er theoretifchen Formen, in welche Grauſamkeit, Argmohn 
1 gegoffen waren, welche nach der Abftractheit, oder in 
de tach pr Tages, Reinheit der Örundfäse, eine weite 
Sphäre umfahten, und unbegrenzte Opfer forderten. Wie fehr aud bie 
| m geegntich dee Erwartung widerfprahen, madjte ihn doc dies 
; Schonen galt ihm als DVernichten, und Vernichten als Ret⸗ 
er ift fein ganzes Leben hindurch wahrſcheinuch ſich ſelbſt ein 
fo großer Wiberfprud; ald für andere eine Anomalie und ein nicht 
Räthfel geweien. Der Fehler folcher Charaktere liegt nicht 
m Mangel an Grundſatzſtrenge oder Pflichtgefuͤhl, ſondern in befs 
| nehlichen Uebergewicht über ihre natürliche Empfindſamkeit, oder 
auc re Inftindtn ilgen Vorurtheilen, welche fie wegen ihren hartnädigen 
ih enheit, jedes Degma, jede Theorie, an welche fie glauben, durch⸗ 
die Einwaͤnde oder Folgen mögen welche immer fein, eben fo 
h fir die Menfchheit als haffenswerth an und für fi ſelbſt mas 
Werkzeuge mögen allerdings in großen und entfcheidenden 
ent fein: aber der Umftand, daf fie in eine fol 
We kage verfegt worden find, ändert weder die Haſſens— 
fh Bei ihres Charakters nodh die Meinung der Men 
efie. Nur die That ift gewiß, das Motiv dages 
borgen, das fünftige Gute zweifelhaft. Nichtsdeſto⸗ 
jet unterfcheibet dies Mobespierre von den blutdürftigen Charakteren 
F natürlicher Wildheit, und von den Tyrannen des Alterthumes, 
ben umerfättlihen Graufamkeit huldigten, nur um ihren per 
* und ihr Wichtigkeitsgefuͤhl zu befriedigen. Robespierre 
en fih nur der Lenker einer Mafchine, nur die Zunge 
abfäge; und Eeinem that er ein Leid an außer demjenigen, 


— 
” 

3 
w 





u Welt, für den Grundftein des Staatsgebäudes hielt und 
e, daf wenn diefer entfernt würde, daß Ganze für ewig in Truͤm⸗ 


e. 
Anfiht leugnet, möge zweitens Verfolgungen wegen der 
een‘ aus Gemwiffensgründen erklären. Der religiöfe 
Fanatiker find ein und derfelbe Charakter, und begehen 
ı Gränden diefelben Fehler. Gewiß kann nichts die Aus: 
1, die Gräuel, die raffinirte Grauſamkeit und Ealtblutige Boss 


in einer Meinung abwich, welche er einmal für das Band 
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heit übertreffen, welche im Namen und unter dem Dedmantel der Reli 
gion verübt worden ift. Wer aber wird behaupten, daß dies ein Bereit 
gegen die Religion ift, oder daß die Anftifter und Veruͤber ſolcher Gräud 
thaten ganz und gar Eeinen Theil jener Trefflichkeit und Heiligkeit be 
faßen, auf die fie fo mächtige und ausfchliegende Anfprüche erhoben: 
wer wird nicht zugeben, daß manche von ihnen wahrhafte Mufter vor 
Aufrichtigkeit, Frömmigkeit und dem uneigennügigften Eifer waren, ber 
daffelbe Schidfal zu dulden, welches fie über Andere verhängt 
und wer wird in Abrede ftellen, daß fie, indem fie ihren Gegner 
Scheiterhaufen, den Dolch, dem Kerker überlieferten, nicht glaubten, ®t 
und der Menfchheit einen guten Dienft zu erweifen? Der lodernde Hol: 
ftoß, die Zeufelstappe der Schlachtopfer eines Auto da Fe, die Marten 
werfzeuge, die feierliche Hymne, das Zriumphgefchrei, die Gefühllofigken 
des Henkers, und der Ernft der Richter dabei, find an und für ſich Hi 
veichend empörende Umftände; aber daraus zu fließen, daß dirjenigen, 
welche folhe Scenen fanftionirten, oder ihnen regelmäßig beimohnten, Un: 
geheuer von Grauſamkeit und Heuchelei waren, hieße eine gänzliche Um: 
fenntniß der MWiderfprüche des menfchlihen Herzens verratben. Ak 
Selten, alle Religionen haben gegeneinander das Vergeltungsrecht geübt 
fo oft fie die Macht dazu hatten, und zumeilen gehörten felbft die auf: 
gektärteften und beften Menfchen zu den Zeloten. Dies beweift, in mi 
weit Meinung oder Weberzeigung von einem abftradten doc zufäl 
ligen Guten die Menfchen verleiten kann, offen und mit Bilfigung ih 
res Gewiſſens alle ihre natürlichen Gefühle und die gewöhniihen Bande 
welche Menfchen aneinander Eetten, zu verlegen. Man darf übrigem 
Eeineswegs glauben, daß dies auf die Religion allein befhränkt ift. Zu 
gegeben, daß die Neligion, weil fie die höchfte und unverleglichite Au 
thorität in ſich ſchließt, mehr Fanatismus und WBigotterie, meh 
Megeleien und Verfolgungen veranlaft hat, als alles Uebrige; aber jed 
Urfache, fie heiße Religion, Vaterlandsliebe, Freiheit, ‘welche im Stand 
ift, die Leidenſchaften mächtig aufzuregen, und auf große Menfchenmaffe 
zu wirken, wird denfelben blinden rüdfichtsiofen Eifer hervorbringen, um 
biefelbe Entfhuldigung über die Ausfchweifungen ihrer Anhänger darbie 
ten. Zugleich glaube ich aber auch, daß diejenigen, welche ſich als Glau 
bensſchwaͤrmer und Verfolger in den vorderften Reihen auszeichneten 
Männer von firengen, rachſuͤchtigen, und engherzigen Seelen waren 
und daß ihre Namen in der Gefchichte gebrandmarkt find. 

Drittens herrfcht eine gewiffe Verwandtſchaft zwifhen dem au 
wärtigen und dem Bürgerkrieg. Man gießt gefehmolzenes Blei auf d 
Häupter derjenigen, die auf Sturmleitern die Mauern einer Stadt : 
erfteigen verfuchen; aber dies nügt nichts, wenn es innerhalb der Thon 
Leute giebt, welche die Schlüffel dazu ungeftraft ausliefern duͤrfer 
Warum behalten wir denn unfer Mitleid und unfere Klagen Iebiglii 
dem Bürgerfriege auf, da doch die Leidenfchaften eben fo fehr aufgere 
find, und die Gefahr in dem einen Falle fo groß ift als in dem ander 
Niemand wird ben berühmten ‚Krieger Shaw (in der englifhen Lei 
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farbe) mit dem berlichtigten Coupe-Tete vergleichen; jener war ein 
apferm Soldat, diefer ein Eriechender Schurke, und doch hieb der erftere 
F eier Tage eben fo viele Köpfe ab als der letztere; es koͤmmt nicht 
Sroohl auf das vergoffene Blut, 'ald auf die Art unb den Beweggrund 
an. Dereine trogte einem furchtbaren Feinde im Felde, der andere weis 
te ih an mehrlofen Scylachtopfern. Wir unterjcheiden den Krieger 
on m Mörder, um geredht zu fein müffen wir auch den öffentlichen 
Oi den Privarbosheit unterfcheiden. Hier tritt aber Heuchelei und 
heit in das Spiel. Im Kriege fordert der Feind offen zur Äuferften 

wehr und Gemwaltanwendung heraus, fo daß nichts weiter darlıber 
“lem if. Aber bei Verſchwoͤrungen und Spaltungen ift der Feind 
Ommeder ein heimlidyer, oder ein zweifelhafter, oder er liegt gefeffelt am 
Doven; und nachdem die Kataftrophe voruͤber ift, behauptet man, er fei 
ufes und unfhuldig, habe Anrecht auf Schonung, und fein feiger 
md geamjamer Unterdruͤcker mwälze auf ſich felbft unausloͤſchliche Schmach. 
In Reovolutionszeiten ift daher jener moralifhe Muth nothmendig, 
er nad) eigenem Ermeffen feine Macht anwendet, eine unermeßliche Vers 
mimwortlichkeit auf fih nimmt, auf fein Ziel geraden Weges losfchreitet, 
nd Zweifel, Ruf, Folgen, Alles bei Seite fest, nur nicht Princip und 
Selbfterhaltung. 

Mas follten die Häupter der Revolution thun? Sollten fie eine 
Irmenerung der Meseleien von Ismail und Warfchau durch jene zarten 
Dredigen der Moralität und die mwinfelnden Sentimentaliften in ihrem 
Orfoige dulden, welche Menfchen wie Wuͤrmer zermalmen, und dann vorgeben, 
" mwiten auf Nattern getreten. „Che das gefchieht, möge lieber das 
Shikfal in die Schranken treten, und uns bis zum Aeußerſten bes 
Umpfen!‘ fcheint das Motto der Revolutionairen und ihre Antwort ges 
Kim zu fein. Sollten fie dem Schlage, welchen der Feind gegen fie 

ee, etwa nicht zuvorkommen, und fonnten fie derjenigen fchonen, 
Ne dabei nicht nur zufahen, fondern ihn zu dem blutigen Male einlu— 
MmEDie Zahl der Lesteren wuchs an, und es war ſchwer zu unter: 
Den, gegen wen man den Streich führen follte. Gerade diefe Un: 
Goiäheit trug am meiften bei, die Megierung zu verwirren und zu er: 
rm, und die Menge und Berborgenheit ihrer Gegner riß fie zu ſcho— 
nee Wuch hin. Was der Revolution Moth that, und was No: 
pie unter folchen Umſtaͤnden vollführte, das war: der politifhen Ma: 
One die hoͤchſte Kraft zu geben, deren fie irgend fähig war; — den 
Gilden Stolz der Coalition dadurch zu erfchlittern, daß man ihr gegen: 
glei) eingewurzelten Haß, und einen nicht minder hohen Grab 
enften Feindfeligkeit und fhonungslofer Rache zeigte; — Kühn 
beit Verwegenheit zu überbieten, der Revolution einen praftifchen 
zu leihen, und den Vorwurf vifiondrer Utopie von ihr abzumälzen, 
Bbemeifen, daß die Sansculotten mit fich nicht fpielen ließen, und alle Leidens 
ale Intereffen, alle Klaffen, alle Hilfsquelfen des Vaterlandes zu dem 
Zwecke der Bertheidigung der Republifzu vereinigen. Das Ver⸗ 

Dei wir wie zu einer Schlacht von allen nnnügen Kram gereinigt, alle 
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Rüdfihten, Skrupeln und Einwuͤrfe wurden über Borb geworfen, 
da man nichts wollte als den Staat retten, wurde er auch gere 
Unter diefem Antrieb durchfchritt die Nevolution alle Phafen und 2 
Änderungen, verlor das Ziel nie aus den Augen, nnd erreichte ent 
gluͤcklich ihren Beſtimmungsort. Alte Gefühle, alle Anfprüche, alle € 
raktere, Leichtfinn, Brutalität, Wuth, Neid, Ehrgeiz, Selbftfucht, € 
muth und Bildung, Alles wurde in dem Dfen der Revolution gefi 
zen, und heller und immer heller loderte die Flamme bes Patrio 
auf. Der dadurch entftandene Brand warf feinen entfeglidhen 
auf alle Gegenftände, und das Ganze ging bei einem feltfamen, 
natürlichen Lichte vor fich, welches alle Unterfcheidungen der Be 
und der Perfonen unmöglich machte. 

Jeder Staat findet in fich ſelbſt Mittel zur Nettung wenn er 
Gefahr nur fühn in das Auge fehaut, und vor der Bahn nicht 
bebt, die nothivendiger Weife eingefeplagen werden muß, um ihn zu vett 
Aber um dies zu können, muß er ſich zur Größe der Umftände, ü 
Regeln und Rüdfiht erheben. Da Frankreih von allen Seiten u 
ftellt war, blieb ihm nichts übrig, ald gegen feine Angreifer Wi 
geltung zu üben, feine Verpflichtung zu achten, und gleichſam den 
der Menfchlichkeit felbft zu duchhauen. Wenige Perfonen waren fo 
eignet, bei diefer gräßfichen Lage hilfreiche Hand zu leiften, als Rob 
pierte. Die Briffotiften, welche artige Leute waren, hätten fich in 
Meg moralifcher NRüdfichten gefangen; Robespierre "aber focht, um 
Feinde Eeinen Haltpunkt zu geben, den Kampf nadt, und warf fi 
Schaam als Furcht weit von fih weg. Wenn es zur Wahl zwiſ 
Knechtſchaft und Unabhaͤngigkeit koͤmmt, haben die Principien eine 
Wichtigkeit als die Individuen; es ſteht da zu befuͤrchten, daß 
Energie und Standhaftigkeit des Charakters , welche die Lage ber Dit 
nicht fogar noch überbietet, mit ihr gar nicht fertig geworden wire, u 
wirklich ſehen wir, daß, ſo wie die Furcht vor feindlicher Beſetzung 
Landes und innerem Verrath nicht mehr vorhandrn war, und die 
muͤther der Menſchen nicht laͤnger tyranniſirte, die Schredensherif 
zugleich mit jener aͤußerſten Urfache aufhörte, welche fie veranlaft, 
ihre bisherige Dauer allein erträglich gemacht hatte. 

Die Armee blieb unter allen diefen mwechfelnden Umftänden feſt f 
unerſchuͤtterlich, Sie ſchien die Ausſchweifungen und das daraus folgen 
Unglüd des WVaterlandes mit nachfihtigen Augen wie die — 
Erzeugers zu betrachten; ſie kannte ihren Platz, fuͤhlte die Pflicht es 
vertheidigen, und dem Feinde gegenuͤber eine ernſte und aufrechte Haltu 
zu zeigen. Republikaniſche Strenge und Einfachheit der Sitten gewam 
bei ihr täglich mehr und mehr Grund. Selbſt die Generale fdien 
für eine Weile die Feftigkeit und Energie der Regierung zu theilen; 
ließen ſich, ob fie Sieger oder Beſiegte waren, mit dem Feinde in kel 
Umtriebe und Kabale ein, und der ſchnelle und gewaltige Umſchwung 
politiſchen Maſchine hatte wie duch ein Wunder die Veraͤnderlichkeit d 
Nationalcharakters fuspendirt. 
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Siebentesd Kapitel. 


- Die Belagerung von Zoulon. 


. Die Schredlensherrfchaft und ber Bürgerkrieg befanden fih auf 
— J——— als Buonaparte von dem Sicherheitsausſchuſſe zum 
anten der Artillerie bei der Belagerung von Toulon ernannt 
Wenn die franzoͤſiſche Regierung dieſer Epoche die Maßregeln 
die innere Sicherheit bis zum Uebermaß des Argwohns und der, 
| it trieb, fparte fie zu gleicher Zeit nichts, um den Angriff von 
mit der größten Kraft und Thaͤtigkeit zurudhzumeifen. Wirklich muß 
kan den Grund der Ausſchweifungen der franzöfifhen Revolution in den Zeitz 
mtänden und in dem Charakter der Sranzofen ſuchen, und als die 
natürliche wiewohl beflagenswerthe Folge des allgemeinen und faft wahn⸗ 
Inigen Geiftes des MWiderftandes gegen die Drohung der Unterjochung- 
nd der Unterdrüdung von außen betrachten. 

Sn Folge der Ereigniffe, melche zu Paris am 31. Mai und 2. 
ſani fattgefunden hatten (die Verhaftung und Ausſtoßung der Mit— 
feder der Gironde aus dem Konvente), empörte ſich, wie ſchon erwähnt 
erden iſt, Marfeille, und fandte Zruppen zum Beiftande Lyon’s, das 
ch damals in der Gewalt der Royaliften befand, und von Kellermann 

wurde. General Sartaur, der von ber Alpenarmee mit 2000: 

m entfendet worden war, ſchlug die Marfeiller bei Orange, vertrieb 
e.aus Avignon *), und zog am 25. Auguft 1793 in Marfeilfe ein. 
Knien nahm die vorzüglichiten Einwohner von Marfeille, welche ihre, 

mit im Spiele gehabt hatten, in feinen Mauern auf, und über=, 
J den Pag, in Vereinigung mit ihnen, ber englifchen Flotte, welche 
m Hafen blofirtte. Dies war ein fchredliher Schlag für die res 
ulianifhe Partei, denn dadurch fielen fünf und zwanzig Linienfchiffe, 
(he im Hafen von Toulon lagen, und unermeßliche Kriege: und 
smaterialien in die Hände des Feindes. Auf die erfte Nachricht 
Diefem reigniffe brach der franzöfifhe General Lapoype, begleitet 
den Volksrepräfentanten Freron und Barras, von Nizza mit 4000 
auf; rückte in der Richtung von. Saulnier vor, und folgte der, 
zwifhen Gap Brun und Fort Pharao, ‚auf, der meftlichen Seite 

. Auf der andern Seite rüdte General Gartaur mit. den 
entanten Salicetti **), Albitte und Gafparin, gegen Beauffer 
e, und beobachtete die Päffe von Ollioules, welche fi in der Gewalt 


> ie 


*) Buonaparte folk den Hauptantheil an diefem Greigniffe gehabt haben, 

ee eine Batterie aufden Höhen vor Villeneuve, Avignon gegenüber, aufz. 

te; eine ber Kanonen ber Infurgenten auf ber andern Seite der Rhone 

MMentiete, und einen ber Kanoniere tödtete. Die legteren weigerten ſich hier⸗ 

Bi lnger gegen die republifanifche Artillerie zu kaͤmpfen, und die Infurgenten 
die Stadt und zogen ſich nad St. Remy zurüd, 


* Buonapartes Landsmann. 
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ber Seinde befanden. Die verbündeten Truppen, Engländer, Span 
Neapolitaner, Sardinier und andere, von allen Weltgegenden gefamm 
waren Meifter von Toulon felbft und allen Defileen und Zugängen 
Umkreiſe von mehreren Stunden. Am 8. September griff Ge 
Gartaur die Päffe von Dllioules an, und nahm fie. Seine Vorp 
befanden fi) im Angefihte von Toulon und des Meeres; er 
Sir-Fours im Weften des Hafens, und befferte die Befeftigungen 
Beinen Poften Nazer aus. Die Divifion des Generals Gartaur, 
aus fieben bis achttaufend Mann beftand, war durch den Pharaoberg 
jenem Theil des Heeres, welchen General Lapoype befehligte, 

was große Unbequemlichkeit und Mangel an Zufammenmirfung der 
den SHeeresabtheilungen verurfachte. Auch herrſchte Meinungsverfi 
heit in Bezug auf die Führung der Belagerung, befonders über bie 

ob der Hauptangriff auf der rechten oder finfen Seite der Stadt 
ternommen werden folle. Links befanden ſich die Forts Pharao umb 
Malgue, welches legtere fehr ftarf und nach allen Regeln der Kunft 
baut war; rechts hatte man bloß das Fort Malbosquet, welches ni 
viel mehr als eine Feldſchanze, aber feiner Lage nad) ſchwer zugaͤngl 
war. War diefes Fort einmal genommen, fo ftanden die Belagerer bi 
vor den Wällen der Stadt; fo daß über den eigentlichen Angriffspur 
im Grunde gar kein Zweifel obmwalten konnte, und hierher wurden a 
wirklih alle Verftärtungen aus dem Inneren gefendet. Wenige Ta 
nah der Wegnahme der Päffe von Dlfioules langte Buonaparte von Pa 
(wohin er in einem befonderen Auftrage gefendet ‚worden war) bei 
Heere an, um ben Befehl über die Belagerungsartilferie zn übernehme 
Er war, mie fo viele andere Offiziere, nah dem Grundfage der Met 
Iution, zu höheren Graden in ber Artillerie befördert worden, tvozu t 
von ihnen ſich fehr gut eigneten, während andere weder die erforderiid 
Talente noch bie nothwendigen Kenntniffe befaßen, um den Poften ı 
zufüllen, wozu ber Zufall und der Geift der Zeit fie erhoben hatte. , 
Ganzen war jedoch bdiefes Princip ein gutes; denn obgleich es in 
foichen Kotterie der Beförderungen nicht an Nieten fehlen tonnte, hatt 
doch diejenigen, welche wirklich Fähigkeit und Tapferkeit befaßen, Ge⸗ 
genheit ſich auszuzeichnen, und waren gewiß, im Dienſte der Reput 
nah Maßgabe ihrer Leiftungen empor zu fleigen. 

Das Hauptquartier befand ſich bei Buonaparte's Ankunft 
immer zu Beauffee. Die Truppen teafen Vorbereitungen, das Gef 
der der Alliirten auf dee Rhede von Zoulon in Brand zu fteden, u 
am naͤchſten Tage befichtigte er mit dem fommandirenden General d 
Batterien. Aber wie groß mar fein Erftaunen, als er eine Batter 
von ſechs Bmanzigpfündern auf zwei Kanonenſchußweite vom Ufer, | 
daß die Kugeln die Schiffe der Engländer nie erreihen Eonnten, b 
Oillioules aufgeftelt fand, und fah, daß die Freiwilligen von Coͤte d'ſ 
und die Soldaten des NRegimentes von Burgund verwendet wurden, wi 
in den verfchiedenen Landhäuschen der Umgegend die Kugeln glühend ; 


machen, gleich als ob glühende Kugeln leicht von Play zu Plag gefcha 










Die Belagerung von Zoulon. 163 
werden koͤnnten! Buonaparte ging fogleih an das Werk, diefen Zuſtand 
"ber Dinge zu reformiren. Seine erjte Sorge war, ſich mit Artillerie 
x zu umgeben, die ſchon vor der Revolution gedient, aber, in den 
exittungen diefer Zeit ihre Anftellungen verloren hatten. Er ernannte 

alten Kameraden, den Obrift Gaffendi, zum Intendanten des 
von Marfeille. Nah ſechs Wochen mar es ihm gelungen, 
vollftändigen Artilleriepart von zmweihundert Kanonen zufammen zu 
Die Batterien wurden weiter nach vorn und an den- vortheils 
n Punkten des Ufers aufgeftellt, melches zur Folge hatte, daß 
große Schiffe entmafter, verfchiedene Fleine in den Grund ges 
‚ und die Engländer gezwungen wurden, biefen Xheil des Hafens 
verlaſſen. 
5 Waͤhrend bie Ruͤſtungen zur Belagerung ihren Fortgang nahmen, 
‚erhielt das Heer betraͤchtliche Verſtaͤrkungen. Der Sicherheitsausſchuß 
‚hatte Pläne und Injtruktionen in Bezug auf die Führung ber Belas 
‚gerung eingefendet, welche General D’Arcon vom Geniewefen entworfen 
hatte. Diefe wurden in einem Kriegsrathe, der zu diefem Zwecke zus 
‚fanmmen berufen worden war, und bei welchem ber Volksrepraͤſentant 
‚Gafparin, ein einſichtsvollex und mwohlunterrichteter Mann, den Vorſitz 
‚führte, vorgelefen. Buonaparte, der feit einem Monate das Terrain uns 
terfucht hatte, und mit allen Eigenthümlichkeiten deffelben vollfommen 
vertraut war, empfahl den Angriffsplan, welcher fpäter wirklich zum 
Siege führte. Wenn naͤmlich eine Pofition genommen werden Eonnte, 
‚von mo aus man mit einer gewiffen Anzahl Mörfer und Haubigen 
und Defen für glühende Kugeln ein Feuer auf jeden Theil der größeren 
und Eleineren Rhede zu unterhalten vermochte, fo mußte das vereinigte Ges 
‚Ühwader fie offenbar verlaffen, und die Befagung war auf eine frenge 
Bleckade beſchraͤnkt, weil die Kommunikation mit der Flotte, welche die 
‚offene See halten mußte, abgefchnitten war. ine ſolche Pofition gab 
‚es wirfiih an ber. Außerften Spige des Vorgebirges von Balagnien und 
PEgnillette, zwifchen den beiden Häfen und der Stadt beinahe gegen» 
Er batte ſchon früher ben Obergeneral darauf aufmerkfam ges 
macht, aber den Engländern war inzwifchen die Wichtigkeit diefer Pos 
Ftion fo Ear geworden, daß fie da 4000 Mann an das Land fegten, 
vs Holz, weiches das Vorgebirg Cair, das die ganze Stellung beherrfchte, 
niederhauten, und mit aller Hilfe, die fie aus Zoulon ziehen fonnten, 
die Galeerenſtlaven felbft nicht ausgenommen, Verfhanzungen aufwarfen, 
melde fie das Eleine Gibraltar nannten. Diefer Punkt, welcher vor 
nem Monate ohne Schwierigkeit hätte befegt werden können, forderte 
nun einen ernften Angriff; zu welchem Zwede e8 am räthlichiten war, Batte⸗ 
rien don Vierundzwanzigpfündern und Mörfern zu bilden, um die aus 
Holz gebaute Bruftwehr zu zerfchmettern, die Pallifaden niederzuftürzen, 
und einen Bombenregen in das Fort zu fchleudern; dann follten, nach⸗ 
km ein ununterbrochenes vierundzwanzigftündiges Feuer unterhalten vor⸗ 
den war, auserlefene Truppen zum Sturme fchreiten. Zwei Tage nad) 
des Horte, erklärte Buonaparte, würde Zoulon der Republik wieder 
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gehören. Diefer Angriffsplan wurde lebhaft erörtert, und endlich einftim 
mig angenommen. 

Diefem Plane gemäß wurden fimf bie ſechs Batterien Kleingibrai 
tar gegenüber aufgeftellt, und auch Bettungeh für funfzehn Mörfer er 
richtet. Auch wurde noch eine Batterie von Vierundzwanzigpfündern umt 
vier Mörfern zur felben Zeit gegen das Fort Malbosquet, welches dei 
Stadt näher lag, aufgemworfen, deren Bau den Engländern ein tiefel 
Geheimniß blieb, weil die Arbeiter duch eine Dlivenpflanzung 
Bliden entzogen waren. Man hatte beabfichtigt, diefe Batterie ni 
eher zu demaskiren, als in dem Augenblicd des Unternehmens auf 
gibraltar; aber am 20. November infpicirten bie Bolksrepräfentanten 
fie, und erfuhren von den Kanonieren, daß fie fchon feit acht Zagen voll: 
endet und doch noch kein Gebrauch davon gemacht worden wäre. Ohne 
weitere Nachfrage befahlen die Mepräfentanten ihnen, das Feuer zu eroͤff 
nen, was fie denn auch mit großer Vereitwilligkeit thaten. General 
D’Hara, welcher das Heer der Verbündeten zu Zoulon befehligte, mar 
über die Errichtung einer Batterie, fo dicht bei dem Fort Malbosauet, 
nicht wenig erftaunt, und gab Befehle für einen Ausfall mit Tagesan 
bruh. Eine Stunde vor Tagesanbruch fiel er wirklich mit fechstaufend 
Mann aus, ftieß auf Eein wefentliches Hinderniß, und vernagelte bie 
Kanonen der Batterie. 

Inzwiſchen wurde im franzöfifchen Hauptquartier Alarm gefchlagen ; 
und Dugommier, welcher eben das Kommando übernommen hatte, ſam 
melte in Eile feine Truppen, welche die Linie von Fort Rouge bis Mat: 
bosquet befegt hatten, und zu zerfireut waren, um auf jedem gegebenen 
einzelnen Punkte einen wirkſamen Widerſtand entgegen zu fegen. Der 
Kommandant der Artillerie ftellte fih auf einer Anhöhe hinter der Bat: 
terie auf, wo er zuvor ein Maffendepot errichtet hatte. Diefer Plat 
ftand durdy einen Fortfag des Laufgrabens mit der Batterie in Verbin: 
dung. Da er von da aus fah, daß die englifchen Truppen ſich zu 
Linken und Rechten der Batterie aufgeftellt hatten, faßte er ben Ent: 
ſchluß, ein Bataillon, daß in feiner Nähe ftand, durch diefen verbediten 
Gang zu führen. Diefes Manoeuvre gelang fo vollftändig, daß er von 
dem Gebuͤſch bedeckt, völlig unbemerkt bis dicht an die Batterie kam 
und ſogleich ein lebhaftes Feuer gegen die Engländer eröffnete, deren Ex: 
ftaunen fo groß mar, daß fie glaubten, ihre eigenen Truppen zur Red; 
ten hätten aus Mißverftändniß auf die zur Linken gefeuert. General 
D’Hara eilte hin, um ben vermeintlichen Irrthum aufzuklären, murdi 
aber in der Hand duch eine Flintenkugel verwundet, von einen 
franzöfifchen Sergeanten ergriffen, und zum Gefangenen gemacht. Dat 
Verſchwinden des englifchen Generals war fo plöglih, daß feine eigenen 
Truppen nicht einmal wußten, was aus ihm geworben fei. Inzwiſchen 
hatte Dugommier feine Truppen 'gefammelt, und fich zwiſchen der Stabi 
und der Batterie aufgeftellt; „diefes Manoeuvre entmuthigte den Keint 
völlig, und er trat fogleich den Ruͤckzug an. Die Engländer wurden big zu 
den Zhoren ber Feſtung heiß verfolgt, und flohen in ſolcher Haft durch die 
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felben, daß fie in die Stabt kamen, ohne über das Schickſal ihres Ge- 
nerald irgend eine Gewißheit zu haben. Dugommier war gleichfalls 
leicht dewwundet worden. Ein Bataillon der Freiwilligen des Departe: 
ments der Iſere zeichnete fich gleichfalls in diefem Gefechte aus. 


General Gartaur hatte, wie wir gefehen haben, die Belagerung vom 
Anfang geführt; aber der Sicherheitsausfhuß hatte e8 für nothmwendig 
runden, ihn durch einen andern General zu erfegen. Er war ein eitler 
Penn, gewöhnlich vom Kopf bis zum Fuße in Goldtreffen prangend, 
md als Buonaparte ihm fein Beglaubigungsfchreiben diberreichte, fagte er 
aihm, daß er gar wohl ohne ihn fertig werden würde, indeffen möge 
x willkemmen fein, um die Ehre des Sieges zu theilen, ohne Mühe 
habt zu haben. Er war urfprünglih ein Maler, und war wegen 
einet Erfolge gegen die Marfeillaifer zum Divifionggeneral ernannt wors 
ven. Die Kunft des Krieges verftand er aber eben fo wenig als viele 
mdere Dinge, aber er war fein Mann von böfem Charakter, und hatte 
ih bei der Einnahme von Mearfeille feiner Ausſchweifungen fchuldig 
macht. Sein Nachfolger Doppet war von Geburt ein Savoyarde, und 
atte Medicin ftudirt. Er dachte an nichts als an Denunciationen und 
erftand nicht das Geringfte vom Kriege. Nichtsdeftoweniger war er 
ierundzwanzig Stunden nad feiner Ankunft in Folge eines feltfamen 
sufalls nahe daran Zoulon zu nehmen. Ein Bataillon von Göte d'Or 
md ein anderes vom Regimente von Burgund, welche in den Laufgrä- 
en vor Kleingibraltar den Dienft hatten, verloren einen Mann ale‘ Ges 
angemen an die ſpaniſche Compagnie, welche die Redoute bewwachte; und 
” mußten fehen, tie ihr Kamerad mifhandelt und gefchlagen wurde, 
sührend die Spanier ihnen felbft durch Zuruf und unverftändige Geber: 
en jeden möglichen Schimpf thaten. Die Franzofen verloren darüber 
le Geduld, griffen zu den Waffen, begonnen ein lebhaftes Kleingewehr: 
mer, und rüdten gegen die Redoute vor. Anf die Kunde davon eilte 
xt Kommandant der Artillerie fogleich zu dem General en Chef (Doppet) 
rekher nicht wußte, was vorging; beide gallopirten fogleich nach dem 
Shauplage des Gefechtes, und fahen wie die Sachen ftanden. Buona— 
krte edete den General, den Angriff zu unterftügen, und verficherte 
2, daß das WVorrlden keinen größern Verluſt bewirken koͤnne, als der 
Kit. Der General gab daher den verfciedenen Nefervecorps die noͤ⸗ 
bioen Befehle; ſchnell waren alle beifammen, und Buonaparte an ihrer 
rise. Zum Unglüde wurde ein Adjtıtant an der Seite des Oberbe— 
löhaber getödtet. Doppet wurde dadurch von einem panifhen Schreck 
Aalen, lieg zum Rüdzuge trommeln, und rief die Truppen in demfel: 
en Augenblide ab, als die Grenadiere, nachdem fie die Tirailleurs zus 
idgerrieben hatten, im Begriffe ftanden, in die Kehle der Redoute eins 
"ringen. Die Truppen waren hoͤchſt aufgebracht, und befchwerten fid) 
at, daß man Maler und Aerzte herfchide, um fie zu fommanbdiren. 
der Sicherheitsausſchuß rief Doppet zuruͤck, und da er endlich bie 
Notbteendigkeit fühlte, wirkliche Militairs anzuwenden, fandte er Du: 
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gommier, welcher funfzig Dienftjahre zählte, mit Narben bedeckt, ui 
fo furchtlos war, wie das Schwert an feiner Seite. 
Die Beſatzung hatte während diefer ganzen Zeit beftändig Wi 
ftärkungen erhalten; und das Publitum beobachtete den Kortgang ti 
Belagerung mit großer Aengftlichkeit. Es Fonnte nicht begreifen, waru 
Kieingibraltar, ein fo unbedeutender Platz, der noch überdies in entgege 
gefegter Richtung von der Stadt lag, das Ziel aller Anftrengungen ti 
Ale Klubb's, alle Bolksgefellfchaften twiederhallten von lauten Klage 
Die Provence befchwerte ſich über die lange Dauer des Krieges. Kon 
mangel begann einzutreten, und erreichte nad) und nad) einen fo, 
Grad, daß Freron und Barras, welche alle Hoffnung einer fchnellen 
zwingung von Toulon aufgegeben hatten, in großer Beftürzung wi 
Marfeille an den Konvent fchrieben, er möge in Betrachtung ziehen, ı 
es nicht beffer wäre, die Belagerung aufzuheben, über die Durance 3 
ruͤck zu gehen, und die Offenfive erft wieder nach der Ernte zu ergreife 
Menige Tage, nachdem der Konvent bdiefes Schreiben erhalten hat 
wurde Toulon eingenommen, und die beiden Volfsrepräfentanten erftd 
ten es für ein Falfum. Da Dugommier befcjloffen hatte, einen en 
fcheidenden Angriff auf Kleingibraltar vorzunehmen, warf der Arti 
fommandant 7000 bis 8000 Bomben in bas Fort, mährend d 
Vierundzwanzigpfünder die Werke befchoffen. Am achtzehnten Deca 
ber um ein Uhr des Nachmittags verliefen die Truppen ihr Lager, wi 
marfchirten gegen das Dorf Seine, ein wenig feitwärts von den En 
ländern. Der Plan war, um Mitternacht anzugreifen, um das Fei 
ber Forts und der dazmwifchen liegenden Redouten, welche auf zwei H 
geln dicht neben demfelben errichtet worden waren, zu vermeiden. | 
dem Augenblide als Alles bereit war, betiefen bie Bolksrepräfentant 
einen Kriegsrath, um zu berathfchlagen, ob der Angriff erfolgen fü 
ober nicht; entweder münfchten fie, wenn er mißlang, die ganze % 
ber Verantwortlichkeit auf den General zu werfen, oder fie verzweifelt 
wirklich wie fo viele Andere wegen des ſchrecklichen Wetters am Gel 
gen, denn es regnete in Strömen. Dugommier und der Artillerieko 
mandant machten diefe Beforgniffe lächerlich; zwei Kolonnen wurden | 
bildet, und rücten zum Angriffe vor. Die alliirten Truppen pflegt 
um fi gegen. die Bomben und Granaten, welche es in das Fort regn 
zu fhüsen, gewöhnlich eine Stellung in einer Heinen Entfenung hin 
demfelben zu nehmen. Die Franzofen hofften, die Werke vor ihnen 
erreihen; allein die Engländer hatten eine Weihe Zirailleurs vor d 
Fort, und fo wie das Kleingewehrfeuer am Fuße des Berges bega 
eilten die alliierten Zruppen herbei, kamen zue rechten Beit in das Fu 
und eröffneten fogleih ein furchtbares Feuer. Allenthalben regnete 
Kartätfchenkugeln, Endlich mußte doch Dugommier, der wie gerodhnl 
an der Spige der Angriffskolonne ftand, ſich zuruͤckziehen, und rief 
höchfter Verzweiflung aus: „Sch bin verloren!" Allerdings war | 
Sieg in einer Krifis unerläßlih, wo der Mangel deffelben den Gen: 
auf das Schaffott führte. 
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RAınenade unb Kleingewehrfeuer dauerten indeffen fort. Der Artille⸗ 
riecapitain Muiron, ein junger Mann voll Muth und Geiftesgegenwart, Adjus 
kant des Actilleriefommandanten, war mit einem Bataillon der leichten 
Infanterie entfendet worden, und wurde durch die zweite Kolonne un» 
weitüet, weiche ihm auf Musketenfchufweite nachfolgte. Er war mit 

Lage fehr wohl bekannt, und wußte ſich die Windungen des 
mins führenden Weges fo wohl zu Nuge zu machen, daß er feine 
Srippen den Berg empor führte, ohne irgend einen Machtheil erlitten 
Khaben. Er debouchirte dicht am Forte, ſtuͤrzte durch eine Schießfcharte, 
An Soldaten folgten ihm und der Platz mar genommen. Erſt als 

iee bereits feit drei Stunden in der Redoute war, kamen bie 
Selfstepräfentanten mit gezogenen Scwertern an, um die Truppen mit 
6 über ihre Heidenthaten zu uͤberſchuͤten. Wenn diefe Menfchen auch 
uhr an umd für fich felbft tapfer waren, entzundeten fie doch Tapfer⸗ 
it in Anderen, und liefen auf eine Weife, die weder mißverftanden, 
id der etwas entgegnet werben Eonnte, merken, die Republik erwärte, 
Yaß jeder feine Pflicht thue. 
Sei Tagesanbruch bemichtigten ſich die Franzofen der Forts Ba⸗ 
ier und Eguillette welche bereits verlaffen worden waren, und wo 
sun Bucnaparte alle Anftalten traf, um die englifche Flotte wirkſam zu 
ihiehen. Co wie aber des englifche Admiral, Lord Hood, bemerkte, 
nF Die Sranzofen im Beſitze diefer Pofitionen waren, gab er das Signal 
zu lichten, und fogleich die Rheden zu verlaffen. Er ging 
nd Zoulon, um bort zu kuͤnden, daß fein Augenblick zu verlieren 
Die, um in die See zu ftechen *). Ein Kriesgsrath trat zufammen, 
und zu dem Befchluffe, dab der Pla nicht länger als haltbar bes 


| 


* 


tachtet werden fönne. Es wurden daher die nöthigen Befehle gegeben, ' 


kocht zu Einfhiffung der Truppen, als zum Verbrennen oder in den 
Bohren derjenigen franzöfifchen Schiffe, melche die Englän- 
Ne micye mit ſich fortnehmen Eonnten, wie zur Anzundung der Ars 
der Marine. Auch wurde denjenigen Cinwohnern, welche bie 
zu verlaffen wünfchten, angefündet, daß fie fih am Bord ber 
oder englifchen Flotte zu begeben hätten. So wie biefe un: 
Nachrichten fich verbreiteten, entftand eine Scene ber Verwir⸗ 
Die eben fo ſchwer zu bejchreiben wäre, als die Enttäufchung der Bes 
und der imglüdtichen Einwohner, welche fid) noch vor wenigen 

auf die große Entfernung der Belagerer von der Stadt, auf 
kn lmgfamen Fortgang der Belagerung während vier Monaten, und 
SE die Knliche Ankunft von Verſtaͤrkungen verlaffen hatten, und nicht 
har die Hoffnung nährten, die Belagerung aufzuheben, fondern aud), 
Germen der Provence zu werden. Die Ueberrafhung und Beſtuͤrzung, 
Melde uff umvorhergefehene Unglücsereigniffe folgte, mar eigentlich 
Ylänyndes Zeugniß für die Kenntniffe und das Genie, welches Buona⸗ 













E fol inbeffen den Vorſchlag gemacht haben, früher einen verzweifelten 
m wagen, Kleingibraltar wieder zu erobern, 
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parte bei biefer erſten feiner militatrifchen Unternehmungen an ben 2 
legte. Der Plan war von der Art, da Niemand darauf verfallen wm 
und doch ſchien er nach dem glänzenden Erfolge, der ihn Erönte, fo € 
fach mie das Ei des Columbus. Er entfernte fih) nur "etwas von 
Stadt, um bie Flotte anzugreifen, welche ihre Hauptftüge war. 
Geheimniß diefer, fo mie aller originellen und kuͤhnen Unterneh 

lag in der Erkenntniß ber wirklichen Lage der Dinge und der M 
keiten des gegebenen Falles. ftatt in dem Vertrauen auf Routine und 
Meinungen Anderer, und von allen ben hundert Mitteln, die e8 giebt, im | 
Auswahl folher die am ficherften und. zweifellofeften zum Ziele führten. 
ſelbſt der Einficht und ſchnellkraͤftigen Thätigkeit des englifchen * 
machte es alle Ehre, daß er ſogleich einſah, welchen unermeßlichen 
unerſetzlichen Schaden ihm die Beſetzung von Kleingibraltar zufuͤg 
konnte, und daß er feinen Augenblick verlor, um die gewiſſen, ſchreck 
chen Folgen für feine Flotte zu vermeiden, nachdem es einmal in d 
Beſitz der Zeinde gefallen war. 


In der Nacht fprengten bie Engländer das Fort Pone in bie Lu 
und ftedten eine Stunde nachher einen Theil der franzöfifchen Flotte 
den Brand. Neun Linienfchiffe von vier und fiebzig Kanonen und vw 
Fregatten wurden eine Beute der Flammen Das Feuer und ber Ka 
des Arfenals glichen dem Ausbruche eines Vulkans, und die breizel 
Schiffe, weiche auf der Rhede brannten, bildeten eben fo viele herrlit 
Feuerwerke. Die Maften und Umtiffe der Schiffe waren während t 
Brunft, welche mehrere Stunden dauerte, deutlich ſichtbar, nnd bot 
einen ergreifenden Anblid dar. Sir Sidney Smith nahm an allen 5 
ſen Vorgängen den thätigften Antheil. Die Spanier hatten ben Aufte 
erhalten, zwei mit Pulver beladene Schiffe zu zerftören; ſtatt fie at 
zu verſenken, fprengten fie diefelben in die Luft, und dies verurfad 
natürlich einen erdbebenähnlihen Stoß. Es mar für bie Franzofen r 
türlih ein Außerft kraͤnkender Anblick, daß fo viele Kriegsmittel u 
Reichthuͤmer in fo kurzer Zeit in Flammen aufgingen. Es biieb d 
Engländern nicht die erforderliche Zeit, um auch das Fort La Malgı 
wie man es erwartet hatte, in die Luft zu fprengen. Buonaparte ri 
gegen das Fort Malbosquet. Es mar bereits verlaffen. Er ließ d 
Feldgeſchuͤtze ſpielen, um die MWälle ber Stadt zu beftreihen, "und | 
höhte die Verwirrung, indem er aus den Haubigen eine Menge Grar 
ten in den Hafen warf, bis die Mörfer ankamen, um Bomben in d 
feiben Richtung zu ſchleudern. General Lapoype befegte das Fort M 
rao, welches die Altirten nicht länger zu halten verfuchten. Währe 
diefer Zeit unterhielten die Batterien von Y’Eguilfette und Balagnier 
beftändiges Feuer auf die Schiffe in ber —38 Von den engliſch 
Schiffen wurden viele ſehr beſchaͤdigt. Die Batterien ſpielten bie gar 
Nacht hindurch, und bei Tagesanbruch hielt die englifhe Flotte berei 
feerärtd an. Um neun Uhr des Morgens erhob ſich ein ſtarker Ei 
wind, und die englifhen Schiffe mußten bei den Hyeren anlegen. 
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Viele taufend Familien von Zoulon waren den Engländern gefolgt, 
fo daß die revolutionairen Tribunale nur wenig Schladhtopfer in der 
Stadt fanden; alle Perfonen, welche in die ftattgehabten Ereigniffe tief 
veunidelt waren, hatten fie verlaffen. Nichtsdeftomweniger wurden an 
äweibundert Unglüdliche binnen den erften vierzehn Tagen erfchoffen *). 
Nacher langten Befehle vom Konvente an, die Gebäude von Zoulon zu 
jerfören, und fo widerfinnig audy diefer Befehl war, wurde er doch 
theilweife ausgeführt, und mehrere Häufer niebdergeriffen, die man natür: 
ih nachher wieder aufbauen mußte. 

Mährend der Belagerung von Zoulon war die Armee von SStalien 
am Var angegriffen worden. Die Piemontefer hatten e8 verfucht in der 
Provence einzubringen, und waren bis Entrevaur gefommen; da fie in= 
deſſen bei Gilette eine bedeutende Schlappe erhielten, zogen fie fich wie— 
der auf ihre Kinien zurüd. Die Nachricht von der Einnahme von Tou— 
lon erregte eine um fo freudigere Bewegung in der Provence und in 


*) Die Art, wie dies gefhah, war wahrhaft ſchaͤndlich. Blos act bis 
zibn Perſonen von Bedeutung, die gern geflohen wären, hatten ihre Rettung 
nicht bewerfftelligen können; ber beleidigte Genius ber Republik forderte ein 
aroßes Opfer, und biefe waren zu wenig. Man nahm daher zur Lift feine 

ufludht. Es wurde deßhalb eine Proklamation erlaffen, wodurch alle diejenigen, 
welche während ber Befegung der Stadt durch die Engländer im XArfenale ge: 
arbeitet hatten, aufgefordert wurden, fi auf dem Marsfelde zu ftellen, und 
ibre Namen einzeichnen zu laffen; wobei man ihnen zu verſtehen aab, daß 
man ihrer Dienfte fehr bald bedürfen würde. Nahe an zweihundert Perfonen 
liefen ibre Namen einregiftriren. Dies war ein offenbares Bekenntniß, daß 
fe den Enaländern Hilfe geleiftet hatten, und fie wurden von dem Revolu— 
tienstribunal alsbald verurtbeilt, erfchoffen zu werben. — Es war während 
der Zeit, als Buonaparte fih zu Zoulon aufhielt, daß er bie Kamilie Cha— 
brillant, weiche auf einer fpanifhen Prife eingebracht wurbe, vor ber Wuth des 
Pebels rettete. Dies war gerade nad) dem Fall Robespierre's, und die Ein: 
wobner waren mit der ftattgehabten Veränderung Eeinesmegs zufrieden. Kaum 
werde es bekannt, daß ungefähr zwanzig'.Emigranten (fehr gegen ihren eigenen 
Bilen) gelandet wären, fo verfammelte ficy der Pöbel in dem Arfenale und ' 
cuf den Straßen, und zog nad) den Gefänaniffen, um biefe unglüdlicdyen Per: 
fenen zu ermorden. Umfonft verfucdhten die Bolfsrepräfentanten Mariette und 
Eamben, welde zur Partei der Gemäßigten gehörten, und felbft verdächtig 
waren, den Pöbel von feinem Vorſatze abzubringen; fie geriethen vielmehr felbft 
in Gefahr, an Laternenpfählen zu baumeln. Es war fpät am Tage, und das 
Do wurde wüthend; die Wache rüdte aus, wurde aber zurüdgeworfen. In 
dieſet Kriſis fammelte Buonaparte mehrere Kanoniere, welche während der 
Relagerung unter ihm gedient hatten; er flieg auf einen ‚erhöhten Platz; die 
Kanoniere erzwangen Achtung und Gehör für ihren Anführer, und er felbft 
war glüdtih genug, eine günftige Wirkung — ſo daß der Poͤbel 
durch die Verſicherung, die Emigranten wuͤrden den naͤchſten Tag den Be: 
horden überliefert und verurtheilt werden, von jeder fernern Gewaltthat abge: 
balten wurde. Es märe übrigens auch ſchwer gewefen, dieſe Menſchen zu 
überzeugen, daß bie Emigranten, wie dies offen am Zage lag, Eein Geſetz 
überfreten hatten, da fie nicht freiwillig zuruͤckgekommen waren. Waͤhrend der 
Racht verſtecte er fie in einige Artilleriemägen, und ließ fie als Munitions- 
wien aus der Stadt fahren; auf der Rhede der Hyeren harrte ihrer em " 
Best, und fo wurden fie gerettet. | 
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fogleich eingefchloffen, und Fapituliete bald nachher. Die Piemonteferr 5 
ten fi) auf dem Col di Tende bis zum 7. Mai, an welhem Zage 
nad) einem hartnädigen Kampfe vertrieben wurden, und fo fiel de 
die obere Gegend der Alpen in den Befig der Franzoſen. Durdy Die 
Elugen, wohl entworfenen, und Eühn -vollzegenen Plan waren auch fe 
zig Stud Gefhüge die Beute der Armee von Stalien geworden. S 
orgio war mit Kriegsvorräthen und Bedlrfniffen aller Art reich verſeh 
denn es war dad Dauptdepot der piemontefifhen Armee gewefen. T 
Kommandant von Saorgio wurde fpäter auf Befehl des Königs w 
Sardinien vor ein Kriegsgericht geftellt, und erfchoffen, meil er ſich mir 
zwölf bis vierzehn Tage länger gehalten hatte. Es ift allerdings mal 
daß auch in diefem Falle die Lage der Dinge bdiefelbe geblieben waͤt 
weil die piemontefifche Armee nicht zum ntfage heranruͤcken konnt 
aber im Kriege hat: der Kommandant einer Feftung nicht den Gang d 
Ereigniſſe zu beurtheilen, fondern die Verpflichtung, fi bis auf d 
legten Mann zu halten. Die Franzofen hielten bie Linie, deren fie fü 
bemächtigt hatten, vom Mai bis Ende September befegt, wo fie we 
Nizza aus erfuhren, daß eine beträchtliche öfterreichifhe Armee an & 
Bormide vorrüde: General Dumerbion brach daher auf, um den Feu 
zu recognofeiren; und ſich feiner Magazine zu bemaͤchtigen, die bis Caü 
vorgefchoben fein follten. Die Repräfentanten Albitte und Galicette b 
gleiteten die franzöfifche Armee; der Generallommandant ber. Artiller 
folfte die Dperationen leiten, und zu diefer Zeit war es auch, daß 
mit genauer Noth dem Scidfale entging, wegen folgender außerorden 
licher Belhuldigung vor die Schranken des Konventes gefordert 5 
werden, . 

Mie es ſcheint, wandte fi, als Buonaparte die Befefligungen ve 
Marfeille infpicirte, einer der dortigen Bolksrepräfentanten, welchem d 
Kunde zugefommen war, baß gewiffe Volksgeſellſchaften im Sinne hä 
ten, die Pulvermagazine anzugreifen und zu plündern, in dieſer Berl 
genheit an ihn. Um dem zuvor zw fommen, theilte ihm der G 
neral der Xrtillerie einen Plan mit, auf ben Truͤmmern der |Forl 
St. Jakob und St. Nikolaus, welche im Beginn der Nevolution vo 
den Marfeillaifen zerflört worden waren, eine Eleine Mauer mit Schief 
ſcharten zu errichten. Die Ausgabe war geringfügig, aber einige Mo 
nate fpäter erging ein Dekret, welches den Kommandanten der Artilleri 
von Marfeille vor die Schranken des Konventes forderte, weil er bei 
Plan entworfen haben follte, die Forts St. Jakob und St. Nikon 
wieder herzuftellen, um den Patrioten MWiderftand zu leiften. Das De 
fret war gegen den Kommandanten ber Artillerie von Marfeille gerichtet 
Buonaparte war aber zu jener Zeit Befehlshaber der Artillerie der Ar 
mee von Stalien. Oberſt Seigny, welcher die durch die Worte dei 
Dekretes gemeinte Perfon war, mußte nad) Paris reifen, um fich zu 
rechtfertigen. Als diefer Offizier vor den Schranken des Konventes ev 
fhien, war es ihm leicht zu beweifen, daß der Plan nicht von feine 
Hand herrühre, und daß er überhaupt um die Sache nichts wife. Ma 
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wicte dem Umſtande weiter nah, und entdeckte, daß Buonaparte bie 
agliche Perfon wäre: aber bie Bolksrepräfentanten der Armee von Sta= 
m, weiche in dieſer Krifis feiner Dienfte zu ſehr bedurften, ſchrieben, 
achdem fie ihm Arreft gegeben hatten, nah Paris, und gaben über 
nem Vorfall ſolche Aufllärungen, daß der Konvent fidy damit ber 


Die Franzofen waren inbeffen dutch bie Defilen der Bormida ge: 
ungen, kamen am 26. September nady VBalaftreno, und rüdten von 
nach Gaire. Hier fließen fie auf 12 bis 13,000 Defterreicher, die 
der Ebene manöerirten, und fo wie fie von dem Anruͤcken der fran- 
Hüen Armee Gewißheit hatten, fih auf Diego zurüczogen ; da wur⸗ 
2 fie angegriffen, und nach einem unbebeutenden Gefechte, in weichem 
einige Gefangene verloren, gingen fie ruͤckwaͤrts bis Acqui. Mach 
t zes von Diego, machten bie Franzofen Halt. Sie hatten 
h in den Befig verſchiedener Magazine gefegt, und überzeugten fich, 
$ fie von dem öfterreihifhen Detachement nichts zu fürchten vn 
er Marfch der Franzofen verbreitete in dieſem Theil von Stalien bes 
ihtlihe Beſtuͤrzung. Die Armee ging über Ober: und Mieder- Mon: 
sotte nah Savona zuruͤck. General Dumerbion ſchrieb an den Kon— 
nt „dag man dem gefchieften Anordnungen des Generals der Artillerie 
uptfählih den Erfelg diefes Feldzuges verdanke.“ 

Der Ueberrefi des Jahres 1794 verging damit, daß die franzöfifche 
mee bie von ihr eingenommenen Punkte in Vertheidigungszuftand fegte, 
itefondere Bade, wohin ein Theil der Truppen gelegt wurde, um die: 
ı Hafen vor dem englifhen Kreuzern zu befhügen. Die genaue Kennt- 
F aller Pofitionen, welche fi) Buonaparte bei diefer Gelegenheit zueignete, 
w ihm fpäter, als er Oberbefehlshaber derfelben Armee geworden mar, 
n hoͤchſtem Nutzen, und feste ihn in den Stand, jenes fühne Ma- 
uvte zu wagen, welchem er den Sieg von Montenotte bei der Eroͤff⸗ 
ng des Feldzuges von 1796 in Italien verdankte. Dies bemweift, in 
em wie innigen Zufammenbange Fleiß und Studium mit Genie und 
ihigkeit fichen. Andere, denen diefelbe Gelegenheit gegeben war, 30= 
ı aus ihre keinen Vortheil, ober ftellten jene genauen Nachforſchun⸗ 
» ımd Beobachtungen darum nicht an, weil fie nicht einfahen, mas 
wa diefeiben nugen foliten, und weil fie Eein weiteres Ziel im Auge 
tm. Mapoleon wuͤrde trog feiner großen Zalente nicht im Stande 
ofen fein, zu verrichten mas er that, wenn er es vernachläffigt 
te ſich Lokal» und technifche Kenntniffe zu verfhaffen. Allein ge 
x die Stärke und die Umfaſſungskraft feines Geiftes waren es, welche 
ı unermüdlich in feinen Beobachtungen und Nachforſchungen machten, 
i er die Ereigniffe vorausfah, und gewiſſe Grundfäge im Auge hatte, 
durch die individuellen Einzelnheiten mit Großartigfeit der Wirkung 
sunden wurden. Erfolg in was immer für einem Face Eoftet un- 
wsüche Mühe und Beſchwerde; aber man muß zu gleicher Zeit Talent 
bveies Fach haben, weil das allein Leidenfhaft dafür einflöft und 
nethwendige Geduld erwedt, um ſich durch die anfänglichen Schwie⸗ 
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rigfeiten durchzuarbeiten. WBuonaparte widmete ſich dem Studium fü 
Kunft mit dem geheimen Bewußtſein feines kimftigen Schickſals, 
alter Thurm, Kein Bergpaß ging an feinem Auge vorüber, ohne da 
die Siegesgöttin als Adler darauf thronen fah. Im Sanuar 1 
brachte ec eine ganze Nacht in Gefelfchaft des General St. Hi 
auf dem Col di Zende zu, von wo er bei Sonnenaufgang jene fche 
Ebenen fah, die bereits den Gegenftand feines Nachdenkens bilde 
Italiam! Italiam! Diefer Umftand gab feinem Bruder Lucian die fd 
Stelle ein, in welcher er Karl den Großen befchreibt, wie er eine N 
in den Alpen zubringt. Im Mai diefes Jahres verließ er die Ar 
von Stalien, und Eehrte nach Paris zurüd. Aubry, der zu jener ; 
an der Spige des Kriegsausfhuffes fand, und insgeheim der Sache 
Bourbonen ergeben war, nahm ihm feine Anftellung als Artilleriegene 
und feste ihn auf die Lifte derjenigen Generale, welche beftimmt mwaı 
in der Vendee zu kämpfen. Man hatte ihm das Kommando einer | 
fanteriebrigade zugedacht: er lehnte aber den Antrag ab, und gab fü 
Entlaffung. 

Nachdem Kellermann, welcher ben Dberbefehl über die Armee ı 
Stalien übernommen hatte, aus den Pofitionen von Vado, St. Jaq 
und Bardinetto vertrieben worden war, ja felbft davon fprach, das 
nuefifche Gebiet zu räumen, wurde der Sicherheitsausfhuß im höchf 
Grade beftürzt, und berief die verfchiedenen Nepräfentanten, welche ; 
Armee von Italien entfendet gewefen waren, um fie zu Rathe zu ; 
ben. Pontecoulant, welcher Aubry’s Nachfolger im Kriegsausfchuffe w 
vermehrte insbefondere die Zahl derjenigen, welche Buonaparte als jer 
Mann bezeichnete, der vor Allem geeignet war, ein Uetheil über die 
Gegenftand abzugeben: einen Dienft, den er fpäter dadurch belohn 
daß er den gewefenen Minifter zum Senator ernannte, nachdem er fel 
erfter Konful geworden war. Buonaparte wurde vor das topographif 
Bureau gefordert, und gab den Plan der Befegung der Linien von Bo 
hetto an, was die franzöfifhe Armee trog den wiederholten Angrif 
des Feindes rettete, und die genuefifche Küfte bewahrte. Gegen Eı 
des Jahres (1795) wurde Generat Scherer an Kellermann’s Stelle zı 
Oberbefehlshaber ernannt, griff am’ 20. November, nachdem er Verſt 
fungen von ber Porendenarmee erhalten hatte, den piemontefifchen 
neral Devins bei Loano an, trieb ihn aus allen feinen Stellungen, 
würde, wenn er unternehmender geweſen twäre, ganz italien erobert; 
ben; ftatt aber die errungenen Vortheile zu befolgen, Eehrte er 
Nizza zuruͤck, und bezog die Minterquartiere. Der Feind that 
felbe. 

Buonaparte brachte zu Paris den größten Theil feiner Zeit mit 
bien und in ber Zurüdgezogenheit zu. Er ging nur felten aus, 
hatte wenige Bekanntfchaften. Er fuchte das kraͤnkende Gefühl über ' 
erfahrene Mifachtung und Vernachlaͤſſigung in einer noch ununterbr 
nen Befchäftigung mit feinen Berufswiſſenſchaften zu vergeffen. 
war die Zeit, wo er fi, für eine Laufbahn vorbereitete, welche vor | 








| 
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offen da lag, und in der That feiner ganzen Geiftesfraft und Aufmerk⸗ 
ſamkeit bedurfte. Er hatte bereits viel gethan, aber noch bei weitem 
mebe zu vollbringen. Das Genie ift anfangs ſcheu und ganz mit ſich 
"fest beihäftigt. Die neue Welt der Gedanken und Pläne, die in feis 
ner Einbidungstraft aufdaͤmmert, ftößt die wirkliche -zurüd. Dies ers 
"zeugt einen Anfchein von Fremdartigkeit und Zuruͤckhaltung, weil in feis 
‚mem Geifte eine Weihe von Gedanken entfteht, die ſich einen eigenen 
Mad bahnen, und ihn für den gemeinen Umgang des gewöhnlichen 
Verkehrs unfähig mahen. Wenn wir im alltäglichen Leben einen Mann 
keffen, welcher zerſtreut oder gedankenvoll ift, weil, wie wir wiffen, ite 
‘gend ein befonderer Gegenftand fidy feiner Seele bemaͤchtigt hat, und 
feine Stime umwoͤlkt, fo wundern wir und nit im Mindeften: das 
Leben eines Mannes von Genie ift vom Anfange an nur eine Vorbe— 
teitung zu dem ſchwierigen Tagewerke, das ihm vorbehalten iſt. Sein 
Leben gleicht einem Sterne, der eine befondere Welt bildet, bis die Zeit 
kommt, wo er fi enthüllt und durch die Dunkelheit bricht, die ihn 
umgiebt. | 

In einer fpäteren Epoche feines Lebens, als er feine Schulb an 
den Ruhm abgetragen hatte, und gewöhnliche Menfchen in Folge ihrer 
Erhebung ftolz und hochmuͤthig geworden wären, wurde er verhaͤlt nißmaͤ⸗ 
fig umgänglid und vertraulih, und Miemand war im Gefpräche weni⸗ 
ger verfchloffen, heiterer, ja mittheilfam bis zum Uebermaße als gerade er. 
Man bat behauptet, daß Buonaparte um biefe Zeit mit dem Gedanken 
umgegangen waͤte, feine Dienfte England oder der ottomannifchen Pforte 
anzubieten; und das Letztere ift in fo fern gegründet, daß er der Megies 
rung vorſchlug, ihn mit mehreren Ingenieuren zu entfenden, um ben 
Türken, die mit Frankreich im Bunde waren, Hilfe gegen die Ruffen 
zu leiften; dies war vielleicht nur eine Lift, die ihren Zweck nicht vers 
fehlte, denn Sean de Brie, ein Beifiger des Conſeils bemerkte, daß, wenn 
‚er den Zürken ſolche Dienfte zu leiften vermöchte, man feiner weit mehr 
daheim bedürfe. Er ging zumeilen in das Theater Fendenu, mo ihm 
auch die erfte Nachricht vom Aufftande der Sektionen zukam; und pflegte 
das Kaffeehaus Corazza im Palais Royal zu befuchen, wo er mit einis 
gen feiner alten Waffengefährten und mit manchen der damals berühms 
ten Schaufpieler zufammen traf, und mo auch der gefeierte Talma eins 
mal für ihm die Zeche bezahlt haben fol. Er felbft widerſprach jes 
dech der Nichtigkeit diefer Anekdote, und fagte, - daß er mit Talma 
rn — als er ſchon erſter Conſul war, perſoͤnlich bekannt ges 


— 
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Abhtes Kapitel, 
Die Bezwingung ber Gektionen. 


Wenn eine Nation geringerer Weſen, als Menfchen ed find, eit 
Revolution unternommen hättet, wuͤrde biefelbe nicht ſchlimmer 
führt worden fein, als die franzöfifche, nicht mit mehr Geſchwaͤtz, 
mehr Bosheit; mit bedeutungsloſerer Geſtikulation, nicht mit wei 
Wuͤrde und Einheit des Vorhabens. Kaum hatte die Schrecken 
herrſchaft aufgehoͤrt, kaum war es ber Regierung gelungen, 
etwas Stabilität und Ordnung herzuſtellen; fo ſchien auch der flü 
Geift des Volkes, der Freiheit und Ruhe müde, und nach irgend 
theatraliſchen Schau gierig, der: Revolution gang los werden zu tolle 
weil der tägliche Zug mach der Guillotine fie nicht mehr in Auft 
gung und Schreck erhielt; es ſchmuͤckte als Zwifchenfpiel die Jugend 
Hauptſtadt (la jeunesse darée) mit der Uniform der Chouans, und ſti 
tete die Sektionen an, ſich gegen den Konvent aufzulehnen, um das 
nigthum wieder herzuſtellen. Wenn man die Aufeinanderfolge der Parte 
und Ereigniſſe uͤberſchaut, welche dem Wechſel der Scenen in einer Pant 
mime gleichen, und dieſe Oscillirungen von einem gefaͤhrlichen Extrem zu 
andern, ohne weiteren Grund als Geſchmack an Kontraſt und Veränderur 
erwägt; wenn man die allgemeine Bereitwilligkeit, Blut, als ſouver 
Heilmittel, zu‘ vergießen, den Impuls, welchen dies der oͤffentlichen M 
nung zu geben ſchien, und dann die gleiche Bereitwilligkeit, ja den verblent 
ten Entfchluß bedenkt, dies Alles, wofür fo fihrediiche Opfer gebrad 
worden waren, aus bloßem Leichtfinne nnd MWänfelmuthe in dem Auger 
blick wieder aufzugeben, als es erreicht worden ift: fo kann * 


























kaum. enthalten, Robespierre und den Anderen, welche glaubten, 
und Pateiotismus häften ohne Hilfe des Schreddens für bie 9 
feinen’ hinreichenden Reiz, und daß man zur Außerften Gemalt 
muͤſſe, um ihre. äußerfte Wandelbarkeit im Zaume zu halten, Recht 
geben. Auch auf Buonaparte, der fich zur Zeit. diefer Reaction in 
aufhielt, mag die Frechheit umd Ausfchweifung, deren Zeuge er war, 
großen Eindrucd hervorgebracht, und ihn mahrfcheinlich zu dem 
(welcher fpäter die Richtſchnur feiner Handlungen wurde) vermocht ba 
daß ein Volk von fo’ Äußerfter Eitelkeit "und fo unbegreiflihbem H 
zum XAnftiften von Unheil, " wohl zu Ruhm und Sieg geführt w 
Eönne, um. feine. Unabhaͤngigkeit gegen das Ausland zu behaupten ,‚— ab 
daß es fo untauglich als möglich wäre, um · eine regelmäßige und ko 
tutionelle Freiheit zu genießen. 
Rach dem Sturze Robespierre's war die herrſchende Partei geneig 
das revolutionaire Tribunal beizubehalten, und, wenn gleich unter ander 
Ausſpicien, daſſelbe Syſtem zu befolgen; da aber dieſer Plan mißlang 
fo nahmen die Dinge eine ganz entgegengeſetzte Wendung. Die dr 
und fechzig Deputirten, welche gegen die Vertreibung der Briffotiften an 
51. Mai proteftirt Hatten, umd geächtet worden waren, wurden zuerfi 
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und dann alle Übrigen Schlachtopfer dieſes Tages zuruͤck berufen. Die 
gewaltthaͤtige Partei hatte den Beiftand der Commun, beren vorzüglicyfte 
\-Häupt mit Robeöpierre gefallen waren, verloren, aber die Jakobiner und 
die — fuͤr ſich. Der Konvent ſchloß die Sitzungen jener und 
mtwaffnete dieſe. Das Revolutionstribunal dauerte zwar unter gewiſſen 
ſctankungen noch fort: aber diejenigen, welche auf feinen Befehl als 
Dadihtige eingekerkert worden waren, wurden allmählig, einer nach dem 
endern Feigelafen ‚ und Barnave fuchte umſonſt, deffen Leiter Fouqier⸗ 
Zbinvilie, einen jener Männer, welche ihre Hände. mit dem größten Hoch: 
je und der aͤußerſten Muth in das Blut ihrer Mitbürger getaucht 
ten, und deſſen Name allgemeinen Eithred und Abfcheu erregte, zu 
kten. Recointre von Verſailles Eagte einen Monat nach Robespierre's 

Billaud-Barennes, Gollot:d’Herbois Barrere, Vadier, Amar und 
Beuland an, und brachte drei. und zwanzig Klagepunfte gegen fie vor. 
Kallien hatte Eurz zuvor gegen das Schreckensſyſtem geeifert,, und Le— 
wintre war durch die Wirkung, welche feine Worte hervorgebracht hatten, 
worden. Die Anklage der vorzüglichften Mitfchuldigen Ro⸗ 
ierre's fcheiterte das erſte Mal, und wurde von dem Konvente für 
erifch erklärt; bald nachher begnügte er ſich, über fie zur Tages: 
| zu fchreiten; und als fie zum dritten Male vorgebracht wurde, 
billigte er fie mit tumultwarifcher. Freude und die Angeklagten wurden 
ur Verbannung verurtheilt. So erregt eine Klage, wenn fie zum erſten 
Nale erhoben wird, Staunen Über die Kühnheit; wird. fie wiederholt, 
6 bangt man, daß fie, da einmal das Eis gebrochen ift, doch durchgehen 
Konnte;. und diefe Furcht gerade bewirkt, daß Alle ihr beiftimmen, um 
nicht als Mitſchuldige angeſehen zu werden ‚ obfchon die Anklagegruͤnde 
Ejeder Ruͤckſicht :diefeiben find wie zuvor. Nicht die Wahrheit, nicht 
8 Recht, fondern das Vertrauen auf den Erfolg, welches zum. Angriff 
muthigt, und die Oppofition zum Schweigen bringt, entfcheibdet die Frage. 
Bas vor Allem beitrug, um die Mitglieder des Ausfchuffes in ber 
hen Meinung zu ftürzen,. das ‚war bie ruͤckſichtsloſe Enthuͤllung 
aufamkeiten, welche ſich Garrier und Lebon, feine beiden Kom: 
are zu Nantes und Arras hatten zu Schulden kommen laffen. 
jung, kraͤnklich, und von Natur aus milde, hatte bei feiner eriten 
fin nad, Cambray ſich menſchlich benommen; aber der Ausſchuß 
Bichte ihm uͤber feine Maͤßigung Vorwürfe, und fandte ihn nach Arras 
ine und Robespierre 8 Geburtsort) mit der ausdruͤcklichen Weiſung, ſich 

utionairer zu zeigen. Um nicht hinter der unerbittlihen Politik des 
Knkfhuffes zuruͤck zu bleiben, überließ er fich der inerhörteften Aus: 
fung, mengte Schwelgerei zur ausrottenden Grauſamkeit, hatte die 
Buillettine, weldye er nie anders als St. Guillotine nannte, ſtets neben 
e eher, nnd 309 den Denker zu feiner Zafel. Carrier, dem mehr 


pfer zu Gebote ftanden, übertrafihn fogar noch; er war ſchwarz⸗ 

























‚ fanatifh, und blutdürftig von Natur aus. Er wartete nur auf 

Gelegenheit, um zur Ausführung zu bringen, mas felbft die Phan- 

fie eines Marat nicht zu denken gewagt hatte. Wurde er nach einem 
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aufrührerifchen Diſtrikt gefendet, fo verbammte er bie ganze feindliche | 
völferung, SPriefter, Weiber, Kinder, reife, zum Tode. Da 
Schaffotte nicht hinreichten, erfegte er durch eine Bande Meuchelmör 
weldye fi) „Marat’8 Compagnie‘ nannte, das Revolutionstribunal | 
die Guilfotine duch Schiffe mit falfchen Böden, und ließ fo Schau 
von Schlachtopfern in der Loire erfäufen. Es wurden zu einer und | 
felben Zeit achthundert Perfonen jedes Ranges, Alters und Gefchled 
auf diefe unmenfchlihe Meife in den, Fluß geftürzt; und. wenn einer 
Unglüdlichen , deffen Hände fi) etwa aus den Banden losgemadht | 
ten, fich voll Verzweiflung an die Seite bes. Schiffes anhielt, fo hieben 
die entmenfchten Wütheriche mir ihren Säbeln über das Gelenke, ı 
ſchlugen ihn mit ihren Stangen auf den Kopf. Sungfrauen würden | 
den Henkern nadt ausgezogen, an junge Männer gebunden, und tod 
ſchlagen, oder in den Fluß geftürzt, und dies nannte man revolution 
Hochzeiten. Nach dem neunten Thermidor erhob fi) Rache- und Wi 
gefchrei Über diefe Greuelthaten;. aber als Carrier kurz vor diefer ; 
einen umftändlichen Bericht über diefelben einfandte, und, darin mit ei 
Art triumphirendem Hohn ausrief: Quel torrent revolutionnaire 
la Loire! zollte der Konvent diefem Meifterftüde des Leichtfinns ı 
ber Barbarei ungetheilten Beifall. Eine That der Rache und Graufi 
keit mag in einer furchtbaren Kriſis, wie tief man fie auch befli 
gebuldet werden; aber baß fie aud) noch zum Gegenftanb bes Spei 
und der Luftigfeit gemacht wird, kann unter einen Umftänden ertra 
ober entfchuldigt werden. Auch in andern Linden hat man es ja 
weilen verfucht, fich. gegen Unterdrüdung aufzulehnen, aber nur in Fra 
reich werden fiegreiche. Verbrecher beflatfcht wie Bühnenhelden, und « 
wenn das Unheil oder die Gefahr vorüber iſt, beftraft man fie, ı 
nennt dies Revolution. 

Der Styl jener Periode fteht mit den bamaligen . Gefühlen 
Einklang, und zeigt wie erbittert und mwuthentbrannt die öffentliche St 
mung fein mußte, daß fie folhen Bombaft eingeben ober ertragen Eon! 
„Bei Garrier’d Namen,” fagte der Berichterftatter über deffen Korrefp 
benz, „entrollt fi) die rauchende Karte der Vendee vor ben 
Zaufende von Salamanbern aus den Dfen diefer mei 
MWüfte nähren. das ‚Feuer, welches die Republik verzeb 
Man hört das Gepraffel der Flammen, welche Fabriten und We 
Städte und Menfchen verzehrt; die Trümmer der Schlöffer mengen 
mit den Truͤmmern der Hütten: traurige und beffagenswerthe Gle 
heit, die nur in der Verwüflung befteht! Ich fehe bei dem Schein 
Brunft diejenigen, welche fie angezundet haben, über die brennen 
Balken fürzender Häufer, wie Raubvögel auf die Schäge, bie fie I 
halten niederfchießen. Selbft das Afyl des Patriotismus wird m 
mehr geachtet; mit den Waffen in der Hand ergriffene Feinde, und 
fonen, bie fie niederlegten, werden in einen und benfelben Schlund 
ftürzt; der gemeinfame Gegner, und der Freund, welcher unfere Sol 
ten zim Siege führt, oder ihnen durch fichere Nachmweifung die nöthi 
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verfhafft: gehen auf gleihe Weiſe zu Grunde; und ber 
(wird behandelt wie der Rebell.” Aus diefem uͤberſchwenglichen 
t man, daß die Phantafie des Volkes uͤberreizt war; Bilder 
Tod, Berwüftung und Zerftörung, ſchwebten ihm leicht, vertraut 
mechanifch vor; und nur auf den Grab der Aufregung kam es an, 
Art ſelbſt (ob gut oder böfe) war durchaus gleichgültig. | 
' As Carrier zw feiner Vertheidigung aufgefordert wurde, maß er 
' Schuld des Gefchehenen der Graufamkeit der Vendeer felbft, und der 
O3 umterfcheidenden Wuth des Bürgerkrieged zu. „Als ich meine 
Fehle gab,‘ fagte er, „ſchien die Luft noch immer von dem pattiotis 
m Gefängen von zwanzigtaufend Märtyrern ber Freiheit zu widers 
Ken, welche in Mitte der ihnen zugefügten Qualen: Es Iebe die Re— 
BEN gerufen hatten. Wie wäre es für die Menfchlichkeit, welche in 
ner fo ſchrecküchen Krifis todt ift, möglich, ſich Gehör zu verfchaffen? 
bas würden diejenigen, welche mich antlagen, an meiner Stelle gethan 
Sen? Ih habe die Mepublif zu Nantes gerettet. Mein Leben war 
ir dem Waterlande geweiht, und ich bin bereit, für daffelbe zu ſterben.“ 
ion fünfhunderrt Mitgliedern flimmten vierhundert acht und neunzig 
gen Carrier. Was feine Unpopularität vermehrte, und feine Verur: 
eilung befchleunigte, das mar das Zeugniß von vier und neunzig ber 
hrbarften, der Sache der Republik aufrichtig ergebenen Einwohner von 
'antes, welche ihre Waterftadt mit der größten Entfchloffenheit gegen 
? Benbeer vertheibigt, nichtsdeftomeniger aber. doch mit ihnen in bdaffelbe 
ickſal verwidelt und als Föderaliften. in Ketten nad) Paris gefendet 
urden. Wären fie zufällig vor das Revolutionstribunal, ald es ſich im 
emith feiner Macht befand, geftellt worden, wuͤrden fie wie fo viele 
ndere unter den Tatzen feines mitleidslofen Syſtemes gefallen fein. 
Yefer Fall beweift allein ſchon zur Genüge, daß das Schreckensſyſtem, 
ezu man zu diefer Zeit feine Zuflucht genommen, fein Ziel, wie ftreng 
hd umverföhnlidy es auch war, Überfprang, und daß die Wuth des Pa 
Kotismus ſich wie jede andere Wuth bald das „Futter, wovon fie lebte,‘ 
Nbft erzeugte, und Verbrehen und falfche Ausflüchte fhuf, um feine 
Rache ohne Unterfchied uud Reue an Allen zu üben, die in feine uns 
Fauft zu fallen fo ungluͤcklich maren. Zwei Meflerionen bieten 
lb bier dar. Erſtens, daß es ungerecht ift den verderbten Zuftand des 
alifhen Gefühls, den Mangel an Mäfigung und Großmuth, und 
Graufamfeit oder den Stumpffinn, ber bei biefer Gelegenheit ent: 
Atet wurde, der Revolution zuzjufchreiben. Statt ihr eine uns 
milöfhlihe Schmah aufzubrüden, ſcheint die® Alles vielmehr ihre 
Nothwendigkeit zu beweifen. Die Grettel wurden von Menfchen verübt, 
veldye eine bourbonifche Erziehung erhalten, und den größten Theil ihrer 
Begriffe über das, was ehrbar und recht iff, aus den Vorfchriften der 
Priefter und dem Beifpiel der Adeligen eingefogen hatten. Coup⸗Tete 
mit feiner Art und feinem Bart, feiner Hand und feinem Herzen war 
für feine Rolle bereits fertig, und fprang ganz gerüftet aus dem Schlamm 
und der Verderbtheit des ancien regime heraus, wie Pallas aus dem 
12 
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Haupte Jupiters. Die Bügellofigkeit jener Zeit gab ſolchen Charafte 
als in der Wuth des VBürgerkrieges die haffenswertheiten Leiden ch 
am meiften gefucht wurden, fteilidy einen größeren Spielraum ; aber 
frühere Zuftand der Dinge hatte feinen Mangel an ben dazu erfor 
lichen Materialien und Charakteren hinterlaffen. Im Gegentheil ma: 
es Staunen erregen, ja würde den Werth der Veränderung verringg 
wenn ein aus langer, abfcheulicher, und verachtungswürbiger Rnechtfiet 
plöglich befreites Volk die ganze Weisheit uud Männlichkeit einer = 
tion entfaltete, welche zu Genuß und Befig der Freiheit erzogen wor 
ift. Zweitens bedarf die Frage eine reiflihe Erwägung, ob der Sler 
der Graufamfeit und Intoleranz bloß der franzöfifhen Revolution = 
dem franzöftichen Charakter anklebt, oder nicht allen Zeitaltern und 
Eern, fie mögen frei oder Sklaven, gebildet oder Barbaren fein, un 
wie ferne diefer angeborne, böfe Hang der menfchlichen Natur bloß Du 
bie Umftände vom Ausbruche gehindert wird, und durd Gewohnheit 
äußeren Anftrich uͤberſirnißt iſt? Schr gewöhnliche Charaktere 
leicht zu revolutionaiten Ungeheuern werben! 2 

Die Reaction, auf welche ſich Carrier zu ſeiner eigenen — 
tigung berufen hatte, begann bald ſich in entgegengeſetzter Richtung am 
zubreiten. Der Süden Frankreichs wurde der Schauplag contrerei 
tionairer Ausfchweifungen von bemfelben Charakter, und fafteben fo ſchreck 
wie jener der revolutionairen Ausfchüffe felbft. Niedermegelungen in Ma 
und Meuchelmord waren an der Tagesordnung. „‚Sefuscompagnieen n 
„Sompagnieen. der Sonne‘ traten an die Stelle der „Sompagnieen Marat 
und übten ftrenge Vergeltung. Zu &yon, Air, Tarascon und Marfeille von 
den von ihnen alle diejenigen, welche ald an den vergangenen Borfällen # 
theiligt eingekerkert worden waren, in den Gefaͤngniſſen niedergemege 
die ſich auf die Straße gerettet hatten, verfolgt, und ohne andere Kor 
als den Ruf: „Ein Matavin! Ein Matavin!’” (fo nannten fie ik 
Gegner) erfchlagen und in den Fluß geworfen. Zu Zarascon ftürzten 
diefelben von einem hohen Thurm, ber an der Rhone lag, herunter, 
daß fie auf dem Felfen unten zerfchmetterten. Graufamkeit und Schredi 
machten dergeftalt ihre Runde, und maren Feineswegs auf einen befo 
dern Stand oder eine befondere Partei befchräntt, fondern die Folge d 
verwirrenden Geiftes und MWahnfinns jener Zeit, und bed natürlich 
Haffes der verfchiedenen Faktionen gegen einander. 

Die Jakobiner und die Vorftädte waren Über die Verhaftung und bi 
Prozeß der terroriftifchen Deputirten unzufrieden. Die Vorftädte erh 
ben mehr als einmal einen Aufftand, zogen gegen den Konvent und riefi 
aus: „Brod, die Konftitution vom Jahte 93, und die Freilaffung d 
eingeferkerten Deputirten!“ Einmal ftlrzten fie in beträchtlicher Anza 
in den Sikungsfaal des Konventes, und es erfolgte eine Scene Di 
furchtbarſten Unordnung. Boiffp: d’Anglas hatte den Präfidentenftuhl a 
Vernier's Stelle eingenommen. Er war beim Volke nicht beliebt, uM 
tourde als der Borftand eines Ausfchuffes um e8 mit Brod zu ve 
forgen, wegen der fchläfrigen und unwirkfamen Weife, womit es gefchäl 
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"Kamine genannt. ja man hatte ihn fogar in Argwohn, daß er 
ie n verzögerte, um das Volk zur Berzweiflung zu treiben, und 
ie Michten der Ropaliften, mit denen er eine geheime Verbindung un- 
erbieit, zu befördern. Die Aufrühree fchlugen auf Boiffy -d’Anglas an, 
ind xs ein Deputirter Namens Ferrand vorftürzte, um ihn zu beſchuͤtzen, 
purde er in einem ber Gänge gefchleppt, ihm ber Kopf abgefchnitten, 
eier anf eine Pike, geftedt, und dem Präfidenten des Konventes vorge: 
baten, um ihn daburd) zu vermögen, die geforderten Befchlüffe durchzu⸗ 
sen. Boiſſy-d' Anglas blieb in Mitte der Drohungen und Befhimpfun: 
ion feſt und unbeugſam, und. als das biutende Haupt Ferrand’s ihm 
argereicht wurde, verneigte er ſich ehrfurchtsvoll vor demfelben. Es 
erreicht im dieſer Scone eine feltfame Mifchung ‚des Gräßlichen und 
täcyerlichen mit dem Erhabenen, und der Eindrud wird nicht verringert, 
wenn man erfährt, daß die Ruhe, melde der Hauptfchaufpieler in ihe 
angenommen,. nur eine Maske für geheime Pläne, und bee Muth, den 
er entfaltei hatte, eine Folge verftedten Haffes und Verachtung des Volkes war. 
Boiffy-d’Anglas mar der vertraute Freund Aubry's, welcher Buonaparte 
in der Abficht, die Republik feiner Talente und Fünftiger Siege zu be— 
rauben, won. dem Oberbefehl über die Artillerie des Heeres von Italien 
abgerufen haben fol. Ferrand's Mörder wurde entdedit, aber vom Poͤbel 
wieder befreit. Diefer unzeitige und blutige Aufruhr befchleunigte das 
Schickſal der verhafteten Mitglieder der Ausfhüffe, welche mit mehreren 
Gretais (die Trümmer der Faktion des Berges, welche den Aufrührern 
Vorihub geleiftet hatten) verurtheilt und nad der Feſtung Ham ge: 
fendet wurden. Diefe unordentlihen Aufftände "des Pöbels mochten 
lifig und unbeilvoll fein, aber fie waren nicht länger gefährlih. Es 
febiten die Klubbs, es fehlte die ſchreckliche Municipalicät von Paris mit 
Henriet an der Spige, an die Thuͤre des Konventes Elopfend, und mit 
chernet Stimme und einer Stimme gleich dem Donner rufend: „Das 
fowveraine Volk ift dal” es fehlte die Öffentliche Meinung, und vor 
Atem fehlten feindliche Manifefte und die Furcht vor ben verbündeten 
Mächten, welche auf Paris losruͤckten, und es mit Berflörung und 
Knchtfhaft bedrohten. Wenn diefer Nero des Gehirns gedruͤckt wurde, 
fammte es in plöglihem Wahnfinn aus, fonft aber war es zahm und 
kichtfinnig im Weberfluffe. 

Die Waffen der Republit waren zu diefer Zeit allenthalben fiegreich, 
und die öffentliche Stimmung, hierliber beruhigt, hatte nun Muße auch 
in anderen Dingen wieder zu fich felbft zu kommen. Anfangs 1795 
wurde mit Spanien und Preußen Friede gefthloffen, und zur felben Zeit 
eroberte Pichegrii Holland, vertrieb den Statthalter, und beraubte 
England diefes Fußhaltes auf dem Kontinente. Da bad brittiſche Ka⸗ 
binet die Hoffnung, Frankreich durch auswaͤrtige Feinde zu vernichten, 
aufgegeben hatte, vereinigte es fich noch inniger mit den Emigranten, und 
entwarf mit ihnen einen Plan zur unheilvollen Erpedition von Quiberon. 
Hodye hatte durch eine bisher nicht angewendete Mifchung von Kraft umd 
Klugheit den Aufftand in der Vendee faft erſtickt. Er ſchlug die zer— 
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freuten Weberrefte ber feindlichen Schaaren, trieb das Vieh weg, gab 
aber den Vendeern gegen Auslieferung ihrer Waffen zurüd, und gewa 
viele ihrer Priefter, indem er die Sache ber Religion von der Poli— 
trennte. Zwar lebte der Geift der Unzufriedenheit fort, er hatte at 
kaum die Mittel fih zu zeigen, und die Zerwirfniffe zwifhen den ein 
gen noch lebenden Anführern der Vendeer, Charette und Stofflet, gab 
ber Sache der Royaliſten in diefen Gegenden den Todesſtoß. Charet 
hatte fogar zum Frieden mit der Republik eingerwilligt, und zu Susn: 
war zwifhen ihm und dem Konvante eine Art Vertrag zu Stande g 
fommen. Der Marquis de-Puifaye, mehr Intriguant und Abenteur 
als Enthufiaft für irgend eine Sache, hatte den Plan entworfen, den be 
nahe erlofhenen Aufſtand der Vendeer nach der Bretagne zu verpflanger 
Im Morbihan gab es bereit® Banden, zufammen gefegt aus dem Aus 
wurfe aller Parteien, verzweifelten Menfchen ohne Befhäftigung und ven 
wegenen Schmugglern, welche zwar feindliche Streifzüge unternahmen, abı 
das Feld nicht wie die Vendeer halten konnten. Puifaye wandte fid 
an Großbrittanien, um. das Chouansſyſtem auszubehnen, und verführt 
bie englifchen Minifter zu dem Wahn, e8 würde in der Bretagne ein all 
gemeiner Aufftand entftehen, und ſich von ba ‚Uber ganz Frankreich verbreiten 
wenn fie nur das Gerippe einer Armee, Schiefbedarf, und Geweht 
liefern würden. 

Die Erpedition nah Quiberon (den merkwürdigen Lieblingsplan de 
damaligen Kriegsminifters Windham) begriff den thätigften und muthvol 
fien Theil der Emigranten in fih, faft alle Offiziere der vormalige 
franzöfifhen Marine, kurz alle diejenigen, welche des Erild und des mi 
einem fahrenden Leben verknüpften Elendes müde waren, und ihr Gluͤ 
aufs Neue verfuchen wollten. Die englifche Flotte fegte daher auf de 
Heinen Dalbinfel Quiberon, 15,000 Emigranten,‘ 6000 vepublifanifd 
Kriegsgefangene, welche ſich in der Hoffnung, nach Frankreich zuchdzu 
kehren, hatten anwerben laffen, 61,000 Musketen, und eine vollftändig 
Ausrüftung für ein Heer von 40,000 Mann, an das Land. Funfzehnhunde 
Chouans ftießen gleich nach der Landung zu diefer Heinen Armee, welche un 
mittelbar darauf von Hoche angegriffen wurde. Es gelang ihm, fie ü 
die Flanke zu nehmen, die vepublifanifchen Kriegsgefangenen in ihte 
Reihen defertirten, und fo wurden denn bie Feinde nach der hartnddie 
ften Gegenwehr völlig gefchlagen. In dem fürchterlichen Kriege zwiſche 
ben Emigranten und der Republik betrachtete man die Befiegten als ©: 
ächtete und gab ihnen Eeinen Pardon. Der Verluft diefes Heeres wi 
ein harter und unerfegliher Schlag fuͤr die Partei der Emigranten. 

Da die auf die Heere der verbuͤndeten Mächte, die Fortſchritte di 
inneren Zwietracht, und den Verſuch der Emigranten geftügte Hoffnun 
fehlgefhlagen war, nahm man zu ben mißvergnügten Sektionen fein 
Zuflucht. Man hoffte die Gegenrevolution mittelft der neuen Direkte 
vinl= Konftitution zu Stande zu bringen. Allerdings war diefe Konft 
tution das Werk der gemäßigten Partei der Republikaner, aber in | 
fern fie den mittleren Klaffen das Uebergewicht gab, fhmeichelten d 


Die Bezwingung der Sektionen. 183 


tonalifiifhen Umtriebler ſich mit der Hoffnung, fich durch fie In bie gefegge- 
bene Verſammlung und die Regierung einzufhmuggeln. Nachdem der 
Konvent die Jakobiner und die Vorftäbte unterdrüdt hatte, um der Anars 
chie md Gewaltthat ein Ende zu machen, fiel e8 der Jeunesse doree 
ein, died für die rechte Zeit zu halten, ihre Mitbürger ald Republikaner 
su infultiren, und bie Sektionen erhoben: fid) gegen den Konvent, um 
feine Macht jegt, da fie milde und wohlthätig gehandhabt wurde, zu 
vernichten, und Defpotismmus und das alte regime wieder einzuführen: 
warum, iſt nicht leicht zu errathen, außer etwa aus Luther's Spruche 
„die menfchliche Vernunft gleicht einem Betrunfenen, fegt man ihn auf 
der einen Seite auf das Pferd, fo fällt er gewiß auf det anderen wieder 
herunter.” Oder vielmehr: Leidenfchaft ift nur durch unheilvolle Ertreme 
zu befriedigen, Maͤßigung und Weisheit find ihr Fluch, und die Ver: 
nunft der Nare der Sophiftit und’ der Leidenfchaft. 

Der Konvent Änderte indeffen feine Bahn nicht, fondern mar ent- 
ſchloſſen, auf ihe zu beharren. Um den Mifgriff der conftituirenden Ver: 
fammlung zu vermeiden, welche Frankreich dadurch, daß fie ihre Mitglie— 
der von der Wiedererwählung für den nächften gefeggebenden Körper aus: 
ſchloß, beſchloß der Konvent, daß zwei Drittel feiner Mitglieder als wies 
der erwählt angefehen werden follten. Diefer kuͤhne und politifhe Schritt, 
welcher zum Zwecke hatte, das Vaterland gegen die Ruͤckkehr der Anar: 
hie wie gegen eine Gontrerevolution zu fhügen, erregte eine außeror⸗ 
dentliche Gaͤhtumg. Die Vorftabt St. Germain, welche bisher ziemlid) 
verfaffen war, füllte ſich allmälig mit Emigranten, welche aus ihrem 
Plan, die abfolute Gewalt wieder herzuftellen, kein Geheimniß machten, 
und die Uniform der Chouans angenommen hatten: während die Sektion 
Lepelletiet (oder Filles- St. Thomas) unter der Leitung Laharpe’s *), 
Lacretelle'8 und anderer Literärifcher Schwaͤtzer, zugleich die Mitfchuldigen 
und die Marren der wieder auflebenden Partei, um durch eine Diverfion 
zu demfelben Zweck zu gelangen, laut erklärten, daß alle Macht in dem 
verfammelten Bolte ruhe. Der Kampf wurbe immer ernfter und hef— 
iger und die Mehrheit der Sektionen von Paris flimmte der Sektion 
keppelletier bei, und verwarf das Dekret des Konventes, welcher nichte= 
deſteweniger am 1. Vendemlaͤre erklärte: daß ſowohl diefes wie die Kon⸗ 
fitution **) von der Mehrheit der Urverfammlungen durch ganz Frank: 


*) Diefer Schriftfteller fcheint als Politiker gewefen zu fein, was er als Kri- 
tifer war, das Wefen über die Form vernachläffigend, und mehr die Mittel als 
den Zweg im Auge habenb. En 


, Durch biefe wurde der Rath der Fuͤnfhundert und ber Rath ber 
Alten eingefegt. Nur jener hatte die Initiative zu den Gefegen, und feine Mit: 
glieder mußten mindeftens dreißig Jahre alt fein; biefer a welcher aus 250 
Mitgliedern, die mindeftens vierzig Jahre alt fein mußten, beftand, hatte bie Gefege 

unebmen ober zu verwerfen. Beide Berfammlungen wurden erft alle zwei Jahre 
da nur zur Hälfte erneuert, um einen fefteren und gleichförmigeren Geift in 
ft je bringen. Die Hollgiehende Gewalt war einem Direftorium von fünf 
Augiedern übertragen, welche der Rath der Alten auf die Präfentation des Ra— 
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veich angenommen worden wäre. Den Sektionen blieb nun eigentlie 
nichts übrig, als fi zu unterwerfen; aber. da fie, oder wenigftens- die 
jenigen,. welche fie anführten, ein: ferneres Ziel im Auge hatten, wonte 
fie durchaus nicht geneigt es zu thun. Sie ernannten Wähler, meld 
die neuen. Mitglieder nady eigenem Gutdünfen wählen follten, und bi 
gannen. eine bewaffnete Macht zu fammeln, um ihre Zufammenkinfi 
zu ſchuͤtzen. Der Konvent, welcher den kommenden Sturm vorausfat 
aber keineswegs im Sinne hatte, ihm feige nachzugeben, 309 Xruppei 
aus dem Lager. von Sablons herbei — delegirte feine Macht einem mi 
der Sorge fir das öffentliche Wohl beftehendem Ausfchuffe, der au 
Golombel, Barras, Daunou, ‚Letourneur und Merlin von Douai ie 
ftand; bildete ein Bataillon der Patrioten. von 1789 (funfzehnhunder 
alte Revolutionäre, welche Gegenftand der Werfolgungen von Seite dei 
Reactionsmänner in den füblichen Probinzen Frankteichs geworben waren 
— und entfandte am Abend des 11. Vendemiuͤre die bewaffnete Mach 
um die DVerfammlung der Wähler mit Gemalt aufzulöfen, allein fi 
hatten die Sigung bereits aufgehoben. Während der Nacht des 11. ver 
breitete das Dekret, welches das Wahlkollegium auflöfte und das Ba 
taillon der Patrioten von 1789 bewaffnete die größte Beſtuͤrzung, um 
wurde als eine Wiederkehr zum Schreckensſyſtem angefehen. Die Sektie 
Lepelletier bot Alles auf, um die übrigen . Sektionen zum Aufruhr zı 
entflammen. Der Konvent, nicht minder beſtuͤrzt, befchloß, den erſte 
Schlag zu wagen, und ber Sache durch Entwaffnung ber widerfpänfti 
gen Sektionen ein Ende zu machen. | 


Am 12. Vendemiaͤre (3. Oktober) des Abends gegem acht Uhr zo 
der General Menou in Begleitung jener Volksrepräfentanten , welche br 
ſolchen Anlaͤſſen ftets als Kommiffäre dee Armee des Innern fimgicten 
mit, einer zahlreichen Esforte nach dem Sammelplage der Sektion & 
pellefier, um das ‚Dekret des Konventes in Vollzug zu fegen. Die In 
fanterie, Kavallerie und- Artillerie ſtak ſaͤmmtlich in der Rue Wivienni 
an deren Außerften- Ende das Kiofter der Filles⸗St. Thomas ftand. Di 
Sektionaͤre hatten die Fenſter der Haͤuſer in biefer Straße befegt, Sm 
Hofe des Klofters waren: mehrere; ihrer Bataillone in Schlachtordnun 
aufgeſtellt, und die bewaffnete Macht, welche General Menou anfuͤhrt 
befand ſich in einer ziemlich. bedenklichen Lage. Da ber Ausſchuß di 
Sektion ſich als Deputation des ſouveraͤnen Volkes in Ausübung feine 
Urrechte, welche der Konvent uſurpirte, conftituirt hatte, weigerte er fid 
beffen Befehlen zu gehorchen. Nach einer Stunde, die in nutzloſen Kor 
ferenzen verging, entfernte ‚fich Generat Menou und bie Kommiffior 





thes ber Fünfhundert ernannte, Alle Sahre fchied ein Direktor aus, und die Pri 

fidentur wechfelte zwifchen ihnen von drei zu drei Monaten. Die Eönigliche Gewal 

der Konftitution von 1791 war alſo —— dem Rathe der Alten und dem D 

rektorium fo getheilt, daß jener das Veto, diefes die vollgiehende Gewalt hatte. 
| Anm. des Ueberf. 
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nachdem fie eine Art von Kapitulation *) abgefchloffen hatten, und ohne 
daß es ihnen gelungen war, die Verfammlung aufzulöfen, oder zu ent: 
mäffnen. Die dergeftalt fiegreihe Sektion erklärte fi für permanent, 
fandte Deputirte an die übrigen Sektionen, prahlte mit ihrem Erfolge, und 
drang auf alsbaldige Maßregeln, um den gemeinfamen Triumph zu fichern. 
Ep bereitete fie fih zum Kampfe vom 13. Vendemidre (4. D£tober) vor. 
Buonaparte, der feit mehreren Monaten von dem Ausfchuffe, der 
die Bewegungen der Deere der Republik leitete, zu Mathe gezogen wor: 
ten war, befand fih eben im Theater Feydeau dicht an dem oberen 
Ende der Rue Vivienne, als ee von der außerordentlichen Scene hörte, 
die jih fo fehr in feiner Nähe zutrug. Er begab ſich ‘anf den Schau: 
lag, um alle Umftände genau zu beobachten. Da er fah, daß die 
Truppen ohne Kampf den Kürzeren gezogen hatten, eilte er auf die Gal— 
\erie des Konventes, um die Wirkung diefee Nachricht und den Anftrich 
und die Farbe zu bemerken, welche ihre gegeben werden würde. Die 
Volksrepraͤſentanten, welche fich zu entfchuldigen wünfchten, Elagten Me: 
neu mit großer Birterfeit an, und ſchrieben nady Sitte jener Zeit, was 
Folge der Ungeſchicklichkeit geweſen, dem Verrathe zu. Menou befam 
Arteſt. Mehrere Deputirte beftiegen die Rednerbühne, und verbreiteten 
ſich über den Umfang der Gefahr, welche durch die Nachrichten, die 
von Minute zu Minute einliefen, nur zu fehr beftätigt wurde. Jedes 
Mitglied ſchlug als Nachfolger Menou’s den General vor, in welchen er 
das größte Zutrauen hatte. Die Thermidoriften wünfchten Barras, diefe 
Mahl war aber den anderen Parteien keineswegs angenehm. Diejenigen, 
welche mit dem italienifhen Heere zu Zoulon geweſen, fo wie die Mitglie— 
der des Öffentlichen Wohlfahrtsausfchuffes, welhe mit Tr.onaparte in täg: 
lichen Verkehr ftanden, fhlugen ihn wegen ber Schnelithätigkeit feines 
Ialentes, und wegen feiner mit Mäßigung verbundenen Feſtigkeit als 
den geeignetften Mann vor, den Konvent aus feiner gegenwärtigen miß— 
lichen Lage zu ziehen. Mariette, welcher der gemäßigten Partei amges 
börte, und eines der tonangebenden Mitglieder des Ausfchuffes der Vierz 
ig war, billigte -diefe Wahl; WBuonaparte, der fich unter der Menge 
befand und Alles mit anhörte, überlegte eine halbe Stunde, wie er ſich 
in diefer Lage zu benehmen hätte. . Endlich faßte er „feinen Entfchluß, 
aſchien vor dem Ausfhuß, und fegte auf die eindringlichfte Weife aus 
einander, in einer wie gänzlichen Unmöglichkeit er ſich befinde, eine fo 
ichtige Angelegenheit zu leiten, .fo lange drei Wolfsrepräfentanten ihn 
behinderten, welche in der That die ganze Lenkung führen und die Opes 
vation des Generald® hemmen würden! er fügte hinzu, daß er den 
Dorfall im der Straße Vivienne mit angefehen habe, und daß die Kom⸗ 
mifjäre, obſchon fie ſich jegt ald zornige Ankläger geberdeten, am meiften 
zu tadeln geweſen wären. Der Ausfhuß fühlte die Richtigkeit diefer 


— 





*) Dan kam nämlich überein, daß fich die beiderfeitigen Truppen zuruͤckziehen 
elten,. Die des Konventes thaten es, die Sektionaͤre Eehrten aber alsbald in grös 
fr Anzahl zurüd, Anm. bes Ueberf, 


186 Ä Leben Napoleons. 


Glinde; da er aber ber Kommiffäre ohne lange Debatten im Kondente nid 
108 werden fonnte, ernannte er, da feine Zeit zu verlieren war, um «al 
Parteien zu befriedigen, Barras zum Oberbefehlshaber, und Buonapdl 
zum Kommandanten unter ihm. So mwurben fie der Kommiffäre los, oh 
irgend Jemand zu nahe zu treten. | 
Kaum fah ſich Buonaparte im Befig des wirklichen Befehls über b 
Truppen, welche ben Konvent befhügen follten als er nad, jenem © 
mache eilte, wo Menou verhaftet war, um von ihm die nöthige 
Auffchluͤſſe über die Stärke und Stimmung der Truppen und über de 
Zuftand der Artillerie zu erlangen. Das regelmäßige Heer beftand aus 500 
Mann von allen Waffengattungen,, während die Nationalgarde, welche be 
Snfurgenten zu Gebote ſtand, ſich auf 40,000 Mann belief. in Artille 
riepark von vierzig Kanonen war zu Sablons (etwas über eine deutſch 
Meile von Paris) aufgeftellt, und von fünf und zwanzig Mann bewacht 
Es war ein. Uhr des Morgens. Buonaparte bdetachirte fogleich eine 
Major vom 21. Chaffeurregimente (diefr Major war Murat) mit 30 
Pferden nad Sablons, um die ganze Artillerie nad dera Garten de 
Tuilerien zu bringen. Ein Augenblick längerer Zögerung, und es waͤt 
zu ſpaͤt gemwefen. Er erreichte Sablond gegen drei Uhr des Mor 
gend, und fließ auf. eine Kolonne der Sektion Xepelletier, welch 
ausgezogen war, um fich des Parkes zu bemaͤchtigen; da indeffen Mu 
rat's Truppen Kavallerie und das Terrain eine Ebene war, hielten di 
Sektionaͤre es nicht für  gerathen, ein Gefecht zu wagen. Sie zogen fid 
daher zurück, und um fünf Uhr des Morgens langten die vierzig © 
Geſchuͤtze in den Zuilerien an. I | 
Zwiſchen ſechs und neun Uhr des Morgens ftellte Buonaparte fein 
Artillerie auf der Spise ber Brüde Ludwigs XVI., des Pont Roval 
ber Rue de Rohan, in dem Gul=zde: Sac Dauphin, der Rue St 
Honori, des Pont-Tournant u. f. w. auf, und vertraute deren Bewa 
chung Offizieren von bewährter Treue an. » Die Runten twaren angezürn 
det, und das: Heine Heer war auf den verfchiedenen Poften vertbeilt 
oder bildete Referve in den Gärten und auf dem Karrouſſelplatze. Allent 
halben wurde der Generalmarſch gefchlagen. Während dieſes Zwiſchen 
raumes ftellten ſich die NMationalgarden an den Ausgängen der verfhit: 
denen an den Pallaft und die Gärten ftoßenden Gaffen auf, ja ihr 
Trommeln ſchlugen fogar auf dem Plage Ludwigs XV. und auf den 
Karrouffelplage Alarm. Die Gefahr war drohend, 40,000 wohlbewaff 
nete und feit langer Zeit an Difeiplin gewoͤhnte Nationalgarden ftander 
im Telde und. waren im höchften Grade gegen den Konvent erbittert 
Die mit feiner BVertheidigung beauftragten Linientruppen waren im Ber 
hältniffe ſchwach an der Zahl, und Eonnten leicht von dem Enthuſias 
mus des Volkes angeftedt und verführt werben. : Die fogenannten Pr 
trioten von 1789 waren bewaffnet worden, um biefe Streitkcäfte zu 
vermehren und fanden unter dem Befehl des Generals Berruyer. Dieſt 
Leute fochten mit der Außerften Tapferkeit, ihr Beiſpiel wirkte auf die 
übrigen Truppen, und ihnen verdankte man daher auch weſentlich den 
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Sig: Ein Ausſchuß von vierzig Mitgliedern, der aus den Auafchüffen 
für, die Öffentliche Wohlfahrt und die allgemeine Sicherheit gewählt wor: 
den wir, follte die oberfte Leitung führen; er ſchwaͤtzte viel, und befchloß 
nichts während die Dringlichkeit der Gefahr mit jedem Augenblide zu: 
nam Einige fhlugen vor, daß der Konvent die Waffen niederlegen, 
und die Sektionen empfangen folle, wie die römifchen Senatoren bie 
Geier. Andere verlangten, daß die Mitglieder fich nach dem Gäfarlager 
auf den Höhen von St. Cloud begeben follten, um dort das Heranrüden 
br Armee der Küften und bes Oceans zu erwarten, und wieder Ans 
Irre meinten, man miffe Deputationen an. die 43 Sektionen fenden, 
nd mit ihnen unterhandeln; 

Während diefer eitien Debatten debouchitte ein gemwiffer Lafond (ein 
ıbemaliger Garde⸗du⸗ Corps) an der. Spige von drei Kolonnen ver 
Sektion Lepelletier. gegen den Pont-Meuf, während ein anderes Des 
tachement derieiben Truppenmacht vom Odeon vorrüdte, um fich mit ihs 
nen zu wereinigem Wirklich bewerfftelligten fie auf dem Dauphin-Platze 
tree Bereinigung, General Gartaup, welcher auf dem Pont-Neuf mit 
00 Mann-und vier Kanonen nufgeftellt war, mit dem Befehl, beide 
Seiten der Brucke zu vertheidigen, verließ feinen Poften und zog fich 
gegen das Louvre zuruck. Zu gleicher Zeit befegte ein Bataillon ber 
Nationalgarde den Garten der Infantin. Es gab vor, dem Konvente 
tren zu fein, bemaͤchtigte fich aber nichtödeftoweniger diefes Poſtens ohne 
Pefebl;-: Auf der anderen Seite war die Kirche. von St. Rode, das 
Iheatre Francais, und das Hotel de Noailles von den Nationalgarden 
n Maffe befest. Die Poften der Truppen des Konventes ftanden faum 
weölf bis fünfzehn Schritte von ihnen entfernt, Die Sektionen entfen- 
deten Frauen, um die Soldaten zu verführen; ja felbft die Anführer 
traten zuweilen unberaffnet, vor, ſchwenkten die Hüte und fraternifirten! 
Die Gefahr griff mit reifender Schnelligkeit um ſich. Der General ber 
Sektionen, Danican, fandte einen Parlamentär ab, um den Konvent 
sw erfuchen, die Zeuppen, welche das Volk bedrohten, wegzuziehen, und 
bie-Xerroriften (bie. Patrioten von 1789 darunter verftehend) . zu ent- 
woffnen. Der Parlamentär wurde. gegen drei Uhr mit verbundenen Au⸗ 
en und alien Formalitäten des wirklichen Krieges durch die Poften ges 
Art. Dann wurde er den Ausfchuffe der Vierzig vorgeſtellt, und ſetzte 
Im zwar in einige Beitürzung, erhielt. aber nichts. Die Nacht war im 
Inge, der Pöbel Eonnte die Dunkelheit benugen, um von Haus zu 
Haus bis zu den Zuilerien felbft, welche enge eingefchloffen waren, zu 
ettern. Busnaparte ließ 800 Musketen, Säbel und Patronen in den 
Sal bes Konventes bringen, um die Mitglieder und Beamteten als 
em Refervecorps zu bewaffnen. Diefe Maßregel erſchreckte viele von ih⸗ 
nen, weiche nun erſt den ganzen Umfang ihrer. Gefahr begriffen. 

Um vier Uhr fielen endlich die erften Musketenſchuͤſſe aus dem Hotel 
ve Noailles, einige der Kugeln reichten bis zur Treppe ber Zuilerien, 
ui eine Frau, die eben in den Garten ging, wurde verwundet. Zu 
Süder Zeit deboudirte Lafond's Kolonne über den Quai Voltaire gegen 
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den Port Royal, und Meß. zum Angeiff trommeln. In biefem Augen: 
blicke machten ſich die Batterien fertig, und ein Adhtpfünder am Cu 
de-Sac Dauphin eröffnete als Signalſchuß das Feuer gegen die Kirche 
St. Node, melde von den nfurgenten befegt war. Nah mehreten 
Salven wurde fie genommen. Lafond's Kolonne, von der Artillerie, Die 
längft des Gitterd des Louvre und an der Spige des Pont-Royal auf 
geftellt war, in Front und Flanke befchoffen, wurde zum Weichen ge 
bracht, und die Rue St. Honore, die Rue St. Florentin, und «bie 
nächftliegenden Pläge durch die Kugeln gefäuber. Ungefähr hunbert 
Mann verfuchten es, am Theater ber Republit Stand zu halten, wurden 
aber gar bald mittelft einiger Bomben verjagt. Um fechs Uhr des Abenbs 
war Alles vorkber. Einige Kanonenfhüffe fielen nod) des Nachts von 
Zeit zu Zeit, aber e8 gefchah nur, um die Einwohner abzuhalten, Bär: 
rikaden zu errichten. Es wurden an zweihundert Seftionäre und eben 
fo viel von Seite der Truppen des Konventes getöbtet ober verwundet, 
von welchen: legteren der größte Theil an den Thoren von St. Roche 
gefallen war. Die Mepräfentanten Freron, Louvet und Sieyes hatten 
großen Much bewiefen. Die Sektion Quinze-Vingts in der Vorſtadt 
St. Antoine war die einzige, welche den Konvent unterftügte, und ihm 
250 Mann zu Hilfe fandte. Die Borftädte, wo die aͤrmſten Klaffen 
wohnten, erhoben ſich zwar nicht zu Gunften der Regierung, fie traten 
aber auch nicht gegen fie auf. Die Stärfe der bewaffneten Macht, wel⸗ 

che dem Konvent bei diefem Vorfalle zu Gebote ftand, ‚bie Repräfentanten 
felbft mit eingefdjloffen, betrug 8500 Mann. 

Sn ber Sektion Repelletiee dauerten indeffen die Zufammenrottungen 
fort.. Am Morgen des 14. Vendemiaͤre marfchirten daher von den Bout- 
levardbs, der Straße Richelieu, und dem Palais Royal: Truppen gegen 
fi. Kanonen wurden in den vorzüglichften Strafen aufgefahren, die 
Inſurgenten ſchnell zerfireut, und der Tag verging unter Zügen der Trup⸗ 
pen durch die Stadt, Durchfuchungen der Sammelpläge der Sufurgenten, 
Megnahme. von Waffen, und Berlefen von Proflamationen; des Abends 
war die Ordnung allgemein wieber hergeftellt, und Paris: vollkommen ruhig. 
Als nad) diefem wichtigen. Dienfte die Gefammtheit der Offiziere dem Kon 
vente vorgeftellt wurde, ernannte der letztere Buonaparte durch Akklamatien 
zum Oberbefehlshaber der Armee bes Innern, da Barras feine militärifchen 
Funktionen nicht länger zugleich mit feiner Eigenfchaft als Volksvertreter 
beibehalten. durfte. General Menou follte vor ein Kriegsgericht geftellt 
werden, ‚aber Buonaparte rettete ihn, indem er darauf beftand, daß bie 
Kommiffäre.ıdes Konventes größere Schuld trügen, als er, fie mithin 
auch zuerft gerichtet -werden müßten. Lafond war die einzige Perfon, 
welche hingerichtet wurde. Diefer junge Mann war ein Emigrant *) 
und hatte bei bem Kampfe großen Muth an den Tag gelegt: er for 


*) Diefer Umftand allein enthält den Zufammenhang der Sache. Die Roya— 
liften gebrauchten die Konftitutionellen ald Werkzeuge und diefe haben fich es fait 
noch immer gefallen laſſen. 
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mirte die Spige feiner Kolonne am Pont Royal dreimal unter Kartät: 
Schenfewer, bis fie fich endlich zerftreute. Die Offiziere wuͤnſchten lebhaft, 
ihm zu retten, aber die Unvorfichtigkeit feiner Antworten machte dies 
durchaus unmöglich. Es ift nicht wahr, daß die Truppen am Anfange 
bed Gefechtes Befehl erhalten hatten, blind zu fenern, mas die Inſur— 
genten nur ermutbigt, und die Soldaten gefährdet haben würde: aber 
gegen das Ende des Kampfes, ald der Sieg nicht länger zweifelhaft 
war, veranlafte man die Truppen, Patronen ohne Kugeln zu laden. 

Nach dem breizehnten Vendemiaͤre lag es Buonaparte ob, bie 
Nationalgarden und die Garden des Direftoriums *) und des geſetzgeben⸗ 
den Körpers zu organifiren: ein Umftand, welcher zu dem Gelingen 
des berühmten 18. Brumaite maͤchtig beitrugt ' Er hinterließ bei diefen 
werfchiedenen Corps einen fo günftigen Eindruck, daß, obſchon das Direkto- 
rium bei Buonaparte’3 Ruͤckkehr aus Aegypten den Garden verboten hatte, 
ihm die hoͤchſten militärifchen Ehren zu erweiſen, diefer Befehl ohne Wirkung 
blieb; umd die Soldaten in dem Augenblide als er ficy näherte ‚‚ins Ge— 
wehrl” trommelten. Der Grund des Müfes und der Größe wird Schritt 
für Schritt gelegt, fo daß der ſtrahlende Ruhm, welcher zulegt die Welt 
in Exftaunen fest, nur das Echo der gemeinfamen Beiftimmung aller 
derjenigen, mit welchen eim wahrhaft erhabenes Gemlth je in Beruͤh— 
rung fam, nicht aber das Ergebniß ber Laune oder des Zufalls ift, mie 
einige mwähnen, welde uns überreden wollen, daß ein kuͤhner Abenteurer 
ch zu mas immer für einer Zeit erheben und den Helden fpielen kann! 
Talente erften Ranges ſchlummern oft in der Verborgenheit, bis fich die 
eignete Gelegenheit zu ihrer Entfaltung darbietet: ‘aber von dem erften 
Amenblide an, wo eine foldye gefommen ift, fehlt es nicht, daß fie den 
äußeren Umftänden und der öffentlihen Meinung ihr Gepräge aufdrüden, 
fo am als das Siegel im Wachs einen Eindrudhinterläße. 

Die wenigen Monate, während welcher Buonaparte an der: Spige 
‚ dee Acmee des Innern ftand, waren voll Schtoierigkeiten und Unruhen, 
weihe ihren Grund hatten: in der Inſtallation einer neuen Regierung 
(8 Direftoriume) , deren Mitglieder ſowohl unter ſich ſelbſt, als mit 
den beiden Mäthen (der Alten und der Fünfhundert) uneins waren; in 
Dr fillen Gährung, welde fortwährend unter ben alten Sektionaͤren 
herefchte,, die zu Paris noch immer mächtig waren; in der unruhftiften- 
ben Thaͤtigkeit der Jakobiner, welche in der Gefellfchaft des Pantheon 
sufammen kamen; in den Umtrieben der auswärtigen Agenten, welche 
umtbalben Zwietracht zu fäen bemüht waren; und vor Allem in ber 
(reichen Hungerönoth, die zu jener Zeit in der Hauptſtadt wüthete. 
Mehrere Male fehlte die geringe Quantität 'Brodes, welches die Megies 
rang Tag fuͤr Tag austheiten ließ, gänzlih. Die Gefelfhaft des Pan 





*) Zu Direktoren waren gewählt worden: Lareveillere: Lapeaur, Gieyes, 

U, Letourneur und Barras, und da Sieyes die Wahl ausſchlug, trat Gar: 
Rt an feine Stelle. Das Direktorium erhielt nach der neuen ee eine 
Gar, ' Anm. des Ueberſ. 
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theons erregte dem Direktorium ernfte Beforgniffe, in deren Folge d 
Dperbefehtshaber der Armee des Innern die Thüren des — 
lokales unter Siegel legen ließ. Die Mitglieder regten ſich fuͤr jetzt nich 
ſpaͤter aber leiteten Baboeuf, Antonelle und Andere die Verſchwoͤru 
im Lager von Grenelle ein *). Buonaparte hatte um dieſe Zeit o 
Beranlaffung, das Volk in den Strafen und auf den Marftplägen, Üı 
den. Sektionen und den Vorftädten anzureden, und es verdient bem 
zu werden, baß von allen Theilen der Hauptftabt die Vorftadt St. An 
toine (welche man als die gewaltthätigfte betrachtete, und die fich im 
Beginn der Revolution zuerft erhoben Hatte, um die Baſtille zu demo 
liren) diejenige war, welche er ſtets bereitwillig fand, auf vernümftigi 
Gründe zu achten und ſich dur hochherzige Motive befiimmen zu 
laffen **). | 2 


MWährend der Zeit, als Buonaparte zu Paris den Oberbefehl führte, 
war es auch, daß er mit Frau von Beauharnais befannt wurde. Mad) 
Entwaffnung der Sektionen ftellte fih ein Knabe von zwölf Fahren 
dem Stabe vor, und bat um die Zuruͤckgabe eines Säbels, der feinem 
Vater, einft General im Dienfte der Republik, gehört hatte. Diefer 
Süngling war Eugen Beauharnais, nachmals Vicekoͤnig von Italien. 
Buonaparte, gerührt von der Art der Bitte und von feinem Eindlichen 
Eifer, gewährte feinen Wunfh. Eugen brach in Thränen aus, als er 
das Schwert feines Vaters erblidte. Der General, dem diefes tiefe Ge 
fühl zufagte, benahm fich fo gütig gegen ihn, daß feine Mutter e8 für 
ihre Pflicht hielt, dem Kommandirenden ihre Aufwartung zu machen, 
und ihm ihren Dank darzubringen. Jedermann wird von der Außerften 
Anmuth der Kaiferin Joſephine, und ihrem liebenswürdigen und einnebs 
menden Betragen gehört haben. . Buonaparte mar bezaubert. Ihte 
Bekanntſchaft wurde zärtlicher und inniger, und es dauerte nicht lange, 


Y. In der Nacht des 23. Fruktidor (Auguft 1795) gegen elf Uhr des Abends 
marfcirten die Safobiner 6 bis 700 Mann ſtark, mit Piftolen und Säbeln be« 
waffnet, gegen das Direktorium, welches fie jedoch von feiner Garbe vertheibigt 
fanden. Sie eilten nun nad) dem Lager von Grenelfe, welches, fie zu gewinnen 
hofften, weil. fie darin Einverftändniffe angezettelt hatten. Das Lager war in 
tiefen laf begraben, und als die Schildwachen auf ihr „Qui vire?“ — „Vive 
la Republique! vive la constitation de 93! zur Antwort befamen, gaben fie 
Zeuer. Der Kommandant Malo feste ſich mit feinen halbangekleideten Drago: 
nern zu Pferde, und zerfprengte die Aufrührer, nachdem fie einige Todte und 
Verwundete zurüdgelaflen hatten. Dies kann als der Iegte erhebliche Verſuch der 
Partei der Jakobiner, deren Derrfchaft zu Ende war, betrachtet werben. 
Anm. bes Ueberf. 


) Als er einft die Menge haranguirte, unterbrach ihn eine fette Frau, und 
ie „Hoͤrt nicht auf dieſe geputzten Offiziere, welche, wenn nur ſie fett werden, 
ſich nicht darum kuͤmmern, wer ſonſt verhungert.“ Buonaparte, damals noch 
ſehr mager, drehte ſich um, und erwiederte: „Sehen Sie mich an, Madame, und 
ſagen Sie mir, wer von ung Beiden fetter iſt.“ Dies erregte ſchallendes Gelaͤch⸗ 
ter und ber Pöbel zerſtreute fich. | Anm. des Verf. 
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fo wurden fie vermählt *). Diefe Verbindung brachte beiden Xheilen 
Glüd und Segen, und gut wäre es gewefen, wenn fie dauernden Bes 
Hand gehabt hätte! 

Scherer, welcher die Armee von Italien befehligte, hatte den Sieg 
von koans nicht fo benutzt, wie er ihm hätte benugen koͤnnen. Ex fchrieb 
an das Direktorium beftändig um Geld und Pferde, und dba es ihm 
ueber diefe noch jenes geben Eonntep drohte er die Küfte von Genua zu 
räumen und über den Bar zurüd zu gehen. In diefer Verlegenheit 
würf das Direktorium feine Blide auf den General des Innern. 
Ruhm feiner Kuͤhnheit und Gefchidlichfeit, und das Vertrauen, welches 
de Armee von Italien in ihn fegte, machte ihn natürlich zu der ges 
Ögnetiten Perfon, um ber ſchwierigen Lage der Angelegenheiten ein Ende 
zu machen, Diefe Betrachtungen beftimmten die Regierung ihn zum 
Dberbefehlshaber der Armee von Jtalien zu ernennen. Er verließ Paris 
om 14. März; 1796, um fidy zu ihr zu begeben. : General Hatıy, ein 
Deteran von ſechzig Jahren, folgte ihm im Oberbefehl des Heeres von 
Paris nach, welcher jegt, da die Krifis der Hungersnoth vorüber und die 
Regierung fefter begründet war, nur mehr eine untergeordnete Bedeutung 
hatte. Buonaparte ſtand in feinem fieben und zwanzigften Jahre, als 
ee feinen neuen Oberbefehl übernahm. Als ihn bei diefer Gelegenheit 
jemand feiner Jugend, wegen aufjog, foll er die merkwürdige Antwort ges 
geben haben: „Binnen einem Jahre werde ich alt oder todt fein!’ Ober 
wie ‚eine andere Bariation feiner Antwort lautet; „In einem Sahre 
werde ih Mailand haben” — j’aurai Milan — (ben Namen ber 
Stadt und taufend Jahre meinend). ß 


4 


*) Im März 17%. Bon Geburt aus war Madame Beauharnais eine 
Greolin aus St. Domingo. Ihr Name von ihrer erften Ehe war Marie Jos 
fepbine Rofa Taſcher de la Pagerie. Als Kind hatte ihr eine fchwarze Wahr: 
fagerin geweißagt, fie würde bereinft mehr als Königin werben. Ihr Gatte 
mar General in den republifanifchen Heeren, und zeichnete ſich durch feine Tapfer⸗ 
keit im den Schlachten am Rhein aus; er wurde jedoch bloß deßwegen, weil er 
ein Abeliger war, eingeterkert, und wenige Tage vor Robespierre's Sturz hin⸗ 
arrichtet.. Auch Sofephine war in bas Gefängniß geworfen worben, wo fie bie 
Betonntfhaft der Madame Kortenai, fpäter Madame Zallien machte, durch 
weidhe fie bei Barras und in die anderen politifchen Girkel jener Zeit. eingeführt 
wurde. Buonaparte verlieh wenige Tage nad) ihrer Vermählung Paris, und 
während feines erften Feldzuges in Italien, wo ganz Europa feines Ruhmes 
del war, fchrieb er ihr beftändig bie keidenfhaftlichften Briefe, worin er feine 
Zrennung von ihr beklagte, ja —*— das ſtaͤrkſte Heimweh zeigte. Auf ſeinem 
Sege zum Heere bog er nach Marſeille aus, um feine Mutter und Geſchwiſter, 
bie dort echten, zu befuchen, | 
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Neuntes Kapitel. 
Italieniſcher Feldzug. . 


Buonaparte langte zu Nizza, dem Hauptquartier der franzöfifch 
Armee, am 27. März 1796 *) an. Der Bericht über die Armee, 
General Scherer ihm vorlegte, enthülfte noch viel fchlimmere Dinge, 
man je geahnt hatte. Die Zufuhr von Brod war nicht gefichert, 
Fleiſch feit langer Zeit nicht vertheilt worden. Die Kavallerie befand 
in dem fchlechteften Zuſtande, obſchon fie an der Rhone getvefen 
um ſich zu erholen; aber fie hatte Mangel an Fourage gelitten, 
Arſenaie von Nizza und Antibes waren mit Artillerie fehr wohl verfehe 
aber es fehlte an den nöthigen Transportmitteln, denn alle erl 
waren aus Mangel an Kourage umgekommen. Fuͤnfhundert Maul 
waren die einzigen Laſtthiere, welche man hatte. Die Ebbe der Finanz 
war fo niedrig, daß die Regierung trog aller Anftrengungen bie 
Eaffe nur mit 2000 Louis in Elingender Münze und mit 1,000 
Franken in Wechfeln, wovon ein Theil proteſtirt wurde unterflügen 
Marfchall Berthier bewahrte unter feinen Papieren einen Tagsbefehl, meld 
Eurz nachher von Albenga datiet war, und jeden Divifionsgeneral eine aufe 
ordentliche Gratifikation von drei Louisd'or bemilligte. Eine Armee, d 
ſich in einem folhen Mangel befand, hatte nichts von Frankreich, X 
aber Alles vom Siege und von ihrem neuen Anführer zu hoffen; 
in der Ebene Italiens Eonnten fie Pferde für die Artillerie, Kleid 
für die Soldaten, Roffe für die Kavallerie finden. Dies fchien 
ein tollkuͤhnes, hoffnungsiofes Unternehmen, denn bie wirklichen K 
battanten beftanden nur aus 30,000 Mann mit dreißig Kanonen, w 
end fie 80,000 Mann mit 200 Stud Gefhüs gegen ſich 
Die Armee der Verbündeten, von Beaulieu **)', einem General der 
in den Feldzügen am Niederrhein und in Belgien beträchtlichen 
erworben hatte, befehligt, war in zwei große Corps getheilt; in bas 
Defterreicher 45,000 Mann ftark, unter den Generallieutenanten Ar 
Melos, Vukaſſovich, Liptay und. Sebottendorf ; und in das fardimi 
unter dem öfterreichifchen General Colli, und den Generalen Latour, 
Provera, 25,000 Mann ſtark. Die übrigen Truppen des Königs 
Sardinien waren zur Befegung der Feftungen, und zur Vertheidigung der Ode 
alpen tommandirt. Das franzöfifche Heer beftand aus vier Infanterie: 













) Er wurde von ben übrigen Generalen, von benen mehrere einen groß 
Ruf Hatten, fehr wohl empfangen. Maſſena und Augereau rühmten feine 
litairiſchen Zalente, und legten ihre Bereitheit an den Tag unter ihm 
dienen. Decres, fpäter Marineminifter, welcher mit ihm in vertrauteften 
hältniffen geftanden hatte, eilte, als er durch Zoulon kam, ihn als einen altı 
Bekannten Glüd zu wuͤnſchen. Allein fein ger ohne irgend beleidigen 
zu fein, fegte feinem Eifer ein Ziel, und er verfuchte es nie wieder, Vertra 
lichkeit gegen ihn zu üben, 


**) Nachfolger des Keldzeugmeifters be Vins. Anm. des Ueberſ. 
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 Kavallerie-Divifionen, ‚unter den Generalen Maffena, Augereau, La: 
t —— Stengel und Kilmaine, und zählte 25,000 Mann In⸗ 
2500 Kavallerie, 2500 Artilleriften und Sappeure, im Ganzen 
* 0 Br Die nominelle Stärke dee Armee war nad) der Ans 
Eier Resierung allerdings 100,000 Mann; aber davon waren 30,000 
it ober zu Gefangenen gemacht, 20,000 befanden ſich zu Toulon, 
und Avignon, und die übtigen waren in ben Hofpitälern, 
3 und Seftungen, fowohl an den Küften von Genua, als in ben 
1 vertheilt. Wein die, franzöfifche Armee genöthigt gewefen 
* allgemeine Schlacht zu wagen, fo würde ihre geringe Anzahl 
* und Kavallerie ſie verhindert haben, Stand zu halten; ſie 
x ihre geringere Anzahl“ durch ſchnellere Maͤrſche, den Mangel 

ie durch geſchickte Manoeuvres, und die fehlende Kavallerie durch 
der Stellungen erfegen. Andrerfeits war der Charakter ber 
Jen Soldaten vortrefflich, wie denn auch ohne diefes nichts hätte 
Sie harten ſich bereitd ausgezeichnet und waren auf 
en amd Pyrenden des Krieges gewohnt worden, Ars 






















Beſchwerden bilden die Schule, in welcher gute 


8 — — da Dinge geſtaltete ſich immer ſchlimmer, es war kein 
ugen A Du ‚berfieren. Die Armee konnte fi, mo fie fand, 
Ah verfhaffen, und mußte entweder vorrädten 

aparte gab Befehl zum Avanciren, um den 
1 dee Geldauiges durch einen entfcheidenden Schlag zu 
} 16 Hauptquartier war feit Beginn des Krieges nie von 

ja menge | * er verlegte es ploͤtzlich nach Albenga, halbwegs 
* * Genua. Alle Nichtkombattanten hatten ſich bereits 
* an dem Orte, wo fie ſich befanden, angeſehen, und waren 
_ maten neu befiimmert , fich felbft alle Lebensbequemlichkeiten zu 
1 als: die ‚Armee mit dem Möthigen zu verforgen. Als Buona- 
kerfiau über die Truppen hielt, vedete er fie folgendermaßen an: 
‚it r feid nackt und hungernd! Die Regierung verdankt euch) 
Hann eucdy nichts geben. Die Geduld und der Muth, den ihr 
fen Selfen gezeigt habt, find bewunderungswuͤrdig, aber fie 
euch keinen Ruhm, und eurer Ausdauer feine Glorie. Ich aber 
Mn die fruchtbarſten Ebenen der Welt führen... Reiche Pros 
rohe Städte werden in eure Gewalt fallen; dort werdet ihe 
* a Reichthum finden. Soldaten Jtaliens! wird es euch 
er — fehlen?“ dieſe Rede aus dem Munde eines 
igjährig ı Generals, der ficy bereits durch wohlverdiente Er— 
hate, wurde mit raufhendem Enthuſiasmus auf: 



















Begin des Jahres 1796 befaß der König von Sardinien, 
Men mlieicifee und geographifche Lage ihm den Xitel eines „Pfört- 
05 da Alpen“ verfchafft hatte, an allen Mündungen der Päffe, die 
 Panent führten, Seftungen. Um daher nad) — durch For⸗ 
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cirung ber Alpen vorzubringen, war es nothwendig, fich einer ober m 
verer diefer Feftungen zu bemächtigen; was mit eben fo viel Gefahr 
Schwierigkeit verbunden war, da der Zuftand der Wege die Der 
fhaffung von Belagerungsgeſchuͤtz nicht geflattete, aud) die Berge I 
Viertheile des Jahres hindurch mit Schnee bededt waren. Buonapı 
faßte den Gedanken, die ganze Alpenkette zu turniren, und in Italien 
einzudringen, wo fich diefes Hochgebirge enbigt und die Apenninen-ı 
fangen. Der Montblant (etwas füdlich vom Genferfee) ift der höd 
Punkt der Alpen, von wo dieſes Gebirge altmählih an Höhe gegen 
adriatifche fowohl als das mittelländifche Meer bis zum Mont St. J 
que abnimmt, und wo bie Apenninen ſich allmälig bis zum Mor 
Belino in ber Nähe von Rom zu erheben beginnen. Der Mont € 
Jacques ift daher der niedrigfte. Punkt ſowohl der Alpen als der Ape 
ninen. Savona, ein Gechafen und fefter Plag in ber Mäbe jer 
Berges, war fehr wohl zum Depot und Stuͤtzpunkte geeignet. B 
diefer Stadt bis la Madonna find es drei englifche Meilen *), und fe 
bis Garcari, und zwar auf einem Wege, der in wenigen Tagen für I 
Artillerie praktikabel gemacht werden Eonnte. Won Garcari führen Fal 
wege nach Piemont uud Meontferrat. Dies ift der einzige Punkt, t 
man in Stalien eindringen kann, ohne über die Hochgebirge zu gebe 
und hier find die Erhöhungen des Bodens fo unbedeutend, daß zu ein 
fpätern Zeit (während des Kaiferreiches) ein Kanal projektirt wurde, wi 
cher buch den Po, den Zannaro und die Bormida, und von biefe 
Fluſſe bis Savone durch Schleufen, das mittelländifhe Meer mit de 
abriatifchen verbinden follte. Der Plan, in Stalien von diefer Sei 
einzubringen, gab Hoffnung, das öfterreichifche Heer von dem ſardiniſch 
zu trennen, da man im diefer Richtung mit gleicher Leichtigkeit auf Tut 
wie auf Mailand marfchiren Eonnte, und die Piemontefen ein Intere 
hatten jenes, und die Oeſterreicher dieſes zu decken. 

Um die Alpen zu turniren und in Italien über den Col di Cal 
bona einzufallen, war ed nothwendig, die ganze Armee auf dem recht 
Flügel zu fammeln; eine gefährliche Operation, wenn nicht ber Schi 
alle Alpenpäffe fo bedeckt hätte, daß der. Feind außer Stande war, 
anzugreifen, während fie ihre Pofition änderte, um von der Defenfive 
Dffenfive überzugehen. Serrurier ftellte fi) bei Gareffio jenfeits 
Berges St. Jaques auf, um Golli’s Lager in der Nähe von 
beobachten; Maffena und Augereau befegten Loano, Finale und 
längft der Kuͤſte; Laharpe bedrohte Genua, und feine Avantgarde 
Gervoni befegte Voltri. Der franzöftfche Gefandte verlangte von 
Senate der Republit Genua Durchzug durch die Bocchetta **) und 
Schluͤſſel von Gavi, ein Begehren, welches nicht nur in Genua, fon 
bis Mailand Beſtuͤrzung verbreitete. | 











*) Eine englifche Meile koͤmmt einer Viertelmeile beutfchen Maßes faft 


**) Gchirgspaß in den Apenninen, durch welchen die Heerſtraße 
Genua nach der Lombardei führt. Anm. des Ueberf. 
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Beaulieu ſuchte Genua eiligft zu Hilfe zu fommen. Er rüdte big 
Fovi-ver, und theilte feine Armee in drei Corps; das zur Rechten bei 
Geva, unter Golli, hatte Befehl die Stura und den Tanaro zu vertheis 
digen;-dad Centrum unter Argenteau marfchirte auf Montenotte, um die 
Beiegung der franzöfifhen Armee nady Genua aufzuhalten, indem er in 
ihte finfe Flanke fiel, und fie von der Straße von La Corniche abfchnitt; 
Baulieu endlich marfchirte mit dem dritten Corps oder dem linken Flügel 

Heeres auf Voltri durch die Bocchetta, um Genua zu befchügen. 

diefes Manoeuvre, welches auf den erften Anblick geſchickt er: 

„ hatte er aber feine Streitkräfte getrennt, denn zwiſchen 
finem linken Flügel und feinem Gentrum gab es Feine gangbare Kom: 
munikation als im Rüden des Gebirges, während die Franzofen fich in 
menigen Stunden vereinigen und jedes der brei feindlichen Corps in Maffe 
üngteifen konnten, und wenn eines .derfelben gefchlagen wurde, mußten 
fih Die übrigen natuͤrlich zurüdziehen. In Folge jenes Planes Iagerte 
fd) Argenteau mit dem öfterreihifhen Gentrum bei MNieder-Montenotte 
im 10. April, und marfchirte am 11. auf Monteregino, um bei La 
a nah Savona zu debouchiren. As Oberſt Rampon, welcher 
den Auftrag hatte die drei Nedouten von Monteregino zu vertheidigen, 
dom Marie des Feindes hörte, ſchob er eine flarfe recognoscirende 
Partei vor, um ihm zu begegnen, welche jedoch von Mittag bis zwei 
Uhr Nachmittags, wo fie die Redouten wieder erreichte, zurüdgetrieben 
wurde, Achenteau fuchte diefelben dreimal durch Sturm zu nehmen, 

aber jedesmal zuruͤckgeſchlagen, und da feine Truppen ermattet 

fıren, fah er fich gezwungen, eine Pofition zu nehmen, um die Rebou: 
om nähften Tage zu turniren. General Gervoni, welcher von Beaus 
vor Voltri am 10. April angegriffen worden war, vertheidigte fich 
Tag hindurch, 309 ſich am Abend und während der Nacht des 11. 
und vereinigte ſich mit Laharpe's Divifion, meldhe am 12. vor 
ah im Rüden Rampon’s bei Monteregino aufgeftellt war. 
der Nacht marfchirte Buonaparte mit Augereaus’: und Maf: 
8 Divifionen, von denen die Lestere über den Col di Gabibona und 
ı Eaftellazso hinter Montenotte debouchirte. Am 12. mit Tagesan⸗ 
wurde Argenteau, von allen Seiten umrungen, in ber Front von 
| und Laharpe, in der Flanke und hinten von Maffena’s Divi- 
angegriffen. Die Niederlage der Defterreicher war vollftändig ; dieje⸗ 

ü, weiche bem Tod enitgingen, wurden gefangen genommen oder ver= 
„vier Fahnen, fünf Kanonen, und zweitaufend Gefangene waren 
Teophaͤen diefes Tages. Inzwiſchen hatte ſich Beaulieu vor Voltri 
fand aber feinen Feind dort, hatte eine lange Unterredung mit 
em englischen Admiral Nelfon, und hörte erft am ‘13. April vom Ver: 
IE ber Schladyt von Montenotte und von dem Einmarfc der Sranzofen 
“ Piemont. Er fah ſich dadurch gezwungen fich eiligft und auf folhen 

mb Unwegen zurldzuziehen, daß er drei Tage brauchte, um Mil 

zu erreichen, und zwölf um feine Magazine bei Voltri und in ber 

zu räumen. 
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Am 12. wurde das Hauptquartier der franzöfifchen Armee ı 
Garcari verlegt. Die Verbündeten befegten Dego und Millefimo, vw 
die zwei großen Straßen nad) Piemont und der Lombardei deden. 
ſchon am vierzehnten eröffnete die Schlacht von Millefimo den Ira 
beide Straßen. Der Feind hatte feinen rechten Flügel duch Be ur 
des Berges von Kofferia, der beide Arme der Bormida beherrfcht, we 
ftärkt. Am 13. griff Augereau, deſſen Truppen an der Schlacht vi 
Montenotte Eeinen Antheil genommen hatten, den rechten Flügel bi 
ihm entgegen ftehenden Linie mit folcher Heftigkeit an, daß Ed 
Defileen und den Berg von Cofferia nahm. Der öfterreihifhe Gene 
Provera wurde mit feiner Arrieregarde, 2000 Mann ftark, abgefchnitte 
und warf ji in die Ruinen eines alten Schloffes, wo er ſich verfi hanzte 
Bon dem Gipfel des Berges fah er, mie fich die fardinifche Armee Aw 
Schlacht für den. nähften Tag rüftete, und hoffte durch fie entfeßt 3 
werden. Buonaparte verfuchte e8 umfonft, ſich in Befis des Schloffes wo 
Cofferia zu fegen. Am nähften Tage entfpann ſich zwifchen beiben 
Heeren die Schlacht; Maffena und Laharpe nahmen Dego nach einer 
hartnädigen Widerftande, Menard und Joubert die Höhen von Biefir 
Alte Angriffe Colli's, um Provera zu befreien, waren fruchtlos, fo da 
diefer endlich in Werzweiflung die Waffen ftreden mußte *). Diet 
Sieg lieferte den Franzoſen eine große Menge Artillerie, Munitiom Jam 
Gefangene in die Hände. Auch trennte er das Öfterreihifhe vom Tan 
dinifchen Heere. | 

Inzwiſchen erreichte Vukaſſovich's öfterreichifche Srenadierdivifion, meld 
von Voltri über Safello entfendet worden war, am 15. April um 
Uhr Morgens Dego, worin nur einige franzöfifhe Batailloens lagen 
Ihre Ankunft erregte Feinen geringen Schred, befonders da man) 
begreifen Eonnte, wie ber Feind Dego befegen Eonnte, da doch bie 
der Straße von Acqui vorgefhobenen Poſten unbeläftigt geblieben — 
ven. Buonaparte marfchirte gegen Dego, welches nach einem zweiſ 
digen fehr hartnädigen Gefechte wieder genommen wurde. Der Gem 
adjutant Lanuffa, welcher in der Schlacht von Alerandrien in Aegppk 
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.Y ESs verdient bemerkt zu werben, daß ber tapfere Provera keir — 
nition, keine Lebensmittel mehr, und auch kein Trinkwaſſer hatte. 
Anm. des Ueber 


**) Vukaſſovich war von Beaulieu zu ſpaͤt in Maſſena's Flanke 4 
ordert worden, und Fam erſt nach ber Schladht an. Dennod griff er Maffen 
Centrum, nachdem er Dego genommen, mit ungeheurer Kühnheit an, ftieß 9 
Mann mit bem Bayonette nieder, nahm 700 Gefangene, 19 Kanonen uml 
Munitiondkarren. Nach dieſer unglaublichen Ueberraſchung hielt fih Vuka 
gegen die Kolonnen, welche Maſſena endlich gebildet hatte, dennoch bi 
Uhr Nachmittags, wo Wuonaparte felbft mit einigen Halbbrigaden auf 
Wahlplage eintraf. Vukaſſovich vertheibigte fi) auf das Aeußerfte, um re 
‚ers ihm, wiewohl gänzlich umftellt, ſich durchzuſchlagen und fogar bee 
undert Gefangene mitzunehmen. Diefe glänzende Waffenthat gereicht Vak 
vi und dem öfterreihhifchen „Häuflein zwar zum ewigen Ruhme, aber u 
den Gang bes Feldzuges hatte fie einen Einfluß. Anm. des Ucherf. 
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‚4801 als Diviſionsgeneral fiel, hatte zu dem Siege, ber eine Zeit lang 
‚ zweifelhaft ſchien, das Meifte beigetragen. An der Spige von zwei Ba: 
taillenen der leichten Zruppen erkletterte er die linke Seite des Berges 
von Dego, wo ihm jedoch ungarifche Grenadiere einen Eräftigen Wider: 
ſtand entgegen festen; zweimal drangen feine Kolonnen vor, und zweis 
moi murden fie zurüdgefchlagen, bis Lanuſſa endlih zum dritten Male 
‚den Hut auf feinen Degen ftedte, vorftürzte, und durch fein Beifpiel 
‚den Sieg entfchied. Diefe MWaffenthat, welche unter den Augen des 
Sberbefehlshabers vollbracht wurde, verfchaffte ihn den Rang eines Bri: 
gdiers. Die Generale Cauffe uud Bonnel wurden getöbtet; beide ka— 
men von den Öftlichen Pprenden, und die Offiziere, die in jener Armee 
gedient hatten, entwidelten ftets hohe Tapferkeit und großen Ungeftüm im 
‚Angriffe. Bor Dego war e8 auch, wo Buonaparte zum erften Male 
auf einen Obriftlieutenant aufmerkfam wurde, den er zum Oberſten be: 
fürderte. Es war Lannes, welcher fpäter Marfchall von Frankreich und 
Herzog von Montebello wurde, und in hundert Schlachten die größte 
„Zapferkeit und Kriegserfahrung an den Tag legte. Buonaparte zeigte 
‚in der Schnelligkeit, womit er militairifche Talente entdedte, nicht ge: 
tingere Geiftesüberlegenheit, al in der Großmuth womit er fie belohnte. 
Nach der Action von Dego waren die Operationen hauptfächlic) 
gegen die Piemontefen gerichtet, und man begnügte fich, die Defterreicher 
in Schad zu halten. Laharpe kommandirte das Beobachtungslager von 
San Benedetto am Belbo, wo die Truppen, denen es an Lebensmitteln 
febite, ſich verfchiedener Ausſchweifungen fehuldig machten. Nachdem 
er zu Gareffio von den Schladhten von Montenotte und Mille: 
fimo Nachricht erhalten hatte, befegte er die, Höhen von San Giovanni 
‚di Murialto, und zog an demfelben Tage zu Ceva ein, wo Augereau 
de Höhen von Montezemoto befeste. Colli hatte die Stadt am 17. 
‚April geraͤumt, 309 ſich hinter die Corſaglia, ließ fein Feldgeſchuͤtz zuruͤck, 
Melhes er nicht Zeit hatte mitzunehmen, und verfah das Fort mit einer 
* Die Ankunft der ſiegreichen Armee auf dem Gipfel don 
Montezemoto bot ein erhabenes Schaufpiel dar. Von dieſer Pofition 
ad erblicten die Zruppen die unermeßlichen und fruchtbaren Ebenen 
"ben Piemont; der Po, der Tanaro, und eine Menge anderer Flüffe 
Faͤngelte fich in der Ferne hin; und am Horizonte umkraͤnzte ein 
himmernder Zirkel von Schnee und Eis das reiche Thal, das zu ihren 
Güßen lag. Diefe gigantifchen Mauern, welche fich mie die Gränzen 
‚Ener andern Melt erhoben, welche die Natur faft unüberfteiglich ge: 
Mat, und am welche die Kunft Alles verſchwendet hatte, um fie noch 
mehe zu befeftigen,, waren tie durch einen Zauber in ihre Gewalt ge: 
„Hannibal hat die Alpen forciert,” fagte Buonaparte, indem er 

s ſtaunenswerthe Hochgebirge betrachtete, „wir haben fie turnirt.“ 
_ Die Armee ging über den Tanaro, und befand ſich nun zum erften 
Die in Ebenen, wo die Anwendung von Kavallerie nothwendig wurde. 
Stengel, welcher fie befehligte, ging bei Xezegno, mo ſich der 
Corfagfia mit dem Tanaro vereinigt, auf das rechte Ufer des erfigenann: 
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ten Fluſſes. Am 20. traf Serrurier, ald er über bie Brüde St. Mir 
debouchiete, um dem rechten Flügel von Colli's Armee anzugreifen, wäh 
vend Maffena über den Tanaro ging, um den linken Flügel zu turmicen 
auf den Feind, welcher jedoch das Gefährliche feiner Lage einfah und 
der Nacht nach Mondovi zurücigegangen war. Der franzöfifche Gene 
wurde zuruͤckgedraͤngt, und mußte, zum Theil wegen ber ſchlechten Mannszudl 
feiner Truppen, die ſich dem Plündern überlaffen hatten, weichen. An 
22, aber debouchirte er uͤber die Brüde von Torre, Maffena über jan 
von St. Michel, der Oberbefehlshaber bei Lezegno, und fo rüdten fie Ü 
drei Kolonnen gegen Mondovi vor, mo Colfi ſich verfchanzt hatte. Ger 
rurier nahm die Redoute von La Bicoque, und entfhied badurdy Di 
Schlacht von Mondovi. Die Stadt mit allen ihren Magazinen fiel in 
die Gewalt der Sieger. General Stengel, der fid) mit taufend Pferder 
in Verfolgung des Feindes zu weit in die Ebene vorgewagt hatte, wurd 
von der piemontefifhen Reiterei, welche vortrefflih war, angegriffen 
zwar bemerfftelligte er feinen Rüdzug in guter Ordnung, erhielt abe 
bei einem Angriffe einen Dieb, und blieb tobt auf dem Ping. Mina 
ruͤckte an der Spige von drei Megimentern heran, und fchlug die Pie 
montefen in die Flucht. General Stengel war ein geborner Elfafie 
und ein vortrefflicher Offizier, welcher das Feuer und die Thätigkeit dr 
Jugend mit der reifern Einficht des Alters vereinigte. Als er zimei ode 
drei Tage vor feinem Tode zuerft in Lezegno, und ebendafelbit der Dbe 
general wenige Stunden fpäter einrüdte, fand ber Lestere die Defile 
und Furthen refognoscirt, Fuhren herbeigefhafft, Pfarrer und Poftmeifk 
befragt, Proviant beftellt, Eurz Alles in folder Bereitihaft, wie er © 
nur wuͤnſchen Eonnte. Stengel war Eurzfihtig, und diefer Umfian 
hatte auch feinen Tod herbeigeführt. Kaum kann man diejenigen, wald 
in diefer frühen Periode des Kampfes für Unabhängigkeit blieben, — 
lagen, benn fie waren glüdlicher als diejenigen, welche fein Ende © 
lebten! Der Tod fchloß ihre Augen mitten im Siege und in dem © 
danken, baß fie nicht umfonft fielen. 

Der Verluſt der Piemontefen in diefer Schlacht betrug 3000 X 
acht Stuͤck Gefchüge, zehn Fahnen, 1500 Gefangene, darunter drei 
nerale. Nach der Schlacht von Mondovi marfchirte Buonaparte 
Cherasco, Serrurier auf Foffano, und Augereau auf Alba, u 
war mit ber Hälfte feiner Armee von Acqui auf Neszadella-Paz 
marfchirt, um eine Diverfion zu Gunften ber Piemontefen zu mat 
aber e8 war zu ſpaͤt; fo wie er von dem zu Cherasco gefch 
Waffenſtillſtand hörte, zog er ſich nad dem Po zurüd. Cherasco 
ein befeftigter Plag, und verfah die franzöfifchen Zruppen mit Artiller 
magazinen. Die Armee ging über die Stura und bezog ein Lager t 
der Eleinen Stadt Bra. Die Vereinigung mit Serrurier hatte die Kot 
munitation mit Nizza Über Pontesdi-Mavi wieder eröffnet, und Verſt 
£ungen von Artillerie und allen Kriegsbedürfniffen, welche beigefchafft vor 
den Eonnten, langten von da an. In den legten Gefechten hatte I 
Armee eine große Menge Kanonen uud Pferde erbeutet, und weni 
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Tage nach ihrem Einzuge in Cherasco zählte die Artillerie fechzig wohl: 
‚befpannte, reich mit Munition verfehene Kanonen. Die Soldaten, 
welche in den letsten zehn Zagen Eeine Nation erhalten hatten, befamen 
fie mim zegelmäßig ; Plünderung und Unordnung, die unzertrennlichen 
Begleiter von Mangel und forcirten Märfchen, hörten auf; das Anfehen 
‚bet Armee befierte ſich, ihre Verluſte wurben ergänzt, und auf allen 
in zogen aus den Depots und Hofpitälern an der Küfte von 
Gemma Soldaten auf die bloße Nachricht von den Siegen, welche bie 
‚Armee erfochten, und von dem Weberfluffe, deffen fie fich erfreute, herbei. 
Unter fo bewandten Umftänden fah fich der fardinifche Hof in die 
Mothwendigkeit verfegt, um Waffenftilftand nachzufuhen. Graf Latour, 
fin Kavalier der alten Schule, und Oberft Lacofte, ein aufgeklärter und 
wehlgeſinnter Mann, waren mit der Vollmacht des Königs verfehen. 
Die Bedingungen waren: daß ber König von Sardinien fi) von der 
Koalitien trenne, und einen Bevollmächtigten nach Paris fende, um über 
einen definitiven Frieden zu unterhandeln; daß Geva, Goni, und entweder 
Zortona oder Alleſſandria ohne Verzug mit aller Artillerie und allen 
porräthen den Sranzofen uͤbergeben werden; daß die Franzoſen ihre 
gegenwsärtigen Stellungen behalten, und ihnen eine freie Kommunikation 
mit Frankreich durch die Militairftraßen bliebe; endlich daß Walenza ges 
und dem franzöfifchen General übergeben merde, bis er den Weber: 

gang Über den Po bewerkftelligt haben würde. Mit diefer Kapitulation 
und ein und zwanzig Fahnen wurde ber erfie Adjutant, Dberft Murat, 
nah Paris geſendet. Seme Ankunft erregte große Freude in der Haupt- 
fat. Jundt, welcher nach der Schlacht von Millefimo auf der Straße 
von Nitza abgefendet worden war, kam fpäter an. Im Laufe eines Monats 
— Bring des Feldzuges hatte die gefeggebende Verſammlung fünfmal 
rt, daß fich die Armee von Stalin um das Vaterland verdient 


Bon nun an Eonnten die Defterreicher, welche jest ihre Schlachten 
elle fchlagen mußten, in das Innere der Lombardei verfolgt werden. 
Abe war es Flug, dies zu thun? Viele hielten es für Wahnfinn, bie 
toberung von Stalien mit einem fo Eleinen Heere, und mit einem 
ändlihen Königreiche im Ruͤcken zu verfuchen. Diefe Perfönen flimms 
Ma bafür, bevor man ſich weiter wage, zuerft Piemont zu revolutioni= 
Pen: Buonaparte fah aber von diefer Seite, da die Feſtungen uͤberge— 
Ben isaren, wenig Gefahr, und war der Meinung, die franzöfifche Armee 
Mörfe nicht eher als an den Ufern der Etſch halt machen, teil dies die 
ee Vertheidigungslinie gegen die oͤſterreichiſchen Verſtaͤrkungen waͤre, 
ehne Zweifel bald aus Tyrol und Friaul hernieder ziehen wuͤrden. 
Dir Rath gab den Ausſchlag. In Eritifhen Umftänden ift das Wa— 
en häufig das Mittel des Erfolges, und das Volführen deffen, was Anderen 
fin Unmoͤglichkeit fcheint, iſt das ficherfte Wahrzeichen des Genies. 
's Klarheit des Ueberblides und Schnelligkeit des Ent: 
(euchteten in dem ganzen Feldzuge durch, und es ift die Verei— 

Wins Liefer beiden Eigenfchaften, welche den Helden von dem bloßen 
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ſpekulativen Träumer, und dem toltühnen Abenteurer unterfcheidet. Wa 
Cherasfo aus erließ er eine Proflamation an die Armee, in welcher Spure 
von Bwiefpalt der Meinung des Heeres und von den Beforgniffen, bu 
nen man fi hingab, vorfamen. „Soldaren,“ lautete fie, „ihr Hak 
in funfzehn Tagen ſechs Siege erfochten, einundzwanzig Fahnen, 
undfunfzig Kanonen, mehrere Feftungen genommen, und den 
Theil von Piemont erobert; ihr habt 15,000 Gefangene gemacht, um 
10,000 Mann getödtet ober verwundet. Bis jest habt ihr um nackt 
Felſen gefochten, welche durch eure Tapferkeit merkwürdig geworden, abe 
nuglos für euer Vaterland find; jest aber find eure Waffen jenen be 
Armeen von Holland und am Rheine gleich. hr mwaret von Allem 
entblößt, und habt doch, was fehlte, zu erfegen gewußt. Ihr habı 
Schlachten ohne Kanonen gewonnen, feid über Ströme ohne Bruͤcker 
gefegt, habt forcirte Märfche ohne Schuhe gemacht, und ohne geiftigı 
Getränke, oft fogar ohne Brod bivouakirt. Nur republikanifche Pha 
lanre, nur die Soldaten der Freiheit Eonnten ausdauern, wie ihr ausge 
dauert habt, Soldaten, ich danke euch für eure Beharrlichkeit. Cua 
tapferes Vaterland verdankt euch feine Rettung, und wenn die Einnahm 
von Toulon ein Mahrzeichen des unfterblihen Feldjuges von 1794 
war, verkünden eure jegigen Siege einen noch viel glorreicheren. 
beiden Heere, welche euch vor Kurzem in vollem Selbfivertrauen ange: 
griffen haben, fliehen nun vor euch in der größten Beftürzung; - bu 
Elenden, melde über eure Noth achten, und fich innerlich Über den 
Triumph eurer Feinde freuten, find nun verwirrt und zittern. Aber 
Soldaten, ihr habt bis jegt nichts gethan, denn es bleibt noch viel mehr zu 
thun übrig. Meder Zurin noch Mailand gehören euch, die Aſche dei 
Befieger Zarquin’s wird noch immer von den Mördern Baffevilie’s mil 
Süßen getreten. Es heißt, daß es einige unter euch gebe, deren Muth 
erſchuͤttert ift, und bie es vorzögen, Über die Gipfel der Alpen ml 
Apenninen zurüd zu Eehren. Mein, ich kann es nicht glauben. Di 
Sieger von Montenotte, Miltefimo, Dego und Mondovi geizen darnach 
den Ruhm des franzoͤſiſchen Namens auszudehnen.“ | 
| 
Am 15. Mai wurde ber befinitive Sriedendvertrag zwiſchen bei 
fennzöfifchen Republik und der Krone Sardinien zu Paris unterzeichnet 
Die Feſtungen von Coni und Aleffandrien wurden dadurch den Armeen 
von Italien übergeben, Sufa, Brunetta und Erilles mußten zerftöt 
und die Alpen geöffnet werben, fo daß dem Könige von Sardinien 
feine anderen befeftigten Piäge als Turin und das Fort Bard blieben, 
und die Koalition des Beiſtandes einer Macht keraubt wurde, - melde 
funfzig bis fechzigtaufend Mann in das Feld ftellen Eonnte, und durch ihre 
Pofition noch furchtbarer war. Diefer Friedensvertrag mußte mit be 
waffneter Hand erpreft werden, und beweißt die glänzenden Folgen ber 
Waffenthaten Buonaparte's, da der König von Sardinien der Schwie⸗ 
gervater ſowohl Monſigneur's als des Grafen von Artois, und an feinem 
Hofe der erfte Plan der Koalition verabredet worden war, ® 
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‚Zhore der Feftungen Conti, Tortona und Afeffandria wurden 
ofen im Anfang des Mai geöffnet. Das Hauptquartier wur: 
Zortona verlegt. Beaulieu hatte fich jenfeits des Po zurüdge: 
1, und rüftete ſich, den Uebergang über diefen Fluß, Valenza gegen= 
iu vertheidigen.. Ein Artikel am Schluſſe des Vertrages über den 
Uftand ſtipulirte ausdrüclich die Uebergabe von Valenza, um die 
m in den Stand zu fegen, da über den Po zu geben. Dies 
ne Kriegslift. Um den Feind noch mehr irre zu führen, ſchob 
na, fo wie er Aleſſandria erreicht hatte, Truppenabtheilungen gegen 
na vor. Augereau verließ Alba, um an der Mündung der Scriz 
in Lager zu beziehen. Serrurier und Laharpe verfügten fich nach 
tt vo die Grenadiere der Armee, 3500 Mann ſtark, verſammelt 
Mit diefen auserwaͤhlten Truppen, der Kavallerie, und mit vier 
® , Kanonen, wandte ſich Buonaparte plöglih rechts, und 
fe mittelft forcitter Märfche auf Piacenza, um den Uebergaug über 
Po bucdy Ueberrumpelung zu bewerkftelligen. In dem Augenblice, 
Sweck demaskirt war, verliefen auc alle anderen Heeresab: 
ihre Stellungen, und folgten mit der aͤußerſten Schnelligkeit 
‚ Am 7. —* = Ze * des Morgens traf er vor Piacenza 
nachdem er mit. eere acht deutfche Meilen in ſechs und drei: 
‚Stunden zurbäigelegt hatte. Das Faͤhrboot von Piacenza nahm nur 
Nann eoder 50 Pferde auf, und brauchte eine halbe Stunde zur 
ee on 80 ift hier ſehr reißend, und ungefähr 7% deutfche 
Meil Lanuſſa feste, der erfte, mit fünfhundert Grenadieren über. 
en Schiwadronen von den Hufaren des Beindes twiderfegten fih ums 
amt feiner Landung. In der Nacht des 7. war die ganze Armee bei: 
men am 9. die Brüde vollendet. 
_ Die öfterreichifche Divifion Liptay's, aus acht Bataillonen und acht 
amwabronen beftehend » rücdte in der Nacht von Pavia nach Fombio 
fine Stür om der Brüde von Piacenza. Am 8. des Nachmittags 
ten die Sranzofen, daß die Thuͤrme und Häufer der Stadt mit 
iharten verfehen, und mit Truppen gefüllt, auch Kanonen auf: 
mit wären, welche die Strafen befttichen. Es war von der Aufers 
Wichtigkeit, dem öfterreichifchen General aus Fombio zu vertreiben, 
ber Verſtaͤrkungen erhalten fonnte, und es nicht gerathen 
€ mit einem fo großen Fluße im Rüden, anzuneh: 
| Duonaparte gab die auf das Terrain berechneten nöthigen Befehle, 
Hin einer Stunde war die Stadt gewonnen und die Defterreicher mit 
Deriufte ihres Geſchuͤtzes, drei Fahnen und 2000 Gefangene her: 
lagen. Die Trümmer diefes Corps warfen ſich nach Pizzighettone, 
em man noch vor wenigen Tagen geglaubt hatte, e8 waͤte zu weit 
m ichauplage entfernt, um es in Vertheidigungszuftand zu fegen. 
2 den Ausfagen der Gefangenen ergab fih, daß Beaulieu auf dem. 
e wire, um ſich hinter Fombio aufzuftelen. Es mar daher 
J daß einige von ſeinen Truppen, die nicht erfahren hatten, 
Nachmittags geſchehen, bis Codogno vorruͤcken, und bier Quarz 
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tier machen würden. Die nöthigen Befehle wurden erlaffen, Labaı 
ſtellte fi vor jenem Plage, und Maffena an ber Spige ber Brü 
über den Po auf, um ihn im Nothfall zu unterftüsen. Nachdem | 
Oberbefehlshaber die größte Wachſamkeit eingeſchaͤrft hatte, kehrte — 
fein Hauptquartier zu Piacenza zuruͤck. Was vorausgeſehen worb 
war, fand auch wirklich flat. Als Beaulieu von Buonaparte’s Mar 
auf Piacenza hörte, brach er mit allen feinen Zruppen in der Hoffuu 
auf, noch zeitig genug anzufommen, um den Uebergang über den FU 
hindern zu tönnen. Ein Kavallerieregiment, weldes vor der Holen 
marfchirte, in welcher er fich felbft befand, ftieß auf Laharpe’s VBorpofk 
Eehrte um, und gab den Alarm. Das Feanzöfifche Lager fand Fan 
unter Waffen, nachdem aber einige wenige Schüffe gefallen waren, fi 
und hörte man nichts mehr vom Feinde. Laharpe unternahm mit eine 
Diquet und einigen Offizieren eine Necognofeirung, da er aber auf eine 
anderen Wege zurüdkehrte, als auf jenem, auf dem er ausgezogen x 
hielten ihn feine Vorpoften für den Feind, empfingen ihn mit eine 
lebhaften Feuer, und er ftürzte, von den Kugeln feiner eigenen Gelb 
baten getroffen, tobt zu Boden. Sein Haß gegen bie Regierung u 
Bern hatte ihm Berfolgung zugezogen, gegen welche er eine F 
in Frankreich gefucht und gefunden. Er war ein Offizier von ausg 
zeichneter Zapferkeit, und wurde, troß feines unruhigen — 
von ſeinen Truppen fehr geliebt. Man bemerkte, daß er während & 
Gefechtes von Fombio, am Vorabende feines Todes, aͤußerſt gerftrei 
und niedergefchlagen war, Feine Befeble gab, feiner geroshnlichen Faͤhl 
keiten beraubt, und von irgend einer büfferen Vorahnung überwältigt 
fein ſchien. Die Nachricht von diefem traurigen Ereigniffe langte 5 
vier Uhr des Morgens im Hauptquartier an. Berthier wurde —* 
zu dieſer Diviſion der Avantgarde geſendet, und fand die Tenpp 
der groͤßten Beſtuͤrzung. | 
As Buonaparte die Staaten ded Herzogs von Parma betre 
hielt er, ald er eben im Begriffe war, über die Trebbia zu gehen 
Borfhaft von biefem Fürften, worin er um Frieden und um. feine 
Schug bat. Dies wurde unter der Bedingung bewilligt, dag denk 
309 zwei Millionen Franken zahle, die Armee mit Fourage verſehe u 
ſechzehnhundert Pferde für die Artillerie und Kavallerie ftelle. e 















langte bei dieſer Gelegenheit Buonaparte eine Contribution von Ku 
werken, um fie in das Muſeum nach Paris zu ſchicken, ein in d 
neuern Gefchichte bis dahin unerhörter Fall, Parma lieferte zuamg 
Gemälde, welche die franzöfifchen Kommiffäre ausfuchten, — d 
berühmten heiligen Hieronymus von Correggio. Der Herzog bot 
foeitere zwei Millionen Franken, wenn man ihm dieſes Gemälde fie 
und die Meinung der Agenten ber Armee war entfchieden für die F 
nahme des Geldes. Der Oberbefehlshaber fagte aber, daß die zwei W 
lionen Franken bald zu Ende fein würden, während der Befig eine 
ſolchen Meiſterwerkes eine Zierde der franzöfifhen Hauptftadt bilden, am 
Ähnliche Schöpfungen veranlaffen müßte. Eitle Hoffnung! Kein Stral 
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13 Gefühl und jener Schönheit, die in diefem Gemälde ausgedruͤckt 
, bat inden zwanzig Jahren, welche es im Louvre hing, auf der 
Inmwand eines Franzöfifhen Malers aufgebämmert, und würde auch 
Ende ber Zeiten nit aufgebämmert fein. Cine Sammlung 
h en ift eine Bierde jeder Stadt, und zieht die Fremden 
ve Werke des Genie's erzeugen nicht wieder Werke des Genies, 
e fie auch den Geſchmack für bdiefelben fteigern, und Sntereffe 
5 Demunderung für fie einflößen. Parma, wo Gorreggio’8 Werke 
"deei Sahehunberten faft abgöttifch verehrt worden ſind, hat keinen 
ihm Ähnlichen Maler hervorgebracht. Die Anhaͤufung von Mo: 
amd die Vervielfältigung der Schulen erzeugen, nachdem die erften 
Smierigteiten überwältigt, und fo zu fagen bie Sprache erworben mors 
ni, nur Srehaheit, Zerſtreuung, Pedanterie und Mittelmäßigkeit. 
ein Zeitalter und kein Volk kann ein anderes nachahmen. Die grie: 
ifhen Bildhauer fopirten griechifche Formen, und bie italienifchen Ma: 
© verförperten bie Empfindungen der vömifch = Eatholifchen Religion. 
Dr ie mög, diefelbe Vortrefflichkeit zu erreichen, ohne jene zu 
Sm, ober biefe zu fühlen. Bon ber Zeit an, mo die Menfchen von 
Sem zu borgen beginnen, und Regeln ftatt der Natur fludiren, hören 


5 Heeticeirte der Kunft auf. In Italien hat es feit hundert und 
keinen Maler gegeben, der diefes Namens wahrhaft wuͤr⸗ 
> x h ! 


’ F V 

* 3 find bie Franzoſen nicht für die ſchoͤnen Künfte, Muſik, 
geſchaffen. Allerdings haben fie die griechifcehen Statuen 
mb ieh bemalt, gleichwie fie das griechifhe Drama paraphra⸗ 
s iſt aber auch Altes. Die Sranzofen find gefchaffen „um zu 
fren;' zu fhreiben und mit Leichtigkeit zu leben,’ aber fie find zu 
| ‚ was eine ſchwere Anftrengung des Geiftes erfordert, und 
fih nicht über ihren gewöhnlichen Flug zu erheben. Buona⸗ 

für Frankreich viel thun, und that auch viel fir daffelbe, 

m Charakter des Volkes Eonnte er nicht ändern. Man gebe ihnen 
&Gemätde, und fie find zufrieden, aber auch Feine andere Nation’ 
1J den Preis je ſtreitig machen *)! Indeſſen muß man dem 


& 


©) Diefer berühmte Künftler betrachtete einmal einige fchöne Caracci's in. 
Fe, mb fagte zu dem Freunde der mit ihm ging: „Gedenkſt du noch ber Zeit, 
wir | mm genug waren, bdiefe Subeleien zu bervundern ?” +) Seine Werke 
En mr bie Lücke aus, die duch ihre Wegnahme entftanden find. Der Einzug 
Apollo, des fterbenden Gladiators, und anderer Meifterwerke von Rom, gegen 
Enbe befkelben Sahres, wurbe durch eine Prozeffion ber beiden Räthe, durch Ruf £, 
Men, ein langes dithyrambiſches Gedicht, und durch das Abſingen des 
Carmen seculare in ben Straßen von Paris gefeiert. 




























hy som Achtung vor Dazlitt, in der Wiener Gemälbegallerie bed Belvedere hängt 
Benus von einem der Garacci, die nicht idealer ausſieht ald eine wohlge⸗ 
te, Rimmige Kühmagp. Anm, ded Ueberf. 
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Geſchmack und dem Urtheil, womit die Auswahl gefhah, GerechtigE 
wiederfahren laffen, denn fie war nicht minder großartig, ald die Due 
aus welcher die Macht flof, um fie treffen zu können. As Galle 
war das Louvre ohne Mebenbuhler, mußte felbft der Vatikan davorf 
beugen. Kein Gemälde erfter Größe auf dem Kontinente, war. Irge 
wo anders zu finden, als im Louvre. Buonaparte hat feine Anſt 
über den Gedanken, der bei diefer Sammlung vorherrfchte, in eine 
Briefe an den berühmten Mathematiker Oriani ausgedruͤckt, worin 
ihn verficherte, daß alle Männer von Genie, alle, welche fih in. 
Republik der Wiffenfhaften ausgezeichnet hätten, Branzofen wären; F 
fie auch immer geboren fein möchten. „Bis hieher,‘ fagte er, „‚genofft 
die Gelehrten Italiens nicht die Hochachtung, auf welche fie ein Auret 
hatten; fie lebten in ihren Laboratorien und Studirzimmern, und, priefe 
ſich glüdtih, wenn fie der Öffentlichen Aufmerkfamkeit und dadurch & 
Verfolgung der Könige und Priefter entgingen. So ift es nicht eh 
es giebt weiter Feine Inquifition, und feine befpotifche Gewalt. Frei i 
in Stalien der Gedanke. Ich lade die Literaten und Gelehrten eim, ſi 
zu berathen, und mir ihre Ideen vorzufchlagen, wie man den ſchoͤne 
Künften und der MWiffenfchaft neue Kraft und neues Leben geben koͤnn 
Aue, welche Frankreich befuchen wollen, werben von der Negierung mi 
Auszeihnung empfangen werden. Das franzöfifche Volk iſt ſtolzer daı 
auf, einen talentvollen Mathematiker, einen berühmten Mater, eine 
in was immer für einem Fache der Wiffenfchaften ausgezeichneten Man 
unter fih aufzunehmen, als mit feinem Gebiete eime große und reidı 
Stadt zu vereinigen. Das ift der Geift des Jakobinismus in fein: 
edelften Geftalt, nicht aber das Umpflügen de8 Gartens der Tuilerie 
in ein Kartoffelfeld. Was übrigens die Beſchuldigung des Plünbern 
und des Raubes betrifft, fo kann man auf ale anderen Sammlunge 
in Europa verweifen. Waren diefe Gegenftände Erbftüde, und unzei 
trennlich mit dem Boden verbunden, auf welchem fie entitanden 
durften fie auf feine Weiſe entfernt werden? Was Gegenftand de 
Verkaufs und des Schacherns in Friedenszeiten fein kann, das kann ma 
mit Recht unter die Beute des Krieges vechnen *). Die Cartond, bi 
Eigin’fhe Sammlung bürgen dafür. Daß jene Gemälde ftatt ander 
weitiger Kontributionen gegeben wurden, das bemeift der Umſtand, ba 
zwei Millionen Franken für die Ruͤckgabe des heiligen Hieronymus gi 
boten und nicht angenommen wurden. Wenn den Armeeagenten ih 
Mille gelaffen worden wäre, würden wir feine Deklamationen gegen dei 













*) Der Verfaffer hat hier adnzlich Unrecht. Nach einem aufgeflärten Natur 
rechte ift der Krieg das legte Mittel, um einen ftreitigen Rechtspunkt zu fchlichten 
Da mithin das Recht das Ziel des Krieges ijt durch Sieg, kann im Kriege nur das 
jenige Recht fein was zum Eiege führt. Nach dem Sieg zu plündern ift eine Bar 
barei, eö gefchehe zu was immer für Zwecken, unter was immer für Vorwaͤnden 
es feien Gemälde und Statuen, ober Purpur und Sammt, 
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aub gehärt haben, weil wir *) felbft diefelbe Summe gern eingefadkt 
kten., Wir, die wir ganze Völker verpflanzen und feindlidhe Städte 
wen, können leiht von Raub und Safrilegium, an Gemälden 
: en begangen, ſprechen, weil fie unfere Hfbfucht nicht in 
führen ! 
Die Bevölkerung von Parma zählte 40,000 Seelen. Die Gitadelle 
nd fi, in ſchlechtem Zuftande. Die Herzogthuͤmer Parma, Piacenza 
Guaſtalla gehörten fonft dem Haufe Farneſe. Die Königin Elifas 
, Gattin Philipps V. brachte fie an die fpanifche Krone. Sein 
Den Karlos befaß fie 1714; wie er aber zum Throne von Nea= 
berufen wurde, gingen im Sahre 1748 duch den Friedensſchluß 
& Aachen diefe Herzogthuͤmer an das Haus Defterreih über. Der 
Kant Don Philipp wurde mit denfelben beiehnt, und fein Sohn Fer: 
nand folgte ihm 1762 in der Regierung. Er war Gondillac’8 merk⸗ 
hrdiger Schüler und farb 1802. Sein Wohnfig war das Schloß 
a Colorno, wo er, von Mönchen umgeben, mit der puͤnktlichſten Ge= 
ſenhaftigkeit und aͤußerſten Strenge alle Pflichten der Religion er= 
dte. 








Zehntes Kapitel. 
Sortfegung bes italienifhen Felbzuges. 


Am zehnten Mai marfchirte die franzöfifche Armee von Caſal-Pu— 
rings auf Lodi, wo Beaulieu feine Bereinigung mit Sebottendorf's 
»d Reſalmini's Divifionen bewirkt und Colli und Vukaſſovich nördlich 
gen Mailand und Gaffano beordert hatte. Buonaparte's Zweck mar, 
e Gorp8 der beiden Lepteren aufzufangen, bevor fie ihren Beftimmungss 
® erreichte, aber bei Lodi traf er auf eine ſtarke Nachhut oͤſterreichi— 
her Grenadiere, welche nad) einem verzweifelten MWiderftande in Unord— 
ng gebracht, und von den Franzofen fo higig verfolgt wurden, daß fie 
weich mit ihnen in bie Stadt drangen, deren Thore der Feind umfonft 
e fhließen verfuchte.. Die Flüchtlinge fammelten fidy auf der anderen 
rite der Bruͤcke außerhalb der Stadt wieder, wo Beaulieu mit 12,000 
"fanterie, 4000 Kavallerie, und gegen 30 Kanonen ftand. Buona— 
nte hoffte die Divifion (10,000 Mann ſtark), welche gegen Caſſano 
acſchitte, noch immer abfchneiden zu koͤnnen, befchloß über die Brüde 
* Ada noch. denfelben Tag unter dem feindlihen Feuer zu gehen, 
nd ihm durch eine fo verwegene Operation in Erftaunen zu fegen. Er 
derte daher nach einer Raſt von einigen Stunden in der Stadt ben 
deneral Beaumont mit Kavallerie durch eine Furth der Adda oberhalb 


—ñ 


*) Loguitur ber Englaͤnder Hazlitt. Anm, bes Ueberſ. 
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ber Stabt an das jenfeitige Ufer zu fegen, und ben rechten Flügel 
Seindes anzugreifen. Zu gleicher Zeit ließ er die ganze disponible 4 
lerie der Armee vor und in der Nähe der Brüde auffahren, um 
Feuer des, auf der andern Seite aufgeftellten Gefhüges des Fe 
zum Schweigen zu bringen. Während der ſchrecklichſten Kanonade 
tete er felbft zwei Kanonen, fo daß fi Niemand nähern Eonnte, um 
Brüde zu unterminiren oder in die Luft zu fprengen. Er hatte 
Grenadiere in gefchloffenen Kolonnen hinter den Mauern der Stabt 
Rande der Adda aufgeftellt, wo fie dem feindlichen Gefhüge in 
That näher waren, als die Öfterreichifche Infanterie felbft, welche 
zum Schuß gegen das Feuer der franzöfifhen Batterien hinter eine | 
höhe zurückgezogen hatte. So tie Buonaparte bemerkte, daß bas fei 
liche Feuer etwas nachließ, und General Benumont am andern 1 
war, ließ er zum Angriffe trommeln; die Spige der Kolonne der G 
nadiere erreichte durch eine plöglihe Schwenkung zur Linken die Brü 
drang im Sturmfchritte uͤber fie, und bemächtigte ſich unverzüglich 
Artillerie des Feindes. 

Diefe Kolonne war in dem Augenblide, ald fie ſich links ſchwen 
um die Brüde zu erreichen, der größten Gefahr ausgefegt. Das fur: 
bare Feuer, dem fie ausgefegt war bewirkte eine kurze Zögerung, a 
Lannes, DBerthier und d’Allemagne feuerten die Grenadiere an, fo t 
fie bald die entgegengefegte Seite der Brüde ohne großen Berluft 
reichten, die oͤſterreichiſche Linie angriffen, bevor fie noch Zeit gehabt, f 
zu fammeln, und fie zwangen, ſich in der größten Unordnung, ı 
dem Berlufte ihrer Artillerie, mehreren Fahnen und 2500 Gefangen 
nad) Grenno zurück zw ziehen. Diefe unter fo gefährlichen Umftänd 
mit folher Kühnheit und Geiftesgegenwart ausgeführte Unternehmu 
ift flets zu Buonaparte's glänzendften Waffenthaten gezählt word 
Bei biefer Gelegenheit war es auch, wo er wegen der perfönlichen Bi 
pur, die er gezeigt hatte, von den Soldaten den Namen „der kle 
Korporal,” erhielt. Die Franzofen verloren nicht über 200 Mann 
Colli und Vukaſſovich waren indeffen doch bei Caſſano über die Ab 
gefegt und entkamen auf der Strafe nad Brescia, was die Kranzof 


—— bat man als widerſprechend mit feinem eigenen Ausdrucke im Bulle 
bargeftellt, worin er von dem „Ichredlichen Uebergange über die Brüde von Lob 
redet. Allein es ift Fein Widerfpruc vorhanden, denn er fpricht an berfelb 
Stelle von der Geringfügigkeit feines Verluftes: „Wenn wir wenige Me 
ſchen verloren haben,“ ſagt er, „ſo verdanken wir dies der Schnelligk 
der Ausführung, und der ploͤtzlichen Wirkung, welche die Maſſe und das furd 
bare Feuer diefer unerfchrodenen Kolonne auf den Feind hervorbrachte. Jemai 
las ihm zu St. Helena eine Darftellung der Schladht von Lodi vor, worin | 
hieß, daß Buonaparte großen Muth bei dem Ucbergange über die Brücke zeigt 
uud Lannes nad) ihm über fie 309. „Vor mir!” rief Napoleon mit großer % 
haftigkeit aus, „Lannes ging zuerſt darüber, und ich folgte ihm bloß. Das m 
ſogleich korrigirt werden!” Wirklich wurde nach feinem Willen die Verbefferu 
am Rande des Buches aufgefchrichen. 
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mochte, auf Pizzighettone zu marfchiren, und ſich dieſer Feftung zu 

mächtigen, bevor fie noch verpropiantirt und in Dertheidigungszuftand 
fest wurde. Hier traf Buonaparte auf einer feiner nächtlihen Runden 
kt einem alten, redfeligen ungarifchen gefangenen Dffiziere zufammen, 
eihen er fragte ‚ wie es den Defterreichern ginge. „Schlecht genug ‚' 
utwortete der alte Mittmeifter, „aber, fügte er hinzu, „es ift in dem 
Im weder Sinn noch Verftand; mir haben es mit einem jungen Ge: 
al zu thun, der in dem Augenblid vor ung, in dem atideren hinter 
1 ift, und uns in dem nädften in den Flanken fi fist; man weiß gar 
ht, wohin man fich flellen fol. Diefe Art Krieg zu führen ift uners 
—* und gegen alle Regel.“ 

Bis jetzt waren noch feine franzoͤſiſchen Truppen in Mailand eins 
zogen, obſchon diefe Hauptſtadt mehrete Zagmärfhe im Rüden ber 
rmee lag, welche bereit8 Gremona befegt hatte. Die öfterreichifchen 
Fehoͤrden aber, fo wie der Erzherzog und die Erzherzogin hatten es bee 
its verlaffen. Die Municipalität und die Stände der Lombardei fandten 
ine Deputation, mit Melzi an ihrer Spige, um ihre Unterwerfung 
kt verfihern, und bie Gnade des Siegers anzuflehen. Es war zum 
Indenken diefer Sendung, daß Buonaparte fpäter als König von Ita— 
en das Herzogthum Lodi zu Melzi’s Gunften errichtete. Am 15. Mai 
oa Buonaparte unter einem Zriumphbogen, durch eine zahliofe Mens 
henmaffe, und durch die in die drei Farben grün, roth und meiß ges 
dete Bürgergarde, in Mailand ein. An ber Spige biefes Corps 
Ind der Derzog von Serbelloni, welchen die Gardiften zu ihrem Be— 
Wishaber gemählt hatten. Augereau machte eine rudgängige Bewegung, 
m fih Pavia's zu bemächtigen; Serrurier befegte Lodi und Gremona; 
Ind die vormalige Divifion Laharpe's, Como, Caſſano, Lukka und Pizzi- 
Ihttone, melcher letztere Plas nun in Bertheidigungszuftand gefest und 
hit Bebensmitteln verfehen wurde. WBuonaparte erließ folgenden Xagess 
Wiehl an feine Krieger: „Soldaten, ihr feid wie ein Strom von ben 
Sipfeln der Apenminen niedergeftürzt, ihre habt Alles, was eurem Zuge 
Megen fand, über den Haufen geworfen, oder zerftreut. Piemont, 
m der Öfterreichifchen Tyrannei befreit, giebt ſich feinen natürlichen Ge: 
Den bee Freude und Freundfchaft mit Frankteich bin. Mailand ift 
Mer, und die Sahne der Republik weht in der ganzen Lombardei. Die 

von Parma und Modena verdanken ihre politifche Eriftenz nur 

Großmuth. Die Armee, welche euch mit fo viel Hochmuth be: 
‚ kann jest Feine Schranke finden, um fie gegen euren Muth zu 
; weder der Po, noch der Zicino, noch die Adda, konnten eud) 
nur ein einzigen Tag aufhalten. Vergeblich ftanden euch diefe gerühm: 
Italiens im Wege, ihr überfchrittet fie fo rafch, wie bie 
Diefe großen Erfolge haben das Herz eures Vaterlandes mit 
erfüllt; die Mepräfentanten deffelben haben ein Feft zum An: 

an euren Sieg angeordnet, welches in der ganzen Republif ge: 
fire worden ift. Da freuten ſich eure Väter, eure Mütter, eure at: 
ten, eure Schweftern, eure Bräute, eures Gluͤckes, und rühmten fic) 
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mit Stolz, euch anzugehören. Sa, Soldaten, ihr habt viel gethan - 
aber bleibt nicht nody mehr zu thun übrig? Soll man von uns ſage 
daß wir zu fiegen wußten, aber es nicht verftanden, den Sieg zu I 
nugen? Soll uns die Nachwelt den Vorwurf machen, daß die Lomibi 
dei für uns ein Kapua geworden ift?. Aber ich fehe euch bereits gar- b 
Maffen greifen! Meibifhe Ruhe ekelt euch an, die Tage welche 

dem Ruhme verliert, find eurem Glüde verloren. Wohlan denn, 

ung vorrüden! Wir haben noch immer foreirte Märfche zu mach⸗ 
Feinde zu befiegen, Lorbeern zu ernten, Unbilden zu rächen. Diejenige 
welche den Dolch des Buͤrgerkrieges in Frankreich gefhärft, weiche unſ 
Minifter meuchlerifch ermordet, und unfere Schiffe zu Zoulon verbram 
haben, mögen zittern! Die Stunde ber Rache hat gefchlagen,- aber d 
Bewohner aller Länder Eönnen ruhig und furchtlos fein; wir find allen 
halben die Freunde des Volkes, und insbefondere der Nachkommen bı 
Brutus, des Scipio und jener großen Männer, die wir zu unferen‘ Di 
ſtern genommen haben. Das Kapitol wieder herftellen, die. Statuen bi 
Helden, welche e8 berühmt gemacht haben, wieder aufrichten, und ba 
eömifche Volk, welches durch mehrere Jahrhunderte der. Knechtſcha 
verdbummt ift, wieder erheben — das wird die Frucht eurer Siege. fein 
fie werden für die Nachwelt Epoche bilden, und euch ben unfterbliche 
Ruhm verfhaffen, das Antlig des fchönften Theiles von Europa ver 
ändert zu haben. Das franzöfifche Volk, frei und von ber ganze 
Melt geachtet, wird Europa einen glotreichen Frieden geben, toelcher # 
für die Opfer aller Art, die es feit fechs Jahren gemacht hat, entſch 
digen wird. hr werdet in eure Heimath zuruͤckkehren, und eure Lanbi 
leute werden auf euch zeigen und fprehen: „Er gehörte zur Arme 
von Stalien!“ it 


Die Armee blieb ſechs Tage zu Mailand, wo fie ihren Zuſt⸗ 
verbeſſerte, und ihre Artillerie vervollſtaͤndigte. Schon Piemont un 
Parma hatten große Hilfsquellen dargeboten ; die der Lombardei aber m 
ten noch beträchtlicher, und lieferten die Mittel, um den ruͤckſtaͤndig 
Sold zu bezahlen, dem Mangel den die Zruppen litten abzuhelfen,- m 
Negelmäßigkeit in den verfchiedenen Zweigen bed Dienftes herzuftellen 
Die ganze Ebene der Lombardei, welche ſich von den Alpen bis zu, de 
Apenninen, und vom mittelländifhen bis zum adriatifchen Meere erſtreck 
ift ein ununterbrochener Garten, wo ed kaum einen einzigen Ader Lan 
bes giebt, der nicht im höchften Grade Eultivirt, bepflanzt und bemäffe 
wäre. Bei der Annäherung der Franzofen fandte der Herzog von Mi 
dena, Reggio und Mirandola, feinen natürlihen Bruder, den Kormthu 
von Eſte, um einen Waffenftillftand zu fließen; er zahlte zehn Mil 
lionen Franken, lieferte Pferde, Vorraͤthe aller Art, und eine gemifl 
Anzahl von Kunftwerken. Er war ein geiziger, alter Mann, und flol 
mit feinen Schägen nad) Venedig, wo er im Jahre 1798 farb. Er ma 
ber legte des im Mittelalter fo berühmten, und mit fo viel Pomp um 
Eleganz von Taffo und Ariofto gefeierten Haufes Efte. Seine Tochtet 
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bie Erzberzogin Beatrix war die Mutter ber Kaiferin (Marie Ludovika) 
von Seſterreich, welche 1816 ſtarb. 

nd war von ben Galliern von Autun 580 Jahre vor Chrifti 
Geht geftifte. Seine Bevölkerung belduft fich auf 130,000 Seelen ; 
es bat zelm Thore und viele Mönche: und Nonnenklöfter, und Brüder: 
haften, von denen jedoch die meiften längft aufgehoben find. Ein 
Dofpital, die ambrofifche Bibliothek, und eine große Anzahl ſchoͤner Pal: 
laͤſſe und Spaziergänge zieren die Stadt, Die Kathedrale ift nach der 
Veterskirche die bemundertfte in Stalien > fie ift im gothifchen Style ges 
daut, mit weißem Marmor bekleidet, mit Bildfäulen überladen, und war 
von Galeazzo im Jahre 1500 angefangen . und von Napoleon im 
Jahre 1810 beendet worden. Unter dem römifhen Reiche war Mailand 
ie Dauptftadt des cifalpinifchen Gallien ‚und im Mittelalter der Haupt: 
ort der Guelfen, wie Pavia jener ber Ghibellinen. Im Beginn der 
franzöfifhen Revolution zählte dieſe hier viele. Anhänger, und erregte fo 
wie im den meilten übrigen, großen Städten von Europa warme Theil 
nahme; aber die Greuel während der Schredensregierung hatten dieſes 
Gefühl gedämpft. Die Öfterreichifche Regierung war jedoch nichts weni⸗ 
E als beliebt. Die Citadelle befand fih in gutem Bertheidigungszus 
kande, imd Beaulieu hatte 2500 Mann in ihr gelaffen. | 

Nicht lange darnach brach der Aufruhr von Pavia aus. Die: 
Bauern dieſer Provinz hatten ih, mehrere taufend an ber Zahl erho⸗ 
wu, und die Citadelle der Stadt, welche ſich in den Händen der Fran: 
ofen befand, Überrumpelt. Buonaparte fandte den Erzbifhof von Mai- 
and ‚bin, um fie zur Ruhe ju bringen, aber bie Vorftellungen des 
bemürdigen Prälaten halfen nichts. Die Snfurgenten von Pavia, mel: 
de durch die Befagung von Mailand unterftügt werden follten, [hoben 
ine Borhut von 800 Mann bie Binasko, wo fie von Lannes ange: 
wiffen worden, der fie in die Flucht flug, die legtgenannte Stadt ein- 
am und ſie in Brand ftedte. Man hoffte, daß die Brunft von Bi: 
seo, welche man von den Willen von Pavia fehen Eonnte, es ein— 
Südptern würde. Dies mar indeffen niht der Fall. Buonaparte eilte 
“ 1500 Mann und fehs Geſchuͤtzen hin. Diefe Macht fchien kaum 
Mmeichend, eine Stadt zu ftürmen, welche 30,000 Einwohner im Zu- 
ande der Empörung zählte: allein bie Lage der Dinge war Eritifch, die 
Stuemalode ertönte in der ganzen umliegenden Gegend, der geringfte 
Schlag Eonnte den Sranzofen hoͤchſt gefährlich werden, Buonaparte 
gie daher den Angriff. Die Kanonen delogirten die Bauern von den 
allen, wo fie Alles thaten, um bie Truppen zu beläftigen; hierauf 
sen die Soldaten mit den Aerten bie Thore ein. Sie drangen in 
. Stadt, die Bauern verließen fie, von panifchem Schred ergriffen, 
> fuchten das Meite, two die Kavallerie viele von ihnen nieder: 
nekelte, 

Die dreihundert Franzoſen, welche in ber Eitadelle eingefchloffen 
varen, befteiten fich, und erſchienen ohne Waffen, und mit nieberge- 
Hlagenen Mienen. Des Obergenerals ekfter Antrieb BR fie decimiren 

I. 1 
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zu laffen. „She Memmen,” rief er ihnen zu, „ich habe euch einen P 
ſten von der größten Wichtigkeit für das Heil der Armee ame 
traut, und ihr habt ihn einem Haufen elender Bauern ausgeliefert, obn 
den mindeften Widerftand zu leiften. Der Capitän verfuchte ſich, * 
einen Befehl des General Haquin zu rechtfertigen, welchen die Bauen 
auf feinem Wege von Paris, als er eben Pferde wechſelte, aufgefang 
und ihm mit dem Piftol auf der Bruſt drohten, wenn er die Lebe 
der Gitadelle nicht beivirke. - Das Benehmen diefes Generals emtfchu 
digte aber ganz und gar nicht den Kommandanten der Citadelle, mel 
cher nicht unter jenes Befehlen ftand, ja wäre es felbft der Fall am 
fen, fo durfte er von dem Augenblide an, als General Haquin Gefan 
gener geworden war, nicht mehr gehorchen. Der Capitaͤn murde dal 
vor ein Kriegsgericht geftelt und erfchoffen. Die Verwirrung in dr 
Stadt mar außerordentlich, aber die Plünderung, deren Darftellung über 
trieben wurde, hauptfächlih auf die Läden der Goldfchmiede 'beichränkt 
Die Unterdrüdung diefer Mevolte war ein heilfames Beifpiel für du 
übrige Stalien. Auch wurden Geifeln von den eriten Familien Yealin 
genommen, denen mar empfahl, Paris zu befuchen, mas fie auch 
ten, und mit einer guͤnſtigen Meinung zuruͤck kamen. Die unm 
bare Urfache des Aufruhrs war die Ausfchreibung einer außerorde | 
Gontribution von 25,000,000 Franken, und mehrere einzelne Fälle von 
Unterdrüdung. Wenn Ftankreich feine Armee felbft hätte erhalten Ein 
nen, fo würde es ihm ein Leichtes gewefen fein, fi) die Stafiener N 
Freunden zu machen! allein es verftand nicht, ihnen ihr Gelb ı 
nehmen, und zum Austaufch Zreiheit zu. geben. Es ift wirklich zu & 
wundern, wie Buonaparte bei einer folhen Lage der Dinge noch fo k 
durchkommen Eonnte, ald er durchgefommen ift. Bi 
Inzwiſchen feste die franzöfifche Armee ihren Marſch am Oyi 
unter Berthier's Befehl, welcher Buonaparte's Nachfolger geworden 
fort; det Oberbefehlshaber ſtieß bei Soncino wieder zu demfelben,’ ut 
z0g am 28. Mai zu Brescia, einer der "größten Staͤdte der veneün 
[hen Terra Firma, ein. Die Bewohner der Stadt, melde im ab 
1426 an bie Republik Venedig gekommen, waren mit ber Regi 
rung ber venetianifchen Edlen unzufrieden. Die Volsmenge befief fi 
auf 50,000, die der ganzen Provinz auf 500,000, von denen ein 
in den Bergen lebte, der andere die reiche Ebene kultivirte. Kolden 
Proklamation würde angeheftet: „Um das fchönfte Land der Melt ug 
dem eifernen Joche des ſtolzen Haufes Defterreich zu befreien, hat.b 
franzoͤſiſche Armee die furchtbarfter Hinderniffe Üübermältig. Der Sie 
auf die Seite der Gerechtigkeit tretend, hat ihre Anftrengungen mit & 
folg gekrönt: die Trümmer des feindlichen Heeres haben fi hinter't 
Mincio zurüdgezogen. Um fie zu verfolgen, betritt die franzöfifche A 
mee das Gebiet der Republik Venedig, aber fie wird nicht vergeffen, ba 
die beiden Republiten durch alte Freunbſchaft miteinander verbunden fin 
Religion, Regierung und Gebräuche follen geachtet werden. Das V 
möge jede Zucht ablegen, denn die ſtrengſte Mannszucht wird beobachti 
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‚werben: was der Armee immer geliefert wird ‚ fol pünktlich bezahlt wers 
ben. Der Oberbefehlshaber ladet die Beamteten der Republik Venedig, 
‚Die Dcigkeiten und die Priefter ein, feine Abfihten dem Volke bekannt 
‚ damit bie Sreundfchaft, welche fo lange zwifchen beiden 
Aatinen beftanden hat, durch Vertrauen befeftigt werde. Dem Pfade 
de Ehre und des Sieges treu, iſt der frangöfifche Soldat nur den Feine 
n Freiheit und Regierung furchtbar,” 
‚Der Senat fandte Proveditoren zur Armee, um feine Neutralität 
I betheuern. Man kam tıberein, daß der Senat für alle gewöhnlichen 
| dürfniffe der Armee, gegen fpäter zu leiftende Bezahlung forge. 
Beanlien hatte am Mincio, welcher von dem Gardafee duch Mantua 
‚in ben Po läuft, beträchtliche Verſtaͤtkungen erhalten. Der Gegenvor- 
ſtellungen der Venetianer nicht achtend, hatte er die Thore der Feſtung 
'hiera am Ser erbrochen, und diefen Plag zum Stügpunfte feines 
‚rechten Flügels gemacht, welcher don Liptay befehligt wurde; fein Gen: 
tum ſtand mit Pirtony’s Divifion zu Valeggio und Borghetto; Se— 
bottendorf und Colli waren bei Pozzuolo und Goito; und bie Referve 
inter Melas, 15,000 Marin ftark, lagerte bei Villafranka zwifchen dem 
Mitcio und der Erfh. Am 29. Mai fand die Franzöfifche Armee bei 
Denʒano, Montechiaro und Gaftiglione, und ließ Mantua zur Rechten, 
Am 30. mit Tagesanbruch marfchicte fie auf Borghetto, während ber 
Find glaubte, fe werde bei Peschiera über den Mincio gehen, und bei 
| Plage feine Referve zufammen gezogen hatte. Bei Borghetto 
Mep der fränzöfifche Vortrab auf 3000 Mann Öfterreichifche und nea= 
che Kavallerie in der Ebene. General Murat griff fie an, ſchlug 
fe, nahm eine Anzahl Kanonen und Gefangene, darunter den Fürften 
von Euso, Befehlshaber der nenpolitanifchen Meiter. Dies war zum er= 
fen Mate, daß fich die feanzöfifche Kavallerie zu ihrem Vortheil mit der 
Öfterrdhifchen geineſſen hatte, und von diefer Beit an metteiferte fie mit 
der Hanterie, Oberſt Gardane drang an ber Epige der Grenabdiere im 
in Borghetto ein, und der Feind verbrannte die Brüde, 
Melde unter dem Feuer der benachbarten Höhe von Valeggio nicht twies 
br Hergeftellt erden Eonnte, Gardane warf fih in den Fluß, bie 
E gebadjten jener ſchrecklichen Kolonne von Lodi, und trom- 
Mmelten zum Rüczuge: Waleggio war genommen. Die Brüde war bis 
wieder hergeſtellt, und die franzöfifhe Armee ging diber den 
Rind; Augereau ruͤckte auf dem linfen Ufer bis Peschiera vor, und 
| ier verfolgte die Öfterreichifchen Zruppen, welche ſich auf Billa: 
Franke zurlch jogen. Der Obe begleitete diefe Divifion, fo lange 
man den Feind im Gefichte ba er biefer jedes Gefecht vermied, 
er nach Valeggio zuruͤck, er Gelegenheit nicht viel fehlte, 
fe wire a zum Gefangenen ge worden. Maffena’s Divifion, wel: 
Valeggio zu bewachen hatte, te auf dem rechten Ufer des Flufs 
feb:ab, da fie noch nicht Über die gezogen war. Sebottendorf, 
| ade von Baleggio hörend, war den Fluß aufwärts gegangen, 
Und de feine Worpoften ganz nahe Eamen, ohne irgend jan) zu tref⸗ 
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fen, drangen fie In die Stabt und bis an das Haus, welches ber Ober 
befehlshaber bewohnte. Sein Piket hatte. kaum Zeit „unter bas Ge 
wehr!“ zu rufen und ben Thorweg zu ſchließen, was ihm Zeit gab, 
zu Pferde zu fegen und durch die Gärten zu entkommen. As Mafie 
na’s Soldaten hörten, daß Alarm gefchlagen wurde, fließen fie ihr 
Keffel um, und gingen fiber die Brüde. Der Schalt ihrer Trommel 
jagte die oͤſterreichiſchen Hufaren in die Flucht. . 
Die Gefahr, welcher Buonaparte bei diefer ‚Gelegenheit nur mi 
genauer Noth entgangen war, überzeugte ihn von ber Nothwendigkeit, eini 
Garde von auserlefenen und kriegsgeuͤbten Leuten zu. bilden, unb-ihnen 
die Bewachung feiner Perfon anzuvertrauen. Er organifirte daher eis 
Eleineg Corps, welches er das bee Guiden nannte, und übergab ben 
Major Beſſieres den Befehl über daffelbe. Diefes Corps trug jene Uni: 
form, welche fpäter die ber Jäger der Garde wurde, beten Keim e8 war 
Es beftand aus verfuchten Leuten, die wenigſtens zehn Jahre bei.beı 
Armee geftanden, und ausgezeichnete Dienfte im Selbe geleiftet haber 
mußten. Dreißig ober vierzig diefer entfchloffenen Krieger, zur rechter 
Zeit in das Treffen geführt, brachten oft die unerwartetften Wirkunger 
hervor. Die Guiden waren in eifier Schlacht baffelbe, was ſpaͤtet di 
unter dem Kaifer unmittelbar bienftthuenben Schwadronen geweſen find: 
fie ftanden unter feinem Auge, und er gebrauchte fie nur in | 
Fällen. Beffieres war aus Languedoc, und hatte urfprünglich in de 
Armee der oͤſtlichen Pyrenden gedient; feine Tapferkeit war kaltbluͤtige 
Art, er blieb ruhig und unbewegt in Mitte des feindlichen Feuers; feü 
Bi mar fchnell und Reiter» Bewegungen fein Element. Er un 
Murat waren die beſten Reiter-Offiziere in der Armee, aber vo 
fehr entgegen gefegten Eigenſchaften. Murat war eim guter Vorhuts 
führer, verwegen, ungeftüm; Beſſieres dagegen mehr fir die Neferve gi 
eignet, vol Tapferkeit, aber Elug und vorfichtig. Vom Augenblic de 
Errihtung der Guiden an, war er ausfchließiich mit Bewachung de 
Operbefehlshabers und des Hauptquartiers beauftragt. Er wurde ſpaͤt 
Herzog von Iſtrien und Marſchall des Reiches. | 
Um Stalien und die Belagerung von Mantua (jest Buonapatie 
Hauptzwed) zu deden, war es nothivendig, die Linie der Etſch zu b 
fegen, und ſich der beiden Brüden von Verona und 2egnago über bi 
ſeide zu bemächtigen. Die Etſch fließt nur in geringer Entfernung zwi 
fchen dem Gardafee, dem Gebirge und dem Meere an ber norbö 
Seite von Italien; weßwegen die Annäherung ber Defterreicher 
einen engen Kreis, und auf einige wenige ſchwierige Punkte bef 
blieb. Alte: Vorftellungen des Rh Koscarelfi gegen den Marſ 









auf Verona waren daher fruchtlt ndl m 3. Zuni befegte Maſſena die 
ſchoͤne Stadt, melche 60,000 Einttöhner hat, und beren Mauern fit 
auf beiden Seiten des Fluſſes hindehnen. Der große Zweck des Zuge 
der Franzoſen war mithin erreicht; bie dreifarbige Sahne mwehte an de 
| Engpäffen von Tyrol. Nun war es Zeit, Mantua zu belagern, un 
diefes Schild Defterreich zu entreißen. Man hoffte im franzöfifhen La 
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ger, diefes Ziel vor Ankunft der neuen Öfterreichifchen Armee zu errei- 
aber weldhe Schlachten mußten zuerft gewonnen, welche Gefahren 
dem und überwältigt werden! Mantun liegt zwifchen drei Seen, 
von den Gewäffern des Mincio- gebildet werden, der aus dem 
fa a diefer Stadt vorüber fließt, und bei Governolo in den Po 
Es war durch fünf Daͤmme zugänglich, wovon ein einziger, der 
Saborite oder Roverbella, durch eine Citadelle vertheidigt wird; 
übrigen fehlte ein folches Bollwerk, fo daß eine Hand vol Menfchen, 
am Ende eines jeden diefer Daͤmme ftanden, die Befagung blofi- 
konnten. Zur Zeit des Königreichs Italien aber, wo man mit der 
€ umging, diefe' große Feftung zu vollenden, war der erfte Schritt, 
man alle dieſe Ausgänge dev Deiche mit Feſtungswerken verfah. 
Soße des eben Bemerkten war es möglich, daß, nachdem die Spigen 

wie Die fortirt und die Vorftadt St. Georges genommen worden 
war (am 4. Juni, unter der Leitung des Oberbefehlshabers, der damals 
abe Daran war, indie Stadt zu dringen), Serrurier, dem das Kom: 
iando blieb," mit 8000 Soldaten eine Befasung von 14,000 Mann 
bater Zeuppen wirklich biofirte. Ein Dutzend Kanonenböte, mit 
sönfden Matröfen bemannt, Ereuzten auf den Seen. Um diefe Zeit 
i Bir e8 auch, daß der König von Neapel einen Waffenftillftand vor: 
an, Bucdy welche das öfterreichifche Heer um 2500 Pferde vermindert 
ee. Huch konnte ver eine Armee von 60,000 Mann in das Feld 
Meellen, welche eine wichtige Diverfion zu Gunften des Feindes zu veran: 
alten Bermecht hätten: Beaulieu fiel bei feinem Hofe in Ungnabe, 
be zuchet berufen, und Melas übernahm bis zur Ankunft des Feld: 
al Wurmfer mit dee Armee vom Oberrhein, das Kommando. 





























— 


Fon 


= 
u 





Das Direkte um, von fo wiederholten und unerwarteten Erfolgen bes 
 eaufche, hätte Beinahe‘ Alles wieder- verborben, indem es Buonaparte mit 
te der Armee entfenden mollte, um Rom und Neapel zu revo: 


Autienifieen, während über den Reſt der Armee Keltermann den Befehl 
Tübeen follter Buonaparte fah die gänzliche Vernichtung, welche die 
jeumg eines ſolchen Planes nach ficy ziehen mußte, Elar ein, und 
et mit Entrüftung auf den DOberbefehl Verzicht; da gemwahrte das 
Dir um Irrthum, und mengte ſich von nun an in die An— 
a von Stalien nur in fo meit, daß es alles billige, mas 
that ober rieth. 
Aſchen hiele fich die Citadelle von Mailand länger ald man es 
ee hatte, was um fo mißlicher war, da man das Gefchus für die 
mg von Manta brauchte; in Genua veizte der öfterreicyifche 
ter Gerola die Eniferlichen Lehen zur Infurrektion auf, und organi= 
| von entlaffı oldaten und Freibeutern, um bie | 
einzelnen Berftärtungen = der franzöfifchen Armee aufzu: 
fangen; der römifche Hof rü zum Kriege, umd in Korſika ſam— 
fi) englifche Truppen, um nach Livorno eingefchifft zu werden. 
ha Wurmfer hatte mit 30,000 Mann auserlefenen Truppen 
derlaffen, und marfchirte nach Italien, wo ev jedoch nicht 
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vor Mitte Juli eintreffen. konnte. Man ſtand aber im Anfange bes 
Suni. Es blieb alfo ein Zwifchenraum von dreißig bis vierzig Zagem, 
während welcher man bie nöthigen Detachements miffen Fonnte, um jene 
einzelnen UWebelftände zu verbefleen, fo daß die Zruppen um die Mitte 
bes Juli wieder an ber Etſch zuruͤck waren. Buonaparte verfügte ſich 
nach Mailand, mo er bie Laufgraͤben gegen die Citadelle eröffnen ließ, 
ging dann vor da nach Zortona, und entfandte eine Kolonne von 1200 
Mann unter Oberft Lannes in die Laiferlichen Lehen. Lannes zog nach 
einem verzweifelten Widerftande in Arquata ein, ließ die Bandittem, 
welche 150 Franzofen niedergemegelt hatten, erfchießen, und zeritörte das 
Schloß des Marquis von Spinola, bes Hauptanftifters diefer Unruhen. 
Zur felben Zeit reifte Murat nad Genua, wurde von Fanpoult, bem 
Minifter der Republil, dem Senate vorgeftellt, verlangte und erhielt bie 
Entlaffung des Gouverneur von Novi, die Vertreibung ber. öfterreichifchen 
Agenten und des Gefandten Gerola, fo wie die Errichtung von genuefi- 
[hen Zruppenkolonnen an den verfchiebenen NRaftplägen, um die Zufuh— 
ven zu esfortiven, und die Kommunikation offen zu erhalten. General 
Augereau ging am 14. Zuni zu Borgo⸗Forte über den Po, erreichte 
Bologna und Ferrara in vier Märchen, und nahm Befis von diefen 
beiden Legationen, welche dem Papfte gehörten. General Vaubois fans 
melte eine Brigade von 4000 Mann und 700 Pferden zu Modena. 
Buonaparte verließ Zortona und langte über Piacenza, Parma und 
Neggio am 19. Juni in Modena an. ‚Seine Anwefenheit brachte anf 
das Volk eine eleftrifche Wirkung hervor, und es ſchrie Inut nach reis 
heit. Er that Alles, was in feinee Macht fand, um die Gährung zu 
flilen, und der Regierung Gehorfam zu fihern. Der alte Herzog war 
mit feinen Scägen bereitd nad Venedig geflohen. Die Strafe von 
Modena nad Bologna läuft unter dem Glacis des dem Papfte gehörigen 
Forts Urbino vorüber; es mar mit Gefchüg, Lebensmitteln und einer 
ſtarken Befagung verfehen worden. Augereau's Divifion war den Tag 
zuvor vorüber gezogen, ohne angehalten und ohne es aufgefordert; zu 
haben. Obriſt Vignoles ruͤckte mit 200 Guiden gegen diefelbe vor und 
die Befagung gab ſich Friegsgefangen. Diefes Fort war mit fechzig Ka— 
nonen befegt, wovon die Hälfte noch Borgo-Forte gebracht wurde. .- In 
ber Citadelle von Ferrara hatte man 112 Kanonen gefunden, von el 
hen vierzig gleichfalls nach Borgo⸗Forte gefandt wurden. | 
Zu Bologne ſtieß Augereau auf einen Kardinal an der Spige von 
400 Mann; Xruppen wie Prälat wurden zu Gefangenen gemacht,‘ 
Der Kardinal durfte auf ſein Ehrenwort nah Rom gehen; als er aber 
dort gegen bie Franzoſen Umtriebe machte, und man ihn zur Rückkehr 


‚ aufforderte, entfchuldigte er fi) dam daß ihn Seine Heiligkeit d 
ein Breve feines Wortes tunen Me —* 





‚ was bei dem Heere gro 

Gelächter verurſachte. Bologna heift „das gelehrte.“ Es —* — — 
der Apenninen und hat 50,000 bis 60,000 Einwohner. Die ſchoͤnen 
Straßen ſind mit Portikos zur Bequemlichkeit der Fußgaͤnger geſchmuͤckt, 
und feine Akademie iſt die beruͤhmteſte in Italien. Das Volt war mit 
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der päpflüichen Regierung unzufrieden, und beffagte fich, daß es Prieftern, 
welche das Coͤlibat befhmoren hatten, und Alles dem Intereſſe ihres 
Stembes opferten , unterthänig fein follte.e Der Einzug der Armee glich 
einem Zeiumpbe. Gaprara, Marescaldi und Aldini machten bei dem 
Sieger die Donneurs, brachten ihm das goldne Buch, und zeigten 
ibm, daß die Namen feiner Vorfahren in der Reihe ihrer Senatoren 
eimjetragen waren. Es gab zu jener Zeit in Bologna drei = big vier: 
hundert ſpaniſche Jefuiten, weiche in großer Angft fchmebten, aber man 
enies ihnen feine Geringſchaͤzung. In den wenigen Tagen, bie ſich 
Buonaparte zu Bologna gufhielt, veränderte ſich der ganze Anblid der 
Stadt, Alte, bis auf die Priefler, gingen in Uniform und bewaffnet, ja 
fogar einige. der Geiftlichen wurden vom Taumel des Volkes angeftedt, 
und thaten es ihm nad. Der franzöfifche Obergeneral zeigte ſich fehr 
oft Öffentlich, und ıbefuchte jeden Abend, nur von Bologneſen geleitet, 
das Theatern Dev Batifan begann nun zw zittern, und fandte den fpa= 
nifhen Minifter Azara mit der Vollmacht ab, einen Waffenftiliftand zu 
fäließen, bis der Friebe felbft zu Stande kommen würde. Bologna und 
Ferrara follten im Befige der Franzoſen bleiben und. Ankona von ihnen 
befeßt werben; der Papft verpflichtete ficdy ferner ein und zwanzig Mil: 
onen Franken theils in baarem Gelde, theils in Pferden und Mundvor: 
raͤthen zu bezahlen, und hundert Kunftwerfe für das Mufeum zu Paris 
auszuliefern. Die Philoſophen und Feinde des päpftlihen Stuhles ma: 
von mit biefer Einftellung der Feindfeligkeiten Feineswegs zufrieden, ine: 
befondere fürchteten die Einwohner von Bologna wieder unter das päpft- 
lie Jech zuruͤcktehren zu müffen. Nachdem Buonaparte dieſe Einrich— 
tungen getroffen hatte, welche die Flanken feiner Armee gegen jede Be: 
(iftisung ficherten, und die Gemüther der Gläubigen zu beruhigen ftreb- 
tem, ging, er wieder Uber die Apenninen zurüd, und langte am 26. Juni 
bei Baubois? Divifion zu Piltoja an. Hier machte ihm Manfredini, 
ber erjte Minifter von Toskana, feine Aufwartung, und erhielt die Der: 
fiherung dee freundfcyaftlichften Gefinnungen der Franzoſen, und daß fie 
des nach Siena: durchzuziehen wuͤnſchten. 

Am 30. Juni wandte ſich Murat, welcher den Vortrab führte, 
vöstih von Firenzuola nad, Kivorne in der Hoffnung, hundert englifche 
Shiffe, bie beladen im Hafen lagen, zu überrafhen; allein fie wurden 
no zeitig genug gewarnt und gingen nad Korfita unter Segel. Im 
folgenden. DEtober mußten die Engländer auch Korſika verlaffen, weil 
bee Vieetönig Sir Gilbert Elliot feine hinreichende Truppenmacht hatte, 
um ben Snfurgenten und Flüchtlingen, die von allen Seiten unter 
Gmsii zufammen firömten, die Spise zu bieten. Die englifhen Waa— 
ven, welche doch zu Livorno weggenommen worden waren ,. brachten der 
Armerkoffe 12,000,000 Franken: Mi Vaubois wurde mit einer Gar: 
wife von 2000 Mann dafelbft gelaffen, die übrigen Truppen kehrten 
un die Eſch zurlid. Buonaparte reifte auf die Einladung des Groß» 
bemess won Livorno nach Florenz. Er mar ohne Eskorte, über bie 
Aufnahme von Seiten des Großherzogs fehr zufrieden, und befichtigte 
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alle Merkwürdigkeiten biefer alten und berühmten Hauptftadtt. Währen 
er mit dem Großherzog fpeifte erhielt er die Nachricht von der Ueben 
gabe der Gitadelle von Mailand, welche am 29, tapitulirt hatte. De 
Premierminifter Manfrebini war fowohl dieſes Fürften als des 
herzoge Karl Lehrer geweſen, hing ben philofophifchen Principien 
franzöfifchen Revolution ‚an, wenn er gleich deren Ausſchweifungen 
delte, und war ein- eifriger Freund der, Unabhängigkeit von Italien. 
Lugo hatte: ſich empört; der Bifchof von Imola, fpäter 
Pius VII, in.deffen Sprengel die Empörung ausgebrochen war, 
einen Hivtenbrief, um den Bauern, welche bereits mehrere Ausfchti 
fungen begangen hatten, die Augen zu öffnen, fie waren aber nur 
Gewalt zu Paaren zu treiben. Auf biefer Reife war ed auch, 
Buonaparte mit feinem Stab zu San Miniato, feinen Stammesvettei 
einen alten- Kanonikus, befuchte. Der gute Mann beftand darauf, da 
ein gewiffer Pater Bonaventura Buonaparte, ein Kapuziner und | 
glied der Familie, welcher vor einem Jahrhunderte Wunder gewirkt hatte 
£anonifirt werde. Später beeilte fi, wie ſchon ermähnt worden, Papi 
Pius VII, diefen Heiligen dem Kalender hinzuzufügen. "Piel 
Nach Buonapartes Ruͤckkehr wurde ein Verſuch gemaht, Mantu— 
durch Ueberrumpelung zu nehmen. Oberſt Andreoſſy fammelte einen 
zahl Boote auf dem See, in welchen einige hundert Grenabiere um 
zwei Uhr des Morgens unter der Batterie und Baftei des Pallaſtes 
landen, fi des Hinterthores bemächtigen und die Sallbrüden des Dam 
mes von San Giorgio nieberlaffen follten, über welchen dann die Arme 
in die. Stadt bringe. Da der Po indeffen bedeutend gefallen war, um 
die Gewaͤſſer des Sees fich ſchnell verliefen, gab es nicht hinreicheinbei 
Maffer für die Boote, welche man im Scilfe verbergen mußte, dam 
fie vom Feinde nicht gefehen würden ; während der Nacht aber gerierhei 
fie auf den Grund, und Eonnten nicht wieder flott gemacht werden.” 5 
der naͤchſten Macht fank das Waſſer noch viel mehr, und der Verfud 
wurde gänzlich aufgegeben. Am 18. Juli waren alle natürlichen Hin 
derniffe, um ſich der Feſtung zu näheren, überwältigt; am 22. eröffnefl 
der General Chaffeloup vom Geniewefen die Laufgräben um die u 
und die Belagerung- wurde eine ordentliche. Da Buonaparte num 
diefen Gegenftand ruhig fein konnte, und ein Einverftändniß mit dem 
Grafen von St. Marfan, dem Agenten des Königs von Sardinien A 
. Mailand, einem einfihtsvollen und fähigen Mann, zu Stande gekom 
men war, ſchickte er-fich an, dem Sturm zu widerftehen, der von Tem 
gegen ihn niederbraufte. 
















*) Der Verfaffer meint den alten Pallaft der Hergoge von Mantua, & 
Favorite. Anm. des Ueberſ. 
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Einnahme von Menine. 


So meifterhaft die Manoeuvres in ben frfheren Schlachten dieſes 
Feldzuges waren, eben fo fehr waren es auch diejenigen, welche folgten. 
Der Ucherblidd des — —— die Aufmerkſamkeit auf das Einzelne, die 
Vorberehnungen, die gedankenſchnelle Mittelerfinnung, die Klarheit des 
Kopfes und die Kühnbeit der Hand waren gleich einleuchtend und be- 
wundernswerth. Statt durch theilweife Unglädsfälle oder fehlende Huͤlfs⸗ 
mittel entmutbigt zu werben, wandte Buonaparte jene zu feinem Bor: 
tbeite, und erfegte die Mangelhaftigkeit diefer durch unermüdliche Thaͤ⸗ 
Gsfteit. Statt na einem Siege auszuruhen, war ihn derfelbe nur der 
Schrittſtein zu eimem neuen. Es ift der Fehler der meiften Heerführer, 
daß fie nad) einer gewonnenen Schlacht nicht wiffen was fie thım follen, 
gleich als feste ihr eigenes Gluͤck fie in Berlegenheit, gleich als kaͤme 
es ihnen gar nicht in den Sinn ihren Vortheil zu verfolgen. Gie 
ſchließen mit ber Fortuna eine Art Waffenſtillſtand, und gönnen ſich 
einen Feiertag, und wuͤnſchen ſich Gluͤck über die sorfahe, welcher fie 
entronnen, find, bevor fie der wankelmuͤthigen Göttin wieder trauen. 
Buonaparte fühlte weder Schüchternheit, noch Zweifel in ihre unbe⸗ 
gränzte Gunft. Er meinte, es ſei nichts gethan, fo lange noch etwas 
zu thun uͤbrig biied, und verdoppelte feine Schläge (denn nie hielt er 
einen Eieg für zu groß), bis fein Gegner zu feinen Füßen lag, und 
nicht länger fühig war, ihm Wibderftand zu leiften. Er ſchob weder aus 
Traͤgheit noch aus Unentfchloffenheit eine Minute Verzug ober einen 
Gran Zweifel zwiſchen die erfte Ausfihe auf den Sieg und feine end» 
Pi Erringung. Der eigentliche Faden zu feiner glänzenden Ueberlegenheit 

über Andere, ja faft über das Gluͤck, lag in der hochherzigen und heroi- 
ſchen Kühmbeit, der Gefahr in das Antlig zu ſchauen, dorthin zu eilen, 
mo fie fib am ſchrecklichſten zeigte, und durch einen entfcheidenben 
Schlag gegen die Ueberlegenheit des Feindes zuerft deſſen Selbftvertrauen 
su erfhltteen; waͤhrend er bei einer entgegen gefegten und vorfichtigeren 
Methode feine Kräfte buch Erringung Eleiner Vortheile erfhöpft und 
zulett die Hauptſchwierigkeiten mit verringerten Mitteln und halbgebro- 
denem Muthe zu bekämpfen gehabt hätte. Wo feine Gegenwart am nö= 
tdigſten war, dorthin wurde er durch den unwiderftchlichen Antrieb felbft- 
berrußter Kraft gezogen, und fein Geift flammte in allen Xheilen bes 
Kriegefhaupiages, gleichwie der Blig die ganze Gewitterwolke erhellt. 
Man bat bie eitle Frage aufgeworfen, ob Buonaparte Muth habe, und 
viele Beifpiele angeführt, um es zu beweifen. Er felbft betrachtete ſolche 
Dinge als Kleinigkeiten; denn er war fi bewußt, daß er jenen hoben, 
zeiſtigen Much, jeme Kraft des Entſchluſſes, und jenes Selbftvertrauen 
befige, das zufammen die Definitive des Helden oder großen Heerführer 
bißdet, und darin befteht, daß man das Auferft Mögliche mit aller Kraft, 

und mit den geringfien Zeitverluft verfucht. 
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Nachdem ber Hof von Wien von dem Vorrüden der Sranzofen | 
in die Nahbarfchaft von Tyrol Nachricht erhalten hatte, fandte er b 
Feldmarfchall Wurmfer von der Armee des Oberrheing mit 300 
Mann Kerntruppen nah Stalin. Diefe Heeresmacht, ſammt b 
Truͤmmern der. Armee Beauliews und der Befagung von Mantuau 
höhte die Zahl der Streitkräfte der Defterreiher auf 80,000 Man 
Der franzöfifche Obergeneral Eonnte trotz allen ‚feinen Anſtrengungen m 
30,000 wirkliche Streiter muftern, und mit biefer Handvoll erprobt 
Truppen mußte er die Hauptarmee des oͤſterreichiſchen Hauſes bekaͤmpfe 
Er fchrieb am das Direktorium und verlangte entweder Verſtaͤrkung— 
oder daß wenigſtens die Nheinarmee ohne Berzug in das Feld hd 
denn bereitd waren zwei Monate uͤber ben dazu fejtgefegten Beitpim 
verfloffen, und die Zruppen noch nicht ans ihren Winterquartieren gi 
Eommen. Die Anhänger des Haufes Defterreich flimmten gegen d 
Stanzofen einen folgen und beleidigenden Ton an, und verficherten fic 
im Vertrauen, diefes Jahr werde fi) das alte Sprichwort 
daß Stalien da8 Grab der Franzofen wäre. Die franzöfifhen Truppe 
waren zwifchen den Seen von Idro und Garda zerftreut, und hielte 
die Straße von Trient nady Brescia befegt; ferner oftmäarts des Garba 
fees, zu Verona, und Iängft der Etſch bis Legnago; endlich zu Pefchiera 
wo ſechs bewaffnete Galeeren ben Befis bed Sees ficherten. Da 
Hauptquartier befand fi zu Caſtel-Muopo. Wurmſers Dauptquartie 
war zu Trient, oberhalb des Garbafees, an der Etſch, und er hatt 
feine ganze Armee um fih. Er theilte fie in drei Corps, von bene 
zwei öftlih vom See debouchiren, und die Franzoſen in der Front: au 
der Seite von Verona angreifen, das dritte aber weftlih vom Garbafe 
auf Brescia vorrüden, und den Rüden der franzöfifchen Armee turkire 
follte, durch welches Manveuvre fie von Mailand getrennt und entwede 
gaͤnzlich vernichtet, oder ihr Ruͤckzug abgefchnitten würde. Wurmfer, au 
feine überlegene Anzahl ſtolz, dachte nicht daran, wie er fiege, fonden 
wie er den vermeintlichen Sieg am beften benüge, und zu einem: ent 
ſcheidenden und für die Feinde hoͤchſt verderblihen made. Buonapatt 
war zu Mailand, als er von den Bewegungen in Tyrol hörte, ml 
eilte ohne Berzug nad) Gaftel-Nuovo, einer Kleinen Stadt, gleich wei 
‚von den Bergen, von Montebaldound Verona entfernt. Am 29. Juli erfub 
er, daß Corona und Brescia angegriffen worden, daß es in den beiber 
Thälern an beiden Seiten des Sees, der Etſch, und vor Chieſa vor 
öfterreichifchen Zruppen mwimmele, und daß eine der Straßen nady Mai 
land abgefchnitten worden wäre. 

Wurmferis Plan war nun demaskirt; ‚er hatte die Bewegungen 
begonnen, und glaubte Meifter ihrer Richtung bleiben zu können. S— 
feste voraus, fein Gegner fiße bei Mantua feft, und wähnte, indem er 
biefen Punkt einfchloß, würde er auch zugleich die franzöfifche Armee ein: 
fließen. Um diefe Pläne zu vereiteln, mußte der franzöfifche Obergeneral 
zum Angriff fehreiten, mußte die Armee beweglich machen, indem er bie Be: 
lagerung von Mantua aufhob, die Laufgräben räumte, und das Belagerungs: 


- 
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hüt (ein ſchteckliches Opſer!) zurüc ließ, um ſchnell und mit der ganzen 
mee gegen eines der drei feindlichen Corps, und. dann gegen die beiden an- 
m zu marfchieren. Die -Defterreicher hatten die Ueberlegenheit der 
zahl für fih, und waren faft wie fünf zu zwei, aber wenn die drei 
ps, jedes einzeln, von der ganzen franzöfifchen Armee angegriffen 
den konnten, war die legtere auf dem Schlachtfelde die ſtaͤrkere. Der 
bte Flügel der Defterveicher unter Quosdanovich, der ber die finftere 
infa auf Brescia debouchirte, war am meiften vorgefchoben. Buonas 
ste beſchloß daher, dieſen zuerft anzugreifen. Serruriers Divifion ver: 
mate die Karren des Belagerungstrains fo wie bie Bettungen, warf 
# Pulver in das Waſſer, vergrub die Kugeln, vernagelte die Kanonen 
db hob die Belagerung von Mantua in der Naht vom 31. Juli 
f. Augereau's Divifion rüdte von Legnago, mo fie gelegen hatte, 
ch Borghetto am Mincio; Maffena’s Truppen vertheidigten die Höhen 
ifchen der Etſch und dem Garbafee während bes 30. Juli, um 
xrmſer zu hindern, auf dieſer Seite vorzudringen. D’Allemagne’s 
rigabe ruͤckte von der Etſch nad) Lonato. Sauret erhielt Befehl, nady 
elo zurhcdsugeben, um den General Guieur beizuſtehen, welcher ſich 
einer umvortheilhaften Lage befand; nichtsdeftoweniger kaͤmpfte er 
bt und vierzig Stunden gegen eine ganze Divifion feindlicher Trup⸗ 
n, und ſchlug fie fünfmal zurüd. Sauret kam gerade an, als ber 
nd einen entſcheidenden Angriff machte, warf fich auf feine Flanken, 
ıd brachte ihm eine gänzliche Niederlage bei. Zur felben Zeit war bie 
kerreichifche Divifion des General Oeskay von Gavardo auf Lonato 
gerückt, um fih mit Wurmfer zu vereinigen, wurde aber von d’Alles 
agres Brigade, weldye Buonaparte in Perfon anführte, zuruͤckgetrieben. 

Wurmfer war über die Eric gegangen, und hatte das Land zwi⸗ 
ben bielem Fluffe und dem Gardafee befegt. Er ſtellte eine feiner 
wiſenen zu Peschiera auf; beorderte zwei andere nad) Borghetto, um 
h der Brucke über den Mincio zu bemädhtigen, und die Kommunika⸗ 
m mit feinem vecyten Flügel herzuftellen; und mit zwei Divifionen 
weidirte er ſelbſt nach Mantun, um die Franzoſen zu zwingen, bie 
lagerung dieſer Feſtung aufzuheben. Sie war aber fhon vor vier 
zwanzig Stunden aufgehoben, und das Lager in einem Zuftande 
" Unsrdnung binterlaffen worden, daß man eher auf eine vermwortene 
bt, als auf einen mohlüberlegten Rüdzug fchließen konnte. Nach—⸗ 
m Mafiena den Feind den ganzen 30. in Schach gehalten hatte, 
idte er in der Macht nady Brescia. Pigeon, welcher Maffena’s Ars 
egarde fommandirte, hatte Befehl, den Defterreihern den Uebergang 
it den Mincio fo lange als möglich ftreitig zu madhen, und wenn er 
rcirt winde, ſich auf Lonato zurüc zu ziehen. Augereau z0g gleichfalls - 
nf Brescia; feine Nachhut hielt die rechte Seite des Fluffes befegt, 
md hatte Befehl, nach Gaftiglione zurüd zu gehen, wenn fie ſich nicht 
nor halten Eonnte. Buonaparte marſchirte die ganze Nacht ded 31. 
sur mit YAugereau’s und Maffena’s Divifionen auf Brescia, mo er 
m zehn Uhr des Morgens anfam. As die oͤſterreichiſche Divifion 
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unter Quosdanovich und Ocskay erfuhr, daß die franzöfifche Armee 
allen Straßen gegen fie debouchiere, zog fie ſich eiligft zurücd, Ger 
Despinois und Generaladjutant Herbin verfolgten den Beind gegen 
Ozetto und die Päffe der Chiuſa; während WBuonaparte durch 
vafchen Gegenmarfch nad) dem Mincio mit den zwei Divifionen U 
venu und Maffena zuruͤckkehrte, um ſich mit der Arriergarde 
zu vereinigen, welche nun ihre Aventgarden wurden. Am 2, Au 
ftand Augereau rechts von Montechiane ; Maffena fommandirte im 
teum bei Ponte di San Marco, und fland mit Sauret in Verbindi 
welcher am linken Flügel zwifhen Salo und Dezenzano die Deftern 
beobachtete. Die beiden Arriergarden, die am Mincio zuridigeln 
worden waren, hatten fich vor dem Feinde zurüdgezogen, welcher, 
man vorausgefehen, diefen Fluß foreirt hatte. Die Arrieregarbe A 
reaus, welche die MWeifung hatte, fid mit ihm in Caftiglione zu ber 
gen, verließ ihren Poften zu fhnell und in Unordnung (weswegen 
General Valette vor den Truppen Eaffirt wurde), und fegte badburd) | 
Feind in den Stand, Gaftiglione zu befegen. General Pigeon mit 
Arriergarde Maſſena's erreichte Lonato in guter Ordnung und faßte | 
Pofte. Am 3. Auguft fand die Schladht von Lonato gegen zwei I 
reichifche Divifionen ftatt, Liptay, welche bei Borghetto über I 
Fluß gefest, und Bayalitſch, welche in SPeschiera gelaffen wor 
war, zufammen, mit der Kavallerie, 30,000 Mann ftark, während ihn 
die Franzofen nur 22,000 Mann entgegen zu fegen hatten. 
Wurmſer, der mit zwei ISnfanteriedivifionen und feiner Kavallerie m 
Mantua gegangen war, noch QDuosdanovich, der fortwährend auf d 
Ruͤckzuge begriffen war, Eonnten bei diefer Schlacht gegenwärtig fein, 


















Bet Tagesanbruch rückte der Feind auf Lonato vor, und 'g 
lebhaft an, um eine Vereinigung mit feinem linken Flügel, wegen bei 
er jegt ernftlich beforgt war, zu bewerkſtelligen. Maſſena's Avamtga 
wurde geworfen und Lonato. genommen. Der Obergeneral, der ſſh 
Ponte di San Marco befand, tellte fich felbft an die Spige der 
pen. Da der  öfterreichifche General feine Lin zu weit rechts" Mk 
dehnt hatte, um eine Kommunikation im Salo herzuftellen, wurde 
Gentrum: durchbrochen; Lonato mit Sturm wieder erobert, und dirk 
des Feindes durchſchnitten. Der eine Theil zog fi auf den Mi 
zuruͤck, der andere warf fi nad Salo; hier wurde er aber vor) 
neral Sauret in Front, vom General St. Hilaire im Rüden 
griffen, und gezwungen, bie Waffen zu fireden. Die Franzofen Mi 
in ihrem Gentrum angegriffen worden, auf ihrem rechten Fluͤgel 
waren fie die Angreifer. Augerenu ftieß vor Kaftiglione auf | 
Divifion, durchbrach fie nad) einem hartnädigen Widerftande, und! 
fie, fih nad) Mantua zuruͤck zu ziehen, wo einige Verftär 
fpät zu ihr fliefen. Augereau’s Divifion verlor in diefem heißen 
viele tapfere Männer, darunter der General Bayrand und der 
Pouanvilles, zwei hochverdiente Offiziere. 
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maio, Er hatte den ganzen Tag über die Kanonade vernommen, 
abe 'niht herausminden können: vielmehr glaubte er, von allen 
Kit umfhloffen zu fein. Wurmfer hatte einige feiner Truppen gegen 
Nasen gefendet, um Serrurier zu verfolgen, mußte fie aber nun nad) 
en zurhcrufen. Am vierten war er zur Schlacht noch nicht bes 
4 DBuenaparte recognöfeirte um drei Uhr bes Nachmittags die öfter 
Sr Schladhtlinie, welche noch immer furchtbar genug war, ba fie 
25,000 bis 30,000 Mann beftand, Er ließ Gaftiglione verſchan⸗ 
5 teltihciete die von Augereau eingenommene Stellung, und ging nad) 
St, um die Oberaufficht über alle Bewegungen der Truppen zu 
Iren, welche ſich während der Macht durchaus um Gaftiglione fammeln 
ten. Den Tag hindurch hatten Sauret und Herbin auf der einen 
te, amd d'Allemagne und St. Hilaire auf der anderen den rediten 
ügel des Feinde, und diejenigen Truppen verfolgt, welche von dem 
nteum zu Lonato abgefchnitten worden waren: es fielen ihnen viele Ges 
in bie Haͤnde, ganze Bataillone ftrediten bei Dzetto und Ga— 
die Waffen, andere irrten in ben benachbarten Thaͤlern umher. 
Ver bis fünf taufend Defterreicher hatten von den Bauern erfahren, 
mr 1200 Sranzofen in Lonato ftünden; fie marfchirten alfo darauf 
uber Deffnung los, fich einen Weg nah) Mantun zu bahnen. : Es 
Me fünf Ube des Abends. Buonaparte zog zu bderfelben Zeit: im 
‚ von Gaftigfiorre kommend, ein: da erfchien ein Parlementaͤr, 
die Stadt aufzufordern. Weil er aber Herr von Salo und Ga⸗ 
ae war, fo Teuchtete ein, daß dies nur verfprengte Truppen fein 
Kumten, welche ſich durchzuſchlagen hofften. Er ließ feinen zahlreichen 
Prab zu Pferde fisen, den Parlementär kommen, und ihn in Mitte 
ginn gefhhäftigen Treibens im Hauptquartier eines Oberfeldheren bie 
de von den Augen nehmen. „Gehen Sie und fagen Sie Ihrem, 
gebot er dem Dffiziere, „daß ich ihm acht Minuten Zeit gebe, 
die Waffen nieder zu legen; er befindet fi in der Mitte der frans 
Armee. Mac; diefer Zeit ift für ihn Eeine Hoffnung vorhanden.’ 
ewier oder fünf taufend Mann, welche einige Tage ungewiß umher 
Maren, glaubten, die Bauern hätten fie betrogen, und ſtreckten 
Gewehr. Diefer Umftand beweift, welche Verwirrung und Unord⸗ 
ns in den Kolonne herefchte, die von dem oͤſterreichiſchen Heere ab= 
s waren. Der übrige Theil des 4. und die ganze Macht des 
—— mit Zuſammenziehung und Koncentrirung der Truppen 
m 


glione 
Dr Tagesanbtuch des 5. hatte die franzoͤſiſche Armee, 20,000 
Mann Mark, die Höhen von Gaftiglione befegt: eine treffliche Pofition ! 
ers Divifion von 5000 Mann hatte Befehl erhalten von Mar: 
oa aufgubrechen, die ganze Nacht hindurch zu marfchiren, und Wurm: 
imten Fluͤgel im Rüden mit Tagesanbruc anzugreifen. Won biefer 
verſprach man ſich viel, und um fie zu erhöhen, machte 
Vie franzsfifche Armee zum Schein eine ruͤckgaͤngige Bewegung: aber bei 
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dem erften Kanonenfhuß von Serrurier’3 Divifion, welche, weil Sei 
vier unmwohl war, von General Fiorelle kommandirt wurde, ſchwei 
die Truppen plöglih um, und machten Fronte gegen den Feind, "b 
Vertrauen bereitd erfchlttert war. Der linke Flügel des Feindes 
fih auf den Berg von Medole in Mitte der Ebene; Verdier und 
mont- erhielten Befehl, ihn anzugreifen, und dieſer Poſten wurde 
einiger Zeit genommen. Maffena griff den techten Flügel, Auger 
das Centrum an, und Fiorello faßte den linken Flügel im Rüden, 
leichte Kavallerie Überrumpelte das Öftetreichifche Hauptquartier und 5 
Murmfer beinahe gefangen genommen: Der Feind zog fih auf al 
Punkten zuruͤck. Nur die aͤußerſte Müdigkeit der franzöfifchen Trup 
Eonnte Wurmſer's Armee retten, welche das linke Ufer des Mincio 
großer Unordnung erreichte. Wurmſer hoffte, fich da fammeln und V 
derftand Heiften zu Eönnen: Hierin tänfchte er ſich aber, denn die Fri 
zofen eroberten alle ihre früheren Stellungen an der Etſch wieder; € 
neral St. Hilaire trieb Quosdanovich aus dem Thale von Idro, * 
| 







Kodrone und Rocca d’Anfo, und Wurmſer fah fi) gezwungen, 
Trient und Noveredo zurüd zu gehen. Ä | 
Die Franzoſen waren froh, einiger Nuhe genießen zu Eönnen. Zw 
zählten die Defterreicher noch immer 40,000 Mann, allein ihr Vertrau 
auf den Sieg hatte fie feit dem Beginn des Feldzuges gänzlich verlaſſe 
Es war Wurmſer gelungen Mantua zu entfegen und zu verproviantite 
aber ev hatte feine halbe Armee verloren. Diefer Verluſt it nicht U 
der Thaͤtigkeit und Geiftesgegenwart Buonaparte's, fondern dem Ye 
zuzufchreiben, welchen der oͤſterreichiſche General gleich anfangs beg 
indem er nämlich fein Heer in mehrere Corps theilte, die mit einand 
in Feiner Verbindung fanden, und im Angefichte eines Heeres, welch 
centriſch aufgeftelle war, und beffen Kommunlationen ununterbroch 
Waren, vereinzelt handelten. Der zweite. Fehler beftand darin, daß 
das Corps bes rechten Flügeld abermals theilte; ein Theil ging n 
Brescia, wo es Niemand fand, der andere erreichte Lonato in einer Ä 
fen Stunde. Die Truppen, welche Wurmſer von Mheine mitgebra 
hatte, waren »wortrefflih, und von dem beften Geifte befeelt: aber I 
Zrümmer ber Armee Beaulieu's waren durch ihre erlittenen Niederlag 
ſehr entmuthigt. In den verſchiedenen Schlachten und Gefechten vo 
29. Juli bis zum 12. Auguft Hatten die Franzoſen 15,000 Gefangel 
gemacht, fiebzig Stud Kanonen und neun Fahnen erobert, und 25, 
=. getoͤdtet, ober verwundet; ihr eigener Verluſt belief ſich auf 70 
ann. — 
Die Beſatzung von Mantua benutzte die erſten wenigen Tage na 
Aufhebung der Belagerung zur Zerſtoͤrung der Werke, und zur Beſi— 
nahme von den Kanonen und Vorräthen, welche die Belagerer zurüd 
gelaffen hatten: aber bald ftellten fi) die Franzoſen wieder vor der Fi 
ftung ein. Der Verluſt ihres Belagerungsgeſchuͤtzes ließ fie jedoch ohr 
Mittel, eine förmliche Belagerung zu beginnen, welche daher unter d 
Leitung des Generals Sahuguet in eine Blofade verwandelt wurd 
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denn Buenaparte einen neuen Artilleriepark hätte herbeifhaffen laſſen, 
ünde er ihn bei Ankunft einer neuen Armee, bevor der Plag ſich ergab, 
bermals verloren haben. Die franzöfiihen Blofadetruppen litten durch 
rankheiten außerordentlich. Auf das Gerücht, welches ſich von Unfäls 
n der Franzoſen verbreitete, zeigten die Staliener der verfchiebenen 
staaten ihre woickliche Gefinnung. Die Mailänder bewiefen große Feftig- 
it und Anhänglichkeit an ihre neuen Verbündeten und Buonaparte er- 
5 eine Profiamation an-fie, worin er ihnen feine Dankbarkeit zu er- 
umen gab. Zu Rom wurden die Scanzofen auf den Straßen infultirt, 
d der Waffenftiliftand gebrochen; Kardinal Mattei reiste die Bevoͤlke— 
ng von Ferrare zur Empdrung und pflanzte die päpftliche Fahne auf der 
tabelle auf. Als der alte Mann fpäter vor den Obergeneral gebracht, 
nd von diefem um die Beweggründe feines Betragens gefragt wurde, 
atwottete er das einzige Wort „„Peccavi,‘ welches den Sieger entwaffnete, 
) daß er ihn bles auf drei Monate in ein Klofter verwies. Mach dem 
code des Papfies Pius VI. fuchte ihn das Haus Defterreich zum päpft= 
hen Throne zu verhelfen, indeffen wurde Chiaramonte, Biſchof von 
imofa, gewählt, und nahm den Namen Pius VII. an. 

Um Augereaus trefflides Benehmen in der Schlacht von Lonato 
2 belehnen, wo er den rechten Flügel kommandirte, und Gaftiglione 
ngriff, wurde er fpäter zum Herjoge mit dem Titel von dem Orte, mo 
r fich ausgezeichnet hatte, ernannt. Diefer Tag war der glorreichite in 
Seneral Augereau’s Leben, auch vergaß dies Napoleon nie. Er felbft 
ergaß ed, mie es fcheint! Sein Charakter, wie ihn Buonaparte fchilderte, 
ildet einen feltiamen Gegenfag zu jenem Maffena’s. Beide waren von 
eringer Herkunft, beide zeigten gleichen Muth und gleiche Geſchicklichkeit 
n der Schlacht: aber der eine verzweifelte ftets, der andere nie. Maſſena 
este den Kampf unter den ungünftigften Umftänden fort, und nachdem 
r eine Salacht verloren hatte, begann er auf: das Meue, gleich als ob 
ar nidyts vergefallen wäre: Augereau dagegen verzweifelte nach dem 
dänzendften Siege an den Ereigniffen- des naͤchſten Tages. Der eine 
sar eben fo fanguinifh und hartnädig, als der andere unentfchloffen 
mad niedergefchlagen. Maffena liebte das Geld eben fo fehr, als ſich 
Amgereau gern in die Politif mengte. 

Die franzöfifihen Armeen an der Sambre und Maas, fo wie am 
Rhein und an der Mofel, waren endlich über den Rhein gegangen, und 
sten rafch gegen das Herz Deutfchlands vor Wurmſer mit 20,000 
Diamn friſchen Truppen verftärft, war in Tyrol, rüftete ſich mit 30,000 
Mann längft der Etſch, zum Entfage von Mantua vorzurüden, und ließ 
Davberih mit 25,000 Mann Tyrol bewachen. Da Buonaparte ihn 
serhindern wollte, Truppen gegen die Rheinarmee zu betachieen, befchloß 
er die Offenfive ſogleich zu ergreifen, und, wenn moͤglich, die Zerftörung 
ber öfterreichifchen Armee zu vollenden. Kilmaine bewachte mit einem Corps 
von 300 Mann aller MWaffengattungen die Etſch, und dedte die Blo— 
Lade von Mantua; ferner war die Mauer von Verona am linken Ufer 
dee Eid ausgebeffert und in Vertheidigungszuftand gefegt worden. In 
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den Inſtruktionen, welche Kilmaine erhalten hatte, waren alle die 5: 
welche fpäter eintraten, vorhergefehen. Am 1. September hatte. Wur 
fer fein Hauptquartier noch zu Trient; Davibovih war zu Roven 
und dedte Tyrol mit den Divifionen WVukaffovih und Neuß; die 
Divifionen, womit Wurmfer längft der Etſch operiren mollte, 
ſich zwifhen Trient und Baffano auf dem Marche. Am erſten — 
tember marfchirte Vaubois' Divifion, welde den linken Flügel der — 
zöfifchen Armee bildete, Über die Chiufa von Lodrone gegen Zrient. 
fena’s Divifion, welcher die Augereau’s folgte, verließ Deroma.m 
marfchirten am linken Ufer der Etſch in derfelben Richtung gegen 
Spige des Gardafeed. General St. Hilaire, melcer die Avantga 
von Vaubois' Divifion fommandirte, traf an der Brüde von Sa 
auf den Fürften von Neuß, griff ihn. wüthend an, ftürmte die Bruͤ 
mit dem Bayonett und trieb ihn in fein Lager bei Mori zuruͤck. 






General Pigeon mit Maffena’s Avantgarde ‚warf. Vukaſſovich 
Serravale, und verfolgte ihn bis an das Lager von St. Mark. .& 
beiden Armeen famen einander mit Tagesanbruch des 4. September 
beiden Ufern der Etſch in das Angefiht. Der Angriff war verzmeift 
der Widerftand hartnaͤckig. Wie Buonaparte einiges Zaudern in 
öfterreichifchen Linie bemerkte, ließ er General Dubois mit 500 Pfei 
einen Angriff thun; er war entfcheidend, aber der tapfere Offiziere, Bd 
ihn machte, wurde von den Kugeln getroffen und tobt zu Boden en 
Die franzöfifchen Zruppen drangen in Roveredo untermifcht mit» 
Feinde ein, welcher fich erft im Defilee von Galliano, wo. die Etſch 
ſchen zwei fleilen Bergen eingefchloffen ift, wieder fammeln konnte. 
Eingang: ift enge und von Verfchanzungen vertheidigt: Davidovic 
bier mit der Reſerve. Während die Tirailleurs an den Seiten deu X 
ges im Kampfe begriffen waren, drangen neue Bataillone in gefchloffen 
Kolonne in das Defilee, griffen den Feind an, und warfen ihn; 
derie, Infanterie, Kavallerie, Alles wurde in wilde Verwirrung geſti 
Mehrere Kanonen und einige hundert Gefangene fielen den Franzoſen 
die Hände. General Vaubois forcirte am rechten Ufer das Lager. 
Mori und drang kühn in der Richtung von Trient vor. Ein 
des Dbergenerals, Le Marrois, war in dem fühnen und glänzende 
griff auf Noveredo ſchwer verwundet worden. Er fam aus dem 
tement La Marche, und befaß eine aͤußerſt ungeflüme Tapferkeit. ,% 
5. mit Zagesanbrud 309 die Armee in Trient ein. Des Abends 
Baubois’ Divifion eine Stellung drei Stunden jenfeit8 Trient am 
hinter welchem Fluß fih die Truͤmmer von Davidovich’ens Deere befi 
den. Buonaparte befahl dem Kavalleriegeneral, mit drei Sch t 
etwas oberhalb Über den Fluß zu fegen und den Feind, welcher ihn. ver 
theidigte, in den Rüden zu nehmen, während berfelbe zu gleicher Ze 
von vorne angegriffen wurde. Diefes Manduvre glücte volkitänbia 
Davidovich verlieh feine Stellung eiligft, und Vaubois bemächtigte 
beider Ufer des Avifio. | 
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» Der Berluft der Schlacht von Roveredo, seit entfernt Wurmſer's 
Bergung auf Baſſano Einhalt zu thun, befchleunigte fie fogar. Won 
‚Trient. und Tyrol abgefchnitten, blieb ihm nichts übrig als aus den De: 
fileen bad möglichft heraus zu kommen, und Baffano und Friaul, fo 
Schnell als irgend thunlich, zu erreihen. Er hatte aber auch noch einen 
anderen Berveggrund; er glaubte nämlich, es fei Buonaparte's Abſicht, 
auf Insbruck zu marfchiren » um fich mit der Rheinarmee, die eben in 
Boiem eingeruͤckt war, zu vereinigen, und auf diefe falfche Voraus» 
ſchung bin, entfendete er Mezaros’ Divifion gegen Mantua. In der 
Naht des 5. September erfuhr Buonaparte, daß ſich diefe Divifion 
Berona nähere; fogleich faßte er die Idee, Wurmfer zwifchen der Brenta 
und Etfch einzuzwängen, oder wenigſtens Mezaros’ Divifion einzufchlies 
fen, und gefangen zu nehmen. Bevor er Trient verließ, erließ er eine 
Profiamation an die Tproler, worin er die Minifter des Kaifers geradezu 
befhuldigte, fie wären vom englifchen Gelde beftochen, um ihren Herrn 
zu verrathen. Am 6. ruͤckte Buonaparte mit Augereau's und Maffena’s 
Divifionen und dev Referve (Vaubois Divifion war am Avifio zuruͤck⸗ 
geblieben) mit aller nur: möglichen Eile gegen Baffanı. Man mußte in 
hoͤchſtens zwei Tagen zehn deutſche Meilen auf fchlechten Wegen zuruͤck⸗ 
legen. Des Ubends (6. Aug.) befand ſich das Hauptquartier zu Borgos 
Val⸗Sugagna. Am 7. fegte er feinen Marſch fort; feine Avantgarde 
ſtieß bald hinter Primolano auf einen Theil von Wurmfer’s Heer in faft 
wneinnehmbarer Stellung: allein das fünfte, leichte Infanterieregiment, 
»on drei Bataillonen des vierten Linienregiments in gefchloffenen Kolons 
nen unterſtuͤzt; ducchbrady die doppelte Linie der Defterteiher. Das 
Dragonerregiment, vom Obriſten Milhaud kommandirt, ſchnitt 
den Rüdzug ab. Der größte Theil des feindlichen Wortrabs ſtreckte die 
Waffen; feine Artillerie, die Sahne. und das Gepäde fielen in die Hände 
der Franzofen. Das Heine Fort von Covolo, welches ſich umfonft zu 
halten verfuchte, wurde genommen Die Nacht hindurch bivoualicte die 
franzöfifche Armee bei Cismone, wo Buonaparte fein Hauptquartier 
zhne Dienerfchaft und Gepäde hatte, halbtodt vor Hunger und Ermat- 
tung.- Ein Soldat (der ihn fpäter, als er fehon Kaifer war, im Lager 
von Boulegne im Jahre 1805 daran erinnerte) theilte mit ihm feine 
Ration Brod.  Denfelben Abend hatte Mezaros' Divifion Verona, aber 
ohne Erfolg, angegriffen. Kilmaine . erwartete Mezaros’ Anrüden, und 
empfing ihn mit Kartätichen, fo da er mit vielem Verluſt zuldgefchlas 
En wurde, und an Wurmfer um Verſtaͤrkungen ſandte, welcher, feis 
metfeits bei Baſano uͤberraſcht und bedroht, ihm befahl, den Ruͤckzug 
anzutreten, und ſich fo ſchnell als möglich mit ihm zu vereinigen. Er 
Zum ; etwas zu ſpaͤt. Mezaros' Divifion erreichte nämlich Monte: 
Bello (etwas weniger als die Hälfte des Weges) erft am 8. und an 
Biefem Zuge war ed, wo die Schlacht von Baffano- gefchlagen wurde. 
Um 8. September vor Tagesanbruch befand fi) der franzöfifche 
Dbergeneral hei den Vorpoſten; und um ſechs Uhr griff die Avantgarde 
_— ſchlug ſechs öfterreichifhe Bataillone, die in m Paͤſſen der 
1 
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Brenta aufgeftellt waren. Die Reſte derfelben zogen ſich auf die Schlad 
linie, ungefähr 20,000 Mann ftarf, zurüd, und leifteten nur gering 
Miderftand. Augereau griff den linken, Maffena den vechten Flügel m 
der Feind wurde durchbrochen und auf Baffano zuruͤckgeworfen. D 
vierte Linieninfanterieregiment drang in gefchloffener Kolonne, wie: f 
Lodi über die Brüde. Um drei Uhr zog die Armee in Baffano #i 
machte viele Gefangene und erbeutete eine große Menge von Lebendini 
teln und Vorräthen aller Art. Wurmfer, von ber Piave abgefchnittel 
retirirte gegen Vicenza; hier vereinigte er fi) mit Mezaros’ Divifieı 
und mußte, ba er feine Kommunifationslinie mit Defterreidy verlor: 
hatte, nad) Mantua dringen. - Quosdanovich mit 3000 Mann, bi 
Baffano nicht hatte erreichen £önnen, 309 ſich nach Friaul zurüd. Bo 
einer Armee von60,000 Mann hatte Wurmfer nicht mehr 16,000 Man 
vereint unter feinen Befehlen. Nie gab es eine Eritifchere Lage. € 
ſelbſt exkannte fie genau, und bie Frangofen erwarteten ſtuͤndlich, ba 
er die Waffen ftredden würde. Unter diefen 16,000 Mann befande 
fih 6000 Mann Kavallerie, frifh und von guter Befchaffenheit: biel 
Meiter burchfuchten das Land, um einen Uebergangspunkt Über die Exfe 
zu entdecken. Zwar fegten zwei Schwadronen bei Albaredo auf ba 
rechte Ufer Über; aber ed war für die ganze Armee unmöglich, biefen 
Beifpiele zu folgen, weil fie von den Franzofen zu fehr bewacht wurd 
Wurmſer's Lage war bereitd verzweifelt geworden, als die Franzofeı 
Legnago raͤumten, ohne die Bruͤcke abzubrennen; diefer Fehler, melche 
von einem Obriftlieutenant begangen wurde, welcher zu ben Glaube 
verführt worden war, bei Albaredo wäre die ganze öÖfterreichifche Arm 
Übergegangen und ftünde im Begriff ihm ben Rüdzug abzufchneider 
vettete fie. 

As Buonaparte, ber zu Arcole war, biefe verdruͤßliche Nachrid 
empfing, ging er nach Ronco, detachirte Maffena auf. das rechte Ufe 
und beorberte Augereau, von Pabua nad Legnago zu marfchiren, no 
immer hoffend,, den Feldmarfchall zu umringen, indem er Molinella v 
ihm erreichte. So wie jedoch Wurmfer erfuhr, daß Augereau zu Mor 
tagnano fei, brady er über Cerea und Sanguinetto nad) Mantua au 
Bu Cerea ftellten fi ihm Murat und Pigeon entgegen, bie von Mon 
kamen, und hinter dem Flüßchen in Schlachtordnung ftanden, um 
ben Meiterzug zn verwehren. Er war gezwungen, fein ganzes | 
den Kampf zu führen, forcirte den Webergang, durchbrach die franzoͤſi 
Avantgarde und fegte feinen Marſch auf Sanguinetto fort. 
des Gefechtes zu Gerea war e8 auch, wo ber Oberbefehlshaber nach 
fem Flecken, gerade als feine Avantgarde gefchlagen worden war, 
pirte, und nur noch Zeit hatte, feinem Pferde die Sporen zu geben 
davon zu fprengen. Wenige Minuten nachher kam Wurmfer auf t 
felbe Stelle, und nachdem er diefen Umftand erfahren hatte, gab er 
fehl ihn nad) allen Richtungen hin zu verfolgen, und fchärfte beſon 
ein, ihn lebendig zu fangen. Nachdem Wurmfer Sanguinetto erre 
hatte, marfchirte er die ganze Nacht hindurch. Da er hörte, daß 
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J * 
huguets und Kilmaine's Reſerven feiner bei Molinella harrten, wandte 
ih vn der Heerſtraße gegen Villa-Impieta, mo General Charton 
Imii500 Mann von dem Blokadeheere von Mantua, todt auf dem 
Piagebieh, und fein Detachement ſich ergab. Diefe und andere geringe 
erfolge ermuthigten Wurmfer, das Feld zu halten. Die Garnifon von 
je a vereinigte fichh mit ihm, und feine Armee fagerte fich zwiſchen 
"San Giorgio und der Eitadele. Er hatte nur 33,000 Mann unter 
(nen Befehlen. Die franzöfifhe Armee, welche von. allen Seiten zus 
Ammen gejogen war, zählte nur 24,000. Am 19. begann General 
Don, welcher Augereau's Divifion kommandirte, den Angriff auf San 
Siorgio, wurde aber zuruͤckgeſchlagen und zum Weichen gezwungen. 
Sahuguet eröffnete auf dem rechten Flügel den Kampf; der Feind glaubte 
Die ganze Linie wäre bereits im Action, als Maffena’s Kolonne gegen 
das Centrum debouchiete, und die Defterreicher in Unordnung brachte: 
je zogen ih mit Zuruͤcklaſſung von 3000. Gefangenen, worunter ein 
volftändiges Küraffirregiment, und elf Stuͤcken Gefhüs, eiligft in 
We Stade zuruck. Mad) der Schlacht von San Giorgio verbreiteten fich 
Durmfers Truppen im Seraglio, eine Bruͤcke wurde Über den Po ges 
Hagen und die Feſtung verproviantirt. Endlich, am 1. Oktober, hatte 
Kilmaine die Einihtiehung des Pages vollendet. s 
Die franzöfifhe Armee bedurfte der Ruhe, ‚und hatte in biefem 
Nugenblide feinen Feind vor fi. Vaubois mar zu Trient, Maffena 
m Baffano, Augereau zu Verona, und Kilmaine blofirte Mantua. Die 
Drlagung machte werfchiedene vergebliche Ausfälte; Unfälle und Krankheit 
Satten ihe Keuer gedämpft. Die Regierung von Modena, melde gegen 
He Bramofen feindlich gefinnt war, hatte fo viele Lebensmittel gefendet, 
der Diak im Stande war, fich länger, ald man erwartet hatte, zu 
item. Gegen alle Wahrfcheinlicykeit umd gegen die Meinung von ganz 
en, mußte die franzöfifche Armee noch mehr blutige und ſchwer be: 
Kitten Siege erringen, mußte Oeſterreich noch zwei Atmeen in das 
Ab fielen und verlieren, bevor diefes Bollwerk von Stalien zu fallen 


ö ‚Hier iſt der richtige Ort, um fich zu einen andern Gegenftand zu 
den, und eine Eurze Ueberſicht des Feldzugs in Deutfchland zu 


Meißen hatte mit der Republik im’ Jahre 1795 Frieden gefchloffen. 
bumb des Sommers diefes Jahres hatten die Defterreiher am Rheine 
‚Armeen: die des unteren Nheines unter dem Feldmarfchall Clair⸗ 

,. ab die des oberen Rheines unter dem Feldmarfchall Wurmfer. 

ner ſehten die Kranzofen die Sambres und Maasarmee unter General 

Wurdan; diefee die Rheinarmee unter Pichegru entgegen, welcher bie 

Ballafionsfinie um Mainz befest hatte. Trotz des Abfalls von 
Foendete der Feldzug guͤnſtig für die Defterreiher. Im Dftober 

‚fie.die Gircumvallationslinien von Mainz, erbeuteten viele Kano= 

Ab trieben Pichegru in die Linien von Weißenburg. Die Feind» 

endigten mit einem Waffenftiliftand, in Bolge hei Jourdan 
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feine Winterquartiere auf dem Hundsrüd, Pihegru zu Straßban 
Glairfayt zu Mainz und Murmfer zu Mannheim nahm. Während d 
Minters unterliegen Frankreich und Defterreich nichts, um ihre Truppen 
tefrutiren, zu montiren, und überhaupt in den beften Zuftand zu verfegen. T 
Erfolg des legten Feldzuges hatte das wiener Kabinet mit friihen De 
nungen erfüllt. Erzherzog Karl wurde Clairfayt's Nachfolger. Picheg 
verurfachte der franzöjifchen Regierung viele Beforgniß, denn bie Dy 
rationen, welche die Unfälle am Ende bes legten Feldzuges veranlaßte 
waren fo unerftärlih, dag man fie der Verraͤtherei zufchrieb, wov 
aber das Direktorium feine. Beweiſe hatte. Nichtsdeftoweniger benutz 
es bie erfte Gelegenheit, ben General von ber Armee zu entfernen, ü 
dem fie ihn zum Gefandten am ſchwediſchen Hofe ernannte. Picheg 
ſchlug dieſe diplomatifche Sendung aus, und 309 fi auf fein Landg 
zurüd. Moreau wurde zum Obergeneral der NRheinarmee ernannt, au 
übernahm das Kommando berfelben am 23. Mai 1796. 


Inzwiſchen war der italienifche Feldzug im Beginn bed April eröf 
net worden, und die Schlachten von Montenotte, Millefimo und Moı 
dovi hatten den König von Sardinien beftimmt, den Waffenſtillſtar 
von Cherasco zu fchließen, und ſich von der Koalition loszufagen. Ei 
je größere® Vertrauen der Eniferliche Hofkriegsrath in Beaulieu's Talen 
gefegt hatte, deſto größer war feine Enttäufhung bei Ankunft biefi 
Nachrichten. Der Erzherzog erhielt Befehl, den MWieberanfang der Fein! 
feligteiten fogleich zu notificiren, und die Operationen am Rhein zu 5b 
ginnen, entweder um bie Sranzofen zu hindern, ihre Armee jenſeits der Alpe 
zu verftärten, oder um eine Diverfion in der öffentlichen Meinung ; 
machen, und bie Blide der Menfchen von den Unglüdsfällen in Itali 
abzuziehen. Als Buonaparte im Anfange des März Paris verließ, © 
hielt er die poſitive Zuficherung, daß die Armeen an ber Gränze 
Deutfchland im Laufe des April den Feldzug eröffnen würden: 
deftoweniger ftanden fie noh am Ende des Mai in ihren Winter 
tieren. Jeder Sieg, den die Armee von Stalien erfocht, jeder 
ben fie vorwärts that, machte die Nothiwendigkeit, daß die franzöfif 
Heere am Rhein in das Feld ruͤcken follten, dringender und un 
her. Der Augenblid wurde unter verfchiedenen Vorwaͤnden immer 
ber verfchoben, bis endlich die Unklugheit bes Feindes das that, 
die franzöfifche Regierung nicht die Weisheit hatte, zu erzwi 
Moreau, ber zu Paris war, hatte gerade noch fo viel Zeit, um 
burg zu erreichen. Alle Zruppen, melde an ber Mofel, ber € 
und der Maas Eantonirten, fegten fi) in Bewegung, und bie Fei 
ligkeiten begannen am 1. Juni. Wegen ber Siege, welhe Buonap 
erfochten hatte, wurde MWurmfer mit 30,000 Mann von ber Armee’ 
Iberrheind betachirt, um, wenn möglih, das weitere Vorruͤcken 
Siegers aufzuhalten. Der Kaifer vereinigte zu gleicher Zeit die b 
Armeen bes Dber= und Niederrheins unter dem Erzherzog Karl, 
wies ihn an, den Waffenftiliftand fortdauern zu laſſen. Diefer 













I) 


Ginnahme von Mantua. 229 
kam jeboh zu fpät, denn die, einbfeligkeiten hatten bereit® bes 
gennen 


g f 

Der Erzherzog, durch Wurmſer's Entfendung geſchwaͤcht, gab feine 
Smafionspläne auf, und begnügte ſich den Uebergang über den Rhein 
zu vertbeidigen, und Deutfchland zu bewachen. Seinen Befehlen unter: 
fanden: erſtens die Armee des Unterrheins, in welcher Wartensieben 
als der zweite nach ihm befehligte, mit 71,000 Mann Infanterie und 
22,000 Kavallerie; zweitens die Armee des Oberrheins, unter dem 
Geldzeugmeifter Latour, und den Feldmarfchalllieutenants Starray, Fröh- 
ih, Reuß, den Prinzen von Conde, und Andere. Urfprünglich zählte 
fie 65,000 Mann Infanterie und 18,000 Mann Kavallerie, die Ge: 
fammtftärte der Armee beftand daher vor Wurmfer’8 Abzug mit 30,000, 
aus 176,000 Kombattanten, und nach bemfelben noch immer aus 
150,000 Mann. Auch das feanzöfifche Heer beftand aus 150,000 
Kriegen, melde zwifchen die Sambre: und Maas-, und die Rhein: 
und Mofel= Armee ziemlidy gleich getheilt waren. Die erfte hatte drei 
Corps; Kleber kommandirte ben linken Flügel auf dem rechten 
Ufer des Rheins bei Düffeldorf, General Sourdan auf dem Hundsruͤck 
das Centrum, umd General Marcenu den rechten Flügel. Auch die 
Rhein und Mofelarmee war in drei Corps getheilt: Deffair befehligte 
ben linken Flüge, St. Cor das Centrum, Ferino den rechten Flügel 
unb General Bourcier die Kavalleriereferve. 

Am 1. Juni brady Kleber mit feinem Corps ıwon Düffeldorf auf 
und ſchlug den Prinzen von MWürtemberg bei Altenkirchen. Jourdan 
ging bei Neuwied über den Mhein, vereinigte fi mit. Kleber an ber 
Lohn, und Marceau rüdte gegen Mainz vor: Der Erzherzog marfchirte 
jedoch mit einem Detachement von 8000 Mann vom Oberrhein ‚herbei, 
fhlug am 15. eine von Kteberd Divifionen, zog fich aber, megen ber 
‚ mißlihen Lage der Dinge am Oberrhein, in die Gegenden bes oberen 
Neckar und der Donau. Zur felben Zeit hatten Deffair und St. Cyr 
auf Moteau's Befehle die Öfterreichifhe Avantgarde angegriffen, welche 
Burmfer in der Eleinen Stadt Frankenthal zuruͤckgelaſſen hatte, und 
feangen fie, ſich mit Haft hinter den Brüdenkopf von Mannheim zus 
rimsiehen: doc; diefer Vortheil war fein Erſatz für den Unfall, wel» 
hen die Sambre: und Mans: Armee erlitten hatte. Endlich erhielt 
Morau, weil feine Operationen am linken Rheinufer von keinem Nu= 
waren, von Paris Befehl, auf das rechte Ufer überzugehen. Am 
FJuni um zwei Uhr des Morgens befegte Deffair mit 25,000 Mann 
Infel Erlen- Rhein, nahm Kehl, machte 800 Mann gefangen, er: 
zwölf Kanonen, und baute im Laufe der Nacht eine Brücke, 
über weiche am naͤchſten Tage 40,000 Mann auf das rechte Rheinufer 
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30) Mer ſich über ben Feldzug von 1796 in Deutfchland näher unterrichten will, 
—* ſich das berühmte Werk des kaiſerlichen Feldherrn: „Grundſaͤtze der Stra⸗ 
tesie, erläutert durch den Feldzug von 1796,” bas mir jetzt, un. — — 
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übergingen. General St. Cyr blieb mit zwei Divifionen am Tinker 
Rheinufer, Mannheim gegenüber, und eine von Ferino’3 Divifionen 
ftand auf der anderen Seite. Der öfterreichifche General Starray mil 
Eond?’s Armee und dem fehmwäbifchen Kontingente mar zwiſchen dei 
Schweiz und Raftadt aufgeftellt, und Latour von Raftadt bis Manm 
beim auf der deutfchen Seite. Bei Annäherung der Devifton Ferim 
bob der Feind das Lager bei Offenburg auf. Zur felben Zeit _—_ 
Deffair. an der Rench vor, wo General Starray mit 10,000 an 
eine Poſition inne hatte, griff ihn an, und drängte ihn, mit einem be 
beutenden Bertuft von Leuten und Kanonen, bis Raftabt, wo eben 2a: 
tour von Mannheim angefommen war, und eine Pofition hinter dei 
Murg genommen hatte. Kaum hatte aber St. Cyr von der Bewegung 
bes Feindes auf dem rechten Ufer Nachricht erhalten, fo folgte er ihm 
auf dem linten, ging uͤber die Brüde bei Kehl, und zwang General 
Latour nach einem hartnädigen Gefechte (5. Jul), fi mit dem Ber: 
Iufte von 10060 Mann nad der Alb zurücdzuziehen. Das franzoͤſiſche 
Hauptquartier wurde nach Raſtadt verlegt," während Ferino von. ber 
Kingig Befig nahm, und, indem er den Rhein hinanzog, gingen bie 
Brigaden, welche auf dem linken Ufer geblieben waren, über den Fluß 
und vereinigten‘ fih mit ihm. | 
So wie der Erzherzog von dem MWebergange uͤber den Rhein bei 

Kehl am 24. und 25. Juni Nachricht erhielt, 308 er der Armee des 
Oberrheins zu Hilfe, und ließ 36,000 Mann unter Wartensieben zus 
ruͤck, um Jourdan zu beobachten, und 26,000 Mann, um Mainz’ zu 
bedien. Seine Abfiht war, die franzöfifche Armee mit alter Macht, am 
10. anzugreifen, und in den Rhein zu treiben, aber Morenu war ihm 
zuvor gekommen. Am 9. forcirte St. Cyr den Nottenfaal, ſchlug den 
Iinfen Flügel unter General Keim, und trieb die Sachſen über den 
Neckar. Der Erzherzog griff nun mit dem Centrum und dem rechten 
Flügel Deffair an, welcher den ganzen Tag über den Boden behaup 
und fich erft gegen Abend etwas zurücdzog*. In Beforgnif, d 
den General St. Cor abgefchnitten zu merden, gingen die Oeſt 
nad) Pforzheim **) zuruͤck, und erreichten am nädıften Tage Stuttgatt 
a hatte ſich Ferino des Schwarzwaldes und der Waldſtaͤdte 

tigt. | 

‚ Die Armee Jourdan’s, welche inzwifchen freiern Athen gewonne 
hatte, drängte den General MWartensieben bis Frankfurt, welcher di 
Stadt durch Kapitulation (16. Juni) übergab, und fich auf MWürzbur 


‚..„. ) Det Berfaffer ſpricht hier offenbar von der Schlacht bei Malſch = welche tal 
tiſch gewonnen, aber ftrategifch verloren war, da die Franzoſen Meifter des ganzen 
Gebirges waren. Anm. bes ueber, 


In Phorzheim war es, wo der Erzherzog Karl den Plan entwarf, welcher 
die Öfterreichifche Monarchie rettete, naͤmlich die beiden öfterreichifchen Heere zu ver: 
einigen, und je nach den Umftänden auf Sourdan, oder auf Moreau herzufallen. - 

Ä . Anm. des Ueberf. 
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Jyuchdjog, Jourdan ließ nady der Inſtruktion feiner Regierung Marceau 
- mit 30,000 Mann vor den Feftungen an den Gränzen zurüd, und 
drangin das Herz von Deutfchland mit nur 50,000 Mann ein. Am 
21. Juli zog feine Vorhut in Schweinsfurt ein,’und am 3. Auguft 
Eapituliste Würzburg mit der Citadelle. MWartensleben zog fih auf 
Amterg zurück, und wenn Sourdan nicht gegeizt hätte, ihn nach Böhmen 
zu. verfolgen, und vor feinem Nebenbuhler Moreau in die öfterreichifchen 
Erbflaaten einzudringen, fo wuͤrde er durch eine Bewegung in die Flanke 
bed Etzherzogs der Rheinarmee ben Weg zu einem entfcheidenden Siege ge: 
* 


haben *). 

Da der Erzherzog Karl einſah, daß die Sambre⸗ und Maasarmee 

md die Rheinarmee nur drei Tage von einander entfernt waren, und 
fidy. bei Altmuͤhl leicht vereinigen konnten, befchloß er, um dies zu hin- 
dem, eine Schlacht zu wagen. Er wandte fich um, fo daß fein Nach— 
trab feine Vorhut wurde. Am 11. Auguft debouchirte die ganze öfter: 
reichiſche Armee in acht Kolonnen. Die Zranzofen ftanden vor Neres- 
beim, und hatten mit 45,000 Mann eine Linie von mehreren Stunden 
befegt. Ein Theil des linken Flügels des Erzherzogs debouchirte bei 
Dillingen, griff Duham an, welcher mit 6000 Mann den rechten Flügel 
der Ftanzoſen bildete, trennte ihn von dem Gentrum, und warf ihn 
einen Tagemarſch zuruͤck, während General Freelich bei Um über die 
Donau fegte, und die franzöfilche Armee in den Rüden nahm. Das 
franzöfifche Hauptquartier wurde aus Haidenheim vertrieben, und floh 
nach Aalen. So wurde ſchon am Anfange der Schlacht die franzöffche 
Ammee turniet, ihrer Operationslinie beraubt, und ihre Parks und Re⸗ 
fewen in Unordnung gebracht. Die drei Kolonnen jedoch, welche diefes 
Refultat erzielt hatten, gingen zu meit vor, als daß fie noch hätten an 
dem Gefechte einen weiteren Antheil nehmen können. Die drei Kolonnen 
des Gentrums, welche den Hauptangriff machten, wurden von dem Erz⸗ 
bezog in Perſon angeführt. Er bdebouchirte von Aufhaufen und warf 
St. Cor, der ſich jedoch in ber zweiten Stellung, die er nahm, den 
sangen Tag über gegerr alle Angriffe behauptete. Der Verluſt in diefer 
hartnäcdigen Schlacht betrug auf beiden Seiten Über 6000 Mann. Des 
Lends zog der Erzherzog feinen rechten Fluͤgel auf der Straße zwifchen 
Nördlingen und Donauwerth, und feinen linken gegen Dillingen an der 
Donau zuruck. Sein Gentrum brachte die Nacht auf dem Felde zu; 
da aber die Kommunikationslinie der franzöfifchen Armee mit ihrer Re: 
ſewe wieber hergeftellt worden war, wurde Moreau verleitet auf dem 
e zu bleiben, um die Verwundeten unterzubringen, und ſich 

zum Marche ruͤck⸗ ober vorwärts, je nach den eimläufenden Nachrichten, 
zu bereiten. Diefe waren günftig; er erfuhr, daß die Sambre» und 
Naasarmee bereits Über die Mednig gegangen fei, und ihren Marfch 





” Eich Augemeine Geſchichte der neueſten Zeit von Hormayr,“ B. 1. 
- 5, ein Wert, das trotz feiner Parteilichkeit und feinen vielen Mängeln 
dech auch Lichtblicke hat. Anm. des Ucherf. 
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über Amberg auf- Megensburg zu richten ſchien. Sie hatte vor den 
Erzherzog einige Märfche Vorſprung, welcher, da er in dem Treffen von: 
11. die franzöfifche Armee in die Defileen des Albgebirges nicht Hi 
werfen Eönnen, feinen Augenbiid verlieren durfte, um nicht eingefchlo 
zu werden. Er zog ſich in der Nacht zurüd, und die Defterreicher fi 
nen den Feldzug ‚verloren zu haben, denn fie hatten das linke Ufer 
Donau und der Altmühl verlaſſen, und waren Über jene und ben 
zuruͤckgegangen. * 
Statt daß aber Moreau feinen Vortheil verfolgte, blieb er ei 
Tage auf dem Schladhtfelde; endlich ruͤckte er über Donauwerth ve 
aber verfuchte e8 dennoch nicht, indem er einen Theil feiner Kat | 
vorwaͤrts fandte, feine Vereinigung mit Jourdan zu bewerkſtelligen 
Diefe unvorfichtige Zögerung ermuthigte den Erzherzog, fich der Vereins 
gung beider Heere, die er ſchon nicht mehr hindern zu koͤnnen fuͤrchtete 
zu widerſetzen. Nachdem er den General Latour zurücgelaffen hatte, um 
die Mheinarmeee zu beobachten und in Schach zu halten *), rückte 
gegen Nürnberg mit 30,000 Mann. Am 22. Auguft ſchlug er Bee 
nabotte bei Zeining, am 23. bei Neumark, worauf General Warten 
leben wieder über die Naab, hinter welche er fich gezogen hatte, Yin 
Die Sambres und Maasarmee retirirte gegen Amberg, mo der Ectzhe— 
309. den General Jourdan angeiff, und ſchlug. Sein Rüdzug ie 
äußerft ſchwierig, und erfi am 31. erreichte er, unter beftändigen Geſec— 
ten Schweinfurt. Am 3. September verlor er gegen den Erzberi 
Kray und MWartensieben die Schlacht bei Würzburg. Lefevre's \ 
fion war in Schweinfurt, und er felbft erreichte Arnftein an ber-Babn 
am 11. nur mit Mühe und Noth. Hier fließen 10,000 Mann unt 
Marcenu aus Holland zu ihm, und er hätte vielleicht das GdhE 
Feldzuges noch immer wieder herftelen Finnen. Er fah zwar ein, 
gefchehen müffe, aber: e8 fehlte ihm an Thätigkeit und Entfchloffenhäk 
um ed zu vollziehen. Er ließ fi) an der Lahn den Vorfpenng | 
twinnen, und über ben Rhein zuruͤckwerfen. Der tapfere Marceau 
in dem Treffen bei Altenkirchen geblieben, und Kleber und Collaud — 
ven wegen Infubordination entlaffen worden. Jourdan felbft wi 
buch, Beurnonville erfegt, welcher nicht einmal ein Bataillon zu kom 
diren im Stande war. Der Erzherzog verließ die Ufer der Lahn, 
gegen die Rhein und Mofelarmee zu rüden, und ließ den General‘ 
ned mit 50,000 Mann zurüd, um die Sambre - und Maasarmed 
beobachten. WE. 
Am 23. Auguft, zwölf Tage nad) der Schlacht von Neres 
ruͤckte Moreau gegen den Lech vor. Am 24. forcirte General Feri 
welcher Lindau und Bregenz am Bodenſee befegt gehabt hatte, u 































*) Der Erzherzog fofl zu diefem tapferen, aber mit ftrategifchen Talenten 
wenig ———— Anführer beim Abſchiede geſagt haben: ‚Und wenn Me 
reau Sie bis Wien draͤngt, ſchadet es nichts, gelingt es mir nur, Jourdan auf 
das Haupt zu fchlagen.” Anm. bes Ueberſ. 
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Vebergang über ben Lech durch die Furth von Hanftetten, St. Cyr 
aing bei Lehhaufen vor Augsburg, und Defair durd) die Furth von 
Lomamirdb über denfelben Huf. Die Brüde von Augsburg wurde. wie: 
ber bemgeftellt, und Feldzeugmeifter Latour nad) tapferem Widerftande aus 
der jhönen Stellung bei Friedberg, mit Zurüdlaffung von fiebzehn Ka: 
nonen und 1500 Gefangenen, vertrieben. Nach dem Uebergange über 
ben Beh rüdte der rechte Flügel der franzöfifchen Armee gegen Dachau 
in der Nähe von Mündyen vor, und die Vorhut ftand unter den Maus 
en biefer Dauptitadt; das Gentrum aber gegen Geifenfeld, und ein 
Corps beobachtete Ingolftadt. Der öfterreichifche General verlegte fein 
Hauptauartier nach Landshut an der Iſar. onde’s Corps hielt Mün- 
Sem beieht, und harrte mehrere Tage auf eine Bewegung ber franzöfis 
fen Armee; da fie aber Eeine machte, glaubte der Prinz fie wären fort: 
gezogen, um den Erzherzog aufzufuhen. Er rückte daher aus, um, wie 
er mwähnte, den Feind zu verfolgen, wurde aber zurüdgefchlagen und 
fand, daß er ſich nody auf derfelben Stelle befinde. Am 7. September 
machte Moreau eine vorgängige Bewegung, erreichte am 8. Neuſtadt, 
und man glaubte, er würde auf Regensburg vorrüden. Am 10. kehrte 
er aber um, und nahm feine alten Stellungen wieder ein; zu gleicher 
Zt detachitte er Defair mit 12,000 Mann, um die Sambre; und 
Mansarmee aufzuſuchen, die damals achtzig Stunden von ihm entfernt 
war, Da ber Legtere am 16. hörte, was vorgefallen war, vereinigte er 
ſich wieder mit der Armee an der Donau. 

Als der Erzherzog die Lahn erreichte, detachirte er fogleich ben Feld— 
marfchallieutenant Betraſch mit neun Bataillonen gegen Mannheim und 
Dhiippsburg, um Kehl und Hüningen zu nehmen *). Als der franzoͤ— 
fie General Scherb, der in Bruchſal ftand, dies von Deferteuren er: 
fuhr, blieb ihm gerade nod) Zeit, Kehl mit Hilfe der Nationalgarde von 
Straßburg zu halten. Moreau, durch diefen Verſuch, der beinahe feine 
Kommunikation mit Frankreich unterbrochen hätte, in Unruhe verfest, 
fah die Nothwendigkeit ein, fih dem Rhein wieder zu nähern. Er be 
gan jenen berühmten Ruͤckzug, ben er nad) mehreren hartnädigen Ges 
Fechten über Ulm bewerkſtelligte, welches gluͤcklicher Weife von einem Detachement 
unter Montrichard befegt war, uͤber Biberach, mo er einen Sieg über den 
Feind **) erfocht, und einige Fahnen und 4000 Gefangene erbeutete; 
endlich durch die fchredlichen Defileen des Höllenthales, durch welche die 
Umee am 13., 14. und 15. fam, und nad) Frankreich Über die Brüden 
von Neubreiſach und Hüningen zuruͤckkehrte ***) 





*) Kehl wurde wirklich überrumpelt, aber ging wieber verloren, weil die 
betrunkenen Sieger die Rheinbrüde abzubrennen verfäumten. 
Anm. bes Ueberf. 


*) Den General Latour, am 2. Oktober. Anm. bes Ueberf. 


#4) Die Franzofen wurden zuvor von bem Erzherzog in ben blutigen aber 
Gefechten an ber Elz, in ben Schlachten von Emmendingen und 
(19. 21. und 24. Oktober) geſchlagen. Anm. beö Ueberſ. 
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So verlor Morenu alle Vortheile, welche aus einer Vereiniguum 
mit Jourdan hervorgegangen wären, weil er das Eifen nicht fchmicben 
fo lange ed heiß war. Den Franzofen blieb am vechten Ufer 
Rheins nichts als Dirffeldorf- und die Brüdenköpfe von Kehl und 
ningen. Düffeldorf lag zu weit nördlich, um bie Defterteicher ‚= 
beunrubigen; von ber höchften Wichtigkeit aber waren Kehl und 
gen, es wurde daher befchloffen fich ihrer zu bemaͤchtizen. 
wurden fie nach unermeßlichen Anftrengungen und Aufopferungen voı 
Seiten des Siegers im Anfang des Ianuar genommen. Gmeral | 
tucei, eim vielverfprechender Dffizier von grofier Tapferkeit, fiel bei einem 
Ausfalfe der Befagung von Himingen: Der Erfolg diefer beiden Dpr 
rationen feßte den Erzherzog Karl in den Stand, auf bemp. machten 
Ufer des Rheins im Breisgau amd in Baden MWintergunttiere zu begiehem, 
und große Detachements der Armee, welche ſich hinter der Pinve fam- 
melten, und beren Kommando er im Februar übernahm, A 
Diefe Armee follte Beaulien, Wurmfer und Alvinzy rähen, und Man- 
tua und die Lombardei wieder erobern. — Wir kehren zu dem Felbniae 
in Stalien zurüd. - 

Auf: alle Kuriere vom Erzherzog Karl, welche Siegesbotſchaften 
überbrachten,, folgten Eilboten von Wurmfer, welche von Unglüdafällen 
Kunde gaben, In dieſen Abmwechfelungen von Freude und Schmerz 
brachte der Hof ben ganzen September zu. Das Bergnügen: Überbir 
Siege des Prinzen Karl konnte die Trauer Über die Niederlagen der an—⸗ 
deren Armee nicht aufmwiegen.  Deutfchland war gerettet, Italien aber 
verloren, und die Armee, welche jene Gränzen bewachen follte, verſchwun⸗ 
den. Ihre Ueberrefte, ben greifen Feldherrn am der Spitze, hatten eine 
vorübergehende Sicherheit gefunden, indem fie fih nah Mantua warfen. 
Der Hofkriegerach farnmelte zwel Armeen, bie eine in Tyrol, die andere 
in Friaul, gab. dem Feldmarſchall Alvinzy den Oberbefehl, und gebot ihm 
Mantun zu’ retten und MWurmfer zu entfegen. Das Direktorium: ver- 
fprah dem franzöfifchen Obergenerat viel, ‚hielt aber wenig; inzwi- 
fchen ſandte #8 doch zwoͤlf Bataillone vom der Bender: Armee, welche 
Mailand im Laufe des Septembers ımb D£toberd erreichten. Da man 
Sorge getragen hatte, daß die zwölf Batailfone in zwölf Kolonnen mar= 
ſchirten, fo hatte fi das Gerlicht verbreitet, daß jede biefer Kolonnen 
ein vollzähliges Megiment fei, was allerdings eine fehr beträchtliche Wer: 
ſtaͤrkung gewefen wäre. Die franzöfifchen Soldaten waren voll Muth, 
voll Vertrauen in fich felbft, und in ihren Feldherm. Auch hatten fie 
die-Öffeneliche Meinung entfchieben für fih. In den: Staaten jenfeits 
bes Po, in Bologna, Modena und. Reggio war die Volksſtimmung fo, 
baß man zu erwarten berechtigte war, Die päpftlihen Truppen mäürden, 
wenn ſie ja vorruͤckten, von den Einwohnern felbit zuruͤckgeſchlagen werben. 

Anfangs October ftand Alvinzy mit feinee Armee vor dem Iſonzo, 
aber am Ende diefes Monats verlegte er fein Hauptquartier nad) Coneg⸗ 
liano hinter ber Piave. Maffena beobachtete zu Baſſano -feine Bewe: 
gungen. Davibovich hatte ein Corps von 18,000 Mann in Tyrol ge: 
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fm, it mit Einfchluß der Tyroler Miliz. Vaubois deckte Trient mit 
Mann; Augereaus Divifion, die Kavallerie-Referve, und bag 
—— Hauptquartier befanden ſich zu Verona. Alvinzy's Plan war, 
ſich Davidovich vor Verona zu vereinigen, und von da auf Mantua 

mirfhiren.. Am 1. November ſchlug er zwei Brüden über bie 
| 309 gegen die Brenta. Maffena verlief fein Lager bei Bafz 
umd näherte ſich Vicenza, mo Buonaparte mit Augereaus Divi⸗ 
fan zu.ihm ftieß, und am 6. mit Zagesanbruch vorrüdte, um Alvinzy'n, 
Bewegungen Maſſena's gefolgt war, eine Schlacht zu lies 
einem Gefecht vom mehrern Stunden warf Maffena die 
unter Liptan, und Provera’s Divifion, auf das linke Ufer des 
Juſſes, tödtete eine große Anzahl Leute und machte viele. Gefangene. 
Buenaparte rudte gegen Quosdanovich vor, umd trieb ihn von Lenove 
auf Baffane. Es war vier Uhr bes Nachmittags. Buonaparte hielt 
dem Uebergang uber die Brüde, und die Einnahme der Stadt noch. an 
dieſem Tage für aͤußerſt wichtig, und gab feinen Neferven die nöthigen 
Befehle; alein ein Bataillon von 900 Kroaten, welches vorher abge= 
(dmitten worden war, warf ſich in ein Dorf auf der Heerftraße, und als 
die Spige der Referve im Dorfe erſchien, gaben: fie Feuer. Man mußte 
Haubitzen herbeibringen, und das Dorf wurde zwar genommen und die 
Ktoaten niedergeichoffen, aber es hatte ein Verzug von zwei Stunden 
fattgefunden, wodurch es unmöglich wurde, die Brüde noch diefe Race 
su erreichen. 


Vaubois hatte Befehl erhalten, die Stellungen des Feindes auf 
dem rechten Ufer des Avifio anzugreifen. Er that ed, aber hatte kein 
Gl, Er wurde nun felbft angegriffen und gezwungen, Trient zu vers 
laſſen; auch in der Stellung, die er bei Calliano genommen, fonnte er 
ſich nicht halten, fondern wurde von Loudon mit den Tyrolern ie 
flügelt, weiche auf Montebaldo und Rivoli vorruͤckten. Diefe Nachricht 
traf im franzöfifchen Hauptquartier um zwei Uhr des Morgens (7. Nov.) 
en. Es war keine Zeit zu verlieren, fondern man mußte ummittelbar 
nach Verona zutuͤck. Obriſt Vignoles, ein vertrauter Offizier, wurde 
bingefendet, um alle Truppen zu fammeln, die er, aufbringen Eonnte, 
um mit ihnen nad) La Corona und Rivoli zu marſchiren. Er fand ein 
Bataillen des 40., das gerade aus der Vendee eingetroffen war, und 
den naͤchſten Tag. erreichte Joubert mit der vierten leichten Halbbrigabe, 

von der Blokade von Mantua kam, diefe wichtige Stellung. Zur 
ſelben Zeit kehtte Vaubois auf das rechte Ufer der Etſch zurüd, und 

mit dem Groß feiner Truppen La Corona und Rivoli. Den 
ganıen 7. hindurch zog die franzöfifhe Armee von der Brenta ab und 
dur Rivoli. Die Einwohner, welche den Sieg vom vorigen Tage 
wit angefehen hatten, Eonnten die Urſache dieſes Ruͤckzuges nicht begreifen. 
Alvinzr welcher ſich anſchickte über die Piave zu gehen, dies erfuhr, 

er zur Brenta zuruͤck, und fegte über diefen Stu, um den Be: 
megungm feines Gegners zu folgen. 
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Buonaparte Tieß Vaubois' Divifion auf ber Ebene von Nivofi Fi 
aufftellen, und redete fie fo an: „Soldaten, ich bin mit euch unzufe 
ben. Ihr habt weder Tapferkeit, noh Mannszucht, noch BeharrliihE 
gezeigt; Feine Stellung Eonnte euch ſammeln; ihr habt euch einem pan 
ſchen Schred hingegeben, und euch aus Pofitionen vertreiben laffen, # 
eine Hand voll tapferer Männer eine ganze Armee hätten aufhalten Eö 
Soldaten des 39. und 85., ihr ſeid Leine feanzöfifhen Golbate 
Generalquartiermeifter, es werde auf ihre Fahnen gefchriebent Si 
gehören niht mehr zur italienifhen Armeel““ Dip i 
fitengem Zone gefprochene Anrede entlodte den Veteranen Thränen; © 
Regeln der Diseiplin Eonnten den Ausbrucd ihres Schmerzes nicht 
zuruͤckhalten, und mehrere Grenadiere, welche Ehrenfäbel ‚hatter 
riefen: „Öeneral, wir find verlaͤumdet worden; ftelle ung in bie. Vorhu 
und du wirft fehen, ob das 39. und 85. nicht zur Armee von Italie 
gehören.” Nachdem Buonaparte den Effekt, den er beabfichtigte ‚hervor 
gebracht hatte, richtete er einige Troſtworte an fie. Wirklich zeichnete: 
fid) diefe Regimenter wenige Tage nachher im höchften Grade aus. 

Alvinzy ftand auf den Höhen von Galbiero, links von Villa-Muova 
auf der Straße nad Vicenza. Buonaparte befchloß, ihn hier anzugrei 
fen, und zu diefem Zwecke ging auch die Armee am 11. um zwei Uh 
des Nachmittags über die Brüden von Verona. Verdier's Brigade 
welche an der Spike fand, warf die Avantgarde des Feindes, macht: 
eine Anzahl Gefangene, und Iagerte des Nachts unter Caldiero. Das 


Feuer ber Bivouaken, eben ſowohl als die Berichte der Spione und Ge: 


fangenen, gaben feinen Zweifel Raum, dag Alvinzy entfchloffen war bis 
Schlacht anzunehmen, und fi in dieſer fchönen Pofition feſtgeſetz 
hatte, indem er feinen Linken an den Sumpf von Arcole, und feiner 
Rechten auf den Monte Dlivetto und den Kleden Colognola ſtuͤtzte 
Mit Tagesanbruch erhielt Maffena Befehl, den Berg in Befig zu nehmen 
welcher den rechten Flügel des Feindes bedroht, und ben dieſe zu befeger 
vernadhläffigt hatten. Der General Launay Elomm an der Spige von 
Tirailleurs die Anhöhe hinan, drang aber zu weit vor, feine Leute tour: 
den zuruͤckgeworfen, und er felbft gefangen. Inzwiſchen war die Schlacht 
allgemein geworden, und das Feuer dauerte den ganzen Zag hindurch. 
Der Regen fiel in Strömen, und der Boden war fo vollfommen durch 
näßt, daß die franzöfifche Artillerie fich nicht regen Eonnte, während die 
feindliche, beffer placirt, ihre volle Wirkung hervorbrachte. Der Verluft 
in diefer Affaire war auf beiden Seiten ziemlich gleich; der Feind ſchrieb 
fih, nit ohne Grund, ben Sieg zu, denn feine Vorpoften näherten 
ſich St. Michael, und die Lage der Franzofen war in der That fehr ge: 
fährlidy geworden. Der Obergeneral hielt es für das Beſte, in. das 
Lager von Verona zuruͤck zu Eehren. . 

Vaubois hatte in diefer legten Schlacht große Verlufte erlitten, und 
es blieben ihm nicht viel über 8000 Mann. Die beiden anderen, Di: 
vifionen, welche an ber Brenta tapfer gefochten hatten, deren Angriff 
auf Caldiero aber mißglüdt war, beliefen.fich auf nicht mehr als 13,000 
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Marm unter ben Waffen. Die Idee, daß der Feind in uͤberlegener Anzahl 
vorhanden wäre, durchzuckte jeden Kopf. Vaubois' Soldaten erklärten, 
mm ihren Rückzug zu befchönigen, daß bie Defterreicher gegen fie mie 
drei zu eins getpefen wären. In der That wußte auch der Feind genau 
bie geringe Anzahl der Zranzofen, und zweifelte nicht -Länger an der 
Eritfegung von Mantua, und der MWiedereroberung von Italien. Die 
Ftanzofen mußten nicht, wohin fie fi wenden follten; auf der einen 
Seite wurden fie durch die Stellung von Galdiero, und auf der andern 
Seite durch die Defileen von Tyrol in Schach gehalten. Cine große 
Anzaht der tapferften Männer war, feitdem fie Stalien betreten hatten, 
zwei bis dreimal verwundet worden. Unzufriedenheit begann auszubrechen. 
„Wir können,’ hieß es unter den franzöfifchen Soldaten, nicht 
Altes thun. Alvinzy's Armee, die ung jegt gegenüber fteht, ift Feine an« 
dere, als diejenige, vor welcher die Rhein:, Sambre: und Maasarmee 
fih zuruͤckzogen, und jegt müfig liegen; warum folfen wir zu kämpfen 
fortfahren ? Wenn wir gefchlagen werden, müffen wir als ehrloſe Fluͤcht⸗ 
linge über die Alpen zurüdweichen; und wenn mir fiegen, was ift da 
der Erfolg? daß uns eine andere Armee gleich jener Alvinzy’s gegenüber 
geftellt wird, ſowie Alvinzy auf Wurmfer, Wurmfer auf Beaulieu 
folgte, und in diefem ungleihen Streite müffen wir zulegt zu Grunde 
gehen." Auf diefes Gemurre ließ Buonaparte folgende Antwort Eund 
machen: „Wir haben nur noch eine einzige Anfttengung zu thun und 
Stalien ift unfer. Der Feind ift ohne Zweifel zahlreicher als wir, allein 
die Hälfte feiner Truppen find Rekruten; wenn er gefchlagen wird, muß 
Mantua fallen, und wir find Herren des Ganzen, und unfere Mühen 
za Ende, denn nicht nur Stalien, fondern ber allgemeine Friede 
it in Mantua. Ihr ſprecht von der Ruͤckkehr nach den Alpen, allein 
ihr feid nicht länger im Stande, dies zu bemerfftelligen. Aus den 
Froſtbivuaken jener unfruchtbaren Felfen konnte man fehr wohl bie 
wonnevollen Ebenen der Rombarbei erobern; aber aus den lachenden und 
freudevollen Bivouafen in Italien Eönnt ihr nicht nad) dem Schnee ber 
Ahen zuruͤckkehren. Es find uns Verftärkungen zugefommen, und mehr 
find noch unter Weges; mögen diejenigen, welche nicht gern kämpfen 
wollen, feine eitlen Ausflüchte erfinnen; ſchlagt nur Alvinzy, und für euer 
Eünftiges Gluͤck will ich forgen.” Diefe Worte, die von Mund zu 
Munde gingen, belebten ben Geift der Truppen aufs Neue, und zogen 
fie zu entgegen gefegter Meinung hinüber. Diejenigen, welche vorher 
vom Rüdzuge redeten, drangen nun auf eilige® Vorrüden. „Sollen 
wir, bie Soldaten von Stalien,” fagten fie, „ben Hohn und die Her- 
außfordetung dieſer Sklaven geduldig ertragen?" Als zu Brescia, Ber 
game, Mailand, Cremona, Lodi, Pavia und Bologna befannt wurde, 
daß die Armee einen Unfall erlitten habe, verließen die Verwundeten 
und Kranken’ die Hofpitäler, bevor fie nocy ganz geheilt waren, um wieder 
in Reihe und Glied zu treten; ja die Wunden mancher bdiefer tapfern 
Mimer biuteten noch. Diefer ergreifende Anbli erfüllte die Armee mit 
der Ichhafteften Ruͤhrung. Aus feiner zweifelhaften und gefährlichen 
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Lage befreite ſich Buonaparte durch eine jener unvorherfehbaren 
gungen, welche ihn zu einem vollendeten Meifter in feiner 
ftempelten *). i 
Endih, am 14. November, beim Einbruch der. Nacht, trat 
Lager von Verrona unter Gewehr. Drei SKolonnen begannen . ih 
Marſch im tiefften Stillſchweigen, durchzogen die Stadt, gingen auf d 
Brüden über die Etſch, und formirten ſich am rechten Ufer. 
Stunde des Abzuges, die eingefchlagene Nichtung, das während 
ganzen Tages beobachtete Schtweigen, ganz gegen die fonftige Gewo 
ein bevorftehendes Gefecht laut vorher zu verkünden, die Lage ber 
legenheiten, Eur; Alles deutete darauf hin, daß die Armee ſich zuruͤckziehe 
Dem erften Schritt zum Ruͤckzuge mußte natuͤrlich die Aufhebung dei 
Biokade von Mantua auf dem Fuß folgen, und den nachherigen Verluſt von 
Stalien weißagen. Diejenigen Einwohner, welche ihr Fünftiges Schidfal au 
den Sieg der Franzofen berechnet hatten, folgten mit ängftlichen Blicker 
der abziehenden Armee, gleich als gingen dadurch ihre Hoffnungen . 
immer verloren. Aber die Armee, ftatt die Straße nach Peschiera 
halten, wandte fich plöglich Links, marfchirte an der Etſch nieder, um 
langte vor Tagesanbruch zu Ronco an, wo Andreoffy ben Befehl | 
eine Brüde zu errichten. Als die Sonne aufging, erflaunten die Xen 
pen felbft, daß fie fich durch eine bloße Wendung auf dem entgegeiige 
festen Ufer befanden. Die Offiziere und Soldaten, melde früher; bas 
Land, um MWurmfer zu verfolgen, durchzogen hatten, ahnten nun den 
Plan des Obergenerals; er beabfichtigte Galdiero," das er duch einem 
Frontenangriff nicht zu bewältigen im Stande war, zu turnien. Er 
Eonnte mit 13,000 Mann nicht 40,000 in der Ebene wiberfichen, und 
verlegte feine Wahlſtaͤtte auf Wege, die von Suͤmpfen umgeben roaten, 
wo Zahlen nichts thaten, fondern die entfchloffene Tapferkeit - der Spigen 
der Heeresfäulen Alles entfchied. Die Hoffnung auf den Sieg 
nun die Bruft eines jeden, und ein jeder that das Geluͤbde, fich 
zu übertreffen, um einen fo herrlichen und kühnen Plan durchführen: zik 
helfen. Kilmaine war in Verona mit 1500 Mann Truppen von allen 
Waffengattungen zurüdgeblieben, die Thore waren verfchloffen, und jebe 
Kommunikation fo ſtrenge unterfagt, daß der Feind über die vorgegangene 
Bewegung in gänzlichee Unmwiffenheit blieb. Die Brüde von Ron 
über den Alpon **) war ungefähr eine Viertelftunde von feinem Urfprung 
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*) Der Freiherr von Hormayr, ber jetzt Tyrol. fo oft und fo gern ber 
ſucht, fagt io „Buonaparte, im richtigen Ueberblid feiner großen 
Gefahr, am Ende deffen, was bloße Berechnung , bloß verftändiger Gehranh 
‚ feiner Streitmaſſen ihm eingeben konnte, griff wieber zu jener Univerfäl: 
medicin des Revolutionskrieges, zum Ungewohnten und Ungemeinen, was darch 
feine Neuheit und Kübnheit imponirte — und Alvinzy verlor brei ummiebtr: 
bringlihe Zage!” — Have pia anima! 

Anm. des Ueberf. 


) Ein Bad der von Nord nad) Süd fließend in bie Etſch fällt, und zu 
Seiten fehr angefüllt ift. as Anm. des Ueberſ. 
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auf das rechte Ufer gefchlagen, welche Stellung von ſchlechtunterrichteten 
Männern getadelt worden if. Allein wenn, wie man gerathen hat, 





‚ bie Brüde auf das linke Ufer gefchlagen worden 
Vortheile, die man bereits hatte, verloren gegangen 
fen gehen von der Bruͤcke von Ronco aus: die erfie 
die Etſch aufwärts nad) Verona, über Bionde und 
eine Ebene ausmündet, und wo Alvinzy's Haupt⸗ 
ſich befand. Die zweite und mittlere führt nah Billa : Nuova 
den Flecken Arcole, wo eine Beine fleinerne Brüde über den Al 
Mi; die dritte rechts laͤuft Längft der Etſch abwärts und führt 


lonnen betraten biefe drei verfchiedenen Straßen: die zur 
b aufwärts bis an das Auferfte Ende dee Suͤmpfe 
Porcil, von wo aus man bie Thürme von Verona fehen 
daher für die Defterreicher unmöglih, auf diefe Stadt 
Die Mittelkolonne rüdte nach Arcole vor, wo die fran« 
ziſiſchen Tirailleurs bis zur Brüde unentdedt gelangten. Zwei Bataile 
lene Kroaten mit zwei Stüden Geſchuͤtz bivouakirten hier, und bewachten 
alle Steeifparteien, welche bie Befagung von Legnago (die nur 14, Meile 
entfernt war) in diefer Richtung entfenden mochte. Die Strede zwifchen 
Artole und der Etſch war nicht bewacht; Alvinzi hatte ficy begnügt, Hu⸗ 
fardnpattouillen auszuftellen, welche die Dämme dreimal jeden Tag un- 
tefuchten. Die Kroaten fanden auf dem entgegengefegten Ufer bes 
Könieri Fluſſes Alpon, Iängft welchen die Sranzofen binziehen mußten, 
beret fie die Brüde erreichten, welche ſich in zechten Winkeln nad) Ars 
cold wendet. Indem fie daher gerabeaus feuerten, nahmen fie die Fran- 
sfeh, welche auf Arcole avancirten, in bie Flanke: die lekteren zogen 
fidy ſchleunig bis zu jenem Punkt auf der Straße zurüd, mo fie diefem 
| Feuer wicht mehr bioßgeftellt waren. Augereau, entrüftet 

Diefe ruckgaͤngige Bewegung feiner Truppen, flürzte an der Spitze 
von Hei Bataillonen Grenadieren gegen die Brüde, wurde aber durch ein 

Feuer empfangen, und gleichfalls zurück getrieben. Als Alvinzy 
vom ? Angriffe Nachricht erhielt, konnte er denfelben anfangs gar 
it begreifen: aber bald war er im Stande, die Bewegungen der Sran- 


H 
H 






Hl 
>) 





Hut 


8 
€ 
8 


es 


Fr 
+ 










den benachbarten Kirhthürmen zu beobachten, und da fah er 
beam Deutlich, daß fie über die Etſch gegangen waren und in feinem 
Rüden anden. Indeſſen hielt er es noch immer für unmöglich, daß ſich 
tine Armee in ſo unwegſame Suͤmpfe werfen koͤnne, und glaubte, 
rs nur einige leichte Truppen, die in diefer Richtung entfendet 
woiben waren, um ihn zu alarmiren, und einen wirklichen Angriff auf 
ber son Berona zu masfiren. Nachdem ihn aber feine recognofeis 
a Detadyements Nachricht gebracht hatten, beorderte er eine 
unter Mitrovsfi gegen den Damm von Arcole, und eine andere 

a gegen den Damm links. Gegen neun Uhr des Morgens 
griffen fie mit Ungeſtuͤm an. Maffena, welcher mit der Vertheidigung 
des Dammaes zur Linken beauftragt war, ließ den Feind ziemlich nahe 
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herankommen, dann griff erihn mit verzweifelter Tapferkeit an, durchbra 
feine Kolonnen, trieb ihn mit großem Verluft zurüd, und machte «ii 
Anzahl Gefangener. Daffelbe gefhah auf dem Damm von Arcole. 
wie der Feind die Biegung der Straße paffirt hatte, wurde er von 
reau mit Heftigkeit angegriffen, und ließ Gefangene und Kano 
den Händen des Siegers zurüd: der, Sumpfboben war mit Todten 
dedt. Es war von der größten Wichtigkeit, ſich Arcole!d zu bemaͤchtig 
denn indem die Franzofen von da im Rüden bes Feindes debouchirtei 
waren fie im Stande, ſich der Brüde von Billa: Nuova über den: A 
pon zu bemädtigen, welche feine einzige Rüdzugslinie war... Arcole 
derftand aber verfchiedenen Angriffen. Buonaparte that einen 
Berfud in Perfon: er ergriff eine Fahne, ftürzte auf die Brüde um 
pflanzte fie da auf: die Kolonne, welche er kommandirte, hatte die Mu 
der Brücke erreicht, da vereitelte das Flanfenfeuer des Feindes und ein 
friſch ankommende Divifion deffelben den Angriff. Da fi die. Grem 
diere an der Spige der Kolonnen in ihrem Rüden verlaffen fahen, J 
gerten fie zuerft: beftanden aber dann doch mitten in der Verwirrung baray 
ihren General bei ſich zu behalten. Sie ergriffen ihn bei den Arme 
und Kleidern und ſchleppten ihn mit ſi ich fort uͤber die Todten, die 
benden, und durch den Rauch: er ſtuͤrzte bis zur Haͤlfte des Leibes 
den Moraſt, von den Feinden umrungen. Als die Grenadiere die Gefal 
ihres Generals gewahrten, ertönte der Ruf: „Vorwärts, Soldaten, un 
den General zu retten!” Augenblicklich machten fie „Kehrt!“ ſtuͤrzt 
ſich auf den Feind, trieben ihn über die Bruͤcke zuruͤk, und Buon 
war gerettet. An diefem Tage erglänzten die größten Beifpiele 
fher Aufopferung. . Zannes, ber bei Governolo verwundet warb, 
von Mailand herbeigeeilt obfchon noch immer leibend; er warf fich; 
fhen den Feind und Buonaparte, dedte ihn mit feinem Körper, wm 
empfing drei Wunden, entfchloffen, ihn nie zu verlaffen. Sein Adj 
Muiron fiel tode zu feinen Füßen, indem er es verfuchte, feinen un 
bern mit bem eigenen Leibe zu decken. Belliard und Vignoles wu 
den verwundet, indem jie ihre Truppen fammelten und zum Vorruͤch 
anfeuerten; General Robert wurde getödtet, er war ein. Soldat, N 
nie vor einem feindlihen Feuer zuruͤckwich. 
General Guieur ging mit einer Brigade duch bie Furth von Ri 
barebo über die Erf, und nahm Arcole in den Rüden. Inzwiſchen hat 
Alvinzy das Gefährliche feiner Lage vollkommen eingefehen: er 
Caldiero haftig, zerftörte feine Batterien, und ließ feine Artill 
und feine Referve über die Brüde zurüdgehen. Don dem Kirchthu 
von Ronco aus fahen die Franzoſen diefe fchöne Beute entwifchen :; 
erſt, indem man die unordentlichen und eiligen Bewegungen bes 
fah, vermochte man den Umfang und die Folgen von Buonapartes Pla 
zu begreifen. General Guieur konnte Arcole erſt gegen vier Uhr erre 
chen, wo ber Fleden ohne Schuß genommen wurde: aber er war je 
von geringer Bedeutung, und nur ein Zwiſchenpoſten zwiſchen der Fron 
Bu Armeen, während er ſich bes Morgens im Rüden des Feind 
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fand. Dieſer Schlachttag war jedoch von den michtigften ‚Erfolgen bes 
weitet. ‘Caldiero wurde geräumt, Verona mar. nicht länger in Gefahr) 
mei Disifionen von Alvinzy’s Armee waren mit beträchtlichem Verluſte⸗ 
worden, zahlreiche Kolonmen von Gefangenen und eine große 
von Trophäen wurden durch das Lager geführt, und erfüllten 
und Soldaten mit Enthufiagmus: die Truppen gewannen wie⸗ 
weten vollen Muth und die feſteſte Siegeshoffnung. 
Inzwiſchen hatte Davidovid) mit dem‘ Tyrolercotps Corona anges 
wilfen und genommen, und war bis Rivoli vorgerüdt. Vaubois befand ſich 
MBuffolengo in beträchtlichee Gefahr: wenn er angegriffen und gefchlas 
m wurde, mußten die Franzoſen nicht nur ‘die Belagerung von Mans 
ma aufheben, fondern es wäre aud der Rüdzug des Hauptquartiers 
ınd dee Armee abagefchnitten worden. Um der Möglichkeit diefes Ergebs 
wies zunorsutonmen,, befchloß Buonaparte bei Tagesanbruch Davidovich 
anzugreifen, im Halle er von Rivoli gegen Mantua vorgeruͤckt fein folkte, 
Er räumte daher Arcola und ging auf das rechte Ufer der Etſch zuruͤck, 
ließ aber die ganze Nacht hindurch die Feuer brennen, um ben Feind’ 
gu taͤuſchen. Alvinzy jedoch, von der'rudgängigen Bewegung der Frans 
sofen in Kenntniß gefeßt, folgte ihnen; fie mußten wieder über die 
Brüde von Ronco, und es entfpann fich ein ernfter Kampf, welcher 
den ganzen Tag (16. November) dauerte. Der Obergenieral erfuhr, daß 
fi) Davidovich den vergangenen Abend nicht geregt habe. Alvinzy, durch 
einen Spion betrogen, welcher ihm verficherte, daß die Franzofen im vol: 
iom Marfche auf Mantua begriffen wären, debouchirte vor Tagesanbruch 
überrsals aus feinem Lager. Es gefchah daffelbe, was den Tag zuvor. 
gefäpehen war. "Die beiden Armeen trafen fich halbivegs der Dämme, 
die von Ronco berführten, der Kampf war aͤußerſt hartnädig und zwei⸗ 
felhaft, den die 75. Halbbrigade murde zerfprengt. Da beorderte der 
franzöfifhe Dbergeneral die 32. Halbbrigade, welche in. der Nähe ber 
Brhde in einem kleinen Holze, mit dem Antlig auf dem Boden, im: 
Dinterhalte lag, "zum Angriff: die Soldaten fprangen zur rechten Zeit 
empor, empfingen die zu weit vorgedrungenen Defterreicher mit einer 
Calve, : griffen dann mit dem Bayonnette an, und trieben eine Kolonne 
den 3000 Kroaten in die Suͤmpfe, wo fie umlamen. Auf dem linfen 
Bügel hatte Maſſena mit abwechfelndem Güde gefochten, ftellte fich 
endüd, indem er feinen Hut auf den Degen als Fahne ftedte, felbft 
in die Spige feinee Truppen, und richtete in dee ihm gegenuͤberſtehenden 
D ein furchtbares Blutbad an: Des Nachmittags bemerkte ber 
l, daß der enticheidende Augenblid gekommen fei, um ben 
in der Ebene anzugreifen, und jenfeits Billa: Nuova zu werfen: 
Er Hatte die Gefangenen forgfältig gezählt und die Anzahl der Todten 
berechnet Ind herausgebracht, daß der Feind feinen Truppen etwa um 
en Deittöl uͤberlegen ſei. Die Reihen deffelben waren nicht nur gelichtet, 
m hatten durch dieſe dreitägige Schlacht beträchtlich an Selbſtver⸗ 
aum verloren. Um zwei Uhr ftellten ſich die Franzoſen in Schlacht 
zwiſchen Arcole und der Straße nach Porto⸗Legnago, Front 
16 
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gegen bie Defterreicher, auf. Der Generafabjutant Lorfet brady mit 60 
bis 700 Mann, einiger Kavallerie, und vier Stuͤcken Gefhüg aus Lei 
nago auf, um in den Moräften den linken Fluͤgel des Feindes zu turnixei 
Bur felben Zeit erhielt der Major Hereule Befehl, mit fünf und z 
zig Guiden und vier Zrompetern buch) das Schilf zu ‚dringen, und 
äußerften linken Stügel des Feindes in dem Augenblide anzugreifen * 
als die Befagung von Legnago ihn im Rüden zn tanoniren 
würde. Diefes Manoͤuvre wurde geſchickt ausgeführt, und trug wefeni 
lich zum Erfolge des Tages bei. Die Linie des Feindes wurde durch 
brochen **). Am näcften Morgen fah man die Defterreicher in vollen 
Rüdzuge auf Vicenza begriffen, und fie wurben bis jenſeits VBilla-Nuov 
verfolgt. | 
Nachdem Buonaparte aus ben einlaufenden Berichten erfah, da 
der Feind ſich im der größten Verwirrung befinde, und nirgends ernſt 
ich Stand halte, ja bereits jenfeits Montebello waͤre, ſchwenkte Buo 
parte links, und marfchirte zum Angriff dee Tyrol'ſchen Armee. Di 
vorgefchobenen Poften fingen einen Stabeoffizier auf, der von Davidovich 
welcher ſich in gänzlicher Unkenntniß alles Worgegangenen befand, aı 
Alvinzy gefendet war. Alvinzy hatte in den legten brei Tagen 18,00 
Mann, darunter 6000 Gefangene, verloren. Die franzöfifche A 
og in Verona duch das Venediger Thor ein, nachdem fie drei Tag 
zuvoe faft heimlich durch das Mailänder Thor ausgezogen war. Dai 
Erftaunen und der Enthufiasmus der Einwohner wäre ſchwer zu be 
fchreiben! Indeſſen machte die Armee bier nicht Halt, ſondern gin 
über die Etſch, und zog gegen Quosdanovich, welcher Buffolengo 
17. angegriffen, und Vaubois auf Gaftel: Nuovo getrieben hatte. Maf 
fena vereinigte fid) mit Vaubois, und griff Nivoli an, während Auge 
teau nad) Dolce auf dem linken Ufer der Etſch rüdte und weſentlich 
Bortheile errang. Die Defterreicher hatten die MWaffenruhe nöthig. € 
war zu erwarten, daß Mantua ſich ergeben würde, bevor ber öftertei 
chiſche General abermals eine Armee fammeln konnte: die Garnifen 
auf halbe Rationen gefegt, Defertion wurde immer häufiger, und Kran 
heiten ms meh: Menfchen weg als in einer großen Schlacht gefal 
len wären. 


Während die feindliche Gefinnung des venetianifchen Senates fi 
täglich ‚mehr entwidelte und bie Unterhandlungen mit Rom in ii 
Ueberzeugung, daß hier nur Waffengewalt helfen koͤnne, abgebroche 


Nicht fo eigentlich anzugreifen; als vielmehr mit ben vier Trompetern zul 
Angriffe blafen, welche Kriegslift auch vollftändig gelang. | 
| Anm. des Neberf. 


**) Nach einem legten allgemeinen Angriff auf Arcole, welcher des Abends vor 
bereitet wurde. Die Divifion Augereau zog auf der linken, Maffena auf ber red 
ten Seite bes Alpon gegen das Dorf, eine Artilleriereferve folgte. General Mil 
trovsky, zugleich in der Fronte und in der Flanke bedroht, zog ſich auf Billa-Ruov 
zuruͤck, und bie Franzoſen befegten (5 Uhr Abends) Arcole. 

Anm, beö Ueberf. 
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börben waren, erhielt Alvinzy täglich) Werftärkungen. Deſterrelch benutzte 
En Paar: nad) der Schlacht von Arcole, um nad) Friaul mehrere 
bimmmcvon ber Rheinarmee zu fenden, welche in MWinterquartieren 
Mehrere Bataillone treffliher Scharffhügen waren in Tyrol gemors 
en: Der ganzen Monardyie war ein mächtiger Impuls gegeben. 
ein Deutſchland ermuthigten, die Miederlagen in Stalien ers 
Die großen Städte boten Bataillone von Freiwilligen an. 
t a us Bataillone auf, welche aus den Händen der Kaiferin 
Bahnen erhielten, die fie allerding® verloren, aber nicht ohne 
aa Anfangs Januar zählten die Defterreicher in Italien 
‚„ umgerechnet 6000 Tytoler, und die Befagung von 
an Du Die feangöfifche Armee hatte eine Verftärfung von 7000 Mann 
halten, war im fünf Divifionen getheilt und betrug 45,000 Mann. 
foubert. — 2a Corona mit Verſchanzungen verſehen, auch alle uͤbri⸗ 
en Forts waren im guten Vertheidigungszuſtand, und die Sem 
Pr 











Bürda, Como, ‚ugano und Maggiore dur) franzöfi fhe Kanonenböte 


Da die zwei frühern Pläne unter Wurmfer und Alvinzy mißluns 
| waren ‚ hatte der Hof von. Wien im Einverftändnig mit Rom einen 
me. gefaßt, und zwei große Angriffe befohlen, ‚den einen bei Montes 
do, den andern an der Niederetſch: beide Deere follten ſich unter den 
ausm von Mantua versinigen. in geheimer Agent, der von Wien 
X Mantua gefendet worden war, wurde noch auf ben dußerften Pos 
im bee Biofadearmee von einer Schildwwache verhaftet. Er mußte feine 
cJeche ——— obſchon er ſie verſchlungen hatte: ſie waren in 
Rn Kügelcher n Siegelwachs eingefchloffen, und beftanden aus einem aͤußerſt 
a, gefhriebenen und von des Kaiſers eigener Hand unterzeichneten 
rief, Die wurde Wurmfer ‚benachrichtigt, daß er ohne Verzug ents 
erben würde: im dußerften Falle aber folle er nicht: kapituliren, 
uber den Pag räumen, über ben Po gehen, in die Staaten bes 
De dien und da den Öberbefehl über die Armee des heiligen 
#8 übernehmen. 


Alvinzy befehligte den Hauptangriff an ber Tyroler Seite an ber 
Me von 50,000 Mann, und verlegte fein Hauptquartier von Ba: 
io nad) rare General Provera übernahm den Oberbefehl uͤber 
Armee an der untern Etſch, und ſchlug fein Hauptquarier in Padua 

“ 8 zeigten ſich auf verfchiedenen Punkten zahlreiche Zruppen, und 
anben manche blutige Gefechte im Laufe des 12. und 13. (Januar 
IT) fatt: aber die Pläne der Defterreicher waren nicht bemasfirt, fo 
aß der Augenblick, einen entſcheidenden Entſchluß zu ergreifen, noch 
Am 13. regnete es ſehr ſtark, und Buonaparte hatte noch nicht 

„ob er die Etſch hinauf oder hinunter ruͤcken ſolle. Um zehn 
Abends jedoch entfchieden ihn Berichte, die Joubert von La 
einfhidte. Daraus ergab fih, daß die Defterreichee mit zwei 


nabhiagigen Gorps agirten, Hauptangriff auf Montebalbo, Mebenans 
16* 
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‚geiff an, ber unteren Etſch. Augereau's Divifion ſchien hinreichend 

—— den Uebergang über den Fluß ſtreitig zu machen; 
‚aber war die Gefahr von Motebaldo. Es war fein Augenbüdf, | 
lieren, denn der Feind war im Begriff ſich mit feiner. Artillerie & 
Kavallerie, indem er die Ebene von Rivoli befegte, zu —— fr 
er daher ‚angegriffen werden Eonnte, bevor er diefen wichtigen Punkt 
reichte, mußte er ohne Artillerie und Kavallerie fechten. Ale Ztuppen wın 
daher aus dem Hauptquartier von Verona aus, angewieſen, Rivoli noch | 
‚Zagesanbruch zu erreichen; der Obergeneral feibft bewegte fich —— | 
felben Punkt und kam da um zwei Uhr des Morgens an. are 






















neral beffieg mehrere Höhen und beobachtete die Linien * fe b fich 
Wachtfeuer, welche die ganze Gegend zwiſchen der Etſch und dem & 
daſee füllten, und die Armofphäre rötheten. Er unterfchied deutlich Fi 
Lager, ‚wovon jedes aus einer Kolonne beftand, melde auf verfchieben 
Wegen des Tages zuvor angefommen, aber von einander eben % 
von ihrem Veftimmungsplag entfernt waren. Die Oeſterreicher 
-40 bis 45,000 Mann, die Sranzofen konnten nur 22,000 in das 
fecht bringen; aber fie befaßen ſechzig Kanonen und mehrere Ka ler 
regimenter mehr. Aus der- Stellung der verfchiedenen Bivouak 

hervor, daß Alvinzy feine Streitkräfte nicht vor 10 Uhr vereinigen. 

Auf diefe Vermuthung hin beorderte Buonaparte Joubert, welc— 
St. Markustapelle auf dem Monte Magnone verlaffen hatte, 
bie Ebene von Rivoli Bloß mit der Nachhut befegt hielt, ſogleich 
die Offenfive zu ergreifen, die Kapelle zu nehmen, ohne auf Fam 
bruch zu warten, und die vierte Kolonne (unter Dcskap) ſo 
möglich) zurück zu werfen. Wirklich wurden fie noch vor Zagesant 
bis in die Mitte der Bergkette von Monte Magnone zurüd getrieh 
‚Die dritte Öfterteichifche Kolonne, jene unter Koblos befchleunigte u 
ihren Marſch, und erreichte die Höhen links von der Ebene von Rs 
‚etwas vor neun Uhr, aber ohne Artillerie. Die 14. und 85. Daibt 
gade der Franzofen, melde da aufgeftellt waren, hatten jede eine 

terie. Die 14. am rechten Flügel trieb den Feind zurüd, die 85.4 
umzingelt und durchbrochen. Der Obergeneral eilte zu Maffena’s 

fion, welche die ganze Nacht mäarfchirt war, und in Rivoli für 
Zeit ausruhte, führte fie gegen den Zeind, und in weniger aß 
halben Stunde war jene Kolonne geſchlagen und in die Flucht gei 
Liptay’8 Kolonne kam jener Koblos’ zu Hilfe. Quosdanovich, Der ir 
im Thale ftand, gewahrte, daß SJoubert in feiner higigen Werfolgk 
Ocskay's Feine Truppen in der Markuskapelle gelaffen hatte, und Be 
chirte drei Bataillone, um die Höhen zu befegen; Joubert jedoch 
diefe Bewegung bemerkte, und ihre große Wichtigkeit erkannte, ih 
feine Truppen in Eilfchritten zuruͤck, fo daß fie die Höhen wer b 
Defterreichern erreichten und fie zuruͤckſchlugen. Die franzöfifche Bat ie 
‚von 15 Kanonen, die am Nande der Ebene von Rivoli ſtand, 
terte Alles nieder, was in ihren DBereih kam. Oberſt Leclere u 
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Major Lafale trugen durch einen verzweifelten Angriff viel zum Siege 
bei. "Die Defterreiher wurden in die Schlucht geworfen. Die beiden 
Kolonten Quosdanovich und Vukaſſovich Tangten nicht zur rechten Zeit 
im, um an der Schlacht Theil zu nehmen. Die eine Hälfte der Ko— 
aa langte auf der Straße hinter der Ebene von Rivoli an, 
dd laute die franzöfifche Armee turnirt zu haben; kaum aber fah fie 
ich mach alten Seiten um, fo erblidte fie Ocskay, Koblos und Liptay 
ir wöller Flucht, und ahnte das Schickſal, welches ihr felbft bevorftand. 
Die wurde zuerft von funfzehn Zwoölfpfündern befhoffen und dann an⸗ 
und gefangen genommen. Die andere Hälfte diefer Kolonne, 
"bei Dezenzano fand, wurde verfprengt. Um zwei Uhr bed Nach: 
Hftäag war der Feind allenthalben zerftreut, und die Schlacht war ges 
vonmen. La Scaliera war der einzige Ruͤckzugspunkt, welcher den Oeſter⸗ 
eihern offen ftand, welche 7000 Gefangene verloren. An diefen Tage 
vumdbe der franzöfifche General mehr als einmal verwundet, und ver: 
biedene Pferde unter ihm getödtet. 
An demfelben Tage ging Provera bei Anahiari über den Fluß, mar- 
birte gegen Mantua, und lieh eine Meferve zurüd, um die von ihm 
Mihlagene Brüde zu bewachen. Augereau griff dieſes Detachement den 
Mehften Tag an, flug es und verbrannte die Pontons. Als Buona⸗ 
arte am 14. um zwei Uhr des Nachmittags mitten in der Schlacht 
on Rivoli erfuhr, was Provera unternahm, fah er ſogleich voraus, was 
Mölgen mußte. Er überließ am nächften Tage Maffena, Murat und 
Soubert. das Gefchäft Alvinzy zu verfolgen, und marſchirte mit vier 
Nesimentern zur Stelle gegen Mantua ab. Er hatte dreizehn Wege: 
mden zurücsufegen, und zog in Moverbella in derſelben Stunde ein, 
on Provera von St. Giorgio anlangte. Hohenzollern zeigte fich mit 
ee Borhut am 16. mit Tagesanbrucd vor den Thoren von St. Giorgio, 
md zwar an der Spige eines Neiterregimentes mit weißen Mänteln; er 
supte, dab die (von den Franzofen befeste) Vorſtadt nur durch einen 
infahen Graben gefhügt war, und hoffte, fie zu überrumpeln. Miolis, 
"da fommandirte, hatte nur gegen die Stadt Wachen ausgeftellt; er 
Mite, daß eine Franzöfifche Divifion an der Etſch ftehe, und hatte da— 
Me nicht Die entferntefte Ahnung, daß ein Zeind perantlicten Eönne. 
's Dufaren glichen jenen des erften franzöfifchen Hufarenregis 
Mais, Ein alter Sergeant der Befasung jedoch, welcher zweihundert 
Suchen den Gräben Holz fammelte, bemerkte diefe Kavallerie, und 
fliegen ihm Zweifel auf, welche er einem Tambour mittheilte, der 
4 it ihm war. Es fchien ihm, als ob die Mäntel für Berchini's Hu— 
ten zu weiß waͤren. In diefer Ungerißheit eilten diefe wackeren Män- 
ir nach St. Giorgio, riefen zu den Waffen, und fchloffen die Barriere; 
öbenzollem’s Hufaren gallopirten herbei, altein e8 mar zu fpät, fie waren 
‚ mb wurden mit Kartätfchen empfangen. Gegen Mittag um: 
Provera den Plag, Miolis aber vertheidigte fi den ganzen Tag 
‚ fo daß bie Hilfe von Rivoli noch zur rechten Zeit anfommen 
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Provera ftand mit Mantun mittelft eines Bootes das über 
See fuhr, in Verbindung, und e8 wurden gemeinfame Operationen 
den folgenden Tag entworfen. Am 16. mit Zagesanbruh m 
Murmfer mit der Befagung einen Ausfall, und nahm bei La Favor 
eine Stellung. Um ein Uhr des Morgens hatte aber Buonaparte b 
den General Viktor und die vier Negimenter, die er mit ſich | 
zwifchen 2a Favorite und St. Giorgio aufgeftellt, um bie Befagung % 
Mantua zu hindern, ſich mit der Entfagarmee zu vereinigen. 
griff mit den Blokadetruppen die Befagung an, General Biktor das 
fagheer. In diefer Schlacht war es, wo das 57. Regiment ben Beiname) 
„das furchtbare“ erhielt. Die öfterreichifhe Linie wurde angegriffen un 
geworfen. Um zwei Uhr des Nachmittags wurde die Befagung im di 
Stadt zurlidgetrieben, und Provera kapitulirte und ſtreckte die Waffı 
Auch war Provera’s Arrieregarde zu Molinella vom General Point von 
gereau's Divifion angegriffen und gefangen genommen worden. Bon Provera 
ganzem Corps retteten fih) nur 2000 Mann, bie jenfeitd ber Etſch 9 
blieben waren; alle übrigen wurden getöbtet oder gefangen. Diefe Schlag 
Heißt die Schlacht von La Favorite, nach dem Namen des Pallaſtes de 
ehemaligen Herzoge von Mantua, der in der Nähe ber Wahlſtaͤtte * 

Joubert trieb Alvinzy den ganzen 15. vor ſich her, und erreichte 
Scaliera von Brentino fo plöglih, daß 3000 Mann abgefhnitten 
gefangen wurden. Murat fchiffte fih mit zwei Bataillonen 
Truppen auf dem Gardafee ein, und turnirte La Corona, fo daß Alu 
nur mit Mühe entkam. Joubert marfchirte auf Trient, und die A 
bezog ziemlich dieſelbe Stellung wie vor ber Schlacht vor‘ Arcole. 
mit großen Befchwerden Famen die Defterreihher duch bie Tytoler 
fhluchten, welche mit Schnee ausgefüllt waren. ie verloren im 
nuar 25,000 Gefangene, fünf und zwanzig Fahnen und ſechzig Kan 
Beffieres brachte die Fahnen nach Paris. Zur Anerkennung ber Die 
welche Maffena in fo vielen Schlachten geleiftet hatte, ernannte ihn ſi 
der Kaifer Napoleon zum Herzoge von Rivoli. 

Die Garnifon von Mantua hatte feit langer Zeit nur von 
Rationen gelebt; alle Pferde waren gegeffen worden. Nachdem 
fer den Ausgang der Schlacht von Rivoli erfahren hatte, mußte er j 
Hoffnung fahren laffen. Er wurde aufgefordert, ſich zu übergeben, 
aber die ſtolze Antwort, daß er noch für zwölf Monate mit Wo 
verfehen wäre. Wenige Zage nachher kam fein erfter Adjutant Kl 
in das Hauptquartier, um Vorfchläge zu machen. Gerrurier erwieder 
daß er zuerft die Befehle des Obergencrals einholen müffe. Buonapa 
ging nad) Roverbella, und wohnte infognito, in feinen Mantel gehlil 
der Unterredung der beiden Dffiziere bei. Klenau wendete alle bie 1 
woͤhnlichen Kunftgriffe an, und verbreitete ſich über die großen Hilf 
mittel, die Wurmfer noch immer befige. Buonaparte näherte ſich dr 
Tifche, nahm eine Feder, und ſchrieb während der Diskuffion feine Er 
fheidungen an den Rand der Vorfchläge Wurmſer's. „Wenn Wur 
fer,” fagte er endlich zu Klenau, „noch für achtzehn oder zwanzig Fu 
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MWorräibe bitte, und von Uebergabe fpräche, wuͤrde er Beine ehrenvolfe 
" Rapitwiation verdienen; ich ehre aber das Alter, bie Tapferkeit, das Un- 
od RE Marfhalls. Wenn er fich vierzehn Tage, ein, ja zwei Monate 
mod hält, foll er ftets diefelben Bedingungen haben; er möge daher bis 
u feinem legten Biſſen Brod ausdauern. Ich bin im Begriff über den 
Do zu gehen, unb marfcire auf Rom. Sie kennen meine Entſchließun⸗ 
gen, Sie, und theilen Sie diefelben Ihrem General mit.” Klenau, 
Der anfangs eine ſolche Anrede nicht begreifen konnte, fah bald ein, mit wen 

er: Er prüfte die Bedingungen, und wurde von Dankbarkeit für 
ein 6 ebelmüthiges und unermwartetes Benehmen erfüllt. Verftellung 

Dar unmüs geworden, und er geftand, daß die Befagung nur noch für 
* Zage Lebensmittel habe. Wurmſer erſuchte den franzoͤſiſchen Ober⸗ 
general, da er über den Po ſetzen wolle, es bei Mantua zu thun, weil 
ihm dies vielen Zeitverluſt und ſchlechte Wege erſparen wuͤrde. Auch 
rieb er ihm, um ibm zu danken, und ſandte wenige Tage ſpaͤter feinen 
Adjutanten nad Bologna, um Buonaparte von einer Verſchwoͤrung, ihn 
zu wergiften, Nachticht zu geben. Sie traf noch zur rechten Zeit ein. 
Oemeral Serrurier präfidirte bei der Webergabe von Mantua, und ber 
alte Febmarfhall und fein Generalftab defilirten vor ihm. Buonaparte 
befand ſch damals in der Romagna: die Gleichgültigkeit, womit er fich 
dem jhymeicyelnden Schaufpiele entzog, von einem Feldherrn von großem Ruf, 
von dem Generaliffimus der öfterreichifchen Armee, an der Spige feines 
Stabes feinen Degen zu empfangen, erregte in, ganz Europa Auffehen. 
Die Befagung von Mantua betrug noch immer 20,000 Mann, barun- 
fe 12,000. Dienftfäbige. In den brei Blofaden feit dem Juni waren 
27,000 Soldaten theild in den. Spitälern geftorben, theild in den ver- 
füriedenen Gefechten gefallen. 

Soubert, im Departement der Aisne geboren, hatte die echte 
Aubiet; als aber die Revolution ausbrach, ergriff er das Waffenhand⸗ 
wet Er war Schlank und ſchmaͤchtig, und von ſchwaͤchlicher Leibeskon⸗ 
Niution, hatte fie aber durch Beſchwerden, im Lager und in den Ges 
birgäfriege geftärtt. Er war unerfchroden, wahfam und thätig. Im 
November 1796 murde er Divifi ionsgeneral und Vaubois' Nachfolger. 
© war Buonaparte fehr anhänglih, von dem er im November 1797 
Bit den von ber Armee von Stalien genommenen Fahnen nad Paris 
lmber wurde. Im Jahr 1799 wurde er zum Obergeneral der italieni 
(hen. Armee ernannt, und ftarb in der Schlacht von Novi ben Heldentod. 
Cr war nody jung und hatte noch nicht die nöthige Kriegserfahrung: 
— * waren aber fo beſchaffen, daß er ſich gewiß hohen Feld⸗ 
Kermubm erworben hätte. 
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Der Kardinal. Busca war Nachfolger des Kardinal Zelada 
Staatsſekretair des Papftes geworden. Er war ein anerkannter Feü 
der Franzofen, und ſuchte Krieg zu erregen, indem er fi) an dem rei 
giöfen Fanatismus der Staliener wandte, in Kurier von dem Karbindl 
an Monfignore Albani, den römifchen Nuntius zu Wien, war am 10) 
Sanuar 1797 bei La Mezzola aufgefangen worden, und aus den De 
pefchen erfah man deutlich. die Politit des römifchen Hofes. Es 
fich, daß der Papft entfchloffen. war, die mit Frankreich begonnenen Um: 
terhandlungen abzubrechen, dagegen mit Defterreich eine Allianz zu 
fchließen, und daß ber Kaifer den General Golli ermächtigt habe, bad 
Kommando Über die Truppen Seiner Heiligkeit zu Übernehmen. Gacault, 
der franzöfifche Minifter zu Rom, erhielt ſogleich Befehl, diefe Stabt 
zu verlaffen. Zu gleicher Zeit ging General Victor bei Borgo-Forte an 
der Spige von 4000 Mann Infanterie und 600 Pferden über den Pe, 

und vereinigte ſich mit der italienifchen, 4000 Mann ftarfen, vom —* 
neral Lahoz kommandirten Diviſion zu Bologna. Buonaparte lang 
einige Tage ſpaͤter gleichfalls an, und publicirte ein Manifeft, worin er 
die päpftliche Regierung befchuldigte, den im Sommer zuvor zu Bologna 
abgefchloffenen Waffenſtillſtand gebrochen und ſich mit dem Hofe von 
Mien zu einer offenfiven Allianz verbunden zu haben. Die aufgefarıgenen 
Briefe ded Kardinal Busca wurden zur Bewahrheitung der angefüh 
Befhuldigung gleichfalls Eund gethan. WBuonaparte theilte ihren 

auch dem Kardinal Mattei mit, welcher nach dreimonatlicher Einfperrung 
in einem Klofter von Brescia nad) Rom zurüdgekehet war, und mi 
dem Obergeneral der Armee von Italien eine Kortefpondenz unterhielt, 
Mattei las jene Briefe dem heiligen Kollegium vor, welches in feine: ge 
tinge Beftürzung gerieth. | 

Am 2. Februar befand ſich das franzöfifche Hauptquartier zu Ime 
la in dem bifhöflihen Pallafte: damals Chiaramonte's, der fpäter 
Papft Pius VII. wurde, Reſidenz. Am 3. erreichten bie franzoͤſiſchen 
Zruppen Gaftel-Bolognefe, und fahen die päpftlihe Armee am entgegem 
gefegten Ufer des Senio, dem Anfchein nad) bereit, den Uebergang.ühet 
die Brüde flreitig zu machen. Diefe Armee beftand aus 6000 bil 
7000 Mann, theils regulaire Soldaten, theild Bauern, welche durch di 
Sturmgtode zufammengeläutet waren, von Mönchen kommandirt, un 
durch Prediger und Miffionaire bis zum aͤußerſten ‚Gipfel des Fanatis 
mus entflammt. Sie hatten acht Stud Gefhüse. Die Sranzofen 
waren in Folge eines forcirten Marfches fehr ermuͤdet. Mie fie ihre 
Vorpoften ausftellten, Fam ein Parlementair und erklärte auf eine pomp⸗ 
hafte Weife im Namen Seiner Eminenz des Kardinals, daß, went 
bie franzöfifche Armee fortführe, vorzuruͤcken, man auf 
fie feuern würde. Diefe Drohung erregte natürlich unter den fran: 


Vertrag von Tolentino. 249 


en Soldaten das hoͤchſte Gelächter, und es wurde erwiedert: daß 
fe fih den Donnerkeilen des Herrn Kardinals nicht 
sfepten, ſondern für die Naht Quartier beziehen 
Mrben. Die Hoffnungen des Kardinal Busen waren jedoch big zu 
wien Grade in Erfüllung gegangen. Die ganze Romagna 
in ‚ein heiliger Krieg hatte begonnen, die Sturmglode 
Efeit drei Zagen unaufhoͤrlich geläutet worden, und die unterften 
befanden fid in einem Zuftande. der Wuth und des Wahn: 
 Dierzigftndige Gebete, Miffionen, Drakel, jedes Mittel war, 
Dar mit Glück, in Bewegung gefegt worden. Hier bluteten die 
| ge —* weinten Madonnen, Alles deutete auf 
enen Unordnung und Verwirrung. Kardinal Busen hatte fi 
en den Tramzöfifchen: Minifter gerühmt, daß er aus der — 
‚den Bergen vom Ligurien, ja aus ganz Italien eine zweite Ben 
Dee machen werde. Folgende Proklamation wurde zu Imola angefchla> 
Ms „Die feamzöfifche Armee fteht im Begriff, das päpftliche Gebiet zu 
Kirsten. Sie wird den Grundfägen, zu melden fie ſich bekennt, treu 
Aben, umb überall die Religion und das Volk befhügen. Der frans 
che Soldat führt im’ der einen Hand das Bayonnet, die fichere Ge: 
ae des Siegcs im der andern den Dlivenzweig, das Symbol des 
Eiebens und das Unterpfand ihres Schutzes. Wehe denjenigen, welche 
die vollenderfte Heuchelei verführen laffen, über ihre Heimath 
2 ade einer Armee zu rufen, melde in ſechs Monaten 100,000 
ann Faiferlihe Truppen gefangen gemacht, 400 Kanonen und 110 
nen genommen, und fünf Armeen zerftört hat.” Allerdings war diefe 
ation mit zu Biel Ruhmredigkeit gewürzt. 
m Bier Uhr des naͤchſten Morgens ging General Lannes mit der 
des Eleinen franzöfifchen Heeres dreiviertel Meilen den Senio 
nam, fete mit Zagesanbruch Über denfelben, kam der päpftlichen Armee 
Ruten, und ſchnitt fie von Faenza ab. General Lahoz, von einer 
Satterie unterftüst, und einen Schwarm Tirailleurs vorausfchidend, ging 
einer ‚Kolonne über die Brüde. Der bewaffnete feind- 
EPobel wurde in einem Augenblide in die Flucht gefchlagen, Ar: 
# Sepäde, Alles genommen. Bier bis fünfhundert Mann mußten 
‚bie Springen, darunter auch Geiftlihe (wenigftens Bettels 
. Kruzifixen in der Hand, ber Kardinal-General jedoch 
Ver Berluft der Franzofen war fehr gering, und noch denfelben 
in Faenza ein. Sie fanden die Thore gefchloffen, die 
tm; bröhnte, und der wuͤthende Pöbel empfing die Belagerer 
Fan Arten von Schimpfwörtern. Aufgefordert, die Stadt zu über: 
se riheilte er eine beleidigende Antwort, und es wurde nothmwendig, 
md mit gewafineter Hand zu nehmen. „Das ift daffelbe wie zu 
7 Wirieen die Soldaten, indem fie die Plünderung des Plages 
„Nein, antwortete Buonaparte ; „zu Pavia hatten ſich die 
set, nachdem fie einen Eid geleiftet hatten, und megelten 
aden, bie ihre Gäfte waren, nieder, Das find aber nur 
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verführte Leute, welche man durch Milde unterjochen muß.’ 
wurden bloß einige Klöfter angegriffen, die Stadt dagegen blieb verfi 
denn es handelte fi) darum, die Aufregung des Volkes zu flillen, 
ihm feine Furcht ‘zu benehmen. Die im Gefechte am Senio gemachte 
Gefangenen waren zu Faenza in einen Kloftergarten gefperrt 
Noch hatte fih ihre erfter Schred nicht gelegt. Als Buonaparte 
um fie zu befichtigen, warfen fie fi vor ihm auf. die Kniee 
und flehten um Gnade. Er redete fie in italienifcher Spradye an, 
folgt: „Ich bin der Freund aller Völker Italiens, befonders des wei 
Rom. She feid frei, Eehrt in eure Heimath zurid, und fagt | 
Familien, daß die Franzofen die Freunde der Religion, der Ord 
und der Armen find. Die Gefangenen gingen nun von der Befküt: 
zung in die tumultuarifchefte Freude über, und brachten ihren Dank auf 
die dem Italiener eigenthuͤmliche, geräufchvolle und lebhafte Art bar. 
Aus dem Garten des Kiofters verfügte „fich Buonaparte in das Mefef: 
torium, wo die Öffiziere, mehrere hundert an der Zahl, viele den beiten 
Familien von Rom angehörig, verfammelt waren. Er fonverfirte.- mit 
ihnen eine lange Zeit, fprach von der Freiheit von Stalien, den Mir 
bräuchen der päpftlichen Gewalt, der Nuslofigkeit des MWiderftandes , ‚ers 
laubte ihnen, in ihre Heimath zuruͤckzukehren, und bat fie bloß, zur Ber 
geltung feiner Milde, ihren Landsleuten feine Gefinnungen bekannt zu 
machen. Die Gefangenen zerftreuten fih in den ganzen päpftlichen 
Staaten, priefen laut das gegen fie beobachtete ebelmüthige Benehmen, 
und braditen Proffamationen mit, welche dadurch bis in die fernſten 
Theile ‚und den fteilften Höhen der Apenninen gelangten. Das Heer 
fand daher das Volk viel günftiger für fi) geftimmt. Selbſt die Mönde 
, (mit Ausnahme ber Bettelorden) begannen einzufehen, wie viel mehr: fie 
durch Miderftand verlieren als gewinnen Eonnten. | 

Die Franzofen fuhren fort, die Romagna zu durchziehen. Galli, 
welcher die päpftlichen Truppen befehligte, hatte mit den 3000 Mann, 
die ihm noch geblieben waren, eine günftige Pofition bei Ankona ges 
nommen, 309 fi aber nach Loretto zurüd, fo wie er die franzöfifche 
Armee anfichtig wurde. General Viktor entfendete einen Parlementait, 
um den Feind zur Uebergabe aufzufordern. Während der Unterhandumg 
jedoch überflügelte er fie rechts und links, fchloß fie ein, machte fie zu 
Gefangenen, und 309 in der Citabelle von. Loretto, ohne einen Schuß, 
tbun, ein. Die Gefangenen, welche bei diefer ‚Gelegenheit g : 
wurden, erfuhren biefelbe Behandlung wie die vorigen, das heiße, fie 
wurden mit Proflamationen und einem günftigen Eindrud in Folge 
des Benehmens des Obergenerals, tin ihre Heimath gefendet, was ben 
Sranzofen die Bahn brach. Ankona, obfchon ber einzige Seehafen zwi⸗ 
fhen Venedig und Brindifi, und der Außerfte Punkte der oͤſtlichen Rüſte 
von Italien, mar fehr vernachläffigt worden, ja nicht einmal für Fre: 
gatten zugänglih. Damals ſchon fah Buonaparte ein, was Noth that, 
um die Feſtungswerke auszubeffern und den Hafen zu vervolllommmen: 
wirflich wurden feine Ideen zur Zeit des Königreiche Italien ausgeführt, 
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fo daß ter Hafen jest Schiffe aller Art, ſogar Dreideder aufnehmen 
Tann, Die Juden, welche fi fo wie die Mahomedaner aus Albanien 
und Griechenland zu Antona in großer Anzahl aufhielten, waren fehr 
demäthigen und brüdenden Befhränkungen unterworfen, wovon Buona> 
parte fie zur Stelle befreite. Inzwiſchen flürzte fi) das Volk anbetend 
vor einer Madonna nieder, welche Xhränen über das Unglüd des Lanz 
des dergießen follte, Monge wurde abgefendet, um die Sache zu unters 
fuhen, und die Madonna wurde in das Hauptquartier gebracht, wo 
ed fih dann fand, daß es eine geſchickte optiſche Taͤuſchung mitteljt einer 
finneeichen Vorrichtung von Glas wäre. Am folgenden Tage wurde die 
Madonna an ihren Plag in ber Kirche gebracht, aber ohne das Glas, 
meßwegen fie auch fein Wunder mehr wirkte. Einer der Kaplane wurde 
als Urheber dieſes Betruges, den man als eine Beleidigung der Armee 
und als einen Ftevel gegen die Religion anfah, verhaftet. 

Am 10. Februar lagerte die franzöfifhe Armee bei dem berühmten 
Mallfahrtsorte Loretto. Kirche und Kloſter find aͤußerſt prachtvoll, und 
es giebt da weitläufige und wohleingerichtete Gemaͤcher für die der Ma: 
donna gehörigen Schäge, fo wie für die Unterbringung und Bequemlich⸗ 
keit des Abtes, des Kapitels, und der Pilger. In der Kirche befindet 
ſich die berühmte Casa Santa, die vorgebliche ehemalige Wohnung ber 
Jungfrau von Nazareth, wo fie den Beſuch des Erzengeld Gabriel ers 
balten haben fol. Sie befteht aus einer, etwa zwölf Quadratellen gros 
fen Hütte, -in deren Mitte fich eine Madonna auf einem Zabernakel 
befindet. Die Legende führt an, daß die Engel fie zur Zeit, als die 
Ungläubigen Sprien eroberten, von Nazareth nad Dalmatien trugen und 
ven da über das adriatifche Meer nad) den Höhen von Loretto. Aus 
allen Theilen dee Chriftenheit ftrömten Pilger herbei, um die Mabonna 
zu ſehen. Geſchenke, Diamanten und Juwelen wurden aus allen Welt 
thellen geſendet und bildeten einen Schag, der ſich auf mehrere Millio- 
nen belief, Als der römifche Hof von der Annäherung des franzöfifchen 
Hectes Kunde erhielt, ließ er die Schäge forgfältig einpaden, und an 
einen ſichern Ort bringen: indeffen blieb doh an Gold und Silber im 
Bertbe von einer Million zurid. Die Madonna von, Loretto wurde 
mach Paris geſendet. Sie ift eine hölzerne roh gearbeitete Statue, und 

est infofeen für ihr hohes Alterthum. Man konnte fie mehrere 
Sabre hindurch in der Mationalbibliothet fehen. Zur Zeit des Konkors 
bats gab fie der erfte Conſul dem Papfte zurüd, und feitdem befindet 
fie fi) wieder in der Casa Santa, 
Dier ift e8 am Drte zu bemerken, daß mehrere taufend emigrirte 
frangöfiihe Priefter in Italien eine Sreiftätte gefucht hatten. So wie 
fra Armee in Italien vorruͤckte, flohen ſie in die roͤmiſchen 
1, befanden ſich daher nun ohne Freiſtaͤtte. Einige hatten ſich 
uch zur rechten Zeit nach Deutfchland geflüchtet ; Neapel jedoch verfagte 
mm Schutz. Die Häupter der verfchiedenen Kiöfter in den Staaten 
der Papftes,- welche nur zu gern der Laſt fie zu ernähren los geworden 
wir, nahmen die Ankunft bee Armee zum Vorwande, ihre unglüds 
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lichen Gaͤſte zu vertreiben, indem fie vorgaben, ihre Antvefenheit wrde 
den Zorn des Siegers erregen. Buonaparte erließ eine Proflamatien, 
worin er bie Priefter ermuthigte, und den Kföftern, Bifhöfen und wer 
fchiedenen Kapiteln befahl, fie aufzunehnen, und fie mit Allem zu 
fehen, was zu ihrem Unterhalt und ihrer Bequemlichkeit nothroei 
wäre. Auch der Armee befahl er, fie als Freunde und Landsleute” 
betrachten, und fi dem gemäß gegen fie zu benehmen. Da die Arn 
in dieſe Anficht einging, ereigneten fich manche rührende Scenen. - Er 
nige Soldaten fanden ihre ehemaligen Pfarrer twieder, und dieſe ungl: 
lichen, alten, vom theuren Boden des Vaterlandes verbannten Märtiier 
empfingen zum erften Male Beweiſe von Achtung von ihren Lande— 
leuten, von denen fie erwartet hatten auf das Graufamfte behandelt ger 
werben. Buonaparte fprach fpäter von diefer Mafregel mit vielem Selbft- 
gefühl, und fagte, daß fie in Europa Auffehen erregt, und die 
gung des Direftoriums erhalten hätte. Wenn er darauf als eine That 
der Menfchlichkeit und des Edelmuthes ſtolz war, fo hat er Recht 
wenn er fie jedoch als einen erften Schritt zur Verföhnung mit einer Mae 
Menſchen, welche für Vernunft wie für Dankbarkeit gleih unempfaͤng⸗ 
lich find, betrachtete, und von ihnen die leßtere erwartete, fo mar fie- 
nur der Anfang einer „Iliade von Leiden," beruhte fie auf einer ver- 
Eehrten Anficht der Natur der Menfihen und der Dinge. ‘Eben fo gut 
fönnte man mit der See Zwieſprache pflegen, und durch 'eine bloße Were 
beugung der Schlange ihr Gift nehmen. Als Menſchen und für" ben 
Augenblid mochten fie durch ihre Keiden und das ihnen bewieſene Mit 
leid gerührt werden: allein die Kirche iſt ein abſtrakter Begriff, welche 
Eeine Thraͤne vergießt und ihrerfeits feine trdifchen Verpflichtungen ander" 
Eennt, auch bedenken’ fich ihre Divner nicht lange, wenn fie die Krüde- 
der Demuth, melche fie fügte, wegwerfen und mit dem Stabe 
Macht und ber geiftlichen Herifchaft, den fie dann mit verdoppeltem 
grimm umd erhöhter Lift führen, vertauſchen. Man fehe was Diefe 
armen, verfolgten und bemitleideten Menfchen jegt in Frankreich ) und 
Spanien thun! | | 
Im Vatikan herrſchte die größte Beſtuͤrung. Jede Stunde kam 
eirie neue Hiobspoft an. Die Vorhut der franzöfifchen Armee befand 
ſich beteitd auf dem Gipfel der Apenninen. Die Offiziere und Solda 
des Papftes, welche gefangen gewefen waren, erftatteten einen, von J 
was man erwartet hatte, ganz verſchiedenen Bericht, ſo daß die Freunde 
der Freiheit ſich abermals, ja ſogar innerhalb der Mauern von Rom, 
zu zeigen wagten. Die Mitglieder des heiligen Kollegiims begannen für 
ihr eigenes Heil zu denken und zu forgen, und die Poftpferde waren 
fhon vor die Equipagen des Papftes gelegt, um ihn nad) Neapel zu 
bringen, als ber General der Kamaldalenfer im Vatikan erfchien, und 
ſich dem heiligen Vater zu Füßen warf. Bei feiner Reife durch Ceſena 














) Wie ſchon bemerkt worden ift biefes Werk vor 1830 verfaßt worden. 
Anm. des Ueberſ. 
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hatte Buonaparte biefen Geiftlichen ausgezeichnet, und da er mußte, daß 
Pins VI. in ihn großes Vertrauen hege, beauftragte er ihn, dem Papfi 
zu verfihen, daß von einer Seindfhaft gegen feine Perfon gar feine 
Rede fei, dag er ruhig in Rom bleiben und nur feine Minifter wechfeln, 
und Bevollmaͤchtigte nach Zolentino fenden möge, um mit der Republik 
Frieden zu fchliegen. Der Papft willigte in .diefe Bedingungen ein, gab 
im Betreff feiner Abreife aus Rom Gegenbefehl, entließ Busca, und 
vertraute die Leitung feines Kabinettes und die Abfchliefung des Friedens 
dem wegen feiner liberalen Geſinnungen längft ausgezeichneten Kardinal 
Deria an. Die Inftruktionen des Direftoriums waren allerdings gegen 
jede Unterhandlung mit Rom. Es glaubte daß der weltlichen Macht 
des Papites, von dem doch Eeine Aufrichtigkeit und Freundſchaft zu ers 
warten wäre, ein Ende gemacht werden müffe, und. daß bies die befte 
Gelegenheit dazu wäre: der Oberbefehlshaber war jedoch der Meinung, 
daß dies nicht geſchehen koͤnne, ohne zu gleicher Zeit den Thron von 
Meapel umzuflärjen, wozu 20,000 bis 25,000 Mann erforderlich wären, 
jene Mafregel wurde daher als unvertraͤglich mit Buonaparte's Plan, 
—— unter den Mauern von Wien zu diktiren, bei Seite ge— 
ſchoben. 

Das Hauptquartier der franzoͤſiſchen Armee befand ſich am 13. Fe⸗ 
bruar zu Tolentino, und die Vorhut fand drei Tagemärfche von Rom, 
Denfelben Tag langten auch die Bevollmädtigten des Papftes, Kardinal 
Mattei, Monfignor Galeppi, der Herzog von Braschi und der Marquis 
Maffini an und die Konferenzen begonnen am 14. Nachdem die Grunds 
lage einmal feftgeftelle war, dauerte es bis zum Abfchluffe des Vertrages 
nit lange. Die Hauptartikel waren, daß ber Papft jede Offenfiv- und 
Defenfivallianz mit den Mächten aufgebe, die fid) gegenwärtig im Kriege 
mit Frankteich befänden; daß er die Legationen von Bologna, Ferrara 
und Romagna an die Republik abtreten, und in Ankona franzöfifche 
Defagung bis zum Abfchluffe eines allgemeinen Friedens geftatte; daß er 
feinem nach Paris zu fendenden Minifter befehle, den Mord Baſſeville's 
zu desavouiren; daß er die franzöfifche Malerfhule zu Rom fo ‚wieder 
berfielle, wie fie vor der Revolution gewefen; daß er alle Entfchädigun- 
gen, die im MWaffenftilfftande zu Bologna übernommen worden waren, 
lite, der Armee noch eine größere Anzahl Pferde ftelle, und eine höhere 
Geidkontribution zahle. Buonaparte wuͤnſchte, daß der römifche Hof bie 
Inquifitiom aufhebe., Ex beftand jedoch aus befonderer Ruͤckſicht für dem 
Wunſch des Papftes nicht darauf. Man fagte, die Inquifition ſei 
niht mehr, mas fie gemwefen, märe nicht viel mehr als ein SPolizeitribus 
nal, und es fände kein Auto-da-Fé mehr flat. Aber wenn fie wirklich 
zu einem Nichts rebucirt war, marum legte man fo viele Wichtigkeit 
darauf? Wenn fie ein Schatten war, fo war fie wenigftens ein ſchreck⸗ 
cher, vor welchem die Seele mit Furht und Haß zurüdbebte: aus 
welchem anderen Grunde wollte man daher die Formen einer veralteten 
Macht beibehalten, als um ein Behältnig für den Geift zu haben, wenn 
er je wieder aufleben ſollte, oder als file Billigung und indireftes Ein 
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geſtaͤndniß aller ber Greuel, welche fonft unter ihrem Dedmantel v 
bracht wurden. Schon der Name Inquifition ift eine Beleidigung des gefi 
ben Verftandes und der Menfchheit, wogegen fich alle ehrbaren und rechts 
benden Gemüther empören. Aber indem man die Äußere Form aufrechte 5. 
wird die Seele mit ihr vertraut, und gewöhnt ſich, fie als unſchaͤdlich 
betrachten: bie Tendenz, die Anmaßung der Bigotterie und des Fanatisrh 
werden dadurch von ihren Anhängern anerfannt und beftändig im A 
behalten, und wenn man den Namen ftets fertig hat, fehlt es vielfei 
nicht an einer Gelegenheit, um die Sache wieder herzuftellen! | 

Aus dem bereits angeführten Grunde ging ber franzöfifhe Ob 
general in die MWünfche der feurigeren Patrioten ein, welche Urbino u 
Macerato mit der italienifhen Republik verbunden, und ihte Geänz 
bis Neapel ausgedehnt wiffen wollte, nicht ein: benn bie beiben Maͤd 
hätten fonft leicht in einen Krieg verwickelt werden fönnen. Die & 
forgniß des neapolitanifchen Hofes mar in ber Beziehung fo groß, d 
beffen Gefandter, Fürft Pignatelli dem franzöfifhen Stabe von Bolog 
folgte, zu ben klaͤglichſten Mitteln, feine Neugierde zu befriedigen 3 
fluht nahm, ja fogar den Laufcher an ben Thüren der Berathungs 
mächer fpielte! 

Nach Unterzeichnung des Vertrages von Zolentino überließ der Ob 
befehlshaber dem General Viktor die Sorge, Über deffen Vollziehung 
wachen, fandte Oberft Junot mit einem hochachtungsvolien Schreiben \ 
den Papft, und Eehrte nah Mantua zurüd, welches nun feit ein 
Monate in der Gewalt der Nepublit, und voll Öfterreichifcher Krank 
war. Er ließ die Feftungswerke ausbeffern und reifte nah Mailar 
two er bie Öffentlihe Stimmung Äußerft günftig fand. Auch Hatte 5 
Direktorium ſechs Imfanteries ımd zwei Kavallerie Regimenter un 
Bernadotte von der Sambres und Maasarmee, und einer gleichen Tru 
penanzahl von der Mheinarmee unter General Delmas entfendet, % 
das Heer in Italien zu verftärken. Diefe Truppen hatten zur Zeir 1 
Schlachten von Rivoli und La Favorite und der Uebergabe von Mani 
eben nur den Fuß der Alpen erreicht, fo daß Buonaparte erft nach f 
ner Ruͤckkehr von Xolentino Über fie Heerfhau halten Eonnte. Mi 
gab fie zu 30,000 Mann ſtark an, ihre wirklihe Stärke betrug al 
nur 19,000 in gutem Zuftande und von treffliher Mannszucht. 1 
war von nun an die Armee von Stalten jeder Unternehmung, und di 
ihr entgegen flehenden Feind volllommen gewachſen. 


Die Verträge von Leoben und Campo Formie! 255 


Dreizehbntes Kapitel. 


Die Berträge von Leoben und Gampo Formio. 


Der Erzherzog Karl, melcher den hödften Ruhm in Deutfchland 
gesentet hatte, - übernahm den Oberbefehl über die oͤſterreichiſche Armee 
in Stalien, und verlegte fein Hauptquartier am 6. Februar 1797 nad) 
Jnasbtuck, und von da nah Villach und Görz. Im Laufe bes Februars 
befichtigtenn feine Genieoffiziere die Päffe der julifhen und norifchen At 
pen. Die projektirten Befefligungen follten. gleich nach eingetretenen Xhaus 
wetter aufgeführt werden. Buonaparte hoffte, dem Allen zuvor zu kom⸗ 
men, und den Erzherzog anzugreifen und zu verjagen, bevor noch bie 
40,000 Mann, die man am heine entbehren konnte, und die jegt 
durch Deutfchiand marſchirten, als Verſtaͤrkung angekommen wären. 

Buonaparte's Heer beſtand aus acht Infanteriediviſionen und einer 
Kavalleriereſerve, im Ganzen 53,000 Mann Infanterie, 3000 Artille⸗ 
tiften, welche 120 Kanonen bedienten, und 5000 Reitern. Der König 
von Sardinien: hätte follen ein Kontingent von 10,000 Mann ftellen, 
das Direktorium beraubte aber durch feine Weigerung, den Waffenftills 
fand von Bologna; zu ratificiren, ben franzöfifchen Obergeneral diefer 
Hilfe und die Venetianer, mit denen er in Ähnlichen Unterhandlungen 
fand, zeigten eine fo feindfelige Gefinnung, daß er eine Reſerve von 
10,000 Mann an der Erf zuruͤcklaſſen mußte, um ihre Bewegungen 
zu beobachten. Er Hatte ferner gehofft, daß die Sambre- und Maas 
Armee und die Rheinarmee ſich zu einer einzigen Armee von 120,000 
Mann vereinigen und von Straßburg aus duch Baiern zur Armee von 
Stalien ftoßen würden, welche, über den Zagliamento und bie julifchen 
Apen gehend, die Richtung nach bem Sömmering einfhlug, fo daß beide 
Armeen, vereint an 200,000 Mann, in Wien einzögen, während ein 
Dbfernationscorpe von 60,000 Mann Holland vertheidigte, und Ehren« 
beeieflein und die Feſtungen am Rhein blokirte. Aber das Direktorium, 
ſolcher Gedanken nicht fähig, beharrte entweber aus geiftiger Befchränkts 
- oder niedriger Eiferfucht darauf, daB die Armeecorps getrennt biei- 

foliten. 

Es giebt drei große Heerſtraßen von Italien nad Wien; bie erfte 
darch Tyrol Über Trient, den Brenner, Salzburg und längft ber Dos 
mu; die zweite Über Trevifo, den Tagliamento, die karniſchen Alpen, 
Kimtben und den Sömmering; bie dritte durch Krain und Steyermark 
über Gräg, welche bei Brud mit der Straße von Kämthen zufammens 
föst. Tytol Eommunicirt mit der Kärnthner Straße duch fünf, und 
die leßtere mit jener von Krain durch drei Querftraßen. 

Anfangs März war die Armee des Erzherzogs 50,000 Mann ftarf; 
fie ſtand hinter der Piave und dedite Friauf, 15,000 Mann bavon bes 
fanden fih jedoh in Zyrol. Sm Laufe des März follten fehs Divis 
fionen aus Deutfchland dazu ftoßen, fo daß fie bis auf 90,000 Mann 

igt würde. Eine fo große Weberlegenheit an Streitkräften 
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fchien die freubigen Erwartungen des wiener Kabinette® zu rechtfertige 
Das franzöfifhe Heer war zur felben Zeit fo vertheilt: drei Divifiome 
17,000 Mann ftarf, ftanden. unter Joubert in Tyrol; die Divi 
Maffena’s, Augereau's, Bernadotte's und die Reiterdiviſion | 
ftanden in den Gebieten von Baffano und Trevifo, und batten ihre ®i 
poften am rechten Ufer‘ der Piave; Viktor befand fid) zwar noch in 
Apenninen, wurde aber anfangs April mit 20,000 Mann an dert 
erwartet. | 2 
As die Nachricht von der’ Ankunft des Erzherzogs in Insbu 
(6. Febr.) einlief, fhloß man, daß er feine Hauptmacht in Tyrol 
fammen ziehen würde, weil dann die Detachements von der Rhei 
um zwanzig Tage früher zu ihm ftoßen tonnten. In dieſer Vorau 
fegung erhielt Soubert Befehl, eine ftarfe Pofition zu nehmen, und dr 
Feind fo lange als niöglih im Schach zu halten, um den andern D 
pifionen Zeit zu gewinnen, die Armee des Erzherzogs durch die Schlud 
ten der Brenta in die Flanke nehmen zu können. - Der Erzherzog blie 
jedody den ihm vom Hofkriegsrathe vorgefchriebenen Plan treu *), mm 
fi) in das von den zu erwartenden Verſtaͤrkungen fernere Friaul, un 
gab dadurdy dem franzöfifchen Obergeneral Gelegenheit, ihn vor Ankün] 
der vom Rhein heranziehenden Divifionen anzugreifen. Buonaparte ve 
legte am 9. März fein Hauptquartier nah Baffano, und erließ: he 
da folgenden Tagesbefehl an das Heer: „Soldaten! bie. Einnahme "si 
Mantua hat dem Kriege in Stalien ein Ziel gefegt, und euch 
Anfprüche auf die Dankbarkeit des "Waterlandes erworben... Ihr ſeid 
vierzehn Schlachten und fiebenzig Gefechten Sieger geweſen; habt 1 
Mann gefangen genommen, 500 Feldgefhüse, 2000 ſchwere K 
uud 4 Trains Pontons erbeutet. Die Kontributionen, welche dent 
euch eroberten Ländern auferlegt worden find, haben die Armee 
erhalten und befoldet;z außerdem find 30,000,000 Franken an den“ 
nanzminifter für den Öffentlichen Dienft: gefendet worden. Ihr habt'b 
Mufeum zu Paris mit 300 Meifterftücen der alten und neuen 
bereichert, zu deren Hervorbringung Italien breifig Sahrhunderte be 
Ihr habt die fchönften Länder von Europa erobert. Die transpa 
fo mie die cispabanifche Republik verdankt euch ihr Dafein. Die fra 
zöfifche Fahne weht zum erften Male an den Küften bes adriatiſch 
Meeres, dem Vaterlande Alerander ded Großen gegenüber **), basi 
nad) einer Fahrt von vier und zwanzig Stunden erreichen Tann. 
Könige von Sardinien und Neapel, der Papft und der Herzog von 



















*) Der Erzherzog war am 11. in Conegliano eingetroffen, und nachdem ı 
ſich von dem. ſchlechten Zuftande der Heerestruͤmmer überzeugt hatte, nad Wit 
gereift, um mit feinem Bruder, dem Kaifer Franz I. perfönlich Ruͤckſprache 
nehmen. Am 4 März traf er wieder im Hauptquartier zu Udine ein, ' 

Anm. des Ueberf. 


*) Das wird die zu Soldaten gewordenen Hirten und Bauern aus Sanguedı 
ganz gewaltig intereflirt haben. Anm. des Ueberf. 
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ma find von der Koalition getrennt. Ihr habt bie Engländer aus Lis 
vom ; Gmua und Korfita vertrieben. Doch erwarten euch noch größere 
Ghikfale, und ihe werdet euch derfelben werth erzeigen! Won allen den 
Feinden, welche. ſich vereinigt haben, um die Republik in ihrem Gebiet 
zu eigen, ftcht euch nur mehr der Kaifer gegenüber Er hat feine 
ambere Politit und; Eeinen andern Willen als den jenes treulofen Kabis 

‚ weiches, mit dem Schrecken des Krieges unbekannt, ſich der 

"Drangfale des Kontinentes freut. Das Direktorium hat keine Anftrens 
gefheut, um Europa ben Frieden Ir geben. und die Stärke feiner 
E hatte feinen Einfluß auf die Maͤßigung feiner Vorſchlaͤge. Es 

u Wien fein Gehör gefunden, und ed giebt baher keine andere 
Doffmung, den Frieden zu erhalten, als ihn im Herzen der Erbftaaten 
zu ſuchen. Ihe werdet dort ein wackeres Volk finden, werdet feine Res 
ligion umd Gebräuche ehren, und ‚fein Eigentum fhüsen. Die Freiheit 
it 08, melche ihe der trefflichen, ungarifhen Nation bringen merbdet | 

Es mar nothwendig im Angefichte des Feindes über die Piave und 
den Zagliamento zu geben, und feinen rechten Flügel zu turniren, um 
Ihm in den Pilfen von Ponteba (Pontafel) zuvor zu kommen. Maffena brach 
von Baffano auf, ging über die Piave in "den Gebirgen, fehlug Lufig- 
man's Divifion, nahm ihn felbft gefangen, trieb ben Ueberreſt feiner Trup⸗ 
pen über den Zagliamento, und befegte Feltre, Cadore und Baffano. 
Am Morgen des 12. März marfchirte Serrurier. auf Gonegliano, wo 
fid) das franzöfifche Hauptquartier befand, und fegte durch biefe Diver: 
fion Guieur’ Divifion in den Stand, des Nachmittags ihren Uebergang 
Über die Piave bei Dspedaletto vor Zrevifo zu bemwerkftelligen. Der Fuß 
U bien tief, nichtsdeſtoweniger berwältigte ber Eifer der Soldaten alle Hinder: 
wife Nur ein Tambour gerieth in Lebensgefahr, wurde aber von einem 
Deibe, das ihm nachſchwamm, ‚gerettet. Bernadotte kam mit feiner 
Divifion von Pabun, und vereinigte fih am folgenden Tage mit dem 

artier zu Gonegliano. Der Feind hatte die Ebene am Zaglias 
mento, weil fie feiner zahlreichen Kavallerie, ein günftiges Terrain darbot, 
vum Schlachtfelde auserkoren. Am 16. um neun Uhr des Morgens tra⸗ 
Fon fidy Die beiden Armeen in der Nähe von Valvafone an beiden Ufern des 
Tmfles: die Franzofen auf dem rechten, und die Defterreicher in ziemlich 
cher Anzahl auf dem linken. Diefe Stellung deckte die Straße von 
nicht, melche dem Generat Maffena zugänglich blieb. Wahr: 
ich glaubte der Erzherzog, daß einige Grenadierbataillone, die vom 
Rheine aus bereits in Klagenfurt eingetroffen und von da wieder abmars 
Mirt waren, noch zur rechten Zeit anlangen würden, um Ocskay's Di: 
Nfion zu verftärken und Maffena aufzuhalten. 

Es begann eine lebhafte Kanonade von einem Ufer des Tagliamento 
um anderen, während die leichte Kavallerie verfchiedene Berfuche machte, 
über den Strom zu fegen. Als aber die Franzoſen fahen, daß der Feind 
® wohl vorbereitet fei, hörten fie zu feuern auf, errichteten Bivouaks, 
und ſchickten ſich an, abzukochen. Der Erzherzog wurde baburdy ge 
u und glaubte, daß die Sranzofen, weil fie bie ganze Nacht hin- 
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durch marfchirt waren, ein Lager beziehen würden. Er Eehrte daher in 
das feinige zurüd. Aber zwei Stunden fpäter, als Alles ruhig wwar, 
traten die Franzoſen plöglicy unter das Gewehr Duphot an der Spibr 
der 23. leichten. Halbbrigade, welche Guleur’ Vorhut war, und Mizsent 
mit der 15. leichten Halbbrigade, Bernadotte's Vorhut, durd ihre wige- 
genfeitigen Divifionen unterftügt, ſtuͤrzten fid) in den Fluß. Der Feind 
flog zu den Maffen, aber die ganze erfte Linie war bereits Über Men 
Fuß gegangen, und hatte fih am linken Ufer in Schladytordnung ef 
geftellt. Kanonade und ‚Kleingerehrfeuer wurden nun allgemein. .@e- 
neral Dugua's Divifion der Reſerve-Kavallerie, und Serrurier's Dipi- 
fion, bildeten die zweite Linie, und gingen über den Fluß, fo wie Die 
erfte zweihundert Ellen vom Ufer vorgerüdt war. Nah einem mebr- 
ftundigen Gefechte, und verſchiedenen Infanterie: und Kavalleiehargen, 
trommelte der Feind, deſſen Angriffe auf Gradisfa und Godreipo. Zuı=- 
ruͤckgeſchlagen wurden, und der durch eine vom General Dugua glücklich 
ausgeführte Charge turnirt worden war, zum Ruͤckzuge, und ließ acht 
Kanonen und eine Anzahl Gefangene in den Händen der Sieger. 
Inzwiſchen war Maffena zu San Daniell über den Fluß gegangen ; ser 
traf auf wenig. Widerftand, und befegte Dfopo, den Schlüffel zur Pon- 
tebaftraße, welche der Feind vernachläffigt hatte. Daduch wurde er 
Heir der Schluchten von Ponteba, und zwang die Uebertefte der Divifion 
Deskay, fih nach Tarvis zurüd zu ziehen. Da der Erzherzog feinen 
Ruͤckzug nicht durch Kärnthen bewerkftelligen Eonnte, weil Maffena Pon- 
teba inne hatte, befchloß er, bie Strafe über Udine, Cividale, Cape- 
vetto und Tarvis wieder zu gewinnen. Er marfchirte mit dem Meſt 
feinee Armee über Palma: Nuova und Gradisfa, und entfandte feine 
Parke und drei Divifionen unter General Baalitſch in jener Richtung ; 
allein Maffena war nur zwei Zagemärfche von dem Paß von Tarbis 
entferne, und Bajalitfch fehs. Der Erzherzog bemerkte bald die Ge— 
fahr, in welcher ſich dev Leßtere befand, eilte in Perfon nach Klagenfurt 
auf der andern Seite der Alpen, ftellte fih an die Spige einer Geemu: 
dierabtheilung, die eben dort angekommen war, nnd kehrte zuchd® , ann 
eine Stellung von Zarvis einzunehmen, und ſich Maffena’s Fortſchritten 
zu widerſetzen. Maffena, welder nach einigem Zeitverluft endlich vorg:- 
rüdt war, fand des Erzherzogs Truppen, welche aus ben Ueberrefterr ‚wen 
Dcsfays Corps und jener ſchoͤnen Grenadierdivifion vom Nheine beftaniben, 
bereits in Schlachtordnung formirt. Das Gefeht war hartnädia, amıd 
man fühlte auf beiden Seiten die aͤußerſte Wichtigkeit des Sieger; 
denn wenn ed Maffena gelang, fich zum Herrn von Tarvis zu machen, 
fo waren drei öfterreichifhe Divifionen auf ihrem Marfche durch Baus 
Thal des Iſonzo verloren. Der Erzherzog feste fih) in Perfon den 
größten Gefahren aus, und ftand wiederholt auf dem Punkte, gefangen 
genommen zu werden. General Brune zeichnete fih in diefer Aetion 
duch ungewöhnliche Zapferkeit aus. Endlich wurden die Defterreichr 
durchbrochen, aber erſt nachdem fie ihr legtes Bataillon in dag Gefecht 
gebracht hatten; ſie konnten keinen ordentlichen Ruͤckzug bewerkſtelligen 
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voohl aber warfen ſich die Reſte ihrer Streitkräfte nad) Villach jenfeits 
der Drau, um fih ba zu fammeln. Nachdem fih Maffena in den 
Beſtz von Tarvis gefegt hatte, wartete er bier auf die Annäherung der 
drei Divifionen, welche nach der Schlacht am Tagliamento diefe Straße 
eingefchlagen hatten. 

» Am Zage nach der Schlacht am Tagliamento 309 das öfterreichifche 
Hauptquartier in Palma-Nuova, eine den Venetianern gehörige Feftung, 
ein, verließ fie aber fogleich wieder. Die Franzoſen dagegen warfen eine 
Befagung hinein. Bernadotte's Divifion erfchien vor Gradisfa, um 
über den Iſonzo zu gehen, fand aber die Thore verfchloffen, und ber 
Gouverneur verweigerte die Uebergabe. Jener General fuchte hierauf 
den Plag mit Sturm zu nehmen, und verlor über 400 Mann, eine 
Untiugheit, wofuͤt es nur die einzige Entfchuldigung gab, daß die Trup⸗ 
pen, die von der Sambre und Maas gefommen waren, fich auszuzeich⸗ 
nen geizeen, und in Gradiska vor den alten Truppen der Armee von 
Falten einziehen wollten. Der Obergeneral war zue felben Zeit mit 
Serrurier’s Divifion auf das linke Ufer des Iſonzo über die Straße 
von Montefallone gegangen. Da keine Zeit war eine Brüde zu bauen, 
warf ſich Oberſt Andreoffg zuerft in den Fluß, um feine Tiefe zu fons 
diren, und die Soldaten folgten, troß bes lebhaften Feuers von zwei 
Bataillonen Kroaten, bis an die Mitte im Waſſer watend, feinem Beis 
fpiele. So wie der Gouverneur von Gradiska Serrurier auf den Höhen 
erblickte, weiche die Stadt beherrfchten, ergab er fi) mit 3000 Mann, 
zwei Fahnen und zwanzig Feldkanonen, kriegsgefangen. Das Haupts 
quartier wurde am folgenden Tage nach Görz verlegt, und Bernadotte's 
Divifion marfdirte auf Laibach. General Dugua zog mit 1000 Mann 
Kavallerie in Trieſt ein, wo bie englifchen. Waaren, und in den kaiſer⸗ 
lichen Vorrathahäufern Quedfilber aus den Minen von Idria im Bes 
trag von mehrern Millionen mweggenommen wurden. Serrurier marſchirte 
von Görz durch Caporetto und die öfterreichifche Chiufa den Iſonzo 
aufwärts, um General Guieur zu unterftügen, welcher den Divifionen 
de3 General Bajalitſch gefolgt war, und deſſen Nachteab fehr beläftigt hatte, 
As die Defterreiher Chiufa di Pietq erreicht hatten, hielten fie ſich für 
fuer, denn fie mußten nicht, daß Maffena bereits feit zwei Tagen im 
Beſitze von Tarvis war. Sie wurden in ber Sront von Maffena, und 
im Rüden von Guieur angegriffen. So ftark die Pofition der Chiufa 
auch war, konnte fie doch den 4. Linieninfanterieregiment, weldyes den 
Beinamen des „ungeſtuͤmen“ erhalten hatte, nicht wiederſtehen. Diefe 
Halbbtigade erkletterte die Berge, turnirte den fo wichtigen Poften, und 
Vieh Bajalitſch keine andere Wahl, als die Waffen zu fireden. Sein 
ganzes Gepäde, alle Kanonen, alle Fahnen fielen in die Hände ber 
Sieger. Die Gefangenen betrugen jedoch nicht mehr als 5000, da eine 
große Anzahl Soldaten, welche in dieſen Gegenden heimifch waren, ſich 
m den Paͤſſen, als fie fahen daß Alles verloren war, zerftreuten, und 


‘ 


de Dörfer, denen fie angehörten, zu erreichen fuchten. 
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Das Hauptquartier war nacheinander zu Caporetto, Tarvis, Villach 
Klagenfurt. Die Armee ging Über die Brüde von Villach, welche Die 
Defterreicher Feine Zeit gehabt hatten abzubrennen, Über die Drau. Gie 
befand fi nun in dem Drauthale in Deutfchland und hatten die Far 
nifchen und julifchen Alpen hinter fih. Sprache, Sitten, Klima, Boden 
Kultur, Alles war von Stalien verfchieden. Die Soldaten waren Über 
die Gaftfreiheit und Einfachheit der Bauern entzüdt. Auh war "Der 
Ueberfluß an Wegetabilien, an Wagen und Pferden fehr willkommen 
In Stalien giebt e8 nur Karren, die von Ochfen gezogen werden, bi 
langfamer Gang fhlecht zur Lebhaftigkeit und Ungeduld der Sranzofen 
paßte. Die Armee hatte die Kaftelle von Görz, Trieſt und Laibach 
befetzt. Die beiden oͤſterreichiſchen Diviſionen unter Kaim und Mercantim, 
welche Klagenfurt erreicht hatten, ſuchten es zu vertheidigen, wurden 
aber mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. en war von einem mit Bas 
fteien verfehenen Walle umgeben, der jedoch feit vielen Jahren vernadhe 
läffigt worden war. Die Offiziere vom Geniecorps füllten die Gräben 
mit Maffer, befferten die Parapets aus, zerftörten bie — auf ben 
Mällen, und errichteten Spitäler und Magazine aller Art. Als Stich 
punft, am Eingange der Gebirge, ſchien Kiagenfnet große Wichtigkeit Zu 
haben. Eine Proklamation in feanzöfifcher, deutfcher und italienifcher 
Sprache wurde an die Bewohner von Kärnthen, Krain und Iſtrien vers 
theilt, worin die Schuld des Krieges auf das englifche Kabinet gefchobei, 
und ihnen das Mohlwollen und der Schug des Obergenerals sugefichert 
wurde, was die Gemüther einigermaßen beruhigte. 

Zehn Tage waren feit der Eröffnung des Felbzuges in Friaul ver» 
gangen, waͤhrend in Tyrol beide Armeen noch in Unthätigkeit blieben 
Der öfterreichifhe General Kerpen erwartete ftlindlich zwei Diviſionen 
vom Rheine, und Foubert hatte keinen Befehl zum Angriff, fonbern 
follte den Feind nur am Aviſio (Eifad) in Schach halten. So wie j 
Buonaparte nach der Schlaht am Zagliamento befchloffen hatte, d 
die kaͤrnthneriſche Straße in Deutſchland einzubringen, fandte er den Ges 
neral Foubert, welcher dem Feinde an Streitkräften Überlegen war, den 
Befehl, denfelben anzugreifen, über den Brenner zuruͤck zu treiben, dann 
fih rechts durch das Pufterthal zu menden, und mittelſt der Straße 
welche an der Drau nad Kaͤrnthen führt, bei Spital in Kaͤrthen zire 
Armee zu ftoßen. Buonaparte befahl ihn zu gleicher Zeit, eine Brigade 

zur Vertheidigung des Aviſio zurädzulaffen, und im Protbfall auf Mon 
tebaldo zuruͤck zu gehen; obſchon er wußte, daß, wenn die franzöfifche 
Armee fiegreih auf den Sömmering ankam, Alles was in Untertyrol 
geſchah, von untergeordneter Bedeutung war. 

General Joubert fuͤhrte die erhaltenen Befehle mit Schnelligkeit 
und Geſchicklichket aus. Am 20. März begonnen die Op 
Er ging bei Segonzano tiber den Avifio, während Delmas und Bara⸗ 
guay d'Hilliers daffelbe Über die Brüde von Lavis bewerfftelligten, und 
gemeinfam richteten fie ihren Marfc gegen St. Michel, wo fie den Ge: 
neral Kerpen angriffen und mit den Verluſte der Hälfte feiner Truppen 
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wirfen, während Loudons Corps, das von ihm durch die Etſch getrennt 
war, müßig zuſah. Joubert marfchirte dann auf Neumark, nahm diefen 
Piss nah einigem Widerftand, ging über die Brüde, und fchlug und 
das Corps des General Loudon. Die reihe Handelsſtadt 
fiel in die Gewalt der Franzofen, Inzwiſchen hatte die erfte 
Öfterreichifche Divifion unter General Sport Glaufen erreicht. Kerpen 
fümmelte die Ueberrefte feiner Truppen, und nahm eine Stellung ein, 
er für unerftürmbar hielt. Wirklich waren die Hinderniffe, welche 
ie Natur des Terrains entgegen fegte, unermeßlich; aber der Heroismus 
und die Unerfchrodenheit der franzöfifchen Soldaten triumphirte Uber 

. Kerpen zog fih nuf Mittenwald zuruͤck, wodurch die Pufterthal- 
Straße, welche nach Kärnthen führte, für Soubert offen wurde, der e8 
jedoch nicht gerathen fand, diefen Umftand zu benugen, fo lange der 
Beind ihm fo dicht im Rüden ſaß. Er folgte ihm daher, und fchlug 
in einem Gefecht, worin ſich befonders die Neiterei unter Dumas aus: 

ichnete, zum dritten Male, und zwang ihn Sterzing zu räumen, und 
den Brenner zuruͤck zu gehen. Die Beſtuͤrzung verbreitete ſich bis 
Insbruck, denn man glaubte, daß er auf diefe Stadt ruͤcken würde, um 
feine Vereinigung mit der Nheinarmee zu bewirken. Da es indeffen 
kein Di mehr gab, um feine Befehle zu vollziehen, begann er 
ben Marſch durch das Pufterthal, und ftieß, indem er nur wenig Zruppen 
in Zprol zurüd ließ, mit 12,000 Mann zu dem Oberbefehlshaber. So war 
die Armee des Erzherzogs in weniger ald "zwanzig Tagen in zwei 
Schlachten und verfchiedenen Gefechten gefchlagen, und über ben Bren- 
ner, bie julifchen, Alpen und den Iſonzo zurüdgeworfen: Trieſt und 
Fume, die beiden Haupthaͤfen der Monarchie, befanden fih in Feindes- 
gewalt. Das franzöfifche Hauptquartier war nicht mehr dreißig Meilen 
von Wien entfernt. Altes ließ erwarten, dag im Laufe des Mai bie 
fiegreihen Armeen im DBefig diefer Hauptftadt fein würden; denn Defter- 
zeich hatte nicht mehr 80,000 Mann, mährend die franzöfifche Armee 
z der Sambre, Maas und dem Rhein allein über 130,000 Mann 
war. - 

Die Nachricht von diefen Ereigniffen erfüllte die Einwohner von 
Wien mit Schred. Diefe Hauptftadt mar bedroht, und von allen 
wickſamen Widerftandsmitteln entbläßt. Die werthvollſten Effefte und 
Papiere wurden eingepadt; Die Donau war mit Schiffen bededt, welche 
bie keſtbate, bewegliche Habe nach Ungarn fchafften, wohin auch die juns 
gen Etzherzoge und Erzherzoginnen gefendet wurden. Unter den legtern 
befand fih auch Napoleons nachmalige Gatlin, Marie Louife, damals 
fünf und ein halbes Jahr alt. Das Volk Elagte, daß das Minifterium 
nicht daran denke, Kzieden zu fchliefen, obſchon ed Feine Mittel habe, 
bie Fottſchtitte der franzöfifhen Waffen zu hemmen. Die Rhein» und 

: und die Sambre » und Maas: Armee hätten nad) getroffener 
Übereintunft, über den Rhein an bdemfelben Tage, am weldem bie 
Ammee von Stalien Über die Piave’ sing, fegen, den Feldzug eröffnen, 
und fo ſchneu als‘ mögllich in Deutfchland vorruͤcken follen. Als Buona— 
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parte den Bericht uͤber bie Schlacht am Tagliamento einfandte, fchrieb 
er, baß er in wenigen Tagen tiber die julifchen Alpen gehen, und in das 
Herz der oͤſterreichiſchen Erbſtaaten eindringen werde; daß er zwiſchen 
den 1. und 10. April in Klagenfurt, der Hauptſtadt Kaͤrnthens, und vor dem 
20. April auf dem Soͤmmering, zwoͤlf Meilen von Wien fein werde: 
daß es daher von der mefentlichften Wichtigkeit fei, daß die Armeen am 
Rheine ſich in Bewegung festen, und man ihn über deren Marfch im 
Kenntniß fege. Die Regierung ſchrieb ihm unter dem 23. März, wuͤnſchte 
ihm zu dem Siege am Taglimento Gluͤck, gab die Gründe an, weßwe⸗ 
gen die Armee am Rheine noch nicht in das Feld gerüdt todre, und 
verficherte ihm, daß dies alsbald gefchehen wuͤrde; drei Zage fpäter aber 
ſchrieben die Minifter, daß Moreau's Armee nicht in das Feld ruͤcken 
Eönne, weil e8 an Pontons fehle, um den Rheinuͤbergang zu bewerkſtelli— 
gen, daß daher die Armee von Stalien auf keine Mitwirfung der Armee 
von Deutfchland, fondern nur auf fich ſelbſt rechnen könne, 

Diefe Depefchen, welche zu Klagenfurt am 31. März eintrafen, 
gaben zu verfchiedenen Vermuthungen Anlaß. Fürchtete das Direktorium 
etron, daß dieſe drei Armeen, welche zufammen die ganzen Streitkräfte 
der Republik bildeten, wenn fie unter einem Manne vereinigt, ihn zu 
mächtig machen möchten? Oder waren fie ducch die Unglüdsfälle einger 
fhüchtert, welche die Armeen am Rheine im vergangenen Jahre erlitten 
hatten? Mar diefe feltfame Kleinmürhigkeit einem Mangel an Kraft 
und Entfchloffenheit von Seiten der Generale zuzufchreiben? Unmöglich ! 
Dder hatte man die Abficht, die Armee von Stalien zu opfern, wie 
dies fchon einmal verfucht worden war, ald man die Hälfte bavon gegen 
Neapel fenden wollte? Es Eönnte Fein Staunen erregen, wenn Buona— 
parte, indem er Über feine getäufchten Erwartungen nachdachte, Plaͤne 
gebildet hätte, um dieſes Geztichte® von Tröpfen und Pinfeln Ios zu 
werden, welche weder felbft nbc durch Andere etwas Großes thun laffen 
wollten, und der Sache des Vaterlandes aus der erbärmlichen Eiferſucht 
ſchadeten, daß fonft derjenige welcher die größten und edelften Dienfte lei— 
ften Eonnte, eine zu hohe Stufe des Ruhmes erftiege! 

Da Buonaparte auf die Mitwirkumg bdiefer beiden Armeen nicht 
mehr rechnen Eonnte, war er gezwungen. den Plan, als Sieger in Wien 
einzuziehen, wieder aufzugeben. Er hatte keine hinreichende Kavallerie, 
um in den Ebenen der Donau zu agiren, aber er glaubte, bis auf 
den Sömmering vorrüden zu können, und feine gegenwärtige Pofition 
Rn Abſchließung eines Friedens benugen zu innen, welchen man in 

ankreich dringend wuͤnſchte. Zwölf Stunden nach Empfang jener Des 
pefchen von dem Direktorium fchrieb er an den Erzherzog Karl: „Tapfere 
Männer wünfchen, indem fie Krieg führen, den Frieden. Dauert diefer 
Krieg nicht bereits ſchon in das fechfte Jahr? Haben wir nicht Menfchen 
genug getöbtet, nicht genug Leiden dem menfchlichen Gefchlechte zugefügt ? 
Die Menfchlichkeit erhebt ihre Stimme [aut zu uns. Europa hat bie 
Waffen niedergelegt, welche es gegen bie franzöfifche Republik ergriffen 
hatte, Ihre Nation allein beharrt, und noch mehr Blut ald bisher 
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jo fließen. Ungluͤcksweißagende Dmina haben den Anfang dieſes Feld: - 
zuge& bezeichnet. Doch melden Ausgang er immer nehmen möge, wer: 
den.wir auf beiden Seiten einige taufend Menfchen tödten, und am 
Ende doch zu einem Verftändniß kommen, weil alle Dinge, die Leiden- 
haften; dev Rache nicht ausgenommen, ein Ende haben müffen. Das 
volgiebende Direktorium der franzöfifchen Republik hat Seiner Majeftät 
dem Kaifer feinen Wunſch mitgetheilt, dem Kriege, welcher beide Wölker 
driefe, ein Ende zu machen. Die Dazwifchentunft des Iondoner Hofes 
vereitelte diefe Mafregel: ft denn gar Feine. Hoffnung zu einem Ber: 
gleiche vorhanden? Müffen denn megen der Leidenfchaften und Sntereffen 
eines Volkes, welches den Schreden des Krieges fremd. ift, wir fortfah- 
ven, einander zu morden? Gie, General, der Sie durch ihre Geburt 
dem Throne fo nahe ftehen, und über die Fleinen Leidenfchaften, von 
denen Minifter und Regierungen oft beherrſcht werden, erhaben find, 
wollen Sie nicht den fchönen. Beinamen eines Mohlthäterd des ganzen 
Menfchengefchlechtes und Wetters von Deutfchland verdienen? Glauben 
Eure Eönigliche Hoheit nicht, daß ich an der Möglichkeit zweifle, Deutfch- 
land durch die Gewalt der Waffen zu retten: aber gefegt auch, bie 
Wechſelfaͤlle des Krieges fielen zu Ihren Gunften aus, fo wuͤrde das 
Land nichtsdeſtoweniger doc verwüftet werden. Was mic, betrifft, Ges 
necal, fo werde ich, wenn die Eröffnung, die ich Ihnen zu machen die 
Ehre ‚babe, das Leben auch nur eines einzigen Menfchen rettet, auf die 
Bürgerkrone, die ich dadurch verdient zu haben glaubte, flolzer fein, als 
auf den traurigen Ruhm, welden bie glänzendften Kriegsthaten ges 
waͤhren.“ 


Unter dem 2, April erwiederte Erzherzog Karl: „Ganz gewiß, 
General, wünfdhe ih, dem Rufe der Ehre und der Pflicht gehorchend, 
tie Sie, um des Volkes und der Menfchheit willen, den Frieden. Da 
es jedoch, bei den mir anvertrauten Funktionen nit meine Sache ift, 
den. Streit Eriegführender Nationen zu unterfuchen oder zu beendigen, 
und ich auch mit feinen Vollmachten verfehen bin, um im Namen Seiner 
Majeftät des Kaifers zu unterhandeln, fo glaube ih, daß Sie es nicht 
außerordentlich finden werben, wenn ich auf Unterhandlungen mit Ihnen 
nicht eingebe , fondern in Betreff diefes Gegenftandes, der in ben Be: 
rich meiner Pflichten nicht gehört, höhere Befehle abwarte. Wie fich 
aber bie kuͤnftigen MWechfelfälle des Krieges immer geflalten, und mas 
auch für Ausfichten auf Frieden vorhanden fein mögen, fo bitte ich Sie, 
General, von meiner Hochachtung und befonderen Werthſchaͤtzung über: 
zeugt zu fein.‘ | 

- Um diefe Friedenseröffnung zu unterflügen, war es wichtig vorzu⸗ 
gen, und fih Wien zu nähern. Am 1. April mit Kagesanbrud) 
ruͤckte Maſſena nad) Frieſach. Vor der Stadt traf er auf bie Arriere⸗ 
garde des Feindes, griff fie mit ſolchem Ungeſtuͤm an, daß die Franzoſen 
zwafeich mit den Defterreichern in die Stadt drangen, und verfolgten fie 
fait Bis Neumarkt (im jubenburger Kreife Oberfteiermarks), wo er den 
mit vier frifh vom Rhein angefommenen Bataillonen und 
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dem Ueberreſt feiner alten Armee in Schlachtorbnung fand, uns Die 
Schluchten von Neumarkt zu vertheidigen. Der Obergeneral beo rdert 
alsbald Maffena mit feiner ganzen Divifion auf ben linken 
ber Heerftraße, die Divifion Guieux' auf die Höhen rechts vor derſe 
und Serrurier's Divifion bildete die Refervee Um drei Uhr des Mad» 
mittags griff das zweite, leichte Infanterieregiment die erfte Linie “ 
Feindes an, und that Wunder. Diefe Truppen waren vom Rhein 
kommen, und mwurben in Anfpielung auf die Neichetruppen dev de 
Fürften, welche nicht. für die beften galten, fpöttifh das Kontingent es 
nannt, . ‚Ueber: diefen Spignamen.. ärgerlich forderten fie bie alten Soldaten 
der Armee von Stalien auf, fo weit vorzudringen wie fie. Prinz Mark 
fette fich bei diefer Gelegenheit. wiederholt ben größten perfönlihen Ge= 
fahren aus, es war aber umfonft, denn er wurde aus allem ſeinen 
Stellungen mit dem Verluſte von 8000 Mann vertrieben. Des Abends 
zogen die franzöfifchen Truppen in Neumarkt ein. Scheiffling, wo Ge 
neral Kerpen, wie dev Erzherzog hoffte, aus Tyrol auf der brittem Me- 
benftraße, die von da nach dem Kriegsfchauplage führte, zu ihm ſtoßen 
würde, war noch immer ſechs Meilen entfernt, und um Zeit zu gewin⸗ 
nen, fihlug er einen Waffenftiliftand von 24 Stunden vor: Berthier aber 
antwortete, daß man zu gleicher Zeit kämpfen und unterhandeln koͤnne 
Buonaparte fandte ftarfe Streifparteien aus, und feste fi) perſoͤnlich in 
‚Bewegung, um Kerpen zu begegnen; diefe® Corps hatte fi) jedoch“ bes 
reits zurüdgezogen, und nur die Arrieregarbe unter Spork erhielt eine 
leichte Schlappe. Am 4. und 5. blieb das Hauptquartier zu Scheiffling, 
einem Scloffe an ber Mur. Bon Sceiffling nad) Knittenfeld geht 
bie Straße längft der Mur durch furchtbare Defileen. Pofitionen, wo 
man dem DVorrüden der frangöfifchen Armee Einhalt thun Eonnte, "gab 
es überall. Am 3. hatte die Vorhut in den Defileen von Unzmarkt 
ein wäthendes Gefecht mit den Defterreichern zu beſtehen. Der Verluſt 
ber Legteren war beträchtlich; aber auch die Franzoſen hatten den Tod 
des Dberften Garrere, eines tapferen und verdienten Offiziers, welcher die 
Artillerie dee Avantgarde kommandirte, zu bedauern. ine der Fregat—⸗ 
ten, welche in Venedig weggenommen wurden, erhielt feinen Namen, 
und mar eine von denjenigen, welche mit Buonaparte von Aegypten ab: 
fegelten, als er von dba nach Frankreich zurückkehrte. 

Nach dem Gefechte von Unzmarkt, fließ die Armee auf Eeinen mei 
teren Widerſtand, und erreichte Leoben am 7. Der Generallieutenant 
Bellegarde und der Generalmajor Merveld boten im Namen bed Kaifers 
einen MWaffenftiliftand an, um megen eines befinitiven Friedens unter: 
handeln zu. können. . Buonaparte antwortete noch denfelben Tag, daß bie 
Einftelung ber Feindſeligkeiten für die franzöfifche Armee zwar ſchaͤdlich 
fei, daß er. aber in ihm doch, als .in den erften Schritt zu jenem wuͤn⸗ 
fhenswerthen Ziele willige. Der Waffenftiltftand wurde daher am 7. 
unterzeichnet *), und follte fünf Tage dauern. Das ganze Land big 




















*) Zu Judenburg. Anm. des Ueberf. 
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zum Shmmering wurde von den Srangofen befegt.: Graͤtz, eine der 
Taken Städte der öfterreichifhen Monarchie, fo wie die Citadelle fiel 
in . General Berthier fragte bei. Zafel die öfterreichifchen 
—— wo ſie glaubten, daß ſich Bernadotte's Diviſion befaͤnde? 
Gegend von Laibach,“ war die Antwort. „Und die Jou⸗ 
—* 2" — Zwiſchen Briren und Mühlbach.” — „Nein,“ erwiederte 
Dertbier, „fie find echelonsweife. aufgeſtellt, und bie fernfte ift einen 
Amacſch zuruͤck,“ Hietüber erftaunten .fie ſehr. General Leclere, ein 
uneriheodener Offizier und geſchickter Unterhändler, wurde nad) Parid 
gejendet, um bie Regierung von der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Der franzöfifche Dbergemeral hatte feinen Adjutanten Lavalette an 
der Spitze einer Kavallerieabtheilung von zen am 80. März ent—⸗ 
fenbet, um Joubert entgegen zu gehen, der noch immer in Tyrol zus 
ruͤckgehalten wurde, Lavalette kam bis Lienz, we die Bewohner, da fie 
faben, daß bie Franzofen nur 60 Mann flart waren, gegen fie bie 
Dafjen ergriffen: das Detachement wurde mit Schwierigkeit durch die 
Kaltdluͤtigkeit und Unerſchrockenheit des Kommandanten gerettet, und nur 
ein Dragener wurde ermordet. Die Einwohner erhielten ſpaͤter für dieſe 
Gemwaltthat Züchtigung. Am 8. April Fam Soubert zu Spital in ber 
Nähe von Villa) an, und bildete nun den linken Fluͤgel der Armee. 
Seine Gefangenen, die ziemlich zahlreih waren, wurden hinter fein 
Corps geſchickt. Bernadotte, welcher Befehl hatte, zu Leoben zur Ars 
mee zu floßen, ließ General Friand mit einer Kolonne von 1500 Mann 
zurud, um Fiume zu defen und Krain in Unterwürfigkeit zu halten. 
Am 6. April wurde diefe Kolonne ven 6000. Kroaten angegriffen und 
gezwungen, fid) nad) Materia bei Trieſt zuruͤck zu ziehen, Diefes, fo 
wie die Ereigniffe in Tyrol wurden gar. fehr übertrieben *), in Venedig 
gierig aufgehafht, und waren bie vorzüglichfte Veranlaſſung zu den 
Beindfeligkeiten und Bewegungen, welche fpäter den Sturz dieſes Staa: 
tes berbeiführten. : . 

Der Waffenftiliftand ging am 13. April zu Ende; am 9, jebod) 
\asgte Graf Merveld, von dem Marquis von Gallo, neapolitanifchen Bots 
(after zu Wien begleitet mit Vollmacht an, über die Präliminarien eines 
driedens zu unterhandeln, und fie zu unterzeichnen. Es wurde ein wei⸗ 
tetet Waffenſtillſtand bis zum 20. Am’16. kam man über die Pläne 
überein, und ſchickte fie nach Wien, und ſchon am naͤchſten Tage uͤberbrachte 

Baron Vincent, Adjutant des Kaiſers die Antwort. General Clarke war 
von der franzöfifchen Regierung mit Vollmachten verfehen worden, befand 
fih aber damals zu Zurin. Da er natürlich Zeit brauchte, um das 

ier zu erreichen, nahm Buonaparte die Verantwortlichkeit auf 
fich felbft, und unterzeichnete den Vertrag. inige Tage nachher kam 
Glarfe an. Die oeftereichifchen Bevollmächtigten hatten als erften Arti⸗ 








*) Inbeffen war Gr erg mit der Vorhut Loudons doch bis Verona 
DoFgebrungen. TON ’ Anm. des Ueberſ. 


266 Leben : Napoleons. 


kel niebergefehrieben, daß ber Kaifer die franzöfifche: Republik anerkenne 
‚ Streichen Sie das aus, " fagte Buonaparte, „die Republik gleicht de 
Sonne, welche durch ihe eigenes Licht ſcheint; nur die blinden vermoͤge 
fie nicht zu fehen.” Buonaparte gab für das, was nur ein Ausbrud 
romantiſchen Gefühle gewefen zu fepnfcheint, einempolitifhen Grund an, daf 
wenn das franzöfifche Volt fpäter eine Monarchie herzuftellen wünfchen folk: 
te, der Kaifer einwenden könne, daß er nur die Republik anerkennt habe *) 
Es wurde in ben Präliminarien feftgefegt, das ber ‚definitive, Friedensve 
trag zu Bern ‚und jener mit dem.deutfchen Reiche durch einen. Gongref 
in einer deutſchen noch zu beftimmenden Stadt: :gefchloffen werden ſolle 
Der Rhein wurde Frankreich als Gränze zugefichert,; und ber Oglio folkte 
die Staaten des Haufes Defterreich in Italien von ber cisalpinifchen Repu- 
blik ſcheiden. Mantua wurde dem Kaifer zuruͤckgegeben, und die genannte 
Republik erhielt Venedig fammt . Ferrara, Bologna und Romagna, als 
Erfag der an Defterreich Übergehenden Terra Firma. Diefer Schlag drohte 
Benedig ald Vergeltung des dort ausgebrochenen Geiftes und wegen. der 
Mordthaten, die im Rüden ber Armee begangen worden waren , und 
worüber General Kilmaine Bericht erftattet hatte. Inſurektionskokarden 
wurden zu Venedig getragen, und der engliſche Botſchafter hatte auf feis 
ner Gondel den Löwen des heiligen Markus. 

Am 27. April überreichte der Marquis von Galle bie Präliminarien; 
mit der Ratification des Kaiſers in Gräg dem franzöfifchen Obergeneral 
Mährend diefer auf die Ratifikation des Direktoriums wartete, wurden von 
dem Faiferlihen Bevollmächtigten mehrere Erxöffnungen gemacht, umd ber 
Adjutant Lemarrois brachte die Antworten nah Wien. Er wurde gut 
aufgenommen, und bie war aud) das erfte Mal, dag man in biefer 
Hauptſtadt die: dreifarbige Kokarde erblickte. - In der Konferenz von Graͤtz 
foLt einer der Bevollmächtigten, durch eigenhändiges Schreiben des Kais 
ſers dazu authoriſirt, Buonaparten nad) dem Friebensfchluffe eine Souwes 
tänität von 250,000 ‚Seelen für fi) und feine Familie in Deutfchlanb 
angeboten haben, um ihn gegen republifanifhen Undan zu fichern. Der 
Dbergeneral lächelte, erfuchte den Bevollmächtigten, dem Kaifer für diefen 
Beweis von Theilnahme zu banken, fagte, er twünfche feine andere Größe, 
feinen andern Reichthum als jenen, welchen ihm das franzöfifche Voll 
geben würde, hinzufügend — „und glauben Sie, mein Herr, daf mit 
diefem Beiftande mein Ehrgeiz befriedigt werden wird **).” Der Generak 
adjutant Deffolles war mit der Nachricht von der Eröffnung der Unter: 





*), E8 ift erlaubt, an der Wahrheit diefer Anekdote, fo wie bes don Bou— 
naparte angeführten Grundes ſchon befhalb zu zweifeln, weil dem römifchen 
Katfer To wie allen Fürften Europa’s, in Frankreich die Monarchie lieber war 
als die Republik. Anm. d. Ueb. 


*) Der Konthur von Efte, Bruder bes Derzoge von Mobena, wollte die 

Beeunbfehaft des franzöfifchen Obergenerals mit 4,000,000 Franken erkaufen. 

uonaparte antwortete: „Richt für 40,000,000 werde ich mich in die Macht 
es Konthur von Efte geben.” Die Venetianer verfuchten daffelbe, 
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nach Paris gefendet worden, und Maſſena, der durch feinen 
Krieheil an fat jedem Siege zur gegenwärtigen Maffenruhe fo maͤchtig 
wigetragen hatte, überbradyte den Präliminar = Friedensvertrag dem Direl⸗ 


Dede war fo eben zum Oberbefehl der Sambre⸗ und Maasame⸗ 
—* worden. Er war ein junger Mann voll Talent, Tapferkeit und 
hatte eine Armee von 80,000 Mann unter feinen Befehle, und 
ſchwoll bei jeder Nachricht von einem neuen Siege der Armee 
—— Ungeduld. Er lag dem Direktorium beſtaͤndig in den 
Dieen, in — einbrechen zu duͤrfen. Am 18. April ging er 
ibee die Bruͤcke von Neuwied über den Rhein, während Championnet, 
ber von Düffeldorf aufgebrochen war, Uckerath und Altenkirchen erreichte. 
Rray befehligte dic oeſterreichiſche Armee. Hoche griff ihn bei Heddesdorf 
im, machte viele Gefangene, und zwang ihn, nad dem Main zuruͤck zu 
weichen. Am 22. langte er vor Frankfurt an, und erhielt da Depefchen 
von Berthier in Bezug auf die Friedenspräliminarien von Leoben, worauf 
er ſogleich einen Waffenſtillſtand abſchloß. Moreau war zu Paris, unb 
feficitirte um eine geringe Summe, um bie zum lebergange über ben 
Rhein bei Straßburg nöthigen Pontons anfchaffen zu können: fo: mie 
aber Deſſaix, welcher in feiner Abmwefenheit die Rheinarmee kommandirte, 
fuhr, dag Hoche den Feind angegriffen habe, fchlug er am.20. bei 
Kinftett unter Straßburg eine Bruͤcke Über den Rhein. Am 21. des 
Morgens ging die Armee Über diefen Strom. Moreau, welcher: mit. aller 
Shnelligkeit von Paris geeilt kam, ftellte ſich an die Spitze des Heeres, 
chen als Starran es mit 20,000 Mann angriff. Die Defterreicher wur 
den gefchlagen, und ihnen viele Kanonen abgenommen:*). Unter ber 
Beute befand ſich auch Kinglin’® Wagen mit der Korrefpondenz Piche⸗ 
gru's mit dem Prinzen von GConde, welche Moreau vier Monate vor dem 
Direktorium geheim hielt. Nach biefem Siege marfchirte das Heer den 
Mhein aufwärts und nahm Kehl. Die Vorhut war bereits in das Thal 
ber Rinsig vorgedrungen, als ein Kurier von Leoben ankam, worauf 
Moreau gleichfalls MWaffenftilftand ſchloß. So waren denn die Anſtren⸗ 
gungen ber beiden Armeen fruchtlos gewefent Der Krieg war nad) einem 
fasten Syſteme, ohne Krafl und Webereinftimmung des Planes geführt 
werden. Durch eine der Klaufeln der Konftitution vom Jahre IH. wurbe 
dee Öffentliche Schat von der Regierung: unabhängig gemacht: ein Feh⸗ 
fer, der allein fchon hinreichte, um das Dafein der Republik zu gefährden! 
Während der Monate Mai und uni befand ſich das franzöfifche 
—— zu Montebello, einem Schloſſe unfern Mailand und auf 
‚ von wo man eine weite Ausficht in die Ebene der Lom⸗ 

— hat. Die taͤgliche Anweſenheit der erſten Damen aus Mailand, 
um Joſephinen, der Gemahlin des Ober gewecale den Hof zu machen; 


Y, De 3 bei eim, 
IRRE PERICOR. WEIRE DON DENE DE ODER Anm. bes Ueberſ. 
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bie Gegenwart ber Gefandten von Defterreih, des Papftes, der Möni 
von Meapel und Sardinien, der Nepubliten Genua und Venedig, '% 
Schwiger « Kantone, fo wie mehrerer deutfcher Fürften; die — 9 
aller Generale, der Behörden der cisalpiniſchen Republik, und der 

tieren: der Städte; bie große Anzahl der Kuriere, welche jede Stum 
nad) Paris, Rom, Meapet, Wien, Florenz, Venedig, Zurin und Gen 
gingen , oder von da kamen, endlich die Lebensweife, welche auf Bidfe 
fhönen Schloffe geführt wurde, veranlaßte bie Italiener dies Alles: bi 
Hof von Montebelto zu nennen. Der Geift weilt mit F 
bei dieſer romantiſch heitern, kurzen Periode, worauf fo maͤchtige 
fo ſchreckliche Unfälle: folgten. Es war in der, That ein glänzend: 
Schaufpiel. Die Friedensumterhandlungen mit dem Kaifer, bie pofitäfche 
Angelegenheiten: : Deutſchlands, das Schickſal des Königs von 

dev Schweiz, Venedig's und Genua’s lagen hier in der Wagfchale +: Ei 
Hof von Montebello machte mehrere Ausflüge auf dem Lage Maggior 
nad) den borromäifchen Infeln, und auf dem Eomerfee, wobei er eine 
kurzen Aufenthalt in den Landhäufern in der Nähe diefer fchönen Punkt 
nahm. Jede Stadt, jedes Dorf geiste nach der Ehre, dem Befreie 
von Italien feine Huldigung darzubringen, und died alles machte eine: 
ſtarken Eindrud auf. das diplomatifche Corps. 

. Am 24. Mat wurden zu Montebello die Präfiminarien von Leobe 
zwifchen Buonaparte und dem Marquis von Gallo ausgewechſelt. Bam 
erften Mate bot ſich eine Frage der Etikette dar. Die Kaifer von Deutſch 
land hatten nämlich ſtets den Vorrang vor den Königen von ckrei 
behauptet, und das wiener Kabinet fuͤrchtete, daß die Republik dieſe 
Herkommen nicht achten, daß die Übrigen Mächte Europa's dem Bei 
fpiele Frankreichs. folgen, und bergeftalt das heilige römifche Reich pwi 
gen würden, auf bie. Art Suprematie, die es feit den Zeitem 
bes Großen befeffen, Verzicht zu leiften. In dem erften Entzuͤcken 
über, daß Frankreich ſich in diefes uralte Herkommen fügte, gab: 
vefterreichifche Bevollmächtigte die Idee eines Kongreffes zu Bern auf, 
genehmigte Folgendes als bie Baſis bed definitiven Friedensvertrages 
1) Die Rheingränzen für Frankreih; 2) Venedig und das Lanb. bi 
an die Etſch für den Kaiſer; 3) Mantun und das Land am echte 
Ufer der Etſch für die cisalpiniſche Republit *). Am 19. Juni aber kangjl 
Merveld zu Montebello an. Durch ihn besavouirte das wiener Kabin 
die Konzeffionen des Marquis von Galle, und weigerte fi) irgendwo an 
bers als auf.einem Kongreß zu Bern zu unterhanden. Offenbar ta 
eine Beränderung im Plane eingetreten. War daran eine neue Koi 
lition, eine Vorwaͤrtsbewegung des ruffifchen Heeres, die Wirkung te 
Verſchwoͤrung Pichegru's, oder der Buͤrgerkrieg Schuld, der in den tbefl 
lihen Departements wäüthtete, und von dem man hoffte, er werde fic 









*) Bei biefen Unterhanblungen war ihm Starke, nachmaliger Herzog von Fi 
tre, beigegeben. - Anm.’des Uebf. 
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ber ganz Frankreich verbreiten, und bie hoͤchſte Gewalt in die Hände bee 
Infurgenten legen? Die vefterreichifchen Bevollmächtigten wußten nichts 
" antworten, als Buonaparte ihnen bemerkte, daß England und Ruß— 
nd mie zugeben wuͤrden, daß Venedig an den Kaifer falle, und. daß es ein 
Her Vorwand fei, mit ihnen in Vereinigung unterhandeln zu wollen. 
(hugut fandte neue Inftruftionen, und willigte in Separatunterhandlungen. 
Suomaparte aber entzog fich denfelben, überließ ihre Fuͤhrung Clarke, 
© beachte den ganzen Juli und Auguft in Mailand zu. Seſterreich 
Kette auf die Wendung der Unruhen in Frankreich, aber bie Ereigniffe 
# 18. Sruftidor vereitelte alle feine Hoffnungen. Graf Kobenzl, welcher 
© Berteauen des Kaifers befaß, reifte mit unbedingten Vollmachten nach 
One. Buonaparte ging nad, Pafferiano., und war nun, da Clarke zu= 
berufen worden war, der einzige Bevollmaͤchtigte Frankreichs. Die 
Inmferenzen wurden abwechſelnd zu Udine und zu Pafferiano gehalten. 
Neid) in ber eriten bdesavouirte der Graf. Alles, was feine Kollegen feit 
ee Monaten gefagt hatten, und machte die nusfchmweifendften Anſpruͤche. 
Kan einen Mann der Art konnte mannur eine Methode befolgen, und diefe 
ve, eben fo fehr Über die richtige Mitte hinauszugehen, als er ſelbſt 
& getban. Allerdings war diesmal doch der Wunſch Oeſterreichs nad 
Heben aufrichtig, aber e8 war num bie Reihe des Direktoriums gekom⸗ 
un. Der 18. Ftuktidor hatte ihm ein zu großes Vertrauen in feine 
Iccke eingeflößt, und es weigerte fih nun, Venedig und bie Etſch an 
Mm Kaifer abzutreten: eine Weigerung, welche einer Kriegserklaͤrung 


kichlam. 

Buonaparte nicht, mas er in diefem Dilemma thun follte, 
Bezug auf feine militärifchen Operationen hatte er allerdings : fefte 
Kumbfäge in Betreff des Gehorfams, dem die Regierung fordern Eonnte. 
Sam er die an ihn erlaffenen Befehle nicht billigte, ſo hielt er es 
Ir verbrecherifch, eimen unmeifen Plan auszuführen, und fah fich in eis 
om folhen Falle gezwungen, feine Abdankung einzufenden, wie er es 
Son einmal gethan. Aber nicht fo im Reinen-war er über den Grad 
9 Gebhorfam, den er ald Bevollmächtigter fchulbig war. Webrigens was 
“ feine Zunftionen fehr complicirt. Sollte er feine Miffion in Mitte 
% Unterhandiungen aufgeben, ober ald Bevollmaͤchtigter Krieg erklären, 
D zu gleicher Zeit als General den Dberbefehl nieberlegen, fo fein 
Srland in doppelte Schwierigkeiten verwidelnd! Inzwifhen riß ihm 
“ Minifter der Auswärtigen aus dieſer Verlegenheit. In einer Des 
Übe meldete er ihm nämlich, das "Direktorium hätte geglaubt, fein 
imatum wäre durchzufegen, wenn nicht, ruhe Krieg oder Frieden in 

s Händen. Er beſchloß auf den Bedingungen zu beharren, 
re weihe man am 6. Mai zu Mailand Üibereingefommen war. Die 
uptgründe, weßwegen er den Krieg nicht zn verlängern wuͤnſchte, wa⸗ 
m: Die zu weit vorgerüdte Jahreszeit, um noch tief in Deutfchland 
indeingen zu Eönnen; die Uebergabe des Oberbefehls über bie Rheinar⸗ 
nee an Augereau, deſſen heftige politifche Meinungen bas gute Verneh— 
un zwiſchen den beiden Armeen geftört haben würde; die Verweigerung 
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feines Anſuchens, ihn mit 12,000 Mann Infanterie und. 4000. 3 
terei zu verftärken; endlic die Michtratifieirung des Zriedensvertrages 4 
Sardinien von Seite des Direftoriums, mwoburd in feinem Rüden ı; 
neuer Feind gefchaffen wurde. Zwar ließ ihm das Direftorkum. 6 
wiffen, daß es ihm 6000 Mann fenden, und den Bertrag mit Gar 
nien raftficiren würde: allein ber $riede von Campo Formio war 
Tage vor Abfendung‘ diefer Depefchen unterzeichnet worden, weichen 
zwölf Tage darnach zu Paſſeriano einträfen. 1 
Uebrigens war es Buonaparte's Intereſſe, ben Frieden zu ſchließ 
Die republikaniſche Partei in Frankreich hatte bereits eine gewiſſe Eif 
ſucht gegen ihn gezeigt, und fing an, darauf hinzubeuten, daß fo“ 
Ruhm mit der Freiheit unverträglicd; wäre. Wenn er die Feindfeligkeit 
soieder begonnen, und die franzöfifche Armee Wien befegt hätte, win 
das Direktorium verfucht haben, Deutfchland zu revolutionifiven, «u 
ein Krieg mit dem ganzen Übrigen Europa wäre die Folge geweſen. € 
wie er die Unterhandlungen ernftlich abbrach, würde ber Tadel auf ik 
Hehaftet haben, während er, indem er ben Frieden zur rechten Zeit fchle 
den Ruhm feiner Siege damit Erönte, daß er den Krieg beendigte u 
der Stifter von zwei Republiken wurde. So zugleid mit dem Lorbe 
und den Palmzweig geziert, glaubte er, gleich den großen Männern & 
Alterthums, mit Sicherheit in das Privatleben zurüdtreten zu Eönne 
war der erfte Akt feiner politifchen Laufbahn ehrenvoll gefchloffe 
Umftände und die Intereſſen feines Waterlandes regulirten dann all 
Uebrige. Frankreich wuͤnſchte den Frieden ſehnlich. Der Kampfıi 
verbündeten Könige war ein Kampf ber Grundfäge, und von Seite 
Republik ein Kampf für ihre Exiſtenz gewefen: er hatte ehtenvoll für 
geredet. Der Oberbefehlshaber hatte den Plan entworfen, diefen 8 
ftand der Frage zu Ändern, und den Apfel der Zwietracht zwiſchen 
Verbündeten zu werfen, indem er andere Intereffen und 2eidenfchaft 
fhuf. Eitle und verkehrte Politik zu glauben, daß irgend etwas Ai 
Aufmertfamkeit ablenken tönne, ſo lange ber große und übertoiegen 
Gegenſtand ihrer fouverainen Gewalt und Eriftenz, durch göttliche® w 
unverjährbares Recht, unerledigt blieb) mas ihn von Anbeginn biende 
indem es ihn hinderte, den Abgrund zu fehen, über welchen er bei di 
mindeften Gluͤckwechſel hing! | 
Graf Kobenzl hielt ftandhaft bis zulegt aus. Er wollte die Wi 
als Gränze oder nichts” „Wenn der Kaifer,” fagte er, „Frankreich 
Schlüffel von Mainz, der ftärkften Feſtung in der Welt giebt, ohne 
für die von Mantua zu empfangen, fo wäre es eine entehrende Tha 
Kein Theil wollte nachgeben. Am 16. Dftober, wo die Kon 
zu Udine gehalten wurden, tecapitulicte Buonaparte die verfchiedernem? 
gumente, welche Graf Kobenzl meitläufig ermieberte, und nicht y 
hinzufügte, daß er diefe Macht noch abreifen werde, fondern alle Sch 
dem franzöfifchen Unterhändler beimeß, und ihn für alles Blut, das 
dem bevorftehenden Streite vergoffen würde, verantwortlich machte. D 
auf ſtand der Letzte mit fcheinbarer Kälte, innerlich aber hoͤchſt entrüfi 
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rg eine kleine Porzellainvafe, weldye Graf Kobenzl als ein 
ef r Kaiferin Katharina ruͤhmte. „Wohlan,“ fagte Buonaparte, 
er Wifentiiliftand ift zu Ende und der Krieg ift erflärt; aber noch vor 
* Herbſtes werde ich die oͤſterreichiſche Monarchie zerſchmet⸗ 
ellain.“ So fprechend warf er es heftig zu Boden, 
er Kagel Wwar der Zeppih mit Truͤmmern bededt. Dann 
den Kongreß, und 309 fich zurüd. Die öfterreichifchen Be: 
waren wie vom Donner ‚gerührt. Wenige Augenblicke, 
— in ſeine Kutſche geſtiegen war, erfuhren ſie, daß 
Anm Offtzier an den Erzherzog Karl geſendet babe, um ihm zu 
den —2 der Waffenſtillſtand aufgekuͤndet ſei, und die Feindſeligkeiten 
Bier und zwanzig Stunden wieder anfangen würden. Graf Kobenzl 
ft, Varlber: in: Beftünzung, und fandte den Marquis von Gallo nad) 
Feriano mit der ftiftlichen Erklaͤrung, daß er in’ das Ultimatum Franf- 
eillige. Der Verttag wurde am folgenden Tag unterzeichnet, und 
ie bon Campo Formio datict, einem Eleinen Dorfe zwifchen Pafferiano 
d Udine, welches zu dem Zwece von den Legationsſekretairen in den 
d der Neutralität erklärt worden war, obſchon man es nicht für 
ſich hin zu verfügen, da es in dem Orte fein paffendes 
tigten gab. 
m Vertrag erhielt Frankreih, außer dem ſchon Ange: 
‚ und Defterreich trat Breisgau ab, wodurch die Erb» 
| * fo nahe an Frankreich gränzten. Ueber Mainz follte 
allgemeinen Kongreffe zu Raſtadt verfügt, und die Weiche: 
ne am linken Rheinufer verloren hatten, follten 
u der Geiftlichkeit entfchädigt werden, Korfu, Zante, Ges 
* Maura und Cerigo wurden an‘ Frankreich abgetreten, 
erteich erhielt 2,000,000 Seelen mehr am linken Ufer der 
Durdy einen Specialartikel des Vertrages wurden dem Erzherzog 
welche er in Belgien als Erbe der Erzherzogin Chris 
—8 Napoleon kaufte ſpaͤter als Kaiſer das Schloß 
der Nähe von Bruͤſſel für 1,000,000 Franken. Dieſe Be— 
te von Seiten des franzöfifhen Bevollmächtigten eine Art 
te für den Feldheren fein, gegen welchen er gefüchten hatte. 
te war auf fein Talent, Frieden zu ftiften, eben fo ftolz, als 
——— zu fuͤhren, und ſuchte ſtets (und zwar mit Recht) 
zu zerſtreuen, daß er bloß Krieger waͤre. Er duldete lieber 
X im Seide als im Kabinette, und glaubte in dem legteren hir 
en tigkeiten überwunden und unmahrfcheinlichere Dinge vollbradyt 
 saten * in jenem. In ſeiner Art zu unterhandeln lag etwas 
und er zeigte dieſelbe Feſtigkeit, Klarheit, Schnellthaͤtigkeit 
it nichts Nothwendiges, es ſei durch Gewalt oder 
su laffen. 
| vr Konferenzen zu Pafferiano langte General Defair 
Rheinarır an, um die Schlachtfelder zu befuchen, weiche durch 
ke don Ttalien fo berühmt geworden waren. Buonaparte em⸗ 
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pfing ihn im Hauptquartier, und glaubte ihm zu überrafchen, indem 
ihm das Licht mittheilte, welches die Erlangung von b’Entraigues 
tefeuille auf Pichegruͤs Benehmen warf. „Wir haben lange gem 
fagte Defair lächelnd, „daß Pichegrü ein Verräther if. Moreau 
die Beweife davon in Kinglin’s Papieren, wo alle Beftehungen bie 
empfangen hatte, und bie mit ihm verabrebeten militairifhen Man 
vres aufgezeichnet waren. Ich fagte Moreau, er möchte bie Regi 
augenblidlid davon unterrichten, aber er wollte nicht. Pichegruͤ,“ 
Defair hinzu, „tft vielleicht der einzige General, welcher fih vorfä 
hat fchlagen Laffen.” Hierauf fpielte er auf jenes Manoeuvre Pichegr 
an, wo er feine Hauptmadt hatte vorfäglic den Rhein hinaufgeh 
laffen, um das Gelingen der Operationen des Feindes vor Mainz | 
fihern. Defair befuchte bie Lager, und wurde in allen mit der gröftı 
Hochachtung empfangen. Dies war der Anfang der Freundſchaft zw 
fhen ihm und Buonaparte. Er liebte den Ruhm um des Ruhm 
willen, und fein Vaterland über Alles. Sein Charakter war offen ın 
reblich, auch befaß er ausgebreitete Kenntniffe. Den Kriegsfhauplag a 
Mheine Fannte er volllommen. Der Sieger von Marengo vergoß Thr 
nen über feinen Tod. _ 

Um biefe Zeit ftarb auch Hoche plöglih zu Mainz. Diefer jun, 
General hatte fih im Jahre 1794 bei den Linien von Meifenburg au 
gezeichnet, auch war e8 ihm gelungen, bie Vendee für eine kurze 3 
zu beruhigen. Er war während der Krifis vom 18. Fruftidor mit fü 
nen Zruppen auf Paris marfchir. Auch war er es, ber die Erpebitic 
nach Irrland bemerfftelligt hatte. nthufiaftifh, tapfer und unruh 
verfiand er es nicht, die günftige Geleganheit abzumarten, fondern feg 
ſich durch vorfchnelle Unternehmungen dem Mißlingen aus. Stets hat 
er die höchfte Achtung für Buonaparte an den Tag gelegt. Durch fü 
nen Tod, und die Ungnade, in welche Moreau fiel, wurde das Kon 
mando fowohl der Sambres und Maas» als das der NRheinarmee e 
ledigt. Das Direktorium vereinigte beide in eine einzige und gab bi 
Oberbefehl Augereau. | 

Berthier Üüberbrachte den Vertrag von Campo Formio nach 
und Buonaparte gab ihn Monge mit, um feine Achtung ſowohl 
feine wiffenfchaftlichen Kenntniffe als für feine Perfon an den Tag 3 
legen. Er Eonverfirte gern mit dieſem großen Geometer, welcher b 
franzöfifhe Nation wie feine eigene Familie, und Freiheit und Gleid 
heit wie die Ergebniffe einer mathematifchen Berechnung liebte. Zu 
Zeit des Finfalles der Preußen in Frankreich im Jahre 1792 bot | 
feine beiden Toͤchter den zwei erften Freiwilligen an, welche in Werthe 
digung bed Vaterlandes ein Glied verlieren würden, und biefe® Ane 
bieten, fo ausſchweifend es auch klang, mar bei ihm aufrichtig und ka 
aus dem Herzen. Er begleitete Buonaparte nach Aegypten, und bli 
ihm ftets treu. Gleich nady Unterzeichnung des Friedens reifte Buon 
parte nah Mailand zurüd, nahm dort von den SStalienern in ein 
energifchen und fchmeichelhaften Adreffe Abfchied, und erließ folgend: 
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kagesbeſchl: „Soldaten, morgen reife ich nach Deutfchland ab. Won 
km Heere getrennt werde ich nach dem Augenblicke feufzen, mich mit 
hm wieder zu vereinigen, und neuen Gefahren entgegen zu gehen. 
Beiden Poften aud die Regierung den Soldaten des Heeres von 
Italien anweiſt, werden fie ſtets die würdigen Stuͤtzen der Freiheit und 
8 Ruhmes des franzöfifhen Namens fein. Soldaten, menn ihr der 
Hirten gedenkt, die ihr befiegt, der Wölker die ihe frei gemacht, ber 
Slachten, die ihr in zwei Feldzuͤgen gewonnen habt, fo fprecht: „In 
mmnähften Beiden werben wir mehrverrichten!” 
Buonaparte reifte nah Turin, mo er bei Guingene, dem franzoͤſi⸗ 
ken Gefandten, am 13. November abftieg. Der König wuͤnſchte ihn 
s fehen, um die Verbindlichkeiten, die er gegen ihn hatte, auf eine 
ferliche Art an den Tag zu legen; allein die Umffände waren bereits 
» weit gediehen, daß er es nicht für raͤthlich fand, ſich in Hoffefte ein- 
naffen. Er feste feine Reife von Raſtadt über den Mont Genis fort. 
u- Genf wurde er fo empfangen, wie er es nur immer von einer 
fanzöfifhen Stadt hätte erwarten Eönnen. Als er das Waadtland bes 
rt, kamen ihm drei Abtheilungen junger Mädchen entgegen, um ihn 
n der Spige der Einwohner zu bemillfommen, bie eine Abtheilung mar 
beiß, die zweite roch, die dritte blau gekleidet. Diefe Mädchen üıberreiche 
em ihm einen Kranz, torin jener berühmte Sag eingeflochten war, 
veiher die Freiheit des Veltlins proflamirte und der den Herzen ber 
Laadtlaͤnder ſo theuer war: Eine Nation kann ber anderen 
icht unterthänig fein. Er reifte durch mehrere Schmweizerfantone, 
Ins bei Bafel über den Rhein, und von da nach Raſtadt. Hier traf 
e Frrthard und Bonnier, welche das Direktorium zu Bevollmächtigten 
Mannt hatte und die vor ihm angefommen waren. Der alte Graf 
Nrtemic repräfentirte den Kaifer als das Haupt des römifch=bdeutfchen 
Neidhes, Graf Koblenz! vertrat ihn als das Haupt des Haufes Defter- 
nd. Den größten MWiderftand fand der Artikel wegen der Webergabe 
m Mainz, Alte deutfhen Fürften- Elagten laut dagegen. Mainz, 
Mten fie, gehört nicht Defterreich ; ja man entblödete fidy nicht, dem 
er vorzumerfen, er habe das Reich wegen feiner Intereffen in Stalien 
Mmathen. Der Graf Lerbach mußte als Deputirter des oͤſterreichiſchen 
Knriers auf alle dieſe Wroteftationen antworten, und entlebigte ſich diefer 
Meigabe mit der ganzen Kraft, Arroganz und Anmafung, die feinem 
Darabter eigenthümlich war. Auch Schweden erfchien in Raſtadt als 
Sermittler und als eine der Mächte, welche den meftphälifchen Frieden ga= 
ist hatten.” Dies war ein etwas veraltetes Recht. Weberdieß hatte 
ebiiche Hof als feinen Repräfentanten auf dem Kongreffe den Baron 
em gefendet, deſſen Ernennung wegen der Gunft, in welcher er bei 
Hofe von Berfailles geftanden, megen feiner Intriguen 
fe Zeit dee Gonftituante, und megen feines Haffes, den er zu allen 
gegen Frankreih an den Tag gelegt hatte, als eine Beleidigung 
no resume angefehen werden konnte. Buonaparte erklärte ihm bei 


ae Sala baßer keinen Vermittler anerfenne; und daß, da 
18 
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feine befannten Meinungen ihn ganz befonders untauglich machten, | 
biefer Eigenfhaft zwiſchen der Republik und dem bdeutfchen Kaifer au 
zutreten, er ihn nicht mehr empfangen könne. Baron Ferfen durch die 
Aufnahme, welche großes Auffehen machte, entmuthigt, verlieg Raſta 
am folgenden Zage. 

Unmittelbar nad) der Webergabe von Mainz an die franzöfifch 
Truppen, befhloß Buonaparte, da die Angelegenheiten ſich täglich mel 
verwidelten, und er mit der ausmärtigen Politik des Direktoriums uı 
zufrieden war, ſich nicht länger mit einer Unterhandlung zu befaffeı 
die Fein Ende nehmen zu wollen ſchien. Bei dem ungemiffen und a 
histen Zuftande der Parteien in Frankreich bewogen ihn diefeiben U 
fahen, welche ihn vermodyt hatten, ben Artigkeiten des fardinifchen Hofe 
aus zuweichen, auch die ſchmeichelhaften Beweiſe von Aufmerkfamteit ; 
meiden, momit die deutſchen Fuͤrſten ihn uͤberſchuͤtten wollten. Waͤhren 
ſeiner kurzen Anweſenheit auf dem Kongreſſe hatte er den franzoͤſiſche 
Bevollmaͤchtigten, die bis jetzt gar ſehr hintangeſetzt worden waren, di 
Achtung und Ruͤckſichtsnahme verſchafft, welche ihnen als Repraͤſentante 
eines großen Volkes gebuͤhrten; auch uͤberredete er die Regierung, bei 
Gehalt der Bevollmächtigten zu vermehren, damit fie auf gleichem Fuße mi 
den Gefandten der fremden Höfe leben könnten. Auch darf nicht uͤber 
gangen werden, daß er durch eine der Beſtimmungen des Friedens vo: 
Campo Formio dem General Kafayette und feinen Unglüdsgefährten 
welche feit vier Jahren zu Ollmuͤtz eingeferkert waren, die Freiheit ver 
fhaffte und um allen Parteien ihr Recht widerfahren zu laffen, muß maı 
hinzufügen, daß ihm dieſer Artikel mehr Mühe koſtete als alle Übrigen 
Buonaparte verließ Raftadt, reifte inkognito durch Frankreich, erreicht 
Paris, ohne auf dem Wege irgendwo zu verweilen, und flieg in feiner 
Heinen Haufe in der Rue Chantereine ab. Die verfchiedenen öffentliche 
Korporationen wetteiferten mit einander, um ihm den Dank der Natio 
barzubringen, ber Rath der Alten wollte ihm die Domäne Chamber 
und einen Palaft in der Stadt geben, aber das Direktorium vereitelt 
biefen Plan. Die Rue Chantereine dagegen erhielt den Namen Ru 
dela Victoirel 


Vierzehnted Kapitel, 
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In dem Laufe der fünf Monate, welche zwifchen den Ratifikatione 
ber Stiedenspräliminarien von Leoben und der Unterzeichnung des Trai 
tates von Campo Formio vergangen waren, hatten fich große und wid 
tige Veränderungen zugetragen, welche auf denfelben keinen geringen Ei 
flug hatten. Es ift nothwendig hier zu ihnen zuruͤckzukehren. Die Eı 
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eigniffe des 18. Fruktidor, welche gleichfalls im diefe Epoche fallen, wer 
den in dem folgenden Kapitel behandelt werden. 


Venedig war im fünften Jahrhunderte durch bie Bewohner der 
benachbarten Geftade gegründet worden, welche hier eine Zufluht gegen 
die Einfälle ber Barbaren fuchten. In den früheften Zeiten ſchrieb Pa⸗ 
bua den DVenetianern Geſetze vor. Im Jahre 697 waͤhlten ſie zuerſt 
einen eigenen Dogen. Koͤnig Pipin baute zu Ravenna eine Flotille, 
und zwang die Venetianer ſich von Grado und Heraclea nach Rialto 
und den angraͤnzenden Inſeln zuruͤckzuziehen, was die gegenwaͤrtige Lage von 
Venedig iſt. Nachdem im Jahre 830 der Körper des heiligen Evangeliſten 
Markus von Egypten nad) Venedig Überbracht worden war, wurde er der 
Schutzheilige der Republit. Im Jahre 960 waren die Venetianer Herren von 
Iſttien und dem adriatifchen Meere, und im Jahre 1250 eroberten fie 
mit den Franzofen Konftantinopel. Sie waren bis in die Mitte des 
17. Jahrhunderts Herren von Morea und Gandia, und unter allen 
Nevolutionen, allem Wechfel der Herrfhaft in Italien, blieb Venedig 
unabhängig und frei, und hatte fih nie unter ein fremdes Joch ge= 
beugt. Es iſt der beftgelegene Hafen von ganz Stalien. Vor Entde: 
dung des Vorgebirges der guten Hoffnung befaß Venedig den Handel 
niit Indien über Alerandrien und das rothe Meer; und Eimpfte nad): 
ber lange mit den Portugiefen um die Priorität. Nach der Abfchaffung 
der Demokratie im Jahre 1200 ruhte die Souveraͤnitaͤt in der Ariſto— 
kratie: einigen hundert Familien, beren Namen in das goldne Buch ein- 
gefhrieben waren, und welche das Recht hatten, in dem großen Rathe 
zu flimmen. Die Bevölkerung der Staaten ber Republik beftand aus 
3,000,000 Menſchen, die auf der Terra Firma, in Iſtrien, Dalmatien 
und auf den jonifhen Inſeln zerftreut waren. Das venetianifche Ges: 
biet wurde im Morden durch den oberen Zug der julifchen Alpen bes 
gränzt, über welche es nur drei Wege nah Deutfchland giebt. Zur 
Zeit de8 Ausbruches ber franzöfifhen Revolution war Venedig nur mehr 
ber Schatten von dem, was ed fonft gemwefen. Drei Generationen was 
ten feit dem legten Kriege Venedigs hingefhmwunden, und während bie: 
fer Zeit hatte es fich den Beleidigungen von Seiten der Sranzofen, Spanier 
und Defterreiher, ohne den geringften MWiderftand gefügt. Die venetia= 
niſche Flotte zählte zwölf Linienfchiffe von vier und ſechzig Kanonen, eben 
fo viele Fregatten und Eleineren Fahrzeuge, zuſammen mehr als hin⸗ 
teichend um die afrikaniſchen Seeraͤuber in Zaum zu halten; das Heer 
war 14,000 Mann ftarf, und beftand aus Regimentern die auf der 
Terta Firma ausgehoben worden waren, oder aus Slavoniern, Nur 
diejenigen Familien, welche in das goldne Buch eingefchrieben waren, 
Eonnten an der Megierung Theil nehmen. Dies machte bie Abdeligen ber 
Terra Firma, unter welchen ſich viele reiche, alte und mächtige Ges 
lechte befanden, deren Vorfahren lange gegen Venedig gekämpft hats 
ten, unzufrieden, fäete den Saamen ber Zwietracht aus, und erregte 
den Wunſch nad) einer Veränderung. — 


276 Leben Napoleons. 

Sm Jahre 1792 hatten die verbündeten Mächte Venedig einge: 
laden, an dem Kriege Theil zu nehmen, aber die Regierung hielt ſich 
für zu ferne, um an dem Gange der Ereigniſſe Intereſſe zu haben: 
felbft ald der Graf von Kille (Kudwig XVII.) nah Verona flüchtete, 
gab ihm der Senat nicht eher die Erlaubniß, bier feinen Aufenthalt‘ zu 
nehmen, als bis der Wohlfahrtsausfhuß erklärt hatte, daß er nichts da— 
gegen habe. Im Jahre 1794 glaubte man, daß Italien, da die frans 
zöfifchen Truppen auf Oneglia vorrüdten, mit einem Einfalle bedroht 
fei, und mehrere Mächte hielten einen Kongreß zu Mailand. Venedig 
teigerte ſich, ihn zu befchiden, nicht weil es die franzöfifchen Grunde 
füge billigte, fondern aus Furcht, fi von Defterreih abhängig zu 
machen, und weil e8 von der zahmen und Eraftlofen Politik, die es feit 
fo langer Zeit befolgt hatte, nicht gern abgehen mollte. Als aber Buo— 
naparte vor Mailand erfchien, Beaulieu hinter den Mincio floh und 
Deschiera befegte, da ergriff den Senat große Beftürzung. Der meite 
Raum, welcher bis jegt Venedig von dem Kampfe zwifchen den alten 
und neuen Regierungsformen getrennt hatte, war durchmeffen worden, 
und es gab ftürmifche Debatten in den Rathsverfammlungen über den 
Meg, welchen man einfchlagen follte. Die jüngeren und feurigeren Mit- 
glieder der Dligarchie ftimmten für eine bewaffnete Neutralität, und 
ſchlugen vor, Peschiera, Brescia, Porto Legnago, und Verona mit Bes 
fagungen zu verfehen; die Armee auf fechzigtaufend Mann zu bringen, 
die Küften in Vertheidigungszuftand zu fegen und Kanonenböte an ihnen: 
kreuzen zu laffen; und in diefer furchtbaren Haltung follte die Repubtif 
jedem den Krieg: erklären, der e8 wagen würde, ihre Neutralität zu ver: 
legen. Die Anhänger der alten Schule behaupteten fortwährend, es fe 
das Befte, Feine entfcheidenden Schritte zu thun, fondern zu temporifiren, 
nacyzugeben, und den Gang ber Ereigniffe abzuwarten. Die Vergroͤße— 
rungsfucht Deftreihs und die Grundfäge Frankreichs waͤren auf gleiche 
Meife zu fürchten; indeffen feien die Franzoſen wenigſtens von verföhn: 
licher Gemüthsart, und würden leicht dutch Aufmerkfamkeit und Schmei: 
cheleien gewonnen; Venedig felbft fei glücklicher Weife außerhalb des Be: 
reiches jedes Angriffe; Geduld, Mäfigung und Zeit würden das Webrige 
thun. ine dritte Partei, an deren Spise Battaglia ftand, ſchlug in 
diefer Außerften Gefahr des Staates vor, das goldene Buch zu vermeh: 
ren, um ſich dadurch die Mitwirkung und Anhänglichkeit der Bewohner 
ber Zerra Firma zu fichern, und Frankreich eine Offenfiv: und Defenfiv 
Alianz anzubieten, um dadurch die Grundlagen ihrer Konftitution und 
Unabhängigkeit gegen Defterreich zu fichern. Diefer Rath gewann jedoch 
nur wenig Stimmen, und ariftofratifche Worurtheile erhielten das Weber: 
gewicht Über die Intereſſen der Republik. 

Der Proveditore Mocenigo empfing Buonaparte zu Brescia mit 
großer Pracht, glänzende Fefte wurden gegeben, und es wurde gefliffent: 
lih ein angenehmes Verhaͤltniß zwifchen den Offizieren und den vor 
nehmften Familien der Stadt unterhalten. Zu DBerona wollte der Pro: 
veditore Foscarelli daffelbe thun, aber er war von zu floljem und heftie 
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gem Charakter, um feine Feindſchaft gegen die Franzoſen zu verbergen. 
As Buonaparte zu Peschiera ankam, ſuchte er ihn davon abzureden, 
nah Verona zu marfchiren, ja weigerte ſich fogar, ihm die Schtüffel 
der Stadt auszuliefern. „Es ift zu fpät,” antwortete der Dbergeneral, 
„die Neutralität beſteht darin, gleiches Maß und Gewicht für alle Par: 
teien zu haben. Wenn ihre nicht meine Feinde feid, fo müßt ihr mir 
bewilligen, was ihr meinen Feinden bewilligt, oder wenigftens geftattet 
habe," Mit dem Vorrüden der Franzofen gab ſich eine beträchtliche 
Aufregung in der ganzen Zerrra Firma fund. Der alte Haß gegen bie 
Diigarhie wurde durch die Anhänglichfeit an die neuen Meinungen ver: 
färkt. „Welches Recht," fagten die Bewohner, „hat Venedig, unfere 
Städte zu regieren? Sind wir weniger aufgeklärt, reich, und edel als 
die Venetianer?“ Alles deutete auf eine gemwaltfame Kataftrophe. Buona— 
parte that Alles, was in feiner Macht ftand, um bdiefen Volksantrieb zu 
mäßigen. Bei feiner Ruͤkkehr von Zolentino, und bevor er auf Wien 
marfchirte, hielt er es für gerathen, die Angelegenheiten dieſes Landes in 
das Keine zu bringen, und fandte nach Pefaro, der im Hauptquartiere 
die Republik vertrat, um in ihn wegen der Annahme ber WVorfchläge 
Battaglia's zu dringen. Peſaro reifte nad) Venedig mit dem Verſpre⸗ 
hen, alles Mögliche aufzubieten. Inzwiſchen hatten fi) Bergamo und 
Brescia offen empört, und die venetianifchen Truppen, welche gegen fie 
gefendet worden waren, zuruͤckgeſchlagen. Bei feiner Rüdkehr nad) dem 
Hauptguartiere fand Pefaro es bereits in Görz. Der Erzherzog war 
am Zagliamento geſchlagen worden, und die dreifatbige Sahne mwehte auf 
den julifchen Alpen. „Habe id mein Wort gehalten? fagte Buona= 
parte, „und nimmt die Nepublit meine Alltanz an?" „Venedig,“ erwie—⸗ 
derte Pefaro, „Freut fich Ihrer Triumphe, fein Dafein ift ohne Frankreich 
nicht denkbar, aber es wuͤnſcht feiner alten und weifen Politik treu, folg- 
lich neutral zu bleiben.” Buonaparte machte einen nochmaligen Verſuch, 
aber er mißlang. Als Pefaro ſich beurlaubte, fagte der Obergeneral zu 
ihm: „Sch marfchire auf Wien. Dinge, die ich verziehen haben möchte, 
fo lange ich in Stalien war, würden unverzeihliche Verbrechen fein, waͤh— 
tend ich in Deutfchland weile. Wenn auf dem venetianifhen Gebiete 
meine Soldaten gemordet, meinen Transporten Hinderniffe in den Weg 
wiegt, meine Kommunifationen abgefchnitten werden follten, fo hat bie 
Republik zu fein aufgehört.” 

Nach der Bewegung Joubert's, um in Kärnthen zur Hauptarmee 
wm ftoßen, verftärfte Louden, welcher Tyrol zu bewahren hatte, fein Heer 
mit 10,000 Mann vom toroler Aufgebot, ſchlug General Serviez’ Eleis 
nes Dbfervationscorps, zwang ihn, fi auf Montebaldo zurüdzuziehen 
und befegte Trient. Dergeftatt Meifter von Tyrol, uͤberſchwemmte er 
Italien mit Proflamationen, worin die Übertriebenften Berichte von Nies 
Verlagen, welche die Sranzofen erlitten haben follten, vorfamen und ges 
fast wurde, Loudon ziehe an der Spige von 60,000 Mann heran, um 
den Irlmmern der Armee von Stalien den Rüdzug abzufchneiden. Nun 
vermochte die venetianifche Oligarchie ſich nicht länger mehr in den Schranz 
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Ben ber Mäßigung zu halten. Umfonft wies der franzöfifche Minifter zu 
Venedig den Ungrund aller diefer Nachrichten dar, und bemühte ſich dem 
Senat zu Überzeugen, daß er fich felbft eine Grube grabe. Pefaro, weis 
her deſſen Entfcheidungen lenkte, wünfchte die Niederlage der Franzoſen 
zu feurig, um nicht diefen Mittheilungen Glauben beijumeffen; und 
Defterreih bot Alles auf, um im Nüden des franzöfifchen Heeres einen 
Aufftand zu organifiren. Mocenigo war fo Hug, in Friaul, das dem 
Scyauplage des Krieges näher lag, Ordnung zu erhalten; aber im Ve—⸗ 
ronefifchen waren mehr als 30,000 Mann mit Waffen verfehen wor 
den, und warteten nur auf das Signal, um die Megeleien zu beginnen. 
Der Proveditore Emili fegte fih mit Loudon in Einvernehmen, gab 
ihm Nachricht von der Schwäche der Garnifon zu Verona, und am 17. 
April (Dienftag der Oſterwoche) Iäuteten allenthalben die Sturmgloden. 
Der Aufftand brach zu gleicher Zeit in Stadt und Land aus, allent- 
halben wurden bie Franzoſen niedergemegelt, sund vierhundert Verwun⸗ 
bete in ben Spitälern ermordet. General Balland mufte mit der Bes 
fagung in den Kaftellen Schug fuchen. Das Feuer derfelben, welches 
gegen bie Stadt fpielte, veranlafte die venetianifche Vehörde in Unter: 
handlung zu treten, aber die Wuth der Menge verhinderte e8, und durch 
bie Ankunft von 2000 Stavoniern von PVicenza ermuthigt, wurde ber 
Schabe, welcher der Stadt durch das Bombarbement zugefügt worden 
war, durch die Miedermegelung der Befagung der Chiufa gerächt, welche 
ſich dem Aufgebote der Gebirgsberoohner in Maffe hatte ergeben müffen. 

General Kilmaine, welcher das Kommando in der Lombardei führte, 
fanbte den General Balland Hilfe, fo wie er von dem Aufftande in 
Derona hörte. Am 21. April erfchienen die erften Kolonnen vor den Tho— 
ren, am naͤchſten folgten die Generale Chabran, Lahoz und Chevalier. 
Am 23. befamen die Infurgenten Nachricht von Unterzeichnung der Fries 
benspräliminarien, und von dem Anruͤcken der Divifion Viktor's. Ber 
ftürzung ergriff fie, und da ihre Furcht jegt gleich war ihrer vorigen 
Muth, nahmen fie auf den Knieen die Bedingungen an, welche General 
Balland ihnen vorfchrieb. Die Franzofen hatten ein Recht, ſtrenge Res 
preffalien zu üben, aber nur drei der Einwohner wurden den Gerichten über: 
liefert, eine allgemeine Entwaffnung vorgenommen, und die Bauern heim 
in ihre Dörfer gefchidkt. 

In Venedig felbft war man nicht minder verblendet und bulbete, 
daß die Beſatzung eines ‚franzöfifchen Kreuzers, welche ſich, verfolgt von 
einer oͤſterreichiſchen Fregatte, unter die Kanonen von Lido geflüchtet 
hatte, ermordet wurde; und als der franzöfifche Gefandte Genugthuung 
verlangte, verlachte der Senat ſowohl feine Drohungen ald Beſchwerden 
und belohnte diejenigen feiner Satelliten, welche an der Ermordung des 
Kapitain Langier und feiner Leute Antheil genommen hatten. So wie 
Buonaparte von diefen Vorfällen Nachricht erhielt, fandte er Junot nad) 
Venedig, um dem Senat einen Brief zu überreichen, worin er ihm feis 
nen Verrat), und feine Doppelzüngigkeit vorwarf. Dieſer Offizier 
erfüllte feinen Auftrag mit der ganzen, unbekuͤmmerten Offenheit eines 
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Schreck ergriff die Regierung. Der Senat bemüthigte fich 
© fehr ala nur immer, und fandte eine Deputation an den Obergeneral 
ach Gräg, welche jede Genugthuung anbieten und alle diejenigen beſte— 
feltte, weiche auf ihn Einfluß hatten. Diefe Methode gelang zu 
aris beffer als bei der Armee, und das Direktorium zeigte fi in den 
‚Befehlen, welche es fandte, dem Senate geneigt. Buonaparte hatte aber 
mittelſt aufgefangener Depefdyen, die Proben von der Intrigue, welche 
'ftattgefunden, in Händen, und annullirte aus eigener Machtvollfommen- 
‚beit Alles, was gefchehen war. Am 23. Mai erließ er aus feinem 
kager bei Palma Nuova folgende Kriegserklärung gegen die Republik 
Venedig. 

„Während die franzoͤſiſche Armee ſich in den Defileen von Steier- 
mark befand, fern von Italien, wo fie nur einige wenige Bataillong 
zuruͤck gelaffen, hat die venetianifche Regierung folgendes Benehmen ein= 
gefhlagen. Sie benugte die Oſterwoche, um 40,000 Bauern zu bes 
waffnen, fügte zehn Regimenter Slavonier dazu, theilte diefe Macht in 
mehrere Corps, und ftellte fie an verfchiedenen Punkten auf, um bie 
Kommumikationen der Armee abzufchneiden. Außerordentlihe Kommif: 
fionen, Musfeten, Kriegsbebürfniffe aller Art, und Artillerie ward von 
Venedig aus entfendet, um die Organifation der verfchiedenen Corps zu 
fomplettiren. Alle, welche die Sranzofen in der Zerra Firma mit Freund: 
[haft empfingen, wurden verhaftet, während diejenigen, welche ſich durch 
Uebermaaß des Haffes gegen die Franzofen ausgezeichnet haben, bie 
Gunft und das völlige Vertrauen der Regierung erhieltenz insbefondere 
die vierzehn Verſchwoͤrer von Verona, welche der Provebditore Priuli vor 
drei Monaten hatte verhaften laffen, weil fie das Gemegel ber Franzo= 
fen eingeleitet hatten. In den Kaffeehäufern und auf den öffentlichen 
Plaͤtzen von Venedig werden die Franzoſen befhimpft, Jakobiner, Kö: 
nigsmörder, Acheiften genannt, und endlidy mit dem Verbote, je wieder 
zurbdjutehren, aus der Stadt vertrieden. Die Einwohner von Padua, 
Vicenza, und Verona werden unter die Waffen gerufen, um die Bewer 
gungen ber werfchiedenen Truppencorps zu unterflügen, Eur; eine neue 
fiitianifche Vesper anzuftellen. „Unfer ift das Loos,“ fagen die venetiani> 
fhen Offiziere, „das Sprichwort wahr zu machen, daß Stalien dag Grab 
vr Franzoſen ift.” Die Priefter predigen von den Kanzeln einen Kreuz: 
zug, und in den venetianifhen Staaten fprechen Priefter nie etwas Ans 
deres, ald was die Regierung ihnen eingiebt. Flugfchriften, perfide Pros 
famationen, und anonpme Briefe werden in den verfchiedenen Städten 
eedrudt, um die Gemüther des Volkes aufzureizen, und in einem Staate, 
wo die Freiheit der Preffe nicht geftattet ift, wo die Regierung nicht min: 
der gehaßt als heimlich verabfcheut wird, fehreiben und verlegen Schrifts 
feller und Buchhändler nur, was vom Senate gebilligt ift. 


„Anfangs fheint Alles die verrätherifchen Pläne der Regierung zu beguͤn⸗ 
figen, allenthalben fließt franzöfifches Blut. Auf jeder Strafe werden bie 
Zransporte, Kuriere, kurz Alles, was zur Armee gehört, aufgefangen. Zu 
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Padua werben ein Bataillonschef und zwei andere Franzoſen ermorbet; 
Gaftiglione di Mori werden mehrere Soldaten entwaflnet und erm 
und auf der Strafe von Mantua nad) Legnago und von Gaffano 
Verona ungefähr 200 Franzoſen niedergemegelt. Zwei Battaillons fo 
auf ihrem Marfche zur Armee bei Chiari auf eine venetianifche Di 
fion, welche fid ihrem MWeiterzuge entgegen fest. Es findet ein ba 
nädiges Gefecht ftatt, und unfere tapferen Soldaten erzwingen ſich ü 
die Leichen ihrer Feinde den Weg. Zu Valeggio findet ein zweiter Kam 
ftatt, umd auch zu Dezenzano müffen fie wieder fechten. Die Franz 
fen find in allen diefen Gefechten ſchwach an der Zahl, aber wie im 
gewohnt, ſich an die Menge ihrer Feinde nicht zu ehren. Am zweit 
Dfterfeiertage werden zu Verona auf ein Zeichen mit der Glode a 
Franzoſen ermordet; die Mörder fparen weder die Kranken in den Sp 
taͤlern, noch die Neconvalescenten auf den Straßen, melde, nachdem fi 
taufend Stilettflihe empfangen haben, in die Etſch geworfen werden. 
Ueber 400 Soldaten werden auf diefe Meife niedergemegelt. Seit acht 
Tagen belagert die frangöfifche Armee die drei Kaftelle von Verona; die, 
gegen fie gerichteten Kanonen werden von den Franzoſen mit dem Barca 
nette genommen, und die Stadt in Brand geftedt; das Obfervationge) 
corps, welches während diefer Vorfälle herbeieilt, fchlägt diefe Feiglinge) 
gänzlich, und nimmt 3000 Mann mit mehreren Generafen gefangen. | 
Das Haus des franzöfifchen Konſuls zu Zante wird niedergebrennt. An 
der Küfte von Dalmatien nimmt ein venetianifches Kriegsfchiff ein öfters. 
reichifhes Convoi in Schug, und feuert mehrere Kugeln gegen die Schas 
Iuppe 2a Brune. Das republilanifhe Schiff „der Befreier von Italien“ 
welches nur drei oder vier Eleine Kanonen führt, wird im Hafen -von 
Venedig auf Befehl der Regierung in den Grund gebohrt. Als ber 
junge und bedauernswerthe Lieutenant Langier, der es fommandirte, fih 
zu gleicher Beit von den Forts und ber Galeere des Abmirald, wovon 
er nur auf Piftolenfchußmweite vor Anker lag, angegriffen fah, beorberte 
er die Mannfchaft unter die Rufen. Er allein betritt unter einem Re 
gen von Kartätfchenkugeln das Verdeck, und ſucht die Muth der Mör 
ber durch eine Anrede zu erweichen, fällt aber todt zu Boden. Die 
Mannſchaft fuchte ſich nun durch Schwimmen zu retten, und mwirb von 
ſechs mit Soldaten im Dienfte der Republik bemannten Booten verfolgt, 
welche mehrere Franzoſen mit Aexten todtfhlugen. Der Hochbootsmann, 
an mehreren Stellen verwundet und über und über blutend, ift glüd- 
lic) genug, das Ufer zu erreichen, und hält fih an einen Balken, der 
vom Kaftell des Kafers vorragt, aber der Kommandant felbft haut ihm 
die Hand mit einem Beil ab. 

„sn Anbetracht obenerwähnter Beſchwerden, und buch Titel XI. 
Artikel 328 der Konftitution der Republik ermächtigt, und die Dring: 
lichkeit der Umflände in Erwägung ziehend, fordert der Oberbefehlshaber 
den franzöfifhen Gefandten bei der Republik von Venedig auf, gebachte 
Stadt zu verlaffen; befichlt den verfchiedenen Agenten der venetianifchen 
Republik und auf der venetianifchen Terra Firma binnen vier und zwans 
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ia Stunden abzureifen; und gebietet den verfchiebenen Divifionsgeneralen 
de Truypen der Republik von Wenedig als Feinde zu behandeln, und 
malen Städten der Zerra Firma den Löwen des heiligen Markus nie: 
Derzureißien. Im morgigen Tagesbefehl wird jeder die befondern In—⸗ 
Mructionen in Betreff der weiteren militaͤriſchen Operationen erhalten.“ 

Bei Durchleſung diefes Manifeftes entfanfen den Händen der Dli- 
zacche die Waffen, und fie dachte nicht länger daran, ſich zu ver: 
cheidigen große Rath des Staates loͤſte ſich von ſelbſt auf, und 
ie Municipalbehörde wurde mit der hoͤchſten Gewalt bekleidet. So 
A biefe ftolze Ariftokratie ohne Kampf. Umfonft bat fie den wiener 

‚ in den allgemeinen Frieden mit eingefchloffen zu werden, allein diefes 
Kabinet hatte feine eigenen Abfihten. Am 11. Mai zog Baraguay 
Hillets auf die Aufforderung der Einwohner, welche fih vor den 
lavonifhen Truppen fürdhteten, in Venedig ein. Die dreifarbige Fahne 
zurde auf dem St. Markusplage aufgepflanzt, und eine demofratifche 
konfkitution von den Freunden der Freiheit, welche Dandolo zum Haupte 
vihlten, ausgerufen, Der Loͤwe des heiligen Markus, und die Eorin- 
Ken Pferde vor den Thoren des Pallaftes der Dogen wurden nad) 
Paris gebracht. Die venetianifche Flotte wurde bemannt und nad) ou: 
en geſendet. General Gentili, derfelbe welcher die Engländer aus Kor— 
Ha vertrieben hatte, nahm Befig von Korfu, dem Sclüffel des adria⸗ 
chen Meeres und der jonifchen Inſeln. Die allgemeinfte Entrüftung 
each fi gegen Pefaro aus, indeffen entwifchte er nach Wien. Bat— 
ala beiauerte den Fall feines Waterlandes tief, und überlebte denfel: 
ben mich lange. Der Doge Manini, ftürzte, als er den Eid der Treue 
gen Defterreih in die Hände des Kommiſſaͤrs Morofini ablegte, plößs 
kb tobt zu Boden. 

An dem Tage, an welchem ber 'Krieg gegen Venedig erklärt wurde, 
rheb fi die ganze Terra Firma, und nahm die Grundfäge der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution an, wonach die Kiöfter und alle Feudalrechte aufge 
hoben wurden. Trotz der Sorge Buonaparte's, Mifbräuche und Ber 
mebungen der Staatskaffen zu verhindern, wurden doch bei dieſer Ge: 
kaenbeit mehr Unordnungen begangen, als in irgend einer anderen Pe: 
übe des Krieges. Die Bank von Verona wurde im Betrag von mehs 
men Millionen Franken geplündert. Bouquet, ein Kriegstommiffär, 
um der Hufarenoberft Andrieux wurden befhuldigt, am Raube Antheil 
Sasmmen zu haben, und mußten Alles wieder hergeben, was man bei 
ben fand. Bernadotte überreichte die den Venetianern abgenommenen 

‚ und andere Trophäen dem Direktorium wenige Zage vor dem 
18. Fruktidor: eine Geremonie, welche der Regierung in diefer Periode 
ſeht nutzich war, denn fie ſchuͤchterte die Unzufriedenen ein, und brachte 
Be durch diefe häufigen und glänzenden Beweiſe von den Siegen und 
dem Geifte der Deere zum Schweigen. 
‚Kine der Perfonen, welche im Augenblide bes Einzugs ber frans 
ᷣfiſchen Truppen zu entwifchen fuchte, war der Graf von Entraigues, 
Er wuthe auf der Brenta von Bernadotte's Divifion verhaftet, und in 





282 Leben Napoleons. 


das Hauptquartier gefendet. Der Graf von Entraigues war im Vivara 
geboren, bei der Gonftituante Deputirter des Adels und zuerft ein eifi 
ger Vertheidiger der Freiheit: bald aber wechfelte er die Farben, wander 
aus, und wurde einer der Hauptagenten der auswärtigen Partei. Se 
zwei Jahren hatte er ſich zu diefem Behufe in Venedig aufgehalten 
und es ruhte der Verdacht auf ihn, als hätte er an dem Gemegel ; 
Verona bedeutenden Antheil gehabt. In Folge der Papiere, die ma 
bei ihm fand, follte er vor ein Kriegsgericht geflellt werden; er wand 
ſich aber an Buonaparte, welchem er ruͤckſichtsloſe Mittheilungen macht 
und dabei feine Partei mehr kompromitte, als irgend nothwendig wa 
Er erhielt Erlaubniß, auf Ehrenwort und ohne Wache in Mailand ; 
bleiben. Kurze Zeit darauf entfloh er nad der Schweiz, wo er ein 
Schmähfchrift gegen feinen MWohlthäter in Umlauf feste, den ſchreckl 
chen Kerker in welchen er eingemauert gewefen, die Qualen die er ge 
buldet, den Muth den er entfaltet, und die Gefahren, denen er au 
der Flucht getrogt, mit lebhaften Farben fehilderte. Dies erregte zı 
Mailand, wo man ihn auf den öffentlichen Plägen und in den Thea 
= im vollftändigften Genuffe der Sreiheit gefehen hatte, große Ent 
ftung. 

Auch Genua hatte feinen Antheil an den Unterhandlungen, welch 
im Sommer 1797 zu Montebello gepflogen wurden. Diefe Fleine Re 
publik war im vergangenen Jahrhunderte, in beftündigen Kämpfen mi 
Korfita und anderen Staaten verwidelt gewefen, und hatte Geift und 
Energie viel beſſer bewahrt, ald Venedig, Die genuefifhe Ariftokrati 
hatte daher dem Sturm, ber ihr feit einiger Zeit drohte, in das Antlii 
gefehen, und fich weder durch die Alliirten, noch durd Frankreich, nod 
durch die demofratifche Partei daheim einfhlüchtern laffen. Die Republi 
- hatte die Konftitution, welche ihr Andreas Doria im Anfange des ſech 
zehnten Sahrhunderts gegeben, in ihrer ganzen urfprünglihen Meinhei 
erhalten. Aber die Unabhängigkeitserkiärung der cis- und transpabani 
fhen Republiten, der Sturz der Ariftofratie zu Venedig, und der En 
thuſiasmus, welchen die Siege der Franzoſen mwedten, gaben der Volks 
partei ein folches Webergewicht, daß eine Veränderung in der Regierun 
unvermeidlich wurde. Inzwiſchen wünfchte Frankreich, daß die Genuefe 
bies felbft, und ohne feine Cinmifhung, zu Werke bräcdhten. De 
franzöfifhe Minifter Faypoult, war ein Mann voll Mäfigkeit und Um 
fiht, was das Gelingen diefes Planes begünftigte. Der Klubb Morand 
jedoch, ungebuldig über den langfamen Gang der Revolution, wuͤnſcht 
ihn zu befchleunigen, und überreichte dem Doge eine Petition, um be 
Triumph der Freiheit zu proflamiren: wirklich fchien berfelbe diefer Maßtege 
nicht abgeneigt zu fein, denn er feste eine Kommiffion von neun Per 
fonen, worunter vier Piebejer nieder, um zeitgemäße Veränderungen ü 
der Konftitution vorzufchlagen. | 

Die drei Staatsinquifitoren, oder oberften Genforen, Häupter be 
Dligarchie und Feinde Frankreichs, fahen diefe Wendung der Dinge mi 
ſchelen Augen an. Da fie überzeugt waren, daß, wenn fie die Ereig 
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fe ungehindert ihren Gang nehmen ließen, bie Ariftofratie nicht Monate 
ehr beſtehen könne, riefen fie den Fanatismus zu Hilfe, und med 
n den Enthufiasmns der Kohlen» und Laftträger durc Predigten, Mis 
fein, Ausſtelluug des Hocmürdigften und vierzigftündige Gebete. 
uh die Morandiften waren ihrerfeits nicht müßig, fondern reisten das 
zolk gegen die Priefter und Nobili auf jede MWeife auf, und machten 
ne große Anzahl Profelyten. In dem Glauben, ber Augenblid zum 
yindeln wäre gefommen, bemädhtigten fie fih am 22. Mai, um zehn 
be des Morgens, der Zhore des Arfenals, St. Thomas’, und bes 
Xfens. Die erfchrodenen Inquifitoren gaben den Kohlen- und Lafts 
Ssern das Zeichen, und bald rüdten diefe, unter bem Rufe Viva Maria! 
hntaufend Mann ſtark, heran. Die Moranbiften ftedten voll Vers 
weiflung die franzöfifche Kokarde auf, was den Pöbel erbitterte, und 
ie franzöfifhen Samilien in Genua, fo wie den Gefandten Fenpoult 
eibſt in die Außerfte Gefahr brachte. Mehrere Perfonen wurden nieders 
wmegelt. Der Marinetommiffir Menard, ein harmlofer Mann wurde 
ei den Haaren bis zum Fort des Leuchtthurmes gefchleppt; das Haus 
es Conſuls 2a Chaife wurde geplündert, und er felbft entkam mit 
enauer Moth. Gerade in diefem kritiſchen Augenblide kam Admiral 
Sruned auf feiner Ruͤckkehr von Korfita mit zwei Linienfchiffen und 
wei Fregatten in Angeficht des Hafens: Fanpoult beging aber die Schwäche, 
hm den Befehl zu fenden, nicht zu landen, fondern nad) Zoulon zu 
egeln. 

Die Oligarchie hielt ſich fuͤr uͤberzeigt, daß Buonaparte ihr daß 
Spiel nicht verderben wuͤrde: kaum aber hatte er von ben ſtattgefunde— 
nen Ereigniffen Nachricht erhalten, und daß Blut gefloffen wäre, erfah⸗ 
ren, fo fandte er Lavalette nad) Genua, welcher von dem Dogen Freis 
laffung aller Franzoſen, Schuß für ihr Eigentbum, Entwaffnung der 
Kohlenträger forderte, und dem franzöfifchen Minifter den Befehl brachte, 
mit denjenigen franzöfifchen Familien, die ihm folgen wollten, nad) Tor⸗ 
tona abzugeben. Obſchon die Franzofen bei Lavalette's Ankunft fogleich 
freigegeben wurden, war doch die Antwort des Senates ungenügend: 
fe wie aber Faypoult die Päffe forderte, verfammelte er fich abermals und 
deſchloß die Entſendung einer Kommiffion, beftehend aus Gambiafo 
dem Dogen, Serra und Garbonari, nad) Montebello, Entwaffnung der 
Kohlen: und Laftträger, und die Verhaftung der drei Staatsinquifitoren. 
Am 6. Juni unterzeichneten die Abgefandten des Senates zu Monte 
bello eine Konvention, welche der Macht der Dligarchie ein Ende ‚machte, 
und eine demofratifche Konftitution zu Genua einführte. 

Das Volk, durch die Nachricht hievon beraufcht, beging verſchiedene 
Ausfhmweifungen, verbrannte das goldne Buch, und brach die Statue 
Deria’s in Stuͤcke. Buonaparte über diefen, dem Andenken eines gro> 
Gen Mannes, und wahrhaften Wohlthäters feines Vaterlandes angethas 
nen Schimpf, der zu gleicher Zeit die Blindheit der Menge bewies, 

weder vor noch ruͤckwaͤtts zu bliden vermag, fehr entrüftet, 
forderte von der proviforifchen Regierung, daß fie die Statue wieder 
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aufrichte. Inzwiſchen erhielten die. Erktufioniften die Oberhand, m 
Altes war ihrem Einfluffe unterworfen, was die Priefter und die Mob 
nicht wenig erbitterte, da fie dadurch von allen Staatsämtern ausg 
f&hloffen wurden. Die Konftitution wurde am 11. September der Bil 
gung des Volkes unterworfen, fie wurde gedrudt, und in allen Gemei 
den Öffentlich angeheftet. Mehrere Landbezirke erklärten fih gegen fi 
und es brachen nfurrektionen in den Thälern von Polcevera und B 
fagno aus, welche General Duphot mit gewaffneter Hand unterdrücke 
mußte. Die Ruhe wurde dadurch wieder hergeftellt, und die Bauer 
entwaffnet. Die Nachricht von den obigen Vorgängen war dem Obe 
general fehr unangenehm. Er unterhandelte eben mit dem Haufe Defte 
reih, und hatte fehr empfohlen, die Priefter zu verföhnen, und d 
Adeligen zu den öffentlichen Aemtern zuzulaffen; weil ihre Ausſchließun 
daſſelbe fchreiende Unrecht gegen fie gewefen wäre; welches fie fonft gege 
die Piebejer begangen hatten. Die Konftitution wurde fpäter im dieſen 
Sinne abgeändert, und mit allgemeiner Billigung in Kraft gefes: 
Kein einziger franzöfifcher Soldat ging während diefer Veränderung uͤbe 
Zortona hinaus, was man dem Einfluffe des dritten Standes verdankte 
Der Rath, welhen Buonaparte der genuefifhen Republik gegeben hatt: 
galt auch für die franzöfifche Negierung, welche eben über Sieyes' Vor 
ſchlag, alle Adeligen zu vertreiben, und ihnen ihre Güter in Manufak 
turwaaren zu erfegen, berathfchlagte. Sie ergriff den Wink, und lie 
diefe gewaltfame Maßregel fallen. 

Unmittelbar nad) der Meigerung des wiener Hofes, die von ber 
Marquis von Gallo zu Montebello unterzeichnete Konvention zu ratifi 
ciren, vereinigte Buonaparte die cispadanifche und transpadanifche Re 
publif in eine einzige, unter dem Titel der cisalpinifhen. Mehrere 
gefiel diefer Name nicht, und fie hätten, weil fie Paris zum Mittelpunf 
aller Dinge erheben wollten, die neue Republik lieber die transalpinifch 
genannt: aber die taliener hatten ihre Augen auf Rom gewendet, un! 
diefe Benennung fehmeichelte ihren Hoffnungen und war von der wid 
tigften Politik eingegeben. Die Bewohner auf beiden Ufern des Po 
von Reggio, Modena, Bologna und Ferrara, hatten, aus alter Antipa 
thie und Lofalvorurtheilen, großen Widerwillen gegen die Vereinigun 
unter einer und berfelben Regierung; und nichts hätte diefe Abneigun 
fo gut übermältigen Eönnen, ald die geheime Hoffnung, daß fie nu 
das Dorfpiel der Bereinigung ‘aller Völker der Halbinfel unter einen 
gemeinfamen Haupte fei. Durch den Frieden von Campo Formio er 
hielt die cisalpinifche Republik alle Staaten von Venedig am redyte 
Ufer der Etſch, was fammt der Ermwerbung des Veltlin ihr eine Bevoͤl 
ferung von 3,600,000 Seelen gab. Diefe Provinzen, ohne Zweife 
die reichſten und fehönften von Europa, bildeten zehn Departements, umi 
behnten fich von den Bergen der Schweiz bis zu den toskaniſchen un 
tömifchen Apenninen, und vom Zicino bis zum abdriatifhen Meere aus. 

Buonaparte würde der cisalpinifchen Republik gern eine von da 
franzöfifchen verfhiedene Konftitution gegeben haben, und wünfchte, bai 
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an ihm zu dieſem Behufe irgend einen berühmten Publiciften, 3. B. 
mes, nach Mailand fenden möchte: allein die Republik wollte von 
wr Aenderung Beziehung wiffen. ine Generalföderation der Natios 
guten und Behörden der neuen Republit fand im Lazaretto zu 
ailand fiat. Am 14. Juli leifteten 30,000 Nationalgarden und bie 
yutirten der Departements den Eid gegenfeitiger Brüderfhaft, und 
voren, die Außerften Anftrengungen zu machen, um die Freiheit Ita— 
3 wieder zu beleben, und bie Staliener wieder zu einer Nation zu er= 
en. Die Schlüffel von Mailand und der Übrigen $eftungen wurden 
cisalpiniſchen Behörden überliefert. Das Heer verließ die Staaten 
Republik und bezog auf venetianifhem Gebiet Kantonirungen. Von 
er Zeit an datiert fih die erfte Bildung jener italienifchen Armee, 
he fpäter einen fo hoben Antheil an Napoleons Ruhm hatte. 
e Sitten der Italiener erlitten eine auffallende Veränderung. Der 
tefterred, die Modetracht der Jugend, machte der Uniform Plas; ſtatt 
e Zeit zu den Füßen der Frauenzimmer zu vertändeln, brachten die 
sen Staliener fie jest in den Reit- und Fechtfchulen und auf den 
ereirplägen zu; die Kinder fpielten nicht länger Meffe, fondera hatten 
gimenter, von Zinn und derlei Kanonen, womit fie bie Vorfallenheis 
des Krieges nahahmten. In ihren Komddien und Straßenfarcen 
n ftet3 ein Staliener vor, ein fehr feiger wenn gleich wißiger Kerl, 
d eine Art von bramabafirendem Kapitän, ein Franzoſe, häufiger ein 
utfcher, tapfer aber brutal, der nie verfehlte, den Staliener zur gro: 
ı Erluftigung des Publitums durchzuprügeln. 

Das Belkin, welches der cisalpinifchen Republik einverleibt 
irde, befteht aus drei Theilen, dem eigentlichen Beltlin, Bormio und 
invenna, feine Bevölkerung beträgt 160,000 Seelen, die Einwohner 
ennen fih zur römifch=Eatholifchen Religion und fprechen italienifch. 
»ographifch gehört es zu Italien; es begränzt die Adda bis zu ihrer 
ismuͤndung in den See von Como, und ift durch die höhern Alpen 
n Deutfchland gefchieden. Die Hauptftadt Chiavenna, ift eine deutſche 
'eife von Como, und fieben von Chur in der Schweiz‘ entfernt. Das 
eftiin machte urfprünglich einen Theil des mailärdifchen Gebietes aus, 
Barnabas Visconti, Erzbifhof und Herzog von Mailand im Jahr 
04 die drei Thäler der Kirche von Chur gab. Im Jahre 1512 wur: 
n bie drei Bünde unter gewiffen Bedingungen, welche die Herzoge 
n Mailand zu garantiren hatten, von Sforza mit der Souveränität 
rüber bekleidet. Die Einwohner des Veltlin waren daher den brei 
ünden unterthan, von denen fie durch Sprache, Religion und geogras 
iſche Rage getrennt waren. | 

Es giebt Eeine ſchrecklichere Lage, als wenn eine Nation der ande: 
a unterworfen if. So war das niedere Wallis dem oberen, und das 
Jnadtland dem Kanton Bern unterworfen. Die unglüdlihen Bewoh— 
dB Veltlins hatten ſich lange über die Bedruͤckungen, unter welchen 
» feufzten, beffagt. Die Graubündtner, arm und unmiffend, kamen 
das Veltlin, um ſich da zu bereichern. Der geringfte Bauer ber 
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Bünde hielt fih dem reichften Einwohner des Beltlin fo fehr fıb: 
wie ein Souverain es über feinen Unterthan if. Im Laufe des Mai 17 
erhob ſich das Volk der drei Thäler, entrollte die bdreifarbige Fah 
erließ ein Manifeft, worin e8 feine Beſchwerden, und die Rechte, deren 
es beraubt habe, auseinander fette, und fandte die Deputirten —— 
Planta, und Paribelli nach Montebello, um die Vollziehung ihrer St 
tuten zu fordern, welche von den Graubuͤndtnern faſt in jedem P 
verletzt worden waren. Buonaparte wuͤnſchte nicht gern, ſich in Fra 
zu mengen, welche die Schweiz betrafen; da er aber von beiden Pa 
aufgefordert wurde, und da man in dem Archive von Mailand fand, 
die mailaͤndiſche Regierung der Garant dieſer Statuten waͤre, ſo nah 
Buonaparte das Amt eines Vermittlers an. 

Bevor Buonaparte eine Entſcheidung faͤllte, lud er beide Parteiı 
ein, zu einem freundfchaftlichen Verftändniß zu fommen, und ſchlug a 
Auskunftsmittel vor, daß das Veltlin einen vierten, den drei frühe 
Bünden ganz gleihen Bund bilden folle.. Diefe Zumuthung verwunde 
den Stolz der Graubündtner auf das tieffte. Wie ließe fich denken, fai 
ten fie, daß ein Bauer, der Waſſer aus der Adda trinkt, jenem glei 
fei, - welcher Waſſer des Rheines trinkt? Sie verwarfen daher mit Be 
achtung einen fo unverftändigen Vorſchlag, Eatholifche Bauern, die italü 
niſch fprachen und reich und aufgeklärt waren, proteftantifhen Bauer 
gleichzuftellen, welche deutfch fprachen, und arm und unwiffend ‚waren 
Die Häupter derfelben. theilten zwar dieſe Worurtheile nicht, wohl abı 
wurden fie durch Geiz verführt. Sie lehnten die Vergleichvorfchläge al 
und fandten feine Deputirte zur feftgefegten Zeit zur Anhörung der be 
derfeitigen Anfprüche, mie fie doc; zuvor verfprochen hatten. Buon« 
narte verurtheilte daher die drei Blinde in contumaciam, und gab in fe 
nem fchiedsrichterlihen Ausfprudhe vom 10. Oktober 1797 dem Boll 
Beltlin volle Freiheit, fih mit der cisalpinifhen Republik zu ve 
einigen. Die Graubündtner, darüber beftürzt, fchrieben unmittelbı 
darnach an ihn, daß ihre Deputirten im Begriffe ftänden, abzureifen un 
vor ihm zu erfcheinen: er antwortete jedoch, daß dies nun zu fpät waͤr 

Die Vertrige mit Nom, Neapel und Sardinien waren zwar ir 
Laufe diefer Unterhandlungen förmlich ratificirt worden: aber die Matı 
vialien, aus welchen fie beftanden, waren zu ſchwach und zu fehr einandı 
entgegengefeßt, als daß man auf eine lange Vereinigung derfelben haͤt 
ſchließen koͤnnen. Insbeſondere verlangten bie Piemontefen laut na 
einer Revolution, und der Hof von Zurin blickte ſchon nad) Sardinie 
als nach feinem Zufluchtsorte. Nom ſchwankte, verlor fich zwiſche 
widerfprechenden und fchlehten Rathſchlaͤgen, und behielt das Gefi 
feiner Wichtigkeit bei, nachdem die Macht verfchwunden mar, zu ſchwa 
um feine Anfprüche durchzuſetzen, zu eigenfinnig, um auf fie zu verzid 
ten. Meapel, welches ziemlicdy weit vom Sturme entfernt lag, haͤt 
ohne die Leidenfchaftlichkeit der Königin demfelben gaͤnzlich entgehen für 
nen. Der Friedensvertrag vom Oktober 1796 brachte keine Aenderun 
in der Politik des neapolitanifhen Kabinettes hervor, fondern es fuhr mil 
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end des Jahres 1797 fort, Truppen auszuheben und Beforgniffe zu er 
gen, und doch tar jener Friedensvertrag ein fehr günftiger geweſen. 
Zur Zeit als Buonaparte in den Marken war und Rom bedrohte, zeigte ihm 
ver neapolitanifche Minifter im Hauptquartiere, Prinz Belmonte Pignatelli, 
m Vertrauen einen Brief von Seite der Königin, worin fie ihm meldete, 
ie ftehe im Begriffe mit 30,000 Mann zum Entfage von Rom heran zu 
üden. „Sch danke Ihnen für Ihre vertrauliche Mittheilung, und will 
Ihnen zur Vergeltung auch eine machen.” Er ließ feinen Sekretair 
ufen, befahl ihm die Papiere, melde auf Neapel Bezug hätten, herbeis 
jnbringen, nahm eine Depefche, melde er im Monat November 1796 
‚or der Einnahme von Mantua an das Direktorium gerichtet hatte, 
md las ihm daraus Folgendes vor: „Die Dinderniffe, welche Alvinzy’s 
Inrhkung in den Weg legt, werden mid nicht aufhalten 6000 Lom⸗ 
yarden und Polen zu entfenden, um ben römifhen Hof zu beftrafen; 
da es aber wahrſcheinlich ift, daß der König von Neapel 30,000 Mann 
zur Bertheidigung des heiligen Stuhls ſchickt, fo werde ich nicht eher 
gegen Rom marfchiren, als bis Mantua gefallen ift, und bis die Vers 
ſtaͤkungen, von denen Sie fchreiben, angefommen find; damit ich in 
dem Halle, als der Hof von Meapel den Frieden von Paris brechen 
ſollte, 25,000 Mann zu meiner Verfügung habe, um bdeffen Hauptftadt 
zn befegen, und ihn zu zwingen, nad) Sicilien zu flüchten.” Im Laufe 
der Nacht ſchickte Fürft Pignatelli einen außerordentlihen Kurier ab; 
wahrſcheinlich um der Königin von der Art Nachricht zu geben, wie ihre 
Infinuation aufgenommen worden war. 


Bgunfzehbnted Kapitel 
Der ahtzehnte Fruktidor. 


Nah den Schlachten und VBelagerungen, den Siegen und Nieder 
lagen, die uns nun feit geraumer Zeit befchäftigt haben, ergreife ich nur 
mit Miderftreben die Feder, um zu den innern Angelegenheiten der 
Republik zuruͤckzukehren. Was den Krieg betrifft, hat man nur bie 
Wichtigkeit des reigniffes zu verantworten; in der Politit aber hat 
man nicht blos damit zu thun, mas wirklich gefchieht, fondern auch mit 
dem, was gefchehen hätte follen, und was nur zu häufig nicht in Voll 
zug gefegt wird. Bei einem Feldzuge find Plan, Ausführung, Einzel⸗ 
beiten, Siege, Wechſelfaͤlle Alles; ob es Übrigens recht oder Elug war 
den Krieg zu führen, das bleibt gänzlich bei Seite: aber was die Ne 
gerung betrifft, liegen Gluͤck und Gerechtigkeit beftändig mit einander im 
Kampfe, bei jedem Schritte werden unfere Vorurtheile getroffen, unfere 

in Anfprudy genommen, unfere Hoffnungen getäufcht oder vers 
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nichtet. Wenn in religiöfer Beziehung, wo wir unfere Handlungen 
einem gewiffen Mafe einzurichten haben, das Gewiffen der große 

der menfchlichen Bruft ift, fo vergiftet in der Philofophie, worin 
das audklügeln, mas für das Ganze das Belle ift, der moralifl 
Sinn das Nachdenken, und ftört den Frieden und das Glüd des menf 
lichen Lebens. | 

„Zur Zeit der Inſtallation des Direktoriums im Luremburg “),“ f 
Bailleul, „gab e8 in dieſem Pallafte kaum irgend einen Hausrath. E 
einem Eleinen Zimmer faßen die Direktoren um einen elenden, fchadhafte 
Tiſch, wovon ein Fuß abgebrochen war, und auf welchem fie ein Buch Brie| 
papier niedergelegt hatten, überdies im Befige eines Schreibpultes a ca 
lamet, das fie glüdlicher Weiſe aus dem Sicherheitsausfhuffe mirge 
bracht hatten, auf vier Rohrftühlen, einigen fchlecht brennenden Holzbloͤcke 
gegenüber, Alles von dem Portier Dupont geborgt: wer hätte geglaubı 
dag in einer fo Eläglichen Lage die Mitglieder der neuen Regierung 
nachdem fie alle Schwierigkeiten, nein, das Schredliche ihrer Lage geprüft 
befchliegen würden, allen Hinderniffen entgegen zu treten, und Sranfreid 
entweder aus dem Abgrunde, in welchen e8 geftürzt war zu retten, obe 
in dem Verſuche unter zu gehen? Die Direktoren festen auf einem Bo 
gen Papier die Urkunde auf, durch welche fie ſich für Eonftituirt erklaͤt 
ten, und fandten fie fogleih an den gefeßgebenden Körper.” 

Die Direktoren theilten die verfchiedenen Funktionen unter fi, je nad 
ihren verfchiedenen Neigungen, und den Eigenfchaften, wegen welchen fie ge 
wählt worden waren. Rembell, ein Gefhäftemann von großer Thätigkei 
bes Geiftes und Körpers übernahm die Oberleitung der Finanzen, der Ge 
vechtigkeit und der auswärtigen Angelegenheiten. Barras, träge, ohn 
große, praftifche Kenntniffe, aber verwegen, intriguirend, wohlbefannt uni 
verbunden mit allen Parteien, mit den Adeligen durch feine Geburt, mil 
ben Revolutionairen durch feine bisherige Laufbahn, erhielt die oberfti 
Leitung der Polizei. Auch machte er die Honneurs des Direktoriums, 
und bielt im Luremburg eine Art Hof (freilich keinen hoͤchſt achtbaren) 
Der befcheidene und wohlmwollende Lepaux übernahm die Oberauffiht uͤbe 
die Künfte, das Manufakturwefen und den öffentlichen Unterricht. Car: 
not ergriff die Zügel des Kriegsdepartements, worin er außerordentlich 
Berbefferungen einführte, und wohlverdiente Erfolge erntete; Retour 
neur erhielt die Dberauffiht über die Marine und die Kolonien. S— 
arbeiteten alle Parteien, jeder in feinem Sache, und mit vollfemmen 
gutem Einvernehmen, zum Wohle und zur Miederherftellung des Stau 
tes. Sie hatten allerdings genug zu thun. in beunruhigender Korn 
mangel herrfchte in Paris, und e8 war nothwendig zu außerordentliche: 
Mafregeln zu fchreiten, um dem Unglüde einer abfoluten Hungersnotl 
vorzubeugen; aber am Ende eines Monates mar diefe Schwierigkeit ir 
foweit überwältigt, daß die Hauptftadt bereits wieder mit Worräthen au! 
den gewöhnlichen Wegen verfehen werden Eonnte. Die Finanzen befan: 


*) 27. Oktober 1798. 
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den ſich in dem Eläglichiten Zuftande: es gab Fein Geld in dem Öffentlis 
hen Schatz, fo daß zumeilen felbft die Kuriere Halt machen mußten, weil 
es ihnen an einer Kleinigkeit fehlte, um die auf dem Wege nöthigen 
Ausgaben zu beftreiten. Der Konvent hatte die Armee und das Volt 
mit Brod durch Requifitionen und das Marimum verforgt: als aber diefes 
erzwumgene Spftem zu Ende ging, wurde die Lage der Dinge mißlicher 
als je. Das Papiergeld war fo entwerthet, daß es fait gar nichts galt; 
Miemand wollte verkaufen, denn Niemand konnte kaufen, Handel und 
Induftrie ftanden wegen Mangel an Gredit faft gänzlich ftill. 

Das Direktorium fuchte diefem Uebel zuerft durch ein ergmungenes 
Darlehen und durch neues Papiergeld, das auf den Verkauf der Natio— 
nalgüter verfichert war, abzuhelfen; allein mit geringem Erfolg. Nach 
und nah begann fich jedoch der Himmel etwas aufzuhellen. Nachdem 
das heftige Fieber der Mevolution vorüber war, wandte ficy bie intenfive 
Thätigkeit, welche fie hervorgerufen hatte, zum Heile des Staates. 
Eine große Anzahl Volkes verließ die Klubbs, um zum Aderbau und zu 
den Werkftätten zurüd zu Eehren, und nun zeigten ſich auf das deuts 
lichſte die Vortheile einer Regierungsveränderung, welche ausfchließende Gorpo= 
rattonen abgefhafft, Grund und Boden parcellict, druͤckende Privilegien vers 
richtet, und die Mittel der Civilifation vermehrt hatte. Das Direktos 
um unterftügte diefe günftige Tendenz durch heilfame Mafregeln. Es 
ste Öffentliche Prämien für die Induftrie aus, und verbefferte das von 
km Konvent befchloffene Erziehungsfpftem. Das Nationalinftitut und 
bie Primaͤt- und Gentralfhulen waren eben fo viele Pflanzfchulen und 
Tempel der Miffenfhaften, Künfte, und republikaniſchen Gefinnungen. 
Ein milder und wohlwollender Ton herrfchte in den Adreffen des Direk: 
eriums an das Volk, was viel beitragen mochte, um Vertrauen einzu= 
Röhen, und guten Willen zu erregen. „Alles wird gut werden,” hieß es 
in einer derfelben, „wenn duch euren Eifer und eure Feftigkeit jene auf: 
ichtige Liebe zur Freiheit, welche den Morgen unferer Revolution geheis 
ist bat, wieder die Bruft aller Sranzofen beleben wird. Die Fahnen ber 
freiheit, welche Über euren Häufern wehen, und das republifanifche Lo: 
fungswort, welches über eure Thuͤren gefchrieben fteht, bieten gewiß einen 
intereffanten Anblick dar. Begnügt euch aber nicht damit, fondern bes 
(heunigt das Herannahen jenes Tages, wo der Name Republik in allen 
Hetzen eingegraben fein wird.” Der Direktor Neveillere: Lepaur, wel: 
ber mit der moralifchen Adminiftration der Regierung beauftragt war, 
ſachte die Sekte der Theophilanthropiften zu ftiften, fie fiel aber bald 
a Verachtung, weil fie eben fo fehr'den Vorurtheilen der Katholifen als 
a Teeptifchen Meinungen der Philofophen entgegen fand. Alle Ber: 
ſuche, estreme und feigbliche Sekten und Parteien zu vermitteln, müffen 
nthmwendiger Weife das gleiche Schickſal haben. Der einzige Weg zu 
"sen iſt, dag man die Macht und Meinung ftärft, oder daß man fie 
kurt, Jeder Mittelweg ift vergeblich. 

Die Lage der Armee war nichts weniger als glänzend. Inſubor— 
— berrichte unter den Truppen, ber Abfall unter * Generalen. 

1 
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Sener Pichegruͤ's wäre der Republik faft verberblich geworden, obfchon bi 
jest noch nicht alle Umftände deffelben bekannt waren. Das Direkte 
rium fand die Rheingränze bloßgeftellt, den Krieg in der Vendee wiede 
entzündet, Holland mit einer Landung ber Engländer bedroht, endlich Üi 
die Armee von Italien an allem Mangel, und war unter Scherer un 
Kellermann auf die Defenfive befchränkt. Es gelang Hoche, die Vende 
zu beruhigen, und Buonaparte, der im naͤchſten Fruͤhlinge (1796) durd 
Barras’ und Garnot’8 Einfluß zum Befehlshaber der Armee von Sta 
lien ernannt worden war, heilte jedes Unglüd, und gab Frankreich einer 
Arm von Eifen. 

So kämpfte das Direktorium vom Anfange feiner Laufbahn mi 
den Schwierigkeiten, welche es im Betreff der innern Verwaltung un! 
der Feindfeligkeiten mit dem Ausland zu überwältigen hatte. Es mußt 
indeffen noch einem andern Feinde begegnen, und died war der Partei 
geiſt, zufammengefegt aus den beiden Ertremen des Republifanismu: 
und Royalismus. Die Demokraten, welche fi) unter der neuern Re 
gierung, von ber fie ausgefchloffen waren, und die der Heftigkeit ihre 
Meinungen und LKeidenfchaften nicht die gehörige Nahrung gab, unwoh 
fühlten, bedauerten den Tod Mobespierre’8 noch immer, und fahen di 
Beendigung der Schredensherrfchaft als ein übles Omen an. Sie hiel: 
ten einen Klubb im Pantheon, welchen das Direktorium einige Zeit bul: 
dete, und beffen Haupt Grachus Baboeuf war, der fich felbft den Tri: 
bun bes Volkes nannte. Er ſcheint ein entfchloffener, politifcher Fanatiker 
ein redlicher aber mißleiteter Mann gewefen zu fein, und über feine un 
mittelbaren Verbündeten großen Einfluß befeffen zu haben, denn jede 
Enthufiasmus iſt anſteckend, oder vielmehr, weil e8 Gemüther giebt, di 
ftet8 von ihm inofulirt find, bereit jeden Augenblid loszubrechen. Sein 
Verſchwoͤrung bietet ein auffallendes Beifpiel der Art dar, wie in Men 
ſchen, die zu diefer fanguinifchen und eigenliebigen Kafte gehören, Ein 
bildungsfraft und Leidenfhaften über gefunden Sinn und Vernunft de 
miniren, und ihnen die fefte Ueberzeugung einflößen, daß fie nur nad 
den ausfchweifendften Chimären greifen dürfen, um fie in triumpbirend 
Realitäten zu verwandeln. Ihr Gehirn ift durch innere Eindrücke erhist 
welche fie für dußere Macht und Gemwißheit des Erfolges nehmen. All 
Reformatoren, alle fpekulativen Weltverbefferer, gehören zu jener Klaſſ 
von Perfonen, bei denen die Einbildungskraft, oder der Glaube und di 
Hoffnung in das was nicht ift, den Sieg davon trägt, über da 
was ift, und die von biefer Schwäche mehr oder weniger an fich haben 
Bei den redlichften unter ihnen ift dies darum nicht minder der Fall 
obfhon man andrerfeits bekennen muß, dag Männer von zu fpeEulative 
Richtung des Geiftes im Allgemeinen wenig zum Handeln geneigt fin 
und in der Regel ihre Ertravaganz und Leichtgläubigkeit auf Worte un 
Theorien befchränken, mit denen fie andere eben fo zufrieden ftellen 31 
koͤnnen glauben, als fie felbft es find. Die Menfchen von gröberer Seel 
und thätiger Lebensgeräufchigkeit find es, melde, wenn fie durch irgen! 
ein neues und blendendes Licht plöglich begeiftert und beraufcht werde 
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buch Erine Klugheitsruͤckſicht abgehalten werden Eönnen, ihre Theorie in 
a zu bringen, und blind dem Verderben entgegen zu ftürzen, 

Baboeuf gehörte zur legteren Art; er bereitete, wie er felbft in 
einer Art von Journal, das er herausgab, fagte, den Weg zur Herr: 
Schaft des Öffentlihen Wohles. Die Gefelfchaft des Pantheons 
wurde von Tag zu Tag zahlreicher, und beunruhigender für das Direk: 
torium, welche fie anfangs in gemwiffe Gränzen einzufchließen ftrebte, 
Nun aber wurden die Sitzungen bis in die Nacht verlängert, die Des 
mofraten trafen fid bewaffnet und ſprachen von nis weniger, als daß 
fe gegen das Direktorium und die beiden Raͤthe marfchiren wuͤrden. 
Hierauf ſchloß das Direktorium ihren Verfammlungsplag, und fegte die 
gefesgebenden Körper durch eine Botfchaft von dem Schritte in Kennt: 
nis, den es gethan hatte. Die Partei, melche dadurch ihres Verſamm⸗ 
(unasortes beraubt war. nahm zu anderen Mitteln ihre Zufluht; fo 
3. DB. gewann fie die Soldaten der Polizeilegion, weldye von der Mes 
sierung entwaffnet wurden. Dann bildeten fie einen „Aufruhrsausfhuß 
bes öÖffentlihen Wohles,“ welcher mit dem unterften Pöbel von Paris 
im Einvernehmen ftand. Außer Baboeuf, waren Vadier, Amar, Chous 
dien, Ricord, Drouet, die zur heftigen Partei im Konvente gehört hat: 
ten, und die früheren Generale des Decemviralausfhuffes, Roſſignol, 
Darrein, Soon, Lami, Mitglieder diefes Ausfchuffes. ine Anzahl ent: 
laffener Dffisiere, aus den Departements vertriebener Patrioten, und 
der alte Sauerteig des Jakobinerklubbs bildeten die Stärke diefer Faktion. 
Ihre Häuptet verfammelten ſich oft auf einem Plage, den fie den Tem: 
pe der Vernunft nannten, wo fie Elegien auf Robespierre's Tod fun: 
gen, und die Anechtichaft des Volkes beklagten. Sie ſuchten ein Ein» 
veritändnig mit den Truppen des Lagers von Grenelle anzufnüpfen, und 
nahmen in ihren Reihen einen Kapitän, der zu dieſem Lager gehörte, 
einen gewiſſen Grifel, auf, deſſen fie verfichert zu fein glaubten, und 
mit weſchem fie den Angriff verabredeten. Ihr Plan war auf Reinigung 
Der Mepublit berechnet, und zielte auf Gemeinfhaft der Güter, das Zu: 
Sammenberufen eines Konventes, zufammengefegt aus den nody Übrigen 
acht und ſechzig Mitgliedern des alten Berges und einem reinen Repus 
Bitaner aus jedem Departement. Die Infchrift auf einer ihrer Fahnen 
Äautete: „Diejenigen, melde die Souveränität ufurpiren, müffen von 
Friien Männern getödtet werden ;” alles war bereit, die Proflamationen 
Wären gebrudt, der Tag beftimmt, da wurden fie von Griſel verrathen, 
ie ed gewöhnlich bei Verſchwoͤrungen geht. 

Am 21. Floreal (Mai 1796), des Abends bevor diefer Plan aus— 
weführt werden follte, wurden die Verſchwornen an dem Orte, mo fie 
sewöhnlidy zufammen kamen, verhaftet. Der Plan und alle Beweife 
Dr Berſcwöͤrung wurden bei Baboeuf gefunden. Die Entdedung diefes 
Somplottes erregte beträchtliche Unruhen. Obſchon Baboeuf verhaftet 
war, hatte er doc die Vermwegenheit, dem Direktorium Vergleichsvor⸗ 
Thldge zu machen; er forderte, daß fie ihn als das Haupt einer neben» 

Bubieriigen Zaktion entlaffen, und erklären follten, — feine Vers 
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ſchwoͤrung flattgefunden. Allein das Direktorium machte dieſes Schre 
ben öffentlic) bekannt, und Tieß Baboeuf und feine Mitfchuldige 
vor Gericht flellen. Ihre Anhänger wagten num einen verzweifelte 
Befuh. In Mitte der Naht vom 23. Fruktidor marfchirten fie, etw 
600 bis 700 Mann ftart, mit Säbeln und Piftolen bewaffnet, gege 
das Direktorium, wurden aber von der Garde zurück gehalten. Dam 
zogen fie nach dem Lager von Grenelle, das fie in Folge eines Einver 
ftändniffes, welches „fie dort unterhielten, auf ihre Seite zu bringe 
bofften. Das Lagek“war in tieffter Ruhe, als fie anfamen. Auf da 
Anruf der Schildwachen ermwiederten fie: „Lang lebe die MepubliE uml 
die Konftitution von 1793!” Die Schilöwachen machten fogleih Lärm 
Die Angreifenden, welche auf ein Bataillon rechneten, das verfegt wor: 
den mar, eilten nach dem Zelte des Kommandanten Malo, weicher den 
Generalmarſch fchlagen, und feine Dragoner halb nadt zu Pferde fegen 
ließ. Die Verſchwornen, welche auf eine ſolche Aufnahme nicht gefast 
waren, leifteten nur ſchwachen MWiderftand: fie wurden von den Drago: 
nern in die Flucht gefchlagen, und hinterliefen eine große Anzahl Todter 
und Gefangene. Diefer unglüdliche Verſuch war für die Partei ber 
Todesſtreich. Den Berluft, den fie erlitten, abgerechnet, verurtbeilte 
ein Kriegsgeriht ein und dreifig zum Xode, dreifig zur Deportation, 
fünf und zwanzig zur Einkerkerung. 

Kurz darauf richtete der Gerichtshof von Vendoͤme Baboeuf und 
feine Mitfchuldigen, worunter fih) Amar, Vadier und Darthe, der vor 
malige Sekretair Lebon's, befanden. Kein einziger von ihnen läugnete 
ihre Abfihten, fondern alle fprachen als Männer, welche fich weder fürdy 
teten ihre Iwede zu bekennen, noch Bedenken trugen für. diefelben zu 
fterben.. Am Anfange und zu Ende jedes Verhörs flimmten fie bie 
Marfeiller Hymne an. Diefer mwohlbefannte Siegesgefang und ihr un: 
verändert heiteres Antlig erfüllte die Zufhauer mit. Achtung und machte 
fie noch immer furchtbar. Ihre Frauen waren bei Gerichte gegenwärtig. 
As Baboeuf feine Vertheidigungsrede ſchloß, mandte er fih zw ihnen, 
und fagte, „fie könnten fie umbedenflih zum Kalvarienberge begleiten, 
denn in der Sache, für die fie litten, läge nichts, weßwegen fie zu 
röthen brauchten. Baboeuf und Darthe wurden zum Tode verdam 
und erdolchten fich felbft, als fie ihr Urtheil hörten. Es liegt etw 
Nührendes in dieſer Scene, welche den Geift der franzöfifchen 
Iution binlänglicy charakterifirt. Sie beweift, daß in Mitte der Jrrehl 
mer, Verbrechen, und des Unheils, ein feuriger Eifer für Freiheit u 
Wahrheit vorhanden war, welchen nur der Tod dämpfen, oder verni 
ten Eonnte, welcher wie eine Slamme auf dem Altar des Waterlan 
brannte, und in lauten Hoſiannah's mit dem legten Hauch gen Hi 
mel ftieg! 

In der Zeit zwifchen dem Angriff auf das Lager von Grenelle unl 
ber Verurtheilung Baboeuf's hatten auch die Noyaliften ihre Verſchwoͤ 
rung gehabt. Auch die geheimen Häupter diefer Partei hofften unter dem 
Truppen ber Ebene von Grenelle, welche Baboeuf und feine Mitven 
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ſchwornen fo übel empfangen hatten, Bunbdesgenoffen zu finden. Auf 
diefe eitle Worausfegung bin, entfandten fie drei Männer ohne Einfluß 
und Namen, den Abbe Brottier, den vormaligen Parlamentsadvokaten 
Lavilheurnois und einen gewiffen Dunan, ſich zum Oberbefehlshaber Malo 
zu begeben, und ihn einfach aufzufordern, das Lager von Grenelle an 
fie ‘zu übergeben, und dadurch die Ruͤckkehr des alten Negime’s zu be: 
witken. Malo feste das Direktorium von diefem feltfamen Anfinnen in 
Kenntniß; und dieſes überlieferte die Verſchwornen den Gerichten; fie 
wurden jedoch unter dem Einfluffe des gegenrevolutiondren Geiftes, der an 
dr Zagesordnung war, ziemlidy gelinde behandelt, und entkamen ftatt 
aller Strafe mit einer Eurzen Gefangenfchaft. 

Buonaparte Eritifirt die Negierung des Direftoriums firenge, was 
bet ihm nicht zu verwundern ift, da er natürlich Urfachen finden mußte, 
weßwegen er daffelbe zulegt der Macht beraubte und ftürzte. Der republika: 
nifhe Kalender hatte das Jahr in zwölf gleihe Monate von dreißig 
Tagen, und die Monate in Defaden eingetheilt, der Sonntag wurde 
abgefhafft und an feine Stelle kam bie Dekade, oder ber zehnte Tag. 
Das Direktorium, mit diefer eitlen und phantaftifhen Eintheilung *) nicht 
zufrieden, ging noch weiter und verbot dem Wolke bei Strafe am De: 
fadentage zu arbeiten, und am Sonntage zu ruhen, und ließ diefe wis 
derfinnige Verfügung durch Friedensrichter, Gendarmen und andere Agen⸗ 
ten erzwingen. So wurde das Volk wegen Gegenftänden, in bie ſich 
der Staat gar nicht zu mifchen hat, gequält und gemartert, und zwar 
im Namen ber Freiheit und Menfchenrechte. Michts macht eine Res. 
gierung umbeliebter und erzeugt größeren Haß, als das Cinmifchen in 
—— welches ſich durch nichts als die Sucht zu herrſchen erklaͤ⸗ 
ton laͤßt. 

Das neue Syſtem der Maße und Gewichte war ein weiteres Un— 
gemach, werüber man Elagte. Der Mangel in Einförmigkeit der fran- 
zoͤſſſchen Mate und Gewichte war eine längft gefühlte Unbequemlicykeit, 
und man erwartete vor Allem, daß die Revolution diefem Uebel abhel- 
fin würde. Das Heilmittel war wirklich einfach) und nahe zur Hand; 
wan brauchte nur das Syſtem der Maße und Gewichte, das zu Paris 
üblich war, und das von der Megierung und den Künftlern ſchon feit 
Jahrhunderten anerkannt wurde, allgemein durch alle Provinzen zu machen. 
Statt deffen 309 die Regierung, welche damals mit Philofophemen im 
Örofen Verſuch machte, die vein theoretifchen Algebraifien und Geometers über 
eine Frage der Prarig zu Mathe, die dann allerdings bald ein Syſtem 
standen, das weder mit den Regulirungen der öffentlichen Verwaltung, 
noch mit den Tabellen, die ſich auf Künfte, Mafchinen und Gewerbe 
bezogen, im Einklang ftanden. Auch würden andere Nationen nie eins 
zewilligt haben, diefes auf das Wohl der Melt berechnete Syſtem zu 
dem ihrigen zu machen. Das neue Syſtem ftand nicht nur .mit dem 


*) Zalleyrand ſoll gefagt haben, die Dekade habe zwei große Feinde: ben 
Bart umd die Waͤſche der Handwerker, Anm. des Ueberf. 
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gefunden Menfchenverftande *) und dem Herfommen im Widerfprudi 
erforderte nicht nur den Umſturz aller Berechnungen der Künfte um 
Miffenfhaften, fondern war an und für ſich ſelbſt unpraktiſch und um 
verftändlih. Es verwandelte die gemöhnlichften Angelegenheiten des E 
bens in eine abftrufe mathematifche Berechnung. So war die Katie 
eines Soldaten nach der alten Art auf vier und vierzig Unzen beftimmit 
das ift fehr einfach, aber in die neue Nomenklatur überfegt, heiß 
ed: fieben hundert, vier und dreißig Grammen und zwei hundert um 
neun und funfzig Zaufendtheile. Alle Dimenfionen und Linien, meld) 
in der Architektur üblich waren, alle Werkzeuge und Maße der Uhrma 
cherfunft, der Papierfabrikation, und fo zahlreicher anderer Künfte unl 
Gewerbe waren nad) der alten Nomenklatur von jeher berechnet worden 
und wurden durch einfache Ziffern ausgedrüdt, während man jegt dazr 
fünf bis ſechs braucht. in anderer Uebelftand war, daß die savanı 
griehifhe Stammwoͤrter einführten, was fehr bequem für die Gelehrten 
aber fehr unverftändlic für das gemeine Vol war. Das Direktorium 
machte aber die Maße und Gewichte zu einer Regierungshauptſache 
Statt dies ber Zeit zu Überlaffen, und das neue Syſtem bloß durch di 
Macht des Beifpield und der Mode zu verbreiten, erließ e8 Zwangsge 
fege, welche frenge in Vollzug gefegt wurden. Kaufleute und Hank 
werker wurden wegen Dingen gequält, die an und fir ſich felbft gleich 
gültig waren; was nicht wenig dazu beitrug eine Regierung, welche alle 
Herkommen mißachtete, unbeliebt zu machen. Es iſt ftets eine ſchlecht 
DMolitit **) von Seite einer Negierung, fich in die Angelegenheiten di 
Privatlebens mehr, als fchlechterdings unerlaͤßlich ift, zu mifchen. 

Ein anderer Umftand, der Eeine geringere Mißbilligung erregte, tea 
die Gunft, welche man ben ZTheophifanthropen, und die Ungunft, meld 
man ben fatholifchen Prieftern erzeigte. Diefe Vorzüge, welche bis zw 
Intoleranz auearteten, Ärgerten und verlegten Viele. Die Mitglieder dei 
Direktoriums hatten fämmtlich für den Tod des Königs geſtimmt. Mar 
glaubte daher, daß fie diejenigen ihrer alten Konventskollegen, welche it 
Mitgliedern der beiden Mäthe ernannt worden waren, begünftigen mir 
den. Es geſchah aber das Gegentheil. Der Beiname „Konventamit 
glied" wurde zum Schimpfworte; und indem das Direktorium allen Ber 
kehr mit jenen mied, ſuchte es die Schmach, die es ſich daburd 
hätte zuziehen Eönnen, fich ferne zu halten. Anfangs waren die Min 
ner von 1793 geneigt, die neue Ordnung ber Dinge zu unterftiten 
wurden aber durch verfchiedene gegen fie gerichtete Thatfachen zuruͤckhe 
flogen: zum Aeußerſten getrieben, verfchmworen fie fih, um ſich von 


) Hier hat fich der Verfaffer zu weit hinreißen laffen. Allerdings war © 
ein Fehler, bie Einführung der neuen Maße und Gewichte erzwingen zu wollen 
die Einheit aber, auf die fie bafirt find, ift die natürlichfte. 

Anm. des Ueber. 


*) Der Verfaſſer hätte fagen follen: die ſchlecht eſte Politik. 
Anm. des Ueberſ. 


Der achtzehnte Fruftidor. 295 


Soche der „fünf Herren des Luxemburg,“ wie jie bie Direktoren fpott- 
weife nannten, zu befreien. Andrerfeits fuchte fih das Direktorium 
unter den (vormals) privilegirten Klaffen Anhänger zu verfchaffen, allein, 
wie zu erwarten fland, umſonſt. Diefe Eonnten freilih nur menig 
Ehrfurht für Perfonen fühlen, melche meder den Vorzug der Ge: 
burt und des Ranges auf ihrer Seite, noeh fih duch große 
Dienfte ausgezeichnet hatten, ja nicht einmal, Garnot allein ausgenom: 
men, einen entf&hloffenen und hervorragenden Charakter befaßen. Der 
Geift der Franzoſen ift fo flatterhaft und unftet, daß fie durchaus ent- 
weder durch Furcht unterjocht, oder durch Vorurtheile gefeffelt, oder durch 
Erfotge geblendet werden müffen. Die Direktoren befanden fih an ber 
Spige der Regierung aus feinem diefer Gründe, fondern bloß weil fie 
Männer von gutem Willen und thätigem Gefchäftsgeifte waren, welche 
die Muhe und das Gleichgericht der Republik aufrecht hielten: und ges 
rabe aus diefer Urfache wünfchten die Neuerungsfüchtigen und Gomplott: 
Iuftigen, weldye ohne Gewaltthaten und Veränderungen nicht leben konn— 
ten, ihrer lo8 zu werden. So kamen benn abermals die zwei ertremen 
Parteien zum Vorfchein: die Republifaner, weil fie ſich getaͤuſcht fahen, 
die privilegirten Klaffen, weil man ihnen den Hof madte. Die Jako: 
biner hatten ihren Verſuch gewagt, und er war mißlungen. Segt kam 
die Weihe an die Royaliſten. 


Die Wahlen des Jahres V (Mai 1797) fielen günftig für dieſe 
Partei aus. Schon in ben vorhergehenden legislativen Körpern hatte 
fie eine Minorität von einiger Bedeutung gebildet, und Männer wie 
Barbe- Marbois, Paſtoret, Dumas, Portalis, Simeon, Waublanc, 
Ftoncon : Ducoudray, Dupont de Nemours an ihrer Spige gehabt: fie 
warteten jedoh der Hilfe des neuen Derittheild (bei deffen Wahl man 
alle Methoden der Einfchüchterung und Intriguen hatte fpielen laffen), 
um einen offenen Angriff auf die Negierung zu wagen. Schon bei Er: 
Öffnung der beiden Kammern zeigte ſich ziemlich der Geift, welcher in 
benfelben vorherrſchte: Pichegru, welchen feine Partei den franzöfifchen 
Mons nannte, war zum Präfidenten des Nathes der Fünfhundert und 
der gleichgefinnte Barbe-Marbois zum Präfidenten des Rathes der Al: 
ten emannt worden. Hierauf fchritt der gefeßgebende Körper zur Mahl 
eines neuen Direktors ftatt des austretenden Letourneur, und fie fiel 
auf Barthelemi, den Gefandten bei der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft, 
weicher der Partei der Noyaliften günftig gefinnt war. 


Diefe Partei, melde das Gute, das die Revolution gefhaffen 
hatte, zu vernichten, und die alte Ordnung der Dinge wieder herbeizu- 
führen firebte, fchritt mit fnftematifcher Klugheit auf ihr Ziel los. Sie 
warf dem Direktorium die Fortfegung des Krieges vor, gleidy als ob 
daſſelbe nur zu winken gebraucht hätte, um die auswärtigen Kabinette 
zum Frieden zu bewegen; die Unordnung der Finanzen, gleih als ob 
Regelmaͤßigkeit und Ordnung bis ing Kleinfte Eigenfhaften einer Revo: 
utien wären. Die Männer diefer Partei verlangten unbefchränkte Preß— 
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freiheit *), damit Eäuflihe Sournaliften an der Wurzel aller Freihel 
wüthen, und die Tyrannei als ihren Schugheiligen anrufen koͤnnten 
auch empfahlen fie den Frieden, als den erften Schritt zur Entwaffnuni 
der Republik, und predigten Sparſamkeit in der Abſicht, ihre Deere zu 
vermindern. Die Nation, eben fo bereit auf die gefunde Vernunft zu 
hören und dem fchönen Schein zu trauen, theilte wohl diefes Begehren, 
aber nicht den geheimen Zweck, der darunter verborgen lag. Sie wuͤnſcht 
den Frieden, wollte ihn aber keineswegs durch Aufgebung aller der Ge 
genftände, für die fie geftritten, und die fie zum Theile erreicht harte, 
erkaufen. Sie hatte die Bourbonen durch die Gemalt der Waffen und 
durch heidenmüthige Thaten vertrieben; verfpürte aber nicht die mindefte 
Luft, aus geiftiger Feigheit oder krankhafter Sentimentalität ihre Naden 
wieder unter das Joch der Befiegten zu beugen. Das franzöfifche Volk 
war duch Angriff von Außen und innere Zwietracht zu Thaten der Ge: 
walt und Wuth hingeriffen worden, und hatte ſich verurtheilt gefeben, 
in diefem ſchrecklichen Kampfe viel Boͤſes auszuüben; der bloße Gedanke, 
die fo theuer erworbenen Rechte und Freiheiten aufzugeben, erfüllte es 
mit Ingrimm. Hätten die Franzofen dies gethan, dann allerdings wuͤr⸗ 
ben fie mit Recht den befchimpfenden Beinamen „halb Ziger, halb Affe,” 
den man ihnen gegeben, verdient haben! 
| Garnot, einer der fefteften und auftichtigften Charaktere der Revo 
Iution, wurde durch die Vorwürfe, die man ihm als ehemaligen Mitgliede 
des Wohlfahrtsausfchuffes machte, verleitet, die Erinnerung daran verwiſchen 
zu wollen, indem er fid) zu den preux chevaliers oder zweideutigen Pa— 
trioten gefellte, die im Clichy-Klubb zufammen kamen. Das war eine 
Schwaͤche; aber fein nachheriges Benehmen beweift, daß er, obgleich er 
dem Haffe zu entgehen und diefe Meute von Intriguanten für fi m 
gewinnen wünfchte, nicht im entfernteften ihre Abſichten und Grundfäge 
theilte. Camille: Fordan, der Deputirte von Lvon, ein junger Mann 
von viel Geift und Beredfamkeit, aber eitel und ercentrifch, zeichnete 
ſich durch eine pomphafte Kobrede auf die widerfpenftige Geiftlichfeit, und 
durch den Vorfchlag aus, den Gebrauch ber Gloden, als dem Fatheli 
fhen Gottesdienfte eigenthuͤmlich, wieder einzuführen, Dies ift nichts 
als die gewöhnliche Reaktion der Meinung, in Folge welcher, gleichwie 
neue Moden alt und alte neue werden, die fchmwindelnde Jugend eine 
Superiorität über den herrfchenden Ton und die beftehenden Marimen 
affeftirt, und veraltete Vorurtheile und vergeffene Mummereien als glän: 
zende und kuͤhne Paradoren neu belebt, um männliche Unabhängigkeit 
des Geiftes zu zeigen. So verfaßte Chatenubriand fpäter eine Lobrede 
auf das Chriftenthum **), nicht aus Weberzeugung, fondern als etwas 





*), Im Munde eines Engländers heißt „unbefchränkte Preßfreiheit,“ nicht 
Preſſe ohne Eenfur, fondern Preffe ohne repreffive Geſetze. 
Anm. des Ueberf, 
* **) Der Berfaffer meint wahrfcheinlich das Werk: Le genie du Christianisıne; 
feinem Ausſpruche Bann man jedoch ſchwerlich beipflichten. 
Anm, bes Ueber]. 
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Auffallendes und UWeberrafchendes; denn ich kann nicht umhin zu glau= 
ben, daß zwiſchen feinem und Fenelon’s Glauben an das Ghriftenthum 
ein mächtiger Unterfchied herrſcht; auch borgte er von Sir Robert Filmer 
die alte Lehre vom pafjiven Gehorfam und vom Nichtwiderftande, und 
gab fie für ein glänzendes Licht und eine reumüthige Heimſuchung feines 
Gewiſſens aus. Camille» Fordan’s erfter Verſuch auf diefem Krebspfade 
der philofophifchen Entdedungen erhielt nicht denfelben Erfolg, denn feine 
Marktfchreiereien waren nicht durch 500,000 Bayonette unterftügt. Er felbft 
erhielt den Beinamen Jordan-Carillon (Jordan Gtlodenfpiel). Sein 
Antrag, die Priefterfhaft vom Staate und allen politifchen Verpflichtun= 
gen loszuzaͤhlen, wurde im Rathe der Fünfhundert verworfen, welche 
den bürgerlichen Eid durch Aklamation und mit dem Rufe: „Vive la 
Republic!“ famftionirte. 

Alles kuͤndete eine Kriſis an. Die twiderfpenftigen SPriefter und 
die Emigranten kehrten in Schaaren zurüd. Gegen die befannteften 
Revolutionaͤre fo wie gegen die Nationalgüterkäufer waren Repreffalien 
in den Departement? an der Tagesordnung. Die Angriffe der Näthe 
der Alten und der Fünfhundert auf das Direktorium wurden immer häus 
figer und rüdfichtstofer, ohne daß das fegtere jedoch in der Meinung ber 
Maffe verlor, welche zu einer ernften Veränderung Luft hatte. Die 
Armee drüdte ihre Treue auf eine enthufiaftifhe Weife aus, und die 
Regierung ließ Hoche mit mehrern Regimentern von der Sambre- und 
Maasarmee in die Nähe von Paris rüden: eine Verlegung des Gefeges, 
über welche die Raͤthe fi) laut beklagten, das Direktorium aber- Unwiſ⸗ 
fenheit vorfchügte. Carnot verfuchte umfonft, zwifchen den beiden ent= 
gegen gefegten Parteien eine Verſoͤhnung zu fliften. Er hielt fih an 
Barthelemm, mit welchem er die Minderzahl im Direktorium gegen Bar: 
rad, Rewbell und La Mevelleire bildete. Diefe waren geneigt, einen 
Staatöftreih gegen die Raͤthe zu verfuchen, mährend Garnot (aus 
Shüchternheit als Folge vormaliger allzugroßer Verwegenheit) auf dem 
Buchſtaben des Gefeges beftand. Hierauf bemühten ſich die Näthe, ihre 
Partei Dadurch in die Negierung zu bringen, daß fie eine Veränderung 
des Minifteriums beantragten: aber ftatt darauf zu achten, entfernte das 
Direktorium bloß diejenigen, welche die Näthe beibehalten wiffen wollten: 
hatt Benezech wurde Francois von Neufchateau Minifter des Innern, 
Hart Petit, Hoche und bald darauf Scherer Kriegsminifter, ftatt Cochon 
% Mpparent, Lenoir Laroche *) und fehnell nachher Sotin Polis 
ximiniſter. Auch Talleyrand Eroch diesmal in den Bufen der Regierung, 
welche er nachher zu Tode ftah. Der Kampf braufte immer näher und 
näher, und das Direktorium trachtete, damit er ja nicht auf das nächfte 
Jaht verfhoben werden möge, wo die neuen Wahlen wahrfheinlic über 
fein und der Republik Schickſal entfchieden haben würden. Es ermu—⸗ 
thigte heftige Adreffen von Seite der Armeen gegen bie gefeggebenden 

Augereau überbrachte auf Buonaparte's Verlangen jene ber 





*) Ex ftarb kurz darnach. Anm. bes Ueberf, 
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Armee von Italien: „Zittert Rovliften, es ift nur ein Schritt von be 
Etſch bis zur Seine. Bittere! Eure Unthaten find gezählt, den Lob: 
daflır werdet ihr an der Spige unferer Bayonette finden. — „Mi 
Entrüftung,” hieß es in der Adreffe des Generalftabes „haben wir bi 
Sache der Freiheit durch die Intriguen der Ropaliften untergraben ſehen 
Mir haben bei den Manen der für das Vaterland geflorbenen Helden 
dem Königtbum und den Royaliſten unverföhnlichen Krieg geſchworen 
Das find unfere Gefinnungen, das find die Ihrigen, (das Direktorium 
meinend); das find die aller Patrioten. Die Nopaliften mögen fich zei: 
gen, und fie haben aufgehört zu leben.” Die Näthe erhoben Einfprucd 
gegen die Einmifhung der Armeen, jedoch umfonft. General Richepanfe, 
welcher die von den Graͤnzen angelangten Zruppen fommandirte, ſtellte 
fie zu Verſailles, Meudon und Vincennes auf. 

Die Räthe erweiterten inzmwifchen die Vollmachten der Inſpectoren 
des Saales, unter welchen fih Willot und Pichegru *) befanden. Am 
17. Fruktidor votirte der gefeßgebende Körper die Bildung einer Matio— 
nalgarde, und die Entfernung der regelmäßigen Truppen: und am Tage 
darauf fhlug Willot *) vor, daß, wenn diefe Maßregeln nicht in Er- 
füllung gingen, Barras, Rewbell und Ka Neveillere verhaftet, gegen das 
Direktorium unter Pichegru’s Dberbefehl marfhirt und die Regierung 
geftürzt werden folle. Pichegru zögerte, und verlor dadurch das Spiel, 
welches er feit langer Zeit vorbereitet hatte. So aber handelte das Di: 
reftorium nicht! Es befchloß, fogleich einen Schlag gegen Carnot, Bar: 
thelemy, und bie Mehrheit der Legislatur zu führen. Der Mor: 
gen des nächften Tages (4. September — 18. Fruftidor) war zur 
Ausführung beftimmt. Während der Nacht zogen die Truppen, welche 
in der Umgegend fampirt hatten, unter Augereau’s Befehl in Paris ein. 
Die Abficht des Direktorial: Triumvirates war, die Zuilerien früher zu 
befegen,, als der gefeßgebende Körper fi) verfammelte, um das Skandal 
einer gewaltfamen WBertreibung zu vermeiden; bie beiden Raͤthe nadı 
Berhaftung der Hauptunruheftifter in die Nähe des Ruremburg zu berit- 
fen, und eine mit Gewalt begonnene Mafregel durdy das Geſetz ſanktio— 
niren zu laffen. Die drei Direktoren waren der Minderzahl der Raͤthe 
gewiß, und hofften auf den Beifall der Maffe. Um ein Uhr des Mor: 
gens trafen die Zruppen vor dem Hotel de Ville ein, verbreiteten ſich 
über die Brüde, die Quais, die elpfäifchen Felder, und fo dauerte ei 
nur eine fehr kurze Zeit, und 12,000 Mann und vierzig Stud Kano— 
nen hielten die Tuilerien umringt. 

Die Wache des gefeßgebenden Körpers war unter Waffen getreten. 
Die Infpektoren, von der ftattzuhabenden Bewegung benachrichtigt, roaren 


*) Diefer Infpektionsausfchuß des Saales bildete gleihfam die Regierung dee; 
gefeggebenden Körpers: den Geift bezeichnen deren im Text genannten royaliftifcher. 
Mitglieder Pichegru und Willot, Anm. bes Ueberf. 


*) Willot war General und ein Mann von fehr ungeftümen Charakter. 
Anm. bes Ucberf. 
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nad; den Tuilerien gegangen, und ließen bort die Zugänge verrammeln. Der 
Kommandant der Garde, Ramel, war den Näthen ergeben, und hatte 
feine achthundert Grenadiere in den verfchiedenen Gängen des, mittelft 
eifemer Gitter gefdyloffenen, Gartens vertheilt. Zu gering mar jedoch) 
diefe Macht, als dag Pichegru, Willot und Ramel dem Direktorium 
einen wirkſamen MWiderftand hätten leiften können. Augereau hatte nicht 
einmal nöthig, die Paffage des Pont Zournant zu foreiren, denn kaum 
war er den Grenabieren nahe gefommen, fo rief er ihnen zu: ‚Seid ihr 
Mepublifaner?‘ und diefe fenkten die Waffen, gingen zu ihm über, und 
riefen: „Es lebe Augereau! Es lebe das Direktorium! *)” Augereau zog 
bierauf duch den Garten ber Zuilerien, drang in den Sigungsfaal der 
Raͤthe, verhaftete Pichegru, Willot, Ramel, fämmtlihe „Saalinfpek: 
toren" und ließ fie in den Tempel bringen. Die Mitglieder der beiden 
Raͤthe, eiligft zufammenberufen, trafen fehaarenweife ein, wurden aber 
durch die bewaffnete Macht verhaftet, oder weggemwiefen. Augereau that 
ihnen fund, daß das Direktorium, in Folge der Nothmwendigkeit die Re— 
publif gegen Verſchworne, die in Mitte der Raͤthe fäßen, zu retten, leß- 
teren das Odeon und die Arzneifchule zu Sigungsplägen angewiefen 
babe. Die größere Anzahl der Deputirten deflamirte allerdings gegen mi: 
Litärifche Gewalt und Ufurpation von Seite des Direftoriums, fie muß» 
ten aber nachgeben. 

Um ſechs Uhr des Morgens war die ganze Gefchichte zu Ende. 
Als die Parifer aufwachten, fanden fie die Truppen unter Waffen, und 
an allen Wänden Proklamationen, welche die Entdedung einer furchtba= 
ren Verſchwoͤtung verkündeten. Das Volt wurde erfuht, Ruhe und 
Ordnung zu halten **). So wie die Mitglieder der NRäthe der Fünf: 
bundert und ber Alten im Odeon und der Arzneifchule in hinreichender 
Anzahl, um berathfchlagen zu können, verfammelt waren, erklärten fie 
-fih für permanent. Eine Botſchaft vom Direktorium gab Redenfchaft 
über die Beweggründe der ergriffenen Mafregen. Sie lautete fo: „Bürz 
ger Gefesgeber! wenn das Direktorium einen Tag länger gewartet 
hätte, wuͤrde die Republik in die Hände ihrer Feinde überliefert worden 
fin. Sa, der Drt ihrer Sisungen bildete den Vereinigungspunft der 
Verſchwornen; von hier aus vertheilten fie Anmeifungen auf Geld und 
Waffen; von hier aus Eorrefpondirten fie noch dieſe Nacht mit ihren 
Mitfhuldigen; von hier aus und in der Nahbarfchaft organifirten fie 
aufrührerifche und heimliche Verfammlungen ihrer Parteigänger, welche 
die Polizei in diefem Augenblide zerftreut. Man würde die öffentliche 
Sicyerheit und jene der pflichtgetreuen Deputirten auf das Spiel gefegt 
haben, wenn man fie mit den Feinden des Landes in ber Höhle der 


*) „Scb ihr Republikaner 2” und „es. Iche das Direktorium !’ zwei char⸗ 
mante Wechfelbegriffe ! Anm. bes Ueberf. 


On invitait le peuple a l’ördre et ä la confiance (Mignet. II. 195). 
2* — a Anm. des Ueberf, 
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Verſchwornen hätte vermifcht fein laffen. Der Rath der Fünfhunbert er: 
nannte einen Ausfchuß, um bei diefer dringenden Veranlaffung ein Gefeg zu 
Erhaltung des öffentlichen Wohles vorzulegen: dieſer Ausfhuß beftant 
aus Sieyed, Poulain= Grandpre, Villers, Chazal und Boulay de la 
Meurthe. Durch diefes Gefeg wurden zwei Direktoren, zwei und funf: 
zig Deputirte, und einhundert acht und vierzig Privatperfonen, Journa⸗ 
liften, und andere verbannt, und die Erwaͤhlung verfchiedener annulirt. 
Die beiden verbannten Direktoren Carnot und Barthelemy wurden durch 
. Merlin und Francois de Neufchatenu erfegt. Die meiften Verbannten *) 
wurden nad) Cayenne gebracht, viele Famen jedoch nicht weiter als bis 
auf die Inſel Rhe. Carnot, zur rechten Zeit gewarnt, entfloh nad 
Gen 


f. 

So wurde der Plan der royaliſtiſchen Partei durch eine KRraftauf- 
wendung, bie allerdings jenfeits des Geſetzes aber nicht unangemeffen 
für die Dringlichkeit der Umftände war, vereitelt. Der eigentliche Pan 
war, das Direktorium zu fhmwächen und in Mißkredit zu bringen, es 
nach und nad mit Kreaturen der Öegenpartei zu füllen, und dann 
die Gontrerevolution, als das einzige Mittel das Land zu retten, zu 
proffamiren. Buonaparte tadelt die Strenge und Vorfchnelligkeit des 
Direktoriums bei bdiefer Krifis, und wirklich fcheint deffen Benehmen 
in mancher Rüdfiht unverantwortlic gewefen zu fein. Entweder es 
konnte oder es wollte nicht zwiſchen zufälligen WVerirrungen und einge: 
wurzelter Abneigung oder Lauheit unterfcheiden. Er felbft verfuchte fpä: 
ter das entgegengefegte Spftem, ein Syſtem der Milde und Machficht, 
und fegte eine Verwaltung aus Neutralen und twiedergemonnenen Mene: 
gaten zufammen. Der Erfolg ruhte in Betreff der WVerantwortlichkeit 
auf feinen Schultern: denn indem man ben Gegnem Macht giebt, 
macht man fie noch lange nicht zu Freunden, auch vermögen Gunftbe- 
zeigungen bie Gefinnungen der Individuen nicht zu Ändern, außer ins 
dem man ihre Grundfäge untergräbt, mas indeffen ein ſchlechtes Pfand 
des Dertrauens und der Anhänglichkeit iſt. 


*) E3 waren barunter vom Rathe der Künfhundert, und zwar mandhe fehr 
berühmte Männer: Aubry, 3. I. Aime, Bayard, Blain, Boiffy d'Anglas, 
Borne, Bourbonbel’Dife, Sadroy, Couchery, Delahaye, Delarun, Deu: 
mere, Dumolard, Duplantier, Gibert Desmolieres, Henry Lariviere, Imbert— 
Golom’s, Samille:Iordan, Jourban (des Bouches : du: Rhone), Gall, La— 
sarriere , Lrmarchand » Gomicourt, Lemirer, Merfan, Mabier, Maillard, No: 
ailles, Andrei, Mac-Cartin, Pavie, Paftoret, Pihegru, Poliffard, 
Praire- Montaud, Quatremere:-Quincy, Caladin, Simlon, Vauvil— 
liers, Vienot-Vaublane, Villaret-Joyeuſe, Willot. Aus dem Rathe der Al: 
ten: Barbi:Marbois, Dumas, Feraud: Vaillant, Lafont: Ladebat, Laumort, 
Muraire, Murinais, Paradbis, Portalig, Rovere, Tronson : Ducudrav. Bon 
den Direktoren (wie [hon im Tert erwähnt): Garnot, Barthilemy. Lecker: 
dies: Abbe Brottier, La Villecheurnois, Dunan, der Erpolizeiminifter Cochon, 
der Erpolizeibeamte Deffonville, die Generale Miranda und Morgan, der Jour⸗ 
nalift Guard, der Erkonventiongl Mailhe, und der Kommandant Ramel. 

Anm. des Ueberſ. 
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Die Mafregeln vom 18. und 19. Fruktidor festen das Publikum 
aber fo fehr in Erftaunen, als fie deffen Ungläubigkeit rege machten. 
Man argwohnte, daß Entraigues’ Papiere und Duverne’s Ausfagen, 
(auf weiche ſich das Direktorium berief) gefälfcht wären: aller Zweifel aber 
hörte auf, und aller Gemüther wurden beruhigt, als folgende Proflamation 
Moreau's an feine Armee erfchien, datirt aus feinem Hauptquartier vom 23. 
Fruftidor (9. Sept. 1797): „Soldaten, fo eben habe ich die Proflamation 
des vollziehenden Direftoriums erhalten, wodurch Frankreich benachrich- 
tigt wird, dag Pichegru fich des Vertrauens unmwürdig gemacht, welches 
ee feit fo langer Zeit der ganzen Mepublif und den Heeren insbefondere 
öingeflößt hatte. Auch bin ich in Kenntniß gefegt worden, daß mehrere 
Nilitaͤts, zu feft in den Patriotismus diefes Mepräfentanten vertrauend, 
und in Anbetracht der Dienfte, melde er dem Vaterlande erwiefen, in 
diefe Angabe Zweifel fegen. Ich bin es meinen Waffenbrübern und Mit« 
bürgern ſchuldig, die Wahrheit zu fagen. Es ift nur zu wahr, baß 
Pichegru das Vertrauen von ganz Frankreich verrathen hat. Am 17. 
diefes Monates habe ich die Mitglieder des Direftoriums in Kenntniß 
gelegt, daß eine Korrefpondenz mit Gonde und den Übrigen „Agenten bes 
Pratendenten, welche Eeinen Zweifel in Betreff jener hochverrätherifchen 
Handlungen Raum gebe, in meine Hände gefallen wäre. Das Dis 
reftorium hat mich nad) Paris gefordert, ohne Zweifel um eine noch 
vollftändigere Aufklärung Über diefe Korrefpondenz zu geben. Soldaten 
berübigt euch, und laffet alle Beforgniß über die Lage der Dinge daheim 
fahren: feid überzeigt, daß die Megierung die Royaliften im Zaum, und 
die republifanifche Konftitution, welche ihr zu vertheidigen gefchworen 
habt, aufrecht erhalten wird.” 

Am 24. (10. September) ſchrieb Moreau an das Direktorium, 
wie folgt: „Sch empfing Ihren Befehl, mid, nad) Paris zu verfügen, 
erit fpit am 22., als ich eben zehn MWegeftunden von Straßburg ents 
formt war. Einige Stunden waren erforderlih, um Anftalten zu meiner 
Abreife zu treffen, um die Ruhe der Armee zu fichern, und um vers 
ſchiedene Perfonen zu verhaften, welche in einer merkwürdigen Korres 

z betheiligt find, welche ich Ihnen perfönlich vorlegen werde. Sch 
Ihnen in der Anlage eine Proklamation, welche ih erlaffen 
babe, und die manche Ungläubigen überzeugt hat; und in der That, id) 
ſchſt muß befennen, daß ich es ſchwer zu glauben finde, daß ein Mann, 
der feinem Vaterlande fo wichtige Dienfte geleiftet, und fein Intereſſe 
bat, es zu verrathen, fich eines fo fchändlichen Benehmens ſchuldig ges 
macht haben fol. Man hat mic, für einen Freund Pichegru’s gehalten; 
ih habe aber feit langer Zeit aufgehört, ihn zu achten. Sie werden 
fehen, daß Niemand in größerer Gefahr war, als ich felbft, denn be 
ganze Plan war auf die erwarteten Unfälle des Heeres, welches ich be 
fehligte, gegründet: fein Muth hat die Republik gerettet.’ 

Es herrfcht in allem dem ein gewiffer ſchuldbewußt-entſchuldigender 
Ton, welher in Verbindung mit den nachfolgenden Verhandlungen und 
der fpätern Blosſtellung des Komplottes Pichegru's, ein ſehr zweideuti⸗ 
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ges Licht auf Moreau’s Charakter und Abfichten fhon zu biefer fruͤhe 
Periode wirft. Der Beriht, auf weichen er anfpielt, war am Barth 
lemy (einen fehr ficheren Inhaber des Schreibens, infofern der Plan a 
lungen wäre) gerichtet, und lautete fo: „Bürger Direktor! Sie werde 
fih ohne Zweifel erinnern, daß ich Ihnen bei meiner legten Anweſenhe 
in Bafel fchrieb, daß wir bei dem UWebergange Über den Rhein einen W— 
gen des General Kinglin erbeutet haben, worin man drei- bis vierhun 
dert Briefe von feiner Korrefpondenz fand; die von Wittersbach bildete 
einen Theil derfelben, waren aber ſehr unintereffant. Viele diefer Brief 
find in Chiffern abgefaßt, doc, haben wir den Schlüffel zu denfelben ge 
funden: das Ganze wird nun entziffert, was viele Zeit wegnimmt) 
Niemand ift in diefen Briefen bei feinem eigenen Namen genannt, fi 
daß viele Sranzofen, welche mit Kinglin, Gonde, Widham, d’Engpien 
und Anderen in Korrefpondenz fanden, nicht leicht zu entdedien fin) 
Nichtsdeftomweniger haben wir folche Anzeigen, daß wir mehrere von ihner 
bereitd kennen. Ich war entfchloffen, dieſer Korrefpondenz Feine‘ Publi 
cität zu geben, weil, des vermuthlich fehr nahen Friedensabſchluſſes we 
gen, feine Gefahr für die Republik zu befücchten zu fein ſchien: uͤbri 
gend lieferten diefe Papiere nur gegen fehr menige Perfonen Beweiſe 
da feine einzige genannt if. Da ich aber an ber Spitze ber Parteien, 
welche jegt dem Vaterlande fo viel Unheil zufügen, einen Mann, da 
in ausgezeichneter Stellung das höchite Vertrauen genoß, tief in bief 
Korrefpondenz verwidelt fah, und wußte, daß er beabfichtige, bei der Zu: 
rücberufung des Prätendenten eine wichtige Rolle zu fpielen: fo ha 
ich es für meine Pflicht gehalten, Sie von diefem Umftande in Kenntnif 
zu fegen, damit Sie fich durch feinen erheuchelten Republifanismus nick 
taͤuſchen laſſen. Ich geftehe, Bürger Direktor, daß ich Ihnen dieſen 
Berrath mit tiefem Bedauern anzeige, und zwar um fo mehr, weil be 
Mann, gegen welchen ich hiermit auftrete, einft mein Freund war, um 
ed noch wäre, wenn ich nicht feinen wahren Charakter entdeckt hätt, 
Ich fprehe von dem VBolksrepräfentanten Pichegru. Er war zu vor 
fihtig, um irgend etwas dem Papiere anzuvertrauen, ſondern bat nur 
mündlich mit denjenigen unterhandelt, welche mit biefer Korrefponden! 
beauftragt waren, und die feine Anträge übertragen und feine Antworter 
empfingen. Er wird mit mehreren Namen bezeichnet, unter anderen 
Baptift. Ein General, Namens Badouville, fein Anhänger, komm 
unter dem Namen Goco vor. Er war einer ber Kuriere, deren Pichegrı 
und die übrigen Korrefpondenten fich bedienten; Sie müffen ihn oft in 
Baſel gefehen haben. Die große Bewegung, welche die Verſchworener 
beabfichtigten, . follte im Beginn des Feldzuges des Jahres IV. ſtattfin 
den. Sie rechneten auf Unglüdsfälle, welche die Armee bei meiner Ur 
bernahme des Oberbefehls treffen würden, und meinten, diefe würbe, über bi: 
Niederlage erbittert, nad ihrem alten Oberbefehlshaber rufen, der banı 


) Da fpricht ber Herr General Unwahrheit. Wenn man einmal ben Schhtüfd 
zu einer Chiffreſchrift hat, Lieft ein Knabe fie mit Leichtigkeit. Anm. des Ueberf. 
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je nad den Umftänden und den erhaltenen Inftructionen handeln follte. 
Er fellte 900 Louisd’or für die Reiſe empfangen, bie er bei feiner Ent— 
laffung nach Paris that, was zur Genüge erklärt, warum er den Ges 
fandtidaftspoften am ſchwediſchen Hofe ausfchlug. Ich vermuthe, daß 
aud die Familie Lajolais in dieſes Komplott verwidelt if. Nur das 
Vertrauen, welches ich in Ihren Patriotismus und in Ihre Klugheit 
fege, bat mich bewegen koͤnnen, Ihnen diefe Mittheilung zu machen. 
Die Beweife find fonnenktar, aber ich zweifle, daß fie vor Gericht aus: 
tihen. Sch bitte Sie, Bürger Direktor, mich mit Ihrem Rathe bei 
dieſer ſchwierigen Angelegenheit zu unterftügen. Sie Eennen mich zu 
wohl, um nicht einzufehen, was mid) die Eröffnung koſtet; nur die Ges 
fahre, welche meinem Waterlande drohte, hat mich vermocht, fie zu thun. 
Das Geheimniß ift auf fünf Perfonen befchränkt: General Defair, Ges 
neral Regnier, einen meiner Adjutanten, und einen Offizier, der im 
geheimen Armeedienfte gebraucht wird, und unabläffig befchäftigt ift, den 
duch die dedhiffrirten Briefe erhaltenen Faden weiter zu verfolgen.‘ 

Die in Kinglins Wagen gefundenen Briefe wurden fpäter öffent: 
lich bekannt gemacht; von allen Seiten liefen Beweiſe von Pichegru’s 
Verrath ein, und er murde der Gegenftand des öffentlichen Abfceues. 
As Buonaparte von ben Ergebniffen des 18. Fruftidor hörte, drückte 
er feine größte Unzufriedenheit mit dem Benehmen des Direktoriums 
aus. Es hatte an diefer fchonungslofen Profkription außer den Perfos 
nen, welche wirklich gegen die Republik komplottirt hatten, auch folche 
eingefhloffen, deren Schuld entweder gar nicht bewiefen mar, oder welche, 
trog geringer Meinungsverfchiedenheit und augenblicklichen Grolls, doc) 
im Ganzen zu ihren märmften und entfchiedenften Anhängern gehörten. 
Seiner Meinung nad) hatten Pichegru, Willot, Imbert Colomf, und 
wwei oder drei andere von demfelben Schrot und Korn, follen vor Ge: 
richt geſtellt merden, und auf dem Schaffotte die Verbrechen büfen, 
welche fie begangen hatten, und wovon die Negierung die Beweiſe in 
den Händen hatte; diejenigen, welche den Verdacht auf fich geladen, daß 
fie diefen Intriguen Gehör gegeben ober fie nicht angezeigt hatten, waͤ— 
ten ihrer Aemter entfegt und der WVorficht wegen im Innern Frankreichs 
unter Polizeiauffiht geftellt worden: hier aber wäre es ftehen geblieben. 
€ entrüftere ihn, dag Männer. von großen Talenten, welche viel für die 
Republik gethan hatten, und von deren Abfall e8 feinen Beweis gab, 
fendern nur Hörenfagen und Vermuthung, ohne Verhoͤr und Gericht 
verurtheilt wurden, in ben Sümpfen von Sinamari umzufommen. 
In dieſer Klaſſifikation der verfchiedenen Stufen der Schuld, ja felbft 
indem er einige gänzlihe Ausnahmen machte, hatte er Recht: ob er aber, 
als er fpäter einige der mifvergnügteften und laueften diefer Bande von 
negativen Patrioten zu teichtigen Staatsämtern berief, auch Necht hatte, 
if eine Srage, die große Zweifel zulaͤßt, der Erfolg wenigfteng hat dieſe 
Mafregel gerechtfertigt. 

Im Dftobee 1796 hatte die englifhe Regierung eingemwilligt, mit 
der framzöfifchen Republik Über den Frieden zu unterhandeln, und Lord 
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Malmesbury zu diefem Zwecke nah Paris gefendet: die Abtretung | 
giens an Oeſtreich war jedoch der Stein des Anftoßes, und die U 
handiungen wurden wieder abgebrochen. Bei diefer Gelegenheit fi 
auch Burke fein berühmtes Pamphlet gegen einen „töniggmörderi! 
Frieden. Die Präliminarien von Leoben aber, worin der Kaifer 
gien aufgab, vermochten die Engländer, ihren Antrag zu erneuern, 
Lord Malmesbury reifte nad Lisle. Man erwartete einen günfl 
Ausgang, und es fland mwirklih auf dem Punkte, daß ein Vertrag 
terzeichnet wurde, welcher beffere Bedingungen für Frankreich entt 
als nachher der Friede von Amiens. Da fanden die Ereigniſſe des 
Fruktidor ſtatt, und das Direktorium, vom Siege beraufcht, erhöhte | 
Sorderungen: die Konferenzen wurden abgebrodhen, und Lord Mal— 
bury ſchrieb von London, daß das englifhe Kabinett nicht eher wi 
Bevollmächtigte fenden wollte, als bis es von der Aufrichtigkeit der f 
zöfifchen Negierung, und der Stättigkeit und Angemeffenheit ihrer | 
ſichten und Verfprechungen- beffer überzeugt fein wuͤrde. 


Sechzehntes Kapitel, 
Buomaparte’s Rüdkehr nah Paris, 1797. 


Buonaparte hatte während feiner zweijährigen Feldzuͤge in Stal 
ganz Europa mit dem Ruhme feiner Maffenthaten, melde der Ko 
tion den erften, betäubenden Schlag beibrachten, erfüllt. Die Fa 
fhien nad taufendjährigem Schlaf ihre alte Drommette wieder erarif 
zu haben, und wie in ben früheften‘ Zeiten Griechenlands und Ra 
lächelte die Sreiheit dem Siege zu. Diejenigen, welche je das Aufdi 
mern eines fehönern Zages gefühlt haben, deren Bruft je vom Früh! 
der Hoffnung und von der Gluth des Enthufiasmus durchdrungen w 
werden dies fo leicht nicht, weder in dem blendenden Glanz, noch in | 
freudenlofen Finfterniß, die darauf folgte, vergeffen können. Es ift al 
vielleicht für große Thaten genug, daß fie gewefen find, daß m 
ihrer gedenft, wenn fie längft zu fein aufgehört haben, und daß fir 
in ben fpäteften Jahrhunderten noch den Geift mit Ehrfurcht, Bewu 
derung, und Schmerz erfüllen. 

Dei Buonaparte’3 Ankunft in Paris metteiferten die Häupter ! 
verfchiedenen Parteien, ihm ihren Hof und ihre Vorfchläge zu mache 
welchen er jedoch fcheinbar nur fehr geringe Aufmerkfamteit lieh. D 
Straßen und Pläge, von denen man glaubte, daß er über fie komm 
würde, waren ſtets gedrängt voll Menfchen, welche den Mann feh 
wollten, der fo viele Schlachten gewonnen hatte, und fic) doc) fo felten zeigt 
Da das Inſtitut ihn zu einem feiner Mitglieder gercählt hatte, 
wählte er auch deren Koftum. Er nahm wenig regelmäßige Befuche a 
außer von einigen Gelehrten wie Monge, Berthollet, Borda, Laplac 
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‚und Zagrange, ben Generalen Berthier, Defair, Lefebure, Cafas 
alga, Kleber, und von einigen wenigen Deputirten. Das Di: 
gab ihm eine Öffentliche Audienz, deren oftenfiblee Grund bie 
e des Traktats von Campo Formio war, und zu welcher Geres 
auf dem Plage des Luremburg Bühnen errichtet wurden. In 
Anrede an das Direktorium bediente er fich folgender Ausdrüde, 
san damals ſchon als merkwürdig betrachtete, und die es durch 
folgenden Ereigniffe nody viel mehr wurden: „Um bie Freiheit 
ingen, mußte das franzöfifche Volk gegen die verbündeten Könige 
- m, und um eine auf die Vernunft gegründete Verfaffung zu erlan= 
‚ hatte e8 die Vorurtheile von achtzehn Jahrhunderten zu befämpfen. 
+4 Aberglaube, das Feudalſyſtem und der Defpotismus haben nad) 
dder feit zwei Sahrtaufenden über Europa geherrfht! Die Aera 
‚repräfentativen Regierungen aber datirt fich von dem Frieden, den 
ſo eben geidloffen haben. Sie haben die Drganifation einer gro= 
Nation vollendet, deren weites Gebiet nur durch die Gränzen bes 
inkt it, welche die Natur felbft ihr gefegt hat. Ich Überreihe Ih— 
den Friedensvertrag von Campo Formio, ratificirt vom Kaifer. 
fer Friede fichert die Freiheit, den MWohlftand, und den Ruhm der 
ublik. Sobald das Gluͤck des franzöfifchen Volkes auf den beftbes 
ndeten Gefegen feftfteht, wird ganz Europa frei werden.” 
Man wird da leider unwillkuͤrlich an jenen Vers Hamlets erin- 
, worin es heißt: „Es fcheint, die Dame verfpricht zuviel!” Aber 
ie Buonaparte's Macht und Ruf bisher mit dem Triumph der 
Baflenden Grundfäge der Revolution verbunden war, fo Eonnten dieſe 
cher MWeife noch immer in feinem Geifte das Uebergewicht haben, 
immer für Pläne im Verborgenen ſchlummern und lauern mochten. 
teiumerifhen Viſionen von Ehrgeiz und Macht hatten noch nicht 
Adıende Begründung und Feftigkeit erlangt, um einer Welt von 
nung und Gefinnungen rings um ihr das Gegengewicht zu halten. 
Menfhen pflegen von den fie umgebenden Gegen» und Umftänden 
Farbe anzunehmen, bis fie diefelben auf ihre Weife mobdelliten Eöns 
; fie erkennen weder an, noch fpenden fie irgend einen beifälligen 
& auf ihre eigenen Vergrößerunggs und Erhebungspläne, bevor die— 
N reif find. Die Generale Soubert und Andreoffy trugen bei diefer 
senheit die Fahne, melde der gefeggebende Körper der Armee von 
ion zum Gefchente gemacht, und in welcher die vorzuiglichften Hels 
ten, woran fie Theil genommen, in goldenen Buchſtaben aufge: 
Int waren. Das Direktorium, der gefeggebende Körper, und ber 
ter der auswärtigen Angelegenheiten gaben Buonaparte'n Gaft: 
Hier, Er erfchien bei denfelben, aber nur für eine kurze Zeit. In 
Wersands Haufe wuͤnſchte eine berühmte Frau (Madame de Stael) 
“ dem Eroberer von Stalien in die Schranten zu treten, und fragte 
Fin einer fehr zahlreichen Geſellſchaft, melde das größte Weib, fonft 
"jet, wäre? ,,Diejenige, welche die meiften Kinder geboren hat,’ 
h die Antwort. Dies war der Anfang einer langen Sanıimals zwi⸗ 
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[hen ber migigen Dame und dem fünftigen Staatsmann. Das 8 
drängte fich) zu den Sigungen des Inſtitutes, bloß um Buonaparte 
fehen, der gewöhnlich zwifchen Laplace und Lagrange, welcher letz 
ihm aufrichtig ergeben war, feinen Plag einnahm. Nie ging er in 
Theater, außer in eine Privatloge, und das Anerbieten der Operun 
nehmer, eine WVorftellung zu feiner Ehre zu geben, wurde von ihm 1! 
worfen. Selbſt als er nady feiner Rüdkunft aus Aegypten öffent 
erfchien, mar feine Perfon den Bewohnern von Paris unbefannt, 

fid) von allen Seiten zufammen drängten, um ihn zu fehen. D 
Scheu war feineswegs, wie man behauptet hat, politifcher, fondern g 
natürlicher Befchaffenheit. Er wollte gleichfam keine erzwungene Rolle 
der Vorderbühne übernehmen. Bon Natur aus war fein Zemperam 
ruͤckhaltend, und feine Lebensart einfah. Wahrer Ruhm ſchrickt fi 
vor oͤffentlichem Anftaunen zurüd, außer zu feltenen und angemeffa 
Gelegenheiten; er trägt in fi, „mas des Schaufpield nicht bedarf,” ı 
bloße Aeußerlichkeit, bloße Huldigung rein perfönlicher Natur flimmen | 
den großen Dingen, die er vollbracht hat, und den noch größeren, o 
welche er finnt, fchledht überein, und drüden fie auch nur fehr um 
kommen aus. Napoleon hatte Urfache, fih Gluͤck zu wuͤnſchen, daß, 

er an ber Neige feines Gluͤckes fih an einem regnichten Tage zei 
mußte, um den Straßenjungen zu danken, daß fie „Vive P’Empereu 
riefen, — er fid) an eine Zeit erinnern Eonnte, wo er fi den tum 
tuarifhen und ausfchweifenden Bezeigungen des Volksbeifalls entzos 
und fi ihnen nur aus Staatsnothmwendigkeit, oder wenn es der L 
der Öffentlihen Creigniffe fo mit fich brachte, unterworfen hatte. 

Das Direktorium beobachtete den Schein der herzlichften Freu 
fhaft. So oft als e8 ihn zu Mathe ziehen mollte, fandte es einen 
Minifter ab, um ihn zu bitten, dem Gonfeil beizumohnen, und bier 
er immer zwoifchen zwei der Direktoren, und gab feine Meinung 
Zu gleicher Zeit erhoben ihn die Truppen, fo wie fie nach Franfı 
zurüdfehrten, -in ihren Gefängen und Reden bis zum Himmel, und erk 
ten, daß es Zeit fei, die Advokaten davon zu jagen, und ihn zum. 
nige zu machen. Das Direktorium trieb die Affektation der Aufrichtig 
fo weit, daß es ihm die geheimen Berichte wies, welche darüber von 
Polizei erftattet worden waren, obſchon es andrerfeits die Kränkung ! 
Eiferfucht, welche feine Popularität erregte, zu verbergen nicht im Sta 
war, Buonaparte kannte die Zartheit und Schwierigkeit feiner Stell 
ſehr wohl. Es gab etwas hinter der Megierung, was offenbar gri 
war, als die Regierung felbft. Die Maßregeln der Adminiftration mi 
nichts weniger als populär, und ed gab viele Menfchen, melde 
Blide nad) dem Eroberer von Italien Eehrten. Das Direktorium fd 
ihm vor, nach Raſtadt zurüd zu Eehren: er weigerte ſich deffen a 
weil feine Miffion ſchon in Stalien mit dem Frieden von Campo ? 
mio geendet habe, und es ihm nicht länger zuftehe, ſowohl die Feder 
das Schwert zu handhaben. Bald nachher willigte er ein, das Ki 
mando ber fogenannten Armee von England zu übernehmen, um 
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an unb die Zurhflungen zum Feldzuge in Aegypten zu bergen. Die 
uppen, aus welchen bdiefe Armee beftand, maren in der Normandie 
e Pilardie, und in Belgien vertheilt. - Der neue Oberbefehlshaber bes 
te jeden Punkt, reiſte aber inkognito durch die Departements. 
iefe geheimen Reiſen trugen viel bei, um die Beforgniffe der englifchen 
cgierung zu vermehren, und die Kriegsrüftungen, . welche im Süden 
anfrihs gemacht wurden, zu maskiren. Zu diefer Zeit war ed auch, 
et Antwerpen befudyte, und den Plan zu jenen wichtigen Marines 
falten entwarf, die fpäter unter dem Kaiferreihe verwirklicht wurden. 
ı gefhab es auch bei Gelegenheit einer dieſer Reiſen, daß er bie gro= 
Vortheile einfah, welche St. Quentin von einem Kanale ziehen 
ffe, der fpäter wirklich unter dem Konfulate angelegt wurde; und daß 
ferner Boulogne vor Calais den Vorzug gab, meil da die Ebbe und 
uth gimftiger war, um mittelft Booten eine Landung in England 
verfuchen. Es giebt Eeinen feichtern und ungerechtern Vorwurf gegen 
ıonaparte, als jenen, daß er ein bloßer Soldat gewefen, und Krieg 
ye führen mäffen, weil er weder Talente noch Kenntniffe für den 
eden befaß. Sein Auge und Geijt waren zu jeder Zeit auf Alles 
ichtet, was je zur Vergrößerung und Begluͤckung des Vaterlandes beis 
gen konnte, und ed gab, mie von ihm mit Recht behauptet worden, 
ı ganz Frankreich feinen weſentlich ftantsbürgerlicheren Sinn als den 
zigen.” Sein einziger Fehler beftand darin, daß er, weil er große Ge— 
ifesfähigfeit jeder Art und eine unermüdliche Thätigkeit befaß, feinen 
flug weit über jene Gränzen ausdehnen wollte, welche menſchlicher 
ſchicklichkeit und irrdiſcher Gefchäftsbefchaffenheit geftedt find, und daß 
endlich erlag, weil er Alles und Jedes feiner Kontrolle unterwerfen 
Ite, gleich als befäße er Allmacht. 

Es gab. zu diefer Zeit verfchiebene Gegenftände der Meinungsvers 
iebenheit zwifchen ihm und dem Direktorium, und nur bei fehr weni« 
t drang feine Anfiht duch. Der erfte Punkt betraf das Benehmen 
m die Schweiz. Frankreich hatte ernften Grund fich gegen ben 
ton Bern und gegen bie ſchweizer Ariftofratie zu beklagen: alle aus— 
tigen Agenten, um Unruhen in Frankreich zu erregen, hatten Bern 
# Sammelplag gewählt. Eine paffende Gelegenheit war mittelfl 
großen Einfluffes, den die franzöfifche Republik feit Kurzem in Eu- 
a errungen hatte, gefommen, um das Uebergewicht diefer Art von 
fofratie zu vernichten. Buonaparte billigte zwar den Ingrimm des 
reftoriums gegen die Intriguen und Machinationen, welche gegen 
mereih in das Spiel gefegt worden waren, und wuͤnſchte, daß man 
Gelegenheit benüge, um benfelben ein Ende zu maden: aber darum 
te ihm die Mothmwendigteit, Altes im Lande uͤber den Haufen zu 
gen, noch lange nicht einleuchten. Der richtige Weg, der feiner Meis 
ng nad eingefcjlagen werden mußte, war, daß der franzöfifche Ge: 
idte der Tagfatzung eine Note Überreiche, welche von zwei Lagern, das 
e in Savoyen, daß zweite in der Franche= Comte unterftügt würde; 
3 buch, diefe Moten erklärt werde, wie Frankreich — Italien es für 
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die Ruhe und Sicherheit aller Parteien weſentlich nothwendig hielte 
daß das MWaadtland, Aargau, und die itafienifchen Vogteien freie ur 
unabhängige Staaten würden, ganz den anderen Kantonen gleich; daß je: 
Diſtrikte zwar das volle Recht hätten, fich über die Ariftokratie gewiſſ 
Familien von Bern, Solothurn, und Freiburg zu beklagen, daß abı 
Altes vergeffen fein follte, wenn anders die Bauern diefer Kantone un 
der italienifhen Vogteien wieder in ihre urfprünglichen Rechte eingefet 
winden. Diefe gemäßigten VBeränderufigen wären vielleiht ohne Schwi 
tigkeit, und ohne MWaffenanmendung zu Stande gebradht worden: allei 
Rewbell, durch ercentrifche Schtweizerpatrioten irre geführt, hatte fich ei 
verfchiedenes Syſtem in den Kopf gefest, und das Direktorium, — ohn 
auf Sitten, Religion, und die Lofaleigenthümlichkeiten der verfchiedens 
Kantone auch nur die mindefte Rüdfiht zu nehmen, — beſchloß, de 
Schweiz eine, der franzöfifhen völlig gleihe Verfaffung zu geben. Bir 
Blut wurde in der Schweiz vergoffen, um einen fruchtlofen und unnoͤ 
thig gewefenen Streit beizulegen. Dies hieß, ber Beforgniß und Eifer 
fucht der Kontinentalmäcdhte eine Handhabe geben, und (ohne zumei 
chenden Beweggrund) ein Aſyl verlegen, das feit undenklichen Zeiten 
der Freiheit heilig war. Die Schweiz ift chetorifher Boden, ml 
man hätte fih in einen Krieg, wo es fih um Namen und Vorurtheili 
handelte, nicht einlaffen follen. Buonaparte fiel fpäter, durdy denſel 
ben Köder, die Liebe zur Macht und Cinmifchung verlodt, in diefelb: 
Schlinge. Die Unabhängigkeit der Schweiz wurde von nun an bai 
Looſungswort der verbündeten Souveräne Es ift merkwürdig, dag Na 
poleon, felbft nachdem er das mißlungene Benehmen des Direftorium 
nachgeahmt hatte, gegen bie vorige Politik deffelben gegen die Schwei 
mit bitterm Hohne loszog. Er hät es fich vielmehr zur MWarnum 
dienen, und die Schweiz unbehelligt laffen follen: daß er bas nicht that 
hieß dem Namen ber Freiheit den Krieg ankündigen, und der Mame il 
häufig nicht minder wichtig, als die Sache felbft! 

Nicht damit zufrieden, das Echo der alten Freiheit in allen Schluch 
ten und Thälern der Schweiz gemwedt zu haben, fchien das Direkteriun 
aud) geneigt, alle Eulen und Fledermäufe aufzujagen, welche wahrſchein 
lid) aus den zufammen ftürzgenden Ruinen päpftlihen Aberglaubens 
fliegen mochten. Der römifhe Hof, den Vertrag von Tolentino mi 
achtend und durch Unglüdsfälle nur erbittert, blieb in Feindfchaft ge 
ben franzöfifchen Namen, haderte beftändig mit der cisalpinifchen 
publik, fegte einen öfterreichifchen General (Provera) an die Spitze feit 
Truppen, und erregte einen Volksaufftand, worin der General Dup 
ein junger Offizier von großen Zalenten, welcher fih auf feinen Rei 
zu Rom befand, und den Aufruhr zu ſtillen fuchte, vor dem franz 
fhen Gefandtfchaftshotel ermordet wurde. Der Gefandte felbft gi 
nad) Florenz. Als Buonaparte zu Mathe gezogen wurde, erwiederte 
„die Ereigniffe dürfen die Politik nicht beherrfchen, wohl aber die Poli 
die Ereigniſſe,“ und gab zu bedenken, daf, wie unrecht der römifche . 
auch immer haben möge, man weniger feine Thorheit oder Anma 
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keftrafen, als vielmehr der Wiederkehr ähnlicher Ereigniffe für die Zu: 
Eunfe vorbeugen müffe; daß man, um diefen Zweck zu erreichen, den 
beilioem Stuhl nicht umzuftürzen, fondern bloß zu fordern brauche, die 
Shudisen zu betrafen, Provera fortzufchiden, ein Minifterium aus 
den aufgeklärteften Prälaten zufammen zu fegen, und ein Konfordat 
mit der cisalpinifchen Republik zu fchließen, welches die Gemüther ber 
Menihen für die Zukunft auf ein ähnliches mit der franzöfifchen Re— 
publiE vorbereite.”” Alles dieß aber war, mit Ausnahme bes Kestern 
(hen vorher verfuht worden, und war mißlungen. Das Direktorium 
(diesmal unter Lepaux' Vorſitz) befchloß daher, feinen revolutionären In— 
imm und Eifer die Zügel fchießen zu laffen, und auf Nom zu mar— 
(hiren, um das Idol fElavifchen Aberglaubens zu entthronen. Es glaubte, 
daß die Worte „Römifche Republik,“ wie ein Zalisman wirken, und 
ganz Stalin in Flammen fegen würde. Es billigte die halben Maß— 
regeln, melde Buonaparte in Vorſchlag brachte, fein Neutraliſiren des 
Geiftes der Freiheit, fein Nüdfichteln mit dem Ueberbleibfelg einer ver: 
alteten Bigotterie keineswegs; ja es ließ fogar Winke fallen, daß er bei 
aller dieſer Vorſicht und Maͤßigung feine eigenen Zmede im Auge habe, 
und daß er ſich durch fein forgliches Benehmen gegen den Papft, und 
nody mehr durch feinen Eifer zu Gunften der verbannten Priefter Freunde 
unter denjenigen zu machen mwünfche (und auch wirklich gemacht hat), 
welche nicht Freunde der Revolution wären. 

Da man endlich den Gedanken, daß ein Angriff auf Rom einen 
Krieg mit Neapel veranlaffen Eönne, als himärifch verwarf, erhielt Berthier 
Defehl, mit einem Heere gegen Rom zu rüden, und die alte römifche 
Republik wieder berzuftellen, was — unverzüglich gefhah! Abermals fah 
18 Kapitol Konfuln, Senat, Zeibunal. Vierzehn Kardinäle ver: 
fögten fi im feierlihem Zuge nach der Peterskiche, und fangen ein 
Tedeum zum Andenken an die Miederherftellung der römifchen 
Kopublit und des Sturzes des Stuhles des heiligen Peter! 
Bernadotte war als Botfchafter nah Wien gefendet worden: eine 
wahl gegen welche Buonaparte viel einzumenben hatte, theild weil es 
mistih ift, an einem gefchlagenen Feind einen Krieger als Ge— 
zu ſchicken, theils wegen der bekannten SHeftigkeit feines Cha— 
Bernadotte ließ fi) von feinem zu feurigen Temperament 
j ‚ und beging mehrere Unffugheiten. Eines Tags zog er auf 
nem Hotel *) die breifarbige Fahne auf, ohne daß irgend ein Grund 
war, weßwegen er ed that. Der Pöbel erhob ſich alsbald, riß 


e Sahne herunter, und befchimpfte Bernabotte **), In der erften Auf: 


) 













*) Es war dieß das jesige Palais des Banquier Geymiller, das einen Bal: 
ton hat, auf weichem Bernadotte eines fchönen Abends bei Gelegenheit eines Gela: 
3 die dreifarbige Fahne aufpflanzte. Anm. des Ueberf. 


) Der Poͤbel riß fogar das Straßenpflafter auf, aber bei der erften Nachricht 
von dieſem TZumult, fprengten aus der Kavalleriekaferne in der Zofephftabt, halb⸗ 
angezogen, Dragoner zum Schottenthore in die innere Stadt hinein, und bämpften 
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wallung des Zorns fanbte das Direktorium nach Buonaparte, um fein 
Meinung zu vernehmen. Das Direktorium theilte ihm eine Botfchafi 
an die Räthe, wedurch Krieg gegen Defterreich erklärt wurde, und zus 
gleich ein Dekret mit, wodurch er den Oberbefehl Über die Armee von 
Deutfchland erhielt: er rieth jedoch mit aller Kraft von einem folden 
Schritte ab. „Wenn Sie,” fagte er zu den Direktoren, „ben Krieg 
beabfichtigen, hätten fie denfelben unabhängig von dem, was Berna 
dotte'n, welcher weſentlich zu tadeln ift, wiederfuhr, vorbereiten follen, 
Indem Sie den Krieg erklären, gehen Sie bloß in das Spiel Englands 
ein. Das würde eine fehr geringe Kenntnif der Politi des wiener Ka— 
binettes verrathen, wenn Sie glaubten, daß es, fobald es Krieg wollte, 
Sie befhimpfen würde: im Gegentheile würde e8 Ihnen gefchmeichelt, 
Ihren Argwohn in Schlummer gewiegt, und Sie würden nicht eher als 
durch den erften Kanonenfhuß deffen wahre Gefinnungen erfahren ba 
ben. Verlaſſen Sie ſich darauf, Defterreich wird jede Genugthuung ge 
ben. So ſich durch jedes Ereigniß hinreißen laffen, heißt gar kein pe 
litiſches Syſtem haben. Diefe Verficherungen Buonaparte's beruhigten 
die Erbitterung des Direktoriums, die Konferenzen, von Seltz fanden 
ftatt, und der Vorausfagung gemäß, gab der Kaifer auch wirklich Ges 
nugthuung. Inzwiſchen fteht doch zu bezweifeln, ob dieſes politiſche 
Raifonnement nicht zu fein ausgefponnen war. Buonaparte, indem er 
von ſich felbft (obgleich auch er nur zu häufig einem zornigen Schach— 
fpieler glich) auf Andere fchloß, fehrieb in Betreff der Beweggruͤnde und 
des Benehmens der Höfe, zu viel der Ealten Berechnung, zu wenig 
dem Einfluffe der Leidenfchaften zu. Das miener Kabinet Eonnte bie 
Nachbarſchaft der Franzöfifchen Republik unter einen Umftänden gern 
fehen, und war flet zum Kampfe mit berfelben bereit. Gewiß ift, 
dag nicht lange nachher der Krieg ausbrach, daß Defterreich denfelben 
wünfchte und auf ihn hoffte, und fo wie der Sieger von Stalien ben 
Ruͤcken gekehrt hatte, die Unterhandlungen abbrah. Dennoch beftand 
Napoleon gegen einen folhen, ja gegen eine Schaar folcher Feinde fters 
auf Mäfigung: wohl mochte er, auf fein Siegesfchwert geftügt, Dies 
für die weifefte Politik halten, für jeden anderen wäre fie Unvernunft 
gewefen. 

Inzwifhen fing Buonaparte, melcher fich zuerft dem Plane eines 
Feldzuges in Aegypten mit ſolchem Feuer hingegeben hatte, an, in fei- 
nem Eifer dafür gar fehr zu erfalten: entweder, weil er argwohnte, 
dag man biefen Feldzug bloß beginnen wolle, um feiner los zu werden; 
oder weil das Unternehmen mit mehr Schwierigkeiten gepaart war, als 
er anfänglich gedacht hatte; oder endlich, weil die Angelegenheiten allmä: 
lig eine folhe Wendung nahmen, daß fie für feinen Ehrgeiz und feine 
Thätigkeit hinreichende Nahrung daheim verfprahen. Er brachte fein 


un 


den Aufftand. Das Volk hatte ſich erhoben, weil es glaubte, daß das Auffteden 
der dreifarbigen Fahne ein Zeichen für die öfterreichifchen Jakobiner wäre, 
Anm. bes Ueberſ. 
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Meinung vor bad Direktorium. „Europa, bemerkte er, iſt weit ent- 
ferne, mbig zu fein; der Kongreß von Raftadt fommt zu keinem Ende; 
Sie bedürfen einer Truppenmacht "im Innern und um bie weftliden 
Departements im Zaume zu halten. Wäre es nicht gerathen, die Er- 
pebition für jest aufzugeben, und eine günftigere Gelegenheit abzumarten 2“ 
— Das Direktorium durch diefe fcheinbare Zögerung in Beftürzung 
aelest, beftand auf feinem Plane mit mehr Wärme als je. Es ftellte 
bie Angelegenheiten der Republik als in dem blühendften Zuftande dar, 
Miewohl fie ſich am Rande eines Abgrundes befanden. Der gegenwärtige 
ugenblid war, wie die Direktoren behaupteten, der günftigfte, um England 
in SIcland und dem Drient anzugreifen. Buonaparte ſchlug hierauf vor, 
dab Defaie umd Kleber, deren Talente in jedem Nothfalle Frankreich 
eriprieklich fein würden, zurücbleiben follten. Das Direktorium, das 
ihren Werth nicht kannte, erwiederte, „daß es mwahrfcheinlich eher wegen 
Soldaten ald wegen Generalen in DVerlegenheit kommen dürfte.” Ob⸗ 
fhon es felbft zu jener Zeit nicht an einer Partei fehlte, welche Buo⸗ 
naparte an die Spige ber Regierung fegen wollte, fo meigerte er fi) 
body: er war noch nicht populär genug, um allein zu ftehen, und hätte, 
Denn er jetzt die Leitung des Staates übernahm, ſich den Anfichten 
und Marimen Anderer über Natur und Zweck der Negierung, welche 
ae nicht mit den feinigen harmonirten, anfchließen und unterwerfen 
müffen, Er würde nicht feinen eigenen Charakter dem Staate haben 
aufprägen Eönnen. Aus allen diefen NRüdfichten befhloß er nad) 
Urgopten zu fegeln, mit der Abſicht, in dem Augenblide als die Um: 
fände zu feiner Wiedererfheinung anf der Bühne reif fein würden, wie⸗ 
der zurück zu ehren. : Um das Uebergewicht über alle Andere zu er 
balten, war es nothmendig, daß in feiner Abtwefenheit Unglüdsfälle ein- 
featen, daß Frankreich den Mangel feiner mächtigen Hilfe beflage, und 
dog mit ihm der Sieg wieder an deffen Fahne gefeffelt werde. Er 
fann darauf, die Herrihaft im Staate fo in feine alleinigen Hände zu 
nehmen, wie den Oberbefehl Über eine Armee. Zu beiden Dingen war er 
Hleich gefickt, aber in einem Falle konnte er Kontrolle oder Mitbemwerb dulden. 
Sänen Staatsrath mollte er haben wie feinen Kriegsrath um Rath: 
[läge zu geben: er aber entfchied, und das Volk follte gehorchen. 
Eine Volksregierung war ihm eine himärifche Jdee, und woran er nicht 
glaubte, das hafte er. nfofern als mandye mwähnten, daß die Webers 
nahme des Staatsruders von feiner Seite außer dem Bereich feines Be: 
gufes liege und eine Art von Marktfchreierei wäre, fchadete es ihm aller 
dings, daß er feine Laufbahn als Soldat begonnen hatte. Die Mens 
fen verzichten nie ohne Wibderftreben auf den Begriff, den fie ſich zu: 
et von einem Menfchen gebildet haben; und meil fie ihm die verſchieden⸗ 
artigen Zalente, bevor er fie nicht zeigt, nicht zutrauen, glauben fie, 
er hätte fie micht eher befeffen, als bis fie diefelben bemerkt, obſchon 
ofen am Tage liegt, daß er fie befeffen haben müffe, bevor er irgend 
Beweiſe derfelben gab. Daher jtammte die Hälfte der Schmähung, des 
 Mifverftändniffes und Tadels, der feine flaunenswerthe Laufbahn 
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traf. Kleinlichkeit, Neid und Ungläubigkeit der Menfchen müffen ci 
lange Zeit hindurch beftochen werden, bevor fie hohe und entgegengefeg 
Anfprüche als gegründet anerkennen,’ fo daß fie nur einem Purpug 
bornen ohne Haß, Groll und Zögerung, die Eigenfhaften zuſprech— 
welche zu einem Throne befähigen. | 

Um diefe Zeit (Januar 1798) feierte die Regierung den Fahre 
tag bes Todes Ludwigs XVL, und es entftand große Meinungs verfchi 
bdenheit, ob Buonaparte zu diefer Feier eingeladen werden folle oder nic 
Einerſeits fürchtete man, daß, wenn er nicht ginge, das Feſt unpopuld 
werden möchte; und andrerfeits beforgte man, daß, wenn er mitgingl 
das Direktorium vernachlaͤſſigt und er allein der Gegenftand der öffent 
lichen Aufmerkſamkeit fein würde. Er wünfchte, dem Zefte gar nich 
beizumwohnen, weil er die Veranlaffung nicht billigte, und zählte fein 
Einwürfe dem Minifter des Innern, den das Direktorium an ihn ge 
fandt hatte, um ihn um feine Anwefenheit dabei zu erfuchen, folgender 
maßen auf: — „Er habe Eein öffentliches Amt; dieſes vorgebliche Feft 
das feiner Natur nah) nur wenigen Menfhen angenehm fein koͤnn 
ginge ihm nichts an; das Feft fei ein unpolitifcyes, denn die Begeben 
heit, welche es in das Gedaͤchtniß rufe, wäre eine Zragddie und ei 
Nationalunglüd; er begreife fehr wohl, wie man den 14. Juli feien 
£önne, weil died ber Tag fei, an welchem das Volk feine Nechte zu: 
rüderobert habe; es hätte übrigens diefelben zurüderobern, und eine Re 
publit gründen Eönnen, ohne ſich mit dem Morde eines Fürften zu 
befleden, der durch die Konftitution felbft für unverantiwortlic und um: 
verleglich erklärt worden wäre; er wage es gar nicht zu entfcheiden, ob 
jene Maßregel eine nügliche oder fchädliche gewefen, ſondern behaupt 
nur, daß fie ein trauriges Ereigniß ſei; Mationalfefte wären fonft zu 
Feier eines Sieges begangen worden, die auf dem Schlachtfelde gefüls 
lenen Opfer habe man aber beklagt; den Sahrestag bes Todes eins 
Menfhen zu feiern, dürfe nie Sache einer Regierung fein, wenn & 
gleich einer Faktion oder einem blutdürffigen Klubb anſtuͤnde; er könne 
nicht begreifen, wie das Direktorium, welches doch die Zufammenkünftt 
ber Jakobiner und die revolutionären Klubbs gefchloffen habe, nicht ein 
fehe, daß diefe Geremonie der Republik mehr Feinde als Freunde ſchaffe, 
daß fie entfrembde, ftatt zu verföhnen, erbittere, ftatt zu beruhigen, und 
die Grundlagen der Negierung erfchüttere, ftatt fie zu befeftigen.” Det 
Minifter, den das Direktorium bei diefer Gelegenheit gebrauchte *) brachte 
alte feine Elaffifchen Parallelen in Anwendung, um fo triftigen Grün 
den zu antworten. Er fagte, „daß Athen ftets den Sahrestag dei 
Todes des Pififtratus, und Nom den Sturz der Decemviren gefeiert 
hätten; daß es Sitte aller Länder, befonders der Republiken wire, di 
Niederſturz der abfoluten Macht und die Ueberwältigung der Tyrannen 
als einen Triumph zu feiern; daß es überdies ein Geſetz des Landes 
ſei; daß endlich der Einfluß des Obergeneral® der Armee von Italien 
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auf die öffentliche Meinung fo groß waͤre, daß er bei diefer Geremonie 
wiheinen müffe, weil feine Abmwefenheit die Sntereffen der Republik ges 
Ihrden könne.” Eine richtigere, Buonaparte näher treffende Antwort 
waͤre gevefen, daß, wenn der Tod Ludwigs XVI. unverantwortlic und 
verdammungswärdig war, das franzöfifche Volk eigentlich in Sad und 
Aſche trauern, und den Grafen von Lille (Ludwig XVII.) zuruͤckrufen 
mäffe, um einen fo großen Frevel zu fühnen. 

Nach vielen Berathfchlagungen wurde endlih ein Mittelweg be— 
filst. Das Inftitut wohnte der Geremonie bei, und es wurde feſtge— 
Rt, daß Buonaparte mit den Mitgliedern der Klaffe, zu welcher er 
sehörte, gehen, und fo aus Ruͤckſicht auf die Pflicht einer öffentlichen 
Korporation das thun folle, was er als Individuum mifbilligte. Diefes 
Kuskunftsmittel war dem Direktorium dußerft willkommen. Als aber 
das Inſtitut in die Kirche St. Sulpice kam, erkannte jemand Buo— 
naparte, und er wurde alsbald der Gegenftand der öffentlihen Aufmerk⸗ 
famfei.. Was das Direktorium befürchtet hatte, gefhah: es wurde 
gänzlich verdunfelt. Am Schluffe der Geremonie ließ das Volk die Di: 
reftoren vorüber zichn, ohne von ihnen die mindefte Notiz zu nehmen, 
ef aber mit beifpiellofem, Iuftzerreißendem Jubel: „Es lebe der General 
ber Armee von Italien!“ Diefer an und für ſich geringfügige Vorfall 
konnte allerdings nicht dazu beitragen, das Miftrauen, welches die ges 
genwirtigen Machthaber wider ihn hatten, zu befänftigen. 

Eine andere Begebenheit, welche fi um diefe Zeit ereignete, ver: 
feste Buonaparte in die Mothmwendigkeit, das Benehmen des Direfto- 
tums lat zn verdbammen. In dem Kaffeehaufe Garhi wurden zwei 
junge Leüute, welche das Haar auf eine eigenthümliche (für ein Partei— 
jeihen geltende) Weiſe trugen, befchimpft, angefallen, und zur Stelle 
gerödtet. Diefer Mord wurde, wie man allgemein annahm, auf 
Befehl des Polizeiminifters veruͤbt, und war in jedem Falle durch deſ— 
fen Agenten begangen worden. Buonaparte fand e8 ſchon um feiner 
perfönfichen Sicyerheit wegen, nothwendig, ein macfames Auge auf 
Ereigniffe der Art zu halten. Er ließ feiner Entrüftung vollen Lauf. 
Das Direktorium gerieth darkber in Unruhe und mar ſchwach genug, 
Kinn feiner Emiffäre an Buonaparte zu fenden, um ihm Borftellun- 
gen zu machen: nichtsdeftoweniger beharrte diefer auf der aͤußerſten und 
ſcarfſten Mißbilligung des Vorfalls. Zur felben Zeit war es aud, 
daß Sir Sidney Smith, welcher eng gefangen im Tempel faß, fih an 
Quonaparte wandte, er möchte feinen Einfluß auf das Direktorium ans 
wenden, um feine Freilaflung zu erwirken. Quonaparte erwiederte, daß 
ee nichts vermoͤge, da die Direktoren alles höchft eigen zu befchließen 
plegten. Es ift ein merkwuͤrdiges Beifpiel der Wirkungen des Charafs 
teradels und der Hochherzigkeit, wenn fie im ganzen Benehmen eines 
Renfchen fichtbar ift, daß Sir Sidney Smith eine foldye Herrfchaft 
über feinen Kerkermeifter errang, und diefer in fein Ehrenwort ein fo 
großes Vertrauen fegte, daß er ihn oft auf daffelbe aus dem Gefäng: 
niffe fieß, ihm in das Theater, die Kaffeehäufer, ja felbft auf Jagden 
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begleitete, unb zwar zu einer-Zeit, wo man in ganz Paris glauz 
ber berühmte Engländer fige in ganz geheimer Haft. 

Seit Buonaparte’s legter Ruͤckkehr nad Paris hatte eine betwäi 
liche Veränderung in feiner Lage und Lebensweife ftattgefunden. 
lebte jest in Wohlhabenheit, und war (ob er es beglnfligte oder nit 
ein Gegenftand der öffentlichen Aufmerkſamkeit. Noc vor zwei Jah 
hatte er in Aermlichkeit und Dunkelheit gelebt, hatte ganze Wormitt 
in einem Eleinen Lefezimmer im Palais Royal zugebraht, mo die & 
tin des Beſitzers, welche fein Frieren und feine Ermüdung bemerkte, ü 
öfter einlud, eine Zaffe Brühe mit ihr zu trinken, und ihn dabei ihre 
£leinen Korfifaner nannte. Als Belohnung für diefe Güte und Gaſtfreun 
fhaft gab Buonaparte, als erfter Konful, ihrem Manne ein einträgläch. 
Amt beim Inftitut des Moniteur. Später wurde die Frage erörter 
wie man am füglichften die Preſſe beſchraͤnken Eönne, und da vie 
jemand, der Sache mit einem Male ein Ende zu maden, und die Leſ 
zimmer zu fchließen. „Mein, ermwiederte Buonaparte, „das werde 
nie thbuns er habe die Mohlthat, einen Platz der Art zu miffen, tı 
man eine warme Stube und die Zeitungen oder die Flugfchrift des Tr 
ges zur Unterhaltung finde, zu fehr empfunden, um je andere, bie i 
derfelben Lage wären, einer ähnlihen Hilfe berauben zu mollen *).“ 


Siebzehnted Kapitel. 
Erpebition nad Aegypten. — Schlacht bei den Pyramiden. 


Buonaparte fegelte am 18. Mai 1798 von Zoulon nad) Aegnpte 
ab. Er langte vor Malta an, und nahm am 10. Juni von dieſe 
Inſel Befig, nachdem er die Caps Corfo und Bonara umfhifft hatte 
Beim Einzuge fagte Gaffareli, dem die Stärke der Feſtungswerke auf 
fiel, zu dem Oberbefehtshaber: „Es ift fehr gut, daß wir Freunde ge 
funden haben, um uns einzulaffen.” Als das franzöfifhe Geſchwade 
Zoulon verließ, beftand es aus drei Linienfchiffen, ſechs Fregatten, unl 
einem Dugend Briggs, Schaluppen, und Cutter. Ein Schiff, du 
Drient, führte 120, drei dagegen achzig Kanonen. ine Flotte von 
mehrern hundert Segeln begleitete das franzöfifche Geſchwader meld 
durch die vielen Beinen Schnellfegler, die ihm zu Gebote ftanden, leicht 
aus einer großen Entfernung Nachricht erhielt, fo daß die Gefammtflotti 
nichts zu fürchten hatte, und im Fall fie in die Nähe des Feindes kam 
leicht jedes Gefecht vermeiden konnte. Jedes franzöfifche Kriegeihif 
hatte 500 Soldaten, darunter eine Kompagnie Landartillerie, an Bord. 
Während des Monates, als ſich die Truppen zur See befanden, wur— 
ben fie zweimal bes Tages auf dem Verdede in Bedienung des Geſchuͤßes 
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Hehe. Die franzoſiſche Armee zählte im Ganzen 28,000 Mann. Das 
Tagesgeſpraͤch während der Fahrt war die Möglichkeit, mit den Engländern 
zufammen zu treffen. Admiral Nelfon, zu welchem bes Lord St. Vincent 
sehn Schiffe geftoßen waren, und der das englifche Geſchwader befehligte, 
welches die franzöfifche Flotte bewachen follte, kreuzte am 1. Juni vor 
Toulon. Er wußte bamald nicht, daß ber franzoͤſiſche Admiral dieſen 
Hafen verlaffen babe, und erfuhr erft, ald er am 20. vor Neapel an: 
langte, daß die Sranzofen Malta befegt hätten, und daß die Erpebition 
nach Aegnpten beſtimmt wäre. Diefe Beftimmung war die einzige, wel 
he der Berechnung der englifhen Regierung entgangen, und die mithin 
in ben Inſtruktionen an den Admiral nicht als mahrfcheinlich angegeben 
war. So mie er zu Meffina die Beftätigung bee Nachricht der Einnahme 
von Malta dur die Franzoſen erhalten, und gehört hatte, daß fie nad) 
Candia abgefegelt wären, ſtach er fogleih in die See und langte am 
29. Juni vor Alerandrien an. 

Das franzöfifhe Geſchwader erhielt die erfte Nachricht von der Ans 
weſenheit einer englifchen Flotte in diefen Getwäffern auf der Höhe des Cap 
Bonara duch ein Schiff, welchem fie begegnet hatte; und am 25. Juni, 
mährend jenes die Küfte von Candia refognofeirte, ftieß die Fregatte La 
Juſtice, welche vor Neapel gekreuzt hatte, zu demfelben, und brachte beftimmte 
Beftätigung diefer Nachricht. Buonaparte gab hierauf Befehl, daß das 
Geſchwader, ftatt gerade auf Alerandrien zu feuern, fo manoeuvrire, 
daß es Cap Aza in Afrika, fünf und zwanzig Stunden von Alexan⸗ 
drien, erreiche, und daß es vor diefem legten Plage nicht eher erfcheine, 
als bis ſichere Nachrichten von ber englifhen Flotte. eingelaufen mären. 
Am 29. deſſelben Monates erblidte man die Küfte von Afrika und Cap 
Ya. Nelſon war eben vor Alerandrien angefommen, und ba er hier 
keine Nachricht von der franzöfifchen Flotte erhielt, fteuerte er nach 
Aerandeetta, von da nach Rhodus, fegelte um bie Infeln des Archipe⸗ 
lagus, berührte Syrakus um Maffer einzunehmen, und anferte am 
28. Juli vor Koron auf der dußerften Spige von Moren, wo er erft 
2 daß die franzöfifche Armee einen Monat zuvor in Aegypten ges 

fei. 


As die Franzöfifche Flotte vor Alerandrien anlangte, wehte ein heftis 
ger Sturm; nichtsdeftoweniger ging WBuonaparte, als er hörte, daß bie 
Engländer vor Kurzem da gemwefen, auf die Gefahr, Schiffbruch zu ers 
kiden, an das Ufer. In dem Augenblide als die Worbereitungen zur 

ng der Truppen getroffen wurden, meldete ein Gignal, daß man 
ſeewaͤrts ein Kriegsfchiff fehe. „D Gluͤck!“ rief Buonaparte aus, „willſt 
du mic noch zulegt verlaffen? Nur fünf Tage gieb mir noch.“ Der 
Aatm war grundios, denn das Schiff war eine franzöfifche Fregatte. 
Buonaparte fieß nichtsdeftomeniger die Truppen im Laufe bes Tages an 
das Rand ſetzen, marfchirte die ganze Nacht hindurch, und griff bei 
Tagetanbruch Alexandrien mit nur 7000 Mann an, die von Muͤdig— 
‚ teit gt waren, feine Kanonen, ja faum die nöthigen Patronen 
„bei ſich Hatten. In fünf Tagen war er Here von Nofette und Das 
' z 
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manhur, db. h. er hatte bereits Fuß in Aegypten gefaßt. Wenn mil 
rend biefer fünf Tage die Inſtruktionen Buonaparte’3 genau befolgt we 
den wären, fo würde auch das franzöfifche Gefchtwader vor dem englifche 
trog der Weberlegenheit des lesteren, gerettet gewefen fein: allein de 
Schickſal hatte e8 anders befchloffen. Der Unterfchied zwifchen 

parte und und anderen Guͤnſtlingen des Glüdes fcheint geweſen zu 
daß er, fo weit er irgend bafür forgen Eonnte, nichts in ber 
deffeiben ließ; er fafte die Gunft der Fortuna mit kühner und fi 
Hand, und geftattete ihrer Laune und Vernachläffigung nicht die geringſ 
Gelegenheit. Er Eamnte den unfhägbaren Werth der Zeit, und feil 
Scharffinn im Befchließen deſſen, was gefchehen mußte, fam nur be 
Schneltigkeit gleih, womit er es in's Merk richtete. 

Bevor der franzöftfche Obergeneral Alerandrien verlief, um gegen 
bie Mameluken zu rüden, wiederholte er dem Admiral Brueys den Be 
fehl in den Hafen einzulaufen, was fehr wohl gefchehen Eonnte, er 
er die großen Schiffe erleichterte (die Eleinen Eonnten ohne Schwierigf 
einlaufen); oder, wenn er dies für unmöglidy hielt, ohne Zeitveriuft u 
Korfu und von da nad Toulon zu fegeln. Allein der Admiral ve 
läffigte e8 aus nautifchen Skrupeln, in den Hafen von Alerandrier ı 
zulaufen, wo er gegen die Angriffe der englifchen Flotte geborgen gewe 
fen wäre, und vermeilte an der Küfte in der Hoffnung, noch vom Ein 
zug der Armee in Kairo zu hören, bevor er abfegelte. So gerieth © 
gerade durch feine uͤbergroße Beforgnif in Gefahr, und vernichtete bi 
einzige Möglichkeit des Erfolges einer Expedition, melde, wenn nid 
gänzlich unthunlich, fo doch fehr gewagt war. Der Erfolg im Krien 
fo mie in alfen andern Unternehmungen hängt meniger davon ab, eim 
zufehen was gefchehen fol, als vielmehr von dem Muthe es zu thum 
und davon, daß mir bei Sachen von Wichtigkeit unfere eigenthünmliche 
Gefühle und Phantafien nachfegen: denn der Lauf der Ereigniffe ift me 
hanifch, und rollt fort, ohne auf die Hoffnungen und Beforgniffe dr 
Menfchen die geringfte Nüdficht zu nehmen. 

Da Buonaparte einen entfcheidenden Schlag thun wollte, und aud 
das Terrain auf diefem neuen Schauplaß, wo Alles fo feltfam und ur 
fiher war, Eennen zw lernen wünfchte, fo brach er, kaum nach Siche 
rung des Befiges von Alerandrien, am 7. Juli auf, und feste fich geger 
Großkairo in Bewegung. Der erfte Pla, welchen die Armee, nachden 
fie auf dem Marfche von der auferordentlichen Hige und dem Waſſer 
mangel unendlich gelitten hatte, erreichte, war Damanhur. Am 10. Jul 
erreichte die Armee bei Rahmanieh die Ufer des Nil, und vereinigte fid 
mit der Divifion des General Dugua, welcher mittelft forcirter Maͤrſch 
von Rofette her gefommen war. General Defair war von 700 bis 800 
Mamelufen angegriffen worden, welche fic) jedoch nad einem lebhaften 
Feuer und dem Verluft einiger ihrer Leute wieder zuruͤckzogen. SInzwi: 
fhen erfuhr der franzöfifche Obergeneral, dag Murad Bei an der Spitz 
feiner Armee, die aus einer großen Anzahl Kavallerie, mit einigen Batte 
vien am Nile und mehreren Kanonenböten auf demfelben beftand, bei Eh: 
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brei das weitere Vorruͤcken der Franzofen hindern wolle. Am Abend 
des 12. rüdten bie Zruppen gegen ihn vor, und am 13. bei Zagesan: 
bruch erblicten fie endlidy .diefen neuen Feind. Die Franzofen hatten 
nur sweihunderte Mann Kavallerie, von denen noch dazu viele dienſt— 
infabig waren. Die Neiterei der Mameluken bot jedoch einen herrlichen 
bar, ſtrahlte von Gold und Silber, war mit den beften Kara= 
binern umd Piftolen aus London, ben trefflidhften Säbeln aus dem Orient 
bewaffnet, und ritt die fchönften Pferde in der Welt. 

Das franzöfifhe Heer war diesmal fo aufgeftellt, daß jede Divifion 
An Biere bildete, in deſſen Mitte ſich das Gepäde, die Artillerie aber 
in den Zwiſchenraͤumen zwifchen den Bataillonen befand. Die fünf 
Divifionen waren fLaffelförmig aufgeftellt, fo daß fie fich gegenfeitig flan- 
firten, und ſelbſt ſaͤmmtlich von zwei Dörfern flanfirt wurden. Admis 
sal Perri follte mit drei Kanonenböten, einer Shebede und einer Halb: 
galeere die Slotille des Feindes angreifen. Das Gefecht war auf beiden 
Seiten äuferft hartnädig. Perré wurde: zwar verwundet, eroberte aber 
body bie Kanonenböte und die halbe Galeere, welche bereits in die Hände 
bes Feindes gefallen waren, wieder zurüd, und zündete deſſen Abmiral- 
if an. Was die eigenthümliche Natur diefed Kampfes ganz befon= 
ders beweift, das iſt der Umſtand, daß die zwei berühmten Naturfor- 
(her Monge und DBerthollet ſich während des ganzen Gefechtes ‚auf der 
Ehebede befanden, und ſich obfhon fie der größten Gefahr ausgefegt 
waren, mit bewunderungsmwürdiger Kaltblütigkeit und Geiftesgegenmwart 
benabmen. Während fo der Kampf auf dem Nile rafte, uͤberſchwemmte 
bie Meiterei der Mameluken die ganze Ebene, umritt die franzöfifche 
Armee von alien Geiten, und fuchte überall nad einem fchmachen 
Punkte, um die Linie zu durchbredhen, fand diefelbe aber allenthalben 
lad furchtbar, und wurde mit einem doppelten Feuer in ber Flanke 
und Sronte empfangen. Cie verfuchten e8 mehrere Male, in Maffe an: 
jugreifen, kamen aber nie dazu. Einige der Tapferſten ritten vor und 
harmüselten, wurden aber durch das Feuer der Karabiner vor und zwi⸗ 
hen den Bataillons zurüdgetrieben. Endlich begannen fie, nachdem fie 
anem großen Theil des Zages hindurch auf halbe Kanonenſchußweite ges 
bieben waren, ihren Nüdzug anzutreten, und verfhwanden. Ihr Ver: 
im betrug an 300 Getödtete und Verwundete. 
Hierauf marſchirte die franzöfifche Armee acht Zage hindurch, ohne 
fie auf irgend ein erhebliches Hinderniß ftieß, aber zumeilen die 
 Moth umter einem der verfengendften Himmelsftriche der Melt 
db. Während des Marfches wurden die Franzofen durch Molfen 
rabern, welche aus allen Theilen der Wuͤſte zufammenftrömten, 
eft befäftigt; auf hundert Ellen weit umfchwärmten fie das Lager, 
a die Kommunikationen zu hindern und Altes zu berauben und zu 
Morden, was ihnen in die Hände fiel. Sie -pflegten an den Dämmen 
Äbren vortrefflihen Eleinen Pferden im Hinterhalt zu liegen, und 
e Demjenigen, der fi) auch nur auf hundert Schritte von der Haupt= 
entfernte! Eine große Menge Soldaten und Offiziere famen ber: 
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geftalt um das Leben. So mollte General Muireur, trog aller Van 
ftellungen, allein nad) einem Hügel gehen, der ungefähr zweihunde 
Schritte weit vom Lager entfernt war. Hinter demfelben waren br 
Beduinen verborgen, welche ihn ermordeten. Sein Tod mwurbe von be 
Armee und dem Oberbefehlöhaber fehr bedauert. Am Abend des erſte 
Marfchtages bivoualirten die Truppen in der Nähe eines Drtes, Scha 
bur mit Namen, unter einigen fehönen alten Syfamoren, wo fie. di 
Felder voll Battehs fanden, eine Art Waffermelone, welche eine Feb 
gefunde und erfrifchende Nahrung giebt. Die Armee traf diefe Fruch 
bis Kairo, und der Soldat, um zu beweifen, wie angenehm ihm dief 
Frucht war, nannte fie, mie einft die alten Aegnptier, heilige Batteh 
Am folgenden Tag trat die Armee erft fehr fpät ihren Marſch an 
einiges Fleifch war beigefchafft worden, und wurde, da es großer Lupus 
war, mit der bedächtigften Sorgfalt vertheilt. Die Flotille wartete nod 
immer bes Nordwindes, um den Mil aufwärts zu fegeln. Die Arme 
fampirte des Nachts bet Kunfcherit, und langte den folgenden Tag zu 
Alam an, wo General Zajonczet Befehl erhielt auf das entgegengefekti 
Ufer überzugehen, und gegen die Spitze des Deltas zu marfchiren. Da 
er hier Eeine Araber fand, hatte er alle Bewegungsfreiheit, und war 
der Armee durch Beifchaffung von Munbvorräthen fehr nüglih. 
Am 17. und 18. lagerte die Armee zu Abon:Nefhabe und zu 
MWardan, bei welchem letztern Plage die Bivouaks in einem beträchtlichen 
Palmenwalde aufgefchlagen waren. Die Soldaten gemwöhnten ſich nad 
und nach an die Landesfitte und gruben die Linſen und andere Hülfen: 
früchte aus, welche die Landleute da in die Erde zu verbergen pflegen. 
Die Truppen machten nur Eleine Märfche, theils wegen der Schwierig 
keit, Lebensmittel beisufchaffen, theils um ftet3 in der gehörigen Ben 
faffung zu fein, den Feind zu empfangen. Häufig pflegten fie ſchon 
um 10 Uhr des Vormittags Quartier zu beziehn, wo es denn die, er 
Sorge des Soldaten war, fih im Nil zu baden. Von Wardan z0 
die Armee nach Dmedinar, wo fie am 19. zuerft die Ppramiden er 
blickten, melde das Thal am linken Ufer bes Nils begränzen. Mar 
hätte fie für ungeheure Felsbiöcde gehalten, wenn nicht die rechtlinigen 
Winkel auf das Gegentheil gewiefen hätten. Alle Fernröhre, fagte Buo 
naparte fpäter, waren in einem Augenblide auf die Älteften Denkmaͤle 
der Melt gerichtet *). 
Das Heer näherte ſich Kairo, und erfuhr aus ben Berichten ber 
Landleute, daß die Mameluken im Verein mit den Truppen der Stadt, 
ferner eine beträchtliche Zahl Araber, Janitfharen und Spahis es zwi: 
[hen dem Ni und den Pyramiden erwarte, und Gizich dee. Dieſt 
Zruppen prahlten, daß die Sranzofen hier ihr Grab finden wuͤrden. 


— — 


*) Hier ſucht der Verfaſſer, abſonderlich genug, zu beweiſen, daß die Kran: 
zofen ſich nicht der Fernroͤhre hätten bedienen, „fondern mit Scheu und Ehrfurcht 
aus ber Ferne diefe Riefenphantome der Vergangenheit betrachten ſollen:“ indef: 
fen Gefchichte ift nicht Poefie. . Anm. bes Ueberf. 
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Lestern hielten zu Omebdinar einen Raſttag. Diefe Ruhe war nos 
‚ damit fidy die Armee in Bereitfchaft fege, und auf eine Schlacht 
Hast mache. Zrauer und Zrübfinn bemädhtigte fi) der Truppen, wel: 
be ih unaufhörlih nad) dem Luxus und der Ueppigkeit Italiens fehn: 
Man hatte ihnen verfichert,. daß das Land das üppigfte in ber 
fe waͤre, ja felbft Stalien überbiete: aber wie follten fie dies glauben, 
du e weder Brod nod Wein *) fanden. ie lagerten oft in uner= 
ne Maizenfeldern, fließen aber weder auf Mühle noch Dfen. Es 
re allerdings ſchwer geweſen, ein fruchtbareres Land, oder eine 
ebärmlichere , unwiſſendere, thierifchere Bevölkerung zu finden Die 
zogen den Knopf eines Soldaten einem Kronenthaler vor, und 
dem Lande kannte man nicht einmal den Gebrauh der Scheere. 
Die De find_ aus Lehm gebaut, und es befindet fich in bdenfelben 
fein anderer Hausrath, als eine Strohmatte und einige irdene Toͤpfe. 
Der ganze Reihthum wird auf Pferde und Waffen verfchwendet. Das 
Volk ift und verzehrt im Allgemeinen ſehr wenig. Das wenige Korn 
der Eingebornen wird zwiſchen Steinen zu Mehl gerieben, und nur 
ee großen Städten giebt es Mühlen, die von Ochfen getrieben wer: 
Der Zwiebad, welchen bie Sranzofen von Alerandrien mitgebracht 
war längit erfchöpft, fo daß fie hauptfählih von Gemüfe und 
; oder von dem Vieh, bdeffen fie fi bemädhtigten, 

den Zauben, die fie fhoffen, leben mußten. Die Beſorgniß und 
Gemurre der Soldaten nahm täglicd zu, und erreichte einen fo ho— 
d, daß viele behaupteten, es gebe Feine große Stadt Kairo, 
nur einen Plag des Namens, gleih Damanhur, aus elenden 
-» So groß war die Entmuthigung der Franzofen, und 

ee ihre Borahnungen der Zukunft, daß fich zwei Dragoner voll 
ung in den Nil ftürzten, und in deſſen Fluthen den geſuchten 
Die Offiziere ſelbſt klagten, im Verhaͤltniß als ein ſolcher 
der Dinge ſie haͤrter traf, noch lauter als die Leute. Der Ober— 
e bivouakirte, um ein Beiſpiel zu geben, in Mitte des Heeres, 
a: den unbequemften Plägen. : Allen fehlte e8 an Zelten und Les 
i ein, Buonaparte’3 und feines Stabes Nahrung beftand oft nur 
Schüffel Linfen. Um die Zeit zu vertreiben, brachten die Sol= 

die Abende in politifhen Diskuffionen, und gegenfeitigen Klagen 
Weßwegen find wir hieher gefommen?‘ fragten Einige. „Es uns 
—* feinem Zweifel, das Direktorium hat uns deportirt?“ — „Caf— 
Farelfi;" fagten Andere, „ift das Werkzeug gewefen, um den Oberbefehlg- 
baber zu täufchen.” Viele, weiche bemerften, daß, wo fidy nur immer 
' Spiten von Alterthlimern fanden, dieſe forgfältig durchſucht wurden, 
| ihrem Groll gegen die Savans oder Gelehrten, die der Armee 
beigegeben waren, Luft, und fagten, diefelben hätten den Feldzug verans 
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”) Da hatten bie tapferen Krieger freilich vergeffen, daß ber Wein eben fo 
ir Jude des 22° füdlicher als eines gewiſſen Grades nördlicher Breite in 
Anm, des Ueberf. 


320 Leben Napoleons. 


laßt, um ihre Neugierde zu befriedigen. Alle Arten von MWige wurden 
felbft in ihrer Gegenwart, gegen fie gefchleudert. Die Leute benamfeten 
einen Efel savant, und fagten von Gaffarelli Dufalga, indem fie - 
fein hölzernes Bein anfpielten: „Er lacht zu allen diefen Widerwaͤrtigke 
ten, denn er hat einen Fuß in Frankreih.” Aber Dufalga, fo wie bie 
Gelehrten, erwarben fich gar bald die Achtung der Armee wieder. 
Das Heer brah am 21. Juli um ein Uhr nach Mitternacht ven 
Dmedinar auf. Bei Zagesanbruh, zum erften Male nad) dem Ge 
fechte von Shebreis, zeigte fi ein, ungefähr 1000 Mann ftarker, Vor: 
trab der Mameluden, 309 fich aber in guter Ordnung zurid, ohne ie 
gend etwas zu unternehmen. Um zehn Uhr entdedte man den Feind; 
er war bei Embaheh in Schlachtordnung aufgeftellt. Der rechte Fluͤ— 
gel Iehnte fih an den Nil, wo der Feind ein verfchanztes Lager hätte, 
das von 20,000 Mann Infanterie, Sanitfcharen, Spahis, und Milt- 
zen von Kairo vertheidigt wurde. Die Reiterei der Mameluden ffügte 
ihren rechten Flügel auf dieſes verfchanzte Lager, der Iinfe dehnte 
fih) gegen die Pyramiden aus, und freuzte die Strafe von Gizeh. 
Die Neiterei war, foviel man entnehmen fonnte, 9,000 bis 10,000 
Mann ftark, und jedem Weiter war ein, felbft zwei Infanteriften beis 
gegeben. Zwei bis dreitaufend Araber ftanden am dußerften linken Fluͤ⸗ 
gel, und hielten den Raum zwifhen den Mameluden und den Ppras 
miden befegt. Diefe Anordnung war allerdings furchtbar. Die Trup⸗ 
pen mußten zwar nicht, wie die Janitſcharen und Spahis Stand halten 
würden, aber von der Gefchidlichkeit und ungeftümen Tapferkeit 
Mameluden hatten fie bereits die vollkommenſte Ueberzeugung erlangt. 
Das franzöfifche Heer war gerade wie bei Shebreis aufgeftellt; ber 
linke Flügel lehnte fih an den Nil, der rechte an ein großes Dorf, 
worin Defair befehligte, welcher drei Stunden bedurfte, um hier feine 
Stellung zu nehmen, und etwas auszuruhen. Das verfchanzte Lager 
bes Feindes wurde refognofeirt, und man fand, daß es bloß in den Ums 
riffen vorhanden mar, denn erft vor drei Zagen hatte man es begonnen, 
daß es ferner wohl gegen einen Kavallerieangriff fhüge, ſich aber gegen 
feine Infanterieattafe halten koͤnne. Auch entdedte man mittelft guter 
Sernröhre, daß die Gefhüge auf feinen Feldlaffetten ruhten, fondern 
eiferne Kanonen wären, von den Schiffen genommen, und von der 
Mannfhaft der Flottille bedient. Won diefer einzigen Beobachtung (fe 
zufällig fie auch fcheint) hing das Glüd des Tages ab. Ein gemöhn: 
licher Feldherr würde es für ausgemacht angenommen haben, daß die Ar: 
tilferie, welche er fah, wie jede Artillerie befchaffen wäre: es ift aber dag un: 
terfcheidende Merkmal des Genies, daß es nichts als zum voraus ausge: 
macht anfieht, fondern auf jede mögliche Veränderung der Umftänd: 
achtet, folglich die Dinge fo anerkennt, wie fie wirklich find, und dadurch 
in den Stand gefegt wird, neue und unerwartete Kombinationen zu ma: 
hen. Kaum hatte ſich der Oberbefehlshaber überzeugt, daß die Artilleri 
nicht beweglidy wäre, fo fah er auch ein, daß weder fie, noch die Sm: 
fanterie das Lager verlaffen Eönne, und daß, wein die legte nichtsbefto: 
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veniger body herausrüdte, dies nur ohne Artillerie möglich war. Hier⸗ 
nad) traf auch Buonaparte feine Dispojitionen zur Schlacht: er gab 
Befehl, feinen rechten Flügel zu verlängern, und der Bewegung biefes 
Slügels mit der ganzen Armee zu folgen, fo daß fie außer dem Bereich 
ver Kanonen bes verfchanzten Lagers fam, und nur mit den Mame: 
Inden und der übrigen Kavallerie zu thun hatte. Ä 

Us der berühmte Murad Bei die Kolonnen fih in Bewegung 
fegen ſah, errieth er fogleich den Zweck derſelben. Obfchon an diefe Art 
xe Kriegführens nicht gewoͤhnt, hatte ihn doc die Natur mit einem 
darfen Auge, hellem Verftande, und durch nichts einzufchlichterndem 
Rurhe begabt: igenfhaften, melde den Bli des Geiftes fchärfen, 
ann er Gefahren gegenüber fteht, denen zu begegnen, er fich nicht 
Inchtet. Die leichten Gefechte, welche die Franzoſen bisher mit den 
NRameluden gehabt, hatten ihm zur Erfahrung gedient, und er begriff 
nit einem Auge, daß dem erfahrenften europäifchen SHeerführer Ehre 
emacht haben würde, daß Alles davon abhänge, feinen Gegner zu hin- 
seen, Die begonnene Bewegung zu vollenden. Er rüdte mit zwei Drittel 
einer Kavallerie (6000 bis 7000 Mann) vor, ließ den Reft zur Dedung 
bed verfchanzten Lagers, und Fam an der Spige feiner Truppen mit 
olcher Schnelligkeit heran, daß die franzöfifhen WVierede in Verwirrung 
ju gerathen ſchienen. General Defair war an der Spige feiner Kolon= 
ven eben in einen Palmenhain gekommen. Inzwiſchen war die Xete 
3 Corps Mameluden, das auf ihn traf, nicht zahlreib, und ba bie 
Maffe erft in menigen Minuten anlangte, genügte dieſer Aufichub, 
Die Quarri’d wurden wieder volftändig hergeftellt, und wiefen den Ans 
schaft mit Kaltblätigkeit zuruͤck. Reynier unterftügte den linken. Flügel. 
Öuonaparte, welcher fi in Dugua's Viereck befand, marſchirte alsbald 
segen das Haupttreffen der Mameluden, und empfing fie mit Kartätz 
ſhen⸗ und lebhaften Kleingewehrfalven ; dreißig ber tapferften dieſer Mu— 
emaͤnner, welche ihre Pferde ruͤckwaͤrts gelenkt hatten, um den Feind in 
Unordnung zu bringen, fielen; die Maffe aber, in Folge eines der Neiterei 
natürlichen Inſtinktes ſchwenkte um die Vierede, wodurch freilich. der 
Angriff ohne Wirkung blieb. In Mitte des Kartätfchen- und Gewehr: 
feuers, durch Staub und Raudy gewann ein Theil der Mameluden, in 
Helge des dem Soldaten angebornen Inftinftes, dorthin zuruͤckzukehren, 
von ma er aufgebrochen war, wieder das verfchanzte Lager. Murad Bei 
aber umd die erfahrenften Krieger retirirten nah) Gizeh, und fo war 
denn der Heerführer von feinem Heere getrennt. Die Divifionen Bon 
und Menou, welche den linken Fluͤgel bildeten, rüdten nun auf das vers 
ſchanzte Lager 108; General Rampon wurde dagegen mit zwei Bataillos 
nen detachitt, um eine Art Defilee zwifchen Gizeh und dem Lager zu 
tefegen, und dadurch Murad Bei zu hindern, nad demfelben zurüd zu 
kehten, und die Aegnptier, ihrem Befehlshaber zu folgen. 

Bu Embaheh herrfchte die größte Verwirrung. Die Kavallerie hatte 
Ich auf die Infanterie geworfen, welche, fo mie fie fah, daß die Mames 
— geſchlagen waren, nach den Kaͤhnen und Booten * um wieder 
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an das andere Ufer des Mil zu gelangen. Viele retteten fich bum« 
Schwimmen, eine Kunft, in welcher die Aegyptier ſich befonder® auszeick 
nen. Die vierzig Stud Kanonen, welche das Lager hatten vertheibige 
follen, thaten feine zweihundert Schüffe. Als ein Theil der Mam— 
lucken gemwahrte, daß fie in der unrechten Richtung retirirt waren, 

ten fie die Straße von "Gizeh wieder zu erreichen, wurden aber wi 
General Rampon auf das verfchanzte Lager zurüd getrieben, mo 
fielen, und noc mehrere umkamen, indem fie über den Nil fegen 
ten. Ihre vom Maffer fortgetriebenen Leichen verbreiteten die Nadhrich 
von dem errungenen Siege nad) Roſette, Damiette, und längs bet Ufer 
Nur 2000 Reiter entkamen mit Murad Bei, welcher, als er bemerkte, bat 
der Reft ihm nicht folge, mehrere Male umkehrte, um einen Weg für bie Zur: 
ruͤckgebliebenen zu bahnen; es war aber zu fpät. Der Verluft des Feindes an 
diefen Tagen betrug 10,000 Mann, darunter Mameluden, Sanitfcharen, 
Spahis, und Sklaven, die den Mameluden gehörten. Die Artillerie, die 
Pontons, das Gepäde, 1000 Gefangene, 800 bi8 900 Kameele, und 
eben fo viele Pferde fielen in die Hände der Sranzofen. Am Beginn diefer 
Schlaht war ed, mo Buonaparte zu feinen Soldaten, jene denkwürdigen, 
oft wiederholten Worte fprah: — „Vierzig Jahrhunderte blicken von 
den Gipfeln der Pyramiden auf euch nieder.‘ 


Es war Naht als die Divifionen Defair, Neynier, und Dugua 
nach Gizeh zurüdkehrten. Der Obergeneral ſchlug bier, in Murad Bere 
Landhaus fein Hauptquartier auf. Die Mameluden hatten auf dem 
Nil ſechzig Schiffe, welche alle ihre Neichthümer enthielten. Bei dem 
unerwarteten Ausgang der Schlacht verzweifelten fie an jeder Hoffnung, 
fie. zu retten, weßwegen fie diefelben in Brand ftedten. Während dei 
ganzen. Nacht konnten die Franzoſen durch die Rauch- und Flammen: 
wirbel die Minarets und Gebäude von Kairo und der Nekropolis (Stadt 
der Todten) erbliden. Diefelben Flammenfäulen erleuchteten auch ti 
Pyramiden. Die Araber fammelten fich, wie gewöhnlich nad) einer Nie: 
derlage, erft weit vom Schlachtfelde in ber Müfte jenfeits der Ppramis 
den. Mehrere Tage hindurch war die ganze Armee faft unabläffig be 
fhäftigt, die Leichen der Mameluden, welche ertrunfen waren, aufm 
fifhen: die reihen Waffen, die Menge Goldes und Silber, welche dieſt 
mufelmännifchen Krieger mit fid führten, machten die Soldaten febr 
gierig zu dieſer Nahforfhungg. Man fand bei ihnen felbft bie 
500 Rouisd’or an Werth. Die franzöfifche Flotile war nicht im Standi 
gewefen,. der Bewegung des Heeres zu rechter Zeit zu folgen; allein 
troß des Nordwindes, der nun heftig blies, hörte man den Kanonen: 
donner ſehr deutlich; die Matrofen hielten bie Schlacht für verloren, 
bis zulegt die Menge Leichen, fämmtlih Mameluden, die an ihnen vor: 
über fhwammen, ihr Vertrauen wieder herftellte. Als der Pöbel von 
Kairo, der verächtlichfte in der Welt, von der Vernichtung der eigenen 
Landsleute hörte, ſteckte er die Häufer der Beis in Brand, und beging 
alle Arten von Ausſchweifungen. | 
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Um neun Uhr bed Abends nahm Buonaparte von dem Landhauſe 
Murad Bei's zu Gizeh Befis, welches indeffen auf Eeine Weiſe dem Be: 
griffe eines bequemen europdifchen Landhauſes entfprah. Es hielt zuerft 

emſlich ſchwierig, es als eine Wohnung zu benugen, oder die Eintheilung der 
zu begreifen. Was indeffen den Offizieren am meiften auffiel, 
18 waren die Menge von Kiffen und Divans, welche mit ben feinften Da- 
Maflen und Lyoner Seidenftoffen bedeckt und mit Goldfranzen geziert waren. 
Zum erften Male fanden fie in Aegypten, — ber ehemaligen Wiege des Lurus 
und ber Künfte, — Lurus und Künfte. Man brachte einen Theil der Nacht 
Hin, indem man diefes fo ungewöhnliche Haus in sallen Richtungen 
durchforfchte. Die Gärten prangten in der Fülle wohlfchmedendfter 
Früchte, allein fie waren ohne Alleen, und glichen fo ziemlich) den Gaͤr— 
ten im einigen Nonnenflöftern Italiens. Was den Soldaten (denn Alles 
brängte fih zu, um ben merfwürdigen Plag zu befehen) am meiften ges 
fiel, das maren verfchiedene Weinlauben, mit den Eöftlichften Trauben der 
Welt behangen. Die Lefe war bald vorüber. Die beiden Divifionen 
Don und Menou, die im verfchanzten Lager geblieben waren, befanden 
fih nicht minder wohl. Unter dem Gepäde hatten fie eine Menge in 
Buder eingemachte Früchte, und anderer Süfigkeiten gefunden. Xeppiche, 
Porzelain, Bafen mit MWohlgerüchen, und taufend kleine Annehmlichkeis 
ten, deren ſich die Mameluden bedienten, erregten bald die Neugierde, 
verfuchten bald die Habfudyt der Armee, welche fih nun mit Aegnpten 
verföhnte, und zu glauben begann, daß mwenigftens Kairo nicht Damans 
hur gleihe. Bloß in den Dörfern herrfchte druͤckendes Elend, die Städte 
aber und die Wohnungen der Unterdrüder ftrogten mit allen Vorräthen 
des Luxus und der Ueppigkeit. 

- Bei Tagesanbrud des nähften Morgens verfügte ſich Buonaparte 
nad) dem Fluß, bemädhtigte fidy einiger Boote und ließ General Vial nad 
ber Inſel Rodah Überfegen, welche nach Austauſch einiger Musketenſchuͤſſe 
mmen wurde. Nun war die Armee von Bulak und Alt: Kairo 
urch nichts mehr getrennt, als einen breiten Kanal. Die Flotille wurde, 
ba dee Wind günftig war, mit Ungeduld erwartet, allein fie war wegen 
der Seichtigkeit des Waffers geftrandet. Es war ein Gluͤck, daf die Janit: 
fharen von Kairo, welche in der Schlacht gewefen, und mit großer Bes 
Hürzung zurüdgefehrt waren, bie Sranzofen in einem Lichte darftellten, 
das an das Wunderbare gränzte. in Dragoman wurde an den Pafcha 
‚mb den Kabin Scheif mit Vorfchlägen vom Oberbefehlshaber, und einer 
gedrudten Proklamation gefendet, daß er nicht gegen bie Türken, fondern 

gegen die Mameluden Krieg führe. Der Paſcha hatte den Plag bereits 
vetlaſſen, allein fein Sekretair hatte eine Konferenz mit dem franzöfifchen 
General, welcher ihn vermochte, zu verfprechen, er werde Ibrahim Bei 
zum Rüdzug, und die Bewohner von Kairo zur Unterwerfung bewegen. 
Am naͤchſten Morgen erfchien eine Deputation der Scheif3 von Kairo zu 
Gizeh, und meldete, dag Ibrahim bereitd die Stadt verlaffen habe, um 
bei Birketel:Hadfchi ein Lager zu beziehen; daß die Sanitfcharen ſich zu 
wünfchten, und daß der Iman der großen Moſchee von Jemi⸗ 
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lazar beauftragt fei, wegen der Uebergabe zu unterhandeln, und die Gnade 
des Sieger anzuflehen. Die Deputirten blieben mehrere Stunden 
Gizeh, wo man Alles aufbot, um fie zu gewinnen. Am folgenden 
Tage marfchirte General Dupuy nad) Kairo, und nahm die Citadelfe in 
Beſitz. Die Truppen gingen über den Kanal, und befegten Alt: Kaire 
und Bulak. Der Oberbefehlshaber zog am 26. Juli, um vier Uhr 
Nachmittags in Kairo ein. Er wohnte auf dem Plage El: Belir 
Haufe Elfi-Bei's, und ſchlug hier auch fein Hauptquartier auf. Diefes 
Haus lag an einem der Auferften Ende der Stadt, und fommunicirte 
durch) den Garten mit dem fladyen Lande. 

Kairo liegt ungefähr eine Viertelmeile vom Ni. Alt: Kairo und 
Bulak bilden feine Häfen. Ein Kanal, meldyer die Stadt durchſchnei— 
det, ift gewöhnlich troden, füllt fi) aber zur Zeit der Ueberfchrwemmung, 
wenn der Damm durchbrochen wird. . Kairo wird durch eine Gitadelle be: 
berrfcht, die auf einem Hügel fteht, die ganze Stadt überragt, und 
von Mofattam durh ein Thal getrennt if. Eine Wafferleitung *), 
ein Außerft- merfwürdiger Bau, verfieht die Citabelle mit Waſſer. Die: 
felbe fchöpft zwar auch Waſſer aus dem Joſephsbrunnen, es ift aber 
nit fo gut, als das vom Nile. Diefe Feftung lag halb in Rui— 
nen, da die Mameluden nie für diefelbe etwas gethan hatten. Kairo 
hat ungefähr 210,000 Einwehner. Die Gebäude find hoch, die Stra: 
fen enge, um Schuß gegen die Sonne zu finden. Die Beis befisen 
ſehr ſchoͤne Pallaͤſte in orientalifhen Style. Die Okels fino große, 
vieredige Gebäude für die Waaren, mit großen, inneren Höfen, und mit 
Eleinen Läden für die Kaufleute, welche da ihre Mufter ausliegen haben. 
Kairo enthält eine Menge von Mofcheen, welche insbefondere zur Bes 
quemlichkeit der Pilgrimme dienen, die darin fchlafen: darunter befindet 
ſich die Mofchee Jemilazar, der Sage nach die größte im SDriente. 
Sn einem der Stadtviertel leben einige wenige europdifche Familien, 
aüch giebt e8 in der Stadt eine Menge Kaffeehäufer, wo die Einwohner 
zufammen fommen, Kaffee, Scherbet, Opium genießen, und über bie 
Zagesneuigkeiten ſchwatzen. Rings um die Stadt, eben fo mie in 
Alexandria, Rofette, fieht man Aufwürfe von allem Schutt und Unflath 
der Stadt. Die Franzoſen wuͤnſchten diefem MWebelftande ein Ende zu 
machen: allein man wandte ein, daß es gefährlich fei, diefen Schutt in 
den Nil zu werfen, wo er entweber die Kanäle verftopft, oder fich zur 
Zeit ber Ueberſchwemmung über das Land ergoffen hätte. Nahe bei 
Kairo, gegen die Wüfte zu, befindet fi die Stadt der Zodten **), melde 
größer ift ald Kairo felbft, denn jede Kamilie hat hier ihren Begräbnif- 
plag. Eine übergeoße Anzahl von Mofcheen, Minarets, Grabmälern, 


*) Der Verfaffer meint wahrfcheinlich das berühmte Werk Salabins. 
Anm. des Ueberſ. 
*) Hierunter ift nicht eine altägyptifche Nekropolis, fondern ber Begräbniß: 
pla& der Mufelmänner zu verftehen, welche in diefem Punkte nicht minder ver: 
ſchwenderiſch find, als ihre uralten Vorfahren im Befig bes Landes. 
Anm. des Ueber. 
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und Kuppeln erhalten das Andenken der ausgezeichneten Perfonen, welche 
bier begraben liegen, und zu deren Ehren jene errichtet worden find. 
Vielen diefer Grüber find Aufmwärter beigegeben, welche ewige Rampen 
brennend erhalten, und den Neugierigen das Innere zeigen. Es fchmebt 
im Ganzen eine Leichenluft über den ganzen Orient; Verfall und Veroͤdung 
haben da ihre Riefendentmale errichtet; der Tod lauert dicht neben dem 
Leben; und man behandelt da die lebenden Menfchen nicht beffer als 


Zeichen ! 


Achtzehntes Kapitel 
Die Schlaht von Abufir*). 


Die berühmte Schlacht am Nil, oder die Seeſchlacht von Abukir, 
wie die Sranzofen fie nennen, wurde am 1. und 2. Auguft 1798 ge: 
ſchlagen. Diefe Niederlage hieb die Merven des Unternehmens entzwei, 
von dieſem Augenblicke an ſtockte es, und mißlang zuletzt gaͤnzlich. Die 
engliſche Regierung war in Bezug auf die Expedition nach Aegypten 
vollkommen getaͤuſcht worden. Nelſon hatte nicht die entfernteſte Ahnung 
von der eigenthümlichen Beftimmung der franzöfifchen Flotte: erft nach— 
dem er das mittelländifche Meer nach allen Richtungen, wie ein Hund, 
der die Fährte verloren, durchfurcht hatte, Fam er feiner Beute auf die 


Nah dem Gefechte von Ramanieh fchnitten die Araber von Ba— 
bira alle Kommunikationen zwifchen Alerandrien und ber franzöfifchen Armee 
ab, wovon fie nicht eher abftanden, als bis die Nachricht von der Schlacht 
bei den Pyramiden und von der Einnahme von Kairo fie beforgen 
machte, die Sranzofen möchten Rache üben. Buonaparte erhielt am 
zweiten Zage nady feinem Cinzuge in Kairo, zum erften Male De— 
peſchen aus Alerandrien und Admiral Brueys’ Korreſpondenz. Er 
war nicht wenig erftaunt, als er entnahm, daß das Geſchwader, troß fets 
ner dringenden und beftimmten Befehle, noch immer nicht in Sicherheit 
wäre; daß es ſich weder in dem Hafen von Alerandrien, noch auf dem 
Wege nach Korfu oder Toulon befinde, fondern auf der Rhede von Abu: 
fir, den Angriffen eines überlegenen Feindes bloßgegeben, zaudere. Statt 
nah Ausſchiffung der Artillerie und Kriegsbedürfniffe fogleich die Anker 
ja lichten, verſchwendete der Admiral (mie von einem Zauber feftgehalten) 
die edelſte Zeit, um feine Ankerpläge zu reftificiren; fein linker Flügel befand 
ſich Hinter der Eleinen Inſel Abukir, wo er, da er diefe Pofition fir 
unangreifbar hielt, feine fchlechteften Schiffe, den Guerrier und Gonques 
vant aufgeftellt, und eine Batterie von zehn Zwölfpflndern errichtet hatte. 


—_ 


Die Englä nennen diefe Schlacht: „The battle of the Nile.“ 
a N EN Anm. des Ueberf. 
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As Buonaparte alle diefe Einzelheiten erfuhr, fandte er ſogleich fi 
Adjutanten Julien an den Admiral, um ihm feine große Mißbilli 
zu erkennen zu geben, und ihn zu ermahnen, ſogleich die Anfer zus 
ten, und entweder nad) Alerandrien oder Korfu zu fegeln. Er 
ihm in das Gedaͤchtniß, daß alle Seekriegsregeln verbieten, auf « 
offenen Rhede eine Schladht anzunehmen. Der Abdjutant brach ums-fi 
ben Uhr des Abends auf, und hätte in feinem alle eher, ald ame: 
oder 4. Auguft, d. i. erft nach der Schlacht anlangen fünnen: ai 
fhon bei Teramia fließ er auf eine Abtheilung Araber, welche dem jun 
gen, muthigen Mann, der feine Depefchen, deren Wichtigkeit er kannte 
aufs Aeußerfte vertheidigte, niedermegelten. 

Admiral Brueys blieb in der ſchlechten Pofition, die er ſich ges 
wählt hatte, unthätig. Cine englifche Fregatte, die zwanzig Tage zuvor 
von Nelfon detafchirt morden war, zeigte fi) vor Alerandrien und fegelte 
nad) Abufir, um die ganze Linie der Ankerpläge zu unterfuchen, was 
fie mit völliger Straflofigkeit bewerfftelligte: da ſich weder ein Linien⸗ 
ſchiff, noch eine Fregatte, noch eine Brigg unter Segel befand. Und 
doch hatte der Admiral gegen dreißig leichte Schiffe, womit er fich bie 
See hätte rein halten Eönnen: fie lagen aber alle vor Anker. In jedem 
Falle hätte eine Anzahl derfelben follen in Bereitſchaft gehalten mer 
den, um leichte englifhe Schiffe zu hindern, feine Bewegungen zu beeb« 
achten, und um zeitig genug von jenen der englifchen Flotte Nachricht 
einzuziehen. Am 31. Juli entfendete Nelfon zwei feiner Schiffe, welche 
bie Linie der Sranzofen, ohne im Mindeften beläftigt zu werden, tekog⸗ 
nofcirten. Am erften Auguſt erblidte man gegen drei Uhr des Nachmit⸗ 
tags die ganze englifche Flotte, welche alle Segel aufgefegt hatte. & 
blies ein ſtarker Wind. Der Admiral Brueys faß bei Tafel, ein Theil 
der Mannfchaft war am Ufer, kein Schiff zur Schlacht vorbereitet. Des 
Admiral gab das Signal, daß fich Alles zum Kampfe anſchicke, und 
fandte einen Offizier nach Alerandrien, um die Matrofen der Gefeitflotte 
herbeizufordern. Bald darauf gab er das Signal, die Anker zur Lichten, 
aber die englifche Flotte fegelte fo fchnell hervor, daß er kaum Zeit hatte, 
die Verdede zur Schlacht räumen zu laffen, was auf eine fehr nachiäffige 
Meife gefhah. Selbft am Bord des Drientes, des Admiralfchiffes, ma 
ten auf dem Spiegel des Schiffes die Kajlıtten, welche man während dei 
Veberfahrt zur Bequemlichkeit der Dffiziere errichtet hatte, nicht wegge⸗ 
nommen worden. Der Guerrier und der Gonquerant hatten jeder nur 
eine Reihe Kanonen zum Gefechte entblößt; die Seite gegen das Land 
war mit Allem, was gegenüber weggenommen worden war, überfüllt, 
fo daß, als die Schiffe gewendet wurden, hier das Feuern unmöglich war, 
Die Engländer konnten dies kaum glauben, als fie es fahen, und liefen 
den Grund davon erforfchen. Sie fahen die franzöfifche Flagge noch wehen, 
obſchon auch nicht eine einzige Kanone abgefeuert wurde, 

Die Leute von den verfchiedenen Schiffsmannfchaften hatten kaum 
Zeit genug, an Bord zurüdzufehren. Der franzöfifche Admiral, welchet 
glaubte, daß der Feind nicht vor fehs Uhr auf Kanonenſchußweite kom⸗ 
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inne, feste voraus, daß der Angriff erft am naͤchſten Tage fatt- 
eben mwürbe, befonders da er nur elf Linienfchiffe von vier und fiebzig 
Kansnen bemerkte; die beiden andern waren gegen Alerandrien entfen- 
ie, un fießen erft des Abends zu Nelfon. Brueys glaubte durchaus 
BE ihn Melfon noch diefen Abend, und mit bloß elf Schiffen 
yolrde. Uebrigens glaubt man auch, daß er die Anker lichten und 
mollte, daß er aber nicht eher die nöthigen Befehle gab, als bis 
ateofen, die er von Abufir"erwartete, eingeſchifft wären. Aber das 
war unrecht, zeigte entweder geringen Muth für die Schlacht, oder 
Mr barmte des Zufammentreffens günftiger Umftände, ftatt zu thun, mas 
irgend in feiner Macht ftand. Die Kanonade begann, und da ein 
malifhes Schiff auf der Infel ftrandete, vermehrte dies Brueys' Muth. 
Die Matröfen von Alerandrien kamen erft gegen acht des Abends an, 
und viele benusten die Verwirrung und die Dunkelheit, um am Ufer zu 
bleiben. Der Dian des englifhen Admiral war, Schiff auf Schiff an— 
zugreifen, fo daß jedes englifhe Schiff hinten ankerte, und fid quer vor 
das feindliche Schiff legte: der Zufall Anderte jedoch diefen urfprüngli= 
om Pian. Der Culloden, welcher den Guerrier angreifen follte, und 
ſen jenem Schiffe und der Inſel durchfegeln wollte, ftrandete. Wenn auf 
dee Intel auch nur eine einzige Batterie aufgerworfen gewefen wäre, wuͤrde 
das Schiff leicht haben genommen werden Eönnen. Der Goliath, welcher 
folgte und der Spitze des uerrier gegenüber zu ankern fuchte, wurde 
dur Wind und Strömungen verfhlagen, fo daß er erft anfern 
Ionmte, ald er an diefem Sciffe bereitd vorlber gefommen war, und 
& turmiet hatte. Erſt als der Goliath bemerkte, daß die Badborbfeite 
Ds Emmauerant nicht feuerte, legte er fich längs biefes Schiffes an, 
und verieste es bald in unbräuchbaren Zuftand. Der Zealous, das 
geile enalifhe Schiff, folgte den Bewegungen bed Goliath, anferte 
des Ouerrier, der fein Feuer nicht erwiedern konnte, und entmaftete 

Ibn Sehe bald, Der Drion, das dritte englifhe Schiff, vollführte daf- 
ie Manveuvre, wurde aber durch den Angriff einer franzöfifchen Fre: 
gtte zurückgehalten, und warf zwifhen dem Franklin und dem Peuple 
Esuverain Anker. Der „Vanguard,“ das englifche Admiralfchiff, warf 
vm Spartiate, dem dritten franzöfifchen Schiffe gegenüber, Anker. 
Dr „Defiance”, der „Bellerophon”, der „Majeſtik“, und der „Mino- 
ie", folgten derfelben Bewegung, und fochten gegen das Gentrum ber 
emdfiihen Linie bis zum Tonnant, dem achten Schiffe. Das fran- 
Kilhe Admiralfhiff und feine zwei Unterftügungsfchiffe, bildeten eine 
Neibe von drei Schiffen, welche die Ueberlegenheit an Umfang und Ka: 
Denen für ſich hatten. Das Feuer war fehredlich: der Bellerophon wurde 
malte, und zum Streichen gezwungen. Auch mehrere andere engli- 
9 Schiffe mußten entweichen, und wenn in diefem Augenblide der Ad— 
wieal Billeneuve, welcher den rechten Flügel der franzöfifchen Flotte 
dirte, die Ankertaue hätte kappen laffen, und mit den fünf 

die er befehligte, gegen die englifche Linie gefegelt wäre, fo fand 

dieſe in großer Gefahr, vernichtet zu werden. Der Culloden war auf eine 








\ 
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Sandbank geftoßen, und der Leander im Begriffe, ihn loszubringen. ALS ber 
Alerander und der Swiftſure, zwei andere englifche Schiffe bemerften, daß der 
rechte Flügel des Feindes ſich nicht rege, und daß das Gentrum der Eng: 
länder hart gedrängt werde, fegelten fie darauf los. Der Alerander nahm 
den Pla des Bellerophon ein, und der Swiftfure griff den Franklin an. 
As der Leander, welcher bis jegt beigeftanden hatte, den Gulloden moigber 
flott zu machen, fah, wie es im Centrum ſtand, eilte er demſelben gu 
Hilfe. Noch immer war ed weit entfernt, daß der Sieg entſchieden ges 
wefen wäre. Der Guerrier und der Gonquerant feuerten allerdings nicht 
mehr: aber ed waren die beiden fchlechteften Schiffe, melde die Franzo— 
fen hatten, und von Seite ber Engländer waren der Culloden und ber 
Bellerophon bdienftuntüchtig geworden. Das Centrum der franzöfifchen 
Linie hatte durch feine große Ueberlegenheit an Gefhüg den Englaͤndern 
mehr Schaden zugefügt, als es felbft erlitten hatte. Die Engländer 
hatten nur drei Linienfchiffe von vier und fiebzig Kanonen gegen zwei 
von vier und achzig, und ein Schiff von hundert und zwanzig Kanonen. 
Man Eonnte oder mußte vielmehr vermuthen, daß der Admiral Villeneuve, 
nachdem die ganze Naht das Feuern fortgedauert hatte, wenigftens bes 
Morgens das Nöthige thun würde, um fortzuflommen, zumal da bie 
Franzoſen eine Aenderung der Dinge fchlechterdingd erwarten mußten, 
weil fünf treffliche (englifche) Schiffe noch nicht im Feuer waren, noch 
feines einen einzigen Kanonenfchuß weder empfangen noch abgefeuert hatte. 
Um elf Uhr des Abends gerieth aber das franzöfifche Admiralfchiff, ber 
Drient in Brand, und flog in die Luft. Diefes Ereigniß entichied ben 
Sieg. Die furdtbare Erplofion unterbrach den Kampf für einen Aus 
genblid. Nach Ablauf diefer Zeit begann das Feuern wieder, und dauerte 
ohne Unterlaß bi8 um drei Uhr des Morgens fort, wo es auf beiben 
Seiten big gegen fünf oder ſechs Uhr nachließ. Dann verdoppelte es fich, 
und wurde fchredlicher ald je. Mit einem Worte, die Schlacht rafte 
bis gegen Mittag, und endete nicht eher als bis gegen zwei Uhr. Da 
ſchien Villeneuve wie aus einem Traume zu erwachen, und zu gewahren, 
daß die Flotte bereits feit vier und zwanzig Stunden fechte. Er Eappte 
die Anfertaue, und hielt mit zwei Linienfchiffen, den Wilhelm Tell und den 
Genereur, und zwei Fregatten feewärts an, feine Übrigen drei Schiffe liefen 
gegen den Strand, ohne in ben Kampf gekommen zu fein. So groß mar 
die Wuth, womit diefe Schlacht geführt wurde, daß nad) vier und zwanzig 
Stunden nod die franzöfifhe Flagge auf dem Zonnant mwehte, und 
Nelfon Fein Schiff hatte, daß in der Verfaffung geweſen wäre, es anzu: 
greifen. Nicht nur der Wilhelm Zell und der Genereur wurden von 
feinem ber englifchen Schiffe verfolgt, fondern in dem zerſchmetterten 
Zuſtande, in welchem ſie ſich befanden, ſahen es dieſelben nicht ungern, 
daß fie auf und davon ſegelten. Obſchon Admiral Brueys mehrere 
Wunden empfangen hatte, Eonnte er doch nicht bewogen werden, in den 
Raum zu gehen: fondern er ftarb auf dem Quarterded, und gad feine 
Befehle, noch Eurze Zeit bevor der Orient aufflog. Nach diefem Ereig: 
niffe wurde Villeneuve Kommandant, und war felbft Richter feiner 
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Handlungen: tie Eonnte er nun noch anführen, daß er auf Befehle 
wartete? Admiral Villeneuve war dem Rufe nach ein waderer und gu: 
ter Seemann, und der Umftand, daß er müßiger Zufchauer einer Schlacht 
blieb, welche feit vier und zwanzig Stunden wuͤthete, ift nur aus drei 
Urfachen zu erklären: entweder aus einem plößlichen und unbefiegbaren 
paniihen Schreden; oder aus zu großer Aengftlichkeit in der Wahl def: 
fen, mas gefchehen follte, welche jeden Entſchiuß hemmte; oder es mar 
Ihm jene Gemüthsart eigen, wonach die mindeften Motive, vielleicht 
eine bloße Fotm oder ein Etiketteffrupel, die wichtigften und ernfteften, 
infehbaren Folgen aufwiegen. 

Das ift gewiß, daß ein englifcher Admiral in einer folchen Poſition weder 
jelbft unthätig geblieben, noch daß ihn feine Mannſchaft dies hätte fein laffen, 
nicht wegen Unterfchied in der Taktik der beiden Flotten, fondern, fo zu fagen, 
wegen eines weſentlichen Charakterunterfchiedes der pſychiſchen Organifation. 
Der Verſtand der Engländer giebt fic) gerade wegen feiner Lauheit und 
Stumpfbeit weniger zu feinen Unterfchieden her, und (äßt fich minder durch 
Geſichtspunkte von geringerer Wichtigkeit verleiten, weil er nicht die Gabe hat, 
fe nad) Willkür zu vergrößern und zu Hauptgegenftänden zu machen: er giebt 
mur auf das Eine Acht, was nothiwendig ift, und fieht nur diefes, bes 
jist daher aud) im dringenden Falle ein richtigeres, praktifcheres Urtheil 
als die Franzoſen, welche durch eine Vielfachheit minder wichtigere Ans 
Nhtspunfte zerfireut werden. Gerade aus demfelben Grunde ftehen die 
Engländer genau fo tief unter den Franzofen in der Diplomatik, als 
bed) über ihnen in den Dingen des eigentlichen Handelns; weil fich die 
stern es nicht fowohl weſentlich angelegen fein laffen, die wirkliche 
Wahrheit zu fühlen, als vielmehr fie zu verfchleieen, um durch taufend 
Ausflüchte und Wortentfchuldigungen die Aufmerkfamkeit von ihr abzulenken. 
Der vorherrfchende Zug im Charakter der Engländer ift eine gewiſſe Med: 
epkeit und Aufrichtigkeit der Gefinnung, in Folge welcher fie leicht dus 
pirt werden können: allein diefelbe ift mit einer Stättigkeit des Vorha⸗ 
tens, und einer Verhältnigmäfigkeit der Anftrengungen zur Einſicht in 
die Wichtigkeit des Crgebniffes verbunden, daß fie mit Willen fo leicht 
mt geäfft werden. Ich habe dies erwähnt, weil ich glaube, daß es 
nen Haben zur Ueberlegenheit der englifhen Marine giebt. Die Fran: 
wien find ohne Zweifel tapfer: ihre Tapferkeit ſcheint aber das Ergebniß 
vs Impulfes zu fein; fie halten nicht inne, um die Folgen zu berech— 
nen, fondern Überlaffen ſich dem natürlichen Feuer und Ungeftüm ihres 
Nationalcharakters, und ftürzen fi) mit einem Male in die Gefahr und 
uf den Feind. Wenn Villeneuve eine Kavallerieabtheilung in's Feuer 
vu führen gehabt hätte, würde er fich fehmwerlich durch irgend eine Klug: 
beirsrudfiht haben abhalten laffen, dem Inſtinkte feiner perfönlichen 
Tapferkeit zu gehorchen: er wuͤrde vielmehr an ihrer Spige angegriffen, 
und fih in den bdichteften Reihen mit der größten Kaltblütigkeit und 
Köhnheit bloßgeſtellt Haben. So hatte er aber vier oder fünf ungelente 
zu befehligen, verwidelte mechanifche Prozeffe zu leiten, zu bins 
dem’daß fie nicht ſtrandeten, erft auf den Operationspunkt loszufegeln, 
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und alle diefe nautifchen Berechnungen bämpften feine natürliche Hitz 
und verlangfamten feinen Entfhluß. Nun ift aber der Kopf eines Eng 
länder wefentlich mechanifh, und fein Wille hängt von der Entfichei: 
dung feines Verſtandes ab: wenn dagegen ein Sranzofe aus Ueberlegung, 
Berehnung und Kombination zu handeln hat, fo vergißt er den Zwed 
über die Mittel, und ift entweder zu vorfchnell und eifrig, ober zu 

mell und pebantifh. So viel was ben Admiral betrifft. Diejen 

anbelangend, welche unter feinen Befehlen ftanden, fo gilt abermals 

Bemerkung, daß der Muth der Franzofen mehr im Angreifen, im Auf 
fuchen der Gefahr beftehe: der Muth des Matrofen dagegen liegt gänzs 
lich und hauptſaͤchlich in der WVertheidigung, oder im Aushalten gegen 
die Gefahr. Außer im Falle des Entern kann er an feinen Feind nicht 
fommen, vermag er ihn durch perfönliche Tapferkeit nicht einzufhüchtern ; 
er bedient bloß feine Kanonen, und hält das euer des Feindes mit 
Entfchloffenheit und Geiftesgegenwart aus, und in diefer paffiven Art 
von Muth trägt der englifche Matroſe unbeftritten Über alle übrigen den 
Preis davon. Es liegt ihm, fo zu fagen, im Fleifh und Blut. Er 
mag ftupid, brutal, gemein und niedrig fein: aber er buldet Schmerz 
und Wunden ohne zu zuden, und läßt fich lieber in Stüde hauen, 
als daß er ſich ergiebt. ine voruͤber zifhende Kugel bringt ihn zu ſich 
ſelbſt, ein Holzfplitter der ihn betäubt, wedt feine Sinne, der Schmerz 
feiner Wunden fchärft feinen Muth, und Alles was den Eifer anderer 
dämpft und fie um ihre Geiftesgegenmwart bringt, das nagelt ihn nur 
noch fefter an feinen Poften. Der brittifhe Matrofe wird fich feines 
Lebens erft recht in Noch und Tod bewußt, und die Gefahr ift feine 
Braut. Es liegt in diefem Sachſenſchlage von Menfchen etwas von dem 
Muthe und der Entfchloffenheit des Bullenbeißers, das fi) nur bei fol 
chen Gelegenheiten zeigt. Rob, ftumpf, laſterhaft, hartnaͤckig, durch 
Unwiſſenheit und betäubenden Mangel niedergebeugt, kaͤmpft doch feine 
Seele gegen das Schickſal, er fucht die Laft, die jie erdrüdt, von ſich 
zu werfen, und fegt fein Alles an eine Stunde heldenmüthiger Kuͤhr⸗ 
heit und unerfchütterliher Standhaftigkeit: ausgefchloffen von allen ver 
weichlichenden Vergnügungen, fühlt er Stolz im aͤußerſten Schmerz, hält 
bei feinem Vaterlande, dem einzigen Dinge, das ihm etwas gilt, aus, 
bis zum legtem Hauche, und fühnt ein Leben voll Schmad und Schande 
mit einem glorreihen Zode. Die hölzernen Mauern von England bes 
ftehen in weiter nichts, als in diefem unbeugfam: hartnädigen Charakter, 
ber in der Hise der Schlacht aufthaut, wie an einem fchönen Sommer: 
tage, eine Kanonenkugel als feines Gleichen bewillkommt, die erfte Freude 
bes Triumphs mit des Lebens legtem Blutſtrom fühlt, und durdy den 
Siegesruf im Tode quitt wird mit der Welt! Der Unterfchied zwiſchen 
der franzöfifchen und englifchen Marine hängt von dem Charakter ber 
beiden Nationen ab, und diefe wird fih dann Ändern, wenn Bullen: 
beißer und MWindhund ihre Natur vertaufhen. Man fagt, daß ber große 
Fehler der Franzoſen (ein Fehler, auf welchem fie trog aller Erfah— 
sung befteben) barin liege, baß fie in das Segel⸗ und Takelwerk 
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fatt gegen bie Verdecke fchießen: das ift aber nur ein anderes Beifpiel 
vom ber zuvor erwähnten Sucht, Alles nad einer Theorie oder Laune, 
ftatt nad dem was weſentlich nothwendig ift, zu modeln. 

Buonaparte hat, vielleiht aus Eiferfuht gegen die Engländer, 
vielleicht aus Berufsvorurtheil, ſich viele Mühe gegeben, zu bemeifen, 
baß ber Seekrieg dem Landkriege nachſtehe. Seine Schluffolgerungen 
b fharf, aber fcheinen doch nur die Ausfage eines Betheiligten zu 
Lord Nelſon hätte vielleicht mit nicht minderer Augenfähigkeit 
be zu Gunften des Seekrieges angeben Eönnen. Indeſſen genü= 
gen ſolche Argumentationen, bei denen man voraus weiß, auf melche 
Seite ber Beweisführende ſich fchlagen wird, nur felten. Buonaparte 
giebt für feine Meinung drei Gründe an: 1) daß die See eine ebene Flaͤche 
bilde, und man ben Feind ſtets fehe; 2) daß bei weitem mehr von ben 
Gapitänen der verfchiedenen Schiffe und von dem Muthe der einzelnen 
Befagungen abbänge; 5) daß es duferft ſchwierig halte, eine große 
Landarmee zu verproviantiven, während ein Befehlshaber zur See feine 
Borräthe, fein Lager, feine Gitadelle ſtets mit ſich führe. — Die beis 
ben legten Gründe mögen gelten, was aber den erften betrifft, fo fragt 
ſich, ob bie Unabhängigkeit und Schwierigkeit des Terrains auf dem 
Lande, nicht durch die Ungemwißheit der Winde und Wellen zur See, 
und durch die Noethwendigkeit gegen fie zu kämpfen, aufgewogen wird? 
Bon den drei großen Schladhten, worin Nelfon fiegte, wurden zwei dicht 
am Lande gefochten, wobei der Admiral gegen die Gefahr zu ftranden, 
und gegen eine Menge anderer unheilbringender Nebenumftände ſich zu 
verwahren hatte. Buonaparte behauptet, der Befehlshaber zur See bes 
nur eine Wiffenfchaft, die Nautik, welche allerdings ein Gegen» 
der Erfahrung und Routine ift; und ald Beweis, wie wenig diefe 
ber Kriegsführung Genie erfordere, führt er an, daß Alerander und 
zur See nicht, wie fie e8 zu Land thaten, in einem Alter von 
i und zwanzig Jahren hätten Schlachten liefern koͤnnen. Dies 
t aber nur, daß die Kriegstaktit zur See mehr Kenntniß und 
erfordert, nicht aber daß fie dem Genie und Takte einen gerins 
Spielraum giebt. Daß Menfchen vorhanden find, welche eine 
Neigung zum Landfriege als zum Seekriege haben, erklärt ſich 
‚ weil es natürlicher ift, zu Lande als zur See zu leben. Und 

ine ganz andere Wiffenfhaft ald die Nautik einem Befehlsha⸗— 

See nothwendig ift, erflärt das Benehmen des franzöfifhen Ads 

als in dieſer Schlaht zur Genüge, und dieſe Wiffenfchaft heißt — 
geſunder Menfchenverftand ! 

Die Mannfcaften der drei franzöfifchen Schiffe, melde am Ende 
des Gefechtes firandeten, und jene der drei Fregatten, landetezan der 
Küfte von Abukir. Hundert Mann entlamen vom „Orient“, und eine 
ößere Anzahl Leute von den Übrigen Schiffen benugte bie Verwirrung, 
um fih an das Ufer zu flüchten. Dadurch erhielt die Armee eine Ver—⸗ 

von 3500 Rekruten, aus melden eine nautifche Legion ges 
bildet wurde. Die Srangofen hatten noch immer mehrere Fregatten, und 
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einige leichtere Schiffe im Hafen von Alerandrien. Wenige Tage m 
der Schlacht ſtach Nelfon in die See, und ließ zwei Kriegsfchiffe zurä 
um den Hafen zu blodiren. Er wurde zu Neapel im Triumph e 
pfangen, und mit Ehrenbezeugungen überfchütte. Die Schlaht v 
Abukir gab zum endlihen Miflingen der aͤgyptiſchen Erpedition t 
Ausfchlag: erftlich weil die Armee dadurch ihres Belagerungsgefhüg 
beraubt wurde, deffen Mangel ihrem Giegeslaufe bei St. Jean d' 
Einhalt that; und zweitens, weil der Divan dadurch Muth gemwarı 
Frankreich den Krieg zu erklären. Bor diefem Ereigniß hegte ber fra 
zoͤfiſche Oberbefehlshaber die ſanguiniſcheſten Hoffnungen, und fprx 
oft im Scherze davon, daß er den Heimweg über Konftantinopel nehm 
werde. — Buonapatte achtete eine Flotte von dreißig Linienſchiffen eirı 
Armee von 120,000 Mann gleih, und glaubte, daß Franfreih dx 
[pie Flotten eben fo gut halten könne, mie drei Armeen zu 120,0C 
ann. 

Zwei Briefe, die er zu jener Zeit fehrieb, verdienen hier eingeſch 
tet zu werben, der eine, weil er feine Humanität, der andere, weil 
feinen Vaterlandsgeiſt zeigt, und beide, weil fie feine unermübdliche ©. 
ftesthätigkeit beweifen. 


Buonaparte’s Schreiben an die Wittwe bes Admiral 
Any 
Kairo, 19. Auguft, 1793. 

„She Gatte ift ern einen Kanonenſchuß getoͤdtet worden, waͤl 

rend er auf ſeinem Verdecke focht. Er ſtarb ohne Schmerz, den beſte 
der Tode, denjenigen, welcher fuͤr den Soldaten der beneidenswertheſte iſt.“ 
„Ich fühle tief Ihren Schmerz. Der Augenblick, welcher und ve 

dem Gegenftand, den wir lieben, trennt, ift ſchrecklich; er iſolirt un 
von Allem auf der Erde, den Körper 1äßt er alle Qualen des Todes 
kampfes ausftehen, die Fähigkeiten der Seele werben vernichtet, und ih 
Berhältnig zum AU befteht nur buch das Medium eines fehrecktiche 
Zraumes, der Alles verrenkt und verzerrt. Die Menfchheit erfchem 
da fälter und felbftifcher, als fie es wirklich if. In einer ſolchen Lag 
fühlt man fi, als ob nichts einen verpflichten Eönne, weiter fortzuleben 
als ob es das Beſte wäre, zu fterben: aber wenn wir nad) diefem eriteı 
Gedanken unfere Kinder an das Herz preffen, wecken Thraͤnen wiede 
die eigentlichen Empfindungen der Natur, und man lebt für feine Kin 
der. Ja, Madame, fühlen Sie, wie biefelben in diefem Augen 
blide Ihr Herz ber Trauer Öffnen; Sie werden mit benfelben weinen 
Sie werden fie von Kindheit auf erziehen, werden mit ihnen, von ihren 
Dater, Ihrem Schmerze, von dem Verlufte, den Sie und die Republil 
erlitten haben, fprehen. Nachdem Sie Ihr Herz duch die Bande 
mütterlicher Liebe wieder diefer Erde näher gebracht haben, bitte ih Sie, 
auch einen Werth auf die Freundfchaft und Rüdfichtsnahme zu legen, 
welche ic ſtets für die Gattin meines Freundes hegen werde. Glauben 
Sie, daß es Menfchen giebt, welche verdienen die Hoffnung der Bi: 
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ten zu werben, weil fie ben bittern Schmerz ber Reiben bee Seele 
aen.“ 


General Buonaparte an General Kleber. 
Kairo, 16. September, 1798. 

„Ein Schiff wie der Franklin, General, welches den Admiral, 
ichdem der Drient aufgeflogen war, am Bord befaß, hätte fich nicht 
| der elften Stunde ergeben follen. Ich glaube, daß der Offizier, wel 
er das Schiff übergab, im hoͤchſten Grabe ſtrafwuͤrdig ift, weil es durch 
in eigenes Protokoll erwiefen ift, daß er Feine Mafregeln traf, um 
Schiff an den Strand laufen zu laffen, und es in die Unmöglich« 
it zu verfegen, beizudrehen: Dies ift eine ewige Schmad für die 
anzöfifhe Marine. Es gehört nicht viel Manoeuvrirkunft dazu, um 
Tau zu Eappen, und ein Schiff gegen den Strand laufen zu laffen: 
igens find Mafregeln der Art in den Inftruktionen und Befehlen an 
» Kriegsfchiffefapitäne ausdrüdtich vorgefchrieben.. Was das Benehmen 
$ Contre: Admiral Duchaila betrifft, fo würde es ihm beffer geziemt 
‚sen, auf dem Quarterded zu fterben, wie einft Du Petit: Thouars, 

„Bas ihn jedoch auf ewige Zeiten der Wiederherftellung in meiner 

‚tung beraubt hat, das ift fein Benehmen unter den Engländern, ſeit⸗ 

“m er ihre Gefangener geworden if. Es giebt Leute, die Fein Blut 
s ihren Adern haben. Er wird alfo hören, wie die Engländer auf bie 
Schmach ber franzöfifhen Marine trinken, und fi im Punſch berau= 
hen. Er willigt ein, zu Meapel zu landen, als Trophaͤe für bie 
Bazaroni: weit beffer wäre es für ihn gewefen, er wäre zu Alerandrien 
über auf dem Schiffe ald Kriegsgefangener geblieben, ohne je Gnade 
nr wünfchen ober zu verlangen. Us D’Hara, der nichtsbeflomweniger 
fin fehr gemeiner Charakter war, zu Zoulon Eriegsgefangen war, und von 
mir von Seite des General Dugommier gefragt wurde, mas er wünfche 
antwortete er: „„Alein fein, und nidhts dem Mitleiden verbans 
Ent Aufmerkfamkeiten und Artigkeiten ehren bloß den Sieger: 
bern Befiegten aber, welchen Zurüdhaltung und Stolz am beiten ziemen, 
Bringen fie feine Ehre.‘ 

Zur felben Zeit richtete Buonaparte einen kurzen und theilnehmben 
Drief an den Vater des Viceadmiral Thevenard, welcher in der Schlacht 
getͤdtet wurde. 


Neunzehnted Kapitel, 
gage von Aegypten. 


Wenige Tage nach Buonaparte's Einzug in Kairo, gebot er 
dee Divifion Reynier, nad Eikhankah aufzubrehen, wo bie Kas 
vallerie des General Leclerc mit Schaaren von Arabern und Bauern 
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fochten, welche Ibrahim Bei zum Aufftande gereizt hatte, Ungefaͤhr 
funfzig Bauern und mehrere Araber waren in diefen Scharmuͤtzeln ge: 
tödtet worden. Der Obergeneral folgte mit den Divifionen Lannes um 
Dugua, und bie Truppen bewegten ſich Syrien zu, Ibrahim Bei, und 
alle Streitkräfte, die er befehligte, beftändig vor fich hertreibend, 

Auf der Straße nad) Bilbeis befreiten fie eine Abtheilung der Ka— 
ravane nach Mekka, welche die Araber aufgefangen hatten, und in die 
Müfte fortführen wollten, in welche fie wirklich bereits eine Meile vorge 
drungen waren. Sie wurden unter guter Esforte nad) Kairo gebracht. 
Zu Kureyen trafen die Zruppen auf eine zweite, aus Kaufleuten beftes 
hende Abtheilung der Karavane, welche zuerft von Ibrahim Bei ange 
halten, dann Iosgegeben, und endlih von Arabern geplündert worden 
war. Die Beute, melde die Legteren machten, muß fehr groß geweſen 
fein, denn ein einziger Kaufmann verlor Waaren im Werthe von 200,000 
Kronen. Diefer Kaufmann hatte nad) der Sitte des Landes alle feine 
Frauen mit fih. Der Oberbefehlshaber ließ für fie ein Mal bereiten, 
und verfchaffte ihnen Kameele, um nad Kairo zu gelangen. Mehrere 
diefer Frauen ſchienen fchöne Geſtalten zu befigsen, aber ihre Gefichter 
waren verhüllt, mit welcher Sitte die Soldaten ſich fehr ſchwer verſoͤhn⸗ 
ten. Salahieh ift der legte Plag in Aegppten, wo man gutes Maffer 
findet. Die MWüfte, welche Syrien von Aegypten feheidet, beginnt bier, 
Ibrahim Bei war mit feinem Heere, feinem Schage, und feinen Frauen 
eben von dieſem Drte aufgebrochen, als die Franzoſen dafelbft ankamen, 
Buonaparte verfolgte ihn mit der wenigen Kavallerie, die er hatte. Eine 
Schaar von 150 Arabern, melche den Bei begleitet hatten, boten ſich 
an, mit den Franzofen anzugreifen, und die Beute zu theilen. Die 
Nacht war in ſtarkem Anzuge, ermübet die Pferde, und die Infanterie 
eine gute Strede zurüd: trog aller dieſer widerwaͤrtigen Umftände ges 
ſchah der Angriff doch, aber die Mamelufen hielten denfelben mit der 
größten Standhaftigkeit aus. Der Eskadrechef D’Eftrie wurde lebend» 
gefährlich verroundet. Faſt jeder Stabsoffizier, jeder Hufar war in dies 
fem Kampfe perföntich befchäftigt. Oberft Lafalle ließ feinen Säbel in 
Mitte des Angriffs fallen: er war behend und glüdlicdy genug ihn nicht 
nur wieder zu finden, fondern ſich aud noch zur rechten Zeit auf das 
Pferd zu ſchwingen, um ficd gegen einen der muthigften Mamelufen zu 
vertheidigen.. Murat, Duroc, Leturcq, Colbert und Arrighi waren ſaͤmmt⸗ 
lich in das dichtefte Gefecht verwidelt, und wurden in Folge ihres Unge: 
ftüms in die außerordentlichften Gefahren gebraht. Die Franzofen 
nahmen zwei Kanonen und funfzig Kameele, die mit Zelten und ande 
ter Beute beladen waren. Ibrahim Bei, welcher im Gefechte verwundet 
worden war, feste feinen Weg durch die Wuͤſte fort. Buonaparte ließ 
die Divifion des General Reynier und die Genieoffiziere zu Salahieh zu: 
ruͤck, um da ein Fort zu erbauen, und machte ſich auf den Ruͤckweg 
nah Kairo. Er war kaum eine deutfche Meile über Salahieh gefommen, 
als ihm ein Adjutant vom General Kleber‘ mit der Nachricht vom Verluſt 
der Schlacht von Abukir traf. Der Bote war elf Tage unter Weges ge: 
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auch war dies die erſte Machricht, welche Buonaparte von einem 

iffe erhielt, das feinen Hoffnungen einen fo tiefen Schlag beis 
achte. Er kehrte nichtödeftomweniger nach Kairo zurüd, wo er ſich eine 
geraume Zeit aufhielt, und aus den Mitteln, die ihm blieben, fo viel 
je machen fuchte, ald nur immer möglih. Seine Thätigkeit fcheint 
dets biefelbe geblieben, weder im Glüde fhlaff, noch im Fall des Mif: 
Ängend entmutbigt geworden zu fein: ja man darf glauben, daß er 
Freude empfand, Miderfprüche zu vereinigen und ſich mit hoffnungs: 
ofen Materialien einzulaffen, teil deren Sprödigfeit feinen Eigenwillen 
este, und feinem Scharfſinne und zahllofen Auskunftsmitteln freien 

i gab. Zu erfinnen und zu wollen, war bas erfte Beduͤrfniß 
tiner Seele: zu fiegen, außer durch außerordentliche und ſchwierige Mitz 
J, war ihm etwas Untergeordnetes. 

Ein großer Theil deffen, mas er that, läßt fih aus dieſem Prins 
ip bes Eigenmillns und des Widerfpruches erklären. Kraft und Lift has 
ven Feine Gränze und man kann nur tadeln, daß fie an Gegenftände 
weggeworfen werben, welche feine entfprechenden Wirkungen hervorbringen 
fonnten, oder den ſcharfſinnigen Anftrengungen eines Schachmeifters gleichen, 
um ein Spiel zu gewinnen, das unmibderbringlich verloren ift. Er beftreitet, 
lang nach dem Creigniffe, mit derfelben Vorſicht und Beharrlichkeit wie 
nur je, abermals den Grund, um zu beweifen, daß trog allen Scheis 
nes das Ganze am Ende doch gelungen wäre, wenn ſich fein neues Un: 
glüd ereignet hätte: obwohl wo fo viele „Wenn bei Ausführung 
einer Maßregel vorfommen, fie nothivendiger Weife derem endlichen Ges 
lingen ein entfchiedenes ‚Nein entgegenftelt.e So fcheint er jene fein 
ausgearbeiteten Briefe an Achmet Pafcha, worin er ihn zu überzeugen 
ſucht, er fei keineswegs als Feind in das Land gefommen, aus feinem 
anderen Grunde gefchrieben zu haben, als weil biefe fchönen Werfiches 
rungen nicht geglaubt werben würden. Er maß feine eigene Scylauheit 
und Lift der Rede nad) der Doppelzüngigkeit und Hohlheit derjenigen, 
mit weichen er zu thun hatte, trat fo dem liftigen Araber, dem felbftis 
(hen Türken mit feinen eigenen Waffen gegenüber, und wußte, daß er 
getäufche werden würde. Er ſchickte einen Parlamentär, um den Bes 
fehlshaber eines Forts aufzufordern, und da jenes Kopf abgefchlagen 
turbe, fandte er doch einen zweiten, welcher auf diefelbe barbarifche Weife 
behandelt wurde *). Er that fehr wohl, indem er die Mamelufen an⸗ 
sch, welche die Militaͤrmacht waren, und indem er ben Scheiks den 
Hof machte, welche die Givilgewalt bildeten: aber was es auch immer 
für Eiferfucht nnd Irrungen zwifchen den Erfteren und Letzteren gab, 
mußte er nicht doch befürchten, daß fie fich bei ber erjten Gelegenheit 
bereinigen würden, um die chriftlihen und europäifchen Landesunterjocher, 
welche fie in diefer doppelten Beziehung als Hunde betrachteten, wieder zu 
derjagen, und ſich an ihnen zu rächen? Welches Vertrauen Eonnte er in 





, yDer Berfaffer hätte wohl gethan, feine biesfällige Anführung in ber Art, 
me er fie gemacht hat, beffer zu begründen, Anm. des Ueberf. 
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die Araber ald Bundesgenoffen fegen, deren Aeußeres fhon eine ſchwarze 
Luͤge ift, und die ihre zeitweilige Unterwerfung nur dazu benugten, um eine 
lange dauernde Rache zu nehmen? Shre trogige Liſt fefihalten und bie 
Minde zähmen wollen, wäre daffelbe gewefen, und von ihnen für erwieſene 
Wohlthaten Dank erwarten, hieß auf Früchte aus in den Sand ber 
Müfte geftreuten Körmern harren. Keine Vortheile, die man ihnen bot, 
konnten jeden: Unterfchied der Farbe, Tracht, Sitte, Religion, bes 
Charakters und der Abftammung aufmwiegen. Sie bezwingen, forderte 
entweder unermeßliche Menfchenfchaaren, ober eine lange Zeit: fie durch 
Kiugheit unterjohen, hätte ein neues Spftem der Gefege, Sitten und 
Religion gefordert, ein Spftem, welches Eräftiger als das bisherige ihre 
Leidenfchaften und Charakterfhwächen in Anſpruch genommen hätte, denn 
es giebt nichts, was mit Erfolg gegen langeingemwurzelte Vorurtheile kämpfen 
kann, als Fanatismus. Die Neuheit verbreitet, das Altertum Eräftigt 
die Meinungen. Nichts Altes kann wieder aufgefrifcht werden, denn 
wenn es zu ben Umftänden des Volkes nicht unpaffend geworben wäre, 
würde es noch immer vorhanden fein. Die mofaifhe Religion erhob 
und erhielt ſich duch die Auferfte Anftrengung, und trog der Feind⸗ 
Schaft aller Nachbarn gegen diefelbe. Die chriftlihe Religion war vers 
ſucht, aber durdy den Mahomedanismus erfegt worden. Ihr milder 
Geift paßte nicht zum feurigen Ungeftüm des Orientes. Bwed und 
Ziel der chriftlichen Lehre ift das Gute: des orientalifchen Defpotismus, 
Macht. Der Geift des Chriftenthums heißt Mitgefühl, der des Drien- 
tes ausfchließende Selbftfuht. Die Antwort auf die Frage: „Wer iſt 
dein Naͤchſter?“ lautet nad) dem Evangelium, derjenige, dem du nügen 
kannſt; nah andern Religionen ift e8 jener, der einem felbft nügen 
kann. As Buonaparte darüber, daß die Araber ein Dorf in der Nähe 
von Kairo angriffen, und einen ber Fellahs oder Bauern morbeten, in 
heftige Entrüftung gerieth, fragte ihn einer der Scheiks lächelnd: „Sit 
— dieſer Fellah dein Vetter geweſen, daß ſein Tod dich ſo ſehr be— 
trübt 2‘ | 

Gutes oder DBöfes, Recht oder Unrecht, Anfprühe, Gefühle, 
Wuͤnſche Anderer bleiben ganz außer der Frage und nichts wird als güls 
tig anerkannt, als die Macht Unheil zujufügen oder es zu vergelten. 
In einem folhen Spftem hat das Herz keinen Plag, in einem Spftem, 
worin der einzige Zweck, das einzige wohlverftandene Princip fein ande 
res ift, als Macht Über Andere, ja diefe felbft als Eigenthum zu erw 
werben, um fie, ohne auf ihr Wohl oder Weh, ihr Leben oder ihren Tod, 
auch nur im Mindeften zu achten, nad Laune und Willkür zu behans 
dein, und mo jeder in der Kette der Macht, vom oberften bis 
zum unterften Gliede, auf dieſelbe Weiſe angefehen wird. Dar⸗ 
um herrſchen auch Sklaverei und Polygamie im ganzen Driente: die 
Polygamie, welche die Zuneigung in ein Eigenthum umfchafft, und das 
Recht auf Entgegnung derfelben ausſchließt. Während bei ung die Liebe 
auf einen Gegenftand geht, welcher die Anhänglichkeit ermwidern ann, 
und wo die Wonne gleich und gegenfeitig ift, feheint fie dort auf eine‘ 


| 
| 


Lage von Aegypten. 337 


(oje Sache zu gehen, ein bloßes Begehren zu fein, aber den Begriff 
er Gegenfeitigkeit entweder gänzlich auszufchliegen, ober wenigſtens mit 
Beringfhäßung zu behandeln. Zu diefer Verkehrtheit träge auch die 
Sftanerei. beträchtlicdy bei: denn mo eine defpotifche Macht geübt, nichts 
er Wahl und Neigung gelaffen wird, dort ift auch das Beſeligen einer 
nderen Perfon eine geringfügige Nebenfache, und da die Eroberung des 
derzend ganz und gar nicht in Betracht kommt, fchafft ſich der Mille 
Schwierigkeiten und Reizmittel duch Triumph Über die Natur. Buona- 
arte fchreibt den ſchnellen Verfall und die Entartung der Mamelufen 
ı Aeg» sten dem Gittenverderbniffe zu, aber feine Schlußfolge dabei ift 
it die richtige. Er fpricht, als ob alle Frauen Aegyptens alt und 
tt, und nur die Franzöfinnen ſchlank, einnehmend und anmuthig wi: 
m. Das beißt den franzöfifhen Frauen auf Unkoften ihres Geſchlech— 
s ein Kompliment machen. Uebrigens find, wenn Lady Wortley Mon 
ague die Wahrheit fagte, die Frauen in Konftantinopel fo ſchoͤn mie 
ie zu Paris, und Buonaparte erzählt felbft von der Gemahlin Murad 
Zei's, einer funfzigjährigen Frau, daß fie die ganze Anmuth, den 
anzen Zauber, die ganze Eleganz der gebilderften Damen Europa's 
eſeſſen habe. Unfern Begriffen zufolge ift auch nicht die dußere Schön- 
eit allein das eigentliche Objekt der Liebe. Die Statue einer fchönen 
rau iſt ein Gegenftand der Bewunderung aber nicht der Liebe, weil fie, 
efegt auch das Vergnügen für das Auge wäre daffelbe, doch alles Ge— 
uͤhls beraubt ift, — Das Urtheil Buonaparte’s über die Polygamie ift 
harffinnig, aber etwas weit hergeholt. Er fagt, das Vorherrfchen der 
delygamie im Driente, laffe ſich aus den verfchiedenen Farben der 
Zewohner, und aus dem Wunfche erklären, die Antipathie, welche dar: 
ns entftünde, zu befiegen, und alle zu einer Familie zu amalgamiten. 
Iber es giebt in Afien feine größere, natürlichere Verfchiedenheit der Farbe 
8 in Europa oder Afrika. Im Afien find die Farben gelbbraun, in 
Furopa weiß, in Afrika kohlſchwarz. Wenn fich diefe Farben häufiger in 
(fien treffen laffen als in Europa, fo fommt es daher, weil fo viele Weis 
er dorthin zu Markte gefchict werden; ein Gebrauch, der gerade aus 
ee Polngamie, oder dem Kauf und Verkauf der Schönheit wie jeder 
nern Waare entfteht, aber Eeineswegs die Urſache davon ift. Sie ift 
ie Begleiterin, nicht der Vermifhung der Farbe, fondern der Sklave: 
di Cs ift Buonaparte’3 Fehler, daß er bei feinen Urtheilen über 
nenfchlichhe Angelegenheiten zu viel auf politifche und Endurſachen fchiebt, 
mb vielleicht zu wenig den natürlihen und moralifchen zufchreibt. 
Diefe mächtigen Unterfchiede des Charakters, der Sitten und Ges 
‚ ja der Natur felbft, reichten hin, um zu verhindern, daß 
he Sranzofen einen ſtarken moralifchen Eindrud auf die Aegpptier mach— 
ea; und was bie phufifche Stärke betrifft, hatten fie nicht genug, um 
e Bevölkerung mit gewaltiger Hand nieder zu halten. Um den Befig 
von Yegnpten, wenn man es ald eine bloße Faktorei an der See— 
ufte betrachtet, zu behalten, muß man Herr des Meeres fein; fieht 
er es dagegen ald ein reiches, nur von feinen eigenen Dilfsquel- 
; 22 
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len abhängiges Koͤnigthum an, fo hat es zum Hintergeunbe bie Müfe;in 
deren pfablofem und brennendem Sande alle Armeen untergehen, welche es ver 
fuchen, die Barbaren von taufend Städten und taufend Wildniffen zu unterjo 
chen. Das Volk ift zu fehr an eine ganz verſchiedene, aber einförmige 
Lebensweiſe gewöhnt, als daß es von unfern Verfeinerungen und Genüffen, 
welche weder zu feiner Lage noch zu feinen Sitten paffen, mächtig 
zogen werden koͤnnte. Als Buonaparte eines Tages den Scheiß; 
Mondi fragte, was das nüglichfte wire, mas er ihm, in ben fee 
Monaten, die er ſich unter ihnen befände, gelehrt hätte, antwer⸗ 
tete der Scheit halb im Scherz, halb im Ernſt: „das Nüslihfte, was 
Du mic) gelehrt haft, ift, zur Mahlzeit zu trinken.‘ Die Araber fin 
zu unmiffend, um fich um wiſſenſchaftliche Intereſſen zu befümmern, 
oder ein Intereſſe an Fortfchritten in den mechanifchen Kuͤnſten zu haben. 
Die Gelehrten, welche fie in Laboratorien arbeiten ſahen, betrachteten 
fie zuerft als Priefter, dann als Achnmiften: auch Eonnten fie nie br 
greifen, warum die Pyramiden ben Stanzofen ein fo großes Intereſſe 
einflößten, und fie glaubten es müffe bewegen fein, weil unter biejen 
Europäern die Sage herrſche, diefelben ‚wären in grauer Vorzeit vom ihren 
Vorfahren gebaut worden. Das einzige werthvolle Ergebniß dieſer Er: 
pebition ift das berühmte Merk über Aegypten, welches die Gelehrim 
verfaßt haben, und das in den erften funfzehn Jahren diefes Sabrbun 
dertes mit unermeflichen Koften durch den Drud veröffentlicht wur. 
Die Wohlthaten der Wiſſenſchaft find zu fern, zu unergreifbar, zu fein, 
um von einem Volke erfaßt zu werden, das berfelben im hödyiten Grad 
bedarf. Was die Achtung betrifft, welche der Oberbefehlshaber den S— 
ten und Gebräuchen der Einwohner zollte, indem er ihren zeiten bis 
wohnte, und Ehrfurcht vor ihrem Propheten an ben Zag legte, fo wu 
dies Alles wohlgemeint, und vortrefflih berechnet, um fi dem gun 
Willen der Einwohner in fo weit zu erwerben, daß ihre unüberwindlide 
Abneigung nicht alsbald in offenbare Feindfhaft ausbrach: aber es mw 
ten nur einftweilige, nur Palliativmaßregeln, weldye im Dintergrumd 
ernftere und wirkfamere Mittel forderten. Um alle die vielen Hinderniffe 
überwältigen, und einen Volksimpuls zu feinen Gunften zu fchaffen, hätten 
müffen vom gewöhnlichen Laufe der Dinge abweichen, und die Unwiffendm 
in Staunen und Entzuͤcken verfegen; er hätte müffen — (wovon aucdy wir 
lich die Nede war) den Kanal von Suez Öffnen, oder eine neue Au 
von Berwäfferung erfinden, welche die Fruchtbarkeit von Aegnpten wm 
doppelte, oder eine neue Religion predigen, oder Palmyra mieder 
bauen, ‘oder Wunder wirken, oder wenigftens feinen. fie zu wirken: 
alles dies aber würde Zeit, ein anderes Jahrhundert, Glaube, 
gefordert haben. Die Engländer und Portugiefen hatten nur die Em 
häfen an der Küfte von Oftindien befegt, und da fie Heren des Me 
tes waren, brauchten fie blos mit den Eingebornen zu kämpfen, um 
ihre Macht frag ſich nach und nad wie ein Krebs in das Innere De 
Landes. Nachdem die Portugiefen den Wey um das WVorgebirg ber gi 
ten Hoffnung entdeckt hatten, verloren die Venetianer den Handel | 
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dem Driente, welchen fie bisher über Aegypten geführt hatten. Angenoms 
men, die Sranzofen hätten fi) damals wirklich in Aegnpten feftgefest, 
beweiſt nicht jene Thatſache allein, daß der Handel auf dem bisherigen 
Mess, durdy den atlantifchen und den flillen Dcean betrieben, und in 
ben Händen der großen Seemaͤchte geblieben wäre ? 

Jegypten nimmt fünf und fiebzig deutfche Meilen in der Länge 
von Eiephantine bis Kairo, und zwei und eine halbe in der Breite 
ein, worauf der Nil fih in zwei Arme theilt, und das Delta Bil: 
det. Das Mitehal iſt ungefähr fo groß wie der fehlte Theil Frank: 
reiche, aber viel frauchtbarer und gleiht einem ununterbrochenen Gars 
ten, ohne Feld, Berg und MWüfte. Es regnet in Aegppten nie, fon= 
den die Fruchtbarkeit des Landes hängt gänzlich von der Ueberſchwem⸗ 
mung des Nils ab, welcher einen fruchtbaren Schlamm aus den abyf: 
finifhen Gebirgen mit fich bringt: je nachdem der Nil eine größere oder 
geringere Höhe erreicht hat, deſto mehr oder minder fruchtbar ıft aud) 
das Jahr. Das Land ift bemerkenswerth gefund, die Nächte find kuͤhl, 
und eine brennende Sonne, die nie durch Wolken gemildert wird, zehrt 
die Dünfte der Niederungen und Suͤmpfe auf und made fie unfchädlich. 
Die frühere Bevölkerung von Aegnpten zur Zeit des Sefoftris und der 
Prolomäer, und als die Araber e8 im fiebenten Sahrhunderte eroberten, 
betrug funfzehn bis zwanzig Millionen Jetzt ift fie nur gegen brei 
Millionen ftart, und wird, aller Wahrfcheinlichkeit nach, wenn ba® ges 
gentwärtige Berwaltungsfoftem fange dauert, in einem halben Sahrhun: 
derte auf anderthalb Millionen finfen. Dennoch giebt ed Leute, welche 
behaupten, daß die Erde ftets jo bevölkert fei ald nur immer möglich, 
und daß die Regierung feinen Einfluß darauf haben koͤnne! Aegypten 
war einft der große Markt: und Stapelplag für den Handel mit dem 
Driente. Derfeibe wurde über das rothe Meer geführt, und die Waaren 
von Indien wurden von da entweder mittelft des Kanals von Suez an 
bie Ufer des Mil gebracht, oder auf dem Rüden der Kameele vierzig 
Meilen weit durch die Müfte getragen. Alerandrien, von Alerander 
dem Großen gegründet, war der Hauptfis und das Emporium biefer 
Reihthümer, welche von zwei Welten zuftrömten. Es war die zmeite 
Stadt im römifchen Reiche, und der einzige bequeme und fichere Hafen 
an einer Küfte von mehr als vierhundert Meilen, von Zunis, dem alten 
Chartago aus, bis Alerandretta in Syrien. Es liegt an einer der alten 

en des Nil; jegt aber find die Kanaͤle in Folge langer Vernach— 
laͤſſigung fo verfallen, daß das Waſſer diefes Fluffes, nur wenn die 
Ucberſchwemmung ihren höchften Punkt erreicht hat, hindringt, wo es 
dann gefammelt, und in großen Cifternen, die ein fonderbares Ausfehen 
haben, aufbewahrt wird. Alerandrien hatte einft drei Meilen im Ums 
fange, und enthielt 4000 Palläfte, 4000 Bäder, 400 Theater, 12,000 
Sufläden und über 50,000 Juden. Die Araber verloren bei Er— 
ſtitmung diefer Stadt 28,000 Mann. | 

Aegypten bringe Waizen, Reis und Hüffenfrüchte im Weberfluffe 
hervor. Auch erzeugt es Zuder, Indigo, ie Laſſia, Sal⸗ 
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peter, Flache und Hanf, hat aber weder Holz noch Kohlen, noch Def. 
Es naͤhrt zahlreihe Heerden, die der MWüfte abgerechnet, und eine er: 
ftaunlihe Menge Zedervieh. Die Küchlein werden feit undenklichen Zei- 
ten in Defen ausgebrütet. Aegypten dient ald Mittelglied zwifchen Afrika 
und Afien. Die Karavanen fommen zu Kairo gleih den Schiffen in 
einem Hafen an, zu einer Zeit und aus einer Weltgegend, wo und von 
woher man fie am menigften erwartet. Zu Gizeh giebt man die Sig- 
nate der Ankunft, und fie nähern fi) von Seite der Pyramiden. Hier 
erfahren fie, an welcher Stelle fie über den Nil zu fegen, und wo fie 
fih in der Nähe von Kairo zu lagern haben. Die Karavanen, welche 
auf diefe Weife angekündet werden, beftchen aus Pilgern oder Kaufleu- 
ten von Marokko, Fez, Tunis, Algier oder Tripolis, welche nah Mekka 
ziehen, und Waaren zum Zaufchhandel nad) Kairo bringen. ine foldhe 
Karavane zählt mehrere hundert Kameele, zumeilen felbft mehrere tau- 
fende, und wird von Gewaffneten geleitet. Es kommen aber audy Ka: 
tavanen aus Abpffinien und dem inneren Afrika, ja bis vom Senegal 
ber. Sie bringen Sklaven, Gummi, Golbftaub, Elephantenzähne, 
fchöne Negerinnen von Darfur, überhaupt alle Produkte diefer Kinder, mel: 
che fie gegen Waaren aus Europa und der Levante vertauſchen: die Franzofen, 
die Engländer , jedes andere Volk, das ſich in Aegypten feftfest, würbe 
gar bald die Bedürfniffe der Bewohner der Wuͤſten von Afrika, von 
Abnffinien, Arabien und einem großen Zheil von Syrien zu verfehen 
haben, und dafür aus Aegypten Waizen, Reis, Zuder, Salpeter und 
alle Produkte Afrika’s und Afiens ziehen. 

In Aegypten giebt es Kein Raͤderfuhrwerk. Die Leichtigkeit der 
Waſſerkommunikationen macht daffelbe überflüffig, und in der Mülte 
bedient man fich des Kameels als Laftthier. Die Pferde find die fchön- 
ften in der Welt. Buonaparte's Kutfcher, Cäfar, fegte die Einwohner 
duch) die Gewandtheit in Erflaunen, womit er eine fechsfpännige Kut: 
fhe durch die engen Gaffen von Kairo und Bulak fuhr. Er ſelbſt 
fprady von dieſem Umftande mit nicht geringer Selbftgefälligkeit. 
die größten Geifter verfchmähen es nicht, durch Zufall oder mit eine 
geringen Aufwand von Kraft Bewunderung zu erregen. Lord Br 
gefiel fi) darin, die Staliener in Staunen zu verfegen, indem er 
die Strafen von Venedig auf dem einzigen lebendigen Pferde (2), 
man dort je fah, gallopirte. 

Ein Brunnen, ein grüner Grasfled, ein Zelt, fein Pferd, ım 
eine Heerde, find Alles, was der Araber beſitzt. Waſſer ift allerbi 
die erite der NMothwendigkeiten in der Wüfte, und überhaupt im ganze 
Driente, daher hat der Prophet diefes Element audy unter den befon 
Schutz der Religion geftelt. Einen Kanal, einen Brunnen ge 
eine Fontaine bauen, wird nicht bloß als ein fehr verdienftliches, fondet 
aud als ein frommes Werk betrachtet. Man laffe fi ja nicht von & 
Idee verführen, daß alles fchlecht fei, weil es barbarifch ift und be 
nicht gleiht, was wir zu fehen gewohnt find. Es giebt eine Grä 
welche weder das Gute noch das Boͤſe Überfchreiten kann, Das Uebe 
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aasjebes Dinges bringt das Gegentheil bes Bezweckten hervor. Da bie Skla⸗ 
ger abfolut und allgemein ift, hat fie ihre praktiſchen Exleich- 

„.fonft wuͤrde fie nicht ertragen werden fönnen. Die Sklaven bil: 
‚din Theil der Familie, heirathen in biefelbe, und fteigen zu 
en ten Staatsämtern empor: denn wo Alle Sklaven find, find 
uch Alle gleich. Auf jeder Seite des Korans find Mipthätigkeit und 
Kmofen, als Gott und den Propheten am meiften angenehm, empfoh: 
m. Zur beftimmten Stunde verrichten die Mufelmänner ihr Gebet, 
vo fie fi immer befinden, und in welchem Gefchäfte fie immer be- 
en fein mögen: die Sklaven breiten die Teppiche aus, und jene 
nieen nieber, das Geficht gegen Mekka gekehrt. So wird die MWilb- 
at des Arabers, und die defpotifhe Gemuͤthsart der Drientalen über: 
aupt, möglichit durch die Religion gebändigt. 

Der Oberbefehlshaber befuchte das Haus des Scheik El-Bekir, um da 
bas Bet des Propheten zu feiern. Die Geremonie begann mit der Her: 
fagung einer Art von Xitanei, melde das Leben des Propheten von fei- 
ner Geburt bis zu feinem Tode enthielt. Gegen hundert Scheiks faßen 
in einem Sreife mit uͤbereinander gefchlagenen Beinen auf en 
mätieten die Berfe, und fchwangen dabei den Leib heftig vor- und 
erdwärts. Ein köftliches Gaftmahl wurde hierauf fervirt, und die Gäfte 
(aben ebenfalls mit übereinander gefchlagenen Beinen dabei. Es waren 
zwanzig Tiſche und an jedem faßen fünf bis ſechs Säfte. Jener des 
Dperbefehlähaberd und des Scheit El-Bekir ftand in der Mitte: eine. 
Heine Platte von Eoftbarem Holze, mit Moſaik verziert, erhob ſich acht: 
hm Zoll über den Boden, und wurde mit einer großen Anzahl von 
Shöffeln in fchneller Aufeinanderfolge befegt. Es gab Neispilau, eine 
gene Art von geröftetemn Fleifh, Entries, Pafteten, Alles ſtark gewürzt. 
Die Scheils *) erariffen Alles mit den Fingern, ed wurde daher auch 
mährend des Mahles mehrmals Waſſer gebracht, damit fie fich bie 
Dünde wüfhen. Stadjelbeeren: Waffer, Limonade, und verfchiedene 
Gattungen von Scyerbet wurden nebft einer verfchwenderifhen Menge 
von eingemachten Früchten und Zuderbadiwerk aufgetragen. Das Mahl 
(Abit gefiel den Franzofen nicht übel, nur daß ihnen die Art, wie es 
Derzehrt wurde, fonderbar vorfam. Des Abends war ganz Kairo erleuch- 
ib - Mac; dem Bankett begab ſich die Zifchgefellfhaft nach) dem Plage 
von El-Bekir, deffen Erleuchtung in buntem Glaſe fid) aufßerordentlic) 
ſchoͤn ausnahm. Es war eine große Menfchenmaffe zufammengeftrömt. 
Sie fanden in Reihen von zwanzig bis hundert Perfonen dicht neben= 

‚ und recitirten das Gebet und die Litanei des Propheten mit 

‚ weldhe an Heftigkeit beſtaͤndig zunahmen, bis ſie endlich 

ein. convulſiviſch wurden, und einige der ſchwaͤcheren Beter ohnmädhtig 

binfanten. Im Laufe des Sahres nahm der Oberbefehlshaber oft Ein- 

kbungen zu Gaftmählern' von dem Sceit Sadda, dem Scheik Fayon, 

und anderen vornehmen Scheiks an. Gewöhnlich waren dazu Feiertage 
—_ 


*) Die Schriftgelehrten, welche von dem Propheten abftammten. 
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auserfehen. Diefelbe Pracht herrfchte bei allen diefen Feften, auch wur— 
den fie auf ziemlich gleiche MWeife, wie das oben befchriebene begangen. 
Buonaparte gab nie (mie fälfchli behauptet worden ift) vor, er 
habe ſich zur mahomedanifhen Religion befehrt: er befannte nur, und 
hatte auch mwahrfcheintich eine hohe Meinung von dem Stifter derſelben, 
und behandelte ihre Geremonien mit anftandsvoller Achtung. Allerdings 
fheint er ſich zu einer gewiffen Zeit geftellt zu haben, als hätte er im 
Derlangen zum Islam überzutreten: die Befchneidung und bie Enthalt— 
ſamkeit vom Weine fcheint als Hinderniß angeführt worden zu fein, allein 
bie Scheiks meinten, daß er davon, weil ed Feine mefentlichen Punkte 
ber Religion wären, wohl dispenfirt werden Eönne. Eine ſolche Poliiik | 
war gewiß nicht lobenswerth, denn ftatt diefe fchlauen und fcharffichtiger 
Kafuiften zu täufchen, konnte fie ihnen nur eine ſchlechte Meinung von 
der Aufrichtigkeit des Oberbefehlshabers in anderen Rüdfichten beibringen. 
Um in einem Lande, des Handels wegen, freundfchaftlihen Fuß zu faffen, 
ift e8 mehr als zu viel, Renegat zu werden, und um ed zu unterwer- 
fen, reicht e8 wieder nicht hin. Wenn die Religion der Aegyptier wirklich 
fo vortrefflih war, daß fie zu diefem Beweis von Beiffimmung auffors- 
derte, fo waren auch wahrſcheinlich ihre Gefege und ihre Negierung nicht 
fo fhleht, um durch die Hand von Ausländern umgeftaltet werden zu 
müffen: denn bevor man ein Reich ftürzen will, ift es unerläffig zu bes 
weifen, daß man entweder flärker oder weiſer ift, ald die Befiegten. 
Halbe Maßregeln nutzen in Außerften Fällen nichts, und mo eine gaͤnz⸗ 
liche Antipathie der Meinungen und Gefinnungen vorhanden ift, muß 
bie eine oder die andere Partei Here und Gebieter werden. Buona— 
parte's Soldaten, obfchon allen, dieihnen gegenüber geftellt wurden, überlegen 
twaren doch nur eine Handvoll im Vergleich zu dem Felde, auf welchem 
fie operiren follten, und hätten am Ende aufgerieben werden mtüffen; 
auch fcheint ihre Anführer Leinen Zauber, Feine talismanifche Macht in 
feinee Bruft befeffen zu haben, um im Oſten eine neue $lamme zu ent- 
zunden, oder das dort wüthende Feuer zu dämpfen. Sein Odem hatte 
nicht Kraft genug, um die fonmenverbrannte Bevölkerung Aſiens wie 
eine Staubwolfe auf und vor fich her wie einen Wirbelwind zu jagen, 
und ohne dieſes mußte fie auf ihn felbft zurücftürmen. Weit entfernt, 
neue Prinzipien der Givilifation im Oriente zu verbreiten, war es viel- 
mehr fein Zweck, fie daheim zu vernichten oder zu neutralifiren, unb, 
ftatt eine neue Aera der menfchlichen Gefellfhaft zu beginnen, die alte, 
welche Eraft ihrer eigenen Unvolltommenheit und Schwäche in Truͤmmer 
zerfallen war, wieder zufammen zu fliden und zu verlängern. Bacchus 
goß mie ein Gott Gaben und Gefittung über den Orient aus, und kehrte 
von der Eroberung Indiens zuruͤck, von Panthern gezogen, und hinter 
fih Truppen wilder Männer und Frauen. Alerander ftürzte durch feine 
Eriegerifche Ueberlegenheit barbarifche Throne, und fiel als Märtprer der 
Beraufhung, in melde er durch feinen Stolz und feine Keidenfchaften 
verfegt worden war. Buonaparte wurde durch eine Feftung mit fehlechten 
Mauern und Binnen und einen englifchen Kreuzer aufgehalten, und kehrte 
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suche, um ein Reich im Weſten zu gründen, welches über das Haupt 
feines Stifters zuſammen ftürzte, teil e8 weder neu noch alt war! 

Während der Oberbefehlshaber bloß nach dem Außern Scheine und 
aus Pelitik ſich der herrfchenden Religion gemäß benahm, befehrte fich 
General Menou wirklich zu ihre, wurde Mahomedaner, und heirathete 
eine Dame aus Rofette, welche er nach Vorſchrift der franzöfifhen Gal: 
länterie behandelte. Er reichte ihe die Hand, um fie in den Speifefaal 
zuführen, gab ihr den erften. Pia bei Zifche, legte ihr die auserlefen= 
fen Biffen ‚vor, oder eilte, wenn fie ihr Tuch fallen ließ, herbei, um es 
aufzuheben. Sie erzählte dies Alles im Bade zu Roſette, wo alle Frauen 
sufanimen kamen, und wirklich. in der Hoffnung, eine Abänderung 
der Mationalfitten zu bewirken, eine Petition an ben Sultan Kabir, 
Feuerkönig (mie Buonaparte genannt wurde) unterzeichneten, worin fie 
baten, er möge ihren Männern befehlen, fie auf gleiche Weiſe zu behan- 
dein. Eine Revolution im Harem dürfte nicht das am menigften aus: 
führbare Projekt gewefen fein. Die Frauen im Driente tragen ſtets 
einen Schleier oder ein Zuh, um ihre Antlig zu verhüllen. Wenn fie 
uͤberraſcht werden, bedienen fie fich lieber jedes anderen Theils des Ge: 
wanded, nur um ihr Geficht nicht bloßzuftellen. Die Ehen werden in 
der Regel gefchloffen, ohne daß ein Theil den andern Eennt, ober wenig: 
ftend ohne daß der Bräutigam feine Braut gefehen hat. Der Anzug 
der Drientalen ift zugleich anftändig, bequem und pradtvoll. Naden 
und Glieder find durch Eeine Binden eingezwängt, und ein Orientale 
fönnte einen Monat in feinem Gewand bleiben, ohne, daß er fich dur) 
daſſelbe befchmert fühlte. Die Kleinen Hüte der Franzoſen, ihre fträffan- 
liegenden Hofen, engen Nöde, und die Halsbinden, unter welchen fie faft 

idten, waren, wie man fich leicht vorftellen kann, für die Aegnptier 
ein Gegeuftand des Gelächter und Abfcheus. Die Freiheit und Weite 
des meiblichen Anzuges bildet in Europa in diefer Beziehung einen grö- 
fern Kontraſt, umd die in fernen Himmeläftrichen übliche Gewohnheit, 
den Bart ſtehen zu laffen, bezeichnet den Unterfchied der Mannhaftigkeit, 
vom Eintritte und Wachsthum derfelben an, mit größerer Schärfe. 

As die Peft in Aegypten ausbrach, gebrauchte die Armee jene 
Verſichtsmaßtegeln, welche zu Marfeille uͤblich ſind, und die den Ein- 
gbornen ganz unbekannt waren, von deren Nüslichkeit fie ſich aber gar 
bald überzeugten. Im Allgemeinen ift Aegypten außerordentlich gefund, 
md faft die einzigen Krankheiten, von denen die Soldaten viel litten, wa— 
ven Augenübel. Man fchreibt ihe Entftehen zwei. Urfachen zu, erſtens 
dem Sande und Staube, zweitens der Zurhdhaltung der Ausdünftung, 
bervorgebracht durch die fehr Ealten Nächte, welche auf. fehr heiße Tage 
wu folgen pflegen. Offenbar ift an diefen Augenfrankheiten das Klima 
auf irgend eine ober die andere MWeife Schuld. Als der heilige Ludwig 
im Jahre 1250 aus dem gelobten Lande zuruͤckkehrte, brachte er eine 
Menge Blinde mit fi), und es ift diefer Umftand, dem das berühmte 

der Quinze Vingts zu Paris feine Errihtung verdankt. 

Irpppten wird gegen Oſten von Syrien durch die große, fieben 
Tagereifen fange Wüfte gefchieben. 
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Bwanzigftes Kapitel 
Die Schlachten in Syrien 1799. 


Buonaparte blieb während des übrigen Theiles des Jahres 1798 
zu Kairo, brachte feine Pläne zur Reife, und wartete den Gang ber 
Ereigniffe ab. Bald nach der Schlacht von Abukir erflärte die Pforte, 
melche durch die franzöfifche Flotte nicht weiter beunruhigt und um ihre 
Befisungen tm Driente nicht länger beforgt war, Frankreich den Krieg. 
Mit Anfang des Jahres 1799 verfammelten ſich die türfifchen Armeen, 
die eine auf Rhodus, bie andere in Syrien, um bie Franzofen in 
Aegypten anzugreifen. Sie follten im Monate Mai in Uebereinftim> 
mung agiren, indem bie erfte bei Abukir landete, die zweite aber durch 
die MWüfte, welche Syrien von Aegypten feheidet, marſchirte. Im Be 
ginn des Januar langte die Nachricht an, daß Djeszar Pafcha zum 
Seraskier der Armee von Syrien ermannt worden ſei; ja daß feine 
Avantgarde bereits zu EI Arifc eingetroffen wäre, und dieſes Fort, wel 
ches als der Schlüffel Syriens von Aegypten her angefehen werben fann, 
ausbeffere. Ein Artilleriepark von vierzig Gefchügen, welche: von 1200 
Kanonieren nad) europäifcher Weiſe bedient wurden, war zu Jaffa ge 
landet worden; keträchtliche Vorräthe wurden auf Schiffen von Konftan 
tinopel nad) diefer Stadt gefchafft, und zu Gaza wurden MWafferfchläuce 
zufammengebracht , welche,. wie man fagte,, hinreichend waren, um eine 
große Armee in den Stand zu fegen, die Wuͤſte zu durchziehen. 

Menn die franzöfifhe Armee unthätig geblieben wäre, wuͤrde fie 
bald durch zwei Deere auf einmal angegriffen worden fein; auch fand 
zu erwarten, daß binnen Kurzem europdifcye Truppen zu den türkifchen 
ftoßen wuͤrden. So eingefchloffen würden die Franzoſen ſich nicht haben 
einfchiffen koͤnnen, ba fie Eeine Flotte befaßen, und die vierzig Meilen 
breite MWüfte, welche Syrien von Aegypten fcheidet, wuͤrde in der heißen 
Sahreszeit von einer europäifhen Armee nicht haben durchzogen werden 
Eönnen. Der franzöfifche Oberbefehlshaber befchloß daher feinen- Feinden 
zuvor zu kommen, die große MWüfte während des Winters zu durchziehen, 
fid) durch einen Handftreih in Befig der Magazine zu fegen, die an 
ber Küfte von Syrien errichtet worden waren, und die verfchiedenen 
Ztuppenmaffen, fo wie fie ſich fammelten, einzeln anzugreifen und wem 
möglich zu vernichten. In Folge diefes Planes mußten die Heeresab⸗ 
theilungen, die auf Rhodus waren, denen in Syrien zu Hilfe eilen; 
Aegupten, von dieſer Seite nicht bedroht, blieb ruhig, wodurch es den 
Franzoſen möglidy wurde, den größeren Theil ihrer Truppen nach Sytien 
zu entfenden. Wenn der Angriff auf Acre gegluͤckt wäre, fo hatte 
Buonaparte im Sinne (und es war mwenigftens Eein unmögliches Er: 
eigniß), mit einem Heere von 25,000 Franzofen, und 100,000 Bun: 
desgenoffen, Arabern, Kopten, Drufen vom Berge Libanon, forifchen Chri⸗ 
fien, Konftantinopel zu bedrohen, und, nachdem ein freundfchaftliches Ver: 
hältniß mit der Pforte wieder hergeftellt worden waͤre, nach dem Indus 
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marſchiren und Oſtindien zu erobern. Durdy Vertreibung der Eng- 
ihren orientalifhen Befigungen wäre allerdings der Zweck 
ition vollkommen erreicht worden; aber dieſes glänzende Ge: 
f Sand gebaut. Buonaparte hatte bereits durch ein 
vom 25. Januar diefes Jahres datirt war, ein Einver: 
Hmit Zippo Saib herzuftellen gefucht; natürlich wurde aus diefer Un: 
nie etwas. Aus einem Schreiben an das vollziehende Direktorium, 
dor. er Kairo verließ, ergiebt fich, daß er den Eintritt de8 Ramas 
| größten Pompe gefeiert, und dabei biefelben Verrichtungen 
babe, - wie; fonft der Pafcha bei biefee Gelegenheit. Ges 
Defair mar zu jener Zeit in Oberägypten, und focht gegen 
Dei, achtzig Meilen weit von Kairo, in der Nähe der Katarakten, 
er die Ruinen von Theben erforfchen ließ; General Bon war zu 
,. Imallm feinen Briefen an das Direktorium zeigt Buonaparte 
aroße Unruhe darüber, daß er keine Nachrichten von den Ereigniffen in 
Frankreich erhalte, über welche man ihn, es fei aus Zufall oder Abficht, 
he im Dunkeln gelaffen hatte. Ein ragufanifches Schiff, bas zu 
angefommen war, hatte einen Franzoſen, Namens Hamelin, 
Bord, und diefer, fo wie eine Reihe von italienifchen Journalen, gab 
wiewoehl letztere Luͤcken hatte, eine neues Licht Über diefen Gegenftand. 
Wenn,“ fchreibt er an das vollziehende Direktorium, „ſich im Lau— 
fe bes März der Bericht des Bürgers Hamelin beftätigt, 
und Franfreih mit den Königen fih im Kriege befindet, 
fo werde ih nah Europa zurüdfehren.” Zu gleicher Zeit 
bringe er auf Verftärfungen, und beflagt ſich über die Anzahl Feinde, 
gegen welche er zu kämpfen habe: Wüfteneien, die Landeseinwohner, Aras 
ber, Mameluken, Ruffen, Türken, Engländer. 


Buonaparte hatte gegen Ausgang bes vorigen Jahres zwei Schreis 
an Djezzar Pafcha erlaffenz; die einzige Antwort, welche er darauf 
‚ war, baß der graufame Pafcha den erften Boten mißhandelte, 
um zweiten den Kopf abfchlagen ließ. Diejenigen Franzoſen, welche fich 

Aete befanden, wurden ergriffen und auf die barbarifchefte Weife be= 
Audy erließ der Paſcha mehrere Proflamationen, worin er die 
Beoölkerung von Aegypten zum Aufftande mahnte, und baldige Befrei— 
ing verhieß. Einige Monate fpäter nahm feine Avantgarde eine 
Stellung bei Ei Ariſch, einem Dorfe an der Gränze der Wüfte, be— 
drei Meilen innerhalb des aͤgyptiſchen Gebietes. Der franzöfifche 
lshaber zögerte nicht länger, fondern befchloß, den Krieg ohne 
in das Land des Feindes zu fpielen. Am 4. Februar vereis 
figte fihh General Reynier mit der Avantgarde, unter Ragrange, welche 
bei Gatieh, drei Tagereifen in der Wüfte, ftand, wo Buonaparte bes 
fehlen hatte, beträchtliche Magazine anzulegen, und mo General Kleber 
bald nachher von Damiette ankam. Zwei Tage ſpaͤter fegte ſich die 
Amme von Catieh aus durch die Wuͤſte in Bewegung gegen Ei Arifch, 
während welchen Marfches fie mehrere Tage hindurd Fein Waſſer fand, 
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Die Schwierigkeiten, welche fi von allen Seiten aufthlrmten, wurden 
mit der größten Gebuld ertragen, der Feind angegriffen, aus‘ & 
Arifch vertrieben, und die ganze Avantgarde der Türken in das Fort 
eiagefchloffen. Da inzwifhen Djezzar Pafcha’s Kavallerie, und eime 
Abtheilung Infanterie im Rüden der Armee eingetroffen war, und um 
gefähr eine Stunde davon eine Stellung genommen hatte, gebot Kleber 
dem General Reynier eine fehnelle Bewegung zu machen, und wirklich 
wurde um Mitternacht das Lager des Feindes eingefchloffen, angegriffen; 
etftürmt, eine Menge Gepäde mweggenommen, und mehrere Gefangene 
gemadyt. Man mußte regelmäßige Laufgräben ziehen, und eine heftige 
Kanonade wurde gegen das Fort eröffnete. Am 18. des Mittag mar 
eine gangbare Brefche gefchoffen; der Kommandant wurde aufgefordert 
fid) zu ergeben, und that es auch. Dreihundert Pferde, viel Zwieback 
und Neis wurden zu EI Ariſch gefunden, ferner 500 Albanefen, 500 
Mogrebins und 200 Krieger aus Adana und Karamanien. Die Mor 
grebins nahmen franzöfifche Dienfte, und Buonaparte bildete aus ihnen 
ein Hilfscorpe. Die Avantgarde verlor, nachdem fie von EI Ariſch auf: 
gebrochen war, ihren Weg in der Wüfte, und litt viel duch Waffen 
mangel. Da es an Mundvorrath fehlte, fahen fi) die Truppen ge“ 
zwungen, Pferde, Maulefel und Kameele zu verzehren. Am 24. kamen 
fie zu den Säulen, melche die Gränzen von Afien und Afrika bezeich 
neten, und lagerten diefe Nacht zum erften Male in Afien. Am Tage 
darauf marfchirte die Armee gegen Gaze, und gegen zehn Uhr des Mor: 
gens erblickte fie ein Corps von 3000 bis 4000 Mann Kavallerie, mel: 
ches gegen fie anruͤckte. Nachdem Murat's Kavallerie im Angefichte 
des Feindes Über mehrere angefchmwollene Bäche gefegt hatte, fchidte 
Kleber's Divifion und Lannes' leichte Infanterie, welche die Bervegung 
der Kavallerie unterftügten, fih an, den Feind in der Nähe der Höbe 
anzugreifen, von wo man Hebron üÜberfieht, und wohin Simfon die 
Thore von Gaza getragen hatte. Die Mufelmänner warteten jedoeh 
den Angriff nicht ab, fondern zogen fic zurück, und binterließen einige 
Todte, darunter den Kiaja des Pafha. Das 22. Kinieninfanterie-Regis 
ment zeichnete fidy fehr aus; es folgte der Kavallerie im Laufe, obfchen 
mehrere Zage vergangen waren, an welchen ed weder nahrhaft gegeffen, noch 
ſich fatt getrunken hatte. In Gaza fand man Pulver, Kriegsvorraͤthe 
Bomben, fehs Stud Gefchüge, und eine große Menge Zwieback. | 

Das Wetter war fchredlich geworden, von Donner und Regen 
begleitet, dem erften, welchen die Armee fallen fah, feitbem fie Europa 
verlaffen hatte. Am. 28. Februar lagerte die Armee bei Eswod, dem 
alten Azot, und am 29. bei Rameh, melches der Feind vorfchnell ge: 
räumt, und dafelbft 100,000 Ratienen Zwieback, eine noch viel größere 
Menge Gerfte, und 1500 Waſſerſchlaͤuche zurldgelaffen hatte, die auf 
Djezzar Paſcha's Befehl zum Behuf feines Zuges durch die Wuͤſte ans 
gefertigt worden waren. 

Kleber’ Divifion war die erfte, melche vor Jaffa anlangte; Bon 
und Lannes kamen erft fpäter. Die Stadt war von ungefähr vierzig 
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Stud Kanonen vertheibigt, welche von allen Punkten unmaskirt waren, 
mb eim lebhaftes Feuer unterhielten. Am 6. März, nachdem die Frans 
ofen ihre Batterien und die Bettungen für die Mörfer vollendet hatten, 
bat die Befagung einen Ausfall; man fah eine Schaar Menfcen in 
len Zrahten und von allen Farben aus dem Thore ziehen, Mogre- 
ins, Albanefen, Kurden, Natolier, Karamanier, Bewohner von Damask 
mb Aleppo,- Schwarze aus Afrika. Sie wurden indeffen herzhaft 
mpfangen, und kehrten mit mehr Schnelligkeit zurüd, als fie gefommen 
varen. Duroc, damals Abjutant des Oberbefehlshabers, zeichnete fich 
ei diefer Gelegenheit ganz befonders aus. Mit Anbruch des nädften 
Lages ließ Buonaparte den feindlihen Befehlshaber auffordern, es er: 
Agte aber Feine andere Antwort, als daß dem Parlementair der Kopf 
bgeſchlagen wurde. Um fieben Uhr begann das Feuern, und fchon in 
inee Stunde war eine Breſche gefchoffen. General Lannes traf Anftals 
m zum Angriff. Ein, dem Generalabjutanten beigegebener Offizier, 
damens Metermood, und zehn SKarabinieres erftiegen zuerſt die Breſche; 
Inen folgten drei Gompagnien Grenadiere unter General Rambaud. 
im fünf Uhr des Nachmittags waren die Belagerer Herren der ganzen 
Stadt, welche duch vier und zwanzig Stunden der Plünderung und 
len Greueln des Krieges Preis gegeben wurde, Wiertaufend Soldaten 
Diegar’s mußten über bie Klinge fpringen, auch wurden viele Einwoh: 
kr niedergemegelt. 


Nah einigen Tagen langten Schiffe von St. Sean d'Aere mit 
iffen und Mundvorräthen an; fie wurden im Hafen weg⸗ 
nommen. Abdallah, Diezzar’s General, war flug genug, fich unter den 
Negnptiern zu verbergen, und ſich fpäter Buonaparte zu Füßen zu wer- 
m. Der Bestere fandte mehr als taufend Leute heim, die nach Damask, 
Keppo oder Aegypten gehörten. Er verzieh den Mamelufen und Kias 
hefs, die er zu El Xrifch gefangen genommen hatte; er verzieh auch 
um Sheit Omar⸗-Mackram von Kairo: er erwies ſich gnädig gegen die 
legyptier wie gegen die Bewohner von Saffa, aber firenge gegen bie 
Befagumg, welche ſich mit der Waffe in der Hand hatte gefangen neh: 
nen laffen. Die Franzofen fanden zu Jaffa funfzig Stud Gefchüge, 
arumter dreißig von europäifcher Fabrikation, und unermeßlihe Mund 
wrräthe. Die Belagerung war von Gafarelli geführt tworden; demſel⸗ 
un, welcher fpäter vor Acre fiel. Obrift Lejeune, welcher bei Erftür- 
numg der Brefche den Tod fand, wurde von feinem Regimente und der 
Kensee lebhaft bedautert. 


Bon Jaffa aus erließ Buonaparte zwei feiner berühmteften Schrei- 
km, das eine an bie Bewohner von Paldftina, das andere an Diezzar 
daſcha, weiche hier, als Beifpiele, wie er den energifchen und imponi: 
enden Styl der Orientalen anzunehmen wußte, eingefchaltet zu werden 
verdienen. Cie lauten: 
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„Seneral Buonaparte an die Scheifs, Ulemas, un 
andere Bewohner der Provinzen Gaza, Ramleh, uni 


Saffa. 

Jaffa, ven 19. Ventoſe des Jahres VII., 9. März 1799; 

„Bott ift gnädig und barmherzig!“ 

„Sch erlaffe gegenmärtiges Schreiben, um euch zu benachrichtigen 
daß ih nah SPaldftina gefommen bin, um bie Mamelufen und da 
Heer Djezzars Paſcha daraus zu vertreiben.’ 

„Mit welchem Rechte iſt Diezzar in den Provinzen Jaffa, Ram 
leh und Gaza eingefallen, welde nicht zu feinem Paſchalik gehören! 
Mit welchen Rechte hat er Truppen nach El-Ariſch gefendet? Er ba 
mid) zum Kriege gereizt, ich habe ihm Krieg gebracht: aber nicht auf 
euch, ihr Einwohner will ich deffen Schredniffe wälzen.” 

„Bleibt ruhig in euren Häufen; Diejenigen, welche fie verlaffen 
haben, mögen zurüdkehren: ich verbürge jedem das Eigenthum, wmeldyed 
er befigt.‘ 

„Es tft mein Wille, daß bie Kadi's wie bisher ihre Verrichtungen 
fortfegen, und die Gerechtigkeit verwalten; daß insbefondere die Religion 
geſchuͤzt und geehrt werde; daß die Mofcheen von allen guten Mufel 
männern befucht werden: von Gott kommen alle guten Dinge, er fi 
ed, ber den Sieg verleiht.” | 

„Erfahret hiemit, daß alle menfchlichen Anftrengungen gegen mid 
nutzlos find, denn Alles, was ich unternehme, das ift beftimmet, zu ge 
lingen. Diejenigen, welche fich zu meinen Freunden erklären, werden 
gedeihen; diejenigen, welche mich zu ihrem Feinde machen, werden unter 
sehen. Das Beifpiel deffen, was fo eben zu Gaza und Sala 
vorgegangen ift, Iehre euch, daß ich ſchrecklich gegen meine Feinde, aber 
gütig gegen meine Freunde, und vor Allem milde und barmberzig gegen 


die Armen fein ann. Buonaparte.“ 
Der Brief an Djezzar Paſcha trägt baffelbe Datum, und law 
tet fo: 


„Seit meiner Ankunft in Aegypten habe ich Did mehrere Male 
benachrichtigt, daß es nicht meine Abſicht fei, Dich mit Krieg zu über 
ziehen, fondern daß mein einziger Zweck auf Vertreibung der Mameluken 
ging: Du haft auf Feine der Vorfchläge, die ic Dir gemacht habe, ge 
antwortet. 

„Ich habe Dir zu wiffen gethan, daß ich münfchte, Du moͤchteſt 
Ibrahim Bei von den Gränzen Aegyptens entfernen; Du haft abe 
nicht nur dies nicht gethan, fondern Truppen nach Gaza gefendet, g 
Magazine verkümmert und allenthalben verkündet, dag Du im Begri 
wäreft, in Aegypten einzurüden; endlich haft Du den Einfall wirkt 
gemacht, indem Du 2000 Deiner Krieger nad) dem Fort El⸗-Ariſch, d 
Meilen innerhalb des Xerritoriums von Aegypten, fandtef. Da fah i 
mid) bewogen, von Kairo aufzubrechen, und den Krieg, zu welchem 
mic reizen zu wollen fchienft, über Dich zu bringen.“ 
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N „Die Provinzen von Gaza, Ramleh und Saffa find im meiner 
Bewalt: Ich habe diejenigen Deiner Truppen, welche fid) meiner Gnade 
überliefen, mit Großmuth, diejenigen aber, welche die Kriegsgefege ver- 
esten, mit Strenge behandelt. Ich werde in wenigen Tagen gegen 
St. Jean d’Acre rüden. Aber warum follte ich einen alten Mann, 
den ich nicht kenne, der wenigen Jahre berauben, die er noch zu leben 
er Was helfen mir einige wenige Meilen mehr zu den Ländern, wel- 
de ih erobert habe? Und da mir Gott den Sieg verleiht, fo will ich, 
wie er, milde und gnädig, nicht nur gegen das Volk, fondern aud) gegen 
Ne Grofen fein. 

„Du haft einen eigentlichen Grund mein Gegner zu fein, denn 
Du warft der Feind der Mamelufen. Dein Paſchauk ift von Aegnpten 
hurch die Provinzen Gaza und Ramleh, und duch unermeßlihe Wuͤſte— 
neien getrennt. Werde mein Freund, fei der Feind der Mamelufen und 
Engländer, und id werde Dir fo viel Gutes erweifen, als ih Dir Boͤ— 
ſes zugefügt habe, und zufügen kann. Sende mir Deine Antwort dur 
einen Mann, welcher von Dir mit Vollmacht verfehen, und mit Dei: 
nen Abfihhten bekannt if. Er finde fi) bei meiner Vorhut mit einer 
weißen Sahne ein: ich gebe meinem Stab Befehl, einen ficheren Ge: 
leitsbrief zu fenden, den Du in der Anlage finden wirft. 

„Am 24. diefes Monates rüde ich gegen St. Jean d'Acre; id 
muß daher die Antwort vor diefem Tage erhalten. 

Buonaparte.” 

Mit dem Namen Jaffa find zwei der gräßlichften Anfchuldigunger 
Buonaparte's verknüpft, die Niedermegelung der türkifhen Gefangener 
und die Bergiftung feiner. eigenen Leute in dem dortigen Hofpital. Dieft 
Beſchuldigungen find feit langer Zeit mit eben fo viel Vertrauen als Er: 
folg wiederholt worden, haben ſich aber, und zwar erkannten dies die: 
ſelben Perfonen an, welche bei Verbreitung derfelben hauptfächlich bethei: 
ligt waren, feitben eben fo grundlos, als fie gehäffig find, erwiefen. 
Die Wahrheit in Betreff beider fcheint folgende gemwefen zu fein, und 
wir koͤnnen nicht befjer thun, als fie mit feinen eigenen Morten wieder 


Ich *) fragte den Kaifer, ob er Miot's Gefchichte der Erpebdition 
nach Aegypten gelefen habe? „„Was, des Kommiſſaͤrs?““ antwortete 
et, „ich glaube, daß las Cafas mir ein Eremplar gab, übrigens ift fie 
zu meiner Zeit erfchienen.”” Er verlangte, daß ich ihm das Eremplar, 
welches ich hätte, bringen möchte, um es vergleichen zu Eönnen. Cr 
fube fort: „„Miot war ein Schlingel, den ic fammt feinem Bruder 
aus dem Staube erhoben habe. Er behauptet, ich hätte ihn, meil er 
dieſes Buch fchrieb, bedroht: dies ift eine Lüge. Ich fagte nur einmal 
zu feinem Bruder, daß er wohl gethan hätte, feine Unwahrheiten dru—⸗ 
den zu laffen. Was fagt er in Bezug auf die Vergiftungs- und Er= 
ſchiefungsgeſchichte von Jafſa?““ Ich erwiederte, daß, was die Vers 
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giftung betreffe, Miot erkläre, er Eönne nicht mehr fagen, als daß di 
folhes Gerücht ftarf im Gange war; dagegen behaupte er beſtimm 
Buonaparte habe gegen drei bis viertaufend Türken einige Tage nach Dr 
Einnahme von Jaffa erfchiegen Inffen. Der Kaifer antwortete: „Es 
nicht wahr, daß ihrer fo viele waren. Ich gebot, taufend oder zwoͤlfhunde 
zu erfchießen, was auch gefhah. Der Grund davon war, daß mal 
unter der Befagung von Jaffa eine Anzahl türkifchee Truppen entdedite 
welhe ih kurz zuvor zu El: Xrifh gefangen genommen, und au 
ihr Ehrenmwort, binnen Sahresfrift nicht gegen mich zu dienen, nad 
Bagdad gefendet hatte. Ich ließ fie fechs Meilen weit auf dem Weg 
nad) Bagdad duch eine Abtheilung meiner Armee eskortiren. Dief 
Türken aber, ftatt nad) Bagdad zu gehen, warfen fih nah Jaffa 
vertheidigten e8 bis zulegt, und Eofteten mic eine Anzahl tapferer Krie: 
ger, um es zu nehmen, beren Xeben verfchont geblieben wäre, wenn 
jene nicht die Befagung von Jaffa verftärkt hätten. Weberdies hatte ich, 
bevor ich die Stadt angriff, eine Parlementärflagge gefendet. Unmittelbar 
darauf fahen wir das Haupt des unglüdlichen Zrägers derfelben auf einer 
Stange über die Mauer erhoben. Wenn ich ihrer nun abermals ge 
fchont, und fie auf ihe Wort fortgefchict hätte, würden fie direkt nad 
St. Jean d'Acre gegangen fein, und mir dort benfelben Streich gefpielt 
haben, wie zu Jaffa. Aus gerechter Nücficht gegen das Leben meiner 
Soldaten, denn jeder General muß ſich als ihre Vater und fie als feine 
Kinder betrachten, durfte ich dies nicht dulden. Einen Theil meine 
Heeres, welches bereits Klein genug und durch den Treubruch diefer Elen- 
ben noch mehr verringert worden war, ald Mache zurüudzulaffen, war 
ſchlechterdings unmoͤglich. Wenn ich anders gehandelt hätte, als ih 
handelte, würde ich wahrfcheinlich Urſache der Vernichtung meines ganzem 
Heeres gewefen fein. Ich machte daher das Kriegsrecht, welches ermaͤch 
tigt, Gefangene unter folhen Umftänden zu tödten, (abgefehen von dem 
Rechte, das mir zuftand, weil ic die Stadt mit Sturm genomma 
hatte, und dem Rechte, Repreffalien an den Türken zu üben, weil fie 
meinen Parlementär ermordet hatten), geltend, und befahl, Diejenigen 
Tuͤrken, welche zu El-Ariſch gefangen genommen, und troß ihrer Ka— 
pitulation in Waffen gegen mic) gefunden wurden, auszufuchen und zu 
erfchießen. Die Übrigen Gefangenen, und ed gab deren eine beträchtlid 
Anzahl, blieben verfchont. Ich würde morgen," fuhr er fort, „„ganz auf 
die gleiche Weiſe verfahren, und fo würde e8 unter gleichen Umftänden 
jeder Befehlhaber einer Armee.‘ “ 

„„Von dem Auszuge aus Jaffa,““ ließ fih Napoleon weiter ver 
nehmen, „„und nachdem der größte Xheil der Kranken und Verwunde 
ten eingefchifft war, erftattete man mir Bericht, daß im Spital einige 
fo gefährliche Kranke lägen, daß fie durchaus nicht trangportirt werden 
Eönnten. ch berief fogleich die vornehmften Stabsärzte zufammen, um 
über das Beſte, was gethan werden Eönne, zu berathſchlagen, und ihre 
Meinung abzugeben. Sie traten zufammen und fanden, daf fieben bis 
acht Leute fo gefährlich Erank waren, daß biefelben, ihrer Meinung nad, 
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nie wieber genefen könnten, daß fie ferner nur mehr vier und zwanzig 
bis hoͤchſtens fechs und dreißig Stunden zu leben hätten, baß fie end» 
lich mit der Peft behaftet wären, folglih Alle, mit denen fie in Ber 
rihrung kaͤmen, anfteden würden. Einige der Armen, welche noch bei 
Bewußtfein waren, und gewahrten, daß man fie preisgeben wolle, fleh> 
ten auf das Eindringlichfte, man möge ihnen den Tod geben. Karren, 
in der Ueberzeugung, daß eine Genefung unmöglich” wäre, und daß 
diefe bedauernswertben Krieger nurmehr wenige Stunden zu leben hät: 
ten, ſprach ſich dahin -aus, daß, da fie doch nod bei Bewußtſein fein 
finnten, wenn die Zürfen anfämen, welche fie nady ihrer Gewohnheit 
unter den fuͤrchterlichſten Martern zum Tode bringen würden, es in der That 
eine Handlung der Menfchlicykeit wäre, ihren MWünfchen zu willfahren, 
and ihe Ende um einige Stunden zu befchleunigen. Desgenettes billigte 
diefe Anfiht nicht, fondern antwortete, fein Beruf fei, die Kranken zu heis 
ten, nicht fie zum Tode zu befördern. Larrey fam unmittelbar nach dies 
fer Berathung zu mir, erftattete Bericht über die Lage der Dinge, fo 
wie über das, was Desgenettes gefagt hatte, und fügte hinzu, daß letz⸗ 
terer wohl recht haben könne. Indeſſen, fuhr Larrey fort, dieſe Leute 
kinnen nur mehr wenige Stunden leben, auf das Höchfte vier und 
zwanzig oder ſechs und dreißig, und wenn Sie eine Abtheilung Kavals 
lerie zutuͤcklaſſen wollten, um fie gegen vorgefchobene Poften zu vertheis 
digen, dürfte dies hinreichen. Sc befahl daher, daß fünfhundert Mann 
Kavallerie zuruͤckbbleiben, und den Plag nicht eher verlaffen follten, als 
bis die Kranken alle todt wären. Sie blieben zurüd und meldeten mir, 
dab alle geftorben wären, bevor fie die Stadt verliefen; jedoch habe ich 
fpäter gehört, dag Sidney Smith, als er in diefelbe einzog, einen oder 
gi noch am Leben fand. Das ift das Mahre der Sache. Wilfon 
felbit wird eingeftehen, daß er fich geirrt hat. Sir Sidney Smith hat 
mie etwas der Art behauptet. Ich hege nicht den minbdeften Zweifel, daß 
diefe Vergiftungsgefhichte in etwas, das Desgenettes, der ein Schwaͤ⸗ 
ker war, fagte, und das fpäter mißverftanden und übel ausgelegt 
wurde, ihren Grund hat. Desgenettes war übrigens ein maderer 
Mann, und trog dem, daß er Anlaß zu jener Geſchichte gab, 
fette ih ihm nicht, fondern hatte ihn fpäter in mehreren Feld— 
ögen um meine Perſon. Nicht als hielt ich es für ein Verbrechen, 
Wenn ihnen Opium gegeben worden todre; ich bin im Gegentheil 
der Meinung, dag dies eine Wohlthat geweſen wäre. Einige unglüd: 
fie Kranke, die nicht genefen Eonnten, zurüdzulaffen, um von ben 

unter den graufamften Mifhandlungen getöbtet zu werden, das 
Haube ih, wäre Graufamkeit geweſen. Ein General muß gegen feine 
Soldaten fo verfahren, wie er wünfcht, daß man unter ähnlichen Um: 
Händen mit ihm umgehen wöge. Nun frage ich, ob nicht ein Menfc, 
bee aud nur den mindeften Gebrauch feiner Sinne noch hat, es nicht 
dorziehen würde, einige Stunden früher zu fterben, als unter ben Mar: 
tern diefer Barbaren feinen Geift auszuhnuhen? Sie haben ſich unter 
den Türken aufgehalten, und Eennen diefelben; denken Sie ſich nun in 
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die Rage eines diefer Kranken, und fragen Sie ſich felbft, was Sie von 
ziehen würden: die Qualen diefer Heiden erbulden, oder fih Opium 
beibringen laſſen?““ Ich ermwiederte, daß ich ohne Zweifel das Lesten 
vorziehen wuͤrde. „„Gewiß wird dies Jeder,““ erwiederte Napoleon, 
„„wenn mein eigener Sohn (und ficher liebe ich ihn fo wie nur je ein 
Vater fein Kind) in dieſer Lage wäre, würde ich rathen, daffelbe zu 
tbun; und befände ich mic in gleicher Rage, wuͤrde ich, fo lange ih 
Bewußtſein und Kraft genug hätte, darauf beftehen, daß man mic) auf 
gleiche Weiſe behandle. Inzwiſchen waren die Umftände nicht fo dein 
gend, daß ich nicht hätte können eine Zruppenabtheilung zu ihrem Schuge 
zuruͤcklaſſen, was auch gefchehen ift. Wenn ich eine Maßregel, wie die 
Beibringung von Opium, für unerläßlich gehalten hätte, würde ich einen 
Kriegsrath zufammenberufen, ihm die Nothwendigkeit derfelben auseinz 
ander gefegt, und fie im Tagesbefehl befannt gemacht haben. Es wäre 
fein Geheimniß geblieben. Glauben Sie denn, daß, wenn ich fühig 
gewefen wäre, meine Soldaten insgeheim zu vergiften (und das Ge 
heimniß würde diefer Handlung das Gewand des Verbrechens geliehen 
haben), oder über die Leichen und die noch blutenden Körper der Bew 
wundeten mit meinem Wagen zu fahren, meine Truppen für mid mit 
einem Enthuſiasmus und einer Liebe ohne leihen gefocyten habem 
würden? Mein, nein. Ich würde das fein zweites Mal haben thun 
Eönnen. Sie hätten mic) im Vorüberfahren erfchoffen. Selbft die Bas 
mwundeten, welche nur noch Kraft genug gehabt hätten um abzubrüden, 
würden mir dann den Garaus gemacht haben.‘ 

Dies ift der Bericht O'Meara's über das Gefpräch, welches er mit 
Napoleon über diefen Gegenftand gepflogen, und welches, abgefehen 
von anderen Zeugniffen, das Gepräge der Wahrhaftigkeit im ſich ſelbſt 
trägt. Und doch war dies eine jener Beſchuldigungen, weldye, auf ale 
Weiſe erfchwert und vergrößert, die Öffentliche Meinung vergiftete, und 
wenn es an einem andern Grunde fehlte, das Kriegsgefchrei gegen ihn 
rege machte. Der Abfcheu, welchen diefe Beſchuldigung erregte, um 
die fefte Ueberzeugung, welche man von der Wirklichkeit diefes Pha 
erhigter Einbildung hegte, fand im Werhältniffe zu ihrer Gehäffig 
Die Engländer find nur zu geneigt, den gegen ihre Feinde vorgebr 
Befhuldigungen Glauben beizumeffen; und diefe Schwäche ihres 
rakters ift es, in Folge welcher jeder verwegene Menfch, der eine mü 
Geſchichte wider einen furchtbaren Gegner zu erfinden oder ihn mi 
Hilfe von einem Duzend kaͤuflicher Skribenten mit einem gehäffigd 
Beinamen zu belegen vermag, Nationalhaß und Nationalvorurtheil 
zu, einem an Wahnfinn gränzenden Grade fteigern, und die Macht 
dreizehn Millionen Menfchen zu jedem Zweck, er fei gut oder böfe, 
Een ann, wie die Megierung es will. Das ift eine furchtbare M 
fchine, und die Art, wie fie in diefem Falle gehandhabt wurde, fol 
jeden Engländer über und tiber ſchamroth machen. Napoleon fr 
dem großen Lord Chatam in diefer Beziehung das Wort zu, daß „we 
die Regierung gegen Frankreich offen und redlich verführe, England ni 
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in umb zwanzig Stunden eriftiren würde.” Es fcheint, ald ob biefe 
Mufichte ihm nicht allein eigenthümlih war: in jedem Fall ift aber zu 
wnferen Zeiten mit zehnfacher Heftigkeit und noch mit verderblicheren 
Erfolg mac derfelben gehandelt worden. 

Sein wirkliches Benehmen gegen die Kranken zu Saffa, und bie 
ungenfcheinlidhe Gefahr, welcher er fich ausfegte, um die Furcht des 
Heeres in Betreff der anftedenden Krankheit, welche unter demfelben 
sbrach, zu beruhigen, bilden einen hervorftechyenden Gegenfag zu der 
vorermwähnten Verlaͤumdung. Die Soldaten hatten während der Plüns 
ung aus den Häufern eine Anzahl türfifhe Gewaͤnder geraubt, tmels 
be den Peftftoff an ſich hatten, und ihnen benfelben mittheilten. Am 
ndern Zage erließ der Dbergeneral den Befehl, daß jeder Soldat feine 
Seute auf den großen Pla bringen folle, wo dann alle zum Anzug 
ebörigen Artikel verbrannt wurden. Inzwiſchen hatte ſich die Krankheit 
ereits mitgetheilt. Er ließ die Erkrankten fogleih in die Hospitäler 
ringen, wo bie von der Peft befallenen forgfältig von den Uebrigen ge: 
rennt waren. ine kurze Zeit hindurch gelang es ihm, die Truppen 
u überreden, daß e8 nur ein Fieber mit Geſchwulſt, nicht aber die 
deit fei, und um fie davon zu Überzeugen, befuchte er öffentlich das 
Spital, näherte ſich dem Bette eines der Angeftedten, und befühlte 
nen Kömer. Dies brachte die Wirkung hervor, daß die Kranken 
Ruth faßten, und daß diejenigen Aerzte, welche fie bereits verlaffen hat= 
m, ſich ſchaͤmten, und zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrten. 


Ein und zwanzigited Kapitel. 
St. Jean b’Xcre und Aleranbrien. 


Faffa liegt zwiſchen Gaza und St. Sean d'Acre, und bie Straße, 
eihe zu legteren führt, läuft längft des Meeresufers dicht am Berge 
mel vorliber, auf deffen Gipfel ſich ein Klofter und ein Brunnen 
findet, und in dem Felfen der Eindrud des Fußtapfen eines Men 
hen, welcher der Sage nach jener des Elias fein foll, al8 er zum Him⸗ 
vi auffuhr. Die Höhen Richard’s Loͤwenherz find ungefähr eine achtel 
Reile davon entfernt. 

Die Belagerung von St. Sean d'Acre begann am 20. März, und 
om ba bis zum erften April beftand das ganze Belagerungsgefchlg in 
ı einem Bmeiunddreißigpfünder , einer Sciffstoronade, welche Major 
ambert zu Caiffa erbeutete, als er fich des großen Bootes des Tigers 
uch Gewalt bemächtigte: allein mit der Rafstte, die zum Boote gehört 
atte, konnte man keinen Gebrauch davon machen, überdies hatte man 
ine Kugeln. Diefe Schwierigkeiten waren bald überwunden. In viers 
ndzmwanzig Stunden hatte die Artillerie eine geeignete Lafette gefertigt. 
Gas die Kugeln betraf, mußte Sir Sidney Smith u für diefelben 

I. 
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forgen. Einige Reiter zeigten fi von Zeit zu Zeit, worauf der engl 
fhe Commodore”) fi) näherte, und aus allen feinen Sclünden ei 
furchtbares Feuer gegen fie eröffnete, während die Soldaten, denen bi 
Direktor des Artillerieparkes fünf Sous für jede Kugel zahlte, herb 
vannten und ihre Ernte begannen. Sie waren an diefes Manoeuvre | 
gewöhnt, daß fie die Kugeln in Mitte der Kanonade und des Geläd 
ters, das dieſelbe erregte, auflafen. Zuweilen ftellte man ſich aud 
als wollte man eine Batterie bauen. So erhielten die Belagerer zmöll 
und zweiunddreifigpfündige Kugeln. Pulver hatten fie aus Cairo mi 
gebradyt, und noch mehr zu Jaffa und Gaza gefunden. Ihre gan; 
Artillerie beftand nur aus vier Zwölfpfündern, acht Haubizen, ein 
ziveiundbreißigpfündigen Karronade, und aus dreißig Vierpfündern. G— 
neral Samfon von Geniewefen hatte Befehl erhalten, die Stadt ; 
tecognofeiren, und berichtete irrig, daß fie weder eine Gontrefcarpe noch e 
nen Graben hätte, denn er hatte in der Nacht eine Mauer für de 
eigentlihen Wall angefehen. Eine Brefhe wurde in jene gefchoffe 
und funfzehn Sappeure und fünf und zwanzig Grenadiere, mit da 
Seneraladjutanten Laugier an ihrer Spige erhielten Befehl, Ddiefelbe z 
erfteigen ; als fie aber auf der andern Seite herausfamen, fegte eit 
funfzehn Fuß hohe Gontrefcarpe, und ein mehrere Ellen breiter Gr 
ben ihrem weiteren Bordringen Gränzen. Fünf bis ſechs der Angreife 
den wurden getödtet, und die Uebrigen gewannen fchnell wieder die Br 
fe, verfolgt von. einem furchtbaren Kleingewehrfeur. Ein Minin 
machte ſich alsbald an das Merk, um die Gontrefcarpe in die Luft z 
fprengen. In drei Tagen war die Mine unter dem Feuer von bi 
Waͤllen und aus einer großen Menge Mörfern, welche ducch vortrefflid 
Artilleriften von der englifhen Flotte bedient wurden, und Bomben na 
alten Richtungen fchleuderten, fertig geworden. Die achtzölligen Mörf 
und die fehönen Geſchuͤtze, welche die Engländer zu Abukir erbeut 
hatten, verftärkten nun die Vertheidigung des Platzes. Am 28. fl 
die Mine auf, flürzte aber nur die Hälfte der Gontrefcarpe ein. D 
Stabsoffizier Mailly wurde nichts deftomweniger mit fünf und zwanj 
Grenadieren und fünf Sappeurs vorgefhidt, und Laugier eilte mit mm 
Bataillonen herbei, um den Angriff zu unterftügen: als aber der legt 
an die Gontrefcarpe kam, traf er die rüdkehrenden Grenadiere , wel 
ihn benachrichtigten, daß die Schanze um einige Fuß zu body fei, u 
dag Mailly und mehrere ihrer Kameraden getödtet worden wären. 

die Türken fahen, daß diefe jungen Offiziere die Keiter befeftigten, wurd 
fie von Schred ergriffen, und flohen nach dem Fort. Mailly's 2 
vereitelte indeffen die ganze Operation; auch Laugier wurde getödt 
und das Heer erlitt beträchtlichen Verluſt, ohne irgend einen Vorthe 
obfhon zu diefer Zeit die Stadt hätte bereits genommen fein follen, | 


*) Sir Sidney Smith kreuzte mit ber englifchen tte vor St. J 
d'Acre, und Fam oft in biefe Stadt, u 
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zur See der Befagung von Tag zu Tag neue Verftärkungen zukamen. 
Bald nahher wurde die Gontrefcarpe völlig durch eine neue Mine ges 
fprengt, welche unter dem Graben fortgeführt wurde, um den ganzen 
Thurm zu zerftören, da man feine Hoffnung hatte, durch die Brefche 
einzudeingen, weil biefelbe mit brennbaren Materialien jeder Art aus: 
gefült worden war. Die Engländer und Türken flanden auf der Sins 
ſeite, und ſchlugen jeden, der ſich hineinwagte, zu Boden. Um biefe 
Zeit machte die Befagung , von zmweihundert Engländern unterftüst, einen 
Ausfall; fie wurden aber zurücdgefchlagen, und ein Kapitän der Seefoldas 
ten getoͤdet. 
Während diefer Belagerung, im Laufe des April, wurden die Tref⸗ 

fen vor Kanaan, Nazareth, Saffat, und dem Berge Tabor geliefert. 
Die legte Schlacht war ed, welche die Bewunderung Klebers in einem 
fo hoben Grade erregte. Er hatte dem Oberbefehlshaber üblen Erfolg 
prophezeibt, und Alles gethan, um ihn davon abzubringen, aber doch 
verfprochen, zur rechten, Zeit einzutreffen, um ihn zu unterftüßen. Buo— 
maparte wachte die ganze Nacht in feinem Zelte, während die Offiziere 
ungs um ibn fhliefen. Er faß am Tiſche, fudirte in den Karten, und 
maß die Entfernumgen mit einem Zirkel. Dann und wann fland er 
af, und ging gegen bie Deffnung des Gezeltes, um frifche Luft 
zu fhöpfen, oder zu fehen, wie weit die Nacht ſchon vorgerüdt fet. 
Als fih der erſte LKichtftreif zeigte, weckte er bie Dffiziere, und um 
sehn Uhr hatte er die Türken gefchlagen, fo daß Kleber gerade noch zeitig 
genug kam, um ihn zum Siege, Gluͤck zu wünfhen. In der Mitte des 
Ieti langte der Gontreadmiral Perrd mit drei Fregatten von Alexan⸗ 
drin zu Jaffa an; er hatte zwei Mörfer und ſechs Adchtzehnpfünder zu 
Iintura gelandet. Zwei davon wurden auf bee Fleinen Inſel, welche 
Me Breſche flankirte, aufgeftellt, und die vier anderen gegen die Wälle 
von Seiten des Thurmes gerichtet. Am 25. flog die Mine auf, aber 
eine der Kammern unter dem Thurme, welche mit Sand gefüllt worden 
Mar, vereitelte die Hoffnung der Belagerer, und es wurde nur ein Theil 
ber Außenſeite geftürzt. Die Folge davon mar, daß zwei bis dreihundert 
und einige Kanonen unter den Ruinen begraben wurden, denn 

Pe hatten jedes Gefhoß des Thurmes mit Schießſcharten verfehen, und 
befest. Um den erften Augenblick der Ueberrafhung zu benugen, ver: 
fuhten dreißig Mann, ſich im Thurme feftzufegen, fie konnten aber nicht 
Weiter ald zu den unteren Gefchoffen dringen. Am 26. wurde General 
verwundet, und am 27. ftarb Caffarelli. Die Batterien fpiels 

im gegen den wankenden Thurm, um ihn gänzlich zu zerftören. Don 
kun an fahen die Belagerten ein, daß fie verloren wären, wenn fie fich 
Ünger auf die Defenfive befchränkten. Die Einbildungskraft der Türken 
war geängflige, und fie wähnten, der ganze Boden unter ihnen waͤre 
imterminirt. Cine WVerftärtung von 3000 Mann langte in ber Feſtung 
in, und Phelippaug, ein franzöfifcher emigrirter Offizier , errichtete Ges 
en ‚ welhe bei Diezzar's Pallaſt und der rechten Seite ber 
Angriffsftonte begonnen. Im Raume dazwiſchen — taͤglich die 
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wüthendften Gefechte vor. Ausfälle wurden mit wechſelndem Gluͤcke ges 
macht , bald trieben die Belagerten alles vor fid) her, und bald murben 
fie mit großen Verluft und in der hoͤchſten Unordnung zurüdgefchlagem: 
Schred und Tod wurden nah allen Richtungen geſchleudert. Wegen 
der Raumesenge und der geringen Anzahl der im Gefechte begriffenen 
Truppen, war kaum Pla genug, um alles Unheil, das fie wollten, 
anzurichten. Zumeilen wurden die Kämpfenden in dem Laufgräben, ent 
weder vor unerträglihen Faulgeſtanke oder aus irgend einer andern Urs 
fahe, von ber Peft ergriffen, geriethben in Tollwuth, verrichteten Die 
verzweifeltften Thaten, und ſanken, indem fie fochten, tobt um. Am 
1. Mai bemächtigten fi) mit Tagesanbruch zwanzig franzöfifhe Frei— 
willige des meiftvorfpringenden Punktes der Gegenlaufgräben, und in 
demfelben Augenblide machten auch die Engländer und Tuͤrken einen 
Ausfall, wurden aber mit einem Verluſt von mehreren hundert Getöb- 
teten zurüdgetrieben. Bereits war unter dem Graben eine Mine bis 
zum Walle geführt, allein am 6. debouchirte die Befagung durch eine 
Sappe, überrafchte die Werkleidung ber Mine, und füllte fie aus, 
Am 7. langten für die Stadt abermals Truppenverftärkungen an *). &o 
wie man die Signale fah, wurde berechnet, daß jene dem Stande bes 
Windes nad erft in ſechs Stunden wieder landen Eönnten. Goaleid 
fpielte ein Vierundzwanzigpfünder , welchen Gontreadmiral Perre gefchidt 
hatte, und fchmetterte ein Stud der Mauer rechts vom Thurme nieder, 
Des Nachts drangen die franzöfifhen Truppen fechtend durch die Breſche 
und faßten bereitd Fuß in dem Plage, als plöglich die frifchgelandeten 
Truppen in fucchtbarer Anzahl erfchienen, und ben Kampf erneuerten. 
Rambaud und viele Andere wurden getöbtet, Rannes verwundet. Die 
Belagerten fielen aus jeden Thore aus, und nahmen die Breſche im 
Rüden, wurden aber angegriffen, und abgefchnitten. Die Gefange 
nen, melde man machte, waren mit eucopäifchen Gemwehren bewaffnet, 
und kamen von Konftantinopel. Alles hatte einen fo glnftigen Anfchein, 
dag Buonaparte um zwei Uhr des Morgens befahl, den Angriff zu 
erneuern. General Dubois wurde in biefem legten Gefechte getöbter, 
und ald man vorruͤckte, fand man Djezzar’s Haus und alle Zugänge 
fo dicht von Vertheidigern befegt, daß die Soldaten nicht über die Br 
fhe hinaus vordringen Eonnten. 

Mas war unter folhen Umftänden zu thun? Es war keine 
Hoffnung vorhanden, ben Plag durch einen Handſtreich zu nehmen, 
auch hieß es, daß neue Werftärfungen von Rhodus aus im Ans 
zuge wären: Die Franzoſen dagegen konnten, da fie fo weit von Franke 
veih und Aegypten entfernt waren, ihre Verlufte nicht erfegen; fie hats 


* Sir Sidney Smith behauptet jeboch, daß dieſe häufig eintreffenden Wer: 
ftärfungen zum großen Theil erbichtet waren, daß er aber, um den Feind zu 
— und zu beunruhigen, das Gericht davon beſtaͤndig im Schwunge 
erhie 
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ten bereitg ztoolfhundert Verwundete, und in den SHospitälern herrfchte 
die Peſt. Die Belagerung wurde daher am 20. Mai aufgehoben. Der 
Widerftand, welchen der Platz geleiftet, hatte offenbar in einem ihm 
fremden Geijte feinen Grund. Der Angriff war hartnädig und wohl: 
geleitet, und verhältnigmäffige Thätigkeit, Muth und Gefchiclichkeit ſtan⸗ 
den ihm entgegen. Kin Geift gleidy Ariel flammte in wie außer den 
Mauern, und eine Meifterhand war in allen Operationen fichtbar. Sir 
Sidney Smith ift ein Mann, deffen einziger Fehler in einem angebornen 
Uebermaß von Thätigkeit und Projektenfucht befteht:: aber diefes Uebermaß 
wird in Gegenwart des Feindes, oder wenn die Ehre auf dem Spiele 
ſteht, beſchraͤnkt, und der urfprüngliche Impuls dient als nüßlicher An- 
pen, um alle Hinderniffe zu übermältigen. Buonaparte läßt feinem 
Muthe und feinem Charakter Gerechtigkeit widerfahren, fieht ihn aber 
als einen ercentrifchen Kopf an. Er fchreibt das Mißlingen des Angrif: 
fe8 auf St. Jean d'Acre dem Umftande zu, daß das franzöfifche Bela—⸗ 
gerungsgefhüg in die Hände der Engländer gefallen war. Seine Ausfälle 
tadelt Buonaparte, weil er durch diefelben das Leben mehrerer hundert 
tapferer Leute opferte. Auch ließ Sir Sidney Smith eine Unzahl von 
Profamationen verbreiten, welche wirklid einigen Eindruck hervorbradh: 
ten; wogegen Buonaparte durch einen Zagesbefehl erftären ließ, daß er 
verrüdt fei, und zugleich jede Kommunikation mit ihm verbot. Bald 
nachher ſchickte Smith einen Lieutenant oder Seefabett mit einem Schrei: 
ben ab, worin er Buonaparte zum Duell forderte, und Ort und Zeit 
beſtimmte. Buonaparte lachte darüber, und ließ ihm zurüdfagen, daß, 
wenn er Marlborough zum Gegner brächte, er fih die Sache vielleicht 
überlegen wide. Sir Sidney Smith legte bedeutende Geſchicklichkeit 
bei dem Abſchluſſe des Vertrages, welchen zufolge Aegypten geräumt 
wurde, an den Tag, und benuste ſchlau bie Unzufriedenheit, welche 
unter den franzöfifhen Truppen megen ihrer langen Abmefenheit von 
Frankreich berefchte, und andere Umftände. Er bemährte auch das zar= 
tefte und höchfte Ehrgefühl, indem er Kleber Nachricht von Lord Keith’s 
Weigerung, den Traktat zu ratificiren, gab; dieſer Umftand rettete bie 
franzbfifche Armee *), denn wäre ihr diefe Thatſache eine Woche länger 
ein Geheimniß geblieben, fo würde Kairo den Türken überliefert worden 
fin, und die franzöfifche Armee wäre genöthigt gewefen, fid) den Eng- 
lindern zu ergeben. Die gleihe Menfchlichkeit und Ehre bewies er ges 
gen die Ftanzoſen, welche als Gefangene in feine Hände fielen. eine 
thirichte Landung zu Havre beruhte auf der närrifhen Wette, daß er in 
das Theater gehen würde, ohne entdedit zu werden. Er wurde verhafs 
kt, und als Spion in dem Tempel feftgefest, ja es gab eine Zeit, 
te man ihn vor Gericht ftellen, und als armfelige Rache wegen des 
Unbeils, daß er zu Toulon angerichtet hatte, hinrichten laſſen wollte. 


inlih Sir Sidney Smith um die peerage. 
*) Und brachte wahrfcheinlih Sir Sidney h ge 
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Kapitain Wright ſaß in einer Stube unmittelbar über ihm feft, umb 
beide fommunicirten miteinander mittelft Zeihen. Bald nad Buorapar 
te's Ruͤckkehr aus Stalien, fchrieb er, wie ſchon bemerft worden, wi 
ihm, er möchte ſich für feine FSreilaffung verwenden ; indeſſen geftatteten 
die Umftände, unter welchen Smith feftgenommen morden war, nid, 
daß etwas für ihn gethan wurde. Buonaparte faßt den Charakter fer 
nes glüdlichen Gegners in folgende Worte zufammen: „Er ift thätie, 
einfihtsvoll , intriguirend, und unermüdlih, allein ich halte ihn für 
halbverrüdt ” *). 

An einem ber vielen Belagerungstage von St. Jean deAcre, fiel 
eine Bombe, welche bie Garnifon geworfen hatte, zu Buonaparte’s 
Füffen nieder. Zwei Soldaten, die ſich in der Nähe befanden, ergrif« 
fen und umfaßten ihn, und bildeten mit ihren Leibern einen Wal ge— 
gen die Windungen der Bombe, welche fprang, und fie gluͤcklicherweiſe 
bloß mit Sand bededte. Er machte beide zu Offizieren. Einer derfel- 
ben verlor fein Bein bei Moskau, und war Kommandant zu Wincen: 
ned, als die Alliierten in Paris einzogen. Als die Nuffen ihn auffors 
berten ficy zu ergeben, erwiederte er, daß er dies thun mürde, ſobald 
man ihm fein Bein aus Rußland zuruͤckſchicken wuͤrde. Diefer Mann **) 
war aus Perigeur, und überlebte feinen Gebieter, deffen Leben er viel 
leicht rettete. Buonaparte war oft dur Offiziere und Soldaten geret: 
tet worden, welche ſich zwifchen ihm und die Gefahr warfen. Bei Ar 
cole, ald er an der Spike eines verzweifelten Angriffes ftand, deckte fein 
Adjutant, Oberſt Muiron ihn mit dem eigenen Leibe, und empfing den 
Streidy, der gegen ihn geführt war. „Zu meinen Füßen ſank er nie 
der”, fagte Napoleon, „und fein Blut befprigte mein Antlig. Ich 
glaube, daß es nie Soldaten gab, welche eine ſolche Anhänglichkeit an 
ihrem General zeigten, als er gegen mich. In allen meinen Unglüdsfälln 
ift dee Soldat, felbft wenn fein Leben im Entfliehen begriffen war, 
mir nie entfremdet worden: nie haben einem Heerführer feine Truppen 
treuer gedient. Mit dem legten Blutstropfen, der aus feinen Adem 
vann, vief der Soldat noch Vive l’Empereur ***), 


*) Mezzo pazzo ift der Ausdruck, beffen fi) Buonaparte bediente. 
Anm. des Ueberf. 


+) Und es war ein Mann, dem alle Sahrhunderte mit Achtung nennen 
werben. Zwei Millionen bot man ihm für die Uebergabe. Aber die franzöftfche 
Deputirtenfammer, die Millionen verfchwendete, hatte Eeine fechstaufend Franken 
Penſion für Mutter und Kinder, des tapferen, unbeſtechlichen Daumenil. 
Anm, bes lieberf. 


”) In der Schlacht vor Hauau ſchlug ſich General Letort, welcher fpäter 
in der Schlacht von Ligny fiel, und deffen Kindern Napoleon ein Bermächtnig 
hinterlaffen hat, durch einen Zrupp öfterreichifche Kavallerie, um ben Kaifer, 
welcher umringt worden war, zu befreien. Der General empfing mehrere Saͤ— 
belmunben , insbefondere im Gefichte. Napoleon fagte lachend zu ibm, baf, 
wenn feine Gattin (eine reizende Engländerin) ihn wegen feiner Schönheit ber 
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Während ber Erpedition nad) Syrien hatten fi die Einwohner 
von Aegypten ruhig gehalten. Defair fuhr in Oberägnpten fort, die 
Angriffe der Araber zurüdzumeifen, und das Land gegen die Einfälle 
Murads von der nubifhen MWüfte her zu fichern. Sir Sidney Smith 
hatte eine große Anzahl Girkuläire druden und an die in Aegppten zu: 
rüdgebliebenen Generale und Kommandanten vertheilen laffen, worin er 
ihnen vorfhlug, nah Frankreich zuruͤckzukehren, während Buonaparte 
in Sprien wäre, und ihnen, im Fall fie dies wollten, die Weberfahrt 
garantirte. Diefer Vorſchlag ſchien fo ausfchweifend, daß die Armee 
allgemein glaubte, der Admiral wäre nicht recht bei Sinnen. General 
Dugua, der in Unterägppten kommandirte, verbot jeden Verkehr mit 
ihm, und mies fein Anerbieten mit Entrüftung zurüd. 

Die franzöfifhen Streitkräfte in Unterägnpten wuchſen taͤglich durch 
die in den Spitaͤlern Genefenen an. Die Befeftigungen von Alexan— 
drien, Rofette, Rahmanieh, Damiette, Salahieh, Belbais, und ver: 
ſchiedene andere Punkte am Nil, welche man mit Thürmen zu verfehen 
für rathſam fand, wurden während der MWintermonate ohne Unterbre: 
hung fortgefegt. General Dugua hatte, uur den Einfällen der Araber 
und einigen partiellen Zumulten zu begegnen: die Maffe der Einwoh— 
ner, welche unter dem Kinfluffe des Sheiks und Ulema ftand, blieb ru— 
bie, Daß erfte Ereigniß, welches die allgemeine Ruhe unterbrah, mar 
die Empörmg des Emir Hadſchi, oder Anführer der Karavane nad) 
Mekka. Der Oberbefehlshaber hatte den Emir ermächtigt, fid) in Shar- 
fich aufzuhalten, und da feine Rüftung zu vervollftändigen. Er hatte 
bereits 300 Bewaffnete, brauchte aber 800 bis 900 zu gemügenden 
Schut der Karavane der Pilger auf ihren Wege nah Mekka. Er blieb 
dem Sultan Kabir (fo wurde Buonaparte ſtets im Orient genannt) bis 
zu Schlaht am Berge Zabor getreu. Zu der Zeit aber mar es dem 
Djezzat Paſcha gelungen, fidy mit ihm in Korrefpondenz zu fegen, worin 
er ihm meldete, daß die Sranzofen im Lager vor St. Jean d'Acre einge: 
ſchloſſen, durch die Belagerung geſchwaͤcht, und unmiberbringlich verloren 
wären, worauf der Emir an dem Erfolge der Franzofen zu zweifeln be: 
son, und dem Pafcha in dem Wunſche Gehör fchenfte, ſich ihn durd) 
gend einen Dienft geneigt zu machen. Am 15. April endlich, nad) 
dm er von einem Emiffiar des Pafcha noch mehr falſche Nachrichten 


wunbere, er fich ſehr fürchten müffe, ihr wieder unter das Angeficht zu fom: 
m Der Kamilienname diefer Dame war Newton, und ber Kaifer machte 
ibr dad Kompliment, daß er zu ihr fagte, fie made ihrem Vaterlande durch 
ihre Anmuth und Schoͤnheit fo viel Ehre als ihr berühmter Namensvetter 
durch fein Wiffen. In einem feiner Feldzüge geriet) Napoleon in eine ärmliche 
Hütte, und da gerade Kartoffeln am Feuer röfteten, griff er gierig nad) einer, 
derfelben. Die Offiziere, (unter ihnen General Letort) zogen ſich zurüd, da 
fagte er: „Warum langt Ihr nicht zu? Glaubt Ihr, id foll mir für Euch 
die Finger verbrennen? Diefe herzliche Vertraulichkeit, die fo fehr im Gegen: 
fage zur Stufe der Macht, die er erftiegen hatte, ftand, erklärt leicht , die 
außerortentliche Hingebung und Liebe, die feine Truppen für ihn hegten. 
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erhalten hatte, kündigte er feine Empörung. durch eine Proklamation am 
welche er in Sharkieh verbreiten ließ. Er behauptete darin, daß | 
tan Kabir vor Acre getdutet worden, und die ganze franzöfifche A 
gefangen genommen wäre. Der größere Theil der Bevölkerung 

von diefen eitlen Gerüchten Feine Notitz. Blos fünf oder fehs Doͤ 
entfalteten die Fahne des Aufruhrs, und die Streitkräfte bes 
wuchſen nur um 400 Pferde, Araber, an. General Lanuſſe verlief 
feiner beweglichen Kolonne das Delta, fegte Über den Nil umringte d 
Emir Hadfchi, tödtete diejenigen, welche ſich widerſetzten, zerftreute bie 
Araber, und ftedte des Beiſpiels wegen eines der Dörfer in Brand, 
Der Emir felbft entkam duch die Müfte, und flüchtete nad Jeru⸗ 
falem. 

Mährend biefer Vorfälle in der Provinz Sharkieh, ereigneten ſich 
bei weitem wichtigere in der Provinz Bahirah. Ein Menſch aus ver 
Müfte von Derne, der bei feinen Landsleuten in einem hohen Gerude 
der Heiligkeit ftand, bildete ſich plöglicdy ein, er wäre der Engel Elmodi, 
den im Koran der Prophet in den fehwierigften Lagen der Mufelmänner 
zu Hülfe zu fenden verfprochen hatte. Diefer Mann befaß alle Eis 
genfchaften, um den Fanatismus der Menge zu erweden. Es gelang 
ihm, diefelbe zu überreden, daß er ohne Nahrung, nnd bloß durch den 
barmherzigen Willen des Propheten lebe. Jeden Tag wurde ihm zur 
Stunde des Gebets und im Angefihte aller Gläubigen ein Xopf mit 
Mitch gereicht, in welchen er die Finger tauchte, und über den Mund 
fuhr, fagend, dies wäre die einzige Nahrung, die er zu fich nehme. 
Er hatte eine Schaar von 120 Anhängern gefammelt, die voll Feuerei- 
fer nad) ber großen Dafe zogen, two eine Karavane von Pilgern bie aus 
einhundert Mogrebins aus Fez beftand, fich mit ihnen vereinigten. Er 
fah fi nun an der Spige von 500 bis 600 fkreitbaren Männern, wohl 
verfehen mit Waffen und Kameelen, rücte gegen Damanhur, und über 
tafchte und tödtete dort funfzig Mann von der nautifchen Legion. Die 
fee Erfolg vermehrte die Zahl feiner Anhänger. Er befuchte alle Mo— 
fheen von Damanhur und den benachbarten Ortfchaften, verfünbete 
von ber Kanzel feine göttliche‘ Sendung, daß er unverbrennlih und 
ſchußfeſt wäre, und auch feine Anhänger nichts von den Musketen 
und Kanonen ber Franzoſen zu fürchten hätten. Zu Bahireh macht er 
3000 bis 4000 Bekehrte, die mit Piken und Schaufeln bewaffnet wa⸗ 
ven, und übte fie darin, Staub gegen den Feind zu fchleudern, behaup: 
tend, daß dieſer heilige Staub alle Anftrengungen der Sranzofen gegen 
fie vereiteln wuͤrde. Oberſt Lefebvre, der zu Rahmanieh kommandirte, 
ließ 50 Mann in diefem Fort, und machte fi) mit 200 auf den Weg, 
um Damanhur wieder einzunehmen. Das Gefecht begann, und al 
das Feuern am lebhafteften war, uͤberfluͤgelten einige Kolonnen Fellahd 
die Sranzofen, Eamen ihnen in den Rüden, und erregten mit ihren 
Schaufeln, unzählige Staubwolken. Oberſt Lefebvre Eonnte nichts au? 
richten, obfchon viele Feinde während des Gefechies getödtet wurden. Die 
Derwundeten und bie Verwandten derjenigen, welche gefallen waren, 
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machten dem vorgeblihen Engel Elmodi laute Vorwürfe, weil er ihnen 
gefagt hatte, fie könnten von ben franzöfifchen Kugeln nicht getroffen 
werden. Er befchwichtigte dieſes Gemurre, indem er den Koran citirte, 
und behauptete, daß Feiner Derjenigen, welhe im vollen Vertrauen 
auf feine Verheifungen vordrangen , verwundet worden wäre: Diejeni: 
gen, welche zuruͤckwichen, hätte der Prophet beftraft, weil fie in ihrem 
Herzen feinen Glauben hatten. Diefe Entfhuldigung, welche eigentlic) 
die Augen der Verblendeten hätte öffnen follen, beftärfte fie vielmehr 
in ihrem Aberglauben. Er regierte unumfchränft zu Damanhur, und 
es war aller Grund vorhanden, zu befürchten, ber Abfall möchte fich 
über ganz Bahireh, und die benachbarten Provinzen erftreden. General 
kanuſſe zog fchnell aus dem Delta heran, und fchlug die Aufrührer 
und den vorgeblihen Engel Elmodi. Diejenigen, welche unbewaffnet wa— 
ten, zerfiteuten fih, und flohen nad) ihren Dörfern. Won den tıbris 
gen diefer Fanatiker ließ Lanuffe 1500 erfchießen, darunter ihrem Mäs 
deisführer. Er nahm Damanhur ein, und die Provinz Bahireh wurde 
wieder rubig. 

Sobald es befannt murbe, daß die franzöfifche Armee wieder bie 
Vuͤſte durchzogen habe, und nad) Aegypten zuruͤckkehre, bemädhtigte 
ſich aller Derjenigen, die es mit ben Franzoſen gehalten hatten, bie 
größte Beftürzung. Die Drufen, die Mutualis, die ſyriſchen Chriften, 
die Anhänger Ayer's mußten ihren Frieden mit dem Paſcha duch große 
Geldfummen erkaufen. Djeszar war mweniger graufam geworden, als er 
früher gewefen; der größte Theil feiner Truppen war zu Gt. Jean 
dActe getödtet worden, und biefer alte Mann überlebte alle diejenigen, 
meihe er aufgezogen hatte. Die Peſt, welche in der Stadt große Vers 
wüftıngen anrichtete, vermehrte gleichfalls feine Sorge, fo daß er ſich 
über die Gränzen feines Paſchaliks nicht hinauswagte. Der Pafcha von 
Ierufalem nahm wieder von Jaffa Befig. Ibrahim, mit beinahe 400 
Mamelufen, die ihm noch immer geblieben waren, nahm eine Stellung 
A ein und hatte einige Scharmügel mit der Befagung von Ei 

ch 


Elfi-Bei und Osman-Bei, zogen mit 300 Mameluken, 1000 
Atabern, und 1000 Kameelen, welche ihre Frauen und Reichthuͤmer 
trugen, durch die große Wüfte, zwifchen dem rechten Ufer des Nil und 
dem tothen Meere, und erreichten die Dafe von Sebajar im Beginn 
des Juli, Sie harrten auf Ibrahim Bei, der von Gaza aus zu ihnen 
fioßen follte, und hofften, wenn fie vereint wären, ganz Scharkieh zur 
Scilderhebung zu verleiten, in das Delta einzudringen, und nad Abus 
fir votzuricken. General Lagrange verließ Kairo mit einer Brigade und 
der Hälfte des Dromedarregimentes. In der Naht vom 9. Juli ftieß 
er auf den Feind, umringte das Lager von Osman-Bei und Eifi= Bei, 
nahm ihre taufend Kameele, ihre Frauen und Sklaven, und töbtete 

:Bei, und 100 Mameluten. Die Webrigen zerftreuten fid) 
in der MWüfte, und Elfi-Bei nahm Nubien zurüd. Ibrahim Bei, 
von dieſem Ereigniß noch zeitig genug benachrichtigt, verließ Gaza nicht. 
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Murad: Bei fam mit den Reſt der Mammelufen, ungefähr 400 bis 5 
Mann ftark, in der Provinz Fayoum an, rüdte von da durch die Bü 
nad) den Natron: Seen, wo er auf eine Verftärftung von 2000 | 
3000 Arabern aus Bahireh und der Wüfte von Derne hoffte, mit w 
cher er nad Abukir, dem Landungsplage der großen türfifhen Arm 
vorzudringen gedachte. General Murat brach von Kairo auf, erreic 
die Seen, griff Murad-Bei an, und nahm einen Kiafchef nebft funf; 
Mammelufen gefangen. Da Murad Bei hart gedrängt wurde, au 
feine Nachricht von der Landung der Armee, welche durch widrige Wind 
verzögert worden war, erhalten hatte, £ehrte um, und ſuchte in dr 
Müfte fein Heil. Im Laufe des 17. erreichte er die Pyramiden, un 
es hieß, er hätte die höchfte berfelben beftiegen, waͤte auf der Spit 
einen großen Theil des Tages hindurch geblieben, und hätte mit den 
Teleskope die Häufer von Kairo und feinen Landſitz zu Gizeh betrachte! 
Bon ber ganzen vorigen Macht der Mammelufen hatte er nur eini, 
wenige hundert Mann, entmuthigt, flüchtig, in erbärmlihem Zuftand 
bei fih. So wie der Oberbefehlshaber von feiner Anmwefenheit hörte 
brach er ſogleich nach den Pyramiden auf, Murad Bei war aber bereit 
in der Müfte, und auf dem Wege nad) ber großen Dafe. Er verio 
bloß einige Kameele, und ein paar Leute. 

x Am 14. Juli erhielt ber Oberbefehlshaber, der ſich zu Kairo befar* 
Bericht, daß Sir Sidney Smith mit zwei englifchen Linienfchiffen, mehre. 
Fregatten und türkifchen Kriegs, ferner hundert und zwanzig Transportſch 
fen, am Abend des 12. auf der Rhede von Abufir vor Anker gegangen fr 
Das Fort von Abukir war gehörig mit Geſchuͤtz und Lebensmittel verfehen, 
überhaupt in gutem Zuftande, hatte eine Befagung von 400 Mann, und 
einen Kommandanten, auf welchen man ſich verlaffen konnte. Marmont hatte 
e8 uͤbernommen, das Fort bis zum Anzuge der Armee zu vertheidigen, aber 
zu gleicher Zeit den Fehler begangen, daß er den Fleden Abufir nicht 
rafirte, wie ed ihm Buonaparte befohlen hatte, mithin auch die Fortifis 
fationen nicht ausdehnte; ftatt deſſen hatte er auf eigene Fouſt 
das Dorf, als bequem für Kantonirungen, unzerſtoͤrt gelaffen, 
ſich mit Aufführung einer Medoute auf dem Iſtmus begnügt, meld 
für eine hinreichende Sicherung hielt. Am 14. fegelten die —— 
der Englaͤnder und Tuͤrken in den See Maadieh, und beſchoſſen die 
doute; nachdem eine Breſche geöffnet war, ſtuͤrmten die Zürfen sit 
dem Schwert in der Hand, nahmen das Fort, und fingen oder tödteten 
300 Franzoſen. Die übrigen 100 Mann, da fie die unermeßliche Ueber: 
zahl fahen, ergaben ſich. 

So wie Buonaparte von der Landung ber Türken Nachricht erhal: 
ten hatte, brach er nad Gizeh auf, und entfandte Eilboten mit feinen 
Befehlen nach allen Xheilen Aegyptens. Am 15. fchlief er zu Wardan, 
am 17. zu Alham, am 18. zu Shabur und am 19. zu Rahmanieh, 
und hatte fo eine Reife von zwanzig Meilen in vier Tagen zuruͤckgelegt. 
Die Divifionen Murat, Lannes und Bon zogen von Kairo heran, Kie 
ber von Damiette; General Reynier, welcher zu Sharkieh war, erhielt 
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iefehl, eine Befagung von 600 Mann in ben Forts zurlidzulaffen, 
nd auf Ramanieh zu marfchiren. General Defair wurde angemwiefen, 
beraͤgypten zu räumen, die Bewachung des Landes den Cingebornen 
ı überlaffen, und mit aller nur möglichen Eile nad) Kairo zu marfchie 
n: fo daß, wenn nöthig, die ganze Armee von 25,800 Mann in 
zewegung war, um bei Abukir zufammen zu treffen, wo man allen 
rund hatte, nicht nur eine türfifhe, fondern auch eine englifche Armee 
ı vermuthen, und in der Ungemwißheit nahm der Oberbefehlshaber das 
Shlimmfte als gefchehen an. Es war fein Plan, die Armee, welche zu 
bufie im Landen begriffen war, anzugreifen und zu fchlagen, bevor 
ne von Sprien (gefegt dort wäre ein Heer gefammelt worden und auf 
om Marfche begriffen). zu Kairo anlangen konnte. Als Buonaparte 
m 20. zu Ramanieh ankam, erhielt er Nachricht von der Landung des 
Ruftafa Paſcha, und von der Einnahme der Redoute; die Türken hats 
en fich aber feitdem uicht geregt, weil fie auf die Vereinigung entweder 
hie den Engländern oder mit Murad Bei warteten. Die Befeftigungss 
verfe, welde der Feind auf der Landzunge von Abukir errichtete, fchies 
ien anzudeuten, baß die Türken dies zum Gentrum ihrer Operationen 
machen wollten, und von da, je nad) den Umftänden, entweder nad) 
‚lerandrien oder nach Rofette aufzubrehen. Der Oberbefehlshaber fandte 
her den Generaf Murat nad Birketh an der Spige des Seeds Maas 
th, von wo er den Türken, wenn fie nad) Rofette ziehen wollten, in 
> rechte, und wenn fie im Begriff waren, auf Alerandrien zu mars 
biren, in bie linke Flanke fallen konnte. 

Während ber Deeresfäulen zu Ramanieh welche nach und nach ihre Vers 
inigung bewerkſtelligten, befuchte Buonaparte Alerandrien, und fand die 
DBefeftigungswerfe in dem vortrefflichften Zuftande, weßwegen er auch der 
Einfiht und Thätigkeit des Oberften Gretin volle Gerechtigkeit mwiderfahs 
ven lief. Da es in der Mahrfcheinlichkeit lag, daß die Engländer für 
men, war es von der größten Michtigkeit, die Türken allein anzus 
Men: inzwiſchen konnte die Armee erft nad) mehreren Zagen .von fo 

a Doankten fi fammeln, und die Zruppen, welche wirklich bereits 

“mmei und Eampffertig waren, betrugen nicht mehr ald 5000 bis 
MO Mann. Buonaparte brach am 24. von Alerandrien auf, und 
eis Puits, halbwegs des Iſhmus, mo er ein Lager bezog, und alle 
Tr pen zu ihm fließen, die fih zu Birketh befanden. Die Zürfen, 
weiße feine Kavallerie hatten, Eonnten feine Bewegungen nicht beobach— 
ten, ja man konnte fogar die Hoffnung hegen, das feindliche Lager zu 
überrumpeln: diefer Plan wurde aber vereitelt. ine Kompagnie Sap⸗ 
pure, welche einen Transport von Werkzeugen eskortirten, und Alerans 
drien fpät am 24. verlaffen hatten, gingen über die Linie der franzöfie 
(hen Wachtfeuer hinaus, und fließen um 10 Uhr des Abends auf die 
türfifhen Außenpoften. So mie fie ihren Irrthum gemahrten, flohen 
Ne; zehm von ihnen wurden jedoch gefangen genommen, von welchen 
die Türken erfi ‚ daß der General ihnen mit dem Heere gegenüber 
Künde, und den naͤchſten Morgen waren diefe für die Schlacht gerüftet. 
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General Lannes traf mit 1800 Mann die nöthigen Vorbereitungen, 
den linken Flügel des Feindes anzugreifen. Deſtaing ſchickte fich 
Angriffe des rechten Flügel! mit einer gleihen Anzahl an; Murat 
der Kavallerie, und eine leichte Batterie, fland in Reſerve. Die 
railleure Lannes’ und Deftaings geriethen bald mit denen des Fei 
in Kampf, und die Türken hielten ftandhaft aus, bis Murat ihr 
trum durchbrach, und plöglich die erfte Linie von der zweiten tr 
Die türkifhen Zruppen verloren hierauf alles Zutrauen, und ftür 
eilig ruͤckwaͤrts. Diefes Corps beftand aus 9000 bis 10,000 M 
Die türkifche Infanterie ift tapfer, aber hält feine Drdnung, und i 
Musketen waren (damals) nicht mit Bajonetten verfehen: überdies if 
fie zu tief von der Meinung duchdrungen, daß die Meiterei dem Su 
volke auf ebenen Grunde zu überlegen fei. Da fie in Mitte der Ebene 
von der franzöfifhen Kavallerie angegriffen wurden, Fonnten fie ik 
zweite Linie nicht erreichen; ihr rechter Flügel retirirte gegen das Meer, 
ihr linker gegen den See Maadieh. in nie vorher gefehenes Schar‘ 
fpiel bot fi) nun dar. Die Heeresffulen Lannes' und Deftaing’s, mer’ 
che die Höhen befegten, die noch vor fo Eurzer Zeit ihre Gegner inne 
gehabt hatten, eilten von dba im Sturmfchritte nieder; und dieſe zehnte 
taufend Mann, um der Verfolgung der Infanterie und Kavallerie zu 
entgehen, ftürzten fidy) in das Waffer, und ertranfen, da überdies bie 
Artillerie fie mit Kartätfehen befchoß, faft Alle. Kaum zwanzig follen 
fi) durch Schwimmen auf die Schiffe gerettet haben. Diefer aufene 
dentliche, mit fo wenigem Verluft errungene Vortheil gab dem Sberbes 
fehlshaber Hoffnung, auch die zweite Linie zu forciren. Obriſt Gretin 
erhielt Befehl, eine Rekognofeirung vorzunehmen. Es fand fich, daf ber 
linke Flügel der fchroächfte war. Lannes wurde beordert, feine Truppen 
in Kolonnen aufzuftellen, unter dem Schuß der Artillerie laͤngſt de} 
See's vorzuruͤcken, die Verfchanzungen zu turniren, und ſich in dus 
Dorf zu werfen. Murat follte mit der Kavallerie wie zuvor folgen, 
Oberſt -Gretin, welcher jeden Fußbreit des Terrains kannte, ihr Führer 
fein, und Deftaing falfche Bewegungen machen, um die Aufmerffamkeit 
des rechten Flügel des Feindes zu feffeln. | 

Alte diefe Anordnungen wurden vom Erfolge gekrönt. Lannes hatte 
bie Verfchanzungen forcirt, und fich im Dorfe feftgefegt ; allein Muftafa 
Paſcha, der fich in der Redoute hinter demfelben befand, that mit 4000 
bis 5000 Mann einen Ausfall, und trennte dadurch den rechten Flügel 
der Franzofen von dem linken. Diefe Bewegung würde Lannes weiteret 
Bahn Gränzen gefegt haben, wenn nicht der Oberbefehlshaber mit dem 
60. Negimente herbeigeeilt wäre, und Muftafa zurüdigedrängt hätte, mes 
duch Rannes’ Truppen wieder Zuverficht erlangten, und ihre Bewegungen 
fortfegen konnten, während die Kavallerie der Redoute in den Rüden fam. 
Da fid) der Feind abgefchnitten fah, gerieth er in die auferordentlichite 
Verwirrung. General Deftaing griff am rechten Fluͤgelzan, und da die 
jenigen, welche das Hort wieder erreichen wollten, auf Kavallerie ſtie⸗ 
Ben, wäre nicht ein Tuͤrke entkommen, wenn nicht das Dorf geweſen 
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säre, welches eine beträchtliche Anzahl von ihnen erreichte, und ſich darin 
erichanzte. Cine große Menge Zürken wurde in das Meer getrieben. 
Deuftafa mit feinem ganzen Stabe, und einem Corps von 1200 bis 
500 Mann, wurde umzingelt und gefangen genommen. Um vier Uhr des 
Radımittags war die Schlacht vorüber. Muftafa Pafcha ergab fich erft 
sach tapferen MWiderftande, und nachdem er an der Hand verwundet 
vorden war. Die franzöfifche Kavallerie hatte den Hauptantheil an Dies 
em Siege. Murat war durch einen Schuß am Kopfe geftreift, Duvie 
ver buch) den Stoß eines Handſchars getödtet worden. Gretin murbe 
uch eine Flintenfugel erfchoffen, während er die Kavallerie führte, und 
ve Adjutant Guibert des Oberbefehlshabers erhielt einen Schuß in bie 
Bruft, und ftarb bald nad) der Schlacht. Der BVerluft der Franzofen 
trug dreihundert Mann. Sir Sidney Smith, welcher die Stellung 
ver türkifchhen Armee gewählt hatte, wäre beinahe gefangen genommen 
morden, und enttam mit genauer Noth nad feiner Schaluppe. Das 
50. Regiment hatte ſich bei einem Sturm auf St. Jean d’Acre ſchlecht 
betragen, worauf Buonaparte im Zagesbefehl hatte einfchalten laffen, daß es 
mit umgekehrtem Gewehr durch die Wüfte marfchiren, und die Kranken es⸗ 
kortiten follte: durdy fein muthiges Benehmen in der Schladht von Abus 
Eir aber gewann es wieder feine fonftige Beruͤhmtheit. 


Buonaparte verließ Aegnpten, um nad) Sranfreih, wo ihm feine 
Gegenwart erforderliher ſchien, zuruͤckzukehren, am 6. Fruktidor (23. 
Auguft 1799), und landete am 9. Oktober zu Frejus. Er übergab ben 
Dberbefehl des Heeres, welches an 28,000 Mann betrug, dem General 
Kieber, welcher anfangs an Buonaparte's ficherer Ruͤckkehr zweifelte, 
und in bem fehnlichiten Wunſche, Aegypten zu verlaffen, die entmuthis 
gendften Berichte fandte, und jedem eitlen Gerüchte williges Ohr lieh. 
Er hatte einft unter den Defterreichern gegen die Türken gedient, und bie 
übertriebenften Begriffe von der Kriegstapferkeit und Gefchiclichkeit derlegterem. 
Zürkifhe Heere und englifche Flotten begränzten eine lange Zeit den 
Horizont feiner Phantafie, bis endlich Oberft Latour: Maubourg, wel⸗ 
ber Frankreich am Ende des Januar 1800 verlaffen hatte, zu Kairo 
am 4. Mai, zehn Zage vor dem Zeitpunkt, welcher zur Uebergabe jes 
ne Stabt an den Großweſir beftimmt mar, mit ber Nachricht von 
Buonaparte's Landung in Frankreich) und von dem Ereigniffen des 18. 
Brumaire anlangte. Da faßte endlich Kleber Muth, und er hatte in 
der That nicht viel mehr zu thun, als gegen ben Feind zu marſchi⸗ 
um. Das Gefindel, welches fi) die Armee des Großmwefir nannte, 
wurde, ohne daß es Widerſtand leiftete, durch die Müfte gejagt. Den 
Franzoſen wurden Faum mehr ald 100 Mann getödtet oder verwundet, 
während der Feind eine unermeßliche Anzahl Leute, feine Zelte, Gepäde 
und Artillerie verlor. ine gänzlihe Ummandlung fand nun in Klebers 
Benehmen flatt; eifrig und unermüdlich arbeitete er an dem Werke, den 
Zuftand der Armee und des Landes zu verbeffern, aber am 14. Juni 
1800 fiel er durch die meuchelmörderifche Hand eines Fanatikers. Meis 
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nou *) folgte im Kommando nah), mar aber für daffelbe auf die maß 
wuͤrdigſte MWeife untüchtig.. ine englifche Armee von 18,000 i 
unter dem Befehl Sir Ralphs Abererombie landete im —*2 4 
zu Abukir. Der Erfolg dieſer Schlacht iſt allbekannt: Sir Ralph | 
crombie murde zwar getödtet, aber die franzöfifche Armee gezw 
ihre Waffen niederzufegen und Aegypten zu räumen, was kurze Zeit da— 
nad) gefhah, und wodurch der Zweck der Expedition gänzlich verlor 
ging. Admiral Gantheaume war am 25. Januar (1801) von Brit 
mit 5000 Mann abgefegelt, um die Armee von Alerandrien zu 
fen, und wäre wahrſcheinlich noch zur rechten Zeit angekommen, men 
er feine Inſtruktionen befolgt hätte: aber bei dem minbdeften Gerd 
daß fich ein englifhes Schiff gezeigt habe, kehrte er um, und fleueri 
einen anderen Cours öfter ald der Wind, gleich als wäre er entfchloffen, 
die erhaltenen Befehle nicht zu befolgen, und den Zweck feiner Fahrt a 
vereiteln.. Der Charakter der Franzoſen fcheint nie feft, nie auf einem’ 
Zweck mit Stättigkeit gerichtet geweſen zu fein, ausgenommen unter dem ftarker 
Drud und der unmittelbaren Kontrolle von Napoleon’s eifernen Willen 
Der Zweck, weßwegen er fich urſpruͤnglich eingefchifft hatte, mure 
nur unvollkommen erreicht, und fcheiterte zulegt gänzlih. Aber tan 
nachher ereignete ſich ein Vorfall, welcher beweift, einen wie großen Ein 
drud er auf Alles, was ihn umgab, felbft auf wilde und barbarifche Gemüthet 
machte. Zwanzig Jahre nach dem hier erzählten Ereigniffe, Bam Antommardi 
auf feiner Reife zu Napoleon, der fi) gefangen und todtkrank auf DR 
Iena befand, an den Cap Palm an. Das Schiff hielt nahe am Ufer 
an, und eine Menge Kähne fließen vom Geftade ab, und fuhren 
daffelbe zu. Die Mannſchaft bemachte die Bervegungen biefer Schiffe 
mit forglicher Erwartung. Sie waren leicht, fchnell, enge und niedtig, 
nnd wurden von Leuten geführt, die darin fauerten, und mit den 
den die See ſchlugen, und über ihre Oberfläche dahin gleiteten; die kleinſte 
Welle, der geringfte Wind warf fie um; aber fehnell wie die Fifche rich 
teten die Fährleute das Boot wieder auf, und verfolgten ihre Baht, 
Das Schiff hatte die Segel eingezogen, fo daß die Kühne bald hetan 
waren; die Fremden waren ſtark, rührig, mohlgebaut. Sie brach⸗ 
ten Mundvorräthe, welche mit jeder Art von Dankbezeugung angenom— 
men wurden. „Wohin fegelt ihr?’ fragte einer von ihnen. „Nah SE 
Helena," war die Antwort. „Nah St. Helena,” wiederholte er im 
Zone der Entmuthigung — „iſt e8 wirklich mar, daß er dort iff?" 
„Wer? fragte der Kapitän. „Der Afrikaner” fagt Antommardi, 
„warf ihm einen Blick der Verachtung zu, näherte fih ung und mie 
berholte die Frage. Wir erwiederten, daß er dort wäre. Cr fah uns 
an, fhüttelte das Haupt, endlich entfuhr das Wort unmöglic, feine 
Lippen. Wir blickten einander an, und fonnten nicht begreifen, m 


























*) Diefer Mann, als Zürfe — Menou genannt, bie Zielſcheibe des Ger 
laͤchters der franzoͤſiſchen Soldaten, farb, wenn ich nicht irre, als Gouvernist 
von Zurin. Anm. bes Ueberſ. 
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biefer Wilde wäre, ber ba engliſch, franzoͤſiſch ſprach, und eine fo große 
See von Napoleon hatte. „„Du haft ihn alfo gekannt?““ — „„Vor 
langer Zeit." — ,,„Und haft ihn geſehen?““ — „„In ſeinem gane 
zen Glanze.““ — „„Oft?““ — „„Zu Kairo, der mwohlvertheidigten 
Stadt, in der MWüfte, auf dem Sclachtfelde.” — „Du glaubft 
alfo nicht an fein Ungluͤck?““ — „„Sein Arm ift ſtark, feine Zunge 
(aß wie Honig, nichts kann ihm widerſtehen.““ — „„Er hat eine lange 
Deit den vereinigten Anftrengungen von ganz Europa widerſtanden.““ — 
„Weder Europa, noch die Welt kann einen folhen Mann überwältis 
ven. Die Mammelufen, die Pafchas verſchwanden vor ihm. Er 
it der Gott der Schlachten.““ — „„Wo haft Du ihn benn fennen 
glemezt4 — „Ich habe es Ihnen gefagt, in Aegypten." — 
„Du haft alfo unter ihm gedient?““ — „Im 21., ih mar zu 
Dirsamzbar, zu Samanhout, zu Goffeir, zu Cophtos, wo immer biefe 
tipfere Brigade fih befand. Was ift aus General Belliard gewor⸗ 
den?““ — „„Er lebt noch immer, Er hat feinen Namen durch zwan⸗ 
sig Deldentbaten berühmt gemacht. Du Fennft ihn auch?““ — „„Er 
befebligte das 21.5 er flog durch die Wuͤſte mie ein Araber, kein Hins 
derniß hielt ihn auf.““ — „,„Erinnerft Du Dich an General Des 
fair?" — ,,,‚Keiner von Allen, die mit ihm auf dem Zuge nad) Obere 
danpten waren, wird ihn je vergefien. Er war tapfer, feurig, große 
miüthia, ftürzte ſich eben fo in Ruinen wie in Schlachten; id) diente 
ibm geraume Zeit." — „„Als Soldat?" — ,,, Mein, das war ich 
anfangs nicht; ic) war Sklave, und gehörte einem ber Söhne bed Kös 
was von Darfur. Ich wurde nad Aegypten gebracht, mifhandelt, vers 
Eauft. Sch fiel in die Hände eines der Adjutanten des Gerechten *). 
Ic wurde mie ein Europäer gekleidet, und mit häuslichen Dienften bes 
auftragt, die ich mohl verrichtete; der Sultan war mit meinem Eifer 
frieden, und attacyirte mich an feine Perfon. Als Soldat, Grenabier, 
hätte ich mein Blut für ihn vergoffen: aber Napoleon kann nicht auf 
Delena fein!" — „„Sein Unglüd ift nur zu gewiß. Lauheit, Abs 
al, Berrath —““ — „„Alles ſchwand, wenn er fich zeigte; ein eine 
Ss Wort von ihm vergalt alle Beſchwerden; unfere Wuͤnſche waren 
friedigt, wir fuͤrchteten nichts von dem Augenblide an, mo mir ihn 
hm. — „Haſt Du unter ihm gekämpft 2" — „„Ich war zu 
Cophtos verwundet worden, und wurde nad) Unterägypten zuruͤckgeſchickt, 
I war zu Kairo, als Muftafa an der Küfte erfhien. Die Armee 
mufte marſchiren, id) auch, und mar zu Abukir gegenmärtig. Welches 

nwirken, welcher Blick, welche Angriffe! Es ift unmöglih, daß 
Napoleon befiegt wurde, daß er auf St. Helena iſt!““ — „Mir beftane 
den auf der Wahrheit diefer Thatſachen nicht, denn der Afrikaner mar 
hattnaͤckig, feine Täufhung ihm theuer: wir wollten fie daher nicht 
zetſtͤten. Wir gaben ihm Tabak, Pulver, Kleider und alle Kleinigs 
keiten, weiche fein Stamm werthſchaͤtzt. Er entfernte fich vergnügt, 


— 





*) Dies iſt dee Name, unter welchen Deſaix in Aegypten bekannt iſt. 
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und fprach fortwährend von dem 21., beffen Offizieren, feinem Genetil, 
und von der Unmöglichkeit, daß fich ein fo großer Mann, wie Maps 
icon auf St. Helena befinden koͤnne *)." 


Zwei und zwanzigfted Kapitel, 
Der achtzehnte Brumaire. 


Am 9. Oktober 1799 (17. Vendemiaire des Jahres VI) mit 
Tagesanbruch gingen bie Fregatten La Muiron und 2a Carrere, und 
die Schebeden La Revanche und La Fortune, mit welhen Buonaparte 
von Roſette abgefegelt war, im Golf von Frejus vor Anker. | 

Kaum bemerkte man die franzöfifchen Fregatten, fo wurde auch bie 
Vermuthung laut, daß fie aus Aegypten kaͤmen. Schaarenweiſe firömte 
das Volk nad) dem Geftade, um Nachrichten von ber Armee zu erhal« 
ten. Bald erfuhr man, daß Buonaparte fih an Bord befände, und 
fo groß war der Enthufiagmus, daß felbft die Verwundeten, trog ber 
Mächter, fi aus den Spitälern machten, und an das Ufer gingen 
Die Zufchauer meinten vor Freude. In einem Augenblide war bie Ser 
mit Booten bedeckt. Die Offiziere, welche zu den Fortifilationen und 
Douanen gehörten, die Befagungen der Schiffe, welche vor Anker Lagen, 
Alles drängte fih um bie Fregatten. General Perenmont, ber 
an der Küfte kommandirte, war der erfte, melcher an Bord ging. Er 
durfte man denn landen, ohne auf die Quarantainebeamten zu warten; 
denn die Kommunikation mit den Schiffen war allgemein geworben; 
Italien war aber verloren gegangen; ber Krieg follte bald am Bar, von 
welchem Buonaparte ihn vor drei Jahren vertrieben hatte, wieder begin⸗ 
nen, und zu Frejus fuͤrchtete man einen UWeberfall, fo wie die Feinde‘ 
feligkeiten neuerdings anfingen. Die Nothwendigkeit, ein Haupt an ber 
Spige ber Angelegenheiten zu haben, war zu einleuchtend gerworden, und 
das plögliche Erſcheinen Buonaparte’s unter folhen Umftänden hatte die 
öffentliche Meinung zu fehr aufgeregt, um gewöhnlichen Ruͤckſi 
Raum geben zu Finnen. Die Quarantaine: Beamten erklärten, | 
keine DVeranlaffung vorhanden fei, die Schiffe ihm zu unterwerfen, weil 
fie bereits Ajaccio berührt hätten. Diefer Grund bewies aber vielmehr, 
dag Korſika dem Duarantainegefeg hätte unterworfen werben ſollen 
Alferdings Hatte fih in den funfzig Zagen, feit welchen bie | 
auf dem Wege waren, feine Spur von Krankheit gezeigt, und die Peſt 
war drei Zage vor ihrer Abfahrt aus Aegypten gänzlich verfchwunden.. 

Um ſechs Uhr Abends deffelben Zages trat Buonaparte, von Ber‘ 
thier begleitet, die Reiſe nach Paris an. Ermuͤdung oder bie Folgen 
bes Ueberganges aus einem trodenen in ein feuchtes Klima zwangen 


) Last Moments of Napoleon, by F. Antommarchi, vol. I. p. 51. 
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Buonaparte, einige Stunden zu Air zu verweilen. Die Bewohner ber 
Stabt und Umgegend firömten ſchaarenweiſe herbei, um ihn wegen fei- 
ner Wiederkunft zu begluͤckwuͤnſchen. Diejenigen, welche zu fern waren, 
läuteten bie Gloden, ftedten Fahnen auf den Kirchthuͤtmen auf ,‚ und 
erleuchteten Diefelben des Nachts. Das war nicht die Wiederkehr eines 
Bürgers in fein Vaterland, nicht die eines Feldherrn an der Spige einer 
fiegreihen Armee, fondern ſchien auf etwas mehr, als alles Diefes, zu 
deuten. Der Enthufiasmus von Avignon, Montelimart, Valence und 
Vienne wurde nur von jenem zu yon übertroffen. Diefe Stadt, in 
weicher Buonaparte zwölf Stunden ausruhte, gerieth in einen allgemeis 
hen Sreudenraufh. Die Lyoner hatten ftets große Anhänglichkeit an 
hm gezeigt, vielleicht weil fie, wegen ihrer Lage ftets ein befonderes Sntereffe 
an Allem nahmen, was Italien betraf. Auch hatten fie zu gleicher Zeit 
Nachricht von dem glänzenden Siege Über Muftafa Pafcha erhalten, 
wozu die Miederlagen ber Franzofen in Italien und Deutfchland einen 
feltfamen Kontraft bildeten. „Wir find zahlreich, wir find tapfer,“ ſchien 
das Volk allenthalben zu ſagen, „und doch werden wir beſiegt. Wir be> 
bürfen einen Führer. Segt ſehen wir ihn, und unſer Ruhm wird neuer: 
dings ſtrahlen.“ Inzwiſchen war die Nachricht von Buonaparte's Rüd: 
kehr nah Paris gelangt. Sie wurde in den Theatern angekündigt, und 
regte allgemeine Senfation, woran felbft das Direktorium Theil nahm. 
Einige Mitglieder der Geſellſchaft der Reitſchule *) zitterten zwar, aber 
je verbargen ihre wirklichen Gefinnungen, fo daß es fhien, als nähmen 
(e bloß an der allgemeinen Empfindung Theil. Baudin, der Deputirte 
8 Departements der Ardennen, welcher ſich Über die unglüdlihe Wen: 
bung bes Ganges der Angelegenheiten Frankreichs tief gekraͤnkt hatte, 
hard vor Freude, als er von Buonaparte's Ruͤckkehr hörte. 

Buonaparte hatte Lyon verlaffen, bevor noch feine Landung zu Pa⸗ 
8 bekannt geworden war. Mit einer Vorſicht, die unter den obwal⸗ 
senden Umftänden kaum nöthig war, ſchlug er einen verfchiedenen Weg 
vor dem ein, welchen er feinen Kurieren genannt hatte; fo daß feine 
Gattin, feine Gefhwifter, feine Freunde in verfehrter Richtung abreiften 
um ihn zu treffen, und wirklich mehrere Tage vergingen, bevor er 
Sefelben widerfah. Ganz unerwartet kam er in Paris an, und mar in 
inem Haufe in der Rue Chantereine abgeftiegen, bevor feine Ankunft 
der Dauptftadt irgend jemanden befannt war. Zwei Stunden darauf 

er zu den Direftorium, deren Wache ihn erkannte, und mit lau: 
im Lebehocy bewillkommte. Schön noch immer war diefe Zeit, mo 
wa jeder Funke des Enthufiasmus erftorben, und es menigftens einen 
Menfhen in der Welt gab, der in der Öffentlichen Meinung eine twohl- 
tige Aufregung hervorbringen Eonnte! Der beraufchende Trank der 
Sreiheit und des Ruhmes, welchen bie Menfchen feit vierzig Jahren **) 





*) Es war bies bie Gefellfchaft ber Republikaner. Anm. bes Ueberf. 


**) Bir müffen bier wieder bemerken, daß ber berühmte Verfaſſer diefes Wer: 
les * Jahr 1830 nicht erlebte, welches er mit der Epithet —2 verſehen 
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verſchlangen, ſcheint das Lebensprincip des menſchlichen Geiſtes erſchoͤpft, 
und fruͤhreifes Alter nnd Verfall herbeigebracht zu haben! Buonaparte 
hatte vollen Grund, ſich Über die Aufnahme zu freuen, die er von ak 
len Seiten fand. Die Prüfung der vergangenen Creigniffe machte ihn 
mit der Lage Frankreichs, und die Nachrichten, welche er während feiner 
Reife einzog, mit Allen, was ſich gerade begab, befannt. Sein Ents 
ſchluß war gefaßt. Was er nady feiner Ruͤckkehr aus Italien nicht thun 
wollte, das war er entfchloffen, jest zu unternehmen. Er verachtete 
das Direktorium und die tonangebenden Glieder in den zwei Näthen auf 
das Aeuperfte. ntfchloffen, ſich der oberften Gewalt zu bemächtigen, 
und Frankreich feinen verlornen Ruhm durch einen wirkfamen Umſchwung 
der politifchen Angelegenheiten wieder zu verfchaffen, hatte er Aegypten 
verlaffen, und Alles was er fah, während er durch Frankreich veifte, 
konnte feine Gefinnungen und Entfchlüffe nur beftätigen. 

Es ift hier nothmwendig, eine rüdblidende Ueberfiht von dem zu 
geben, was mährend feiner Abmwefenheit gefhehen war. Die Wahlen 
von Floreal des Jahres VI. (Mai 1798), welche furz nach feiner 
Adfegelung aus Frankreich erfolgten, waren dem Direftorium nicht 
günftig, obfhon fie in einem ganz entgegen gefegten Geiſte von jenen 
des Jahres V. ausgefallen waren. Nach dem 18. Fruktidor hatte die Nie 
derlage der Gegenrevolutionäre allen Einfluß in die Hände der über 
fpannten republifanifchen Partei gefpielt, welche die Klubbs unter dem 
Titel ‚‚Eonftitutionelle Girkel” wieder hergeftellt hatten. Diefe Partei be 
faß die Oberhand in den Wahlverfammlungen, welche 437 neue De 
putirte zu dem gefeggebenden Körper zu wählen hatten. So mie ber 
Zeitpunkt der Wahlen näher kam, 309 das Direktorium laut gegen Die 
jenigen los, welche e8 Anarchiften nannte; da e8 aber nit im Stande 
war, die Wahlen zu beherrfchen, beſchloß es, in Folge eines Geſetzes 
des vergangenen Jahres, wodurch e8 das Recht erhielt, die Vorgänge 
der Wahlverfammlungen zu revidiren, den größten Theil‘ der gewaͤhlten 
Mitglieder auszuſchließen. Zu dieſem Zwecke wurde ein aus fünf Mit 
gliedern des gefeggebenden Körpers beftehender Ausfhuß ernannt, welcher 
alle heftige Republifaner ftrih, fo wie dies neun Monate früher mit 
den Royaliften ‚gefhehen war. Bald hernady traten Merlin von Douar 
und Treilhard, welche auf Garnot und Barthelemy gefolgt waren, aus 
dem Direktorium, und Rewbell blieb der Hauptlenker aller Angelegens 
heiten, in welchen Kühnheit und Schnelligkeit Moth that; Reveülere 
war für einen Staatsmann zu fehr mit der Sekte der Theophilantrepi: 
ften befchäftigt; Barras führte, wie immer, ein ausfchweifendes Leben, 
und fein Haus war der Sammelplag von Spielern, intriguanten Mei: 
bern, und Abenteurern aller Art. Zu ber ſchwierigen Lage der Dinge, 
welhe aus dem Mangel an Einigkeit in der Regierung, ‘oder dem Streit 


haben wuͤrde, und welches man vielleicht noch ſo nennen koͤnnte, haͤtte es nicht die 
nichtswuͤrdigſte Heuchelei in Frankreich zur Herrſchaft gebracht. 
Anm. des Ueberſ. 
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der Parteien entfprang, Eamen bald bie Unfälle eines Krieges mit faft 
allen Mächten Europa’s. 


Während die Bevollmächtigten der Republi zu Raftade noch immer 
über die Friedensbedingungen unterhandelten, griff die zweite Koalition zu 
den Waffen. Der Bertrag von Campo Formio war von Defterreidh nur 
als ein Waffenftiliftand, um Zeit zu gewinnen, betrachtet worden. ng» 
fand fand feine Schrwierigkeit, e8 zu dem neuen Bündniffe zu bemegen, 
woran mit Ausnahme Preußens und Spaniens alle bedeutenden Mächte 
Europa's thätigen Antheil nahmen. Die Subfidien Großbrittanieng und 
ein Kreuzzug im Süden beftimmten Rußland; die Pforte und die Bars 
baresfen-Staaten traten wegen der Befesung Aegyptiens bei; das deutfche 
Reich wünfchte das linke Rheinufer wieder zurüd zu erobern, und bie 
kleinen Fürften Staliens hofften die neuen Republiken, welche da errich- 
tet worden mwaren, wieder geftürzt zu fehen. Der Kongreß zu Raltadt 
beratbfchlagte ganz ernfthaft über die Artikel eines Vertrages in Bezug 
auf die Abtretung bes linken Ufers des Rheines, die Schifffahrt auf 
diefem Fluffe, und die Demolirung verfchiedener Feftungen auf dem 
rechten Ufer, als fchon die NRuffen in Deutfchland waren, und die öfter: 
teichifche Armee ſich in Bewegung gefest hatte. Die franzöfifchen Be— 
vollmaͤchtigten erhielten die Weiſung Raſtadt binnen vierundzwanzig 
Stunden zu verlaffen; in geringer Entfernung von der Stadt aber 
wurden Bonnier und Moberjot getödtet, und Sean de Bry für todt 
liegen gelaffen. *) 


Die Feindfeligkeiten fingen in Italien und am Rhein wieder an. 
Die, Militairkonfkription, welche zum Gefeg erhoben worden war, ftellte 
der Republit 300,000 Rekruten zur Verfügung. Die Mächte, melche 
am ungebufdigften waren, und die Avantgarde der Koalition bildeten, 
hatten die Schranken bereit8 überfchritten. Der König von Neapel 
marfchirte gegen Rom; der König von Sardinien hatte Truppen "ausge: 
boden, und bedrohte die ligurifche Republik. Da fie Eeine hinreichende 
Macht befaßen, um den Stoß ber franzöfifchen Heere zu widerftehen, 

wurden fie leicht über den Haufen geworfen. General Championnet 309 
nad einem blutigen Siege in Neapel ein. Die Lazzaroni vertheidigten 
dns Innere der Stadt drei Tage hindurch, zulegt mußten fie ſich aber 
unterwerfen, und es murbe die „parthenopeifhe Republik proklamirt.“ 
Jeubert befegte Turin, und ganz Stalien war in den Händen ber Fran: 
jofen, als der Feldzug nach einem größeren Mafftabe begann. 


— — — — 


Der Verfaſſer verbreitet ſich über dieſe Mordthat auf eine Weiſe, 
deß man glauben ſollte, fie wäre auf Befehl des oͤſterreichiſchen Kabinettes 
Eſchehen. halte dies, wenn ich den Charakter des Monarchen, und von 
Scite der Staatsklugheit die Nutzloſigkeit, Gehaͤſſigkeit und Schaͤdlichkeit eines 
felden Mordbefehles uͤberlege, für reine Unmöglichkeit. Was hätte Oeſterreich 

einen folhen Mord gewinnen fünnen, was würbe bie ewige Schma 
der Beriegung des Wölkerrechtes aufgewogen haben? Es war aller Wahrſchein⸗ 
nad ein Mord aus Raubfuct. — des ueberſ. 
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Die Koalition hatte vor der Mepublit ben Vorzug an Zahl: dee 
Streitkräfte und früherer Nüftung; fie begann den Angriff in Italien, 
in der Schweiz, und in Holland. Kin zahlreiches öfterreichifches Heer rüdte 
in das Gebiet von Mantua ein, flug Scherer zweimal an ber Erid, 
und bald darauf ftieß der ercentrifche und bisher fiegreich gemefene Su 
warrow zu jenem. Moreau nahm Scherer Stelle ein, und wurde 
gefchlagen wie diefer. Er retirirte auf der Strafe gegen Genua, um 
die Bruftwehr der Apenninen zu behaupten und feine Vereinigung mit 
der Armee von Neapel zu bemerkftelligen, welde unter Macdonald an ber 
Trebbia beinahe vernichtet worden war. Die Verbündeten richteten hier: 
auf ihre Hauptftreitfräfte gegen die Schweiz. Ruſſen fließen zu dem 
Erzherzog Karl, welcher Jourdan- an dem Oberrhein gefchlagen hatte, 
und ſich anſchickte, über die Gränze der Schweiz zu gehen. Zur felben 
Zeit landete der Herzog von York in „Holland mit 40000 Engländer 
und Ruſſen. Die Eleinen Republiten, welche einen Gürtel um Frankreich 
gebildet hatten, waren alle überzogen, und nad noch einigen Giegen 
Eonnten die Verbündeten hoffen, bis in die Hauptftadt vorzudringen. 

Mährend diefes Kriegsunglüds und der Unzufriedenheit, welche dar 
aus erwuchs, fanden die Wahlen für das Jahr VL (im Mai 1799) 
ftatt. Sie fielen günftig für die republifanifche Partei, aber verderblich 
für die Mitglieder des Direktoriums aus, welche nicht ſtark genug wa— 
ten, um gegen das Öffentliche Unglüd und ihre perfönlichen Feinde Stand 
zu halten. Sieyes erfegte Rewbell, welcher der einzige getvefen war, 
der Geift und Kraft genug befaß, um dos Haupt einer Partei zu fein. 
Treilhard verlor wegen bed Mangels einer Förmlichkeit bei feiner Wahl 
zum Amte, die Stelle, da das Jahr, welches die Konftitution feit feiner 
Ausfheidung aus dem gefeßgebenden Körper forderte, noch nicht ver 
floffen war; der Erminifter der Juſtiz, Gohier, erhielt feine Stelle. M 
demnady Merlin von Douay und Meveillere:Lepaur in der Minderzahl 
blieben, und von den Eräftigften Nebnern in den beiden Näthen heftig 
angegriffen wurden, legten ſie, wiewohl mit Widerftreben, ihr Amt nie 
der und erhielten den General Moulins und Roger Ducos zu Nachfel— 
gern. Sieyes, ber fih nun mit jener Gewalt beffeidet fah, melde er 
bisher abgelehnt hatte, fann darauf, die alte republifanifche Kons 
ftitution des Jahres III. zu flürzen, und eine neue, die er felbft gefer⸗ 
tigt hatte, und deren Plan er ftetd mit fi) in der Taſche Kerumtrug, 
an ihre Stelle zu fegen. Er fürchtete entweder, ober hafte Rewbell 
und hatte fi, fo lange diefer im Amte war, ſtets gemweigert, mit ihm 
zu handeln. In dem Direktorium rechnete er nun auf Ducos, in be 
gefeggebenden Verfammlung auf die Mehrheit im Rathe der Alten, und 
unter der Nation auf Diejenigen, welche etwas befaßen, und nichts 
als Stabilität und Ordnung wünfchten: nur an einem militärifchen Fuͤh⸗ 
ter fehlte e8 ihm, und zu diefem Zwecke hatte er auf Joubert feine 
Augen geworfen, und ihn zum Oberbefehl der Armee der Alpen ernannt, 
bamit er durh Sieg und die Befreiung von Stalien ein großes pi 
litiſches Webergewicht erlange. Die neuen Direktoren, Gohier und Mow 
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Ind, wünfchten noch immer die Konftitution des Jahres III aufrecht zu 

thalten; ſie hatten den Rath der Fünfhundert auf ihrer Seite, und 
maren durch ben Klubb der Reitfchule, den Ueberreft des Klubbs Salm, 
bed. Pantheons, und der Jakobiner verſtaͤtkt. Barras blieb bei allen 
biefen Faktionen neutral, vielleiht weil er fein eigenes Spiel fpielen 
wollte, da er fich fürzlid mit den Royaliſten eingelaffen hatte. Diefe 
Waren inmitten aller diefer Bewegungen keineswegs müßig geblieben, fon> 
ben benusten die Siege der Koalition, die Verlegenheiten, welche das 
ergioungene Darlehen erregte, und die Unbeliebtheit des Geſetzes der 
Beißeln, wonad die Familien der Emigranten der Regierung für dieſe 
baften mußten: um im Süden und Weſten Unruhen zu erregen, und 
in.bewaffneten Schaaren zu erfcheinen. Von allen den Faktionen, mel- 
he Frantreich feit fo langer Zeit zerriffen, war diefe allein fich felbft 
treu geblieben: fie wartete geduldig, und hafchte, bie günflige Gelegen- 
beit, jo mie fie fih nur zeigte. Die Macht fchlummert nie, und Furcht 
und Eigennus folgen ihr wie ihrem Schatten. 

Zum Giüf für die Republik nahm der Krieg an ihren beiden Haupt: 
geänzen, dem Ober» und Niederrhein, eine günftige Wendung. Nachdem 
die Verbündeten Italien in ihre Gewalt gebracht hatten, wollten fie durch 
die. Schweiz und und Holland in Frankreich eindringen, aber Maffena 
und Brune hemmten ihren, bisher fiegreihen Lauf. Maffena rückte 
gegen Korfakoff und Suwarrow vor. Während zwölf Tagen meifterhaf: 
tee Manveunres und fiegreiher Gefechte, ſtets zwiſchen Konftanz 
und Zürh auf dem Wege, vereitelte er alle Anftrengungen der Ruf: 
fen, zwang fie zum Rüdzuge, und trennte die Koalition. Brune ſchlug 
den Herzog von Vork in England, und nöthigte ihn, ſich einzuſchiffen, 
und jeden Gedanken auf einen Einfall in Frankreich aufzugeben. Nur 
die Armee von Stalien war minder glüdlich gemwefen, und ihr Anführer 
SJoubert getöbtet worden, waͤhrend er das öfterreichifchsruffifche Heer 
an der Epise feiner Truppen angriff. Diefe Gränze war jedoch wegen 
Ibree Entfernung nicht fo wichtig, und wurde auch durch Championnet 
geihidt vertbeidigt. Der Mechfel im Kriege brachte jedoch Eeinen Wed): 
ſel im Stande der Parteien hervor. Sieyes verfolgte feine Pläne gegen 
die Republifaner. Lucian Buonaparte fhilderte dem Rath der Fünfhun- 
dert in flammender Rede die Schredensherrfchaft, welche man, ihm zufolge 
ja erneuern im Begriffe wäre. Bernodotte verlor fein Commando, und 
Feucht, der kürzlich an die Spige der Polizei geftellt worden war, ſchloß 
den Klubb der Reitſchule. Der Tod Soubert’s hatte Sieyes wegen ber 
Bahl eines militärifhen Anführer abermals in Verlegenheit gefegt, 
Hodye war feit länger ald einem Jahre todt, Moreau verdächtig. wegen 
lines Benehmens in Bezug auf Pichegru, Maffena war fein Politiker, 
Jeurdan und Bernadotte gehörten zur Gegenpartei. So mar der Zus 
kand der Angelegenheiten befchaffen, als Bnonaparte neunzcehn Tage 
na Bruns Siege bei Bergen über den Herzog von Vork, und vier: 
sehn nach jenem Maffena’s bei Zurich über Suwarrow, zurüdkehrte. 
Er war gerade der Mann, wie Sieyes ihn brauchte; da aber Buona⸗ 
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parte feiner nicht eben fo noͤthig hatte, wurde ihm fein feine politiſches 
Gewebe in dem Augenblide aus den Händen genommen, ald es vealifit 
werden follte, und die große politifhe Mafchine, welche er mit fo vid 
Zeit und Mühe erbaut hatte, flürzte in dem Augenblide, als fie in 
Bewegung gefegt wurde, um, und zermalmte ihren Erfinder. 

Bon den Mitgliedern des Direktoriums zur Zeit, ald Buonaparte 
Frankreich verließ, war Barras allein noch uͤbrig. Die Übrigen Mirgfies 
der waren Ducos, Gohier, Moulins, Männer von mittelmäßigen Talen⸗ 
ten, aber guten Abfichten, und Sieyes. Den legteren kannte Buona⸗ 
parte feit langer Zeit. Er war zu Frejus in der Provence geboren, und 
fein Ruhm hatte mit der Revolution begonnen. Er war," nachdem ihn! 
die Geiftlichkeit zu Chartres zuruͤckgewieſen hatte, von den Wählern des 
dritten Standes zu Paris in die conftituirende Werfammlung gewählt 
worden. Die Slugfchrift „, Qu’est-ce-que le Tiers- Etat,‘ welche zu ihrer 
Zeit fo viel Auffehen erregte, hatte ihn zum Verfaſſer. Zwar war 
er mehr Metaphyſiker, als eigentliher Gefhäftsmann, mußte aber 
doch in mwichtigen Angelegenheiten, oder in irgend einer dringenden Krifis 
guten Rath zu geben. Ihm verdankt Frankreich die Eintheilung in 
Departements, melde fo viele Lokalvorurtheile zerftörte, und obgleich er 
fi) nie als Redner außszeichnete, trug er doch durch feine Rathſchlaͤge in 
den Ausfhüffen viel zum Gelingen der Revolution bei. Er wurde bei 
der erften Zufammenfegung des Direktoriums zum Mitgliede vorgefähla: 
gen, fhlug aber aus Abneigung gegen Rewbell diefe Ehre aus, und Re 
veillere= Lepaux kam an feine Stelle. Später erhielt er den Gefandt 
fchaftspoften zu Berlin, und fog da eine große Abneigung gegen bie Pol 
tie Preußens ein. Er hatte erft Eurz vor dem 18. Brumaire einen Sih 
im Direktorium eingenommen ,. aber doch ſchon viel gethan, um ben 
Fortfchritten des Klubbs der Meitfhule inhalt zu thun, welcher ſich 
bereitd ſtark genug glaubte, das Steuerruder ded Staates zu ergreifen, 
Am 13. Vendemiaire hatte ein geringfügiger Umftand Buonaparte’n eine 
gute Meinung von ihm eingeflößt. In dem Eritifcheften Augenblide je 
nes Tages, als der Ausfchuß der Vierzig nicht wußte was er thun follte, 
trat Sienes zu Buonaparte und zog ihn in eine Fenfterbrüftung, wäh 
rend der Ausfchuß über die den Sectionen zu ertheilende Antwort deli 
berirte. „Sie hören diefe Leute, General,” fagte er zu ihm, „fie ſchwatzen, 
während fie handeln follten. Korporationen find durchaus unfähig, Ar 
meen zu befehligen, denn fie wiffen weder den Werth der Zeit noch ber 
Gelegenheit zu ſchaͤtzen. Hier können Sie nichts thun: aber gehen Sie 
General, und ziehen Sie Ihr Genie und die Lage des Waterlandes zu 
Rathe; die Hoffnungen der Republik beruhen lediglich auf Ihnen.” 

Buonaparte nahm eine Privateinladung zum Diner bei jedem ber 
Direktoren an, und von dem Direktorium felbft wurde ihm ein großes 
Bankett gegeben, Der gefeggebende Körper wuͤnſchte diefem Beifpiele zu 
folgen: allein es erhob ſich eine Schwierigkeit in Betreff Moreau’s, den 
man weder eingeladen noch ihm ein Merkmal der Adytung zu betveifen 
wuͤnſchte, weit fein Benehmen allgemeine Mißbilligung erregt hatte. Um 
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dem ausweichen, griff man zu dem Mittel einer Subfkription, und 
es wurde ein großes Mahl in der Kirche St. Sulpice gegeben, wo Ge: 
dede für fibenhundert Perfonen gelegt waren. Buonaparte blieb nur 
eine kutze Zeit bei Zafel. Auch fpeifte er bei dem Juſtizminiſter (Cam: 
bacered), wo auf feinen Wunſch die vorzüglichften Nechtsgelehrten einge: 
laden worden waren. Er zeigte ſich bei Zifche fehr aufgeräumt, ſprach 
viel über Criminal» und Civilcodices zum großen Erftaunen Tronchet's, 
Tteilhards, Merlins, und Zargets, und drüdte den Wunſch aus, daß 
die Perfonen und das Eigentbum in der Republik einem. einfachen, 
der Aufklärung des Jahrhunderts angemeffenen Codex unterliegen moͤch— 
ten. Diefen Wunſch brachte er fpäter dur) den Code Napoleon in 
Erfüllung. Uebrigens wohnte er Öffentlichen Feftlichkeiten. wenig bei, und 
beobachtete fait daffelbe Benehmen wie bei feiner Ruͤckkehr aus Stalien. 
Er ging häufig in das nftitut, felten in das Xheater, und dann nur 
in Privarlogen. Inzwifhen hatte bie Ankunft Buonaparte’s in Frank: 
veich einen ftarken Eindrud auf ganz Europa hervorgebradht. Beſonders 
gollten die Engländer gegen Sir Sidney Smith und Nelſon, weil fie 
ibn hatten entkommen lajfen. ine SKarrifatur, welche zu London er- 
(dienen war, ftellte Nelfon vor, wie er die Lady Hamilton entEleidete, 
während die Fregatte La Muiron zwifchen feinen Beinen durchfegelte. 
Talleyrand erwartete Eeine gute Aufnahme von Seiten Buonaparte’s, 
weil er die Erpedition nad) Aegypten nicht durch Unterhandlungen mit bet 
Pforte und perfönliches Erſcheinen in Konftantinopel, wie er verfprochen, un: 
terftüst hatte, Allein er war ja durch den Einfluß der Klubbs feiner Stelle 
raubt worden. Sein Benehmen war-einfchmeichelnd, feine Talente groß, 
% fand daher zwifchen General *und Minifter eine Verföhnung ftatt, 
denn fie brauchten fich gegenſeitig. Fouché, in welchen Buonaparte fein 
Vertrauen feste, war, obfhon Polizeiminifter, nicht in das Geheimnif 
vom 18. Brumaire eingeweiht. Meal, ein eifriger Revolutionair, 
aber font ein Mann voll Energie und Charafter, befaß fein meiftes 
Verteauen. Alle Kiaffen waren ungeduldig zu fehen, was Buonaparte 
hun würde, und alle Parteien machten ihm ben Hof. Die Gefellfchaft 
dee Neitfgule erbot fich fogar, ihn ald Haupt anzuerkennen und das 
Schidfal der Republik feinen Händen anzuvertrauen, wenn er ihren 
Grmdfägen in anderen Beziehungen nachgeben wollte. Sieyes, der im 
Direktorium Roger Ducos für ſich hatte, die Mehrheit im Rathe der Alten 
und eine achtungswerthe Minorität im Nathe der Fünfhundert beherrfchte, 
flug vor, ihn an die Spise der Regierung zu ftellen, die Konftitution 
des Jahres IH, welche er für mangelhaft hielt, zu verändern, und eine 
andere, die er im Manuffripte bei ſich hatte, an ihre Stelle zu ſetzen. 
Auch war eine zahlreiche Partei im Nathe der Fuͤnfhundert, mit Lucian 
tte an der Spige, fehr für ihn geftimmt. Barras, Moulins, 
und Gohier d-uteten darauf hin, feinen alten Oberbefehl über die Armee 
von Italien wieder zu uͤbernehmen. Moulins und Gohier meinten es 
aufeihtig, und hofften faft, Alles würde von dem Augenblide an, wo Buo⸗ 
naparte das Heer abermals zum Siege führte, wieder gut gehen. Bars 
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ras mußte es beffer; er fah ein, daß Alles fchlecht gehe, und baf bi 
Republik im Sinken begriffen feis ja es wird behauptet, daß wenig 
Wochen zuvor, ein von ihm eingefäbelter Plan, die Bourbonen zurüd 
zu rufen, durch einen bloßen Zufall gefcheitert wäre. Selbft Ludwig XV 
richtete feine Blide auf General Buonaparte als einen zweiten Generäl 
Monk, und fchrieb ihm nicht lange nady den Sturz des Direktorium 
einen vertraulichen Brief, worin er ihn einlub, feine Abfichten zu fe 
nen Gunften auszuführen. | 

Unter fo bewandten Umftänden hatte Buonaparte die Mahl zei 
hen mehreren Maßregeln: 1. Die beftehende Verfaffung zu ſtuͤrzen 
und das Direktorium zu unterftügen, indem er felbft ein Mitglieh 
deffelben würde. Aber das Direktorium und die beftehende Verfaſſung 
waren theild wegen aͤußerer Ungluͤcksfaͤlle, theils wegen Kreböftaßes im 
Innern in Verachtung gefunken; übrigens fah er ein, daß unter ben 
obmaltenden Zeitumftänden, um nichts von feinen perfönlichen Abfichten 
zu fagen, eine zwifchen mehrere Hände getheilte oberfte Gewalt ber notb: 
wendigen Kraft entbehre. Er Eonnte 2. die gegenwärtige Regierung ver: 
ändern, und mittelft Hülfe der Gefellfchaft der Reitſchule und ber hef⸗ 
tigen Sakobinerpartei Oberhaupt des Staates werden. Hierdurch märe 
fein Zriumph leicht und gefichert gewefen. Aber er überlegte, daß dieſe 
Menſchen ſich an keinen Führer feft bänden, Eeine Kontrolle duldeten, 
und ewige Eiferfüchteleien und Kabalen erregen würden, daß mithin ent: 
weder Alles wieder in Chaos und Verwüftung zerfalle, und dieſelben 
Gewalt» und Greuelfcenen, deren man fo fatt war, fich wieder er 
neuern müßten, ober er fich gezwungen fehen würde, die Menfchen, 
welche ihm zur Macht geholfen, und fie mit ihm zu theilen gehofft 
hatten, zu unterbrüden. Hierin lag eine Art von Verrath und Ehrie: 
figkeit, wogegen er einen heftigen Widerwillen fühlte; auch mochte «3 
ihm an Neigung fehlen, ſich mit einer Partei einzulaffen, in Bezug auf 
welche er num die Gelegenheit abmwartete, um feine Hände in Unfchuld zu 
waſchen. Er konnte 3. Barras und deffen Sreunde zu feinen Stügen wäh: 
len, aber das waren Männer von ausfchweifenden Sitten, und man machte 
ihnen Öffentlich den Vorwurf, daß fie Staatsgelder unterfhlügen. Ohne 
firenge Unbefcoltenheit war es unmöglich, den Finanzen mieder aufzu⸗ 
helfen, oder den Maßregeln ber Regierung Kraft zu geben. 4. hatte 
Sieyes eine beträchtliche Partei zu feiner Verfiigung, Männer vor 
gutem Rufe und Freunde der Freiheit aus Grundſab, aber ohne großen 
Muth, durch den Klubb der Reitfchule eingefchlichtert, und allen Volkgewalt⸗ 
ſcenen abgeneigt. Solche Perſonen mochten nach dem Siege wohl von Nutzen 
ſein, um fo mehr, da Sieyes in keiner Beziehung als gefährlicher Neben: 
buhler betrachtet werben konnte. Aber ſich zu diefer Partei fhlagen, bie 
ſich die Feindſchaft Barras' und der Jakobiner zuziehen, welche Sieyes 
verabſcheuten. 

Am 8. Brumaire (30. Oktobr.) fpeifte Buonaparte mit Barras und 
mehrern andern Perfonen. „Die Republik ift im Sinken begriffen,” 
fagte der Direktor, „fo kann es nicht länger fortgehen, eine Veraͤnde— 
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ng muß flattfinden, und Hebouville zum Präfidenten ber Republik 
ernannt werden. Sie, General, beabfichtigen, zur Armee zu gehen, und 
was: mid) betrifft, fo geziemt mir, unmohl, unbeliebt, und veraltet, 
mie ich e8 bin, nichts anderes, als mic in das Privatleben zuruͤckzuzie⸗ 
ben.” Buonaparte fah ihn ernft an, ohne ein Wort zu erwiedern. Ge: 
neral Hedouville war ein Menſch von dem allergemwöhnlichften Charakter, 
Ime Worte entſchieden Buonaparte; und er befuchte unmittelbar nach 
feinem Weggange Sieyes, um ihm zu fagen, daß er mit ihm zu handeln 
entihloffen wäre. Beide kamen überein, daß der Streich zwifchen dem 
15. und 20. Brumaire ausgeführt werden müffe. Als er wieder in fein 
Daus zurückkam, traf er da Zalleyrand, Fouché, Nöderer und Neal. Er er: 
hlte ihmen, was Barra’3 gefagt hatte, ohne durch Bemerkung ober 
Minen feine eigene Meinung darüber zu verrathen. Neal und Fouche, 
welche beide Rüdfiht gegen den Direktor nahmen, tabelten ihn wegen 
jeiner umgeitigen Verjtellung. Um acht Uhr bes folgenden Morgens befuchte 
baher Barras Buonaparte, der noch nicht aufgeftanden war, beftand dar= 
auf den General zu fehen, und fagte, daß er fich geftern umrichtig ausges 
drüdt habe, daß nur Buonaparte die Republik retten Eönne, und bat 
biefen, wenn er ja irgend einen Plan habe, auf feine herzlihe Mitwirs 
bung redinen zu wollen. Buonaparte jedoch, ber feine Mafregeln bereits 
anommen hatte, erwiederte, daß er keinen Plan habe, daß er fi in Folge 
bes Wechfeld des Klima unwohl befinde, und machte fo der Zufammen- 
funft ein Ende, Gohier und Moulins befuchten Buonaparte täglich, und 
zogen ihn über Mititair- und Civil-Angelegenheiten zu Rathe. In Bes 
treff der erjteren fagte er feine Meinung offen, in die legteren weigerte 
er fi zu mifchen. 

Die Dffisiere der Garnifon von Paris, Moreau an der Spiße, 
und die Adjutanten der Nationalgarde, von denen viele von ihm ernannt 
worden waren, während er den Poſten eines Generals der Armee des Innern 
bekleidete, wuͤnſchten ihm vorgeftellt zu merden ; das 8. und 9. Drago: 
ner Regiment, welche unter ihm ben Feldzug in Stalien mitgemacht 
hatten, das 21. leichte Neiterregiment, das fi am 13. Vendemiaire 
gen die Sektionen ausgezeichnet, baten, er möge einen Tag beftim: 
wen, um über fie Heerfhau zu halten: aber um feine Abfichten beffer 
Di verbergen, meigerte er fich entweder gänzlich, oder gab ausweichende 
| Auch die Bewohner von Paris beklagten fi, daß fi der 
General in fo ſtrenger Zuruͤckgezogenheit halte; fie befuchten die Theater 
md die Revuen um ihn zu fehen, aber er war nicht zu finden. 
„Es find nun, klagten fie, „vierzehn Tage (ein Jahrhundert für die: 
ſes Teichtfinnige und kurzfichtige Volk) vergangen, und noch hat er. nichts 
gehen. Wi er fich etwa benehmen wie bei feiner Rüdkehr aus Sta: 
lim, und die Republik fortwährend durch ftreitende Parteien in Stüde 
tigen laffen!” Die entfcheidende Stunde war aber bereits im Anzuge. 

Im 11. hatte Sieyes und Buonaparte eine Zufammenkunft, worin 
Ne die am 18. zu nehmenden Maßregein beriethen. Es wurde befchlof: 
fen, dab der Rath der Alten in Gemäßheit des 102. Artikel ber Kons 
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flitution ein Dekret erlaffe, wodurch ber gefeggebende Körper nach St 
Cloud verlegt, und Buorlaparte zum Oberbefehlshaber der Garde deffelben 
der Truppen der Militairdivifion von Paris, und der Nationalgarde ernanm 
würde. Diefes Dekret follte am 18. um 7 Uhr des Morgens erlaffen 
werden; um 8 Uhr follte ſich Buonaparte nad den Zuilerien verfügen, 
wo die Truppen aufgeftellt waren, und da den Oberbefehl über die Hauptſtadt 
übernehmen. Am 17. fhidte er jedem der Offiziere der Garnifon - eine 
Einladung, daß er fie am nächften Tage, um ſechs Uhr des Morgens 
empfangen werde. Da diefe Stunde unzeitig ſcheinen mochte, that er 
als wäre er im Begriffe, eine Reife anzutreten; eine ähnliche Einladung 
erhielten die vierzig Adjutanten der Mationalgarde, und den drei Kavalles 
rie⸗Regimentern ließ er fagen, daß er an demfelben Zage (18.) um fie: 
ben Uhr des Morgens auf den elnfäifchen Feldern Über fie Revue halz 
ten werde. Auch den Generalen, die mit ihm aus Aegypten zurldkge- 
kommen waren, und allen benjenigen, auf. deren Gefinnungen er fid) 
verlaffen Eonnte, ließ er Fund thun, daf es ihm freuen würde, ſie um biefe 
Stunde zu fehen. Jeder glaubte, die Einladung wäre an ihn allein 
gerichtet, und vermuthete, Buonaparte hätte ihm irgend einen befondern 
Befehl zu ertheilen, denn es war wohlbefannt, daß der Kriegsminifter 
Dubois-Crance einen Bericht über den Zuftand der Armee ihm vorge: 
legt, und feinen Rath über Alles angenommen habe, was am Rhein 
oder in Italien gefchehen folle. 


Da Moreau, welcher dem von dem gefeßgebenden Körper gegebenen 
Saftmahle beigewohnt, und Buonaparten bei diefer Gelegenheit zum 
erften Male bekannt geworden war, durch das Gerücht von einer ftatt- 
zuhabenden Veränderung erfuhr, verficherte er den berühmten Feldheten, 
daß er fih ganz zu feiner Verfügung ftelle, daß er in Feine Geheimniffe einges 
weiht zu werben wünfche, wohl aber in jedem Augenblid für ihn zu handelt, 
bereit fei. Auc Macdonald, der eben in Paris anwefend war, hatte ihm 
feine Dienfte angeboten. Um 2 Uhr des Morgens ließ Buonaparte biee 
fen beiden Generalen fagen, daß er fie um fieben Uhr bei feinem Haufe, 
zu Pferde, erwarte. An Augerau und Bernadotte wendete er ſich nicht, 
weil er wußte, daß fie feindfelig gegen feine Pläne geftimmt waren; zwar 
brachte Joſeph Buonaparte den legtern mit, er entfchlüpfte aber, während der 
Zug auf dem Wege nad) dem Rath der Alten war, und verfügte fih zu. ben 
unzufriedenen Mitgliedern des Klubbs der Reitſchule. General Lefebore, 
welcher die Militairdivifion fommandirte, war dem Direktorium ganz ers 
geben; Buonaparte ſchickte um Mitternacht einen Adjutanten an ihn, 
und ließ ihm fagen, er möchte ſich um ſechs Uhr bei ihm einfinden. 


Alles ging vor fi, mie ed ausgedacht worden war. Um fiebem 
Uhr des Morgens verfammelte fi) der Rath der Alten unter Lemercier's 
Vorſitz. Cornudet, Lebrun, und Fargues, fchilderten in lebhaften Far: 
ben die Noth des WBaterlandes, und die Gefahren, deren ed von innen 
und außen bloßgeftellt wäre. Megnier, Deputirter des Departements 
der Meurthe, fchlug hierauf vor, den Sigungsplag des geſetzgebenden 
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Örperd nad; St. Cloud zu verlegen, und das Kommando der Truppen 
Suonaparte zu übergeben, „unter deſſen ſchuͤtzenden Arm,” wie er fagte, „die 
eiden Räte fortfahren könnten, über die Veränderungen zu berathſchla⸗ 
en, welche das Öffentliche Wohl gebiete.” Sobald man erfuhr, daß bie 
= Schritt im Einverftändnig mit Buonaparte gefchehe, ging das Dekret 
eh, doc nicht ohne lebhaften MWiderftand. Um 84 Uhr langte der 
Draatsbote, welcher dad Dekret Üüberbrachte, in Buonaparte's Haus *) 
Die Zugänge waren mit den Offizieren der Beſatzung, der Adjus - 
anten der Mationalgarde, einer Anzahl Generalen, und den drei Kas. 
allerie= Regimenterni angefültt. Buonaparte hatte die Thore öffnen 
em: da aber fein Haus nichts deftoweniger für einen ſolchen Zufams 
from von Perfonen zu Elein war, trat er auf die Treppe vor dems 

‚ empfing bie Gluͤckwuͤnſche der Offiziere, redete fie an, und vers 
herte wiederholt, daß er fih auf fie in Betreff der Rettung Frank: 
ichs verlaffe. Zugleich deutete er an, daß der Math der Alten nad 
Imächtigung der Konftitution ihm fo eben den Oberbefehl über alle 
fruppen anvertraut habe, daß wichtige Mafregeln, um das Vaterland 
us feiner gedrüdten Lage zu retten, auf dem Tapete wären; daß er auf 
Re Unterftüsung und ihren guten Willen baue, und im Begriffe fei, 
u Pferde zu fleigen, und nad) den Zuilerien zu reiten. Diefe Ans 
de wurde mit dem größten Enthufiasmus aufgenommen: bie Offiziere 
ihren Degen, und ſchwuren Anhänglichkeit und Zreue. Buonas 
mandte fidy hierauf gegen Lefebure, und fragte diefen, ob er bei 
bleiben oder zu dem Direktorium zurüdzufehren wünfche: durch diefe 
fefforderung überwältigt, zögerte Lefebvre Eeinen Augenblid, fondern ſchloß 
F ete'n an. Der Lestere ftieg hierauf zu Pferde, und ftellte ſich 
die Spike ber Generale, Offiziere, und funfzehnbundert Mann Kavallerie, 
ie feiner dem Boulevard an der Ede der Straße Montblank harrten. 
gebot den Adjutanten der Nationalgarde, in ihre Viertel zuruͤckzu— 
Appell ſchlagen zu laffen, derfelben das Dekret mitzutheilen, das fie 

d eben vorlefen gehört hätten, und zugleich zu verfündigen, daß fie Feinen 


pi Befehlen Folge zu leiften hätten, als denjenigen, welche von 
ausgingen. 









= re erfchien, von diefem imponirenden Gefolge begleitet, 
or Schranken des Nathes der Alten. Er fagte zu biefer Wer: 

: „Sie find die Meisheit der Nation; Ihnen koͤmmt 
3 dieſer Kriſis zu, die Maßregeln anzugeben, welche das Va— 

retten koͤnnen. Ich komme, umgeben von allen Generalen, 
im Ihnen deren Unterftügung zu verſprechen. Ich ernenne Lefebvre 
um Zweiten im Kommando. Den Auftrag, welchen Sie mir anvers 










N Diefes Haus war wohl gewählt. Es liegt an ber Spitze eines langen, 
sem Auganges (in der Rue Chantereine) mit Mauern an beiden Geiten, wo ſich 
uouaparte im Rothfalle mit einigen hundert Mann eine lange Zeit gegen ganz 
ris hätte halten können. 
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traut haben, werde ich treu erfüllen. Laffen Sie uns nicht in bie Inn 
gangenheit nad) Beifpielen deffen, was jest vorgeht, zurücdbliden. Nik 
in der Gefchichte gleicht dem achtzehnten Jahrhunderte, nichts im acht 
zehnten Sahrhunderte dem gegenwärtigen Augenblide. Dann hielt Die 
naparte unter dem einftimmigen Zuruf der Bürger wie der Solbam 
Heerſchau Über die Truppen in den Tuilerien. Er gab den Befehl 

die Truppen, welche zur Garde des gefeggebenden Körpers beſtimmt war 
den General Kannes, und den General Murat das Kommando Über diejenige 
welche nah St. Cloud gefendet worden waren. Er entfendete Moren 
um das Ruremburg mit 500 Soldaten vom 86. Regiment zu bervadır 
die er unter feine Befehle ftellte: aber in dem Augenblide, als bie 
Krieger abziehen follten, weigerten fie fic) zu marfchiven, weil fie fei 
Vertrauen in Moreau hatten, fo daß Buonaparte ſich genöthigt ſah, 

anzureden, und dadurch zum Gehorfam zu bewegen, Die Nachrie 
daß Buonaparte ſich in den Zuilerien befinde, und mit dem Oberb 
bekleidet worden ſei, durchflog mit Blitzesſchnelligkeit die Hauptſtadt 
Schaarenweiſe ſtroͤmte das Wolf herbei, um ihn zu ſehen, umd ihr 
feine Dienfte anzubieten. Das Dekret des Nathes ber Alten, und am 
Proklamation Buonaparte’3 an die Bürger und Soldaten, maren allam 
halben in der Hauptftabt angeheftet. Die Bürger forderte er auf, 
um den gefeggebenden Körper zu reihen, weil dies das einzige MM 
fei, um Einigkeit und Vertrauen zu fichern, und ben Soldaten Fun 
er an, „daß die Republik, welche feit zwei Jahren fchlecht vegiert 
den fei, bald wieder duch Freiheit, Sieg und Friede in ben Rang in 
gefegt werden würde, den fie fonft in Europa einnahm, und deffen me 
Verrath und Keigheit fie habe entfegen koͤnnen.“ Die größte Aufregum 
und Ungewißheit herrfchte zu Paris. Die Freunde der Freiheit dradie 
ihre Beforgniffe vor Buonaparte’s Zweden aus, in welchem fie ein 
zweiten Gäfar ober Cromwell erblidten: allein man antwortete ihnen m 
den Worten des Generals: „daß dies eine fchlechte, veraltete Wolle 
unmlrdig eines Mannes von Verftand, und zugleich untlrbig ei 
redlihen Mannes. Nur verruchter Ehrgeiz Eönne im Jahrhundert " 
Lichts und der Aufklärung den Verſuch wagen, eine repräfentatine Di 
gierung zu flürzen. Der müßte ein Wahnwigiger fein, welcher aus ® 
fem Uebermuth die Sache der Republik gegen das Königthum * die 
machen wollte, nachdem er fie mit Ruhm und Gefahr aufrecht erhal 
hätte!” Mehr in Buonaparte’8 Charakter, und feinen vergangenen ZU 
ten und Eünftigen Plänen angemeffener, waren die Vorwürfe, melde 
an Bellot, Barras' Sekretär richtete: „Was habt ihr mit biefem sm 
reich angefangen, das ich euch in einem fo glorreichen Zuftande bin 
ließ? Ich habe euch Friede hinterlaffen und finde euch im Krieges? 
habe euch Sieg hinterlaffen und finde Niederlagen; ich habe euch 
Millionen Staliens hinterlaffen, und finde allenthalben Elend und ® 
druͤckende Gefege. Was habt ihr mit hunderttaufend Feanzofen gem 
die ich kannte, die alle die Gefährten meines Ruhmes waren? Cie W 
todt. Diefer Zuftand der Dinge kann nicht dauern, in dre 
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sirde er und zum Untergange *) führen. Wie einige behaupten, wer⸗ 
en wir bald Alle Feinde der Republik fein — mir, die wir fie durch 
nferen Muth und unfere Thaten gerettet haben! Wir brauchen Eeine 
efferen Patrioten, als diejenigen, welche ihr Blut zu ihrer Vertheidigung 
ergoffen haben!’ Buonaparte ſchickte einen Adjutanten an die Garde 
es Direftoriums, um ihr das Dekret des Rathes der Alten mitzutheis 
m, und zugleich anzukündigen, daß fie von Niemand Befehl anzunehmen 
ebe, ala von ihm. Die Garde ruͤckte aus, und der Eommandirende Offizier 
efragte die Soldaten, welche mit lautem Jubel beifällig antworteten. 
In diefem Augenblicke Tangte vom Direktorium ein ganz entgegengefegter 
Befehl an: die Soldaten gehorchten aber Feiner anderen Ordre als jener 
duonaparte'8, und marfchirten ab, um zu ihm zu ftoßen. Sieyes und 
koger Ducos hatten ſich ſeit Anbruch des Morgens in den Tuilerien 
efunden. Barras foll, als er Sieyes zu Pferde fteigen fah, über feine 
Reiterungefchidlichkeit gefpöttelt haben, wenig ahnend, welche Ereigniffe 
iefer Zag noch bringen würde. Als Barras Eurz nachher jenes mehr: 
mähnte Dekret erhielt, berieth er fi) mit Gohier und Moulins, wel 
hem fegteren er vorfchlug, ein Bataillon abzufenden, um Buonaparte's Haus 
m umzingeln: da fie aber Feine Mittel befaßen, ihre Drohung auszus 
ühren, weil ihre eigene Garde fie verlaffen hatte, verfügten ſich Gohier 
ind Morlins nach den Tuilerien, und gaben ihre Entlaffung, wie es 
Sieyes und Roger Ducos bereitd gethan hatten. Talleyrand beeilte fich, 
Barras von dem Worgefallenen zu unterrichten, worauf dieſer dem Beis 
Br feiner Kollegen folgte, und von einer Ehrenwache nach feinem 

dgute Grosbois gebracht wurde. Dergeftalt war das Direktorium 
ufgöt, und Buonaparte blieb Meifter des Schlachtfeldes. 


Cambaceres, Fouché und bie Übrigen Minifter verflgten ſich nady 
vn Zuilerien, bereit unter der neuen Obergewalt im Staate zu handeln. 
jouche hatte Befehl gegeben, die Barrieren zu ſchließen, und keine 
Alboten und Poſtkutſchen hinauszulaſſen. Buonaparte mißbilligte es. 
Ber,” fragte er, „dieſe Maßregeln? Wir gehen Hand in Hand mit 

Meinung der Nation, fie allein bildet unfere Stärke. Kein Bürger 
Kerde geſtott, und die größte Deffentlichkeit werde Allem „gegeben, was 
Be!" Die Mehrheit des Nathes der Fünfhundert, die Minorität 

Rathes der Alten, und die Häupter des Klubbs ber Reitfchule brach 
em die Nacht vom 18. auf den 19. in Berathfchlagung zu. Sieyes 

in den Quilerien vor, die vierzig tonangebenden Mitglieber der 
pofition zu verhaften. Diefer Rath fkreifte zu ſehr in das Gebiet 
vr Zucht, als daß er Buonaparte'n gefallen Eonnte, wiewohl er fpäter 
Iefadhe hatte, zu denken: daß Sieyes Mecht gehabt habe. Bei biefer 
ammenfunft war es auch, wo man fic Über die Ernennung von brei 
keniforifchen Conſuln und die Vertagung der beiden Räthe auf drei Monate 


— — 


*) Bignet: — „Cet &tat de choses ne peut durer; avant trois ans, il 
‚ons menerit au despotisme,“ Anm. des Ueberf, 
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‚vereinigte. Endlich wurden ben Häuptern in beiden Mäthen Ihre M 
len fuͤr den folgenden Tag zugetheilt. | 

Am 19. fammelten fid die Deputirten - zu St. Cloub. Sa 
und Ducos begleiteten Buonaparte nach biefem neuen Schlachtfelbe, 
ihn mit ihrem Rathe zu unterjtügen. Die Orangerie wurde dem Rat 
der Fünfhundert, und die Gallerie ded Mars dem Rathe der Alten ai 
gewiefen; die Gemaͤcher aber, welche fpäter der Salon der Prinzen ui 
das Kabinet der Kaiferin genannt wurde, waren für Buonaparte w 
feinen Stab in Bereitfhaft gefegt worden. Obſchon die Arbeiter d 
ganzen vorhergehenden Tag fleifig am Werke gewefen waren, dauet 
ed doch bis gegen zwei Uhr des Machmittags, bis die für die beid 
Raͤthe beftimmten Säle fertig wurden.  Diefer Auffhub verurſachte Ui 
zufriedenheit und war mit mander Mißlichkeit verknüpft. Die Dep: 
tirten, welche feit Mittag anweſend waren, bildeten Gruppen im Ga 
ten, erhigten fich durch gegenfeitiges Gefpräh, und ermuthigten ſich zu 
Miderftande gegen die neuen Mafregein. Der Oberbefehlshaber bdurd 
fchritt die Höfe und Gemächer, und da hörte man ihn, indem er da 
ſchlecht verhehlten Ungeftüm feines Charakters die Zügel ſchießen lie 
mehr in dem gebieterifchen Zone eines Deren, ald eines Dieners dx 
Staates erklären: „Sch will feine Faktionen weiter, bad Alles mu 
durchaus aufhören!’ ' 

So wie die Sigungen eröffnet waren, was unter dem Auffpiele 
der Marfeilfaife gefhah, beftieg Emil Gaudin die Zribune des Kath 
der Fünfhundert, fchilderte mit grellen Farben die Gefahren bes Vateı 
landes, fchlug vor, dem Rathe der Alten für die von ihm getroffne 
Mafregeln des öffentlihen Wohles Dank zu votiren, und ihm zugleit 
durch eine Botſchaft einzuladen, ſich näher über die Mittel, die Ropu 
blik zu retten, zu erklären. Diefe Motion war das Signal des he 
tigften Tumultes; lautes Gefchrei der Mifbilligung ertönte von ala 
Seiten des Saales gegen den Redner, welcher in dem Tumulte ve 
der Zribune herunter geriffen wurde. Die Gährung erreichte den hoͤch 
ften Grad. Die republifanifhe Partei umringte die Zribune und i 
Stuhl des Präfidenten Lucian Buonaparte. Cabanis, Boulay be | 
Meurthe, Chazal, Gaudin, Chenier, und die Übrigen, welche am Gl 
de des Tages das meifte Interejfe hatten, erblaßten und wurden umru 
big auf ihren Sigen., Nach einem langen und heftigen Zumulte, waͤh 
rend deffen Dauer Niemand zu Morte kommen konnte, ftellte fih di 
Ruhe für einen Augenbii her, und Delbred fchlug vor, den Eid au 
die Konftitution des Jahres I zu erneuern. Die Kammer fohritt nur 
zum namentlichen Aufrufe, wobei jedes Mitglied, wenn es die Reih 
traf, feinen Namen nannte, und zugleich fein Votum gab. MWähren! 
des namentlichen Aufrufes Tangten Gerüchte von dem, was vorging, i 
der: Hauptſtadt an. Die Häupter des Kiubbs der Neitfchule, die Trice 
teufes waren in Bewegung. Sourdan und Augereau, welche ſich Bi 
jest abfeits gehalten hatten, glaubten Buonaparte für verloren, und el 
ten nad) St. Cloud. Augereau zog ihn bei Seite, und fagte: „Nur 
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ohlan, da befinden Sie ſich in einer fauberen Laget” „Denken Sie 
n Arcole,“ ertwiederte Buonaparte, „dort fehienen die Sachen noch viel 
hlimmer zn ftehen. Gebulden Sie fih nur eine halbe Stunde, und 
Sie werden fehen, was für eine ganz andere Wendung die Dinge neh— 
vun werben.” 

Die Verſammlung fhien von einer folhen Einmuͤthigkeit befeelt 
u fein, daß es fein Mitglied wagte, ben Eid zu verweigern, weil ed uns 
er fo bewandten Umftänden hätte den .Kopf Eoften können: felbft Zus 
ian ſah fih gezwungen, die Konftitution neuerdings zu befchmwören. 
>red die ganze Kammer fchallte Beifallsruf und Zufriedenheitsgefchrei. 
\...e Mitglieder fügten, als fie den Eid leifteten, Bemerkungen hinzu, 
elche einen gefährlihen Einfluß auf die Truppen haben fonnten. Es 
sar mithin feine Zeit zu verlieren. WBuonaparte durchfchritt den Salon 
ed Mars, trat in den Rath der Alten, und ftellte ſich an die Schrans 
en, dem Präfidenten gegenüber. Altes ftand zu befürchten, wenn dieſe 
hr günftig geftimmte WVerfammlung fi) von dem Geifte anfteden 
ieß, der im Rathe der Fünfhundert herrſchte. „Vertreter des Volkes,“ 
agte er, „Sie befinden ſich hier in feinen gewöhnlichen Umftänden, ſon⸗ 
wen ftehen auf einem Vulkan. Geftern lebte ich noch in Zurücgezo- 
venheit: da erhielt ih Ihre Dekret, wodurch Sie die Verlegung der 
Käthe anordneten, und mic beauftragten, für die Ausführung deffelben 
m forgen. Sogleidy fammelte idy meine Waffengefährten, und wir flos 
yen ihnen zu Hilfe. Heute aber werde ich mit Verlaͤumdungen übers 
hättet: man fpriht von Gäfar von Crommell, von militärifchem Des 
zetismus. Wenn ih die Freiheit meines Waterlandes hätte unters 
drüden wollen, würde idy mich weder den Befehlen, die von Ihnen 
an mich ergingen, gefuͤgt haben, noch hätte ich nöthig gehabt, 
Macht aus Ihren Händen zu empfangen. Mehr als einmal (und zwar 
unter den günftigften Umftänden) bin ic aufgefordert worden, die höchfte 
Gewalt an midy zu nehmen. Nach unferen Siegen in Stalien wurde 
ih dazu duch die Stimme meiner Kameraden, jener braven Männer 
eingeladen, welche ſeitdem fo Übel behandelt worden find. Ich weigerte 
mih aber, meil ich glaubte, daß die Lage des Landes meine Eins 
miſchung nicht bedürfe.. Ich ſchwoͤre es Ihnen, Vertreter des Volkes, 
bas Vaterland hat keinen eifrigeren Vertheidiger als mich: aber von Ih⸗ 
nen hängt deffen Wohl und Sicherheit ab. Die Gefahr drängt, und 
ein Ungluͤcksfall um den andern ftürmt heran. Der Polizeiminifter hat 
mir fo eben die Mittheilung gemacht, daß mehrere befeftigte Pläge in 
die Hände der Chouans gefallen find. Es giebt Feine Regierung mehr ; 
vier Direktoren haben ihre Entlaffung eingereicht; der fünfte fteht unter 
Aufſicht. Der Rath der Fuͤnfhundert ift getheilt, und unterliegt dem 
Einfluffe von Unruheftifteren und gewaltthätigen Leuten, welche gern bie 
Zeit der Revolutionstribunale zuruͤckbringen möchten, und eben jest 
Emiffäre nach Paris fenden, um es zum Aufruhr zu reizen. Aber fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts, Vertreter des Volkes, von diefen verbrecherifchen Ans 
Ihlägen: umgeben von meinen Waffenbrüdern, werde ich Mittel finden, 
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Sie gegen jebe Gewalt zu ſchuͤtzen. Ich verlange nichts für mich fe, 
verlange nur, daß Sie die Republik retten, und daß Sie, da Sie de 
Konftitution, gefhmäht wie fie ift, feine Achtung mehr verſchaffen Eün 
nen, mwenigftens bie Grundlage, auf welcher fie ruht, Freiheit und Gleich 
heit, bewahren. Sie haben nur das Wort zu fprehen, und ihe Befehl, 
foll vollzogen werden. Und Ihr, tapfere Grenadiere, deren Muͤtzen 
ih an den Thuͤren dieſes Saale bemerke, der ih euch fo oft zum 
Siege gegen die Satelitten der Könige angeführt habe, ich, der ich jegt 
angeklagt werde, ein Feind der Freiheit zu fein, fprecht: brach ich je mein 
Mort, wenn id Euch im Lager, in Mitte der Entbehrungen Gieg und 
Ueberfluß verfprah, und Eudy an Eurer Spitze von Triumph zu Triumph 
leitete? Sprecht, geſchah dies zu meiner eigenen Vergroͤßerung, oder 
zum Beften der Republik? Diejenigen, welche mid) ächten wollen, moͤ⸗ 
gen fich vorfehen, daß fie das Verdammungsurtheil nicht auf ihr eiges 
nes Haupt niederziehen. Sollte irgend ein vom Auslande bezahlter Red⸗ 
ner eine ſolche Maßregel in Vorſchlag bringen, ſo werde ich mich an euch 
wenden, meine Freunde und an mein gutes Gluͤck.“ 

Indem ſich der Oberbefehlshaber dergeſtalt auf ſeine Krieger berief 
ſprach er mit fichtliher Aufregung: die Grenadiere ſchwenkten ihre Mis 
gen und Waffen, und gaben einmüthig ihre Beiftimmung zu — 
Da ſtand Linglet, einer der entſchloſſenſten Republikaner auf, 
ſagte: „General, wir zollen dem, was Sie geſagt haben, Beifall; Par 
ren Sie denn mit ung Gehorfam gegen die Konftitution des Jahres II, 
welche allein im Stande ift, die Republik zu retten.‘ Liefer Vorſchlag 
uͤberraſchte den Rath, ja ſelbſt Buonaparte gerieth für einen Augenbiid 
in Verlegenheit; er faßte ſich jedoch ſogleich wieder, und fagte: „Dis 
Konftitution vom Jahre II? Sie haben fie nicht mehr. S.e verlegten 
fie am 18. Fruktidor, Sie verlegten fie am 20. Floreal, Sie verlegtim 
fie am 30. Prairial. Die Konftitution! Alle Parteien berufen ſich 
ſie, und von allen iſt ſie gebrochen worden. Sie kann kein Mittel 
Rettung des Staates ſein, weil ſie keines Menſchen Achtung mehr 
ſitzt. Wenn eine Konſtitution einmal verletzt worden iſt, muß man 
neuen Vertraͤgen und anderen Buͤrgſchaften ſeine Zuflucht nehmen 
Der Rath der Alten applaudirte zu den Vorwuͤrfen, welche Buon 
gegen ihn ſchleuderte, und erhob ſich zum Zeichen der Beipflich 
Cornudet und Regnier ſprachen mit Waͤrme in demſelben Sinne. 
Mitglied der Gegenpartei bezeichnete den General als den einzigen 
ſchwornen gegen die oͤffentliche Freiheit. Buonaparte unterbrach + 
ner aber und erklärte, daß er in die Geheimniffe aller Parteien eing 
wäre, daß alle die Konftitution des Jahres HIT gleich ftark verachtet 
und daß der einzige Unterfchied darin liege, daß Einige eine g 
Republik, worin alle Nationalintereffen und das Eigentbum g 
würde, Andere aber eine revolutionäre Regierung, und bie Wider 
aller vorigen Unordnungen wuͤnſchten. 

In dieſem Augenblide erhielt Buonaparte Nachricht, daß ber 
mensaufruf im Rath der Fuͤnfhundert beendigt fei, und dag man 
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Präfidenten Lucien zwingen wolle, die Aechtung feines Bruders zur Ab: 
ſtimmung zu bringen. Buonaparte eilte ſogleich in den Rath der Fünf: 
hundert, trat mit entblößtem Haupte in den Saal, und gebot den Of: 
fijieren und Soldaten, welche ihn begleiteten, an der Thüre zu warten, 
Er wollte fi) vor den Schranken zeigen, um feine Partei, welche zahl: 
teih war, aber alle Einheit und Entfchloffenheit verloren hatte, wieder 
zu ermuthigen. Als aber Buonaparte, ganz aliein, ungefähr ein Drits 
theil der Orangerie durchfchritten hatte, erhoben fich plöglich gegen biei= 
bundert Mitglieder, und riefen: „Tod dem Tyrannen! Mieder mit dem 
Diktator! Mehrere flürzten ihm entgegen, ja Bigonet ergriff ihn beim 
Arme, und fagte gu ihm: „Was beginnft Du, Verwegener? Entferne 
Did, Du entweiheft das Heiligthum der Geſetze!“ Buonaparte 
sögerte, wandte fi) um, und die Grenadiere eilten herbei, und zogen 
ihn aus dem Saale. In ber Verwirrung wurde einer von ihnen, Nas 
mens Thomẽe, mit einem Dolche leicht verwundet. 

Die Entfernung des Generals ftellte die Ruhe keineswegs her. Alle 
Mitglieder ſprachen zu gleicher Zeit, und jeder fchlug irgend eine Mafregel - 
der Öffentlichen Sicherheit und der Vertheidigung vor. Lucian Buona= 
parte wurde von ihnen mit Vorwuͤrfen überfchlittet; er vertheidigte feinen 
Bruder, allein mit Zögerung. Endlich gelang es ihm, die Zribune zu 
befteigen, von welcher er die Fünfhundert bat, feinen Bruder mit mehr 
Selindigkeit zu beurtheilen. Er verficherte, daß derfelbe feine Abfichten hege, 
welche der Freiheit zuwider wären, und mahnte an feine geleifteten Dienite. 
Diele Stimmen ſchrien aber durcheinander: „Er hat alle Anfprüche auf 
Dankbarkeit verwirkt!“ der Tumult wurde heftiger als je, und man 
berlangte laut, daß der General Buonaparte geächtet werbe. „Was! rief 
Buciam aus, „Sie muthen mir zu, die Aechtung meines Bruders, des 
Wetters des Vaterlandes, vor deffen bloßen Namen Könige zittern, aus: 
juſprechen!“ „Ja, ja, das ift der Kohn ber Tyrannen!“ Es murde 
hann in Mitte aller diefer Verwirrung vorgefchlagen, und zur Abftim= 
mung gebracht, daß ſich der Math für permanent erkläre, und fogleich 
had) feinem Sigungsplage zu Paris aufbreche; daß die zu St. Cloud 
Imfammelten Truppen, als ein Theil der Garde des gefeßgebenden Kör: 

angefehen, und General Bernadotte den Oberbefehl über biefelben 

fole. Rucian, durch fo viele Vorfchläge, und durd bie 
Iqtsettlaͤrung gegen ſeinen Bruder, von der er glaubte daß ſie bereits ange⸗ 
ummen worden waͤre, betaͤubt, verließ den Praͤſidentenſtuhl, beſtieg die Tri⸗— 
ane, und rief mit der lebhafteſten Bewegung: „Da ich Fein Gehör in 
hefer Verſammlung mehr erhalten kann, fo lege ich mit dem tiefen Ge: 
übt beleidigter Würde die Infignien der Volksmagiſtratur nieder.” Mit 
hefen Morten legte er feinen Mantel, und die Schärpe, die er als 
Präfident trug, ab. 

Inzwiſchen hatte Buonaparte, nachdem er den Rath der Fünfhuns 
ert verlaffen, Mühe gehabt, fich von feiner Verwirrung wieder zu ers 
oien. An Gewaltfcenen der Art nicht gewöhnt, war er tief erfchüttert. 
* Offiziere bildeten einen Kreis um ihn, und Son, ber ſich auf 
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revolutionatre Stürme beffer verftand, ließ ihm fagen, er möge = 
Berzug zur Anwendung der Gewalt fchreiten. General Lefebure 
fogleich Befehl, Lucian aus dem Rathe fortzubringen. ine Abrheifm 
Soldaten trat in den Saal; fie näherten fih dem Präfidentenftuhl 
von welchem Lucian wieder Befig genommen hatte, fchloffen ihn in ih 
Reihen, indem fie fagten: „Es gefchieht auf Ihres Bruders Befeht! 
(denn ihr Erfcheinen hatte ihn zuerft ſehr überrafcht), und bradıten ih 
in Triumph in die Mitte der Truppen. So wie Lucian feine Freibe 
wieder erhalten hatte, flieg er an der Seite feines Bruders zwi Pferde, um 
redete die Zruppen noch immer als Präfident an, obfchon er diefe Wuͤrd 
nicht mehr bekleidete. Er erklärte, dab die Mehrheit des Rathes de 
Fünfhundert durch eine Handvoll Mörder eingefchüchtert und gehinder 
werde, zu einer regelmäßigen Berathfhlagung zu kommen. Seine ge 
waltige Stimme erhebend rief er aus: „General, und Soldaten, Bür 
ger, She merbet als Gefeggeber Frankreichs Feine anderen aner 
kennen, als die, welche mir folgen werden. Was Diejenigen betriffi 
welche in der Orangerie bleiben, mögen fie durch Gewalt vertrieben 
den. Diefe mit Dolchen bewaffneten Banditten haben aufgehört I 
Repräfentanten des Volkes zu fein!” Nach diefer wüthenden Philippike 
ergriff Buonaparte das Wort, und fagte: „Soldaten, ih habe Euch 
Siege geführt, Kann ih auf Euch rechnen?” — „Sa, ja, es lebe Ge 
neral Buonaparte!“ — „Soldaten, e8 war Grund vorhanden, zu glau 
ben, baß der Rath der Fünfhundert das Vaterland retten" würde; « 
überläßt fi) im Gegentheile inneren Spaltungen, und die Unruheftifte 
fuchen ihn gegen midy aufzuhegen. Soldaten, kann ih mid) auf Eud 
verlaſſen?“ — „Ja, ja! Es Iebe Buonaparte!“ — „Wohlan denn, fi 
will ich ſie zur Vernunft bringen,“ und mit dieſen Worten gab er eini 
gen Oberoffizieren welche um ihn ſtanden den Befehl, den Saal der Fünf 
hundert zu räumen. | 
Nach Lucians Entfernung mar der Rath der graufamften Ungewij 
heit und beflagenswertheften Unentfchloffenheit Preis gegeben. inig 
Mitglieder fchlugen vor; in Corpore nad Paris aufzubrehen, und fid 
dem Schuge des Volkes zu übergeben; andere. waren der Meinung, maı 
bürfe feinen Poften nicht verlaffen, fondern müffe der Gewalt trogen 
Waͤhrend man noch rathfchlagte, betrat eine Abtheilung Grenadiere dr 
Saal, rüdte langfam vorwärts, und ber fie fommandirende Offisia 
Eimdigte dem Rathe den Befehl an, auseinander zu gehen. Der Depu 
tirte Prudhon führte dem Offizier und den Soldaten die Achtung i 
das Gedaͤchtniß, welche fie den Erwaͤhlten des Volkes fchuldig waͤren 
und aud General Jourdan feste ihnen das Ungeheure ihres Vorhaben 
auseinander. Die Truppen zögerten, da rückte eine Verftärfung in gefchtofii 
ner Kolonne in den Saal, an ihrer Spite General Leclerc, weldyer mi 
lauter Stimme rief: „Im Namen des General Buonaparte! Der gefetzt 
bende Körper ift aufgelöft ; mögen alle gute Bürger ſich entfernen ! Grenadien 
vorwärts!’ Gefchrei der Entrüftung erhob ſich von allen Seiten des Suı 
les, wurde aber durch das Gewirbel der Trommeln übertäubt. Die Eu 
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nabiere tuͤckten, bie ganze Breite der Drangerie einnehmenb, langſam 
und mit gefälltem Bayonette vor. Go. trieben fie die Gefeggeber vor 
fi her, welche fich unter dem Ruf: „Es lebe die Republik!“ ents 
fernten. Um 53 Uhr des Abends am 19. Brumaire (10. November) 
gab es feine wahrhafte Volksvertretung mehr. 

Ungefähr hundert Deputicte vom Rathe der Fünfhundert fammelten 
ſich wieder, und traten dem Rathe der Alten bei, welcher die vorher: 
gegangene militairifhe Gemaltfceene mit einiger Unruhe angefehen 
hatte, aber durch die Aufklärungen, welche er erhielt, ſchnell wieder zu: 
feieden geftellt wurde. Um elf Uhr des Nachts verfammelten fich die 
beiden Raͤthe wieder, und zwei Ausfchüffe wurden ernannt, um über 
die Lage der Republik Bericht zw erftatten. Auf Berenger’s Antrag 
murde dem General Buonaparte und den Truppen eine Dankfagung votirt. 
Boulay de In Meurthe erftattete im Nathe der Fünfhundert, Willetard im 
Rathe der Alten Bericht über die Lage des Landes, und die zu ergreis 
fenden nothwendigen Mafregeln ab. Das Gefeg vom 18. Brumaire 
ging durch; es vertagte die beiden Raͤthe bis zum naͤchſtkommenden 1. 
Ventofe, und ermächtigte zwei Ausfchüffe von fünf und zwanzig Mit 
gliedern jeder, die beiden Näthe ad interim zu repräfentiren. Auch ers 
hielten dieſe beiden Ausfchüffe den Anftrag, einen Givilcoder vorzuberei= 
ten. Eine proviforifhe Konſularkommiſſion, aus Sieyes, Roger Ducos, 
md Buonaparte beftehend, wurde mit der vollziehenden Gewalt beauf: 
fragt, Die proviforifhen Konfule erfchienen am 20. um 2 Uhr des 
Morgens in dem Saal der Orangerie, wo die beiden Näthe verfammelt 
waren. Lucian redete fie als Präfident folgendermaßen an: „Bürger Kon⸗ 
fule, das größte Volk der Erde legt feine Schickſale in Ihre Hände. 
Dei Monate von heute an, müffen Ihre Maßregeln die Feuerprobe der 
Mentihen Meinung beftehen. Die Wohlfahrt von 30,000,000 Men: 
fhen, innere Ruhe, die Bedürfniffe der Armeen, Friede: — das 
find die Gegenftände, für die Sie zu. forgen haben. Allerdings ift 
Muth und Pflichteifer zur Webernahme fo wichtiger Funktionen erfor 
derlih: aber Sie befisen das Vertrauen des Volkes und der Soldaten, 
und der gefeßgebende Körper ift überzeugt, daß Ihre Herzen ganz dem 
Baterlande angehören. Bürger Konfule, wir haben, bevor wir uns ver= 
tegten, den Eid geleiftet, welchen Sie in unferer Mitte zu twieberholen 
haben, den heiligen Eid der Treue gegen die Souverainität des Volkes, 
bie eine und untheilbare franzöfifhe Republik, Freiheit, Gleichheit, und 
das repräfentative Syſtem.“ Die Verſammlung trennte fih, und bie 
Konfule Eehrten nah) Paris und dem Pallaft Lurembourg zurüd, 
So war denn die Revolution vom 18. Brumaire ohne Blutvergießen, 
aber nicht ohne Gemwaltthat und Lüge beendet! 

Um neug Uhr des Abends des 19. hatte fih die Nachricht von 
Et. Cloud durch Paris verbreitet, und folgende von Bnonaparte unters 
zeichnete Proklamation wurde bei Fadelfchein verlefen. 

Bürger, bei meiner Ruͤckkehr nad) Paris fand ich Zwietracht im 
jedem Zweige der Regierung, und nur die Wahrheit = einmüthig ans 
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erkannt, daß die Konftitution Halb vernichtet, und nicht länger im Stande 
war, unfere Freiheiten zu bervahren. Jede Partei wandte fih an mid, 
vertraute mir ihre Pläne an, eröffnete mir ihre Geheimniffe, und 
bat um meine Hülfe. Der Rath der Alten forderte mi auf, und 
ich gehorchte. Ein Plan zu einer allgemeinen Reform twar von Min 
nern, in welchen die Nation die Vertheidiger der Freiheit, der Gerechtig: 
keit und des Eigenthums zu fehen gewohnt ift, entworfen worden, und 
forderte freie, ruhige, unparteiifche , weder durch Einflug noch Furcht ge 
feffelte Prüfung. Der Rath der Alten beſchloß daher bie Verlegung des 
gefetzgebenden · Körpers nach St. Cloud. Er betraute midy mit der Ber: 
fügung über die Streitkräfte, welche zuc Aufrehthaltung feiner 
Unabhängigkeit nothwendig waren. Ic glaubte es meinen Mit: 
bürgern, den Soldaten welche in unſrer Neihe ihr Leben opferten, 
und dem durdy ihr Blut erfauften Nuhme fhuldig zu fein, das’ Roms 
manbo anzunehmen. Die Räthe verfammelten fi zu. ©&t. Cloud, bie 
Truppen ficherten Unabhängigkeit von Außen, Meuchelmörder verbreiteten 
aber Schred im Innern. Die Pläne, welche auf das Tapet hätten ge 
bracht merden follen, wurden es nicht; die Mehrheit ber Verſamm 
fung mar desorganifiet, die unerfchrodenften Redner entmuchigt, de 
Nugtofigkeit jedes befonnenen Vorfhlags nur zu einleucytend. ° Boll 
Schmerz und Entrüftung eilte ich in den Nath der Alten, und-bat ihm, 
mir zu geftatten, feine Pläne für das öffentliche Wohl in Ausführung 
bringen. Sch berief mich auf die Unglüdsfülle des Vaterlandes weiche 
jene eingegeben hatten. Der Rath trat meinen Anfichten unter neuem 
Beweifen des unerfchüttertften Vertrauens bei. Ich begab midy dann in 
den Saal der Fünfhundert, allein, unbewaffnet, mit entbloͤßtem Daupt, 
wie id von den Alten mit fo viel Billigung empfangen worden war, 
Augenblidtih wurden die Dolche, melde die Deputirten bedroht. hatten, 
gegen ihre WVertheidiger gezuͤckt. Zwanzig Mörder ſtuͤrzten auf mic 16%, 
und fließen nad; meiner Bruft. Die Grenadiere des gefeßgebenden Kin 
pers, welche ich an der Thüre gelaffen hatte, eilten mir haſtig gegen dieſt 
Mörder zu Huͤlfe. Einer jener Tapfern (Ihome) erhielt einen Stoß mit 
dem Dolche, der durch feine Kleider aing. Sie zogen mid fort, und 8 
dem Augenblide, als das gefchah, erhob fich ein Gefchrei, wodurch bie 
Achtung desjenigen, erlangt wurde, der in diefem Augenblide dev Vertheibi 
ger des Gefeges war. Die Wüthenden drüngten fih um den Peifiden 
ten, bedrohten ihn mit den Waffen in den Händen, und forderten 
daß er die Achtung ausfpreche. Wie ich dies erfuhr, gab ich Wefehle, 
um ihn vor ihrer Wuth zu retten: zehn Grenadiere des ‚gefengebm: 
den Körpers rückten in den Saal, und riumten ihn. Die aufeiheeriät 
Partei, dadurch eingefchlichtert, zerſtreute fih und entflob. Die Mete 
heit Eehrte, nachdem fie von den Gewaltthätigkeiten jener ertöft mar, 
freiwillig und ruhig in den Saal zurüd, hörte die ihr gemachte 
Vorſchlaͤge, und faßte mach reiflicher Ueberlegung die heilfamen Beſchi— 
welche dag neue und proviforifche Gefes der Republik bilden. Rrangofem! 
ihre merdet in meinem Benehmen ohne Zweifel den Eifer eines Solbatm 
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der Freiheit, und eines der Republik ergebenen Bürgers erkennen. Die Prin- 
cipien, von welchen Sicherheit, Freiheit und Eigenthum abhängen, haben 
ihr richtiges Uebergewicht wieder durch die Zerftreuung jener aufrühreri- 
ſchen Menfhen erhalten, welche beide Räthe tyranifirten, und obfchon 
fie verhindert murden, die haffenswertheften Menfchen zu werden, doch 
die elendeften ſind.“ 

Diefe Proklamation ift eines von jenen Dingen, worin Buonaparte 
im den ungünftigften Lichte erfcheint, und hat feinen Feinden ftets eine 
mächtige Handhabe gegeben. Sie ift ein Gewebe von offenbaren Verdre— 
bungen und armfeligen Ausflüchten. Sie verräth entweder panifchen 
Schreck, unmürdig eines tapfern Mannes, oder überflüffige, ſcham— 
\ofe Heuchelei, unmürbig eines redlihen. Wenn das, was er that, von 
unabwendbarer Nothwendigkeit geboten wurde, fo hätte er es durch fie 
rechtfertigen follen; war es von bloßen Ehrgeiz eingegeben, fo mochte es 
duch den Erfolg gerechtfertigt werden, aber in Eeinem Falle durch eine 
Vervielfältigung luftiger Dolche und weibifcher Beforgniffe, welche unter 
der Würde der Staatsangelegenheiten find, und mehr einer Parodie von 
Fallſtaff's „zehn Männer in Steifleinen,“ als einem Akt ernfter Ge: 
ſchichte gleichen. Die Nachwelt vergiebt nichts fo ſchwer als eine Lüge, 
benn dieſe trifft gerade auch fi. Das angerichtete Unheil vergeht, aber 
die Beleidigung des Verftandes bleibt, und der Verſuch, uns der Mit: 
tel zu berauben, ein richtiges Urtheil zu bilden, erregt ein frifcher Groll, 
fo oft man daran denkt. Buonaparte fcheint von einer woiderfinnigen 
und fieberhaften Furcht vor den Jakobinern gefoltert worden zu fein; 
eine Furcht, welche ſich nicht nur in Befchreibungen und Befchuldigun: 
gen, fondern bei Gelegenheit der Höllenmafchine, audy durch ein unver: 
antwertliches Benehmen gegen fie Luft machte. Warum gab er fid) fo 
viele Mühe, und legte es ſich als ein fo großes Verdienſt aus, daß er 
diefe Partei verhinderte, das Vaterland Eurz vor diefer Periode in 
Gefahr zu erklären? Welchen Gebrauch fie von einer folhen Erklaͤ— 
mg immer machen mochte, fo hatte fie doch infefern recht, als fie die 
Nothwendigkeit ftarker Mafregeln und einer Veränderung des Syſtemes 
einfah: Buonaparte feldft griff ja nad der ftärkiten aller Maßregeln, 
nad) dem Umfturze der Negierung, indem er die Gefahren und das Un— 
glüd des Vaterlandes vorfhüste. Wohl mochte er daher die Art, wie fie 
diefen Zweck ausführte, und das Ziel, welches fie fich geftedt haben 
mochte, mißbilfigen, aber wie Eonnte er ihr Raifonnement über diefen 
Gegenftand tadeln! Die Jakobiner waren in der That die einzigen Männer von 
thntkräftigem Charakter, welche ihm auf der Bahn zur Macht und Popu— 
larität im Wege ftanden ; überdies mochte er einen Abfcheu gegen die Er: 
ceſſe haben, die fie fchon begangen hatten, und die erneuert werden 
tonnten , obfhon fie in keinem Falle die Stärke ihrer Sache vermehrt 
baben würden. Er zog feine Waffen den ihrigen vor, ebenfowohl 
aus Gefhmad als Politit. Cine gewonnene Schlaht war eine neue 
Säule oder eine neue Trophaͤ für den Tempel der Freiheit; ein Buͤr— 
gergemegel dagegen verwandelte denfelben in ein vom Blut ſchluͤpfriges 


Mepgerhaus, wo man nicht mit feften Fuße ftehen Fann, und in ee 
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ched man nur mit Ekel geht. In dem Mißverhältniffe zwiſchen 
Gewaltthätigkeit der Mittel und der Dauer des Zweckes, den diefe Mm 
fhen erreichen wollten, lag allerdings etwas Abftoßendes und Zur 
fchredendes. Ihr Mittel war das aͤußerſte, und mußte daher fo lan 
als möglich vermieden werden. Cine zweite Schrediensregierung, auf weich 
als natürliche Folge eine zweite Reaction kam, hätte "Eaum verfehlen 
Eönnen, in empörender Gradation bis zur Widerkehr des alten regime 
zu führen. Gegen die Partei Sieyes hatte Buonaparte Feine Einwen— 
dungen ber Art, auch beftand fie aus Männern, welche weder thatkräf: 





tig aus Gewohnheit waren noch ftarke Keidenfhaften hatten, und deren 


fein ausgefponnene Theorien leicht nad) den Umftänden modificitt, oder 
durch das Schwert durchgehauen werden tonnten. ie bildeten die ibeelle 
Partei, welche in allen Fällen mehr geneigt ift Spekulationen zu mas 
chen, als fie zu realifiren, und die wohl als Bundesgenoffe laͤſtig fein 
mag, aber felten als Gegner furchtbar it. Es gab nody eine dritte 
Partei, welche Buonaparte im Zaume halten mußte, die ber Noyalıliar 
und fremden Fürften, und eg war fein Triumph über dieſelbe fan 
Gefchicklichkeit und Entfchloffenheit mit ihr zu kämpfen, indem er Cd 
auf Schlag führte, Sieg auf Sieg errang, was ihm die Mitwirkung 
und das MWohlwollen der großen Maffe der Nation wie der aufrichtigitn 
Freunde der Freiheit ficherte. Wenn die Nevolution ohne ihn Felt undiia 
begründet worden wäre, und er den ftattlichen Bau untergraben hätte um 
auf deffen Trümmern feine eigene Macht zu erhöhen, dann wuͤrde et 
die Verwuͤnſchungen ber Sreunde der Freiheit verdient, und den Dank ih 
rer Exbfeinde ‘geerntet haben: aber fo war das Gebäude beveits wande 
bar, neigte ſich zum Falle, und hatte durch innere Zwietrachermd dr 
Feren Krieg große Riße erhalten; der Zriumphbogen der Macht md 
des Ehrgeizes, den er errichtete, fland auf einem Boden, der linglt 
der Menfchheit verfallen war: die Lorbeeren, die er gewann um 
das Diadem das er trug, zierten ihn, weil er funfzehn Jahre lang die Sad 
ber Freiheit gerächt hatte, indem er tiber ihre übermüthigen umd mem 
föhnlihen Feinde triumphirte, und dadurch ihren geheiligten Namen vor 
Schmach beſchuͤtzte. Erſt nad) feinem Falle ift die Freiheit ein Wort is 
Spottes geworden, und wieder erhob ficd) ‚die warnende Stimme md 
ſprach zum Menfchengefchlehte: — „Discite justitiam moniti, et/'n@ 
temnere reges! “ 


Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Hroviforifhe Konfule,, 


Am Morgen des 11. November 1799 hielten bie neuen Konfıl 
ihre erfte Sitzung. Buonaparte nahm den Vorſitz ein, und Mari 
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wurde ſtatt Lagarde, der diefe Stelle unter dem Direktorium bekleidet 
hatte, zum Sekretair ernannt. Maret, zu Dijon geboren, fpäter un= 
ter Napoleon als Herzog von Baſſano figurirend, und dem Kaifer fehr 
ergeben, war ein Mann von vieler Fähigkeit, und mildem Benehmen. 
Er mar den Grundfägen der erften Zeit der Revolution zugethan, hatte 
unter Robespierre's Herrſchaft die Flucht ergriffen, und wurde von den 
ihern mit Semonville verhaftet, als er durch die Lombardei 
zeifte, um nady Venedig zu gelangen. Nach dem 9. Thermidor (mel: 
der der Macht Robespierre's ein Ziel feste) wurde er gegen Madame, 
Tochter Ludwigs XVI., damals Gefangene im Tempel, ausgetaufcht. 

Die erite Sigung der Konfule dauerte mehrere Stunden. Sieyes 
hatte einige Hoffnung gehegt, daß Buonaparte fih nur um die Mili— 
taitangelegenheiten kuͤmmere, und ihm bie Reitung ber Givilangelegenheis 
ten Überlaffen würde: wie fehr war er daher erftaunt, zu finden, daß 
DBuonaparte fejtbeftimmte Begriffe über Politik, Finanzen, Jurisprudenz, 
kurz über alle Zweige der öffentlichen Verwaltung hatte, daß er feine 
Gründe mit der größten Klarheit auseinander feßte, und nicht leicht 
davon abzubringen war. Des Abends fagte Sieyes zu Chazal, Zalley: 
vand, Boulay, Roederer, Cabanis, und Andere: „Meine Herren, Sie 
baben eimen Gebieter befommen: er will Alles thun, und kann Alles 
ohne Ihren Beiftand thun. In unferer Rage ift es beffer, ſich zu 
unterwerfen, ald einen Zwiefpalt, der nur mit unferem Verderben enbi- 
sen koͤnnte, begünftigen. 

Die erfte Handlung der neuen Regierung war die Umgeftalung bes 
Minifteriums. Dubois de Grance war Kriegsminifter, verftand ſich aber 
oder kummerte ſich um fein Fach fo wenig, daß er den Konfuln auch nicht 
die geringfte Auskunft über den Stand der Armee geben konnte. An feine 
Stelle wurde Berthier ernannt welcher einen Monat brauchte, bevor er 
die nöthigen Urkunden fammeln konnte, um einen Bericht zu erftatten. 
As Dubois de Crance gefragt wurde: „Sie bezahlen die Armee, Sie 
Eönnen uns gewiß die Zahlliften vorlegen?’ antwortete er: „Wir bezah— 
len die Armee nicht.” „Sie verproviantiren die Armee, laffen Sie uns 
bie Berichte der mit dem Proviantwefen beauftragten Behörde fehen.” 
— „Wir verproviantiren die Armee nicht.” -— „Sie Eleiden die Armee, 
zeigen Sie uns die Liften in Betreff der Montirung.“ — „Wir Eleiden 
die Armee nicht. — Die Armee wurde im Lande durch Beftehlung der 
öffentlichen Einkünfte bezahlt; im Auslande beftand und kleidete fie fich 
durch Requifitionen, über melde das Minifterium des Krieges Feine 
Kontrofe ausübte. Die franzöfifhe Armee in Holland, welche eben 
die Engländer zurüdgefchlagen hatte, befand fi) in gutem Zuſtande, weil 
die Holländer nach dem Artikel des Vertrages für alle Beduͤrfniſſe der: 
felben zu forgen hatten. Aber die Armeen des Rheins, der Schweiz, und 
von Italien befanden fich in dem beflagenswertheften Zuftande des Man: 
gels und der höchften Infubordination. So wie die Reform des Kriegs: 
minifteriums bewerkſtelligt war, fiel es auch leicht, die Disciplin wieder 
berzufiellen. Der Poften eines Finanzminifters wurde von Robert 
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Lindet bekleidet, unter Mobespierre Mitglied des öffentlichen Wohlfahrt! 
ausfchuffes, ein wackerer Mann, ber für einen trefflihen Sinanzier zur 4 
ner Beit galt, als der Druder der Affignaten der eigentlihe Finarrzımin 
fter war. Auf Linder folgte Gaudin, fpäter Herzog von Gaëta, welch 
diefem Departement eine lange Zeit vorftand. Nichts ging ein als Wied 
fel, Anmweifungen, Rechnungen, Bons und Papiere aller Art, oe 
die Einnahmen den Armeen zum Boraus Ekonfumirt waren. Da 
Kontrahenten nur in Anmweifungen bezahlt wurden, zogen fie direkt au 
die Einnahmen, fo twie nur das Mindefte einging, und doch Leiftete 
fie feine Dienfte. Der Zinsfuß fand allgemein auf fehs vom Hun 
dert. Jede Hilföquelle war verfiegt, der Kredit größtentheild vernichte 
Alles Unordnung, Verſchwendung, Verderb. Der neue Miniftr Gau 
din ergriff Maßregeln, welche den Mifbräuchen ein Ziel festen, und bai 
Vertrauen wieder herftellten. Er hob das Zwangsanlehn auf, welche 
auf das Eigenthum eine eben fo ungünftige Wirkung hervorgebradht hatte 
ald das Geſetz wegen der Geifeln auf die Freiheit und Sicherheit dei 
Volkes; er bradite aus dem Verkauf der Domainen des Haufes Oranien 
welche durdy den Vertrag vom Haag Frankreich zufielen, ein und zwanı 
zig Millionen Livres auf; erfparte in den Einnahmefoften ber direkten 
Steuern jährlid) zwei Millionen; fehuf einen Fond, in welchen bie 
Steuereinnehmer den zwanzigften Theil ihrer Einnahmen zuruͤcklegen 
mußten; regulirte endlich die Verwaltung der Forften, welche bei zweck⸗ 
mäßiger Betreibung der Republik jährlich vierzig Millionen Livres ab: 
werfen konnten. So groß war ber patriotifche Eifer und die gemiffen- 
hafte Unbefcholtenheit des neuen Minifterse, daß er, nachdem er bas 
Portefeuille des Finanzminifteriums übernommen hatte, ſich feinen Au: 
genblick Schlaf gönnte, bis er einen Plan zur Abftellung der fchreiend- 
ſten Mifbräuche in feinem Departement entworfen hatte. Alles was er 
damals that oder vorfchlug, das Eräftigte und vervollfommte er während 
der funfzehn Sahre feiner ausgezeichneten Verwaltung. Er hatte nie 
Grund, eine feiner Maßregeln zu widerrufen, weil feine Kenntniffe praf: 
tifh und die Frucht langer Erfahrung waren *). 

Gambaceres behielt das SJuftizminifterium, Reinhard das der aus: 
wärtigen Angelegenheiten. Zalleyrand mar noch immer voltsunbelicht, 
und zwar wegen feines Benehmens in Nordamerika **): bevor übri: 


*) Es ift hier abermals am Orte zu bemerken, daß der trefflihe Verfaſ⸗ 
fer diefes Werkes das Jahr 1830, fammt den Kolgen bes Barrifabenkönig: 
thums, nicht erlebte. Gewiß hätte er im Taumel, der 1830 vieler Menfcen 
Gemüther befiel, im Traum von beffern Zeiten und Reichen, nicht gedacht, daf 
der Bürgerfönig den verdienftvollften und reblichften — ben Frank⸗ 
reich je gehabt hat, ſeines Ruhepoſtens als Gouverneur der Nationalbank entſetzen 
wuͤrde, um denſelben ſeinem Liebling, dem Grafen Argout zu geben. 

Anm. des Ueberſ. 

*g9) Er foll ſich daſelbſt öffentlich mit einer weißen Kokarde gezeigt haben. 
So unmwahrfcheinlich diefes Gerücht auch war, fand es doch Glauben. 

Anm. des Ueberf. 
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gend die Regierung nicht feften Fuß gefaßt und eine imponirende Hal: 
tung angenommen hatte, war es für ihn nicht an der Zeit, feine Karten 
mit Vortheil zn mifhen. An Bourdon’s Stelle wurde Forfait aus 
bee Romandie Marineminifter, welcher einen großen Ruf als Sciffsar: 
chiteft hatte, fich aber als einen bloßen Projeftenmacher erwies. So 
fanben ſich auch die Konfule in der Ernennung Laplace's an Quinette’s 
Stelle als Minifter des Innern getäufcht. Diefer große Mathematiker *) 
zeigte ſich zur Verwaltung des ihm anvertrauten Poftens gänzlih uns 
fähig: er fuchte in den alltäglichften Dingen nad) Subtilitäten, fah Alles 
aus einem problematifchen Gefichtspunfte an, und übertrug die Theorie 
von ber unendlichen Zheilbarkeit «der Materie auf Staatsangelegenheiten. 
Dis hierher waren die Ernennungen der Konfule zu den vorzüglichften 
Staatsämtern einmüthig gewefen; die erfte Meinungsverfchiedenheit ent: 
fand in Bezug auf das Minifterium der Polizei. Fouché hatte den 
Ruf eines blutdürftigen, beftechlihen, unaufrichtigen Menfchen. Sieyes 
verabfcheute ihn, und betrachtete die Regierung als wankend, fo lange 
er an ber Spige der Polizei blieb. Buonaparte mwünfchte ihn beizubes 
halten **), und bemerkte, daß er troß aller feiner Fehler der Republik 
body Dienfte geleiftet habe. ,, Wir find im Begriffe, eine neue Aera zu 
ſchaffen,“ fagte er, „in Zukunft müffen wir uns nur des Guten erin= 
nern, und das Schlimme vergeffen. Zeit, Gefhäftsangemöhnung und 
Nachdenken haben manden fähigen Mann gebildet, manchen Charakter 
umgewandelt.” Das ift Eeine richtige Anficht der menfclichen Natur 
im Aligemeinen, aud bewährte fie fi) in dem gegebenen Falle nicht 
ald Ausnahme von der Negel. Buonaparte fpielte gern mit ſcharfen 
Werkzeugen, glaubend, er könne ihre guten Eigenfhaften zu feinem 
Vortheile benugen, und durch geſchickte Handhabung verhindern, von 
ihnen verwundet zu werden. Er konnte Fouche nicht gut miffen, feine 
Gefhictichkeit war ihm unentbehrlih, und feine Grundfaglofigkeit fein 
fo großer Einwurf gegen denfelben, als’ fie es vielleicht hätte fein follen. 
Die Verwaltung der Poften wurde Laforet, gewefenem Generalkonful in 
Amerifa anvertraut. Die polytechnifhe Schule befand fih in ihrer 
Kindheit. Monge erhielt die Direktion bderfelben, und unter feiner eis 
tung wurde fie eine der berühmteften Schulen der Welt, und leiſtete 
tem Baterlande in jedem Bad), ed betraf Krieg oder Frieden, große 
e. 


Die neue Regierung hatte trotz ihrer Thaͤtigkeit und Aufmerkfam: 
keit auf das öffentliche Wohl mit vielen Feinden zu kämpfen. Wenn 
man das Recht zur oberften Gewalt nicht. anerkennt, ift der Mißbrauch 
derfelben das Einzige, was mit ihr verföhnen kann. In einem ſolchen 





*) Sein Mecanique celeste und feine Theoric des probabilites haben 
Im unfterblichen Ruhm erworben. 
« Anm. des Ueber. 


) Kein Wunder! Jeder Pluto muß feinen Eerberus haben. 
| ’ Bf ü Anm. des Ueberf. 
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Falle erbittern weiſe und heilfame Mafregeln die Oppofition nur ı 
mehr, weil fie diefelbe hoffnungslos machen. In der Vendee, in 
Niederlanden, in Languedoc brachen Aufftände aus. Die Partei 
Royaliſten, deren Kraft feit einigen Monaten zugenommen hatte, fü 
ſich durch den Mechfel der Dinge bitter getäufcht, und in allen Erm 
tungen betrogen. Die Anardiften und gefchlagenen Mitglieder 
Klubbs der Meitfchule hielten Sieyes in beftändiger Unruhe, ja en 
Morgens um drei Uhr mwedte er Buonaparte, um den Konful von ein 
Komplotte zu benachrichtigen, das die Polizei ihm fo eben mit 
theilt hatte. „Mögen fie doch kommen,“ ermwiederte Buonaparte, „i 
Krieg wie in der Liebe muß man am-Ende zu irgend einem Ziele « 
langen. Die Sache kann eben fo gut heute als morgen abgenmaca 
werben.” 

Das Gefep vom 19. Brumaire hatte die Negierung ermächtic 
Mafregeln zur Herftellung dee oͤffentlichen Ruhe zu treffen. Fünf ur 
funfzig Mitglieder waren aus der gefeßgebenden Verſammlung ausgefti 
fen worden, und da fie von ihren Macdhinationen nicht abliefen, und fic 
weigerten, Paris zu meiden, wurden fie mit einigen andern Parteihäur 
tern theils nach Guiana, theild nad) der Inſel Dleron verbannt. Die 
fe8 Dekret, welches man feiner Zeit für allzuftrenge hielt, hatte die Wir 
fung, daß es die Mifvergnügten zerftreute, wurde aber nur in terroren 
über ihren Häuptern gehalten, und nie in Vollzug gefegt. Mach uni 
nah ward das Volk feiner Sicherheit froh, Addreffen ftrömten von aller 
Seiten zu, und die Regierung that im Vertrauen auf ihre wachfend: 
Stärke Alles, um die Wuth der Parteien zu mindern, und alte Wun— 
ben zu fchließen. Das Gefeg der Geißeln, welches im Juli 1799 durch— 
gegangen, und in Folge deffen viele Perfonen als Verwandte der Emi- 
granten und die Waffen gegen die Republik führende Leute in dag Ge 
fängniß geworfen morden waren, wurde toiderrufen. Während des 
Uebergewicht8 der Zheophilantropen hatte man auf ben Unterfchied zwi: 
fchen den wiberfpenftigen Prieftern, und ſolchen, welche die vorgefchriebenen 
Eide geleiftet hatten, wenig Nüdficht genommen; einige waren nach der 
Inſel Rhe, andere nah Guiana, oder in das Ausland verbannt wor: 
den, oder ſchmachteten im Gefängniffe. Die proviforifhe Regierung 
fegte al8 Grundfag feſt, daß das Gewiffen feinen irdifchen Richter habe, 
und daß das Recht der Staatsgewalt fih nur auf Erzwingung der 
Treue und des Gehorfams erftrcde. Buonaparte, der in Aegypten und 
Stalien viel Anlaß gefunden hatte, Über religiöfe Fragen und über To: 
leranz nachzudenken, that diefer Art von Verfolgung, welche durch die 
Beitumftände nicht länger geboten wurde, ſchnell Einhalt. Es wurde ein 
Dekret erlaſſen, welchem zufolge jeder verbannte oder eingeferkerte Prie: 
fter, fo wie er den Eid ber Treue leiſtete, fogleich feine Freiheit erhielt. 
Kurze Zeit nachher Eehrten über zwanzigtaufend Perfonen diefes Stans 
des zu ihren Familien zuruͤck. Bloß die Bigotteften und Unmiffendften 
verharrten in ihrer Verbannung. Auch wurde um diefe Zeit das Geſet 
der Dekade widerrufen, die Kirchen wurden dem öffentlichen Gottesdienft 
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keder geöffnet, und ben Perfonen beiberlei Gefchlechts, bie zum geiftli- 
im Stande gehörten, und den Eid der Treue gegen die Regierungen 
Mieten, Ponfionen bewilligt. Papft Pius VI. war nicht lange zuvor 
& Balence im Alter von zwei und achtzig Jahren verftorben. Als 
Busnapatte durch diefe Stadt reifte, erfuhr er, daß dem Verftorbenen 
Kin feierliche Leichenbegängnig zu Theil geworden, und feine irdiſche 
Büle in eine Sakriftei der Kathedrale beigefegt wäre. Ein Dekret 
ke Konfule befahl, daß feinen Ueberreften die gewöhnliche Ehre erwies 
im werde, und über feine Afche ein marmornes Grabmal erhoben wer: 
km folle. Es war eine Huldigung, welche von dem erften Konful und 
er Mehrheit der franzöfifchen Nation einen unglüdlihen Souverain 
md dem Haupte ber Kirche gezollt wurde. Das- war allerdings Löblicd): 
ber Perfonen und Principien find in den Gemüthern der Menfchen 
mae verbunden, und man zeigt den erfteren felten Ehrfurcht ohne die 
Abſicht, die legteren zu begünftigen. Weil Mäßigung fo felten mit 
Seftigfeit verbunden ift, vermuthet man unter Liberalität fo leicht Hin⸗ 
terlift, betrachtet man bie dem Feinde  erwiefene Gunft oder Gelindigkeit 
(0 leicht als Verrath an der eignen Partei. Aus diefem Grunde wurde das 
Ausftreichen derjenigen Mitglieder der Eonftituirenden Verſammlung, welche 
ausgewandert waren, aber der Souverainität des Volkes den Eid der Treue 
geleitet hatten, mit fo fchelen Augen betrachtet. „Die Emigranten,’ hieß 
ed, „werden in Schaaren zurüdfehren; die royaliftifhe Partei wird, mie 
im Fruktidor wieder ihr Haupt erheben, und die Nepublifaner werden 
niedergermegelt werden.” In Folge diefes Gefeges kehrten der treffliche 
Lafayette, Latour-Maubourg, und Bureau de Puzy wieder nach Frank: 
wih und zum ruhigen Befige ihres Eigenthums zuruͤck, das nicht vers 
kauft worden war. Wenigſtens mar es werth, einige Beforgniß zu er— 
regen, ja felbft einige Gefahr zu laufen, um einen Mann wie Lafayette 
Frankteich wieder zu geben, welcher in dem Gefängniffe von Ollmuͤtz feinen 
fehnlihern Wunſch kannte, als von den Fortfchreiten der Freiheit in 
Kenntniß gefegt zu werden, mas ihm verweigert wurde, und der nie 
einen andern, Gedanken hatte, als ob für die Menfchheit etwas Gutes 
bewirkt werben Eönne. 

Vor einigen Jahren hatte es fich begeben, baß ein von England 
abgefegeltes, nach der Vendee beftimmtes Schiff, welches Mitglieder der 
Üteften Familien Frankreihs, der Talmont, der Choifeul, der Mont: 
morency, an Bord hatte, an ber Küfte von Galais ftrandete. Die 
Paffagiere waren Emigranten, wurden verhaftet, und feit jener Zeit von 
Gefaͤngniß zu Gefängnig, von Tribunal zu Tribunal gefchleppt, ohne 
daß iht Schickſal entfchieden wurde. Ihre Ankunft in Frankreich war 
eine freiwillige That, aber fie wurden wegen ihrer muthmaßlichen Bes 
kimmung feftgenommen. Zwar behaupteten fie, daß fie fich auf dem 
Wege nad) Oſtindien befunden hätten, allein Schiff und Ladung bee 
wiefen deutlich, daß fie nach der Vendee beftimmt waren. Ohne in 
diefen Punkt einzugehen, uetheilte Buonaparte, daß die Lage biefer Un—⸗ 

lichen fie unverleglih mache, und daß fie unter den Gefegen ber 
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Gaſtfreundſchaft ftänden. Schon im Jahre 1794 hatte er eine aͤhnlich 
Frage entfchieden, als er als Artilferiegeneral die Befeftigungen ber Kuͤſt 
des Mittelmeeres anorbnete. Einige Mitglieder der Familie Chabrillant 
waren auf ihrer Fahrt von Spanien nad) Italien von einem Korfaren 
aufgebracht und nad Toulon gefchafft worden; fie wurden fogleich in 
das Gefängniß geworfen, und der Pöbel, welcher glaubte, fie waͤren 
freiwillig zurüdgefehrte Emigranten, erhob ſich und wollte fie nieber- 
megeln. Buonaparte machte ſich feine Beliebtheit bei den Kanonieren 
und ben Arfenalarbeitern zu Nuge, und rettete die unglüdliche Familie, 
Da er jedoch einen zweiten Pöbelaufftand beforgte, fledte er die Bella 
genswerthen in leere Munitionswagen, die nad) den Hperen beftimmt 
waren, und fo entkamen fie. , Diefe beiden Fälle find von einander weſent⸗ 
lich verſchieden; bei dem leßteren ift kein Schatten von Zweifel vorhan⸗ 
den, und man hört auf fid zu wundern, daß ein Volt, weiches fo 
wenig Sinn für Menfchlichkeit hatte, um dieſe Ungtüdtichen als Verbre⸗ 
cher behandeln zu wollen, ſich ber Freiheit fo wenig würdig zeigte. Mas 
jedoch diejenigen betrifft, die nach der Vendee fegeln wollten, fo frägt 
ſich, ob die Negierung nicht das Recht hatte, fie wie alle andere 

Feinde, 3. B. wie englifche an die Küfte verfchlagene Truppen zu behan⸗ 
dein, und gefangen zu halten. Es giebt aber einen moralifhen Mafs 
ftab, der über das Gefeg erhaben ift: Buonaparte hatte in beiden Fällen 
techt, denn wo irgend eine Entfhuldigung, irgend eine Möglichkeit. für 
= grogmüthige That vorhanden iſt, dort muß man fie fih zu Nute 
machen. | 
Indem Buonaparte von dem oben erwähnten Ereigniffe ſpricht, 
Eontraftirte er es mit Recht mit dem Benehmen ber brittifhen Regie-⸗ 
rung gegen Napper Zandy und Bladwell, welche, nachdem fie an ber , 
Küfte von Norwegen Schiffbruch gelitten hatten, auf Anftiftung des 
brittifhen Gefandten, als fie durch das neutrale Gebiet von Hamburg 








famen, verhaftet, und als irifche Mebellen dem Henker überliefert wur⸗ | 
den. Der brittifhe Gefandte zwang den Senat von Hamburg zu die 
fer unmaͤnnlichen Auslieferung, „und wer follte e8 glauben,” ruft Nas 


poleon aus, „ganz Europa erhob fih, um fein Verlangen zu unterſtuͤtzen!“ 
Mer follte dies aber von einer Zeit nicht glauben, die von der Wuth 


der beftehenden Ordnung trunfen, und taub gegen Aues war, nur nicht ge⸗ 
gen die Syrenenſtimme der damaligen Legitimitaͤt. Napper Tandy war zu 
Hamburg nicht freiwillig, ſondern gezwungen anweſend; er benutzte ſeine 


Gegenwart auf einem neutralen Gebiete nicht, um Plaͤne gegen die Re— 
gierung zu ſchmieden, oder dem Koͤnige von England nach dem Leben zu 
trachten. In dieſem letzteren Fall wuͤrde ich gegen deſſen Verhaftung, 
obſchon ſie allen Formen zuwider war, nichts einzuwenden haben. Der Senat 
von Hamburg hatte dem Ungeſtuͤm des legitimen Europa vor dem 18. Bru⸗ 
maire nachgegeben: kurze Zeit nach dieſem Ereigniſſe ſandte er aber ein langes 
Entſchuldigungsſchreiben an das Haupt der franzoͤſiſchen Regierung, welches 
jedoch ſeine Rechtfertigungsperiode nicht gelten ließ. Spaͤter ſchickte der Senat 
eine Deputation nach den Tuilerien, um Verzeihung zu erflehen, indem 
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x feine Schwäche vorſchuͤtzte. „Wenigſtens blieb dem Senat,” antwor⸗ 
tete Buonaparte, „das Mittel ſchwacher Regierungen; er konnte die Ges 
fangenen nämlich entwifchen laffen.” 

Bis jest hatte Frankreich die franzöfifhen Gefangnen in England, 
und legteres die englifchen Gefangnen in Frankreich unterhalten. Es gelang 
der Konfularregierung dieſes für Frankreich nachtheilige Verhältnig zu aͤn⸗ 
bern, denn es gab mehr franzöfifche als englifche Gefangene, und die Kebens- 
mittel waren in England theurer als in Frankreich. Won dieſer Zeit an 
wurde jede Nation für den Unterhalt der Gefangenen, die fie gemacht 
hatte, verantwortlich. 

Der Schwur des Haffes gegen das Königsthum wurde als über- 
füffig und der Majeftät der Republik zuwider unterdrückt, weil fie, da fie 
von allen Seiten anerkannt wäre, einer ſolchen Stuͤtze nicht bedürfte. Es 
war aber noch ein anderer Grund vorhanden: naͤmlich jenes Eides gegen 
des Königthums los zu- werden, bevor die Mation einem andern Mo: 
narchen Treue ſchwur, ein Ereigniß, von mwelhem man «allen Grund 
zu glauben hat, daß Buonaparte es fchon zu jener Periode als möglich 
betrachtete. Ferner wurde befchloffen, daß der 21. Januar nicht länger 
als ein Nationalfeft begangen werden folle. Der oftenfible Zweck der 
peoviferifhen Regierung bei diefem wichtigen Schritte war, alle Parteien 
zu vereinigen, und Alles zu verwifchen, was Eibitterung und Feindfes 
ligkeit erregen fonnte. Man vertheilte die Aemter gefließentlih au Mäns 
ner aller Parteien und von gemäßigten Gefinnungen. Die Wirkungen 
diefes Verfahrens waren fichtlih und gleichfam augenblidiih: Männer 
aller Parteien mweihten ſich nun einer Regierung, welche eine echt natio= 
nelle zu werben verfprach, und derjenige, welcher den Moment zuvor nod) 
bereit war, ſich den Emiffären der Bourbonen in die Arme zu werfen, 
ergciff abermals die Partei des Vaterlandes. Die Faktion des Auslans 
des war fr eine Meile entmuthigt, fchöpfte aber nichts deftomweniger bald 
wieder Hoffnung‘, Buonaparte zum Werkzeuge der Zurhdiberufung der 

one zu machen, denn Bigottismus And Vorurtheile verzweifeln 
nie, Buonaparte hatte mit zwei Hauptagenten diefer Partei, Hyde de 
Newville und Dandigne, jener ein junger Mann von Talent, biefer ein 
indeugfamer Sanatiker, eine Unterredung. Sie fuchten ihn zu uͤberzeu— 
gm, daß es die befte Politif waͤre, die alte Dynaftie wieder auf den 
Thron zu fegen, und durch ihrer Huͤlfe feine eigene Macht zu Eonfolidi- 
ten: er dagegen wollte fich ihrer bedienen, um durch fie die Häuptlinge 
bee Vendee zu gewinnen. Da jeder Xheil den andern unbeugfam 
fand; fchieden fie von einander ohne den Wunſch, die Unterredung zu 
erneuern, 

Die Unruhen in Touloufe, im Süden, fo wie in Belgien hörten 
nach und nach auf, fo wie fich die Principien und Abfichten der neuen 

ierung immer mehr und mehr entwidelten. Die Vendeer dagegen 
und die Chouans ftörten noch immer in achtzehn Departements die 
Ruhe. Ihe Hauptanflihrer Chatillon hatte Nantes genommen, und 
auf ale Proflamationen des Direktoriums antworteten fie durch Gegen: 
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proffamationen, worin fie Eühn ihren Entſchluß ausfpradhen, Altar und 
Thron wieder zu reftauriren. Jetzt aber erlitten ihre Gefühle eine Veraͤnde 
tung: der endlofen Kämpfe müde, eingefhüchtert duch die Truppenmaffe, 
welhe Buonaparte gegen fie fammelte, und noch mehr durch feinen 
Ruhm gebiendet, hörten fie auf Wergleihvorfhläge. Da fie ſelbſt 
Soldaten. des Güde, kühne und waghalſige Parteigänger waren, ems 
pfanden fie zum erften Male eine Sympathie mit dem Haupte ber 
Regierung, und ihre Midermwille gegen die Sache wid für einige Zeit 
der Bewunderung des Mannes. Chatilloen, D’Antihamp, Suzannet, 
und der Abbe Bernier, die Häupter des Aufftandes auf dem Iinfen 
Ufer der Loire, unterwarfen fi, und unterzeichneten zu Montlucon, am 
17. Sanuar 1800, mit dem General Hebouville einen Bergleih. Ber— 
nier war Pfarrer von St. Lo, und übte großen Einfluß auf die feiner 
GSeelenforge Befohlenen. Er reifte nad) Paris, und wurde von nun am 
ein treuer Anhänger des erften Konfuls, der ihn bei den Unterhandluns 
gen wegen des Konkordates gebrauchte, ‚und fpäter zum Bifhof von 
Orleans ernannte. Georges und La Prevelay führten die Banden im 
der Bretagne, am rechten Ufer der Xoire an; Bourmont kommandirte 
jene in Maine, Frotte die in der Normandie. La Prevelay und Bours 
mont unterwarfen fih, und gingen nad) Paris. Georges und Frotte 
zogen e8 vor, den Krieg fortzufegen, denn er gab ihnen Gelegenheit 
unter dem Vorwande politifcher Beweggründe allen Arten von Ausſchwei—⸗ 
fungen und Plünderungen zu fröhnen; die Reihen in Kontribution zu 
fegen, weil fie Käufer von Nationalgütern wären; die Poftkutfchen zu 
berauben, weil fie Staatsdepefhen mit ſich führten; und die Comptoite 
der Banquiers zu erbrechen, weil fie mit dem öffentlichen Schage im! 
Verbindung ftänden. Sie unterhielten Einverftändniffe mit dem ſchlech⸗ 
teften Gefindel der Hauptftadt, mit den Inhabern von Freuden: und 
Spielhäufern, wohin fie ihre Beute brachten, und von wo fie Nachrich⸗ 
ten über den Weg, den wohlhabende Meifende einfchlugen, bekamen. 
Die Generale Chambarlhac und Gardanne zogen an der Spige von zwei 
beweglichen Kolonnen in das Departement de ’Drne, um fich Frottis 
zu bemächtigen. Diefer junge Häuptling, weldyer außerordentlich thaͤtig 
und liſtig war, murde im Haufe Guidal’s, des Kommandanten 
von Alencon, der ihn verriet), gefangen, vor ein Kriegsgericht geftellt, 
und erfchoffen. Georges hielt fih noh im Morbihan mit dem Bel 
ftande englifchen Geldes und englifcher Waffen. Angegriffen, gefchlagen, 
und zu Grand:Champ vom General Brune eingefhloffen, Fapitulirte 
er, und verfprach, Eünftig als friedliche und guter Bürger zu leben. 
Er bat um Erlaubniß Buonaparten vorgeftellt zu werden, welcher auf 
ihn denfelben Eindruck zu machen fuchte, den er auf die übrigen Häupts 
linge der Vendee gemacht hatte, aber vergebens. Nachdem die Unruben 
im Weſten dergeftalt geftillt worden waren, erhielt die Republik roieder 
mehrere gute Regimenter, um fie im Dienfte gegen das Ausland zu 
verwenden. | 
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Die proviforifche Regierung mifchte fi nur menig in die Kontis 
atalpelitik. Eine Armee, melde Preußen zur Zeit der Landung des 
098 von Vork in Holland aufftellte, hatte allerdings einige Beforgs 
je erregt. Buonaparte's Adjutant, Duroc, wurde mit einem Schreis 
ı an ben König nad Berlin gefendet. Er hatte alle Urſache mit 
ner Aufnahme und der fcheinbaren Stimmung des Kabinettes zufries 
ızu fin. Am preußifchen Hofe wimmelte es von Militairen, bie 
er die Berichte aus Aegypten und Italien (welche, wie wahr auch ims 
7, doch den Anfchein eines Romans hatten), entzüdt waren, 
b fi) freuten, daß die Negierung in Franfreih aus den Händen 

Advofaten in jene der Soldaten übergegangen war, Auch 
ul 1., Selbfiherrfcher aller Reuſſen, der willkürlichfte und eigenfinnigfte 
x Sterblichen, der ſtets den größten Widerwillen gegen die franzöfis 
e Revolution gezeigt hatte, änderte plöglih, es fei aus Verdruß über 
ıgland oder weil er in Buonaparte verwandte Launen traf, feine Meiz 
ng und fafte eine ungewöhnliche Bewunderung und Vorliebe für ben 
on Kenful. Dadurch mag wohl in Buonaparte zuerft die Hoffnung 
fanden fein, ein vollkommen gutes Cinverftändniß, und eine vollftän= 
? Amalgamation der Politid und der Intereffen mit den übrigen Kon⸗ 
entalhöfen herzuſtellen. 

Während ſich dergeftalt der Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten 
verbeſſern fortfuhr, näherte fich die Arbeit der Umformung der Kons 
ution, womit die Konfule und die Ausfhüffe unaufhörlich befchäftigt 
won, ihrem Ende. Dem Geſetze nach hätten die beiden Näthe "am 
. gebrune 1800 zufammen treten follen: das einzige Mittel, dies zu 
hindern, war, die neue Konftitution vor diefem Zeitpunkte befannt 
mahen, und der Annahme des Volkes zu unterwerfen. Die drei 
nfule und die zwei Ausfchüffe verfammelten fi) während des Monats 
xember bei Buonaparte von neun Uhr des Abends bis drei Uhr des 
ergens. Daunou verrichtete das Amt. eines Sekretaͤrs. Das Der: 
nen der Verſammlung beruhte hauptfächlih auf Sieyes' Ruf und Er—⸗ 
mung. Die Konftitution, die er ftets in feiner Brieftaſche bei fich 
te, war fehe gepriefen worden. Er hatte einige Winke uͤber diefelbe 
km laffen, welche von feinen zahlreichen Bewunderern gierig aufgehafcht 
den, in das Publitum kamen, und Mirabeau’s Wort „das Schwei⸗ 
1 Sieyes’ ift ein Nationalungluͤck“ zu rechtfertigen ſchienen. Allerdings 
te er ſich durch mehrere Flugſchriften befannt gemacht, welche viel 
mektaft und Scharffinn verriethen. Er mar e8, der den dritten Stand 
it auf den Gedanken brachte, fich zur Nationalverfammlung zu er 
"en; er fchlug den Eid im Ballhaufe vor, mwodurd die Mitglieder fich 
pflichteten, fich nicht eher zu trennen, als bis fie eine Konftitution 
eben hätten; auch verdankte Frankreich (mie ſchon bemerkt worden) 
u die Eintheilung in Departements. Er gab vor, eine Theorie 
 vepräfentativen Megierung und der WBolksfouverainität verfaßt zu 
ben, welche voll brauchbarer Ideen wäre, die als Urgrundfäge ans 
wmmen werden müßten. Der Ausfhuß erwartete, daß dieſer langerz 
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dachte Entwurf ihm endlich vorgelegt werben, und er nichts zu thun habe 
würde, als darüber zu berathſchlagen. Bei ber erften Sigung fagte #n 
beffen Sieyes gar nichts; nur ermähnte er, daß er eine Menge Mat: 
rialien gefammelt habe, welche jedoch weder Elaffificirt noch geordnet wei 
ten. In der folgenden Sigung las er einen Bericht Über Notabilicärs 
Liften vor. Endlich, aber nur nad und nad) entwidelte er feine Tier 
tie. Alle Macht, alle Souverainität, alles Recht hatte ihm zufolge in 
Volke feinen Urfprung, und mußte -von demfelben anerkannt werben 
obgleih e8 aber ihm innewohnte, follte es keinen Augenblid bei dem 
felben bleiben, fondern auf eine Anzahl von Perfonen übergehen, welch 
wieder andere ernannten, bie dann erft die Wolfsrepräfentanten und bi: 
Regierungsbeamten wählten. Durch diefe lahme, von Widerfprücher 
ftrogende Anordnung hätte das Volk feine wahren Freunde und Lieb 
linge nicht erhalten, um feine Befchüger und Anwalte bei der Regierum— 
vorzuftellen, und diefe würde wieder mandyen ihrer erprobteften und ge: 
ſchickteſten Diener miffen, weil er in die Lifte der Notabeln nicht eim: 
gefchloffen if. Der gefeggebende Körper hatte ferner die Gefege, we 
che auf dem Zapete waren, nicht zu erörtern und zu berathen, ſondern 
über diefelben, nach Anhörung der verfchiedenen Gründe dafür und da— 
gegen von hundert Zribunen, zu ballotiren, melde Tribune wieder bie 
Gefege Eeineswegs felbft erdacht, fondern fie von einem durch bie Res 
gierung ernannten Staatsrath empfangen hatten. Dergeftalt befaß der ges 
feggebende Körper gegen eine furchtbare Batterie von Beredfamkeit und 
Macht nichts ald — die vis inertiae der Würde und des Schweigens !— 


So mar aud die Regierung eine Regierung und Feine Regierung, 
Sieyes ſchlug einen auf Lebenszeit gewählten Großmwähler vor, den ber 
Erhaltungsfennt zu Eüren hatte; dieſer Großmwähler follte ein Eins 
fommen von 6,000,000 Kivres, eine Garde von 3000 Mann erhalten, 
und im Pallafte von Berfailles refidiren ; die fremden Gefandten waren 
bei ihm abfreditirt, auch fertigte er die Kredenzialien ber franzöjifchen 
Botſchafter und Minifter bei den fremden Höfen aus. Alle Regierungs: 
bandlungen, alle Gefege, alle richterlichen Urtheile, follten in feinem Mas 
men erlaffen werden. Er war der einzige Repräfentant des Ruhmes 
ber Macht und der Würde der Nation, und hatte zwei Konfule zu 
ernennen, ben einen für den Frieden, ben andern für den Krieg. Doch 
auf diefe zwei Hauptpunfte war fein Einfluß beſchraͤnkt. Allerdings hatte 
er die Gewalt die Konfule zu verabfchieden und durch andere zu erfegen: 
aber zu gleicher Zeit befaß der Senat das Recht, den Großmwähler, 
fo wie er feine Macht willkürlich oder gegen das Intereſſe der Nation 
ausübte, zu abforbiren *. Dies kam einer Abfegung glei, der 


*) Sich Mignet Histoire de la Revol, Frans. T. II, p. 239. 
Anm, des Ueberf. 
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Poften wurde leer, und ber Großmwähler erhielt für feine Lebenszeit einen 
Sig im Senate *). 

Buonaparte ſchwieg während der vorhergehenden Sigungen, weil er 
in Dingen, welche eine Konftitution betrafen, wenig Erfahrung hatte. 
Allein der Punkt wegen der Regierung ging ihn felbft an, und er erhob 
fi) daher, um fich dieſem Theile des Planes zu widerfegen, „Wenn 
der Großwaͤhler,“ fagte er, „ſtreng bei den Funktionen, welche Sie 
ibm zutheilen, ftehen bleibt, fo mird er ber Schatten, der leidige, 
fleifhlofe Schatten eines roi faindant fein. Und mie können Sie es 
für möglich halten, daß ein Menſch, der das mindefte Talent oder Chr: 
gefühl bejigt, fich zu einem gemäfteten Schweine in einem Stalle, mit 
einigen Millionen jährlicy zu feiner Verfügung, hergeben wird ? Andrers 
ſeits geben Sie ihm unumfchränfte Gewalt, fo wie. es ihm einfällt, 
feine Vorrechte zu mifbrauhen. Wenn ich 3. B. Großmähler würde, 
und id) hätte einen Konful für den Krieg und einen für den Frieden 
ernannt, fo würde ich zu ihnen fagen: ‚Wenn Sie ohne meine vors 
laͤufige Billigung einen einzigen Minifter ernennen, einen einzigen Befehl 
unterzeichnen, fege ich Sie ab.““ Dagegen wenden Sie ein, daß in fol 
hen Fällen der Senat den Großwähler abforbiren würde. Das ift noch 
das Schlimmfte, denn dann hat Niemand eine Garantie. In welcher 
Lage würden ſich übrigens jene beiden Premierminifter befinden? Der 
Eine hätte die Minifter des Innern, ber Polizei, der Finanzen, und 
bes Schatzes, der Andere die der Marine, des Krieges, und ber auds 
mwärtigen Angelegenheiten unter feiner Kontrolle. Der Erfte würde beftän- 
dig von Richtern, Berwaltungsbeamten, und Finanziers, ber Andere 
mm von Militaird, von Epauletten= tragenden Leuten umgeben fein, 
würde Geld und Rekruten für die Armee verlangen, und jener fie nicht 
geben. Eine foldye Regierung wäre eine monftruöfe Chimäre, aus den 
fremdartigften Theilen beftehend, und durchaus unvernünftig **). Es ift 
ein großer Irrtum zu glauben, daß der Schatten eines. Dinges eben fo 
nügen kann, wie das Ding ſelbſt.“ 

Sieyes wußte auf diefe Einwürfe Feine gentgende Antwort zu. ges 
ben. Sein Plan eines Großwaͤhlers (mahrfcheinlich hoffte er diefen Po: 
fien ſelbſt zu erhalten) fcheiterte, und er felbft wurde bald in feinen eige= 
nen Xheorien abforbirt, und erhielt die Domaine Crosne ald National 
belehnung für feine mannigfaltigen, früher geleifteten Dienfte. Nachdem 

naparte die Megierung befeftigt hatte, indem er felbft das Amt des 
Konfuls übernahm, und Cambaceres und Lebrun zu feinen Amtsgenoſ⸗ 
ſen ***) ernannte, überließ er den trepräfentativen Theil des Syftemes ſich 





*) Eines ftellte nämlich als Grundfag auf, daß ein Senator nie ein ande⸗ 
res Amt bekleiden koͤnne. Anm. des Ueberſ. 
*) unvernuͤnftig waren Sieyes Ideen nicht, fie waren im Gegentheile ſehr 
ſcharf, nur daß er die Leidenfchaften der Menfcyen zu wenig in Anfchlag brachte. 
— des — 
* ESie führten zwar auch den Titel Konſul, hatten aber nur eine bera 
Stimme. mean & mu Anm. des Ueberf. 
I, 26 
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felbft, und er wurde dann aus ben Truͤmmern von Sieyes’ Senat, Tai 
bunat, und gefeßgebendem Körper gebilligt, deffen Mitglieder jedoch ve 
den Konfuln gewählt wurden, ohne’ auf die Liften der Notablen zu warten 
Die Konftitution des Jahres VI. wurde der Billigung der Mation 
am 13. December unterworfen, von 3,011,007. Stimmen fanktionirt 
und die neue Regierung am: 24. beffelben Monates eingefegt. © 
erreichte Buonaparte feinen großen Zweck, der Regierung Einheit und Fe 
ftigkeit zu geben, was vielleicht, . wir mögen feinen eigenen Ehrgeiz obdet 
die Lage des Staats. berüdfichtigen, das Hauptfächlichfte war. Di 
Feinde der Revolution hatten verhindert, daß diefelbe ihr Ziel ruhig und gluͤck 
lich erreichte: Alles kam daher jest darauf an, daß jene nit noch me 
gen ihres Unrechtes triumphisten, und aus demfelben Nugenzögen. So 
willkuͤrlich auch die Konfularregierung in. Hinſicht ihrer Form ‚und vieler 
ihrer Befchlüffe auch fein mochte, war fie doch weſentlich volksmaͤßig in 
ihren Prineipien und Zwecken, benn fie Eonnte ſich auf feine ander 
Macht berufen, als die Billigung des Volkes, ober menigftens eines 
großen Theiles deffelben. Sie war auf fein WVorurtheil gegründet, wo: 
durch fie den. Gefinnungen und Gefühlen. der ganzen ae 
hätte trogen £önnen, und es war.in jedem Fall einige Zeit erforderlich, 
bevor die fonfular= oder. Eaiferliche Megierung . es wagen fonnte, das 
Land wie ein roi faineant oder aus hoͤchſtem Vorrecht zu miniren! 

Waͤhrend des Monates December litt Buonaparte's Geſundheit um 
gemein. Dieſe nächtlichen Sigungen und langen Diskuffionen, wobei ei 
fo vielen ‚Unfinn ‚anhören mußte, nahmen eine ihm ſehr koſtbare Zeit 
hinweg, intereſſirten ihn jedoch bis auf einen .gewiffen Grad. E 
machte da die Erfahrung, daß manche Menſchen, welche gut ſchrieben 
und auch ganz und gar nicht. ohne Beredſamkeit waren, doch nicht die 
mindefte Solidität des Verſtandes befaßen, und höchft klaͤglich urtheilten, 
Er zog daraus den Schluß, daß es Perfonen gebe, welche die Natu 
mit der Fähigkeit gut zu fchreiben und ihre Gedanken wohl auszudrüs 
den, gerade fo begabt hat, wie Andere mit dem Talente für Muſit 
Makerei, oder: Skulptur. Die Staatsangelegenheiten fordern dagegen 
tiefes Nachdenken, richtige Unterſcheidung, und bie Kähigkeit ol 
Schluͤſſe zu ziehen, welche den wirklichen Ergebniſſen der Dinge ent 
ſprechen. | 

Gambaceres, der zweite. Konſul, ſtammte aus einer adelichen Fa 
milie aus dem Languedoc, und war ein geſchickter Rechtsgelehrter; Lu 
brun, ‚der dritte Konful, war aus der Normandie, vorher vom Kanzlel 
Maupeon. zur Abfaffung feiner Dekrete gebraucht worden, zeichnete fid 
durch die Reinheit und Eleganz feines Styls aus, und war der Reve 
lution aufrichtig ergeben, welcher er auch feine Erhebung verdanfte, Bi 
feine Aeltern bloße Bauern geweſen waren. 
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Bier und zwanzigftes Kapitel. 
Das Konfulat. 


As bie Konfule am 10. November 1799 von St. Cloud in Pas 
ris angefommen waren, fchlugen fie ihre RKefidenz im Ruremburg und 
zwar in denfelben Gemächern auf, welche vorher das Direktorium inne 
gehabt hatte. Durch die neue Konftitution war aber bie fonfularifche 
Gewalt uͤber alle Behörden im Staate erhoben worden, jenes Gebäude 
Simkte ihr daher nicht hinreichend, um darin die Majeftät des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Volkes zu repräfentiren. Am 19. Februar 1800, nad) der Ans 
nahme der Konftitution des Jahres VIII inſtallirte ſich daher die Regie: 
tung im Pallafle der Zuilerien, und von biefer Zeit an ſchlug der erfte 
Konful bier feine Nefidenz auf. - 

Der Zug verließ das Luxemburg zu Wagen, in vollem Koſtuͤm, 
mit Muſik und Militairbegleitung. Uebrigens nahm ſich derfeibe nicht 
ſeht glänzend aus; es waren nur wenige Privatkutfchen dabei, die uͤbti 
gen waren Fiaker, deren Nummern mit Papier überlebt waren. Kaum 
war ber erfte Konful in den Zuilerien angefommen, fo flieg er zu 
Pferde, und hielt eine Revue. Hierauf ftellten ihm die Minifter die in 
ihren Departements .angeftellten Stantsdiener vor. So mar denn bie 
erfte obrigkeitliche Perfon der Republik in jenem Pallaft inftallirt, mo 
Alles noch an die alen Könige erinnerte. Genau’ zur feiben Zeit langte 
die Nachticht vom Tode Wafhington’s an. Er war am 14. December 
1799 auf feinem Landhaufe in Virginien, 68 Jahre alt geftorben, 
nachdem er als Feldherr die Unabhängigkeit, als Geſetzgeber die Freiheit, 
und als oberfter Staatsbeamter das Gluͤck feines Vaterlandes gefichert 
hatte. Mas, muß man natürlich fragen, hinderte Buonaparte, fein 
Beifpiel nahzuahmen? Wenn die Arten taufend Meilen weit am 
ienfeitigen Ufer des atlantifchen Oceans entfernt, die Franzofen eine Ko— 
beuie englifcher Anſiedler geweſen wären, und es in Frankreich feinen 

feiner alten Könige gegeben hätte, dann allerdings würde nichts 
Ihn behindert haben! 

Der erſte Konful verabfäumte diefe Gelegenheit nicht, um feine 
Ühtung für den Charakter des Helden der amerifanifhen Freiheit an 
den Tag zu legen. Sein Tod wurde der Konfulargarde und allen Trup- 
pen der Republik durch folgenden Tagesbefehl angekündet: — „Waſhing⸗ 
ton iſt todt; dieſer große Mann focht gegen die Tyrannei, und gründete die 
Freiheit feines Waterlandes. Sein Andenken muß dem franzöfifchen 
Velke, den freien Männern beider Melten, und insbefondere den franz 
Hfifchen Sotdaten, welche wie er und die amerißanifchen Truppen fir 
Freiheit und Gleichheit kämpften, ſtets theuer bleiben. Der erfte Konful 
defiehlt dahet, daß die franzöfifchen Fahnen und Standarten zehn Tage 
hindurch mit Flor verhuͤllt werden follen.“ 

Die erſte Vorftellung des diplomatifchen Corps fand am 2. März 
Ratt. Der Staatsrath Benezech, welcher mit der — Regulation 
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des Pallaftes beauftragt war, führte die fremden Gefandten in die © 
maͤcher der Konfule, wo ſich die verſchiedenen Minifter, die Staatsräth 
ber Staatsfekretair und der Sekretair der Konfule befanden. Der M 
niftee des Innern empfing fie am Eingange des Saals, und der Mi 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten ftellte fie dem erften Konful vor 
Das diplomatifhe Gorps beftand zu jener Zeit aus den Borfchaften 
von Spanien und Rom, den Miniftern von Preußen, Dänemarl 
Schweden, Baden, und Heffenkaffel, und aus den Gefandten ber cis 
alpinifhen, batavifchen, helvetiſchen, und liguriſchen Republiken. Di 
Menſchen hatten damals noch eine ſolche Hochachtung vor der Wuͤrd 
eines Staatsbeamten, und betrachteten jeglichen Hofdienſt noch imme 
fuͤr ſo wenig ehrenvoll, daß es den Staatsraͤthen einiges Aergerniß gab 
als fie einen ehemaligen Miniſter, ihren Kollegen, mit dem Stabe einet 
Thürftehers, die Nolle eines Geremonienmeifters, ja felbjt eines Haus: 
hofmeiſters des erften Konfuls fpielen fahen. Benezech war gefügig und 
gefchmeidig, aber ein durchaus rechtliher Mann, und mehr zu Gefhik 
ten als zum Dienft der Antichambre geeignet. Es gab damals neh 
feine eigentlichen Kämmerer, fondern ihe Dienft wurde von den Ab 
jutanten des erften Konfuls verfehen: dies erinnerte aber zu fehr an den 
General, um von langer Dauer fein zu können. Die Minifter und der 
Staatsrath umgaben die Konfule bei öffentlichen Anläffen, und bildeten 
vereint die Negierung. Scharfe Beobachter fahen aber bereits vorats, 
daß es in den Tuilerien bald einen rvegelmäfigeneHof und eine feilbe 
— Etikette geben wuͤrde, denn ein Tempel ohne Altaͤre und Prieſtet 
iſt nichts. 

Die Empfangstage waren folgende: am 2. und 17. jedes Mon 
tes die Gefandten; am britten Tage jeder Dekade die Senatoren und 
Generale; am 4. die Mitglieder des gefeggebenden Körpers; am 6. dir 
Mitglieder des Tribunates und des Kaffattonshofes. An jedem fünften 
Tag der Dekade gegen Mittag war große Parade. Für dem gröfem 
Theil fowohl der Mitfpielenden al® der Zufchauer war dieſer Anfı ! 
eines Hofes etwas ganz Neues. Jeder der Direktoren hatte feinen ri 
nen Gefellfchaftszirkel gehabt, worin der einfache und ungezwungene Ton 
gewoͤhnlichen Lebens herrfchte; diefe Zirkel waren aber wenig befucht. Ba 
allein hielt eine Art öffentlichen Empfanges, aber er befaß nur den 
ten Theil der Öffentlihen Gemalt, der erfte Konful dagegen die gan 
Letzterer war in der Wahl der Gefellfchaft der Madame Buonaparte du 
ſtrenge, fie beftand feit dem 18. Brumaire aus den Gattinnen 
verfchiedenen Öffentlichen Beamten und hohen Offiziere, und bildete 
‚ erften Keim des Hofes. Ihnen fowohl als ihren Männern kam d 
Uebergang etwas plöglich vor. Aber die Anmuth und das liebenswür 
Bemühen der Madame Buonaparte verföhnte diejenigen, welche durch diei 
ponirende Etikette des Pallaftes, und vor Allem durd) den Rang 
Ruhm des erften Konfuls eingeſchuͤchtert worden waren. Der Hof war da 
was er fein follte, nicht zahlreich, aber decent. Den Frauen wurde 
den Empfangszimmern des erften Konfuls und auf den Einladungs 
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ten ber Titel Madame gegeben, eine Ruͤckkehr zur alten Sitte, welche 
bald wieder allgemein wurde. . 
Machdem der erfte Konful einmal in den Zuilerien inftallict war, 
ergab fih als natürliche Folge, daß er einen dem Pallafte in der Haupt: 
ſadt entfprechenden Landſitz haben müffe. Man war der Meinung, daß 
Malmaifon, der befcheidene Sommeraufenthalt des Generals Buonapatte, 
nicht länger für das Haupt einer großen Republik paſſe. Unter den 
alten töniglihen Luftfchlöffern in der Mähe der Hauptſtadt war St. 
Cloud am vortheilhafteften gelegen. Die Bewohner biefes Ortes über: 
michten dem Zribunate eine Petition, daß dem erften Konful das Schloß 
angeboten werben möchte. Er antwortete bei bdiefer Gelegenheit dem 
Ausjcyuffe, der den Vorfchlag machen follte, „daß er während der Dauer 
feines Amtes, und ein Fahr nad) Aufhören feiner Funktionen nichts 
vom Volke annehmen werde; daß er, wenn er e8 fpäter für gut finden 
follte, den Artikel der Konftitution, tmwodurd den Kriegern, welche aus- 
gezeichnete Dienfte geleiftet hatten, Belohnungen zugefichert find, auf 
ih anzuwenden, mit Dank das Anerbieten des Volkes annehmen wuͤrde; 
da es endlicdy feine Abſicht fei, dem gefeggebenden Körper als das befte 
Mittel, den Samen der Verderbniß auszurotten und die öffentlichen 
Sitten zu beffern, vorzufchlagen, den Kriegern welche fi durch Groß— 
thaten und Uneigennügigkeit ausgezeichnet hätten, Belohnungen zuzuers 
tennen.” Die Petition wurde daher einfach der Regierung Überwiefen. 
Auch das Koftüme und die Infignien der öffentlichen Gewalt erlitten 
eine Veränderung. Die griehifchen und römifhen Anzüge verfchtwan- 
in, und wurden durch Uniformen erfegt. Der erfte Konful fah mehr 
wie ein General als wie ein Staatsmann aus, aber trog der Ötiefeln 
und bes Degens trug er einen Oberrod nach franzöfifcher Mode, und 
es war offenbar daß fi) Altes zur Givilfeite hinneige. Anfangs hatte 
fh an der Spige der Megierungserlaffe eine Vignette befunden, welche 
die Republik in Geftalt einer figenden Jungfrau, in antiker Tracht, in 
der einen Hand einen Helm, in der andern einen Kranz haltend, vor= 
fette, und die Infchrift führte: „Franzöfifche Republik, Souverainität 
Ds Wolkes, Freiheit, Gleichheit. Buonaparte, erfter Konful. Statt 
deffen wurde fubftituirt: „Im Namen des franzöfifchen Volkes die fran⸗ 
Ede Regierung.“ Souverainität des Volkes, Freiheit, Gleichheit, 
wurden nicht. Länger beibehalten. — 
Die erſte Handlung Buonaparte's nach feinem Einzuge in die Zui- 
rien war eine Revue, der Hof des Pallaftes wurde von nun an der Sam: 
meiplag der Truppen. Diefe Revuen waren Beine eitle Parade. Bald zu 
Fuße, bald zu Pferde, ducchritt oder durchging der erfte Konful alle Reihen 
um mit den Offizieren und den Leuten befannt zu werden, und ſich 
(bit ihnen befannt zu machen. Er ging in die Efeinften Details in 
Betreff der Eauipirung, Bewaffnung, des Erercitiums, kurz in Alles 
ein, was die Bedürfniffe der Leute und des Dienftes betraf. Als Ge— 
neral und Staatsoberhaupt fpendete er im Namen der Nation Lob und 
Tadel, Auszeichnungen und Belohnungen, Auch machte er dadurch das 
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Heer zu einem beftändigen Gegenftande der Aufmerkfamkeit ber Haupe 
ftadt, der Anmefenden aus den Departements, und der Fremden, die 
fi) zu Paris befanden. Sein Anblid erregte einen ſtarken Metteifer 
bei den Soldaten ber verfchiedenen Corps, und erhöhte in ihren Augen 
ihren Werth und ihre Würde. Die Nation wurde in Folge biefer im- 
ponirenden Revuen ftolz auf ihre Zruppen, das Ausland lernte fie fen: 
nen und fürchten, die ganze Melt bemunderte fie. Auch zeigte fich bier 
der erfte Konful in feinem beften Lichte und in feinem eigentlichen Ele: 
mente. Es machte ihm ein wahres Vergnügen, ſtundenlang in Mitte 
alles diefes Eriegerifchen Pompes zu bleiben, eine unermeßliche Volksmenge, 
welche ihn zujubelte, rund um ſich zu fehn, während feine Vorzimmer 
und Säle mit Höflingen und ausgezeichneten Staatsmaͤnnern angefüllt 
waren, welche geduldig auf ein Wort, ein Lächeln, ja einen Blid von 
ihm harrten. Diefe Revuen gaben dem erften Konful Gelegenheit, 
vor den Augen der Armee und des Volkes feine unermuͤdliche Thätigkeit, 
feine Ueberlegenheit in Allem, was die Kriegskunft, die Quelle, ja die 
Effenz feines Ruhmes, betraf, zu entfalten, und in aller Herzen ben 
untoiderftehlichen Eindrud des Mebergewichtes der Macht, Kraft, dei 
Genie und Glüdes, in einer einzigen Perfon vereint, hervorzubringen. 
Dft, wenn es regnete, ober der Himmel mit Wolken überzogen wat, 
hörte, wenn fich der erfte Konful zeigte, der Regen auf, die Wolken 
zerftreuten fih, und bie Sonne brach hervor: die große Menge, ftet? 
nah Wunderbarem gierig, und die Höflinge, verſchwenderiſch mit Schmei⸗ 
cheleien, fehrieen, daß er felbft über die Elemente herrſche, oder vom 
Himmel befonbers begünftigt fet. 

In weniger ald einem Jahre hatte eine merkwuͤrdige Weränderung 
ftattgefunden. Vor dem 18. Brumaire fchien Alles auf ſchnelle Aufl 
fung zu beuten, jest trug Alles das Gepräge bed Gemeinfinnes und 
öffentlicher Kraft. Allenthalben bemerkte man ſtolzen Wetteifer in Ab 
lem was gut, groß, und bewunderungswürdig war. Es war das mirk 
liche, wahre Berlangen vorhanden, eine neue Ordnung der Dinge ju 
gründen, gerade fo wie im Anfange der Revolution die Neigung herrfhte, 
die alte umzuftürzgen. Und um ſich diefem Zwecke zu nähern, bediente 
man fidy nicht mehr des Tuwultes und Aufruhrs: eine fefte Hand 
lenkte die Bewegung , bezeichnete die Bahn, hinderte Abweichungen. 
Nachdem Buonaparte Konful auf Lebenszeit geworden war, wurde ber 
Hof, wie es feine Macht war, auf Eöniglichen Fuß gefegt. Das mar 
jedoch keineswegs die Sache eines Augenblides. Neue Kodices der Eti⸗ 
fette wurden verfaßt, alte Höflinge und laͤngſt verroftete Hoflafaien wur. 
den über jede Armfeligkeit befragt. „Wie muß das eigentlich fein? 
Wie ift es fonft damit gehalten worden?” waren Fragen, die im Sir 
nern des Pallaftes täglich vorfamen, und ftets bezog man ſich auf Sitte 
und Gebrauch der guten, alten Zeiten. So erzählt man, daß der Graf 
Narbonne, der Napoleon einen Brief zu überreichen hatte, ſtatt dem 
felben in die Hand zu nehmen, ihn auf feinen Hut legte, und fih ſo 
jenem auf die demuͤthigſte Weiſe näherte. Buonaparte vermuthete zuerf, 
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man wolle ihn beleidigen, und fragte, was dies zu bedeuten habe: da 
man ihm aber fagte, „daß Briefe Ludwig dem Sechzehnten ftets 
fo überreicht worden wären, citirte er den Grafen von Narbonne fpäter 
immer als ein Mufter der Artigkeit und Höflichkeit. | 
Mebrigens wurde diefe Veränderung, wie man fich leicht benfen 
kann, nicht ohne zahlreiche Ungefchidlichkeiten und linkiſche Lächerlichkeiten 
eingeführt. Denjenigen, welche an die Formen, Sitten, herkoͤmmliche 
Phrafeologie, und ausftudirte Artigkeit des alten Hofes gewohnt waren, 
machten freilich ‚die Verſuche des neuen, fie nachzuahmen, manden Spaß. 
Bald jedoch befferte Uebung den Uebelftand, und der Hof bes erften 
Konfuls konnte in jeder Beziehung mit den glänzendften Epochen der 
Monarchie mwetteifern. Hier fand man Alles vereint, was fih in dem 
verichiedenen Berufsklaſſen der bürgerlichen Gefellfhaft am meiften aus: 
zeichnete. Eine geheime Urſache verſteckter Unbeliebtheit und Beſchwerde 
gegen Buonaparte bildete fein Entfhluß, der Ausgelaffenheit, welche vor 
und während der Revolution geherrſcht hatte, einen Damm zu fegen. Ge. 
gen Frauen, welche durch Freiheit des Anzugs oder Benehmen Aufmerf: 
famfeit zu erregen fuchten, war er frenge, ja fogar rauf. Er verlangte, 
daß Gattesund Gattin in Geſellſchaft künftig zufammen erfcheinen ſoll⸗ 
ten: eine beifpiellofe Sache, ganz zuwider den Begriffen vom bon ton 
der guten alten Zeiten der Religioſitaͤt und Ropalität. Allerdings 
hatte ber Hof friiher in Lafter und Ausfchweifung den Reigen angeführt, 
und das Beifpiel, welches er aufftellte, wurde -von den übrigen Klaffen 
der bürgerlichen Gefellfchaften gierig befolgt. Indem Buonaparte ein 
ganz entgegengefegtes Spftem annahm und unterftüste, fuchte er die 
Fluth zu dämmen, und größere Sittenreinheit und Strenge zurüdzu: 
führen. Trotz diefes ſtarren, marmornen Aeußern, und der öffentlichen 
Huldigung der Tugend wurde Buonaparte doc) ftetd mit ganzen Wegen: 
güffen von Schmähfchriften Überfchlittet, deren Verfaffer und Leſer auf 
die muthwilligfte Weife ihrem politifchen Haß oder der Ueberſchwenglich⸗— 
feit einer entarteten Phantafie freien Lauf ließen. In Betreff einer die— 
fer Pamphiette, uͤber welches man im „Staatsrathe wegen einzuleitender 
arrichtlicher Verfolgung berathfchlagte, fagte Buonaparte: „Die ganze 
Schrift enthätt nichts als "Ungereimtheiten. Aus dem, was der Verfaf- 
fer fagt, geht hervor, daß er fogar meine phufifche Konftitution kenne: 
er fest da galante Scenen voraus, wie fie unter Ludwig XV. vorka— 
men. Sa, gewiß, gleiche ich diefen Leuten, nicht wahr? So läßt man 
mic auch bei meinen Ausflügen nach Malmaifon ungeheure Summen 
asgeben: ach, jedermann weiß, wie idy mein Geld zum Fenſter hinaus: 
werfet Auch befchreibtt man eine ftürmifche Scene zwifchen mir und 
Darbe» Marbeis (dem Schagmeifter), worin ich funfzehn Millionen Fran⸗ 
fen für meine Reife nad Lyon verlange, und die er mir verweigert, 
während fie eigeritlih nur 50,000 Franken Eoftete.” Der Berfaffer 
diefer Schmähfchrift, ein gewiſſer Fouillour, wurde verhaftet, und eine 
Lifte feiner Subftribenten und Beſchuͤtzer weggenommen. Unter den Letz⸗ 
teren befanden ſich Serbelloni, Gefandter der italienifchen Republik, ber 
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preufifche Gefandte, Marquis Luccheſini; ber ruffifhe Graf Mearkoff, 
und mehrere Andere, welche dieſe Hiftörchen erfanden, und für ben 
Druck bezahlten, fie wohl felbft glaubten, mithin auch mwähnten, alle 
Welt würde fie als Sprüche des Evangeliums aufnehmen. Wirklich 
verbreitete eine Schaar Fremder, die ſich eben zu Paris aufhielten, dieſe 
Gerüchte alfenthalben, und die englifchen und deutſchen Zeitungen murs 
ben dadurch mit einer nie verfiegenden Quelle der Schmähung und Ber- 
leumdung verfehen, 


Derfelbe Marquis Ruchhefini war es, welcher im Jahr 1802 als 
preußifcher Gefandter nach Paris gefendet wurde, und den erften Konful 
in italienifcher Sprache anrebete, was man einem fonft fo vollendeten 
Hofmann als ein fehr ungefchicktes Schmeichelkunftftüd zur Laft legte. Schon 
früher, im Monate Dftober 1800 war er von dem König, feinem Herrn, 
abgefendet worden, um Buonaparte zur Einfegung der Konfularregierung 
Gluͤck zu wuͤnſchen. As Here von Luckhefini ankam, befand ſich 
ber erfte Konful zu Malmaifon, betrachtete von einem Balkon mit Aufs 
merkſamkeit die reichen Livreen ber Lakaien, und befonders fchienen bie 
reihen Orden, womit ber Gefandte gefchmüdt war, feine Bewunde 
rung zu erregen. Seine Umgebungen bemerkten dies, und börten ihn 
fagen: „das imponirt, foldhe Dinge find nothwendig, um eine Wirkung 
auf das Volk hervor zu bringen. immerhin! Damals aber war das 
Haupt des Volkes, das folhen Putzkram beneidete, mehr Kind und 
Mare als die Franzofen felbft. 


Die Mehrheit [hwamm mit dem Strome: bennodh gab es ei« 
nige Wenige, welche ſich entweder mibderfegten, oder ſich wenigſtens 
innerlich kraͤnkten, als fie fahen, daß die erften Talente der Nation 
ſich der Knechtfchaft neuer, eitler Formen und Geremonien anfchmieg- 
ten, auch die alte, HLächerliche SHofetikette mit mehr Freude annab 
men, als fie diefelbe abgelegt hatten. Wenn diefe Eleine Schaar ech— 
ter und wahrer Patrioten und Freunde der Menfchheit (bei Manchem 
mochte wohl auch Verdruß und Eiferfucht im Hintergrunde lauern) den 
erſten Konful des Jahres XI mit bem erften Konful des Jahres VIII, 
mit dem berfeldheren der Armee von Aegypten, jenem Buonaparte, der 
Geißel des Königthums zu Toulon und am 13. Vendemiaire, jenem felben 
Buonoparte, fage ich, verglichen, der mit der Siegsdrommete die Voͤl— 
fer Italiens zur Freiheit weckte, und fein Vaterland mit neu gefchaffe 
nen Republifen umgab, Eonnten fie in ihrer Bitterkeit freilich nicht ans 
ders als ausrufen: „Seht das Ende fo vieler fhönen Worte, erhabener 
Gefinnungen, und glorreicher Heldenthaten! Darum alfo hat die Nation 
ſich in eine neue Bahn gemworfen, hat fie diefelbe in ihrem reinftern Herz: 
biute gebabet, um wieder zurüd in das alte Geleife zu fchreiten! Mas 
ift aus fo vielen Verfprechungen, Eiden, Gelübden, Hoffnungen gewor: 
den? Sind wir denn, nad) Allem, mas gefchehen ift, nicht mehr, als 
empoͤrte Sklaven, verdammt, mit eigenen Händen wieder die Ketten zu 
ſchmieden, welche wir zerbrochen haben?" Was würden dieſe Männer erft 
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geſagt haben, wenn fie das endliche Scheitern aller ihrer Hoffnungen 
hätten fehen Eönnen ! 

Der erfie Konful fand feine Refidenz in den Zuilerien unerfreulich, 
unbequem, und unfre. Die fhöne Jahreszeit verbrachte er zu Mal: 
maifen. Groß an und für fich felbft, erfchien er noch größer in feinem 
beſcheidenen Sommerfige. Hier und noch lange nachher zu St. Cloud, 
welches er ein Jahr, nachdem er es eigenfinniger Weife als freie Gabe 
des Volkes verfchmäht hatte, aus eigener Vollmacht in Befig nahm, 
bildete feine Konverfation die Wonne aller derjenigen, welche er feir 
ned nähern Umgangs würdigte. Der Menfdy legte den Herrfcher 
ab, und verlor dadurh nicht. Er vereinte in fich perfönliches Ver⸗ 
dienſt und hohe Stellung, eine Wereinigung, eben fo beneideng« 
werth als felten. Buonaparte hatte nad) und nad) alle Schweigfamteit 
und Zuruͤckhaltung feiner Jugend verloren: er war offen, mittheilſam, 
einnehmend, heiter im höchften Grade geworden. Wenn er im Publitum 
eine Rolle zu fpielen hatte, fo vollführte er fie: im Privatleben aber 
warf er jeden Schein und Anſpruch von fih, und war volllommen eins 
fach und natürlich. Seine Konverfation, obwohl in der Negel mit ern- 
fin Dingen befchäftigt , hatte nichtödeftoweniger einen hohen Reiz, denn 
fie war originell, tief, charakteriftifh und erfchöpfend. Nie war feine 
Rede dunkel, ſchwach, oder unbeftimmt, obfchon zumeilen bis zum Aeu⸗ 
Berften geführt, was fich durch die Willensftärke und das Bewußtſein des 
Machtbeſitzes erklärt. Wohin er immer fam, erregte er das höchfte In- 
tereffe.. Das geringfte feiner Worte wurde mit Begierde erfaßt, und 
dies ift fein Wunder, denn e8 fand damals ein Echo in ganz Europa, 
und war faft Gefeg für die Melt. Obſchon felbft weder fteif noch pe« 
dantifc gab er doch der Gefellfhaft von Gelehrten den Vorzug, theils 
wegen der Wichtigkeit ihrer Studien, theild weil er im Gefpräche mit 
ihnen Echolung von politifchen Dingen fand. Darum unterhielt er ſich 
fo oft und lange mit Laplace, Monge, Berthollet, Kacepede, Chaptal, 
und eine fo wohlverdiente Auszeichnung erregte auch Feinen Neid. Zus 
weilen ließ er fich fo weit gehen, daß er an den ländlichen Zänzen, wel 
he auf den Eleinen Sonntagsbällen zu Malmaifon aufgeführt wurden, 
Theil nahm. Er felbft tanzte höchft mittelmäßig, brachte Unordnung in 
die Figuren, und verlangte ftets den Monako, einen Zanz, der fehr 
kiht war, und ben er am menigften fhlecht tanzte. 

Die meifte Anmuth und perfönliche Würde zeigte der erfte Konful, 
wenn er feine Truppen exercirte. Er fah in der Uniform gut aus, und 
war in derfeiben heimifch: doch umgab ihn auch bei den Audienzen et= 
was Imponirendes. Er verftand die Kunft, einen ſechs Fuß hoben, 
fenft dazu nicht geneigten Mann, ſich vor ihm beugen zu machen, und 
wußte eine fo ftolze Haltung anzunehmen, daß auch Leute vom fhönften und 
hoͤchſten Wuchfe vor ihm keinen Vortheil voraus hatten. Duroc hatte befannt 
gemacht, daß die Zuilerien nur jeden 15. des Monats offen ftehen, ber 
erfte Konful aber zu St. Cloud jeden Sonntag nad) der Meffe Audienz 
geben würde, Diefe Audienzen waren fehr zahlreich, und dauerten meh: 
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rere Stunden. Man traf da Kardinale, Bifhöfe, Senatoren, Staat 
räthe, Deputirte, Mitglieder des Zribunats, Generale, Borfchafter, 
Nichter, Privatperfonen, und ausgezeichnete Fremde, Ropaliften um 
Mepublifaner, Adelige und Plebejer, kurz Alles, was unter ben 
Franzoſen oder Fremden eine hervorragende Stellung einnahm, durchein⸗ 
ander gemifcht und auf dem Fuße der Gleichheit. Der erfte Konful ſprach 
fajt mit jedem Einzelnen. Zumeilen nahmen Einige die Gelegenheit mahr, 
von ihren Privatangelegenheiten zw reden: diejenigen zeigten jedoch die 
größte Weisheit, welche ſich bloß darauf beſchraͤnkten, ihm den Hof zu 
machen. 

Bon der Aubienz beim erften Konful, pflegte man fich zu jener bei 
Madame Buonaparte zu begeben. Ihr wurden die fremden Damen vom 
Range vorgeftellt. Bereits glänzten auf den Liften die Namen Zamoiska, 
Potowska, Gaftele Forte, Dorfet, Gordon, Newcaſtle, Cholmondeler, 
Dolgoruki, Saligin; denn bereits rechneten es ſich die Perfonen vom höchiten 
Stande in Europa zur Ehre an, dem erften Konful und feiner Gemahlin 
den Hof zu mahen. Dreimal in der Woche wurde ein Diner für 
zwölf bis funfzehn Perfonen gegeben, und an diefen Tagen mar auch 
des Abends bei Madame Buonaparte Geſellſchaft. Der Giskel, zuetſt 
Elein, wurde nach und nad) immer größer und größer. Auch einige Kar: 
tentifcye gab ed, und zuweilen nahm der erfte Konful, welcher in ber 
Regel zu erfcheinen pflegte, an einem berfelben Ping. Zu Malmaifen 
herrfchte weniger Zuruͤckhaltung als zu St. Cloud, wo, fo tie fid Alles 
erweiterte, die Etikette auch firenger wurde. Der erfte Konful zog dem 
Schloſſe Malmaifon, St. Cloud nicht bloß als Sommerfig vor, fondern 
er bewohnte Ießtered auch im Herbfte und mährend eines Theils des 
Minters, bis ihn das fchlechte Metter in die Hauprftadt tried. ein 
Zweck dabei war, ſich mehr und mehr abzufondern, den Zugang zu ſich 
zu erfchweren, und fi mit dem Mofteriöfen der Größe zu umgeben. 
Alles neigte fih nad) und nad zu einer vollftändigen Kopie andere 
Höfe, wenn auch mit einigen wefentlichen Unterfchieden. 

Mas die Morgenaudienzen zu St. Cloud etwas mißfällig machte, 
war die Meffe, die denfelben vorausging. Wiele, welche dem erften Kom 
ful ihre Aufwartung machten, haften die Priefter, die Meiften maren 
gegen den Fatholifchen Kultus gleichgiltig; Keiner billigte diefe Mum— 
merei, denn Opernfängerinnen wurden gemiethet, um das Lob Gottes- zu 
fingen.- Auch hatten drei DViertheile der Anweſenden keinen Plag, fun 
bern bildeten Gruppen, oder fchlenderten in der Gallerie umher. Da 
ben erften Konful diefe Lauheit verdroß, ließ er den Gottesdienft um 
eine Stunde früher halten, „um,” wie er fagte, „denjenigen eine Ent 
fhuldigung zu geben, welche keine Luft hätten, demfelben beizumohnen. 

Nah und nad änderte fidy die Hoftracht gänzlich. Der Staatsdegen 
und die feidenen Struͤmpfe traten an die Stelle des Saͤbels und ber 
Mititairftiefein. Der Finanzminifter Gaudin war der erfte, welchet ſich 
zu St. Cloud bei der Audienz mit einem Haatbeutel und mit Gel: 
verbrämung zeigte. Nach und nad folgte man feinem Beifpiele, um 
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dem erfien Konful den Hof zu machen: nichtöbeftomweniger glich der 
Verſuch, fich der alten Mode zu nähern, eine Zeit lang einer wahrhaften 
Maskerade. Wenn ſich der erfte Konful ein einziges Mal mit Puder 
gezeigt hätte, fo waͤre es um eine der Gefundheit vortheilhafte Neuerung, 
welche die Revolution eingeführt hatte, gefchehen geweſen. Der erfte 
Konful Eonnte fich jedoch nicht dazu verftehen, und fo blieb jedem bie 
Freiheit, fein Haar zu tragen, wie er wollte. Indeſſen gab man body 
zu verſtehen, daß es ihm nicht unlieb fein würde, wenn man ſich ihm 
gepudert vorftellte. Er war wohl geneigt, Andere zu Puppen und Mars 
ven des Koftume’8 zu machen, ſich felbft zählte er aber von allen folchen 
Dingen log. In Mitte alles diefes Mummenfhanzes, aller dieſer ges 
tingfügigen Aeußerlichkeiten behielt er feine alte, ernfte Einfachheit und 
Selbſtbeherrſchung bei. Die Fremden, und insbefondere die Engländer, 
weiche die Gewohnheit, das Haar zu pudern, nicht mehr hatten, erfchienen 
body bei Hofe gepudert und mit Haarbeuteln. 

Aber felbft jene Frauen, melde aus Eitelkeit oder Veraͤnderungs⸗ 
fucht fi zum alten Regime hinneigten, waren bie erflärteften Feinde 
des Puders. Sie fürchteten nämlich, daß die Reform auch auf bie 
Kleider uͤbergehe, und fie mit unermeßlichen Neifröden begaben möchte. 
Auch waren ihre Beforgniffe nicht ungegründet, denn die alten Damen 
aus der Zeit Ludwigs XVI. behaupteten, daß feine Dame in diefen 
griehifchen und römifchen Anzügen hofmäfig ausfehe, und daß das 
Sittenverderbniß von Einführung. der Zitusköpfe und den Gewaͤndern, 
deren Draperie die Form enthülle, herrühte. Madame Buonas 
parte fand an der Spitze der Oppofition, und fürwahr, es ziemte 
det anmuthsvollſten und elegantefien Dame ihrer Zeit, gegen bie 
Anmafungen verjährter Barbarei aufzutreten. Sie hafte jede Art von 
Zwang und Oftentation. Oft und oft wiederholte fie: „Ach, wie lang» 
weilt mic das Alles; ich habe Keine Stunden für mich felbft; zum 
Meibe eines Arbeiters bin ich eher gefchaffen worden.” Ihre Einfachheit 
des Charakters und der Gefühle befchränfte ſich indeffen nicht auf den 
Anzug: fie erhärtete denfelben gefunden Sinn, indem fie den Verfüh: 
zungen der Macht und bes Glanzes widerftand. Als Napoleon von ihr 
ſcied, verlor er fein befferes Selbſt! 

Buonoparte ließ fich felten in ein langes Gefpräd mit Damen ein 
die Strenge feines Charakters ließ ihn nie zue Galanterie niederftelgen. 
Gegen manche Frauen hatte er einen wahren Abfcheu, zumeilen mit 
Recht, zuweilen aus feinem andern Grunde, als weil fie ihm mißfielen. 

fagte er ihnen abfonderlihe Komplimente über ihren Anzug 
über ihre Abenteuer: es war dies eine Art Sittencenfur, die er aus: 
übte. Wohl ging zumeilen das Gerlicht, diefe oder jene Dame des Ho- 
fe8 Hätte ihn gefeffelt: es waren aber nur augenblidliche Launen, und 
felbft Diejenigen, gegen welche er die größte Zuneigung zeigte, hatten 
nie einen Einfluß auf ihn, mwenigftens nicht, was Staatsangelegenheiten 
betrifft. Mirktich geliebt wurde von ihm nur Sofephine, trog des Mißver⸗ 
haͤltniſſeß der Jahre zwifchen Beiden. Bald war er gegen fie flrenge 
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und eiferfüchtig,, bald zärtlih und zutmulih. Ihr ganzes Herz erwie 
derte die Zärtlichkeit ihres Gemahls, feine Launen ertrug fie gebulbig 
aber nie Eonnte fie fih über feine Treuloſigkeiten zufrieden geben. Sm 
Ganzen lebten fie gluͤcklich mit einander. Er war überzeugt, daß er feir 
Gluͤck ihr verdanke, und fie dachte auf ähnliche Art von ihm. Im 
Jahre X. war fie nad) den Gefundbrunnen von Plombieres gereiſt 
ihre Abwefenheit wurde ihm jedoh bald unerträglih, und er ſchriel 
ihr die zärtlichften Briefe. Als fie zurückkehrte, fuhr er ihr eine große 
Strede entgegen, überhäufte fie mit Lieblofungen, uud brachte fie im 
Triumph nad) Malmaifon zurüd. 

An Höfen, welde der Einfluß der Weiber regiert, herrfcht ein im 
triguirender, leichter, eitlee Ton. Die Gefchichte einer nicht zu lan: 
gen Vergangenheit bot etwas weit Schlimmeres dar. . Der größte Theil 
derjenigen, welche den Hof bes erften Konfuls bildeten, war nicht in jener 
vormaligen Schule frivoler Sitten gebildet worden, und zeigte daher ſei⸗ 
nen natürlichen Charakter, der fih) zum GSittlihen und Guten hin: 
neigte. DBuonaparte wuͤnſchte Dekorum und Ernft, jedoch gemilbert 
buch Eleganz, Aogefchliffenheit und Anmuth: feine Gemahlin ging 
hierin mit ihrem Beifpiel voran. Es war nım nicht länger erlaubt, baf 
die Männer fidy ihrer Exceſſe rühmten, ober daß fie ihre Lafter als 
Modelle höfifcher Verfeinerung und des savoir vivre bewundern ließen. 
Die Revolution hatte offenbar eine Tendenz zur Verbeſſerung der Sit: 
ten, und wollte irgend jemand dies laͤugnen, müßte er wenigſtens aner⸗ 
kennen, daß fie eine größere Ruͤckſichtsnahme auf die Öffentliche Meinung 
und den äußern Schein bewirkt hatte. Der erfte Konful trieb feine Sorafalt 
in dieſer Beziehung oft bis zur Härte. Er hatte feine eigenen Kinder, 
bewies aber denen feiner Frau aus ihrer erften Ehe bie größte Zune 
gung und Fürforge. Eugen Beauharnois war voll Ehrgefühl, Treue 
und Tapferkeit; Hortenfia milde, liebenswiürdig, und liebevoll. Sms 
dem ber’ erfte Konful fie mit feinem Bruder Ludwig vermählte, glaubt: 
er feine politifchen Abfichten mit dem Gtüd feiner Stieftochter zw paa- 
ren. So fehr er wünfchte, eine dauernde Dpnaftie zu gründen, bie 
ihm wenig Hoffnung, direfte Erben zu erhalten: biefe Ehe aber ver 
ſprach ihm menigftens follaterale. Seine Brüder Lucian und Sofepb 
fahen daher auch 'diefe Heirath mit fchelen Augen an. Hortenfia murde 
Mutter eines Knaben. Grundloſe, und für diejenigen, welche die Per 
fonen fannten, rein widerfinnige Gerüchte kamen bei biefer Gelegenheit 
in Umlauf. Die öffentlihe Meinung hielt diefes Kind für den muth 
maßlichen Erben der Konfulargewalt, aber ed ftarb wenige Jahre nad 
ber, zum großen Schmerze Buonaparte's, der es als feinen Nachfolger 
hatte adoptiren wollen. Im Berlaufe diefes Werkes wird man die 
Meinung und die Grunde Buonaparte's über das vorgefchlagene Adop⸗ 
tionsgefeg Eennen lernen, und durch die Hartnädigkeit, womit er 
ein bloßes fiat feines Willens dem aboptirten Kinde daffelbe ect 

eben wollte, wie dem leiblihen Kinde, wird für Alle, die einige 
infiht in die menfchlihe Natur haben, zur Gnuͤge bewieſen, daß 
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er nicht, wie man fälfchlic behauptet hat, durch eine verbrecherifche 
Liebe Water diefes Kindes war. 

Der erite Konful Eonnte Eeinen Anſpruch auf den Ruf eines gus 
ten Reiter machen, obfchon er zu Pferde verwegen bis zur Unklugheit 
war. Daffelbe galt von ihm als Wagenlenker. Einmal kutſchirte er 
im Parfe von St. Cloud eine vierfpännige Kalefhe, worin Madame 
Buonaparte, ihre Tochter, Madame Duroc, Joſeph Buonaparte, und 
der Konful Gambaceres faßen. An dem Thore, welches den eigentli» 
den Garten vom Parke trennt, ftieß er gegen einen Pfahl, verlor das 
Gleichgewicht, und wurde eine beträchtlihe Strede fortgeſchleudert. Er 
verfuchte aufzuftehen, fiel jedoch abermals hin und verlor feine Befinnung. 
Die Pferde, melde inzwifchen durchgegangen waren, wurden enblic) 
aufgehalten, und die Damen, die fämmtlih einer Ohnmacht nahe 
waren, aus dem Magen gehoben. Nur mit Mühe erholte ſich der 
erfte Konful, feste die Spazierfahrt fort, aber im Wagen. Er hatte 
eine leichte Gontufion am Kinne erhalten, ſich auch das rechte Handge⸗ 
Iemfe etwas verlegt. Als er heimkam, fagte er: „Ich glaube, jeder 
(olfte bei feinem Handwerke bleiben.” Laplace, Monge, und Berthollet, 
(ilten den Zag bei ihm, und er Eonverfirte mit ihnen den ganzen 
Abend, wie wenn gar nichts vorgefallen wäre. Nichts deftoweniger ges 
itand er, daß er fih dem Tode nie fo nahe geglaubt habe, als in dies 
ſem Augenblide. Seine Gattin fuhr fort, ſich Außerft unwohl zu be= 
inden, und faate im Kaufe des Abende: „Im Augenblide des Sturzes 
waren Buonaparte's Augen nad) innen gekehrt, und ich hielt ihn für 
(dt. Er hat mir verfpeochen, ſich nicht wieder einer ähnlichen Gefahr 
auszufegen. Man hat ihn oft wegen feiner Auferften Unvorfichtigkeit zu 
Dierde getabelt; er erſchreckt jeden, der ihn begleitet. Corviſart ift geru= 
(en worden, hielt e8 aber nicht für nöthig, zur Ader zu laffen. Der erfte 
Konful wünfht, daß von diefem Unfalle nicht gefprochen werde.“ 

Ein ähnliches Ungluͤck ftieß einft dem Protektor Dliver Cromwell zu. 
Er hatte einen Zug von ſechs Pferden, alle durch Schönheit und 
Schnelligkeit ausgezeichnet, von einem beutfhen Fürften zum’ Gefchente 
halten. Mit feinem Sekretair Thurloe fegte er fih in einen leichten, 
Dit diefen Roffen befpannten Wagen, und ließ es fich einfallen, ſelbſt 
m Rutfhiren, wahrfcheinlich dentend, ein halb Dugend Pferde koͤnne 
wor fcwerer zu regieren fein, als drei Königreiche. Die Thiere aber feurig 
und unzähmbar, der Hand des neuen Lenkers nicht gewohnt, wurden wild, gin- 
mdurdy, und bald ftürzte audy der Wagen um. Im Fallen gingen Croms 
mes Piftolen 108, ohne ihn zu verwunden. Man hob den Protektor 
uf, durch den Sturz betäubt und verlegt, aber nicht fo fehr wie Thur- 
®. — Wenn dies mehr als ein zufälliges Zufammentreffen wäre, fo 
müßte man urtheilen, daß Ufurpatoren, oder diejenigen, welche die Züs 
gä der Regierung in ihre eigenen Hände genommen haben, eine Leiden- 
ſchaft haben, Wagenlenker in allen Fällen zu fein, wo diefes Gefchäft 
Kraft und Gewandtheit erfordert. Legitime Herrfcher, von Nimrod hers 
ab, haben fich dagegen ſtets durch Leidenfchaft für die Jagd ausgezeichnet, wo 


414 Leben Napoleons. 


fie durch einen’heftigen, erborgten Impuls fortgeriffen werben, uub gleic 
ſam als die gebornen Herren der — erſcheinen. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Verſchiedene im Staatsrath berathene politiſche Entwuͤrfe. 


Wir haben bis jetzt Buonaparte hauptſaͤchlich nur an der Spit 
von Armeen, oder oͤffentlich mit dem Glanz, dem Anſehen und dem Ge: 
fühl der Verantwortlichkeit auftreten gefehen, welches mit feiner Lage un: 
zertrennlich verknuͤpft war. Ein Werk, welches das Gepraͤge der Glaub— 
wuͤrdigkeit, Aufrichtigkeit und Geſchielichteit im hoͤchſten Grade an der 
Stirne trägt, fest uns in den Stand, ihn im intellektuellen Nealiai, 
ohne Verftellung und Parade, fo bdarzuftellen, wie feine Gedanken aus 
dem Kopfe auf die Lippen fpringen, feine Pläne halb gefaßt und halb 
er zur Reife gebeihend , und. mit feinen vertrauten Sreunden umd 

Nächen mit der größten Freiheit und dem heiligften Ernſt über bie 
Gründe für oder gegen ihre Annahme und Verwerfung fireitend, MWenige, 
fehr wenige hiſtoriſche Perſonen, die eine ausgezeichete Rolle in der Welt ge⸗ 
ſpielt haben, wuͤrden eine Jose geiftige Bloßftellung und Vergleihung fo zu 
ihren Gunften ertragen Eönnen. Man gewinnt da einen berrlihen Eins 
bid in die geheimften Ziefen eines grundgefunden Verſtandes und 
überlegenen Talentes, wobei der Effekt ſich fteigert, nicht mindert, (Es 
ift wie ein fchönes Portrait nah einer Schaar elender Karrikaturen. 
Man begegnet da einer meifterhaften Entfaltung unerfchöpflicher Thätigs 
keit, Kraft, und Freiheit, verbunden mit großer Cigenthlimlichkeit, Ein 
fachheit, ja felbft Naivetaͤt. Manchmal herrſcht das dramatifche Ele 
ment fo ‚fehr: vor, daß das ganze Geheimnif feines Benehmens offen 
am Tage: liegt und man klar einſieht, wie feine Größe und feine 
Schwaͤchen, fein Gluͤck und Unglüd nicht in feiner Hand lagen, fon 
dern die Folge feines angeborenen und unbefiegbaren Charakters waren, 
Er bildete in jeder Beziehung eine eigenthümlihe Menfcenfpecies, him 
melweit verfchieden von moderner Verweichlichung oder europäifcher Eivie 
lifation. Eine Flamme, weit aus dem Driente her, brannte in fe 
nem Blute. — 


Ich werde in dieſem und dem folgenden Kapitel ſeine M 
über die Notabilitaͤtsliſten, die Ehrenlegion, das Konkordat, die Schulen, 
die Kolonieen, und das Eheſcheidungsgeſetz zuſammendraͤngen: zwar eild 
ich hiermit der Ordnung der Zeit etwas voraus, hoffe jedoch dadurch den Lefer 
in den Stand zu feßen, die eigentlichen Dimenfionen und den Bau feines 
Geiftes zu beurtheilen, und feine politifhen Anfichten und Grundfäge ein⸗ 
zuſehen. Auch werde ich dieſe Gelegenheit benutzen, um meine 7 





chenden Bemerkungen über diefe Gegenftände einzuftreuen. 
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+ Der’ erſte Konful zeigte wenig Vorliebe für bie Notabilitaͤtsliſten, 
velhe in der Sigung des Staatsrathes vom 14. Pluviofe, Jahr X. 
sorfamen, und wonach durch die Volkswahl 5000 bis 6000 Sndividuen 
veftimmt werden follten, aus welchen alle öffentlihe Beamte zu nehe 
nen, und das Zribunat und der gefeggebende Körper periodiſch durch 
ven Senat zu rekrutiren wären. Died war eine der verwidelten und 
eünftelten Beftimmungen der von Sieyes entworfenen Konftitution. Der 
Staatsrat, Emmery fagte, daß diefe Liften durch die öffentliche Meinung 
Sammt wären, weil durch fie die größere Mehrzahl der Bürger eines der 
Selften Ergebniffe der Revolution, naͤmlich ber unmittelbaren Wählbarkeit zu 
In öffentlichen Aemtern und Würden beraubt würde. Der erfte Konful ers 
te, dab dieſe Einrichtung durchaus ſchlecht, ein widerfinniges und 
heusliches Erzeugniß der Ideologie wäre. „Funfzig Menſchen,“ 
aote er, „die ſich in einer verzweifelten Krifis verfammeln, haben feine 
Befugniß, die Nechte des Volkes zu annulliren. So verabfcheuungswürs 
ig bdiefe Einrichtung Übrigens fein mag, ift fie doch ein Theil der Kon⸗ 
Nmtion, und es ift unfre Pflicht, fie in Wirkſamkeit zu fegen und das 
rd unfem guten Willen zu zeigen.” WBuonaparte war ein Freund 
Wr Freiheit, außer in den Füllen, die feine eigene Perfon betrafen. 
E hörte nmichtödeftoweniger den Gründen zu Gunften diefer Maßregel 
", die am Ende durchging. Möderer, welcher fie vorgefchlagen hatte, 
6 in den Morabilitätsliften einen Schritt näher zu feinem Lieblingspros 
te erblicher Negierung und Ariſtokratie. Der neue Adel follte aus dems 
ben Ei hervorgehen. Mathieu Dumas war gegen diefe Kiften, weil 
"von einem Abel der Nevolution nichts wiſſen wollte, fonderh ganz der 
Men Nobleffe ergeben war. a Ä 
Die Ehrenlegion. — Sn der Sigung des Staatsrathd vom 
MR. Bloreal des Sahres X., forderte der erfte Konful, NRöderer auf, den 
Plan zur Einführung der Ehrenlegion vorzulefen, und nachdem ber leßtere 
Nies gethan hatte, entwickelte jener feine Motive. 
„Das gegenwärtige Syſtem der militairiſchen Belohnungen,” fagte 
naparte, „‚ift nicht zweckmaͤßig. Dee 87. Artikel ‘der Konftitution 
Sreibt zwar vor, daß verdienten Kriegen Belohnungen gegeben werden 
Men, fpecificiet fie aber nicht. Ein Dekret ermächtigt zur Vertheilung 
on Ehrenfäbeln, mit doppeltem Gehalt, was große Ausgaben verurfacht. 
E giebt Ehrendegen mit Vermehrung des Soldes, und foldhe, mobei 
ne Erhöhung eintritt. Es herrſcht eine Verwirrung , fo daß man 
Sr weiß, woran man ift. Ueberdies ift es nothmwendig, dem Geift 
Ve Armee eine Ridytung zu geben, und vor Allem, ihn aufrecht zu 
alten. Was bdenfelben jest aufrecht hielt, das ift die unter den Mis 
Mais verbreitete Meinung, daß fie den Plag ber ehemaligen Adeligen 
Wefüllen. Der Plan, von dem die Rede ift, giebt dem Syſtem der 
nung eine größere Gonfiftenz, er ift ein Anfang zur Organifation 
er Bation” Mathieu Dumas las eine Drudfcrift zu Gunften ‘der 
ihen Einrichtung vor. Nur gefiel ihm nicht, daß aud Individuen 
m DBürgerftande den Orden dev Ehrenlegion erhalten Eönnten. Er 
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wollte, daß es ein rein militairifher Drben fei, um ben £riegerifcn 
Geift im Heere und in der Nation zu erhalten. Ehre und kriegeriſche 
Ruhm hätten feit Abfchaffung des Feudalfpftems, welches dem Kriege 
den Borrang gegeben, beftändig abgenommen. So war der Sag bu 
fhaffen, den er entwidelte.e Er ſchloß mit dem Antrag, bai 
kein Mann bürgerlihen Standes in die Ehrenlegion aufgenommen wer 
den folle', wenigftens dann nicht, wenn er nicht beweifen Eönne, daß « 
dem Konffriptionsgefeg Genüge geleiftet habe. 

Der erfte Konfut. — „Diefe Anfichten mögen zur Zeit de} 
Feudalſyſtems und des Ritterthums, oder der Bezwingung ber Gallin 
durh die Franken richtig gewefen fein. Die Nation ſchmachtete in 
Sklavenbanden, nur die Eroberer waren frei, fie waren Alles, folglich 
auch ausfchließend die Krieger. Damals galt ald erfte Eigenſchaft eined 
Heerführerse oder Häuptling Eörperlihe Stärke. , So waren Klodwig 
Karl der Große, die ftärkiten und unermüdlichften Krieger ihrer Heere: 
fie waren allein genommen einer Schaar Krieger, einem Bataillon gleich, 
und dies jicherte ihnen Ehrfurdt und Gehorfam. Es war dies eine 
Folge der damaligen Art Krieg zu führen. Als fich aber das militaieie 
ſche Spftem änderte, als große Maffen auf den Zweikampf zwifcen 
den Rittern folgten, da wurde die Sache anders, da war es nicht mehr 
die Stärke der’ Individuen, welche die Schlachten entfchied, fondem 
Miffenfchaft, meifterhafter Ueberbliid, und fo fort. Den Beweis daven 
liefern die Schlachten von Agincourt, Greffy und Poitiers. König Je 
hann und feine Ritter weichen vor den gaskoniſchen Phalanren, wie die 
Truppen des Darius vor ben macedonifhen. Dies ift auch der Grund, 
weßwegen keine Nation dem Giegerlauf der römifchen Legionen Einhalt 
thun konnte. 

„Die Abaͤnderung des Syſtems des Kriegfuͤhrens alſo, nicht die 
Abſchaffung des Feudalſyſtems hat unabwendbar die Eigenſchaften mes 
dificirt, welche ein Heerfuͤhrer haben muß. Zu geſchweigen, daß das 
Feudalſyſtem von den Koͤnigen ſelbſt abgeſchafft wurde, um das Jod 
eines ſtoͤrriſchen und aufruͤhreriſchen Adels abzuſchuͤttein. Sie gaben den 
Gemeinden Privilegien, und hoben Truppen aus dem Volke aus. Dei 
Eriegerifche Geift, ftatt fi auf einige taufend Franken zu Eoncentricen, 
befeelte bald alle Gallier. Er wurde durch diefen Umftand nicht ae 
ſchwaͤcht, fondern verſtaͤrkt. Er war nicht länger ausſchließlich, nich 
blos auf individuelle Kraft und Gewalt, fondern auf focialere Eigen 
fhaften gegründet. Ferner übte die Erfindung des Schießpulvers einen 
außerordentlihen Einflug auf die Veränderung im Militairfpftem auf, 
und 309 unermeßliche Folgen nach fih. Was bildet feit dieſen Perin 
den die Ueberlegenheit des SHeerführers? Seine geiftigen Eigenfchaften 
Blick, Berechnung, ſchneller Entſchluß, abminiftrative Hilfsquellen, Be 
redfamkeit, nicht jene des Advokaten, fondern eine ſolche, wie fie ji 
dem Anführer eines großen Heeres ziemt, endlih Menfchenkenntnifi 
dies Alles gehört der bürgerlichen Drdnung der Dinge an. Es iſt je 
nicht ein Mann fechs Fuß drei Zoll hoch, und von überwiegender Kit 
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ftärfe, - welcher die größten Thaten verrichtet. Wenn der Befis von 
seperfraft und Tapferkeit bei einem Keldheren binreichte, würde jeder. 
oldat den Oberbefehl übernehmen können. Der General, welcher die 
säten Thaten vollbringt, muß die oben bezeichneten Eigenfchaften in 
m ungewöhnlichen Grade in ficy vereinigen. Weil man von ihm 
erzeugt ift, daß er mehr Verſtand befigt, gehorchen ihm die Soldaten, , 
veifen fie ihm Ehrfurcht. Man muß fie in den Bivouafs mit ein— 
ber reden hören: fie achten einen. Heerführer, welcher ein richtiges 
theil befigt, weit höher als einen folchen, der bloß die höchfte Tapfer— 
tentfaltet: nicht ald ob der gemeine Soldat Much nidht zu fchägen 
fte, im Gegentheile würde er einen Feldheren verachten, bem diefe 
jenfchaft mangelte. Murad Bei war der tapferfte nnd gewandteſte 
x Mamelufen, fonft würde er nicht Bei geworden fein. Als er mid) 
), konnte er nicht begreifen, wie ich meine Truppen befehligen könne; 
t als er unfere Art Krieg zu führen kennen gelernt hatte, fah er es 
. Die Mamelufen fochten wie die alten Ritter, Mann gegen Mann, 
d ohne Drdnung, fonft wuͤrden wir nicht im Stande gemwefen fein, 
zu fchlagen. Wenn wir die Mameluken vernichtet, Aegypten befreit, 
d Bataillon aus ingebornen gebildet hätten, wuͤrden wir dadurch 
kriegeriſchen Geift nicht gebrochen haben: derſelbe hätte im Gegen- 
ie an Kraft zugenommen. Allenthalben weicht die rohe Gemalt 
walifchen Eigenfhaften. Das Bajonnet neigt ſich vor dem SPriefter, 
im Namen des Himmels fpricht, vor dem Mann, der Ueberlegen- 
t an Kenntnig und Einficht beurkundet. Sch habe Offizieren, bie 
re diefen Gegenftand im Zweifel waren, wiederholt verfichert, daß ſich 
e Militairregierung in Frankreich nie halten Eönne, außer die Nation 
te buch fünfzig Fahre Unmiffenheit brutalifirt worden. Alle Verſuche 

Art müffen mißlingen, und bie Urheber derfelben würden als Opfer 
(m. Nicht als Feldherr regiere ich, fondern meil das Volk glaubt, 
5 ih einige Givileigenfchaften befige, welche mich zum Lenker eines 
taates fähig machen; menn dies Anders wäre, Eönnte die Regierung 
| in feinem Falle halten. Ich mußte fehr wohl, mas ich that, als 
‚ obgleich ich an der Spige bes Heeres ftand, den Titel eines Mit: 
des des Inſtitutes annahm; ich war überzeugt, daß mich aud) der 
ingfte Tambour in der Armee nicht mißverftehen würde.‘ 

„Es ift ein Fehler, wenn man aus barbarifchen Zeitaltern auf das 
ige Schlüße zieht. Wir find dreißig Milionen Menſchen ftark, eng 
bunden durch Miffen, Intereffe, Handel und Sprade. Drei bie 
malhunderttaufend Soldaten find nichts gegen diefe Maffe. Und ab» 
chen davon, daß der Feldherr nur durch feine Civil = Eigenfchaften kom— 
mdirt, Eehrt er auch nach beendetem Dienft in die Givilordnung ber 
nge zurüd. Die Soldaten felbft find Söhne von Bürgern, und bie 
mer ift ein Theil der Nation. Wollte man bei den Soldaten von 
fen Rüdfichten abgehen, fo würde man ſich bald überzeugen, daß fie fein 
dered Ding Eennen, als die Gewalt, daß fie Alles auf diefelbe bezie— 
; und nur fie im Auge haben. Der Bürger dagegen erkennt nur 
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das allgemeine Befte an. Die charakteriftifche Eigenfchaft des Soldaten 
ift, daß er Alles auf eine defrotifhe Weife will, während der Bürger 
Alles der Berathung, der Wahrheit, der Vernunft unterwirft. Zwat 
giebt es verfchiedene Gründe für und gegen, und es unterlaufen Irrthuͤmer, 
indeffen bringt die Erörterung doc) immer LXicht hervor. Ich nehme keinen 
. Anftand, es laut zu fagen, daß, wenn die Frage vom Vorrange erhe: 
ben wird, derfelbe unbezweifelbar dem Givilftande gebührt. Wollten wir 
daher zwifchen dem Militair und Civil einen Unterfchied machen, fo wir 
den mir zwei Stände im Staate fchaffen, während es doch nur eine 
Nation giebt. Und wenn Ehrenbezeigungen nur dem Militair ertheilt 
würden, wäre ein folder Vorzug das allerfchledhtefte, denn dann wuͤrde 
die Nation gar nichts mehr fein.‘ 


Diefe Anfihten, mit ungewöhnlicher Kraft der Rede und Logik 
vorgetragen, wurden von der großen Mehrheit des Staatsrathes, der 
aus lauter Givilperfonen beftand, getheilt, und hatten in der That im 
Munde des Oberhauptes des Staates, bed erften Generald der- Arme 
ein unermefliches Gewicht. Dumas fuͤhlte Feine Verfuhung zu replis 
ciren. Niemand nahm die Frage auf. Es ſchien, als beforge man 
die Wirkung, welche diefe Rede hervorgebracht hatte, zu ſchwaͤchen, und 
der erfte Konful ſchloß die Sigung, um den Eindrud in ganzer Kraft 
beftehen zu laffen. Uebrigens war bis jegt nichts über den zarteften 
Theil der Frage, den Mugen oder die Machtheile -der Einrichtung ſelbſt 
gefagt worden. In der Sikung vom 18. kam dieſer Gegenftand zur 
Sprache. Die Gegner des Entwurfes verwarfen allerdings Belohnun- 
gen und Auszeihnungen nicht unbedingt. Die gefeggebenden Verſamm— 
lungen hatten fie zu verfchiedenen Zeiten dekretirt: dieſe Cinrichtung 
war aber ein Orden, welchen man dem Grundfage der Gleichheit, dem 
charakteriftifchen Princip der franzöfifchen Republik für zuwider hielt. 
fpielten einige Nedner auf die Griechen und Römer an. 


Berlier fagte: „Der vorgefchlagene Orden führt zur Ariftokraties 
Kreuze und Bänder find das Kinderfpielzeug der Monarchie. Ich werde 
mich nicht auf das Beifpiel der Römer berufen, denn unter ihnen gab 
ed Patricier und Plebejer. Diefe Eintheilung hat aber nichts mit 
Spftem von Ehrenbelohnungen zu fhaffen. Es war eine politifche Ei 
richtung, eine Eintheilung in Klaffen, die eben fowohl ihre Wortheilt 
als ihre Nachtheite haben mochte. Die Bürger waren durch ihre Ge 
burt, und nicht in Bezug auf die Dienfte, die fie geleiftet hatten, in 
Klaffen eingetheilt. Ehrenbezeigungen und Nationalbelohnungen waren 
vorübergehende Auszeihnungen, machten Feine Veränderungen im Rangt 
bes Individuums, bildeten feine befondere Klaſſe derjenigen, welche ihre 
theilhaftig geworden waren. Uebrigens haben wir die Rangesunterſchied 
aufgehoben, und hegen Eeinen Wunſch, fie wieder herzuftellen. Die öf 
fentlichen Aemter müffen in einer Republik die höcfte Belohnung be 
Dienfte, Talente, und der Zugend fein.” Dunn widerlegte Berlier di 
Anfiht Dumas’. 
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Der erfte Konful, um Berlier und insbefondere denjenigen zu ant⸗ 
worten, welche die Alten als Mufter angeführt hatten, fagte: 

„Man fpricht immer von den Roͤmern: ift es nicht feltfam, daß 
man, um die ÖStandesunterfchiede zu befeitigen, ſtets auf das Beifpiel 
eines Volkes hinweiſet, bei welchem fie in der ausgebildetften Art vor: 
banden waren. Heißt dies die Gefchichte Eennen? Die Römer hatten 
Patricier, Ritter, Plebejer, "Sklaven. Es gab überdies für jede dieſer 
Klaſſen verfchiedene Trachten und Sitten. Sie erkannten als Belohn- 
ungen alle Arten von Auszeichnungen: Namen, welche einen geleifteten 
Dienft insbefondere in das Gedaͤchtniß riefen, Mauerkronen, ffentliche 
Rriumphe. Fa fie mwendeten fogar die Sanktion des Aberglaubeng an. 
Man nehme die Religion Roms hinweg, und man hat gar nichts mehr. 
As die edle Schaar der Patricier ihren Einfluß verlor, wurde Rom in 
Stüde zerrifen, denn das Volt war das elendefte Gefindel. Da fah 
man die Wurh des Marius, die Proferiptionen des Sylla, fpäter die 
Kaiſer. So führt man auch Brutus ftets als Feind der Tyrannei an. 
Bugegeben: eigentlih aber war Brutus doch nur ein Ariftofrat, und 
tödtete Gäfar aus einem andern Grunde, als meil Cäfar die Macht 
des Senates verminderte, um die bed Volkes zu vergrößern. So citiren 
Unwiſſenheit und Parteigeift die Geſchichte!“ 

„Sch fordere jeden auf, mir eine einzige Republik ber alten wie ber 
neueren Zeit zu nennen, in welcher es keinen NRangesunterfchied gab. 
Man nennt dies Alles Kinderfpielzeug: immerhin, aber durch dieſes 
Kinderfpielzeug werden die Erwachfenen geleitet”). Zu einem Tribun möchte 
id das nicht fagen, aber in einem Rathe von Weifen und Staatsmän= 
nern muß ich fo fprehen. Ich glaube nicht, daß das franzöfifche Wolf 
Freiheit und Gleichheit liebt. Der Charakter der Franzoſen hat fi in 
sehn Jahren nicht geändert, fie find noch immer, mas ihre gallifchen 
Vorfahren waren, eitel und leichtfinnig. Sie find nur für ein Gefühl, 
das der Ehre, empfänglih; es ift daher recht, diefem Gefühle Nah: 
wung zu geben, und Auszeichnungen zuzulaffen. Bemerken Sie nur, 
wie die Leute fich vor den Dekorationen der Fremden beugen; dieſe Letz⸗ 
teen find felbft über die Wirkung, die fie hervorbradhten, erflaunt, und 
‚hüten ſich feitdem wohl, ohne Dekoration zu erfcheinen.“ 

„Voltaire nennt die gemeinen Soldaten eben fo viele Aleranders 
zu fünf Sous den Tag. Er hat recht, gerade fo ift ed. Glauben 
Cie denn, man Eann einen Menfchen durch vernünftige Vorftellungen 
yum Fechten bewegen? Niemals. So etwas paßt nur für den Stuben: 
gelehtten. Den Soldaten muß man durdy Ruhm, Auszeichnungen, Be: 
kobnungen beftehen. Die Armee hat Wunder gethan, weil fie aus 
Söhnen von Bauern und wohlhabenden Grundbefigern, und nicht aus 
dem bloßen Gefindel beftand; weil die Offiziere die Stellen der Per- 
jenen des alten regime einnahmen, aber aud) aus Ehre. Diefes Prin⸗ 





*) „An der Nafe rt,” wäre ber richtigere Ausdruck geweſen. 
—— ag Anm. Ges Ueberf, 
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cip war es auch, in Folge bdeffen die Heere Ludwigs XIV. fo are 
Dinge vollbrachten*).. Die Leute mögen das Projeft, wenn es ihmm 
fo beliebt, einen Orden nennen: Namen ändern die Natur der Dina 
nicht. Dody zur eigentlihen Sache: feit zehn Fahren ift von Inſtin 
tionen die Rede gewefen; was ift aber gefchehen? Nichts. Die Zul 
war noch nicht gefommen. So hielt man e8 für einen glüdlihen Gr 
danken, das Volk in den Kirchen zu verfammeln, und e8 da Kälte leden 
zu laffen, während die Gefege abgelefen und fommentirt wurden. Das 
ift Feine ſehr unterhaltende Beſchaͤftigung, felbft für Diejenigen, bern 
Berufe e8 war: wie fonnte man baher erwarten, daß das Volk daran 
Sintereffe finden würde? Das weiß ich fehr wohl, daß, wenn wir bie 
Muͤtze der zehn vergangenen Jahre der Nevolution aufjegten, der Ent— 
wurf nichts taugt, wenn wir uns aber, ald nach der Revolution bes 
Aindlih, denken, und die Mothwendigkeit zugeben, die Nation zu 
organifiren, dann werden wir anders denken. Alles ift umgeſtuͤrzt wor- 
den; uns aber liegt die Pflicht ob, wieder aufzubauen. Cs giebt eine 
Regierung mit gewiffen Vollmachten, die ganze übrige Nation aber, 
was ift fie mehr als ein Aggregat von Sandkörnern? Wir haben in 
unferer Mitte**) die Weberrefte der alten privilegirten Klaffen, die duch 
Srundfige und Intereſſen mit einander eng verbunden find, und fehr wohl 
wiffen, was fie wollen. Ich kann unfere Feinde zählen. Wir felbft aber 
find vereinzelt, haben Fein Syſtem, keine Vereinigung, Eeinen gemeinfamen 
Beruͤhrungspunkt. So lange ih da bin, Kann ich für die Mepublit 
ftehen; wir müffen aber auch für die Zukunft forgen. Glauben Cie 
denn, daß die Republik wirklich definitiv organiſirt iſt? Das wire ein 
großer Irrthum. Es fteht in unferer Macht, diefen Zweck zu erreichen, 
aber wir haben ihn nody nicht erreicht, werden ihn auch nicht eher 
reichen, bevor wir nicht einige Granitblöde ald Grundlage auf Frank 
reihs Boden gelegt haben. Glauben Sie denn, daß wir auf Du 
Volk zählen koͤnnen? Das fchreit bald Vive le Roi! bald Vive Ih 
Ligue! Es ift daher nöthig, demfelben eine Richtung zu geben, und 
zu diefem Zwede Werkzeuge zu haben. Im Krieg der Vendee habe M 
gefehen, daß vierzig Menfchen ein ganzes Departement beherrtſchten 
diefes Syſtem ift es, woraus wir Nugen ziehen follen. Kur, Als 
ftimmt darin überein, daß wir Inftitution haben müffen: wenn die 
nicht gebilligt wird, fo ſchlage man andere vor. Ich behaupte nich, 
daß fie allein den Staat retten muß, allein fie wird dazu beitragen.” 
Der zweite Kouful (Gambaceres) vertheidigte den Vorfchlag, um 
beſchraͤnkte ſich hHauptfächlich auf den Beweis, daß die Konftitution Ehren 


— Ba 

) Wie fehr leuchtet doch nicht hier wie überall das Verlangen beret, 
den vermeintlichen Einfluß der Nation zu neutralifiven, die Freiheit vom Ruhm 
ihrem natürlichen Sprößling , zu trennen. In feinen Proflamationen an Dt 
Armee von Italien hatte er gefagt: „Nur republikaniſche Soldaten koͤnnc 
dies verrichten.” 


*) War daran nicht der erfte Konful Schuld? 
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auszeihnungen nicht vertwerfe. Portalis trat in biefelben Fußtapfen, und 
entwidelte die von J. 3. Rouſſeau aufgeftelften Grundfäge über "die 
Wichtigkeit und den Einfluß der dußern Zeichen. Es wurde in einer 
folgenden Sigung über denfelben Plan berathen, ber erſte Konful war 
aber nicht gegenwärtig. Er präfidirte dagegen in jener vom 24. deffelben 
Monates, und lenkte die Diskuffion ſogleich auf die fehriftliche Abfaſ— 
fung und die Einzelnheiten, gleic) als wäre die Baſis des Geſetzes ſchon 
angenommen worden: ev brachte diefelbe aud) wirklich gar nicht zur Ab: 
Himmung, fondern warf plöglic die Frage auf, ob es angemeffen fei, 
ben Entwurf dem gefeggebenden Körper zu uͤberſenden, infofern die Si: 
tung deffelben nur noch eine fehr Eurze Zeit dauern koͤnne? 

Thibaudeau: — „Dies ift ein aͤußerſt wichtiges Gefeg, und 
hört einem Syſteme an, welches den Grundfägen, wozu man fich 
während der Revolution bekannte, diametralifch entgegen fteht. Die Ab: 
Ihaffung der Rangesunterfdyiede fand nicht in jener unglüdfeligen Zeit 
tatt, die auch auf die beften Dinge einen fo trüben Schatten wirft. 
Das Dekret wurde von der Eonftitutirenden Verſammlung zu einer ber 
hrenvollften Epochen der Revolution angenommen. Ga es ift wahr, 
Ye Nation iſt vom Gefühl der Ehre tief durchdrungen: aber gerade: 
ieſes Gefühl iſt es, welches die Idee der Gleichheit aller Herzen fo 
heuer macht. Diefe beiden Motive, vereint mit Freiheits⸗, Unabhäns 
zigkeits- und Waterlandsliebe waren e8, welche die erften Armeen der 
Republik zum Siege führten. Sch kann mid) nicht für überzeugt halten, 
aß fie mit der Ehrenlegion größere Dinge vollbraht haben mürden. 
Ks Bürgfhaft zu Gunften der Revolution betrachtet, fcheint mir der 
Dan gegen ihren Zweck zu fündigen, und als Zwifchentörper genommen, 
atſtammt er einem Princip, welches auf eine repräfentative Regierung 
eine Anwendung finden kann. Ich fürchte, daß die Liebe zu Kreuzchen 
md Baͤnderchen, das Pflicht- und Ehrgefühl eher ſchwaͤchen als ftärken 
ürfte. Sch achte die Gründe, melde im Kaufe der Diskuffion zu Gun: 
ten des Geſetzvorſchlags vorgebracht wurden: Diefelben find impofant, 
ichtsdeftomeniger habe ich doch meine Zweifel. Es ift wünfcensmerth, 
a eine fo wichtige Einrichtung nicht ohne die mwohlausgefprachene und 
sohlverftandene Beiftimmung der erften Korporationen des Staates und 
er Nation ins Leben trete. Die Sefjion des gefeggebenden Körpers - 
sied im zwei bis drei Tagen enden: ift es daher mohlgethan, bdemfelben 
inen Gefegentwurf vorzulegen, welcher die reiflichfte Weberlegung fordert? 
id, glaube es nicht. Sch fehe voraus, daß derfelbe die Iebhaftefte Op— 
efition erfahren wird. Es fcheint mir daher räthlich, die ganze Frage 
u vertägen.“ 

Portais, Dumas und Möberer miderfegten ſich der Bertagung, 
elche auch, als der erfte Konful fie zur Abftimmung brachte, mit vier: 
ehn Stimmen gegen zehn verworfen wurde. Lacuie, Emmery, Ber: 
er, Berenger, Thibaudeau, Solivet, Defermon, Gretet, und Real 
immten flr die Vertagung, weil fie gegen den Gefegentwurf überhaupt 
yren. Derfelbe wurde am 25. dem gefeggebenden Körper vorgelegt. 
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Staatsrathes ſagte zu ihm: „Sie ſehen, daß diejenigen Raͤthe, tveld 
für die Vertagung ftimmten, nicht fo ganz unrecht hatten. Eine | 
ftarfe Oppofition muß ftets vermieden werden.” Er antwortete: „Alteı 
dings waͤr es beffer gewefen, zu warten. Es wurde nicht die gehöris 
Zeit gegönnt. Die Sache felbft war nicht fo dringend. Uebrigens ba 
ben die Redner, welche die Maßregel vertheidigt, Eeine guten Gründe da 
für angegeben." Der große Einwurf gegen die Errichtung des Orden 
ber Ehrenlegion, wenn man fie nicht als einen bloßen Vorwand 

als Schrittftein zur Widereinführung des Erbadels betrachtet, befteht 
vin, daß es feinen Drden des perfönlichen Verdienftes geben Tann. E 
ftens follten fih Titel und Außerliche Unterfcheidungszeichen nur = 
aͤußere Vorzüge befchränfen: da bedeuten fie etwas und thun eine an: 
gemeffene Wirkung (ob eine gute oder böfe, iſt eine andere Trage). Ein 
adeliges Wappen auf einer Kutfche ift eine deutliche Sprache, denn jeder 
weiß durch daffelbe, daß die Ahnen der Perfon, welcher er gehört, Leute 
von Rang und Stand waren, gleichwie man aus der Kutfche felbft ſieht, 
daß ihr DBefiger veich fein muß. Aber e8 kann kein Außeres und ſicht⸗ 
bares Zeichen des innern und unſichtbaren Werthes geben: denn die 
Frage in Betreff des wirklichen Verdienſtes iſt ſtets der menſchlichen 
Bruſt allein vorbehalten, und ein Stuͤck rothes Band im Knopfloche 
aͤndert unſere Meinung in dieſer Beziehung keineswegs. Wohl mag Ser 
mand eine Medaille, um anzubeuten daß er in einer gewiffen Schlacht 
war, oder eine befondere Tracht tragen, um zu bezeichnen, daß er einem 
gewiſſen Stande angehöre — das ift fpecififch und pofitiv: Niemand 
kann aber einen Orden tragen, welcher fagt: „Ich bin ein befferer 
Mann, als Derjenige, welcher ihn nicht trägt,” denn dies ift eine Sache, 
welche nicht gut einen Beweis zuläßt, und von Niemanden freiwillig 
zugegeben wird. Als eine Anmafung von Seite der Perfon felbft "wäre 
ed eine Smpertinenz; als Erlaubniß von Seite ber Negierung deutet es 
auf eine Servilität und ein Gefühl der Inferiorität, welches mit den 
Grundfägen ber Gleichheit und Vernunft unverträglich ift. 

Zweitens muß man allerdings zugeben, daß Zeichen, wie ſchon 
Rouſſeau fagte, eine mächtige Sprache find; fie haben aber je nach Zeit 
und Umftänden mehr oder weniger Einfluß, und fie vorziehen heift in 
die Jahrhunderte der Barbarei zurlc zu gehen. So waren zu einer 
Zeit wo Niemand leſen Eonnte, die Schilder über jeden Laden in den 
Straßen von Paris und London nuͤtzuch ja fogar nothwendig: jegt find 
fie überflüffig und finden ſich auch wirklich faft gar nicht mehr vor. 
Zu einer Zeit ald die Moheit dee Sitten den Adeligen oder Mann von 
Stande Stößen und Belhimpfungen ausfegte, wenn er ohne Degen und 
geſticktes Kleid, als Zeichen feines Standes ausging, that er allerdings 
recht, fie zu tragen: feitvem aber die Polizei für Hinwegraͤumung jener 
Gefahr geforgt hat, fucht er fi nur durch Eleganz der Kleidung und 
reiche Livree feiner Dienerfchaft auszuzeichnen. , Wieder zu den altmodi- 
[hen Flitterwerk und gothifhen Formen greifen, hiefe zuruͤck gehen, nicht 
aber mit dem Geifte des Sahrhundertes vorwärts ſchreiten. Mie werden 
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Gere Zeiche wieder ihren alten Einfluß erlangen, außer fie würden 
der, wie einft, bie einzigen Zeichen der Einfiht und Macht, und 
nden Unterftügung in der Furcht und Unmiffenheit der Menge. 

Drittens wird dadurch eine Gränzlinie gezogen, wo fich eigentlich 
ne ziehen läßt. So tabelte man Buonaparte, weil er dem Sänger 
escentini das Kreuz des Ordens der eifernen Krone gab. Aber follten 
Tondichter gleich den Sängern, die dramatifchen Dichter gleich den 
&haufpielern ausgefchloffen bleiben? Es kann in folhen Fällen Eeine 
ogel aufgeftellt werden. Was von der öffentlihhen Meinung abhängt, 
3 muß men iby laffen, denn fie ift die einzige Wage für die ſchwan— 
nden und vergänalichen Anſpruͤche auf die Gunft des Publitums. In 
canfreich laborirte die theatralifche Profefjion allerdings unter einem un= 
dienten Brandmal, weil fie fi fehon vor alten Zeiten den Haß ber 
rieſtet zugezogen hatte. Buonaparte wollte diefe Geringfhägung zer: 
ören, aber es glüdte ihm nicht, vielmehr würde die Ehrenlegion die 
ielfcheibe des Spottes geworden fein, wenn er beharrt hätte: denn eg 
ichs fein Mittel, die Öffentliche Meinung zu zwingen, und Vorurtheile 
fen fih nicht durch Machtſpruͤche, ſondern nur durch die Zeit und 
lufklaͤrung zerſtoͤren. Buonaparte fuchte indeffen dem Snftitut der Eh: 
miegion liberale Grundlagen zu geben, und was er felbft darüber fagte, 
eigte eben fo viel Gefühl als WVerftand. | 

Kein Schaufpieler erhielt die Ehrenlegion. Wie könnte man auch 
zretry, Paeſiello, Mehul, Le Sueur, unfere vorzüglichften Komponiften, 
nit Sängern vergleihen ? Oder foll etwa die Profkription aud auf Da— 
id, Gros, Vernet, Nenaud, und Robert Lefebvre, unfere trefflichen 
Maler, oder gar auf Lagrange, Laplace, Berthollet, Monge, Vauquelin, 
Shaptal, Gurten de Morveau, Jouy, Baour Lormian, Fontanes, Sie: 
mondt und Guinguene ausgedehnt werden? Der franzöfifche Soldat 
müßte von Gefinnungen, feiner felbft hoͤchſt unwuͤrdig, befeelt fein, wenn 
eine Dekoration, die von folhen Männern getragen wird, deßwegen in 
feinen Augen auch nur den geringften Theil ihres Werthes verlöre. Wenn 
bie Ehrenlegion nicht eben fo wohl Belohnung der Civil: wie der Mi: 
lities Verdienfte wäre, würde fie aufhören, die Ehrenlegion zu fein. Das 
wire in der That eine feltfame Anmafung, wenn das Militär verlangte, 
daß nur ihm allein Ehren erwiefen werden follten. Soldaten, die 
nit fefen und fhreiben fonnten, waren ftolz darauf, daß fie zum Kohn 
für das Blut, welches fie vergoffen, dieſelbe Dekoration trugen, welche 
den ausgezeichnetften Talenten des Givilftandes zu Theil wurde, und ands 
rerſeits legten ihr die Letzteren einen höheren Werth bei, weil fie zu: 
gleich der Lohn des Tapferen war. Aber Grescentini? Es ift wahr, daf 
der Kaifer in einem Augenblid des Enthufiasmus, nad) Anhören der 
ſchoͤnen Scenen aus Romeo und Julie, ihm das Kreuz des Ordens ber 
eiſetnen Krone gab. Grescentint war indeffen von guter Herkunft, er 
fammte von den Patriciern Bologna's, einer Napoleon’ Herzen fo 
teuren Stadt. Der Kaifer glaubte, den Italienern zu ſchmeicheln, ev 
were ſich aber hierin, vielmehr wurde die Verleihung verlachts wenn fie 
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dagegen von ber Öffentlihen Meinung gebilligt worden wäre, mürbe & 
Kaifer das Kreuz der Ehrenlegion Talma, St. Prir, Fleury, Gem 
menil, Lais, Gardel, und Elleviou gegeben haben: er that es aber 
aus Ruͤckſicht auf die Schwaͤche und die Vorurtheile des Jahrhunde 
hatte aber unrecht. Die Ehrenlegion war zur Belohnung eines je 
beftimmt, der feinem Waterlande Ehre machte, an der Spige feines B 
rufes fand und zu Ruhm und Wohlfahrt der Nation beitrug. €i 
gen Offizieren mißfiel es, daß die Ehrenlegion eben fowohl den O 
ten als den Soldaten ertheilt wurde. Wenn fie aber je aufhörte, 
die Belohnung des gemeinen Soldaten zu fein, wenn aus ariſtokt 
tifher Nüdfiht eine Medaille, um ihn zu belohnen, geftifter werd 
follte, dann würde fie aufhören, der Orden ber Ehrenlegion zu fein. 


Sechs und zwanzigftes Kapitel, 
Kolonieen. — Aboption. 


Der Staatsrath hatte einen Plan, in den weftindifchen Kolonicen 
Agrikulturfammern einzuführen, zu erörtern. Truguet widerfegte id 
diefem Plan als gefährlih. „Die Koloniften find es,“ fagte er, „meld 
in den Kolonieen alle Unruhen erregt haben, man muß fie daher mi 
Kraft und Strenge regieren. Die Agrikultur wird durch diefe Gericht 
nicht8 gewinnen, wohl aber werden fie den Agenten der Megierung is 
den Weg treten.‘ 

Der erfte Konful: — „Jede Einrichtung kann unter einer ſchwa 
chen Regierung gefährlich werden; aber nie darf man vergeffen, daf bi 
Koloniften Franzofen find, denfelben Charakter und das gleiche Bewußt 
fein ihrer Rechte haben: als Sklaven dürfen fie in Eeinem Falle beban: 
delt werden. Um biefen Zweck zu erreichen, müßte man fie des Recht 
zu fprechen, zu denken, und zu fhreiben, berauben. Sie haben in da 
gefeßgebenden Berfammlung einen Repräfentanten, die Konftitutien il 
dem aus einleuchtenden Gründen entgegen: wenigſtens müffen fie dabeı 
Mittel haben, fih an die Regierung zu wenden, um fie von ihren Be: 
bürfniffen, ihren Beſchwerden in Kenntniß zu fegen. Wenn man einer 
Dan erfinnen follte, welcher den Koloniften eine geringere Wichtigkeit verliehe 
fo bin ich geneige, ihn anzunehmen; aber ich fehe nicht ein, wie «4 
möglich ift, einen zu entwerfen, der ihnen weniger Einfluß giebt als der 
vorliegende, mas auch fein Fehler if. Ohne Zweifel muß man die Ke— 
loniften mit Energie regieren, aber e8 giebt Eeine Energie ohne Gercd- 
tigkeit. Zn diefem Ende ift es unerläßlic), daß die Negierung von Al: 
lem unterrichtet werde, und daß fie die betreffenden Parteien höre: denn 
es ift nicht genug, daß man gerecht ift, fondern es ift nothmwendig, daß 
die Negierten fi) davon überzeugen, und das ift unmöglid, wenn man 
ihnen nicht die Mittel giebt, ſich Gehör zu verfchaffen. Und wenn de 
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Stanterath mus Engeln Gottes beftände, bie auf den erften Blick fehen, 
was Noth thut und gut ift, fo würde es nichts helfen, wenn die Ko— 
foniften nicht Die Ueberzeugung haben, daß ihre Eingaben gehörig berüd: 
fichtigt worden find *),. Die Stärke beruht auch auf der öffentlichen 
Meinıngz. Befonders aus diefem Gefichtspunfte, ift die vorgefchlagene 
Einrichtung nothmwendig. Es giebt jest fein Kommunikationgmittel zwi⸗ 
ſchen Ftankreich und feinen Kolonieen: die widerſinnigſten Gerüchte find 
dert im Umlauf, und die eigentlihen Grundfäge der Regierung weit 
entfernt richtig verjianden zu fein, werden vielmehr zur Karrifatur ver: 
jet. Das koͤmmt daher, weil die Koloniften, welche fih in Paris be— 
finden, ihre Machrichten in Vorzimmern,, oder von den Feinden der Re— 
gierung, oder von folhen Leuten fammeln, die mit ihe in feiner Ver: 
bindung ftehen. Wenn dagegen bier unter dem Auge der Regierung 
eine Art Kolonial = Affociation errichtet würde, fo vermöchte fie die Wahr: 
heit nicht nur zu erfahren, fondern auch in die Heimath zu berichten. 
Einen Kanal ber Belehrung müffen wir daher mit ihr eröffnen. Der Bürger 
Eerres hat ſich am Senegal die unerhörteften Bedruͤckungen zu Schul- 
den kommen laffen, fo daß einige der dorthin Verbannten fich gegen ihn 
empört haben. Ich werde fie vor Gericht ftellen laffen, weil fie wiffen 
müffen, daß ihre erfte Pflicht Gehorfam gegen die Behörde des Mutter: 
landes iſt; ich werde aber auch ihn vor Gericht ziehen, denn ihm lag es 
ob, daffelbe dort geachtet zu machen. Wenn ein Deputirter vom Gene: 
gal hier gemwefen, oder es einem Ausfhuß von Kommiffären gegeben 
hätte, fo würde dieſer Mann ſich mehr vorgefehen, und beffer betragen 
baden. Man wirft ein: „„Waͤhlen Sie ihre Agenten beſſer!““ aber der 
Bürger Serres genoß vordem einen guten Auf, die Macht hat ihm ben 
Kopf verdreht. Uebrigens ift der Plan nicht blog deßwegen gut, um die 
Agenten der Regierung im Zaum zu halten; nein, er foll aud dazu 
dienen, um fie gegen Verläumdungen zu vertheidigen. Tauſend Gefchich- 
ten werben von dem armen General Dugua erzählt; er foll die Neger 
zur Infurrektion ermuntert haben, alles ergoß fich gegen ihn in den hef: 
tigften Anklagen. Die Sache fteht aber fo, daß, wenn es ja eine Bes 
ſchuldigung gegen ihn giebt, es die ift, die Meger zu firenge behandelt 
zu haben. Trotz Allem, mas ich thun Eonnte, um der Verlaͤumdung 
zu begegnen, wurde fie doch mit Gier gegen einen unglüdlihen Mann 
verbreitet, der fich in Folge deffen dem Verderben weihte. in Agent 
der Regierung, durch die Mothwendigkeit gezwungen, macht in dem Zoll: 
gefege eine Erleichterung, und geftattet in den Kolonieen die Einfuhr 
fremden Mehls: fogleicy wird er von den Bewohnern von Nantes und 
Berdeaux als ein beftochener, an den Feind verfaufter Beamter ver: 
ſchtieen, und doch hatte ihn nur Nothwendigkeit und die Wohlfahrt der 
Kolonie beftimmt , zu handeln, wie er gehandelt hat. Glauben Sie nicht, 
daß, wenn in einem ſolchen Falle Deputirte aus ben Kolonien ſich in 





*, Eine fbönere und liberalere Definition von ber Gerechtigkeit, oder dem, 
was die Regierungen den Völkern ſchuldig find, ift wohl nie gegeben worben. 
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Paris befaͤnden, fie ſich beeilen würden, die Wahrheit auseinander zu 
fegen, und einen Mann zu verteidigen, welcher ihrem Vaterlande eine 
wichtigen Dienft erwiefen hat? Die ntereffen der Kaufleute umb ber 
Koloniften ftehen ſich fhroff entgegen. Wenn es fid) darum hanbelk 
die Produkte der Kolonieen mit irgend einer Zare zu belegen, fo fenden 
alle Handelstammern ihre Dankfchriften ein, Niemand aber denkt daran 
das ntereffe der Kolonieen zu vertheidigen. Das Gefeg langt dert, 
mit feiner ganzen Strenge bewaffnet, an, ohne daß man ſich die Mühe 
giebt, den Koloniften die Motive auseinander zu fegen, oder ihnen auch 
nur die DVerfiherung zu geben, daß Alles wohl erwogen worden il. 
Sch meiß, daß wir die Kolonieen des Handels wegen, und zum Bor 
theile des Mutterlandes haben: aber die Koloniften find zugleich Fran— 
zofen und unfere Brüder; fie tragen zu den Laften des Staates bei, 
haben Überdies ihre eigenen Intereſſen zu vertheidigen, und das Wenigſte, 
was wir für fie thun können, iſt, ihnen dieſe unvolllommenen Mittel 
geftatten, uns wiffen zu laffen, wie ihre Gefinnungen, wie jene In— 
tereffen befchaffen find.‘ 

Zruguet: — „In jedem Falle dürfte es das Beſte fein, den Pan 
binauszufchieben; der Augenblid ift ungünftig.” 

Der erfte Konful erhob fidy gegen die Vertagung, und fügte — 
„Man glaubt allgemein, daß die Koloniſten auf Seite der Englaͤnder 
ſind; ich kann aber ſagen, daß die von St. Martinique vom beſten 
Geiſte beſeelten Buͤrger genannt zu werden verdienen. Man kennt die 
Anhaͤnger· Englands ſehr genau, aber es fehlt viel, daß fie zahlreich 
wären. As Dubuc hieher gefendet wurde, fchrieben jene ſogleich, um 
mic zu. benachrichtigen, daß er ein Freund der Engländer fi. Die 
Agenten der Regierung find von den Einwohnern mit dem größten En- 
thufiasmus aufgenommen ‚worden.‘ 

Truguet: — „Nicht von der Mehrzahl.’ 

Der erfte Konful (higig mwerdend): — „Wie doch bie Dinge falſch 
dargeſtellt werden! Es giebt Perſonen, welche feſt enſchloſſen ſind, in 
den Kolonieen nur Anhaͤnger der Englaͤnder zu finden, um einen Wars 
wand zur Unterdrüdung zu haben. MWohlan, Herr Truguet, wenn Sie‘ 
nad Aegypten gekommen wären, um die Freiheit der Meger oder Araber 
zu predigen, fo würden wir Sie auf den Maftbaum aufgehangen haben. 
Man hat es fo eingefädelt, daß alle Meißen der Grauſamkeit der 
Schwarzen überliefert werben follten, und dennoch wundert man ſich, 
daß dies jene verdroß. Wohlen, wenn ih auf St. Martinique gelebt 
hätte, würde ich auch auf Seite der Engländer gewefen fein, weil x 
für jeden Menſchen vor Allem das Wichtigſte iſt, ſein Leben zu retten. 
Ich bin fuͤr die Weißen, weil ich ein Weißer bin; zwar kenne ich fei- 
nen andern Grund, aber der fcheint mir hinreichend. Wie war es mög: 
lih, Afrikanern, Leuten ohne die geringſte Spur von Civiliſation, die 
nicht einmal mußten, was eine Kolonie bedeute, und noch weniger, 
baß es ein Rand, das Frankreich heißt, gebe, die Freiheit zu gewähren? 
Es liegt offen am Zage, daß Diejenigen, welche für die Emancipation 
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er Schwarzen find, die Sklaverei der Meißen wünfchen: aber glau= 
wn Sie denn, daß der Konvent, wenn er mit den Kolonieen auch 
we einigermaßen vertraut gewefen waͤre, und die Handlungsweife der 
Neger Fennen gelernt hätte, darauf beftanden haben würde, ihnen die 
freiheit zu gewähren? Gewiß nicht, aber nur fehr wenige Perfonen 
varen in der Lage, alle Folgen damals fchon vorauszufehen,, abgefehen, 
5 Alles, was auf Menfclichkeit Bezug hat, ſtets mächtig zur Ein— 
iſdungskraft ſpricht. Wer aber jest auf diefem Grundfage beharrte, 
ve würde Mangel an Aufrichtigkeit, wuͤrde Stolz und Heuchelei bewei— 
en. Ohne übrigens fo weit zu gehen, würden Sie je Ihre Einmilli- 
wung gegeben haben, daß die Franzoſen den Stalienern, ben Piemontefen 
interworfen fein follen? Wir wären gut behandelt worden, man hätte 
ms uns vielleicht gemacht, was die Schwarzen aus den Weißen mad): 
en. Im Gegentheile haben wir Eräftige Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
nd fie in einem Zuftande der Abhängigkeit erhalten: ja wenn ich hätte 
nuͤßen zwifchen dem Untergange von ganz Stalien und dem Opfer von 
wei meiner Soldaten wählen, fo würde ich ganz Italien haben unter: 
hen laffen, denn vor allen Dingen bin id) von meiner und für 
meine Armee. Selbft heute zu Zage ift e8 nothiwendig, ein wachſames 
Nuge auf jenes Land zu haben, und doch find die Staliener Weiße wie 
wir, eim civilifirtes Volk, und obendrein unfere Nachbarn.” 


Es giebt vielleicht in der ganzen Gefchichte Feine Stelle, wenigſtens 
kiine, die aus der Perfon eigenen Munde herrührt, welche fo Eräftig, 
fo nat und gewaltig nicht nur den Charakter, fondern die innerfte 
Seele und die aͤußerſte Ertremität de3 Wollens eines Individuums 
fhißdert, ald die oben angeführte. Wir fahen hier eine Feuerfeele, ohne 
Thon und Waſſer, welche nichts zähmen, fänftigen, abfchreden 
kann. Da ift Eeine Frage vom Grade, wohl aber eine gänzliche Son: 
derung im Princip, eine angeborne Antipathie gegen die gewöhnlichen 
und geliebten Schwächen der menfchlihen Natur, fo daß kein Außerfter 
Fall, fein Mißverhaͤltniß in den Gegenftänden in einem Geifte, der nur 
tinee- Klaffe und Mobdification des Gefühle fähig ift, einen Unterfchieb 
bervorbringen kann. In diefer einen Stelle hat er einen ftrahlenden 
Faden zu allen feinen Handlungen, feiner ganzen Größe und Kleinheit, 
feiner Erhöhung und feinem Falle gegeben, ohne daß man zu feinaugs 
geftügelter Politik, Zufall oder Freundesrath Zuflucht zu nehmen brauchte. 
Buonaparte brauchte nicht erft von Arabern oder uncivilifirten Nationen 
zu reden; er gehörte felbft zu ihnen. Kein milder Indianer in feiner 
Dütte oder am Pfahle hat mehr gebrütet, mehr triumphirt über die gänz= 
liche Verbannung aller menfclihen Gefühle, feiner je mit geringerer 
Geremonie oder fefteren Nerven aller anderen Bande als berjenigen ſich 
entfhlagen, welche ihn an feinem Stamm binden, und in eine Kette 
ſchmutzigen Intereßes mit Menfchen bringen, mit denen er in gemeinfamer 
Sache feft vereinigt ift, und die eben fo bereit find, bei ihm gegen Alle 
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und Alles auszuhalten. Wenn man befchloßen hat, bie Neger*) mi 
Gewalt in Sklavenbanden zu halten, bleibt ihnen nur ein Meg, fu 
zu werden: die Ausrottung ihrer Herren. Nichts kann mich überreden 
daß ein Sklave nicht wenigftens eine eben fo achtbare Perfon ift, al 
ein Sflavenauffeher. Und warum follen denn die Franzoſen die Ftali 
ener unter dem Joche halten? Warum eine foldhe Alternative als noth 
wendig darftellen? Das ift die Art, fich felbft Unterjohung zu bereiten 
Der echte Patriotismus geftattet Feine Schluffolgerung, welche der Sach 
der Freiheit und Menfchlichkeit zumider if. Was waren die Sranzofen fü 
Buonaparte? Frankreih war nur fein Adoptivvaterland. Niemand kam 
eine natürliche oder blinde Anhänglichkeit an dreißig Millionen Menfha 
fühlen. Frankreich, England find Namen, bloße geographifche politifch 
Benennungen, an welche wir durch moralifche und vernünftige Band 
als Theil der großen Menfchenvereinigung gebunden find, deren Wohl 
Sreiheit und Dafein wir gegen ungerechte Ans und Eingriffe, von ma 
immer für einer Seite, zu vertheidigen, nicht aber ihr das Ganze auf 
zuopfern gefhmworen haben. Warum warf Buonavarte bie Frage in 
Betreff der Aufopferung des Lebens von zwei feiner Soldaten, oder de 
Unterganges von ganz Italien auf? Es ift dies ein Außerfter Fall, e 
zeigt aber auch die Ertremität des Mollend und des Charakters be 
Sprechenden, und ift infofern unfhägbar. Wenn ganz Stalien nid 
zwei Leben aufmwiegt, fo ijt das Leben jedes einzelnen Italieners nicht: 
werth, eine bloße Null, fonft würde e8 in einer folhen Summe etwa 
betragen. Adam Smith hat mit dem Scharffinn und der Aufrichtigkei 
eines Philofophen bemerkt, daß ein Schmerz; am kleinen Finger ein 
Derfon vielleicht mehr kraͤnkt, als wenn fie von dem Untergange .eine 
Million Menfchen in China durch Hungersnoth oder ein anderes Uebt 
hört, und daß dieß eine bloße Schwäche fei, denn wenn man jemandeı 
die Macht gebe, jene Million zu retten, unter Bedingung, eine 
Schmerz am Kleinen Finger zu leiden, fo würde nur ein Schurfe da 
Untergang der Menſchen vorziehen. WBuonaparte ſcheint geglaub 
zu haben, daß bie Gebote feines Willens die Ausfprüche de3 ꝙ 
funden Menfchenverftandes und Gefühle überwiegen müffen, und daf t 
mit dem ftrengften Stoicismus nach den Berechnungen des bloßen Ei 
gennuges verfahren dürfe, gleich als wären fie die bündigften Schluffel 
gerungen ber Vernunft und Philofophie. | 

Dieſelbe Zähigkeit des Vorhabens und unwandelbare Entfchloffen 
heit, die Vernunft und die Natur der Dinge feiner Willkuͤr zu unte 
werfen, leuchtet auch aus den Diskuffionen im Staatsrathe über da 
Gefeg der Annahme an Kindesftatt hervor. Man kann fich, ohr 
- diefelben zu Eennen, kaum eine richtige Vorftellung von Buonaparte 


*) Hier macht der Verfaffer einen feurigen Anwalt der Negeremancipt 
tion, eine Mafregel, wovon die für fie fprechenden Gründe allgemein bekam 
find, und deren Durchſetzung im englifchen Parlamente er gleichfalls nicht met 
erlebte, Anm. des Ueberf. 
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harafter machen, und aud) fonft dürften fie aus mehr ald einem Ge: 
htspuntte intereffant fein. | > 


Der erfte Konful: — „Der Bürger Ttonchet hat, um feine 
jerwerfung des Grundfages der Adoption zu unterftügen, die Römer 
ngeführt, und doch fand fie in.Rom in den Komitien, in Gegenwart 
es verfammelten Volkes ftatt. Ferner hat der Bürger Portalis erwähnt, 
a5 die Zeftamente vor dem römifchen Wolke gemacht worden find. Der 
drund davon ift, daß diefe Handlungen den Rechten der Familien und 
er Erbfolgeordnung Abbrudy thaten. Der aus unferer Konftitution 
ergeleitete Einwurf ift nicht wohl begründet. Was durch fie nicht aus: 
ruclich verboten wird, das ift erlaubt. Die Adoption ift weder ein 
wilkontrakt noch eine richterlihe Handlung. Sie ift eine Art neues 
Saktament, ih finde in der ganzen Sprache Kein beferes Mort, 
m ihre Natur genau zu bezeichnen. Das Kind meines Blutes und 
Hleifches wird gleihfam durch den Willen der Staatdgemeinde das Kind 
es Zleifhes und Blutes eines Andern. Das ift der erhabenfte Actus, 
en man fich denken fann. Er flößt dem, der fie bisher nicht Eannte, 
Sohnes=, und umgekehrt WVatergefühle ein. Und von wannen foll ein 
viher Actus ftammen? Won oben, wie ber Bligftrahl. Du bift zwar 
ut der Sohn bes und das, fagt der Gefeggeber, nichtsdeftomeniger 
ouft du die Gefühle hegen, als wäreft Du ed. Man kann nicht zu 
‚oc ftehen, um eine foldhe Operation vorzunehmen. Zwar fteht dadurch 
m beforgen, daß die Adoption feltener wird, aber um fo mehr ehren 
wir fie dadurch. Es ift übrigens nicht nöthig, daß die Gefeggebung in 
die Details jedes Falles eingehe, fondern fie handelt ala Hochpriefter, 
und theilt den heiligen Charakter mit. Geſetzt, es entftände Zwiſt zwi⸗ 
ſchen dem natürlihen Sohn und jenem durch Abdoption.- Der Kebtere 
kann dann antworten: dieſelbe Autorität, aus welcher die Ehe, ber bu 
entiproßen bift, hervorging, das Gefeg felbft hat mich zu Deinem Brus 
der gemaht. Man hat von der Widerruflichkeit der Adoption einen Ein= 
wurf hergeleitet, ich wuͤnſche aber gar nicht, daß fie widerruflich fein 
fl. Man hat die Ehetrennung als etwas Achnliches angeführt. Wie 
fon man aber das, was trennt, dem vergleichen, was bindet? Wenn 
der Staat ausgefprohen hat, daß die Adoption ftatt gefunden hat, kann 
man niht an einen Widerruf derfelben denken. Anders wäre ed, wenn 
fie urfprunglicy von einem Gerichtshof ausginge. Dann märe fie nicht 
mehr als eine Sentenz. Wollte der Vater feinem adoptirten Sohn 
Vorftellungen machen, Eönnte diefer antworten: Du bift nicht mein Va⸗ 
ter! Auch koͤnnte der Adoptirte mit den Geheimnißen des Adoptivvaters 
Mißbtauch treiben. Nein, das kann durchaus nicht geftattet werden.’ 


Roederer vertheidigte die Anficht des erften Konſuls, Xronchet bes 
Kimpfte fie. „Die Adoption,” fagte er, „ift hauptfächlich fuͤr die ärmern 
Kaffen von Nugen, für den Arbeiter, zum Beifpiel, welcher das Kind 
adoptitt, das feiner Pflege von der Verwaltung der Findelhäufer anver⸗ 
auf wird. Der erfte Konful ſucht diefer Inftitution einen zu erhabes 
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nen Charakter zu geben. Der Arbeiter wird dies nicht fühlen, fonbem 
im Gegentheile dadurdy abgefchredt werden.“ 

Der erfte Konful: — „Auf die Phantafie muß mädtig ge 
wirft werden. Wenn zwifchen dem natürlichen und dem Adoptivvater 
Streit obwaltet, beide fi) auf demfelben Boote befinden, und von um 
mittelbarer Gefahr bedroht werden, muß der Sohn feinen Adoptivpater ret- 
ten. Nur der Wille des Souverains kann ein foldyes Gefühl einpflan: 
zen. Der gefeggebende Körper darf in diefem alle nicht wie in Fragen 
des Eigenthums oder der Abgaben entfcheiden, fondern als der Hochprie 
fter der Moralität und als das Oberhaupt einer heiligen Inſtitution. 
Der Fehler der neueren Gefeggebungen ift, daß fie nichts haben, was zur 
Phantaſie fpriht. Ohne das ift es nicht möglih, Menſchen zu regies 
ven, ohne Phantafie find fie nicht beffer als unvernünftige Thiere. 
Wenn die Prieſter die Adoption einzufuͤhren haͤtten wuͤrden fie eine er 
greifende Feierlichfeit daraus machen. Es ift ein Irrthum, wenn man 
glaubt, Menfchen wie Mafchinen regieren zu können. Die ganze Ge 
feuifchaft muß dabei ins Mittel treten. Ihr Spftem führt zur Wider 
ruflichkeit der Adoption.” | 

Der Zuftizminifter: — „Der gefetgebenbe Körper kann nur 
ſanktioniren, denn zum Vertrage genügt die Einwilligung ir Pat⸗ 
teien.“ 

Der erſte Konſul — „Es giebt keinen — mit einem 
Minderjährigen. In einem Vertrage liegen nur mathematiſch beſtimm⸗ 
bare BVerbindlichkeiten, ev bat mit dem Gefühl nichts zu ſchaffen. 
Schalten Sie das Wort Erbe in Ihr Geſetz ein, und damit moͤge 
die Frage auf ſich beruhen. Das Wort Erbe ſchließt nur mathema— 
tiſche Begriffe in ſi ich; in der Adoption liegen dagegen die Ideen der Mes 
ralität und des Gefühle. Die Analnfe führt zu den falfcheften und te 
deingwertheften Ergebniffen. Nicht für fünf Sous de3 Tages, nicht um 
einer armfeligen Auszeichnung willen gehen die Menfchen hin, um ſich 
tödten zu laffen; nur indem man zur Seele fpricht, wird der Wilke 
elektrifirt. Der Notar kann diefe Wirkung für die zwölf Franken, die 
wir ihm bezahlen, nicht hervorbringen. Der Staatsrath behandelt die 
vorliegende Frage nicht aus dem richtigen Gefi ichtspunfte , er macht eine 
mathematifche Angelegenheit daraus, fieht fie mehr als Nüftmeifter des Ge 
feges, denn ald Staatsmann an. Die Phantafie muß ſich die Adep 
tion als ein Hilfsmittel unter den Drangfalen des Lebens denken. I 
ftelle an den Berichterftatter die Frage, welcher Unterſchied zwifchen einem 
Erben und einem adoptirten Kinde obwaltet 2’ 


Berlier: — „Um auf diefe Frage zu antworten, muß man jik 
erft die Natur und Wirkungen der Art von Adoption, deren Einführung 
vorgefchlagen ift, feftbeftimmen, fonft fehlen die Wergleichungspuntte: 
meiner Anfiht zufolge aber verhält fih der natürliche Erbe zu dem 
adoptirten, wie die Wirklichkeit zur Dichtung, abgefehen von den in ihre 
vefpektiven Rechte und Pflichten einzuführenden Modificationen.‘ 











Kolonieen. — Adoption. 433 


Der erſte Konful: — „Der Adopticte würde dann, wenn fein 
wirkliher Water reich) wird, feinen Abdoptivvater verlaffen. Nein, er 
muß für immer mit ihm verbunden bleiben, fonft ift er nicht viel mehr, 
als fein Erbe. Was nimmt auf Erden die Stelle der Gottheit ein? 
Die Gefeggebung. Wer ift der Sohn feines Vaters? Niemand weiß 
es mit Gewißheit. Der Wille der Gefeggebung entfcheidet. Der adop= 
tirte Sohn muß dem mwirklihen ganz gleich fein. Wenn Sie den mins - 
deften Unterfchied geftatten, fo find Sie weit von Ihrem Ziele, oder 
ich verftehe nichts von dieſem Gegenſtande.“ 

Meder in den Blättern der Geſchichte noch der Dichtung läßt ſich 
etwas auffinden, das charakteriftifcher wäre. Kein dramatifcher Schrift 
keller, mit der ganzen Freiheit, bie feine Kunft geftatter, mit dem voll: 
endetiten Willen Effekt hervorzubtingen, und mit dem hoͤchſten dazu er: 
forderlichen Genie, und aller Kenntniß der Natur, bat je einen idea= 
len Charakter zu größerer Ertravaganz, und doch fo außerordentlich kon— 
fiftenter Regelmäßigkeit emporgefchraubt. Da Buonaparte keine Leibegerben 
hatte, wollte er eines der Kinder feines Bruders adoptiren, und übte, um 
ein Gefeg, das leibliche und aboptirte Kinder ganz gleich macht, durchzufegen, 
eine Willenskraft, welche alle im Wege ftehende Hinderniffe über den Haufen. 
wirft. Der Wunſch, daß ber Adoptivfohn ein fo naher Blutsverwandter 
fein foli alg der wirkliche, und fein Raifonnement, um dies als möglidy dar= 
zuftellen, gleichen dem Scharffinn und ber Verkehrtheit des Wahnfinns, 
Um einen Lieblingszweck zu erreichen, befleibet er das Gefeg mit 
Allmacht, und muthet ihm zu, das zu thun, was die Natur nicht ver= 
mag, nämlicy eine contradictio in terminis auszugleichen. Eben fo ver= 
nänftig wäre ein Gefeg gemwefen, welches befiehlt, eine marmorne Statue 
zu beleben, und ihr Eindliche Liebe einzuhauchen. Allerdings macht das 
Geſetz zwiſchen Leibesfproßen einen Unterfchied, das heißt, es fordert noch 
andere moralifche und pofitive Bedingungen, bevor es feine höchfte 
Sanktion ertheilt: aber annehmen, daß es, wenn gleich die legteren er= 
füllt find, diefelbe Sanktion geben könne, fobald die mefentlichfte aller 
Bedingungen fehlt, ift in jedem Fall eine fchlechte Schlußfolgerung. Die 
Befege find auf die Natur gegründet, erfchaffen aber diefelbe nicht. Sein , 
Berfuc in der Beziehung gleicht dem Bemühen, zwei harte Subftanzen 
ohne Kitt, durch bloßes Zufammendrüden, vereinigen zu wollen: " fo 
lange der Druck fortdauert, bleiben diefelben in Berührung, in dem Aus 
genblide aber, als er aufhört, fallen fie wieder auseinander. - Ich wage 
iu behaupten, daß Napoleon nach der Geburt des Königs von Rom 
weder ſelbſt fo — noch es einem Anderen geſtattet haͤtte. Und 
dech iſt ſein Ton ſo abſolut wie der eines bigotten Theologen, welcher 
sontradictiones in terminis dem Menſchengeſchlechte trog Sinn und 
Vernunft als Glaubensartikel aufdringen will. Uebrigens bemeift der 
mitgetheilte Auszug Elar wie bas Tageslicht, daß alle die fhändlichen 
Gerüchte im Bezug auf die Vaterfchaft des adoptirten Kindes, welches 
ex fo fehnlicht wünfchfle, dem felbfterzeugten gleich zu fegen, durchaus 
. waren; denn die Ungebuld und Heftigkeit, 2 . zeigte, um 
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eine gefegliche Fiktion in eine natürliche Wirklichkeit zu verwandeln, er: 
ſcheint durchaus albern und völlig unerktärlih, wenn man annimmt, 
daß das Kind, welches er adoptiren und zum Erben einfegen wollte, 
wirklich und wahrhaftig fein eigener Sohn gewefen wäre. 

Als einen Gegenfag zu diefen Beifpielen übermäßiger Verkehrtheit 
und Willkür, werde ich hier ein anderes anführen, welches von gleichen 
Scharffinne, aber in Verbindung mit echter Kiberalität und reiner Ge- 
fühlsweife, zeugt. As man vorfhlug, Kinder von den öffentlichen 
Schulen wegzufhiden, nachdem man fie eine Meile darauf gelaffen, 
um ihre Fähigkeiten zu prüfen, fagte Buonaparte: „Das iff ein fehr 
fchlehhter Gedanke. Niemand hat das Recht, der Ehre des Kindes der— 
geftalt eine Makel aufzubrüden, denn diefe würde ihm während des 
ganzen Lebens bleiben. Sehr viele Kinder fcheinen im Alter von zwölf, 
ja von vierzehn Jahren dumm und talentlos zu fein, während andere 
ſich fhon im zehnten auszeichnen. Man muß nie an einem Kinde ver- 
zweifeln, bevor es nicht das Alter der Pubertät erreicht hat; dann erft 
entwideln ſich alle feine Fähigkeiten, Tann man ein richtiges Urtheil 
über daffelbe fällen. Bis dahin aber foll man es an feiner Ermunte- 
ung fehlen laffen.” Diefe einzige Bemerkung würde jedem Ehre ge 
macht haben, der fein ganzes Leben im Studium bes Charakters der Kinder 
und der fortfchreitenden Entrwidelung ihrer Fähigkeiten zugebracht hat. 
Buonaparte hatte felten unrecht, ald wenn er entſchloßen war nicht recht 
zu haben. Sein Verftand war ftark, ſein Wille aber ftärker. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
Erfte Eingebung des Konkordates. 


Es fheint Faft vom Anfange an Buonaparte's Abfiht geweſen zu 
fein, die Revolution zu Eonfolidiren, indem er ihre Principien mit an: 
deren mengte, welche länger und allgemeiner eingeführt waren, um ba: 
durch das alte mit dem neuen Frankreich, die Philofophen mit den Prie- 
fern, und die Nepublit mit dem übrigen Europa zu verföhnen. Das 
war ein Verfuh, das Lamm neben dem Löwen lagern zu laffen, und 
das größte Wunder dabei ift, daß er ihm fo weit gelang als er gelang, 
was ohne den Glanz feines Namens, die Furchtzvor feiner Macht, und 
den Umfang feiner Zalente und Hilfsquellen gif nicht geglüdkt wäre. 
Durch das Konkordat fuchte er die ber Neligion in der Öffentlichen Mei- 
nung gefchlagenen Wunden zu heilen, und folgende Darftellung fcheint 
feine Gefinnungen und fein Raifonnement in der Beziehung am beften 
aufzuklären. 

Es war bekannt, daß Buonaparte feit meherern Monaten mit dem 
tömifchen Hofe in Unterhandlungen ftehe. Der Prälat Spina, der 
Kardinal Confalvi, und Monfignore Caftelfi waren die Bevollmächtigten 
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bed Papftes zu Paris; Joſeph Buonaparte, der Staatsrath Gretet, 
und ber Abbe Bernier jene des erften Konfuld. Alle ‚Priefter der ka— 
theliihen Kirche und alle Staatsmänner waren ın Bewegung, und jeder 
boffte, feine individuellen Pläne geltend zu machen. Was zu erwarten 
ffand, und was der erfte Konful beabfidhtige, war aus ber einfachen 
Datſache ſchon zu entnehmen, daß er mit dem Papfte unterhandelte. 
Am 21. Prairial*) fpeifte der Staatsrat N— zu Malmaifon. Nach) 
dem Mahle ging der erfle Konful mit ihm allein im Parke fpazieren, 
und lenkte das Gefpräch auf die Religion. Er befämpfte eine geraume 
Beit die verſchiedenen Syſteme der Philofophen Über die Art der Gottes: 
berehrung, Deismus, natürliche Religion u. f. w. Dies Alles bezeichnete 
er mit dem Namen Ideologie, und ftellte Garat mehr als einmal 
an die Spige der Jdeologen. „Hören Sie," fagte er, „am vergangenen 
Sonntage luftwandelte ich hier in der Einfamkeit, der Stille der Natur. 
Plooͤtzlich trafen die Stodenklänge der Kirche von Nuel mein Ohr. Ich war 
gerührt: fo groß ift die Macht früher Angewoͤhnung und der Erziehung ! 
Ich fagte zu mir felbft: welchen Eindrud muß dies auf einfache und 
gläubige Gemüther machen! Die Philofophen, die Metaphyſiker mögen 
jagen, was fie wollen, dem Volke thut eine Religion Noth. Auch muß 
die Religion in den Händen der Negierung fein. Funfzig emigrierte Bis 
fhöfe in Englands Sold leiten jest den franzöfifchen Klerus, wie es 
ihnen gefällt. Es ift unerläßlih, ihren Einfluß zu zerftören, aber zu 
diefem Zwecke ift die Autorität des Papftes nothwendig. Er entfegt fie, 
oder veranlaft fie, zu refigniren. Es muß erklärt werden, baß bie fa- 
tholifche Religion die der Mehrheit der Franzofen fei, und es ift ange: 
meffen, deren Ausübung zu reguliren. Der erfte Konful ernennt funf: 
zig Bifchöfe, und der Papft fegt fie ein. Die Bifchöfe ernennen die 
Pfarrer, der Staat aber bezahlt fie. Sie leiften den Eid; mer es nicht 
thut, wird verbannt. Diejenigen, welche gegen die Megierung predigen, 
werden ihren Oberen angezeigt, und beftraft. Der Papft beftätigt den 
Verkauf der Güter der Geiftlichkeit, er Eonfekrirt die Republil. Dann 
wird man fingen: Salvam fac res Gallicam! Die Bulle ift angelangt, 
und es find nur einige wenige Ausdrüde darin zu Anden. Man wird 
fügen, ich fei ein Papift. Ich bin nichts. In Aegypten war id) Mas 
bomedaner, und weil es das Wohl des Volkes erheifcht, werde ich Ka— 
thotit fein! Ich gehöre keiner Religion an, huldige aber der Idee der 
Gottheit, denn,’ und hierbei erhob er die Hände gegen Himmel, „mer 
hat dies Alles gefchaffen ?“ Ä 
N— fprah nun auch feinerfeits, denn bisher hatte er zuges 
hört, ohne ein Wort zu erwiedern. „Die Nothwendigkeit einer Religion er 
oͤttera,“ fagte er, „heißt den Standpunkt der Frage verrüden. Ich 


*) Im Jahre 1801, denn der Vertrag mit dem Papfte wurbe zu Paris 
am 15, Juli 1801 unterzeichnet, und das Konkordat dem gefeggebenden Koͤr⸗ 
per am 6, Xpril 1802 vorgelegt. 
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gebe gerne die Nüglichkeit einer befondern Art ber Gottesverehrung zu. 
Aber eine religiöfe Gottesverehrung kann ohne Klerus beitehen, denn 
Priefter und Klerus find zwei ganz verfciedene Dinge. Klerus beutet 
auf Hierarchie, hierarchifchen Geift, hierarchiſche Zwede: er ift eine 
Körperfchaft, eine Macht, und zwar eine Eoloffale. Wenn biefe Kör- 
perfchaft das Oberhaupt des Staates zum Haupte hat, ift das Uebel nur 
zur Hälfte vorhanden; wenn fie aber einen ausmärtigen Fürften als 
Haupt anerkennt, fo wird fie eine rivalifirende Macht. Nie gab es in 
Frankreich eine günftigere Gelegenheit, eine vollftändige Revolution in 
der Neligion hervorzubringen. Sie haben jegt die Konfkitutionaliften*), 
die apoftolifhen Vikare des Papftes, und die ausgewanderten Bifchöfe 
in England, und bei allen viele Nüancirungen. Bürger und Prieiter, 
alles ift Uneinigkeit, und der größte Theil der Nation befindet fi im 
Zuftande des Indifferentismus.” 

„Sie täufchen fi,” unterbrady ihn Buonaparte, „ber Klerus eri- 
ftirt nocdy immer, und wird ſtets vorhanden fein, fo lange es im Volke 
einen veligiöfen Geift giebt, und dieſer Geift ihm wefentlih inne wohnt. 
Mir haben Beifpiele von — Demokratieen gehabt, aber nie 
einen Staat ohne Religion, ohne Form der Gottesverehrung, ohne Prie— 
fterfchaft. Iſt es daher nicht beffer, diefe Gottesverehrung zu reguliren, 
und die Priefter zu gewinnen, als die Dinge zu laffen, wie fie find? 
Jetzt predigen die Priefler gegen die Republik, follen wir. fie deßwegen 
in die Verbannung fhiden? Nein, denn um auf diefe Weiſe durch— 
zudringen, müßten wir das ganze Spftem der Negierung verändern. 
Mas diefelbe beim Wolfe beliebt macht, das ift gerade ihre Achtung vor ber 
Religion. Defterreiher und Engländer können wir aus dem Lande ſchi— 
den: aber was jene Franzoſen betrifft, welche durch Familienbande feft: 
gefettet find, und nur barin fehlen, daß fie andere religiöfe Meinungen 
hegen, ift die Sache ſchlechterdings unmöglich. Wir müffen fie daber 
an die Republik zu feſſeln ſuchen.“ 

N—. „Sie können bderfelben nie aufrichtig zugethan fein. Die 
Revolution hat fie ihrer Vorrechte und ihres Cigenthumes beraubt. 
Diefes doppelte Vergehen werden fie nie vergeben, fondern ſtets gegen 
die Republik Krieg führen. So lange fie vereinzelt bleiben, werden fie 
weniger furchtbar fein, als wenn man fie wieder einfegt und vereinigt. 
Es ift nicht nöthig, irgend jemand zu verfolgen oder zu verbannen; man 
laffe jeden Prieſter Meffe leſen, wie er will, jeden Franzoſen in die 
Kirche gehen oder nicht, wie e8 ihm beliebt, und follten die Geiftlichen 
ihren Widerftand gegen die Republik fo weit treiben, daß fie gefährdet 
er würde ich Eeinen Anftand nehmen, fie der öffentlichen Ruhe zu 
opfern.’ 

Buon. — „Sie würden fie alfo proffribiren 2” 

N—. „Sollen wir etwa die Republik profkribiren ?“ 


*) Priefter, welche den Eid der Treue geleiftet hatten. 
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Buon.— „Das heißt mit Worten ſpielen.“ 

N—. ,Mein, ed heißt vielmehr, die Dinge richtig definiren. 
Uebrigens glaube ih, daß es bei guter Disciplin und gefchidter Polizei 
nie dahin kommen werde, daß man zum äußerften Mittel fchreiten müßte.” 

Buon. — „Und id fage Ihnen, daß die Priefter, melde ein 
kirchliches Amt annehmen, dadurch allein ſchon in Zwiefpalt mit dem 
alten fitulirten Klerus treten, und ein Intereße haben werden, been 
Nüdkehr zu hindern, und fi der neuen Ordnung der Dinge anzu: 
ſchließen.“ 

N—. „Ich wuͤnſche, daß es fo ausfallen möge, bin aber Feines: 
wegs davon überzeugt. Uebrigens ift dies nur ein Kleiner Xheil der 
großen Frage. Die Eatholifche Religion ift intolerant, und ihre Priefter 
gegenrevolutionaͤr; der Geift der gegenmärtigen Zeit ift dem ihrigen ganz 
entgegen gefegt, wir ftehen dem Evangelium näher als fie.‘ 

Buon. — „Was mir zu thun im Begriffe find, wird dem 
Papſtthum einen tödtlihen Streich beibringen.” 

N—. „Sm Gegentheile wird es bdaffelbe wieder beleben, und ihm 
neue Kraft geben.‘ 

Buon. — „Liegt es mir nicht ob, gerade das Gegentheil von 
dem zu thun, was Heinrich IV. that?’ 

M—. „VBerfchiedene Zeiten haben verfchiebene Sitten. Was mid) 
betrifft, fo muß ich geftehen, daß, wenn eine vorherrfchende Religion 
nöthig märe, ich die feinige vorziehen wuͤrde.“ 

Buon. „Mein theurer Freund, Sie kennen bie Lage der Dinge nicht.” 

N—. „Alles ift zu einer folchen Veränderung bereit. Wir befin: 
den ung in einer ganz anderen Verfaffung als einft England und Deutfch- 
land, auch hatten die Zeiten der Neformation Eeinen Buonaparte. Bei 
dem gegenwärtigen Zuftande der Gemüther haben Sie nur ein Wort zu 
fprehen, und das Papftthum ift für ewige Zeiten geftürzt, und Frank: 
reich erftärt fich für den Proteftantismus.‘ 

Buon. — „Sa, die Hälfte, die andere Hälfte aber bliebe ka— 
tholiſch, und es würde unabfehbare Zwiſtigkeiten und Uneinigfeiten geben.” 

N—. „Wenn mir während der Revolution auf eine folhe Weife 
gedacht hätten, würde die Eonftituirende Verſammlung dem Feubal- 
foftem, und der Nationalfonvent dem Königthum und dem erblichen 
Rechte nachgegeben haben. Jede politifche oder religiöfe Revolution muß 
fih auf Oppofition gefaßt machen.“ 

Buon. — „Warum fie aber von Seiten ber Priefter und des 
Volkes hervorrufen? Der aufgeklärte Theil der Nation wird Eeinen 
Aufftand gegen den Katholicismus veranlafen, denn dazu ift er zu in- 
different. Sch erfpare mir große Schwierigkeiten im Innern, und kann 
durch den Papft auswärts —“ hier hielt er inne. 

N—. Ja, mit Einfhluß der Opfer, welche Sie in einen Zus 
Rand der Abhängigkeit von ihm fegen werden. Sie haben e8 da mit 
einem Gegner zu thun, der .getwandter und mächtiger gegen denjenigen 
it, der mit ihm unterhandelt, als gegen denjenigen, der mit ihm ge: 
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brochen hat. Jetzt bietet die Sache freilich nur eine günflige Seite bar. 
Aber wenn fie glauben werden, mit dem Papfte fertig zu fein, dann 
werden Sie erft fehen, was gefchieht. - Die jegige Gelegenheit ift ohne 
Beifpiel. Wenn Sie diefelbe entwifhen laffen — " 

Buon. — (nad) einigem Nachdenken). „Mein Freund, es giebt auf 
Erden weder Treue noch Glauben, noch Furcht vor dem Klerus mehr; 
es ift ein rein politifches Arrangement. Die Sachen find zu weit ge- 
diehen, als daß ich ruͤckwaͤtts Eönnte, und die Partei, welche id ergrif⸗ 
fen habe, ſcheint mir die ficherfte zu fein. 

N—. „Allerdings kann, da die Bulle ſchon angelangt iff, was 
ic) zu fagen habe, nur von fehr geringem Nugen ſein.“ 

So endete diefe merkwürdige Unterredbung. Es gebt aus ihr ziem⸗ 
lich Elar hervor, welche Motive Buonaparten bei diefer Maßregel leiteten 
einige verborgene religioͤſe Gefühle nämlich, und die Ausficht, den poͤpſt⸗ 
lichen Stuhl als eine Mafchine der Macht, und zur völligen Herftellung 
der Ruhe im Innern Frankreichs zu gebrauchen. Wenn man beurtheis 
len voill, inwiefern Buonaparte's Benehmen politiſch oder unpolitifch 
war, muß man zuerft erwägen, nicht was an fid) gut ift, fondern was 
ſich für Zeit und Ort paßt, wo es in das Leben treten fol. Wenn 
Buonaparte durch ein Konkorbat die Zeiten des Papftthums in deſſen 
voller Pracht und Macht, wo die Eatholifche Kirche ein einziger Chrofolit 
ohne Riß und Flede war, hätten zuruͤckbringen können, würde ich da» 
gegen nichts einzumenden haben. Welde Fehler, Mifbräuhe und Un- 
gereimtheiten die vömifch = katholifche Kirche auch immer gehabt haben mag, 
fo war fie doch in dem Sinne eine edle und wahrhafte Religion, daß fie 
den Himmel auf die Erde niederbrachte. Die Menfchen zmweifelten am 
einem ewigen Leben und einem glorreihen Jenſeits eben fo wenig, als 
an ihrem eigenen Dafein, und im Schooße der römifch- Eatholifchen 
Kirche, unter dem Schatten ihres Antliges, kam über unfere Vorfahren 
eine Ruhe, tief und ſtill, wie der Schlaf eined Kindes. Dies ift zum 
Theil noch in Jtalien*) der Fall, mo ein fehuldlofes Mädchen ihre Stirne 
mit Weihwaſſer überfprengt, und ihre Seele erfrifcht fühlt; wo eine alte 
Frau den Fuß eines Kruzifixes in irgend einer Strafenede kuͤßt, und feine 
Ahnung hat, daß irgend ein lebende Werfen fie verlachen Eönnte; wo 
ein alter Mann, baachaupt jährlih nah Rom pilgert, feinen Rofen- 
franz ohne auf Alles, was um ihn vorgeht, zu achten abbetet, und 
die St. Peterskiche als die Straße zum Himmel anfieht, gleih als 
wäre er fchon in die geheiligten Raͤume des neuen Jeruſalem getreten. 
Mer died für nichts achtet, dem habe ich nichts zu erwidern. Diejeni- 
gen, welche die fchönften Aufftrebungen und glänzendften Vifionen des 
menfchlichen Geiftes in Betreff feines Urfprunges, feiner Beftimmung und 
Natur, erfaffen, und aus diefer luftgewobenen Theorie einen feften Bau 


*) Der Verfaßer hätte hinzuſetzen Eönnen, „in einem großen Theile des 
Tatholifchen Deutſchlands.“ hinzuſet — groß 
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und eine materielle Sprache, welche ben Gedanken ber ganzen Gemeinde 
vertraut war und gleic) hörbar zu den Geringften wie zu den Höchften redete, 
ſchaſſen fonnte, die, fürwahr, waren die Architekten menſchlichen Gluͤ— 
des und die Baumeiſter der edelften Dichtung. - Infofern billige ich die: 
fen tiefen Schlaf, diefes feierlihe Dunkel, diefe glänzende Viſion, und 
will fie nicht ftören. Umfonft wendet man mir ein, daß der Ritus die: 
fer Religion Eindifhe Mummerei, und ihre Theorie die ausfchweifendfte 
Abfımdität war, — das fümmert mich fein Sota: wenn ich einmal 
fehen werde, daß Wahrheit und Philofophie denfelben Enthufinsmus, 
diefelbe Ehrfurcht einflößen, welche, wie man klagt, auf Thorheit und 
Aberglauben verſchwendet wurden, dann werde ich diefen Enthuſiasmus 
vorziehen. Die Philofophen thaten unrecht, als fie die Macht aufga= 
ben, welche ihnen die zukünftige Welt über. die Gemüther der Menfchen 
lieh: feit der Zeit haben fie, fatt gelehrter Muße, Ruhe und Würde, 
nichts als Streitigkeiten, Kränkungen, und die Verachtung des Wolkes 
erfahren. Was haben diejenigen gewonnen, welche am thätigften daran 
arbeiteten, die Vernunft vom Glauben zu trennen? Sind nicht dieje 
nigen, welche die Sache ber Wahrheit am iweiteften gefördert haben, 
fetd dem Hohn der Welt und dem Fluch des Gefindeld ausgefegt ge 
weien? Haben nicht die verfchiedenen Sekten einander felbft verläumbet, 
verfolgt, ausgerottet? Mir haben das Papftthum abgelegt, aber nichts 
an deffen Stelle genommen; oder warum über die Unfehlbarfeit des 
Papſtes Hagen, da jeder eben fo fteif und feft an das Zeitungsblatt 
eder das Pomphlet des Tages glaubt, aber ohne diefelbe Ruhe und 
Würde)? Die Vernunft ift ihrer langen Minderjährigkeit noch nicht 
entwachfen, hat den ihr verheißenen Thron nody immer nicht beftiegen. 
Wenn daher Buonaparte die vorige Integrität der Eatholifchen Kirche mit 
allem was zu ihr gehört, wieder hätte herftellen koͤnnen, fo wuͤrde ich 
nichts einzuwenden haben: aber die Sache ift in unferer Zeit unmoͤg⸗ 
lich, der Glaube ift auf dem Schlaf der Vernunft gegründet, e8 konnte 
daher nur die von Gott und Menfchen gleich verabfcheute Heuchelei zuruͤck⸗ 
gebracht werden. Das einzige Gute in der Eatholifchen Religion war der 
Glaube, ohne welchen fie einem uͤbertuͤnchten Grab, oder einem fchlecht 
aufgeführten Schaufpiel gleiht. Sa, und wenn Buonaparte audy nur 
den Zuftand des Öffentlihen Glaubens und Gefühls zur Zeit, wel: 
Ger der Reformation voranging, hätte zurücführen Eönnen, fo waͤre 
dies nicht hinreichend gewefen, außer er hätte alle Urfachen, welche den 
Sturz des Papſtthums hervorgebracht haben, unterdrüdt und es felbft 
gereinigt, oder die Welt in die finfterften Jahrhunderte, in bie Zeit des 
Ttiumphs der Unvoiffenheit und der Barbarei über Givilifation und Auf: 
Kärumg zuruͤckgedraͤngt? Beides war zu viel für Menfchenhand mie für 
Menſchenhaupt. Der Geift kann eine Miderfinmigkeit verehren, aber 
vermag dies nicht mehr, wenn er weiß, daß es eine if. Die Welt 





*) Der Berfaffer fcheint, während er diefe Stelle niederfchrieb, am spleen 
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wird alt wie das Individuum, und hat ihre Zeit des Enthufiagmus wie 
des Indifferentismus: Affektation aber ift ftets von Uebel. Der rer 
gioͤſe Glaube ift nur fo lange gut, als feine Aufrichtigkeit dauert. War— 
um gaben die Menfchen zur Zeit der Neformation das Papftthum auf 
Meil fie fanden, daß es ein Betrug war, und an einen Betrug nicht 
glauben Eonnten, obſchon fie wollten. Die katholifhe Religion obue 
Glaube ift fplitternadt, und doch war eine ſolche die einzige katholiſche 
Religion, welche in Frankreich nad der Mevolution eingeführt 
konnte. 

Um die Öffentliche Meinung in Frankreich zu einem tauglichen Be 
hälter für das Papftthum umzufchaffen, das heißt, jenen blinden 
unbedingten Glauben wieder herzuftellen, der dasfelbe allein wuͤnſchenswerth 
machen kann, müßte man eine ftrenge Quarantaine gegen alle diejeni⸗ 
gen Werke errichten, worin feit den legten hundert Fahren der Glaube 
an Priefter und Papftthum mit dem fchonungslofeften Wige gegeifelt 
worden ift: aber hätte das franzöfifhe Volk Voltaire oder Rouſſeau 
einem Konkordate geopfert? das würde überdies nicht einmal hinrei— 
chend gewefen fein; man hätte noch überdies alle philofophifchen, ge 
ſchichtlichen und wiffenfchaftlichen Werke verbannen oder verbieten müfe 
fen, Altes was zur Bildung der öffentlihen Meinung und Denkweile 
feit der Reformation beigetragen, und fie aus dem chaotiſch verwortenen 
Elemente der tiefften Ignoranz neu Eonftruirt hatte. Dazu mar 
erforderlih, daß man bie Preffe vernichtete, eine Mafchine, die jede 
Macht zermalmen wird, welche es verfuchen follte, fie zu zerfide 
ren“). Die einzige und eigentliche Löfung der Trage ift in dem em 
waͤhnten Gefpräh mit dem Staatsrath gegeben, welcher eine vollkoms: 
mene Freiheit und Duldung aller Sekten und Religionen empfiehlt: 
Jeder möge die Religion bekennen und bezahlen, welcher er den Vorzug 
giebt, denn es ift der gefunden Vernunft zuwider, anders zu handeln; 
auch ift die Religion durchaus nicht Staatsſache, außer als Merkzeug 
der Macht, was gerade den mefentlihften Einwurf gegen eine Staats 
religion als folche ‚bildet. Die Pflicht der Regierung befteht keineswegt 
darin, uns den Weg nad ter andern Welt zu zeigen, fondern und 
in dieſer zu befhügen! Hauptregel des Staates ift, den Menfchen je 
geftatten, alles Gute zu thun, was fie thun Eönnen, und fie nur je 
hindern, ſich gegenfeitig zu verlegen. Es ift vergebens, daß Gefege zut 
Beſtrafung eines Laſters gegeben werden, wenn die Sitten die Ausführung 
hindern, und eben fo überflüffig find fie, wenn die Sitten gerade jenes 
Lafter ausfchließen, Natürlich erſtreckt fich diefe Bemerkung nur auf 
Laſter, welche den, der fie begeht, allein betreffen, nicht aber auf folk, 
duch) deren unmittelbare Wirkung Andere leiden. Ich glaube, daß ein 


*) Der Verfaffer hat die Betrachtungen über das Konkordat unter dem Ein 
fluße der Beobachtung deffen gefchrieben, was die Bourbonen thaten, um Kranl: 
rei) wieder in Priefterbande zu ſchlagen. Und wirklich, in Bezug auf die Profit 
hat er ſich als einen trefflichen Propheten bewährt. 

| Anm. des Ueber. 
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elftändiges Syſtem der Gefeßgebung aus dem einfachen Princip: der 
Bewalt, Gewalt entgegen zu fegen, abgeleitet werden könnte, und viel- 
iche.hätte der Code Napoleon demfelben ohne Schaden näher kommen 
den, als es gefchehen ift. Die Freiheit der Preffe wäre eine große 
folge diefer Gefeggebung gemwefen, und obſchon Napoleon fagte, „daß 
ann plöglich dreißig ropaliftifche und eben fo viele jakobinifche Sournale 
wfgetauchte wären, um ihn zu ſtuͤrzen,“ hätte er ihnen eben fo gut 
br, Journale begegnen Eönnen, wie durch das Erſchießen eines Buch: 
Mb. Schmähfchriften und Deklamationen vermögen nichts gegen Prin⸗ 
ie! Und wenn Buonaparte zu einem fo tühnen Spfteme nicht 
weifen Eonnte, hätte er fich doch menigftens nicht unnöthiger Weiſe 
öde Klöge in den Weg werfen follen, wie die Wiedererweckung der 
allitaniſchen Kirche, welche die Fortfchritte der menfchlichen Gefellfchaft 
wmf dem richtigen Pfade nur hemmen, fie aber nicht in ihre alte Lage 
uruͤckſchleudern konnte. Die Priefter unterftügen, hieß übrigens, eine 
Schlange in feinem Bufen nähren, denn wenn er triumphirte, fo brauchte 
m fie nit, und wenn er unterlag, verriethen fie ihn gewiß! Selbſt 
hre Ohnmacht konnte nur ihre Wuth vermehren, wenn fie früherer 
Beiten gedachten, ein Vergleich, den ihre Reftauration nothwendiger Weife 
an die Hand geben mußte. 

Ein ähnlicher Einwurf läge ſich gegen die Zurhdberufung der Emi: 
granten erheben. Als ein Schritt, um den Adel zu verfühnen, mochte 
fie politiſch fein, aber fie widerftritt republifanifchen Principien. Buona⸗ 
parte fragt in diefer Beziehung, „ob es nicht natürlich fei,, den Sohn 
eines Meifen oder Helden mehr zu achten, als den Sohn eines gewoͤhn⸗ 
fichen Menſchen?“ Die Antwort ift: Sa, aber nicht mehr ala feinen 
Vater. Diefes Gefühl, infofern es natürlich ift, wird feine Virkung 
ehne alle pofitive Inftitutionen äußern. Die Abkoͤmmlinge Miltons und 
Shakeſpeares lebten noch vor Eurzer Zeit, aber man fümmerte ſich um 
fie nur um ihrer Ahnherren willen. Wenn dieſe Legtern nichts als 
Adelige gewefen wären, fo würden ihre Nachkommen allein geehret, fie 
felbft aber vergeffen worden fein. Aber man wendet ein, daß Eigen: 
um vererbt werden Eönne, warum nicht alfo auch Titel und Ehre? 
Eben darum, weil Eigenthum vererbt werden kann, Talente und Zu: 
genden aber, worauf Titel und Ehren beruhen, nicht. Das heißt aus 
Ehre und öffentlicher Meinung ein Eigenthum, ein Privilegium machen, 
Worauf die Menfchen durch die Geburt und um ihrer felbft willen, nicht 
aber zum Beten des Publitums ein Recht haben. In diefem falfchen 
Gedankenzug war nur ein Schritt vorwärts nothwendig, um zu dem 
Princip der abfoluten Monarchie zu gelangen, welches aus den Thronen 
ein Eigenthum, und aus den Rechten und Freiheiten der Völker ein 
Brandmal macht. . 
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Abt und swanzigftes Kapitel. 
: Marengo. 


Es ift nothiwendig, hier zuruͤckzukehren und den Faden der bifteri 
fhen Ereigniffe wieder in ihrer Ordnung aufzunehmen. Die erite Hank 
lung Buonaparte’s, nachdem er die Zügel der Negierung ergriffen hatte 
war ein Schreiben an dem König von England, worin er auf Frieden 
drang. Brief und Antwort folgen, und find beide merkwürdig — 





„Franzoͤſiſche Republik — Souverainitaͤt des Volkes — 
Freiheit — Gleichheit.“ 


„Buonaparte, erſter Konſul der Republik, an Seine Majeſtaͤt den 
Koͤnig von Großbrittanien und Irland.“ 


„Durch die Wuͤnſche der franzoͤſiſchen Nation zur erſten Stelle bee 
Republik berufen, halte ich es, indem ich die Erfüllung der Pflichten 
meines Amtes beginne, für angemeffen, diefes Ereignig Eurer Majeftät 
direkt mitzutheilen. 

„Muß der Krieg, welcher feit acht Jahren alle vier Himmelsſtriche 
verwuͤſtet hat, ewig dauern? Iſt keine Ausſicht auf einen Ber 
gleid) vorhanden? 

„Wie koͤnnen die zwei aufgeklärteften Nationen in Europa, melde 
ftärfer und mächtiger find, als es für ihre Sicherheit und Unabhängig: 
Feit nothwendig ift, Handelsvortheile, inneren Wohlftand, und heimiſches 
Gluͤck eitlen Ideen von Größe vorziehen? Wie Eommt es, daß fie jr 
fühlen, ‚daß der Friede für fie eben ſowohl das erfte Bedlirfnif i 
der höchfte Ruhm ift? 

„Dieſe Gefinnungen koͤnnen bem Herzen Eurer Majeftät, der &. 
über ein freies Volk in Feiner andern Abficht regieren, als um ed grüdi 
zu machen, Eeineswegs neu fein. 

„Eure Majeftät werden in biefer Eröffnung nur mein aufrichige, 
Derlangen fehen, zum zweiten Male zur allgemeinen Pacifiation durch 
einen Schritt wirkfam beizutragen, der konfidentiell und von jenen For) 
men frei ift, welche, wie nöthig auch immer um die Beforgniffe ſchwa— 
che Staaten zu zerftreuen, bei mächtigen nur dazu dienen, um das ge 
genfeitige Verlangen einander zu betrügen, zu enthüllen. 

„Frankreich und England koͤnnen durch den Mißbrauch der Kraft 
die Periode ihrer gaͤnzlichen Erſchoͤpfung, zum Ungluͤck für alle Natier 
nen, noch lange hinausfchieben. Ich wage jedoch zu behaupten, daß 
das Schickſal aller civilifirten Nationen in der Beendigung eines Krieges 
betheiligt iſt, deſſen Flammen durch die ganze Welt raſen.“ 

„Ich habe die Ehre u. ſ. w. 


Buonaparte.“ 


Der Styl dieſes Schreibens iſt als zu empiriſch, als unan— 
ſtaͤndiger Schulmeiſterton gegen einen Koͤnig getadelt worden, und in 
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m gewöhnlichen Fällen möchte diefer Einwurf Stich halten. Wo aber 
 perfönliche Charakter und die Motive der Regierung beftändig beftit- 
t werden, und wie in dem vorliegenden Falle eine unüberfteigliche 
hranfe gegen den Frieden bilden, war e8 dem Dberhaupte ded Staa: 
gewiß zu geftatten, in eigener Perfon zu handeln, und einen offenen; 
ſcheidenden, von Kanzleitram und Geheimnifthuerei fo fehr als möglic) 
ernten Schritt zu thun. Zwar war es eine diplomatifche Licenz, 
te dafür liege auch in der Antwort des Lord Grenville um fo mehr 
üdaie und Zuruͤckhaltung. Diefes Dokument ift ein Iehrreiches Spe— 
we der Chiffrehand Pitts, worin es unmöglich ift, Anfang, Mitte 
t Ende zu entdeden. Es ift zwifchen zwei Megierungen die Frage, 
Ihe von beiden aufrichtig den Frieden wuͤnſcht, und die eine fucht ihre 
frichtigkeit dadurch zu beweifen, daß fie zu der andern fagt, fie fei 
et, mit ihr Frieden zu fchließen, fobald fie zu eriftiren auf: 
hört haben würde. Ihr Dafein mar das eingeftandene Hinder: 
| des Friedens, ein Bekenntniß, welches unmoͤglich als ein Pfand fried⸗ 
er Abfihten, fondern als eine ftehende Kriegserfiärung angefehen wer: 
ı mußte. Es ift leicht einzufehen, daß derjenige Theil, welcher hart: 
fig behauptet, der andere fei unfähig, Frieden zu fchließen, felbft 
m die mwenigfte Luft hat. Wenige Staaten würden Krieg führen, 
am es ihren Gegnern beliebte, fi ihrem Joche ſogleich zu untermwer: 
» Das iſt gerade fo, als ob jemand feine Bereitheit fi) mit feinem 
inde zu verföhnen erklärte, unter der Bedingung, daß ſich berfelbe auf 
ı nächften Baum aufhänge. Dies würde man im Privatleben Ironie, 
bt aber eine freundfchaftlihe Eröffnung nennen. Was wide man 
agt haben, wenn Buonaparte von dem Könige von Großbritannien 
lange hätte, er folle zuerft feine Krone, zu Gunften einer republifani= 
m Berfaffung, oder des damals noch lebenden Sprößlings des Haus 
Stuart, niederlegen, dann wolle er mit ihm Friede machen. Wuͤrde 
genug gewefen fein, eine folhe amtlich ausgegangene Beleidigung 
ch die Ausfluchtsklaufel zu Übertünchen, daß dies fein abfolutes sine 
a non fei, obfchen, bis die Bedingung erfüllt wäre, der Krieg 
dauern müßte? Mein, nein, das ift nur die Sprache, welche alte 
derungen gegen neu emporgefommene führen; heißt eine Regierung 
ter dem Vorwande, mit ihr zu unterhandeln, Achten, oder einen Geg- 
: einladen, den Frieden zu unterfchreiben, während man bereit ift, 
a mit der Art die Hand abzuhauen. | 


= Grenvilfe an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
vis, 
Downing Street, 4. Sanuar, 1800. 
„Sir, — Sch habe die beiden Schreiben, welche Sie mir über: 
Öten, empfangen, und dem Könige vorgelegt; Seine Majeftät 
x keinen Grund, von denjenigen Formen abzumweichen, welche in Eus 
a feit fo langer Zeit für diplomatifche Geſchaͤftsabhandlungen uͤblich 
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gervefen find, und hat mir befohlen, in feinem Namen, die offizi 
Antwort zu ertheilen, welche ich Ihnen in der Anlage überfende. 
„Ich habe die Ehre, mit der größten Hochachtung zu fein, 
Sir, Ihr gehorfamfter Diener 


Grenville.“ 


„Note an den Miniſter ber auswärtigen Angelegenheit 
zu Paris.‘ 

„Der König hat häufige Beweiſe feines aufrichtigen Verlang 
zur Miederherftellung einer ficheren und dauerhaften Ruhe in Em 
gegeben. Er ift weder, noch hat er fidy je in einen Kampf um, eit 
und falfhen Ruhm verwidelt. Er war nie von einer anderen Abfi 
befeelt, als die Rechte und das Gluͤck feiner Unterthanen gegen jet 
Eingriff aufrecht zu erhalten. Für diefe hat er gegen einen nicht hervor 
rufenen Angriff gekämpft, für diefe ift er noch immer verpflichtet zu kaͤ 
pfen; auch vermag er nicht zu hoffen, daß dieſe Nothwendigfeit Bi 
tweggeräumt werde, indem er fidy jest in Unterhandlüng mit dem SP 
fonen einläßt, welchen eine frifche Mevolution die Ausübung der Ma 
in Frankreich in die Hände gegeben hat; mafen aus einer ſolchen Unt 
handlung Kein wirklicher Wortheil für das große und wuͤnſchenswer 
Ziel des allgemeinen Friedens hervorgehen kann, bis ſich nicht zeig 
wird, daß jene Urfachen aufgehört haben, welche urfprünglicy den Kt 
entzündeten *), und durch welche er ſeitdem verlängert und in mehr i 
einem Falle erneuert worden if. Daffelde Spftem, dem Frankre 
mit Recht fein ganzes gegenmärtiged Elend zufchreibt, ift auch dasjeni, 
weldyes den Reft von Europa in einen langen und zerftörenden Ki 
von einer Art, wie fie feit langer Zeit dem Gebrauche zwiſchen ci 
lifirten Nationen fremd geblieben ift **), vermwicelt hat. Für die Ausdı 
nung dieſes Syſtems, für die Ausrottung aller beftehenden Regierung: 
find die Hilfsquellen Frankreichs von Jahr zu Jahr, und in Mitte ein 
beifpiellofen Nothftands verfchwendet und erfchöpft worden. (Will f 
um feiner Bernihtung vorzubeugen.) Diefem, Eeinen 
ſchied Eennenden Geifte der Zerftörung find nad) und nad) die Mied 






*) Wäre e8, troß der Rundung diefer Phrafe, nicht edler und männlicher 
weſen, wenn ber König kurz herausgefagt hätte, daß er für die Cache des Kö 
thums, worauf er am Schluſſe fo unverhohlen anfpielt, das Schwert erarif 
eur ‚und daß ihn vor Erreichung feines Ziels Beine irdifhe Rüdjiht (die Aufe 

othwendigkeit ausgenommen) zum Frieden zwingen werde ? 


++) Es war allerdings lange her, daß Europa fich vereint hat, um ein &ı 
zu zwingen, fich einer defpotifchen Herrfchaft zu unterwerfen, denn es war la 
er, daß ein Volk (auf dem Kontinente) ein ſolches Zoch abgefhüttelt hatte, % 
ngriffe von ganz Europa gaben ferner dem Krieg einen eigenthümlichen Charalt 
Indem jie die Greuel der bürgerlichen Zwietracht mit Angriff von Außen kombinirt 
und der Entfchluß der Sranzofen, biefen doppelten Segen nicht als gnabentai 
Be anzunehmen, bat das Elend in Frankreich und bie Rache Europa's veri 
aßt. 
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e, ‚bie vereinigten Provinzen, und bie Schweizerfantone (Seiner 
Jjeſtaͤt alte Freunde und Verbündete) geopfert worden. Deutfchland 
verwüfteet worden, und Stalien, obſchon jegt von feinen Angreifern 
ceit, war ein ununterbrochener Schauplag der Naubfuht und Anar⸗ 
*). Seine Majeftät felbft hat fich gezwungen gefehen, einen hef- 
nr und Eoftfpieligen Krieg für die Unabhängigkeit und das Dafein 
ner Königreiche zu führen. Auc hat ſich diefes Ungluͤck nicht auf 
ropa allein befchränkt, es ift bis in die fernften Gegenden der Welt, 
bis, in Länder getragen worden, welche ſowohl durch Rage als Intereffe 
n gegenwärtigen Kampfe fo ferne fanden, daß ihnen die Eriftenz 
#8 ſolchen Krieges vielleicht erft in dem Augenblide fund wurde, als 
ſich plöglich in alle Greuel beffelben verwidelt fahen **). So lange 
ſolches Syſtem das Uebergewicht hat, und fo lange das Blut und 
Schaͤtze einer zahlreihen und mächtigen Nation zu Aufrechthaltung defs 
ben verwendet werden koͤnnen, hat die Erfahrung gezeigt, daß es 
ne Bertheidigung dagegen giebt als offene, ftandhafte Feindfeligkeit. 
e feierlichften Verträge haben nur den Weg zu neuen Angriffen ges 
Ant; und nur einem entfchloffenen MWiderjtande verdankt man, was 
m Europa nody an Stabilität des Eigenthumes, der perfönlichen Freis 
t, der gefellfchaftlihen Ordnung, und der freien Ausübung der Res 
ion giebt. Im Betreff der Sicherung biefer mefentlihen Gegenftände 
an Seine Majeftät in die bloße Erneuerung allgemeiner Zuficherungen 
et Geneigtheit zum Frieden Ihe Vertrauen nicht fegen. Solche Bes 
mtniffe find wiederholt vor allen vorgefhügt worden, welche nadyeins 
ber Frankreichs Hülfsquellen zur VBernihtung von Europa ges 
fet, und von denen bie gegenwärtigen Machthaber erklärt haben, daß 
: alle, vom Anfange an und ohne Ausnahme, unfähig waren, 
e Berhältniffe ber Freundfhaft und bes Friedens zu 
mwabren ***). Groß wird indeß die Freude Seiner Majeftät fein, fobald 
ſich zeigt: daß die Gefahren, welchen feine und feiner Altiirten Ges 
te feit fo langer Zeit ausgefegt find, wirklich aufgehört haben; daß 
e Mothiwendigkeit, Widerftand zu leiften, zu Ende ift; daß nad) einer 
Hahrung fo vieler Jahre voll Verbrechen und Elend +) endlich beffere 


*) Dies Elingt, als ob die Franzoſen, nachdem fie die Oeſterreicher und Pie: 
antefer gefchlagen hatten, Italien nicht hätten betreten, ihre Feinde nicht verfol- 
m, zerftreuen und verjagen bürfen. 

Dieſe fharfen Anfpielungen auf Italien und Aegypten haben den Anftrich 

icher Bannftrahlen gegen Buonaparte, zur Vergeltung feines fo unzeitigen 
5 umgeziemenden Friedensvorſchlages. 


=, Die Veränderungen in ber franzöfifchen Regierung hinderten dieſe nicht den 
Feg fortzufegen, wohl aber uns (die Engländer) ihn zu beendigen, weil fie 
a ichen Ruin Frankreichs hoffen ließen. Die Faktionen erzeugten den Krieg 
dt ‚wohl aber diefer jene. 


| 7) Die Verbrechen und bas Elend unterliegen feinem Zweifel, aber wer bie Ur: 
cche diefer Berbrechen , diefes Elendes war, darum fragt es fih. Natürlich weit 
er König von England die Schuld weit von fich und feinen Allüirten ab, und fchiebt 
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Grundfäge in Frankreich vorherrfchen ; daß wirklich alle die gigantift 
Projekte des Chrgeizes, und die raftlofen Pläne der Zerftörung, we 
die Eriftenz der bürgerlichen Geſellſchaft gefährden *), wirklich aufg 
ben worden find: aber die Ueberzeugung von dem Eintritte einer folk 
Veränderung, tie fehr fie auch dem Wunfche feiner Majeftät gen 
wäre, Bann nur aus Erfahrung und aus Thatfachen hervorgehen ** 

„Die befte und natürlihfte Bürgfchaft für die Wi 
lichkeit und Dauer einer folhen Veränderung würde 
Reftauration jenes Fürftengefhlehtes fein, weldhes fi 
fo vielen Jahrhunderten der franzöfifhen Nation GN 
im Innern und Ahtung von Außen erhielt” — [und meld 
Fuͤrſtengeſchlecht, wohl zu merken, einen großen Theil bes vorigen Ja 
hundertes hindurch Krieg führte, um das Haus Seiner brittifhen D 
jeftät zu entthronen, und zwar nad) demfelben Principe, nad) welch 
der König jenes wieber eingelegt zu fehen wünfht] — „ein feld 
Ereigniß würde mit einem Male alle Hinderniffe, welk 
einer FSriedensunterhandlung im Wege ftehen, hinwe 
geräumt haben, und wird fie zu jeder Zeit hinwegraͤum 
Es würde Frankreich) in dem unangetafteten Befig feines alten Gebin 
betätigen, und allen anderen Nationen Europa’3 in Ruhe und Frie 
jene Sicherheit geben, welche fie nun durch andere Mittel zu fuchen ı 
jwungen find. So wuͤnſchenswerth aber ein ſolches Ereigniß auch 1 
Frankreich und die Welt fein muß, fo ift daffelbe doch nit der Mob 
auf welcher Seine Majeftät ausfchließlih die Möglichkeit einer ficher 
und dauerhaften Pacifitation Europa's beſchraͤnkt. Seine Majeftät ma 
Eeinen Anfpruh, Frankreich ***) vorzufchreiben, welche Korm der Mes 
rung es annehmen, oder in mweffen Händen es die zur Führung der A 
gelegenheiten einer großen und mächtigen Nation nöthige Gewalt nie 
legen folle. Seine Majeftät habe nur die Sicherheit Ihrer eigenen, 
wie ber Befigungen Ihrer Allüirten, und die allgemeine Ruhe v 
Europa im Auge +). Sobald der König der Meinung fein voird, % 


fie dem franzöfifchen Volke zu, das ſich auch nach legitimer Etikette ſchuldig beil 
nen muß. 


*) Nämlich der verkehrte Entfchluß, das Schickſal Polens niht zu erfahn 
welches man allerdings nicht fo anfah, als gefährdete es das Dafein der büraı 
lichen Geſellſchaft. | 

*) um diefes Raifonnement nach feinem richtigen Gehalte zu würdigen, bü 
bie einfache Thatfache, daß der Friede in diefer Note verweigert wird, mithin d 
Franzoſen nichts übrig blieb, als den Krieg fortzuführen. Unterlagen fie, fo 
nuste man dies, um mit ihnen nad) Willfür zu fchalten; fiegten fie über die m 
Koalition, fo nahm man bies zum Vorwand, um über neue Pläne des Ehrgeizes u 
der Vergrößerung zu fchreien. 


*++) Yußer durch Bombarbdirung feiner Städte, und Landung von Erpebition 
an feinen Küften, um den Prätendenten auf den Thron zu fegen. 

+) Ein bloßer Wortunterfchied, wenn die zwei Dinge, Sicherheit nnd Ei 
mifhung, untrennbar find. 
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e ſolche Sicherheit auf irgend eine Weiſe erzielt werben kann, entive: 
durch den inneren Zuftand des Landes, aus deffen innerem 
ande die Gefahr entftanden ift, oder buch andere Um: 
nde, was immer für eine Natur, welhe denfelben 
ed erzielen: fo wird Seine Majeftät mit Begierde die Gelegen- 
t ergreifen, um mit Höchftihren Alliirten Über eine unmittelbare und 
gemeine Pacifitation zu berathſchlagen. Ungluͤcklicher Weiſe ift bis 
t keine folhe Sicherheit vorhanden *), giebt es Keine hinrei- 
nden Beweife, von melden Principien die neue Regierung geleitet 
d, keinen vernünftigen Grund, um über ihre Stabilität ein Urtheil 
fülen *). In einer folhen Lage kann dem König für jegt nichts 
fg bleiben, als in Verein mit anderen Mächten, die Anftrengungen 
es gerechten Vertheidigungskrieges fortzufegen, welchen über die Noth: 
ndigkeit, aus welcher er entfprungen ift, hinaus fortzuführen, oder 
3 irgend anderen Gründen als folchen, die am beften zum fichern 
nuß der Ruhe, Konftitution, und Unabhängigkeit feiner Unter: 
men beitragen, zıw beendigen, feine Liebe zu ihnen ihm nicht ges 
ttet. Grenville.“ 


Downing⸗Street, 4. Januar, 1800. 


Die Antwort auf dieſe ſchlecht uͤberfirnißte Erflärung war Marengo. 
uemaparte war kein Mann, um ſich durch eine pretiöfe Aneinanderreihung 
n Gemeinplägen hinhalten zu laffen: er durchhieb das Gewebe hohler Politik 
mit man ihn umfpinnen wollte, mit dem Schwert. Wenn nicht Frie⸗ 
1, alfo Krieg! Als er jene Mote erhielt, fagte er zu Zalleyrand: „fie 
fte nicht günftiger fein Eönnen. Er fann dabei, wiewohl er ihn noch 
ht vollbracht hatte, auf jenen Schlag, welcher Pitt, der die Fortdauer 
Ktieges gerathen und auf fie gerechnet hatte, zu dem Ausrufe zwang: 
Schließe die Karte von Europa, man wird fie umfonft die nächften 
anzig Jahre öffnen!” Die Schlacht von Marengo, wodurch Buonaparte 
Kontinental= Alltanz brach, mag fie immerhin der zweifelhaftefte und 
Uigſte feiner Siege gewefen fein, war zugleich die kuͤhnſte in Bezug 
den Plan umd die gluͤcklichſte in Anfehung der Folgen. Ein einzi- 
halbſtuͤndiger Kampf veränderte das Schidfal von Europa. Das 
dankte er der Art, wie er den Schauplag gewählt hatte. Es mar 
peetifchefte feiner Schlachten. Aus den Wolken, aus pfablofen Hoͤ— 
' fürzte er auf feine Gegner, und in dem Augenblide, als er ge: 
agen werben follte, rief er den Sieg mit einem Worte zurüd. Man 
te glauben, daß, indem er eine WVereinigung mit Maffena bei Genua 
vrfftelligte, und die Defterreicher in Front und auf die gewöhnliche 
fe angriff, fein Sieg ficherer gewefen wäre: dann aber wide er feinen 
volftändigen Sieg errungen haben, als indem er den Feind in den 

NEs ift keine Sicherheit fpecificirt worben. 

"*) Der befte Weg, ihre Stabilität beurtheilen zu Eönnen, wäre gewefen, ihr 


' Frieden zu gönnen. 
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Rüden kam und ihm feinen Rüczug abfchnitt, auch würde bie | 
£ung des plöglichen Ueberfalls, der Ueberrafchung weggefallen fein. 
naparte mußte in der Lage, in welcher er fich befand, nicht bloß 
Schlacht gewinnen, fondern die öffentlihe Meinung durch einen 
ſchlag feffeln. Selbft die Kühnheit der Unternehmung war ein 
ihres Erfolges, der geringfte Unfall würde in fo kritiſchen Umft: 
einen panifhen Schreden hervorgebracht haben, und wo ein Anderer 
Sache für verloren gegeben hätte, hielt der erfte Konful bis auf & 
legten Moment aus, bereit von jedem Ereigniffe Nugen zu ziehen. 
Am 7. Januar 1800 (drei Zage nad) dem Datum der Note 
brittifhen Minifteriums, worin es fich weigerte, wegen bes Friedens 
unterhandeln) befahl ein Dekret der Konfule die Bildung einer Reſerv 
Armee. Alle Veteranen wurden aufgefordert, fid) zu melden, und unti 
dem Oberbefehl des erften Konfuld zu dienen. Cine Aushebung ve 
30,000 Konftribirten wurde befohlen, um das Heer zu ergänzen. Gi 
neral Berthier, damals Kriegsminifter, verlieh Paris am 2. April, wm 
ſich an die Spige der Truppen zu ftellen, denn die Sormen der ge 
Konftitution geftatteten dem erften Konful nicht, das Kommando a 
nominell zu übernehmen. Kaum war die Nachricht von dem Wi 
anfang der Feindfeligkeiten, und der Wendung, weldhe die Dinge Ü 
Italien nehmen konnten, zu Paris angelangt, fo hielt er es für ange 
meffen,, der dortigen Armee zu Hülfe zu eilen: aber er befchloß, diıba 
den großen Bernhard zu ziehen, der öfterreichifhen Armee, welche Mela 
befehligte, in den Rüden zu kommen, fi ihrer Magazine, ihrer Artil 
Ierie, ihrer Spitale zu bemächtigen, und ihr eine Schlacht zu liefern 
nachdem fie von Oeſterreich abgefchnitten .fein würde. Der Verluft ein 
einzigen Schlacht galt der Zerftörung der ganzen Armee und Kor 















dereroberung Italiens gleih. Diefer Plan erforderte aufero 
Kühnheit, Schnelligkeit der Ausführung, und Geheimhaltung. 
Vegtere Erfordernig war das fehwierigfte, denn die Bewegung einer ? 
mee kann nicht leicht ein Geheimniß bleiben. Um feinen Plan zu m 
bergen, befchloß der erfte Konful, ihn auf alle Weife auszufprengen, 
daß die Emiffäre und Agenten der Allürten auf eine falfche Spur 
men, und die vorgeblichen Worbereitungen als eine Kriegelift laͤ 
machten, um die öfterreichifche Armee, welche Genua blofirte, irre 
führen. Dijon wurde ald Sammelplag angegeben, und befannt 
dag Buonaparte dort Revue halten würde, obfchon alle daſelbſt verf: 
melten Truppen fid) kaum auf 6000 uneingeübte Rekruten und ı 
brauchbare Snvaliden beliefen. Diefe Armee wurde ein Gegenftand 
allgemeinen Spottes, und e3 erfchienen zahllofe Karrikaturen, move 
eine einen zehnjährigen Knaben und einen Invaliden mit einem Stely 
fuße vorftellte, worunter ftand: „Buonaparte's Referve: Armee.” 
Inzwiſchen war die eigentliche Neferve- Armee gebildet worden, ml 
zum Marfche bereit. Da in der Vendee unter der Konfularregierumd 
die Ruhe hergeftellt worden war, konnte man aus jenem Landftriche mit 
gutem Zug eine beträchtliche Zruppenzahl wegziehen. Auch die Regimen 
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ee, welche die Direktorialgarde gebildet hatten, waren nicht mehr noth- 
venbig, um in Paris die Ruhe zu. erhalten, und marſchirten zur Ar: 
nee ab. Mehrere diefer Regimenter hatten in dem unglüdlichen Feld— 
ug ven 1799 nicht gedient, ihr Geift und Selbftvertrauen waren daher 
erfhüttert.. Die Artillerie ging in Eleinen Abtheilungen aus den ver 
hiedenen Arſenalen und Garnifonen ab. Der größte Theil der Mund: 
weräthe, welche eine Armee bedarf, um über unwirthbare Gebirge, mo 
ichts Genießbares zu treffen ift, zu ziehen, wurde nach Genf gefchafft, 
ingeihifft, und zu Villeneuve am Eingange des Simplonthales gelan- 
&. Am 6. Mai verließ der erfte Konful Paris, und reifte über Dis 
m nach Genf, wo er am 8. ankam. Hier hatte er eine Unterredung 
nit dem berühmten Neder, der ſich feiner Gunft zu empfehlen fuchte, 
ber mit geringem Erfolge. Er pries die Kriegsruͤſtungen fehr, fich 
eldſt aber no mehr. Am 18. Mai hielt Buonaparte über die von 
‚annes fommandirte Avantgarde der NReferve= Armee zu Laufanne Heer: 
haus fie beitand aus fechs alten Negimentern erlefener Truppen, voll 
tändig gekleidet, bewaffnet und gerüftet. Die Avantgarde brach unmit: 
elbar nah St. Pierre auf; die Divifionen folgten ftaffelweife, im Gan- 
en 36,000 Mann ftark, mit einem Artilleriepark von vierzig Kanonen, 
md kommandirt von Victor, Loiſon, Vatrin, Boudet, Chambarlhac, 
Murat, Monnier. Es giebt eine für Artillerie wegfame Straße von 
!nufanne nah St. Pierre, einem Dorfe am Fuße des St. Bernhards: 
verged, und fo auch von St. Nemi nad) Aoſta auf der anderen Seite. 
Die Schwierigkeit lag in dem Uebergang über den großen Bernhard. 
Beneral Marescot war zur NRekognofeirung ausgefendet worden, und bes 
tichtete, daß der Uebergang kaum moͤglich fei, worauf Buonaparte zur 
Antwort gab: „Alſo vorwärts!" Der Weg über den Mont Cenis bot 
biefelben Schwierigkeiten dar, jenfeits war das Land mehr offen und 
ben Feinde bloßgeftellt. Weber den Bernhard führt nur ein einziger rau- 
ber Pfad, der fich oft über fait unerfteigliche Precipiffe hinanmwindet. 
Das Allerſchwierigſte war der Uebergang der Artillerie. Die Kanonen 
Waren abgefchraubt worden, und die Kafetten, die Munition, die Patros 
hen der Infanterie, und die Schmieden wurden auf Maulefeln transportirt. 
Über wie die Geſchuͤtze ſelbſt hinüber befommen ? Zu diefem Zwecke waren 
vor die nöthige Anzahl Bauftämme ausgehöhlt worden, in welche man 
die Kanonen legte, und fie mittelft ihres Schildzapfens befeftigte; jedem 
fo gefiherten Geſchuͤtz waren hundert Soldaten zugetheilt, welche daffelbe 
die fteilen Anhöhen hinanzogen. Alles dies wurde fo pünktlich vollführt, 
Dah der Marfch der Artillerie einen Aufenthalt verurfachte. Die Trup— 
gen felbft vechneten es ſich zur Ehre, ſich in diefem-neuen Dienfte aus— 
Meinen; und eine ganze Divifion bivouafirte lieber auf dem Gipfel 
des Berges mitten im Schnee bei aͤußerſter Kälte, als daß fie ihre Ars 
Ülerie zutuͤckließ. Während des ganzen Ueberganges fpielten die Mufik: 

‚ und an den fchwierigften Punkten wurde zum Angriffe getrom⸗ 
met, um die Soldaten zu ermuntern, während hoch über ihnen. ber 
made Schrei des Adlers die Luft zerriß, und die — verwundert 
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auf die ungewohnte Schau blidten. Zu St. Pierre wie zu St. Remi 
twaren Feldfehmieden errichtet worden, um die Gefhüge dort von, bier 
auf die Kafetten zu bringen. Auch gelang es der Armee, hundert Wa— 
gen hinüber zu fchaffen. 

Am 16. Mai fchlief der erſte Konful im Klofter St. Morig, und 
die ganze Armee ging am 17., 18., 19. und 20. Mai über den Bern- 
hard. Buonaparte felbft ging am 20. über den Berg, theils zu Fuß, 
theild auf einem Maulthiere reitend, welches einem Einwohner von St. 
Mierre gehörte, und ihm von dem Prior als das fußfeitefte und zuver— 
täffigfte im ganzen Rande empfohlen worden war. Sein Führer den 
ganzen Tag über, war ein ftämmiger Füngling von zwei und zwanzig 
Sahren, der fich mit ihm frei unterhielt, alle an ihn geftellten Fragen 
beantwortete, und dem erften Konful mit der feinem Alter und Stande 
natürlihen Einfachheit und Offenheit alle feine Sorgen anvertraute. 
Buonaparte fchien Feine Notiz davon zu nehmen; als er aber fchied, gab 
er ihm ein Billet an die Worfteher des Klofters, und den nächften Tas 
war der junge Mann nicht wenig erftaunt, als er fih im Befig eines 
Haufes und eines Stud Feldes — feines einzigen Wunſches — befand. 
Der erfte Konful ruhte eine Stunde im Hofpig des großen St. Bern— 
hard aus, und feste dann die Reife abwärts in einer Art Schlitten 
über einen faft fenkrechten Gletfcher fort. Den Pferden fiel das Mieder: 
ſteigen ſchwerer als das Emporſteigen, indeffen ereignete ſich Fein Ungluͤck 
Die Moͤnche des Kloſters waren mit Wein, Brot und Kaͤſe wohl ver: 
ſehen, und jeder Soldat erhielt von den frommen Vaͤtern eine reichliche 
Ration. 

Am 16. langte General Lannes mit der Avantgarde zu Aoſta, einer 
an Hilfsquellen aller Art reihen Stadt, an, erreichte am 17. Chatillon,; 
nnd fchlug ein Corps von 4000 bis 5000 Defterreicher,, welches zur 
Vertheidigung dieſes Plages „aufgeftellt war. Die Armee glaubte alle 
Schwierigkeiten überwunden zu haben; fie marfchiete in einem ſchoͤnen 
Thale, und hatte Ueberfluß an allen Dingen, als fie plöglich das Fort 
Bard in Angefiht befam, ein ganz unerwartetes Hinderniß, das bei: 
nahe das Gelingen des ganzen Zuges vereitelt hätte. Diefes Fort liegt 
zwifchen Aoſta und Ivrea auf einem Eonifchen Hügel zwifchen zwei von 
einander nur fehr wenig entfernten Bergen; unten fließt der Doria, def: 
fen Thal e8 durchaus fchlieft, und die Straße führt durch die Feftunge: 
werke der Stadt, welche mit Mauern verfehen ift, und von dem Feuer 
des Forts beherrfcht wird. Die Offiziere vom Geniewefen, welche auf 
Rekognoſcirung ausgefendet worden waren, famen mit dem Berichte zu: 
rüd, daß es Eeinen anderen Weg gebe, als duch die Stadt, und da 
der Handftreich, welchen General Lannes verfucht hatte, mißlang, be 
mächtigte fich des zuruͤckgebliebenen Theiles des Heeres ein panifcher Schred, 
und es wurden Befehle gegeben, den Uebergang des Meftes der Artillerie 
über den Bernhard einzuftellen. Der erfte Konful aber, welcher zu 
Aofta war, begab fi) unmittelbar an Ort und Stelle, erkletterte den 
Felſen von Alvaredo auf dem Berge zur Linken, von wo man Fort und 
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Stadt uͤberſieht, und entdedte bald die Möglichkeit, bie letztere zu neh: 
men. Es mar feine Zeit zu verlieren; am 25. bei Einbruch ber 
Nacht, erkietterte die 58. von Dufour "angeführte Haldbrigade die 
Mauern, und nahm die Stadt in Befis, welche von dem Fort nur 
durch ben Fluß Doria getrennt ift. Mährend der Nacht beſchoß das 
Gert die Franzoſen auf Flintenſchußweite mit Kactätfchen, ohne fie zu 
belogiren, und ftellte endlich das Feuer der Einwohner wegen ein. 

Die Infanterie und Kavallerie ging einzeln über den Bergpfad, 

benfelben, welchen Buonaparte erklommen hatte, und der bis jest nur 
ven Ziegenherben betreten worden war. In der folgenden Nacht brach⸗ 
ten die Attilleriſten ihre Kanonen durch die Stadt, indem fie jede Vor— 
ſichtsmaßregel anwendeten, um diefe Thatfache vor dem Kommandanten 
des Forts zu verbergen: der Weg war mit Streu und Mift bedeckt, 
die Kanonen unter Baumzweigen und Stroh verborgen, und wurden 
von den Leuten mit Stricken unter dem tiefſten Stillſchweigen gezogen. 
So legte man eine Strecke von mehreren hundert Ellen dicht unter den 
Batterien des Forts zuruͤck. Obſchon die Garniſon nichts davon ahnte, 
gab ſie doch von Zeit zu Zeit Salven, welche eine Anzahl Kanoniere 
toͤdteten oder verwundeten, aber den allgemeinen Eifer nicht dämpfen 
Eonnten. Das Fort ergab fich erft am 1. Juni, nachdem die Franzo— 
fen auf dem Albaredo Kanonen aufgeführt hatten, welche auf die Batte- 
rien unten donnerten. Wenn der Durchzug der Artillerie bis zur Webers 
gabe des Forts verzogen worden wäre, fo würde die Haupthoffnung des 
Feldzuges vereitelt worden fein. So hängen die größten Ekreigniffe von 
geringfügigen Urfachen ab, und fo wenig Eönnen die beftangelegten Pläne 
nügen, ohne die nothmendige Geiftesgegenwart in der Ausführung, und 
den erforderlichen Scharffinn, allen vorkommenden Fällen zu begegnen! 
Der erfie Konful war von der Eriftenz des Fortes Bard allerdings uns 
terrichtet,, hatte aber nicht geglaubt, daß es von folcher Wichtigkeit wäre. 
Der Kommandant hatte an Melas Schreiben an Schreiben gefendet, 
um ihm ben Uebergang einer großen Armee mittelft in den $elfen ge: 
hauener Stufen zu feiner Rechten zu melden, aber auch beigefügt, daf 
kein einziger Wagen, Eeine einzige Kanone folgen werde. Nach ber 
Uebergabe des Forts ftaunten die Offiziere, als fie erfuhren, auf welche 
Att die franzöfifche Artillerie auf Piftolenfhußweite von ihnen vorüber: 
gezogen war. Wenn es fchlechterdings nicht gegangen märe, bie Ka- 
nonen durch die Stadt zu fchaffen, wuͤrde der erfte Konful eine Stel: 
lung am Eingang der Piffe von Jvrea, (mas Melas gezwungen hätte 
ſich von Nizza zuclefzuziehen), genommen und da den Fall des Forts 
erwartet haben. 

Am 22. Mai zog Melas in Turin ein, wohin ihm bereit Trup— 
pen vorangegangen waren. An demfelben Tage griff der franzöfifche Ge: 
neral Turreau die Vorpoften auf dem Mont Genis mit 3000 Mann 
an, befegte denfelben, und nahm eine Stellung zwifchen Sufa und Zu: 
rm, was dem Öfterreichifchen Feldherrn einige Beforgniß verurfachte. 
Am 24. langte Lannes vor Foren an, welches er, — es hauptſaͤchlich 
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durch Kavallerie und die Truppen, melde zu. ro 
ben waren, vertheidigt wurde, ohne große Mi. | 
309 ſich nach Romano zuruͤck, und wurde zwei Taue fpät 
Flucht nah Turin gefprengt. Die Avantgarde .befeste ohne 
vaffo, hemmte die Fahrt auf dem Po, und nahm » Sal... 
Feindes weg, welche mit Vorräthen und Berwunheten beia‘ 
Am 28. hielt Buonaparte Revue über die Avantgarde, re 
und gab ihr feine wohlgeerntete Zufriedenheit zu erkennen 
anftellte, als wollte man eine Schiffbrüde.über den Po fchlagen, fi * 
las ſeine Truppen, welche Turin deckten, und detachirte einen groß sie 
ner Streitkräfte auf das rechte Ufer des Po, um den Bau der Br 
dern. Dies gab dem erften Konſul die ertwünfchte Gelegenheit, unbe" 
Mailand zu operiven. Ein öfterreichifcher Offizier, welcher Bur ws 
hatte auf dem Vorpoſten mit ihm eine Unterredung: wie eil 
ſchlag traf den greifen Melas die Nachricht, welche jepcer z 
uͤberbrachte. Die ganze Reſervearmee mit ihrer Artillerie — 
und 27. Mai vor Jvrea an. Ein Corps von 2000 italienifi Mi 
lingen unter dem General Lecchi bewegte fih am 21. vr- 
nad der oberen Sefia, ftieß auf die Rohan'ſche Legion, f 

nahm eine Pofition im Thale von Domo d’Offola, um di. 
den Simplon zu fihern. Murat war zu BVercelli, und Mor ı“ 
15,000 Mann ftark, das von der Rheinarmee detachirt vh 
m Belinzona am 31. Mai. 

Das Hauptquartier der öfterreihifchen Armee befand fi ih 
aber die Hälfte der Streitkräfte war zu Genua, oder am“ 
Tende zerfireut. Unter diefen Umftänden blieb dem erften Konſuj 
lei zu wählen. Erſtens, auf Turin marſchiren, Melas fchlagen,] ' 
Turreau vereinigen, und eine Kommunikation mit Frankreich 
aber in dieſem Falle wagte er eine Schlacht, mit einem furchtbar: 
ohne geficherten Rüdzug, da das Fort Bard noch nicht genom 
Zweitens Eonnte er über den Po gehen, und fi) mit Maffe 
den Mauern von Genua vereinigen; dagegen galt aber derfelbe 
abgefehen das Eein entfcheidender Zweck zu erreichen mar. 
Eonnte er Melas hinter fich laffen, auf Mailand marfciren, 
da mit Moncey vereinigen, ber eben über den St. Gotthard 
war. Der legtere Plan verdiente den Vorzug, und erhielt ib 
Menn Buonaparte nimlih einmal im Befige von Mailand wat, 
er fih aller Magazine, Depots und Spitäler der feindlichen A 
mächtigen; dem Feinde mit unberechenbaren Vortheilen, da derſt 
nen Rüdzug hatte, während ihm der feinige über den Gotth 
Simplon gefichert blieb, eine Schlacht liefen; oder, wenn er 
Melas unbehelligt laffen, ohne Schwertftreihh Herr der Lombardei 
mont, und des Gebietes von Genua werden, und die Blokade 
Hauptftabt aufheben. Ueber den Simplon geht der Meg nad 
MWalliferlande und Sitten, wo fi die Magazine der framzoͤſiſchen 
befanden. Ueber den St. Gotthard Fam man in die Schweiz, 
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ai pi. mar. wer erfte Konful eine raſche Bewegung, und nad) 
Aten Wyrrgſtande der vereinzelten oͤſterreichiſchen Corps (Ge⸗ 
war Sei effte, der über den Fluß gehen follte) wurde ber 


hr Hife Yon Kähnen erreicht. Am 2. Suni z0g er zu Mais 


æ dem atheinen Jubel der Einwohner ein, welche nicht we⸗ 
A, ihn alt der Spige feiner Truppen zu fehen, da fid) das 
f reitet hatte, er habe im rothen Meere feinen Untergang ge: 
* blieb hier ſechs Tage, empfing Deputationen, und zeigte 
8 olke, welches ihn als ſeinen Befreier bewillkommte. Die 
Ider cisalpinifchen Republik wurde wieder hergeſtellt, aber eine 
N5 waͤrmſten Patrioten ſchmachteten in oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
N Er erließ eine Proklamation an die Armee, worin er als 
Anſtrengung, unbewoͤlkten Ruhm und langen Frieden verhieß. 
en fam nad und nad) an. Der erfte Konful hielt über 
a ab 7. Juni Heerſchau, und ging am 9. nad) Pavia, wel: 
zs am 1. befegt hatte, fo wie Duhesme’s Divifion kurz nad) 
hen in Lodi einzog. Murat überrumpelte Piacenza 
4 andftreich, und fing eine Depefhe von Wien, voll . der 
BT Gerüchte, auf. Fort Yard war, wie ſchon gefagt am 1. 


DA verließ nun Turin, und fhien feinen Marſch auf Aleſſan⸗ 
yyten Ufer des Po zu richten. Der erſte Konſul detachirte 
ei oype's Diviſion, um den Po von Pavia bis zum Doria zu 
„and das Ufer gegenüber von Piacenza zu bewachen; et ſelbſt 
auf Stradella zu ruͤcken, um Melas von der Straße nach 
abzuſchneiden, und ihn zu zwingen, eine Schlacht anzunehmen, 
eine Operationslinie durch den Fluß durchſchnitten war. Ge⸗ 
mnes ging am 6. nad) Belgiojofo, Pavia gegenüber; Murat 
‚am 8. Piacenza, fihlug ein öfterreichifches Corps, welches gegen 
















war. Don den Defterreichern zu Land, von den englifhen Ab: 
ith zur See belagert, wurde e8 überdies durch Hunger gedrängt: 
ohner wurden ungebuldig, und am 2. Juni rotteten fic bie 
jufammen, und fchrieen: „Brod ober Tod!“ Alles war von 
noth und WVerzweiflung zu befürchten, und Maffena verfprad) 
ituliren, wenn er nicht binnen vier und zwanzig Stunden 
das Heranrüden von Buonaparte's Truppen entſetzt wuͤrde. Am 
Tage, traf der Generaladjutant Andrieux, welcher an den Gene⸗ 
geſendet worden war, um fiber die Räumung des Platzes zu 
ein, im Vorzimmer diefes Generals, einen öfterreichifchen Stab$- 
‚ Ueberbringer eines Befehls von Melas, die Belagerung aufsu: 
‚ und in aller Eile an ben Po zu marfhiren. In diefer kriti⸗ 
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hen Lage war ber öfterreichifche General froh, Maſſena's Vorſchlaͤgen 
beizutreten, und die 10,000 Mann ftarfe franzöfifche Befagung mit 
Maffen und Gepäd abziehen zu laffen. Napoleon tadelt ihn, daß er 
nicht an ihre Spige nach Veltri marfchirte, um fid) da mit Suchet zu 
vereinigen, und die Arrieregarde der öfterreichifchen Armee anzugreifen: 
da aber Maffena die wirkliche Lage der Dinge nicht fannte, fo willigte 
er ein, fie ohne Führer abziehen zu laffen, und fchiffte fih mit 1600 
Mann nad Antibes ein. Buonaparte Eonnte fih daher nur auf 
fich felbft verlaffen. Ott ließ Hohenzollern im Befehl von Genua, und 
ruͤckte in foreirten Märfchen heran, um fi) mit dem Hauptcorps der 
öfterreichifchen Armee am Po zu vereinigen. Diefe Verftärkung betrug 
ungefähr 18,000 Mann, darunter Otts Grenabdiere, die man zu ben 
trefflichften Truppen von Europa zählte. 

Am Abend des 8. näherten ſich feindliche Vortruppen, um die frans 
zöfifchen Bivouaks am rechten Ufer des Po zu beobachten. General 
Lannes fchlug mit der ganzen frangsfifchen Avantgarde ein Corps von 
4000 bi8 5000 Defterreicher, welches ihn in dem Wahne angriff, es 
fei nicht die ganze franzöfifche Armee über den Strom gegangen; bes 
Nachts nahm er eine Stellung im Angefichte des Lagers der Defterreicher, 
welche Montebello und Gafteggto befegt hatten. Er felbft hatte Eei- 
nen Wunfch anzugreifen, weil er nur 8000 Mann ftark war, und Verftär- 
fungen von ber kaum zwei Meilen entfernten Divifion Viktors ermar: 
tete, aber der öfterreichifche General begann mit Zagesanbrud das Tref⸗ 
fen. Der Kampf mar dußerft blutig. Somohl Lannes als die unter 
feinen Befehlen ftehenden Truppen zeigten die größte Unerfchrodenheit. 
Um Mittag langte Viktor an, und entfchied das Gefecht. Das Schlacht: 
feld war mit Todten befät. Die Defterreicher fochten mit verzweifelter 
Tapferkeit, denn fie fahen ihre gefährliche Lage ein, und wurden durch 
das Andenken an die Erfolge im legten Feldzuge begeiftert. Sie ver 
loren eine große Anzahl Leute, die theils getödtet, theild gefangen wur 
den. Als ber erfte Konful an Dre und Stelle anfam, war Alles vor 
über. Die Zruppen, obfchon im hoͤchſten Grade ermattet und erfchöpft, 
waren -freubetrunfen über den erfochtenen Sieg. Am 10., 11. und 12. 
blieb Buonaparte zu Strabella, fammelte feine Armee und ließ zur Si 
cherung feines Ruͤckzuges zwei Brüden Über den Po ſchlagen. Er fchidte 
Boten an Suchet mit dem Befehl, feinen Marfch nad) der Serivia zu 
befchleunigen. Buonaparte war nicht zur Eile gedrängt, denn Genua war 
gefallen. Es ſchien gefährlich, in die Ebene von Marengo nieder zu flei- 
gen, weil der Feind ihm an Kavallerie und Xrtillerie Überlegen war, 
welche gegen feine Stellung bei Stradella, den Po und Sümpfe gur 
Rechten, große Ortfchaften in der Fronte, und bedeutende Höhen zur 
Linken, nur wenig ausrichten konnte. Während bes Treffens am 11. 
langte Defair, welcher aus Aegypten zuruͤckgekommen, und zu Toulon 
Quarantaine gehalten hatte, mit Rapp und Savary im Hauptquartiere 
an. Die ganze Nacht verging in Konferenzen mit dem erften Konful 
über Alles, was fich in Aegypten zugetragen hatte, ſeitdem legterer «3 


Marengo. 455 


verlaffen hatte: die Unterhandlungen von El-Ariſch, bie Zuſammen⸗ 
fegung der Armee des Großweſirs und die Schlacht von Heliopolis. 
Defair brannte vor Begierde fi) auszuzeichnen, und erhielt auch fogleic) 
dad Kommando der Divifion Baudet. 

Melas’ Hauptquartier und feine ganze Armee befanden ſich in und 
um Aleffandria. Er regte fich nicht, obſchon feine Lage fehr Eritifch war, 
und mit jedem Tage noch Eritifcher wurde, da er Suchet im Rüden 
hatte, und Buonaparte mit .einer imponirenden Macht ihm gegenüber 
ftand. Indeſſen hätte er ſich doc) entweder mit überlegenen Streitkraͤf⸗ 
ten dur) die Armee des eriten Konfuls durchſchlagen, oder Mailand 
durch foreirte Märfche auf dem linken Ufer des Po, bevor die Franzo— 
fen wieder über diefen Fluß zurück gehen konnten, erreichen, oder end⸗ 
ih ſich auf Genua zurüdziehen, mit dem englifhen Geſchwader 
vereinigen, und zu Schiffe wieder die Etſch und Mantua erreichen Eön- 
nen. Um fid gegen alle diefe möglichen Wechſelfaͤlle ficher zu ftellen, 
hätte Buonaparte beinahe die Schlaht von Marengo verloren wie fpäter 
die bei Waterloo, indem er feine Aufmerkfamkeit zu fehr zwifchen Allem, 
was moͤglich war, theilte, ftatt fi) auf den Hauptpunkt zu befchränten. 
So erhielt General Lapoype Befehl, nad) dem Ticino zuridzugehen, um 
den Feind aufzuhalten, wenn er fih in der Richtung bewegen follte, 
und Defair wurde nad) dem Außeriten Linken entfendet, um die Straße 
von Aleffandria nad) Novi zu beobachten: während Buonaparte, dem 
Melas' Unthätigkeit unheimlich vorkam, am Morgen des 13. über die 
Scrivia ging, und nah) San Juliano mitten durch die Ebene von Ma— 
vengo marfchirte, ohne einen Feind zu fehen. Er fchlief diefe Nacht 
zu Zorre di Garafola. As Melas von dem Vorrüden der Franzoſen in 
der Ebene Nachricht erhielt, rief er das Detachement zurüd, welches er 
gegen Suchet entfendet hatte. Die Nacht vom 13. verging in DBerath: 
fhlagungen. Die Defterreicher fchoben ihre mißliche Lage auf das mies 
ner Kabinet, welches ſich durch eitle Gerüchte habe täufchen Iaffen, wa— 
ren aber entfchloffen, fich mit den Waffen in der Hand daraus zu be: 
freien. Die Würfel ftanden fo ziemlih zu Gunften der Defterreicher, 
welhe an Anzahl der Truppen überlegen waren, und dreimal mehr Ka= 
vallerie hatten als die Sranzofen. Die Armee der Letzteren war 28,000 
bis 30,000 Mann ftark. 

Am 14. mit Tagesanbruch defilirten die Defterreicher über die Brüden 
der Bormida und machten einen furchtbaren Angriff auf das Dorf Ma- 
tengo, in welchem fi) Viktor den Tag zuvor feftgefest hatte. Der 
Widerftand war eine lange Zeit hindurch hartnädig. Bei dem erften 
Kanonendonner fandte Buonaparte dem General Defair, der einen hals 
ben Zagmarfch zur Linken entfernt war, den Befehl, mit feinen Zruppen 
fogleih nad) San Juliano zurücd zu Eehren. Der erfte Konful langte 
auf dem Schlachtfelde um zehn Uhr des Morgens an, gerade ald die 
Oeſterreicher Marengo genommen, und Viktor's Divifion, nach tapfer 
geleiftetem Widerſtande in der größten Unordnung zuruͤckwich, die Fluͤcht— 
linge die Ebene bedeckten, und in der größten Beftürzung fehrieen: „Al— 
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les ift verloren 1”! Nachdem der Feind Marengo genommen hatte, rüdte 
er gegen den General Lannes vor, der hinter dem Dorfe ftand, umb 
formirte eine Linie, dem rechten Flügel der Franzofen gegenüber, umb 
fich bereits über denfelben hinausdehnend. Der erfte Konful beorbert: 
fogleih 800 Grenadiere der Konfulargarbe, die beten Zruppen bei 
Heeres, taufend Ellen hinter Lannes, vechtshin, eine gute Pe: 
fition zu nehmen, um den Feind im Schady zu halten; auch beorberte 
er bie Divifion Cara St. Cyr nody weiter zur Rechten bis Gajftel-Ge- 
tiolo, um den ganzen linken Flügel des Zeindes zu flanfiren, während 
er felbft mit der 72. Halbbrigade Lannes zu Hilfe eilte. Als die Sok 
daten den erften Konful in Mitte der unermeflichen Ebene, von feinem 
Stab und 200 Grenadieren zu Pferde mit ihren Bärmügen, umgeben ſahen, 
erfrifchte diefer Anblid den Muth der Truppen, und die Flüchtlinge von 
Biktord Corps fammelten fih bei San Juliano hinter General Lannes 
linken Flügel. Obſchon Lannes von der Hauptmacht des Frindes ange 
griffen war, focht er doch mit folher Tapferkeit und Geiftesgegenwart, 
daß er, dem Kartätfchenhagel von achtzig Kanonen ausgefegt, in bei 
Stunden doch faum eine halbe Meile ruͤckwaͤrts ging, während Cara Et. 
Cyr durch eine umgekehrte Bewegung auf dem Außerften rechten Fiügel 
vorruͤckte, und ben linken der Defterreicher turnirte. . 

Um drei Uhr des Nachmittags langte Defair’ Corps an. Als er 
die Unordnung der Zruppen fah, rief er aus: „Da, eine verlorene 
Schlacht!“ Buonaparte antwortete: „Es ift eine gewonnene, und lieh 
Defair eine Stellung vor San Juliano einnehmen. Melas ritt, da er 
den Sieg für entfchieden hielt, todtmüde *) nach Aleſſandria zuruͤck, und 
übertrug dem General Zah die Werfolgung der franzöfifhen Armee. 
Zach glaubte, der Feind zöge fih auf der Straße von Tortona zurüd, 
und machte alle Anftrengungen, um diefen Plag vor ben. Sranzofen zu 
erreichen, und San Juliano durch einen Bayonnettangriff zu nehmen: 
was. indeffen den Rüdzug betrifft, hatte Buonaparte, falls er noͤthig 
geworben wäre, ihn zwifchen Tortona und Salo ſchon beim Beginn ber 
Schlacht vorgefchrieben, die Straße von Tortona war daher von feine 
Bedeutung. Die Divifion Viktor hatte ſich inzwifchen wieder gefammilt, 
und brannte vor Ungeduld, den Kampf zu erneuern. Die ganze Ku 
vallerie war vor San Juliano auf Defair’ rechten und Lannes' Iinfen 
Flügel gefammelt. Es regnete Bomben und Granaten in ben Pla, 
und Bad hatte bereits einen Theil deffelben mit einer Kolonne von 6000 
Grenadieren genommen. Der erfte Konful gab dem General Defair 
Defehl diefe Kolonne mit feinen frifchen Truppen anzugreifen. Er 
ſchickte fih an, dies zu thun, aber in dem Augenblid als er an bir 
Spige einer Abtheilung von zweihundert Mann vorruͤckte, traf ihn eine 
Slintenkugel duch das Herz, und er ftlrzte mit dem Athemzug, te 
mit er den Befehl zum Sturm gegeben hatte, leblos zur Erde. Sein 
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ob raubte Buonaparte'n jenen Mann, ben er für den wuͤrdigſten hielt, 
nach ihm zu kommandiren. Er vergoß Thränen über diefen Verluſt, 
und fpeach fpäter nie von Defair ohne Zeichen der Trauer; auch glaubte 
re von biefem General, daß er zu den Wenigen gehörte, die ihm big 
an das Ende treu geblieben waren. Sein Tod entmuthigte die Truppen 
nicht, fondern befeuerte fie zur Nahe. WBuonaparte felbft führte fie in 
das . Die 9. Halbbrigade bewies ſich des Namens der „Unver: 
gleichlichen“ würdig. Zu gleicher Zeit griff Kellermann mit 800 Mann 
ſchwerer Kavallerie Eühn das Centrum der linken Flanke der Kolonne an, 
frennte fie in zwei Hälften, und in weniger als einer halben Stunde 
waren 6000 Grenadiere zerfprengt, und in die Flucht gefchlagen. Ge: 
neol Zah und fein ganzer Stab wurden zu Gefangenen gemacht. 
Lannes drang gleichfalls vor. Cara St. Cyr, ber auf dem rechten 
Flügel ftand und den linken des Feindes flanfirte, war den Brüden 
ber Bormida näher als diefer. Die öfterreichifhe Armee gerieth in bie 
größte Verwirrung, und dachte nur an die Flucht. Achttaufend bie 
jebntaufend Mann Kavallerie, fürchtend, die Sinfanterie Cara St. Cyr's 
möchte die Brüde vor ihnen erreichen, retirirten in vollem Gallop, und 
überritten Alles, was ihnen im Wege fand. Viktor's Divifion beeifte 
fih, ihre frühere Stellung im Dorfe Marengo wieder einzunehmen. Das 
Gedränge und die Verwirrung bei den Brüden über die Bormida war 
außerordentlich, was nicht hinüber kam, fiel in die Gewalt des Siegers. 
Das Staunen und die Beftürzung der öfterreichifchen Armee bei diefem 
plöglichen Gluͤckwechſel wäre ſchwer zu befchreiben. General Melas lich 
finen Zruppen die ganze Nacht, um ſich wieder zu fammeln, und eini- 
ge Ruhe zu genießen; mit Anbrucd des naͤchſten Tages aber fchidte er 
einen Parlementär mit dem Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes ab, durch 
weihen Genua, und alle feften Pläge in Piemont, der Lombardei und 
in den Regationen den Franzoſen übergeben, der öfterreichifchen Armee 
aber geffattet wurde, fi hinter Mantua zurüd zu ziehen, ohne kriegs⸗ 
gefangen zu werben. So war die Eroberung von ganz Stalien durch 
einen einzigen Schlag bewerfitelligt. 
Melas erhielt diefe günftigen Bedingungen aus Beſorgniß, er möchte 
fih im Weigerungsfalle mit der englifchen, 12,000 Mann ftarfen Ar⸗ 
wee, die eben auf der Höhe vor Genua angefommen war, und mit ber 
10,000 Mann ftarken öfterreichifchen Befagung diefer Stadt vereinigen, 
und weil die Franzoſen Eeine feften Pläge in Italien hatten. General 
Suchet marfchirte auf Genua, und zog in diefer Stadt am 24. Juni 
ein, welche ihm von Hohenzollern zum nicht geringen Verdruſſe ber 
Engländer überliefert wurde, die im Angeficht des Hafens angelangt 
waren. Die italienifchen Feftungen wurden den Franzofen nah und 
nach überliefert; Melas zog mit feiner Armee durch Stradella und Pias 
cenza, und nahm eine Stellung hinter Mantua. Bald nad) der Schlacht 
von Marengo wurden die italienifchen Patrioten aus den öfterreichifchen 
Gefängniffen entlaffen, und Eehrten unter dem Gluͤckwunſch ihrer Lands: 
leute und unter dem Ruf: „Lang lebe dev Befreier von Stalin!‘ in 
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ihre Heimath zurüd. Zu Buonaparte's Zeiten wurden Feine Ftaliene 
eingekerkert. Dies beweift, daß die Staliener entweder der neuen Ord— 
nung der Dinge günftig geftimmt waren, oder daß feine Herrfchaft ge: 
linder war als bie der Defterreicher. Buonaparte Eehrte am 13. von 
Marengo nad) Mailand zuruͤck; er fand die Stadt beleuchtet und ir 
einem allgemeinen Freubentaumel tiber die fo unverhofft eingetretene, gün: 
flige Veränderung. Genua erhielt wieder feine republifanifche Regierungs: 
form. Die Defterreicher hatten, während fie fi im Befig von Piemom 
befanden, den König von Sardinien, trog des Wunfches der Muffen, 
nicht wieder auf feinen Thron eingefest, ja ihm nicht einmal geftattet, 
nah Zurin zu kommen. Der erfte Konful errichtete in Piemont eime 
proviforifche Regierung, an deren Spige er ben General Jourdan fkellte, 
um ihm einen Beweis feines Vertrauens zu geben, und alte Mifver 
ftändniffe auszulöfhen. Maffena erhielt trog der unglüdtichen Uebergabe 
von Genua, und um feine WVerdienfte in Betreff der Schlacht von Zuͤrch 
anzuerkennen, ben Oberbefehl der Armee von Stalien. 

In Frankreich glaubte man anfangs gar nicht an bie Meuigfeit 
von der Schlaht von Marengo. Die erfte Nachricht davon war durd) 
eine Handelseftaffette, welche das Schlachtfeld zwifchen 10 und 12 Uhr 
verlaffen hatte, und berichtete, die Franzofen waͤren gaͤnzlich gefchlagen 
worden, zu Paris angefommen. Dies machte den Kontraft nur um fo 
auffallender, als endlih die Gewißheit von dem errungenen Siege und 
allen den Bortheilen, welche der Republik daraus erwuchſen, anlangten. 
Sollte man es glauben, daß (mie verfichert wird) auf das bloße Gerücht 
einer Miederlage alle Intriguanten in Bewegung gerietben, und Carnot 
ftatt des erſten Konfuls an die Spige der Regierung ftellen wollten? 
Es läßt fi annehmen, daß Buonaparte über diefem projektirten Abfall 
ergrimmte, und bei feiner Ruͤckkehr trog alles Glanzes, der feine Stime 
umgab, duͤſter war, vielleicht künftige Zreulofigkeit ahnte, oder mit fü: 
fen und zugleich bitteren Gedanken Über die Zügel brütete, die ein fol: 
ches Volk verdiente! Er fol von bdiefer Zeit an Eiferfuht und Wiber: 
willen .gegen Carnot gefaßt haben, welchen fpätere Zwiftigfeiten nicht zu 
vermindern geeignet waren. Bulegt Famen fie doch in der gemeinfamen 
Sache, im Paß der Thermopilen zufammen! Uebrigens beruht diefe Ge 
ſchichte auf keiner guten Gewähr, obfchon fie an und für fich felbft ga 
nicht unmahrfcheintih if. Als bie Krieger der Mheinarmee von de 
Schlaht von Marengo hörten, fhämten fie fih, fo wenig gethan zu 
haben, und ein edler Wetteifer bemächtigte fich ihrer, bis fie etwas aus: 
gerichtet hatten, das fich jener an die Seite ftellen Eonnte. Die Schlacht 
von Hohenlinden wurde gefchlagen. Moreau verfolgte feinen Sieg, 
und befeste Salzburg; Augereau drang mit dem gallo = batavifchen Deere 
gegen Böhmen vor, Macdonald rüdte durch Graubündten in das Weit: 
lin, und ftellte dadurch die Verbindung mit Maffena her. Der Friede 
von Zuneville, durch welchen Toskana und das linke Rheinufer an Frank 
reich abgetreten wurden, war die Folge aller diefer glücklichen Operationen. 
Beide Bedingungen mußten dem Kaifer ganz beforbers fchmerzen, da 
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sefana feinem Bruber gehörte, und er mit den Rheinprovinzen mweggab, 
as nicht fein Eigentbum war. 

Buonaparte reifte am 24. Juni von Mailand über Turin und den 
Ront Cenis nach Lyon, wo er mehrere Zage blieb, um die Neugierde 
er Einwohner zu befriedigen, und um ben Grundftein zu dem Pallaft 
Bellecour zu legen, welcher während der Revolution niedergeriffen wor: 
en war. Er langte zu Paris am 4. Juli unerwartet und in Mitte 
er Nacht an, als aber am nächften Zage ſich die Nachricht von feiner 
Infunft verbreitete, ftrömte Alles herbei, um feine Freude zu bezeigen; 
fe arbeitenden Klaffen verließen ihre Befchäftigungen, und bie ganze 
Stadt drängte fich nach dem Hof der Zuilerien, um den Mann zu 
ben, welchem Frankreich durch fo unerhörte Triumphe einen abermali- 
m Aufſchub der Knechtfchaft verdankte. Des Abends war jedes Haus 
leuchtet, und felbft die ärmften Einwohner nahmen an ber allgemeinen 
reude Theil. Es war ein Zag, wie e8 wenige in der Gefchichte giebt, 
nd doch wie viele der Art drängten ſich in dem Leben diefes einzigen 
Rannes zufammen! Die Siegesfäule fteht noch) auf dem Plage Ven- 
sme, und die Franzofen, auf ihre natürliche Dimmenfionen befchräntt, 
eiben zumeilen davor ftehen, und flaunen! 


Neun und zwanzigfted Kapitel. 
Die Höllenmafdine. 


Da man durch Krieg und innere Unruhen nichts hatte ausrichten 
Innen, nahm man zum Meuchelmorbe feine Zuflucht, um das Haupt 
mer Regierung wegzuraͤumen, welche, mie die englifche Mote andeutete, 
eine Stabilität verfprah, und mit welcher jeder Friede für eine Art 
ntweihung, an und für fi null und nichtig, wie ein mit Räubern 
eſchloßener Vertrag, angefehen wurde. Somohl die Royaliften als die 
hafobiner ftimmten in diefer ihrer legten Hoffnung überein; diefe fahen 
? Buonaparte nur das Hinderniß der Ausführung ihrer Entwürfe, jene 
lidten in ihm (feine Handlungen und Anfprüche mochten welche immer 
in!) nur die gänzlihe WVernichtung bes Principes, welchem, ihnen 
folge, einzig und allein jede Macht und Megierung entffammen follte. 

Der erfte Verſuch wurde von einigen mißvergnügten italienifchen 
datrioten gemacht. Arena, der Bruder des Deputirten, welcher im Rathe 
er Shnfhundert einen Dolch gegen Buonaparte gezuͤckt haben foll, ver- 
and fi) mit Gerachi und Diana, zwei italienifhen Flüchtlingen, dem 
Naler Zopino Lebrun, und zwei anderen Enthufiaften von geringem 
Stande. Die Italiener find feit langer Zeit gewohnt, für eine ans 
ere Sache zum Dolhe zu greifen, ald um einen Tyrannen megzus 
haffen, oder das Beifpiel ihres Landsmanns Brutus nacyzuahmen. 
!iner diefer Menfchen war ein großer Bewunderer Buonaparte's gewefen, 
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und hatte während feines erften Feldzugs in Stalien eine Büfte ı 
ihm gefertiget; fpäter aber wurde er mit dem erften Konful unzufrie 
und beſchloß ihn zu ermorden. Zu biefem Zweck bat er um Erlaubı 
ein anderes Modell nehmen zu dürfen, aber der Muth entfane ihm, 
der Augenblick erfchien. Hierauf kamen die Verfchwornen überein, ben 
ften Konful im Opernhaufe zu ermorden. Sie wurden aber durch ei 
Mitfchuldigen verrathen, und zwei von ihnen, Gerachi und Die 
von der Polizei hinter den Gouliffen verhaftet, wo fie bewaffnet | 
Augenblides harrten, um ihr Vorhaben auszuführen. Buonaparte fpri 
mit Verachtung von diefem Verſuche, „ein Blick von meiner tapfı 
Garde,” fagte er, „wuͤrde fie entwaffnet haben.” Diefer Vorfall mu 
nicht befannt gemacht, auch ftellte man die Verfchwornen nicht cher \ 
Gericht, als bis wiederholte Verſuche ähnlicher Art zwangen, ein B 
fpiel zu ftatuiren. Doc hingen die Hoffnungen der Kabinette dame— 
an fo ſchwachen Fäden, daß Zalleyrand im Staatsrathe erklärte, „L 
Vorfall mit Gerachi und feinen Mitverfchwornen habe die diplomatifi 
Kommunikation eine beträchtliche Zeit abgebrochen, befonders die n 
dem Kaifer von Rußland, welcher die Unterhandiung abbrah, und d 
Miedereröffnung des Feldzuges nöthig machte! *)" | 
Bald nachher faften ein gewiffer Chevalier und ein anderer Mar 
Namens Veycer, beide zur alten Terroriſtenfaktion gehörig, den Pic 
den erften Konful mittelft einer Höllenmafdhine zu tödten 
ein Faß voll Schiefpulver, mit Kartätfchenkugeln und alten Eifenfü 
den verfehen, und fo aufgeftellt, daß es mittelft einer langfam brenna 
den Zunte in dem Augenblide aufflog, als der erfte Konful durch } 
Strafe Fam. Ein Mann, den man gemiethet hatte, um Fußange 
zu legen, fo daß die Pferde am Wagen nicht weiter Eönnen follte: 
theilte feinen Argwohn der Polizei mit. Man verfuchte das Erperima 
in der Umgebung von Paris, und die Erplofion führte zur Entdedun 
und Berhaftung der Schuldigen, fo daß ihr Plan, welchem man wi 
politifhen Gründen feine Publicitaͤt gab, nicht zur Ausführung fan 
Aber im Gefängnife wurden die Ropaliften mit diefen Leuten und ih 
Plane befannt, und hielten ihn für ein gutes Mittel, den ah 
Konful aus dem Wege zu fchaffen. Buonaparte hatte Ludwig X 
auf ein Schreiben, worin diefer ihn aufforderte, ihm die Krone vo 
Frankreich zuruͤckzugeben, eben mit Kalter Höflichkeit geantworte 
aud) war die Sendung der fhönen Herzogin von Guide nah Pariı 
um ihm daſſelbe gnädige Projekt zu infinuiren, nicht nur erfolgle 
gewefen, fondern fie felbft hatte den Befehl erhalten, Frankreich 3 
verlaffen. Am Abend des 10. Dftober**) 1800 hatte Buonaparte nai 
dem DOpernhaufe fahren wollen, aber er änderte, fei es weil er fü 
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eohl befand oder durch die Gefchäfte ermübdet fühlte, feinen Entfchluß, 
wuͤnſchte zu Haufe zu bleiben. SSofephine aber und ein paar 
unde, die bei ihn waren, traten zu dem Sopha, auf welchem er 
zeſchlafen war, und drangen in ihn, zu gehen. Eins brachte ihm 
om Hut, ein Anderes feinen Degen. So wurde er gleihfam in den 
agen zu fleigen gezwungen, wo er abermals feft einfchlief, und von 
Fahrt durch den Zagliamento träumte, als er plöglidy unter Flams 
n ımd Gekrache aufwachte. Er hatte vor drei Fahren große Gefahr 
keftanden, als er durch diefen Fluß fuhr, deffen Wellen die Kutfche, 
in er ſaß, hoben; und das Getöfe und das plögliche Heben des 
igens durch die Erplofion brachten wahrfcheinlicy jenen Traum hervor. 
Sache ging fo zu. Ein Karren, worauf fi) das Pulverfaß und bie 
igen Zerftörungsmwerkzeuge befanden, war von zwei der Berfchwornen, 
bon und St. Regent (früher Chouanenhäuptlinge), an der Ede ber 
im Rue St. Nicaife, durch welche der erfte Konful fahren mußte, 
geftellt worden, daß kaum Pla genug blieb, daß Buonaparte'd Was 
vorüber Eonnte. St. Regent hatte die Lunte zur rechten Zeit anges 
det; aber der Kutfcher, welcher betrunken war, fuhr ungewöhnlicd) 
vll, fo daß die Erplofion erft ein paar Sekunden nad) Vorüberfahs 
13 des Magens ftattfand, mithin der Zweck bderfelben nicht erreicht 
de. Die Erplofion war fehrediih. Sie traf das Pferd des legten 
annes von Buonaparte's Garde, zerfchmetterte die Fenſter der Kutfche, 
tete acht Perfonen, verwundete acht und zwanzig (darunter auch den 
euhelmörder St. Regent), und befchädigte mehrere Häufer. Man 
te die Erplofion bis auf mehrere Meilen im Umkreiſe von Paris. 
ıonaparte rief Lannes und Beffieres, die mit ihm im Wagen faßen, 
: „Bir find in die Luft geſprengt!“ Sie wollten den Wagen hals 
laſſen, er aber befahl zuzufahren, und langte wohlbehalten im Opern 
ufe an, wo der Knall natürlidy gehört worden war, und die verftörs 
Mienen feiner Begleiter Eeine geringe Aufregung hervorbrachten: allein 
’ ruhige Antlig des erften Konfuls ftillte diefelbe bald, und Handn’s 
Schöpfung” wurde ungeftört aufgeführt. Buonaparte's Kutfcher, Gäfar, 
Ste noch immer nicht, mag vorgegangen war, fondern hatte den Knall 
eine Salve gehalten: als ihm aber ein Mahl von den übrigen Kuts 
um, um ihm ihre Sreude zu bezeigen, gegeben ward, fagte ein Mieths 
fher, der anmwefend war, er wife, wer dem erften Konful diefen Streich 
pielt hätte, denn er habe aus einem Stall, in der Nähe des Platzes, 
er feinen Stand hatte, den Karren herausziehen gefehen; bdiefer Fa⸗ 

| führte zur Entdedung des wirklichen Urheber der Verſchwoͤrung. 
Inzwifhen mar Buonaparte im hoͤchſten Grade gegen bie 
kebinet und den SPolizeiminifter aufgebracht, welchen er befchuls 
te, daß er ihre Komplotte und Machinationen begünftige. In 
hen Sigungen des Staatsraths, welche über diefen Gegenftand 
len wurden, deklamirte er gegen die Metaphyſiker, ging zurüd 
30 den Septembrifeurs, der Geſchichte mit Baboeuf, bem 
i, und gab einer Handvoll Nichtswuͤrdiger, welche mit 
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alten beftehenden Regierungen und mit bem Frieden ber bürgerlichen @ 
feufchaft in ewigem Krieg wären, die Schuld alles Gefchehenen. Fon 
konnte trog aller feiner Schlauheit diefen Verdacht nicht entferm 
obfhon er dabei beharrte, den ganzen Verſuch den Chouans und ih 
Partei zuzufchreiben. Der erfte Konful wünfchte einen Akt fummarifd 
Juſtiz gegen die Ueberrefte der Sakobiner, welchen er auch nad) mehren 
ftürmifhen Diskuffionen und lebhaften Widerftand vom Staatsrath u 
dem gefeggebenden Körper, durchſetzte; 130 der vorzüglichften Unruheſtf 
(verhaßt duch ihre MWirkfamkeit unter der Schreckensregierung, Männ 
wie Choudieu, Zaillefer, Thirion, Talot, Felix Lepelletier, Roſſign 
und Andere) wurden zur Deportation verurtheilt. Die Sentenz mul 
alsbald vollftredt, jedoch erhielten fpäter Mehrere die Erlaubniß zur Ruͤckel 
Der Staatsrath Berlier verfuchte ed, zwei derfelben, Talot und Deftrer 
von der Strafe megen eines Verbrechens, woran fie, tie bald befan 
wurde, unfhuldig waren, zu retten; ber erfte Konful nahm ihn jede 
alt auf, fagte, fie wären als Feinde des Staates verurteilt word 
und bezog ſich auf den Beſchluß des gefeggebenden Körpers, worin ch 
kein Wort im Betreff der Höllenmafcine vorkam. 

Einen Monat nad) dem erzählten Mordverfuche erftattete der 
Kizeiminifter feinen Bericht. Er hatte die Anftifter im Gewahrſam, Ru 
aliften, wie er ſtets vorausgefagt. Er ging im eine umftindid 
Darftellung des Planes, den erften Konful zu ermorden, tie deriel 
von Georges Cadoudal im Laufe des November von England gebtacht 
den war, ein, und verbreitete ſich über die Landung feiner Mitiguldi 
Carbon, Joyan, Lincelan, St. Regent und Anderer, über ihre Intrigur 
und den undurchdringlichen Schleier, welcher diefelben verhuͤllt. End 
leitete das Pferd, das vor die Höllenmafchine gefpannt geweſen mi 
auf einige Spuren, und zur Verhaftung Garbon’g, welcher in di 
Haufe von zwei Nonnen, Madame Goyon und Madame de Ei wi 
ftecft war, und bald die ganze Sache befannte. Indem diefe Dam 
einen Mörder verbargen, waren fie ohne Zweifel durch mißverſtande 
Motive der Frömmigkeit und Zreue geleitet worden. Gr. Kegent U 
Carbon wurden hingerichtet, nachdem ihnen zuvor von dem ordentlih 
Gerichte und nad) dem gemeinen Rechte der Prozeß gemacht 
war, was jenes mwillfürliche Dekret gegen eine Anzahl unfchuldiger PM 
fonen in noch fchlimmeren Kichte erfcheinen ließ. Nichts kann Buon 
parte in legtrer Beziehung entfehuldigen, als die drohende Gefahr, wid 
über ihm ſchwebte, und die Verſuche, melche durch Fanatiker deriehl 
Partei vordem ſchon gemacht worden waren, und feinen alten Or 
gegen fie fleigerten; nachdem ee aber einmal feinen Beſchluß gefaßt bat 
wollte er benfelben auch nicht eher aufgeben, als bis bie ihn unmittelbar o 
anlaßt habenden Gründe aufgehört hatten. Es ift allerdings hart für ein 
Menfchen, von der einen Partei erfchoffen werden zu follen, mit 
fein legitimer Herrſcher ift, und von der anderen, weil er 
Strohmann abgeben will: in. dem Grimm des Augenblicks wird et 
aud) ftets auf den erften Gegenftand, der fich feiner Rache barbietit,A 
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verfehmettern Taffen. Ich kann nicht umhin zu glauben, daß zwiſchen 
ıht und Buonaparte vom Anfange an ein Einverftändniß obmaltete, 
daß die Entdeckung der eigentlich Verſchwornen bis nad) dem Schlag 
em die vorgeblihen verfchoben wurde, welche ihm, er mochte die Vers 
ıgenheit oder die mögliche Zukunft in das Auge faffen, gleich gefähr 
ı waren. Wenn fie den erften Konful nicht ertragen konnten, wie 
e ihnen der Kaifer entgangen? Die republifanifche Partei machte 
im Verſuch mehr, wie ihn der hingerichtete Arena und feine Genof- 
gewagt hatten. Erſt nad) wiederholter Erfahrung überzeugte Buonaparte 
daß diejenigen, welche aus eigenen Impulfen und aus Liebe zur Frei 
: handeln, bei weitem weniger gefährlich find, als folche Kombinatio: 
', wo fi im Betreff auf die Vertheilung der Rollen die Hauptper⸗ 
en ferne und in Sicherheit befinden, die untergeorbneten Agenten 
t blinde und Enechtifche Werkzeuge in den Händen ihrer Oberen find. 
3 dor im Jahre 1802 zu Paris war, hatte er über die Höllenma: 
ne lebhafte und heftige Streitigkeiten mit dem erften Konful, denn 
terer behauptete, die Sache wäre von der englifchen Regierung ausge- 
gen, und jener befämpfte diefe Beſchuldigung heftig und aus dem 
unde, weil fein Engländer ſich zu Anftiftung eines Meuchelmordes 
geben würde. Hierdurch bewies For zwar feinen Patriotismus und 
te Redlichkeit; aber bamald mie nad) zwanzig Jahren mochte eg Mit: 
der des englifchen Kabinetts geben, melde fragten: „Was geht uns 
TZod des Generald Buonaparte an, er möge durch eine plögliche 
plofion oder ein ungefundes Klima erfolgen |" 


Dreißigſtes Kapitel 
Der Friebe von Amiens, 


Buonaparte hatte Toskana zu einem Königreiche erhoben, und es 
" Herzoge von Parma, einem Sprößling des koͤniglich fpanifchen 
ufes, unter dem Titel eines Königs von Hetrurien übergeben. Er und 
e Gemahlin?) befuchten Paris im Mai 1801. Bei diefer Gelegenheit 
"08, daß das Publitum im Theater den Vers 

„J'ai fait des rois, Madame, et n’ai pas voulu Ptre,“ 
Enthuſiasmus auf Buonaparte anmendete. Der Graf von Livorno 
MM unter diefem Namen reifte der König) war, wie das Gerücht ſchon 
fünbet hatte, ein höchft gewöhnlicher Menfch, und gerade darum para= 
e der erfte Konful mit ihm allenthalben,, um dem Volke zu zeigen , wie ein 
aig ausfehe, und demſelben Ekel gegen das Königthum einzuflößen. In 
em Verfahren lag mehr Politik alg Redlichkeit. Es könnte daraus fcheinen, 





.) Waria Louiſe, Schweſter des Königs Ferdinand VII. von Spanien, wes 
ihres Geizes gehaßt 
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als hätte er damals den Gedanken noch nicht gefaßt, felbft einer zu wer 
den, obfhon er fortwährend mit diefem Gegenftande gleichfam taͤndelte; 
denn ber Schluß lag fo nahe, daß er das Diadem, welches er einen Ans 
dern gab, um feine eigene Stimm hätte binden fönnen. Er mußte aber 
ficher das Selbſtbewußtſein haben, daß er aus ganz anderem Stoffe gemacht 
fei, als gewöhnliche Könige. Wenn id an jenen fehönen, dem freien As 
terthbum fo verwandten Kopf, an jene republifanifchen Schaaren, welche durch 
die Freiheit zum Siege geleitet. wurden, an jene frenge, faft antike Ein 
fachheit denke, welche Frankreich damals im Gegenfage zu den gothifchen 
Kronen ihrer alten Regierung und des Übrigen Europa darbot: fo bin 
id) noch) immer geneigt zu glauben, daß bie Veränderungen, welche nach⸗ 
her bewirkt wurden, feiner eigenen Bruft fremd waren, eine Konzeffion 
an diejenigen, weldye Flitter dem Achten Golde vorziehen, ihm (im 
bitterer Verachtung) abgezwungen durch den beharrlichen Entſchluß, 
alle Anfprüde (mie gerecht und erhaben auch) zu vernichten, und nur 
diejenigen gelten zu laffen, welche auf dußern Pomp und Lärm ges 
gründet waren. Wir werden fehn, wie er mit großer Zufriedenheit und 
Zuverfiht von dem günftigen Eindrude ſpricht, den es auf die auswaͤt⸗ 
tigen Höfe machte, als er fich mit ber gewöhnlichen Paraphernalien und 
Symbolen der Macht umgab. 

Die Verbündeten rechneten auf den — Zuſtand der Macht 
in Frankreich, als auf das große Mittel, es zu veruneinigen und zu 
unterjochen, theils durch Mangel an Zufammentwirfung in den Heeren, 
theils duch den Zufammenftoß feindlicher Faktionen. Diefe Ge 
fahre entfernte Buonaparte, indem er die Zügel der Megierung eraniff, 
‚und dem Staate Einigkeit und Feftigkeit gab, ein VBortheil, den bie 
Alliirten wohl einfahen, und darum die neue Obergewalt in Frankreich 
nicht nur um fo mehr haften, fondern auch fürchteten. Nur der Kais 
fer Paul, über den fchlechten Erfolg feiner Truppen und die ausſchlie— 
enden Rechte, welche die Engländer fi zur See anmaften, entrüftet, 
machte mit Buonaparte gemeinfchaftlihe Sache, gab fid) ganz der 
mwunderung diefes Mannes, als des Abgottes feiner Phantafie bin, und 
fegte das politifche Prineip völlig bei Seite. Dies führte bald zu 
tragifchen Ende. Buonaparte ließ übrigens feine Gelegenheit voruͤben 
fid) bei Paul I. immer mehr einzufchmeichen. Die Engländer hatten 
fid) gemeigert, Malta den Johannitern zurüd zu geben; der er 
Konful fandte ihm das Schwert, welches Leo X. dem Grofmeifter V 
Adam wegen der Vertheidigung von Nhodus gegen die Türken gege 
hatte. Das englifhe Minifterium weigerte fih, die von den Franzoſen 
in Italien oder Holland unter des Herzogs von York Oberbefehl 
fangen genommenen ruſſiſchen Soldaten, 3000 bis 10,000 Mann ft 
in die Auswechſelung mit einzufchließen: WBuonaparte dagegen ſchickte 
wohlgefteidet und ausgerüftet, nad Rußland zurüd. Aud) eine franges 
fifche Schauſpielerin ſandte er nach Petersburg. Die Königin von Ne 
pel, über die Rolle, welche ihr Hof in der legtern Zeit gegen Frankteich 
gefpielt hatte, beftürzt, reifte nad) Petersburg, um die Zürbitte des Kal 
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fer Paul nachzuſuchen, und wirklich verfchonte Buonaparte auf feine 
Verwendung Neapel. So viele Beweife von Aufmerkfamkeit und Hoch⸗ 
berzigkeit feffelten den ruffifhen Kaifer gänzlih, Er nahm das Pros 
jet des Marfches einer vereinten ruffo = franzöjifchen Armee durch Perfien 
nah Oſtindien günftig auf, und fchloß fich der bewaffneten Neutralität 
des Nordens eifrig an. Er erließ an Buonaparte folgendes Schreiben: 
„Bürger Konfut! Ich fchreibe nicht an Sie, um die Rechte der Men- 
fhen oder Bürger zu erörtern; jedes Land regiert fich, wie e8 will. Wo 
id aber immer an der Spige ber Nation einen Mann fehe, der e8 ver: 
fieht, zu herrfchen und zu Eriegen, wendet ſich ihm mein Herz zu. Sch 
fege Sie von meiner Unzufriedenheit mit England in Kenntniß, welches 
jeden Artikel des Wölkerrechts verlegt, und ſich nur durch feinen Ehrgeiz 
und Egoismus leiten läßt. Ich münfche mich mit Ihnen zu vereinigen, 
um dem ungerechten Verfahren diefer Regierung ein Ende zu machen.” Dies 
fpielt auf das Duchfuchungsrecht an, welches fich die Engländer geftatteten, 
und das vielleicht, um die Herrfchaft bes Meeres zu behaupten, nöthig, 
aber dem Derfommen und allen vorhergegangenen Verträgen zuwider war. 

Die Amerikaner, welche mit dem Direktorium, und namentlich mit 
Zalleyrand unzufrieden waren, hatten fich feit einiger Zeit auf Seite 
Englands gefchlagen, und es wäre beinahe zum Krieg zwifchen Frank: 
wich und den Vereinigten Staaten gekommen; bie, Schritte des erften 
Konfuls ftellten aber das freundfchaftliche Werhältnig zwifchen beiden 
Nationen bald wieder ber. Dänemark und Schweden, mit England in 
Frieden, aber entrüftet, daß ihre Fahrzeuge auf offenem Meere wegge— 
nommen und in englifche Häfen gefchleppt wurden, vereinigten ſich mit 
Rufland gegen diefe Willkür und Anmaßung. Kaifer Paul erließ ein 
Evikt, alles brittifche Eigentbum und alle brittifche Unterthanen wegzu—⸗ 
nehmen; die drei großen nordifchen Flotten follten ſich in der Dftfee ſam— 
mein, und im Frühling des Jahres 1801 die Dffenfive ergreifen. Die 
Dänen nahmen, um die Schiffahrt auf der Elbe zu hindern, Ham⸗ 
burg weg, und die Preußen befegten Hannover. Diefe Seealliang 
kurde durch zwei Ereigniffe getrennt, durch den verzweifelten Angriff 
Nelſons auf die dänifche Flotte im Sund, und durdy den unvermuthes 
im Zod des Kaifers Paul in der Nacht des 23. März 1801. Als bie 
Nachricht davon zu London ankam, war man weit entfernt, dem ruſſi⸗ 
hen Gefandten feine Päffe zu geben, Lord St. Helens reifte viel 
mehr ſogleich nach Petersburg ab. Pauls Nachfolger verfolgte beffen 
Pelitik nicht. Die nordifhen Mächte fügten fi) in das von England 
angenommene Seerecht; die Dänen gaben Hamburg auf, Preußen ließ 
Hannover fahren, und fo kamen denn die Dinge auf dem Kontinente 
wieder ziemlich auf bdenfelben Fuß wie zuvor. Sm Juni 1801 fhidte 
Buonaparte, im Uinverftändnige mit Spanien, eine Armee nad) Portu- 
yal, welche Dlivenza und Almeida nahm, und den Prinz» Regenten von 
Dortugat (Schwiegerfohn des Könige von Spanien und Englands eifrigen 
Berbündeten) zwang, einen Separatfrieden zu ſchließen, und feine Häfen 
a Engländern zu verfperren. Uebrigens hatten 19 Engländer, 
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wie ſchon bemerkt worden, Malta’ bemädhtigt, und bie franzoͤſiſchen 
Truppen in Aegypten, von dem brittifchen Heere unter Sir Ralph Abe 
erombie, der im März 1801 blieb, angegriffen und gefchlagen, 
fahen ſich gezwungen zu fapitulicen und im Juni beffelben "Jah 
res nach Frankreich zuruͤckzukehren. So blieben die Engländer 
zur See, die Sranzofen zu Land; jede Nation hatte ihre Vottheile fo 
weit als möglich verfolgt und diefer Zuftand des Gleichgewichtes und der 
Ungerwißheit über das was nun zu thun, war, wenn auch fein Grund 
zum Frieden (denn dazu ftand noch zu viel auf dem Spiele und mar 
die Erbitterung zu groß), fo doc) eine günftige Gelegenheit, um Athem 
zu fchöpfen und alle Kräfte zu fammeln, bis der unnatürliche Kampf 
zum völligen Triumph oder zur gänzlichen Vernichtung der einen oder 
andern Partei wieder erneuert wurde. Frankreich hatte für fein eigenes 
Dafein, oder für das Dafein der neuen Ordnung der Dinge gefcchten, 
und hierin auch triumphirt; England dagegen hatte offenkundig für die 
Miedereinführung der alten Ordnung der Dinge gefämpft, welche ohne 
gänzlihe Unterjohung Frankreichs nicht bemerkftelligt werden konntt. 
Dies war England mißlungen, und daher (dem gewöhnlichen Gange 
der Ereigniffe und menfclichen Leidenfthaften zufolge) leicht voraus zu 
fehen, auf weffen Seite das brünftigfte Verlangen blieb, den Kampf 
zu erneuern: ob auf Seite derjenigen, welche den Zweck erreicht hatten, 
weßwegen fie zu ben Maffen gegriffen, oder auf Seite derjenigen, dern 
Verſuch einem fremden Lande unter dem Vorwande der Selbſtvertheidi⸗ 
gung eine Regierung aufzudringen, geſcheitert war. Der Friede von 
Amiens wurde daher nach vielem Widerſtreben nicht geſchloſſen, um künf- 
tigen Feindfeligkeiten vorzubeugen, und eine mahrhafte Verſoͤhnung zu 
Stande zu bringen, fondern er war nur ein Schwamm, um alte Rede 
nungen auszulöfhen, und das Spiel aufs Neue von vorne zu beginnen. 
Die Friedenspräliminarien waren im Dftober 1801 zur allgemeinen 
Freude des brittifchen Volkes unterzeichnet worden, aber ſo zuwider wat 
dieſe bittere Pille dem Magen der Machthaber, baß erſt im März 1302 
alle Schwierigkeiten überwunden waren, und der Friede wirklich zu 
Stande kam. Pitt war ſchon früher aus dem Amte getreten, und hatte 
Abdington zum Nachfolger bekommen, welcher ihm feinen Plag bis it 
feiner Ruͤckkehr in das Minifterium warm halten follte. Die En 
der gaben die Kolonieen, welche fie erobert hatten, faft alle zuruͤck, und 
Malta follte den Sohannitern unter allgemeiner Garantie wieder ei 
räumt werden. Die Nichterfüllung ber legteren Bedingung war bie 
mittelbare Veranlaffung zur Erneuerung des Krieges nach einem Jah 
Doch wir müßen auf einige andere Punkte zurücgehen. — B 
naparte hatte bald nad) feiner Gelangung zur Leitung der AUngelegent 
ten vorgefchlagen, aus der Liſte der Emigranten alle aͤuszuſtreich 
nur diejenigen ausgenommen, welche in den fremden Heeren oder in d 
Banden der royaliftifchen Aufrührer einen hohen Rang bekleidet 
eine ausgezeichnete Rolle gefpielt hatten, ferner die Priefter, melde a 
ber Weigerung, ber Regierung den Eid der Treue zu leiften, behant 
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Sie erfhienen daher in Schaaren, aus allen Ständen; unter Andern 
kehrten auch die meiften der Mitglieder der erften Eonftituirenden Vers 
fammlung, welche geflohen waren, nad) Frankreich zuruͤck. Während der 
Abwefenheit des erften Konfuls in Stalien zur Zeit der Schlacht von 
Marengo hatte Cambaceres feine Inftruktionen überfchritten, und mehres 
ven großen Namen, welche gegen Frankreich die Waffen getragen hatten, 
die Ruͤckkehr erlaubt. Buonaparte zeigte darliber die größte Unzufrieden: 
beit. Er berathfchlagte ſich mit Berlier, ob diefe Austöfhungen, da fie 
nicht mit Beibringung eines Gertifitates bes Civismus verbunden waren, 
nicht widerrufen werden Eönnten- „Es giebt fünf» bis fechötaufend Emi⸗ 
geanten,” fagte Buonaparte, „welche nad) Frankreich, deffen innere Ruhe 
fie ftören wollen, durchaus nicht wieder zurüd dürfen, es fei denn über 
uniere Leichen. Aber von den hunderttaufend Perfonen, welche ausge: 
wandert find, haben es gerade die gefährlichften und feindfeligften anzu= 
ftellen geroußt, ihre Ruͤckkehr zu bewirken, weil fie die Polizei zu bes 
ſtechen im Stande waren; ein Herzog konnte feine Ausftreihung von 
der Emigrantentifte erlangen, während der geringe Mann darauf ftehen 
bfieb.” Als man die Unpopularität der Gefege in Betreff der Emigran- 
ten einmwendete, erwiederte der erfte Konful: „Was liegt an der Mei: 
nung der Salons und Müßiggänger? Es giebt nur eine Meinung, um 
die ich mich fümmere, und das ift die der Bauern. Nicht lange nach: 
her hatte Buonoparte Gelegenheit, die Gefinnungen der Leute kennen zu 
lernen, die dergeftalt (gleihfam auf Ehrenwort) wieder in den Schooß 
des Landes zurücdgelaffen worden waren. Buonaparte wohnte naͤmlich 
der Aufführung des Schaufpieles ‚Eduard von Schottland” bei; bie 
Emigranten und Ropaliften bezogen verfchiedene Stellen auf die Bour- 
bone, und fanden eine Parallele zwifchen der Konfularregierung und 
der Thronfolge des Haufes Hannover; die heftigfte und häufigfte Uns 
terbrechung aber Fam aus einer Loge, welche jener des erften Konfuls 
gerade gegenüber lag, und dem Herzoge von Choifeul gehörte, einem jener 
Emigranten, die mehrere Jahre zuvor zu Calais Schiffbruch gelitten 
Und von Buonaparte ihre Freiheit wieder erhalten hatten. Das Srüud 
wurde unterbrüdt, und die Emigranten und Royaliſten fchrieen nun 
gewaltig gegen die Tyrannei des erften Konfuls*). So maren die 
Schwierigkeiten und Verlegenheiten befhaffen, in welche er durch feinen 
Verſuch kam, die verfchiedenften Worurtheile und Parteien zu verfähnen, 
die Sicherheit des Staates mit Humanität gegen die Individuen, und 
die Grumdfäge der Freiheit mit der Ausübung der Macht zu vereinigen. 

wäre Buonaparte leicht gewefen, ſich entweder dem Ertreme der als 
ten Borurtheile oder jenem der neuen Principien hinzugeben, aber fie zu 
tombiniren und das Gleichgewicht zwifchen ihnen zu erhalten, war nicht 
eben fo leicht. Er hätte können die Bourbone oder die Revolutionstris 
bunale zuruickbringen, die unbefchränkte Freiheit der Preffe erlauben und 


„*) Dupatel, Verfaſſer des Luftfpiels „bie drei Diener,” welches man irriger 
Reife auf die drei Konfule bezog, erhielt von Buonaparte jede Genugthuung 
für die erften Wirkungen feines Zornes, nachdem der — eutdect war. 
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fi) mit Zumuthungen von Verbrechen wie mit einem Ausfage bedecken 
laffen, die Polizei. unterdrüden und feine Bruft dem Dold des Men 
chelmordes blos legen, den Alliierten ohne Schwertftreih Frankreichs Ber 
fegung geftatten, oder mit der Bonhomie eines einfahen Bürgers, im 
das Privatleben zuruͤckkehren, und er würde fid) den Beifall vieler Men 
fchen erworben haben! Aber ſich in Mitte der Parteiwuth Gehorfam 
erzwingen, ohne der Tyrannei befchuldigt zu werden; den Angriff von 
ganz Europa zuruͤckweiſen, ohne für einen Eroberer zu gelten; den Frie— 
den und die Ruhe des Landes fichern, ohne deſſen Freiheit zu nahe zu 
treten; religiöfe Skrupel verföhnen, ohne ben Geift der Intoleranz und 
des alten Aberglaubens zurüd zu bringen; mächtige Interefen und große 
Körperfchaften im Staate an fic) zu binden, ohne fteifinnige Einrichtreng 
‚und die Rechte Aller anzutaften: das waren Probleme, deren Löfung die 
Gränzen der firengften Logik, deren Beantwortung jene der ſchwindelnſten 
Romantik überfchritt. Wenn er die Waage zwifchen ftreitenden Elemen⸗ 
ten weniger gleich) zu halten verfucht, oder fie im Zweifel auf die Seite 
des Rechts ſtatt auf jene der Nüsglichkeit hätte finken laffen, fo wuͤrde 
er, ich will nicht fagen, beffer gefahren fein, aber es wenigſtens verdient 
haben. Da er felbft neu war, hätte er ſich auf das Neue fügen, und 
ftatt feine Einrichtungen aus der Vergangenheit zu nehmen, vorwärts 
fchreiten follen, denn dies ift die Richtung, in welcher fih die Welt 
bewegt. Was temporair war, und aus gegenwärtigen Dringlichfeiten her» 
vorging, mochte willkürlich, alles Bleibende aber mußte gerecht und freiftanig 
fein. Es ift indeffen nicht wahr, daß fein Sturz durch feinen Widerftand ges 
gen ben liberalen Geift und die Principien des Jahrhundertes herbeigeführt 
wurde; im Gegentheil ließen ihm dieſe im Stiche, als er ihrer und ſie 
feiner bedurften: wenn er ſich früher auf fie berufen hätte, würden fie 
ihn wahrfcheinlid durch ihre Heftigkeit und Unbefonnenheit auch früher ver⸗ 
rathen oder £ompromittirt haben. Das einzige unüberfteiglihe Dinder- 
niß, welches ihm entgegen ftand, war die Bigotterie Spaniens und bie 
Anhänglichkeit der Ruffen an den Grund und Boden, deſſen Leibeigene 
fie find. Daß der MWiderftand Englands entwaffnet worden wäre, wenn 
er fi) den Anforderungen der neueren Philofophie mehr gefügt hätte, 
wird wohl ſchwerlich irgend jemand behaupten. Er felbft fügte: „daß 
man gewünfht hätte, er wäre ein Wafhington geworden; daß aber 
Mafhington, wenn er an feiner Stelle gewefen wäre, umgeben von 
Bwiefpalt im Innern und Feinden von Außen, zuverläfig eben fo gehan— 
delt haben würde, wie er ſelbſt.“ In den Diskuffionen des Staats: 
rathes Fonnte man Cambaceres ald Vertreter der Meinung ber alten 
Ariftokratie, Lebrun ald jenen der neuern Republikaner betrachten, und 
Buonaparte, der zwifchen ihnen als Vermittler ftand und ihren Grüns 
den zuhörte, hatte Eeine geringe Mühe, beide zu bemeiftern. 

Das Konkordat, Buonaparte’s langdurchdachter Kieblingsplan, war 
nichtsdeftoweniger mit vielen Schwierigkeiten in der Ausführung verbu 
den, und trug in der Folge manche unangenehme Fruͤchte. Ma 
der Schlaht von Marengo hatte Buonaparte dem General Mura 
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welcher gegen die neapolitanifchen Truppen marfchirte, befohfen, Rom zu 
fhenen, und hatte die weltliche Herrfchaft des Papftes wieder hergeftellt ; 
dafuͤr follte er Frankreich feine alte Neligion und einen neuen Souverain 
geben. Der Vertrag wurde zu Rom am 15. Auguft ratificirt. inige 
Zeit darnach promulgirte ein Dekret der Konfule die MWiederherftellung 
der katholifchen Religion, und am DOfterfonntag 1802 wurde es feierlich 
in Vollzug gefest. Alle großen Körperfchaften bes Staates, die Ci— 
vilbehörden und die Konfule zogen mit ceremonisfem Pomp in die No- 
tredamefiche. Zum Beweis, mie wenig regelmäßige Fortfchritte die 
Etikette gemacht hatte, diene ber Umftand, daß in dem Zuge nody immer 
Fiaker vorfamen. Bei diefer Gelegenheit trug die Dienerfchaft des erſten 
Konfuls Livree. An die hohen Staatsbeamten und die Mitglieder des 
diplomatifchen Corps wurde eine Einladung erlaffen, dem Beifpiele zu 
folgen. Der Kardinal Caprara hielt das Hochamt mit päpftliher Mag: 
nificenz, und bie neuen Bifchöfe legten den Eid der Treue gegen bie 
Republik ab. Nach einer Predigt des Erzbifchofs von Tours, Herrn 
von Boisgelin (demfelben, ber die Krönungspredigt Ludwigs XVI. gehal: 
ten hatte) ſchloß ein Te Deum für den allgemeinen Frieden und die 
Wiederherſtellung der Kirche die religiöfe Feier, welche mit jeder Art mi: 
litairiſchen Pomps verknüpft, und der Hauptftadt am Morgen durch 
Üetilleriefalven angekündet worden war. Abends war im Garten ber 
Tuilerien Koncert und Illumination. Der Friede von Amiens und bas 
Konkordat wurden das Lieblingsthema der franzöfifchen Kuͤnſtler. Die 
Ausftellung war diefes Jahr reich an allegorifchen Siegeswagen und Tri— 
umphbogen des Friedens, fchön, aber auch vergänglih wie der 
enbogen! 

Das Militair hatte einen großen Widerwillen gegen bie neue Ein: 
richtung, und man mußte einige Lift gebrauchen, um die hohen Offiziere 
zur Anwefenheit bei der Feier in Notre-Dame zu bewegen. er: 
thier lud die vornehmften Generale und Oberften zu einem Fruͤhſtuͤck 
ein, und nahm fie von da zum Lever des erften Konfuls mit, fo daß 
fie nicht anders konnten, als ihn begleiten. Als fie zuruͤckkamen, fragte 
der erfte Konful Delmas, mas er von ber Geremonie denke? Diefer 
antwortete: „Es mar eine merkwürdige Kapuzinade. ES fehlte 
nichts als eine Million Menfchen, welche ihr Leben hingeopfert haben, 
um das zu, ftürzen, was Sie heute wieder errichten wollen.“ Diefer 
Sarkasmus blieb nicht unbeftraft. Als Rapp, ber das Privilegium 
batte, zu fagen was er wollte, von dem erften Konful gefragt wurde, 
der in die Meffe gehen würde, antwortete er verneinend, fügte aber 
binzu, „daß er Übrigens nichts gegen die Priefter habe, wenn Buonas 
parte fie nicht zu feinen Adjutanten oder Köchen machte.” In der That 
feben die feanzöfifchen Priefter, wegen der Geringfchägung, in welcher fie 
fiehen, noch heutigen Tages wie Menfchen aus, die etwas geftohlen has 
ben, In Stalien ift dies nicht der Fall. Nach dem Konkordate trat 
die Mode wieder völlig regelmäßig an die Stelle der Dekade, und bie 
Öffentlichen Kanzeleien waren des Sonntags gefchloffen. Die Ruͤckkehr 
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zu bem alten Syſtem verurfachte Buonaparte'n mehr Mühe und Ber 
druß, als er erwartet hatte. Die widerſpenſtigen Priefter erhoben übe 
Haupt, und der Papft wurde fpröder ald je. Der Klerus machte bes 
ftändig Forderungen, weldye den beftehenden Gefegen und Einrichtungen 
zumider liefen; und unter jedem anderen Mann ald Buonaparte wuͤrde 
derfelbe gewiß fein alte Webergewicht wieder gewonnen, aber auch neues 
Ungluͤck über ſich felbft gebracht haben. Aergerlihe Auftritte ereigneten 
fih. Der Pfarrer der Rochuskirche hatte ſich geweigert, die Ueberrefte 
der Tänzerin Chameroi einzufegnen, wofür das Bolt ihn beinahe 
gefteinigt hätte; Monge fagte troden: „ed mar ein Zank einer 
Gattung Komddianten mit einer anderen,” Der erfle Konful beugte 
zwar Ähnlichen Auftritten vor, aber war es möglich, den Geiſt zu unter: 
drüden, aus dem fie hervorgingen, und der unter der Kapuze und dem 
Chorhemd lauerte, wie die Peft in bunten Kleidern ? 

St. Domingo war ein zweiter Fels, woran dieſe doppelfinnige Po— 
litik fcheiterte. Was follte er mit diefer gigantifhen Gruppe fchwarzer 
Köpfe machen, die fih um die Fahne der Empörung gereiht hatten? 
Sollte er ihe völlige Freiheit verkünden, und alle Wohlthaten der Erklis 
rung der Menfchentechte auf fie ausdehnen, ohne auf Umftände und 
Folgen Rüdfiht zu nehmen? Diefe tosmopolitifhe Philantropie wäre 
allen feinen Regierungsgrundfägen zumwider gemwefen. Sollte er ſich alfe 
zu ihrer völligen Unterwerfung oder gänzlichen Ausrottung entfchließen? 
Dies würde ein eben fo großer Verftoß gegen die Menſchlichkeit als gegen 
die Klugheit gervefen fein. Was mar alfo zu thun? Er fchlug einen 
Mittelweg ein, nämlic) bei dem Syſtem, welches Zouffaint » Louverture ein⸗ 
geführt hatte, zu beharren, die farbigen Keute zu entwaffnen, Touſſaint's 
Gewalt Über bie ganze Infel auszubehnen, ihn zum Oberbefehlshaber auf 
St. Domingo zu emennen, und -feine Negulationen im Betreff der bür 
‚gerlichen Freiheit und freiwilligen Arbeit der Schwarzen zu beftätigen, 
Alles ging nun zwei Jahre hindurch (1800 und 1801) gut. KZouffaint 
aber, nach Buonaparte’s Behauptung von ben Engländern, welche ein⸗ 
fahen, daß bei diefem Syſteme der Mäßigung die Kolonieen den Frau 
zofen bleiben würben, aufgeftachelt, erklärte fih für unabhängig. Es ift 
intereffant, Buonaparte's Klagen in Betreff diefes Vorfalls zu hören. 
Er fagt: „Um einen Begriff von der Entrüftung des erften Konfuls zu 
geben, reicht ed hin, zu erwähnen, daß Touſſaint fich die Herrſchaft 
über die Kolonie nicht nur auf Lebensdauer anmaßte, fondern fich auch 
das Mecht beilegte, feinen Nacyfolger zu ernennen, und behauptete, et 
habe feine Gewalt nit vom Mutterlande, fondern von einer ſogenenn⸗ 
ten Kolonialverfammlung.” Man griff daher zu der Maßregel, ſich mit 
den farbigen Leuten gegen die Schwarzen zu verbünden, und General 
Leclerc wurde mit einem beträchtlichen Geſchwader zu dieſem Zwecke ab: 
geſchickt. Die Erpedition war anfangs gluͤcklich, Touffaint ergab ſich, 
und durfte auf der Inſel bleiben: als man aber entdedite, daß er mit 
den Engländern in geheimer Korrefpondenz ftehe, wurde er ergriffen umd 
als Gefangener nad) Frankreich gefendet, wo er in Folge feiner Einker⸗ 
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ferung farb. Nach Wegbringung Touſſaint's brady der Kampf neuer: 
dings los, und die empörendften Ausfchweifungen wurden von beiden 
Seiten begangen; und nachdem Leclerc mit dem größten Xheile feiner 
Tuppen als Opfer des gelben Fiebers gefallen war, blieben die Neger 
im: Befige der Regierung der Inſel. So eifern war Buonaparte’s Cha- 
ralter in Allem, was die Staatsangelegenheiten betraf, daß er feine 
Schweſter Pauline, Gemahlin des General Leclerc zwang, diefen auf die: 
fer. gefährlichen Erpedition zu begleiten, um die Furcht zu vermindern, 
welche man vor berfelben hatte. Das Benehmen Buonaparte’s gegen 
bie Koleniften ift von Freunden und Feinden heftig getabelt worden. 
Sein Betragen war allerdings nicht nach der Marime gemobelt: Fiat 
justitia, ruat coelum; es mar nicht das eines für die Sache ber Nes 
geremancipation begeifterten, vomantifchen Enthufiaften, noch viel weniger 
das eines Teufels, wie man behauptet hat, wohl aber ftreifte e8 zu fehr 
an jenes eines gemöhnlichen Staats» und. Weltmannes. Seine Ber: 
Eleinerer Eönnten bei einigem Selbftnachdenfen aus dem Tadel, den fie 
gegen ihn fchleudern, ihre eigenen Gögen richtiger fchägen lernen. Die 
ſchlimmſte Handlung fteht noch immer (und ich geftehe, daß dies ein bes 
muͤthigender Vergleich ift) der beften der ihrigen gleich. ine ähnliche 
Behandlung einer revoltirten Kolonie würde die glänzendften Perioden im 
Leben eines Lord Melville oder eines Lord Bathurſt gebildet haben. 
Buonaparte zeigte den Schwarzen anfangs jede Rüdficht; und erſt dann 
gerieth er in Erbitterung, als er befürchten mußte, Frankreich möchte 
feine Hauptkolonie verlieren, und diefelbe England in die Hände fallen. 
Seine Eiferfuht in dieſer Beziehung machte fogleich die Wagfchale fin: 
fen. Ah! der richtige, Weg, die Engländer zu überbieten, wäre die 
Dahn der Großmuth und Hochherzigkeit gewefen, nicht aber ber, der Vor: 
derfte auf jener felbftifcher Politit und fühllofer Graufamkeit zu fein! 
Der Tod Touſſaint-Louverture's gab abermals eine Gelegenheit, 
der boͤswilligen Rhetorik der Politik alle erdenklichen Floskeln in den 
Mund zu legen. Da dieſer Todesfall in einer Feftung ber Franches 
Gompte und nicht auf den Straßen von London erfolgt war, hatte aller: 
dings Fein Engländer Eönnen zugegen geweſen fein; man hüllte daher 
denfelben in den Schleier des Geheimnifed, ‚die Phantafie erfann das 
Scwärzefte, und Bosheit und Worurtheile. ermangelten nicht, es zur 
Gewifheit zu erheben! Nachdem ſich fo viele Hiftöchen der Art als 
eben. fo grundlos als unmwahrfcheinlidy erwiefen hatten, hätte man glauben 
ſollen, daß man von den. Übrigen endlich ſchwiege: aber ed giebt Ge: 
miher, die von den Poden des Knechtfinnes fo zerfreſſen find, daß fie 
weder duch die Höhe bed Genies, noch durch allgemeinen Ruhm, 
über jene Stufe moralifher Denkweife, welche man an den zweiten Ta- 
feln der Großen findet, erhoben werden können. — Buonaparte hatte 
einige Skrupeln über die Freilaffung der Schwarzen auf St. Domingo, 
und deren Verbleiben in der Sklaverei auf ben übrigen Infeln; er 
ſchlug daher vor, dieſer Inkonſequenz durch ein Gefeg abzuhelfen, wel⸗ 
hes erklärte, dag die Schwarzen auf Martinique, Isle de France, und 
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der Infel Bourbon Sklaven, auf St. Domingo, Guabaloupe und Cayenne 
dagegen frei fein follten; gleich als Eönnte eine geographifche Eintheilmg 
den Puls der Freiheit hemmen, wenn er einmal zu ſchlagen begonnen 
hat, oder als hinge die Geeigentheit zur Freiheit oder Sklaverei von ps 
fitiven Gefegen ab. Buonaparte wünfhte die Schwarzen und Meißen 
durch die Polygamie zu verfchmelzen, und führt an, daß er über biefen 
Punkt mehrere Konferenzen mit Theologen gehabt habe. Allein ein ſel⸗ 
des Mittel würde die Ehe in Verachtung gebracht, und den Schwar—⸗ 
zen nichts geholfen haben, fo lange die Weißen zu Haufe die Herren 
blieben. Würde Napoleon eine franzöfifche Prinzeffin mit einem Neger 
fürften vermählt haben? Gewiß nicht; dann aber würde fein Sp 
ftem keine Achnlicykeit mit der Polygamie des Drientes gehabt haben, 


Die Gründung der polytechniſchen und anderen Schulen nad den 
ausgebehnteften und wohluͤberlegteſten Plänen ftrahlte Aufklärung und 
Unterricht nach allen Theilen Frantreihe aus. Buonaparte rühmt ſich 
feiner- Munificenz und Anftrengung in diefer Beziehung, und bemerkt 
mit Net, daß nur eine ſchlechte Regierung die Aufklärung des Bol 
kes fürchten könne. Er beftrebte fich aber, die Leitung dieſer mächtigen 
Mafchine der Hffentlichen Meinung dadurch; daß ſich die Megierung Er 
nennung und Bezahlung der Lehrer vorbehielt, fo fehr als möglich mu 
fihern: wenn er bies nicht gethan hätte, gab es Hände genug, um ſich 
ihrer zu bemäcdtign. Das Inſtitut war vom Konvent gegründet 
worden, und fchloß faft Alles in fih, was fi) in England durd Tas 
lent und Wiffenfchaft auszeichnete. Einige noch lebende Mitglieder der 
alten franzöfifchen Akademie, die fi als die vornehmen Herren in der 
Literatur betrachteten, und auf das Inſtitut als auf feine Geſellſchaft 
von Handwerkern und NRevolutionairen niederblidten, Tuchten unter fr 
can Buonaparte's Aufpicien, welcher diefem pedantifchen Flitterfram be 
tar, während feines Bruders Abweſenheit zu Marengo, eine Oppofitien 
gegen basfelbe zu bilden; bald nachher wurden aber die ftolzen Anſpti⸗ 
che ber Akademiker annullirt, und fie nur als die zweite Klaſſe des In⸗ 
flitutes zugelaffen. In Frankreich Enüpften fi) an die Periode der Re 
volution die MWiffenfchaft, fo wie Poefie und Schoͤngeiſtsprodukte an 
bas Zeitalter Ludwigs XIV. Die fhönen Künfte felbft wurden unter 
dem Konfulat verehrt und ermuntert. Bewunderte Gemälde wurden ven 
der Regierung gekauft, und ausgezeichnete oder vielverfprechende junge 
Talente erhielten herrliche Wohnungen im Louvre. ine koloffale Brome⸗ 
fiatue, Nikolaus Pouffin vorftellend, wurde, um die franzöfifche Kun“ u 
ehren, gegoffen. Joſephine hatte wirklich Gefhmad für Kunſtwerke, welchet 
ihrem Gemahl abging; aber fo oft e8 ihr gelang, fich von ihm ein kill: 
liches Meifterftüd für ihre Privatfammlung zu verfhaffen, fagte Buona- 
parte, er fühle fich beraubt, da es nicht Länger dem Publikum und 
Frankreich angehöre. Um zu zeigen, wie fehr er große Geifter ehrt, 
fagte er, daß er Corneille, wenn derfelbe zu feiner Zeit gelebt hätte, zum 
Bürften gemacht haben würde. Er verfhmähte es nicht, Talma's mr 
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Undank 


Gleicher Aufmerkſamkeit und Ermunterung wie die ſchoͤnen und 
wüglichen Kuͤnſte, erfreuten ſich auch Ackerbau, Manufakturen und 
Handel. Buonaparte gab dem Ackerbau den erſten Platz, weil er die 
Lebensmittel aufbringe; dann kamen die Manufakturen und Gewerbe, 
weil fie für Gemaͤchlichteit und Annehmlichkeit des. Lebens forgten; end⸗ 
ſich der Handel, weil er den Leberfluß gegen das, was mangelte, aus— 
taufhte. Im Betreff des ausmärtigen Handels erklärte er fich mit fei- 
mem gewöhnlichen, umfaffenden Scharfblid zu Gunften der Grundfäge des 
freien Verkehrs und gegen Monopolien. Die Richtigkeit feiner Anfichten find 
von Allen anerkannt, mit einziger Ausnahme deſſen, was feine perfönliche 
Macht und feinen Ehrgeiz betraf; hierin ließen ihm aber, was man nie vergef- 
fen darf, Andere feine freie Wahl. Brüden wurden gebaut, Strafen ge: 
führt, Kanäle gezogen, welche die inländifhe Schiffahrt von Frankreichs Nor: 
den bis zu feinem Süden, von Marfeille bis Amfterdam ausdehngen, 
Häfen wurden ausgegraben oder ficherer gemacht, Forſten gepflanzt, neue 
Kulturprodukte eingeführt, die Zucht des Viehes aller Art verbeffert. 
Die Strafen über den Mont Genis und den Simplon, die fchönften, 
welche je von Menfchenhand gebaut worden find, murben begonnen, 
Öffentliche Monumente, Gebäude und Verfchönerungen mit verfchwenderis 
ſcher und mwohlwollender Hand über die Metropole und die vorzüglichften 
Städte von Frankreich geftreut. Zu gleicher Zeit wurden die Finanzen 
in der größten Ordnung gehalten, öffentliche Unterfchleife und Börfens 
wucherei gehemmt und beftraft; jeder allgemeine Plan, ja faft jedes in= 
dividuelle Detail, wurde Buonaparte'n vorgelegt, und in feinem eigenen 
Haushalte war die firengfte Sparfamkeit mit dem höchften Glanze ges 
paatt. Er prüfte die Rechnungen, hielt ein wachſames Auge auf die 
Lieferanten; er ging in die geringften Einzelnheiten ein, und war gleich 
anderen Fürften, die nichts Beſſeres zu thun haben, fein eigener Keller 
meifter, Haushofmeifter, Tapezierer. Als er einmal den Anfag für 
feidene Vorhänge mit goldenen Knöpfen für übertrieben hielt, ſchnitt er 
einen ſolchen Knopf ab, und ging verkleidet von Gewoͤlb zu Gemölbe, 
um den eigentlichen Preis zu erfahren. Die europäifchen Angelegenheis 
tm, das Heer, die Polizei, die Verwaltung der Gerechtigkeit, die Ges 

iffe, die Preffe, die Öffentlichen Bauten, Alles war unter feiner 
beſtͤndigen Aufficht und Kontrolle. Seine Sekretaire erlagen faft der 
Ermüdung. Er felbft trug die Laft aller diefer ungeheuren Arbeiten mit 
fo wenig Anftrengung, und bedurfte aufer dem riefenhaften Thätigkeits: 
drange feines Geiftes fo wenig anderen Anreiz, daß er in diefer Epoche 
feineg Lebens nur Limonade trant, Die allgemeine Machtüberlegen: 
beit, welche er dadurch ausübte, und deren fein anderer Mann fähig 
geweſen moÄre, wuͤnſchte er immer mehr in fi felbft zu fonzen- 
titen, und diefe unermefliche Werantwortlichkeit erblich zu machen. Der 
einzige Fehler bei Allem, was er für Frankreic that, war, daß es, ob— 
gleich unter Beiſtimmung der Öffentlichen Meinung, doch nur von ihm 
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eigenmächtiger Gewalt zu hemmen, oder die Fortdauer ihrer wohlthaͤtic 
Tendenz zu fichern. Die Gefahr war allerdings nicht vorhanden, 
Stolz im Schaffen fi mit Raubfucht im Zueignen .ı paaren 

und man fonnte annehmen, daß die vertrauten Rathgeber Buonaparted, 
welche ſich aus dem Volke erhoben hatten, gleichfam das Volkrrepräfen 
tirten, fo wie ein im Ocean gefchöpfter Waſſereimer allenthalben der 
felbe ift.- Es gab damals Feine Stände mit befonderen Bortheilen und 
Privilegien, ftetd bereit ihre eigenen Rechte zu vertbeibigeny und dam 
gemeinen Beſten hindernd in den Weg zu treten, Buonaparte ibenti» 
ficirte mit Elarem Selbftbemwußtfein das Glüd, die, Wohlfahrt und dem 
Ruhm Frankreihe mit feinem eigenen; und nur weil en ben Dogen zu 
ftarf fpannte, und nur aus Zufall fprang die Sehne, und erlöfte Die 
Melt von der vollen Zuͤchtigung, bie fie fo reichlich verdient hatte. 


felöft ausging, und daß⸗ keine Vorficht getroffen war, um ben Migben : 


Worauf Buonaparte den meiften MWerth legte, und was er als 
den Hauptanker feines Ruhmes betrachtete, das ift fein Gefegkoder. 
Dies war ein Werk großer Arbeit, reifen Urtheils, und meitverbreitetm 
Nutzens. Es reducirte das Chaos der alten, woiderfprechenden und will⸗ 
kuͤrlichen Gefege Frankreichs auf einen gerechten und einfachen Plan, 
Landor, einer ber erktärteften Feinde Buonaparte's, gefteht dei 
ein, daß er das beite Gefegfpftem in Europa hinterlaffen habe. Der 
Grringer fo vieler Lorbeern überrafchte diejenigen, welche ſich 
ihn befanden, mehr noch durch feine Einficht in die Jurisprudenz, als 
er es durch feine Kenntniß der Regierungs » und Kriegskunft gethan hatte. 
Seine Gehülfen bei Abfaffung des Gode Napoleon waren Tronchet, 
Moederer, Portalis, Thibaudeau, und Andere. Der erfte Konfuf führte 
bei den meiften Sitzungen des Staatsrathes, worin biefer Gegenftand 
erörtert wurde, den Vorfis, und nahm an ben Debatten, welche « 
felbft bervorrief, leitete, unterhielt, wiederbelebte, den thätigften Antheil. 
Er ſuchte nicht, wie gewiffe Redner feines Staatsrathes, durch bie 
Rundung der Perioden, die Wahl des Ausdrudes, und die Art bes Vor 
trages zu glänzen, Cr fprady ohne Vorbereitung, ohne Verlegenheit und 
Anmaßung, mit ber Freiheit und Leichtigkeit der Konverfation, und wurde 
duch die Wirkung des Widerftandes und die Entwidelung ber verſchie— 
benen Ideen über diefen Gegenftand immer wärmer, Er ftand feinem 
im Rathe nah), war vielmehr dem Fähigften in der Schnelligkeit den cr 
gentlichen Gefihtspunkt aufzufaffen, in der Richtigkeit der Bemerkungen, 
und der Kraft der Syllogiſtik vollkommen glei, und übertraf Alle an Gluͤck 
und Originalität des Ausdrudes. Viele Perfönen geben ſich die Miene, 
zu glauben (denn es ift ein allgemeiner Hang der Menfchen, die Großen 
zu erniedrigen), als ob der Sekretair Loere dem Styl eine gewiße Für 
bung gegeben hätte, allein es ift in den unübertrefflichen „Memoiren über 
das Konfulat,‘ von Thibaudeau bewiefen, daß er denfelben gewöhnlid 
geſchwaͤcht und verunftaltet hatte. Der erſte Konful war eben fo offen 
und freimüthig während der Debatten als er Fräftig war, „Es ill 
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dächtig,”’ fagte er, „daß das, mas Männer wie ber Bürger *) Tronchet 
agten, genau berichtet werde, denn es macht Eindrud und ift eine Autos 
ht. Was ung, Kriegsleute und Finanziers betrifft, die wir nicht Su: 
ten find, liegt wenig daran, tie wie denken. Ich habe oft in der 
Dise des Geſpraͤchs Dinge gefagt, deren Unrichtigkeit ich eine Wiertels 
kumde nachher einfah; ich will nicht für beffer gelten als id 
bin" Napoleon cyarakterifirte einige feiner Mitarbeiter im Staatsrathe 
folgendermaßen: „Tronchet ift ein Mann, welcher einen ungeheuren Fond 
bon Kenntniffen, und für fein Alter ein außerordentlich gefundes Urtheil 
befigt. Roederer finde ich ſchwach. Portalis würde der imponirendite 
und berebtefte Sprecher fein, wenn er nur zur rechten Zeit aufzuhören 
verftände. Thibaudeau paßt für diefe Art von Diskuffion nicht; er muß, 
wie Lucian, die Zribune haben, um ſich vollen Lauf zu laffen. Gam: 
baceres ift der Generalanwalt, er führt beide Seiten an. Das fchwies 
rigſte von Allem ift die Schlußzufammenfaffung, hierin ift Lebrun Meifter.” 

In demfelben glaubwürdigen und unparteiifchen Werke **) findet man 
auch einen merfrwürdigen Auffchluß über das, was im Innern der Tuis 
ferien und in Buonaparte’8 eigenem Geifte vorging, und zwar in Be— 
teeff der zwei großen Punkte feiner Beförderung und der Erneuerung 
des Krieges. Zu intereffant find die Einzelnheiten, um bier ausgelaffen 
werden zu dürfen. Sofephine fcheint durch die Pläne, die auf dem Ta: 
pete waren, in beftändiger Gemüthsangft erhalten worden zu fein, fie 
betrafen die Einführung der erblihen Nachfolger und feine damit in 
Verbindung ftehende Ehetrennung. Schon zur Zeit ber Unterfuchungen . 
wegen der Hoͤllenmaſchine, fagte fie zu Roederer, welcher Fouché angriff: 
„Duonaparte’3 fchlimmften Feinde find diejenigen, welche ihm die Ideen 
der Erbfolge und der Ehetrennung beizubringen fuchen.” Als Buona- 
zarte am 2. Auguft 1802 zum lebenslänglihen Konful mit der Boll 
macht feinen Nachfolger zu beftimmen ernannt wurbe, fand folgendes 
Gefpräh über diefen Gegenftand mit dem Staatsrath N— ftatt, ber 
ſich in Geſchaͤften nah Malmaifon begeben hatte. 

Der erſte Konful: — Was giebt es Neues zu Paris? 

N—. Nichts, das Sie nicht müßten. 

Buon. — Mas fagt man bort? 

N—. Man fpricht viel von dem Senatsbeſchluſſe. 

Buon. — Richtig: aber was ift die allgemeine Meinung ? 

N—. Einige find dafür, Andere dagegen. 

Buon. — Und mas ift Ihre eigene Meinung ? 

N—. Die Sache ift abgemadht. 

Buon. — Und verloren? nicht wahr? 





. *) Diefer Ausdruck (citoyen) hatte bamals noch nicht feinen Werth verloren. 
Eine der ftürmifcheften Debatten im Tribunate fand in Betreff der Erfegung des 
Bortes Bürger mit Unterthanen ftatt, bezüglich auf einen Vertrag mit 


*) Ihibaubeaus Memoiren bed Konfulats. 
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NR—. Es kann für Sie nicht fehwer fein, meine Meinung 
errathen. 

Buon. — Ich tadle Sie auch deshalb nicht, denn ich weiß, 
Sie ein redlicher Mann find. Cie werden ſchon noch von Ihren 
mereien geheilt werden, mein theurer Freund: fo kann es nicht 
fortgehen. Frankreih wird darum nicht weniger frei fein, und ü 
die erfte Macht in Europa werben. 

N—. Glauben Sie denn, daß ein Senatsbefhluß und bie 
flimmung des Volkes *) fo fichere Garantieen find, und daß Sie 
diefelben nicht hätten erfter Konful bleiben Eönnen ? 

Buon. — Ih weiß, daß es eine ſchwache Buͤrgſchaft für dat 
Innere ift, aber e8 macht eine gute Wirkung auf die auswärtigen Staa 
ten. Sch ſtehe von dem Augenblide an den andern Souverainen gleich 
denn genau genommen find fie doch das, was fie find, nur für * 
Lebenszeit. Sie und ihre Miniſter werden mich um fo mebı 
achten. Es ift nicht angemeffen, daß die Gewalt eines Mannes, wel- 
cher bei Leitung ber europdifhen Angelegenheiten die erfte Rolle — 







prekaͤr ſei, oder es wenigſtens ſcheine. 

N—. Die Meinung des Auslandes iſt bei weitem weniger 
tig als die des Innlandes. 

Buon. — Mit Ausnahme einiger meniger Rafenden, welche 
Anarchie wuͤnſchen, und einiger wohlmeinender Enthuſiaſten, welche 
einer ſpartaniſchen Republik traͤumen, iſt ganz Frankreich fuͤr eine Rabile 
und ſtarke Regierung. 

N—. €8 giebt eine größere Anzahl von Menfchen, als — 
glauben, welche nicht von einer ſpartaniſchen, ſondern von einer franzo— & 
ſiſchen Republik träumen, Der Eindruck, den die franzöfifche Revolution 
zurüdgelaffen hat, ift noch ganz frifch, und der Uebergang zu einer anz 
deren Ordnung ber Dinge und Ideen ſcheint mir etwas zu ploͤtzlich. 

Buon. — Die Männer der Revolution haben nichts zu 
ten; ich bin ihre befte Buͤrgſchaft. | 

N—. Was wird aus den Menfchen werben, wenn bie Sad 
aufgehört hat vorhanden zu. fein? 

Hierauf ging Buonaparte auf ben Punkt wegen Ernennung — 
Nachfolgers über, und billigte, ober ſchien wenigſtens N—'s Widerſtand 
gegen dieſe Naßtegel zu billigen, welcher behauptete, daß vier oder fuͤnf 
Mitglieder des Staatsrathes ſie im Lichte einer Vaiugeiune der Souve⸗ 
rainitaͤt des Volkes betrachtet hatten. 

Buon. (ihn mit Waͤrme unterbrechend). — Es war Roederer, 
welcher dieſe Frage anregte. Als ich erfuhr, was geſchehen war, ſagte 
ih: „„Wen wollen Sie, daß ich waͤhlen ſoll? Etwa einen meiner Brü- 


*) Das Bolt hatte für das Iebenslängliche Konfulat mit einer Mehrheit von 
3,000,000 gegen einige diffentirende Stimmen votirt. Carnot hatte dagegen pre: 
teſtirt, und Lafayette feine Stimme nur unter der Bedingung dafür gegeben, daß 
bie Freiheit ber Preffe unangetaftet bleibe. 
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zun Die Nation hat allerdings eingewilligt, von mir regiert zu wer 
, weil ich hohen Ruhm erworben und ihr wichtige Dienfte geleiftet 
e, aber fie wird fagen, daß fie fi aus diefem Grunde noch lange 
rt meiner Familie verkauft habe. Was meine Nacyfolger betrifft, fo 
ne ich Niemanden, der die nöthigen Eigenfchaften hätte, oder deffen 
ihl die Nation gutheißen würde. Iſt e8 Joſeph oder Lucian, dem 
n das Bestehen auf diefe Mafregel zufchreibt ? 

R—. Lucian, und dies erregte einige Beſorgniß; Eurz, die Er: 
kung, ich weiß nicht von was für Veränderung, hat allenthalben 
ngigkeit und Unruhe verbreitet. 

Buon. — Was will man? Ich höre, dag man von Buͤrgſchaf⸗ 
fuͤr die Nation ſpricht, von großen Stantstörpern, deren Mitglieder 
den großen Eigenthümern auf Lebenszeit, ja fogar auf Erblichkeit 
ommen werden follen ? 

N—. Das ift die vierte Konftitution in zwölf Sahren; wenn 
: auch diefe verändern, wo follen wir ftehen bleiben ? 

Buon..— € ft beffer die eine, die wir haben, aus dem richs 
n Gefichtepunfte aufzufaffen. Und mas diefe großen Staatskörper 
rifft, was werden fie fein, wenn wir fie einmal gewählt haben? Et» 
8 ganz Anderes, als wie fie vorgefchlagen worden find. Es find die 
änner von 1791, welche unter einer fo imponirenden Benennung zur 
acht gelangen wollen, Roederer, Mounier, Lafayette und alle die Uebrigen. 
denfen Sie, was wir von dieſen Menfhen, die immer auf ihren meta= 
ſiſchen Zheorien von 1789 reiten zu erwarten haben ! Die beiden legtern 
sen mir fchriftli angezeigt, daß fie für das lebenslaͤngliche Kon— 
at unter der Bedingung ftimmten, daß ich die Preßfreiheit wieder ein- 
we. Ja, ja, bie Preßfreiheit! Kaum hätte ich fie wieder hergeftellt, 
würden gegen mich dreißig royaliftifche und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl 
'obinifhe Sournale auftauchen. Ich würde abermals mit einer Minorität, 
ir Partei regieren, und die Mevolution von vorne beginnen müffen, 
tt daß alle meine Bemühungen darauf gerichtet find, mit der Nation 
hertſchen. Weberdies würde die Stimmung dieſer Messieurs, biefer 
Hen Eigenthuͤmer gegen die Revolution fein; fie haben alle durch fie 
hr oder weniger verloren, und verabfcheuen biefelbe, fo wie Alles, 
ı3 mit ihr zufammenhängt. Sehen Sie, ich habe in diefem Augen- 
de eine Eingabe von ſechs Zuderraffinerie-Befigern in meinen Haͤn⸗ 
a. Diefe ganze Zudergefhichte ift nichts als eine fortgefegte Diatribe 
zen die Revolution, womit man mir den Hof zu machen gebenft. Ges 
t, ich hätte jenen großen, auf die erwähnte Art zufammengefegten Staats» 
pern eine Konfkription, eine Kontribution vorzufchlagen, fo würden fie. 
ppofition machen, und die Intereffen des Volkes vorfchügen. Brauche 
‚ in irgend einer fchwierigen Lage Eräftige Mafregein, fo würden fie 
Beftürzung gerathen, würden mid) aus Kleinmuth verlaffen. Wenn 
ı dann zu einer Dppofition nach revolutionären Grundfägen meine 
iflucht nehme, wuͤrde ſich die Nation nicht darum kuͤmmern. Orga⸗ 
itten dagegen biefe großen Staatskoͤrper eine Gegenrevolution, fo wuͤr⸗ 
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ben fie einen großen Theil des Volkes mit fich fortreifen. Kurz, birfe 
Herren würden gegen die Wille der Regierung fehreien, und mir nid 
einen einzigen Minifter laffen. So wie aber die Sachen jegt ſtehen 
kehre ich mich nicht am fie. Nicht als ob eine Regierung ungerecht fen 
dürfte, fie kann aber einige willfürlihe Handlungen nicht vermeiden 
Ich laſſe zweihundert Chouans gefangen halten; ftellte ich fie vor Gericht, 
wuͤrden fie freigefprochen werden. 

N—. Sie können glauben, daß ich in Alles das eingebe, mas 
fie über diefe legte Frage gefagt haben. Ich rechtfertige nicht alle Nee 
Intionsmänner ; ich fpreche von ihnen nur in Maffe, fie find es 
welche ihr eigenes Merk und die Veränderung, die e8 in den Ideen von 
Frankreich und Europa hervorgebracht hat, vertheidigen Eönnen. Nut 
fie find Ihre wahren Freunde; Sie gehören zu ihnen, und find bereit 
fiherfte Wache. Die privilegirten Stände find unverföhnlich. Sie wer‘ 
den Stellen annehmen, ja wünfchen diefelben fogarz fie werden heucheln, 
werden fich kruͤmmen und friehen, denn das ift ihr Handwerk: abe 
laffen Sie eine Kataftrophe eintreten, fo werden fie fich in ihrer natüm 
lihen Farbe zeigen, und Sie ihren alten Gögen aufopfern. Nie ter 
fie Sie als einen ber ihrigen betrachten. 

Buon. — Das weiß ich ſehr wohl; dieſe Menfchen und m 
Auswärtigen Kabinette haffen mich mehr als Robespierre. 

N—. Was die Nationalbürgfchaft betrifft, fo. Eenne ich nur cine 
einzige, und diefe ift das Repraͤſentativſyſtem, wodurch die Beblrfniffe 
des Volkes und die Öffentliche Meinung ſich Elar Fund geben, und bie 
Regierung lenken, ohne fie zu ſchwaͤchen. Damit wird feiner Zeit u 
alles Uebrige: fommen. 

Buon. — Gieyes hat Alles mit feinen lächerlichen Konſtin⸗ 
nen verdorben; ich gab ihm zu ſehr nach. Theilen Sie mir auch kinſ⸗ 
tig Ihre Ideen mit. 

N—. Wenn idy offen fein darf. 

Buon. Das verfteht fi von ſelbſt.“ ! 

Und fuͤrwahr, unter folhen Umftänden, mit biefer Traͤgheit im 
Bolke, diefer Geneigtheit zum Abfall bei den Häuptern, umgeben 
Schmeichlern, vorwärts getrieben von den Alliirten, im Befige fii 
guten Schwertes um ſich den Weg zu bahnen: wuͤnſche ich zwar, daf 
et einen anderen Weg eingefchlagen hätte, fehe aber nicht ein mie die 
thunlich geweſen wäre; und ic und Andere, die wir die Kniee nie wir 
Bösen gebeugt haben, müffen ihm menigftens dafür danken: daß ef 
während funfzehn Jahren, wenn er auch die Freiheit felbjt nicht wiede 
befebte, doch mwenigftens ihr Grab in eine Citadelle verwandelte, um ih! 
alten Todfeinde abzuhalten ihrem Leichnam Schmach anzuthun ; und daf' 
er, indem er die Geißel und der Schredeen der Tpraanen war, das Prim‘ 
cip der Revolution nur retten konnte, wenn er fich felbft rettete! 

Waͤhrend dieſe verſchiedenen Unterhandlungen obſchwebten, befand‘ 
ſich Joſephine in einem Zuſtande namenloſer Bangigkeit und äußerte 
ihre Unzufriedenheit und ihre Zweifel gegen Alle, die fie für ſich intereſ⸗ 
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? Eonnte. Sie fehlen inftinftmäßig vor diefer neuen und pfablofen 
fbahn zurüd zu beben, hielt Buonaparte von ihr wie vom Rande 
s Abgrundes zuruͤck, und mochte gleihfum ſchon damals die Zeit 
en, wo fie und ihre Zochter am Arm des Kaiferd Alerander hingen, 
send ihr Cid (noch einmal im Unglüde der ihrige) von barbarifchen 
+ graufamen Feinden fortgeführt wurde. Sie eilte N— entgegen, 
wie er von ber Aubdienz bei dem erften Konful kam, ging mit ihm 
den Park, blidte beforgli um fi, und begann dann fich bitter 
e 2ucian, Talleyrand und Andere zu beklagen. „Seien Sie ver» 
ert,“ fagte fie, „daß diefe Leute ihe Projekt wegen der erblichen Nach— 
e nicht aufgegeben haben, und daß es früher oder fpäter in das Keben 
en wird. Diefe Menfchen wünfcen dem Konful einen Sohn, gleichviel 
ı wen, und hoffen daß ich diefen dann adoptiren würde; denn fie fühs 
‚ wie ſehr fi Buonaparte in der öffentlihen Meinung ſchaden würde, 
an er ein Meib verftiefe, das ihm anhing, als er feine Macht hatte, 
db mit deren Tochter er feinen Bruder vermähle hat. Ich habe ihnen 
r erklärt, daß ich in eine ſolche Niederträchtigkeit nie einmwilligen werde. 
wigend irrt man fich fehr, wenn man glaubt, daß das Volk einem 
helichen Sohn die Nachfolge geftatten würde. Sch befürchte nur zu 
r, Lucian möchte ed in einem folhen Falle verfuchen, feine eigenen 
ſpruͤche geltend zu machen. Sie werden Alles aufbieten, um mir 
aonaparte zu entfremben. Sie haben auf ein bedeutendes Jahrgehalt 
igewiefen, wenn idy mich fcheiden ließe; ich aber antwortete, daß ich, 
nn dies ja gefchehen follte, nicht® von ihm annehmen würde. Sch 
wde dann meine Diamanten veräußern und mir ein Landhaus Faufen, 
ich glüdlidy genug leben könnte, wenn man ed mid) anders ließe. 
ft feit wenigen Tagen hat die arme Hortenfia einige Uebelfeiten vers 
it, obſchon fie bereits im neunten Monate geht; ich bebte bei dem 
‚danken wegen der fehändlihen Gerüchte, welche verbreitet worden find. 
8 ich darüber mit Buonaparte ſprach, erwiderte er: „„Dieſe Gerüchte 
d von dem Publifum nur darum verbreitet worden, weil ed wuͤnſcht, 
B ich einen Sohn bekäme." Ic fagte aber, daß er fich fehr irre, 
nn er glaubte, daß diefe Gerlichte einen ſolchen Grund hätten, viels 
the wären fie von feinen Feinden verbreitet worden. Aber Buonapar: 
% Antwort genügt®, um mir feine Abfichten und die Blindheit zu 
mbaren, in welche ihn feine ehrgeizigen Pläne gefchlagen haben. Er 
ſchwaͤcher und leichter zu leiten, ald man glaubt, denn auf eine ans 
ve Weife laͤßt fich der Einfluß, welchen Lucian auf ihn ausübt, durchs 
8 nicht erflären. Er weiß Alles, was Lucian über ihn gefagt und ge= 
wieben hat, und läßt fi) dech von ihm lenken. Wer ihn zu Haufe 
d im Kreife feiner Familie fieht, wird fagen, er fei-ein guter Mann, 
ıd er ift es wirklich. Gluͤcklicherweiſe befigt er ein hohes Rechtsgefuͤhl, 
nft hätte man ihn bereits verleitet, viel fchlimmere Dinge zu thun. 
inmal fragte er mic), welche Fehler er habe? Ich antwortete: „„Ich 
nne nur zwei, Mangel an Feftigkeit und Unbefonnenheit; Du läßt 
id) zu fehr von denjenigen beherrfchen, welche nur Dein Veiderben 


480 Leben Napoleons. 


wollen, und bisputirft fo gerne, daß Du Deine Geheimniffe ausplauderſt.“ 
Er ſchloß mic) in feine Arme, und gab mir reht. As ih ihm d 
Gefahren des Chrgeizes vorhielt, antwortete er: „„Es gefhieht am 
deinetwegen und wegen Deiner Kinder, denn wenn ich je fterben folk 
würde man auch Did opfern.” Welcher Schade, daß ein jung 
Mann, der fo viel Anrecht auf Ruhm und auf die Huldigung ſowet 
der Mit: als der Nachwelt befigt, durch Schmeichler verdorben wird — 
Sofephine mußte aus Gattenliebe allerdings geneigt fein, den Tadel au 
Andere zu fchieben: aber Niemand geht unter, außer durch ſich feikl 
oder durdy unzubemwältigende Umftände. | 

In Betreff der Frage wegen ber Fortdauer des Friebens und be 
mwahrfcheinlihen Erneuerung der Feindfeligkeiten find folgende Detaik 
merkwürdig, weil fie ein neues und helles Licht auf die An: und Ab 
fichten des erften Konfuls werfen. 

Obſchon in England der Friede dem Volke zufagte, war er bed 
nach der Meinung der Politiker aller Parteien nur ein aus Zwang ge 
fhehener Schritt, folglich nur ein Waffenflilfftand der nicht lange dbauem 
Eonnte. Diefer Schluß ergab ſich aus allen Debatten im englifchen 
Parlemente, fo wie aus der Unterftügung, welche man zu London be 
geheimen Umtftieben gegen die Konfularregierung lieh. Wenn der erſie 
Konful von dem Frieden von Amiens eine andere Meinung gehabt hätte, 
würde er feines hohen Poftens und großen Ruhmes nicht würdig gewe— 
fen fein. Er hatte den Frieden gefchloffen, nicht aus Nothwendigkeit, 
fondern weil das franzöfifche Volt laut nad) ihm verlangte; weil derfelbe 
für Frankreich rühmlih, und von Seite feines hartnädigften Feindes 
eine Anerkennung der Megierungsform mar, die es ſich gegeben hatte, 
Sn einer Unterredung mit einem feiner Staatsraͤthe druͤckte der erſte 
Konful ſich aus, wie folgt: 

Buon.— Wohlan, Bürger —, was fagen Sie zu meinem 
Frieden mit England? 

Staatsrath. — Bürger Konful, ih bin der Meinung, baf 
er Ihrer Negierung zum hohen Ruhme gereiht, und die Nation zw 
frieden ftellt 2 | 

Buon. — Glauben Sie, daß er lange dauern wird? 

St. — Ih wuͤnſche auftichtig, er möchte vier bis fünf Fahre 
dauern, damit wir wenigftens unfere Marine wieder in vollzäbligen 
Stand fegen könnten; ic) glaube aber nicht, daß er fo lange währen 
wird, 

Buon. — Ich glaube es audy nicht. England fürchtet, die Kon 
tinentalmächte haffen uns: wie fönnte man unter folhen Umftänden auf 
einen dauernden Frieden rechnen? Dder glauben Sie, daß ein fünfjäb: 
* Friede der Form und den Umſtaͤnden unſerer Regierung zufage 
wuͤrde? 

St. — Ich glaube, daß nach zehn Kriegsjahren eine ſolche Ru 
fuͤr Frankreich ſehr nothwendig iſt. 
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Buon. — Gie haben mid) nicht verftanden: ich werfe nicht dfe 
Sage auf, ob ein aufrichtiger und dauernder Friede für einen wohlbe— 
feftigten Staat ein Glüd ſei; fondern ob ſich der unfrige in einer fols 
hen Lage befinde, daß er fernerer Siege nicht bedürfe ? 

St. — Ich habe über diefe wichtige Frage nicht hinreichend nach: 
gedacht, um eine Eatrzorifche Antwort zu geben; alles was ich zu ſagen 
vermag, ober vielmehr was ich fühle, ift, daß ſich ein Staat, der ſich 
nur durch den Krieg behaupten kann, in einer fehr unglüdlichen Lage 
befindet. 

Buon. — Das größte Unglüd waͤre, wenn wir unfere Lage nicht 
richtig beurtheilten, denn wenn man weiß, wie diefelbe beſchaffen ift, 
kann man die nöthigen Vorkehrungen treffen. Beantworten Sie nur 
die Sage, ob Sie nicht die eingerwurzelte Feindfchaft jener Negierungen 
befürchten, die mit uns nichtsdeſtoweniger doch Frieden gefchloffen haben ? 

St. — Denfelben nit zu mißtrauen, würde in der That fehwer 
fallen. 

Buon — Wohlan, ziehen Sie den Schluß. Wenn diefe Re— 
gierungen jtet8 den Krieg in petto haben, und entfchloffen fin®, ihn 
eines Tages zu ermeuern, fo ift es beffer, dies gefchehe bald, denn 
jeder Tag ſchwaͤcht den Eindrud, welchen die erlittenen Niederlagen 
auf fie hervorgebracht, und mindert das Vertrauen, welches uns unfere 
Siege eingeflößt haben, und fo ift aller Vortheil auf ihrer Seite. 

St. — ber, Bürger Konful, rechnen Sie die Gelegenheit für 
nichts, welche Ihnen der Friede zur innern Organifation des Landes 
giebt ? 

Buon. — Sch mollte eben darauf fommen. Diefe wichtige Ruͤck— 
fiche ift meiner Aufmerkfamkeit ganz und gar nicht entgangen, und id) 
habe Beweiſe gegeben, daß ich felbft mitten im Kriege die Inftitutionen 
und die Wohlfahrt des Inneren nicht vernachläffigte. Sch werde babet 
nicht ſtehen bleiben, denn es ift noch viel mehr zu thun: aber find 
nicht noch mehr militärifhe Erfolge nöthig, um dag innere zu bienden 
und in Ordnung zu erhalten? Glauben Sie mir, ein erfter Konful 
gleicht nicht jenen Königen von Gottes Gnaden, welche ihre Länder als 
ein Erbtheil betrachten. Ihre Macht wird von alten Gewohnheiten ges 
fügt, bei uns im Gegentheile find biefe alten Gewohnheiten eben fo 
viele Steine des Anftoßes. Die franzöfifche Regierung, wie fie jegt bes 
fhaffen ift, gleicht nicht® von Allem, was fie umgiebt. Won ihren 
Nachbarn gehaft, und gezwungen eine Menge Unzufriedener in ihrem 
Schooße zu nähren, bedarf fie, um fo viele Feinde einzufchlichtern, gläns 
jender Thaten und mithin des Krieges. 

St. — Ic gebe zu, Bürger Konful, daß Sie mehr zu thun 
baben, Ihre Regierung zu befeftigen, als die Könige unfere Nachbarn, 
um die ihrige aufrecht zu halten; andrerſeits aber ift Europa überzeugt, 
dag Sie zu fiegen verftehen, und um die Erinnerung daran zu bewah— 
ven, fcheint e8 mir nicht nothwendig, jedes Fahr frifhe Beweiſe davon 
— uͤbrigens ſind auch die Beſchaͤftigungen des — nicht 
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ohne ihren Glanz, und Sie werben es verftehen, bie Bewunderung buch 
großartige Unternehmungen zu feffeln. " 

Buon. — Frühere Siege, aus der Ferne gefehen, machen keinen 
großen Eindrud, und die Werke der Kunft äußern nur auf diejenigen 
eine ſtarke Wirkung, welche fie fehen, und das ift die Eleinfte Anzahl. 
Meine Abficht ift, diefe Arbeiten zu ermuntern und zu vermehren, viel 
leicht wird ihnen die Nachwelt einft mehr Werth beilegen als meinen 
Siegen; jet aber übt nichts eine folhe Zaubergewalt ald große Kriege: 
thaten. Das ift meine UWeberzeugung, ift das Ungluͤck unferer Lage, 
Eine neue Regierung, wie die unftige, muß, ic) wiederhole es, blenden 
und in Staunen fegen, um ſich zu erhalten. 

St. — Shre Regierung, Bürger Konful, fcheint mir doch fein 
fo ganz Kleines Kind mehr zu fein. Sie hat zu Marengo das männ- 
liche Kleid angezogen: von einem mächtigen Geifte gelenft, und von drei 
fig Millionen Franzoſen unterftügt, nimmt fie einen ausgezeicdyneten 
Pag unter den europäifhen Regierungen ein. 

Buon. — Glauben Sie denn wirklih, mein Freund, daß dies 
hinreihe. Nein, fie muß die erſte von allen fein, oder fie 

uͤrzt. 
St. — Und um dieſen Zweck zu erreichen, ſehen Sie kein am 
deres Mittel als den Krieg? 

Buon. — Ja, Bürger —, ih werde mit meinen Nachbarn 
in Stieden bleiben, wenn fie felbft geneigt find, ihn zu bewahren; aber 
wenn fie mich zwingen, die Waffen zu ergreifen, bevor wir durch Ruhe 
und lange Unthätigkeit entnervt find, fo werde id) dies als einen Vor: 
theil betrachten. 

St. — Bürger Konful, welches Ziel fegen Sie dern dieſem 
Zuftande einer Beforgniß, welche uns felbft im Scooße des Friedens 
zwingt, und nad dem Kriege zu fehnen ? | 

Buon — Mein Freund, ich bin nicht hinreichend über die 
Zukunft im Klaren, um dieſe Frage zu beantworten; aber das fuͤhle ich, 
dag, um auf mehr Solidität und guten Glauben bei den Friedensfchiäf: 
fen hoffen zu können, bie Sorm der und umgebenden Regierungen ſich 
enttweber der unfrigen nähern, oder daß unfere Inftitutionen mehr mit 
den ihrigen in Einklang gebracht werden müffen. Zwiſchen alten Mes 
narchien und einer neuen Republik herrfcht ſtets Groll. Das iſt die 
Srundurfache der jegigen europäifchen Zermwürfniffe. | 

St. — Uber follte diefer feindfelige Geift durch die Grinnerung 
an bie erlittenen Niederlagen, und durch die imponirende Haltung, die 
Sie annehmen fönnen, nicht gedämpft werden? 

Buon. — Palliative find keine Heilmittel: in der Lage, im wel 
cher wir und befinden, betrachte ich jeden Frieden nur als einen kurzen 
Maffenflilftand, und die zehn Jahre meines Konfulats als zu fait umum: 
terbrochenen Kriegen verurtheilt. Meine Nachfolger werden forgen wie fie 
koͤnnen. (Diefe Unterredung fand kurz vor feiner Ernennung zum lebens 
länglihen Konful ſtatt) Glauben Sie Übrigens ja. nicht, daß ich den 
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Frieden zu brechen wuͤnſche; nein, ich werde nie bie Rolle bed Angrei- 
fers fpielen. Es liegt mir zu viel daran, den erften Schlag den aus: 
wärtigen Mächten zu überlaffen. Ich Eenne fie genau; fie werden zuerft 
zu den Waffen greifen, oder mir wenigftens einen gerechten Grund ge: 
ben, e8 zu thun. 

St. — So foheint e8 denn, Bürger Konful, daß das, was ich 
noch vor wenigen Monaten befürchtete, gerade das ift, was Sie wuͤn⸗ 


Buon. — Ich werde warten; mein Grundfag aber ift, daß der 
Krieg einem ephemeren Frieden vorgezogen zu werden verdient; wir mers 
den fehen, wie es ſich fügen wird. Für die Gegenwart ift der Friede 
für ung von der größten Wichtigkeit. Er hat meiner Regierung das 
Siegel der Anerkennung von Seite jener Macht aufgedrüdt, welche am 
längften gegen diefelbe ausgehalten hat. Dies ift der weſentliche Punkt, 
weldyer gewonnen wurde. Das Uebrige, das heißt die Zukunft, hängt 
von den Umftänden ab. 

Diefem nad) Fam, infoweit die Gründe von Buonaparte's auswaͤr⸗ 
tiger Politit dabei im Spiele find, der ald gewiß angenommene Haß 
der Könige gegen volksthuͤmliche Inſtitutionen Frankreih und ‚Europa 
theuer zu ſtehen. Ob feine Politik richtig und zu rechtfertigen war, hängt 
von der Frage ab, ob dieſer Haß Wahn oder Wirklichkeit war, eine 
Sage, deren Beantwortung einem Zweifel unterliegen kann. Um mit 
einiger Ausfiht auf Erfolg gegen das bewaffnete Vorurtheil, den Stolz, 
und die Macht von ganz Europa zu kämpfen, war etwas mehr noth- 
wendig, als bloße Gutmüthigkeit, Mäßigung und Glaube an duferliche 
Verfprehungen; war ftatt der mwiderfinnigen Skrupeln eines Quäferge 
wilfens die innerfte Seelenkraft heroifchen Muthes und erhabenen Ehr— 
geizes erforderlich. Was mir am wenigſten in dem erwähnten Gefpräche 
gefällt, das ift die Andeutung auf eine Annäherung zur Form ber alten 
Regierung. Am weiteiten davon entfernt, wäre das Beſte gemefen. 
Es war gewiß zu viel, fie zugleich befiegen und nachahmen. Das 
Letztere ließ aber den perfönlichen Vergrößerungsplänen des erften Konfuls 
eben fo viel Spielraum als jenes feinem kriegeriſchen Ruhme., Der 
Glanz, womit er die Feinde der Republik blenden will, fcheint be— 
teitd feine Stirne in ein Dräuen zufammen zu ziehen. Selbſt eine fol: 
de Loͤſung der Frage, wenn auch ungünftig und unvorhergefehen, war. 
doch nicht ohne moralifhen Nugen. Einem Volk verfagte man das 
Recht frei zu fein und brandmarkte e8 als unwuͤrdig des Menfchenran: 
98: da trat ein Mann aus demfelben hervor, Löfchte den Flecken mit 
frinem Schwerte aus, fegte feinen Fuß auf den Naden der Könige, und 
demuͤthigte ihren Stolz und ihre Anfprüche bis in den Staub, indem er 
fih ihnen gleichftellte; einem ganzen Volke ruͤckte man feine Unfähigkeit vor, 
Frieden und freundfchaftliche Werhältniffe unterhalten zu können, weil es 
ihm an einem Haupt gebreche, und es wählte einen Mann, der es zur 
Eroberung der Weit führte! Das war wenigftens ein Weg die Sathe 
des Volkes zu verfechten, und den Anfpruch auf angeborne und unbes 
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freitbare Weberlegenheit zu Nichte zu machen. Wenn es gleich nicht 
der Triumph ber beften Principien gemefen ift, war ed doch auch me 
nigftend nicht der völlige und endliche Triumph der fchlechteften. Wenn 
es übrigens einen ebleren und weiſeren (weil uneigennüsigern) für Bus: 
naparte gegeben hätte, fo fehlte ed ihm nicht an einem Mentor in einem 
Manne, der jedes Anrecht dazu hatte, ſowohl wegen deffen Verpflichtun: 
gen gegen den erften Konful als wegen feiner allbefannten Anhänglichkeit 
an die Sache der Freiheit. Als nämlih Buonaparte zum lebensläng- 
lichen Konful erwählt wurde, erließ Lafayette folgendes Schreiben an ihn. 


„La Grange, 1. Prairial des Jahres X. 
„General! 


„Wenn ein Mann, welcher von der Dankbarkeit, die er Ihnen 
ſchuldet, durchdrungen und ein zu großer Verehrer des Ruhmes iſt, um 
ſich nicht des Ihrigen zu freuen, ſeinem Votum dennoch Beſchraͤnkungen 
beigegeben hat, ſo koͤnnen dieſelben um ſo weniger verdaͤchtigt werden, 
als es Niemanden giebt, der ſich lebhafter freuen wird, als er, Sie als 
das lebenslaͤngliche Oberhaupt einer freien Republik zu begruͤßen. Der 
18. Brumaire hat Frankreich gerettet, und ich ſelbſt wurde durch jene 
freifinnigen Grundſaͤtze zuruͤckberufen, für melde" Sie Ihre Ehre verpfaͤn⸗ 
der haben. Wir haben feitbem in der Konfularregierung jenes Werbeffe: 
rungsſyſtem gefehen, das unter den Aufpicien Ihres Genies fo große 
Dinge verrichtet hat, weniger groß jedoch als es die Reſtauration ber 
Freiheit fein wird. Es ift unmöglich, daß Sie, General, das erfte je 
ner Ordnung von Wefen, welche, um ſich felbft zu würdigen unb den 
ihnen gebührenden Rang einzunehmen, alle Sahrhunderte umfaffen müfs 
fen, daß Sie, fage id, wuͤnſchen können, daß eine foldhe Revolution, | 
fo viele blutige Siege, fo große Unglüdsfälle und MWunderthaten für die 
Welt und Sie felbft kein anderes Ergebniß haben follten als eine Wil 
kuͤrregierung. Die franzöfifche Nation hat ihre Rechte zu genau Eennen | 
gelernt, um dieſe je gänzlich vergeffen zu können; fie ift vielleicht jest 
mehr, ‚als bei ihrer erften Gährung im Stande, biefelben bleibend zu 
gewinnen; und Sie vermögen, fowohl durch die Kraft Ihres Charakters 
als durch das öffentliche Wertrauen, bie Weberlegenheit Ihrer Zalente, 
Shrer Stellung, Ihres Glüdes, bei Wiederherftellung der Freiheit alle | 
Gefahren zu bemeiftern, alle Beforgniffe zu entfernen. Dann würde | 
ic) außer den perfönlichen auch patriotifche Beweggründe haben zu wuͤn 
fchen, daß e8 Ihnen, als Zugabe zu Ihrem Ruhme gelinge, die hoͤchſte 
Wuͤrde auf Lebenszeit zu erhalten. Ich bin es aber den Grundfägen, | 
Verpflihtungen und Handlungen meines ganzen Lebens fhuldig, bevor 
ih mein Votum abgebe, mic zu verfichern, daß es auf Grundlagen, | 
welche der Nation und Ihrer felbft würdig find, berube. 

„Ich hoffe, General, dag Sie ficy bei diefer wie bei allen Übrigen | 
Gelegenheiten für überzeuge halten werden, daß mit dem Fefthalten an 
meinen politifhen Meinungen der aufrichtige Wunfch für ihr Wohl und | 
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as tiefe Gefühl ber Verpflichtungen, die ich Ihnen fchuldig bin, ver: 

int find. | 
„Achtung und Wohlergehen! 

„La Fayette.“ 


Die Erbitterung und Unzufriedenheit zwifchen den zwei Negierungen, 
xiche noch vor fo Eurzer Zeit den Frieden gefchloffen hatten, flieg im: 

zer höher; zwar fuchte die eine ihren Gleihmuth zu bewahren und ein 
zunbfchaftliches Mefen anzunehmen, die andere dagegen bemühte fich, 
uch jede Art geheimer Verldumdung Und gemeiner Verfpottung einen 
fenen Bruch herbeizuführen. Die englifhen Journale waren mit gro: 
en und ausgefuhten Schmähungen gegen die Perfon des erften Konfuls 
ngefüllt, und er Elagte, „daß es umfonft fei, auf den Frieden zu rech- 
en, da jeder Wind, welcher von England komme, neuen Haß und 
ychn mit fi führe. Das Volk indeffen glaubte an die Fortdauer 
>85 Friedens, und die Engländer ftrömten ſchaarenweiſe nad) Paris. 
es war ihnen feit zehn Jahren verwehrt gerwefen, und fie brannten 
x Begierde fowohl die Wirkungen der Revolution, ald den aufßerordent: 
hen Mann zu fehen, welchen ber Sieg an die Spitze der Angelegen- 
iten geftellt hatte. Sie erwarteten, das Land erfchöpft, den Aderbau 
wnichtet, das Volk im Elende zu finden. Sie flaunten aber und äts 
xten fih nicht wenig über den Nationalwohlftand, den Glanz ber 
auptftadt und die Pracht des Hofes. Paris mar freudetrunfen über 
e Anmefenbeit fo vieler Fremden. Man erwies ihnen alle erdenklichen 
ufmerffamfeiten. Die franzöfifche Eitelkeit und Artigkeit ſchien ſich 
twin zu gefallen, dem Stolz und ber Eiferfucht der Engländer zu 
ymeicheln, und letztere dadurch zu mindern. Die einzige Frage war, mer 
nen die befte Aufnahme bereite, und ganz Paris wetteiferte, ein paar 
ufend Engländer effen, trinken, tanzen, und freundlid) ausfehen zu 
ahen. Die Frauen waren verfchmenderifh mit ihrem Zauber, die 
agländer aber vergalten die Gaftfreiheit und Höflichkeit, welche bis zu 
wm fo laͤcherlichen Uebermaße getrieben wurde, mit charafteriftifchemn 
urrſinne ja mit Verachtung; fie glaubten daß hinter fo prunfender Ges 
ligkeit eine geheime Abfiht lauern müffe, und nahmen ihre perfön= 
ven Verpflichtungen mit nad) Haufe, um fie als ein laͤſtiges Beige: 
cht in die Wagſchale des neuen Krieges zu werfen! Der Sommer mar 
deſſen heiter und ſchoͤn. Die meiften Engländer, die e8 im Stande 
wen, bradten ihn unter molfenloferen Himmelsftrihen zu, und die 
Ffnung auf die Fortdauer des Friedens war ein Troſt für Ye, Die 
ohlgeſinnten und Kursfichtigen glaubten feft an diefe Fortdauer, theils 
it fie diefelbe wuͤnſchten, theild aus folgenden Gründen. 1. Der Krieg 
ein unnatürlicher Zuftand und kann nicht ewig währen, fo daß der 
santafie ſtets der Friede vorfchwebt, und fie fih nur im Genuffe 
Feiben beruhigen kann. 2. Wenn der Krieg eine MWohlthat und fein 
ich wäre (mie man laͤngſt behauptet hat), fo würden wir ihn mit 
feren Freunden, nicht aber mit unferen Feinden führen. Die Wünfche 
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ber Menfchen zielen daher auf den Frieden, außer ihre Leibenfchaft 
.ftören ihn. 3. Die Franzofen hatten den Hauptpunft, um ben m 
ſich flritt, gewonnen, nämlich die Anerkennung der Republik, und fi 
viele Engländer fhämten ſich mehr über die Sache, in welche fie f 
eingelaffen hatten, als über deren Erfolglofigkeit. Die eigentlihen Grün 
bes Krieges waren nicht die vorgefchüsten, und fonnten nur von den 
das Geheimniß Eingeweihten gefannt fein. Endlich glaubte man, d 
Buonaparte, weldyer die Seele des Krieges war, und ihn durch Zt 
ten des Ruhmes beendigt hatte, einen gleihen Ruhm dur ! 
Künfte des Friedens zu ernten begehre und im Stande jei. 
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Nit dem Werke, welches dem Leſer vorliegt, begnuͤgte ſich 
Jazlitt als Anſpruch auf ſchriftſtelleriſchen Ruf; es iſt fein 
roͤßtes und letztes. Er lebte, um dad Leben Napoleons zu 
ollenden, und hauchte dann das ſeinige aus. Er beabſichtigte ei— 
en Inder beizufuͤgen, aber bevor er ihn vollenden konnte, war 
in Arm ſteif und kalt. Er wollte auch eine Vorrede ſchreiben, 
nd da das Merk ohne eine folhe Einleitung ein ungewöhnliches 
Iniehen haben würde, wird fie hiermit zum Vehikel einiger Be: 
nrlungen über das Werk und feinen Berfaffer benutzt. Haz— 
itt fchrieb in der Megel erſt, wenn ihn die Noth dazu zwang: 
ber das Leben Napoleons hat er aus eigener Wahl unter: 
ommen. Er fühlte, daß dem Charakter diefes außerordentlichen 
Nannes bisher in jedem Verſuche, ihn zu fchildern, Unrecht ge: 
dan worden ift. Viele Zeit und große Koften gingen darauf, um 
nreihende Materialien für das vorliegende Werk anzuſchaffen. 
Dit Büchern und Urkunden nicht zufrieden, fuchte Hazlitt bie 
Perionen, auf, welche iym Aufklärung geben fonnten, und beiprad) 
ch mit ihnen. Er lebte zu diefem Zwede zwei Jahre in Paris, 
nd das Merk erhielt daher Anekdoten und Thatſachen, die ein 
an; neues Licht auf verichiedene Dinge werfen, die man biö: 
et dur eine trübe Bruͤlle geſehen hat. Bar hat es, 
md wir glauben mit Glüd, verjucht die Ereignijfe zu ihrer Quelle 
2 dem mächtigen Geiſte, aus dem fie entfprangen, zurüdzus 
Iren. Buonaparte ald das Gefchöpf der Umjtände ift ein Ding 
15 iht Schöpfer ein anderes, und es ift intereffant, ihn unter beiden 
Seihtöpunften zu betrachten. Den Verfaſſer fann man nur 
ann der Parteilichkeit befhuldigen, wenn man feine originelle Auf: 
Alung der Ereigniffe dem Richterfpruche des Vorurtheils und der 
rgefaßten Meinungen unterwerfen wird. Aber man darf nicht 
ergeffen, daß Reihtyum und Genie verfchwendet worden find, um 





*) Diefe Vorrede befindet ſich vor dein britten Band des englifchen Drigis 
als, deffen Anfang dem Anfange des zweiten Bandes diefer Ueberfegung ent: 
ng Es ſcheint hienach, daß der Drud der beiden er Bände des englis 
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verſchiedenen Ereigniſſen, welche hier in ihrer völligen Nacktheit erzahlt 
werden, einen falfchen Anftrih zu geben, und der Vorwurf der 
Parteilichkeit dürfte dann wohl auf den Ankläger zurüdfallen. 
Hazlitt's politiicher Glaube war für Volksrechte und Volksſou— 
veränität. Wenn diefer Glaube ihn zwingt, feinen Helden willfür: 
licher Nechtöverleßungen und der Nüdfichtslofigkeit ın Betreff des 
gefelfchaftlichen Vertrages anzuflagen, fo dürfen wir ihm auch glau— 
ben, wenn er ihn preiſt. Die Anhänger der Dinge, wie fie vor der 
Revolution waren, verlangen von Napoleon jene Liberalität und 
Liebe der Rechtsgleichheit, welche in den Tagen, die fie verehren, 
unbefannt waren. Sie tadeln Ludwig XVL wegen Zugefländnißen 
an die Öffentlichen Meinungen, welche he von Napoleon fordern, und 
von denen fie wünfchen, daß Karl X. fie verweigere. Sie deflas 
miren gegen jene Handlungen Napoleond, welde Alle für tyran- 
nifc anerkennen, rechtfertigen aber ähnliche Thaten bei feinen legitimen 
Nachfolgern, — war nicht blinder Anbeter eines Idols, 
ſondern der Verfechter eines hiſtoriſchen Charakters, welcher ſeiner 
Meinung nach eben ſo ungerecht als muthwillig angegriffen worden 
iſt. Er hat kein Princip geopfert, um ſeinen Helden zu beſchoͤni— 
gen; er hat ſtrenge gepruͤft und furchtlos getadelt, wo Tadel ge— 
boten zu ſein ſchien; ruhig hat er die Flecken von einem großen 
Gemälde weggewiſcht, fo oft er fand, daß Bosheit oder Ünwiſ— 
fenheit fie darauf zurücdgelaffen hatte, wenn dagegen in dem Ge 
mälde ſelbſt Fehler waren, hat er nicht verfucht, fie zu entfernen. Es 
wäre - anmaßend zu behaupten, daß das einmüthige Urtheil der 
Nachwelt mit jenem ded Biographen übereinftimmen wird; das kann 
man aber ohne Beſorgniß, einen Widerſpruch zu erfahren, be 

ten, daß die Materialten, aus welchen ein folches Urtheil gefolgert 
werden wird, in dieſem Werke unparteiifch und mit einer Gefchid: 
lichkeit, die Niemand in Zweifel ziehen kann, zufammengeftellt wor: 
den find. Wie wir bereit3 bemerft haben, hangt Hazlitt’s Auf 
als Schriftſteller hauptfächlich von der öffentlichen Anerkennung dies 
fer feiner logten Arbeit ad. Tauſende haben feine minder wichtie 
gen Werke gelefen und fich daran ergögt: hier aber behandelte er 
einen Gegenftand, defjen er fich mit aller Macht zu bemeiftern ffrebte, 
eine Arbeit feiner eigenen Wahl, welcher er manche forgenvolle Fahre 
widmete, und auf die er die ganze Kraft feiner Talente zu verwen: 
den, den Glanz feined Genies auszugießen, und ihm das Siegel 
und Gepräge feines gewaltigen Geiftes zu geben ftrebte. Wie «3 
ihm gelungen ift, wird jened Publikum enticheiden, auf welches er 
fich bisher immer nur mit dem beften Erfolge berufen hat. 
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Ein und dreißigfies Kapitel. 
\ Bruch dee Friedens don Amiend. * 


DB. ih fortfahre, ſcheint es angemeffen zu fein, ſowohl über 
en Zweck der hiermit dem Publitum übergebenen Biographie Napole— 
ws, fo wie über den Zon des Werkes einige Auffchlüße zu geben, um 
Nißdeutungen zu verhindern. Da, es ift wahr, id) bewundere ben 
Rann, aber hauptſaͤchlich feſſelt mid) an ihn der Umftand, daß er, 
sie er feit langer Zeit genannt worden, „der Sohn und Kaͤmpe der 
evolution mar.‘ Diefen Charakter fonnte er nicht ablegen, auch wenn 
wes gewollt hätte. Er war nichts, konnte nichts fein, als was er ſich 
oft und feinen Triumphen über diejenigen verdankte, welche die Menſch— 
eit als ihre Eigenthum Kraft göttlichen Rechtes anfahen, und fo Fänge 
: ein Stachel in der Seite der Könige war, und fie im Zaume hielt, 
hob fich feine Sache aus den Niederlanen und Trümmern ihres Stols 
% und Rachedurſtes. Er fand, er allein, zwifchen ihnen und 
wer natürlichen Beute.‘ Er wehrte von einem ganzen Wolfe (und das 
uch von der ganzen Welt) jene Auferfte Unmürdigkeit ab, daß es wie 
ne Heerde Vieh einer befonderen Familie überantwortet wurde. Die 
wie Frage, welche auf dem Spiele ftand, und gegen welche alle andes 
m nichtefagend und unbedeutend erfchienen. war: Db die Menfchen 
sm Anfang bis an das Ende der Zeiten geborene Sklaven fein follten oder 
ihe? So lange er obenan mar, gab fein blofes Dafein eine flolze 
nd erfchöpfende Antwort auf diefe Frage, So lange er eine Schranke, 
nen Eifenarm zmwifchen uns und denjenigen erhoben hielt, welche ein 
tes unverjährbares Recht über uns geltend machten, Eonnte feine Zus 
ıhme feiner Macht zu groß fein, um biefe Anfprüche zu nichte zu 
achen; ja felbft der Mißbrauch diefer und fein Nahäffen des Styls 
id Titels der eingebildeten Götter der Erde überantwortiten fie nur 
n fo mehr dem Spotte. Er beging manches Unrecht und mande 
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Thorheit, doch, das waren individuelle Thaten, und fielen auf das Haupt 
ihres Urhebers zurüd. Diefelben wurden nad) ihrem eignen Werthe 
meffen, und man konnte zu ihrer Vertheidigung nicht das göttliche R 
der Könige, fehlecht zu regieren, in Anfprudy nehmen; es waren Thaten, 
weder von dem Öffentlichen Tadel noch der öffentlichen Meinung ausge 
nommen, weder durch Verjährung gemildert noch durch Aberglauben ge 
heiligt, noch durch ein Princip, das fie allen Eommenden Gefchlechtem 
als geheiligte Verpflichtungen auflegte, gefürchtet gemacht; es waren entwede 
Staatsnothivendigkeiten vom Drang der Umftände erzwungen, oder Tihatın 
des heftigften Eigenwillens, welche in ſich felbft ihre eigene Verdbammmum 
trugen. Was für Fehler fie aud) immer fein mochten, ftammten fie bed) 
nicht aus dem eingeftandenen Principe, daß Millionen für einen Einzigen da 
find*), fondern aus dem entgegengefegten; fo lange diefer Unterfchied im Auge 
gehalten wurde, war die Freiheit gerettet, blieb die Republik umamae 
taftet, denn um. denfelben feitzuftellen, wurde die Nevolution begonnen, 
und um ihn zu flürzen, wateten die Feinde der Freiheit durch Meck 
-von Blut, und taumphirten zuletzt. Es ift die Sitte der Anhänger der 
alten Schule, zu rufen: Vive le Roi, quand meme! Warum abma 
die Völker dieſes Beifpiel nicht nah?**) Bis fie diefes thun, werden F 
zulegt ftetd durch ihre Gegner erdrüdt werden, da halbe Mafregein um 
Principien nie gegen ganze etwas ausrichten Eönnen. Genau genommen, 
mar Buonaparte nicht im ftrengen Sinne des Wortes frei. Er kommt, 
den Ehrgeiz abgerechnet, kaum anders handeln, ald er handelte, um 
feibft und das Land, das er beherrfchte, zu erhalten. Frankteich befand 
fih in einem Belagerungszuftande, war eine Gitadelle, worin die Krdi- 
heit die Fahne des Aufruhrs gegen die Drohung erblicher Krechtſce 
«ufgepflanzt hatte, eine Gitadelle, weldye in Mitte der Konvulfionen, Die 
auf die von ganz Europa ausgefprochene Aechtung folgten, einen mil 
tärifchen, Diktator haben mußte, um inneren Verrat) und jtörende Par 
teiwuth zu unterdrüden, und die Äußeren Feinde zu vertreiben. Wr 
kann daher Buonaparte tadeln, daß er die Zügel der Regierung ec 
und mit fefter Hand hielt? Etwa die Engländer, welche, nachdem We’ 
der Welt das Beifpiel der Freiheit gegeben, Alles thaten, um fie 
unterdrüden? Dbder die Souveraine des Feſtlandes, welche ihre Prindein 
nur aus Furcht vor denfeiben und aus Haß gegen diefelben kannten? Dbe 
die Emigranten, Verräther an der Menfchheit wie an Franfreidy? Ober dir 
Sakobiner, welche dem Freiheitsbaume nur Ströme von Blut zu mt 
Ioden wuften? Oder jene löfchpapiernen Anwälte, die fie auf eine biofr 
harmloſe Theorie zuruͤckfuͤhren? Oder endlich ihre wahren Fremde, 
welche für fie Alles zu opfern bereit find? Diefe legteren, die allein ei 


| 


*) Es dürfte dem Verfaffer, wenn er anders Iebte, doch ſchwer fallmz ze 
beweifen, daß dies ein eingeftandenes Princip des Monarhismus unferee 
Beit ift Anm. des Ueber, | 
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Recht haben, ihn zu fitenger Rechenſchaft zur ziehen, werben es nicht; 
som fie wiſſen, daß fie, eine zerfireute, vereinzelte Hanbvolf 
wie fie find, nicht im Stande waren, das felbft auszuführen, was 
ie ibm empfohlen haben würden; und daß fie nur die Wahl zwifchen 
hm und jener Sklaverei hatten, welche Leib und Seele tödtet! Auch 
zwei andere Gefühle hatten bei Abfaffung diefes Werkes auf mich Ein: 
Auf: Liebe des Ruhms, wo er, nicht mit höheren Dingen in Zwieſpalt 
tritt, und der Wunfch, perfönliches Verdienſt Uber aͤußeren Rang und 
Unſtaͤnde erhoben zu fehen. Stolz (nit Neid) „befeelte mid) bei dem 
Gedanken, daß es in der neueren Zeit wenigftens eine Berühmtheit, wel— 
he jenen des Alterthums gleich kam, mwenigftens einen Mann gab, der größer 
war, als der Thron, worauf er (af. — 

Der erſte Krieg mit Frankreich wurde beendigt, nicht nur wegen 
ſeiner Erfolgloſigkeit, ſondern auch wegen ſeiner Unbeliebtheit bei einem 
großen Theil des engliſchen Volkes, welcher fuͤr die franzoͤſiſche Revolution 
guͤnſtig geſtimmt war. Bevor man ſich für immer in einen Kampf eins 
leg, deffen unendliche Wichtigkeit man fühlte, und ber mit der Bernich- 
tung einer der beiden kämpfenden Parteien enden follte, hielt man e8 für 
raͤthlich, einen hinterliftigen Waffenftiuftand zu fließen, den man nad) 
Belieben brechen konnte, und welcher denjenigen , bie bisher den Ver— 
ſuch, bie franzöfifhe Republik zu flürzen, als einen unverantwortlichen. 
Angriff auf die Nechte und Freiheiten des Menfchengefchlechtes betrachs 
tet hatten, aber in ihrer Sache lau, oder der Oppoſition müde gewor⸗ 
den waren, einen triftigen Vorwand geben follte, die Partei zu mwechfeln, 
und mit lautem Gefchrei und fpäter Neue auf die Seite des Königs und 
des Landes zu treten. Niemand kann fagen, wie heiß dies von gewiffen Sei- 
ten gewünfcht wurde, als diejenigen, welche aus Erfahrung mwiffen, was es 
heißt , den Mangel der öffentlichen Sympathie, die Stättigkeit der Erbitterung, 
und die Sruchtlofigkeit der Beharrlichkeit erdulden, fo daß fie zulegt begierig 
nach der erſten Möglicykeit griffen, die Oppofition mit der Negierung aus: 
zuföhnen. Die Minorität hatte ihr Wort politifcher Standhäftigkeit. in 
Betreff der Vertheidigung der Revolution dem Buchftaben nad) gelöft, und 
fonnte fich nun mit Herz, Mund und Hand dem neuen Kreuzzuge gegen 
bie Eher: und Vergrößerungsfucht Frankreichs anfchließen. Der Friede von 
Amiens bot einen kurzen Ruhepunkt zur Kompromittirung des Princips 
dar, und es war nun möglich, die Öffentliche Meinung gegen den gemeinfa- 
men Feind zu lenken, allerdings aus verfchiedenen nächften Urſachen, 
aber mit demfelben Groll im Sintergrunde. Die foͤrmliche Einftellung 
ber Heindfeligkeiten, und Erneuerung derfelben aus frifchen Thatfachen der 
Serausforderung, gab der Megierung einen unermeflichen Zuwachs an 
Macht und Antrieb vorwärtd, zum Untergange oder zum Siege; denn 
fie legte das ganze, volle Gewicht der äffentlihen Meinung Englands in 
die Wagſchale des Krieges, ohne Ruͤcktritt oder Ablenkung durch ftreis 
tende Parteien oder Gefühle. Die ſchwache Oppoſition, welche noch 
übrig blieb, diente dazu das Schwert toͤdtlicher Feindſchaft, weit ent⸗ 
fernt, es abzuſtumpfen, noch mehr zu wetzen und zu ſchaͤrfen; und viele 

——— 
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Konvertiten, welche bie rothe Freiheitsmüge mit ber größten Heftigket⸗ 
In die Luft geworfen, und beren Stimmen man zu gewinnen gewuͤnſcht 
hatte, erhoben nun das aͤrgſte Kriegsgeſchrei. 

Die brittifche Regierung und das Volk konnten damals in drei Pa 
teien eingetheilt werden. Die erfte und wirklich Überwiegende war dije- 
nige, welche aus Männern beftanb, bie ba ber Meinung waren, mit 
einer Eönigsmörberifchen Nepublit dürfe Fein Frieden gefchloßen werder 
und daß es eine eben fo große Nationalentehrung und Untezeihnmng 
ber eigenen Schmachurkunde wäre, wenn man mit den Verräthern und A— 
truͤnnigen, welche die Zügel der Regierung in Frankreich ufurpirten, im 
einen Vertrag einginge, ald wenn man dies mit NRäubern und Mördern 
thäte, die nad Gottes und der Menfchen Gefegen entweder ausgerottet 
oder zur unbedingten Ergebung gezwungen werden müffen. Das war 
bie Hochtosppartei, die Schule Burke's und Wyndham's, welche ins— 
befondere bie Freunde des Königs in ſich ſchloß. Da jedoch diefe Partei an 
Zahl zu ſchwach war, um ihre Ziel offen zu erreichen, mußte fie einer 
anderen, gemäßigteren, oder vielmehr fchlaueren weichen, welche es über- 
nahm, benfelben Zweck durch indirefte Mittel zn erftreben, und zwar 
durch fcheinbare Geneigtheit, Frieden zu fchließen, aber ben Zabel ber 
Erneuerung des Krieges auf den Feind zu fehieben. Diefe Partei beftand 
aus Männern, wie Pitt und Addington, aus den kundigeren Politikern, 
aus dem größerern Theil der Öffentlichen Preffe, fo wie aus ben minber 
heftigen Kirche: und Königsleuten; die dritte Partei, das Spiel ber 
beiden vorhergehenden, beftand aus dem Volke, aus den Freunden bes 
Friedens und ber Freiheit, welche glaubten, der Friede wäre wirflidy im 
Geifte des Friedens gefchloffen worden, und daß, wenn die Minifter 
gezwungen würden, ihn zu brechen, dies wirklich aus den Urfachen ge— 
ſchehe, welche fie für gerecht auszugeben beliebten, Die erfte diefer Ur- 
fahen, womit man Lärm ſchlug, waren ‚Gerüchte von Rüftungen in 
ben feangöfifchen Häfen; zweitens ſah man Sebaftiani wie eine Ratte 
längs den Küften des adriatifchen Meeres hinkriechen, was den bafbis 
gen Verluſt Aegnptens bedeutete; drittens die ftipulirtte Nüdgabe von 
Malta an die Johannitter, wodurch es für die Franzofen ein Schrittftein 
zu den englifchen Befigungen in Oftindien werden würde; endlich wier- 
tens die. von dem erften Konful befchloßene Eroberung ber Welt. Ale 
diefe Vorwaͤnde werden jest felbft von den härtnädigften und geſchickte⸗ 
fien WVertheidigern des legten Krieges als zu unbeflimmt und frivol auf: 
gegeben, ja fie beklagen, daß die Staatsmänner jener Zeit son der DE 
kupation der Schweiz und ber lombardifchen Konföderation, als den ei- 
gentlichen Weigerungsgründen der Vollftredung des Friedens von Amis 
ens feine Erwähnung thaten. Auch unterließ man e8, von einem ans 
dern, gleich überzeugenden und zum Kriege zwingenden Argument zu re 
den, naͤmlich daß die Bourbone noch nicht wieder auf dem Throne von 
Frankreich ſaßen. Wie entfchloßen aud) die englifchen Minifter waren, 
das Wohl und die Eriftenz ihres Waterlandes, um jenes Ereigniß herbei— 
zuführen, durch einen dauernden Krieg auf das Spiel zu fegen, konnten 
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üe; doch -Feine andere Entfchulbigung geben, ald daß man biefelbe Gefahr 
eben: Augenblid von dem unerfättlichen und vaftlofen Ehrgeiz Buona- 
aapacte’s zu befürchten habe. Um den Weg zu einer fo wuͤnſchenswer⸗ 
then Wendung der Unterhandlungen (denn als folhe wurden fie von bem 
iberfpannten Loyalen betrachtet) herbeizuführen, hatte man feine Mühe 
gefpart. Während der kurzen Friedenszeit wurde jede Art von Aufreizung, 
Belhuldigung und Schmähung in Anwendung gebradyt und ſtillſchwei⸗ 
‚ermuthigt. Wenn ſich Frankreich Über die fchreiendften und uners 
; Verlaͤumdungen beklagte, wurde die Antwort ertheilt, daß man 
die Preßfreiheit nicht verkürzen koͤnne, obfchon. wohlbefannt war, daß 
ve geringfte Wink der Regierung alle diefe Schmähfchriftlee zum Schweiz 
zen gebracht haben würde. Buonaparte wurde in feinem Öffentlichen 
wie im Privatleben ftets ald ein Ungeheuer des Ehrgeizes, ber Grau⸗ 
amfeit und der Wolluft gefchildert. Und Jedermann weiß, daß man vor 
der Phantafie der Engländer nur einen Popanz aufzuftellen braucht, um 
Te nach Willkür zu regieren! Was fie einmal haffen ‚oder fürchten, 
daran glauben fie unbedingt, weil es ihren Leidenfchaften neue Nahrung 
jiebt; und was fie glauben, darnach handeln fie, und ftlrzen blind 
brem oder dem Verberben Anderer zu, ohne vorher bie Urfachen und 
Folgen zu überlegen. Wuth giebt ihnen Entfchloffenheit, welche auf. ihre 
Ankoſten von den Höheren geleitet wird. Finfter, trogig, argwoͤhniſch, 
ſtets über die fehlimmfte Seite der Dinge brütend, bei jedem Schein 
von Ungerechtigkeit entrüftet, außer wenn fie von ihnen. felbft ‚ausgeht, 
und die Befhuldigung entweder mit. bitterem Groll ahndend, oder jene 
kühn rechtfertigend; ſtets miteinander. im Kampfe und gegenfeitig 
Immer mehr erboßend, bis ihre Aufmerkfamkeit durch einen gemeinſamen 
Feind geweckt, und ihre Vereinigung ‚gerade durch. die widerſtrebenden 
Elemente, aus denen fie befteht, feftgefittet wird; nie zufrieden, außer 
wenn fie irgend einen Gegenftand der Eiferfucht und des Widerwilleng 
haben, um ihre Wuth daran auszulaffen: find fie. die Bielfcheibe und 
die Marren eines jeden, der ihre unzähmbaren, halsftarrigen Launen 
aufregen kann; halten. fie irriger MWeife den Grimm ihrer Leidenfchaften 
für gefundes Urtheil und für die Güte ihrer Sache; ſtuͤrzen fie fi) von 
efiinftelten Schreckbildern in wirkliche Gefahren, glauben daß die Welt 
Eſt ihre willkuͤrlichſten Thaten beroundern müffe, zeigen dieſelbe blinde 
Buch in Verfolgung des Mechtes wie des Unrechtes, und haffen oder 
wbaht werden, das ift das Einzige, worin fie ‚gewiß find, den erſten 
Pag einzunehmen. Der englifhe Charakter. iſt mit Spieen, Mißtrauen 
und Hochmuth überladen; ber geringſte Vorwand, auch mur der. Schat⸗ 
ten einer Entfchuldigung,, ein Gerücht, ein Spigname , reicht bin,. um 
Viefe Eigenſchaften im ihrer ganzen gewohnten Bösartigkeit auflodern zu 
machen Die Gelegenheit geht, wie ein englifcher Dichter ſelbſt ges 
gt dat, Hand in Hand mit. dee Wuth. Wir werden. fehen, daß 
dirfe Bemerkungen in dem gegenwärtigen Falle bei jedem Schritt ges 
" werden. Ein zu. jener Zeit nicht unbekannter Schriftfleller 
cuhımte fih, daß er mehr als irgend jemand beigetragen habe, den Krieg 
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herbeizuführen und Erbitterung zu erregen, indem ee Bonaparte ben 
Schimpfnamen der Korfe beilegte. Dies verriet eben ſowohl bie& 
telkeit des Individuums, als es eine gerechte Satyre auf die engliſche 
Mation Überhaupt war. 

Da Buonaparte an Herftellung eines guten Einvernehmens mit 
England zmeifelte, vielleicht aucy durch den ſchlimmen Erfolg der Schritte, 
‚die er zu diefem Zwecke zuerft gethan, gereist war, begann er feinem Bet 
druße in indirekten Sarkasmen und allgemeinen Bemerkungen uͤber die 
Mation Luft zu machen. Einmal ergoß fich detfelbe in folgenden Wer 
ten: :, Man führt immer England wegen feiner Reichthuͤmer und guter 
Megierung als Beifpiel an. Wohlan! ich habe das Budget zrhalten, 
ich werde ed im Moniteur abdruden laffen. Man wird daraus ſehen, 
daß’ England ein jährliches Deficit von fünf= bis fechshundert Millionen 
Franken hat. : Zwar iſt der Sinkingfond, durch welchen es in adyt und 
dreißig Jahten feine Schulden abtragen will, bedeutend, aber um biefen 
Zweck zu erreichen, müßte es auf der eingefchlagenen Bahn ftehen biei- 
ben, und Beine weiteren Schulden mehr machen. Das nennt England 
aber fein Deficitz im Gegentheile führt es unter feinen Einnahmen die 
Anleihen an, welche nur dazu dienen, feine Schuld zu vergrößern, fo, da 
es unmoͤglich iſt, vorauszufehen, wie es feine Rechnung fchliefen wird. 
England hält eine Landarmee von 110,000 Mann, welche jährlih 
833,000,000 Livres Eofte. Das ift ungeheuer und das Zeichen einer 
ſchlechten Verwaltung. : So iſt e8 auch. mit der Marine, melde 
400,000,000 Millionen zu ftehen kommt; ohne Zweifel ift fie befrächt: 
lich, die Ausgabe aber doch ‚außer Allem Verhaͤltniß. Alte Welt Tiedt 
England, kennt e8 aber nur vom Hörenfagen: fo ift es aud in den 
fhönen Wiffenfhaften. Shakeſpear war feit zweihundert Jahren ſelbſt 
von feinen eigenen Landsleuten vergeffen, ba beliebte e8 Voltaire, 
zu Genf Iebte und von vielen Engländern Befuche erhielt, diefen Schrift: 
fleller zu erheben, um jenen feinen Hof zu madhen*); und jebermam 
wieberholte ſeitdem, daß Shakeſpear der erfte dramatiſche Dichter de 
Melt wäre. Ich habe ihn geleſen; es giebt in ſeinen Merken nicht, 
was an Gorneille oder Raeine reichte. Es iſt nicht einmal möglich, feint 

Stuͤcke ohne Achfelzuden bis an das Ende zu leſen. Was Milton be— 
trifft, find bloß ſeine Anrufung der Sonne und ein paar andere’ Öfik 
len ſchoͤn, alles Uebrige if reine Rhapſodie. Vely gefällt mit beffer 
als Hume. Frankreich hat England um nichts zu beneiden, dieſes England, 
das feine Einwohner die Minute verlaſſen, als fie es zu thun im Stande 
find. Es giebt deren jegt wenigſtens 40,000 auf dem Kontinente.” 
Diefe Stelle mag als Lehre gelten, daß man einen Feind nie unter fir 
nem Werthe ſchaͤtzen barf. Buonaparte wuͤrde beffer' gehambeit haben 
wenn er von ben Fähigkeiten der Engländer in gewiſſen Dingen hoͤher gedach 
und ihnen: weniger Edelmuth zugetraut haͤtte. Er Eannte den Ki 














) Voltaire prie die Schönheit Shakeſpear's lange vorher in feinen Bis 
fen über England, A AL | * 
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nicht, woraus ihr Charakter in der Regel befteht, und nicht das Feuer, 
dns zuweilen hinter demfelben lauert. 

Buonaparte hatte offenbar auf die Fortdauer des Fricdens*), gerech- 
net, wie fich dies aus dem auf Krieg in dem Augenblid nicht ganz ges 
tüfteten Zuftande feines Heeres, fo wie aus dem Verdruß und der Un: 
geduld, welche er an den Tag legte, als die Friedenshoffnungen nad) 
und nach verblichen, die Abfichten der englifchen Minifter aber immer 
Harer wurden. Sie zeigten feine Freudigkeit in Erfüllung der Beding- 
ungen des Friedensvertrages, denn Niemand beeilt fih, das zu thum, 
was er eigentlih gar nicht thun mil. Zwar wurden die meiften fran⸗ 
zͤſiſchen Kolonisen zurüdgegeben ; die Engländer behielten aber das Vor: 
gebirge der guten Hoffnung, Alerandrien und Malta. Endlich) wurden 
audy die beiden erften Pläge geraͤumt; Malta jedoch blieb noch immer 
der Apfel der Zwietracht, und reichte dazu auch hin, denn fo lange ein 
Theil des Vertrages gefliffentlich nicht erfüllt wurde, mar eigentlich) gar 
nichts gewährt. Endlih kam man überein, Malta aufzugeber, wenn 
eine hinreichende Bürgfchaft für deffen Neutralität gefunden werden 
fönnte: als man aber zulegt eine Befagung von Ruffen und Defterreis 
bern, ſtatt der Meapolitaner, als eine folche Bürgfchaft andeutete, 
wurde diefe natlırlich nicht angenommen! Was die Beforgnig befrifft, daß 
Malta fpäter von den Franzoſen als Sctüßel zu Aegnpten und dem 
englifhen DOftindien in Befig genommen werden würde, fo glaube ich 
nicht, daß man diefe Beforgniffe ernftlich hegte, oder daß fie in der Wag⸗ 
ſchale auch nur wie eine Feder wogen; ja gefegt auch, daß bie engli= 
hen Kaufleute und Staatsmanner eiferfüchtiger Weiſe fürchteten, bie 
Franzoſen möchten dies in irgend einer fernern- Periode thun, fo kann 
doch ein ſolcher Grund in der Politik wegen des einfachen Grund: 
ſatzes nicht gelten, daß es unmöglich ift, durch irgend eine Künftelei oder 
Vorſichtsmaßregel allen kuͤnftigen Creigniffen zu begegnen, und daß, 
wenn unfere felbftifhen und habgierigen Leidenfchaften fo meitausfehend 
und fpefulativ wären, als fie grob und engherzig find, die Welt keinen 
Augenblick Frieden geniefen Eönnte, wir vielmehr fortwährend Krieg 
führen müßten, um auch der Möglichkeit zu entgehen, daß irgendwann und 
irgendwo über ung em Vortheil errungen werde. MWir**) erobern und 
plündern ferne Kontinente, und halten dann die Welt in ftaunenber 
Furcht durch umeigennüsige Donnerworte gegen die ehrgeizigen und recht 
ofen Mine Anderer, die und zu irgend einer Zeit unfere ſchlechterworbene 
und ungewiffe Beute abnehmen fönnten. Der erfte Konful, durch die 
Verzögerungen des brittifchen Minifteriums, und den zunehmenden Ton 
der Erbitterung auf beiden Seiten in Unruhe verfegt, hatte bereits am 
11. Februar 1803 ein Unterredung mit dem englifhen Gefandten, Lord 

, während welcher er faft zwei Stunden hindurch die verfchiedenen 





*) Wentoftens für eine gewiffe Zeit! Vergleiche Band I. diefes Werkes, 
dad dreißigfte Kapitel, Anm. des Ueber]. 
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Urfachen feiner Unzufriedenheit mit der englifchen Regierung in alt: 
voller fefter Nede auseinander fegte, und immer feuriger wurde, je E 
ſprach, aber dabei nie die einem Botſchafter gebührende Achtung aus ben 
Augen feste. d 

Er beffagte ſich Br über die Bögerung ber Engländer ; 
drien und Malta zu räumen, und hieb den Knoten des Geſpraͤche 
Bezug auf Legteres entzwei, baß er eben fo gut einwilligen würde, > 
Engländer im Befig der Vorſtadt St. Antoine als diefer Infel zu fa 
Dann fam er auf die Schmähungen zu fprehen, welche die englifche 
Biätter, insbefondere die zu London in franzöfifcher Spradhe erfcheimen: 
den Journale täglich gegen ihn enthielten. Er behauptete, daß Gec 
ge3 und die Übrigen Chouanenhäuptlinge, welchen er Anfchläge auf ſein 
Leben Schuld gab, von England Schug und Hülfe empfingen, unb 
dag zwei Meuchelmörder in der Normandie ergriffen worden wären, 
welche die franzöfifchen Emigranten über den Kanal gefendet hätten, um 
ihn zu ermorden. Dies, fagte er, wuͤrde bald öffentlich vor Gericht be- 
wiefen werden, wie dies fpäter bei dem Prozeffe Pichegru's und feiner 
Mitſchuldigen wirklich gefhah. Von diefem Punkte ging er auf Aegypten 
über, und befräftigte, daß er fich diefes Landes, fobald er nur wolle, bemaͤch⸗ 
tigen Eönnte, daß er es aber als zu geringfügig betrachte, um ſeinet⸗ 
wegen den Krieg zu erneuern. Aegypten, fagte er, müffe früher ober 
fpäter an Frankreich fallen, entweder in Folge der Zertrummerung bei 
türkifchen Reiches, oder eines befonderen Vertrages mit der Pforte. Um 
feine friedlichen Geſinnungen zu bethätigen, fragte er, was er durch ei— 
nen Krieg mit England gewinnen koͤnne, da er feine Mittel befige, 
gegen England offenfiv zu verfahren, außer durch eine Landung, wovon 
er das Wagniß von feiner Seite in den ftärfften Ausdrüden anerfannte,' 
Die unglinftigen Fälle, fagte er mit feiner treffenden Offenheit, ſtaͤnden 
gegen das Gelingen wie hundert zu eins, und doch würde er den Wer: 
ſuch machen, wenn man ihn zum Kriege zwänge. Er pries die Macht beider 
Länder. Die franzöfifche Armee, fagte er, wuͤrde zwar bald auf 480,000 
Mann gebradht fein, dagegen wären aber die englifchen Flotten in einer 
ſolchen Berfaffung, daß er ihnen binnen wenigſtens zehn Jahren ba 
Gleichgewicht nicht halten Eönne. Vereint Eönnten die beiden Laͤnder 
die ganze Welt beherrfchen, wenn fie ſich nur einverftchen möchten. 
Wenn er von Seite Englands nur die mindefte. herzlihe Aufrichtigkeit 
gefunden hätte, fo würde es Entfchädigungen auf dem Kontinente, 
Hanbelsverträge, Alles mas es nur wünfchte, erhalten haben. Er ges 
ftand jedoch, daß feine Exrbitterung täglicy zunehme, da jeder Wind von 
England nur Feindfhaft und Haß gegen ihn bringe. SPeremtorifcdy vers 
langte er die augenblickliche Vollziehung des Vertrages von Amiens, unb 
das Aufhören der Schmähungen in den englifdhen Zeitungen. Wenn 
nicht, war Krieg der einzige Mechfelfall. Auf eine Anfpielung Korb Whit-: 
worths auf die Veränderungen in der Schweiz und Piemont ald Hin— 
derniffe des Friedens, erwiederte Buonaparte, daß dies bloße Kleinigkeis 
ten wären, weldhe man während der Verhandlungen in Betreff des Abs 
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lußes des Friedens vorherfehen mußte, und daß es ein bloßer Vorwand 
‚„ jest auf fie zuruͤckzukommen. Uebrigens würde die Abtretung Male 
s an die Engländer diefelben nicht hindern. Sie fhieden unter ges 
afeitigen Hoͤflichkeitsbezeigungen, und Lord MWhitworth drückte feine 
Mommene Zufriedenheit über diefe Aubienz aus; gleich nachher fandte er 
er einen langen Bericht an die Minifter, welcher zum Zwecke hatte, den 
inpf wieder zu entzuͤnden und die Hoffnung auf eine endlihe Aus—⸗ 
ihung in die meitefte Ferne hinaus zu fchieben. Kurz, es leuchtete 
t, daß der erfte Konful den Frieden wünfche, und je mehr dies der 
U war, deſto mehr gerieth das englifhe Kabinett in Unruhe,  befto 
hr war es entichloffen, ihn zu brehen. Es hafte den Mann, und 
inte nur durch einen Krieg ihn und die Republik zu ſtuͤrzen hoffen. 
brigens veranlafte die Befhuldigung der Doppelzüngigkeit, welche Buo— 
parten bei bdiefer Gelegenheit traf, ihn, binkünftig zu den gemöhnlis 
en Formen der Diplomatie feine Zufluht zu nehmen, und feine 
efinnungen durch feine Minifter mittheilen zu laffen, auf die er fich 
3 Beugen berufen- Eonnte. 

Am 8. März (1803) empfahl die Thronrede dem brittifchen Parlamente, 
: Megierung in Vervollftändigung aller Vertheidigungsmaßregeln zu 
terftügen, welche die Umftände für die Ehre der Krone und die wer 
itlichen Intereſſen des Volkes erforderlih machen dürften. Diefe Vor: 
htsmaßregeln, bieß es, gruͤndeten fid auf beträchtliche Rüftungen in 
n Häfen von Frankreich und Holland, und auf Differenzen von hoͤch⸗ 
e Wichtigkeit, weldhe zwifchen Seiner Majeftät und der franzöfifchen 
sgierung obwalteten. Buonaparte hatte, kurz bevor er in den Cour— 
ıl trat, diefe merkwürdige Nede erhalten; er trat ein, blieb vor dem 
olifihen Borfchafter ftehen, und richtete folgende Fragen in dem eiligen 
me des Staunens und der Entrüftung an ihn: „Was will Ihr Ka— 
nett? Was hat es für einen Grund, Lärm über vermeintlihe Ruͤſtun—⸗ 
n in unfern Häfen zu fchlagen? Wie ift e8 möglich, die Leichtgläu= 
jfeit der Nation auf eine folhe Weife zu täufchen, oder unfere wir: 
vn Abfihten fo wenig zu Eennen? Mer die eigentlihe Sachlage 
mt, der weiß, daß bloß zwei bewaffnete Gefchwader nach St. Domingo 
Sgefendet werden, und daß biefe Infel alle unfere dieponiblen Mittel 

Anfpruh nimmt. Wozu alfo diefe Klage? Betrachtet man etwa 
n Frieden ſchon als eine Läftige Bürde, die man abfchütteln will?" Dann 
andte er fih an den Grafen Markoff und den Ritter Azara, und 
be fort: — „Die Engländer wünfhen Krieg; wenn fie dag Schwert 
erft ziehen, werde ich der legte fein, der es wieder in die Scheide 
dt. Sie haben Feine Ehrfurcht vor Verträgen, die man von 
ın an mit ſchwarzem Flor umhüllen muß.” Dann wieder zu Lord 
Mhitwortb: — „Wozu diefes Lärmfchlagen, und gegen wen follen diefe 
orſichtsmaßregeln dienen? Ich habe in keinem Hafen von Frankreich 
ıch nur ein einziges Linienfchiff. Wenn Sie fid) jedoch waffnen, werde ich 

auch thun; wenn Sie kämpfen, werde ich audy kämpfen. Vernich—⸗ 
rn mögen Sie vielleicht Frankreich, aber einfchüchtern fönnen Sie es 
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nicht." Lord Whitworth verneigte fi, antwortete aber niht. Der erſt 
Konful verließ dieſen Theil des Saals, und entfernte fi) bald darauf 
ohne die gewöhnliche Runde zu machen. Die Anweſenden folgten, mi 
Ausnahme der Borfchafter von Rußland und England, die fich in ein 
Fenfterbrüftung zurüdzogen und lange miteinander fprahen. Dies if 
der eigentliche Hergang einer Scene, in Bezug auf welche man gefagl 
hat, Buonaparte's Heftigkeit habe einen folhen Grad erreicht, daß Lob 
Whitworth im jedem Augenblid einen Schlag zu empfangen fürchteig; 
und daß er den erſten Konful in diefem Falle durchbohrt haben wuͤrde 
Und lange Jahre. hinducch rechnete es fich die englifche Nation zum 
Ruhme an, daß Buonaparte in eine folche Wuth gerie:h, weil wir mis 
ihm richt Frieden fchloffen, und was für eine Rache unfer (Englands) 
Gefandter zur Stelle genommen haben würde, wenn jener ſich nicht in ge: 
wiffen Gränzen-gehalten hätte! Zu Fabeln und Karrilaturen der Art 
fand die. Torypartei es für nöthig, ihre Zuflucht zu nehmen, um bie 
Leidenſchaften und Vorurtheile der Menge bis zum Wahnfinn emporzu 
fhrauben. Da die Grundfäge der Nevolution an und für fich ſelbſt 
verführerifey langen, blieb ihren Gegnern nichts Übrig, als die Perfonen, 
welche diefelben vertheidigten zu fehmähen, und fie als Gegenftände bes 
Abſcheues und der Verlachung binzuftellen. Sie thaten Altes, um 
Buonaparte jenfeits aller Gränzen menfchlicher Geduld zu reigem, 
vechneten fich dann zum Werdienfte an, daß ihnen dies gelang, und 
ftellten 08 als einen neuen Grund zum Kriege darz gleich als ob nicht 
der Spender, fondern der Empfänger von Schmähungen und Heraus— 
forderungen der angreifende Theil und ein Mann von fo leidenfchaft- 
licher Heftigkeit wäre, daß man mit ihm durchaus feinen Frieden halten 
Eönne. WBuonaparte bewies durch das Ungeftüm, wozu fein Tempera⸗ 
ment ihn zuweilen verleitete, daß er noch immer einer aus dem Veolke, 
und diefem fir den Gang der Angelegenheiten verantwortlih war. Mas 
türlich mußten die eitlen Kriedensverficherungen, womit man ihn binhielt, ihm 
aͤrgern, und die Lügenhaftigkeit, womit fie gebrochen wurben, ihn empoͤren 
Er gehörte nicht jener begünftigten Klaffe von Sterblihen an, melde 
nicht Unrecht thun Eönnen; welche durch die Öffentliche Meinung nicht 
zu verwunden, nur fich felbft Nechenfchaft ſchuldig find, und ſtets denſelben 
Gleichmuth bewahren, weil fie denfelben Gehorſam, diefelbe äußere Duk 
digung empfangen, fie mögen Retter oder Verderber fein! Man. kann 
daher nicht ftaunen, daß Buonaparte, um der Eiferfüchtelei der Macht⸗ 
haber 108 zu werden, vom Papfte ein Schild borgte, und den Lorbert 
des Sieges (da es ſchon nicht der des Friedens fein follte) mit dem gelb 
nen Meif der Faiferlihen Krone vereinigte. i 

Indeſſen gab der erſte Konful nicht plöglih alle Hoffnumgen auf 
eine guͤtliche Beilegung für verloren, wie folgende Rede beweift, die er 
Eurz nachher im Stantsrathe hielt: „Man fragt, ob die gegenwärtige 
politifchen Konjunkturen nicht ungünftig für die Errichtung einer Natie 
nalbant wären? As die Nömer in ihrer eigenen Hauptftadt beia— 
gert wurden, fandten fie ein Heer nad) Afrika. Sollten wir Krieg bes 
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n, was noch nicht zu vermuthen iſt, fo wuͤrden ſich die Abgaben um 
0,000,000 vermindern. Wir würden von Hannover , von Europa leben. 
talien würde uns vierzig flatt zwanzig Millionen, Holland dreifig, 
att wie jegt, nichts liefern. » Sch fagte zu dem englifhen Gefandten: 
„zödten mögen Sie Franzofen, Sie können fie aber nicht einſchuͤch— 
m.’ Ich kann die Motive der englifchen Thronrede durchaus nicht 
greifen. Es fommen barin zwei Punkte vor: Erftens die Rüftungen ; 
«fe befchränfen fih auf die Erpedition nad Louifiana, zweitaufend 
Raun, die durch. den Froft zurikgehalten werden, und. auf brei Avis: 
hiffen zu Dünfirchen, die an demfelben Tag, als die Thronrede gehals 
n wurde, nad) St. Domingo in die See ftahen. Die englifhen Mi— 
ter können nicht Unwiffenheit vorfhügen, denn e8 mar fatıfam öffent= 
h bekannt. Uebrigens konnten fie über diefen Punkt Aufflärungen ver: 
ingen, und würden fie mit Vergnügen erhalten haben. . Zweitens, die 
Srrungen in Betreff des Vertrages. Es giebt aber feine folhen. Wol—⸗ 
n Sie etwa auf Malta anfpielen, und es behalten? Berträge müffen 
füllt werden, und Frankreich kann von bdiefem Punkt nicht ab» 
chen, ohne zugleich alle anderen aufzugeben. Dies würde der Ehre 
umider laufen. Eine Nation darf nichts thun,. was gegen ihre Ehre 
eht, denn in diefem Falle würde fie tief unter allen übrigen ftehen, und 
8 wäre beffer, wenn fie unterginge. Wenn wir hier nachgäben, wuͤr— 
en fie demnädhft verlangen, einen Kommiſſaͤr zu Duͤnkirchen zu haben. 
Diefe Zeiten find aber vorhber; wir find nicht mehr, mas wir geweſen 
ind. Wir werden nie wieder die Bafallen von England werden. Schon 
or neun Monaten drohten fie mir, beinahe mit Krieg, wenn ich feinen 
Dandelsvertrag abſchließen würde. Ich antwortete: „„Alles zur vechten 
Zit; ich will. keinen Handelsvertrag, fondern wuͤnſche einen Zariff, der 
ms am beften. zufagen wird.”" Go zwangen fie einft ben Herrn von 
Bergennes einen Handelsvertrag auf, obſchon er von deſſen Schaͤdlichkeit 
sberzeugt war. Wenn fie Malta behalten wollen, ift der Krieg unver: 
neidlih, wenn gleich Malta dem Meere angehört, und es eine Bes 
atzung von Neapolitanern erhalten follte, welche für ung, wie man 
vol weiß, nicht fehr günftig geftimmt find: aber wo bleibt unfere Ehre in 
nem folchen Falle! Die Engländer find fchon gewohnt, den Kontinent in 
Lerwirrung zu ftürzen, und wegen des. geringen Widerſtandes, den fie in 
we Regel treffen, find fie fehr empfindlich gegen denfelben; um fo ſchlim⸗ 
ner für fiel Scheint es ihnen’ zufolge nicht, als hätten wir im Sinne, 
? England fanden zu wollen? Wir verlangen von ihnen nichts als 
Ffillung der Verträge. Wenn die Thronrede auf die auswaͤrtigen An- 
wlegenheiten Bezug hat, kann nur Malta gemeint fein. Wenn fie fich 
ber auf umfere inneren- Angelegenheiten bezieht, kann ihr Zweck nur fein, 
um Bord ihrer Schiffe fünf bis ſechs taufend Individuen zu befommen, 
velche den Engländern, wegen der Vorgänge bei dem Leichenzuge bes 
Oberften Despard Beforgniffe einflößen, oder irgend etwas Anderes, das 
d nicht weiß, und nicht zu errathen vermag. . Wenn die Eng: 
snder fonft. Krieg befcloffen hatten, erliefen fie fünf bis ſechs Mo: 
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nate zuvor den Befehl, alle Handelsſchiffe weggunehmen und zeigten ı 
an der Börfe an. Diefe Borfchaft dagegen ift wie aus den 

gefallen, nocd) den Abend zuvor war nichts davon bekannt, Der Möni 
befand fi) auf der Jagd, und der Börfe wurde nichts norifien 
Dies hat in England aud eine Wirkung hervorgebracht, wie man fi 
nie zuvor erlebt hat: die Fonds find von 72 auf 62 gefallen. Es 
daher eine unerklärliche Kaprice, und zwar um nichts. Denn mas fan 
die Borfhaft? Sie verlangt weder Mannfchaften nod) Gelb; fie fs 
bloß der König hoffe, die Genieinen würden fic) zeigen, wenn wär I 
England einfallen follten, und die Gemeinen antivorten, Dil 


















fie das thun werden. . Eine merkwürdige Entdedung! Uebrigens wir 
dies England mehr Schaden zufügen, als uns, denn es beſteht mın 
durch feinen Kredit. Alle Kauffahrer haben in England Befehl erhalten, 
nicht abzufegeln. Der Krieg wird England zu Ausgaben zwingenzsaumb 
demfelben einen vierzigmal größeren Verluſt zufügen, als wir erleiden 
werben. Und das Alles ohne Zweck!“ 

Das ganze Verfahren jedoch, woraus Buonaparte ein 
Geheimniß macht, lag wenn aud bie beftimmten, ftrengen 
weife fehlten, doch für jeden Vorurtheilsfreien Elar an ben 
Das englifhe Kabinett hatte nie ernftlih Frieden gewollt, und 
ohne eine plögliche Kriegserflärung doch nicht länger den Zauberer fpiele 
Die Ausfhweifungen der franzöfifchen Revolution hatten bie höheren 
fen empört und erfchredt; der Ruhm und der wachſende Wohlſtand 
Mepublif unter ihrem neuen DOberhaupte, verwundeten dagegen 
Stolz. Kein Opfer, Eeine Gefahren, Eein Treubruch, nichts ſchien zw 
groß, um einem Spftem, das alle ihre gerühmten Marimen und- Praͤten⸗ 
fionen Lügen ftrafte, nicht das Siegel aufdrüden zu müffen. Um * 
das Skandal eines ploͤtzlichen Bruches (deſſen eigentliche Gruͤnde 
Veroͤffentlichung zuließen, zu vermeiden), gab man ihm den Anti; 
als fei er die Folge eines panifchen Schredens wegen erträumter Ruͤſtu 
gen in den franzöfifhen Häfen. Wenn einmal die Beforgniffe unbe 
Grimm bes Landes erregt waren, konnte man fie leicht auf jedes ber 
gierung beliebiges Ziel richten. Und fo wurde denn bas falfche Gerki 
eines Einfalls, der in jedem Falle nur Folge eines bereit3 entbrar 
Krieges fein Eonnte, benüst, um ben Krieg erft zu entflammen. 

Bald begann 'man in Frankreih immer mehr an den Krieg zu gie 
ben, und der erfte Konful erklärte ſich über diefen Gegenftand deutlichen: 
Von ber Stimmung, welche diefe feindfeligen Demonftrationen von Säle 
Englands in ihm erregten, gaben folgende Worte, die er bei Gelegenhet 
einer Audienz (am 11. Floreal 1803) ſprach, ein merkwürdiges Ber 
fpiel: — „Wenn die Engländer,” fagte er, nachdem ſich das diplom⸗ 
tiſche Corps entfernt hatte, „uns noͤthigen wollen, über den Grat 
ben zu fpringen, fo werden wir es thun. Sie können uns einige 
gatten, einige Kolonieen nehmen, aber ich werde Schreden bis in die 


Straßen von London tragen, und wahrlich, mit blutigen Thränen fol 
fie den Ausgang dieſes Krieges bemweinen! Die Minifter haben den K— 
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\y im Angefichte von ganz Europa eine Lüge fagen laſſen. Es fans 
en in Frankreich weder Rüftungen noch Unterhandlungen ftatt. Nicht 
ine einzige Mote hat man an mid) gerichtet, Lord Whitworth felbft 
nste dies als wahr anerkennen. Und doch fucht durch folche ſchaͤnd⸗ 
& Infinuationen eine Regierung die Leidenfchaften zu entflammen. 
Sat den legten zwei Monaten habe ich alle Arten von: Snfulten von 
" englifhen Megierung geduldet. Sch habe fie das Maß ihrer Beleis 
ungen füllen laffen; fie nahm. died für Schwäche, und verdoppels 
ihre Anmafung bis zu dem Punkte, daß fie ihren Gefandten zu 
He fügen ließ: Thun Sie das und das, oder ich werde in 
eben Zagen abreifen. Iſt dies die Art, wie man mit einer gro« 
m Mation verkehrt? Man fagte ihm, er möge fchriftlih verhandeln, 
ann würden feine Noten der Megierung vorgelegt werden. Nein, 
vac die Antwort, ich Habe Befehl, nur mündlide Mittheis 
ungen zu machen. Iſt dies nicht eine unerhörte Form, zu unters 
andein? Deutet es nicht auf den Entfchluß, hinzuhalten, zu zweideus 
Un, nad) Wilke Schelmereien zu begehen, und feine Beweiſe gegen 
& zu binterlaffen? Wenn fie aber Xhatfachen verbrehen, welchen Glaus 
en kann man in anderer Beziehung in ihre Aufrichtigkeit fegen? Sie 
ven fih, wenn fie glauben, vierzig Millionen Menfchen Gefege vors 
hreiben zu Eönnen. Sie haben fih zu dem Wahne verleiten Laffen, 
a6 ich den Krieg fürchte, weil die Feftigkeit meiner Macht dadurch ers 
hürtert werden würde. Sch werde zwei Millionen Menfchen in das 
“b flellen; wenn es nothwendig iſt. Die Folge des erften Krieges war 
v Vergrößerung Frankreichs durch Belgien und Piemont. Der Erfolg 
les wird die noc größere Befeſtigung unfere® Föderativfpftemes fein. 
wilden zwei großen Nationen giebt es Fein anderes Band ber Eintracht 
(8 Gerechtigkeit und Haltung der Vertraͤge. Diejenige, gegen melde 
© verlegt worden find, darf dies nicht dulden, außer fie erniedrigt fich. 
eigt fie ſich einmal ſchwach, fo ift fie für immer verloren. Es würde 
'e das franzöfiiche Wolf beffer fein, wenn es ſich unter das Joch beugte, 
m den Thron des Könige von England in Paris errichtete, als ſich 
on Raunen und willkuͤrlichen Anforderungen der englifchen Regierung zu 
Merwerfen, Heute würden fie von unfern Schiffen den erſten Gruß 
langen, morgen ihnen, verbieten, eine gewiffe Breite zu überfchreiten. 
Shon find fie von Eiferfucht erfüllt, weil wie unfere Häfen ausbeffern, 
md unfere Marine wieder herftellen. Sie beklagen ſich darüber, vers 
n Buͤrgſchaften. Vor kurzer Zeit beruͤhrte der Viceadmiral Keffeis 

6 Malta, er hatte zwei Schiffe, die Engländer funfzehn. Sie ver 
—* daß er falutiren ſolle; Leſſeigues weigerte ſich, und es fielen 
inige Worte. Wenn er nachgegeben hätte, würde ich ihn in Prozeffion 
mf einem Eſel haben herumführen laffen, was eine erniedrigendere 
Strafe iſt als felbft die Guillotine. Sch hoffe, daß, wenn un: 
ee Benehmen allgemein befannt werben wird, ed in ganz Europa 
einen Winkel geben werde, wo es nicht Billigung faͤnde. Als 
in den Frieden willigte, glaubte es, daß wir "uns im Innern 

A 2 ni 


18 Leben Napoleons. 


gesenfeifig in Stüde veifen, und daß bie Genetale runtullk 
ffürzen würden. Die Engländer haben dazu beigetrazu fe 
konnten, aber alle ihre Intriguen, find umfonft geweid It 
mit Erfag feiner Verluſte beſchaͤftigt. Mir mike Mg Pa 
fet früher oder fpäter. Am Belten fogleih, und beat une 
handel wieder hergeſtellt ift.“ 
Es waren mehrere Mitglieder des Senats zug 
Laplace und Bougainville, welche von der Leichtigkeit RER 
(and eine Landung zu bewerkitellign. Der franſſce 
alles Teiht; es koſtet bloß Worte. Mach noch eimigaiE 
und erheuchelten Zugeſtaͤndniſſen reiſte Lord Whitwech 
Umftand’ dem gefeggebenden‘ Körper mitgetheilt wur, 
eine Rede, aber nicht wie Buonaparte, welcher die ä 2 
ber andern, wie Steine eines Moſaikpflaſters Lirfeligte, Me 

ſchweifend in eitle Phrafen und falfhe Empfindungen. 
Linder,” fagte er, „es wagen folten, ung zu bekämpft 
fein! Frankreich ift bereit, zu denſelben Waffen zu 9 ia, © 
Europa befiegt haben, Frankreich it e8 nicht, das ba 
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wird, aber es wird die Herausforderung ohne Furcht @ fe 
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ihr mit Energie entſprechen. Unſer Vaterland iſt aberamie 
punkt des civiliſirten Europa's geworden. Engfand kann MR 
haupten, es vertheidige ‘noch ferner die nothwendigen F 
Geſellſchaft, die in ihren Grundlagen bedroht waͤren? wir 
diefe Sprache führen dürfen, wenn der Krieg abermals Cm 
wir find es, die dann die Mechte der Nationen und I 
Menfchheit zu vertheidigen haben, indem wir den ungerchtet 4 
Regierung zuruͤckweiſen, welche unterhandelt um zu tufhen 9 
verlangt um zum Kriege zu ruͤſten, und Vertraͤge d 
um fie zu brechen. &o wie das Signal gegeben ift, 
reich einmüthig um den Helden reihen, welchen es Imui 
arteien, welche er im Zaume hält, werden dann nat we 
ehe Eifer und Muth zeigen wird, Alte fühlen, daß mE 
nies bedarf, alle erkennen an, daß nur er bie Wudht mF 
unferer neuen Geſchicke tragen kann. Die erft Eürzlich in de: 
zuruͤckberufenen Verbannten werden ſich in die vorberften TE 
um 08 zu vertheidigen, u. f. m.’ Es tft dies das erſte — 
eitlen Ruhmredigkeit, welche die große obſchwebende Ftage h J 
nalgezaͤnke verwandelte, franzoͤſiſchen Duͤnkel dem alten 
Jakobinismus unterſchob, ſich mit gaffender Reicyegräubigket Frag 
meiner Bewunderung umfah, fo viele Freunde: verlor, ei 
ſchuf, und "indem fie der Arroganz ihrer Anfpriche Su 
feste, an dem Prineip rüttelte, dem das neuere Krankeid 
verdanfte, umd zu welchem es wieder zuruͤckkehten maß, 
ten Miderftand zu leiften. | 
‚ Großbrittanien erklärte Frankreih am 18. Mai 180 im. 

Schickſalsſchwere, ewig denkwuͤrdige Periode, Anfang ent | 
























en dat Bruch des Friedens von Amiens. 19 
SE Ungluͤck, die nicht vergeffen werden wird, fo fange big 
Ro Der erfte Krieg war miflungen, und der Zweck bes gegen» 
A er, eine abermalige verzweifelte Anſtrengung zu machen um 


fe Gewalt der Waffen und auf jede Gefahr hin, dag Beifpiel 
"an zu vernichten, welche eine verhaßte aber utalte Tyrannei 
hatte, und bis jetzt gegen jeden Verſuch, fie von außen oder in: 
gen, fiegreich getvefen war, Alle übrigen Urfachen, welche 
übet hat, waren blog Masten für biefe einzige wahrhafte und 
Feiebfeder unter allen Umftänden und in allen MWechfelfällen, 
1d Niederfage, im Abgrund der Verzweiflung wie im Vollges 
uͤc Malta war ein bloßer Vorwand, Man behauptete, 
Napungen Frankreichs und die Ausdehnung feines Einfluffes 


8 a Vertrages unfere Beſitzungen in Oſtindien gefährdeten, 
a EN on Malta als eine Sicherheit mehr forderten. Aber has 
ee die Engländer) im der Zwiſchenzeit unfere Befigungen in 
gt Wuͤrde man es ale einen - gültigen Rechtsgrund 
a haben, wenn Frankreich defwegen ben Frieden gebrochen hätte? 


IE machen eine beftändige Ausnahme von "den Regeln, bie 
Mo Hebieterifch aufzwingen wollen. Die Gerechtigkeit ift 
Daft des Meeres, Croberungen in Afien haben eine ganz 
kan von jenem auf dem Feftlande Europa’s! Eine ans 
Deufcht zwifchen den Wendekteifen, eine. andere näher am 
je Was die Herrfchfucht und bie ehrgeizigen Pläne, 
kteid) zugefchtieben wurden, betrifft, fo kann man allerdings 
Mei, daß es aus dem letzten Kampfe als Sieger hervorging, 
Biveifel ein großes Verbrechen unb eine Verlegung jedes An: 
it Aber im Krieg muß ein Theil den Sieg erlangen, und 
ide gebräuchlich, daß der Gemwinnende feine Vortheile aufs 
Rs Foderativſyſtem, von deſſen Kräftigung Buonaparte ſprach, 
Rt, um Frankreich gegen die aufeinander folgenden Koalitios 
‚gegen die Cirfumvallationstinien, welche die verbündeten Sous 
ME und ſpaͤter um daſſelbe zogen, zu ſichern. Was den 
Setcifft, daß Buonaparte fich zum Herrn ber Schweiz machte, 
8 nicht, um den Tempel der Freiheit zu zerftören, fondern 
dure in einer Mauer zu verſperren, durch welche man fonft 
einbrechen koͤnnen. Buonaparte vergoß nicht das Blut der 
Flöndern hinderte fie nur, dag ihrige in: einem hoffnungstofen 
MU vergiefen. Er ließ die Schweiz im Befig ihrer alten Rechte 
An, umd eignete ſich nur fo vielen Einfluß auf. diefelbe zuͤ, 
oe kein Nendezvous für die auswärtigen Kabalen und Ver: 
gegen die franzöflfche Republik, oder ein Durchweg für die 
MD Nordens fein konnte *). | > 
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der Berfaffer die Sache von dem. Standpuntte der Souveraine ans 
*, würde cr nicht haben läugnen können ‚ daß der Befig der Schweiz 
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Mm uns auf ben richtigen Standpunkt zur unparteitfhen Beurthein 
des Falles zu fegen, und einzufehen auf weſſen Seite die Hinderniffe 
tiger und freundfchaftlicher Verhältniffe lagen, wollen wir das Ge 
einmal umkehren. Geſetzt es hätte, von dem erften Augenblicke der &i 
ſtellung der Feindfeligkeiten an, in Frankreich ein Syſtem der 
wortlichften Schmähung und Zotenreißerei gegen die englifche Nation 
ihre Regierung begonnen; gefest Seine Majeftät König Gem 
waͤte täglich der empörendften oͤffentlichen und Privatlafter angef 
und auf die fchamlofefte Weife mit Beinamen belegt worden, deren Bi 
derholung die Schicklichkeit verbietet; gefegt, man hätte die Pringeffint 
bes Eöniglichen Haufes, als in die Ärgerlichften und abſcheulichſten biche 
händel verwickelt, dargeftellt, und es wären, wenn es zum geichtlidhet 
Prozeffe kam, alle diefe Beſchuldigungen von einer Eäuflichen Puſſe wi 
doppelter Bitterkeit wiederholt worden; geſetzt der 'regierende Monard 
Englands wäre Tag flr Tag wegen feiner unfeligen Krankheit, und e 
der Abkömmling eines Beinen, deutfchen Fürften verfpottet worden; 
fegt, die noch übrigen Nachkommen des Haufes Stuart wären ind 
reich, auf Staatskoften erhalten, ihre Anfprüche auf den Xhren 
fands zuweilen deutlich erwähnt, nie geläugnet, und immer im zii 
haften Zuftande gehalten worden, um bei der erften gimftigen Geleze 
heit verwirklicht zu werben; gefegt, organifirte Mebellenfchaaren im Er 
bieſes Haufes hätten beftändig die englifhen Küften umlagert, um Auf 
ftände zu erregen, ja fich felbft in die Königlichen Pallaͤſte eingefdliden 
gefegt, fie hätten mehrmals Verſuche gegen das Leben des Künigd 9 
wagt, ohne die Gunft der republifanifchen Regierung zu verlieren, ca 
aus geheimen Einverftändniß mit derfelben zu treten; gefegt, gegen A 
ſolches Verfahren hätte man Beſchwerden erhoben, und diefe miren m 
offizieller Kälte und Verachtung aufgenommen worden; gefegt, man Ni 
es als Mangel an Eifer und Anhänglichkeit für die Perfon und Kr! 
rung des erften Konſuls angefehen, wenn ein Franzoſe England bin 
ober. dem englifchen Hofe vorgeftellt wurde; gefetst, jeder Schritt zu M 
trauen umd Herzlichkeit wäre forgfältig abgewieſen, jeder Norman } 
Beihuldigung und Mißtrauen begierig ergriffen, die Artikel des 
lichen $riedensvertrages langfam, einer nad) dem andern, erfüllt 
und das Widerſtreben ihn definitiv zu ſchließen hätte im Werhälmift } 
den ftattgehabten Zögerungen zugenommen; gefegt endlich, daß Zranteed 
nachdem e8 das Poffenfpiel nicht Länger treiben konme, Allem pt 
durch die runde Erklärung, daß es die DVertragsbeftimmungen nicht 1 
füllen wolle, ein Ende gemacht, und falfche Gerüchte von vorgebliht 
Nüftungen in den englifchen Häfen gegen die Republik verbreitet hätte:- 
wer würde da erft gefragt haben, auf welcher Seite das Hindernif 
Friedens lag, und welche Regierung einen. tiefeingemwurzelten, haferfült 


von Seite Frankreichs, eine fortwährende Bedrohung ihrer und Deutfchlandt N 
abhängigkeit, eine ftehende Kriegserklärung gegen fir war. — 
nn. 
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\ung zur. Erneuerung ber Seindfeligkeiten hatte? Aber man twirb fagen, 
G mwifchen Napoleon Buonaparte und Georg III. ein Unterfchied ob: 
Oltete, Ja, und biefer Unterfchied war der Angelpunft der ganzen 
na. Das Gefühl der Entheiligung der Eöniglidyen Würde, wenn man 
Gerabließ, mit einem Individuum, das aus dem Volke emporgeftie- 
War, und über daffelbe feine andere Macht hatte, als die Dienfte, 
We 23 ihm geleiftet hatte, auf freundfchaftlihem und gleihem Fuße 
Beben abzufchließen, biefes Gefühl, fage ich, war es, welches einen, 
“zum Abſcheu gefteigerten, Widerwillen mit ber Republif (gleich als 
Kührte man einen Ausfägigen, oder follte eine Peſtleiche umarmen) 
" autem Einvernehmen zu leben, hervorgebracht, und uns in alle 
Srednifie und Greuel des Krieges. geftürzt hat! — Wer gerne bei 
wider der Wiedervergeleung harrt, der kann vielleicht hier ihren Finger 
temnen.. Der englifche Monarch erlebte die Erfüllung aller Wünfche, 
bee ‚ohme zu wiffen, daß fie erfüllt worden waren*). Sa diejenigen, 
eldye nody fange nachher am Schloße von Windfor zu was immer für 
Nee Stunde der Nacht vorüber gingen, fahen ein Licht in dem Fenfter 
8 der Thuͤrme leuchten — e8 war das Gemach des Königs, er felbft 
5 blind, des Derfkandes beraubt, im doppelte Finfterniß, die des Geiftes 
Körpers, gehuͤllt, in eine Finfterniß, die nie hinweggenommen wurde, 
daß er ben gebeilinten Triumph der Könige fchaue; jenes Licht aber 
ahlte fort und fort lange Jahre noch nad) jenem Tage, der das Herz 
& Monarchen erfreute, und das Merk deſſelben Mannes war, der da 
F en Gelbftvergeffenheit und Einfamkeit ein unbewußtes Traum: 
erlebte I 


Zwei und breißigfted Kapitel. 
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Bereits vor der foͤrmlichen Kriegserklaͤrung hatte ſich bie engliſche 
g aller franzoͤſiſchen Schiffe, die ſich in ihren Haͤfen befanden, 
; Buonaparte dagegen, duch den Bruch des Friedensvertra— 
und dieſe neue Schmach über alle Maßen erbittert, nahm ſtrenge 
vielleicht nicht zu rechtfertigende Repreſſalien, indem er alle Englaͤn⸗ 
„die ſich in Frankreich aufhielten, als Kriegsgefangene feſtnahm. 
ts Fan diefe aͤußerſte MWiedervergeltung, welche fo viele fchuld-- 
Perfonen alles Alters und Gefchlechtes traf, einigermaßen entfchuldigen, 
daß Buonaparte dadurch ein Erempel ftatuiren wollte, daß die, Ge: 
igkeit zwiſchen Nationen wechfelfeitig fein muß, und daß wenn, eine 
ohne Urfache und über alle Schranken verlegt, fie dies wenigſtens 













*) Ropoleon erlebte zulest dad Scheitern aller feiner Pläne aber mit dem 
Bewußtfein, daß fie gefcheitert waren. 
£ Anm. des Ueberſ. 
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nicht ungeftraft thun Tann. Er bdrüdte über biefen Gegenſtand nie 
Bedauern ‚aus, fondern fagte vielmehr, daß es ihm leid thue, m 
noch firenger verfahren zu fein, weil die Engländer den franzöflfe 
Kriegsgefangenen die Schmach angethan hatten, fie auf Berbrechyerfi 
zufammen zu fperren. Wir waren auf den rechten Mann geftoße 
und klagten nun wie verzogene Kinder, welche fi) in die ins 
fhnitten, indem fie mit fcharfen Werkzeugen fpielten. Wahrfcheinkie 
würde Buonaparte feinen willkuͤrlichen Beſchluß, nachdem das erfte dt 
mwallen des Unmilleng vorüber war, widerrufen haben, wenn ihm 
wiederholte und erfchtverte Herausforderungen noch mehr erbittert ba 
Zwar fuchte er fpäter die Sache einigermaßen beisulegen, indem er bi 
detenus in die Auswechfelung der Kriegsgefangenen eingefchloffen willen 
wollte; die englifche Megierung beftand jedoch auf einer politifdyen Rleinig: 
keitskraͤmerei, ohne Ruͤckſicht auf die Noth ihrer Landsleute, über wel 
cher fie fo pathetifche Klagelieder anftimmte, aber fein Sota that, um 
biefelbe zu heben. Warum follte e8 denn Buonaparte thun? Einige 
wenige Ausnahmen wurben gelegentlih zu Gunften von Gelehrten du 
foihen Männern gemacht, die man als" etwas mehr als Engländer iv 
teachtete. Aue übrigen blieben verurtheilt, in einer langen, volebeloin 
Gefangenſchaft zu ſchmachten, deren Ende eben fo weit binausgefhehn 
als fie ungerecht in ihrem Anfange war. Aber was immer den Du 
der Nation gegen Frankreich vermehrte, oder jede Ausfiche auf Werfdh 
nung abſchnitt, das war dem damaligen Kabinette willlommen. ©x 
begrüßte e6 auch die Befagung von Hannover als ein Diefem Lichte Eri- 
neswegs unglinftigeg Omen; und die Dffupation von Tarent und am 
beren neapolitanifhen Seehäfen von Seite der Franzofen nad Aus: 
bruch der Feindfeligkeiten wurde als Beweis ber Gerechtee 
und Nothwendigkeit des Krieges, fo. wie der wahren Abfichten der Fran 
zofen, und der treulofen Politif ihres Dberhauptes angeführt, De 
Legtere fhien, da ee nun einmal Frieden nicht haben fommi 
entfchloffen zu fein, den Krieg menigftens auf Unkoften anderer Binde 
zu führen. Buonaparte war von jeher als ein Geächteter bekam 
worden, mwofür er nichts konnte; wenn er ſich wie ein Thor ober Di 
tron benommen hätte); das allerdings wäre feine Schuld gewefen, 
Der erfte Konful hatte wirklich auf die Kortdauer des Friedens © 
hofft. So menig mar er auf eine baldige Erneuerung der Keindfeliott 
ten gefaßt, daß jedem franzöfifhen Soldaten, der darum nadıfudn 
unbeftimmter Urlaub gewährt wurde; und fo fehr hatte man ſic 
zu Nugen gemacht, daß mehrere Infanterieregimenter zu bloßen 
ten herabgefunfen wären. Ja manche wären, wenn nicht die RUE 
auf die Dffiziere, welche Fein anderes Einkommen als ihren Sold F 
ten, entgegen geſtanden, ganz aufgelöft worden. ‚Auf gleiche Weiſe 
auch die Kavallerie faft zu Nichts zufammengefhrumpft. Die Artiller 
parfe und Feldequipage waren aufgelöft morden. Der Sparfäg 


mußte jede andere Ruͤckſicht weichen. Neue Pläne, um bie fi 
















Vorbereitungen zur Landung in England. 23 


ereien gebracht worden, um fie zu zerbrechen und in die Oefen zu 
eefen. Bon den Kriegögeräthen war nichts in Bereitſchaft. Ein fol: 
‚Buftand der Dinge war nicht darauf berechnet, die. Beforgniffe der 
Hbarten Staaten zu erregen, wohl aber mochte er ihre Hoffnungen 
eis beleben, und den Moment des Angriffes näher bringen. Da det 
fe Konful auf die völlige Herftellung des Friedens gerechnet hatte,. und 
mptfächlicy mit inneren Verbefferungen befchäftigt war, erfreuten fich 
ihm von dem Kriegsminifter DBerthier und dem General Marmont 
Örgelegten Pläne nur eined geringen Theiles feiner Aufmerffamkeit, . fo 
die ganze Feldartillerie in einem völligen Zuftande der Auflöfung 
griffen war, als plöglich das Kriegsgefchrei zu feinen Ohren drang. 
—Diefer Umfland verurfachte ihm feinen geringen Verbruß. Er. fandte 
m aller Eile nad) dem Kriegsminifter und nah Marmont. „Fuͤrwahr,“ 
fagte er, „wenn Ihr nicht meine Freunde wäret, fo müßte ich glauben, 
Ihr wollet mic, verrathen. Schickt fogleid in die Gießereien und die Arfe: 
nale, auf bag man die Ausführung Eurer unheilvollen Pläne einftelle, 
und bringt fo viel Artillerie zufammen, als nur immer moͤglich.“ Die 
Flotte war in einem noch viel fchlechteren Zuftande; die meiften Matro: 
fen waren entfendet worden, um die an Frankreich zurüdigegebenen Ko— 
lonieen in Befis zu nehmen, und eine Flotille fo eben nad einem 
Eleinen Fort in Dftindien abgegangen , das die Franzoſen gleichfalls wie: 
ber erhalten hatten. ine fo große Sicherheit und Vernachlaͤßigung, fich 
auf eine baldige Erneuerung des Krieges gefaßt zu machen, herrſchte 
in allen Zweigen der Berwaltung. Die Schwierigfsiten, womit der erfte 
Konful bei einer folhyen Lage der Dinge zu kämpfen hatte, waren un: 
exmeßlich, aber die Ihätigkeit, welche er entwidelte, und die Hülfsquel- 
len, bie er im das Spiel brachte, finnden zu ihnen im VBerhältniffe, 
Er tieß in feinen Anftrengungen niemals nad), und legte nie Zeichen 
von Verlegenbeit an den Tag. Mit jener foldatifchen Offenheit, welche 
die Frucht feines Muthes und Stolzes war, und einen feiner wefentli: 
chen Charakterzüge bildete, ‚verlor er feine Zeit, Frankreich mit deſſen 
wahrer Lage bekannt zu machen. Er legte dem gefeggebenden Körper 
Berfchiedene Mittheilungen vor, welche vor dem Bruce mit England 
Hattgefunden hatten, und da bdiefelben bewiefen, daß von ihm nichts 
verabfäumt worden war, um den Vertrag, der fo muthwillig verlegt 
wurde, zu erfüllen: ergriff die Mation mit Wärme feine Sache, 
reihte fih um ihr Oberhaupt, und lieferte freudig die Mittel, um aus 
einem Kampfe fiegreic) hervorzugehen, bei welchem felbft feine Feinde 
nicht behaupten konnten, daß er der angreifende Theil gewefen, der aber 
gegen das Dafein und die Unabhängigkeit des Staates, den er re 
‚ gerichtet war. 
-. größeren Städte bemwilligten bie zum Bau von Kriegsfchiffen 
Summen, welche nach den Plägen genannt wurden, die zu 
ihrer Auschftung beigetragen hatten. Die erſte Konfkription, deren Plan 
im Staatsrathe bereits erörtert worden war, ging vor fi, und lieferte 
eine hinreihende Anzahl Eräftiger, junger Männer, weldhe im Stande 
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waren, bie Befchwerden bes Solbatenlebens zu erttagen: twährenb bi 
Dekorationen der Ehrenlegion, die Belohnungen und Beförderungen 
welche gemeinen Soldaten zu Theil wurden, ber Armee ein neues 
präge gaben. Kavallerie und Artillerie wurden remontirt, und bald won 
Alles auf den Kriegsfuß gebracht. Der erfte Konful erhielt beftändig Pin 
zu einem Angriff auf England zugefandt. Sein erfler Schritt won 
daß er einem Theil der Truppen, welcher am Miederrhein ftand, be 
Befehl ertheilte, nad) Hannover vorzurüden. General Mortir, Du 
bie erfte Divifion kommandirte, wurde mit der Leitung diefer Erpebition 
beauftragt. Die hannoveranifhe Armee unter dem Herzog von Cam 
bridge und dem General Wallmoden, 309° fih bei Derannäberung be 
Franzoſen zurüd, und nahm nad einander verfciedene Otellungen, 
wurde aber zulegt gezwungen, nad Ablieferung der Waffen, Dierde, 
und der Munition, auseinander zu gehen. Die franzöfifchen Kavallerie 
regimenter wurden, wie einft nad ber Normandie, fo jegt nah Dam 
nover auf Remonte gefendet, und das Kurfürftenthum mußte betnäcdht 
liche Kriegsbedürfniffe aller Art liefern. Wenn die Engländer auf dm 
Grund, daß Malta in irgend einer künftigen Zeit. als Mittel gebraucht 
werden könnte, um ihre Befigungen in Oftindien zu bedrohen, gerecht 
fertigt waren, daß fie diefe Inſel trog der feierlichften Vertraͤge behielten, 
waren es bie Franzofen nicht wenigftens in gleihem Maaße, als fie in 
Land in Befig nahmen, deffen Souverain mit ihnen Krieg führte, und 
deffen Hilfsquellen bei ber erften Gelegenheit trog der deutfchen Reihe 
verfaffung gegen fie gebraucht worden fein würden? Dies mar die Ant 
wort, bie man Defterreich und Preußen gab, welche fidy, ba fie in das 
eigentliche Geheimniß des Krieges eingeweiht waren, wenig um biploms 
tifche Gloffen fümmerten. Der Kronprinz von Dänemark mar ber din 
zige Regent, welcher gegen die Informalität diefer Maßregel protefüiete, 
und eine Armee von 30,000 Mann in Holftein aufftellte: da er abe 
von Feiner anderen Macht unterftügt wurde, gab er bie oflenfive Gt 
lung, welche er angenommen hatte, bald wieder auf. 

Der erfte Konful hatte feit langer Zeit beabfichtigt, die Mieberlande 
zu befuchen, und benugte die Gelegenheit des. Bruches mit England, Biel 
Abfiht auszuführen, und zugleich die Küften und Häfen des Kanals ji 
befihtigen. Er reifte von St. Cloud mit feiner Gemahlin, die ihn 
auf allen feinen Reifen begleitete, ab, und fpeifte zu Compiegne. 
befichtigte er den Pallaft, der in eine Schule für Kunft und Ge 
twerbe umgewandelt worden war, und wo man feinen befferen Platz um 
das Mahl zu ferviren finden konnte, als die obere Halle der großen 
Treppe. Buonaparte drüdte fein Bedauern über den Eläglichen Zuſtand 
eines fo eblen Gebäudes aus, und fertigte noch bdenfelben Abend einen 
Befehl an den Minifter des Innern aus, den majeftätifchen Palafl 
wieder herzuftellen Die Schule der Künfte und Gewerbe wurde nad 
Chalons verlegt. Er hatte Recht, dort die Schule und bie 
nicht zu dulden, aber vielleicht waͤre es beffer gewefen, die Ruine als 
ein Memento ber Vergangenheit, und eine Warnung für die Bufunf, 
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u laffen, mie fie war. Vielleicht wuͤrde et ohne diefe Neigung, vers 
hllene Palläfte und veraltete Einrichtungen zu reftauriren, felbft noch 
khen. Zu Amiens wurde er mit dem größten Enthuſiasmus empfans 
wm. Er vermweilte bier mehrere Tage, und befuchte in Begleitung 
Monge’s, Chaptal’s und Berthollet's, die verfchiedenen Anftalten und 
Nanufakturen. Dann reifte er durch Montreuil, Boulogne, Ambleteufe, 
Bimereur, Calais und Dünkicchen, gebot den gefchieteften Ingenieuren 
Nefer Piäge, ihm zu folgen, und befragte faft jede Perfon, die er traf. 
Bon Duͤnkirchen reifte er durch die vorzüglichften befeftigten Städte und 
Beehäfen nady Antwerpen, welches bisher in dem Zuftande geblieben war, 
m weichem er ed zuruͤckempfangen hatte, wo aber, nachdem die Örtliche 
dage genau aufgenommen worden, jene wichtigen Werke begonnen wur⸗ 
ven, die man fpäter der Vollendung zuführte, 

Marinerath murde verſammelt, um über bie Mittel zu 
berathſchlagen, welche dem erflen Konful zu Gebote ftanden, um Eng» 
land auf dem Meere zu bekämpfen; gar bald überzeugte er ſich aber, 
bag die Hilfsquellen, die er wirklich beſaß, durchaus nicht hinreichten, 
um: den beabfichtigten Zweck zu erreihen. Der Marinerath mar 
einftinmmig ber Meinung, bag man mit den Kriegefchiffen, die man be» 
fige , ſchlechterbdings auf keinen günftigen Erfolg hoffen könne. - Die ein- 
sige Möglidfeit, mit England auf gleichem Fuße zu kaͤmpfen, lag im. 
Verſuch einer Landung, die man jeboch ohne Flotille nicht. bewerkſtelligen 
konnte. Der Maririeminifter Decroͤs war gegem‘ dieſen Plan, und fagte, 
daß, wenn die Sranzofen eine Flotille aufbrächten, die Engländer ein 

iches thun, und gegen fie. ausfegeln würden, Admiral Bruix war 
daflır, imd feine Meinung erhielt die Oberhand. Der erfte Konful er⸗ 
fie fogleih an die Civil» und Seeingenieure den Befehl, Pläne und 
Koftenanfchläge zu entiverfen, und Modelle von den Schiffen vorzulegen, 
welche fie für den beabfichtigten Zweck am geeignetften hielten. Dann 
eeifte er nach Brüffel, wo er mit dem größten Jubel empfangen wurde, 
und kehtte über Lüttich, Givet, Sedan, Rheims und Soiſſons nad) 
Paris zuruͤck. Er am durch Eeine, wegen irgend eines befondern Ins 
daſtriezweiges berühmte Stadt, ohne die MWerkftätten und Manufatturen 
Me befuchen und fein Bedauern auszudruͤcken, daß er feine Aufmerkſam⸗ 
keit fo bald von den Quellen bes Nationalwohlftandes zu Gegenftänden 
Hang verfchiedener Natur wenden müffe. Gleich nad feiner Ruͤckkehr 
nach Paris, und nachdem er bie verfchiebenen eingegangenen Berichte 
verglichen hatte, erließ er Befehle zur Erbauung einer großen Anzahl 
von: Kanonenböten, plattbobigen Böten, und anderer Kleiner Fahrzeuge, 
Im Belauf von mehreren Taufenden. Sebde beträchtliche Stadt hatte 
Geld zur Erbauung eines Kriegsſchiffes votiet, die minder reichen und 
machten baffelbe Anerbieten in Bezug auf Kanonen= und 

plättbobige Böte. Dies wurde angenommen; und um feine Zeit zu 
verlieren, und den Kriegsfchiffen, die auf den Bauftellen lagen, nicht, 
zu fein, wurden die Kiele an den Ufern fchiffbarer Flüffe durch 

te und andere Arbeiter ber angrängenden Diſtrikte gelegt; 
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nachdem dann die Böte vollendet waren, wurden fie bis zu ben Mün; 
dungen der Ströme, die fi zwifhen Harfleur und Vliefingen im bi 
See ergoffen , gefahren, und, in Eleine Geſchwader vereint, aus ihren 
ſtecken längs der Küfte hingefendet, bis fie, theild durdy den Wind & 
günftigt, theils von den auf DVorgebirgen und Landzungen errichtete 
Batterien gefhügt, ihren Sammelplag erreichten. Holland lieferte eime 
Flotille nach ähnlichem Plan, die 

Waͤhrend die franzöfifhe Flotte (wenn man eine folche lilltput ſc⸗ 
Ausruͤſtung fo nennen kann) eine ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit Fre 
war auch das Heer nicht müßig. Die Negimenter, welche groͤ 6 
aus Konſkribirten beſtanden, verließen ihre Garniſonen und bezogen ar 
ger, die fi von Utrecht bis an die Mündung der Somme erfirediie 
Das, Lager bei Utrecht wurde von General Marmont fommandist, wel 
em General Songis als Artillerie = Infpektor nachgefolgt war. € 
und Mortier’s Truppen bildeten das erfte und zweite Corpse. Die übrigen 
Corps unter Davouft, Soult, Ney, Lannes, und Sunot, ſammt ben Den: 
goner= und Fägerregimentern hatten die Küfte von der Schelde bis zu ben 
Mündungen der Dife und Aisne befegt. Die fo vertheilten Truppen mur- 
den nach Weife dev Nömer beſchaͤftigt und erercirt; fie legten die Muskete 
nieder, um das Grabfcheit zue Hand zu nehmen, und diefes, um jene 
zu’ ergreifen; und um das Omen, das man aus einer folchen Aehn 
lichkeit abzog, zu vervolfftändigen, ging das Gerücht, eine römifche Streit: 
art fei bei Boulogne, und Münzen von Wilhelm dem Eroberer- auf 
bem Flecke ausgegraben. worden, wo Buonaparte's Zelt geſtanden hatte. 
Die Ingenieure entwarfen Pläne zu ungeheuren Werken, welche alle auf 
bie obgedachte Weife ausgeführt wurden. Sie gruben den Hafen von 
Boulogne aus, der zum Gentrum der beabfichtigten Operationen 
auserfehen war; fie errichteten. einen Hafendamm, bauten eine Brüde, 
öffneten eine Schleufe, und gruben ein Baffin, welches zmweitaufend 
Sahrzeuge der Flotille in ſich faffen fonnte. Es wurde befchloffen, einen 
Hafen zu Vimereur zu errichten, welcher funfzehn Fuß hoch über Das 
Meer in feinem hoͤchſten Fluthſtande erhoben fein ſollte. Die Truppen 
fchritten an das Werk, und in weniger als einem Jahre hatten fie ein 
Baffin ausgegraben und ausgemauert, worin zweihundert Kanonenböte 
hinreichenden Raum fanden. 

Zu Ambleteufe wurden die Werke, welche zu Ludwigs XVI. Zeit 
unvollendet liegen gelaffen worden warten, wieder aufgenommen. Das 
Flußbett war fo verftopft, daß das: MWaffer nicht ablaufen Eonnte, fon- 
bern mehrere taufend Morgen guten Landes bededfte, dadurch eine An- 
zahl von Familien in Armuth brachte, und die Nachbarſchaft durch 
ſchaͤdliche Ausdünftungen verpeftete. Allem diefem wurde in Eurer Zeit 
abgeholfen. Eine Schleufe wurde gebaut, und der Fluß lief wieder in 
feinem alten Bette, und gab dem Aderbau das überftrömte Land und 
ber Umgegenb die gefunde Luft zurid. So verftand es Buonaparte, 
in den Zeiten des Krieges Werke des Friedens auszuführen! Die bei 
diefen verfchiedenartigen und beſchwerlichen Arbeiten verwendeten Zrupzen 
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urden dafür bezahlt; fie arbeiteten mit Freubigkeit, und hörten mur 
uf wenn fie durd die Fluch dazu gezwungen wurden, wo fie dann 
ieber zu dem Gewehre griffen und erercieten. So war es aud) zu 
‚ wo alle Werke und Etabliffements eines großen Marine= Ar: 

mals wie durch Zauber entftanden. Magazine wurden angelegt, Schiffe 
baut, Kanonen gegoffen, Segel und Tauwerk verfertigt, Zwiebad ge: 
aden, und zu gleicher Zeit die Armee, weldye mit allen diefen Arbei— 
en befcyäftigt war, erercirt. Berfchiebene Manduvres wurden bei Nacht 
vsgeführt, und die Soldaten in fchnellem Ein» und Ausſchiffen geübt. 
Aſchen man faft fagen kann, daß die Oberauffiht Uber fo viele ver: 
hiedene Werke menſchliche Kraft überftieg,, fand der erfte Konful (gleich 
ls waͤre er nur mit Flotten von Mufchelfchäten befchäftigt) noch Zeit, 
\d) den unermefilichen Angelegenheiten von. Frankreih und Stalien zu 
widmen. Er hatte in der Nähe von Boulogne sein kleines Haus, Pont 
de Brigue genannt, auf der parifer Straße gemiethet. Er kam hier 
gewöhnlich an, wenn ihm die Soldaten am menigften ertvarteten, -fegte 
ſi —* er, su Pferde, ritt durch die Lager, und war: wieder in St. 
(oudb zurüd, wenn man ihn noch in Mitte, feiner Truppen glaubte; 

—8 er beſuchte den Hafen, fprad) mit den Leuten, und flieg in die 
Baffins Hinunter, um fich mit eigenen Augen zu überzeugen, wie tief 
ſeit feiner legten Anweſenheit gegraben worden war. In der Regel nahm 
er gegen ſieben oder acht Uhr des Abends den Admiral Bruir, den Ge: 
neral Soult, den Oberaufſeher der Werke Sganzin, den Xrtillerieinfpeftor 
Fauftrier, und den mit Beiſchaffung der Lebensmittel beauftragten Kommiſſar 
mit ſich zur Tafel; fo daß er, bevor er fi zu Bette legte, mehr von 
dee wirklichen Sachlage wufte, ald wenn er ganze Bände von Berichten 
olefen hätte. Die Ruhe feines Geiftes fehlen mit der Schnelligkeit fei- 
ner Dewenungen, und die Klarheit feiner Weberficht mit der Verwicke⸗ 
lung der Angelegenheiten und der Intereſſen, die er zu beforgen hatte, 
Schritt zu halten. Damals war es auch, daß die Armee in abgefon- 
berte Corps eingetheilt wurde; Herr von WBouillerie, ein Freund des 
Seneral Moreau, wurde zum Generaljahlmeifter ernannt. Buonaparte 
ne in ihm großes Autrauen, weldyes er fpäter vergalt, wie fo viele 

ndere. 


« Während Buonaparted projektirte Erpebition in Frankreich verſchie— 
den beurtheitt, ja durch den Vergleich feiner Kanonenböte mit dem Um: 
fang der englifhen Kriegsfchiffe hier und da lächerlich gemacht wurde, 
erregte fie in England großen Lärm und viele, es fei nun wirkliche oder 
affektiete Beforgniffe. Alte unſere Flotten vom baltifchen Meere bid zum 
Too, und vom Tajo bis zu den Küften von Sicilien wurden in Res 
quiſitlon gefegt. Es gab Eein Fifcherboot, in welches nicht neues Leben 
fahren zu ‚fein fchien, das ſich nicht für den. bevorftehenden —* 
vecheteitete· Mehr als fuͤnfhundert Kriegsſchiffe, jeder Art und Groͤße, 
hich fuchten den Dream in allen Richtungen. Engliſche Geſchwader 
blolicten jeden Hafen am Kanale wie im mittellaͤndiſchen Meere; Kreu⸗ 
FREE den Feind an feinen eigenen Küften, führten Schiffe mit 
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fich weg, ober zerftörten feine Forts. Bu Land mar ber Lürm ab bie 
Boftürzung nicht geringer. Grofßbrittanien beroaffnete fi von em 
Ende zum anderen, um ben angedrohten Einfall abzuwehren. Ein Dex 
Freiwilliger ſprang gleichſam aus der Erde. Jede Flur hatte ihren 
Reiter, jedes Gebüfch feinen Scharffhüsen. Diefe Vorbereitungen nr 
ren in Gegenden, die von ber Gefahr am weiteſten entfernt mare, 
darum nicht geringer. In ber. Liturgie wurde die Bitte eingefchalter 
Gott möge uns von einem hochmüthigen und erbarmungslofen Keinde 
befreien, der im Begriffe ftehe, uns zu verfchlingen; aud) gab e3 felbit 
in dem fernften Winkel von Großbrittanien Eeine Kichenthüre, woran 
nicht an Hohe und Niedere, Neiche und Arme, ein Aufruf, fi Der 
gemeinfamen Sache anzufchließen, aus Gobbetts mächtiger Feder ange 
fchlagen gemwefen wäre, welcher die Hoffnungen und Beſorgniſſe des 
ften Bauers zu friegerifhem Enthufiasmus entflammte, Nie gab es eine 
Zeit, wo Sohn Bull größeren Muth bei geringerer Gefahr entfaltete. 
Die Engländer wurden eine Mation von Helden, ohne daß fie einem 
Tropfen Blutes zu vergießen brauchten, und ber Mährmolf, der einen 
ſolchen Laͤrm erregt hatte, zog vorüber, ohne daß auf brittiſchem Grund 
ein einziger Streich geführt: wurde. Frankreich würde uns aber bamals 
eben fo wenig als: jegt behellige haben, wenn wir uns nur hätten ent 
ſchließen Eönnen, es in Ruhe zu laffen! 

Diefer Zuftand der Dinge dauerte beinahe zwei Fahre, welche um 
ter eitlen Drohungen von der einen Seite. und gemeiner Gro | 
von der andern vergingen, ben Geift des Haſſes und ber 
aufrecht hielten, alte Wunden aufrißen oder neue ſchlugen, bis nn 
föhnung unmöglich wurde. Die neue Koalition auf dem Feſtlande im 
Fahre 1805 machte diefem Wortkriege ein Ende, indem fie Buonapam 
te's Aufmerkfamkeit auf ein Feld lenkte, das mehr innerhalb des Bau⸗ 
ches feines Genies lag; und die Schlacht von Zrafalgar gab dem Plan 
einer Landung in England den Todesſtoß. Buonaparte ift von Ei 
der Unbefonnenheit bejchuldigt worden, meil er je von einem ſolchen 
jefte geträumt, und Andere haben ihm Zweizuͤngigkeit vorgeworfen; nei 
er behauptet hatte, daß er es emftlich im Sinne gehabt. So wi 
ift indeßen Elar, daß er, um fein Biel zu erreichen, keineswegs auf die 
flachbodigen Boͤte vertraute. Sie ſollten vielmehr nur dazu dienen, bdie 
Zruppen überzufegen, nachdem er einmal Here des Kanals dadurch — 
torden war, baß er in felbigem zu einem gegebenen Zeitpunft eine 
größere Flotte von Kriegsfchiffen fammelte, als die Engländer in dem 
felben Augenblide dort haben Eonnten. Diefer Zweck follte durch ein 
Spftem von Manoeuvres zur See .erreicht werden, welche wegen ihrer 
Berwideltheit, Geheimhaltung, und der Unficherheit der Elemente, beten 
Mitwirkung zur pünktlihen Ausführung unerlaͤßlich waren, faft gewiß 
mißlingen mußten. Sein Plan war, daß die verfchiedenen Flotten, 
welche ihm noch geblieben waren (im Ganzen etwa ſechzig Schiffe) aus 
den Häfen, in benen fie blofirt wurden, entwifcen, und ſich zu Mars 
finique fammeln folltenz während nun bie englifchen Kriegäfchiffe ihnen 
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uäfegten, follten fie ploͤtzlich zuruͤckſegeln und ſich (fammt dee Flotte 

iens, das damals im Kriege gegen England begriffen war) auf. ber 
rail Breft oder im Hafen von Boulogne vereinigen, fo daß Buo⸗ 
taparte für drei ober vier Tage Herr der Meerenge von Dover und 
adurch in dem Stand gefegt wurde, ‘auf zmweitaufend zu dem Behufe 
bauten flachbodigen Schiffen 160,000 Mann nad. England überzus 
Hiffen, mit denen er fogleich nach London marfchiet wäre und diefe 
Dauptftadt in Beſitz genommen hätte. Wirklich gelang ed, in Folge 
ner unendlichen Anzahl. der verfchiedenartigften Befehle, Ausklügelungen 
nd Einzeinheiten, den Gefchwadern von Toulon und Rochefort unter 
Bilfeneuve und Micieffy, jener mit zwanzig, dieſer mit ſechs Schiffen, 
u entkommen; fie vereinigten fi) zu Martinique, und fegelten nad) 
inem Gefecht mit dem Admiral: Calder, wodurch einige Zeit verloren 
wurde, nach Europa zurüd. Als die englifher Geſchwader von Ferrof 
und Rochefort. gewahr wurden, daß ber Feind entwiſcht fei, verließen fie 
ihre Stationen und vereinigten ſich mit der Kanalflotte vor Breſt, 
welhe dadurch eine folche Ueberlegenheit über die Flotte von ein und 
wanzig Schiffen des Admirals Gantheaume erhielt, daß bdiefer die Rhe⸗ 
den von Bertheaume und Breft nicht verlaffen konnte, um feine Verei⸗ 
nigung mit. dem Admiral WBilleneuve zu bewirken. Da der LKestere fich 
unter biefen- neuen Umftänden nicht zu rathen wußte, ging er, flatt 
Napoleon's legte Befehle zu befolgen und nad Breſt zu fegeln, nad 
Gorunna, dann nad) Ferrol, und ließ ſich endlich in dem Hafen von Cadix 
biofiren.: Dies gefhah im Spätfommer des Jahres 1805. Er verließ 
diefen Hafen nur, um die mwohlbefannte Schlaht von Zrafalgar zu 
liefern, welche Spaniens und Frankreichs Flotte vernichtete, und ber 
Auf ihter Befehlshaber tief unter jenen des englifchen ſetzte. Das 
Nichtanlangen Villeneuve's im Kanal, fo mie das Mißlingen verfchiede- 
ner, verwickelten Kombinationen, war natürlich verderblich für die pros 
jektirte Erpedition nach England gewefen. Es war eine ungeheure, uns 
lenkſame Mafchine, aus unendlich vielen Eleinen Beftandtheilen und pros 
blemiatifchen Bewegungen zufammen gefegt, von denen das Miflingen 
einer einzigen fogleich das Ganze gefährdete. Es war die ſchwache Seite 
von Buonaparte’s Charakter, daß er zumeilen die Zahl und den Umfang 
der Hilfsmittel, welche er in das Leben rief, und die Klarheit und den 
Ueberblick, womit er fie fo meit als irgend moͤglich zuvor anordnete, für 
da$ voͤllige Gelingen der Maßregel nahm, und daß feine eigene Energie 
und Entfchloffenheit, fowohl aus angebornem Hange als aus Vertrauen 
auf fein gewohntes Gluͤck, den Willen fogleich als That fegte! Aber wie 
groß auch feine eigenen Hilfsquellen fein mochten, Eonnte er doch nicht 
immer die Mitwirkung anderer erzwingen, wenn gleich feine Pläne in zu 
großartigem Mafftab angelegt waren, um ihrer entrathen zu koͤnnen, 
Er hatte nicht unrecht, daß er den Elementen das Mißlingen feines 
Planes zufchrieb, wohl aber darin, daß er in Pläne, deren Gelingen 
von ihrer Mitwirkung abhing, zu fanguinifhe Hoffnungen fegte, und 
fi in ihre Gewalt gab. Es kann Übrigens auch fein, daß er nie eine 
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große Luft zu einer Landung in England hatte; auch wandte er ſich sine 
mal vor dem Plane dazu ab, zum erften Male, um die Erpebitii 
nach Aegypten zu wagen, zum zweiten Male, un die Sonne von " 
ſterlitz zu begrüßen. 

Auch denke ich von meinen Landsleuten (teöt meiner Unzufrieden 
beit mit ihnen) nicht fo gering, um zu glauben, daß es, gefegt am 
die Landung wäre wirklich bemwerfftelligt worden, baum fhon mit um 
vorüber. gewefen fein würde. Er hätte: London dem Staube gleich ma 
chen Eönmen, aber er hätte bie ganze Oberfläche des Landes mit Haufe 
von’ Leichen bedecken müffen, ehe dieſer gemifchte normaͤnniſch-ſaſſtſch 
Stamm ſich einer. zweiten normännifchen Eroberung *) unterworfen bätte 
Mas ich immer für eine Meinung von der Weisheit des Volkes und 
der Ehrenhaftigkeit feiner Führer haben mag, Muth und Hartmädigkeit 
habe ich ihnen nie abgeſprochen. Zwar kann ich micht jagen, bis zu 
welchem Punkte fie aus Liebe zu König und Vaterland den Widerſtand 
fortgefegt haben würden: aber fie haſſen bie Sranzofen zu fehr, um fi 

fi) je als Herren und Gebieter gefallen zu laffen. 
| Beffer gegründet waren Buonaparte's Hoffnungen auf eine guͤnſtige 
Aufnahme, oder doc wenigftens: auf einen nicht ſehr entfchloffenen W- 
derftand in Irland; und eines“ der Alternative, welche. dem Admiral Bil 
leneuve ‚gelaffen wurden, war geweſen, die weftlihe Kuͤſte von Itland 
zu ‚berühren, und dort ein Detachement Truppen attszufegen, um als 
Deckmantel der DBerfuche gegen England zu dienen. Irland mar gegen 
die englifche Negierung feindfelig gefinnt, und durch religiöfe und buͤr⸗ 
gerliche Zwietracht zereiffen. Die Union hatte erſt vor Kurzem fhattge 
funden, und durch einen Treubruch und eine Verhoͤhnung der Gerechtig— 
keit, weldye damals die Richtfchnur des brittifchen Mäntfteriums , deſſen 
keitender Genius abermals Pitt war, zu fein fchien, war die Aufhebung der 
kegislativen Unabhängigkeit bewerkftelligt worden. Zwei blutige Rebellie 
nen (deren Ausgang jedesmal faft zweifelhaft geweien) waren ausgebre 
chen, und nur durch MWaffengewalt und das ‚gehäffigte Syſtem dx 
Verrathes und der Spionage unterbrüdt worden. Statt des Wunſches 
Wunden zu heilen, war nur ber vorhanden, zu erbittern und herabju: 
würdigen, das Unrecht zu mehren, den MWiderftand dagegen zu beſtra⸗ 
fen, und die Nation zu gleicher Beit als Feinde und als Unterthanen zu 
betrachten. Irland war ftets als eine eroberte Provinz behandelt worden, 
welche man durch Furt in Abhängigkeit erhalten müffe; eine engher— 
zige und unfreifinnige Politik verfagte diefer Inſel Ackerbau- und Yan: 
deisvortheile, und die Verfchiedenheit des Glaubens mengte zu buͤrger— 
licher Verfolgung religiöfe Intoleranz. Man nahm fidy nicht die Mühe 
zu belehren und zu beffern, oder die Kanile der Induſtrie zu öffnen, im 
Gegentheile that man Alles, um fie zu verfperren. England war bie 
Stiefmutter von Irland. Jene verwverfliche, Eurzfichtige, und uͤbelwol⸗ 





*) Es war Buonaparte'n nicht darum zu thun, England zu erobern, fon: 
dern es zu einem ernftlich gemeinten Frieden zu zwingen. Anm. des Ueberf. 
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nde Potieit, welche ſich einbildete, daß jeder Fortſchritt Irlands auf 
» Bahn der Givilifation und des Mohlftands England Schaden umd 
Sritft bringe, wurde ftätt jener wahren und erleuchteten, von dem Ber: 
ande mie von der Humanitdt gleich gebilligten, befolgt, welche weiß 
nd fühlt, daß ein Staat, der feine natürlihen und eigenthimlichen 
Sortbeile zur hoͤchſten Entwidelung bringt, nie ein Schaden für den 
dem fein kann, fondern eine Wohlthat für ihn ſein muß, fo lange 
* durch bie Bande freumdfchaftlichen Verkehrs und gemeinfamer Regie— 
ng vereint find. Mit gleichem Rechte könnte die eine Graffchaft von 
aland glauben, daß fie duch den Ruin der Feldwirthfchaft der ans 
Einsenden aufblühen würde. Meligiöfe Zwiſtigkeiten erhöhten und ent- 
Iinbeten den urfprüngfihen Schaden, verdoppelten die Laſten der Armen, 
iten ihre Gemüther mit Grimm, nährten ‚- indem fie dieſelben in die 
Jinde der papiftifhen Priefterfehaft fpielten, die Unwiſſenheit und mach- 
das Uebel hoffnungslos. Faulheit, Armuth, und das Gefühl der 
Frniedrigung, machten die Irlaͤnder unbefümmert um alle Folgen, und 
nfäbig, für fich irgend eine andere Bahn zu fehen, ald die der Ge— 
nltthat und des Blutvergießens; und fo wurde durch fehlechte Negierung 
nd verberbliche Borurtheile ein ganzes Volk immer tiefer in Bürgerzwift 
nd in einen Zuftand faſt nur thierifcher Eriftenz geftürzt.: Das DBel- 
el amberer Bänder, welche fich ihre Unabhängigkeit errungen hatten, 
var micht die geringite Verfuchung ihrer Treue, und Irland‘ ſchwankte 
amal® zwifchen der Unterthanenpflicht gegen England, und det Annahmt 
+ Antrags, dem Lande zur MWiedererlangung feiner Mechte beizuftehen.. 
Öuonaparte wünjchte, Irland möchte ſich Frankreich ganz in die Arme 
erfen; dazu mollten ſich aber die Häupter der zur Aufhebung der Union 
€ England geneigten Partei, nie verftehen, und fo fheiterte denn ber 
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waͤhrend det'Zeit, von ber die Rede war, unmittelbar nach dem 
u des Friedens von Amiens, und während Buonaparte die Grunds 
feiner Macht feftigte und kraͤftigte, war es, daß England (ſeltſam 
gen) mit Theorieen und mohlausgearbeiteten Abhandlungen, welche 

kigkeit alter Verſuche die Freiheit zu erringen und: die Segnungen 
abfoluten Monarchie zu beweiſen ſuchten, gleichſam uͤberſchwemmt 
Malthus' Wetk über die Bevölkerung, welches damals gtoßes 
Mm erregte, erſtickte die Stimme der Menſchheit; denn indem et 
Aibilitaͤt der focialen Einrichtungen als das moͤglichſt größte 
be Darftellte, weil eine alleserdruͤckende Menfchenüberfüllung entftehen 
Be, Tobald. die Hinderniffe derfelben, Lafter und Elend, hinwegge— 
en würden: machte er jeden Vorfchritt zum DBefferen, jede Annähe: 


die Eatholifche Frage zuerft ernftlich angeregt wurde, fagte Napoleon : 
funfzig Millionen gegeben haben, um verfichert zu fein, daß fie nicht 

; diedimürde alle meine Pläne auf Irland vernichtet haben, denn 

enn man die Katholiken emancipirte, würden fie fo treue Unterthanen fein ale 
ten’ — O’Meara, vol.I. p. 356. 
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rung zu Freiheit und Gluͤck verdächtig, fo daß: berfelbe mit Anfti 
gem Schred und Mißtrauen betrachtet wurde. Dr. Biffet verbreiteis 
ſich ausführlich über den blühenden Zuftand der Römer und bag Süd 
der Melt unter den fpätern Kaifern, und Mitford feste in feiner & 
fhichte von Griechenland eben fo breit die Nachtheile ber Nepubli 
aus einander. Und dies Alles zu einer Epoche, wo bie Diefie, 

Kanzel, die Zavernen, das Theater von patriotifchen. Aufforberunger 
und von Schmähungen gegen die Schritte des franzöfifchen U fuepa 
zur allgemeinen Herrfchaft wiederhalltten! Man hätte leicht glauben Ein 
nen, daß diefe wohlausſtudirten und foftematifchen Apologieen des Kriege 
Ehrgeizes und Despotismus, berechnet waren, um dem eriten Kom 
zu fehmeicheln und ihm die Bahn zur hoͤchſten Gewalt immer mebe 
und mehr zu ebenen. Weit davon entfernt, ſollten ſie vielmeht den 
Volks- und Parteiparolen jener Zeit eine erhoͤhte Erbitterung einflögen, 
Denn die Gemaltigen mußten damals gar wohl, daß B artes 
ſtaͤrkſte Anſpruͤche auf die oberſte Macht in Freibeitsillufionen und in 
ben Fortfchritten der liberalen. Grundfüge ihren Grund hatten; dag fi 
daher, indem fie an bdiefen Stuͤtzen bed neuen Syſtemes 
dem gerade entgegengefegten, das fie errichten wollten, bie - wirkſa— 
Hilfe stiehen: denn wenn einmal der Enthufiasmus und die Hoffnung 
für: das gemeine Beſte verfhwunden find, dann ſinkt die öffentliche Mei 
nung unmerklich aber unwiderruflich in jenen Pfuhl der Apathie, Nichts 
nüsigkeit und eingerourzelter Mifbräuche zuruͤck, welche der Hafen ihrer 
Wünfce und die Öränze war, von wo ſich Knechtfcpaft nie wieder aufeafft) 
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Drei und breißigfted Kapitel 
Verſchwörung von Georges, Pichegru unb Anderen . 


Man ift verfucht zu glauben, daß ber Kampf in melden ſich & 
land einließ,. um die Bourbone wieber auf den Thron zu fegen, UM 
die vom Volk ausgegangene Regierung in Frankreih zu flürgen, . nid 
nur die Aufopferung der politiſchen Grundfäge, welche uns Englaͤn 
bisher vor der übrigen Welt ausgezeichnet hatten, in ſich ſchloß, ſonder 
auch, fo mie die Sachlage verzweifelt wurde, zu einer Veraͤnderung 
unferem moralifchen Gefühle führte. In den Wuthanfällen der * md 
getaͤuſchter Hoffnung hatten wir uns angewoͤhnt, die uns zu tödtlichen 
Kampf gegenüberftehenden Feinde als nichtswiürdige, vogelfreie Rebe 
und Verräther zu betrachten, deren man ſich um jeden Preis entiebigem 
müffe, und wir nahmen Eeinen Anftand jedes Mittel zu ergreifen, melde 
zu einem fo würdigen Ziele leiten Eonnte und von den Leidenſchaften, 
es eingaben, mit ben Farben der Kopalität und des Patriotismus uber 
tuͤncht wurde. For wollte nicht zugeben, daß das brittifhe Kabinet m 
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" Höltenmafchine gewußt habe: vielleicht wuͤrde die Anzahl und Art 
 Derfonen (manche genau diefelben, die bei jenem Mordverfuche thaͤ— 
4 waren), welche jest beftändig Über den Kanal feßten, und von eng» 
Sen Kuttern an der franzöfifchen Küfte gelandet wurden, ihn etwas in 
ine Meinung irre gemacht haben, wenn er fie abermald gegen ben 
im Konful hätte vertheidigen follen! 
Der urfprüngliche Zweck des Krieges, er mochte nun der Sturz 
“neuen Regierung in Frankreich oder bloß Hemmung feines politifchen 
Iergewichteß fein, lag noch immer in der weiteften Ferne. Weder 
ide noch) Krieg vermochte die Macht und den Einfluß des Beherr⸗ 
Ss der Franzofen zu brechen. Wir hatten mit ihm Frieden gefcylofe 
M, weil wie glaubten, er wäre bloßer Soldat; ald wir aber entdedten, 
“6 er mit gleichem Eifer und Erfolg das Glüf und den Ruhm ber 
Repubti im Frieden zu befördern verftehe, ald wir verzweifelten, ihn auf 
iefe Meife verderben zu £önnen, befriegten ‚wir ihn wieder. Durch 
iefen Schritt hatten wir nichts gewonnen, als daß wir der Drohung 
iner Landung Trog bieten fonnten, aber noch fprachen wir nicht von 
Eriwiederung des Komplimentes. Obſchon wir den Krieg nicht of 
ur frei nach Frankreich fpielen tonnten, gab und ber Brudy bes 
iedens von Amiens doch die Gelegenheit, duch die Emiffäre, die mir 
sad Frankreich fendeten, mittelft ihrer Intriguen,. mit den Schaaren 
on Emigranten, welche Buonaparte zuruͤckberufen hatte, Komplotte und 
Berfhmörungen anzuftiften, und den Buͤrgerkrieg zu entzüunden. Ja 
noch mehr! Bonaparte war das eigentliche Hinderniß des Friedens, will 
fngen, der Pläne der alten Regierungen; er war die Hauptftüge des Ko: 
(offes, welcher, wie man vorgab, die civilificte Welt mit Vernichtung 
bedrohte, die Macht und der Genius des republifanifchen Frankreich wa= 
von in feiner einzigen Perfon Eoncentrirt. Was gab es da Kürzeres und 
Bequemeres als allem diefen durch einen Dolchſtoß ein Ende zu machen, 
ber dann leicht auf die unbezaͤhmbare Muth der Faktionen, und auf bie 
verzweifelten Charaktere ihrer verfchiedenen Agenten gefhoben tmerben 
iomnte? Wirklich war der milde Fanatismus jener Männer, bie mit 
| efahe nach Frankreich fegelten, und bort in der größten Ber: 
nbeit gehalten wurden, um einen ſchwarzen und tödtlichen 
Sröh auszuführen, den fie als eine That heroifcher Treue bes 
en mochten, die einzige Möglichkeit und Hoffnung auf Erfolg, wel: 
de die Komfpiration hatte; fie befaß kein anderes Mittel, Feine weiteren 
Kehfte, audy Eonnten weder im Weften Aufftände erregt werden, nod) 
durften die feanzöfifchen Prinzen ſich zeigen, bevor ber entſcheidende Schlag 
oefheben war. Drake und Epenfer Smith, unfere Gefandten zu Mün: 
Gm und Stuttgart, intriguirten mit einigen vorgeblichen, jakobinifchen 
Infurgenten, boten ihnen Geld von Seite der englifhen Regierung (mer 
font konnte e8 geben?) an, und deuteten auf Buonaparte ftets als auf 
das größte Hindernif des Erfolges; der Herzog von Enghien wartete zu 
Ertenheim den Ausgang der Dinge ab; Pichegru reifte insgeheim von 
zu nach Paris, um Morenu auszuforfhen und die FM 
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Militairs zu gewinnen; Georges Cadoudal und andere Wende: Hin 
linge wurden nad der franzöfifchen Hauptſtadt gefendet, und 
häufige Zufammenkünfte mit den Polignacs, La Rivieres, und 
ausgezeichneten zurüdigefehrten Emigranten, um biefelben vitterlichen 
großherzigen Pläne zu verfolgen. 

Inzwiſchen waren unbeftimmte Gerüchte im Gange, gleichſam 
die Öffentlibe Meinung auf eine große Veränderung vorzubereiten, 
es trafen Briefe aus London ein, welche im Vertrauen mittheilten, 
der erfte Konful in feiner Laufbahn bald aufgehalten werben wuͤrde. 
langten beunruhigende Berichte aus der Vendee über Verf 
und Reden, die von den dortigen Bauern gehalten wurden, an. 
erften Konful ſchien dies bedenklih, und er befchloß, der Sache ii au 
den Grund nachzuforſchen. Man fagt von ihm, daß er einen aufn 
ordentlichen Takt befeffen habe, um zu fühlen, wenn er auf einem Vil 
Eane ftand: das ift aber Eein Wunder bei einem Manne (felbit von & 
ringerer Geiftesfchärfe), welchem über jeden Umftand und Vorgang genau 
Kunde zufömmt, und der ein fo tiefes Intereſſe daran hat. Es gab u 
diefer Zeit (anfangs 1804) kein Polizeiminifterium, weil diefe Oki 
bald nach dem Friedensfhluffe auf Talleyrand's Rath als überfüfl 
und gehäffig, theils auch um Foudye, welchen der Minifter der audmir 
tigen Angelegenheiten haßte, 108 zu werden, abgefchafft worden mr. 
Ein Staatsrath (Neal) hatte im Einverftändniffe mit dem Grofriätr 
Altes über fih), was in diefes Fach ſchlug. Kriegsgerichtliche Proich? 
waren feit einiger Zeit felten geworden, aber in den Gefängniffen fan 
mehrere Perfonen theils als Spione, theild wegen anderen politihen 
Bergehungen. Darunter befanden fich ein gewiſſer Picot und ein gi 
wiffer Le VBourgeois, welche im verfloffenen Sabre zu Pont Aubener in 
der Normandie verhaftet worden, meil fie von England mit ber 
gekommen waren, den erſten Konful zu ermorden. Bisher waren re 
blos feftgehalten worden, jegt aber wurden fie mit noch drei Andern 
vor eine Kommiffion geftellt. Die beiden Obgenannten meigerten 
zu antworten, und wurden verurtheilt und erfchoffen, ohne die 9 








Entdeckung zu machen. Nur beharrten fie bei der Erklaͤrung, de 
Republik den Krieg nicht uͤberleben wuͤrde. Ihre Hartnaͤckigkeit 

das Mitleid der Zuſchauer, gewonnen aber wurde durch ihren Tod 
Die Übrigen Prozeſſe ſchob man hinaus. Um dieſelbe Zeit erhielt man 
Kunde über die Umtriebe und Manoeuvres des englifchen Nefidenten AM 
würtembergifchen Hofe. Der erfte Konful wurde immer unruhig, 
als er eines Abends die Lifte der Gefangenen durchging, erblickte er MT 
Namen Querel’s, welcher aus Niederbretagne ſtammte, und in dem PT 
der Rebellen als Wundarzt gedient hatte. Er mar vor ungefähr IM 
Monaten nach Paris gekommen, und von einem Gläubiger, di ® 
nicht befriedigen konnte, angezeigt worden. „Dieſer Menfch," * 
Buonaparte, „wird nicht von Enthuſiasmus, ſondern von Gewinn! | 
geleitet, mahrfcheinlidy wird er mehr geftehen als bie Uebrigen. 
naͤchſten Tag wurde er daher vor Gericht geſtellt und als Chouan jun 
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be verurtheilt: auf bem Wege zur Hinrichtung aber, verlangte er, 
xhmals gehört zu werden, und verſprach, wichtige Entdedungen zu 
achen. Wirklich wurde er in das Gefängniß zuruͤckgebracht, und gab 
ine Erklärungen ab. Er geftand, daß er aus England komme, und 
a Auguft 1803 mit Georges von dem Kapitain Wright an das Land 
est worden fei. In verfchiedenen Nächten des Auguft, September, 
Ieember 1803, und Januar 1804 habe Wright zu Beville in ber 
lormandie Georges, Pichegru, Riviere, Gofter, St. Viktor, La Hape, 
St. Hilaire, und Andere ausgeſchifft. Die vier Legtgenannten maren 
He in die Gefchichte der Höllenmafchine verwidelt, die meiften übrigen 
xhlbekannte Chouansanführer. Während des Tages hielten fie fid in 
er Nähe des Plages, wo fie an das Land gefliegen waren, in einem 
keinen Bauerhofe verborgen, beffen Eigenthlimer beftochen worden war. 
Sie reiften nur bei Nacht, gaben ſich für Schmuggler aus, und vers 
yargen fih bei Zag in Wohnungen, die zum Voraus für fie bereitet 
varen. Sie betraten Paris einzeln, und gingen nie aus, außer fie 
eurden zu einem befonderen Zwecke berufen. Auch Georges lag in ber 
dauptſtadt verborgen. Sie waren alle an berfelben Stelle, nämlich 
m Fuße des Felſens von Beville, über welche fie mittelſt einer 
Schmugglerleiter emporftiegen, von einem englifchen Kutter an das Land 
yefegt worden; oben trafen fie dann einen Mann aus Eu oder Zreport, 
Namens Troche, den Sohn eines Uhrmacher und feit langer Zeit 
sin Emiffär ihrer Partei. Savary wurde mit einigen Polizeiagenten 
fogleih an Drt und Stelle abgefendet, wo er alle Einzelnheiten genau 
fo, twie fie in dem Belenntniffe angegeben waren, fand, und einen 
nglifhen Kutter (an deffem Bord ſich eine erlauchte Perfon befinden 
foltte) nahe am Ufer fah, melcher aber, nachdem das Alarmfignal ges 
geben worden war, auf und davon fegelte. 

Zu gleicher Zeit wurde aud ein Emigrant, Namens Bouvet be 
Lozier, verhaftet. Nachdem er mehrere Wochen eingefperrt gewefen war, 
padte ihn die Verzweiflung, und er hing fich eines Morgens im Kerker 
af. Der Schliefer aber, welcher ein ungewöhnliches Geraͤuſch 
in dem Gemache vernahm, eilte hinein und ſchnitt ihm nod zur 
sehten Zeit ab *). Während er nad und nad zu ſich fam, brad) 
ee in unzufammenhängende Ausrufungen aus: daß Moreau Pichegru 
von London heruͤber gelodt, daß er ein Verraͤther fei, fie (die Emigrans 
ten) glauben gemacht habe, die ganze Armee wäre auf feiner Seite, und 
der Urheber ihres Verderbens wäre. Dies erregte neuen Verdacht. Die 
Polizei wußte, daß ein Bruder von Pichegru, welcher Moͤnch gemefen, 
in Paris lebe. Er wurde in einer drmlichen Wohnung aufgefunden, 
und befannte, daß er feinen Bruder vor wenigen Tagen gefehen habe, fra- 
gend, „ob dies etwa ein Verbrechen wäre?” Moreau wurde, als er 
von Gtosbois, feinem Landgute, wegfuhr, verhaftet, und große Beloh— 





*) Wenn der Selbſtmord gelungen wäre, würde er wahrfcheinlich Buo⸗ 
naparten auch als ein von ihm angeflifteter Mord ee worden fein. 


* 
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nungen auf die Habhaftwerdung Pichegru’3 und Georges’ geſetzt. Pir 
chegru wurde von einem feiner Alteften Freunde, bei weldhem cr wohzite, 
der Polizei verrathen, welche ihm dafür zur Stelle hunderttaufend Frame 
fen auszahlte. Pichegru lag im Haufe diefes Mannes in der Müäße 
der Barriere von Neuilly, verborgen, und mar von da aus zu feinen 
verfchiedenen Zufammentünften mit Moreau gegangen. Er war «ik 
hochgemwachfener, ftarker Mann, deffen Berhaftung nicht fo ganz leicht 
fiel. Die Polizei bemächtigte fich feiner, während er fchlief, und ma 
dem fie das Licht, das neben feinem Bette brannte, ausgelöfcht, 

den Tiſch, worauf feine Piftolen lagen, umgeworfen hatte. Er wurde 
vor den Grofrichter geführt, und läugnete anfangs durchaus jede Mit 
wiffenfhaft um die Verſchwoͤrung, bis er mit einigen der bereitd zur 
Haft gebradhten Mitfchuldigen George’ konfrontirt wurde. Cremes 
ſelbſt täufchte fortwährend die Wachſamkeit der Polizei. Paris war mit 
einem Zruppenkordon umgeben, die Barrieren blieben Tag und Nacht 
gefchloffen, und wurden nur den Marktleuten zum Ein» und Auspaff: 
ven geöffnet. Die Kavallerie der Garde und der Garnifon hatte Wacht⸗ 
poften an den aͤußern Boulevard, und Vedetten waren rings um den 
Mal, welcher die Hauptftadt einfchließt, ausgeftellt. Diefe Xegreren M- 
beten, indem fie beftändig hin und wieder ritten, permanente Patrouil 
len, und hatten Befehl, jeden zu verhaften, der durch Ueberfteigung 
der MWälle das Weite zu gewinnen fuchen follte. Faſt drei Wochen bin: 
duch blieb Paris in diefem Zuftande dumpfer Beforgniffe, und hatte 
den Anfchein einer belagerten Stadt... Am Ende diefer Periode wurde 
Georges verrathen und verhaftet, nachdem er zuerft eine der zu feiner 
Ergreifung ausgefendeten Perfonen erfhoffen hatte. Er wurde in einem 
Kabriolet entdedt, worin er von Verſteck zu Verſteck geeilt, und wen 
allen feinen Genoffen gemieden, bie zwei legten Tage um Paris. Hin 
und her gefahren war, feftgenommen, als er eben glaubte, diefer Gefahr 
bereit8 entgangen zu fein. 

Georges wird als ein Mann von hohem Muthe und großer Ah 
tigkeit, aber roh, unwiffend und taub gegen alles Andere aufer | 
feine eingewurzelten WVorurtheile, geſchildert. Bald nachdem Buo 
Konful geworden, fuchte er ihn zu gewinnen, jedody vergebens. E— 
fagte ihm, daß die Bourbone, felbft wenn es ihnen gelänge , ihre Res 
flauration zu bewirken, auf ihn nur als auf einen Bauer, auf den 
Sohn eines Müllers, niederbliden würden. Allein der Fanatiker heist 
fi vor feinem Idol, ohne zu fragen, wie ber Gegenftand feiner Hu— 
digung von ihm denkt. Georges ging dann nad England, mo er dit 
vertrauter Spion und Agent der Bourbone wurde. Im Monate Mai 
(1804) wurde ihm und feinen Genoffen vor dem Tribunal des Depar 
tements ber Seine und in Gegenwart aller fremden Gefandten, öffelit: 
fi) der Prozeß gemaht. Georges, Polignac, Niviere, Cofter und fe 
zehn oder fiebzehn Andere wurden auf bie klarſten Beweife, um 
manche auf das eigene Geftändniß hin, der Verſchwoͤrung gegen . 





Leben des erſten Konfuls und gegen die Sicherheit der Republik fc 
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ig erfannt, und zum Tode verurtheilt. - Georges und Gofter, und 
och fieben oder acht andere, wurden hingerichtet. Riviere wurde auf 
Nurats Fürfprache begnadigt, Iohnte ihn jedoch mit Undank, und foll 
m Jahre 1815 fogar einen Preis auf feinen Kopf gefegt haben. Meh: 
ee Andere, darunter der Marquis Polignac auf das Flehen fei- 
me Gattin, erhielten gleichfalls ihre Begnadignng. Moreau wurde zu 
meijähriger Gefangenfchaft verurtheilt, und diefe in Verbannung nad) 
Imerika verwandelt. Julius von Polignac, Vertrauter des Grafen Ar: 
vis, und einige Andere, büßten mit dem Kerker. Pichegru tödtete fich, 
wihrend der Prozeß vor Gericht obſchwebte, im Kerker eigenhändig. 
Der Zweck diefer Verfhmörung, melde fo viele Erwartungen erregt, 
o viele Maſchinen in Bewegung gefegt hatte, und deren Fehlſchlagung 
ür immer ähnlichen Verſuchen ein Ende gemacht zu haben ſchien, war, 
Ye Armee durch die mißvergnügten Generale zu gewinnen, und mit ihr, 
nahdem man fi) Buonaparte's durdy einen coup de main entledigt 
hatte, nah Paris zu marfchiren, und die Bourbone zu proffamiren. 
Diefer Plan mißlang (gerade wie er zur Ausführung reif war) durch die 
Unentfchloffenheit oder den fchlummernden Ehrgeiz Moreaus. Er hatte 
ange ſchon zu den Unzufriedenen gehört, ſchien aber durch fein Tempe: 
tament zum Spielverderber wie gefchaffen zu fein. An feinen Grund: 
fügen hatte man fchon feit dem Abfall Dumouriez' im Jahre 1797 ge- 
zweifelt, beffen Korrefpondenz mit dem Feinde er mehrere Monate lang 
geheim hielt, fie, nachdem fie auf andere Weife entdedt worden mar, 
im fhlimmften Lichte darftellte, und fo eine gleiche Mißachtung feiner 
Raatsbürgerlihen, mie feiner Privatverbindlichkeiten an den Tag legte. 
Nichts rettete damals Moreau vor der allgemeinen Verachtung, als die 
Ruͤckſicht auf fein mildes und träge® Temperament, denn man bedachte 
nicht, dag Menfchen, ohne böfe oder unheilbringende Leidenfchaften ſelbſt 
zu befigen, doch oft zu den milligften und gefährlichften Werkzeugen der 
verderblihen Pläne Anderer gebraucht werden fönnen. Er hatte Buo— 
naparte nie geliebt, was fich leicht aus der Rivalität des Kriegsruhmes 
und aus ihren entgegengefegten Charakter erflären läßt. Moreau Eonnte, 
das Schlachtfeld ausgenommen, Feine weiteren Anfprüche machen, und 
tr haßte Buonaparte, weil ſich berfelbe auf eine Laufbahn gewagt hatte, 
wozu er felbft weder Talent, noch Kenntniß, noch Neigung beſaß. Waͤh— 
md des ganzen Konfulates glich fein Benehmen dem des Fuchſes in 
der Fabel. Die faft cyniſche Einfachheit, welche er affektirte, war das 
Etgebniß verwundeten Stolzes; nicht das Wohl des Waterlandes kuͤm— 
merte ihn, fondern fein Antheil an den Ereigniffen, und ob er die oberfte 
Sproffe auf der Leiter des Gluͤckes erreichen könne. Zwar lieh Moreau 
dem Eroberer von Italien am 18. Brumaire feinen Beiftand, bald aber 
wurde er Über den Erfolg diefer Unternehmung unmuthig. Sein Ver: 
druß brach wider feinen eigenen Willen 108. inmal hatte Garnot den 
erften Konful ein paar reich eingelegte Piftolen zum Gefchente gemadıt ; 
bald nachher trat Moreau in das Gemach, da fagte Buonaparte: „Ah 
das freut mich, da koͤmmt Moreau, ich werde es mir zur Ehre fchägen, 
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wenn ee fie annimmt.” Moreau nahm fie kalt, ohne ein Wort dei 
Dankes. Buonaparte hatte ihn zu den öffentlihen Gaftmählern einge 
(aden, wobei fich jedoch Moreau zu erfcheinen weigerte, bis endlich 
erfte Konful von jedem weiteren Verſuche abftand und fagte: „Er hat 
es mir zweimal abgefchlagen, foll es aber nicht zum dritten Male ch 
Eines Tages wird er fi) den Kopf an ben Säulen der Zuileriem- zen 
fchmettern; ich aber waſche meine Hände in Unfchuld.” Als bie Chem 
fegion errichtet und vorgefchlagen wurde, fie auch auf Männer der Wi 
fenfchaften und anderer Verdienfte auszubehnen, fagte Moreau 

„Das ift fhön, da werde ich meinen Koch als Kandidaten vorfählagen, 
denn er ift fehr gefchidt und ein Mann von großen Werdienften um bie 
Miffenfchaft des Kochens —,“ und zeigte dadurch die Befchuinftheit 

feiner Anfihten. Er wurde dur feine Gattin, eine geborne Creolim, 

welche er auf Sofephinens Empfehlung geheirathet hatte, verführt. Ihre 

Mutter (eine Madame Hullin) zeigte einen auferordentlichen Stolz, mb 

eines Tages wurde fie von Talleyrand nur mit Mühe verhindert, ben 
Vortritt vor der Gemahlin des erften Konfuls zu nehmen. Es war, wie 
Buonaparte richtig bemerkte, für Moreau fchlimm, daß er fi auf im 

folhe Weiſe beherrfchen ließ, denn in einem folhen Falle ift ein Man 

weder er felbft nody fein Weib. Sowohl fie als ihre Mutter waren 

heftige Royaliftinnen voll Intriguen, welche fie mit jener Berwege 
führten, die bei den Frauen aus einer Mifchung von Eitelkeit, Schmwäde, 

und dem Gefühl der Straflofigkeit entfpringt. Abgeſehen daven, 

es wirklich feltfam, daß Moreau, der gegen Buonaparte zümte, weil 

diefer zu wenig Republitaner war, deßwegen aus Race zu ben Ronalis 

ften überging. Das Wahre an der Sache ift, dag Rovalift bh Ne 

publifaner oft nicht mehr bedeuten als die Nothiwendigkeit, zu eine 
Partei zu gehören, welche ſtarke Worurtheile hat und von einer aroim 
Anzahl Menfhen unterftügt wird, und daß der Geift je nach dem Um: 
ftänden, und um ſich Denken und Anftrengung zu erfparen, fich ab 
auf diefe bald auf jene Seite fchlägt. 

Moreau lebte feit einiger Zeit in der Zuruͤckgezogenheit auf fe 
Landgute Grosbois, welches das Mendezvous der unzufriedenen Mili— 
und intriguirender Royaliſten war. Er hielt fi von der beſtehe— 
Negierung ferne, ohne jedoch für fich felbft Anfprüche zu erheben. Et 
ift indeffen für einen Mann, dem die eine Partei den Hof madt © 
die andere verhaßt ift, ſchwer, lange neutral zu bleiben. Man glamkı 
daß er den Geift des Militairs unter den obmwaltenden Umftänden- ek 
andere Richtung geben, und daß er und Pichegru die durch Entdect 
eines früheren Komplottes abgebrochene Freundfchaft am beften bi 
erneuern Eönnten, daß fie Über einen neuen Verrath überein kamen. 
jolais, zur Zeit der Korrefpondenz mit Kinglin Adjutant und Privat 
ſekretair Moreau’s, machte den Zwifchenträger. Er war zu London, umb 
“hatte den Grafen von Artois bei Pichegru gefprohen. Pichegru felbft 
fam bald darauf nad) Paris. Hier hatte er mit Moreau heimliche Bi 
fammenfünfte, wobei legterer beträchtliche Zuruͤckhaltung zeigte. Die 
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site fand auf dem Boulevards flatt. Won Lajolais, Picot, einem treuen 
Diener Georges’ begleitet, fuhr Pichegru in eıner Miechkutfche nad) dem 
Boulevard de Ia Madeleine, wo Lajolais ausftieg, um den General Mo— 
xau aus feinem Haufe in der nahen Rue d’Anjou zu holen; dann 
weließen auch Pichegru und Georges den Wagen und gingen mit dem 
Beneral Moreau eine Meile auf und ab, während Picot und Lajolais 
im Wagen warteten. Als fie wieder zuruͤckkamen, hörte Georges’ Die: 
ker Pichegru zu feinem Herrn von Moreau fprechend, die Worte fagen: 
‚Es fcheint als ob der Menſch auch Ehrgeiz befige!‘ Dies wurde zuerft 
vom Picot angegeben, und dann von Lajolais beftätige. Georges’ Dies 
nee kannte weder Lajolais noch Pichegru. Aus den früheren Verhören 
ber Senoffen Georges’ erfuhr man fo viel, daß ein hochgewachfener, Ach— 
fung einflögender Mann, den fie nicht kannten, kahl und von mittierem 
Alter ihren Zufamgsenkünften beimohne, daß er unbededt empfangen und 
mit der größten Adytung behandelt wurde. Man vermuthete, daß es 
einer der franzöfifhen Prinzen fein müffe; und da es dem Alter nad 
weder der Graf von Artois noch der Herzog von Berry fein Eonnte, fo 
fiel der Verdacht auf den Herzog von Enghien, ber dicht an der naͤch— 
fen Gänze wohnte, und von den man aus anderen Berichten mußte, 
daß er fih mit Ähnlichen Unterhandlungen abgebe. Dies führte zur 
Berhaftung und zum Tod des Prinzen. Der geheimnißvolle Fremde war 
jedoh Pichegru, mweldyen Georges’ Leute nicht kannten, weil er zu einer 
verfchiedenen Zeit an das Land geftiegen und mit Lajolais allein nad) 
Maris gekommen war. Es fcheint, dag Moreau bei der eben befchriebe: 
nen Zufammenfunft beigeftimmt hatte, daß ed das Erfte fein müffe, 
fi) des erften Konfuls zu entledigen, worauf dann mit der Armee et- 
was verſucht werden koͤnne; ftatt jedoch die Bourbone wieder auf den 
Thron zu fegen, ſprach er von der republifanifchen Partei und daß er 
bas Haupt derfelben werben wolle. Darüber gerieth Georges in Wuth 
und rief aus: „Wenn es ſchon ein Blauer *) fein foll, fo ziehe ich den 
vor, der bereit8 an der Spige ber Regierung fteht.” Georges erklärte, 
daß fein Plan reif wäre, und daß er an einem gemwiffen Tag den erften 
Sonful Hinwegräumen werde, aber nur als vorläufigen Schritt zur Pro: 
Hamirung Ludwigs XVII. Moreau brady hierauf die Konferenz ab, 
und fügte zu Pichegru, daß er mit diefem rohen Menfchen nichts mehr 
zu thum haben wolle.” Als fie vor Gericht über die Einzelnheiten ihrer 
Zuſammenkuͤnfte gefragt wurden, antwortete Georges beftändig, „ich weiß 
nicht, was Sie meinen," und Moreau läugnete beharrlich, Georges je 
gefehen zu haben, Der Tod Pichegru’s, deffen Zeugniß nöthig war, 
um diefen Punkt zu beweifen, vettete Moreau. . Pichegru hatte ihn aud) 
einmal in feinem eigenen Haufe. befucht, und aus Verſehen die Thüre 
zu Anem Salon geöffnet, in welchen eine große Gefellfchaft verfammelt 
war, wurde aber von Moreau’s Gattin noch zur rechten Zeit erkannt, 





Di Revolutionairen wurden die Blauen und die Royaliften die Weißen 
genannt, 
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um eine Entfchuldigung zu erfinnen und ihn zu hindern, ſich felbft zar ve 
then. Die mancherlei Zögerungen und Mifverftändniffe im Schooße der Pi 
ſelbſt ließen der Regierung Zeit die ausgedehnte Verſchwoͤrung, welche ange 
telt worden war, zu entdeden. Es fann feinem Zweifel unterliegen, daß 9 
reau um den Plan, den gegenwärtigen Zuftand der Dinge durch 
morbung des erften Konfuls umzuftürzen, nicht nur gewußt, font 
denfelben auch ımterftügt hat: aber je näher die Ausficht lag, eines 
haften Nebenbuhlers 108 zu werden, deſto mehr erhob ſich feine eig 
Ehrfucht über den erträumten Sturz eines Andern, und fein Böge 
fein verftodter Widerwille gegen die Bourbone machte den ganzen Pi 
Scheitern. Moreau befaß nicht Muth genug, um ein Ufurpator, mi 
Ehrenhaftigkeit genug, um ein Patriot, ja nicht einmal bimreichen 
Loyalität, um ein Verräther zu fein! | 

Pichegru farb im Kerker durch feine eigene Hand. Als Buonapa 
dies hörte, rief er aus: „Ein fehönes Ende für den Eroberer von H 
land!’ Abgefehen von der Achtung, die der erfte Konful vor Pichegru 
militairifchen Talenten hatte, war bderfelbe fein Lehrer zu Brienne gem 
fen; nichtsdeftoweniger hat man in ber blinden Wuth den Beherrſch 
von Frankreich als ein Ungeheuer darzuftellen, behauptet, jener fei «li 
feinen Befehl ermordet worden, und die gab man ihm zu einer 3: 
Schu, wo er folhe Mäfigung und Großmuth gegen die Polignacs & 
wies, und Moreau unverdienter Weife, — man mag fein voriges Bene! 
men ‚oder den Gebrauch, den er fpäter von feiner Freiheit machte, di 
trachten, — entlommen ließ, Wenn Moreau im Gefängniffe todt gefunde 
worden wäre, dann hätte man eher etwas der Art glauben Eönnen, den! 
Moreau galt als fein Nebenbuhler und Eonnte gefährlich werden: un 
dennoch ließ er diefen Mann nicht nur aus der Hand, fondern verfchafft 
ihm audy die nöthigen Mittel, um nad) den vereinigten Staaten jl 
reifen *), um, wie man uns erzählen will, die Schale feines Grimm: 
über einen Anderen auszugießen, der ihm nie gefchadet hatte, ned ij 
ſchaden konnte, und beffen Leben (wenn er ja darnach bürftete) ohnehi 
der Strenge der Gefege verfallen war. Iſt e8 benn fo unglaublidy, daß Pich 
gru ein folches Ende feiner Laufbahn, nämlich einen fchimpflichen Tel 
vorausfah, und deßwegen dem Streiche des Geſetzes zuvorzufommen be 
ſchloß? Weit entfernt, daß der Selbftmord unter folchen Umftänden un: 
wahrſcheinlich ift, pflegt man vielmehr alfenthalben den Verbrechen ode 
zum Tode Verurtheilten die Mittel, felbft Hand an fich zu legen, aus 
dem Wege zu räumen. Um nichts von ber Neue und dem Gefühle der 
Entehrung zu fagen, welches Pichegru quälen mochte, Eonnte er gegen 
die völlige Vereitelung von Plänen, denen er Alles geopfert hatte, nic 
gleichgültig fein, und nichts führt fo leicht zum Selbſtmord, alg went 
Unternehmungen, woran bie ganze Seele hängt, hoffnungslos ſcheitern. 





*) Buonaparte Faufte Moreau’s Landgut zu Grosbois, und fein Haus in de 
Rue d'Anjou; jenes fchenkte er Berthier, diefes Bernadotte, unter welchen © 
forwährend der Brennpunkt der Pläne gegen ihn wurde. 
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aß aͤhnliche Selbftmorde zur felben Zeit folgten, erftärt ſich leicht aus 
m Umftande, daß damals viele Perfonen in ber verzweifeltften Lage 
aren, daß ihre Geift durch mwechfelnde Furcht und Hoffnung verwirrt 
urde, und fie weder ihre für immer vereitelten Ausfichten noch den 
riumph ihrer Gegner ertragen Eonnten. Taͤglich mehrten ſich gegen 
Yichegru die überführenden Beweife, und feit einiger Zeit hatte er in 
jüchern Troſt gefuht. Er war ein ftarfer Mann und konnte nicht 
me Kampf getöbtet werben; feine Leiche wurde öffentlich ausgeftellt, 
nd man fah feine Spuren von Gewaltthat daran; er hatte feinen Tod 
urch kleine, mechanifche Mittel, zu welchem ein Mörder nie feine Zus 
lucht genommen haben würde, bemwerkftelligt; im anftoßenden Gemad) 
a5 Georges Cadoudal gefangen, der doch jeden ungemöhnlichen Lärm 
ogleich gehört hätte; eine Schildwache ftand auf dem Gange, auf mel: 
hen die Thüren beider Gemächer gingen, und eine zweite ftand vor Piches 
zru's Fenſter im Garten des Tempels, fo daß eine Zhat der Art nicht 
hne Kenntniß mehrerer Perfonen, welche fie nicht lange geheim gehalten 
haben würden, hätte verübt werden Eönnen. So unwahrſcheinlich und 
widerfinnig auch die Befchuldigung war, mehrte fie doc) die Vorurtheile der 
Engländer gegen Buonaparte, und dies reichte allein hin, um ihr allgemeinen 
Glauben zu verfchaffen. Sie hatte aber auch nicht den mindeften Grund. 

Mährend der Prozeß noch obfchmebte litt Kapitän Wright an ber 
Küfte in der Nähe von Vannes Schiffbruh, und wurde mit einigen 
feiner Matrofen nad) dem Tempel gebracht, wo man fie ſogleich als 
diefelben erkannte, welche Georges und bie Uebrigen in der Normandie 
gelandet hatten. Kapitän Wright wurde vor Gericht verhört, weigerte 
fid) aber zu antworten, um die Minifter bes Königs von England nicht 
zu fompromittiven; allein eben dadurch machte er fie der Verbindung 
mit Vendeern und Chouans (welche in Schiffen der Eöniglich brittifchen 
Marine Übergefchifft wurden), in hohem Grade verbächtig, mie fehr fie 
diefelbe auch leugneten. Kapitän Wright wurde nicht ald Spion (mas 
er leicht fein Eonnte) fondern als Kriegsgefangener feftgehalten, in der 
Hoffnung, durch ihn Licht Über den Grad des Einverftändniffes zwiſchen 
den Vendeern und ber englifchen Megierung zu erhalten. Er fchmad)- 
tete im Tempel bis gegen das Ende des Jahres 1805, wo er feinem 
Dafein, nachdem er die Nachricht über die Kapitulation Made bei Ulm 
erhalten hatte, felbft ein Ende machte. Died war zur Zeit, ald Buo— 
naparte ſiegreich in Oeſterreich vordrang; und man entblödet ſich nicht 
ihn zu befchuldigen, daß er von dem ruhmreichen Felde von Aufterlig, 
ein paar hundert Meilen fern von Paris den Befehl zur Abfchlachtung eines 
obskuren englifhen Schiffslieutenants ausgefertigt hätte, teil derfelbe ein 
Freund Sir Sidney Smiths war und unter ihm vor St. Jean d'Acre gedient 
hatte. Dies hieß den Charakter eines Mannes, welcher feine Achtung für den 
deind ſtets mach der Tapferkeit maß, die berfelbe gezeigt hatte, und 
eine Kolonne vertwundeter Defterreicher begrüßte, und ſprach: „Ehre und 
Ahtung den unglüdlihen Tapferen!“ auf die gröblichte Weiſe mißver: 
fiehen. Buonaparte, weit entfernt, das Ungeheuer von Graufamteit zu 
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fein, als welches man ihn gefchilbert hatte, war vielmehr von zu 
fihtigem, zu unbeforgtem Charakter, und vertraute zu fehr auf 
großen Thaten und auf die Bewunderung der Welt, um nicht die 
cherheitsmittel, welche ihm Bosheit oder Feigheit andernfalls i 
haben würden, zu verfchmähen *). 

Der einzige Fall, daß er einen ſchweren und betäubenden 
ausführte, wozu er anfangs durch ein Mißverftändniß und eine 
geleitete Intrigue verleitet worden, und der ohne Auffangung eines Brie 
fes wohl unvollführt geblieben wäre, mar die Verhaftung und Hintich 
tung des Herzogs von Enghien. Seit zwei Jahren war die erzählte 
Verſchwoͤrung, um Buonaparte zu ermorden, bie dritte, und er wurde 
es endlih müde, daß feine Bruft beftändig gemietheten Meuchelmörbern 
Preis gegeben war, ohne je die Anftifter beftrafen zu koͤnnen. Er führte 
den dazu unerläßlihen Schlag, ein Bourbon fiel, und von biefer Seit 
an hörten die Morbverfuche auf. Allerdings ift nicht aufgehellt, wie 
und in welchem Grade der Herzog in Georges’ Verſchwoͤrung — 
war: nichtsdeſtoweniger hatte die That ausreichende Gründe, und recht⸗ 
fi) durch den Erfolg. 

Daß Georges nur ein Werkzeug, nur die Hand nicht das Haupt 
ber Verſchwoͤrung war, lag offen am Tag, und es handelte fid) baum, 
zu wiſſen, für wen ober in weffen Namen er den Tag nach der allem 
falls gegluͤckten Ermordung des erften Konfuls aufgetreten wäre. Man 
ſchloß ganz natuͤrlich, daß irgendwo eine bedeutende Perſon verborgen 
ſein muͤſſe, und auf die Ausfuͤhrung des Mordplanes wartete, bevor er 
ſich zeigte. Man forſchte allenthalben nach, aber vergebens. — *— 
erfuhr man durch das Bekenntniß von zwei Leuten Georges', daß alle 
zehn bis zwoͤlf Tage zu ihrem Gebieter ein Herr kam, deſſen Namen ſie 
nicht wuͤßten, ungefaͤhr fuͤnf und dreißig Jahre alt, lichtes Haar, kahles 
Vorderhaupt, von hoher Statur und ziemlich wohlbeleibt **). Sie führ 
ten weiter an, daß er ſtets wohlgekleidet war, und eine ſehr vornehme 
Perſon getvefen fein müffe, da ihr Gebieter ftets bis an das Hausthet 
ging, um ihn zu empfangen; wenn er im Gemache war, ftanden Alle, 
fetbft die Herren von Polignac und Riviere auf, und festen fich nicht 









*) Palm ift auch einer der Heiligen und Märtyrer +) des legitimen Kalendert, 
Er wurde auf Davouft’s Befehl erfchoffen , weil er die Einwohner eines von den | 
Franzofen befegten Diſtrikts aufreizte, die feanzöfifchen Soldaten zu ermorden FF). 
Buonaparte wußte wohl kaum darum, und doch follte man nach den darüber in 
Umlauf befindlichen Gerüchten glauben, er hätte die Hinrichtung ſelbſt und ans 


perfönlichem Haß geleitet, Anm. des Verf. 
**) Diefe Schilderung paßte * den unglücklichen Prinzen, der am 2. Augufl 
.. 1772 geboren war, durchaus nicht. Anm. des Ueberſ. 


— — m — — 


+) Das wird dieſer Patriot ſlets für die Deutſchen bleiben, 
Anm. bed Ueberf. 


++) Unwohr! Es iſt weltbefannt, weßwegen Palm erfhoffen twurbe. 
Anm, des Ueberf. 
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w nieder, als bis er wieder fort war; fo oft er zu Georges kam, 
g er mit biefem in fein Kabinett, wo fie allein mit einander fonferirs 
und ſtets begleitete Georges den Fremden beim Weggange wieder bis an 
& Thor. Es ergab ſich fpäter, daß es Pichegru war, damals aber 
ibhte Niemand an bdiefen. Man wollte um jeden Preis erfahren, wer 
& Unbekannte fein möge, den Georges und feine Genoffen mit folcher 
befuccht behanbelten, und am auf die Vermuthung, daß es einer der Prinzen 
im müffe. Die Nachforfhung wurde mit verboppeltem Eifer betrieben, 
&befondere, ob nicht ‚irgendwo bie verlaffenen Gemächer ber Palläfte des 
harais und der Vorſtadt St. Antoine in Bereitſchaft gefegt worden 
ren: allein man entdedte nichts. Die gegebene Befchreibung paßte 
der auf den Grafen von Artois, noch auf den Herzog von Ber, 
eihe Georges’ Leute übrigens kannten. Der Herzog von Angouleme 
ar mit Ludwig XVIU. in Mietau, der Herzog von Bourbon zu Lon⸗ 
on. Es blieb daher nur der Herzog von Enghien, und ihn traf auch 
er vorbereitete Schlag. Der erfte Konful erinnerte ſich kaum des Na—⸗ 
end, als derfelbe erwähnt wurde *); aber man mußte, baß ber Prinz 
Ruth und Entfchloffenheit befaß, und nicht unthätig zu einer Zeit fein 
imnte, wo es fih um den Befig von Königreihen handelte. Er refiz, 
iete feit einiger Zeit zu Ettenheim am rechten Ufer des Rheines, mi 
in feit Kurzem viele Emigranten geftrömt waren. Es wurde berichtet, 
aß er jede Woche das Theater zu Straßburg befuche, und daß es nicht 
ahrſcheinlich fei, dag er fein Leben auf das Spiel fegte, wenn er nicht 
mbere Gründe als Kiebhaberei am Theater gehabt hätte; auch berechnete 
man, daß er in der Zeit zwifchen dem Erſcheinen und Mieder: 
iſcheinen des Fremden bei Georges, von feinem Aufenthaltsorte genau 
wach Paris und mieder zuruͤck reifen Eonnte. Diefes Zufammentreffen 
atſchied den erften Konful, melcher fogleih den Befehl unterzeichnete, 
ven Prinzen zu verhaften. „Das ift außer dem Scherz,‘ fagte er. 
Bon Ertenheim nad) Paris kommen, um ein Meucelmorbstomplott ans 
ufliften, und ſich für ficher halten, weil man hinter dem Rheine wohnt! 

ein Thor, wenn ich fo etwas duldete.“ Diefer Schritt wurde 
m einem Mathe befchloffen, in welchem Gambaceres ſich der Verlegung 
3 neutralen Gebietes von Baden widerfegte und fagte, es waͤre beffer 
wu warten, bis der Herzog feinen Befuh in Paris wiederholen würde: 
diefer Einwand wurde jedoch von dem Minifter der auswärtigen Ange 
legenheiten fiegreich befämpft. 

Nach langer Berathung, und nachdem die meiften Stimmen ſich 
für die Meinung des eben bezeichneten Minifters erklärt hatten, ging 
Buonaparte in fein Kabinett, und diktirte feinem Sekretär (Maret) die 
nöthigen Befehle zur Verhaftung bes Herzogs von Enahien. Der Krieges 
minifter fandte fofort den General Drdener nad) Neubreifah; wo er 





Buonaparte war gewiß ftets unterrichtet, wo fich die Mitglieder der Fös 
niglihen Familie aufhielten ; es ift daher nicht wahrfcheinlich , daß er den Namen 
des Prinzen nicht kannte. Anm. des Ueberf. 
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gleich nad) feiner Ankunft mit ber zu feiner Verfügung geftellten G 
darmerie und einem Kavalleriebetachement über den Rhein fegen, bi 
nad) ‚Ettenheim gehen, den Herzog von Enghien *) gefangen nehm 
und nebft allen feinen Papieren nad). Paris fenden follte, denn m 
hoffte, daß man darin pofitive Beweiſe feiner Verwickelung in die ® 
ſchwoͤrung finden würde. Der Befehl, weldyer vom zehnten März i 
tirt war, wurde pünktlich ausgeführt, und um ben Beſchwerden zu 
voraus zu begegnen, welche ber. Kurfürft von Baden wahrfcheinlich m 
chen würde, deutete ihm Talleyrand an, daß er die Schaaren von Em 
granten, welche ſich wieder an den Ufern des Rheines zeigten, zu en 
fernen habe. | . 

Der Herzog von Enghien "wurde am 15. März 1804 verhafte 
und noch denfelben Tag nad) der Citadelle von Straßburg gebracht, w 
er bis zum 18. blieb, und dann unter Gendarmerie-Bedeckung na 
Paris geführt wurde. Hier langte er am 20. März gegen 11 .Uf 
des Vormittags anz feine Kutfche hielt bis gegen vier Uhr an der Ba 
viere, und fuhr dann um die Außeren Boulevardbs nah Vincennes, m 
der Prinz eingekerkert wurde. Das Kriegsgericht, welches beauftragt wa 
ihm den Prozeß zu machen, trat noch denfelben Abend zufammen. € 
beftand aus fieben Offizieren von den Regimentern der Befagung wor 
Paris, und dem General Hullin als Präfidenten; fie hegten gege 
den Gefangenen fonft fein WBorurtheil, als die allgemeine Ente 
ftung, welche die letztentdeckte Verfchwörung hervorgebracht hatte. Das 
Gericht verfammelte ſich fpät des Abends in einem ber großen Säle dei 
unbewohnten, hafbverfallenen Theiles des Schloffes , naͤmlich in dem Ge 
bäude über dem Thore auf der dem Park nächftliegenden Seite. Dat 
Gericht war nicht geheim, wie man vorgegeben hat, es mar vielmahı 
Allen der Zutritt geftattet, die zu biefeer Stunde der Nacht kommen 
Eonnten, und Savam, der dafelbft das Kommando über die Truppen 
übernehmen mußte, fagt, daß fo viele Perfonen anmwefend waren, baf 
er ſich nur mit Mühe durch die Menge drängen Eonnte. | 

As Savarı eintrat, war die Vorlefung des Verhoͤrs geenbet, 
die Berathung hatte bereits begonnen, und wurde mit- vieler 
geführt. Der Herzog von Enghien hatte auf eine folhe Art geantwor⸗ 
tet, daß man Bar fehen Eonnte, wie er die Gefahr, in welcher er ſich 
befand, nicht im mindeften ahnte. „Mein Herr," fagte ber Präfibent 
endlich zu ihm, „Sie fcheinen entweber ihre Lage nicht zu Eennen, oder Sie 
find entfchloffen, die Fragen, welche ih an Sie ftelle, nicht zu ermie 
dern. Sie hüllen fi in Ihre hohe Geburt, in Betreff welcher Sie 
gute Sorge tragen, daß wir diefelbe nicht vergeffen; Sie thäten aber 
beffer, eine andere Art der Vertheibigung einzufchlagen. Sch will keinen 
ungehörigen Gebraud; von Ihrer Lage machen, muß aber bemerken, daß 
ich pofitive Fragen flele, und daß Sie, ftatt biefelben zu beantworten, 


*) In den Befehl war auch Dumouriez eingefchloffen , von dem man glaubte, 
daß er bei dem Prinzen wäre. 
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on anderen Dingen reden. Nehmen Sie ſich in Acht, die Sache 
Imnte ernft werden. Mie können Sie und davon überreden, daß Sie 
ch in fo völliger Unwiffenheit, als Sie vorgeben, über das was in 
frankreich vorgeht, befinden, da nicht nur das Land, worin Sie fich 
ufbielten, fondern die ganze Melt davon unterrichtet ift? Und wie wol: 
in Sie uns ferner überreden, daß Sie bei Ihrer Abkunft gleichgiltig ges 
em Ereigniffe bleiben Eonnten, ’ deren Gelingen nur zu Ihren Gunften 
mögefallen wäre? Es liegt zu viel Unmahrfcheinlichkeit in diefem Allen, 
WB dag ich es mit Stillſchweigen übergehen dürfte; ich bitte Sie noch 
inmal, dies wohl zu überlegen, damit Sie zu anderen Vertheidigungse 
nittein Ihre Zuflucht nehmen können.” Der Herzog von Enghien er— 
viederte fehr ernft: „Mein Herr, ich verftehe Sie volllommen: es war 
sicht meine Abfiht, gegen jene Ereigniffe gleichgiltig zu bleiben. Sch hatte 
nid an England gewendet und um eine Anftellung in deſſen Heere ges 
beten; erhielt aber die Antwort, daß es mir Eeine geben koͤnne, fondern 
af ih am Rheine bleiben follte, wo ich bald eine Rolle zu fpielen 
haben würde und darauf wartete ich. Ich habe nichts meiter zu fagen, 
nein: Herr.” . 

Der Herzog von Enghien wurde der drei gegen ihn erhobenen An= 
Magepunkte fhuldig anerkannt: 1) daß er in dem Deere des Prinzen 
von Gonde (feines Großvatersd) und in anderen fremden Gorps gegen 
Frankreich gedient; 2) daß er im Solde Englands gewefen und nod) 
wäre; 3) daß er um die Verſchwoͤrung gegen die Regierung und das 
Leben des erften Konfuls gewußt, und gewartet habe, um fid) das Ges 
fingen derfelben zu Nuge zu machen. Die beiden erften Punkte waren 
durch fein Geftändnig bewiefen, und überhaupt notorifh; was den drit⸗ 
ten und legten Punkt betraf, hatte man zwar feine Beweife vom Ge⸗ 
gentheil, aber auch Feine dafür, und in der That fiel der Hauptgrund, 
worauf derfelbe fußte, weg, als man erfuhr, daß die Perfon, welche 
Georges befucht, und die man für den Prinzen gehalten hatte, Pichegru 
gewefen wäre. Bevor der Herzog die Urkunde feines Verhoͤrs un: 
terzeichnete, bat er dringend um eine Audienz bei dem erften Konful; 
früher hatte er ſchon einen Brief an ihn gefchrieben, der jedoch erſt 
nach feinem Tode in die Hände Buonaparte’s fam. Der Spruch wurde 
fat unmittelbar nach deffen Faͤllung volljtredt, und der Prinz um ſechs 
Uhe des Morgens am 21. März 1804 im Schloßgraben von Vincens 
nes erſchoſſen *). 





*) In einigen Werken lieft man, daß Buonaparte das Todesurtheil uns 
terzeichnet Habe. Dies ift unwahrfcheinlich, weil damals bei Kriegegerichten, 
die ad hoc verfammelt waren, keine Berufung geftattet, und keine Beſtäti— 
gung des Urtheils vom Staatsoberhaupte nöthig war. Zwei Punkte diefer gräf: 
lichen Gefchichte werden jedoch Buonaparte’s Namen für immer beflecken. Erſtens 
die Verlegung eines neutralen Gebietes mitten im Frieden, und wie fich auch 
der Verfaffer abmüht, diefelbe zu rechtfertigen, war fie doch durch nichts zu ent= 
ſchuldigen, war ein Vergehen gegen das Wölkerrecht, und ein frevelhaftes Attentat 
gegen die Majeftät des deutjchen Reiches. Zweitens zeigt, außer dem Benehmen 
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Es fcheint bei der Hinrichtung des Prinzen etwas Gebeimnifve 
Uebereiltes,, ja gleihfam vorher Berabredetes im Spiele gemwefen zu f 
Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß Buonaparte ihn begnadigt haben wein 
wenn er jenen Brief zur rechten Zeit erhalten, ober wenn man 
getragen hätte, ihn von allen Umftänden bes Falles in genaue K 
zu fegen. Es ift gerwiß, daß man ſich feiner Perfon in der Uek 
gung bemächtigte, der Prinz fei der Haupthebel der Zufammenkinfe 
und Pläne der Chouans gegen das Leben des eriten Konful; und went 
das erweislich der Fall war, durfte ihn weder die Meutralität —* 
noch der Umſtand, daß er ein Bourbon war, retten. Sonſt waͤre 
Mäuber ficher, fo wie er fi in den Garten meines Nacdbars reiteiz 
oder ich dürfte, wenn ich einen Mörder aus einem gegenüber Tingenben 
Fenſter auf mich anlegen fehe, aegen ihn nicht Feuer geben, weil it 
das mir nicht gehörige Haus befchädigen könnte. Es ift um fo mehr 
wahrfcheinlich , daß ihm eine wichtige Nolle in der Verſchwoͤrung (gefest 
der erfte Schritt wäre gegludt) übertragen war, als der Herzog von 
Berry kurz zuvor mit Georges’ Mannfchaft hatte Ianden ‚follen, für 
welchen in diefem Falle das gleihe Scidfal bereitet war. Wenn be 
Herzog von Enghien bloß in den früheren Feldzuͤgen gegen Frankee 
gedient hätte, würde dies als eine alte Gefchichte betrachtet worden fein; ia 
fetbft wenn ein neuer Krieg ausgebrochen wäre, in welchen. ihm ein — 
tiger Antheil befchieden war, wuͤrde Buonaparte nicht zu einem unge 
woͤhnlichen Schritte gegriffen haben, um an einem Feinde Rache zu mehr 
men, mit dem er fich auf einen ehrenvolleren Felde meffen fonnte, Aber 
die Perfonen, mit welchen der Herzog eingeftandener Mafen *) im Bunde 
war, griffen zu andern Mitteln als zu offenen Seindfeligkeiten, und 






Savarn’s, der Umftand, daß der Herzog don Enghien von einem Kriegege 
gerichtet wurde, während doch Georges, Pichegru und die Übrigen Mitfchuldigen, 
von denen viele auch die Waffen gegen Frankreich getragen, por die 
lichen Gerichte geftelt wurden, von einem vorgefaßten Entfchluffe. Zr! 
Allem was der Verfaffer fagt, war die Hinrichtung des Prinzen ein großes Um. 
recht, und überdies durch Feine politifche Nothwendigkeit geboten. Hören wit 
diefer Bezichung den wohlunterrichteten und unpartetifchen Mignet: „Cet 
tat ne fut point un acte de politique d’usurpation, mais bien de violence # i 
de colöre. Les royalistes avaient pu croire, au 18. brumaire, que le premier 
consul etudiait le röle de Monk ; mais depuis quatre anndes, il les avait gud-- 
ris de cet esperance, Il n’avait plus besoin de rompre avec eux d’ane ma-| 
niöre aussi sanglante ni de rassurer comme on l’a dit les Jacobins, qui 
n’existaient plus. Les hommes qui restaient attaches à la republique crai- 
gnaient alors plus le despotisme que la contre-revolation. Tout porte ä 
croire que Bonaparte, qui comptait peu avec la vie des hommes, peu avec 
le droit de gens, qui avait deja pris l’habitude d’une politigue emportée et 
expeditive, crut le prince un des conjurds, et voulait en finir, par un terrible 
exemple, avec les conspirations, le seul danger pour son pouvoir à cette 
Epoque.‘* Anm. des Ueberſ. 

*) Der Verfaffer ſcheint hier hauptfächlich die englifchen Miniſter zu meinen; 


denn daß Enghien mit Georges u. f. w. im Bunde war, hatte er nicht geſtanden. 
Anm. des Ueberf. 
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b Buonaparte keine andere Methode, fi gegen fie zu vertheidigen 
x ihnen die Waffen aus den Händen zu winden, als indem er fie 
ch einen fchrediihen Schlag überzeugte, daß ihr rechtlofes Wers 
wen auf ihr eigenes Haupt zurldfallen werde. Wenn er feine 
iedervergeltung gelibt hätte, würde er fie in ihren im Finftern fehleis 
nden Plänen ermuthigt haben: er hatte einen Geißel *) innerhalb des 
meichd feiner Macht, und diefen das Vergehen beleidigter Ehre und 
t Füßen getretenen guten Glaubens büfen laffen, war fein Mord 
dern ein Opfer. Allerdings mochte dies beflagenswerth fein, aber 
ESchuld lag niht an Buonaparte, fondern an der Partei des Prin« 
t, welche den Meuchelmord zu Hilfe rief, und das Opfer felbft nöthig 
ichte, weil fie fein Maß und Ziel gegen diejenigen nahm, welche fie 
twaͤhrend ald vogelfreie Nebellen zu betrachten beliebte. Menn übri- 
as der Prinz von den geheimen Umtrieben, die im Gange waren, nichts 
ißte, unb nicht bereit war, die erwartete Katnftrophe zu benugen, 
wum weilte er fo nahe an den Gränzen, gleich als fpiele er mit Ges 
je und Verſuchung? Man wird fagen, aus natürlicher Sehnfucht dem 
ren Boden des Vaterlandes nahe zu fein, gleichwie mehrere Vers 
nnte zuruͤckgekehrt waren, um ihr Haupt auf den Block zu legen, 
Al fie nicht von ihrer Heimath getrennt leben konnten. Aber eben 
gut kann man anführen, daß berfelbe Drang, feinem Vaterlande mit 
efahr feines Lebens nahe zu fein, ihn aud verleiten fonnte, dahin 
t dem Berlufte der Ehre und Unabhängigkeit beffelben zuruͤckzukehren. 
brigens wird bei allen Mepreffalien nicht das Individuum als ſolches 
kraft, fondern für feine Partei verantwortlich gemacht, weil dies der 
ige Weg ift, um ber Fortdauer irgend eines offenkundigen Unrechts 
ı Biel zu fegen. Die Mifhung von Gemaltthätigkeit und richterlichen 
erfahren bei diefem Falle lieh ihm ein zweideutiges Anfehen; aber der 
rozeß diente zu wenig mehr, als um die Sdentität der Perfon zu ers 
ifen, und die Öffentliche Werantwortlichkeit zu übernehmen. Es war 
‘ dußerfte, überlegte Ausübung einer Kraft, welche über das Gefeg 
4. Auch darf man nicht vergeffen, daß dieſes Exempel ftatuirt wurde, 
hrend die Verhöre der Verſchworenen noch obſchwebten, und die Hiups 
des Kompflottes Georges und Pichegru, noch unentdedt waren. Es 
niche unwahrſcheinlich, daß der Schred, welchen die Hinrichtung des 
rzogs erregte, den Schlag von Buonaparte’s eigenem Haupte ablenkte. 
fien wie ihn felbft fprechen: — 
„Wenn nicht die Landesgefege vorhanden geweſen wären, um bie 
chuldigen zu beftrafen, fo würde noch immer das Naturrecht, bas Recht 
: Selbftvertheidigung auf meiner Seite gewefen fein. Der Herzog und 


*) In diefem einzigen Worte hat der Verfaffer fich feldft widerlegt. Wenn 
onaparte Enghien als Geißel betrachtet, und mit der Vollziehung des Todes⸗ 
theils im Fall der Erneuerung von Morbverfuchen gegen ihn gedroht hätte, 
irde fein Zweck erreicht worden fein, ohne eine Blutfchuld auf ſich zu laden. 

Anm. des Ueber. 
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ſeine Partei hatten beſtaͤndig nur den Zweck im Auge, em ku us 
Leben zu ſchaffen: ich war von allen Seiten und, in jedem 
umlagert; man nahm zu MWindbichfen, ‚Höllenmafhinen, 
Hinterhalten aller. Art feine. Zuflucht. Endlich wurde .i 3* deſſen 7 
und benutzte die Gelegenheit, einmal auch ihnen in London — eck 
zuflößen, und von. der Zeit am hörten alle Verſchwoͤrungen — | 
kann mich tadeln, fo gehandelt zu haben? Was! Tag. für Fag de 
mir der Zod, und zwar aus einer Entfernung von hunder * 
Ay Macht auf Erden, fein Tribunal konnte mir Recht verfhaffen, i 
es follte mir nicht geftattet fein, mid) des Rechtes der Natur. 3 | 
nen, und Krieg mit Krieg zu vergelten! Welcher Menfd), * von, 
teifucht nicht geblendet ift, und: nur den geringften gelunden, Be * 
ſitzt, kann es verantworten, mich zu verdammen? Und * Sri 2 
wird er nicht den Zabel, die Gehäffigfeit , die Yung 8 
brechens zufchieben ? Biut für Blut; das ift das natürliche, u 
liche, und untrügliche Gefeg ber Widervergeltung: wehe demjenigen 
es herausfordert! Diejenigen, welche bürgerliche Zwietracht und 3 
Erfhütterungen erregen, fegen fich der Gefahr aus, ſelbſt ik 
werden. Es wäre Geiftesfhwäche oder Wahnfinn, ſich — 
zu behaupten, daß eine ganze Familie das ſeltſame Privilegium ha 
ſolle, Tag fuͤr Tag mein Daſein zu bedrohen, ‚ohne. mie, je dar 
MWiedervergeltung zu gewähren; fie Eonnten doch nicht vernuͤn SE 
fi) anmaßen, zugleidy über dem Gefege zu ftchen, um 
und zugleich Ddiefes felbe Vorrecht zu ihrer u Schal 
- Anfprudy nehmen: die Würfel mußten gleich fein! Sch h 
von ihnen perfönlich beleidigt; eine große Nation hatte le 
fie zu vegieren; faft ganz Europa hatte die Wahl anerfannt, m 
war übrigens auch Eein Pfüsenwaffer: es war daher —* 
al pari mit dem ihrigen ſtellte. Und wie wenn ich. die: Wiek 
noch weiter geübt hätte! Sch Eonnte e8 thun: ihr Leben, das F 
jeden von ihnen, vom oberſten bis zum unterſten, war ‚mie ı 
angeboten worden; ich verwarf jedoh den Worfchlag mit - 
Nicht als hätte ich es im der Kage, in welche fie ſelbſt mich verfeht: ha 
für ein Unrecht gehalten, einzuwilligen: aber ich fühlte mich Ka 
glaubte mich fo ficher, daß ich es als eine niedertrüchtige „und, ame 
That der Feigheit angeſehen habe. Meine Hauptmaxime 9— 
geweſen, daß, im Kriege wie in der Politik, jede boͤſe —* 
fie geſetzmaͤßig wäre, nur im Falle der abſoluteſten Nothwendigken 
fhuldigt werden kann: was darüber hinausgeht, ift vom, Verbre 
„Diejenigen, ‚welche fo oft das Völkerrecht. verlegten, ‚dei 
lächerlich gemacht haben, wenn fie ſich auf baffelbe berufen hätten, .. Di 
Verlegung des Territoriums von Baden, worüber fo viel —— 
den, iſt dem Hauptpunkt der Frage ganz fremd. Das Geſet 
der Unverleglichkeit des Territoriums ift nicht zu Gunjten der Verbrec 
fondern zur Bewahrung der Unabhängigkeit der Nationen und der Wirk 
des Souverains vorhanden. Der Kurfürft von Baden alfo, und 
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allein, hatten das Recht ſich zu beklagen, und er that e8 nicht; immer: 
bin mag er der Weberlegenheit und dem Gefühl feiner politifhen Ohn: 
macht. nachgegeben haben, aber mas hat felbft das mit den Komplotten 
und Attentaten zu fchaffen, deren Gegenftand ich geweſen bin, und jedes 
Recht hatte, mic zu rächen.” Er ſchloß damit, daß die eigentlichen 
Urheber jener ſchmerzlichen Katafteophe, die allein dafür verantwortlichen 
Perfonen diejenigen wären, welche vom Auslande her die aegen das Leben 
des erften Konfuls angeflifteten Komplotte angeregt und unterftügt hats 
ten. Denn, fagte er, entweder haben fie den unglüdlichen Prinzen in 
diefelben verwidelt, und dadurch fein Schickſal befiegelt; oder fie haben, 
indem fie es vernachläffigten, ihm mitzutbeilen, was im Werke war, 
ihn unklug am Rande des Abgrundes fehlummern, und ben Gränzen 
fo nahe in einem Augenblide fein laffen, wo ein fo großer Schlag im 
Intereſſe und zu Gunften ihrer Familie geführt werden folfte. 

„Zu ung *) fagte der Kaifer in der Vertraulichkeit des Privatgefpräches, 
daß im Frankreich der Zadel hauptfächlich den Uebermaß von Eifer der: 
jenigen, die ihn umgaben, oder ſchwarze Intriguen und Privatabfichten 
treffe; daß man ihn gleichſam tberrafcht, feine Maßregeln übereilt, und 
ihren Erfolg vorfchnell bewerkſtelligt habe. „„Ich war eines Tages allein,““ 
zählte Napoleon, „„ich erinnere mich noc recht wohl, ich trank 
Kaffee, und faß halb auf dem Tiſche, woran ic eben zu Mittag ges - 
fpeift hatte, als man mir plöglich die Nachricht bringt, daß eine neue 
Verſchwoͤrung entdedt if. Man dringt mit Wärme in mich, diefen Ab: 
ſcheulichkeiten einmal ein Ziel zu fegen; man ftellt mir vor, daß es endlich 
an der Zeit ſei, denjenigen eine Lektion zu geben, melde ohne Unterlaß 
gegen mein Leben Eonfpiriren; daß dieſer Zwed nur duch den Tod eines 
bon ihnen erreicht werden Eönne, und daß der Herzog von Enghien, der 
bielleicht überführt, daß er ein Xheilnehmer diefer neuen Verſchwoͤrung 
fi, ja mohl auf+ frifcher That ertappt werden bürfte, dieſer eine fein 
möfe. Man fügte hinzu, daß er zu Straßburg gefehen worden wäre, 
daß man fogar glaube, er fei zu Paris gemwefen, und daß der Plan 
babin ginge, daß er im Augenblide des Ausbruchs Frankreih auf 
De: öftlichen Gränze betreten follte, während der Herzog von Berry 
Weiten an das Land gefegt würde. Sch muß bemerken, fuhr der 
Kaifer fort, daß ich nicht einmal genau mußte, mer der Herzog von 

war, denn die Nevolution brach) aus, als ich noch ein fehr 
fungee Mann war, und ich bin nie bei Hofe gewefen; auch war mir 
nicht im entfernteften bekannt, wo er ſich in bdiefem Augenblide auf 
halte, Nachdem ich über alle diefe Punkte Aufklaͤrung erhalten hatte, 
ef ich aus, daß, wenn bie der Fall wäre, der Herzog verhaftet wer— 
ben muͤſſe, und daß die nmöthigen Befehle dazu gegeben werden follen. 
Alles und jedes war vorhergefehen und vorbereitet **); die verfchiedenen 
Befehle waren bereits aufgefegt, es blieb nichts Übrig, als fie zu unter: 


”)2as Gafas fpricht. 
*) Dis weicht etwas von Savary's Angaben, denen wir — folgten, ab. 
U. 
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zeichnen, und fo war denn das Schidfal des jungen Prinzen beſieg 
Er hielt ſich feit einiger Zeit in den badifchen Staaten, drei Gtumb 
vom Rheine auf. Wenn ih von biefer Thatſache und ihrer Mid 
Eeit früher unterrichtet gemwefen wäre, fo würde ich nicht geduldet. ha 
dag der Prinz fo nahe an den Graͤnzen refidirte; ein Umftand, eis 
cher, wenn er eingetreten wäre, fein Leben gerettet haben würde. ME 
die Behauptungen betrifft, die zu jener Zeit gemacht wurden, daß 
bei diefen Maßregeln auf Eräftigen Widerftand ſtieß, und daß i 
zahlreichen Bitten um feine Begnadigung beſtuͤrmt worden wäre, 
diefe ganz falfh, und nur erfunden, um mic in einem um fo geliie 
figeren Lichte erfheinen zu laffen, Daffelbe gilt von den verfchieben 
Beweggruͤnden, welche mir zugeſchtieben worden find; dieſe mögen 
in der Bruft derjenigen, welche eine untergeordnete Holle bei diefem ige 
niffe fpielten, vorhanden gemwefen und fie in ihren Privatanfichten geiz 
tet haben; mein Handeln jedoch fand nur unter dem Einfluffe ber Be 
ſchaffenheit des Falles und der Energie meines Charakters. Ganz aewis 
aber wuͤrde ich, wenn ich zur rechten Zeit von gemwiffen Umfländen in Dr 
treff der Meinungen des Fürften und feines Charakters in Kenntnis 
gefegt worden wäre, und vor Allem wenn ich ben Brief bekommen 
hätte, der mir, Gott weiß aus welchen Gründen, erjt nady feinem Ade 
übergeben wurde, ihm verziehen haben." Es war für uns leicht zu br 
merken, (führt Las Cafas fort) daß diefe Worte des Kaifers durch fein 
Herz und fein natürliches Gefühl eingegeben waren, und daß fie uns 
allein galten; denn er würde fich fehr gedemüthigt gefühlt baben, wenn 
er geglaubt hätte, jemand Eönnte auch nur für einen Augenblick denken, 
daß er den Zabel auf eine andere Perfon mälzen wolle, oder fich herab» 
(affe, fich zu rechtfertigen. Diefes Gefühl ging fo weit, daß er, wenn 
er über diefen Gegenftand mit Fremden fprady, oder diftirte, was fir 
den Drud beftimmt war, fich darauf befchränkte zu fagen: er wre, 
wenn er des Prinzen Schreiben zur rechten Zeit erhalten hätte, ihn 
vielleicht wegen der großen politifchen Wortheile, die ſich daraus ergebm 
Eonnten, begnadigt haben; und indem er mit eigener Hand feine leuten 
Gedanken niederfchrieb , von denen er mit Recht glaubte, daß fie die Min 
welt anregen und die Macwelt erreichen wuͤrden, fpricht er ſich übe 
diefen Gegenftand, welchen er als den mißlihften in Betreff feines Am 
denkens betrachtet, dahin aus, daß er, wenn er in Ähnliche Umſtaͤnde 
wieder verfegt werben follte, genau auf diefelbe Weife verfahren mürbe! 
So war der Mann befhaffen, fo dag Gepräge feines Geiftes, fo die 
Kraft feines Charakters. 

„Eines Tages fagte Napoleon in Bezug auf denfelben Gegenitund 
zu mir: „„Wenn ich durch jenes traurige Ereigniß eine fo große Br 
ftürzung erregte, welches allgemeine Gefühl von Schred und Schauder 
würde ich nicht durch ein anderes Schaufpiel, womit ich die Melt zu 
überrafchen vermocht hätte, hervorgebracht haben! — — Das Leben dr 
jenigen, deren Plag auf dem Throne ich einnahm, ift mir miebderheit 
zum Preife von einer Million für den Kopf angeboten worden. Man 
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füh, daß fie meine Mitberverber waren, und glaubte, daß ich nach ihrem 
Blute dürftete; aber wenn auch mein Gemüthshang ein anderer, als er 
wirklich war, und ich gefchaffen gemwefen wäre, Verbrechen zu begehen, 
fo würde ich doch alle Gedanken auf die mir vorgefchlagene Blutthat 
als völlig unnuͤtz zur&digewiefen haben. Ic mar damals fo mächtig, 
ſaß fo feft auf dem Throne, und fie fchienen ſo wenig zu fürchten zu 
fin! Denken Sie an die Perioden von Tilſit und Wagram, an meine 
Vermaͤhlung mit Marie Kouife, an den Zuftand Europa’s und beffen 
Stellung zu mir! Mitten in der Krifis der Gefchichte wegen Georges 
und Pichegru, mo ich vor Mörbern nicht fiher mar, hielt man den 
Augenblick für günftig mich zu verfuchen; das Anerbieten wurde erneuert 
md hatte jenen Mann zum Gegenftande, melchen die öffentliche Meis 
nung in Frankreich umd England als den Haupturheber aller diefer ſchreck⸗ 
lichen Verſchwoͤrungen bezeichnete. Ich war zu Boufogne, wohin auch 
jener Unterhändler kam, und es Fam mir in den Sinn, perſoͤnlich 
die Wahrheit und die Natur jenes Antrages zu prüfen. Ich ließ den 
Mann mir vorführen. Nun, mein Here? fagte ich, als er erfchien. — 
„sa, erfter Konful, wir liefern ihn Ihnen für eine Million.“ — 
Mein Herr, ih mil Ihnen zwei Millionen geben, unter der Bes 
dingung, daß fie mir ihn lebendig bringen. — „Das kann ich nicht 
veriprechen,” fagte der Mann zögernd, und durch den Ton meiner 
Stimme und den Ausdrud meiner Blide fehr außer Faffung ge: 
bracht. Halten Sie mid) denn, fuhr ich ‚fort, für einen Mörder ? 
Merten Sie fih, mein Her, daß ich ed mohl für nothmwendig 
erachten kann, zu beftrafen oder ein großes Beifpiel zu flatuiren, aber 
duchaus nicht willens bin Meuchelmord zu begünftigen: — und mit die 
fen Worten trieb ich ihn aus meiner Gegenwart. Fuͤrwahr feine bloße 
ein mar fchon eine zu große Befleckung.“! Las Casas, val 
P. 277» 

Das waren die eigentlichen Gefinnungen und das wirkliche Be: 
nehmen jenes Mannes, weicher befchuldigt worden ift, daß er von der 
Zeit an, wo einer von jenem unglädlichen Gefchlechte, (als Antwort 
auf einen vorgeblichen Antrag) fich weigerte, fein Erbrecht auf den Thron 
von Frankreich fahren zu laſſen, einen Durft nach dem Blute der ver: 
triebenen Familie nährte: weit mwahrfcheinlicher ift die entgegengefegte Ver: 
muchung, daß fein Leben von dem Augenblide an das Ziel heimlicher 
Verſuche wurde, als er fich gemweigert hatte, der förmfichen Aufforde: 
ung, Ludwig XVII. als König zu proklamiren, nachzukommen. Tal— 
leytand wird von Buonaparte und Anderen geradezu beſchuldigt, dieſe 
Pläne gegen die Bourbone angeſtiftet und einen weſentlichen Antheil an 
dee Verhaftung des Herzogs von Enghien und ber Vorenthaltung deffen 

i an den erſten Konſul gehabt zu haben, weil er ihn mit 
dieſer Familie, deren Ruͤckkehr Talleyrand fuͤrchtete, entzweien wollte. 
Savary traf ihn am Morgen der Ankunft des Herzogs früher als ges 
woͤhnlich, um Buonaparte von dieſem Umftand in Kenntniß zu fegen, 
und abermals traf er ihn denfelben Abend, wie er = Murars Thuͤre 
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kam. Es tft wahrfcheinfih, dag man, während ber Wagen bes Prür- 
zen an der Barriere aufgehalten wurde, entdedte, daß er nicht Geer— 
ges’ Beſuch wäre, und daß man den Prozeß befchleunigte, aus Beforg- 
ni, Buonaparte möchte milder geftimmt werden, wenn er diefen Um: 
ſtand zu früh erführe! 

Buonaparte hat felbft dem richtigften Weg angegeben, ben er bi 
diefer Angelegenheit hätte einfchlagen follen. Man hörte ihn naͤmlich 
einft fagen: „Um ganz richtig zu handeln, hätte ich Grommell’s Bei: 
fpiel nachahmen follen. Bei der Entdedung bes eriten Werfuches, 
ihn zu ermorden, wozu das Komplott in Frankreich gefchmiedee worden 
war, zeigte ec dieß dem franzöfifchen Könige mit dem Bedeuten an, baf 
er, wenn ſich ein Gleiches wieder ereignen follte, als Nepreffalien Meu— 
chelmörder miethen würde, um ihn und einen Stuart zu ermorden. So 
hätte auch ich Hffentlidy befannt machen follen, daß ich bei dem naͤchſten 
Mordverfuche gegen mich, dies ben bourkon’fchen Prinzen mit Gleichern 
vergelten würde, und um dies zu bemerfftelfigen, hatte ich wahrlich nur 
nöthig zu fagen, dag ich die Unternehmer nicht beftrafen wide.“ 


Dier und dreißigftes Kapitel. 
Erridtung des Koliferthbumee. 


In der Monarchie ſcheint etwas zu liegen, das der Schwäche ber 
menſchlichen Natur ganz befonders angemeffen ift. Sie fegt dem ul: 
(enden Streit und dem raftlofen Ungeftüm der Leidenfchaften der Judi— 
piduen gleichfam eherne Graͤnzen, und entlaftet den WVerftand auf eim 
glückliche Weiſe aller Mühe und Qual, die von der Sorge um das Alk 
gemeine Befte unzertrennlich find. Die Krone, das Sinnbild des Bor 
vanges und der Souverainität, wonach Alfe geizen, ift aus’ dem Be 
“reiche aller gerückt, um auf das Haupt eines noch ungebornen Kindes | 
gefegt zu werden; die Läftigen Unterfchiede von Recht und Unrecht, welch 
die Meinung fo unendlidy aufregen und die Staaten zerrütten, 
durch die Marime, daß der König nicht Unrecht thun koͤnne, bei Seite gefebt; 
und eine Macht, deren Urfprung fi) in die Nacht der Zeiten verfiert, die 
nach Feiner anderen Richtſchnur als nach ihrem Willen handelt, ift gewiſſer 
maßen durch ſich felbft vor handen, und vereitelt fowohl Tadel als Mir 
fand. Wenn die erblichen Unterfchiebe von Kegitimität und Illegitimitaͤt ein: 
mal an die Stelle des Rechtes und des Unrechtes getreten find, laͤuft die 
Welt ftart dag in ihr das Oberfte zu unterft gekehrt wird, in einem glet: 
ten und unmwandelbaren Gleife. Daß etwas ift, kann man viel Leichter 
beftimmen, als ob e8 gut oder böfe ſeiz um die erfte Star 
allein handelt-es fid) in Monarchieen, die zweite dagegen ſchwebt ni 
in Republiken ob, erfchwert deren Errichtung, und erleichtert ihre 
trümmerung. Das Le Roi le veut fließt Allen den Mund; und mem 
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war einmal zugiebt, daß Alles was ift, gut ift, fo iſt nichts mehr zu 
tbun, weder Gutes noch Böfes, wenn man auch durch Pesteres leidet. 
Ein Name, ein Vorurtheil, eine Gewohnheit find. an und für ſich ſelbſt 
einleuchtende Dinge: die Forſchung aber nad) Wahrheit und nach dem Gu— 
ten it lange, dunkel und unabfehbar. Wenn audy ein Lichtftrahl eins 
mal leuchtet, durchdringt er doch nicht die Maffe von Unwiffenheit und 
Xhorbeit, und wenn die Flamme der Freiheit auflodern will, wird fie 
fogleid; mit dem, Schwerte ausgelöfcht. Hundert freie Menfchen gerathen 
in Zwift und vernichten ſich gegenfeitig: neun und neunzig Sklaven ges 
herchen einem Herrn und wirken Alle zufammen. Was groß und gut 
iM, thront auf fteiler Höhe, das Miedrige und Selbſtiſche fist unten 
auf einer fchiefen Ebene. Wenn wir in diefem Mißverhaͤltniß der Baſis, 
worauf die Sache der Aufklärung und die Emancipation beruht, fie 
auch nur auf halbem Wege abwärts aufhalten, oder verhindern, daß fie 
nicht mit Hohn und lauten Verwuͤnſchungen in den Abgrund geftürzt 
wird, fo heißt dies [don etwag gethan haben. 

Man betrachte einmal die vier Männer, von denen im vorherge: 
henden Kapitel die Nede war, Der erfte einer der früheften Wertheidiger 
und frübeften Werräther der Republik, der zweite der ihn vorher ange: 
klagt hatte, jegt von ihm gefuht, um fich mit einem Dritten, einem 
Mörder, einem Geächteten, und verzweigelten Wagehals im Dienfte der 
königlichen Sache, gegen den Vierten zu verbinden, der die beiden er: 
ften auf der Bahn der Volksgunſt und Macht überholt hatte, und dem 
Haffe und der Mache des Dritten ald Haupthinderniß zur Ruͤckkehr der 
Bourbone Preis gegeben war. Und nun frage ih, was in biefem 
Buftande der Dinge, wo Aufklärung und Patriotismus gegen ſich felbft 
im Stteite lagen, der blinde und fanatifhe Bigott allein treu blieb, und 
das Princip der Revolution die feitefte Stüge und den beftändigften Bun- 
deögenoffen in perfönlicher Vergrößerungsfucht und hochaufſtrebendem Ehr: 
geiz fand, welcher es vorzog, lieber felbft nad) der höchften Macht zu 
greifen, als fie wieder in die alten, unreinen Kanäle zurüdfließen zu 
Kffen; ic frage, mas unter folhen Umftänden auch ber größte San— 
winiker Befferes hoffen konnte, als Zeit zu gewinnen, mit den Außerften 

fäften jener Abfcheulichkeit der Abfcheulichkeiten, einem endiofen Kampf 
berzubeugen, und gleichfam einen Vergleich zwifchen der Feſtſtellung eines 
großen Princips in der Theorie und der unvolllommenen Berwirklihung 
deſſelben in der Praxis zu fchließen ? Landor, deffen Liebe zur Freiheit und 
Haß gegen die Thrannei Eeiner Verdaͤchtigung Raum läßt, ſagt, „daß ber 
Tod Malesherbes’ und die Krönung Buonaparte’s die zwei größten Ver: 
brechen der Revolution geweſen wären.” Ich bin im Bezug auf den le: 
teren Punkt nicht gleicher Meinung. Ich habe in dem, was ich je 
geſchtieben, mich nirgends für einen Republikaner erklärt, auch halte 
ich. 68 gar nicht der Mühe fir Werth, Bekenner und Märtyrer irgend 
einer Regierungsform zu fein. Aber an mas idy Gefundheit und Reich: 
thum, Namen und Ruhm gefest hab“, und bereit Bin, es wied&t und 
bis zu dem legten Augenblid zu thun, das ift, daß das Volk die Macht 
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hat, feine Regierungsform fo wie bie Perfonen, welche regieren, zu veränberr. 
Es ift dies das einzige Hilfsmittel, welches das Menſchengeſchlecht gegen 
Unterdrüdung hat, und fo lange diefes Recht, zwar nicht gefchrieben im den 
Parlamentsftatuten, fondern eingegraben in bie Gefchichte einer Nation und 
durch die Gefchlechtstifte ihrer Könige bewiefen, in Kraft bleibt, mag ſich ein 
Volk frei nennen. Die Sranzefen vertwandelten ſich aus einer Monarchie in 
eine Republik, und aus einer Republik in ein Kaiferreich, aber in jebem 
diefer Fälle brachten fie feibft die Weränderung zu Stande, und wenn 
die neue Dpnaftie je ein Geſchlecht von rois faindans, die nur. dab 
Volk befehimpften und quäften, geworden waͤre, fo hätte diefes das hoͤchſte 
Recht und Beifpiel gehabt, fie des Thrones zu entfegen und zu verjagm, 
Auf den erften Augenbiid follte man glauben‘, daß die Errichtung des Kaiſer⸗ 
reiches als eine Annäherung zu den alten Ariftofratien wohl aufgenem⸗ 
men werben würde: e8 war aber nicht der Fall. Im Gegentheiie, wenn 
die Schredensregierung ihre Beforgniffe und ihren Abfcheu erregt hatte, 
erfchien ihnen die Annahme der kaiſerlichen Würde durch Buonapart 
als eine faft noch größere Beleidigung und Beeinträchtigung ihrer Vor 
rechte und ihres Stolzes, und weit entfernt eine Sühne für die Br 
wüftungen des Jakobinismus zu fein, mar fie vielmehr die Befiegelung 
und Vollendung derfelben: denn nur durch den Triumph über ibn konn: 
ten die Könige hoffen, das Bild der „göttlichen und menſchlichen Ma: 
jeſtaͤt,“ wovon er troß aller feiner Beftrebungen nur eine glänzende Ko: 
pie war, wieder herzuftellen. 

Die miederholten Verſuche gegen das Leben des erften Konfuls ga- 
ben eine Handhabe zur Ausführung des vor einiger Zeit gefaßten Pia: 
nes, ihn auf ben Eaiferlichen Thron zu erheben, und die Würde im fei: 
ner Familie erblich zu machen. Nicht als ob ihn dies vor perfönlicer 
Gefahr gefchüst hätte, obfehon, wie der Dichter fagt, eine Gottheit d- 
nen König umfchirmt: aber es verringerte die Verſuchung zu dem Um 
ternehmen und minberte die Unruhe des Publitums, infofern für e— 
nen Nachfolger geforgt war. - Die große Mehrheit der Franzoſen mwarın 
mit dem zufrieden, was durch die Mevolution gewonnen worden wat, 
und wuͤnſchte nicht, daß es abermals aus dem ficjeren Hafen, worin 
es ſich geborgen, ausfaufe, um neuen Stürmen und Untiefen zu be 
gegnen. Die alte, republifanifche Partei leiftete etwas Widerſtand: die 
(zuruͤckgekehrten) Emigranten zeigten hinwieder großen Eifer dafür, er 
mochte nun wahr oder geheuchelt fein. Fouche bearbeitete den Senat 
und die Männer der Revolution, und wurde daher wieder an bie Spite 
ber Polizei geftellt, deren abermalige Einführung man aus Beforamik, 
es möchten bei diefer Gelegenheit twieder frifche Unruhen ausbredyen, für 
nöthig erachtet hatte. Die Armee gab, wie e8 natürlich war, ben erſten 
Smpuls, denn ihr Eonnte die Ueberfegung des Titel imperator in ew- 
pereur nicht ſchwer fallen. Alle Volksklaffen folgten dem einmal gegt 
benen Beifpiele, felbft die unbefannteften Dorfſchaften fandten Adreſſen 
ein, Und der erfte Konful erhielt deren ganze Wagenladungen. Ein Rr 
gifter für bie Einzeihnung der Stimmen für oder gegen wurde im jedem 
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Kirchſpiele Frankreichs, von Antwerpen bis Perpignan, und von Breſt 
bis zum Mont Genis eröffnet. Der proces-verbal aller diefer Voten 
wurbe in den Archiven des Senates niedergelegt, ber in corpore von 
Paris nah St. Cloud ging, um felben dem erſten Konful mitzutheilen. 
Der zweite Konful Gambaceres las eine Rede ab, welche mit einem 
Summarium der Stimmen fchloß, worauf er Napoleon Buonaparte mit 
lauter Stimme als Kaifer der Franzoſen proflamirte*). Die Senatoren, 
weiche in Fronte vor ihm aufgeftellt waren, wetteiferten miteinander in dem 
Rufe Vive ’Empereur! und kehrten nad) Paris, mo man bereits Epitaphe 
auf die Republik machte **), mit allen äußeren Zeichen ber Freude zu: 
ud. Gluͤcklich wer fich durch Grabfchriften auf die Todten über ihren 
Derluft tröften kann, Das war die rechte Zeit, ihm Widerſtand zu 
leiften, und feiner Macht und feinem Ehrgeize Gränzen zu fegen, nicht 
aber als er vom Ungluͤck verfolgt aus Rußland zurudfam, Aber in 
dem Charakter diefer Menfchen lag e8 nun einmal, zu riechen, wenn 
Muth nöthig war, und ihn zw zeigen, fo wie er ihm und ihnen felbft 
Gefahr brachte. 

So mar benn ber erfte Konful durch eine. Mehrheit von zwei 
Millionen und einigen hunderttaufend Stimmen gegen ein paar hun- 
dert, Kaifer geworden. Kinige haben geklagt, daß die Zahl diefer Stim— 
mer zu gering gewefen wäre. Uber welcher andere Kandidat wuͤrde 
auch nur hundert Stimmen erhalten haben? Welcher andere Bewerber 
hätte fih auf feine WVerdienfte dazu berufen können! Detur optimo. 
Den Zag nad der Inauguration empfing Napoleon die Staatsförper: 
fhaften u. ſ. w. Der einzige Streit war, wer vor der neuaufgegange- 
nen Sonne das Knie am tiefften beugen wlcbe***)? Während die Trup- 
pen den Eid leifteten, zerriß ihr Sreudengefchrei die Luft, Die folgenden 
Tage fahen die Ernennungen der neuen Würbdenträger, ber Marfchälfe, 
md aller gewöhnlichen Appendices eines Thrones, fowohl in Beziehung 
auf militairifche Anftellungen wie auf die höchften Kronämter. Am 14. 
Zuli fand die erfte Vertheitung der Kreuze der Ehrenlegion ftatt, und 
Napoleon reifte nach Boulogne, um über die in der Nachbarfchaft fe: 
benden Truppen Heerfhau zu halten, und aud) unter fie Kreuze der 
Ehreniegion zu vertheilen, welche von nun an die Stelle der Ehrenwaf— 


*) Am 2. Floreal des Jahres XI. (18. Mai 1804). Das Tribunat, der ges 
ſetzgebende Körper, und der Scnat, hatten um die Wette für die Errichtung des 


Kaiferreicyes geftimmt. Nur der Tribun Carnot hatte den Muth bewieſen fie zu 
bekämpfen. Anm. des Ueberf. 


”) &o fagte man von Gambaceres er würde der erfte fein, qui cira les bot- 
tes Buonaparte (feine Stiefel wichfen oder ihn Sire anreden). 


“) Die Geiftlichkeit, welche ihn nach der Rüdkehr der Bourbonen anas 
tbematifirte, nannte Napoleon einen neuen Mofes, einen neuen Mathatias, 
einen neuen Cyrus. Sie fah in feiner Erhebung den Finger Gottes, und 
predigte, daß man ihm Unterwürfigkeit fchuldig ſei, weil er über Alle herriche, 
und feinen Miniftern, weil fie von ihm ausgingen, denn das ſei der Wille 
und die Anordnung der Vorfehung. Anm. des Ueberf. 
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fen vertreten, bie bisher felt dem erſten italieniſchen Feldzuge als Belch- 
nung gedient hatten. re 

Der Kaifer überhob ſich in Folge der Weränderung feiner MWürbe 
durchaus nicht. Zwar hatte er die Majeftät der Könige an= und fee 
Stellung unter den Herren der. Erde eingenommen, aber er bliebe 
felbft, und- fein Thron ſtand nody immer fern auf dem Scylactfeibe 
Er ſchien ſich feines. Eaiferlichen Titels nicht mehr bewußt, als werner 
den Abend zuvor ein. Maskenkleid angezogen hätte, und wibmete fidy fak 
nen verfchiedenen Berufsarten mit demfelben Eifer und derfeiben Thaͤtig— 
keit, als wenn: nichts Außerordentliches vorgefallen wire. Es Ing am 
Zage, daß er an alle biefe neuen Ehren weit weniger dachte, als 
an die Verfolgung feiner Operationen zu Boulogne, woran er 
lich arbeitete. Die Ferne und Bweifelhnftigkeit des. Erfolges minderten 
feine Anfttengungen nicht; und. nachdem er einmal den Verſuch ter 
Landung befchloffen hatte, waren ihm alle zwifchen feinen Willen und 
deifen Erfüllung liegenden Arbeiten Spiel. Etwas mehr von der wis 
inertiae würde dieſen ungeordneten Drang nad) Willensmacht gemil« 
dert, und zu größerer Sicherheit und Ruhe geführt haben. 

Von Boulogne reifte der Kaifer zum zweiten Male nah Belgien, 
wo er mit ber Kaiferin zufammentraf, und das Schloß Laeken bei Brüffel, 
welches einft dem Erzherzog Karl gehört hatte, bewohnte. Diesmal debnteer 
feine Reifen bis an den Rhein aus, und fandte von Mainz ben General 
Gaffareli nah) Nom, um über den Befuch des Papftes zu Paris das 
Nöthige zu. verabreden. Auch fandte er von Mainz aus, am die Ge: 
ſchwader von Zoulon und Rochefort den Befehl, abzuſegeln, als eriten 
Schritt zur Verwirklihung des Planes, in England einzufallen: unsors 
hergefehene Umftände machten jedoch, daß der Winter herankam, bevor 
fie in die See finchen. | . 

Napoleon kehrte von feiner Tome am Ende des. Octobers zuruͤck 
Den November hindurdy befchäftigten ihn die Vorbereitungen zu feiner 
Krönung, da der Papft bereits von Nom aufgebrochen war, um bik 
Geremonie zu vollziehen. Der Hof erhielt Befehl, ihn zu Fontainebleau 
zu empfangen, wo ber in Truͤmmern fallende Palaft durch Napoleon 
hergeftellt und neu ausmeublivt worden war, Er reiſte dem Papft bi 
Memours entgegen, und um läftige Formalitäten zu vermeiden, wurde 
eine Sagdpartie zum Vorwande genommen, fo daß der Kaifer im Ja— 
gerkleide mit feinem Gefolge wie zufällig auf einer Anhoͤhe erfchien, mo 
das Zufammentreffen ftattfand. Als der Wagen bes Papftes herankam 
flieg er zum linken Schlage in weißem Koftum heraus; der Boden mat 
ſchmutzig und er mochte nicht gern mit feinen weißen feidenen Scuben 
darauf treten, mußte es aber zulegt. Napoleon flieg vom Pferde, um 
ihn zu empfangen. Sie umarmten fih. Der Wagen des Kaifers fuhr 
wie zufällig einige Schritte vor; Diener waren aufgeftellt, die beiben 
Schläge offen zu halten, und im Augenblide des Einfteigens mählte ber 
Kaifer den rechten Schlag, während der Papft von einem Hofbeamten 
zum linken geführt wurde, fo daß beide in demfelben Augenblicke einſtie— 
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eo. Der Kaiſer ſaß nun natuͤrlich rechts, und ſo Mar denn ohne 
Interhandlung über die Etikette entſchieden, welche während der ganzen 
iufenthaltszeit des Papftes zu Paris befolgt: werden follte. Diefe Zu: 
immenkunft und Buonaparte's Benehmen dabei waren die höchfte That, 
ee wahre Gipfel der Kühnheit. (?) Es kann nur mit dem Zufammentreffen 
Driamus’ und Achilles’, oder dem Haͤndedruck zwifchen der alten und 
veuen Zeit verglichen werden. Wenn Papft Pius VII. den alten Aber: 
Hauben repräfenticte, vertrat Buonaparte den hohen ımd ‚glorreichen Zus 
fand der neuen Meinung, ohne jedoch bei dem Fall der alten zu ſchmaͤ⸗ 
ven, fondern ſich vielmehr derjelben aufpfropfend Won beiden Seiten 
fanden Konceffionen ftatt, ſowohl von der Äfteften Macht auf Erden 
wie von der nmeueften, die num ihrerfeits den Vorrang für den Stärf: 
ten begehrte. In Bezug auf die Geburt war ein Unterſchied, denn 
ie Theokratie läßt jich zum unterften Volke nieder, wie die Demokratie 
fih aus ihe erhebt: aber der Papft neigte fein Haupt aus den Truͤm— 
mern. des älteften Autoritätsgebäubes in der Chriftenheit, und Buona: 
parte hatte fich felbft auf die Platform perfönlicher Größe erhoben, "auf 
welcher er fand, um ihn zu. bewillfommnen. Uns kann e8 fcheinen, 
als ob die Derablaffung ganz auf der einem, die Anmafung ganz auf 
der anderem Seite gewefen feiz aber die Gefchichte ift ein allmählig 
emyorſteigender Weg, mo große Thaten und Charaktere mit der Zeit 
allen erborgten Pomp hinter und in unermeßlicher Ferne unter fi lafz 
fen! — | 

Nachdem ber Kaifer zu Fontainebleau ausgeruht hatte, kehrte er nach 
Paris zuruͤck, wohin ihm der Papft ſchon vorausgegangen war; Pius VII, 
wurde mit den einem Souverain gebührenden Ehren empfangen, in bie 
Zuilerien geleitet, und waͤhrend der ganzen Zeit feines Aufenthaltes wie 
zu Rom behandelt. Die Neuheit feiner Lage und feines Erfcheinens in 
Paris erregte. allgemeine Theilnahme und Neugierde, und fein Beneh: 
mer, abgefehen von der angebornen Milde feines Charakters, war durch 
jenen feinen Takt und jenes Schidlichkeitsgefühl ausgezeichnet, welches die 
alte Königin dee Melt fo wohl einzuflößen verfteht. Der Papft fühlte 
fd, durch feine Aufnahme und die Ehrfurcht, die man ihm bewies, ges 

It, und ertheilte den religiöfen Korporationen, die ihm ihre Auf: 
Wartung machten, und deren e8 damals nur wenige gab, günftige Au— 
dienen. Um diefer Entfaltung von Pomp und Geremonie würdig zu 
begegnen, mußte Mapoleon eine Schaar von Geiftlichen, von altem und 
neuem del entgegenfegen, und die Gränzlinien der Etikette dichter um ſich 
Heben, damit alte Freunde und Meinungen weniger leicht Zugang fäns 
den. Ueber diefe neuen Förmlichkeiten und Geremonieen beflagte man 
ſich wenigftens, aber wenn fie im Beginn feine Freunde ferne hielten, 
war dies am Ende doc) nicht mit feinen Feinden der Fall. 

Der zur. Krönung feftgefegte Tag nahte endlich heran. Es war 
dee 2, December 1804. Trotz der ungünftigen Witterung bot doch die 
Anweſenheit der Deputirten von allen Departements, allen Hauptftäbten, 
und allen Regimentern der Armee, fammt den MWürdenträgern von 
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Srankreih, allen Generalen und der ganzen Bevölkerung ber Huupff 
einen fchönen Anblid dar. Das Innere der Kirche Motre Dame ı 
großartig verfchönert worden, und die für diefe Gelegenheit errichte 
Gallerieen und Bänke waren mit einer unermeßlichen Menge Zuſch 
gefülkt. Der Eaiferlihe Thron ſtand an dem einen Ende des Schiffe 
auf einer fehr hohen Plattform, jener des Papftes im Chor nehm dr 
Hochaltar. Ich gehe nicht ungern in Eingelnheiten ein, um das } 
denken deffen zu bewahren, was geweſen ift und nicht wieder fein wirk 
Der Papft zog von den Zuilerien aus; vor ihm ritt fein Kaͤmmm 
auf einem Efel, den man ſich ‚für den Moment nicht ohne Mühe hat 
verfchaffen können, mit bewunderungswuͤrdigem Ernſt durch die Schaue 
von Zuſchauern, welche auf den Strafen Spalier bildeten. So wie de 
Dapft in dem erzbiſchoͤflichen Paltafte angefommen mar, verfügte « jid 
ducch einen Privateingang nach dem Chor der Kathedrale. 

Der Kaifer und die Kaiferin machten ſich Über den Karoffelplag u 
den Weg. As fie in den Wagen fliegen, ſetzten fie ſich zuerft, cm 
daß fie es gewahr wurden, mit dem Rüden gegen die Pferde, ein Sm 
thum, ber zwar fogleich verbeffert aber doch als ominds angefehen wur, 
Der Zug ging buch die Rue St. Honor‘, die Lombardſtraße, Uber in 
Pont au Change nad) dem erzbiſchoͤflichen Pallafte; hier waren 
für das fämmtliche Gefolge: bereitet, wovon die einen im Givilfofim, 
die andern in voller Uniform erfchienen waren. An ber. Aufenfeite de 
Kirche war eine lange hölzerne Gallerie vom Pallaſte des Enbiltefs 
bis zum Thore der Kathedrale errichtet worden. Durch die Gallerie 
kam das Gefolge des Kaiſers, welches in der That einen grahtvelen 
Anblick darbot. Den Zug eröffnete die bereits zahlreiche Shaat di 
Höflinge, dann kamen die Marfchälle des Meiches mit den Sinrbiden 
ihrer Wuͤrde, hierauf die Großwuͤrdentraͤger und die Großoffiiete de 
Krone, endlich der Kaifer in außerordentlich prachtvollem Staatsgewande 
In dem Augenblick, als er in die Kathedrale trat, erdroͤhnte fie tt 
einem einzigen unermeßlichen Ausbruch des Vive I’ Eınpereur. Die m 
ftaunliche Menge von Geftalten, die man auf jeder Seite eines fo mi 
ten Gebäudes ſah, glich einer herrlihen Zapetenverzierung. Dit 
ging durch die Mitte des Schiffes und langte am Chore, dem | 
gegenüber an. Diefer Theil des Schaufpieled war nicht der nu. 
ften imponirende, denn die Gallerien um das Chor ware Mi in 
(hönften Frauen, deren Frankreich ſich ruͤhmen Eonnte, gefüllt, umd ® 
Schönheit der meiften derfelben uͤberſtrahlten die weichen Juwelen, 
denen fie prangten. j rm 

Der Papft ging dem Kaifer bis zu dem Pulte us 
in Mitte des Chors aufgeftellt war; auch) eines fir bie Kaiferin z 
daneben. Nachdem fie ein kurzes Gebet gefprochen, kehrten ſe * 
und ſetzten ſich auf den Thron am Ende der Kirche dem Chor 9 * 
nieder: hier hörten fie das Hochamt, welches von dem Papft 9 
wurde. Sie erhoben fich, um zu opfern, kamen wieder ra Zur 
ließen dann abermals den Thron, und ſchritten im feierli 
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y dem Chor, um bie heilige Salbung zu empfangen. Go wie ber 
fer und die Kaiferin da angefommen waren, nahmen fie wieder an 
rn Pulten Plag, und der Papft vollbrachte die Ceremonie. Er reichte 
r Kaifer die Krone dar, ber fie nahm, fie fich felbft auf das Haupt 
e, wieder wegnahm, über das Haupt der Kaiferin hielt, und dann 
das Kiffen legte, worauf fie fich zuerft befunden hatte. In dem: 
en Augenblide wurde eine Eleinere Krone auf den Kopf der Kaiferin 
st, und da fie von ihren Damen umgeben mar, gefhah alles fo 
ll, dag Niemand die Gubftitution bemerkte. Der Zug bewegte fich 
m nach dem Thron zuruͤck, wo der Kaifer das Te Deum hörte, umd 
hin der Papft am Schluße des Gottesbienftes Fam, gleichfam um zu 
en, Ite, missa est. Das Teſtament wurde dem Kalfer dargereicht, 
feinen Handſchuh auszog, und den Eid ablegte, indem er die Hand 
f das heilige Buch hielt. Er kehrte nach dem bifchäflichen Pallafte 
f demfelben Wege zuruͤck, den er gekommen war, und feste ſich mies 
: in die Staatskurfhe. Die Geremonie war lang, der Tag feucht 
d kalt, der Kaifer fchien während eines großen Theiles ber Zeit un: 
tieden und unmuthig zu fein, und die Dämmerung brach bereits 
ein, bevor der Zug bie Zuilerien erreichte, wohin er durch. die Rue 
Martin, über die Boulevards, den Konkordienplag und den Pont 
urnant, zuruͤckkehrte. Einige Tage nachher fund die Vertheilung der 
Her ſtatt. Frog der noch immer fortdauernden Ungunſt der Witte: 
ng, war der Zubrang doch außerordentlich, und der Enthufiasmus 
tte feinen Gipfel erreicht; Bürger ſowohl wie Soldaten brachen in 
ıge und wiederholte Akklamationen aus, als diefe Eriegerifchen Schaa= 
aus den Händen ihres berühmten Anführers die Pfänder fo mancher 
hlgefochtenen Schlacht erhielten. 

Auch die eisalpinifche Republik erlitt eine Veränderung, welche in: 
Tem leicht zu bewerkftelligen gewefen war. Der Kaifer war von Leu— 
ı umgeben, welche ihm die Mühe erfparten, einen Wunfc zweimal 
zzudruͤcken, obſchon fie fpäter behaupteten, hartnäckigen MWiderftand 
eiftet zu haben. Das Königreich Italien wurde errichtet und der Kai- 
fegte die eiferne Krone auf fein Haupt. Der Papft, welcher alles, 
s man ihm zumuthete, gethan hatte, erwartete, daß nun auch etwas 
e ihn gethan würde, und verlangte die Nüdgabe von Avignon, Bo: 
na und Ferrara an ben heiligen Stuhl. Der Kaifer blieb taub, und 
b, als der Papft in ihn drang, eine durchaus abfchlägige Antwort. 
ies war der Beginn eines Zwiſtes, der feinem von beiden Theilen 
ofe Ehre machte. Der Papft fchied nicht in der beften Laune, ob» 
on ihm der Kaifer reiche Gefchenke jeder Art, nur das nicht, was er 
ben wollte, gemacht hatte. Der Kaifer reifte Früher als der Papft 
m Paris nah Italien ab, über Troyes und dur) Burgund, welches 
zu befuchen wuͤnſchte. Zu Turin trafen fie fich wieder, von wo ber 
apft über Caſal nad) Rom und der Kaifer über Aſti und Aleffandria 
ich Mailand ging, um fid da Erönen zu laffen. In Aleſſandria 
tiveilte er kurze Zeit, um über die Truppen am Sahrestage ber Schlacht 
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von Marengo Heerfchau zu halten. Er trug an dem Tage denſelt 
Rock und Hut, den er auf dem Schladhtfelde getragen. Diefer. Az 
alt und von den Motten zerfreffen, war an mehr als einer Stelle, 
den öfterreichifchen Kugeln durchlöchert. Bei berfelben Gelegenheit bef 
er auch ein Monument auf dem Gipfel bes Bernhardsberges zum U 
denken an den Sieg zu errichten, und murden bie Ueberreſte des Ger 
rals Defair, nachdem man fie nicht ohne Mühe in derfelben Gruft und 
demfelben Zuftande, wie fie vor fünf Jahren. beigefegt worden waren, au 
gefunden hatte, mit Leichenpomp in die Sakriftei des Klofters üb | 

Eine Deputation der cisalpinifhen Republif mit Melzi (nacdmak 
Herzog von Lodi) an der Spige, war früher nad) Paris gekemm 
um Napoleon die eiferne Krone von Italien anzubieten, und „gerabi 
noch zur rechten Zeit zurücgefehrt, um ihn in Mailand zu bemwillfeium: 
nen. Der Enthufiasmus in diefer Stadt war überfchwenglic; , Nape: 
leon war überhaupt ein Liebling der Italiener, er gehörte ihnen burdı 
die Geburt, durch die Kenntniß ihrer Sprache, und durch feine verttaut 
Bekanntfchaft mit ihrer Geſchichte und ihren Einrichtungen eben fe - 
an, wie durch die Wohlthaten, die er ihnen erwiefen und durch die alim 
zende Laufbahn, die er auf ihren Boden begonnen hatte! WBon dr 
vielen großen Werken, die er in Stalien aufführen ließ, war bie au. 
endung der Kathedrale von Mailand nicht diejenige, die ihrem Stel 
am menigften fehmeichelte. Die Krönung fand in diefem ungeheure 
Gebäude ftatt. Ein Detachernent der Ehrengarde von Mailand mar 
ben Zag vorher abgegangen, um. bie eiferne Krone der alten Könige, der 
Lombardei zu holen, welche forgfältig zu Monza aufbewahrt wurde; 
fie wurde abermals die bes Königreihs Stalien. Bei diefer Deranlaffung 
fliftete der Kaifer den Orden der eifernen Krone, und begab fi nad) 
der Krönung in Pomp in den Senat, wo er den Prinzen. Eusem 
Beauharnais mit der Würde und dem Amte eines Vicefönigs von Jin 
lien bekleidete. 

Waͤhrend die Franzoſen zu Mailand waren, lafen fie in ben. Sek 
tungen aus aufgefangenen Briefen Sir Arthur Wellesley’s, welche wi 
ermeßliche Fortfchritte die englifche Macht in Indien machte, und komm 
ten nicht umhin zu bemerken, was für ganz andere Grundfäge vom 
Mifigung oder Vergrößerung wir für ung ſelbſt hätten, als für unfen 
Nachbarn. Dies gefhah zu einer Zeit, wo die Vereinigung von Genus 
mit dem franzöfifchen Kaiferthume der Prubderie des englifchen Kabinettes 
einen fo empfindlichen Stoß gab. Genua mar jedoch unter den obwal 
tenden Umftänden mehr eine Laft als eine Erwerbung für Frankreich 
fo daß dadurch die öffentlichen Ausgaben vermehrt wurden. Genua batie 
feit langer Zeit nichts >ald marmorne Palläfte, Reliquien feiner vorigen 
Größe, befeffen., Während aller diefer Mehrung an Ehren und ben ver 
wickeltſten Verhandlungen, fand der Kaifer noch Zeit, die in die kleinſten 
Einzelnheiten eingehenden Befehle, in Betreff der Ausrüftung und Ein 
fhiffung der noch immer beabfichtigten Seeerpedition von Boulogne, ab 
zufaffen. Zu Brescia erhielt er die Nachricht von der um zwei Monat: 
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wzeitigen Rückkehr des Geſchwaders Miſſieſſy's, welches bie englifche 
flotte mit fich brachte, mas ihm einen Verdruß verurfachte, den er 
krgeblich zu verbergen fuchte. Später vereitelte, wie bereitd angedeutet 
vorden ift, das Zögen und die Unfähigkeit Willeneuve’s den ganzen 
Man. Nachdem Napoleon durdy Brescia, Verona, Mantua und die 
übrigen Städte gefommen mar, um von Genua Befig zu nehmen, 
ehrte er dıber Fontenaibleau nah Paris zurüd, und eilte nady der 
Küfte, um von dem Miflingen einer Neihe von Berechnungen Zeuge 
ft fein, welche wegen der Zahl der Glieder, aus denen fie beftanden, faft 
imausbteiblih zu MWaffer werden mußten. Alles war zu jener Zeit fo 
Belt bereit, daß man nur bas Zeichen zur Einfchiffung erwartete, diefes 
am aber nie. Ereigniffe anderer Art öffneten feinen Unternehmungs: 
rifte und Ehrgeize eine neue Raufbahn, wenn anders das Zuruͤckweiſen 
ines unherausgeforderten und unerwarteten Angriffs Ehrgeiz heißen kam. 

Bevor wir jedoch hierauf übergehen, dürfte es nicht umangemeffen 
ein, einige Partikularitkten Über Napoleons Lebensweife zu diefer Epoche _ 
u geben. 

Jeden Morgen um neun Uhr Fam ber Kaifer regelmäßig aus dem 
Innern feiner Gemaͤcher, fir den Zag gekleidet. Die oberften Chargen 
eines Haushältes wurden zuerſt vorgelaffen, umd Napoleon gab ihnen 
eine Befehle für den Tag. Dann murden die grands entrees einge 
führt, welche aus Perfonen vom höchften Range beftanden, weldye zu. 
Yefem Vorrechten entweder durch ihre Aemter oder durch befondere Gunft 
berufen waren. Diefes Vorrecht wurde zu jener Zeit als die größte 
Kuszeihnung, die ein Menſch erlangen konnte, betrachtet. Mapoleon 
erbete jeden der Anmefenden an und hörte gütig auf Alles, mas 
man ihm fagte. Nachdem er die Munde gemacht hatte, verneigte er 
ih), umd jedermann zog ſich zuruͤck. Wenn jedody jemand eine befondere 
Bitte am ihm zu richten hatte, blieb er einige Minuten, nachdem bie ans 
veren fortgegangen waren, mit ihm allein. ine halbe Stunde nach neun 
Ihr wurde das Frühftüc aufgetragen, Der Präfekt des Pallaftes*) mel: 
we es ihm, und ging ihm nad) dem Salon voran, wo gefruͤhſtuͤckt 
Kirde, wo er und der erfte Haushofmeifter, welcher alle einzelnen 
Dienfte vertichtete, allein zugegen waren. Napoleon fruͤhſtuͤckte an einem 
keinen Tiſche von Mahagoniholz. Der Praͤfekt des Pallaftes ftand, 
nit dem Hute unter dem Arm, neben dem kleinen Tiſch““). Da ber 
Raifer fo mäfig war, als nur je em Menfch, dauerte das Fruͤhſtuͤck 
Aufig nie länger als acht bis zehn Minuten. Wenn er jedoch Nei— 
ung fühlte, ficy gehen zu laffen, wie er zumeilen lachend zu fagen. 
flegte, dann dauerte das Fruͤhſtuͤck lange genug, und nichts konnte die 
Peiterfeit und Anmuth feiner Konverfation übertreffen. Seine Ausdrüde 





*) Damals Beauffet, dem diefe Angaben entlehnt find. 


’) Ein meines Bedünkens fehr langweiliges Amt, neben jemandem, ev 
wer @ fei, ftchen, und ihm effen und trinken zufhauen zu müſſen. 
" Anm. des Ueberf. 
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trafen ſtets das Ziel, und waren pittoresk. Diejenigen, melde bi 
Gluͤck hatten, zu folhen Zeiten um feine Perfon zu fein, die 
Stunden für die angenehmſten ihres Lebens. Er empfing oft währen 
des Fruͤhſtuͤcks einige jener Perfonen, deren Umgang ihm Vergnü 
machte, darunter Monge, Bertholet, Denon, Gorvifart, David, ® 
rard, Iſabey, Talma und Andere. Mit Zalenten im Ueberfluf begab 
im Beſitz eines überwiegenden Berftandes und auferordentlicher Geiſte 
fohnelligkeit, war es in den Augenbliden der unbewadhteften Vertrauli 
feit, daß Napoleon, nach dem übereinftimmenden Urtheile Aler at 
meiften glänzte. I R 

Nachdem fi) Napoleon in fein Kabinett zuruͤckgezogen hatte, ml 
mete er fich den Gefchäften, und empfing die Minifter und General 
direktoren; dieſe verfchiedenen Befchäftigungen dauerten bis fehs’ lb: 
des Abends und wurden nie unterbrochen, außer an den Tagen, w 
Minifterconfeil oder Staatsrath gehalten wurde. 

Das Diner murde in der Regel um ſechs Uhr fervirt. In de 
Tuilerien oder zu St. Cloud fpeiften Ihre Moajeftäten allein, aufer a 
Sonntagen, mo die ganze faiferliche Familie eingeladen war: der Kaifer 
die Kaiferin, und die Kaiferin- Mutter faßen allein in Armjtühlen, all 
übrigen auf gewöhnlichen Seffen. Das Diner beftand nur aus eine 
Tracht und dem Nachtiſche; die einfachften Gerichte wurden von Ra 
poleon vorgezogen. Der einzige Mein, den er tranf, war Chambertin 
melchen er jedoch felten unvermifcht mit Waffer genof. Die Pagen, di 
Haushofmeifter, und andere Diener, welche nicht Livree trugen, warte 
ten auf, Das Diner dauerte in der Megel eine Vievtelftunde bis zwar 
zig Minuten. * Napoleon genoß nie gebrannte Waffer oder Likoͤte. € 
trank gewöhnlich des Tages zwei Zaffen ſchwarzen Kaffee, die eine bei 
Morgens nach dem Fruͤhſtuͤck, die andere unmittelbar nady Tiſche. Als 
was man von feinem übermäßigen Genufe dieſes Getränfes zu je 
Zeit fagte, war eine Fabel und lächerlich. 

Nahdem ſich der Kaifer in das Gefellfchaftszimmer zuruͤckbegebe 
hatte, präfentirte ein Page ihm einen filbernen Zeller, worauf ein 
Taſſe und eine Zuderfchaale ftanden. Der oberfte Diener fchentte * 








ein, worauf die Kaiſerin die Taſſe von dem Kaiſer nahm und ber Pa 
und der oberfte Hausoffizier ſich entfernten; der Präfekt des Pallaſt 
biieb jedoch, bis die Kaiferin den Kaffee in die Untertaffe ausgegofien 
und fie Napoleon überreicht hatte. So oft vergaß diefer Monarch dr 
Kaffee zur rechten Zeit zu trinken, daß die Kaiferin Joſephine und nad 
ihr, die Kaiferin Maria Louife auf jenen Einfall kamen, um diefem Kai 
nen Webelftande abzuhelfen. Bald darauf Eehrte der Kaifer in fein Ke 
binett zurüd, um feinen Arbeiten wieder obzuliegen, denn, mie t 
ferbft oft fagte, ſchob er nihts auf Morgen auf, mas ti 
heute thun konnte. Die Kaiferin verfügte fih über eine Pax 
treppe in ihre Gemächer zuruͤck, wo fie die dienftthuenden Ehrendamen 
einige Lieblingsgefellfchafterinnen und die Großbeamten ihres Hofbali 
fand; es waren, um den Zwang eines fürmlichen Gercle zu vermindern 
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kartentifche gebedt. Zumeilen kam auch Napoleon und fonverfirte mit 
ner gemohntem Einfachheit und Freimüthigkeit mit den Damen, und 
m übrigen Anmefenden. In der Regel blieb er jeboch nur Eurze Zeit. 
Nie dienftthuenden Beamten ſchickten fih an, um bei dem Abenblever 
uw erfcheinen, und Napoleon’s Befehle für dem morgigen Tag zu ems 

So mar das Leben befchaffen, welches der Kaifer gewöhnlich 
wden Tuilerien führte. Die Einförmigkeit deffelben wurde nur unter: 
kohen, wenn er in das Konzert, in dad Theater, ober auf die Jagd 
ing. Mährend feines Aufenthaltes zu St. Cloud war feine Lebensweiſe 
üefelbe, nur daß er bei fchönem Wetter Ritte in die Umgegend machte. 
fee Mitttvoche war Minifterrath, deffen Mitglieder dann ftets zum 
Diner eingeladen wurden. Menn Napoleon in ber Gegend von Fon 
rinehleau , Ramkbouillet, oder Gompiegne jaate, war ftets im Walde 
In Gezelt zum Frübftüde, wozu die ganze Jagdpartie eingeladen wurde, 
ufgefhlagen: die Damen folgten in ihren Kutſchen. Gemwöhntich lud 
: dann acht bis zehn Perfonen zum Diner ein. Natürlich war Napo— 
on's Lebensweife, wenn er auf Reifen oder im Felde war, je nad 
m Umftänden verfchieden. Die ganze Oekonomie feines Haushalts 
urde auf das genauefte durch den Großmarfchall des Pallaftes: Duroc 
Herzog. von Friauf) unter. der unmittelbaren Aufſicht des Kaifers ſelbſt 
gulitt. Indeſſen möge man ja nice glauben, daß es dabei arg und 
emlich herging. Napoleon's Gefhmad war für das Einfache, aber um 
ch ber liebte er Pracht. Sein Hof war ftets glänzend und im beften 
zeſchmacke. Ordnung herefchte, nicht Verſchwendung. 

Es geſchah zuweilen, daß Napoleon, wenn ſein Geiſt mehr als 
woͤhnlich von Staatsgeſchaͤften in Anſpruch genommen wurde, mehrere 
fage hintereinander vom Fruͤhſtuͤck oder vom Mahle aufſtand, ohne ein 
Bort gefprochen zu haben. Dies gefchah jedoch nur felten, aber felbft 
enn feine Stirne ernft war und fein Mund ſchwieg, blieb er gerecht, 
tig und artig. Wenige Perfonen bewährten nad) dem einftimmigften 
etheile der darifber Unterrichteten im Privatleben mehr Gleihmuth und 
Rüde, als er. In politifchen Diekuffionen gab er allerdings nicht 
ide nach, aber ſelbſt wenn feine Züge Entruͤſtung verriethen, hatte ex 
b der Negel nur zu» gerechten Grund dazu. Zwei Beifpiele mögen an— 

werden, um den Unterfchied des Zones und der Etikette zwiſchen 
ma neuen und dem alten Hofe zu bezeichnen. Viktor von Garaman 
inc) der Ruͤckkehr der Bourbone franzöfifher Botfchafter zu Wien) 
ae unter dem Konfulat gefangen gefegt worden. Seine Gattin, er 
uthigt durch die Kaiferin Sofephine, deren aufßerordentlihe Güte in 
nz Frankreich befannt war, hatte die Kühnheit durch die Garde zu 
Ängen, auf den Zritt von Napoleon's Wagen zu fteigen, und auf 
e rüheendfte Meife für ihren Gatten zu bitten. Er hörte mit Wohl: 
ollen zu, aber ertheilte feine günfltige Antwort. In ihrem Schmerze 
rgaß Frau von Caraman ihren Stridbeutel in dem Wagen, welcher 
e den naͤchſten Morgen zuruͤckgeſendet wurde. As fie ihn erblicte, 
fe fie die Begnadigung ihres Gatten darin zu finden. Gewiß ift, 
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daß fih in den Tagen ritterlicher Galanterie, ober wenn der Fall we 
ger ernft geweſen wäre, dieſe Handlungsweife von felbft dargeboten hi 
Joſephine erklärte, daß der Kaifer anfangs in der That Verfudung 
fühlte; daß er aber mwähnte, es fei abfichtlich gefchehen, worauf | 
Staatsmann über den Hofmann den Sieg davon trug; umd er fin 
Entfhluß Ändere. Wenige Monate nachher wurde Caraman nad) 9 
mont gefendet, um bort unter polizeilicher Aufficht zu leben, D 
zweite Beifpiel, um jenen oben erwähnten Unterfchied zu beleucht 
bietet der Umftand dar, daß in einer fpäteren Zeit bebattirt wurde, ı 
ber Kaifer nicht Öffentlich fpeifen follte, wie es die Bourbone fon s 
than hätten, was jedoch) aus dem Grunde verneint wurde, ba dus | 
fen und Trinken das Individuum als foldyes betreffe;  baß die mm) 
Negentenfamilie, welche Alles nur für ſich felbft that, und dabun un 
fhon der Bewunderung würdig zu fein glaubte, dieſe Goremanie m 
machen konnte; daß es aber bei der neuen Dynaſtie und mad auf) 
klaͤrten Grundfägen eine Inkonfequenz und eine Impertinen; 
wenn die Eaiferlihe Familie fid) der öffentlichen Aufmerkfamkeit ae 
denn ald Diener des Staates, und in Fällen, mo ber. Jeitene iii 
lich und augenſcheinlich intereffirt war, aufbringen wollten, 

Um die Zeit, bis zu welcher wir gelangt find waren audı M 
Abbe de Prabt, dee Kardinal Maury, der alte Akademiker Labape, Li 
Chateaubriand eine Art Anhängfel des Eaiferlichen Hofes gan 
Napoleon's jüngfter Bruder Hieronymus war in Ungnade, weile 
Amerikanerin geheivathet hatte, und ſich weigerte, ficy von.ie in Ki 
nen, um ſich mit einer bdeutfchen Prinzeffin zu vermählen. ESpitt 
gab er jedoch dem Andringen feines Bruders nad, Frau von Oi 
(welche wegen ihrer Beredſamkeit und Intriguen nad), Genf verdum 
worden war) hatte ihm Aergerniß wegen der Deklamationen gegm ® 
Eatholifche Religion in ihrem Roman Delphine gegeben, auch durfte | 
nicht nad) Paris kommen, um den Erfolg ihres Werkes. zu geniefl 
Napoleon wird beſchuldigt, daß er zu rauh mit der Literatur umgegangen Mi 
aber das that er erft nachdem fie ſich um ihm zu viel bekümmment bat 
Er liebte das Theater und Eritifirte die neuen. Stüden, von Kit 
manche eine politifche Zendenz hatten, mit dem Geiſte eines 
mannes und dem Schurffinn eines Philofophen. inige haben 94 
daß er den Plan und die Ausführung einer Tragödie mit 
Vertrauen Eritifirt habe, als wire fie eine Schladhtorbnung. Dur al 
alle Parteien befiegt und alle ſcheinbar verſoͤhnt hatte, dem mu 
doch gewiß einige Kenntniß des menſchlichen Herzens zugeſtehen 
wer ſich durch ſich ſelbſt zu dem Gipfel der Macht empotgeſchounn 
der konnte unmöglich allen begeiſternden und erhabenen Gefühlen 1 
fein. Der Cid des neueren Europa hatte das Recht ermorden, 
zu bewundern, 


Schlacht von Aufterlig. 65 


Sunf und baeißigftes Kapitel. 
Schlacht von Aufterlig. 


Am 11. April 1805 wurde auf Pitts Betrieb der Alfianztraktat 
wiihen England, Defterreich und Rußland unterzeichnet; die zwei letz— 
men Mächte verpflichteten fich, große Armeen in das Feld zu flellen, 
bährend England verhaͤltnißmaͤßige Subfidien zu zahlen ‚verfprah, um 
sten alten verberblichen Zweck zu erreihen. Da Oeſterreich am naͤch—⸗ 
im war, rüdte es auch zuerft in das Feld, und befegte Baiern, um 
% in die Koalition zu ziehen; das Kriegsgluͤck wandte fich aber und 
Baiern wurde der Verbuͤndete von Frankreih. Im Juni deffelden Jah— 
es hatte der äfterreichifche General Baron Vincent dem Kaifer Napoleon 
ouveraine Ehren durch eine Artilferiefalve erwiefen,. als berfelbe Verona 
eſuchte. Keine Kriegserkiärung wurde erlaffen, der öfterreichifche Bes 
ollmädhtigte, Graf Kobenzl, blieb fortwährend zu Paris, fo dag Alles 
ufammen wirkte, um Napoleon in eine falfche Sicherheit zu wiegen; 
in Funke indeffen reichte hin, um ihn zur Thaͤtigkeit aufzuregen, und 
er Donnerftreich traf diejenigen, welche ihn zu uͤberraſchen gewaͤhnt. 
Fr hatte anfangs fo wenig Ahnung davon, daß er einige Zeit hindurch 
m einen Bruch mit Defterreich nicht glaubte, und Savam nad) Frank⸗ 
ur am Main fendete, um die wirkliche Sachlage kennen zu lernen, 
nd die beften Karten von Deuefchland zu Faufen. Inzwiſchen langte 
he fihere Machricht von dem Vorrüden des General Mad gegen Muͤn⸗ 
ben „ und von der Ankunft der Ruffen auf öfterreichifchem Gebiete an. Der 
kalfer verlor Feine Zeit, das Lager von Boulogne aufzuheben, und feine 
Fruppen auf dem Türzeften Wege nach dem Rhein zu ſchicken, fo daß fie 
a ankamen, während die öfterreichifche Armee die Donau erreicht hatte. 

General Marmont erhielt Befehl, fo ſchnell als möglich von 
delland heranzurücden. Marſchall Bernadotte, der ſich tm Hannover 
fand, mußte durch einen Theil des Gebietes von Preußen marfchiren, 
Hit welchen Frankreich in Frieden war, auch hatten die Souveraine 
über Länder erft vor Kurzem Ehrenauszeihnungen gewechfelt. So wie 
über der Kaifer dem Marſchall Bernadotte den Befehl zum Marfche 
bite, fandte er auch Duroc nach Berlin, um dem König von Preus 
en die kritiſche Lage zu fchildern, in welche er durch einen Angriff ohne 
orgängige Kriegserklärung verfegt worden wäre, fein Außerftes Bedau⸗ 
m auszudruͤcken, daß er fo plöslich durch gewiſſe Diſtrikte des preußi⸗ 
hen Gebier’8 marfchire, und ihn zu erſuchen, er möge bies durch die 
lerdringendſte Nothwendigkeit entfchuldigen. Duroc's Aufnahme mar 
ke fo herzlich, als fie es bei einer früheren Gelegenheit geweſen. 
der König: fprach wenig, Eränkte fich aber innerlih. Baron Hardenberg 
wach fi) im einer offiziellen Mote offener aus, und vielleicht waͤre ber 
rieg ehne die Schlacht von Aufterlig fhon in diefem Jahre ausgebro⸗ 
en. Preußen hatte zur felben Zeit der ruffifchen Armee den Durd)s 
9 durch das preußiſche Polen verweigert, was — Folge der 
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durch die Bewegung Bernadotte's entftagbene Unzufriedenheit fpäter 4 
währt wurde; und bald nachher Fam der Kaifer Alerander nach Bari 
angeblich um feiner Schwefter der Erhprinzeffin von Sadıfen: Ban 
einen Beſuch abzuflatten, eigentlich aber um Preußen in die Koaliti 
zu ziehen. | 

Napoleon hatte bereits alle feine Berechnungen gemadt. Die fu 
ten von England waren verfehwunden, und hatten denen von Deuld 
land Platz gemacht. Er drüdte feinen Plan felbft in folgenden Mer 
aus: „Wenn der Feind mir entgegen geht, werde ich ihn vemichke 
bevor er die Donau wieder erreicht hat; erwartet er mich aber, ſo mm 
ich ihm zwifchen Augsburg und Um überrafchen.” So geſchah 1 auf 
Er fertigte feine legten Befehle aus, reiſte nach Paris, verfügte Id i 
den Senat, gab Ihm die Gründe an, weßwegen er den Trupfen Mn 
andere Beſtimmung gegeben habe, forderte feifche Aushebungen, un 
reiſte den naͤchſten Tag nady Straßburg weiter, Er langte in dei 
Stadt an demfelben Tage an, «als die feanzöfifche Armee bei Kr, 
Lauterburg, Speier und Manheim über ben Nhein ging. Er beſichtg 
die Feftung, und-gab Befehl zum Miedererbau des Forts von KH. 
Den Fürften von Baden und Heſſendarmſtadt hatte er vorgeſchagen 
ſich mit ihm zu vereinigen; der. erfte that es kurz vor der 
von Aufterlig; der Andere hielt e8 für das Beſte zu warten, his AA 
vorhber wäre. In MWürtemberg' hatte der Herzog bei Lubimigsbun, 
feiner Sommerrefidenz, fein Eleines Heer zufammen gezogen, md fhid! 
ſich zu einem förmlihen Widerftande an, als ein Adjutant des Raife! 
erfchien, und um die Erlaubniß bes Ducchzuges bat. Diefe 
von Artigkeit befriebigte ihn, der Kaifer wurde von dem mürtemberg Ihr 
Hofe auf das prachtvollfte empfangen, und fchlief zwei Nächte gu 
Ludwigsburg. Beidiefer Gelegenheit war es, daß die Herzogin von Wirt 
berg (eine englifche Prinzeffin) ihren Verwandten fchrieb, und ihe Erfiaunt 
ausdruͤckte, daß Napoleon ein fo axtiger und angenehmer Mann, und 9 
und gar nicht die abfcheufiche Karrikatur wäre, als welche man ihr 
England dargeftellt hatte, um John Bull gegen ihm zu erbittern. 
rend feines Aufenthaltes in Ludwigsburg ‚begannen die Feindfeligkeiten at 
der Strafe von Stuttgart nach Ulm -zwifchen dem Gorps be} 
Ney und den Defterreichern, welche von dem Erzherzog Ferdinand um 
dem Feldzeugmeifter Mad kommandirt wurden. Napoleon ließ den Marie) 
Ney auf der Strafe von Stuttgard debouchiren, um den Feind ga 
ben zu machen, die ganze Armee folge ihm; plöglich aber wandte er IP 
mit Blitzesfchnelligkeit nach Nördlingen, wo bald darnach das Core W 
Marfchall Davouft von Manheim durch das Neckarthal, jenes des Mt 
fall Soult von Speier über Heilbronn, und endlich das des Markt! 
Lannes ankamen, welches letztere Donauwerth gerade noch zur red 
Zeit erreichte, um ein öftereichifches Bataillon, das am rechten Ufer da 
Donau erfhienen war, zu verhindern, die Bruͤcke abzubrennen, un s 
wieder an das andere Ufer zurüd zu treiben. 
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7 Der Kaiſer ließ hierauf das Rand bis an ben Lech vom Keinde 
fäubern, und fegte ſich mit dem General Mäarmont, der bei Neuburg 
über die Donau gegangen war, und mit der bairifchen Armee, die von 
Ingolftadt aufbrah, um ſich mit ihm zu vereinigen, in Verbindung. 
Er befahl Augsburg zu befegen, welches im Rüden von Um, wo fid) 
das Öfterreichifche Hauptquartier befand, Liegt, und entfendete den Mar: 
Hall Soult, um Memmingen zu blofiren, eine kleine Stadt ſuͤdlich 
von Ulm, durch melde die einzige Ruͤckzugslinie des Feindes ging, und 
wohin derfelbe auch fechstaufend Mann geworfen hatte. "Hierauf ſchlug 
* fein Dauptgwartier zu Augsburg auf, um zu beobachten, was bie 
Dfterreichifchen thun würden, ringe um welche er durch das Vorruͤcken 
dee verfdyiedenen Corps einen vollfommenen Kreis gefchhloffen hatte. Won 
Auasburg ging er nad) Zummnershaufen, und ließ Um von allen Seiten 
einſchließen. Es ift ſchwer einzufehen, warum die oͤſterreichiſchen Gene: 
rale in Mitte aller dieſer verwickelten Vorbereitungen, fie einzufchließen, 
tie durch Zauber feſt gebannt geblieben, und es weder vwerfuchten, fich 
durchzufchlagen, noch den Franzofen eine Schlacht anzubieten. Als der 
Kaifer jedody zu Günzburg ganz nahe bei Um angekommen war, erfuhr 
er, daß ein Starkes Detachement unter dem Erzherzog Serdinand *) aus 
Um entlommen fet, und den böhmifchen Gebirgen, troß des Verſuchs 
einer Divifion des Marſchall Ney, es aufzuhalten, zueile. Noch an 
bemfelben Tage verlief eine zweite Kolonne den Platz, wurde aber durch 
eine andere Divifion von Ney's Corps zuruͤckgetrieben. Das Corps des 
Narſchall Barnes erhielt Befehl, jenes des Marſchall Ney zu unter: 
Wisen, und diefe Nacht Fampirten die beiden Corps auf den Höhen, 
welche Wim vom linken Ufer der Donau beherefchten, während Mat: 
mont fih am rechten Ufer näherte. Der Kaifer faßte zu Elchingen, 
dem Schuhffel des Weges nad Böhmen, Poſto. Um war nun voll: 
kommen eingefchloffen. 

In diefer Lage blieben die Defterreicher vier Tage ohne eine Er: 
Öffnung zu machen. In der Zwiſchenzeit ergab fih Memmingen mit 
ner Befasima von 6000 Mann. Der Kaifer erhielt die Nachricht 
Son in’ einem ſchlechten Bivouak, wo man ein Bret für ihn legen 
mußte, damit feine Füße nicht im Waſſer ftänden. Faſt unmittelbar 
nachher erfchien der Fürft Morig Lichtenftein mit einer Parlementärfahne 
vom General Mad. Er wurde zu Pferde mit verbundenen Augen vor: 
Wirt geführt. Als er dem Kaifer gegentiber ftand, zeigten feine Mie— 
nen; daß er nicht erwartet hatte, ihn bier zu finden. Mad, der von 
fänee Anweſenheit nicht unterrichtet war, wollte wegen ber Räumung 
Ums, und dem Abzuge der Armee nah Defterreih unterhandeln laffen. 
Die Franzofen felbft geftehen, daß es ſtets den feindlichen Generalen 
gelang, die ihrigen zu überliften, fo oft Napoleon nicht auf dem Plage 





*) Und unter dem Feldmarfchalllieutenant Fürft Karl von Schwarzenberg, 
den das Schidfal beftimmte, die Schmah von Ulm genau nad) acht Jahren 
auf dem Schlachtfelde von Leipzig zu rächen. a Ueberf. 


68 Leben Napoleons. 


war. Der Kaiſer konnte nicht umhin, uͤber einen ſolchen Votſchlag 
lächeln, und ſagte: „Was für einen Grid hätte ich wohl, um in 
Begehren zu willigen? In einer Modye werden Sie ohne Bebim 
gen in meiner Gewalt fein. Sie erwarten dad Heranrüden der x 

hen Armee, aber die hat noch kaum Mähren betreten: ja und men 
id) Sie aud) ziehen ließe, was hätte ich für eine Bürgfchaft, da She 
Truppen nicht wieder gegen mid) dienen, wenn fie einmal mit den ME 
fen vereint find? Ich habe Marengo nicht vergeffen. Dort 
Melag ziehen, und nad) zwei Monaten mufte Moreau, trog ben fee 
lichſten Berfprehungen, den Frieden zu ſchließen, gegen — 
fechten.“ Der Fuͤrſt Lichtenſtein antwortete ſo gut er konnte, und 

theuerte, daß die Armee den Platz nicht verlaſſen würde, wenn fie Die 
verlangten Bedingungen nicht erhielten. „Ich werde fie nicht bereilligen,” 
ertviederte der Kaifer, „hier ift die Kapitulation Ihres Generals, ber zu 
Memmingen Eommandirte; uͤberbringen Sie fie dem Feldzeugmeijter Mad, 
und melden Sie ihm, daß ich feine anderen Bedingungen*) gebe. Ueber 
dies habe ich Feine Eile; je länger er zögert, deſto fchlimmer wird feine 
und Ihrer aller Lage fein. Auch werden Morgen die Corps, melde 
Memmingen einnahmen, hier fein, dann werden wir fehen. ·· 
| Der Fürft Lichtenftein wurde nah Um zurüdgeführt, Noch an 
demfelben Abend fchrieb General Mad an den Kaifer, daß der einzige 
Troft, welcher ihm in feinen Unglüd bleibe, der fei, daß er ſich ge 
zwungen fehe, mit ihm zu unterhandeln; da es das Schickſal einmal 
nicht anders haben wollte, erwarte er feine Befchlüffe. Am naͤchſten 
Morgen verfügte ſich Berthier nah Um, und kehrte des Abends mit 
der Kapitulation zuruͤck, durch welche fich die ganze Armee ergab. Sie 
follte mit den Kriegsehren ausziehen, vor der franzöfifchen Armee befili- 
ven, die Waffen ſtrecken, um nad) Frankreich abzumarfchiren, mit Aut 
nahme der Generale und Offiziere, welche heimkehren durften unter 

Bedingung, nicht eher wieder gegen Napoleon zu bienen, als 68 ı 

ber völligen Auswechfelung der Gefangenen. Die acht Zage hinduch 
welche die franzöfifche Armee vor Um zubrachte, hatte es faft undik 
hörlich geregnet; ploͤtzlich aber hörte der Regen auf, und die öfter: 
hifche Armee defilirte bei dem fhönften Wetter: es mar einer der fer 
erlichſten Tage, welche Frankreich je gehabt hat! Mad ift lauf des 
Verrathes befhuldigt worden, aber ohne pofitive Gründe**). Mahrfäein- 
ih unterlag er dem Einfluße jener Art von Zauber, welcher im ber 
inteleftuellen wie in der phyſiſchen Welt einer höheren Gewalt gegenüber 
ftattfindet, und der ihn unfähig machte, als bie Gefahr Fam, die . 
Entfhloffenheit und Thatkraft zu entfalten. Am 20. Oktober ftellte 










*) Nämlich die Ergebung der ganzen Armee ald Kriegögefangene. 
Anm. des Ueberf. 
**) Er ftarb unbemittelt auf einem fehr Eleinen Gütchen, der Tue 
felhof genannt, in der Nähe von St. Pölten, wo er in der größten Zurid 
gezogenheit, aber geachtet, feine legten Lebensjahre hinbrachte. 
Anm. des Ueberf. 
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ie feanzöfifche Armee, auf den benachbarten Höhen in Schlachtordnung 
f, die Trommeln, wirbelten g die Mufikbanden fpielten, die Thore von 
Mm öffneten fich, die öfterreichifche Armee rückte fehweigend aus, defi- 

langfam,, und legte Corps für Gorps auf einem zuvor ſchon be— 
neten, Orte die Maffen nieder. Diefer Tag gab 36,000 Mann*) in 
Gewalt, der Franzoſen; 6000 waren zu Memmingen, 2000 zu 
ttingen. gefangen genommen worden, fo daß der ganze Verluſt der 
Sterreicher nahe, an 50,000 Mann ‚betrug, nebft ſiebzig Stüd Ges 


= 


n, und 3000 Pferden, welche dazu dienten, eine Divifion Drago- 
„ bie von Boulogne zu Fuße gekommen waren, beritten zu ma— 
en Die Ceremonie dauerte den ganzen Tag’), Der Kaifer bielt 
auf einer Eleinen Anhöhe vor der Fronte des Gentrums feiner Armee; 
ein großes Seuer war angezlindet worden, und bei diefem empfing er die 
Hilden. Generale, ſiebzehn an der Zahl. Er beklagte fich gegen 
tabeen ihrer Negierung, melde ihn ohne Kriegserklärung ange: 
te, und jagte, „dieſelbe hätte beffer gethan, wenn fie, ftatt 
1 Dorden in bie europäifchen Zwiftigkeiten zu mengen, ſich 
m verbunden hätte, um bie ruffifche Vergroͤßerungsſucht zu be: 
ſen“ So ‚frühe ſchon befchäftigte ihn die Beforgnif vor der ruf: 
Madıt, und fo Ear fand es vor feiner Seele, daß die Kontinen- 
derfelben widerſetzen ſollten. Ein geringfügiger Umftand 
nd, diefer Unterredung zu, melcher den Charakter Napo⸗ 
richtiges Licht ſetzt. Ein General, mehr vorlaut als ver— 
te das angebliche Witzwort eines Soldaten, welches die 
‚machte. Mapoleon hörte es, zürnte, fandte einen 
ten ab, um dem Sprecher zu gebieten, fich zu entfernen, 
‚müffe. ſehr wenig Achtung vor fich felbft haben, welcher 
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fo. lange, bis er den Marſch fümmtlicher Truppen regulict hatte, 
und zeiite dann ab. Weifende aus Linz hatten ausgefagt, daß fie die 
m eujfifhen Truppen in diefe Stadt einziehen gefehen, und daß fie 

u Bagen,. die vorher gefammelt worden waren, eiligjt nad) dem Inn 
am. Die Nachricht von der Kataftrophe von Ulm änderte jedoch die 
ame ihres Anflhrers Kutufom. Von Augsburg ging Napoleon nach 

Aayen, wo er, wenn gleich der Kurfürft noch nicht zuruͤckgekehrt war, 
den Einwohnern wohl aufgenommen und die Stadt illuminirt wurde. 
anzofiiche Armee ging über die Ifer, und näherte fi) dem Inn. 

re fchlug, mit einem großen Theile feines Heeres die Strafe 
dorf ein, welches die Ruſſen eben verlaffen hatten. Won hier 





9 Sormane fagt: über 22,000 Mann. Anm. des Ueberſ. 


) Der Verfaffer irrt. Der Auszug der Defterreicher aus Ulm begann 
um 3 Uhr ded Nachmittags am 20. October 1805. | 
Anm. des Ueberf. 
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aus war Feine Bruͤcke unverbrannt geblieben, und Napoleon hatte vba 
gleihfam den Vorgeſchmack, mit was für, einer Art von Feinden es 
von nun an zu thun haben würde. Der Kaifer ging nad) Burghaufen“ 
und von da nah Braunau. Wenn eine Beſatzung von ein paar. ame 
fend Ruffen in dem legtern Plage geblieben wäre, würde dies vieleicht 
beträchtlichen Aufenthalt verurfacht haben, aber fie hatten fi begnuͤg 
die Bruͤcke -abzubrennen Auch die Brüde von Linz war abgebrannt; 
hier ging ein Theil der Truppen auf das linke Donauufer, und felgte’ 
den Ruffen in langfamen und vorfichtigen Märfchen. Zu Linz — 
Napoleon den Beſuch des Churfuͤrſten von Baiern und feines Sohnes; 
auch Duroe, der nad) Berlin gefendet worden war, traf in diefer Stade’ 
wieder mit ihm zufammen. Er brachte Keine fehr befriedigenden Rach⸗ 
richten; es ſchien gewiß, daß Preußen fein Benehmen nad den Um 
ftänden reguliren molfte, oder mit andern Worten, daß Napoleon au 
diefe Macht zu feinen Feinden zu zählen haben würde, wenn ihm ba 
Gluͤck den Rüden zukehren follte. 

Bu Linz erhielt der Kaifer auch Berichte Über die Armee von Sta: 
lien und den Rüdzug des Erzherzog Karl gegen Wien, nach einem bi: 
tigen aber unentfcheidenden Gefeht mit Maffena*). General Giufan, 
einer der in die Kapitulation eingefhloffenen Offiziere, Fam nad Ting 
um einen Maffenftilftand vorzuſchlagen; da dies aber offenbar feinem 
andern Zweck hatte, als um Zeit zu gewinnen, damit fich der Erzberzög 
Karl bei Wien mit den Ruſſen vereinigen könne, — eine Bereinigung, 
welche die öfterreichifche Monarchie vor der Gefahr, womit fie bedroht 
war, vielleicht hätte retten können, — fo wollte Napoleon nichts davon 
wiffen, fondern fügte, daß man zu gleicher Zeit fechten und unterhau⸗ 
dein koͤnne. Auch bemerkte er, daß General Giulay feine Vollmacht 
habe, um für die Ruſſen zu unterhandeln, und brach daher gegen Wien 
auf, verweilte aber ein paar Tage zu St. Pölten, weil eine der Diek 
fionen Mortier’8 -gefchlagen worden war**. Dies und der Verluft wen 
drei Adlern fegte den Kaifer in Eeine günftige Stimmung, um den Wir 
fhlägen des General Giulay, welche hier erneuert wurden, ein geneigte: 
res Gehör zu geben. Im Gegentheil ruͤckten die Truppen in Eilm— 
[hen nad) Wien und die Marfchälfe Lannes und Murat zogen in biefe 
Hauptftadt ein, General Giulay befand ſich noch immer bei dem Kat: 
fer, und es war feit vierzehn Tagen viel von Abfchliegung eines MWaf: 
fenftillftandes die Rede gewefen, mas der gewöhnlichen Strenge ber Die 
ciplin Eintrag that. Die Defterreicher auf dem linken Flügel der Donau 
hatten alle Anftalten getroffen, die Taborbrüde abzubrennen, welche nur 
durch ein Huſarenpiket befegt war. Die Marſchaͤlle Lannes und Murat, 








*) Der Birfaffer meint die Schlacht von Caldiero am 9. 30. und 31. 
October 1805. Dir Erzherzog Karl hatte diefe Schlacht keineswegs verloren, er 
trat vielmehr in Folge der Katajtrophe von Ulm feinen Rüdzug an. 
Anm. des Ueberf. 
) Um’ 11. November 1805 bei der alten Burg Dürrenftein am Linken 
Ufer der Donau. Anm. des Ueberſ. 
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elche fehnlidy wünfchten, der Armee eine fo wichtige Kommunikation zu 
hen, täufchten den General Auersberg mit der falfhen Nachricht von 
m Abfchluffe eines MWaffenftillftandes, und befegten die Brüde *). 
Nefe Kriegslift war von den wichtigften Folgen, infofern fie die Ber: 
Migung der Defterreiher unter dem Erzherzog Kart mit den Ruffen 
imderte, und Wien mit allen feinen Vorräthen und Bortheilen für die— 
n Feldzug definitiv in die Gewalt Napoleons gab. . Er war mit dem 
dieſes fühnen Streiches fehr zufrieden, und flug fein Haupt: 
zu Schönbrunn auf, wo er fich anfchidte mit allen feinen 
Ötreitkräften, die jeden Tag von allen Seiten in Wien eintrafen, ents 
der gegen die Ruſſen oder den Erzherzog Karl zu manduvriren. 
Die. Armee des Generald Kutuſow marfchirte von Krems über 
maim, um ſich mit der ruffifchen Hauptarmee bei Ollmuͤtz zu vereini⸗ 
en, wo fpäter der Kaifer Alerander eintraf. Der Erzherzog Karl, ſtatt 
orzuruden, um die Hauptſtadt zu deden, fah ſich gemöthigt rechts zu 
iehen, um Ungarn zu erreichen; ſogleich wurden Zruppen nad) Pres- 
urg gejendet, um die Möglichkeit. einer. Vereinigung mit den Ruſſen 
od mehr zu. entfernen. Mortier und Marmont bewachten außerhalb 
x Waͤlle von Wien die Straßen nah Ungarn und nad Italien. Ney 
9 nody vor Kuefitein in Tyrol, welches eine ſtarke Befagung hatte. 
tapoleon war mit Maffena unzufrieden, daß er ſich mit ihm nicht vers 
inigte, bevor er den Ruſſen eine Schlacht lieferte. Er brach gegen 
Inaim auf, und es war am Tage feiner Abreife, daß in der Nühe von 
Yollabrunn. die feanzöfiihe Vorhut mit der ruffifhen Nachhut unter Bra- 
ation ein blutiges Gefecht beftand , in welchem General Dubinot verwundet 
ude. Napoleon gab daher das Kommando Über die Grenadiere Duroc, 
un er wünschte, diefer möchte fich während” des Feldzuges auszeichnen. 
In Anaim erfuhr der Kaifer, daß die Ruffen die Straße nah Bruͤnn einge: 
Hagen hatten und befahl feiner Armee daffelbe zu thun. In diefer Stadt fties 
on Bernadotte’s vier leichte Kavallerieregimenter unter Kellermann zu ihm ; 
(e famen auf der Strafe von Budweis her, und hatten Bernadotte und fein 
Sorps mit der baierifchen Kavallerie unter Wrede (welche durd die Ver: 
gung des Erzherzog Ferdinand abgemattet war) zu Iglau gelaffen. 
ls Napoleon zu Brünn ankam, fand er die Gitadelle leer und die 
Magazine voll, gleich als hätte ein Freund eben den Platz verlaffen; 
\mielben Abend noch ſchob er die ganze Kavallerie gegen Dllmüg vor. 
Eine Station von Brünn fand ein higiges Gefecht mit der Arriere— 
garde des Feindes ftatt, worin fich die Grenadiere zu Pferde befonders 
nuszeichneten, und dem nur die einbrechende Naht ein Ende machte. 
Der Kaiſer kehtte nad) Bruͤnn zuruͤck und befichtigte den naͤchſten Tag 


*) Eie ritten ſelbſt auf die Brücke, und hatten einen öſterreichiſchen General 
in voller Uniform bei fi, was um fo mehr beitrug den Fürften Auersberg zu 
täufhen. Der Fürft verlor fein Kommando und fiel in Ungnade. Einige Jahre 
fpäter wurde er indeffen doch zum Dberftjägermeifter ernannt. Da fragten fich die 
wisigen Wiener: „Warum ift Flirft Auersberg Oberftjägermeifter geworden . 
Antwort: „Weil er den größten Bod gefchoffen hat. Anm. des Ueberf. 
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ben Boden, wo -er feine Armee, welche in verfchledenen Richturrigeir Ess 
ruͤckte, aufzuftellen: befchloffen hatte. Er fchob die Kavallerie der Mr 
garde bis Wiſchau vor, ging felbft dahin, und ritt bei feiner Nünr 
über alle Kruͤmmungen Und Ungleichheiten: vor .der Front der Pofr 
bie er einzunehmen befohlen hatte. Auf jeder Anhöhe hielt er an, 
die. Entfernungen, und fagte oft zu feinem Gefolge: „Meine Dei 
prüfen Sie das Zerrain *) ja recht genau, denn ‚Sie werden eine 9 
barauf zu fpielen: haben. Es mar baffelbe, morauf dir Schlacdye 
. Aufterlig: gefochten wurde, und das vorher die Ruffen inne gehabt | 
ten. Er brachte: faft den ganzen Tag zu Pferde zu, infpicirte die / 
fition jedes Gorps,- und bemerkte. zur Linken von, Sher’s — 
eine einzelne Höhe, welche die ganze Ftonte dieſer Divi,. beher 
Noch diefelbe Nacht lief er vierzehm öfterreichifhe Kanırr einem 3 
derjenigen, welche zu Brünn gefunden worden waren, hinfhaf? Da es fm 
Kaum für Pulverkarren gab, wurden zweihundert Ladungen hinter 4 
Kanone aufgefhichtet, und ber Fuß abgegraben, fo daß man gegen © 
Sturm gefihert war. Der Kaifer Eehrte Hierauf nad) Brünn zumdd 
Nach dem Gefechte von Wien und dem Gefechte bei — 
war Napoleon dringend angegangen. worden, Waffenſtillſtand zur f 
fen. Er war zwar nicht ganz ungeneigt dazu, aber die “ uffen & 
ben ihm gegenüber, und er mußte fidy zuerft mit ihnen mefien. 
Graf Stadion und noch eim anderer öfterreichifcher Großer Tangten * 
Seite des Kaifers von Defterreih an, und meldeten, daß auc ı 
dritter Bevollmächtigter von Seite des Kaifers von: Rußland eintrei 
werde: Napoleon. begnügte fich jedoch, fie an Talleyrand zu weiſen, 
in Wien, wo Clarke Gouverneur war, erwartet wurde. Um dieſe Deit erh 
der Kaifer auch die Nachricht von dee Schlaht von Zirafalgar, wor 
Nelſon die Bahn feiner Zriumphe und feines Lebens beſchlöſſen "br. 
Die franzöfifche Flotte, obfchon ftärker an Zahl, wurde durch den Mi 
der englifhen Matrofen unter ihrem Eühnen Anführer, michtı mir 4 
fhlagen, fondern vernichtets von nun an mar fie eimiblofis Win 
Der fpanifhe Admiral Gravina wurde verwundet, und farb bald; % 
leneuve entleibte fich felbft, meil er. die Schmach fo vieler Unfälle 
Miederlagen nicht länger zu ertragen vermochte. Da Napoleon alle 
Hoffnungen, zur See zu fiegen, für immer in ihren tiefen Buſen 
graben fah, hielt er e8 wahrfcheinlid für nothwendig, etwas zu 
= die Härte des Schlages zu mübern, und ging auch fogleid ; 
erk. Fr il 
Napoleon war bereitd mehrere Tage in Brünn, da befahl 7 





Bernadotte's Corps näher rüde. Dieß ließ auf eim entfcheibendes 
eigniß fchließen: aber ev wünfchte 'zuerft, aus einer Handlung der Art 
keit entweder Nugen zu ziehen, ober ſich wenigftens den Ruf derſelbt 


*) Nämlich die Ebene zwifchen Zuras und Satein, welche feit Langer Zeit? 
Uebungslagern von den öfterreichifchen Truppen jährlich benust zu werden pficze 
Anm. des Ueberſ. 
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Gegen Tagesanbruch fandte er. nach Einem feiner Adju- 

nr (Savary , fpäter Herzog von Rovigo); er hatte die Macht über 
Karten zugebradht, die Kerzen waren gänzlich herabgebrannt; in ber 
d hielt er einen Brief, und fagte dann nady einem Stillſchweigen 
einigen Minuten ploͤtzlich: „Machen Sie ſich ſogleich nach Ollmuͤtz 
den Weg, uͤbergeben Sie den Kaiſer von Rußland dieſes Schreiben, 
ſagen Sie ihm, daß ich, da ich von ſeiner Ankunft bei der Armee 

rt hätte, Die ſendete, um ihn zu begruͤßen. Wenn er Sie befragt, 
viffen Sie ja, was unter ſolchen Umfländen zu antworten if.” Ga: 
y) nahm von dem Kaifer Abfchied, und begab ſich fogleih nad dem 
zzoͤſiſchen Worpoften, wo er einen Trompeter mitnahm. Bei dem 
em Koſaf poſten wurde er angehalten, bis der Fürft von Bragation 
t feinem sein in Kenntniß gefegt worden war; diefer fandte ihn 
h Da wir den Oberbefehlshaber Kutufom, und er reifte durch die 
nze ruffiihe Armee, die er ſich ſammeln und die Waffen ergreifen fah, 
wie der Morgen anbrach. Kutuſow fragte nach der Depefche, welche 
für den Kaifer mitgebracht habe, bemerkend daß derfelbe in der Fe— 
mg fchlafe, deren Thore jegt nicht geöffnet terden könnten. Der 
serbefehlähaber ging fort, und ließ Savary in Gefellfchaft eines ruf: 
hen Su ’hsoffizier. Um zehn Uhr des Vormittags regte es fih auf 
: Straße ungewöhnlich, und als Savary um die Urfache fragte, ant= 
drtete man ihm: „Es iſt der Kuifer. Er hatte gerade noch Zeit, ſei— 
n Mantel abzumerfen, und die Depefche aus feinen Taſchenbuche zu 
als Alerander in das Gemach trat, worin der Abgefandte war⸗ 
e. Er machte eine Bewegung, auf welche alle Anmefende fich ent: 
mten, und beide allein blieben. Savary war von dem Adel des gan: 
n Wefens des jungen Monarchen Überrafcht, der damals ſechs und 
anzig Jahre alt war. Er hörte bereits auf dem linken Ohre etwas 
hier, und neigte ſich rechts, um zu hören, was man ihm fagte. 
r fprah langfam, legte auf die legten Sylben Nahdrud, aber im 
sten Sranzöfifch und ohne Accent. Nachdem er Savary's Borfchaft 
1gehört, und das Schreiben in Empfang genommen hatte, fagte er: 
Id weiß die Handlungsweife ihres Gebieterd richtig zu würdigen; mit 
Fedauern habe ich gegen ihn gewaffnet, und merde mit dem gröften 
Sergnügen die erfte Gelegenheit ergreifen, ihn davon zu überzeugen. 
ke ift feit fanger Zeit der Gegenftand meiner Bewunderung geweſen.“ 
Dann ging er zu etwas Anderem über und fagte, „Sch werde gehen, 
im biefes Schreiben zu durchlefen, und Ihnen dann die Antwort dar= 
mf bringen.” Sn einer halben Stunde kehrte der Kaifer Alerander zus 
ud, und ein Schreiben fo in der Hand haltend, daß die Adreffe nach) 
inten gekehrt blieb, ließ er fi) in ein langes Gefpräch mit Savary ein, 
und fegte in einem etwas diktatorifchen, doch nicht verlegenden Tone 
auseinander, daß Frankreich, um feine Mäfigung und gute Gefinnung 
zu beeifen, nichts weiteres zu thun habe, als Alles um mas es feit 
sehn Fahren gefochten hatte, zu reſtauriten, ſich mit der Ehre begnügend, 
die Alürten gefchlagen zu haben, welche dann (da fie am Ende doc) 
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nicht verlieren Eönnten) Frankreichs Vergroͤßerungsſucht nicht mehr fuͤrh⸗ 
ten wuͤrden. Nah Beendigung diefes Gefpräches übergab der Kaifer-en 
Savary feine Antwort auf das Schreiben, welches er von Napelea 
erhalten hatte, die Adreſſe noch immer nad) unten gerichtet, und fagie 
„Hier iſt meine Antwort; die Aufſchrift druͤckt nicht den Titel aus, dm 
er in der Ießteren Zeit angenommen hat. Ich lege auf folche Kieiniss 
keiten keine Wichtigkeit.” Die Adreffe lautete: „An das Oberhaupt der 
franzöfifchen Negierung. Aber gevade um folcher Kleinigkeiten willen 
war. Europa. feit dreizehn Fahren im Kriegszuflande begriffen, und ee 
ed noch durd) zehn Jahre ! 

Savary wurde hierauf nach dem Vorpoſten zuruͤckgefuͤhrt, und 9— 
auf den Wagen die ruſſiſchen Garden, welche eben von Petersburg ein⸗ 
getroffen waren, um zur Armee zu ftoßen. - Sie beftanden aus hochge— 
wachfenen Leuten, welche gegen alle, Strapazen unempfindlich zu fein 
fhienen. Herr von Novoſilzow wuͤnſchte den franzöfifhen Adjutanten 
bis Brünn zu begleiten, weil er befondere Gefchäfte mit dem Grafen 
Haugwiz hatte, der dafelbft von Berlin erwartet wurde; Savary lebute 
aber diefes fchmeichelhafte Anerbieten ab. Er traf Napoleon im Beil: 
hauſe zu Poforziz, übergab das Schreiben, und erftattete Bericht über 
Alles, was vorgegangen war. Er blieb einige Zeit in Gedanken verfun- 
fen, und fombinitte das, was er in Ulm. von den Abfichten ber Vers | 
bündeten gehört hatte, mit den Gerlchten von Preußens Beitritt. Ende 
lich forderte er Savary auf, fogleich und mit der. größten Eile den Weg 
noch einmal zu machen, und eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Aleram 
der für den morgigen Tag vorzufchlagen. Das geſchah, und der Kaifer 
von Rußland ſchien aud wirklich dazu geneigt; allein da Bericht 
einlief, daß bie Franzoſen retirirten, (Mapoleon hatte gefliffentlicy eime 
ruͤckgaaͤngige Bewegung nach der Pofition gemacht, die er fi zur Schlact 
auserkoren hatte), ließ ſich Alerander überreden, an feiner Statt den! 
Fuͤrſten Dolgorufi zu fenden. Mapoleon ging eben in den Infanterie— 
bivouafen auf und ab, wo er auf einigem Stroh gefchlafen hatte: da 
fam man, um ihm die Ankunft des Fürften Dolgorufi zu meiden. So 
groß war fein Wunſch nad) Frieden, daß er fih, als noch kaum das 
Wort ausgefprochen war, zu Pferde feste, und nah dem bezeichneten | 
Pag fo ſchnell gallopirte, daß ihm fein Piquet kaum folgen konnte. Er 
ftieg ab, und ging auf der Heerftcafe mit dem Fürften Dolgotuki allein 
auf und nieder; der legtere mußte aber etwas Beleidigendes gefagt haben, 
denn Napoleon antwortete niht ohne Bitterfeit: „Wenn es das it, was 
Sie mir zu fagen haben, fo gehen Sie und melden Sie dem Kalle 
Alexander, daß ich Feine Ahnung von folhen Zumuthungen hatte, aß 
ih eine Zufammenfunft mit ihm verlangte. Ich hätte ihm den Zu: 
ftand meiner Armee gezeigt, und mich in Bezug auf die Friedens: 
bedingungen auf feine Billigkeit berufen: wenn er e8 haben mill, 
werden wie kämpfen; ich aber mafche meine Hinde in Unfchuid.” 
Hierauf, entfernte fich der Fürft, worauf der Kaifer ſich von Samam 
noch einmal Alles wiederholen ließ, was vorgegangen war, amd 
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ih in die Worte ausbrach: „Dieſe Menfchen müffen wahnſinnig fein, 
fie darauf beftehen, ich folle Stalien aufgeben, während fie nicht im 
unde find, mir Wien zu nehmen. Welche Pläne haben fie 
in, und was würden fie mit Franfreih angefangen ha— 
n, wenn ih gefhlagen worden wäre! Es möge enden, tie 
Sort gefällt, aber, bei meiner Treue, bevor noch achtundvierzig Stun: 
I voruber find, werde ich ihnen den Kopf tüchtig gewafchen haben!" 
Während der Kaifer fo fprach, ging er zu Fuße zu dem erften In— 
Keriepoiten der Armee zurüd. Er war gereizt und machte feinem Un: 
be Luft, indem er mit feiner Reitgerte gegen die Erdhaufen fchlug, 
auf der Strafe lügen. Die Schildwache, ein alter Soldat, über: 
Me ihn, und hatte ſich gemächlih hingefest, um, das Gewehr zwis 
en den Knieen, feine Pfeife zu ftopfen. Als Napoleon dicht an ihm 
aber ging, fah er ihn an und fagte eben: „Diefe Ruſſen bilden fich 
1, daß fie nichts zu thun haben, als uns aufzufreffen!” Der alte 
oldat mifchte ſich fogleihy in das Geſpraͤch und erwiederte: „Oho, das 
xD fo leichte nicht gehen, wie werden uns ſchon gehörig fperren.’ Der 
Ufer mußte ladyen, gewann wieder feine gewöhnliche Faſſung, flieg zu 
nde, und kehrte in das Hauptquartier zurüd, 
Er dachte nun auf nichts, als auf die Vorbereitungen zur Schlacht, 
’ er nicht Länger zu verfchieben entfchloffen war. Bernadotte war mit 
vei Infanteriedivifionen zu ihm geftoßen, Seult hatte drei, Kannes zwei, 
e Örenabiere bildeten eine ſehr flarfe, die Garden zu Fuß auch eine. 
ine Divifion des Marihall Davouft war nicht allzuferne, der Kaifer 
te ferner, außer ber leichten Kavallerie drei Divifionen Dragoner, zwei Dis 
Denen Küraffire, zwei Karabinierd-Regimenter, und die Garden zu Pferde *). 
Sensmittel und Kriegsvorräthe aller Art ließ er in Ueberfluß nach Brünn 
mmen. (6 war der legte Zag des November 1805; den nächften Tag, als 
mi. December, ftellte er felbft alle Divifionen der Armee auf, und ſchien 
1 Zerruin eben fo genau zu Eennen wie die Umgegend von Paris. 
Narfchall Davouft bildete den Äußerften rechten Flügel, und deckte die 
mmunitation zwifhen Wien und Brünn. ine feiner Divifionen 
urde von dem General Friant befehlig. Marſchall Davouft war durd) 
he und lange enge Defileen von Marfhall Soult getrennt, der dem 
en Flügel der ruffifhen Armee entgegen ftand, die Divifion des Ges 
al Kesrand bildete feinen rechten Flügel, und baran reihten ſich links 
* Divifionen St. Hilaire und Vandamme. In der zweiten Linie, hin— 
r dem Marfchall Soult, ftand die Grenadier: Divifion, und ihn zur 
nten die beiden Divifionen Bernadotte's. Links von Soult ftand Fans 
es mit feinen beiden Divifionen, ziemlich meit vor auf der Strafe nad) 
umig, in der Nähe des einzelnen Berges, welchen Napoleon hatte mit 


Tu = i —— ⸗ 


*) Die ruffifch » öfterreichifche Armee, welche ſich bei Ollmütz geſammelt hatte 
var 67,500 Mann Infanterie, und 16,500 Reiter ftark; wogegen Napoleon fih 
° hatte theilen müffen, daß er bei Brünn nur 70,000 Dann, mit Einfchluß des 
Sernadotte'fchen Corps mujtern Eonnte. Anm. des Ueberf. 
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Kanonen befegen ‚laffen. Die leichte Kavallerie ftand zwifchen Panne 
und Soult, und hatte vor ihrer Front offenes Zerrain, die Dragona 
Kiwaffire und Garden zu Pferde fanden weiter ruͤckwaͤtts. Der Kai 
brachte ben ganzen Tag zu Pferde zu, redete bie Soldaten an, beſiq 
tigte die Artillerie, infpicirte alfenthalben. Er fpeifte in feinem Bivous 
wo alle Marfchälle zufammen kamen, mit denen er über das fprad 
was ſich den naͤchſten Tag wahrfcheinlicy ereignen würde. Man fah di 
ruffifhe Armee den ganzen Nachmittag in Bewegung, und eine Poftticı 
rechts nehmen *). , 

Am Abend des 1. Decembers entfpann fih ein uncegelmäfige 
Kleingewehrfeuer auf dem rechten Flügel Soult's, welches ſich fo fp 
hinein verlängerte, daß es dem Kaifer auffiel. Er fhidte hin und & 
fand fih, daß es ein Scharmigel zwifchen General Legrand's Avantgardı 
und den Ruſſen war, welche ein Dorf befegen wollten, um von da aus 
den nähften Tag den Angriff auf den vechten Flügel der franzöfifchen 
Armee zu. beginnen, Der Mond fchien anfangs helle, doc da fid da 
Himmel allmählig mit Wolken bededte, ließen fie ab, und fammelten 
nur ihre Macht auf diefem Punkte. Als der Adjutant der auf 
nofcirung ausgefendet worden war, zuruͤckkam, ſchlief Napoleon auf 
in der Hütte, welche die Soldaten für ihn gebaut hatten, fo feft, 
man ihn fhütteln mußte, um ihn. aufjuweden. Als er ben Bericht 
gehört hatte, ließ. er ſich ihn wiederholen, fandte nad dem Matſchel 
Soult und flieg zu Pferde, um felbft diefe Bewegung der Ruſſen au 
feinem rechten Flügel zu refognofeiren: er näherte fih ihnen fo fehr a 
möglich. Bei feiner Ruͤckkehr von den Bivouaks wurde er von den Se— 
daten erkannt, welche freiwillig Strohfackeln anzundeten; dies 
fid) von einem Ende der Armee zur andern; in einem Augenblid gab & 





*) In dem Hauptquartier der Verbündeten war in der Vorausſetzung, d 
Napoleon die Schlacht in der Ebene zwifchen der Shwarza umd der Reziczka 
nehmen werde, befchloffen worden, den rechten Flügel der Franzofen zu u 
und fo die Armee des Kaifer’s Napyleon von Wien abzufchneiden, und nad) 
men zu drängen. Diefer Plan war aber auf eine ircige Vorausfegung gegründutz 
es wurden alle Vorbereitungen zu deffen Ausführung getroffen, und der 
Flügel Über die Gebühr verftärkt, ohne daß Kutuſow wufte, wo die Armee 
Kaifer’s Napoleon eigentlich ftehe. Diefer hatte von den Anhöhen von Dwaroſch 
die Bewegungen der Ruffen gar wohl beachtet, und ihren Zweck blitzesſchaell ers 
rathen. Errathen hätte diefen Zwed freilich auch ein anderer Feldhert, aber dir 
Frage ift, ob derfelbe wie Napoleon einen der kühnſten Pläne, welche bie 
gefchichte Fennt, und wobei die gewöhnlichen Kriegsregeln verlegt wurden, © 
fchloffen haben würde. Napoleon ftellte fih nämlich mit der Hauptinacht ver 
Defileen des Rezicztabaches auf, der techte Flügel aber blieb Hinter den. 
Als nun am 2. December der Nebel ſant, fahen die Allürten freilich cin, wei 
hen Mifgriff fie gethan, es war aber zu fpät, um ihn wieder gut zu er, 
Wer fich über diefe Schlacht, eines der größten Meifterftücke der Kriegskunft nähe 
unterrichten will, berfchaffe fich die umftändliche und unpartetifche lung it 
der öjterreichifchen Militairzeitfchrift, oder auch Lühe's Militair = Converjationk 
lerikon (Reipzig, Otto Wigand), Artikel Aufterlig. 

Anm. des Ueber. 
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» allgemeine Erleuchtung, und das Gefchret Vive I’Empersur! zer 
die Luft”). Es war fehr fpät als er zuruͤckkehrte, und obfchon er 
ber fchlief, war doch feine Ruhe nicht ununterbrohen duch den 
ang zu wiffen, mas jene Bewegung auf feinem rechten Flügel den 
genden Tag für einen Zwed haben werde. Mit Zagesanbruch war 
wach und zu Pferde, und ließ bie ganze Armee bei'm  tiefften 
yiweigen unter bie Waffen treten. 

Ein dichter Nebel hüllte alle Bivouaks ein, fo daß es unmöglich 
re, in aud nur einiger Entfernung die Gegenftände zu 'ımterfcheiden. 
es war ein WVortheil für die Franzoſen, und gab ihnen Zeit, ihre 
ihen zu formiren. Als es Lichte wurde, hatte es den Anfchein, als 
te ſich das Wetter aufklären. Eine ununterbtochene Stille herrſchte 

an das Auferfte Ende des Horizonts, und Niemand hätte vermuthen 
en, daß fo viele Krieger, und fo viele laͤrmmachende Zerftörungsmas 
inen auf einem fo Eleinen Raume zufammengedrängt wären. Napo— 
n ließ die Stellung der Ruffen gegen ben rechten Flügel Soult's aber- 
ils refognofciren: fie waren fchon in Bewegung, aber bie Ueberreſte 
Nebels machten es ſchwer zu unterfcheiden, was fie eigentlich zu 
m im Begriffe ftanden. Es mar fieben Uhr des Morgens: endlich 
ete fich der Mebel, und die Sonne erhob ſich im ihrem Glanze. Die 
den Armeen ftanden einander dicht gegenüber. 

Der Kaifer ließ feine ganze Armee, Infanterie und Kavallerie in 
fonnen formiren. Er war von feinen Marfchällen umgeben, welche 
ı anlagen, zu beginnen; er widerftand aber ihren Andringen, bis das 
ner der Ruſſen auf dem rechten Flügel Iebhafter wurde; dann entließ 
alle Marfchälle, und befahl ihnen, anzugreifen. Die Angriffsbewe⸗ 
ng ber ganzen Armee auf einmal hatte etwas Schaudervolles; man 
ınte das Kommandowort der Dffiziere hören. , Sie marfcirte tie 
m Exercitium bis an den Fuß der ruffifchen Stellung, hielt zu Beis 
ı, amd rektificirte ihre Nichtung und die Entfernungen. General St. 
laire geiff die Front der ruffifchen Stellung auf den Anhöhen von 
aben an. Er hatte zwei Stunden hindurch ein furdtbares Kleinges 
befeuser auszuhalten, und jedes feiner Batailfone war in dem bichteften 
fehte. Bandamme, der mehr Raum zurüdzulegen hatte, fam zu 
ft Zeit an, griff die feindlichen Kolonnen an, warf fie, und bemaͤch— 

ihter Pofition und Artillerie. Der Kaifer ließ hierauf eine 
* tte's Diviſionen und einen Theil der Grenadiere zu Vans 
mme's und St. Hilaire's Unterftügung vorruͤcken, mährend er ben 
arfchall Lannes gebot, Feine Zeit zu verlieren, den rechten Flügel ber 
iſſen anzugreifen, damit fie ihrem Centrum nicht zu Hilfe fommen 
mter. General Regrand und Ftiant’s Divifionen, welche vom Marfchall 
wouſt detachirt waren, folgten den Ruſſen fo dicht, daß dieſe weder zus 
© noch vorwärts konnten, fondern zum legten Kampfe flehen bleiben 


*) Diefer nächtliche Triumphzug dürfte wohl fehr au bezweifeln fein. 
Anm. des Ueberſ. 
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mußten. Hierauf machte General Vandamme unter der Oberle 
Marfhall Soult, und von einer Divifion Bernadotte's unterftügt 
Schwenkung mit feiner rechten Flanke, um die Truppen, die a 
Hilaire's Divifion fochten, zu turniven und einzufchließen. " Diefe 
wegung gelang, die beiden Divifionen, welche auf den Anböhen 
Dragen felbft durd) diefes Manöuvre vereinigt wurden, fuhren im @ 
Schwenkung rechts fort, und griffen die Truppen, welche Legrand 
über fanden, im Rüden an, und bildeten einen volllommenen Du 
reis um die Ruffen. Napoleon befahl bierauf den: Grenabierem @ 
den Garden zu Fuß, die Unordnung bes Feindes zu vollenden, md & 
fchied fo den Sieg. Er fendete mit diefer Borfchaft fogleich feinen 2 
jutanten Lebrun nah Paris, und ſchickte Eilboten an bie Kurfürfe 
von Baiern und MWürtemberg. 

General Bandamme hatte im Beginn ber erften Veraͤnderung 
ner Richtung eine Eleine Schlappe erhalten, infofern das 4. Linieninfn 
terieregiment in Folge eines Angriffs der ruffifhen Kavallerie einen 
ner Adler verlor; dies hatte aber, weil die Ghaffeurs der Garde und 
um den Kaifer bienftthuenden Grenadiere zur rechten Zeit zur Dilfe 
feine weitere Folge. Napoleon hatte befohlen, daß die Divifion Bern 
ftatt fih mit Bandamme zum zweiten Male zu ſchwenken, gerade aus mai 
ſchiren, und die ruſſiſche Gardeinfanterie angreifen folle. Sie that die 
durchbrach ihre Linien, und verfolgte fie eine volle Stunde weit, Eehr 
aber, kein Menfdy wußte warum, wieder in ihre erſte Pofition zuräc 
wo fie Napoleon des Abends zu feinem größten Erftaunen fand. Di 
linke Flügel der franzöfifhen Armee unter Lannes, und die Kavaller 
unter Murat hatten inzwifchen den rechten Flügel der Ruſſen durchbt 
chen und in die Flucht gejagt, welcher beim Anbrud, des Abends d 
Straße nah Aufterlig einfchlug, um ſich mit dem Ueberreſte der Tina 
pen zu vereinigen, gegen welche Soult gekämpft hatte. Wenn Ber 
dotte’s Divifion in der ihr vorgefchriebenen Richtung, flatt zurüd 4 
marſchiren, vorgerudt wäre, fo würde fie die Straße von Aufterlig ma 
Hollitſch, auf welcher die ruffifche Armee retirirte, durchſchnitten, um 
dadurch deren Vernichtung vollendet haben *), Hundert Kanonen, un 
45,000 Mann Kriegsgefangene fielen in die Hände der Sranzofen, d 













*) Der Verfaffer ſchweigt ganz von dem linken Flügel der vereinten fe 
reichifch=ruffifchen Armee. Derfelbe war, wie gemeldet, fehr verſtärkt me 
den, um den rechten Flügel der Franzofen zu umgehen, und von der Straßens 
Wien abzufchneiden. Die offenfive Bewegung derfelben wurde vom Erfolg m 
frönt, aber zu weit fortgefegt, fo daß er zur Zeit der Errigniffe bei Pragen, au 
den Anhöhen von Sokolniz ftand, folglich von dem Centrum durch das Difik 
getrennt war. Auch trat diefer fiegreiche linke Flügel der Verbündeten den Rüd 
zug durch die Defileen zu fpät an, er wurde von mehreren Seiten angefal 
die einzelnen Kolonnen trennten ſich; ein Theil gerieth auf die fchwache Eisdes 
des Kobolnizer Zeiches, wurde mit Kartätfchen befchoffen und ftredte das ©: 
wehr; ein anderer flüchtete auf dem Satfchaner: See, in welchem jedoch nur = 
nige ertranten. (Lühers Militair » Konverfationsleriton in Otto Wigands Da 
Ing). Anm. des Ueber. 
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Berwunbeten und Getödteten ungerechnet *). Des Abends ritt Napo— 
kon die ganze Linie entlang, mo die verfchiebenen Regimenter gefochten 
hatten. Es mar bereits dunkel; er fchärfte feinem Gefolge Stillſchwei— 
jen ein, damit man das Aechzen ber Verwundeten hören könne, ritt 
nach dem Drte mo fie lagen, flieg felbft ab, und Tief ihnen Branntwein 
reichen. Er biieb lange auf dem Schlachtfelde, feine Begleiter bie 
zanze Macht, und nahmen den getöbteten Ruſſen die Mäntel ab, 
uns die Verwundeten damit zuzudeden. Er Tieß große Feuer anzuͤnden, 
fandte nach dem Spitalinfpektor, und entfernte fich erft dann, nachdem 
berfelbe angefommen war; er ließ ihm ein Piquet feiner eigenen Leute 
uruͤck, und befahl ihm, die Verwundeten nicht eher zu verlaffen, als 
8 fie in die Spitäler gefchafft waren. Die tapferen Männer uͤberſchuͤt⸗ 
eten ihn mit ihren Segnungen, die den Weg zu feinem Herzen viel 
eichter fanden als die Schmeicyeleien der Höflinge. So gewann er die 
!iebe feiner Soldaten, welche ſich überzeugten , daß, wenn fie fitten, es 
richte fein Fehler wäre, und ſich daher in feinem Dienfte nie fehon: 
en. Es war fo fpit, als er in Bruͤnn ankam, daß er nur eifigft dem 
Marſchall Davouft den Befehl zufandte, fein Corps zufammen zu ziehen, 
md den naͤchſten Tag die Ruſſen zu verfolgen. 





Sch und dreißigſtes Kapitel. 
Friede von Preßburg. 


Am 3. December, den Tag nad der Schlacht, langte ber Fuͤrſt 
Johann von Lichtenftein im Schloſſe von Aufterlig mit einer Botſchaft 
on feinem Gebieter an, worin diefer um eine Zuſamnenkunft mit Na: 
oleon anſuchte. Die Kaifer von Defterreichh und Rußland waren in 
er mißlichen Page, da es für ihre Truppen auf der Nüdzugslinie, zu 
kicher fie gezwungen worden waren, Fein anderes Entfommen gab, als 
ber die Bruͤcke von Göding bei Hollitfh, welchem Davouft’s Corps nid: 
k fand, mis’ die Truͤmmer der ruffifchen und öfterreichichen Armee. 
dapoleon mußte, dag Marſchall Davouft gegen die Allirten in der Min: 
erzahl mar, und daß fie fih daher wohl durchſchlagen Fonnten; auch 
Torgte er den Beitritt von Preufen zur Koalition, und hatte aus auf 
Mangenen Depefchen des Grafen von Stadion erfahren , daß der Erz: 
tzeg Karl at der Donau angefommen märe, während Maffena fich 
h auf ber anderen Seite der julifhen Alpen befand. Er willigte das 
%, in der Hoffnung Frieden zu fchliefen und neue Wagniffe zu ver: 
eben, in die vorgefchlagene Zuſammenkunft. 


*) Nah andern Nachrichten belief fich der Gefammtverluft der Verbündeten 
dem Tage auf 26,000 Mann und 80 Gefchüge. 
Anm. des Ucherf. 
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Am 4. um neun Uhr des Morgens machte ſich ber 
feinem Gefolge und feinen Garden auf den Weg; er — 
von Hollitſch bis zu einer Mühle *) vor den Vorpoſten 
ungefähr drei Stunden von Aufterlig. Napoleon langte — 
ließ zwei Feuer anzuͤnden, die Garden zu Pferde ſtellten ſich 
dert Schritte ruͤckwaͤrts auf. Es dauerte nicht lange, fo wur 
Kaiſer von Oeſterreich angekuͤndet. Er kam in einem Men 
begleitet von den Fürften Johann und Morig Lichtenftein, dem 2 
von MWürtemberg, dem Fürften von Schwarzenberg, den Genen 
Kienmayer, Bubna, und Gtutterheim, und zwei. Oberoffiieren i 
Ulanen, und hatte eine Kavallerieeftorte bei, fich, melde mie i 
franzöfifhe Garde ſich zweihundert Schritte vom Orte ber ll 
dung aufftellte Der Kaifer Napoleon, der zu Fuße war, & 
Kaifer von Defterreich bis zu dem Orte entgegen, wo en & —* a 
umarmte ihn. „Der Fürft Johann von Lichtenjtein. flieg « 
Kutſche und folgte dem Kaifer von Defterreih bis zum Bu Ra 
leons; er blieb, fo wie Berthier, während der ganzen 
gen. Die übrigen Perfonen des Gefolges der beiden, Sou 
melten ſich bei einem und demfelben Feuer, weld)es von jenem be 
fer nur durch die Heerſtraße getrennt war. Das Geſpraͤch ar 
die Ereigniffe der Schlacht, und, die Franzofen —2 faͤl 
was zu ſagen, das die Gefühle ihrer Gegner verlegen konnte 
fonnte aber herausbringen, mas am. jenfeitigen Feuer 
dem Falle war man dort in der beften Laune, man — 
wurde als ein guͤnſtiges Omen betrachtet. ri 

Der Tag neigte fi feinem Ende zu, «als bie beiben Kae m 
einer wechfelfeitigen Umarmung von einander. fhieben, und den? 
jeder zu feiner Armee, zuruͤck einfchlugen. Napoleon ritt im 
und dachte über das nad), was fo eben befprochen: werben, umb x 
zu thun hätte. Er rief den General Savary und gebot: 7, 
dem Kaifer von Defterreicd) nach; fagen Sie ihm, daß h win che, 
moͤchten ſich in fein Hauptquartier begeben, und dort die 
des Kaifers von Rußland zu dem, mas eben zwifchen und « 
worden ift, infoweit e8 ihn betrifft, erwarten. Wenn er & 
ben hat, fo verfügen Sie fid) zu dem Armeecorpe bes Mar 
vouft, thun feinem Vorruͤcken Einhalt, und fegen ihn von bem- 
fallenen in Kenntniß.” Aber der fchlaue Ruſſe hatte die reig 
reits zu feinen Gunften gelenkt. Savary verfügte ſich nad 
firuftionen des Kaifers von Defterreih am andern Morgen nach 
zu dem Kaifer Alerander, und traf dieſen obfhon es kaum fin 
war, bereits auf; feine Sappeure trafen alle Vorbereitungen zur 
rung der Brüde, fo wie die Armee darüber gezogen war. Die 
fie auch kurz darauf, 26,000 Mann ftark, ohne Kanonen, ohne 2 
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*) Kufer dem Dörfchen Naſedlowi. | 
Ber OR Anm. des · ue 


Friede «von Preßburg. 81 


e vhne Waffen, ber größete Theil ohne Zornifter *), ſehr viele ver— 
under, aber alle mit der Haltung von Männern, welche ſich in ihr 
schichfal ergeben hatten, "unerfchroden, es gehe wo immer hin, 
fhirten. Bei der Unterredung mit dent franzöfifchen Generaladju⸗ 
inten erhob der Kaiſer Alerander die Talente, ‘welche Mapoleon bei ber 
sten Schlacht entwidelt- hatte; ſagte, e8 ſei die erſte getwefen ; wel— 
er er beigewohnt, und verfprady, Alles zu erfüllen, "was der deutfche 
kifer für ihn ſtipulirt hatte. - Darauf erhiele der Kaifer von Rußland 
e Verfiherung, daß er und ſeine Truppen ſich unbeläftigt zuruͤckziehen 
Inntn. Nachdem die Ruffen über die Brüde defilirt waren, wurde 
e abgebrannt, um jede Verfolgung zu hindern, und " Savary' machte 
h auf den Weg, um den Marfchall Davouft: aufzufuchen. Diefer 
ıtte fich den Tag zuvor der Brüde bis auf eine’ halbe Stumbe gend= 
ert, und schichte fich eben an, fich- den Weg dutch ein öfterreichifches 
Rtachement zu bahnen, als er von’ dem’ Kaifer Alexander ein Billet 
hielt, worin ihn diefer von der Untertedung zwiſchen den Kaifern von 
Jefterreih und Frankreich in Kenntniß feßte, hinzufügte, daß ein Waf—⸗ 
nftillitand  abaefchloffen worden fei, und vermuthen ließ, "daß auch er 
demſelben werflochten ſel. Marſchall Davouft hielt e8 für feine Pflicht, 
w pofitiven Berficherung de3 Kaiſer Alermder Glauben beizumeffen; 
: that daher feiner Bewegung Einhalt, Savary fand-ihn mithin am 
Rorgen desı:5. in derfelben Stellung wie den Tag zuvor, die Ruffen 
ver in ſicherer Kerne, da er doch: geftern in einer halben Stunde Mei: 
vom Goͤding und der Bruͤcke uͤber die Mardy- fein konnte, während 
° Rufen noch zwei bis drei Stunden: vom derfelben entfernt waren, 
% Bernabotte hinter ſich hatten. :Gerade als der Kaiſer Franz von 
m Katfer Alerander ſchied, war es, daß der Marſchall Davouft auf 
m Punkte ſtand/ die Bruͤcke von Göding, die einzige Ruͤckzugsmoͤglich⸗ 
it, welche ben ruſſiſchen Truppen blieb, zu forciren, «und -in dieſer 
eifis hielt es der Kaiſer von Rußland fuͤr angemeſſen, jenes Billet an 
n Marſchall Davouſt zu ſchreiben, welcher gar nicht ahnte, daß eine 
ſt im Spiele fein’Eönnte: Savary indeffen - hatte einen Mint über 
*, Was er vermuthete, gegen einige oͤſterreichiſche Dffiziere fallen 
ſen, welche ſtatt aller Antwort laͤchelten. Da wurden ihm. die Aus 
m geöffner, und er fah deutlich ein, warum der Kaifer von Rußland 
t Unterredung am vergangenen Tage nicht beimohnte, und warum ber 
rifed von: Defterreich zu derfelben gekommen mar. " Sie hatten zwiſchen 
t die Rollen getheilt, um ſich aus einer, beiden gemeinfamen Verle⸗ 
nheit zu ziehen. Als Napoleon nachher den General Junot in das 
fürhe Hauptquartier fandte, um tegen- eines Friedens zu unterhan⸗ 
In, war der Kaifer Alerander bereits auf dem Wege nad) Petersburg; 





N Bis 1806 Iegte die ruffifche Infanterie ihre Tornifter zu Boden, bevor 
"au feuern begann; fo daß fie, wenn fie zurücgefchlagen wurden, ftets ihr Ge— 
de verloren. — Wenn diefei Anmerkung des Verfaffers Ihre Richtigkeit hat , ift 
1% Begligen deu Zornijter, fürwahr, ein fehr — Zug. 
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Junot dagegen, ber es nicht für feine Pflicht hielt, ihm dahin zu 
gen, brachte das Schreiben zurüd, welches ihm der Kaifer N 
den er nach Wien abgereift fand, anvertraut hatte. Der Kaifer 
weilte ein paar Tage zu Brünn, und brachte diefe damit zu, feine 
pen in Kantonirungen zu verlegen, feine Verluſte genau kennen zu 
nen, und die Hofpitälee zu infpiciven; auch fandte er durch feine M 
tanten jedem verwundeten Soldaten einen. Napoleond’or und den I 
zieren in gleicher Rage eine größere Summe. Es bedarf nicht er m 
wähnt zu werden, ‘daß dieſe Geſchenke mit dem größten Danke any 
nommen wurden. Auch nahm ee die Gelegenheit wahr, Murat cm 
derben Verweis zu geben, weil er fich hatte durch einem falfchen Bei 
täufchen laſſen, und mit feiner Kavallerie nicht auf ber Stufe wi 
Ollmuͤtz vorgerkdt war, um den Feind völlig. einzufchliefen. Diß dr 
ben Verweiſe kamen ihm fpäter theuer zu fteben. Eitle und unme 
ordnete Seelen fehen Eeinen Unterfchied zwifchen gerechtem und unge 
tem Zabel, und wähnen, ‚daß nicht ein höherer Verſtand, fondern lie 
much oder Leidenfchaft ihnen Vorwürfe mache: | 
Napoleon reifte nach Schönbrunn, um den Gang ber Friebeniu 
terhandlungen zu befchleunigen, fo wie um zu fehen, wie ed mit — * 
Fen ſtaͤnde. Seit einigen Tagen war Haugwitz bereits in Talea 
Mähe, wich aber diefem in der Hoffnung aus, daß die. Ereignife im 
verfchiedene Mendung nehmen würden, denn feine Sendung bemit 
Krieg, nicht Frieden *). Der Kaifer empfing ihn den Tag nad fen 
Ankunft in Schönbrunn. Anfangs enthielt er fich alles Worwirke, if 
ihm aber merken, daß er nicht der Dupe der Piäne Preußens ſei Dam 
wurbe er ‚aber immer wärmer und wärmer, zählte feine Befchmerden ") 
gegen den König von Preufen auf, und brach in die Worte aus: „ 
diefes Vetragen Ihres Gebieters gegen mich. redlich und offen? Es wit 
für ihn ehrenvoller geweſen, mir den Krieg amzukünden, obſchoen & 
feine Gründe dazu haben: dadurch würden Sie den Verbündeten 
haben, denn ich hätte mich zweimal bedacht, bevor ich bie | 
lieferte. Sie wollen der Alliirte aller Welt fein, das iſt nicht mil 
Sie müffen zwifchen mir und ihnen wählen. Wenn Gie enfhlei 
find, ſich in die Armee der Herren zu werfen, fo werde ich mid dem 








*) Am 3. November 1805 war nämlich zwifchen Defterreich, Rußland ml 
Preußen der Vertrag von Potsdam zu Stande gefommen, worin die dr Mi 
ihre Kräfte zur Wiederherftellung des Runeviller Friedens, und zu Grheltus 
einer angemeffenen Garantie deffelben fich verbanden, und Preufen feine 
telung dem franzöfifchen Kaifer anbieten follte. Anm, des Ueberf, 


9 So hatte fich unmittelbar nach Abfıhluß der Konvention von Pat 
und nach der Abreife des Kaifers von Rußland aus Berlin, die ganze pri 
Armee in drei Heerfäulen nach Hannover, Sachfen und Franken, gegen SI 
und Rüden der franzöfifchen Armee in Bewegung gefept. Früher noh (am ® 
Oktober) hatten die Preußen die Erekutivfommiffion der Franzofen in Hann 
aufgelöft, und das furfürfitiche Minifterium wieder inftallirt; u. wm. 
Anm. des Heben 
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ee Sie e8 mit mir halten tollen, muß ic 
gEeit bitten, ober ich werde mich von ihnen trennen. Sch 
de offene Feinde falfchen Freunden vor. Wenn Ihre Vollmachten 
© hinreihen, um über alle dieſe Fragen zu unterhandeln, fo fagen 
6 geradezu, denn was mic, betrifft, werde ich meinen Feinden zu 
i jen, mo ich fie immer finde.” Der Kaiſer ſah auf den Grafen 
Augwig von der erhabenen Höhe nieder, auf welche ihn der Sieg ges 
ae hatte, fah herab auf vereitelten Groll und entdeckte Zweizuͤngigkeit. 
su der Tage, in welcher fi) det Kaifer Napoleon eben befand, bie 
erreicher im Zaume, die Ruffen fort, hätte er in wenigen Märfchen 
e ganze preußifche Armee turniren Eönnen. Unter ſolchen Umftänden 
ee Daugwig für das Beſte, mit Frankreich, obfhon dies gegen 
ne Snjteuktionen ging, einen Vertrag abzufchliegen, wodurch Preußen 
Entſchadigung für die Markgrafthuͤmer Hannover erhielt. Allein 
neend Fe den Dertrag mit Srankreih zu Wien unterzeichnete, hatte 
Denberg vor Eintreffen der Nachricht von der Schlacht bei Aufterlis, 
son einen anderen zu Berlin mit dem Gefandten von England unters 
oe Daugwig traf den Ueberbringer diefer Nachricht auf halbem 
sege zwiſch Wien und Berlin, wohin er eilte, um feinen König zur 
Afkation der mit dem Kaifer Napoleon abgefchloffenen Konvention zu 
wegen ee Monarch druͤckte laut feine Mißbilligung uͤber 
as Eſchehene ans: indeſſen, dit er weder den Krieg beginnen konnte 
sc) Frieden ernſtlich wünfchte, und nicht wußte, wie er fih) aus vers 
Jede ee mder entgegengefegten Verpflichtungen herausziehen Eönne, 
ug ee den Mittelweg ein, Hannover als Pfand bis zum allgemeinen 
en zu behalten. Defterreich erhielt einen folhen Frieden, wie es 
in einer ſo unguͤnſtigen Lage erwarten konnte. Es trat die venetia- 
oe Staaten an das "Königreich Italien, Tyrol und Vorarlberg an 
wem, Breisgau an Baden ab. Durch denſelben Friedensvertrag wur- 
Died Wuͤrtemberg zu Königreichen erhoben, und erhielten 
ie Bat bie volle Souverainität gleih Defterreih und Preußen. 
m Sunot dem Kaiſer Alerander nach Petersburg gefolgt wäre, fo 
eo mogli, daß auch mit Rußland im diefem Jahre würde Frieden 
Feen worden fein. Auch England hätte in benfelben eingefchloffen 
even Fönnen, wenn es demfelben möglich gewefen wäre, fi einem 
sueden zu unterwerfen! 
# feiner Abreiſe von Wien erhielt der Kaifer Napoleon 
e Aare von dem vereinten Einzuge der Ruſſen und Englaͤn— 
2 Meapel,. Cr hatte gegen die Königin von Meapel, welche 
a oh Fuͤrſtin wie als Frau für privifegiet hielt, Alles zu thun, 
nur immer beliebte, einen alten Groll. ine ſolche doppelte 
mbeicheänkte: Herrfchaft in den menfchlichen Angelegenheiten ift zu 
An ertragen werden zu koͤnnen; auch giebt es fein Mittel dagegen, 
Macht nehmen, welche nad) Launen mißbraucht wird. Darum 
ef Ra dleon, ald er von diefem neuen Friedensbruch hörte, aus: „Das 
ſcht mich nicht, aber wehe ihe, wenn ich in un einziehe, nie 
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foll fie e8 dann wieder ſehen!“ Er fandte Dffiziere von feinem 
ab, um jenen der Armee zufammen zu fegen, die er an ben Gt 
von Neapel fammelte; und gebot feinem Bruber Joſeph (welcher zu 
vis in feiner Abweſenheit den Miniſterrath präfidirte) abzureifen, 
das Kommando jener Armee zu Übernehmen. Aus Paris waren i 
gens gleichfalls unangenehme Nachrichten eingetroffen. Man hatte nin 
(ich die Nationalbant um baares Geld beftürmt, und die Fonds man 
plöglicy gewihen. Dies beunruhigte ihn und vermehrte feine Ungaul 
wieder zu Haufe zu fein. Us er der Sache nachforfchte, ergab 
daß diefer panifhe Schreck durch jene Unglüdspropheten, melde ı 
ihren alten Wohnungen in der Faurbourg St. Germain harte une 
£ehren laffen, fo mie durd) eine unangemeffene Verwendung ven — 
Millionen des öffentlichen Schages zu Privatzwecken ) bemaniu 
worden war. Diefed temporire Wegziehen der öffentlichen Gelbe 
Perfonen, welche an dev Regierung Theil nahmen und gegen fie mW 
. gefinnt waren, hätte, wenn Napoleon in. Mähren ) ungludic gu 
wäre, für ihn leicht verderblich werben Eönnen, Aber, fo.ift nun um 
die vorfchnelle und unenthaltſame Thätigkeit des franzöfifchen Chan 
befchaffen! Es verdient bemerkt zu werden, daß die Oeſterreichet die an 
Daten der ihnen. auferlegten Kontribution aus den von England ge 
deten Subfidiengeldern bezahlten, und. daß der franzoͤſiſche Komm 
Bourienne nach Hamburg veifte, um fie da in, Empfang zu nehmen 


In diefe Periode fällt auch ein Umſtand, ber - den Chanlin #4 
Kaiſer's in einem hoͤchſt  vortheilhaften Xichte zeigt, MWähm Ti 
nes Aufenthaltes zu Wien, zwifchen der. Schlacht ‚von Aufterli 
der Unterzeichnung des Friedens, hatte er Gelegenheit, ‚ein junges geum 
zimmer zu bemerken, das ihm. gefiel. Der, Zufall fügte, daß auch | 
eine lebhafte Zuneigung zu ihm gefaßt hatte, ſo daß fie, den Anttag 
Abends nad) Schönbrunn zu fommen, annahm. Sie ſprach bloß 
und italieniſch, da jedoch dies die Mutterfprache des Kaifer's mat, 
den fie bald mit einander befannt. Er war uͤberraſcht, als er vernakll 
daß fie die Zochter ſehr achtbarer Aeltern fei, und daß fie zu 
Herkommen nur durch eine Bewunderung, welche in ihrem Herzen Er 
fühle erregt habe, wie fie fie noch für Eeinen anderen Mann empfunden 
bewogen worden wäre. So felten auch ein folcher Umftand it, mar 
doch diesmal Thatfache. Der Kaifer achtete die Unfchuld der jungen Dart 
ſchickte fie heim, forgte fir ihre Verheirathung, und fegte ihr eine 
gift aus, Auch erzählt man von einem Rendezvous mit einer de 
Gräfin, der Favorite eines englifchen Großen, welches, wenn es Ft 
gefunden hätte, wohl etwas tragifcher ausgefallen wäre. Napoleon MU 
gewarnt, und mied die Zufammenfunft. Einige Tage, bevor er 





) Das b:zicht fich auf eine Unterhandlung zwifchen der franzöftichen ? 
— — und den Friedensfürſten, wonach * der franifchen Flotte k 
bensmittel zu gewiffen Procenten zu liefera hatte. 
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. hatte er aud eine lange -Unterredung mit dem Erzherzog 
Der Kaifer, welcher von Paffıu aus den General Laurifton als 
Zeuverneur nad) Venedig fandte, langte zu München um den Neujahrs: 
© 1806 an. Hier erwartete ihn die Kaiferin, welche dahin gefommen 
dar; um der Bermählung ihres Sohnes, des Vicekoͤnigs von Italien mit 
ver Prinzeffin Augufte von Baiern beisumohnen, die mit großem Pomp 
feiert wurde. Die Prinzeffin hatte früher mit dem Erbprinzen von 
Baden-vermählt werden ſollen; allein man kam davon zurüd und der 
Prinz weichte feine Hand der Michte der Kaiferin, Stephanie Beauhar⸗ 
vis. : Dev Vicekoͤnig kehrte nach Italien, und Napoleon nach Paris 
üb, wo er in der zweiten Hälfte des Januar ankam. Der Reft 
es Winters verging in Feften und Luſtbarkeiten. Murat erhielt das 
Srößherzogthum Berg, Talleyrand das Fuͤrſtenthum Benevent, und Mar: 
Hall Bernadotte das Fuͤtſtenthum Pontecorvo, beide im Königreiche Nea⸗ 
vel gelegen. Der Erbpring von Baden kam nad) Paris, um dort feine 
Bermählung zu feiern, welche in der Kapelle des Pallaftes vollzogen 
euiide. Waͤhrend deffelben Winters befchloß der Kaiſer auch, -bie Krone 
wir Meapel auf das Haupt feines Bruders zu fegen; und zwölf Sena- 
dren wurden abgefendet, um ihn zu invefticen. Auch Hollande Res 
Nerungsform murde nad dem Willen des‘ Kaiſers aus der republifani: 
hen in die monarchiſche verwandelt; die Wahl der einflußreichen Miän- 
ver bes Landes fiel auf den Prinzen Ludwig, Napoleon’s Bruder, wels 
her bie ihm angebotene Krone nach einigem MWiderftreben auch) wirklich 
tahm. So ſchuf die Schlacht: von Aufterlig vier neue Königreiche, 
ind vermifchte plebejifches mit fürftfihem Blute **). Dies war der An: 
ig jenes Syſtems, wodurch Napoleon „Könige zu feinen Schildwas 
ben und Thronen zu feirien Graͤnzthuͤrmen machte,” Jugend und Schoͤn⸗ 
yeit als Dpfer ober Lodfpeife zum Altar feines Ehrgeizes oder feiner Po- 
if führte, und auf dem Grund der Revolution ftand, um in enger 
Berbrüderung die Hand ihrer alten und natürlichen Feinde zu faffen. 
Benn dies Altes nur Maske war, fo war es eine viefenhafte: diejenis 
wm aber, welche dabei am meiften betheiligt, und die beften Richter 





*) Diefe Unterredung fand am 28. December auf dem Pofthaufe von Stam⸗ 
nerbdorf, welches gewöhnlich Rendezvous genannt wird, und die erfte Poſt der 
Strafe nach Brünn ift, ftatt. Ein Jagdſchloß la Venerie in der Nähe von Schön: 
rung, wo nach dem Verfaſſer diefe Zuſammenkunft gewefen fein fol, iſt mir 

befönnt. Anm. des Ueberf. 

**) Der Verfaffer fpricht nicht von einer der wichtigften Folgen derfelben, 
Vimfich von Stiftung des Rheinbundes, und der dadurch herbeigeführten Auflö- 
ung des deutfchen Reiches. Kaifer Napoleon wurde Proteftor diefes neuen Bunz 
“6, ter zu jedem feiner Landfriege 60,000 Mann (fpäter viel mehr) ftellen mußte, 
Dem römiſchen Kaifer und Kaifer von Oeſterreich wurde die Zertrümmerung des 
eutſchen Reiches auf folgende unerhörte Weife eröffnet: „der Kaifer Napoleon 
berde fünftig von dem Dafein eines Kaifers von Deutfchland und einer deutfchen 
Reihöverfafiung keine Kenntnig mehr nehmen. Won diefem Zeitpunkte an da: 
et ſich die ficbenjährige Sklaverei Deutfchlande. Anm. des Ueberf. 


86 Leben Napoleons. 


waren, fühlten daß es etwas mehr. wäre, und befchloffen, noch nm 
Verſuch zu machen, um „den fchredlihen Schatten‘ zu verfcheuden, 
Zum Andenken an die Schladht von Aufterlig wurden mehrer Pr 
dailfen gefchlagen, und verfchiedene Monumente errichtet. Denen, mb 
cher die Oberintendanz Über die Kunſtwerke führte, legte dem Kaifer cind 
Tages, ald er eben beim Fruͤhſtuͤcke ſaß, eine Reihe auf dieſen Cem 
ftand Bezug habender Medaillen vor. Sie begannen mit dem Abmaih 
der Armee aus dem Lager von Boulogne. Die erfte ftellte auf der in 
Seite den Kopf Napoleons, auf ber anderen ben- framadfilhen Abe 
nor, welcher den englifchen Leoparden gepadt ‚hielt, - „Was doll dar ie 
deuten?” fragte Napoleon. „Sire,“ erwiederte Denon es if br juz: 
zöfifche Adler, welcher mit feinen Faͤngen ben Leoparden, eines bel 
bleme des englifhen Wappens zerreißt.“ Wie ſtaunten — 
den, als der Kaiſer mit der groͤßten Heftigkeit die goldene 2 
die andere Ede des Gemaches ſchleuderte, und in bie Worte umimd: 
„Elender Schmeichler, wie fönnen Sie zu mir. fagen, „daß der ur 
fifche Adler den engliſchen Leoparden zerfleifcht, Da ich nicht Das Ani 
Sıfherbogt in bie See fchiden kann, ohne daß die Englaͤnder Br 
nehmen! Es ift im Gegentheile der englifche Leopard, der den ae 
fifhen Adler erwuͤtgt. Laffen Sie die Medaille augenblicklich rim. 
und legen Sie mir nie wieder eine Ähnliche vor.’ As. a. zur Da 
fam, die unmittelbar auf die Schlacht von Aufterlig. Bezug hate, I 
delte er. die Zeichnung und gebot Denen, eine neue zu fertigen.. „On 
Sie auf die eine Seite Schlacht von Aufterlig und dag Dita, 
auf die andere die Adler von Frankreih, Defterreich und Nuplanb; av 
ben Sie mir, die Nachwelt wird den Sieger ſchon erfennen." Del 
einfache Idee Napoleon's wurde jedoch nicht - vollkommen | 
fondern auf die Kehrfeite kamen, ſtatt der drei Adler, Die. drei Küpfe Me 
Kaifer. . Es ergiebt fich hieraus, daß jene pomphaften. Iujdriften, W 
fo vielen Monumenten jener Zeit eingegraben wınden, burdaus 20 
im Gefhmad des Kaifer’s waren. Wenige Menſchen hätten bi De 
lichen Anläffen mehr Mäfigung und Einfachheit an den Zag gelegt. In 
demfelben Zartgefühle fchlug er dem Marſchall Kellermann.die im A 
vieler feiner Mitbürger vorgetragene Bitte ab, auf ihre eigenen Kolan m 
Denkmal zu feiner Ehre errichten zu dürfen. Cine foldhe Zuphie 
Napoleon erft durch die Laufbahn feines ganzen Pebens‘ zu man 
Wirklich gab er diefe Antwort, und wenn auch fpäter fein Starhti 
auf der Spitze der Säule auf dem Plage Vendome aufgefiellt wir 
war doch diefelbe urfprünglich zur Ehre der franzöfifchen Armee beim 
und oben follte eine Statue des Friedens prangen. Auch der Ai 
Poyet wollte eine Triumphſaͤule zu Ehren Napoleon’s errichten, Ft 
aber die Erlaubniß dazu nicht erhalten. Wenn die eherne, ans X 
teten Kanonen *) gefertigte Säule die öffentliche Bewundekung Fi 





*) Nicht ale Kanonen, die in der Schlacht von Auftertig erbeutet we 
waren, wurden zum Bau-der Säule auf dem Plage Vendome verwendel. u 
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die fünf und fechzig Fontainen, welche in bemfelben Jahre zu: 
Waſſer durd) die Hauptftadt ergoffen, die öffentliche Dankbar- 
* und bewieſen ohne alle Widerrede, daß das Oberhaupt des 
* weit mehr beſchaͤftigt war, Werke zum Nutzen des Publikums, 
ic Ruhmesdentmaͤler zu ſchaffen. Alles, was im Laufe ſeiner 
3 wirklich groß und nüglidy war, ging von ihm ſelbſt aus; 
je hoch dem Lurus und dem aͤußeren Gepränge angehörte, das flog 
re Impuls, den er den fehönen Künften geben hätte, 
der eidenfchaftlichen Bewunderung für einen Mann, der fo 
ug fo viele Anfprüche auf Ruhm‘ erworben . hatte. 
3 des Jahres 1806 hatte Rußland feine Abfichten noch 
er Sreußen gährte es, und England‘ war an feinem alten 
A Kaiſet ungewiß uͤber die Zukunft, ſuchte im Oriente 
ſchickte den General Sebaſtiani, der eben von einer 
von Aufterlig empfangenen ſchweren Wunde gene: 
) Konftaittincpel. Am Anfang diefes Sahres farb 
Pitt Be wurde ſein Nachfolger, und dies gab der Welt einen 
zſchimmer, So lange Pitt lebte, war der Krieg ge— 
d fe die Möglichkeit des Friedens. Pitt war feit fan: 
2a om J der Kriegspartei, und der Liebling jenes Theils 
welche den Geift der Freiheit im engliſchen Volke 
in die Hände der Burgfleckenmaͤkler fpielen, und 
en der Freiheit ſelbſt als ein gefährliches‘ Beiſpiel 
en wollte. Pitt uͤberkleidete die verderblichen Pläne 
endeten Machtinftinft der. Könige mit einer 
ten, einem endlofen Gewebe rhetorifcher Gemeinpläge, 
— ſondern um ſie zu verhuͤllen, und es un— 
hen, fie in den finſteren Abgruͤnden des Stölzes und der 
bein fie lauerten, zu erfenmen. Es war unmoͤglich, 
* feiner Feſtung des Wortkrams zu vertreiben, und ihn 
rklaͤrur J deren Wahrheit entweder erhaͤrtet, oder deten Falſch⸗ 
en werden konnte, zu zwingen: war vom Kriege die‘ Rede, fo 
Endländ ihn für „‚Eriftenz der gefelligen Ordnung” 
bee, eine Dhrafe, die eben ſowohl die höchfte Freiheit als den ſchlimm⸗ 
ıd in ſich ſchloß; fragte es ſich, warum wir nicht Frie- 
1 fchröf th atıtwörtete er daß die obwaitenden Umftände es nicht er: 
I oe ob dieſe Umftände guͤnſtig oder ungünftig waren, und 
a. A 06 der Feind nicht Frieden fließen wolle; umb mit dieſen 
— 
EN 
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x Gaudin kam eines Tages zu Napoleon, um ihn um zwanzig pr 
ai bitten. Bas “ rief der Kaiſer aus, „will unſer Finanzmini—⸗ 
erklären 7” „Nein,“ erwiederte der Herzog von Gaeta, „wicht 
\ M pri einigem abfeheulichen alten Maſchinen, die mir in der Münze die 
t und wenn mir Ew. Majeftät zwanzig Kanonen geben wollen, 
— Ballen diefer Mafchinen neu bauen, und Aufterlig darauf eingras 

erhielt die Kanonen, und fie dienten noch unter den Bour⸗ 
1; Köpfe der Könige von Frankreich auf die Münzen zu prägen. 
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und einigen anderen Gemeinplägen berfelben Art diente er feinen 
täufchte er das Parlament, brachte er das Land an den Rand * 
grundes. Er ſtarb, in dem Augenblicke als die Macht, in Betreff 
cher er fein Wort gegeben hatte, entweder fie zu vernichten, oder un 
ihr vernichtet zu werden, faft ihre höchfte Höhe erreicht hatte, und dus 
Befte, das ſich von ihm fagen läßt, ift, daß das Scheitern aller frin« 
Pläne und: Weiffagungen, wahrfcheinlih aus verwundetem Stolz fenm 
Tod herbeigefuͤhrt hat. TEE ©, 
Fox würde es ohne Zmeifel verfucht haben, das Land. vor der Ti: 
ternative, in welche e8 Pitt's Politif „zwingen wollte, zu vetten, ab 
mit welchem. Erfolge. und mit welchem Grad von Feftigkeit iſt mi: 
eben fo gewiß, Er mar ſtets Pitt's gefchictefter und kraͤftigſter Gum 
in jener rüdfichtstofen Laufbahn. des Ehrgeizes und . der. Knechſceſt 
zu welcher diefer fein Nival fich bergab, geweſen; und die, Debatten ri 
ſchen ihnen Über die. Frage, ob Krieg oder Frieden? beſonders in din 
Sahren 1797 und 1798, gehörten zu der geiſtvollſten und dyarakteri 
[hen :unferer. parlementarifchen Beredſamkeit. Der große. Führe kr 
Oppofition war ein Mann von Gefühl, edel und gefellig fait. bis mm 
Uebermaße, fanguinifh in der. Sache der Freiheit und Wahrheit, um 
befaß einen umfaffenden, ftarfen, mit großen Kenntniffen ausgeräftsn 
Verftand. Er ließ ſich von Burke's romantiſchen und fantaſnſchen Ir 
fihten. der. franzöfifhen Revolution, von feinen pomphaften Ci 
derungen der Königin von Frankreich und dem. übrigen Ruͤſtzeug für 
theatralifchen Effekt nicht täufchen; vielmehr fah For mit jener Karpet 
des Verftandes, welche dem im Herzen Verderbten ‚felten eigen it, !, 
daß Burke aus der Politit eine Suche der Phantafie, made, mas it 
zuläffig fein kann, weil die Politik von der öffentlichen. Wohlfahrt un 
den allgemeinften und meitausgebreitetften Folgen handelt, während ie 
auf die Phantafie nur ‚individuelle. Gegenftände und perſoͤnliche Suter 
fon berufen koͤnnen, fie mithin in allen, andern, Fällen ſtets zu nm 
falſchen Urtheite verleitet. Erfah, ein, daß es nicht angehen dürfe, ı 
halbes: Dugend dramatis personae zu mählen, ſie mit Tropen und d* 
guren. auszufhmüden, und diefem Putzkram die Wohlfahrt von Mix 
nen zw opfern, welche, eben meil fie Millionen waren, nicht auf da 
Wage der Phantafie, fondern auf jener der Wahrheit und Vernunft 9 
wogen ‚werden mußten. Auch ließ er fich nie in bas ‚Sergepindt * 
Sophiſtereien Pitt's verſtricken. Er ſchuͤttelte mit gerechter Entruſtun⸗ 
das Wortnetz ab, welches man über ihn gleich einem Zaubetgewede 
ausbreiten wollte; er reinigte die offenkundigen Thatſachen von dt Be 
technifcher Diftinktionen, in welche man fie gehülft hatte; kaͤmpfte m 
Macht um, die Frage, welche andere in luftige Allgemeinheiten und gr 
(precherifche Anmafungen auflöfen wollten, auf dem Boden des gelu 
Verftandes und Gefühls zu erhalten; und fuͤrwahr For fiegte, ſo w 
es irgend möglich war, über feinen liftigen Gegner, und über bie =" 
urtheile feiner Zuhörer gegen ihm felbft. Sogar die Anhänger des M 
nifteriums geftanden, daß For fie, fo lange er ſprach, durch fir 


‘ 
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Önnfiche und Eräftige Beredſamkeit überzeugt habe, bis endlich Pitt 
h erhob, und ihre Beforgniffe mit einem flimmernden Gewebe Hatte 
Ser aber unbeftimmter Tropen überfpann. 

As For nad dem Tode feines Vorgängers in das Minifterium 
at, hatte er die fchmwierige Aufgabe, weder feine Popularität zu vers 
een, noch den Herrfcher zu beleidigen. Für Beides hatte er faum Kraft. 
Seine Tugend floß mehr aus feinem Gemüthe als aus Grundfägen, 
md: wenn gleich ein redlicher Mann, war er doch der Verführung ‚zus 
Änglih. Er war fehr gutmüthig: ſehr gutmüthige Leute aber eignen 
ihnfelten zu Märtnrern. Er war ein Patriot, aber leicht durch Partei⸗ 
nd Sreundicaftsfchhwäcen zu verleiten; er war ein Freund der Wahr⸗ 
xit und Freiheit, aber gerade der Umftand, daß er auch das geringfte 
lüredye nicht dulden konnte, machte ihn zu einen gefährlichen Bundes: 
enofjen derjenigen, die das größte bemerkftelligen wollten. In einem 
oldyen Falle giebt es feinen Mittelweg: entweder mußte er entfchieden 
zogen. Die, Regierung Partei nehmen, oder gehen fo wie fie. Sein Le: 
sem i im drei arofien Punkten mangelhaft, im Anfang, in der Mitte, 
md am Ende. Er hatte ald Tory begonnen, und war aus. irgend einem 
—— Aertger auf Lord North zur Oppoſition übergegangen; dann 

er fi mit Lord Shelburme, und zulegt mit Lord Grenville, 

selen Einfluß umd wohlbefannte Grundfäge ihm wohl kaum Herr feiner 
isemen Meinungen fein liefen. Mehrere Umftände treffen zufargmen, 
um anzubeuten, daß ev in das Minifterium trat, um darin zu bleiben, 
S der Ton des Tadels gegen diejenigen, welche Über einige Miß— 
des miniſteriellen Einfluſſes klagten (mas er doch ſelbſt fein ganz 

ws Reben hindurch gethan); und Phrafen, wie die folgende: „wenn er 
ein Kuͤnſtler wäre und malen fönnte, gebe es Feine Farben, welde 
war; genug wären, um das niederträhtige Benehmen Buonaparte's 
gegen Preußen zu fchildern ‚” — gleich als wäre Preufen das unfchuls 
Dioßie allee Weſen geweſen. Ein großes Geluͤbde aber löfte er (zu feinem 
eigen Rubme fei es gefagt) : die Abfchaffung des Sklavenhandels, So 
er am Ruder ftand, fonnte man auf Frieden hoffen, und Napo— 
kon, von Talleyrand unterftügt, ließ nichts unverfucht, mas zu dem— 
eben führen konnte, zuerſt mittelſt einer Eröffnung durch Lord Yarz 
mentb, und dann in den Konferenzen mit Lord Lauderdale, welcher ben 
Huf erhalten hatte, fid nach Paris zu begeben: nach Fox'ens Tode 
aber:kehrten die Dinge in ihe altes Geleife zurüd, und eine neue Kon: 
lition fand noch vor Ende des Jahres, welches Zeuge der Auflöfung der 
m geweſen, im Felde. Diesmal waren Preufen und Rußland ge 
Sranfreih verbündet: England zahlte, wie gewöhnlih, Die 


Während der legten Konferenzen hatte Napoleon es verfucht, bie 
Regierung durdy das Anerbieten der Rüdgabe von Hannover 

innen. Dies verlegte Preußen, obſchon es erklärt hatte, daß es 

nur ad interim behalte. Als aber die Konferenzen abgebrochen 

wurden, wurde natürlich auch diefes Projekt aufgegeben: Preußen behielt 






* 
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Hannover, aber auch feinen Unwillen bei. Died hinderte jedoch ni 
daß bald ein inniges Bündniß zwifchen England und Preußen aut 
wurde, (denn es giebt ein ftärferes Band zwifchen ben Königen als bio: Ir 
ritotiafintereffen, nämlich den gegenfeitigen Haß gegen die unberufenen Ci 
deinglinge in ihre Macht). Preußen war in einer uͤblen Lage, und mufı 
etwas thun, um feinen Ruf wieder empor zu richten*). Die Gähum 
wurde im ganzen Lande allgemein, man . ftellte Friedrich den Orkan 
dem Könige zur Nahahmung hin, und erinnerte ihn an die Shiact 
von Roßbach. Die Königin und der Prinz Louis von Preußen that 
Alles, um die Flamme zu naͤhren. Briefe voll Schmähunge gar 
die Franzofen cirkulieten. Die preufifche Kavallerie fol fogar ihr © 
bel an der Schwelle des franzöfifchen Gefandten gemest haben, a fedi 
befchimpft, und von einigen jungen Leuten feine Fenſter einganefe 
worden fein. | 


Inzwiſchen war die Kriegspartei zu Paris auch keineswegt miß 
um an dem Zwiſte zu fchliren. Weber die Abbrechung der Unteran: 
lungen mit England freute fie fi ungemein. Murat, dem feine ni 
Mürde den Kopf verdreht hatte, war das Haupt diefer Partei, und if 
Feine Oelegenheit vorüber, Napoleon zum Kriege zu reizen, und im 
eine ungünftige Meinung von Talleyrand, und Allen, die für den ii: 
den geſtimmt waren, beizubringen. Diefer fcharffichtige Minifter &: 
hauptete jtets, daß die Macht des Kaiferd nur durch den Ftieden ir 
ftigt werden könne, und fügte, „daß alfe feine Siege durch rin che 
braifche Reihe ausgedruͤckt werden Eönnten, wovon das erfte Glich +, das 
legte y oder o fei.” Der Großherzog von Berg dagegen wollte, mir it 
Anführer einer Schaar von Gondottieri, von Schlacht zu Schlacht, von Dit 
zu Befig eilen, und zog nur feine Anmaßung und perfönliche Tape“ 
zu Mathe, Eben zum Großherzog von Berg ernannt, kuͤndete er Im 
Abſicht an, die Abteien von Etten, Effen und Verden in der Om’ 
fhaft Mark in Befig zu nehmen. Die Preußen feifteten Widerſten 
Drohungen fielen, ſelbſt einige Flintenſchuͤſſe wurden gewechſelt. Acc 
die Prinzeffin Karoline, mit ihres Gemahis Gluͤck und ihres Bruden 
Ruhm nicht zufrieden, wünfchte gleichfalls Eroberungen zu mach, un 
den Ehrgeiz aller derjenigen aufzuſtacheln, welche ihre Launen mu" 
mußten. Bald erfchien auf der Bühne eine Schaar junger bewundern— 
der Höflinge, welche nach neuen Feldern des Ruhmes bieten, WAD 
die Anmafung der linkiſchen Preußen vor den vollendeten Kamliar 
der Salons von Paris noch mehr bdemüthigten. So gebrauft ir 
Sucht nach Auszeihnung und Macht, wenn fie diefelben erlangt dat, Mir 
um ihre Selbftfucht zu befriedigen, und fpielt das Spiel bet Eifel 


*) Wie ſehr man in Defterveich es bitter empfand, daß Yreuf * 
1805 losſchlug beweiſen die mit öfterreichifcher Ceufur gedrudten Bord 
weiche Baron Hormayr in feiner „allgemeinen Gefchichte der neueſten ze 


der preußiſchen Regierung, insbeſondere aber dem Grafen Haugmis ma ' 
ßiſch 9 9 ei f —— Ueber 


“ 
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er bes’ Eigennuged mit eben fo viel Verwegenheit als Leichtſinn Auch 

der Ton der franzöfifchen Arroganz ganz befonders verlegend fuͤr 
dere Nationen. Stolz kann man an einem Hoͤheren ertragen, denn 
veim liegt etwas Ernſtes und Wuͤrdevolles: aber Duͤnkel und Hochmuth 
men.das Ungluͤck durchzuckt jede Nerve. Die framzoͤſiſche Arroganz hat 
leicht mehr, als die Schrecken der Revolution, mehr als Napoleon's 
enz gethan, um Europa wieder in die alten Bande zu ſchlagen. 
er Kaifer ließ fi) zwar durch dieſe Eleinen Kabalen und eitlen Prahlereien 
ben jo wenig, al& durch etwas Anderes, fondern nur durch die Nothwen⸗ 
Mnbrit ober durch feine politifchen Anfichten leiten; aber jene mehrten bie 
Sehitterung zwiſchen den beiden Ländern, und trugen zur Befchleunigung 
s Ausbruches des Krieges bei. Das: Ultimatum bes Kabinettes von 
derlin war mehr eine Herausforderung als eine Nechtfertigung; und 
Berthier fchrieb von München aus, daß er befürchte, die Preußen möch- 
ten die Feindſeligkeiten ohne vorläufige Kriegserklärung beginnen, wie 
dies im Jahr 1805 der Fall geweſen. 

Der Kaiſer verließ Paris, wohin er am 26. Januar zuruͤckgekom⸗ 
men war, am 2i. September 1806. Die Kaiferin begleitete ihn bis 
Mainz. Die Eaiferliche Garde, melde nah der Schlacht von Aufterlig 
nad, Paris zurückgekehrt war (wo fie, mie Napoleon in feiner Sim: 
plieität verfprochen hatte, in Zukunft bleiben follte), machte fich abermals 
anf den Mari, Nach Straßburg gingen Befehle, alle Truppen aus 
biefee Feſtung und der Nachbarſchaft auf dem Rhein einzufciffen; nad) 
Dolland, daß die holländifhe Armee ohne Verzug gegen die Wefer vor- 
zuden folle. Nachdem der Kaifer die Beſuche verfchiedener bdeutfcher 
Bürften empfangen. hatte, reiſte er über Afchaffenburg nad) Würzburg, 
wo er no an dem Tage feinee Adreife von Mainz anlangte. Hier 
og er im großherzoglichen Pallaſte ab, und harrte der Nachrichten vom 
Feinde + Die verfcdjiedenen Armeecorps naͤherten ſich der Gränze von 
Gadfen. Es war ein großer Fehler von Seite der Preußen, daß fie 
nicht zur rechten Zeit aufbrachen, um die verfchiedenen Corps ber fran: 
lichen Armee anzugreifen, bevor fie noch. ihre Kräfte koncentrirt hats 
te: jhatt deifen blieben fie bewegungslos in ihren Pofitionen von Erfurt 
uns Weimar, und liefen den Feind bei Saalfeld debouchiren, wo Mar: 
fhall Lannes das — des Prinzen Louis von Preußen, welcher im 
Gefechte getoͤdtet wurde *), ſchlug. Der Kaiſer ſelbſt marſchirte durch 
bes Mainthal, hatte die un von Bernadotte und Mey bei fi, und 
zur rehten die von Eoult und Davouft. Nachdem er bei Saalburg 
über die Saale gegangen, erfuhr er, daß der Feind feine Stellung bei 
Erfurt verlaffen habe, und ihm an die Saale entgegen rüde. Aud) 
bradıte er von gefangenen Sachſen in Erfahrung, daß ein Theil der 
Preußen nad) Naumburg marfchirt, und aus aufgefangenen Briefen, 
dej ain anderer Theil noc bei Weimar ſtehe. Der Kaifer fapte nun 





Es verdient bemerkt zu werden, daß der tapfere Prinz den Tod fuchte. 
’ ve nn Ueberf. 


— 


92 . Leben Napoleons. 


den Entfchluß, mit Lannes, Ney und Soult nach Jena zu mai 
der andere Theil der Armee follte feinen Marſch auf Naumburg: 
und den Feind-angreifen, wenn er ihm zu Weimar fände. Durdydiefe 
wegung turntete der Kaifer die preußifche Armee, und kam auf de 
ben Straße, auf welcher fie ihm hätte entgegen gehen follen:“m 
fie auf einer Straße, welche fie die Sranzofen, wenn fie beffer mi 
rirten, hätte ‚einzufchlagen zwingen follen,; vorruͤckte, um einen he 
gang über die Saale zu erzwingen. Am 13. Dftober, etwas vor Ch 
nenuntetgang, traf der Kaifer. vor Jena mit dem Marfchall Lann im 
den Garden zu Fuße ein.. Die Marfchälle Ney und Soult wu ii 
der Nähes er befahl ihnen, ſich mit ihm zu vereinigen. Bermabeiit 
Davouft und der Großherzog von Berg waren vor Naumburg angelmmeit, 
“ s .„.- I 
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Sieben und dreißigftes Kapitel“, 
Schlacht von Sena und Einzug in Berlin. we‘ 


Der. Kaifer hatte von Gera aus einen feiner Orbormanfoffiit; 
Eugen Montesquieu, als Ueberbringer eines Schreibens an ben.König en 
Preußen abgefendet , welches derfelbe den erften preußifchen: Truppe, Be 
er ohngefähr eine halbe Meile Über Jena traf, bergab; . Asibiedm 
zofen in Jena einzogen, erhielten fie zuverläßigere Berichte über di pet 
fifche Armee. Sie hatte Weimar in zwei großen Corps verlaflujde 
größere unter. dem unmittelbaren Befehl des Königs und des 
von: Braunfchweig hatte die Straße nad) Naumburg eingefchlagen, und 
das andere unter dem Befehl. des Fürften von Hohenlohe war auf Zu 
marfchiet. Wirklich hatte die Avantgarde der Franzofen kaum benz 
erreicht, ‚von welchem man auf Jena zuruͤckblickt, fo emtbedte Di 
feindliche inte faft vor. ihrer Fronte, Der Kaifer flieg vom Pfetde umd 
refognoscirte” Noch war die Sonne nicht völlig untergegangen, und # 
wagte fich fo weit vor, daß einige Flintenſchuͤſſe auf. ihn abgefenent MU 
den. Er kehrte zurüd, um den Marfch der Truppen nad) ihren Oki 









tungen zu befchleunigen, welche fie jedoch, wie er ihren General 
nicht vor Einbrud der Nacht einnehmen follten, Ex fchlief Iniiium 
Bivouak, mitten unter feinen: Truppen, nachdem alle Generale‘ | 
zu Nacht gefpeift hatten. Bevor er jedoch zur Ruhe ging, fir # 
Derg gegen Jena zu Fuße nieder, um zu fehen, daß nichts guht 
bleibe, fand aber zu feinem Verdruße, daß die ganze Artillerie Dei’ 4 
ſchall Lannes, die den nächften Tag den Kampf beginnen fol, 
einer Schlucht feftfaß, die man .in der Dunkelheit für eine 
gehalten hatte. Er mar. Äuferft verdrieglic darüber, ſtatt aber Die : | 
mit Vorwürfen zu verſchwenden, übernahm er ſelbſt die Pflichten and 
Artillerieoffizieres. Er fammelte die Leute, ließ fie ihre ertzeun © 
greifen und bie Laternen anzlnden, von welchen .er felbft eine zut 
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wrnlichkeit derjenigen ‚hielt, deren Arbeiten er’ leitete. Die Schlucht 
uebe hinreichend erweitert, und der Kaifer verließ den Drt nicht cher, 
8 bis der erfie Wagen durchfuhr, was ziemlich ſpaͤt in der Nacht war. 
mütehrte in fein Bivouak erft zurid, nachdem er frifche Befehle 
heilt hatte. Meif bebedite den Boden, und die Luft war vom Nebel 
füllt, was verhinderte, daß der Feind die dichten Müffen der franzoͤ— 
ſchen Zruppen, welche auf der Höhe zufammengedrängt waren, erken⸗ 
m konnte, fonft würde er fie befchoffen haben. u 








Die: Sranzofen fanden mit Tagesanbruch unter Waffen, allein ber 

el- war. noch immer fo dicht, daß fie, da fie gegen den Feind auf 
nem ebenen Boden vor der Front vorrücter, den Weg verloren, und gegen 
mn Gehölz famen, wo der preufifche linke Flügel aufgeftellt war. Um 
eun. Uhr bob fich der. Mebel, die Sonne fchien, die beiden Armeen 
'anden einander dicht gegenüber, und die Kanonade begann im Gentrum 
mit der. größten Deftigkeit von Seite der Preußen. Ney, der rechts 
om Marfchall Lannes fand, . griff den dußerften linken Fluͤgel 
ee. Preußen. an, ‚nahm und. verlor ‚wiederholt. dag Dorf, worin fich die 
dreußen feftgefegt hatten, und würde eine große Anzahl Leute eingebüßt 
aben, wenn nicht eine Divifion des Marſchall Soult noch zur rechten 
jeit angekommen, troß: ihrer Ermüdung am dem Gefechte Theil genom: 
aen,; den preußifchen linken Flügel turniee, und ihn gezwungen hätte, 
as Dorf zu räumen. Der Kaifertadelte Ney, wenn gleich mit Milde, 
aßf er auf dem Angriffe beftanden habe, ohne auf die erwartete Verftärk: 
Manzw harren. «Während dies auf dem: linken Flügel vorging, machte 
Lannes einen heftigen Angriff auf. das preußifche Centrum. 

Dein. kühnes Vorbringen zwang es, feine ganze Aufftellung zu verän: 
ven. . Der Kampf. af’te wieder. fort, und ein neuer Gluͤcksfall entfchied 
en Tag. Der Kaifer hatte den Marſchall Augereau zu Mainz gelafe 
en, am die Regimenter. an: fich zu ziehen, die nad) ‘dem legten Feldzuge. 
das Innere. von. Frankreich gefendet worden waren, und dann fo eilig 
id moͤglich zu folgen. Er betrieb feinen Auftrag mit ſolcher Kraft, daß 
Erz Jena gerade. während der. Schlacht anfam. Er zögerte feinen 
ablick, fondern rückte durch einen Wald vor, fo daß er. plöglich im 
des rechten Flügels der Preußen in dem Momente, als Lannes 
eaſelhen in der: Front angriff, erſchien, und ein’ Kleingewehrfeuer er 
Di bevor noch der Feind zu refognosciren Zeit gehabt. hatte. Na: 
poleon’s Heerſaͤulen fchienen auf. dem Schlachtfelde zufammen zu treffen, 
Blesman zuweilen die Wolken ſich vom den verfchiedenen Punkten des 
von einem Ungemwitter fih fammeln fieht, Diefer eben fo ent: 

bleffene als unerwartete Angriff brachte die Linie des Feindes zum 
Banken. Der Kaifer hatte nur wenig Kavallerie bei fich, weil fich der 
jrößere Theil derfelben auf dem Marfhe nah Naumburg befand; fo 
Die Pr aber das Schwanken des Feindes bemerkte, fandte er fie vor, 
ind beſahl einen verzweifelten Angriff zu thun. Dies hinderte die preu— 
iſche Armee, fick) wieder zu fammeln, und da gerade aud Murat mit 
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- feiner Reiterei eintraf, vollendete er bie Unordnung, und half dan Fl 
auf der Straße nad) Weimar, auf welcher derfelbe flüchtete, verfeium 
Der Kaifer fah von feinem Standpunkte die Flucht der Prerkn 
und wie bie franzöfifhe Kavallerie fie zu Tauſenden gefangen mhk 
Die Nacht war im Anzuge, und bier wie bei Auftedig, durchritt a 
Schlachtfeld. Er flieg oft vom Pferde, um einen Verwundeten 
Branntwein zu reichen,. ober legte. die Hand auf die Bruft eines 
geftredten, um zu, fühlen, ob etwa das Herz noch ſchlage, oder 
eine Hoffnung auf Rettung ſei. Seine Freude, wenn dies dei 
war, wurde nur burch bie Erinnerung an diejenigen gedämpft, ihn 
er nicht helfen konnte. Wenn er: auf einem Theile des 
eine größere Menge Todter fand, als auf irgend einem andem 6 is 
trachtete er bie Knöpfe, um die Nummer des Negimentes zu far) 
bei der erften Revue, die er dann hielt, fragte er die Leute, wie ſe 
gegriffen worden wären, und was ihrem. großen Verluſt herbeigeführt 
hätte. Er kehrte zuruͤk, um die Nacht. in Jena zuzubringen, mr 
die Profefforen der Univerfität empfing, und einen: Geiftlichen-deb Di 
wegen der Obforge belohnte, die er dem Kranken und Wermundeten hit 
angedeihen Iaffen. — u 
An demfelben Tage (14. Oktober), an welchem Napoleon da 
von Hohenlohe bei Jena fchlug, marfchirten Davouft und Bermaktit, 
ihren Inſtruktionen gemäß‘, von Naumburg auf der -meimarer Erik, 
auf welcher die preufifche Armee. unter ihrem Könige ſich ımdhere 
Marfchall Davouft wußte von der Pofition der Feinde fehr mon, tum 
hatte er aber den Gipfel des Berges erreicht, Liber welchen manımuh, 
wenn man über die Saalebtuͤke in der Nähe von. Naumburg hr 
men ift, als er umten die preufifche Armee gewahrte. Sogleich fan? 
er eine Ordonnanz an DBernadotte, der dicht hinter ihm mar, «ml 
dem Erfuchen, er möchte ihn unterftügen. Bernadotte beſtand auf 
Oberbefehl für fich ſelbſt, und als Davouft nicht einwilligte, befhleh® 
gar nicht mitzuwirken, und gab vor, er fuche einen Ueber 
mehr aufwärts am Fluffe. Marſchall Davouft griff an, obſchea ÜM 
ber Feind mie vier zu eins überlegen war*). Kaum hatte et feine 
nien formiet, fo wurde .eine Kanonade und ein. Kleing er 
ihn eröffnet, daß ohne feine Feftigkeit der Muth feiner Truppen 
tert worben wäre. Gegen drei Uhr des Nachmittags hatte: et: im Dis 
tel feiner Streitkräfte verloren, und-vermochte feine Leute mit 
zufammen zu halten, daß er fich allenthalben auf dem © 
zeigte. Umfonft flogen feine Adjutanten, um Bernadette WM 
Vorruͤcken zu bewegen, welcher jedoch den -ganjen Tag jubrah 
eine Paffage zu finden, und. Davouft der Vernichtung Preis gab. 
bewerfftelligte er, daß bie Kavallerie, über welche er nicht zu 





*) Das preußifche Heer unter dem Herzog von Braunſchweig und Di 
Iendorf war allerdings ftärfer als das Korps des Marſchall Davouft, 
gabe des Verfaſſers aber ift übertrieben. Anm. des U 
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tte zuruͤckblieb. Trotz des Verluftes an Mannfchaft, zwang er doch 
n Feind zum NRüdzug, und nahm ihm fiebzig Kanonen *) ab. Wenn 
durch Kavallerie hinlaͤnglich unterftügt worden waͤre, würde er eine 
weich größere Menge Gefangener gemacht haben: daß er aber das 
Mb unter fo unglnftigen Umftänden hatte behaupten können, erwarb 
m allein ſchon die Bewunderung der ganzen Armee. Der Verluſt 
e Preußen war fehr beträchtlich. Der Herzog von Braunſchweig mar 
mer verwundet worden, und ſtarb an den Folgen am zehnten Novem⸗ 
ein dem Dorfe Ditenfen bei Altona. Die Preußen zogen fi theils 
om Weimar zurid, das jedoch bereit? in den Händen der Feinde war. 
e Gmeraladbjutant Romeuf, melcher dem Kaifer zu Sena über den 
Woang der Schlacht von Auerftädt. Bericht erftattete, fagte nichts von 
w Abweienbeit; der Neiterei, no von Bernadotte's Weigerung, den 
decſchall Davouft zu unterftügen. Als er geredet hatte, fragte ihn 
lapolson, was denn jene Zruppen während des Kampfes gethan hätten? 
Ya der Kaifer auch nun Feine genuͤgende Antwort erhielt, biß er fich 
ı bie Lippen, denn er fah ein, daß nicht Alles gegangen war, wie es 
üte gehen-follen. Dennoch machte er jenen Mann fpäter zu einem 
5euveraim. So wie es in der Melt zu gehen pflegt, fcheint ed, als 
b- die Großmuth den Keim ber Zerflörung in ihrem eigenen Bufen 
age, f 


Bon allen Seiten ber murben' während der Nacht Gefangene nad) 
jena gebtacht, darunter faft die ganze fächfifche Infanterie mit mehre: 
m- Generalen.: ‚Der Kaifer ließ die Offiziere verfammeln und redete 
e durch seinen Dollmetſcher fo an: „Sachfen, idy bin weder Euer, noch 
x Feind Eures Churfürften. Ic weiß, daß er gezwungen worden ift, 
em Preußen Beiftand zu leiften. Ihr habt gekämpft, aber das Gtird 
at ſich gegen Euch erklärt: Wenn Ihr die Partie Preußens mit auf: 
ihtigem Herzen ergriffen habt, muͤſſet She fein Schickſal theilen; wenn 
Sherjebody verfichern könnt, daß Euer Souvernin nur aus Zwang die 
Baffeiigegen mich ergriffen hat, und daß er diefe Gelegenheit benugen 
Td um zu feiner natürlichen Politik zuruͤckzukehren, fo will ich das 
ene vergefien, und fünftig fein Freund fein.‘ Herr von Funk 
Ülenmit diefem Antrage nach Dresden, und verfprady, binnen wenigen 
Antwort zu ‚bringen, und auf die Verficherung, daß diefelbe guͤn⸗ 
Kein: würde, gab Napoleon den fächfifchen Gefangenen die Freiheit, 
Be asbald im ihre Heimath zuruͤckkehrten. Der Kaifer reiſte hierauf 
cmn offenen Wagen nach Weimar, und traf auf dem Gipfel des 
herges, der die Schnede heißt, einen preußifchen Offizier, “welcher 
ein Schreiben von feinem König überreichte, worin diefer um Waf—⸗ 
erfuchte. Diefes Anerbieten wurde verworfen, weil es offen- 
auf. Zeitgeroinn berechnet war. Bernadotte erhielt den Befehl, 
egen die Reſetve unter dem Prinzen von Wirrtemberg zu ziehen, welche er 























g1 
| Idie Franzoſen ſelbſt behaupteten, nur dreißig Kanonen erbeutet zu 
abe Anm. des üeberſ. 
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auch bei Halle fchlug; und Marfhall Lannes mußte ‚gegen Exfur zu 
ben, wo ber Prinz von Dranien fommanbirte, und das fih mi 
achtzehntatfend Mann ergab. Zu Weimar hatte der Kaifer eine Une 
redung mit einem ‘ehemaligen Adjutanten Friedrichs des Großen, ba 
General Schmettau, weldyer in der legten Schlacht verwundet mu 
und. bald nachher ftarb. 
Zu Naumburg erfuhr Napoleon vom Marſchall Davouft (dem ı 
feine höchfte Zufriedenheit ausbrüdte) den ganzen Umfang des takind 
werthen Benehmens Bernadotte's. Er fagtei „Ihn vor ein Sri 
richt ſtellen, kaͤme dem Befehl, ihn zu erfchießen, gleich. . Dis Bis 
iſt, die Sache zu Überfehen. Ich halte ihn nicht fo fehr aller Ehe dar 
daß er nicht Scham uͤber fein Benehmen, weßwegen ich ihm [den den 
Tert leſen werde, fuͤhlen ſollte.“ Zwiſchen Naumburg und Helt ſeht 
der Kaifer uͤber dad Schlachtfeld von Roßbach. Er kannte dad Amin 
fo genau, daß er, als er ſich Roßbach näherte, einen feiner Abjatanın 
rief, mit der Hand winfte, und fagte: „Reiten Sie im diefer Rihtus 
fort, und in einer halben Stunde werden Sie die Säule ‚fan, 
weiche die Preußen zum Andenken ihres Sieges uͤber bie ‚Franzofm w 
richtet haben.” Wenn Europa bergeftalt wie eine Chatte vor fin 
Blicken ausgebreitet lag, ift es Fein Wunder, daß er ſich deſſen ſo litt 
bemächtigen Eonnte. — befand ſich auf dem. bemerkten Pat 
und wurde den Tag bärnach ausgegraben und nad. Paris: gicet 
Die ganze Armee näherte fih nun der Eibe. Die. Brücke von du 
war von dem Prinzen von Würtemberg, welchem Bernabotte,umfen, 
abgetragen worden. Da die Wiederherftelung ber Bruͤcke Zeit guch 
hätte, 309 es der Kaifer vor, bei Wittenberg über den Strom zu Ita) 
wodurch ein Tag verloren ging. 
- Auf dem halben Wege zwiſchen Deffau und Mittenberg fh De 
roc, ber in geheimer Sendung bei dem König von Preußen guia 
war, wieder zu dem Kaifer. Der Kaifer blieb zwei Tage, zu Mitm 
berg, waͤhrend welcher die Franzoſen ihren Uebergang über.bie © 
werkſtelligten. Ney war mit der Blokade von Magdeburg beaufin 
Napoleon ruͤckte mit: dem anderen Heerestheile gegen Berlin U 
war ungefähr ein Uhr des Nachmittags, als die Armee aus, Di 
auszog, und in der Vorſtadt wurde fie von einem Hagelwettet iberſa⸗ 
len. Der Kaiſer ſtieg ab, um Schutz zu ſuchen, und tat W bad 
Haus des Foͤrſters ein. Cr. glaubte nicht erfannt zu fein, ad keteir 
tete das hochachtungsvolle Benehmen der beiden jungen: x 
von welchen er empfangen ‘wurde, als bloße, gewöhnliche Artigkeit gg 
einen Fremden. Sie ſchienen fehr Überrafht und verlegen, und. ei 
von ihnen rief bei Seite aus: „Himmel! es ift der Kaifertt If 
‚ näheres Befragen erfuhr er, daß die eine MWittwe von einem“ ’ 
fei, der mit ihm in Xegppten geweſen, und daß fie fi Buonapam— 
fehr wohl erinnere, eben fo wie Savary's und Berthier's, welche in ie 
gleiteten, und daß er fich nicht viel geändert habe. Sie hatte einen EN 
und über ihn befragt, Tief fie in das erfte Stockwerk, und brachte ie 
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. Der Kaifer war fehr erfreut, und rief aus: „Par Dieu! 
it ein ſeltſames BZufammentreffen.” Als das Ungewitter voruͤber 
ar, und er im Begriffe ftand, megzugehen, fagte er: „Wohlan, 
Rabame, ich bewillige ihnen eine jährliche, auf ihren Sohn vererbliche 
Kafion von 1200 Franken.” Dann flieg er zu Pferde, ritt fort, und 
herzeichnete des Abends die Penfionsurkunde fir die Wittwe. 

Napoleon brachte bie Macht eine kurze Marfchweite vor Potsdam 

& Dier erfuhr er, daß die Preußen *) die höchfte Anftrengung mad) 
s, um die Dder bei Stettin zu erreichen. Er gebot Soult und Ber: 
Worte, fie unaufhaltfam zu verfolgen. Mey blokirte Magdeburg, Span- 
un ergab fich dem Marſchall Lannes auf die erſte Aufforderung, wo: 
Kr fein Corps verfügbar und auf das andere Ufer der Spree geſchickt 
de Der Kaifer kam bei hellem Tage zu Potsdam an, und machte 
 fogleih auf, um die beiden Palläfte von Sansfouci zu befehen. 
© bewumberte die Schönheit des größeren Pallaftes, und machte einige 
emerfungen über die Lage, welche fo traurig und unfruchtbar ift, daß 
ſt rom forttömme. Mehr interefjirte ihn der Eleine Pallaſt. Er bes 
At das Gemach Friedrichs des Großen, welches mit religiöfer Ehr— 
at in feinem vorigen Zuftande erhalten wird. Der Hausrath war 
a wie er eine geweſen, und wahrhaftig der Pracht megen verdiente 
nicht gerühmt zu werden. Der Schreibtifch glich denjenigen, die man 
zuweilen in den Kanzleien alter franzöfifcher Notare findet. 
ug und Federn befanden ſich noch immer auf demfelben. Na— 
von Sffnete mehrere ber Bücher, welche Friedrich gern zu leſen pflegte, 
BD mworin ſich Randnoten von des Königs eigener Hand befanden, die 
bar in Feiner Fehr guten Laune niedergefchrieben zu fein fchienen. 
e fe fih die Thür öffnen, durch welche Friedrich in den Garten zu 
ben pfleate, eben fo wie diejenige, durch welche er kam, um auf ber 
m Sandebene neben dem Pallaft Revue über feine Truppen zu 
Men. Ules um diefen Monarchen fcheint troden und bir geweſen zu 
Er kehrte nach Potsdam zuruͤck, um da die Macht zuzubringen, 
jebermann , die zum Gebrauch der Königin beftimmten Ge: 

e zu bewohnen. Zu Charlottenburg fand man in einem ihrer 
einen Pan Dumouriez' zur Vernichtung der franzöfifchen 





| „0m 21. Oktober, mithin einen Monat nad) feiner Abreife von Pas 
vs Mipoleön in Berlin ein. Er ritt, und mar von bee Garde 
"den gange Corps Davouſt's begleitet, den er zuerft in die preus 
Sauſiſtadt einziehen ließ. Das Wetter war ſchoͤn. Faſt alle 
Aer der Dauptftadt waren auf den Beinen, und alle Fenfter von 
beſetzt, welche, ob fie gleich eine beträchtliche Neugierde an den 
sten, doc) den Ausdrud des tiefften Schmerzes in ihrem Antlig 
fiele fogar in Thränen gebadbet waren. Stolz, Leidenſchaft, 











Berfaffer meint jenen Theil ber vernfilhen ns welcher fich 
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Patriotismus, Loyalität, Altes ift menſchlich, Alles hat Thränm f 
herbe Verlufte: nur Freiheit und Wahrheit fehen die ihrigen td 
Auges an! Der Kaifer flieg im Scloffe ab, und ſchlug da fr 
Mohnfig auf. Die Truppen ftanden auf den Straßen von Küfkin 
Stettin, mit Ausnahme der Garde, die zu Berlin einquartit 
Schon um vier Uhr des Morgens war Napoleon auf, und fandte Kun 
ſchafter und. Streifparteien nad) allen Richtungen aus. Als er in dr 
deffen erfuhr, daß ber Fürft von Hohenlohe von Neu: Ruppin mu 
Prenzlau zu marſchiren ſich anfchide, befahl er dem Marfcall far 
nes mit feinem Corps und den ‚Dragonern, in foreirten Märfher d 
Havel empor zu marfchiren. Sie erreichten die Brüde von Ink 
einige Stunden bevor die Spige der preufifchen Kolonne auf ben mi 
gegengefegten Ufer des Fluſſes erſchien. Der Fuͤrſt von Hohenlchems 
fi mit allen Truppen, die bei ihm waren,. und übertrug den 
fehlt über diejenigen, welche zu entfernt waren, um in die Kapktulanı 
mit eingefchloffen werden zu £önnen, dem General Blücher. DaF 
von Medienburg, welcher gefangen worden war, wurde auf fein Em 
wort entlaffen. Bluͤcher hatte die Truͤmmer des Corps des Fir 
von Hohenlohe und die desjenigen, welche gegen den Marſchall Diver 
gefochten hatten, gefammelt. Durch einen Eühnen Marſch länge: 
Elbe rettete er ſich nad Kübel, wurde aber von Bernadette, 
und Murat eingefchloffen, und mußte ſich nach einem hartnädigen.& 
fechte ergeben. 
As die Franzoſen in Berlin einzogen, nahmen fie ſogleich von & 
Poſt Beſitz. Es fiel ihnen ein Brief in die Hände, weichet der b 
ſonderen Sorge des Poſtmeiſters anvertraut, und an den Koͤnig adt 
firtt war. Schreiber und Unterzeichner war der in Berlin zuruͤckg 
Fuͤrſt von Hagfeld. Er enthielt einen detaillirten Bericht ber Alles 
in der Hauptftadt feit der Abreife des Königs vorgefallen mar, fü! 
eine Außerft umftändlihe Angabe der franzöfifchen Streitkräfte, 
fir Corps. Da der Brief von einem Manne fo hohen Ranges 
rührte, wurde er dem Kaifer vorgelegt, welcher befahl, den 
deffelben, als der geheimen Korrefpondenz mit der preußifchen Regi 
ſchuldig, vor ein Kriegsgericht zu jtellen. Auf Befehl diefes-Krik 
richtes wurde der Fürft verhaftet. Das Kriegsgericht trat zuf 
der Kaifer hatte jedoch den Driginalbrief nicht ‚abgegeben, welchet d 
einzigen Beweis der Schuld enthielt, weßwegen es um benfelben a 
dem gewöhnlichen Dienftwege erfuchte. Es hatte fich aber gerabe-mi 
net, daß der Kaifer abgegangen war, um ziemlich ferne von 
eine Divifion von Davouft’s Corps zu muftern. Und ein zmeitiel 
licher Umftand war, daß er auf der Ruͤckkehr den Prinzen Farin 
von Preußen, Friedrichs II. Bruder befuchte, fo daß es ziemlich fpät 
bevor er in den Pallaſt kam. Diefes Zufammentreffen guͤnſtiger 
ftände gab der Fürftin von Hapfeld Zeit, den Marfchall 
beſuchen, den fie bei feiner früheren Anmefenheit zu Berlin kennes 
lernt hatte. Der Marfchall wußte um den ganzen Vorfall nicht, 
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er den Pallaft nicht verlaffen konnte, entfendete er den General 
avary, um nähere Erkundigung einzuziehen. Bald kam diefer wieder 
id meldete, daß des Fürften Leben auf: dem Spiele ftehe, es daher 
cchaus nöthig fei, ihr ohne Verzug eine Audienz bei dem Kaifer zu 
iſchaffen. Diefer war eben zurüdgefehrt, und da er Duroc oben-an 
£ Xteppe traf, an deffen Arme die Fürftin, . welche den Pallaſt nicht 
laffen hatte, hing, fagte er: „Hat fi etwas Meues zugetragen, 
roßmarſchall?“ „Ja, Sire,“ antwortete Duroc, und folgte dem Kai: 
'im- fein Kabinett. Er kam bald wieder heraus, und führte die Für: 
a eins - Sie mußte nicht, weßwegen ihr Gatte eingeferkert worden 
5. beklagte fich lebhaft, und forderte Gerechtigkeit wegen der Unbill, 
ihm, mie fie glaubte, wiederfahren wäre. "Als fie ausgeredet hatte, 
chte ihre der Kaifer den Brief, welchen ihr Gemahl gefchrieben. Sie 
ihn durch, fland regungslos, gleih als hätte fie alle Befinnung 
ioren, ſprach aber Fein Wort. ‚Wohlen, Madame," fagte der 
aifer, ift dies Verleumdung? Urtheilen Sie felbft. Die Fürftin, mehr 
berafs. lebendig, brach in Thränen aus, da nahm Napoleon den Brief, 
id fagte: „Wäre nicht diefes Schreiben, fo wuͤrde gar kein Beweis 
en Ihren Gemahl vorhanden fein.” „Das ift fehr wahr,“ erwies 
rte fie, „aber ich kann nicht läugnen, daß es feine Handfchrift ift.‘ 
- „In: diefem Falle, fagte der Kaifer, „ift nichts zu thun, als es zu 
brennen,” und warf den Brief in den Kamin. Die Fürftin von 
agfeld wußte nit, was fie thun oder fagen follte, aber ihr Schwei— 
n mar beredter » ald es der größte Redner hätte fein Eönnen. Sie 
tfernte. ſich ganz glüdlih, und konnte bald ihren Mann umarmen, 
deſſen Freifaffung der Befehl unverzüglich gegeben wurde. Diejenigen, 
he den Kaifer am. beften Fannten, fagten, daß er ſich diefen Tag 
cht minder gluͤcklich fühlte, al es nur immer die Fürftin fein Eonnte. 
o war dee Mann befchaffen, auf deffen Charakter erfaufte Schrift: 
Der den Geifer und das Gift ihrer Federn gefprigt haben, um eine 
ache zu fhmähen, die er mit dem Schwert aufrecht hielt, und die an 
hunſtuͤrzbar mar. . Ä 

Prinz Paut von Würtemberg war ohne Erlaubniß feines Vaters 
ber preußifchen Armee, und wurde faſt zu gleicher Zeit zum General 
heben, und gefangen genommen. Napoleon nahm an ihm feine ans 
wRache, als daß er ihn nicht vor fih ließ, und nah Stuttyart 
ruͤcſandte. Kuͤſtrin und Stettin ergaben fi), als flürzten fie bei der 
sen Nennung des Namens Napoleon zufammen; auch Magdeburg 
yab ſich mit 23,000 Mann unter dem General Kleift, an den Mar: 
Mey, deſſen Streitkräfte nicht viel ftärker waren”). Nur in 
klefien hielt noch ein preufifches Corps das Feld, welchem Hierony: 
us mit dem ſich Napoleon wieder ausgefühnt hatte, an der Spitze 





i N hatte nach anderen Nachrichten nicht viel Über 8000 Mann, wo⸗ 


ee Magdeburg nur ſehr unvollſtändig einſchließen konnte. 
— ſeb — Anm. des Ueberſ. 
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der Baiern, Wuͤrtemberger und anderer Truppen des rheinlſchen Bus 
des entgegenftand. Das biplomatifche Corps firömte im Gefolge M 
Sieges in Berlin —— that aber wenig, um den Frieden br 
zuführen. Talleyrand insbefondere beleibigte den König von Preußen h 
einer Note, in welcher er von dieſem verlangte, er folle thun, was nid 
in. feiner Gewalt ftand, nämlih England. und Rußland zwingen, de 
Frieden zu ſchließen. Und in der That, je gebieterifcher die Mothnes 
digkeit wurde, mit dem Kalfer Napoleon Frieden zu ſchließen, deite mir 
weigerte fich Friedrich Wilhelm deffen; und als Duroc ihn zu Oſterode am 
jenfeitigen Ufer der Weichfel traf, verwarf er jeden Gedanken darın, i 
führend; „es fei jegt zu ſpaͤt, er babe fidy dem Kaifer von Ruf 
in die Arme geworfen, weicher ihm feinen Beiftand zugefagt habe! N 
poleon gab alle ferneren Unterhandlungsverfuche auf, und fegte fü «* 
bald in Verfaffung, den Frieden dort zu fuchen, mo er die Rufen iv 
den konnte. Waͤhrend feines Aufenthaltes zu Berlin empfing ter du 
fer eine Deputation des franzöfifhen Senates, welche ihm zu fin 
außerordentlihen Erfolgen Gluͤck wuͤnſchte, aber auch empfahl, fin 
Siegen durch den Frieden ein Ziel zu fegen. Dies aͤrgerte ihn, um 
gab zur Antwort, daß fie, bevor’ fie ihn aufforberten , Frieden zu (6 
Ben, fich wenigſtens hätten erfundigen folfen, auf weſſen Seite die dir 
derniffe lägen, ober die nöthigen Mittel fenden , um bie Preufen un 
Ruſſen dazu zu zwingen. Dies war die erfte MWanifeftation jenes Or 
ſtes der Chikane, den Napoleon fpäter mit dem Namen Jdeolıyie N 
zeichnete, welcher an jedem Erfolg, woran er nicht felbft wefentih Ahr 
genommen, Ekel hatte, und fid) am abſtrakte Principien hielt, m 
nur die Umftinde hätte zu Rath ziehen follen, und an die Umkat 
wenn e8 ſich um Principien handelte. Der Kaifer hatte dem peluſce 
General Dombrowski den Befehl zugefendet, fich nach Potsdam zu d 
fügen. Erſt nachdem Preußen ſich gemeigert hatte, Waffenſtilſtand F 
(ließen, dachte der Kaiſer ernftlih am eine Diverfion zu feinen Cu 
ften in Polen. Friſche Truppen waren aus Frankreich angelangt, 1 
denen ſich Marſchall Mortier der Hanſeeſtaͤdte bemächtigte, und Met 
der Küfte des baltifchen Meeres war, bevor ber Kaifer feine Opera 
nen in Polen beginnen konnte. Auch die beiden legten Feſtungen 2° 
meln und Nienburg fielen in bie Hände der Franzoſen, im dulge I 
Art von Schwindels, Eraft deſſen bie Feſtungen es ſich damals in dea 
Kopf gefegt hatten, ſich frads auf Gnade und Ungnade, ofme Die & 
ringfte Vertheidigung zu Üibergeben. Man hat die Kommandanten X 
felben des Verrathes und der Beſtechung beſchuldigt, aber dabei u 
fen, welchen Einfluß ein allgemeiner panifcher Scpred und ein mu" 
haltfamer Strom von Unglüdsfällen auf den Menſchen haben. 

Beifpiel verlorener Schlachten, fich ergebender Städte, aus ihren Du" 
ftädten fliehender Könige, Eonnte wohl auch einen Veteranen erſchütten 
ohne dag man ihm Beftechung, Gleichguͤltigkeit, ober vorbebachten 

zath zur Laſt legen ann. | — 
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Napoleon war diesmal nad feiner Ruͤckkunft aus Aegypten von 
Paris länger als je abweſend, denn er wurde durch den Feldzug von 
(806 und jenen von 1807 feftgehalten: es ſcheint daher am Orte, feine 
tebensweife, wenn er fich bei der Armee befand, ein wenig zu beſchrei⸗ 
ei Diefelbe war einfach und prunflos. Jeder, was immer für eines 
Ranges, hatte die Erlaubniß, ſich ihm zu naͤhern, um ihm ſeine An— 
xegenheiten vorzutragen. Er hörte zu, ſtellte Fragen, entſchied; bei 
ner abſchlaͤgigen Antwort gab er den Grund an, und milderte durch 
An Benehmen das Peinliche derſelben. Es war ein der hödften Bes 
nunderung wuͤrdiges Schaufpiel, zu fehen, wie ein gemeiner Soldat, 
wenn das Regiment vor dem Kaifer aufgeftellt war, die Reihen verlief, 
mit ernftem, gemeffenem Schritt das Gewehr präfentivend, bis dicht zu 
Ihm heranmarſchirte. Napoleon nahm jedesmal die Bittfchrift, las fie 
buch und gewährte die Bitte, wenn fie gerecht war. Diefes ſchoͤne 
Dorrecht, welches er der Treue und dem Muthe einräumte, flößte jedem 
Soldaten ein ſtarkes Gefühl feiner Rechte und Pflichten ein, während 
es zu gleicher ‚Zeit, die Launen folder Offiziere im Zaume hielt, die ſich 
Kia verſucht fühlen fohten, die ihnen anverttaute Gewalt zu mifbraus 
den. Die Einfachheit der Sitten. und des Charakters des Kaifer’s 
zeigten ſich befonders an jenen Marfchtagen, wo die Ranonen für eine 
durze Zeit ſchwiegen. Stets zu Pferde in Mitte feiner Generale und 
Adjutanten, ber Beamten feines Hofhaltes, oder der jungen und tapfer 
Elite der Axtillerioffiziere, uͤbte feine Heiterkeit und gute Laune einen 
ofen Einfluß auf feine Umgebungen aus. Oft befahl er zu halten 
und, fegte ſich mit dem Fürften von Neufchatel unter ben Schatten 
ines Baumes neben der Strafe. Die Neifevorräthe wurden ausgebreiz 
ft, und jeder vom unteriten bis zum höchiten Offiziere fand das N: 
tige, um ſich zu erfrifchen. Es mar eine Art Feft für die ganze 
Geſellſchaft. Indem Napoleon jeden Schatten von Intrigue aus feiner 
Umgebung verbannte, und ſtets aus eigenem Antriebe urtheilte,. flößte 
® allen denjenigen, welche ihm angehörten, jene Gefühle der Neigung, 
Eintra‘ht, und des Eifers in feinem Dienfte ein, welche ihren gegen« 
tigen Verkehr fo angenehm machten. Napoleon war, wie wir im 
Kaufe dieſes Werkes bereitd bemerkt hatten, außerorbentlid) mäßig, und 
Megte zu fogen, „dag man, wie wenig man auch Nahrumg zu fich 
nehme , doch ſtets zu viel eſſe.“ Die Folge davon war, daß fein Kopf 
immer frei blieb, und die Arbeit ihm leicht wurde, felöft wenn er eben 
von ber. Tafel aufgeftanden mar. Da ihm die Natur einen auferors 
dentlich gefunden Magen gegeben hatte, war fein Schlaf ruhig wie der 
nes. Kindes; und fo fehr flimmte feine Konftitution mit. feiner Lage 
überein, daß eine einzige Stunde Schlaf die durch vierundzwanzigftündige 

gung entftandene Erfchöpfung aufwog. Selbft unter den ſchwierigſten 
mißlichſten Umftänden befaß er die Macht, einzufchlafen wenn er 
wollte, und fein Geift erlangte ſtets von dem Augenblide an feine völlige 
Rube wieder, als alle unter den obmaltenden Verhätmiffen noͤthigen 
Mafregeln befchloffen waren. Alle Stunden des Tages waren, au 
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wenn er bei der Armee mar, ber Arbeit gewidmet. Aber hörte er jı 
. für einen Augenblid auf, Über feinen Karten zu brüten, und die ur 
ermeßlihen Kombinationen zu ftudiren, welche erforderlich waren, um 
mit mathematifcher Genattigkeit die Bewegung fo großer Heere ann 
nen: fo befchäftigte er fih mit der innern Verwaltung des Reiche 
Mehrere Male in der Mode kam ein Auditeur des Staatsrathes in 
dem Hauptquartier mit den Portefeuilles der Minifter an; nie veriäc 
ber Kaifer eine Arbeit auf morgen, fondern im Laufe, deffelben Zayt 
wurde noch Alles geprüft, unterzeichnet und erpedirt.. Die Tage, mi 
unmittelbar auf eine Schladht folgten, vergingen mit Prüfung der-w 
fchiedenen Berichte, mit Vergleihung der einzelnen Umftände und dem 
Bereinigung zu einem Ganzen, und mit Ausarbeitung jener Bulktins, 
welche ein Meiſterſtuͤck der militaicifchen: Beredfamkeit find, um wert 
jedem der Antheil Ruhm, der ihm gebührte, ertheilt wurde. &ül 
merfenswerth, daß diefe Bulletins, welche nad Paris zum Dad iv 
men, in ganz Frankreich gelefen und bewundert wurden, bevor bie Im 
fie Eennen lernte, welche von ihrem Inhalt nicht eher etwas erfuhr, « 
bis die Zeitungen aus der Hauptftadt anlangten. Man hat diefe Vu 
letind der UWebertreibung befhuldigt, allein die Creigniffe bewieſen ir 
Wahrhaftigkeit zur Genüge, denn vor den Spalten einer Zeitung fit 
keine, Armeen, fallen feine Feftungen. Man hat die Perfonlictirm 
gegen die Königin von Preußen ald Mangel ar Artigkeit geruͤgt: dr 
die Herausforderung war zu groß gewefen, und der Moment zu gif, 
um die Schmähungen, deren Zielfheibe er feit zehn Jahren war, mic 
zu vergelten. Beſſer aber hätte er in jebem Falle gethan, mern ı ſih 
enthalten hätte, im Moment des Sieges, einer Frau und Königin, Di 
duch Schönheit und Geift ausgezeichnet war, Kränkungen zuufügen 


Acht und dreißigftes Kapitel. 
Schlachten von Eilau und Friedland und Friede von Zilft. 


Von Berlin aus war es, daß Napoleon jenes berühmte —F 
vom 21. November 1806 erließ, wodurch aller Verkehr zwiſchen Oreh; 
brittanien und dem übrigen Europa verboten wurde, und welches dx 
Anfang bed wohlbekannten Kontinentalfpftemes, als des einzigen Dirk: 
bildete, die Engländer zu bezwingen, das aber, meil er es gegen © 
Natur der Dinge aufjwingen wollte, zulegt ihm felbft verderblich mu. 
Napoleon fchloß fo: der Sturz der Macht und des Einflußes Engam’ 
ift für mic) unerläßlich; dies kann nur durch Ausfchliefung ſeines 
‚zen Handeld vom Kontinente gelingen: folglich ift fie dasjenige Dit 
zu welchem gegriffen werben muß, um jenen Zwed zu erreichen. # 
in den menſchlichen Angelegenheiten kann nie etwas nothwendig ia 
das unmöglich ift, und ein Mittel verfuchen, welches das Geftid # 
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rem Bereihe gerldt hat, heißt das Schlechte nur noch mehr ver: 
limmern. Nichts Eonnte England ftürzen, als die Vernichtung 
nee phyſiſchen Hilfequelien, und das war im gewöhnlichen Gange der 
inge wegen ihrer inſulaͤren Lage ummöglih. Wenn aber Napoleon’s 
umes nicht Über das Meer marfchiren Eonnte, vermochten Englands 
orten nicht auf dem Lande zu manduvriren. Damit hätte er ſich be: 
ügen follen: denn Alles, was darüber hinaus ging, war Wille, nicht 
ernunft. Selbſt wenn er alle Regierungen von Curopa hätte vermö- 
mtönnen, ſich feinem Syſteme ernſtlich anzufihließen, fo war er feinem 
tofen Zwede nicht näher gerüdt: ein einziger Hafen, die Höhle eines 
Schmugglerd, die kleinſte Bucht, der Eleinfte Spalt würde fo ein ge: 
hmeidiged Ding, wie es der Handel ift, eingelaffen haben, genau wie 
urch das geringfte Led MWaffer in das Schiff dringt. Die Mittel ftan: 
en zu dem Zwede aufer allem Verhältnife. Die ganze Macht und 
ille Hilfsquellen Frankreichs murden auf das Auferfte aufgeboten und 
ingeftrengt, nicht gegen Maffen und ein für alle Mal, fondern in jeder 
Minute, auf jedem Punkte des Kompaffes, und gegen ben Eleinften, 
zeckendſten und unmerkbarften Widerftand. Nur fein unermeßlicher Eins 
ug, feine erftaunliche Energie, und eine Entfchloffenheit, melde den 
Begenvorftellungen eben fo unzugänglicd war, wie der Reue, konnte feis 
ien Plan ausführbar und Anderen furchtbar machen: troß alles dieſes 
ber fcheiterte er doch. Mur abfolute Macht vermochte denfelben irgend in 
MWirkfamkeit fegen: gegen moralifche und politifche Urfachen iſt aber die 
abfolute Macht nur ein Schatten! 

Hamburg war der erfte Platz, welcher den Schlag fühlte, der bem 
emglifchen Handel drohte. Marſchall Mortier nahm gegen die Mitte des 
Movember förmlich Hannover in Beſitz, marfchirte gegen Hamburg und 
befegte diefe alte Freiftadt, die feit fo langer Zeit das Emporium des 
Handels des nördlichen Europa's geweſen war. Es wurde auf das 
firengfte nach englifchen Waaren und Eigenthum gefucht, und diefes zum 
Gegenftande rechtmäßiger Konfiskation erklaͤrt: mit welchem Erfolg ift zmweis 
felhaft, wenn man das damalige Gefchrei der englifchen Kaufleute Über 
das fchreiende Unrecht mit ihrer nachmaligen Prahleri, ihre Gegner über: 
iſtet zu haben, vergleicht. Heſſen-Kaſſel wurde dem Kurfürften, weil 
er entſchieden feindfelig gegen Frankreich gefinnt war, genommen, und 
fünmmt verfchiedenen, Preußen abgenommenen Provinzen, und den Staa⸗— 
ten des Herzogs von Braunſchweig, zum Königreiche Weftphalen geſchla⸗ 
gen, welches Hieronymus Buonaparte erhielt. Man hat viel gegen das 
Verfahren Napoleon's wider den Herzog von Braunfchweig, welcher um 
diefe Zeit zu Dttenfen ftarb, deklamirt, und es fcheint, daß verfciebene 
Schriftfteller unter ſich Überein gefommen find, daß ihn die franzöfifchen 
en in der Schlacht nicht hätten treffen follen: erſtens weil er ber 
Sr ter des brittifchen Thronerben, und, zweitens weil er der 
Derfaffer des denkwuͤrdigen Manifeftes gegen die franzöfifche Nation im 
Sabre 1792 war. Im Gegentheile, wenn irgend ein noch härterer 
Vormurf, eine noch größere Schmac auf fein Grab oder feine Bahre 
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gehäuft werden konnte, hätte e8 gefchehen follen*). Mein; nein! nich 
immer auf der einen Seite fei das Anthun des Unrechte® und der 
Schmach — nicht immer auf der anderen nur Schonung und Verzei— 
bung. Mas! man foll ſich mit ber Falten abgefeimten. Bosheit ven 
Dämonen behandeln laffen, und es nur mit ber Milch menſchlich 
Milde und dem mitleidsvollen Lächeln der Engel vergelten? Diejenigen, 
welche ihr ganzes Leben lang nur ein Gefühl gekannt haben, nämlich 
die Luft am zum Tode Hegen der Freiheit und des Gluͤckes des Men- 
ſchengeſchlechtes, die haben kein Recht, mit ihrem legten, Athemzug um 
Milde und Erbarmen zu flehen **).. Wer der menfclidyen Natur fein 
Mitleid angedeihen läßt, darf auch Feines von ihr erwarten,;. Sein Sohn 
vergab indeffen den Tod feines Vaters nicht, fondern raͤchte ihm 1815 
mit feinen ſchwarzen Braunſchweigern. Aber fein Water war nicht ber 
einzige von jenen Millionen, die in dem gräflichen. K- ‚als Opfer 
fielen, welchen das Manifeft des Herzogs von Braunfhrweig verkündet 
hatte. Man tadelt Buonaparte, daß er darauf angefpis‘, hat. Er 
wäre eine Memme geweſen, wenn er es nicht gethan hätte. ‚Sol 1806 
follte vergolten werden, 1792 aber vergeffen bleiben. Das. ift feine 
Gleichheit. Rund um im Kreife möge die Rache ſchreiten, nur wiſſe 
man, daß der Haß gegenfeitig, tödtlich und unverſoͤhnlich iftl- 
Napoleon hatte jegt die trefflichite Gelegenheit, den Haß, dem er 
ſich durch fein Verfahren gegen die Eleinen beutfchen Fuͤrſten ausfeste, 
zum Schweigen zu bringen, und feine Popularität unerfchutterlic zu 
begründen, wenn er mit Polen gemeinfame Sache gemaht m. Er 
zögerte aber, Hand an jene Maſchine der Macht zu legeu, weiche in 
dee Entwürdigung und Unterdruͤckung Polens enthalten war, und ibt 
vollen freien Lauf zu laffen, weil fie, obſchon ein Mittel, feine Gegner 
zu vernichten, am Ende auf ihn felbft hätte zurüdprallen fönnen. Rede 
lichkeit wäre bier, wie in fo vielen anderen Fällen, die befte Politik, 
die Grundfäge der Freiheit und Gerechtigkeit die befte Bahn ge 
wefen. Napoleon organifirte lieber, al$ daß er emancipirte, und wenn 
er auch Polen die Freiheit gegeben hätte, wuͤrde er ſich doch die Zügel 
vorbehalten haben. Seine Lauheit oder Worficht kam ihm theuer zu 
ftehen: aber e8 war nun einmal nicht fein hervoritechender Charakter: 
zug, unbedingtes Vertrauen in jene moralifchen Strebungen zu fegen, 
welche durch ihre eigene, erpanfive Kraft wirken, oder mit andern Wor: 
tem, die Größe feines DVerftandes beftand mehr darin, unzählige, pofitiv 


*) Eine rein heidnifche, vom Parteigeifte eingegebene Aeuferung, die Nie 
mand mit dem oft zu ſtürmiſchen Berfaffer theilen kann. Anm. des Uebrri. 


”*) Der Verfaſſer läßt ſich viel zu weit hinreißen. Wenn der Herze 
Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig auch nicht ni das Glüd de 
ganzen Menfchengefchlechtes forgen konnte, forgte er doch für Nas Glück feine 
eigenen Landes und Volkes. Er war, wenn je ein Fürft, im firengiten Sinn 
Vater feiner Unterthanen, die ihn noch jest als ſolchen beweinen, und fich mi 
Schmerz an den Wohlfiand und die Zufriedenheit erinnern, die unter feine 
Regierung durch ihn herrfchten. Anm. des Ueberf. 
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ittel zu demſelben Zwecke zu kombiniren, als bie einfachften Elemente 
e Erzielung der ausgedehnteften Folgen zu handhaben. Weberdies war 
einerfeits mit Oeſterreich verwidelt, und anbdererfeits wollte er nicht 
ewige Feindfhaft Rußlands herausfordern: Alles, mas er daher 
’y war, baß er dem preußifchen Polen eine Art von Unabhängigkeit 
b, es zum Herzogthum Warfhau mit dem neugefchaffenen König von 
len zum Regenten erhob, und daß er. von Zeit zu Zeit von der Bes 
iung ‚der Polen tedete. 
Napoleon hatte vom Senate im Monate Oktober ein Dekret ver» 
ee, wodurch neuerdings 80,000 Mann ausgehoben wurden, und bes 
d ſich in einer Verfaffung, um den Krieg mit Kraft zu führen, und 
einem entf&eidenden Ausgang zu bringen. Nachdem ſich die Franzo⸗ 
ı zu Herren RHhreußiſchen Provinzen, ofttwärts von der Oder gemacht 
tten, belag Ne die Feſtungen Glogau, Breslau und Graudenz, 
d ruͤckten vor um Polen zu beſetzen. Der ruſſiſche General Bennig⸗ 
ı war in der’ Seffnung, den Preußen zu Hilfe zu fommen, bie War: 
au gerldt; aid er aber fand, daß fie kaum die Ueberrefte einer Armee 
das Feld flellen Fonnten, ging er über die Weichfel zuruͤck, und vers 
# die Hauptffade Polens, in weiche Murat an der Spige ber frans 
ishen Avantgarde am 28. November einzog. Um bdiefelbe Zeit verlich 
ıpoleon Berlin, und ſchlug fein Hauptquartier in Pofen auf. ine 
Ge Aufregung herefchte in Polen, Deputationen langten an, um Nas 
con zu Gunften diefes Landes zu entfheiden. Die Sprache, in wel: 
r fie #2 + "ine Dazwiſchenkunft baten, glich orientalifcher Goͤtzendie— 
ei. „Die Holnifche Nation,‘ fagt der Graf Radyminski, Palatin 
r Gneſen, „noch immer unter dem fremden Joche fchmachtend, bes 
it Eure Majeftät mit den reinften Freuden als den Miederherfteller 
es Vaterlandes, als den Gefeggeber des Weltalls. Doll Unterwürs 
feit unter Em. Majeftät Willen, bringt fie ihre Huldigung bar, und 
t vertrauungsvoll alle Hoffnungen in Sie, als Denjenigen, welcher 
Macht hat, Reiche zu errichten ober zu ftürzen, und die Stolzen in 
' Staub zu treten.” Napoleon empfing biefe und andere hyperboliſche 
cefferr, weiche die Freiheit in ihrer Angft und ihrem entwürdigften 
tarde an ihn richtete, mit Mohlgefallen, aber fie vermochten ihm 
ıe gerade und offene Erklärung ihrer Abſichten zu’entloden. Was 
4 betrifft, bringt mir feine zweibeutige und berechnende Politik eine 
immere Meinung von ihm bei, als felbft fein Benehmen gegen Spas 
n. Jene deutet auf Mangel an Zugend und Liebe zur Freiheit, 
ſes zeigt doch nur Verachtung gegen Lafter, Sklaverei und Aber 
uben. Letzteres mag man dem Philofophen und Politifer verzeiben: Ers 
æs ſtimmt weder zum Charakter des Menfchenfreundes noch des Weifen. 
Inzwiſchen wurde Warfhau in Vertheidigungszuftand gefegt, die 
öhfen und die übrigen Rheinbundsgenoffen rüdten in regelmäßigen 
Aſchen heran, während zugleich beftändige Verftärtungen aus Frank— 
h anlangten, um die erlittenen Verluſte zu erfegen. Die franzöfifche 
mee rückte endlich mit voller Macht vorwärts, und ging über bie 
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Weichſel und den Bug. Bennigſen, deſſen Zweck es nicht fein Eommte 
überlegenen Streitkräften eine Schlacht anzubieten, 309 fich hinter de 
fra zuruͤck, wo bie Truppen unter den Generalen Burbövbden- uni 
Kaminzkoi zu ihm fließend ber legtere, Suwarows Zeitgenoffe, üben 
nahm den Oberbefehl. Am 25. December 1805 ftellte fid) Bennigien' 
Heer hinter Pultusk auf; der linke Flügel unter bem Grafen Oſter 
mann lehnte ſich an die Stadt, die an der Narew liegt, deren Brüd 
wohlvertheidigt war. Der echte Flügel unter Barclay de Tolly hatt 
eine feſte Stellung in einem Walde eingenommen, das Gentrum flan! 
unter dem Befehl des Grafen Saden. Eine Ebene zwifchen Pultus 
und dem Walde war mit Kavallerie angefüllt. “Am 26. wurden bi 
Ruſſen von den Divifionen Lannes’ und Davouft’s, und den franzofi: 
fhen Garden angegriffen. Nachdem einige Zeit fcharmuzirt worden wear, 
verftärkten die Sranzofen ihren linken Flügel, und machten einen ver— 
zweifelten Angriff, um den rechten Flügel der Ruſſen zu tumiten, 
Barclan de Zolly mußte ſich auf feine Reſerve zuruͤckziehen, während di 
Scanzofen in den Wald drangen, und mehrere Kanonen nahmen. Ben: 
nigfen ‚welcher trotz des Befehls Kaminskoi’s zum Müdzuge, auf Fo 
fegung der Schlacht beftand, ließ die Sranzofen Barclay be Tolly verfolgen: 
plöglidy aber ſchwenkte die Meiterei, welche das Manduvre verdeckt hatte 
ab, und eine Linie von hundert und zwanzig Kanonen fpielte gegem du 
vordeingenden franzöfifhen Kolonnen. Die Ruſſen nahmen die Stellun; 
wieder ein, von welcher fie zuvor vertrieben worden waren. Der Ein 
bruch der Nacht endete das eben fo biutige als hartnädige Gefecht 
Eine große Anzahl Menfhen wurde auf beiden Seiten getöbtet, un 
Marſchall Lannes verroundet. 

Die Schlacht von Pultusk erhoͤhte den Ruf Bennigſens und in 
Muth der Ruffen, welche es fehon für etwas Großes hielten, die Fran 
zofen im Borrlicken aufgehalten zu haben. Bennigſen und der Fir 
Galigin, welcher an demfelben Tag bei Golymin gekämpft hatte, mufta 
ſich jedoh aus Furcht, umringt zu werden, nad. Oſtrolenka zurid 
ziehen. Kaminskoi, deffen Benehmen fchon feit einiger Zeit auffallen 
und umerklärlich gewefen, zeigte unverfennbare Spuren von Geiſtese 
ruͤttung, und wurde duch Bennigfen erfegt *). Diefer General mat 
eine Demonftration gegen Graudenz und Königsberg, wo der König mm 
Preußen eingefchloffen, und durch das allmählige Heranruͤcken Ne’ 
und Bernadotte's bedroht war. Dieſe Diverfion gelang infofern, al 
fie den preußifchen General Leſtocq in den Stand fegte, Verftärkung: 
und Vorraͤthe in die erfigenannte Feftung zu werfen. Am 25. Janus 
1807 verließ Napoleon fein Winterquartier zu Warſchau und zeg * 
Armee bei Villenburg im Ruͤcken Bennigſens zuſammen. Dieſet ©: 


) Kaminskoi hatte den Tag vor der Schlacht von Pultusk das gm 
mando niedergelegt, nachdem er zuvor den Generalen Burbövden und 
nigſen, fich eiligft nach der ruffifchen Gränze ia red, * noch —* 
“anderen Unfinn befohlen hatte. Anm Ucberl. 
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al war damals bei Mohrungen auf der einen Seite von Bernabotte 
wacht, welchem Napoleon Befehl gegeben hatte, ihn zum Gefechte zu 
vingen und nad) der MWeichfel zu loden, willens die Ruſſen zu tur— 
iven, wie bie Defterreicher bei Ulm und die Preußen bei Sena. Nas 
oleon ruͤckte rafch im Rüden der Ruſſen vor, als eine von den Kofa= 
m aufgefangene Depefche feinen Plan verrieth, worauf Bennigfen, da= 
urch nod zur redjten Zeit gewarnt, eiligft nach Allenſtein zurüdging, 
ber auch bdiefen Plag während der Nacht räumte, um eine Schlacht 
a vermeiden. Er zog dann über Deppen und Landsberg nad) preufifc) 
Silau, wo en nad) mehreren Scharmüseln am Abend des 7. Februars 
miangte, und außerhalb der Stadt eine Stellung nahm, um den Frans 
ofen am nähften Tag eine Schlacht zu liefern. Der ruſſiſche General 
itte befohlen, eine Beſatzung in der Stadt zuruͤck zu laſſen; dies war 
ber vernachläffige worden, fo daß ein Detachement entfendet wurde, 
ım die Sranzofen, welche einftweilen herangeruͤckt waren, und auch nach 
inem blutigen und zweifelhaften Gefechte die Macht über in derfelben 
lieben, wieder darans zu vertreiben. Barclay de Tolly wurde verwundet, 
während er feine. Truppen zum Sturme führte. 

Die Stellung der beiden Armeen am anderen Tage war folgende: 
Die ruffifhen Truppen hatten einen Raum von mehr ald einer halben 
Meile in die Länge, und einer Viertelmeile in der Breite, ein, zur Lin: 
fen das Dorf Serpallen, in der Front die Stadt Eilau, welche in der 
Tiefe lag, und im Befige der Franzofen war. Napoleon hatte daſelbſt 
fein Hauptquartier aufgefchlagen. Marfhall Davouft war mit dem 
dritten Corps eine und eine halbe Meile rechts marfchirt, um gegen. eine 
ruffifche Kolonne die an der Alle ftand, zu Fümpfen, und den rechten 
Flügel des Feindes zu umgehen. Das vierte Corps bivoualirte vechts 
und. links von der Stadt; die Garde in zweiter, das fiebente Corps 
unter Augereau und die Meferve ſchwerer Kavallerie in dritter Linie. 
Der Boden zwifchen beiden Armeen war offen, eben, und von geftor 
zen Zeichen durchfchnitten, auf welche die Wachtfeuer die vergangene 
Nacht hindurch ihre blaffen Strahlen warfen. Mit Zagesanbrud des 
8. Februar begannen die Ruffen den Angriff auf das franzöfifche Gen: 
tum, indem fie Eilau nehmen wollten, wurden aber nad fchredlichen 
Verluften auf beiden Seiten zurüdgefhlagen. Die Garde behauptete 
ihre Stellung, und unterhielt den ganzen Tag hindurch ein unausges 
feßtes Feuer. Gegen Mittag trat ein heftiges Schneegeftöber ein, wo⸗ 
bei die Ruſſen den Wind im Gefichte hatten, und das fammt dem 
Rauch des brennenden Dorfes Serpallen zur Vermehrung der Dunkelheit 
beitrug. Mapoleon befand ſich auf dem Kirchtburme von Eilau, und 
unter einem Regen von Kartätfchen und anderen Kugeln, befahl ev dem 
Marfhall Augereau mit dem fiebenten Corps vorzurüden, was ed aud) 
in divergirender Nichtung that, und wegen der dunftigen Atmofphäre dicht 
am ben Feind herankam, bevor diefer es bemerkte. Zur felben Zeit Iangte 
das dritte Corps unter Marfchall Davouft an; es mar einer ruffifchen 
Kolonne, die fich den ganzen Weg Über fechtend von der Alle zuruͤckge— 
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zogen hatte, nachgefolgt, und ‚bildete beinahe einen rechten Mink m 
Bennigfen’8 Truppen. Nach Ankunft des Marſchall Davouft bezan 
diefer General feinen Rüdzug in guter Ordnung, und verließ das Schladi 
feld, welches das dritte Gorps gegen fünf des Abends befegte. N 
nahm an dem Kampfe feinen Theil, fondern war eine Meile weit wei 
bei dem Dorfe Stobitten. auf der Straße nad Königsberg. Somit 
er als Bernadotte kamen während der Nacht an, und wuͤrden mitge 
fchlagen haben, wenn der rufjifche. General e8 für gut gefunden hät 
die Schlaht am nächften Morgen zu erneuern. Kin Kriegstath wurd 
hieruͤber zur Stelle, und ohne daß man vom Pferde ſtieg, ghate 
die feurigeren unter den Hearführern, Zoljtoy und der preufifcde Gm 
Leftocg , welche gegen Abend mit Verftärkungen angekommen waren mm 
ten dafür, daß man die Franzoſen am nachften Tage abermals angtijei 
folle: Bennigfen, hielt es aber nicht für gerathen, einen zweiten „Kamp 
mit einer Armee. zu wagen, welche um 20,000 Getödtete und Barum 
dete verringert: worden war, auch an Munition und Lebensmitteln Man 
gel lie. Die Ruffen begannen. daher noch in derſelben Nacht ihrem Küdı 
zug gegen Königsberg, wo der König von Preufen damals vefidirte. Do 
poleon folgte ihnen nicht nach; ‚fein. eigener Verluſt, den er fehlt a 
18,000 Mann. fchägte, hielt ihn, ab. Im jedem Fall hatten die Aufn 
den aͤußerſten MWiderftand geleiſtet, welchen unerfchlitterlicher Mut 
der Geſchicklichkeit und Zapferkeit im Bunde entgegenfegen kann, U 
war eine neue Art des Kriegführens, worin fie bewiefen, daß je IM 
gefchlagen werden fonnten, wenn man fie in Stüde bieb. Napa 
hatte über das civilifirte Europa teiumphirt, nun fonnte er in Erfah 
bringen, welche Hinderniffe die Barbarei für ihn aufbehalten hatte, ©* 
Armee, weiche die Macht hat, Anderen alle Schrediniffe des Ai 
zuzufuͤgen, ſelbſt aber dafür gänzlich unempfänglich ift, und ma 
Befchwerde, noch Gefahr, noch felbft den Zod in Anſchlag bringt, mi 
in der That: fehr furchtbar fein; und den eben gegebenen Beſchredun 
kamen die ruffifhen Truppen fo fehr als möglich nahe. Gleichjam 
zu zeigen, daß Napoleon die neuen Schiwierigkeiten, mit deuen er 
impfen hatte, wohl einfehe, bot er im feiner naͤchſten Schlacht 
von Friedland) alte Hilfsquellen der Kunft und Lift auf, um ſich de 
Sieg zu fihern, noch bevor er fie begann. x 
Mas die Schlacht von Eilau betrifft, ſchreiben ſich babe Ai 
den Sieg zu, obſchon man eigentlich nur fagen kann, daß fie beine Nie 
derlage für die Ruffen war. Napoleon blieb acht Tage auf dem Shih: 
felde, während welcher er einen Boten an den König bon 
fandte, um ihn unter günftigeren Bedingungen, als die nach ber 
von Jena angebotenen, zur Abfchließung eines Waffenſtillſtands aufyw 
fordern. Günftige Bedingungen aber waren: diejenigen nicht, m 
die europäifchen Souveraine gefallen liefen: fie Eonnten nur gepmunz“ 
werden, bie verzweifeltften in den verzweifeltften Lagen zu um 
Der König hielt daher feft an feinem Werbindeten, dem Kaifer 
Rußland, weigerte ſich Separatfriedensanträgen Gehör. zu geben, mi 
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e entfchloffen, das Aeußerfle zu wagen. Das erfte was er that, bes 
er bie Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge machte, war, daß 
die Belagerung von Danzig befahl, von wo aus ſehr gefährliche Opes 
ionen in feinem Rüden unternommen werden fonnten, wenn er in 
len vorchefte, ohne fich diefer Feftung bemächtige zu haben. Die 
lagerung begann unverzüglich. -Der General Kalkreuth vertheidigte 
mjig bis zum legten Augenblide, und es ergab ſich nad mehreren 
geblihen Entfegungsverfuhen Ende Mai 1807, zwei und funfzig 
ge nach Eröffnung der Laufgeiben. Dieſes Ereignig fegte Napoleon 
den Stand, die Belagerungstruppen, 25,000 Mann, 'mit feiner 
ulptarmee zu vereinigen, und die offenfiven Operationen wieder zu 
innen. Auch hob er die Belagerung von Colberg auf, 309 den groͤ⸗ 
en Xheil feiner: Streitkräfte aus Schleſien an ſich, befahl eine neue 
iShebung in der Schweiz, gebot' die: Befchleunigung der Zruppenmärs 
e aus Italien, und um feine Mittel zu vervollſtaͤndigen / verlangte er 
ı Senat eine neue Konfkeiption für das Jahr 1808, welche fogleich 
vilfigt wurde. Zu gleicher Zeit wurden: viele Polen ausgehoben, welche 
amt den’ leichten: Truppen der Branzofen, auf kuͤhne Streifzuͤge aus⸗ 
jen, und viele Scharmuͤtzel mit den Koſaken beſtanden. Zwar hatte 
dh: die ruffifche Armee in det Zwifchenzeit Verſtaͤrkungen am ſich gezo« 
t, war‘ aber doch in der Minderzahl,. da ihre ganze Stärke nicht 
br als 90,000 Mann betrug ‚während Napoleon In Folge einer Thaͤ⸗ 
keit ohne Gleichen an 200,000. z3wiſchen der Meichfel und Memel 
anmelt hatte. Diefe Verabſaͤumung von Seite der. Ruſſen, ihre Ars 
egehoͤrig zu verſtaͤrken, foll in den Finanzverlegenheiten Rußlands, 
dChoͤchſt merkwuͤrdig!) in der Weigerung des engliſchen Miniſteriums 
sen Grund gehabt haben, eine: Anleihe von 6,000,000 Pfd. Ster⸗ 
g-abzufhliefen, und eine Million darauf vorzuſchießen, was ben: Kai- 
Alerander bitter kraͤnkte. Ä | 

Die Ruffen: waren. die Angreifenden, indem fie eine kombinitte Bes 
zung gegen Ney's Diviſion machten, welche bei Guttſtadt aufgeftellt 
te. Sie verfolgten ihn bis Deppen, am 8. Juni: aber kam Napoleon 
vom Marſchall in-Perfon zu Hilfe, und nun war es für Bennigfen 
dee Reihe ſich zuruckzuziehen. Dies that die ruſſiſche Armee bis 
ilsberg, wo fie ſich foncentrirte, und eine verzweifelte Gegenmehr- leis 
Das uͤberaus hartnädige Gefecht bausrte bis Mitternacht, und 
ber Morgen wieder 'graute, war ber Raum: zwiſchen dem ruſſiſchen 
feanzöfifcheit Linien mit Todten nicht bloß beftreut, fordern buch» 
blich beſchichtet Die Nuffen ‘zogen fich nach der Schlacht bei Heils⸗ 
Beeren gingen uͤbet die Alle, ‚fo: daß fie nun biefer Fluß 
Mayen trennte, ber zwar audy' beträchtliche Verluſte erlitten hatte, 
Aa ſie aber nicht ſo empfindlich waren, wie der ruffifchen Armee. Am 
angte Bennigſen gegenuͤber von Friedland an, eine geräumige Stadt 
weſtuchen Ufer der Alle, und. durch eine lange hölzerne Bruͤcke mit 
n etlichen verbunden, Napoleon's Abſicht war, den ruſſiſchen Ges 
al zu verleiten; über diefe enge Brüde auf das linke Ufer uͤberzuge⸗ 
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hen, und ihn in eine allgemeine Schlacht in einer Stellung zu ver 
dein, wo die Schwierigkeit, durch die Stadt und über die Bruͤcke 
defiliven, den Rüdzug faft unmöglih machte. Bu biefem Zwecke ic 
er nun eine- folhe Zahl feiner Streitkräfte, daß General Bermidfı 
glauben mußte, die franzöfifchen Truppen beftänden hauptfächkich au 
Oudinot's Corps, weldyes er bei Heildberg hart mitgenommen batte, un! 
nun gänzlich zu zerftören hoffte. In diefer irrigen Vorausfegung befah 
er einer ruffifhen Divifion, über die Brüde zu gehen, durch die Stair 
zu defiliren, und anzugreifen. Die Franzoſen leifteten gefliffentlich Beinen 
Miderftand, der ihre eigentliche Stärke hätte verrathen koͤnnen. B— 
nigfen wurde dadurch verleitet, die erſte Divifion durch eine zweite zu 
» verftärken ; die Schlaht wurde immer dichter, endlich ging Bermigfen 
mit feinem ganzen Deere, eine einzige Divifion ausgenommen , mittelit 
der hölzernen Brüde und Pontons Aber die. Alle, und ftellte ſich vor 
Friedland auf, um das gelichtete franzöfifche Corpe, dem er noch im: 
mer allein entgegen zu ftehen glaubte, zu vernichten. 

Kaum hatte er aber diefen unabänderlihen Schritt gethan, als 
die Maske fiel. Die franzöfifhen Plänkler ruͤckten vor, mächtige Der: 
resfäulen Fußvolk zeigten fih am Rande eines Waldes, ber fie bisher 
verborgen hatte, Batterien fuhren auf, und alle Umſtaͤnde ſammt den 
Berichten der Gefangenen vereinigten fih, um Bennigfen zu überzeugen, 
baß er mit feinen gefhmwächten Truppen der ganzen franzöfiichen Armee 
gegenüber ftehe. Seine Stellung, eine Art Ebene, von Wäldern und 
Anhöhen umgeben, war ſchwer zu vertheidigen; hinter fi) die Stadt 
und einen großen Fluß, war der Nüdzug gefährlih, und an das Bor: 
ruͤcken durfte er feiner geringeren Truppenanzahl *) wegen ohnehin nid 
denker. Bennigfen war e8 nur darum zu thun, feine Kommunikation 
mit MWehlau, einer Stadt am Pregel, zu erhalten, was fein wrfprüng: 
licher Ruͤckzugspunkt war, und wo er ſich mit den Preußen unter dem 
General Leſtocq zu vereinigen hoffte. Um bdiefen Zweck zu erreichen 
mußte er feine Armee noch um fechstaufend Mann verringern, ums die 
Brüde von Alleburg zu vertheidigen, und mit dem Ueberrefte hoffte er, 
fid) bis Einbruch der Nacht zu halten. Die Franzoſen ruͤckten um zehn 
Uhr des Vormittags zum Angriffe heran. Das coupirte und waldige 
Zerrain, welches fie inne hatten, feste fie in den Stand, ihre Angriffe 
fortzufegen oder zu erneuern, während die Ruſſen nicht die geringite 
Bewegung machen Eonnten, ohne beobachtet zu werden. Nichtsdeſto— 
weniger fochten fie mit verzweifelter Tapferkeit, fo daß’ ed gegen Mittag 
fhien, als wären die Franzofen des Kampfes müde, und zögen fi zu⸗ 
ruͤck. Dies war jedoch nur eine Lift, um den zu ermatteten Truppen 
etwas Ruhe zu gönnen, und frifche in das Gefecht zu bringen. Die 
Kanonade dauerte bis 44 Uhr des Nachmittags, zu welcher Zeit Naper 


*) Bennigfen hatte bei Friedland 61,000 Dann in der Linie, die fran 
ſchen Armeecorps, welche nach und nach ankamen, betrugen zufammen 70 & 
80,000 Dann. Anm. des Ueberf. 
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fon in Perfon feine ganze Macht, zu einem jener verzweifelten und 
übermwältigenden Angriffe fammelte, durch welche er das Schidfal eines 
zweifelhaften Tages zu entfcheiden gewohnt war. Kolonnen von aufer: 
ordentlicher Stärke und Tiefe zeigten ſich zwifchen den Deffnungen der 
waldigen Landfchaft, und von Friedand aus gefehen, hatte es den Ans 
ſchein, als wäre die unglüdliche rufjifche Armee von einem tiefen Halb: 
zirkel glänzenden Stahls eingefchloffen. Der Angriff mit Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie war auf der ganzen Linie allgemein und gleich 
zeitig; die Franzoſen rüdten mit. dem Jubelruf gewiffen Sieges heran, 
während die Ruffen, dur den Verluſt von mehr .ald 12,000 Mann 
an Getödteten und Verwundeten geſchwaͤcht, fich gensthigt fahen, die aller 
Bewegungen am meiften entmuthigende und gefährlichfte zu unternehmen, 
naͤmlich den Rüdzug durch ſchwierige Defileen im Angeſicht eines fiegreichen 
Teindes. Der Hauptangriff war gegen ben linken Flügel gerichtet, mel 
cher endlih zum Weichen gebracht wurde. Die Truppen, aus welchen 
er beftand, ſtroͤmten in die Stadt und drängten ſich nach der Brüde 
und den Pontons, und nur die beifpiellofe Tapferkeit, womit die Sol: 
daten ber kaiſerlich ruffifchen Garde ſich ummandten, und einen Bayon⸗ 
nettangeiff auf das Corps des Marfhall Ney, welcher die franzöfifche 
Avantgarde führte, machten, verhinderte die völlige Wernichtung des 
linken Flügels. 

Zu gleicher Zeit wurden die Brücke und die Pontons in Brand ges 
ſteckt, um die Franzoſen, welche bereits in die Stadt gedrungen waren, 
zu „verhindern, fie in Befig zu nehmen. Der Rauch, der fich über die 
Kämpfenden hinwälzte, erhöhte die Schrecklichkeit des Schaufpiels fo wie 
die Verwirrung; dennoch entkam ein beträchtlicher Theil der ruffifchen 
Snfanterie mittelft einer Surth, die man im Augenblid der Niederlage 
dicht bei der Stadt entdedt hatte. Das ruffifhe Centrum und ber 
eechte Flügel, welche auf dem linfen Ufer der Alle blieben, bewerfftelligten 
ihren Rüdzug durch einen Umweg, indem fie die Stadt Friedland rechts 
liegen ließen, und eine gute Strede weiter unten buch eine Furth wa— 
teten. . Die. beiden getrennten Abtheilungen. der ruffifhen Armee wurden 
dadurch in den Stand gefegt, fih am rechten Ufer der Alle wieder zu 
vereinigen, und-ihre unheilvolle Flucht nach MWehlau fortzufegen. Na: 
poleon wurde entweder „durch die Vernichtung der Brüde, oder durch 
politifche Gründe von der Verfolgung der Ruſſen abgehalten. 

Diefer Sieg, dem Ausgange nach nicht weniger entfcheidend als be=. 
wunberungswürdie im Plane, hatte die wichtigſten Folgen. Königsberg, 
das nun nicht länger gehalten werben konnte, wurde von dem König 
von Preußen und feinen Truppen geräumt. Bennigfen zog fi nad) 
Aſit an die ruffifhe Gränze zurid. Was aber Napoleon’s fehnlichften 
Munfc) befriedigte, war, daß diefe Schlacht den Kaifer Alerander zum. 
Frieden ftimmte. Napoleon hatte mit großer Worficht ſtets ein Thor 
ber. Verſoͤhnung zwifchen ſich und dem Kaifer von Rufland offen gehalz. 
en,-indem ec ſich jeder indisfreten Perfönlichkeit enthielt, und mehr als 
einmal Winke fallen ließ, daß in der Wahl des Kaiſer's Alerander zu. 
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jeder Zeit ein Friebe ſtehe, welcher bie Welt zwifchen Ihnen: theilte Ent: 
lich war der Augenblid gefommen, wo er geneigt ſchien, auf Friedensvon 
fchläge mit Frankreich zu. hören, beſonders da er mit feinem theils fi 
chen, theils ungluͤcklichen Bundesgenoſſen unzufrieden war. Ferner 
man ihm die Gerechtigkeit widerfah « ı laſſen, daß fein Herz durch die L 
den feiner Unterthanen tief bewegt wurde Sein Heer, das ſtets de 
Gegenſtand feiner beſonderen Vorliebe geweſen, ſah er halb aufgetiebe 
insbeſondere jene ſchoͤnen Garderegimenter, die ihm ſonſt freudigen 
eingeflößt hatten. Auch mochte der Zauber des Namens Napoleon, 
fo große Thaten - entfprachen, auf die jugendliche Phantafie-des Kair 
fers von Rußland, defien Charakter ſich ſelbſt zu dem Fam neigte, 
und daher wohl gefchaffen war, um das Helbenthum in Anderen zu 
bewundern, nich: ohne: Einfluß fein. | - 
Der Wunſch des Kaiſer's von Rußland, einen Wa | 
fhließen, welcher zuerft am 24. Juni durch Bennigſen ausge 
fprochen wurde, ging am 23. in Erfüllung, und bald darauf 
nicht nur der Friede mit Rußland und Preußen auf eme 
die aller Vermuthung nach feibft die Möglichkeit kuͤnftiger 
niffe entfernte, fondern. auch eine perfönliche Vertrautheit und 
fheinende Freundſchaft zwiſchen Napoleon und bem einzigen 
auf dem Kontinente gründete, deſſen Macht ber feinigem - die’ 
halten mochte, Kaum war der Waffenſtillſtand gefchioffen, fo 
auch bie Vorbereitungen zu einer perſoͤnlichen Inſammenkunft der beib 
Souveraine getroffen. Sie fand. auf einem in der Mitte’ des- Mi 
vor Anker liegenden Floß flatt, auf welchem zu: dieſem Zweck ein gef 
Gezelt errichtet war. Am 25. Juni 1807 um 95 Uhr des + Wotmi 
tags fchifften, fich- die . beiden Kaiſer unter dem Zufammenftrömen ner 
unermeßlichen Volksmenge auf den entgegengefegten Seiten des Uferdt 
gleicher Zeit ein, Napoleon war: von: Murat, Berthier, Beſſieres, D 
oc und Gaulaincourt begleitet; Kaifer Alerander von feinem. Brub 
dem Groffürften Konftantin, den Generalen Bennigfen und Umargı 
und feinem Abdjutanten, ‘den Grafen Lieven. Nachdem fie auf 
Bloß angekommen waren, umarmten fie fi unter dem Jubelgeſch 
beider Armeen, traten in das für fie bereitete. Gezelt, und hielten et 
zweiftündige geheime Konferenz. Ihre Offiziere, welche fich während ber 
Unterredbung in einiger Ferne gehalten. hatten, wurden dann eingefühek 
und das befte Einverftändniß ſchien zwiſchen ben beiden Souverainen 
welche über einen fo großen Theil der Erde geboten, zu herrſchen. € 
unterliegt Eeinem Zweifel, daß Mapoleon ‚bei biefer 
außerordentliches Talent, für fich einzunehmen, und das, fo oft ert 
Alles was ihm nahte, wie im einem Zauber befangen bielt, in u 
woͤhnlichem Grade entfaltete. Wenn fehriftftellernde Höfinge, von 
Glanz ber Souverainität geblendet, bei dieſer Scene mit Wobige gef 
weilen, habe idy, obfchon von ganz entgegengefegten Gefühlen befer 
nichts einzuwenden. Wenn ferner Buonaparte fich hier bi zu einer Exifer 
lichen Höhe erhob, und es nicht fir Frevel achtete, ſich Königen und Kaiſemn 
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gleich zu flellen, chat ex Mecht, denn er ſtieg ans den Wolke zu jener 
Höhe. empor, :.und: zeigte: dadurch, daß es: im dem einen- Falle feine an: 
geborene. Inferioritaͤt, in dem; andern feine. angeborene Superioritaͤt gebe. 
&3 war ein Überzeugender amd herrlicher Beweis, daß Größe nicht dag 
Schtheil einiger. weniger Bevorrechteten iſt, und daß Könige und Erobe⸗ 
— bee Erde ſtammen, ſtatt vom Himmeil herabgelaſſen worden zu 
Die Stadt Tilſit wurde für neutral erklärt: Es folgten Feſte auf 
fe, und die framoͤſiſchen, euffifchen, ja ſelbſt ‚die preußifchen Offiziere 
üyienen ſich in gegenfeitiger. Geſeliſchaft fo ſehe zu gefallen, bag man 
aum glauben konnte, dies ſeien diefelben Männer, welche fo viele Mo: 
ate Schnee- und: Sandivüften :mitsihrem Blute ’getränke hätten, Die 
xiden Kaifer waren faft ftets bei einander, und ihre Freundſchaft glich 
ner zwiſchen zwei Maͤnnern won hohem "Rang, Gefährten in 
Spiel und Kurzweil, aber auch gewohnt; Genofien in- Gefchäften 
nd ſchwierigen Angelegenheiten zu fein Am 28. Jimi traf der König 
on Preußen zu Tilſit ein, und wurde ſeinem furchtbaren Gegner vorge 
eilt. Napoleon behanbelte ihn nicht: auf demfelben vertrauten Fuß, wie 
em Kaiſer Alexander, und deutete an, daß er nur,. um dem Lesteren 
fällig. zu fein, den Griff, womit er die preufifchen Gebiete gefaßt hielt, 
achlaffen. wolle. Diejenigen die im Befig des Königs-geblieben, waren 
uf Memel mb die Umgegend, auf. die Feſtungen Golberg und 
rambenz; beſchraͤnlt, und es zeigte ſich bald, daß Preußen ben Frieben 
uch, das Dpfer, aller feit dem Jahre, 1773: ertuorbenen Beſibungen win 
Eaufen mäflen,.. Die. Königin, welche felbft ſo viel zum Angbruche 
4 ‚Krieges :beigesragen ‚hatte, beſtrebte ſich aͤngſtlich, Die Verluſte, wels 


it ‚anzunehmen, endlich ergriff ‚fie die Blume und fügte: hinzu 
—2* mit Magdeburg 1“ SR 
dajeſtaͤt, ſich zu erinnern, daß ich es bin, ber anbietet, und daß Eure 


eſe ———— ſehr gefeilt geweſen iſt. Die ungluͤcklichen Folgen 
3 


ten. zu mildern, befchleunigte ihren | 
„Derjenige Theil von Polen, welchen Preußen in der Theilung von 
"T2verhalten, wurde losgetrennt, und, wie ſchon bemerkt tworben, zu 
um Großherzogthum erhoben Der König von Sachſen wurde Groß 
ges, und eine Militairſtraße durch Schlefien ihm vorbehalten. Durch 
Em Konſtitution wurde die Leibeigenſchaft abgefchafft, und die Gleich: 
R 8 
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beit vor dem Geſetze eingeführt. - Der’ Grofherzog Hatte die vollzichent 
Gewalt, die gefeggebende thellte er mit achtzehn Senatoren und hunber 
Deputirten. Die Hoffnung der Polen auf Wiederherſtellung ihrer Un 
abhängigkeit als "Nation war mithin eitel geweſen. Danzig : wurde al 
freie Stadt unter dem Scjuge Pteußens und Sachſens erklaͤrt. Der Kailı 
von. Rußland und der König. won Preußen vatifiirten natuͤrlich ale Ver 
Änderungen, welche der Kaifer Napoleon in Europa bewirkt, und m 
Eannten alle Thronen an, "die er errichtet hatte, "während der Laster 
aus Achtung für den Kaiſer Alexander einwilligte, daß die Herzege dor 
Sachſen⸗Weimar, Oldenburg und Mecklenburg, "feine Verwandte, ih 
Laͤnder behielten; die Häfen ſollten bis zum Frieden mit! England in 
Beſitz der Framzoſen bleiben, Im’ dem Vertrage won Tilſit bot Ruklan! 
auch feine Vermittelung zwiſchen Frankreich und England am, und ver 
ſprach im MWeigerimgsfalte,' das Höntinentalfpftenn anzunehmen, wu 
feine Häfen den brittiſchen Schiffen" zw verſchließen. Es iſt mahr 
fcheiniih, daß Napoleon. zu jener ZSeit auch von. dem’ Krirge 1 
Kenntniß gefegt wurde, der bald nachher -gegen Schweden ausbrach ur 
in welchen der Kaifer. Alexander dieſem Reiche ſeine Graͤnzprovinz Fim 
(and abtrat,; und’ dadurch ein Gebiet ethielt, das zur Deckung fein 
eigenen Hauptſtadt von unermeßlicher Wichtigkeit ift. © Der Feier wu 
Tilſit endete jeden Schein von Widerftandiigegen Frankreich auf dar 
Feſtlande. Der brittiſche Heetoscheil, welcher nad; Pommern zu In 
für den Feldzug gefendet worden war, ſchiffte fi) wieder ein; md N 
König von Schweden ging nach dem! Lande zuruck das ı er beitimm 
war, nicht: lange mehr fein Eigenthum zu nommen. "Mach vierzehn Ti 
gen‘, ‚während welcher. die beiden Kaiſer taͤglſch im freundſchaftſichſe 
Verkehr ftanden, und lange, geheime Unterredungen pflogen, - fahieden I 
mit den: unztweibeutigften Beweiſen gegenfeitiger Hochachtung, und je 
uͤberhaͤufte den andern mit den hoͤchſten Ehren die gu "verleihen in \ 
ner Macht ftanden. Der Friede zwifchen Frankreich‘ und Rußland wur 
am 71, der zroifchen Ftankreich und Preußen am 9, Saft umterzeichnet: 1 
demfelben Tage Löfte fih auch der Kongreß auf) Napoleon’ reifte it 
Sachſen nach Frankteich zuruck, und kam am 29. deſſelben Monates 
Pallaſte von St. Cloud an, wo er die Huldigung des Senats und 
anderen: MNeichsbehörden im einer Sprache empfing, bie mehr ein! 
Gotte als einem Menſchen gebühtte. Ei E 





‚Neun und dreißigſtes Kapitel. 
Die fpanifchen Angelegenheiten. 


Napoleons Verfahren gegen Spanien verdient mit vollem Pr 
eine machiaveliftifhe Politit genannt zu’ werden. - Ich müßte m 
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* hn entſchuldigen koͤnnte als die natuͤtliche Verachtung, welche ihm 
koͤnigliche Familie einfloͤßen mußte, welche ſich um die ſouverain⸗ 
Macht gegenſeitig in. Stuͤcke zu; reißen bexeit war, und mo jeder fie 
lieber ihm abtrat, als fie einem andern; goͤnnte, ferner ein entſprechen⸗ 
den Mangel: an Achtung fün.eine „Nation, die ihre Ketten. zu lieben 
ſchien Er ſah eine: Krone som. Haupte des Traͤgers durch deffen ums 
mittelbaren Erben und Sohn. geriffen, und verfuchte es (Verrath und 
onenraub nachahmend) mit eben fo wenig. Würde als Erfolg, fie 
zu behalten 5; er:fah rein Volk, das unter dev langen. Dauer einer 
i Regierung abgenutzt und. herabgewuͤrdigt worden war, und 
te deſſen Inſtitutionen durch Einfloͤßung einiger der Principien der 
modernen Geſetzgebung und. Aufflärung  zurerneuernt..aber;es ſtritt mit 
Dedenmuthrund Maͤrtytergeduld -für.. das, was man damals. Freiheit 
und Unabhängigkeit‘ nannte, was aber feitbem. ‚einen: .mit dem Blute 
ber mihleiteten Kaͤmpfer gefchtiebenen, anderen Namen erhalten, hat, und 
nun Bigotterie und Despotismus heißt. ı: : 

Ideſſen war Napoleon's Augriff auf Spanien nicht fo ganz muth- 
eilig und umherausgefordert, als. man gewöhnlih annimmt. Diefes 
Ach hatte ihm Urſache gegeben, an der. Aufrichtigfeit feiner Freund: 
Baftızu weifeln, und. ıfich gegen bie: böfen Folgen einer halb, verftedten 
Teindfhaf-dabuich: zu fichern, daß er die Zügel der Negierung Über dafs 
jede, ſo wie ſich die Gelegenheit. anbot, mit eigenen. Händen ergriff. 
Das Geheimmiß des Tauernden Haffes wurde durch eine Proffamation 
DB Briedenaflritem zur. Beit bes. Feldzuges von 1806 Fund. . Damals 
actete man nicht auf: fie, wohl aber erinnerte man ſich fpäter daran. 
Diefes ſeltſame und raͤthſelhafte Aktenſtuͤck lautete fo: 


. „Proklamation des Friedensfüͤrſten 


IR. weniger. gefahrvollen Lagen, als diejenige iſt, in welcher wir 
und jetzt befinden, haben gute und treue Unterthanen Alles aufgeboten, 
ihren Souverainen durch freiwillige Beiträge zu den Staatsbeduͤrf⸗ 
beizuſtehen. Um ſo mehr iſt es unter ben gegenwärtigen. Um: 
noͤthig, daß wir uns großmuͤthig zum Wohl: des Vaterlandes 
AMann das Koͤnigreich Andaluſien, welches buch die Natur mit 

‘für die leichte Kapallerie fo reich begabt: iſt, kann die. Provinz 
Eikeemadura,. die dem König Philipp: V. fo wichtige Dienfte der Art lei— 
ſtete/ mit Gieichguͤltigkeit anfehen, daß die Eönigliche Kavallerie aus Mans 
gel ran Pferden unvollftändig und ‚herunter gekommen ift? Nein! ich 
alaube: es nicht ,: im Gegentheile vertraue ich feft, daß ihr nach dem 
Defpiele eurer berühmten Vorfahren, welche dem Ahn des. gegenmoärtis 
er Souverains mit Mannfchaft und Pferden. halfen, Regimenter oder 
Zempagnieen von Leuten, die im Reiterdienſt geübt find, alsbald ftellen 
werdet, um im Dienfte und zur Vertheidigung bes Vaterlandes, fo 
mge die gegenwärtige Gefahr dauert, verwendet zu werden. Wenn 
Diefe vorüber ift, werden fie mit Ruhm bededt in den Schoß ihrer Fa 
wilien zuruͤckkehten, und jeder mit feinem: : Nachbar ey ‚bie ‚Ehre des 
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Sieges wetteifern. Einer wird der ‚Kraft feines: Arms bie, Rettung einer 
Kamilie,) ein Anderer die feines. Vorgeſetzten, feines | 
Freundes zuſchreiben; Alle aber werden fi ruͤhmen den Staat. 
zu haben. Kommt dem, theure Vaterlandsgenoſſen, kommt 
euch: unter die Sahne —* beſten der Koͤnige. Komint, ich 
zum Voraus die Verficherung meiner Dankbarkeit und meines Wilken 
mens, wenn es Gott ‚gefällt, ans einen gluͤcklichen und —— 
Frieden, das einzige Biel unſerer Wuͤnſche zu verleihen Kom 
wiß werdet ibe nicht der Einflüfterungen der Furcht: ober Er 
nachgeben, eure Herzen werben gegen jede Art fremder Verfük 
ſchloſſen fein; kommt, und wenn wir uns auch gesungen ſehe 
ung mit den Maffen im dee Hand. gegen. ben Feind zu mefjeng 
fet ihr dadurch weder Gefahr ; als verdaͤchtige Perfonen bezeicht 
der, noch. werdet. ihr durch die Weigerung, meiner Aufforderun 
fprechen, eine falſche Beſchuldigung eurer Ehre und Treue bekruf 
„Und wenn meine Stimme zu ſchwach ſein -follte, ir 
die Gefühle des wahren Ruhmes zu .weden, fo... feuert = elbſt 
twerbet die-Wäter des Volkes, in deſſen Namen ich. zu euch fpreche, Air 


das was ihr demfelben. verdankt, erinnere euch am das, mas ü l 
fetbft, eurer Ehre, und. ber Religion die ihr befennet, — 
id. Der Sriedensfürfk 
„Königlicher Pallaſt bes —* Saurentius *), 5. DEt., 1806. Marks 
„Mein Here! Der König hat, mir befohlen, ‚Ihnen zud 
thun, daß er unter den obmwaltenden Umſtaͤnden von 
des Eifers und angeftrengter Thaͤtigkeit im Dienfte verlangt; # 
empfehle Ihnen in meinem ‚Namen, bei ben Ereigniffen 
daß die Bifchöfe fie unterftügen werben im Befeuern des Volkes, fidy 
unter unfere Fahnen zu reihen, und. in den Ermahnungen an die Weis 
chen, die nöthigen Opfer zu bringen, um die Koften eines Krieges zu decken, 
den wir vielleicht .batd zum Wohle Aller zu führen genöthigt fein wer: 
Majeftät ift überzeugt, daß Sie nichts vernachläffigen werden, was im 
Ihrer Provinz die groͤßte Anzahl Soldaten ur Geſtellung bewegen Eann, 
"> Der bekannte Pallaſt Cökurlal. Anm. des Ueberſ. 
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Diefer Proklamation- folgte ein Rundſchreiben de Prinzen 
valiffimus an fämmtliche Statthalter. der Provinzen, und * bes 
gidoren aller Städte des. Königreiches, Es lautete: 
finden müffen, die größte Wachſamkeit, und mache Si a * 
weder Seine Majeſtaͤt noch ich durch jene ephemeren Anſttengungen 
die man in gewöhnlichen Fällen zu machen pflegt, zufrieden geſtellt ſein 
werben. Sie haben den Pfarren im Namen des Könige anzudeuten, 
den; und ba berfelbe große Anſtrengungen erfordern wird, muͤſſen 
die Obrigkeiten fühlen, : daß es. insbefondere ihre Pflicht ift, alle thun⸗ 
tichen Mictel anzumenden, um ben Enthufiasmus der Nation zu we» 
den, damit fi ch bie Liften füllen, welche eröffnet werben follen. Seine 
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„Der Friedenskürſt⸗ u 


‚Da * aitemes —— if biefes Rundfchreiben „Ma: 
‚bein 14. Oktober,“ alſo von bemfelbent, Tage datirt, an welchem 
Schlacht von Jena geſchlagen wide, Ohne dieſe Schlacht, welche 
a —* ‚von Reiterei und Hinundherzuͤgen der Trup⸗ 
ide machte, haͤtte Spanien das Schwert für die gute alte 
‚ ‚hätte Enyland den Preis bezahtt, "und eim Meer von 
—2* Auer einen dauerhäften Frieden zu ‘erhalten, vergoſſen wor: 
bene Napoleon's ungerethter Angriff auf Spanten die ſchlum— 














* ue und den. feutigen Patriotismus dieſer aͤlteſten Wiege der 

Ritterthums weckte. ‚Europa ſchwankte von Krieg wie 
bei um | — "unter Napoleons Füßen, und man klagt ihn an, 
daß: er sldhe ſtille geftinden. “Kein Staat machte mit ihm eher Frieden, 
als bis er’ bee und beach denſelben fo fehnell wieder als er konnte; 
> * Ärger - innetert — Frieden halten mußten und 


ni 
die einen offenen und 2 en "kg führten. Spanien war eine 
* welche am laͤngfſten am Zaume nagte, und wenn 
Im o —7 waͤre, wuͤrden die Pyrenaͤen aber⸗ 
dem Seat, e Religion; and gefellige Ordnung mies 
ben. Bum Theil: F ber Wiederkehr aͤhnlicher Proklamatio⸗ 
SR, vorzubeugen, ‚mifchte ex. fich in dem Aergerniß ertegen- 
xiſt zwiſchen Vater und Sohn, um in jenem Lande die Macht 
Pe 2 n an fidy zu reißen, freilich Bu einer böfen Stunde ' 
und; olgen, Aber doch nicht ohne Grund 
U Portugal, weiches in engen Verhäftniffen mit England ftand, wa⸗ 
id). an dem Kontinentalſyſtem ia zu «nehmen, welches dadurch 
fine Br? g verlor. Es erfolgten drohende Noten, und ber frangd- 
(he Ge andte verließ Liſſabon. Der ſpaniſche Botſchafter that dies an 
een Tage, und die franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Truppen zogen 
e Portugal. Der Krieg wurde foͤrmlich erklärt, allein der 
| wartete, nicht, bis die Feinde feine Hauptftadt einmahmen, 
te ſich noch, Braſitlen ein, und uͤberließ das Koͤnigreich dem 
Ge "Sunat, welcher die franzoͤſiſche Armee befchligte, und der, obe 
ſchen ſich keine Gelegenheit zu einer nur einigermaßen erheblichen Waf— 
— hatte, doch zum Herzoge von Abrantes ernannt wurde. 
Die der koͤniglichen Familie aus Liffabon wurde in ben Strafen . 
vom London als eine „glorreiche Neuigkeit“ ausgefchrieen, und das da⸗ 
wir bewirkte Mißlingen des Planes Napoleon’s, fie in * Gewalt 
"zu bekommen, als ein Meiſterſtuͤck der Staatskunſt geprieſen. So tief 
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waten bie Höffnüngen der Allürten damals geſunken, daß es nicht 
möglich geweſen waͤre, daß man, wenn Georg U. hätte nach "Ka 
flüchten muͤſſen, auch das als ein glorreiches Eteigniß, ausgetromp 
haben würde, wenn anders die Bureaux des Courier ſtehen geblich 
wären, und ſich Leute gefunden hätten, um eine dritte Auflage Biefes 
loyalen Blattes zu kaufen. Chacun à son tour, Um biefe Zeit w 
es auch, daß die Schriftfkeller der Regierung, weil ſie verzweifelten 
je etwas Gutes aus dem Kriege kommen würde, herzhaft den —— 
fetbft als ein großes Gut, als den natürlichen Zuftand' der’ Menfhe 
prieſen; da war derfelbe auf einmal ber Nerv des Handels, Die 3 
des Altares und Thrones, dasFuͤllhorn für die Schäge der Reihen, 
Abzugskanal der Überflüffigen Volksmenge unter den Armen, ein 
und heilfames Verhängnig der Vorſicht! Aber, wohl zw merk 
diefe "hohlen und dröhnenden Deklamationen galten dem Kriege: in‘ 
wir felbft oder unfere Alliirten in ihm begriffen waren; "fo mie 
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+ Napoleon hielt fid) im Oktober 1807 eben in- To 
als Jzquierdo, Staatsrath des Königs von’ Spanien und eine 4 
Don Manuel Godoi's (bed Friedensfürften), anlangte, um zwiſchen 
Kaifer und Seiner katholiſchen Majeftät einen Vertrag : uͤber de 
lung von Portugal, welches Junot eben erobert hatte, abzuſchließen 
erfte Artikel gab dem König von Hetrurien für Toskana, das! Mapolenn 
feinen Staaten einverleibte, das portugiefifche Gebiet zwiſchen deu Meinbe: 
und Duero; und der zivgite Artikel errichtete das Königreich. Algaebi 
ſammt der Provinz Almatejo zu einer befonderen Sduvetainitaͤt fü 
Stiedensfürften. Zur felben Zeit, ja faſt am Tage des Abfchluffes 
Vertrages von Fontainebleau (27. Dktober) Tief Karl IV, ein 
Edikt gegen den Prinzen von Afturien (Ferdinand VII.) pubhikiker,. umb. 
ihn felbft unter der Anſchuldigung igefangen fegen‘, daß er an de 
einer Verſchwoͤrung ſtehe, um feinem: Vater Thron und Leben gu em 
ben. Da er aber um Verzeihung flehte, und bekräftigte, daß nid | 
abfihtigt worden fei, als die Entfernung Godol's, wurde er: wieberft 
gelaffen. Die erfte Handlung feiner ruhmlofen "Laufbahn mar, DaB 
feine bisherigen Nathgeber und Mitfchuldigen verrieth. Kurz vor 
deckung des Komplottes hatte er heimlich an Napoleon gefchrieben, in 
ihn um die Hand einer feiner Nichten »gebeten. Es giebt weder 
noch gegen feine tmeiteren Abfichten bei diefer Verſchwoͤrung Beweiſe 
er aber im folgenden Frühling wirklich den Thron uſurpirte, laͤßt — 
ſchließen, daß er die ſchon Früher beabſichtigte. Auch hält es ſo ſchuct 
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nicht, an beide Punkte der Anklage des Waters gegen feinen 'rebellifchen 
Sohn zu glauben... Unnatürlihe Gefühle find die natürlichen: Folgen 
unnatürlicher Ragen, Seine Erziehung was vernadhläffigt ‚worden, und 
fein Hauptrathgeber der Kanonikus Erepiquig, ein wuͤthender Fanatiker. 
Ferdinand’s Werftand ging nie uͤber jene niedrige: Lift, welche. den. In— 
(inkt der Selbfterhaltung bei den Thieren gleichkoͤmmt. Ueberdies, wurde 
ec-von feinen beiden eltern um ihres Liebling’s Godoi willen: gehaßt, 
benn fo wohl der König als die Königin wandten einem Manne, wel: 
der weder auf Achtung noch viel weniger auf Bewunderung Anſpruch 
machte, ihre ungetheilte Liebe und Zärtlichkeit, mit Ausſchluß “jeder, ge— 
wöhnlichen „Verpflichtung, ja fogar mit, Zurudfegumg ihrer ſelbſt, ‚zu. 
In der Regel wählten die Fürften ihre Guͤnſtlinge unter den erbaͤrm⸗ 
lichten. und boshafteften Gliedern der menfchlihen Geſellſchaft, unter 
Leuten, welche ihren Willen den geringſten Widerſtand entgegenſetzen, 
ober, die ruͤckſichtsloſeſten Werkzeuge in Ausführung. deffelben ſind. Go: 
boi dagegen ift mehr der Gebieter als das gefügiue Werkzeug: gewefen, 
und hatte den trägen und unfähigen Schultern‘ Karl IV. die fämmtli: 
ben Regierumasangelegenheiten vollkommen abgenommen. 

Der Kaifer antwortete auf Ferdinands Schreiben in Betreff der 
Dermählung nicht, fondern reifte nah Italiew, -befuchte Wenedig, das 
Ibm durch den Ftieden von Presbyrg‘ zugefallen war, verwirklichte den 
Artikel des Traktats von Fontainebleaw in Bezug auf Toskana, und er 
Elärte, im Kalle er ohne Leibeserben' fterben folte, Eugen Beauharnais 
sum Nachfolger in der Krone von Italien. Inzwiſchen hatten die fran- 
ifhen Teuppen auf ihrem Marfche- nach "Portugal die Feftungen 
©r. Sebaftian, Pampeluna, Barcelona und Figuered an den -Gränzen 
von Spanien befest, und waren bis Vittoria vorgeruͤckt. Goboi öffnete 
Ihmen,; uneingedenf des vertheidigungstofen Zuftandes frines Vaterlandes, 
alle Diele Wiäge, denn er mwünfchte nichts fo fehnlich, als ſich gegen den 
ap, des Volkes zu ſchuͤten, und den Beſitz von Algarbien zu 
fihern, , Murat näherte ſich Madrid über die Sommo Sierra ; Bui- 
kags,. und St. Auguflin; in dem leßteren: Plage aber machte er, Halt. 
Die. größte Unruhe und Aufregung herefchte, ber den Ausgang aller: dies 
fen, Dinge, Ind die Nation richtete mit Spannung ihre Augen auf den 
Prinzen von Afturien. Amt 18. März ‚1808 erhielt der Rath von Ka: 
filien einen Befehl von dem Friedensfürften, die walloniſche Garde, das 
leichte Karabinierregiment, und die ganze Vefagung von Madrid nad) 
Aranjusz, wo die königliche Familie refidirte,, zu fenden, Det Vorwand 
war Verhütung: aller Reibungen zwiſchen der Befagung ‚und: den ftan- 
Hufilhen Truppen, wenn diefe nah Madrid. kaͤmen; der eigentliche Zweck 

Entfernung: fheint völlige Weberlieferung. der Hauptitadt: in. die 

der Scanzofen ‚geroefen zu fein.- Der Rath ſchickte eine Gegen: 
Sorellung ab, und berathfchlagte den ganzen Tag, ohne zu einem ent: 
Kheidenden Refultate zu gelangen. Des Nachts marfchirten die Trup— 
Pen.ab ,’ aber ein großer Theil der Bevölkerung von Madrid begleitete fie. 
Auf dem Wege machten fie kein Geheinmig von ihren Abfichten, und 
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— dem landſchaͤdlichen Guͤnſtling Rache. Der Heranzug 
daten und des Volkes gegen Aranjuez erſchreckte den armen alten König, 
er willigte ein, Godoi aller ſeiner Aemter zu — 298— Kit war man 
aber nicht zufrieden. Ferdinand, der bisher keine Do m 
vorfiel, zu nehmen ſchien, fette fih nun an die Sp 
und Karl IV. I fich gezwungen, am 19. mitten hi den. | 
und dem Drohgefchtei des Poͤbels zu Gunften feines‘ & ohne 
Een. Die einzige Bedingung, welche er verlangte, war das Lebe 
Miniſters Godoi würde auf einem Heuböben des Pallaſtes Ville) 
cioſa⸗ entdeckt / dutch Ferdinand dem Pöbel, der ihn mißſhand 
riffen und in daB. Gefaͤngniß geführt; am naͤchſten Tage wilden al 
feine Befigungen für konfiscirt erklärt, und der Befehl gegeben, iii © 
Gericht zu ſtollen. Ferdinand ließ hierauf bekannt machen da re chn 
ar une Madrid aufbrechen: werde, um ſich zum Könige rokfami> 
ren zu:laffen. Er tangteram24 März, den Tag nach den 
des ı Großherzog‘ von Berg (Murat) mit der feangäftfeen Truppen ü 
Madrid, daſelbſt an; dies gab aber damals zu keiner Störung 
da das Bolt zu ſehr von feinem eben errungenen Triumphe eingenen⸗ 
men und berauſcht war, Ferdinand ernannte den Hereg von Infen 
tado zum Obriſten der Garde, und rief ſeine früheren 'Athänger, R 
che verwieſen worden waren ziehe, während der Koͤnig von der im 
mittelbar drohenden Gefahr befreit, feine Abdankung als erzwungen wie 
derrief, und Napoleon bat, fich in das Mittel zu legen, Über bie Krone 
nad Gefallen zu verfügen, und feinen Schutz auch auf den 
fürften Annika Die Königin fehrieb in gleichem Sinne’ am ben 
den Großherzog von Berg, welcher feine guten Dienfte verſprach | 
zugleich Zruppenabtheitungen nach Segovia und Toledo "u em 




























einen Kreis von Truppen rings um die Hauprftade zog. list 
von diefem Schritte Nachricht erhielt, billigte er denfelben nicht, 
hatte ihm einen umftändlihen Bericht ſowohl über: feine, eigenen Hand» 
lungen, als über die Vorgänge zu Aranjuez: geſendet, und erhielt zur 
Antwort folgendes. bevundernswerthe Schreiben, welches; faſt beweiſt, 
Napoleon zu feinen nachherigen Maßregeln entweder durch eine 
und unbezwingliche Verſuchung, oder durch die Nieberträchigleie und 
Thorheit derjenigen, mit denen er zu thun hatte, ieh — 





März, 1808. 

„Mein Herr Großherzog von Berg! Ich beforge, dag Sie in Bezug 
auf die Lage von Spanien nicht nur mich, fondern auch fich felbft taͤu⸗ 
ſchen. Die Ereigniffe haben ſich feit den Vorgängen am: 20, März gar 
fehr verwicelt. Sch ſchwebe ferbft in großer Verlegenheit. 

„Stauden Sie nicht, daß Sie im Begriffe ftehen, ein entwaffnetes 
Volk anzugreifen, ober daß Sie Ihre Truppen blos zu zeigen brauchen, 
um Spanien zu unterjohen. Die. Revolution vom 20. März beweift, 
daß die Spanier noch immer Energie befisen. Sie haben mit einem 
neuen Volke zu thun. Es befigt allen Muth, und wird jenen ganzen 
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inthuffasmus entfalten, twelchen Männer eigen, bie durch politiſche Lei⸗ 
⸗ noch nicht abgenutzt worden ſind. 

Die Ariſtokratie und der Klerus find, bie — von Spanien. 
Wenn fie für ihre Privilegien und Dre ‚Eriftenz jittern müffen, ‚dann 
verben “fie Aufgebote in ——5 in das’ Feld bringen, was dem Krieg 
erewigen kann. Ich bin nicht ohne Anhänger, aber wenn ich mich als 
Sroheter zeige, werde ich diefelben nicht mehr häben. | 

Der Akne ifE verabfheut, denn. man, ‚giebt ihm Schu, 
ankreich verrathen „au haben, Das iſt die, Urfache, weiche 
urpation- herbeigeführt hat. ; Die , Dalkapazır) ift die 





— Prinz von Aſurien beſi itzt Leine, einige jener Eigenfehaften, 
veiche für das Oberhaupt. einen: Nation: erforderlich find. Das wird je- 
»och nicht hindern, daß man. ihm zum Heiden ftempelt, bloß um ihn 
ind entgegen zu ſetzen. Ich will nicht, :daf gegen bie Perfonen dieſer 
samifie Gewalt ‚gebraucht -werdesr Sich gehäffig machen und, Feind ſchaft 
ruegen kann nie einen Zweck foͤrdern. Spanien hat 100,000 Mann, 
mter Waffen, und das iſt mehr als nöthig, um > inneren Krieg 
nit Vorteil zu führen. Ueber verſchiedene Theile: des ‚Bandes zerſtreut, 
* ſie als eis Sarameipunke für eine — der Monarchie 


|. fette An⸗ alle —— Der bie — Weiſe 
utſtehen werden.n Aber es giebt noch andere, die Ihnen nicht: entgan⸗ 
en. fein: koͤnnenꝛ England wird dieſen Anlaß nicht voruͤber laſſen, ohne 
ınfere Verlegenheiten zu vermehren. Es ſendet taͤglich Befehle an die 
Streitkräfte, Die) es an den Küften von Portugal und auf- dein mittels 
andiſchen Meere unterhält, und wirbt Schauen von Sicilianern und 
Pottugieſen ann 

„Da die koͤnigliche Samiffe Spanien nicht verlaffen hatte, um ihre 
Refideng in Amerika aufzufchlagen, fo kann der Zuftand des Landes nur 
uch eine Revolution verändert werden. Es ift vielleicht von allen Laͤn⸗ 
een Europa's das dazu am wenigften vorbereitete. Diejenigen, welche 
ie ungeheuren Mißbtaͤuche der Negierung und die Anarchie, die an die 
Sg dee Gefeglichkeit getreten iſt, gewahren, find gering an der Zahl. 

Der größere Theil gewinnt durch diefe Mifbräuche. und diefe Anarchie. 

„sh kann, im Einklange mit den Intereſſen meines Reiches, Spas 
nien viel Gutes erweifen. Welcher Meg ift aber ber befte? 

7* ich nach Madrid gehen? Soll ich die Rolle eines Großpro⸗ 
tektors uͤbernehmen, und zwiſchen Vater und Sohn entſcheiden? Es 
hfeint mir aber eine ſehr ſchwierige Sache, Karl IV. auf dem Throne 
zu umterftügen. Seine Regierung‘ und fein Günftling find fo unpoe 
pulär, daß fie fich nicht drei Monate lang halten könnten. 

inand ift Frankreichs Feind, defwegen hat man ihn audy zum 
König gemacht. Ihn auf den Thron fegen, hieße den Faktionen Hilfs 
äften, -tweichen es feit zwanzig Jahren nach der Vernichtung von Frank⸗ 
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ceich gelüftet. Ein Familienbuͤndniß würde nur ein- fehr ſchwaches Gaud 
fein: Die Königin Elifabetb und andere franzöfifche Prinzefinnen find 
elenbiglich umgefommen , fobald man fie ungefttaft bem Geifte der Race 
opfern konnte. Meine Meinung ift, nichts zu, übsreilen, und bie Er 
eigniffe, fo wie fie fich einftellen, zu, Rathe zu ziehen. . Es iſt nec— 
wendig, die Zruppencorps an den Gränzen von Portugal zu verflärken, 
und abzuwarten, was gefchehen. wird. 

Ich billige den Schritt nicht, ben Ew. kaiſerliche Hoheit gethan. 
haben, indem Sie ſich fo ſchnell Madrid's bemaͤchtigten. Die Fund 
hätte folen in einer Entfernung von fünf Meilen von der Haupı übt 
Halt machen. Sie hatten Leine Gewifheit, daß Volt und "Magifkre 
Ferdinand ohne Kampf anerkennen würden. Der Friedensfürft muß 
eöfich unter dem Beamtenſtande Freunde haben; auch herrſcht eine her- 
koͤmmliche Anhänglichkeit an den alten König, die zu gewiſſen Folgen 
hätte führen koͤnnen. Ihr Einzug in Madrid hat, indem er bie Spa 
nier beiinruhigte, Ferdinand einen weſentlichen Beiftatd'gefeiftet: Iä 
habe Savary befohlen, ſich zum alten König zu verfuͤgen, und zu Tehen, 
was vorgeht. Er wird mit Em. Eaiferlichen ' Hoheit die nöchigen Mof- 
regeln verabreden. Ich werde fpäter beftimmen, mas gefchehen muuf, 
um die Sache zu Ende zu bringen. In der Zwiſchenzeit halte ih e— 
für zweckmaͤßig, Ihnen folgendes Verhalten vorzufcteiben. UN 

„Sie werden nicht eher eine Unterredung zwifchen mit und Ferdi 
nand in Spanien feftfegem;” als bis Sie finden, die Lage ber Dinge ſei 
fo befchaffen, daß ich ihn ‚als ‚König von Spanien anerkennen: mäfle- 
Sie werden ſich gegen den-König, die Königin, und-den Fürften..Gobei 
mit — und Aufmerkſamkeit benehmen. Sie werden für fie 
dieſelben Ehren wie fruͤher verlangen, und dieſe ihnen auch ſelbſt erweiſen 
Ueberhaupt haben Sie ſich ſo zu betragen, daß die Spanier Feine Ahnung 
haben können, welchen Entſchluß ich faffen werde; dies wird — 
fo leichter fallen, da ich es ſelbſt noch nicht weiß. 

„Dem Adel und ber Geiſtlichkeit werden Sie zu verfteben ‚geben, 
daß, wenn die Einmifcung Frankreichs, in die Angelegenheiten Spaniens 
nothwendig werden follte, ihre Privilegien amd Freiheiten geachtet werben 
würden. Sie werden verfichern, daß der Kaifer die Verbefferung der pos 
litiſchen Inſtitutionen Spaniens mwünfche, um es in ‚gleiche Reihe mit 
dem vorgeruͤckten Stande. der Civilifation in Europa zu ftellen, und wom 
Joche der Guͤnſtlinge zu befreien. Den Obrigkeiten, den Städtern, und den 
wohlunterrichteten Klaffen werden Sie fagen, daß Spanien eine Reorganifation 
feiner Negierungsmafchine nöthig habe; daß es ferner ein Syſtem von 
Geſetzen erfordere, um das Volk gegen die Tyrannei und Anmafungen 
bes Feudalweſens zu fhlgen, endlich Einrichtungen „zur Wieberbeiebamg 
der Induſtrie, des Aderbau’s und der Künfte, Sie werden ihnen den 
Zuftand der Ruhe und des Weberfluffes, welchen Frankreich troß- ber 
Kriege, in welche es beftändig verwidelt ift, genießt, und den Glanz ber 
Religion befchreiben, welche e8 dem Konkordate mit dem Papfte verbanft 
Sie werden ihnen endlich die Vortheile einen politiihen. Wiedergeburt 
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seinander ſetzen: Dibnung und Friede daheim, Achtung und: Einfluß 
zwaͤrts. So foll der Geift Ihrer mündlichen und- ſchriftlichen Kon⸗ 
fation befchaffen ſein. Wagen Sie nichts uͤbereilt. Ich kann zu 
ayonne warten; ich kann über die Pyrenaͤen gehen, und mich gegen 
ortugal hin verſtaͤrken; ich kann abreiſen und den Krieg in jener Ge: 
nd: führen. 

Ich werde für Ihr befonderes Intereſſe Sorge tragen, kuͤmmern 
fe ſich felbft nicht darum. “Portugal wird zu meiner Verfügung ftes 
ei ‚Es möge Fein perfönlicjer Swed Cie binden ober auf ihre Hand» 
® 2 Einfluß Haben: dies wuͤrde mir ſchaden, Ihnen aber noch 
J ehr. 
„Sie haben ſich in Ihrem Befehl vom 14. uͤbereilt; die Be— 
egung, welde fie den General Dupont zu machen befohlen — iſt 
egen der Ereigniſſe vom 19. März zu ploͤtzlich geweſen. Sie muͤſſen 
ıdere Anordnungen treffen, und werben Verhaltungsregeln durch mei: 
n Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erhalten. 


Ich Schärfe die Beobachtung der. firengften Mannszucht ein, auch 
e geringften Fehler dagegen dürfen nicht unbeftraft bleiben. Die Ein: 
ohner find mit der gröfiten Aufmerkfamkeit zu behandeln. Vor Allem 
uf den Kitchen und Klöftern Achtung gezollt werben. 

„Die Armee muß alle Mißverftändniffe mit den Corps und De: 
dyements des fpanifchen Heeres vermeiden; auf Eeiner Seite darf «in 
miigen, Funke auf der Pfanne geftattet werben... 

„Laffen Sie Solano über Badajoz hinaus märfchiren, aber- bb: 
Ähten Sie feine Bewegungen. Entwerfen Sie felbft' die Marfchrouten 
inet Armee, damit fie ftetS ein paar Meilen von den fpanifchen Corps 
Afernt iſt. Wenn der Krieg. einmal entbrennt‘, ift Alles verloren. 

„Da Schickſal Spaniens kann nur durch politifche Ruͤckſichten 
nd ‚durch Unterhandlumgen entfchieden werben. Ich befehle Ihnen, alle 
Marungen hierüber ſowohl gegen Solano als gegen: alle: uͤbrigen fpa- 
Men’ Generale und Gouverneure zu vermeiden. - Sie werden: täglich) 
Kr Eilboten an mich abſchicken. Sollten ſich Ereigniffe von ungewoͤhn⸗ 
idiern Intereſſe zutragen, fo. fenden Sie Drbonnanzoffiziere. Den Kam: 

de Zournen, welcher dieſe Depeſche Überbuingt, fertigen Sie 
hit’ einem umfeindiigen Berichte. fogleich wieder an mich ab. 
Napoleon.“ 


Nach dieſem Kosten, und es druͤckte ohne Zweifel Napoleon's 
sretiche, uͤberlegte Anſichten aus, erkannte ber Kaiſer mit der hoͤchſten 
Klarheit die Schwierigkeiten feiner Lage, die Natur des Kampfes, in 
et er verwickelt werden Eonnte, den: ſchlummernden Charakter des Vol—⸗ 
es, endlich die Uebel an denen Spanien litt, fo wie die auferordent: 
ice Behutfamkeit und Vorſicht, melde angewendet werben mußten, um 
ie zu entfernen. Man würde zu weit gehen, wenn man annehmen 
velite, daß feine Abfichten durch eine nähere Bekanntſchaft mit ber ſpa⸗ 
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nifchen Königsfamilte verändert worden feien, nnd „daß il + 
ſelbſt ſagte, „als er Fand, aus welchen Menſchen —— 
mit der großen Nation —* uͤber welche fie geſetzt waren? de n fein ein 
Freude bei der Heranreife Berdinands und. fein Erjiaune Er a B bis 
ſich ſelbſt im feine Hände lieferte, beweiſen zu deutlich, —* Ay 
Gebrauch er von einem folchen Umftande zu machen — obe 
für. möglich, hielt. Wahrſcheinlich aber. iſt, daß fein‘ t 

als er die Schwächen diefer koͤniglichen Gruppe, ‚den t 
den. bloͤdſinnigen Sohn, die Mutter bie, ji ch ſelbſt für. Find 
erklärte, um: jenen zum. Baftardı zu ſtempein *), tennen, fe =. 
feſtigte, ja ihm fogar lieb wurde; daß dieſe — J ige: 
Scenen „voll —— AU Mitleid für, di handel I * 

en, 
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vernichteten ,, feinem, Stolz verlebten, und All er, 6, {eh 
beit, Art (egitime, Souvernine ber tt ſo wohl Ben TR. 
ungehörigen — bei. Seite zu fegen,, u Ei hai Hab in 

fie e8 ihrer inneren Natur nach verdienten. unermeß 


Maſchine der Macht in feinem, Bereiche, und. er 1 das undee 
it 5 H 





üre ‚Verlangen, fie den Knabenhän en, ‚die Er, entteißen 

arin 1 allerdings eine Art n gtur her G per —* — 
direkte Weiſe die ingebung feines E —5 Kr * * 
hieß, Cine glänzende Zukunft that, ſich ihm fü unter {ehr 
Leitung "Auf, und da fühlte er denn Fi, wie dt et, dab 1 
nige Puppen ihm dern Weg dazu verftelften. ” 9 22 Li 


higkeit, Leben und Kraft den weiten — — 
und die ſpaniſche Monarchie aus dem Grabe: zu erheben; u —* 
einen großen Zweck zu erreichen, machte er ſich kein Gewi ffen dara 
die regierenden Fuͤrſten gleichſam zu ſtehlen, und eine ganze An 
lings und gegen den Willen derfelben zu ihrem Wohle 
Indem Napoleon nad) einer. Krone griff, bie —* che \ — 
weckte er ein allgemeines Geſchrei der Entruͤſtung von einem Ende 
bis zum andern, ein Geſchrei, das ſich ſelbſt jetzt noch nich 
hat. Der Grund davon war, daß ‘er Fein ttaditionell 
Privilegium für ſich hatte, fondern durch feine eigene Kr! 
fiel.  Diefelbe Krone, weldie Napoleon dem Sohne Karls 
hatte dieſer wild und treulos feinem Water von der br 
und doch nahm man davon Feine weitere" Notiz; ‚gleich. At 8 { 
ganz im natürlichen Laufe der Dinge überfommen wärel, 
irgend jemand durch bloße Geſchicklichkeit und — 
regieren, ſo iſt es gewiß Napoleon geweſen; nie * 
oder wohlthaͤtigere Plaͤne ſowohl fuͤr ſein eigenes a Pr m * 
erſonnen und ausgeführt: dennoch ging et unter, weil er —* 
und den Wunſch des Volkes nicht als Seenganae gegen die & 
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*) Für diefen Umftand i Don edro Gets Gm rsmann, Napol«s 
IR elben in Abrede. : zu * —— 
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ee Bernunft und bie Gloffen. des Ehrgeizes gelten ließ. Kein Indivis 
Lift fo weiſe ald die ‚Gefammmtheit, ja umd waͤre es auch zehns 
weiſer, fo ift doch feine Weisheit nicht ihrer Thorheit angemeſſen. 
'erhabener und umfaſſender feine Entwürfe find, deſto weniger Bil 
zu ),.defto mehr Dinderniffe werden fie finden; "Nemand kann das 
Siegel feines Berftandes dem öffentlichen Wohle aufdruͤcken, aufer es iſt 
cr buch, die Wärme. der Anhaͤnglichkeit und Sympathie erweicht wor⸗ 
ie nicht genug, daß eine Sache an und für ſich ſelbſt gut fei, 
uf der Zeit und der Gewohnheit, welche uns das Schlimmſte 
| macht, um ben Wunfch nach ihre zu erregen. Menn das Volk 
eelhee iſt hat es ein Mecht, in Dingen, die feine Wohlfahrt bes 
, zu Rathe gezogen zu. werden; wenn es aber in den: Banden 
ge Unwifjenbeit fehmachtet, ; wird es die beabfichtigten Verbeſſerungen 
Teet zurüdweifen. Die Wahrheit wird fich allerdings am Ende 
brechen, aber nicht durch ein bloßes Fiat, des Willens: das 
ei was die Macht da thun kann, iſt, die Hinderniſſe, welche ihrer 
Am. Wege ſtehen, hiintegzurdumen. Napoleon glaubte 
zu ſehr, daß man Nationen wie Armeen ererciven könne, Waͤre 
foph, kein Mathematiker geweſen, fo würde er im dieſen 
verfallen fein: dann. hätte er aber auch Keine Schlachten 
men, und ſich nicht zu der Höhe erhoben, welche er erreichte, 
‚nichts ergrimmt ein Volk fo ſehr, als wenn man ihm Wohlthaten 
ufdringen, —— es —* zweifelhafte Betheuerung von Fuͤrſorge und 



























Ki BEER Schreiben Napolson’8 von ziemlich demſeiben Datum, 
ie das oben. ‚eingefchaltete, war an Ferdinand. gerichtet; wenn durch 
be hi zbinand geſchmeichelt werden follte, ift es fihleht genug, mar 
ih gemeint, noch. viel fchlimmer. Es kommen darin Ausdruͤcke 
+ Kbnige Is Voͤlker vor, welche der Perfon, an die er ſchrieb, voll⸗ 
men würdig waren, und welche ihm. nie verziehen werben dürften, 
ihm nicht fpäter ‚genug zugeftoßen wäre, um ihn von feiner Taͤu⸗ 
zu beilen, und wenn feine Verfuche, feine eigenthüimliche Sphäre 
Keiten, nicht ſo vergeblich gemefen wäre, als das Bemühen 
Mi Rindes, Über feinen eigenen Schatten zu fpringen. Die fünftlide 
hu 3» don welcher er darin auf das Volk niederblickt, ſteht in dis 
Widerfpruche mit dem ernften und männlichen Verhaltungsfchreiben, 
er an Murat erlaffen hatte. Auch feine Neigung, Goboi zu 
Dinhen, und jede freie Anfwallung des Volksgefühls zu hindern, mar 
m Schlimmen. Aber wenn die Berauſchung durch die höchfte Macht 
{ einem Einzelnen (gleichfam wider feinen eignen Willen) den 
verdreht, weiche Wirkung muß fie erſt im Laufe von Jahrhunders 
en, und nachdem das Gift in das Blut felbft übergegangen ift, hervors 
—— Doch zuruͤck zu unſerer Geſchichte. — Da es Ferdinand bes 
‚ daß —* ihn nicht als König anerkannte, und er Napo—⸗ 

—2* den Hof zu machen wünfchte, veifte er nad) Bayonne ab, wo ber 
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gewefen, und fidy doch auf meine Seite geidylagen hätte, meßwam n 
ihn verachte. Ich weiß nicht, wie Cevallos am ſich halten konnte, d 
er iſt leicht reizbar, beſonders durch Vorwürfe der Art" Bis heute 
ich. Cepallos nicht - To, gekannt ; ich ſehe, daß er ein redlicher Mann ü 
fein, Benehmen; nach den ‚wahren, Insteveffen feines: Vaterlandes 
und ‚Energie und Charakterfeſtigkeit beſitzt, was unter den: ort 
Umijtänden wor, Allem ‚Noch ‚hut. Ä & ib, 
„Sch melde, Dir, daß Maria onife (Königin von Hetrariin) 
Kaiſer gefchrieben bat, daß ſie Zeuge der Abbanfimg meine 
war, und daß ſie behaupten, koͤnne, dieſelbe ſei nichts weniger ald eb 
willig geweſen. | ! | N 
Megiere gut, und nimm Dich in Acht, daß Div biefeimaflanm 
Sranzofen keinen Streich Spielen: » Empfange: die, Vorficherung min 


En GET Serdinand⸗ 












innigſten Anhaͤnglichkeit. 
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.., Den Kaifer verdroß ſchon bad, was In dieſem Briefe von der Si 
ferin gefagt ‚murde , aber in völlige, Eutruͤſtung getieth en übet den dis 
ar „dieſe verfluchten, Franzoſen,“ „Steht: wirklich diefes Wort in dm 
riefe 2“ — er den Dollmetſcher, welcher ihm das Schreiben wihtı, 
und auf das Wort malclittos wies. „Ja, ja, ganz richtig," fagte Ni: 
poleon, „das, Wort iſt beinahe italieniſch.“ Dieſes Schrelben Tim 
beiden Theilen theuer zu. ſtehen, und beweiſt die Gefahr, folder bin 
hen Wege, ſich Nachrichten zu verſchaffen: denn wenn ıman anbrafuls 
zwar uͤber bie, wirklichen Abfichten des Gegners, im Dünkeln Hat, nid 
man fo leichte zu falfchen und übereilten Schritten verleitet ). De 
ſcheinbare Doppelzüngigkeit erbittert, und laͤßt nicht Zeit, zwiſchen ann 
zufälligen Ausdruch übler Laune, und dem uͤberlegten Entſchluſſe, FÜ) 
age Beten zu unterſcheiden. Daß Berdinaud bie. Srangofen A 
fo, wie die Spanier ‚lieben, oder vergeffen follte, daß Joſephine Leim 4 
borne Fuͤrſtin war, ſtand nicht, zu enwarten: daraus folgt aber nich, 
daß er dem einen. den Krieg angekündigt, ober die Hand ber Nichte de 
anderen verſchmaͤht hätte. Napoleon. nahm ihn jedoch. beim orte, an 
daß er ed mußte; bie wirklichen Gefinnungen Ferbinands waren dem Ku 
fer befaunt geworden, und er befchloß, ihnen gemäß zu handeln. Noch 
denfelben Abend gab die offizielle Zeitung, von Baponne das. Screiden 
Karls IV, an Napoleon, worin, er gegen. feine, Abdankung petit 
Dies war für den Prinzen und feine Partei, ein Donnexſchlag, und UT 
anderen, Tag trafen der alte König, und. die. Königin. von, Spanien 1 
OBERE Ale u. a RE 


* lıımn 49 t 
⸗ 


*) Napoleon ſagte einſt, daß der Graf von Narbonne a 
1813 nach Wien gefender wurde, durch 9 Geſchlcklichkeit de Gehelt e 





öfterreichifchen Kabinetts zu erfahren, Defterreich nöthigte, fi 
klaͤren, mas es ſonſt vielleicht gar nicht gethan haben würde. ©b 
find die Bortheile d'une finesse superieure ! A iR, 
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Der Kaifer hatte den Herzog von Piacenza und ben Fürften von 
Reufchatel bis an: die Gränze gefendet, um ihre Fatholifhen Majeſtaͤten 
u bewilltommnen, welche bei ihrem Eintritte in Frankreich eine zahl: 
che Zruppenabtheilung zu: ihrer Eskorte fanden. Sie würden zu Baponne 
mit den. größten Ehrenbezeigungen empfangen : die Beſatzung ſtand unter 
Baffen, die Schiffe im Hafen flaggten, die Kanonen der Citadelle und 
afens feuerten, und bie ganze Bevoͤlkerung ſtromte ihnen entgegen, 
A ſie durch wiederholten Zuruf als befreundete und maͤchtige Souves 
ne zu. bewilllommnen. Der: Großmarfchaun Duroe empfing fie im Re⸗ 
Jerungspallafte, und ftelfte ihnen den General Grafen Reille, den Gras 
bu Manoir, und den Grafen: Aubenarbe ‚drei'der vollendetſten Hoͤf⸗ 
nge vor, ‚welche den Dienſt um ſihre Perſonen verrichten ſollten. Die 
anifhen Garden, welche zu Bayonne waren, folgten dem Prinzen von 
iſturien, welcher feinen Eöniglichen Aeltern bis vor die Stadt entgegen: 
am. Im Paltafte fand die Geremonie bes a ftatt, worauf 
er König die verſammelten Edien entlleß Ferdinand, der in großer 
Derlegenheit. war, wollte dem König folgen , biefer wehrte ihn aber durch 
ne Dandgeberde ab, und fragte ihn mit Bitterkeit, „ob er nicht fchon 
mug Schmady, auf das graue: Haupt feines Waters gehäuft Habe?" worauf 
© Prinz, bundy einen ſolchen Vorwurf niedergedonnert, in ber größten 
Seftrzung forteilte, Bald davauf befuchte Napoleon den alten König 
nd die Königin, und blieb lange Zeit‘ bei’ ihren; zum Mahfe bat er 
edoch erftunden nihften Tag, um ihnen Zeit zu laſſen, ſich 
*Geſellſchaft des ihren wieder‘ gegebenen , geliebten Godoi zu 


SDas Gefolge Ihrer Majeftäten war nicht zahlreich, führte aber 
ie. und Koftbarkeiten mit: fi. Die Eguipagen des KR: 
igs, welche nach dem Modell derjenigen, die Philipp V. nad 
— ——— hatte, gebaut waren, bildeten einen feltfanen Kom 
ar zu den. leichten und "eleganten ftanzöfifchen Kutſchen. Man 
id kaum glauben, daß die Ckikette vier riefenhafte Lakaien ver: 
anmmte, hinter dem Wagen bes Königs in Gallalivreen dicht neben ein- 
e zu ſtehen, und zwar auf dem ganzen Wege von Madrid nad) 
Saponme, jedem Mitterungswechfel und den Staubwolfen der Heerſtra⸗ 
Als am anderem Tage der Wagen des Kaifers vorfuhr, 

md König und die Königin, welche den Wunſch ausgedruͤckt hatten, 
e Kalferin, Joſephine zu befuchen, abzuholen, Eonnte ber König, wel: 
kr: einemilleinen Gichtanfall hatte und überdies durch ben Degen an 
iner Seite behindert war, kaum einfteigen, unb [heute ſich, fein Ge: 
ht. dem Tritt anzuvertrauen. Indeffen lachte er felbft über feine 
Diefe hoben Perfonen wurden von — 7 jener 
bezaubernden Anmuth empfangen, die ihr fo eigenthuͤmlich war. 

die erſten Komplimente voruͤber waren, fiel das Gefpräch auf 

° Zoilette, und die Königin nahm freudig Sofephinen’s Anerbieten an, 
#.Duplanı ihren Frauen in ber, Kunft des modernen Haarfriſirens Un- 
* geben ſolle. Die Koͤnigin ſah, indem ſie ſich BR AR unters 
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warf, allerdings anders, aber nicht beffer aus. Sie hatten den Fi 
densfürften mit zur Tafel gebracht, obſchon er nicht bazu eingelal 
war. As man nad dem Speifefanl aufbrach, reichte Napoleon fein 
Aem der Königin; er bemerkte, daß er etwas zu fchnell ging, umd 
gelte fi), indem ‚er fagte:. „Eure Mojeftät finden vielleicht, daß ich 
was ſchnell gehe.‘ Sire,“ erwiederte die Königin. lächelnd,, „das 
nun einmal ihre Art.“ Napoleon erwiederte ungeſchickt genug, „sus 
aus Gatanterie gegen die Damen ſich zum Gefeg gemacht habe, fih 
allen Dingen. ihren Wiünfchen gemäß zu benehmen.“ Als man fid ; 
Tafel niederließ, bemerkte König Karl, daß fein Liebling fehle: „A 
Manuel: — aber Godei?“ fagte er, und der Kaifer gab Lächelnd de 
Mint, ihn zuzulaſſen. Das Gefprich drehte ſich um die Etikette, un 
die Gebräuche: beider Höfe, und Karl IV. erzählte von feiner Leidenſha 
für die Jagd, welcher er zum großen Theil feine Gicht zufcrie 
„FJeden Tag," fagte er, „des Winters wie des Sommers und in jede 
Wetter, brach idy nach dem Fruͤhſtuͤckk und nad gehörter Meffe ar 
ich jagte bi ein.Uhr, und nad) dern Mahle gleich wieder bis zum Sal. 
des Tages. Des Abends meldete mir Manuel, ob die Gefcäfte sı 
oder fchlecht gingen, und ich legte mich zu Bette, um den nähe 
Morgen daffelbe zu thun, außer irgend eine wichtige Feier zwang mid 
zu Haufe zu bleiben” Seit feiner Chronbeſteigung hatte der Kiui 
kein anderes Keben ald Biefes gefuͤhrt. u. 686* 
Inzwiſchen liefen Depeſchen von Murat und Don Antonio ein 
welche meldeten, daß Unruhen zu Toledo und Burgos ausgebrechen m 
ven. Murat erließ an den Präfidentem des Nathes ein Schreibm dı 
Inhalts, daß er ſelbſt (im diveftem Miderfpruch mit Napoleon’s Win 
diefe Tumulte ſtillen werde, wenn es der Megent nicht Em 
auch ging er dieſen faft drohend an, eine auferordentliche Sumta, d 
aus ben vornehmften Großen beftehen follte, nad) Banonne zu [ak 
um zur Entſcheidung der fpanifchen Angelegenheiten mitzuwirken. Dir 
wie in fo vielen anderen Dingen blieb die Klugheit des Großherjoys 
Derg hinter feinem Eifer zuruͤck. Er war ein biofer. bramarbaftremi 
Emporkoͤmmling, und Napoleon hätte ihm nie etwas anderes ai 











trauen folfen, als bie Führung eines Kavallerieangriffes. E 
nun einmal ‚feine ſchwache Seite, zu glauben, daß alle, bie-mit, 
wandt waren, großer Dinge fähig waͤren, oder baf er ihten Mi 
durch feinen Ueberfluß an Talent erſetzen Fönne. In ber Nacht 
29. April wurde zu Bayonne insgeheim ein Rath gehalten, worin 
Herzog von Infantado eine Urkunde unterzeichnete, in welcher ‚erklärt mi 
daß Ferdinand weder für fich felbjt, noch für feine Erben dag Reh 
fige, in die Vertaufhung der Krone von Spanien mit jener von 
trurien zu willigen, wohinaus ein den Tag zuvor gemachter Antrag I 
Zu Madrid. erreichte die Gährung den höchften Grad. Das Wort, ii 
gebracht, daß ihm eben fomohl ber Prinz, den es vergötterte, als 9 
Guͤnſtling, dem es Rache gefchtworen hatte, entriffen worden & 
wollte wenigſtens das Schickſal dieſer beiden Perfonen Eennen: & 
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bie Kouriere und Depeſchen an ber Gränze angehalten wurden, 
erfuhr man durch regelmäßige Kanäle nichts, und die Abertriebenften 
nd widerſinnigſten Gerlichte wurden geglaubt. In Folge dieſes Zus 
andes ber Ungerißheit und Erbitterung wurde. ein franzöfifcher Soldat 
urch einen fpanifchen Bauer in dem’ Straßen von Madrid am 1. Mai 
etoͤdtet; man traf Vorbereitumgeit zur Abreiſe ber. Königin von Hetrurien 
nd des Infanten Don Antonio; - ein’ Adjutant des Großherzogs von 
derg entging mit genauet Noth ber Ermordung, und ein anderer fran⸗ 
Sicher Offizier, welcher einen Poͤbelhaufen zerſtreuen wollte,‘ wurde 
Wer verwundet. Died war das Vorſpiel eines Aufſtandes welchen 
san fo wohl vorausgefehen hatte, daß die ſpaniſchen Edten von Bayonne 
n ihre Gattinmen fchrieben, fie moͤchten Madrid vor der herannahenden 
dataſtrophe verlaffen. Die frangoͤſiſchen Schriftſteller orwähnen dieſen 
ſtand zum Beweis, daß fie nicht die Angreifer waren, und infofern 
yaben fie recht: aber der Angriff wat die natüͤrliche Folge. der Behand: 
ung einer Nation, gleich als haͤtte ſie gar Eeinen Willen, und. der 
Diene der Vorfehung, mit der man ſich uͤber ſie zu walten den An: 
Hein gab, ohne das Privilegium ber’ Unfichtbarkeit zu "befigen. | 


ski) J >» J J 





A er f , | —— — 1; } | 3 di = | 
Vier stehe Fapitet. 
woriſetzung des botkgen. 1} andeie 


Am 2: Mai wurden zu Madrid ſchon am Morgen bie Zu: 
fantmentoftungen zahlreicher und drohenden als gewöhntidy,“ Eine große 
Anzahl Bauern wären den Tag zuvor in die ‚Städt gelaſſen worden. 
Der Gtoßherzog von Berg ließ die Truppen unter Waffen, treten, 
und ein ſtatkes Detachement der Garde, mit zwei ‚Befkhligen ,ı wor dem 
| te aufſtellen. Diefe Vertheidigungsmaßregeln ſchlichtetten das Volk 
Riche"efrt, vielmehr fuhr es fort, die franzoͤſiſchen Truppen gu beſchim⸗ 
pfen und’ hetauszufordern, was zulegt To weit ging, daß: der Befehl ge: 
geben wurde, fih in Schlachtorbnung aufzuftellen, und: zunfeuen. is 
Nige Kattatſchenſchuͤſſe hatten die Wirkung, daß das Voik ſich zerſtreute. 
niche Scenen “trugen ſich vor allen von dem Franzoſen beſetzten Po- 
fen zu. Das Vote flüchtete in die Häufer,- ſchoß aus den Fenftern, 
‚Aöbgete""diele Soldaten. Dir’ Kampf in den Straßen und’ Häufern 
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te, fait den’ ganjen Tag mit biutiger Hartnädigkeit, Gegen Abend 
He Regierung, von den franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Truppen be: 
(weiche 'Tegtere den Auftuhr zu ſtillen ſtrebten), eine Proklamation, 
wenige Stunden eine Einſtellung der Feindſeligkeiten bewirkte 
RNachricht jedoch vom dem Hetanzuge ftiſcher Truppen, welche den 
een“ zukam, weit entfernt ſie einzuſchuͤchtern / ſteigerte vielmehr 
Ihre Wuth. Die Nacht war fehredlich: die Franzoſen mußten die Thuͤ⸗ 
‚ten der Haͤuſer, aus welchen auf ſie nefchoffen wurde, ai und 
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die Muth war. auf beiden, Selten glei. In der ‚Straße St: "Wikter 
bemächtigte ſich das. Volk einer gelabenm Kanone, richtete fie gegen 
eine franzöiifche Kavalleriefolonne, und tödtete viele Leute. Das Ge 
fhüg wurde wieder genommen, weil die Bauern, die jidy deffelben be— 
mächtige hatten, ohne Munition waren, um es wieder zu laden; fir 
murden zu Gefangenen gemacht, und ohne Erbarmen niedergemegeit. 
Der folgende, Tag (der. 3. Mai) war fill wie das Grab, die Gähreng 
hatte aufgehört, die Aufrlihrer, welche große Vetluſte erlitten, beſaßen 
feine Munition mehr, und es wurden ganze Wagen voll Bertvunbeter 
in die Spitäler geihafft.. — . tw 
Sdbſchon der- Großherzog von Berg, ber nach ber Abreife des Ss 
fanten. Don Antonio zum Präfidenten des Rathes ernannt wurde, in 
einer, Proflamation Verzeihung verfprochen ‚hätte, wurden doch "mebrete 
hundert Bauern vor ein Kriegsgericht geftelit, und erſchoſſen Diefe um 
nöthige Barbarei und die Megführung des Don Manuel Godoi maraı 
die zwei Dinge, welche die Spanier‘ nie vergaben.. Nachdem "ber Raifer 
die Depefchen gelefen ‚hätte, welche "den Bericht von "den blutigen Bor 
fällen in Madrid enthielten, verfügte er fi zu dem König, und fein 
Antlitz, das er fonft fo fehr in feiner Gervaft "hatte, verrieth große Ge 
müthsbewegung. Sowohl ber König als die Königin waren im Ge 
mache, und zweimal waͤhrend der Untertedung verlieh e3 Kart IV., ım 
Godoi von dem, was vorging, zu benachrichtigen. So groß war deffen 
Verblendung, die Urſache fo vielen Unheits! Man kam überein nad 
dem Prinzen von Afturien zw ſenden. Als Ferdinand in das Gemad) 
trat, follen die drei gekrönten Häupter ſitzen geblieben fein, fo daß er 
während dieſer ganzen, feltfamen Zuſammenkunft ſtehen bleiben mußte. 
Wenn dies der Fall ift, mußte man die Abficht haben, ihn zu -demür 
thigen und gefchmeidiger zu machen, denn es war nicht Napoleon’s Ge 
wohnheit, lange hintereinander figen zu Bleiben; vielmehr pflegte er, wenn 
ihn etwas lebhaft intereffirte, im Zimmer auf und nieder zu 
und feinen Anfichten oder Empfindungen freien Lauf zu laffen. König 
Karl veichte den Bericht feinem Sohne mit drohender Miene, und fagte: 
„Lies! liest” und fuhr, nachdem der Prinz dies gethan hätte, fert: 
„Sieh hier die ſchrecklichen Folgen det ruchfofen Nathfchläge, weiche bir 
deine treulofen Freunde ertheilt haben, und denen dur dich mit fkrafbarer 
Gier hingegeben, und die Ehrfurcht verlegt haft, die du fir, deinem 
Bater und Könige ſchuldig bifl. Du bift Schuld an dieſem Aufrubee, 
aber fo leicht es auch fein mag, ein Volk dazu zu entflammen, find 
andere Hände als die beinigen nöthig, um ihn wieder zu ſtillen.“ Der 
König fügte zu feinen Vorwürfen beſchimpfende Epithete, und erklaͤrte 
„daß, wenn er nicht fogleich auf bie ufurpirte Krone verzichtete, er ſarmmt 
feinen Anhängern als Verraͤther feſtgenommen, und als ſolche beftraft 
werden ſollten.“ Ferdinand entſchuldigte ſich weder, noch ſetzte er einen 
Widerſtand entgegen, ſondern antwortete bloß, „daß er feinen: Vater nie 
abfichtlich beleidigt habe, und. daß, wenn fein und der Nation Wohl e 
fordere, er bereit ſei zu entſagen,“ ſo die Milde des Lammes zeigend, 
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er ſich in. der Gewalt: Anderer befand, aber die Graufarhkeit des 
Zigers, wenn, fie in, der ‚feinigen waren. , „Seh. und thue es !“ gebot 
er, und am anderen. Tage (6. Mai) unterzeichnete er auch wirk⸗ 

id, machden.er ſich mit. feiner Partei berathen hatte, feine Verzicht: 
Kiftung anf ‚die, Krone. Kaum wor Katl IV. in den förmlichen Beſitz 
deſet Urkunde , als er ſich beeifte, fi ihrer zu bedichen, um mit Na: 
m einen Vertrag abzuſchließen, worin er diefem alle feine Rechte 
den ſpaniſchen Thron abtrat, ‚und nur die Unabhängigkeit und Ins 
Karte. des Königsreiches, und die Aufrechthaltung der katholiſchen Re: 
ügion nicht nur als die herrfchende, fondern als bie einzige, neben wel⸗ 
her keine andere geduldet werden ſollte, ausbedung. „Et etließ ein? Pro⸗ 
Imation. an den, Rath. von. „Kaftilien und an die Inquiſition, worin 

r haften das Geſchehene mittheilte, und auf deren Bei— 
mung rednete, wie bereits Ferdinand und die uͤbrigen Prinzen von 
ite, fieserklärt ‚hatten... Der König und die. Königin von Spanien 
Tage fpäter, mit Godoi nach Fontainebleau; Ferdinand das 
„fein: er. Don. Karlos, und ihr Oheim wurden ohne Prunk, 
auch ohne, Widerftreben von ihrer Seite nach Balencay abgeführt. 
and. von. dem Befiger, dem Fürften von Benevent, 


| ‚wurde, 
3 angen, blieb dafelbft mehrere Jahre lang, und amuſirte fidy damit, 
































er, Ride fuͤr die heilige Jungfrau ftikte, und von Zeit zu Zeit an 
‚fhrieb, und um die Hand einer feiner Nichten anhielt. 
Wenn, Napoleon die Krone von Spanien auf, fein eigenes Haupt 
y) und, ſtolz auf-ihren Befig, ‚gezeigt hätte,. würden die, Ereig: 
nffe- vielleicht, ‚eine. günftigere Wendung „genommen haben: ‚aber als wäre 
noch nicht, genug, verhlendet geweien, „fiel es ihm ein, fie. (gleichfam 
eigen, Wie, gering und werthlos fie frei) abermals zu Übertragen, 
auf das & feines. Bruders Joſeph zu feßen. Dies feheint die 
der Spanier. vollends erſchoͤpft zu haben. Ihr Abfheu und 
en ſich in ‚den ungemefjenften Schimpfwörtern Luft; fie nann⸗ 
dem ihren ‚neuen, König nicht anders, als „den Barbaren Joſeph Buo— 
Angeheuer *)” u. ſ. w.,. und die Junten der verſchiedenen 
„liegen. die „fonſtitutionelle Akte,“ welche man ihnen ſendete, 
Henker verbrennen. Selbſt zu Bayonne konnte die Anwefens 
tapoleon’3-und des neuen Koͤnig's, die daſelbſt verſammelten Edlen 
keimer ambedingten und herzlichen Huldigung (7, Sunf) bewegen. Ins⸗ 
ibere hielt. der ‚Herzog, von Infantado in, einer glüchwünfchenden Rebe 
sich inne, und fagte,. mehr. könne er nicht verfpredhen, bis nicht die 
sation: ahl gebilligt hätte, Dies zog ihm zur Stelle die heftigften 
ab hneidendften. Vorwürfe, von, Seite Napoleon’s zu, „Sie find ein 
n, ſagie er zu dem Herzog, „benehmen Sie ſich auch als ſolcher, und 
nhait eines Eides, den Sie bei dev, naͤchſten Gelegenheit zu 

* nen“ . — X 
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iutg über den J 
DieſesUngeheuer! hatte Indeffen während feiner kurzen Regierung in 
mehr fire das Wohl diefes Landes gethan, als die Bourbonen während 

eines Zahrhundertes. . Sich die, „Memoiten des Herzogs von Rovigo.“ 
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brechen gedenken, zu mörteln, ‚gehen Ste lieber: hin, flellen ſich a 
Spige Ihrer "Partei in Spanien, und kämpfen Sie veblih ‚und ; 
Ich werde Ihnen Ihre Päffe ausfertigenslaffen, und gebe Ihnen 
Ehrenwort, daß die Worpöften meiner: Armee Sie frei und 
werben ziehen Iaffen. Das ft die. Bahn, weiche: einem: Manne-ten 
ve geziemt.” Der Herzog flammelte einige Entſchuldigungen, und 
a feine Treue, Napoleon. aber unterbrach ihn, und ‚fagte: „Sie 
haben unrecht; bas iſt ernſter, als Sie denken. Sie werden 
Eid vergeſſen, und ſich der Gefahr er — zu werben, & 
leicht ſchon in acht Tagen““ 2 2 5 
Die Junta trat indeſſen doch ans, uch nabıe nad) einigen 
Eroͤrterungen die ihr vorgeſchlagene Konſtitution einftimmig an. Cie glich 
ziemlich der fpäter von’ den Kortes gegebenen, fihaffte bie Inquiſition, 
die Frohndienſte, fo wie mehrere laͤſtige Abgaben ab, und ſorgte für ein 
Gegengewicht gegen die willkuͤrliche Gewalt der Krone, indem fie bie 
Kortes oder Nationalrepräfentanten wieder eimführte: Joſeph bildete eine 
Verwaltung, zu welcher auch der Derzog von an. und Don Pe: 
dro Cevallos gehörten, und brach am 10. Juli nach Madrid auf. Die 
Staatöwürdenträger, die Granden ;: und bie ganze Junta, begleiteten ihn. 
Zur Zeit feines Einzuges in ‚Spanien, befanden ſich faft alle: —— 
im Zuſtande des offenen Aufruhrs; in den Häfen wimmelte es von. eng- 
liſchen Kriegsſchiffen; Biskaya, — Navarra, Valencia; Mur: 
cr, Andatufien, Eftremabura, Galizien, Leon, Aſturien, und ein Theil 
bee Kaftilien, von Enchuflasmns und Macher entflaummt, -. hatten - zu 
en Waffen gegtiffen; und Saragoſſa, ſchon ſeit Anfang des Juni bes 
—37— vertheidigt von dem heldenmuͤthigen Palafox, ‚war entſchloffen ſich 
lieber unter feinen eigenen Ruinen zu begraben, als den Belagerern fein? 
Thore zu Öffnen. Die Antwort, welche er dem franzoͤſiſchen General 
auf eine Aufforderung zu Eapitulirem, die mach einem hoͤchſt 
Kampfe gemacht wurde, zufandte, wird mit einem Male., des Zon „und 
Geift diefes neuen Krieges verfinnlichen. 
„Mein Herr! Wenn Ihe Gebieter Sie gefendet Hat; um bie Kube 
tofeber" herzuftellen, welche das Land nie: verloren, iſt es ſehr —— 
daß er ſich dieſe Mühe giebt. Und wenn ich: gehalten. * I Ber 
trauen, welches dieſes tapfere Volk in: mich fegte, indem es der 
Burlichgegogenheit, in welcher ich: lebte, nahm und feine £ m. wie 
feinen Ruhm in meine Haͤnde legte, zu entfprechen: ſo leuchtet. ein, daf 
ich meine Pflicht verlegen vwohrbe, wenn ich es anf die bloße Verſicherung 
einer ——— an welche ich nicht glaube, verlaſſen wollte. 
Mein Schwert huͤtet die Thore einer Hauptſtadt, für Sem De 
&erheit meine Ehte verpfänder ift. Die Truppen bedürfen: einiger 
weil fie durch die Anſtrengungen vom 15. und 16, erſchoͤpft, fonft aber 
— ſind, wie ich ſelbſt es zu ſein glaube. 
Die Flamme, welche durch die Entrüftung der Spanier bei dem 
Anblide fo vieler Ungerechtigkeiten entſtand, ift fo weit entfernt, gelöfct 
zu fein, daß fie vielmehr noc heller auflodert. Ein großer Theil von 
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atalonien und Kaftilien hat meinen O:berbefehl anerkannt. Die Gene 
ine von Balencia und Murcia haben ſich an. mic angefchloffen. 
Eſtremadura, Afturien, und. die vier Königreihe von Anda- 
find entſchloſſen, unſer Unrecht zu rächen, Die franzöfifhen Trup⸗ 
Dem überlaffen ſich dem gräßlichiten Ausfchweifungen : ſie plündern und 
zmorden ungefttaft die fchuldlofen inwobrer welche De auf feine Weife 
— fordert haben. 
‚Weder diefer Umſtand noch der Zon,. welchen. Ew. Ercellenz ‚feit 
15. und 16. angenommen haben,‘ koͤnnen einem tapferen Volke 


ea Grelin; Regen thun was Ihnen behebt: ig kenne meine 
„Der General der Trnppen, von Arragonien, .. 


* W “DAeTAR:: 
Ari 3 meinem Sauprguaeier u ten a 

- »&aragoffa, 7. Ber 

den 18. Sun, 1808. RT MI! gen. 


Das wat Bas edle —— r welches zu jener Zeit bie kuͤhn⸗ 
ben Mafferiehaten begleitete, Indeſſen ‚konnten fie Saragofla nicht ret= 
obſchon es felbft von: Frauen: mit. Männermuth.- und? Männeraus: 
er dertheidigt wurde. Es wurde zweimal unter ſchrecklichem Blut 
gießen genommen und. wieder genommen. Unter ſo drohenden Ver⸗ 
hielt der neue König, ſeinen Einzug in Madrid am 20. Juli; 
ſchon nach acht: Tagen zwang ihn die Kapitulation von Baylen nach 
tia zu fluͤchten), wohin ihm der Sieg des Marſchall Beſſieres 
Mebino der Rio Secd den. Weg bahnte. Der Kaiſer erfuhr dieſes 
anf und das ungluͤckliche Gefecht: bei Andujar zu Vordeaur, wo er 
ben’ auf feiner Nüdreife nach: Paris befand. » Ana 12. Auguft erließ 
"Rath von Spanien ein Dekret, wodurdy er die. Abdankungen Karls 
md Ferdinands, und‘ die im deren Folge zwifhen Frankreich, und. Spa; 
> efhloffenen Zraktate für mull und nichtig erklärte, 
kann als der Schluß des erfien Aktes des Drama’s ber fpa- 
RMevolution betrachtet werden. Es ift jedoch nöthig, etwas mehr 
‚bie Einzelnpeiten einzugehen. Die ſpaniſchen Junten, welche in jeder 
Dievinz errichtet worden waren, empfahlen den Truppen, jedes allge= 
meine Gefecht fo ſeht als möglich. zu: vermeiden, , vielmehr ben: Parteis 
igerktieg zu führen, und bie Vortheile, die ihnen. der Boden bes 
Endes und bie Gewohnheiten der Einwohner gaben, Fieber zu benugen, 
5* Krieg zu verlaͤngern, als ſich mit großen Maſſen in einen tegel⸗ 





























en Kampf gegen wohldiſciplinirte und kriegsgewohnte Truppen ein⸗ 
fien! Allein ein ſolcher Rath mar leichter, zu geben als zu befolgen. 
war ein Kampf der — und Rache, ſo daß die Ungeduld 


*. Joſeph ließ in Folge ſeiner aligen Flucht, aufier mehreren Gegenftänden, 
auch Davidse Gemälde Napolcon’e, wie er über die Alpen geht, zurüd. 
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ber bewaffneten Bauern, welche das größte Vertrauen in ihre dahl 
Tapferkeit: ſetzten Verrath ahnten, ja: folbft diejenigen Generale em; 
ten, welche ſich weigerten/ ſie ſogleih jur Schia ‚gegen die Franz 
zu fuͤhren. Auf dieſe Weiſe waren Solano und Filangieri geopf 
ben. Blake folgte dem letzteren im Kommando der 
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cien welche fich in einen Zuftande der Snfuborbination befand, „Re | 
dem, ex ſich mit den Truppen von Kaſtilien und Leon unter Cueſ 
einige ‚hatte, ruͤckten fie gegen Burgo Cueſta obſchon .p itz einmal 
von, den Franzoſen bei Caberon geſchlagen, wuͤnſchte ‚eine Sdladt zu 
wagen, waͤhrend Wake, twelcher die Ueberfegenheit der, franzdnfdm 
Difeiplin fuͤrchtete, ſie vermeiben wollte. Beſſieres, der Is) hd U2 
ſurgenten in, Biskaya und Navarra in verſchiedenen pattielen 
geſchlagen hatte, ließ dem beiden Generlen jedoch keine Wah 

fie ploͤblich am 14 Juu in der Naͤhe von Medina del 


berlage beibrachte, welche die Spanier bis jest erlitten hatten, Dede 





Vachricht von diefem Siege in einem fo kritiſch fir 


teifen, und aus dieſer Stadt wieder nach jener zu fl 
Madrid foͤrmlich, aber ohne die bei ſolchen Anlaͤſſen uͤb 
bezeigungen empfangen worden ; nicht einmal die Then r wurden zn 
den Einwohnern beſucht, obwohl fie auf öffentliche Koften geöffnet, mar 
Huf den Fetfen des Sieges folgte jedoch 
verſchiedenen Inhalts. Duhesme hoffte mit b 
celona und Figueras in Befig genommen hatten, ſich nich 
talonien halten, -fondern auch zur Unterjochung son Valene 






hielt, zuruͤckzuziehen. Ein ſchlimmeres Schickſal traf Dupont’s 
welches nach dem Einzuge Murar’g in Madrid, gegen Cadie. er 


Gert 


”) Dies war ein entfcheibender Siea au Su; Y. 1 Ralfer 
Racer Ei u anf ya u 
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Mi ibar; allein Diefen Verfuch / ſich.dieſer Hanbelsſtadt zu Kemäc- 
hiele Napoleon für ungeitig, vielleicht weil ser mwänfchte,' Kart IV. 
Meg frei zu laffen, wenn der alte Monarch etwa nach Amerika 








Mader war in den Haͤnden dev; Spanier, und die Firma 

Sevilla befahl große ruppenaushebungem; tim zur den zehntauſend 
ſtarker — Corps des General Caſtannos im Lager von 

. Moau bei Gi raltar zu. ſtoßen. In der Lage in welcher Dupont 
jest befand, konnte er weber vorruͤcken, noch ſich zuruͤckſehen Die 
der Sierra Morena waren von den inſurgirten Gebirgsbewohnern 
ſandte um Verſtaͤrkungen nach Portugal und Madrid; Aber 
te mit dem Aufſtand der Cingebornen und ber bevorftehenden 
gländer ‚genug zu thun,- um ihm Hilfe leiften zu Ein 

die, beiden Brigade; unter den Generalen Weber und 
Armee in. Kaftilien zu ihm ftiepen. Exr hatte nut gegen 

a unter feinem Befehle, und glaubte: ſich fact genug, um 
greifen zu koͤnnen; er beſebte Baylen und nahm die 
ſtadt Jaen mit Sturm, Hier wurde er jedoch von Caſtan⸗ 
eſeine Bewegungen beobachtet hatte, angegriffen, "und 

R Kampfe gezwungen, eine ruͤckgangige Bewegung nach 
zu machen. Da, der. ſpanifche General aus einer: aufgefangenen 
peſche ar si (welche Murat im Kommando der Armee zu Mas 


. 4 






id ab —* ganzen Umfang. der mißlichen Lage Dupone's ein: 
nr, Deiajlop er feinen Vortheil zu ‚verfolgen, 1: griff am 16, Juli bie 
—— mehteren Punkten an, ‚und trieb fie nach Andujar zurlick; 

ie Gebert wurde in dem Gefechte ‚getödtet. Gegen Nachtanbruch 
18. und ahrend eines ‚großen, Theile des 19. machten: die Franzo⸗ 
m einen berztveifeiten, Berfuch, ſich Waplen’s; wieder zu bemächtigen, 
jedoch tapfer vertheidigt wurde ; und als ſich General Dupont 
m Testen. Angriffe an ‚der Spiße feiner - Zruppen, von allen 
ich eine Üiberlegene Macht eingefchloffen fah, mußte er ſich mic 
em elippen, die unter feinem. unmittelbaren Befehl fanden , etwa 14 
8 15,000 Mann, ergeben. Die Diviſion Weber, welche nicht in den 
eerwickett worden war, war von der Kapitulation ausgenommen, 
de abe * einen Worthruch von Seite der Spanier ſpaͤter in dies 
be eingefch geſchloſſen. 

Diefes Ereigniß befreite den Süden von Spanien. und bie ‚reichen 
md veranfaßte Joſeph, Madrid zu verlaffen. Saragoſſa hielt noch ims 















Und Cadix vor der Furcht eines feindlichen Einfalls, 
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mer mit dem Muth eines Märtyrers aus, bis das Kofler von Eu 
Engracia in- die Hände der DBelagerer fiel, und fie in ben Stand it 
in der ‚Stade Pofto zw faffen. : Der franzöfifche General (Refeon D 
nouettes) verkuͤndete dieſen Erfolg durch die triumphirende Aufforderung: 
„Santa Engraria — Kapitulation!‘ ‚Die eben, fo entfchiebene Ann 
war: — „Surengoffa — Krieg bis, zum Meſſerhefte.“ Dieſe 
ging in Erfuͤllung; die Bürger fochten Strafe für Strafe, Daw | 
Haus, Stube fie Stube; die Kaͤmpfenden hatten oft. verſchieden Om 
cher deffelben Haufes inne, und.die Gänge, welche fie verbanden, # 
ven mit Zeichen: vollgepfropft, Nachdem diefer fchredliche Kampf min 
Wochen gedauert hatte, wurde im Beainn des; Auguft eine | 
Verſtaͤrkung in den. Ping geworfen. Bald darnach wurde de 
Dapont’s bekannt, und am -18. Auguſt räumte Lefenre s Desmouit I 
Theil: der: Stadt; welcher ſich in feinem Beſitze befand. Er form! 
Kirche von Santa; Engracia- und, mehnere, andere Gebäube in de u 
und zog ſich zuletzt von einer Stadt zuruͤck, die ihm. einem fo 

Widerſtand entgegen geſetzt hatte, Ar —53— 
Napoleon befand ſich, mie bereits gemeldet worden, zu 
als er die Nachricht von der Kataſtrophe von Baylen erxhielt, F 
ſich in die Lippen, aber. daraus ‚folgt, nicht, daß er in dieſem Lan 
den Sturz. feines ganzen Gluͤcksgebaͤudes ſah, wie einige Propheten 
ber fich eingebildet haben. Es minderte.den Enthufiasmus ‚dei 
auf feier: ganzen Reife mac) der Hauptiindt nicht, er wurde 
ben unter Zrinmphbogen und mit. den. ausſchweifendſten Od 
begrüßt, weil er das Wunder. des Zeitalter Ludwigs XIV. ermeih, 
die. Dpnaftien von Frankreich und Spanien in. feiner Perſon wieder ut 
habe. Der: Glanz biefer That: war zur blendend, und ſch 
Nationaleitelkeit zu fehr, als daß die Franzofen im Stande g 
der Sache beffer auf den Grund zu fehen. Erſt als wiederholte 
ihre Augen öffneten, ftellte fi ihnen dieſe That in ihrer, game 
ſcheulichkeit vor. Das war, wenn je, für fie die Zeit, ſich als Ai 
zu (zeigen, und gegen eine folche Ungerechtigkeit und Nichtsmicdigfkt 
proteftiren, nicht aber, daß fie fich mit ihrer Männlichkeit bloß beifketen, 
der. Züchtigung: zu entgehen, Großbrittanien, das zut (Eroberung, Si 
(ande gefchwiegen, das fich der rauchenden Ruinen, — 
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freute, und fi mit den Banditten-von Kalabrien verbunden 
den Mund voll, um ganz Europa für fpanifche Vaterland 
heit umd Unabhängigkeit aufzurufen! Ä 
Die fpanifchen Infurgenten wurden anfangs als Rebellen MW 
tet,. was natlırlich zu Mepreffalien Weranlaffung gab, welches 8 
ſich aber bald von felbft heilte. Die franzöfifchen Truppen ſieh 
Bauern, welche fie mit den Maffen . in- der. Hand ergriffen, Mi 
Kriegsgericht, und erfcyoffen fie: die Bauern dagegen vergalten — 
dem ſie die Verwundeten, Kranken und. Nachzuͤgler der franz 
mee ohne Erbarmen niedermegelten. Nach dem Geiſte und den 
den jener Zeit ift es aber wahrfcheinlich, daß fie. erjt feiner ſolchen 
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9 beburften, um über die Feinde, wo fie’ dieſelben trafen, 
aim. 8 Bei —* Manifeſiation des: Mationatgeiftes ,' wie bei allen 
Staatsummälzungen, führten die niebrigften Stände 
Den ie an. Weiber, Priefter, alle Klaffen miſchten ſich in den 
np „denn er betraf alle. Weberalt floß Blut. Zu Balencia) reiste 
ı Minh, Namens Galva, den Pöbel zur Ermordung von zweihundert 
de Stadt wohnenden Franzofen, bloß teil’ fie Framoſen waren: Das 
IE Thöpfte Verdacht gegen den Gonverneur von Cadir, Solano: fos 
rt wurde er niedergemegelt, und "dies wiederholte ſi ” allenthalben. 
e Jur en Forderten die Meichen zu patriotiſchen BVeifteuern, die Moͤn⸗ 
T et Sendüng ihres Kicchenfilbers in die Minze, die "Armee zum 
Mine oder zu Arbeiten an den Befeſtigungswerken auf. "Während 
2 Kup in Spanien vorging, fatidete Sie Arthur Wellesley, welcher 
gethan hatte, um das brittifche Reich in Oftindien auszubehnen, 
Ken möuerfich durch feinen thätigen Antheit bei der Verlegung‘ det 
Dinemarks bemerklich gemacht hatte, mit einer Armee zu 
„um bie Unabhängigkeit Portugals zu erringen. Er gewann am 
4808 über Funot die Schlacht von Wimeira , welche jedoch 
Fol e ber‘ Unentfchtoffenhrit und des Mechfelng der brittifchen Bes 
hat ee m ſich drei in einem Tage ablöften, nutzlos gemacht 
* endete mit der, zur damaligen Zeit als ſchmaͤhlich be— 
on von Cintra. 
bie Seit zwiſchen Napoleon's Ruͤckkehr nach Paris und feinen 
nach nien am Ende des Jahres 1808 fällt feine Reiſe nach 
et, um die Freundſchaft, welche er im vergangenen Jahre mit dem 
er Aerander gefchtoffen hatte, zu befeftigen und enger zu knuͤpfen. 
8 wie: überfliffig, von den Freudenbezeigungen zu fptechen, womit (et 
dem "ganzen Wege von Paris nah Erfurt, wo er am: 27. 
september in früher Morgenftunde anlangte, empfangen wurde. Der 
air Mlezatider Hatte Petersburg am 14. verlaffen, und am: 18. eine 
edung mit; dem König und der Königin von Preußen gehabt, wel: 
bin nad) Königsberg entgegen gefommen waren. Bu Bromberg 
rd "er don dem Herzog von Montebello (Lannes) empfangen, dev zu 
Nele Zwecke ausdruͤcklich geſendet worden war; die Diviſion Nanſouty 
ste die militairifche Ehre. Kaifer Alerander fagte, „daß er ſich 
e "unter fo vielen tapferen Männern, und fo ſchoͤnen Soldaten 
J me Er langte am 26., in Begleitung des Marfchall 
une ‚ mb esfortiet von ben Truppen des Marſchall Soult über 
Inefurt an der Oder und Leipzig zu Weimar an. Napoleon wurde 
H feiner Ankunft zu Erfurt von dem Volke mit Jubel bewillkommnet. 
der König von Sachſen mar dafelbft bereits eingetroffen. Nachdem der 
Kalſer den Behoͤrden von Erfurt Audienz gegeben, und den Beſuch des 
von Sachſen erwiedert hatte, ſtieg er zu Pferde und ritt durch 
mar'ſche Thor zur Stadt hinaus. Nicht weit davon waren bie 
e ber Garden, das 17. Infanterieregiment, das 1. Hufarens 
und das 6. Küraffirregiment aufgeftellt: er ritt an den Reihen hinunter 
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und gebot der Kavallerie fich vorwärts auf der Straße don N * J 
miren, und bald nachher (ungefaͤhr dreiviertel Meilen von der Stadt) ga 
er dem Kaifer Merander. Sobald dieſer Fuͤrſt — 1— 
er aus dem Wagen, und letzterer vom Pferde: "Die dern 
umarmten».fich.;mit. der größten Herzlichkeit. io 
auch der Großfürft Konftantin zu Pferde, und 
entlang , welche, "während die Trommeln’ wirbelten; das € uf 
ten. Zahlteiche Ketilferiefatven mengten fich in das Geumn Geen 
und in das Jubelgeſchrei der zahlloſen Schaaren, die weit und it bo 
beigeeilt waren , um Zeuge eines ſo außerordentlichen Schaufsil F 
Waͤhrend der gänzen Dauer ihres Beiſammenſeins zu Erfurt, # 
Kaiſer Alerander das‘ Großkreuz der Ehrenlegion/ und der 
leon das des'ruffifchen St. Andreas⸗Ordens. Da der letztere 
war, Tief er dem Kaiſer Alexander ſtets die rechte, Seite 
Tage verfügten ſich die beiden Kaiſer nach dem Pallaſte, me 
der bewohnte, und blieben eine Stunde‘ bei · einander · um 
wiederte der Kaifer von Rußland den Beſuch Napsleoms;it 
Fuße der Treppe empfing, und beim Weggehen bis an 
thüre des Saales der Garden benleitete. Die Schildroachen‘ fe 
und die Trommeln wirbelten.' Wr’ Tech Uhr kam ** 
land um mit Napoleon zu fpeifen. Das‘ geſchah auch añ alk 
den Tagen. "Der Vorrang der übrigen Souveraine w 
henfolge ihres Beitrittes zum Rheinbunde beſtimmt. DER 
Sachſen und der Großfuͤrſt Konſtantin waren Ann erſten 
waͤrtig. Um neun Uhr führte der Kaiſer Napoleon ſeinen he 
"nach feinem Paltafte zuruͤck, wo fie ungefaͤhr 1% Stunde 
allein blieben. Der Kaiſer Alexander begleitete den Kaifer ° u 
zur Treppe. Die Stadt war erleuchtet. a ‚ka 

Diefelbe Lebensweife wurde faft jeden Tag geflͤhrt 
Kaifer fruͤhſtuͤckten allein, beſuchten einander) im — 
und waren faſt den ganzen Tag bei eitander; — — 
privatim. Da Napoleon dem Kaiſer von Rußland die Gde yon 
wollte, die Meiſterſtuͤcke der franzöfifchen Bühne zu f hatte m « 
vorzügfichften Schauſpieler des Theatre: "Francais Lama gg a 
Damas, Lafond, Defpris, Lacave, Natennes und die Dame 
court, Duchesneis , Bourgoing, Rofa Ditpuis,) Gros und hann mit 
gebracht. Der Kaifer von Nufland und die übrigen erlaudhten oh 
den fchienen an den Meifterftüden des Franzöfifchen Drama Pro 
Geſchmack zu finden, befonders gefiel ihnen das bewunderun 

| befand ſich —9 






























Spiel Talma's. Bei der Vorſtellung des Cinna“ befand 
ber beiden Kaifer im erften Range, der Bühne gerade — 
glaubte wahrzunehmen, daß der Kaiſer Alexander in dieſer 
wegen der Schwaͤche ſeines Gehoͤrorgans nicht gut hören um. 
befahl daher feinem Kämmerer, dem Grafen von Rewmuſat/ ne; 
form vor dem Orchefter zu errichten, two Armftühle die be | 


fer, und Sige zur Rechten und Linken für die uͤbrigen Som 


2. 
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bracht wurden. So konnten fie von -ber ganzen Verſammlung gefehen 
den. Am Abend der BVorftellung des „Oedipus“ waren bie beiden 
lonarden ; wie: gewoͤhnlich, zugegen. In der erften. Seen⸗ ſagt Phi⸗ 
Eret zu feinent Freunde und Rathgeber Dimash;: 


„L' amitie d’an grand homme est un bienfait’ des Dieax.* 


hei. dieſem Beiſe wandte ‚fi: der. ‚Kaifer Alexander zu Napoleon und 
Ihe ihm höchft-werbindlidy die: Hand, gleichwie um —* ſagen, daß er 
Freundſchaft n in dieſem Lichte betrachte. Dieſe Auslegung machten 
u alle Anweſende. Napoleon verneigte ſich, aber mit der Miene eines 
Mannes, der ein fo in: Verlegenheit ſetzendes Kompliment, ablehnen will; 
ug verfehlte nicht, beim Lever des Kaiſers zugegen; zu fein „um 
zu erfahren, was ſich zugetragen hatte. .. Als bei einer ans 
unse Kaifer Alerander nad). dem Speifefaal aufbrach, wollte 
prfeinen Degen ablegen, fand aber, daß er denſelben vergefien. hatte, 
dapoleon ttat herzu und bat ihn/ den ſeinigen anzunehmen. Der Kai⸗ 
Be Rußland ergriff ihn freudig und fagte: sch. nehme, ihn als 
Beweis Ihren Freundfchafe an; Eure Majefiät Eönnen verfichert 
** denfelben nie gegen Sie-zichen werde," eine Verſicherung, 
eine entgegengefeßte Auslegung: zuließ. 
HaAlm-6: Dktober nahmen; bie, hohen, Gaͤſte zu ‚Erfurt eine,, Einladung 
eöitenierenden Herzogs non Weimar am, ‚ein paar Tage bei ihm zuzu⸗ 
dinge: Auf dem Wege) war/ ein Sagbpavilion im Forſte von Etters⸗ 
weg errichtet, wo der Kaifer:, Alerander, welcher bie. Jagd wegen. ſeines 
Inn Gefichtes- nicht Fehr liebte, einen ſchoͤnen Hirſch als feinen coup, 
Vessai erlegtes Des Abende wurde ‚von ‚ben franzoͤſiſchen —— 
rs Ed’ im Theater von Weimar aufgeführt, und nach d 
Schaufpiele war Ball, auf welchem Aerander eine. Menuett mit. Be 
loͤnigin von Meftphaien tanzte. Mährend des Balls hatte Napoleon 
unterredung mit Wieland *) und Goͤthe. Der Kaiſer erwies 
eend feines Aufenthalts in Weimar der, Herzogin, welche ihre Haupt⸗ 
bt vor der Plünderung. (die Franzoſen waren mittelſt eines Bayonett⸗ 
fes eingedrungen), durch eine hochherzige Berufung auf die Grofs. 
ml des Siegers bewahrt hatte, die zartefte Aufmerkfamkeit, Am fol: 
wube age: befuchten bie, beiden. Kaifer. das Schlachtfeld ‚von Jena. 
Sibseinenn Zelte, das genau. auf dem Flecke ftand, wo Napoleon in der 
Mr «biefer, ‚berühmten. Schlacht bivouairt hatte, empfing er. eine 
der. Stadt: und Univerfitkt Jena, und vertheilte nach ‚zahl: 
| gen 300,000 Franken, um den Verluſt, welchen die 
durch or and die lange Anwefenheit der Spitäler gelitten hatte, 














kefanntlic hat, Wieland feine merkwürdige Unterredung mit dem Kaifer 

ſelbſt auf die intereffantefte Welfe dargeftellt. Bel diefer Gelegenheit 

wir auch auf Johannes von Müller nachgelaffene Werke, worin er feine 
en mit Napoleon am 19. Mai 1807 bejchreibt. Anm. des Ueberſ. 
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Die beiden Kaiſer trafen gegen fünf. Uhr wieder in Ecfut ci 
Dieſen Abend war kein Schauſpiel, weil die. Schauſpieler zus. 
Zeit nicht zuruͤckkommen konnten. Man ſaß daher länger als | 
bei Tafel. Es war: von der golden, Bulle ‚die. Dede, welche vor 
richtung des Nheinbundes. die Wahl ber deutfchen Kaiſer, die Zahl 
Vorrechte der: Kurfürften, m; ſ. w. regulirte. Der Fuͤrſt Primas gi 
in mehrere Einzelnheiten ein, und ſagte die goldene Bulle waͤre im {at 
1409 promulgivt worden. Da bemerkte der Kaifer Napoleon, das u 
Datum: uirteichtig;i.die' golbne Bulle ‚vielmehr im Jahre ‚1856 une & 
Regierung: Kaifer «Karl EV. errichtet worden waͤre. „Das il mi 
Sire ‚")erwiberte der Fuͤrſt Primas; „ich habe, mich „geist, ae mi 
‚tommt es, daß Em. Majefbit mic; dieſen Dingen ſo verteaut And?’ 
„Als ich ein:bloßer Lieutenant in der zweiten Artilteriefompagnk ir,‘ 
begann: Napoleon‘, und bei, diefer Einleitung war, der Ausdruc Cm 
nens in den Mienen: der erlauchten. Gäfte ‚unverfennber. Er fuhr 4 
cheind fort: „Als ich die Ehre hatte, ‚ein ‚einfacher , Lieutenant in I 
Zideiten Artillerielompagnie zu fein, lag ich drei Jahre zw Palma u 
Garnifon. Sch liebte viele Geſellſchaft nicht, und lebte ſeht zurücgee 
gen. Durch eine guͤnſtige Fuͤgung wohnte id) bei, einem 
einem ſehr untertichteten und woblwollendem Manne; ic las zu ae: 
derholten Malen während der drei Jahre, die ich zu Balence in Cam 
fon ftand, feinenganze Bibliothek dur, und habe nichts Fre 
gend hat mir die Natur ein befonderes Gedaͤchtniß fl. Zahlen an 
Ich bin bei Unterredungen mit meinen Miniſtern im Stande , ihmm 
die Einzelnheiten und: den Zahlenbetrag der. ülteften Rechnungen zu c 
ren.“ — Es lag ein gerechter und angemeſſener Stolz, darin, IR 
einer Verſammlung von Königen zu ſprechen. Nach zahtreichen Gſa 
fen und Ehrenbezeigungen, die nad) allen Seiten, verfcmendet much 
nahmen die beiden. Kaifer am 14. Oktober. von. einander AR | 
Alexander veifte nach Petersburg, und Kaifer Napoleon nad, Park 
che, wo er am 18: dieſes Monates ankam ). A 
Kaum war Napoleon in feine Hauptftadt zuruͤck, fo fah.er Ih ® 
anlaßt, wieder nach Spanien aufzubrechen. Dex Feldzug mar MR 
nicht viel mehr-ald eine militairifcpe Promenade, es yourbe mehr &i 
große. Schlacht geſchlagen, noch ein außerordentliches —5 — 
führt. Es ſtand ihm in der That Fein, feiner wuͤrdiger hai" 
Die einzige bedeutende Merkwuͤrdigkeit war das zögernde Doreasen | 
der unheilvolle Rückzug Sir John Moore’s mit den unter feinem 80° 
mando ftehenden Engländern. Napoleon verließ Yaris, om DU FIN 
und kam am 3. November zu Bayonne an. Am T. “ 







*) Det Verfaffer vergißt zu erwähnen, daß die beiden Kaifer waur 
Aufenthaltes zu Erfurt, bei dem englifchen Minilterium Schritte Halt 
zum Frieden zu beivegen, Da diefes jedoch als unsrläpliche Devingit 
beftand, daf die Höfe von Stodholm und Palermo, und die Portugienme 
fpanifche Nation daran Theil nehmen follten, ſcheiterte tt — 

nm. 
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(a, oo Fehr Bruder geblieben war; und wo er ſich in /der Mitte ber 
(emee unter Marſchall Beſſieres fand. Die Truppen ruͤckten gegen 
Burgos vor; bdiefe Stadt wurde mit Sturm genommen, und die Ein- 
oohner mit Strenge behandelt, weil fie beim Einzuge: der Franzoſen 
ns den Fenitern auf fie gefchoffen hätten. Zur ſelben Zeit marſchirte 
Viktor gegen die ſpaniſchen Truppen, welche unter ‚ General 
zur‘ Efpinofa ftanden, Tchlug und trieb ſie bis Reynoſa zuruͤck ). 
ke kommandirte die ſpaniſche Armee im Norden Spaniens, Caſtan— 
im Nittelpunkte in der Nähe von Madrid, Palafoxr im Oſten gegen 
Pyrenaͤen zu. Nichts kann die Schilderung. des beklagenswerthen 
Juftandes , in welchem ſich diefe Heere befanden, übertreffen. Es fehlte 
in Difeipfn, Einheit, Lebensbedtrfniffen und Mumition. Die Solda⸗ 
en waren tm‘ Zuftande offener Nebellion gegen ihre Führer, welche ſie 
Huf dem geringſten Verdacht, ja oft aus Ueberdruß ermordeten... Die 
Beneräle waren uneing miteinander, ſo wie mit der oberſten Junta. 
Die N fandte zu den Armeen Kommiffäre, welche die Generale 
Be echte zu wagen, "bei denen "fie ih ı Vernichtung voraus— 


‘gegen die Franzoſen war im Ueberfluffe vorhanden, aber 


— Spanier fonnten die Nothwendigkeit einer kombinirten Nationalver: 




































ng nicht faffen. Nachdem Palafor fich mit Caſtannos vereinigt 
Lt ex dieſen durch ſchmaͤhende Vorwürfe genoͤthigt haben, fich 
ines Gefecht mit den längs’ des Ebro aufgeſtellten fran⸗ 
che pen einzulaſſen. Es fand bei Zubela am 22. November 
ring 1 Ergebniifen ſtatt, welche Caſtannos vorhergefagt hatte, 
eg die ſem General keine andere Wahl als ſich mit den traurigen 
feines Heetes nach Calatayud zu flüchten, während Palafor 
nad) Säragöffa zuruͤckzog, um eine zweite Belagerung auszuhalten, 
wien Ruhm zu ernten. "Die Strafe nad) Madrid lag mm 
i erg des Paffes über die Sommo » Sierra; der fuͤr unein⸗ 
galt, offen. Napoleon hätte diefen Paß umgehen, und über 
d ziehen können. Da aber die Spanier Mirakel lieben , beſchloß 
| 68. zu Wirken, und nahm den Paß der Sommo - Sierra zu ihren 
alten mittelft eines einzigen Angriffes der polniſchen 
Don, nun an fah man einen einzigen fpanifchen Soldaten 
abrit ‚ vor welcher Stadt die Armee am 1. December ankam. 
ri ift Acht befeftigt; ein Theil der Einwohner wollte e8 aber Haus 
Ur aut vertheidigen, zu welchem Zwecke das Pflafter in einigen Stra⸗ 
en aufgeb ftoche würde. Allein es kam zu nichts, da die Behoͤrden 
it Don Thomas Morla an der Spige nicht geneigt waren, den Eifer 
t gui "Bürger von Madrid zu unterftügen, weiches am Morgen: des 





i 


diefe Schlacht war viel bedeutender, als der Verfaſſer andeutet. Sie 
Ham 10, November des Abends, und twurde-am 1l.erneuert. Sie koftete 
| . nach einer Mittelfchäsung zwiſchen den offiziellen Berichten. beider 
5,000 Dann, 12 Generale und 60 Kanonen. Eine große Strede Lanz 


utende Vorräthe fielen dem Sieger in die Hände. 
2 Anm. des Ueberf. 
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4. December nad) zahlreichen Unterhandlungen. Enpitulirter 
Verſuch zu einer unregelmäßigen Vertheidigung wurde in 
ferne der Garden gemacht. Das gemeine Volk und die € 
bier, mehrere taufend Mann ſtark gefammelt, und —— 
Aeuferfte vertheidigen; in der Mitte des inneren Hofes war ein 
aufgeworfen, ; deren Kanonen Allen, die fich: nähern lin, Im T 
drohten. Mit Mühe konnten der Korregidor und die Alkaden nahe 
um fie zu überreden, in Folge der. abgefchloffenen Kapitulation "bi? 
fen nieder zu legen. » In. ‚der Verzweiflung zerbrachen die ei ii 
ihre Waffen, vernagelten die Kanonen, und ſtuͤrzten ] fie 
Ein einsiger Poften unter St. Simon, einem — N, 
fuhe fort zu feuern, ımachdem auf allen uͤbtigen Vercheidig ten 
das Feuer bereits, eingeftellt «war: ; Er wurde: gefangen "6 
ein Kriegsgericht :geftellt, und waͤre unvermeidlich erfcho 
man feiner Tochter nicht ‚gerathen hätte, den Kaiſer perfönli 
ihres Waters anzuflehen. : Bevor Napoleon Mabrid 
ben koͤniglichen Pallaſt wo er das Bild, welches: feine X 
laffen, und eine merkwürdige Sammlung von: Uhren alter 
mit ſich der vorige ‚König ſtundenlang zu unterhalten Ds. 
Sir John Moore: war, mit, feiner Armee in 

de8 Auguft erwartet ‚worden, und hätte in dieſem False’ im’X 
den fpanifchen Truppen vortheilhaft operiren können» N 
aber und Mangel an Kraft in der Verwaltung) inen 7 
herbei, der. faft einem Aufgeben des Planes glei rd 
16,000 Mann den fpanifchen Buben, und ſandte Sir Dh 
anderen 10,000 Mann von Gormmma. gegen Aftorga get 
vechten Zeit, um von der Niederlage der fpanifchen Heer 
Gaftannos und Palafor zu hören, denen er zu Hilfe h 
ſich mit ihnen vereinigen ſollen. In einer ſolchen faye, m 
großer Verlegenheit, wie er nun handeln folle, 
fahr, welche mit einem weiteren Vorruͤcken verbunden ' techt Si 
ein: allein die Erwartungen, welche man von ihm hegte, un gar 
ſtuͤme Wunfch des. briteifchen: Publikums, eine Sache J 
wobei es ſich wenn nicht um Freiheit, ſo doch um Nat 
keit handelte, uͤberzeugten ihn eben fo ſehr, daß de 
hen müffe. Er z0g den brittifchen Minifter Frere (eine rt 
Feldkritiker und Depefchenfabritant) zu Mache, "welcher 
daß er. in jedem Fall vorruͤcken und Alles‘ wagen a m 
zu Hilfe zu kommen. Sir John: Moore jedoch, der nicht ie If 
Schule war, zweifelte am Erfolge gar fehr, und entſprach 
derung des brittifchen Abgefandten nicht. Nichtsdeftoiweniger MM 
er ſich, vorzuruͤcken, theils in der. Hoffnung der zerſtreuten 
der Armee Romana’ in Biskaya zu Hilfe zu kommen, ti her‘ 
Aufmerkfamkeit der Franzofen von weiterem Bo | 
zufenfen, und in jedem Kalle überzeugt, daß ihm der —* | 
Gallicien offen: bleibe. Zu Mayorga bemerkftelligte er am 20. AM 
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ine Bereinigung mit Sir David Baird, und ruͤckte bis Sahagun vor, 


0 ein higigesri Gefecht zwiſchen dem 15. englifchen Hufatenregiment 
nd einer Abtheilung franzöfifcher Kavallerie fehr zu Gunften des erfteren 
Die Truppen waren von dem freüdigften Muche befeelt, und 
fe an, Soult anzugreifen, Nder feine Maffen Hinter dem Car: 
geentrirt hatte: da traf die Nachricht ein, daß diefer General große 
aſti erhalten habe⸗ daß Napoleon an der Spitze von 10,000 Mann 
den aufgebrechen ſei; und: daß‘ die framzoͤſiſchen Heeresabtheilungen, 
weiter ſuͤdlich vorzubringen) die Richtung nach Nordweſt eingeſchla⸗ 
en, zum bie, engliſche Armee einzuſchließen und zu vernichten, 
Nüdzug war unvermeidlich, und zwar mit allen damit verbundenen 
heilen „, mitten im Winter, auf ſchlechten Wegen, und durch ein 
‚welches .bie senglifchen. Offiziere damals weder genug Fannten, um 
mis BE zu wertheidigen, noch um die Höthigen Lebensmittel auf⸗ 
eiber Verpflegungs verwaltung "des Heereg war erbamich 
I Soldaten, denen dieſe ruͤckgaͤngige Bewegung nicht gefiel, wurden 
aeuteriich, betwanken, ſich, ‚und erlaubten ſich Alle: Arten von Ausſchwei⸗ 
gen gegen). die Einwohner. Nichts konnte fie zur Vernunft oder in 
Laune bangen, als bie Ausſicht, ſich mit dem Feinde zu meffen. 
DB anden. fie, amd fochten mit der größten Bravour. Am 29, De: 
E wurden; die Franzoſen, weiche der engliſchen Artieregärde hart auf 
Naden ‚jaßen , und einen großen Theil‘ der kaiſetlichen , Kavallerie 
SHalworgeichobem hatten bei Benevente zurüdtgefthlagen, und 

al Befeure Desnouettes gefangen genommen, "Zu Bugo ſchlugen 
Sanmay, das angebotene Gefecht aus; ' aim 16. aber griff 

i Boeunna,,mit, geoßer Kuͤhnheit und Truppenuͤbetlegenhett at, 
nd 1 t ‚englifche, General (Sir Ehomas Moore) blieb, als er eben feine 
Soldaten „zum, Siege befeuerte. Er wurde auf den Willen begraben, 
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Heim, mit ſeinem Ruhm‘! gelaſſen. x 


Peer 
| X folgte ber ſich zuruͤckzuziehenden Armee nicht tveiter Als 
Mtorgas Es kehrte nad) Valladolid. zuruͤck, wo er einige Tage ver 
eilt. er in, größter Eile nach Paris reifte, wo feine Gegenwart 
die Nachticht von dem bevorftehenden Bruch mit Defterreich uns 
Mmaanolid) nothwendig gemacht wurde, Zu Valladolid hatte er mehr: 
olinterredungen . mit. dem Abbe de Pradt, welcher ihn zu lachen 
te, inbeumer die Undankbarkeit. der Spanier in Betreff der Wohlthaten, 
en Napoleon ertveifen wollte, mit dem Benehmen der Gattin Sgana⸗ 
126 ‚Ir ‚der. bekannten Poffe verglich,. welche mit einem’ Fremden zantte, 
Seſer ihren Mann hindern wollte, fie zu fehlagen. Zu Valladolid 
ed Mapoleon ein Dominikanerkfofter auf, meil darin ein franzöfifcher 
Maler ermordet, und ‚feine Leiche in. den Grüften des Kloſters gefun- 
em worden war, Er ließ die Mönche, vierzig am der Zahl, vor 
J Tommen ,, redete fie an, warf ihmen ihre " Miederträchtigkeit vor 
MD ‚era in feinem Eifer mitten unter fie, wobei "einige die "Des 
. ſo tweit trieben, daß fie auf die Kniee ſanken, und den Saum 

10 
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feines Gewandes kuͤßten. Wenn ein mwahrhafter Mönch ſich unter ihm 
befunden hätte, würde biefe Scene wohl ein anderes Ende genommen 
haben. | 


Ein und vierzigftes Kapitel. 
Der Feldzug von 1809. 


Napoleon Fam am 23. Januar 1809 nady Paris zuruͤd. Ei 
Pallaſtpraͤfekt, der einen Unfall beim Uebergang Über Die Erla erfictembatt:, 
folgte am 28. Eine der erften Perfonen, welche Letzteren traf; a8 m 
fi) nad) den Zuilerien verfügte, war der Graf von Montesquien ib 
her zum Großkammerherrn des Kalfers, ſtatt bes Fürften von: Bene 
ernannt worden war. Dieſe Nachricht uͤberraſchte den Herrn von Bau 
fet um fo mehr, als er eben von Talleyrand gefchteden mar, und uf 
deffen Anelig keine Merkzeichen, diefer Veränderung,‘ und bei: Ber 
druffes, den fie ihm verurfachte, geſehen hatte. DL ne a en 
Im Laufe des vorigen Jahres wurde Oeſterreich, durch das de 
ſpiel Spaniens ermuntert, und weil Freiheit das Loſungswort war, p 
triotiſch, wurde müde des Friedens von Pres burg (den es ju fin 
Zeit froh war zu erhalten), “fing mitten im Frieden die ftaniſiſten 
Depeſchen auf und öffnete fie, errichtete die Landwehr, und hoffndimtet 
dem neuen Votwand des Wolfsenthuffnsmts und ber Nationalumthin 
gigkeit, die Verluſte zu erfegen, die es bei fo vielen KRoatitionen; um 
die Volkstechte und Nätionalunabhängigkeit zu ſtuͤrzen, erlitten hatte‘). 
England zahlte in diefer neuen Kotterie, welche die Legitimitaͤt ent 
wie gerwöhntich die Koften. —— — 

Erzherzog Karl wurde zum Generaliſſimus ernannt, und matt 
Anfangs Aprit den Befehl des Kaifers bekannt, in Baiern eingurlken, 
und Alle, die ſich ihm twiderfegen würden, al® Feinde zur dehnen. 
Daffelde wurde in Bezug auf Rußland **) erklärt. Demzufolge ehdt 
bie Öfterreichifchen Truppen am 10. und 11. in Baiern ein **), abfhen 

*) Wenn der Verfaffer zu jener Zeit in Oeſterreich gefebt, wenn ee ge: 
ben hätte, welcher Unmuth die Gemüther über die Unfälle der Minati 
zähneknirrfchend erfülte, und welcher Enthufiasmus alle Klaffen, vom důrßa 
bis zum Bauer, vom: Millionair bis zum Hirten belebte, als durd den Aria 
Ausficht auf Herftelung der früheren Macht und Unabhängigkeit fam: 1 
würde er wahrfcheinlich die Sache von einer anderen Seite betrachtet Kim. 

Anm. des Uchel, 

* Iſt wohl ein Fehler des Korrektors, oder Schreibfehler dei, ah 
die legte Hälfte feines Werkes gedruct wurde ſchon verftorbenen, 
und wird Großherzogthum Warfchau heißen müffen. 

Anm. des Uebel. 


*r) Der Generaliffimus hatte am 9. April die Kriegserklärung m 
München an den franzöfifchen Obergeneral gefendet, 
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er Graf Metternich noch zu Paris war, - ohne feine Päffe zu verlangen, 
der’ über das, was vorfieh, etwas zu fagen. ine telegeaphifche Deper 
he brachte die erfie Kunde von dieſem Creigniffe. Napoleon reifte am 
13. nach Straßburg ab, und langte am 16. dafelbft mit der Kaiferin 
Joſephine, die er hier zurüdiieß, an. Er ging an ber Spitze feiner 
hönen Truppen über den Nhein, und marfchirte Baiern mit der äufer: 
ten Schnelligkeit zu Hilfe. Die Meberlegenheit an Zahl war auf Seite 
we Defterreicher, welche ‚diesmal. eine ‚größere Armee aufgeftellt hatten, 
is je zuvor; Napoleon erfegte, was ihm an Zahl abging, wie ges 
voͤhnlich, durch Schnelligkeit und Geſchicklichkeit feiner: Bewegungen. Er 
yatte außen «feinen eigenen Truppen, die des: Mheinbundes (melcher dies⸗ 
nal; feinem: Proteftor treu,blieb), ‚und: zog auch Verſtaͤrkungen aus den 
Befagungen, die er in Preußen und: im: nördlichen Deutſchland zuruͤck⸗ 
zelaffen hatte, an fich. Die ;Defterreicher hatten ſechs Armeecorps, jedes 
von 30,000. Mann, weiche unter dem ‚unmittelbayen Befehl des Erz⸗ 
bezog Karl fanden: eines in Gallizien, unter dem Erzherzog Ferdinand; 
md zwei unter dem Erzherzog Johann, um, in Stalien einzuruͤcken, im 
Sanzen 270,000 Mann *). Napoteon’8 Linie war. wegen ber verhält: 
Nemäfig arringen Truppenzahl zu weit von Süden nad) Norden aus: 
Sehnt; in der Mitte war eine Oeffnung, in welche die Defterreicher, 
wenn fie zur rechten Zeit daran gedacht ‚hätten **), große Maffen vor: 
(Ayleben, und dadurch die franzöfifcye Armee in zwei Hälften hätten tren- 
nen fönnen. Ueber  diefe Möglichkeit. beunruhigt, eilte. Napoleon, fich 
bt in das Eentrum, als den verwundbaren Punkt zu ftellen, fanbte 
bingende Befehle an Maſſena, durdy eine Seitenberegung von Auge: 
burg nad Pfaffenhofen, und an Davouft, durdy eine ‚ähnliche Bewe— 
gang vom Regensburg nad) Neuſtadt zu marſchiren. Der Befehl zu 
biefen Fühnen Operationen wurde in der Nacht vom 17. gegeben, und 
darin Scpmelligkeit und Vorſicht empfohlen. Nachdem die zur Ausfüh- 
ung biefen Bewegungen nöthige Zeit verfloffen war, ließ Napoleon durch 
Mn Centrum einen heftigen Angriff auf die beiden vom General Hiller 
md dem Erzherzog Ludwig kommandirten Divifionen machen; Davouft 
lien während der Mitte des Gefechtes auf dem rechten Flügel ber 
Offterreicher, Maffena faft zu gleicher Zeit im Rüden des Erzherzog 
Subwig, fo daf die Linien der Defterreicher durchbrochen, und zum Ruͤck⸗ 
zuge genöchige wurden. Das war das berühmte Manoͤuvre von Abens: 
berg, wovon der Kaifer zuweilen als von dem fchönften feiner- Pläne 
ſptach. Diefer am 20. April erfochtene Sieg feste die gefchlagene Armee 
weiteren Unfällen aus; der Kaifer verfolgte feine Wortheile, und ariff 
die Defterreicher am näcften Tage bei Landshut an, wo fie 30 Ger 





* Nach dem General Stutterheim betrug die Zotalfumme der offenfiven 
Öfterreichtichen Armee 300,000 Mann mit 800 Gefchügen. Die Referven u. ſ. w. 
waren 200,000 Mann ftarf. „ Anm. des Ueberf. 


) Vielmehr: wenn fie zur rechten Zeit davon unterrichtet geweſen wären. 
Anm. des Ueberf. 
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fylige, 9000 Gefangene und viel Munition und Gepaͤcke verloren. 
Am 22. dirigirte der Kaifer alle feine Streitkräfte, welche von verfärie- 
denen Punkten eintrafen, gegen die Hauptarmee -umter dem Erzherzog 
Karl, welche bei Eckmuͤhl koncentrirt war. Die Schlacht war eime der 
glänzendften, welche die Gefchichte der Kriegskunſt kennt. Ueber Hundert: 
taufend Mann wurden aus’ allen ihren Stellungen durch die Fombinir- 
ten Angeiffe ihres wiſſenſchaftlichen Gegners vertrieben, wobei bie Divi- 
fionen zur rechten Zeit und in der gehörigen Ordnung auf dem Schlacht: 
felde fo vegelmäßig eintrafen, wie die Bewegungen der verſchiedenen di: 
guren auf dem Schachbrete. Alte’ öfterreichifche Verwundete, eim großer 
Thell der Artillerte, funfzehn Fahnen, und 20,000 Gefangene fielen in 
die Hände der Franzofen. Auch der Rüdzug war ‚mit ; beträdhtächen 
Verlufte verbunden, und Defterreich, in feiner: Hoffnung, WSramkuic, 
zu demüthigen endlich getäüfcht, war abermals: darauf zuruͤckgebracht, für 
fein bloßes Dafein kämpfen zu muͤſſen. 


Am folgenden Tage ſuchten die Defterreicher den Ruͤckzug ihr 
Armee zu deden, indem fie Regensburg vertheidigten. Cine j 
in der Mauer, wurde auf das hartnaͤckigſte durch ein moͤrderiſches Klein- 
gewehrfeuer , vertheidigt, fo daß es ſchwer hielt, Freiwillige zw finden, 
um den Angriff zu erneuern; da ergeiff der hochherzige Lannes feibit eine 
Sturmleiter, ftürzte vor, um fie an ber Mauer zu befeftigen, und rief 
aus: „Sch will Eud) zeigen,.daß. Euer General noch immer Gremabier 
iſt!“ Diefes Beifpiel fiegte, die Mauer wurde erftiegen, und ber Kampf 
in den Straßen der Stadt fortgefegt. Hier trug ſich ern. fonderbares Ei: 
eigniß zu. Eine franzöfiihe Zruppenfchaar, welde vordrang, um ein 
Öfterreichifches  Detachement anzugreifen, das nod immer dag Ende ein 
brennenden Straße befegt hielt, wurde durch einige Wagen vom Artil- 
lerietrain des Feindes aufgehalten. „Es find Pulverkarren,” rief der 
Öfterreichifche Dffizier den Sranzofen zu, „wenn das Feuer fie ergreift, 
find beide. Theile verloren.” Der Kampf hörte auf, und Freund und 
Feind legten gemeinfam die Hand an das Werk, um eine Gefahr wes- 
zuräumen, welche für beide gleich verderblih war, und entzogen die Pul- 
verkarren den Flammen. Endlich wurden die Defterreicher aus Mögene: 
burg vertrieben, wo fie viele Kanonen, Gepäde, und eine große Anzahl 
Gefangener in den Händen bes Feindes zurüdließen. 


In Mitte des Gefechtes wurde Napoleon, der e8 aus einiger Ent: 
fernung betrachtet, und eben mit Duroc fprah, am Fuße durch eins 
matte Slintenkugel getroffen, und erhielt eine ſchwere Kontufion. „Das 
muß ein Tyroler gewefen fein,” fagte der Kaifer kaltbluͤtig, „der waich 
Aus einer folhen Ferne getroffen hat; dieſe Burfche feuern mit bewun- 
dernswuͤrdiger Genauigkeit.” Seine Umgebung eiferte dagegen, daß er 
ſich der Gefahr fo- fehr ausfege, er aber antwortete: „Was kann ich 
dafür? Ich muß doch fehen, wie die Sachen gehen.” Die Soldaten, 
durch das Gerücht von feiner Verwundung in Beftürzung gefegt, fam: 
melten fih um ihn; kaum verbunden fegte er fich wieder zu Pferde 
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und machte den Beforgniffen feiner Truppen ein Ende, indem er ſich 
ihnen zeigte. m: To Bar ych | 
So war denn binnen. fünf Tagen das urfprüngliche Antlig des 
Krieges gänzlicy geändert, und Oeſterreich gezwungen, die Rolle des 
reifers mit jener des Meutheibigers zu vertaufchen. Zu feiner 
e feiner glänzenden Laufbahn ſchien der Genius Napoleons fo voll: 
fändig jeden Widerfiand zu Boden. zu fchmettern, und zu £einer Zeit 
viefleicht übten: die. Talente eines. einzigen Individuums einen fo entfchei- 
denden Einfluß auf das Schickſal der Welt aus. , Die Streitkräfte, die 
im Felde hatte, waren. nicht nur geringer an Bahl, als die des Kein: 
bes, Tondern auch in militeieifcher Hinficht ‚nicht an dem erforderlichen 
Plage und fehr unvollſtaͤndig kombinirt. Napoleon kam allein un, fah 
ſich in Mitte aller‘ diefer Nachtheile, amd fein unvergleichliches Genie 
‚ging im Laufe von fünf: Tagen aus einem Kampfe als Sieger hervor, 
det fuͤr jeden andern beinahe hoffnungslos war. Es ift daher kein Wun— 
der, daß Andere, ja daß er ſelbſt fuͤr feine Perfon jenen Grad abergläu: 
biſcher Ehrfurcht in Anſpruch nahm, welcher den auserwählten Werkzeu— 
gen der Gottheit gebührt, deren Pfab man nicht Ereuzen darf, deren 
Acm nicht. aufgehalten werden Fann. | J 
Während Die Ueberreſte der Armee bes Erzherzog Karl im vollen Ruͤck⸗ 
auge nach Böhmen begriffen waren, verwendete Napoleon den 23. und 24. 
Apsit, um. Deerfhau über. feine Truppen zu halten, und Ehren und 
ngen mit freigebiger Hand auszutheilem Wei’ folhen Gelegenhei- 
sen ‘zeigte „er, fidy in feinem vortheilhafteften Lichte, und wenn aud) zus 
weilen zu ſehr Soldat unter Souverinen, hatte doch keiner ein fo gutes 
Kecht als. er, Spuverän unter Soldaten zu fein. „Ich ernenne Dich zum 
Nitter,“ ‚fagte er zu einem Soldaten, indem er Ihm freundlich auf. die 
Baste,Eopfte,. „wie ift Dein Name?’ „Der füllte Ihnen wohl bekannt 
antwortete der Soldat, „denn ich labte Sie in den Wuͤſten von 
Syrien als Sie hoͤchſt ermattet waren, aus meiner Flaſche.“ Mapoleon erin- 
„nerte ſich fogleich des Mannes und des Umflandes, und ſagte: „Ich 
emenye Did zum Ritter mit einem Jahrgehalt von zwölfhundert Fran: 
ken; was ‚wirft Du mit fo vielem Gelde machen?“ „Es mit, meinen 
Kameraden auf die Gefundheit desjenigen vertrinken, der ung Allen ſo un= 
entbehrlich: iſt.“ Auch die Generale hatten Antheil- an, der kaiſerlichen 
‚Güte, insbeſondere Davouſt, deffen glänzender Ausführung der ihm ‚von 
Napoleon aufgetragenen Manoͤuvres man den Sieg zu einem großen 
Theile verdankte. Er wurde zum Fuͤrſten von Edmühl ernannt, ;- Indem 
Napoleon den Namen der Derter, in: deren Nähe große Schlachten ge: 
fohten wurden, mit den Titeln derjenigen paarte, die zu deren Ge: 
twinn beigetragen ‚hatten, verband er die Erinnerungen an bie geleifteten 
ſte mit feiner eigenen dankbaren Anerkennung derfelben, fo daß jeder 
neue Titel, den er verlieh, ein mächtiger Sporn zu frifchen Anftren: 
gungen auf der Laufbahn des Ehrgeizes und der Macht wurde. 
Der Erzherzog Karl warf fi) nach dem BVerlufte der Schlacht von 
Eckmuͤhl in die Defileen und Gebirgspäffe von Böhmen, wo er einen 
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langen Widerſtand zur Teiften im Stande gewefen wäre, 
poleon's Plan gelegen hätte, ihn dahin zu verfolgen. bei 
Beſitz des rechten Donauufers und der geraden Straße nad Wien 
ruckte er unverzüglich gegen diefe Hauptſtadt vor. Zwar fland =D 
der bei Landshut gefchlagen worden war, und zu deffen Corps Be 
liche Reſerven geſtoßen waren, zwifchen ihm und der 
Eonnte der Erjherjog, wenn er vorrlicdte, feinen Müden bedrohen; 
ſchwebte der Geift der Unzufriedenheit wie eine ſchwarze Wolke ü 
rol, und im Norden von Deutfchland zeigten fih Symptom 
Aufftandes: aber diefe Bedenklichkeiten, melde "einen minder entſch 
nen Mann als Napoleon erfchlittert hätten, beſchleunigten nur Die 2 
führung feines Worfages, Defterreich zum Frieden zu zwingenn, c 
an der Donau vorrüdte, und Mien zum zweiter Male befegte Ba - 
war Altes zu diefem Zwede in Bewegung. General Hiller, zu fee 
um ſich am Inn zw vertheidigen, zog ſich nad) Ebersberg, einem € 
chen mit einem Schloffe am Tauerfluße zuruͤck, wo in einer Tape“ 
nehmbaren Stellung 50,000 Defterteicher Poſto Fapten. wurd 
von Maffena nach einem wuͤthenden Angriffe geworfen, "im oele 
der Verluft für Sieger und Beſiegte faft gleich war. "Generaf Di 
zog fich nach St. Pölten zuruick, ging bei Mautern über die Dene 
um fi) auf dem linken Ufer mit dem Erzherzog Karl zu Verein 
und lieh das rechte Ufer dem Feinde, der nım gehindert iS 
vordrang. Diefe Stadt hatte Feine andern Befeſtigungswekke asBk 
nigen, welche fie im Jahre 1683 gegen die Türken vertheibigte "X 
Erzherzog Marimilian befehligte die Befagung, welche nid —— J 
nug war, um gegen den Feind Stand zu halten ). Der Kaiſer Hatte 
mit dem größeren Theile feiner Familie nady Ungam begeben; 
Erzherzogin Maria Louife, die fpäter als Geißel und Braut nach Fran: 
reich geholt wurde, blieb, weil fie von einer ernfttichen Unpäßfichkeie be: 
fallen mat, in der Burg zuruͤck. Ein Regen von Granaten fiel 
auf dieſes Gebäude , als aber Napoleon von dem eben erwähnde 
ftande in Kenntniß gefegt wurde, blieb die Burg verfchönt und Diebe 
bisen wurden auf andere Theile der (inneren) Stadt gerichtet. Imdepf 
beharrte man nicht lange auͤf der Vertheidigung, der Erzherze L. 7 
die Stadt, und die Kapitulation derfelben wurde am 12,1 ichne 
Napoleon zog nicht in Wien ein, ſondern ſchlug fein Hau tat tie u 
dem kaiſerlichen Luftfchloffe Schönbrunn auf. Der Erzh "Karl, der 
den Fall von Mien nicht hindern konnte, bachte nur d 3 dumd 
militätifche Operationen twieder zu gewinnen. a; 
Er näherte ſich daher dem linken Ufer-der Donau, welche 
fhmolzenen Schnee angefdywollen und deren WBrüde 5 | 
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*) Darauf und auf das Aushalten einer regelmäßigen Belagerung war 
es auch gar nicht abgefehen, fondern nur um Zeit, für den Erzherzog zu ge 
winnen, auf dem Marchfelde fräher als Napolson zu erfheinen. 

"Anm. des Ueberf. 
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er, Beind nicht ‚wie, 1805 gemaͤchlich daruͤber zichen Fönne, Na: 
Sean, Der am rechten Ufer ſtand und vor Begierde brannte, dem Er: 
er30g eime Schlacht zu liefern, und ‚dem Kriege ein Ende zu machen, 
esjuchte er es zuerit, bei Nufdorf oberhalb Wien, mo ber Strom eng 
reißend iſt, überzugehn. Da aber, diefer Verfu mißlang, mar: 
te er mac). Ebersdorf unterhalb Wien, wo die Donau in vier Arme 
£Ät, und schlug Brüden über die Infeln, durch welche fie ge— 
eben, bis zur, großen Inſel Lobau, welche die. nächte am lin 
iſt. Der Erzherzog ſchien nicht geneigt zu fein, ihm den Ueber: 
über die Donau „oder ‚das Schlagen von. Brüden fkteitig zu _ma- 
Am 19, beſchleunigte Napoleon die Vollendung der legten Brüde, 
ng am 20. mit 30,000, Mann Infanterie und 6000. Pferden uͤber 
ie Srudte, ‚und nahm eine , Stellung zwiſchen Afpern und Eälingen ein. 
> fe. beider Dörfer wurden befest, und ein Bruͤckenkopf in Eife gebaut. 
De Berichte, welche in der Nacht in Betreff des Feindes eingin- 
gem, waren ungewiß und widerſprechend. Man fah viele Lichter auf 
den Hoͤhe —* Difamberges; aber den Franzoſen näher und. ihrer Front 
| iber zeigte der Horizont faſt eine Meile in die Länge einen weißen 
1 Widerfchein unzählige Wachtfeuer, welche man jedoch wegen 
ber. he nicht felbit fehen konnte. Nach den Nachrichten , die Lannes 
sugegangen waren, meinte dieſer, es ſei nur eine flarke Arrieregarde 
6 Beindes, während Maffena behauptete, man, fei im Angefichte der 
ganzer chen Armee. Am 21. mit Tagesandbrud) feste ſich Nas 
e 1. Pferde, um ſich durch eigenen Augenſchein zu. Überzeugen, 
‚allein ‚zc Areich Schwärme leichter, Kavallerie hinderten ihn an einer ge— 
mau m Rekog g. Plöglich zogen ſich dieſe zuruͤck, und die Defter- 
t cher, ci 1 mit ihren ganzen Streitkräften, an Zahl ben Franzofen 
um di elle überlegen, und mit 220. Gefchügen *) vor. „Der Kampf 
egann ge vier Uhr des Nachmittags mit einem furchtbaren Angriff 
u e a8 Dorf Afpern, weiches mehrere Male genommen ‚und, verloren 
jwurde,, aber, am, Schluffe des Tages, in Flammen und. vollgepftopft 
ten, mit, Ausnahme ber Kirche und des Kicchhofes in. Maffe- 
veſit ‚blieb. Eßlingen war das Ziel drei allgemeiner Angriffe, 
; welche jedoch ‚ bie Franzoſen jebesmal Stand. hielten. Das eine 
Dal wäre Lannes beinahe überwältigt worden, wenn ihm nicht Napo- 
208 Ducch, einen ploͤtzlichen Kavallerieangriff zu Hilfe, gekommen wäre, 
Die Nad trennte die Ötreitenden. Am andern Fag wurde die Schlacht 
me tt: jeder. Theil hatte inzwiſchen Verftärfungen erhalten. Die 
Franzofer nahmen zwar die Kirche von Afpern wieder, aber der Kampf 
war fo bartnädig und blutig, wie am vorigen Tage. Da Napoleon be: 
te, daß die Defterreicher ihren Hauptangriff auf Afpern machten, 
und ihe Gentrum und den linken Flügel zuruͤckhielten, ſchloß er, daß 
Bes ihre ſchwaͤcheren Punkte fein müßten, und faßte zus Stelle den 
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) Nach öfterreichifchen Amtsberichten befehli der Erzherzog 75,000 
Nana mit 2283 Stüd Geſchützen. EN Anm. des Ueberſ. 
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Entfhluß, mit dem ganzen franzöfifcher Genttum und dem 
gel. vorzuruͤcken, in der Hoffnung, ben Feind auf) feiner ſchwache 
zu uͤberfluͤgeln und zu Überwältigen. Die ſche "&i 
- Gefahr, durch biefe Bewegung turnirt und zerfprengt zum 
Erzherzog Karl eilte mit gleicher Geiftesgegenwart und ſchtocen 
an den Ort, wo der Kampf um heftigſten taf’tes' er fuͤllte de 
welche in der Linie entſtanden waren, durch Reſerven aus exgrif ı 
Sahne, und führte die Grenadiere ſelbſt zum Ungeiff. "So nd h 
Sache zweifelhaft und; fucchtbar für die Oeſterreicher als der 
fuhr, ‚daß die großen Brüden, welche er über‘ bie Donau hat 
laffen, durch die Fluch hinmeggeriffen worden wären *). 7 
Diefer Umftand nöthigte den franzöfifchen Feldherrn, u 
geln zu denken, um feine Kommunikationen ‚mit dem rechten Ufat 
zu fihern, theils wieder herzuftelten. Gluͤcklicher Weiſe war 
Ende der Bruͤcke, welches die Infel Lobau mit dem linken fe; u 
welchem man fich fehlug, verband, unverfehrt geblieben, und 
Bruͤckenkopf gededt. Dies, fammt der Kanomade von Eplingen 1 
dem unerfhütterlihen Muthe und der außerordentlichen Kapferkeitik 
Truppen, fegte Napoleon in den Stand, die Reſte einer Arme &u 
die Lobau zuruͤckzuziehen, und fid) auf diefer Inſel während 
feftzufegen. . Der Verluft auf beiden Seiten war ſch clich, umd I 
in jeder Armee auf 20,000 Todte und Verwundete berecht ta O6 
(nire, einer ber beſten Generale, wurde im der Gchladht "am 
Lannes tödtlicy verwundet, nach der Lobau gebracht, um 
verfcheiben. Seine beiden Schenkel: waren zerſchmettert, doch 
nicht fterben, und fagte, daß der Arzt gehangen werden me, 
einen Marfchall und Herzog von Montebello nicht: zu heil 1 Bann 
Er gab fid) nur zufrieden, als Napoleon in feiner Nahe mat, WM 
fih an ihm, als hätte felbft ber Tod nicht) die Gewalt, ihn 
Abgott feiner Verehrung zu trennen, und rief bis auf ben legten dus 
feinen Namen. Derjenige, welcher. der Roland‘ der: feamzöfifchen IM 
hieß, Eonnte den Tod nicht fürchten, aber das Andenken | om Bun“ 
Siegen fchwellte feine Bruft, er hatte den Durſt nach Rukm ne 
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nicht völlig geftille! Napoleon beklagte ihn tief, fagte, er ' J 
bloßen Haudegen gefunden, bald aber ſei er zu dem hoͤchſten AR 
feinem Berufe gelangt, und wäre noch höher geſtiegen rokmm ar IN 
geblieben; auch ſprach der Kaifer (und dies mar das höchſe 1" 
Ueberzeugung aus, daß er zu den Wenigen gehört Haben mine 
ihn im Unglüde nicht verlaffen hätten ! or Milk a 


„8, SHE 
Am Morgen des 23., den Tag nach ber blutigen Sch 
Apern, fah ſich Napoleon auf der Inſel Lobau und ei 


*) Nicht bloß durch bie Fluth, fondern auch durch große mif Steinen he 
dene Fahrzeuge und in Brand gefteckte Schiffmühlen — an den oberen 3° 
feln der Donau auf einmal fosgelaffen worden waren, umd die Banden ba 1# 
tons durchbrochen und dieſe mit fortgeriffen hatten. Ann. des 
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nzersborf gegenüber, und nur durch ‚einen Kanal von ungefähr vier- 
green *) vom linken. Ufer getrennt, mit feinen Verwundeten und 
ie verminderten Streitkräften eingefchloffen. Seine Kommunikation mit 
Kıvouft und den übrigen: Truppen auf dem rechten Ufer war faft gänz: 
 unterbeochen. Wenn der Beind eben fo fdmell im Benugen 
nee Bortheile gewefen tmäre, als Napoleom im Gutmachen feiner Un: 
Me," würde er angegriffen "und vielleicht uͤbetwaͤltigt haben; allein 
® Ersberzog that unter diefen Umftänden. nichts, fondern blieb wie von 
nem Bauber feftgebumden **): Napoleon machte ſich, uneingefchlichtert 
ws feiner mißlichen Lage; fi: im. die Nothwendigkeit fügend und fie 
wmeilternd, mie ein Reiter das Roß zaͤhmt, mit beifpiellofer Thaͤtigkeit 
md Merk: Ichon: am Morgen: des zweiten Tages war feine Kom: 
numnikation mit Davouft vollkommen hergeſtellt; Hatte. er die Lobau in 
im verſchanztes Zager verwandelt, und durch ſchwere Geſchuͤtze gegen 
Ueberraſchung und Sturm geſichert; waren weiten unten drei Bruͤcken 
aufgeworfen (von denen die Deſterreicher entweder : nichts mußten, oder 
ihren Bau nicht hinderten, glaubend, er habe feine andere Kommunifa- 
tien mit dem linken. Ufer, als die Brüde bei Afpern), über welche er 
madyı wenigen Tagen zog, um abermalsı Angreifer, diesmal aber der tri- 
umpbirende Sieger: zu fein **"). Ru 

Meine und große Verſtaͤrkungen wurden erwartet, um bie Kämpfen: 
den zu unterfihgen. Dev Erzherzog Johann war in Stalien gegen den 
Birekönig gluͤcklich geweſen, und hatte“ ihn. bis. an bie Etſch zuruͤckge— 
drängt, bis die Nachricht von der Schlacht von Eckmuͤhl ihn zwang, 
ciligſt nach Ungarn zuruͤckzukehren, um ſeinem Bruder zu Hilfe zu kom— 
men. Eugen Beauharnais folgte ihm raſch nach, erreichte die Graͤnze 
von Ungarn faſt gleichzeitig, und Raab ergab ſich nach wenigen Tagen, 
wedurch die Verbindung zwiſchen dem Kaiſer und dem Vicekoͤnig herge⸗ 
flellt: wurde, waͤhrend ‚der Erzherzog Johann bei Presburg über die Do: 
nau ging, um feine Bereinigung mit dem Erzherzog. Karl zu bewerfftel- 
ſzen Rapolson ließ ihm dazu keine Zeit +). Am 4. Juli, um zehn 


ODE Breite dieſes Armes wechfelt vielmehr von 50 zu 70 Klaftern. 

Ant | Anm. des Ucherf. 

“ FM Der Erzherzog wollte cine zweite Schlacht nur in dem für ihn gün— 
| in auf dem’ linten Ufer. liefern. Zu dem Ende wurden furchtbare 
serti el dem Laufe der, Donau, von Afpern über Eflingen bis Enzers— 

darf tet. Diefe Werfe, verpalifadirt und mit Sturmpfählen verfehen, 
novon 150 ſchweren Gefchügen vertheidigt, dedten die Fronte der Öflerreis 

Gilden Armee. Auch erwartete der Eseneraliffimus Veritärkungen. 

rd Anm. des Ueberf. 

3 Des der Berfafler eine eigentliche Kriegsgefchichte des Jahres 1809 

hätte f en wollen, würde er nicht unterlaffen haben, die meifterhaften De— 

Rätionen zu befchreiben, welche der Kaifer Napoleon machte, um den 
tog Karl bis auf den letzten Augenblid, über den wirklichen Ucbergangss 
su täufchen. Anm. des Ueberf. 


3) Im diefen wenigen Worten hat der Verfaffer den eigentlichen und 


wirfähen Grund angegeben, warum der Erzherzog Johann bei Wagram 
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Uhr des Abends, gingen die Franzofen von ben Inſeln der D 
das linke Ufer über die neugefchlagenen Brhden, während Kanone 
feindlichen Batkerieen zum Schweigen brachten. Als der: —* 
uͤberzeugte ſich der Erzherzog zu ſeiner nicht geringen Uebe 
die ganze franzoͤſiſche Armee auf dem linken Ufer der ** 
ſei, indem ſie die Befeſtigungswerke umging, welche er erri 
um ihren Uebergang zu hindern *). Eßlingen und Enjersrf m 
genommen, und die franzöfifche Scylacdhtlinie war am aͤußeren 
rechten Flügels des: Erzherzog Karl gebildet. Nun ſuchte dee 
fche Feldherr feinerfeits die rechte Flanke der Franzoſen zu ä 
während dieſe fein bei Wagram aufgeſtelltes Centrum bi 
wollten; von diefem Dorfe blieb nur eim Haus ſtehen weldyes d 
Karl bewohnte, als die Nacht vom 5. zumr6. dem Gefechte ein En 
Kourier auf Kourier wurde an den Erzherzog Johann entfen 
biefer feinen Marfch beſchleunige,. Am andern Tage rn 
wurde bie "berühmte Schlacht bei Wagram geſchlagen, in ber 
Erzherzog den Fehler beging, daß er feine Linie zwweit ausdbehnte Dr 
Feind machte ſich dies zu Mugen, und nachdem’ Lauriſton —— 
Kanonen das Centrum durchbrochen hatte, und Davouft'ben’g BR 
Fon Flügel **) turnirt hatte, war der Sieg entfchiedenn Mi 
fich allenthalben, ſelbſt im biehteften Gefechte, obfchon der A 

Gefolges bewirkte, daß er einem beftändigen Kartaͤtſchenhagel 

blieb. Er ritt auf einem Pferde, weiß wie ber Schu, 7 
Euphrat, ein Geſchenk des Sophi von Perfien‘, ſeine 
lang. Die Kugeln flogen nach allen Richtungen,  undı eine“ 
Marſchall Beffieres, der wie vom Donner gerührt vom * 



















nicht zeitig genug eintreffen Eonnte. Ale andern Batimefungen fa 
grundlos, theils widerfinnig. Anm. er 


*) Die Uebergangsnacht war ftürmifch, und. bie ——— 
ſich in den Kanonendonner, welcher bis zum Morgen währte, denn der 
herzog beharrte ” bei dem Glauben, der Kaifer Napoleon werde über de 
Brüden in der Nähe von Afpern gehen, und hatte ein furchtbares Feuer mit 
der Artillerie feiner Verſchanzungen eröffnen laffen, fo daß ‚fih aus den Feuer⸗ 
ftreifen der von beiden Ufern gefchleuderten Bomben und Granaten: gleichſau 
ein Flammengemwölbe über die heftig: angegriffenen und tapfer — 
Brücken bildete. Das Feuer der Kanonenböte, wovon der Werfafier rg 
diente nur — Schutze von 1500 Voltigeurs, welche am 4. des Aben 
linken Ufer landeten, fich des Dorfes Mühllenten bemächtigten und die Grban- 
ung einer Brürde erfeichterten über ‘welche Oudinot's Corps, ſogleich ging 
Während derfelben Nacht wurden u: fechs andere Brüden auf v 
Punften der Aleranders. Inſel gebaut, Über welche die Infanterisim La 
ging, und die Reiterei und Artillerie. mit Schnelligkeit und Ordnung 
Das außerordentlihe Dunkel der Nacht, während welcher der Regen Ar 
men floß, und der allgemeine Kanonendonner, ER Diefe von tem 
Kaifer felbft Überall geleiteten Bewegungen. Anm. des Ueberſ. 


— —* Bei Markgrafen-Neuſiedel, dem Ar — — 
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woleon fah es, glaubte, er fei getödtet;miandteiifich ab, und fagte: 
aßt) uns eine zweite Scene vermeiden!" auf den Marſchall 
meßvanfpielend. Er beklagte, daß die Kavallerie. am Schluffe der 


— Pflicht nicht gethan, und ihn vieler Fruͤchte des Sieges 










habe. Indeſſen wurde bald nachher zu Znaim ein. Waffenſtill⸗ 
ſſen, worin die Oeſterreicher ſich verbindlich machten, Tyrol 
Prismen, und die Citadellen von. Bruͤnn und Graͤtz den. Franzoſen 
Pfand, daß ſie den Frieden aufrichtig wuͤnſchten, zu. uͤbergeben. 
Bären? Napoleon der Konlition dieſe Schläge beibrachte, nahm 
wi in Tyxrol einen romantifchen und pittoresken Charakter am, 
An der Gewohnheit diefer Gebirgsbemwohner, und in der Eigen: 
keit des Landes feinen Grund hatte. Inzwiſchen mußte. Tyrol 
s Srieden von Wien aufgegeben: werden, und Hofer und andere. plebe- 
(he Freiwillige in der Sache ber. Legitimität büßten den Irrthum, daß 
© ihre Partei bei diefer großen Frage nicht richtig zu nehmen mußten, 
(8 Mebellen und Berraͤther. Während der Erzherzog Johann im Bes 
nn des Arieges in Italien die alte Treue gegen bie. früheren Beherrſcher 
8 Bandes wieder zu erwerben fuchte, kaͤmpfte der Erzherzog - Ferdinand 
ie abwechleindem Güde in Polen. Zu gleicher Zeit erhoben. Katt 
Sol und Dörnberg die Fahne des Aufruhrs im nördlichen Deutfchland 
md waren entfchlofien, den König von Preußen wider ſeinen eigenen 
Willen in den vorigen Stand ber Freiheit einzufegen. Nach der Schlacht 
on Edmühl desavoutirte er ihre Unternehmungen „ und. fie gingen im 
wm abenteuerlichen Verſuch unter, ihr neues Jod) abzuſchuͤtteln, und 
m Triumph und als Raͤcher wieder unter ihr altes zuruͤckzukehren *). 

von Braunfchmeig ‚wagte den Zug buch Deutfchland, und 
kaauteos aller Gefahr glüclich in England an, fiel aber zuletzt an jenem 
Tace, welcher das Strafgericht befiegelte, da8 fein Water Frankreich brei- 
und5wanzig Sabre früher verkündet hatte. 

‚England figurirte bei diefer Krifis durch die wohlbekannte Erpebition 
nad Antwerpen und der Infel Walcheren, welche mehreren Taufenden beit: 
her Soldaten, die man auf einem ungefunden Morafte zufammenge- 
Biere hatte, das Leben Eoftete, ja (und was wäre nicht das erſt für 
Am Unglüdgewefen!) zwei brittifchen Staatsmännern, welche ſich wegen 
tes Antheils von Ehre an diefem unheilvollen Unternehmen duellirten, 
bus Eben Hätte koſten koͤnnen. FBouche (damals Minifter des Innern) 
ſchmeichelte ſich bei feinem Herrn eben nicht ein, indem er Bernadotte 
Bm zu Paris in einer Art von Ungnade lebte, weil er den Gewinn 

Dee Schlacht von Wagram fich felbft zufchrieb) das Kommando. über die 
10000 Mann gab, welche eilig zur DVertheibigung vom Antwerpen zufams 
Ken gesögen worden waren; umd eben fo wenig dadurch, daß er in einer 

ation ptahlte, daf „was Napoleon immer durch fein Genie für 


ur 


dr er Verfaſſer vergift, daß Unabhängigfeit und Selbſtſtändigkeit das 
welentlihe und oberfte Erforderniß jedes Staates find. 
Anm. des Ueberſ. 
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Frankreichs Größe than könne, er nicht nothwendig fei, um die Fra— 
zofen in den Stand. zu fegen, diejenigen, welche fie auf ihrem dgene 
Grund und Boden angriffen, zurüdzutreiben." Rußland zeigte eineeffe 
bare Abneigung, fih als eifriger Bundesgenoffe an Franfreichıg 
Defterreich. anzufchließen obſchon jenes dem Kaifer Alerander — 
gegen Schweden und die Zürfei gelaſſen hatte. Napoleon durchſche 
dieſes Benehmen, und den dünnen Schleier der Freundſchaftsbetheusc 
gen, welcher es verdecken ſollte „Sch barf mich,“ fagte er, „ci 
eitlen Taͤuſchung bingeben. : Sie haben alle mein Derderben ;q 
aber keinen Muth, Hand anzulegen.’ Auch der Papſt — 
Karte mit der inflinttmäfigen Lift und binhaltenden Hat nd 
womit die Macht an ihrer eigenen Erhaltung oder. wenigſten 
wahrung ihres Schattens haftet. Papft Pius. VI. vereinigte 
mit Defterreid im Jahre 1796 gegen Frankteich; Papft Pins 
weigerte fih, feine Hand zur Bekimpfung der Engländer zw; = 
weil er der Water. der ganzen Chriftenheit fe. So hatte die ff 
Kirche, indem fie bald Neutralität, bald offene Feindſeligkeiten B 
ftet8 ein: und daffelbe Ziel im Auge. Pins VII. weigerte. ſich be 
die Feſtung von Ankona gegen. die. Englinder in-Vertheibigungeftz 
fegen, oder die: framzöfifchen Truppen aus Neapel ducd) ton 
hen zu. laffen, um den Einfall der Deiterreicher in Obe Rs übt 
wehren, Er wurde feiner weltlichen Beſitzthuͤmer beraubt, va a. 
Kirchenſtaat zu Gunften der "Feinde Frankreichs regierte; und a 
darauf den Kaifer erfommunicirte, wurde, er als PORRRPOFR a J ra 
vona, und von, da nach Sontainebleau gebracht. — 
Durch den wiener Frieden trat Oeſterreich Salzburg, Berchteit- 
gaben, ‚und einen Theil von Oberöfterreih ab; an der. italien 
Gränze Görz, Trieſt nebſt feinem Gebiete, Krain, den villacher 
in Kärnthen, einen Theil von Kroatien, Fiume, und das 
Litorale ab, wodurch es gänzlich vom Meere ausgeſchloſſen wurde former 
verlor. e8 einen. großen: Theil feiner polnifhen Provinzen an das-k 
herzogthum Warſchau und an Rußland. Die Friedensunterhan 
hatten. manche Verzögerungen erlitten, was Napoleon ungeduldig ı 
ja einmal will man gehört haben, wie er, aus feinem Gemache 
zu Bertbier fante: „Wenn fie nun nicht bald zu Ende kommen, werd: 
ich nad) dem Großherzog von Würzburg fenden, und die kailrlüiche Kram 
von Oeſterreich auf. fein Daupt ſetzen.“ Während diefes Verzugs erfub 
er auch die Nachricht von dem Verlufte der Schlaht von Talavera— A 
ihm vielen Verdruß verurſachte; umſtaͤndliche Berichte erhielt er — 
weil die Kommunikation’ zwiſchen Madrid und Bayonne unt jet 
war, erſt nach einem Monate.. Bei biefer Gelegenheit dußerte eeibe 
feine. in Spanien fommanditenden Generale: „Diefe Leute find [ehr wm: 
gebildet. Man wird einräumen, daß ich einige Meberlegenheit des 
lentes befige, und body glaube ich, nie eine hinreichend große Armee bei 
fammen zu haben, um felbft einem Feinde, den ich zu ſchlagen sog 
bin, eine Schlacht zu liefen. Ich fammle um J alle Truppen, 
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ae irgend zufammen zu bringen im Stande bin; ſie dagegen rlicken 
m nor, um einen Feind anzugreifen, den fie kaum’ formen, und fühe 
I be mie die Hälfte ihrer Truppen in den Kampf. Iſt es möglich, 
r zu manduvriren? Sch kann nicht allenthalben zugegen fein. 
Id) die drei Corps von Soult, Ney und Mortier ‘bei mit gehabt 
Me, würde icy den Defterreichern anders mitgefpielt haben’ --Endlich 
be dee Friede, in Betreff deffen er die Unterhandtungen hauptſaͤchlich 
Derfon geleitet hatte, unterzeichnet; und denſelben Tag ſchickte er 
Ehampagny, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wel⸗ 
 oftenfibel Ähnliche Unterhandlungen mit dem Grafen Metternich zu 
Sei Altenburg gepflogen “hatte. - Er fragte Champagny ‚ „ob er 
De durdy das Wenige, das er zu Altenburg zu than gehabt, und 
cc die Wendung, welche die Angelegenheiten genommen hätten, uͤber⸗ 
IE worden färe?” Jener erwiederte, „daß er in feiner Eigenfchaft als 
Dinifter der auswärtigen Angelegenheiten freilich nur tmenig von dem, 
08 Vorging, erfahren habe.” Der Kaifer lachte, und fchien Tich "feines 
Umpnes über den Minifter zw freuen, Er reifte zwei Tage nachher 
16, Dftober) nad Frankreich ab, "und empfing am 1. November 
vr Oliewinfde des Senats, weil erden Frieden und das Glüd der 
Kt auf eine fefte und dauernde Grundlage gegründet’ habe. 
en Napoleon's Aufenthaft zu Schoͤnbrunn kam fein Leben 
nd einen jener Vorfaͤlle in Gefahr, deren Perfonen in’ feiner Lage 
8 ausgefegt find. Es mar feine Gemohnheit, jeden Morgen: die 
ppen im Höfe vor dem Luſtſchloſſe zu muftern. Er’ ftieg zur Pas - 
De Über die äußere Treppe nieder, und hielt unten gewöhrtlid an, umt 
" Herfchiedemen Merfonen zu fprechen und Bittſchriften anzunehmen. 
Ines Täges beabſichtigte er, franzöfifche Gefangene, welche ausgewech⸗ 
worden waren, zu befichtigen, und fie um das Naͤhere ‘ihres Schick⸗ 
Us zu Defragen, hielt daher am Fuße der Treppe nicht wie gewöhnlich 
". Ein junger Mann, ber in einem einfachen blauen‘ Frack gekleidet 
we, und ein Papier in der Hand hielt, beftand, als er ſah, daß Nas 
om nice anhalte, darauf, ihm zu folgen, und die Bittſchrift ſelbſt 
F überreichen. Berthier, der um den Kaifer war, fagte ihm, er moͤge 
" Direfäpeift mad; der Revue uͤberreichen: Napoleon, mit feinen gefan: 
I gewefenen Truppen befchäftigt, wurde nicht gewahr, was hinter ihm 
Roma. Zrop des Matches des Fürften von Meufchatel fuhr der Fremde 
For, nachzufchreiten, und fagte, daß der Gegenftand feiner Bitt⸗ 
Da keinen Auffhub geftatte, und daß er durchaus mit Napoleon felbft 
eben müre. Der General Rapp, dienftthuender Adjutant, fah, daß 
e Behare, und ſich umter die Generale im Gefolge des Kaiſers dränge, 
Ba ihn bei dem Kragen, und gebot ihm laut, ſich zu entfernen: 
fühlte aber Rapp den Griff irgend einer Waffe’ in der Seiten: 
de jungen Mannes, worauf er biefen fefthielt, und ihn zwei 
n übergab, um ihn auf die Wache zu bringen. Man fand 
in geoßes Meffer bei ihm, und er geftand, daß es feine Abſicht gene: 
en fe, damit den Kaifer zu ermorden. Napoleon erfuhr erft nach fei- 
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ner Ruͤckkehr in das Schloß, was vorgefallen war, und ließ bin j 
Mann vor ſich bringen. Er fagte, daß. er der Sohn eines luthe 
Geiftlichen zu Erfurt fei, und daß er feine Vaterſtadt verlaffen ba 
den eben mißlungenen Plan auszufichren, daß er aber ſchon ben 
Verſuch für die glorreichſte That feines Lebens halte, Napoleon Fu 
ihn, was er’ ihm zw Leide gethan habe, Nichts, Iautete die 
aber er: fei der graufamfte Feind Deutſchlands, und habe es durch ſi 
Kriege in das Verderben geſtuͤrzt. „Aber wenn ich Ihnen vezide, 
fuhr Napoleon fort, „winden Sie da nicht au Dankbarkeit: die M 
mich zu ermorden, aufgeben ?' „Dazu wuͤrde ich Ihnen nicht tathn 
fagte der Fanatiter, „denn ich habe Ihren Tod geſchworen“ „Di 
Menſch ift ficher mahnfinnig,” fagte der Kaifer, und ließ ihm durd 
feinen Leibarzt Corvifart den Puls fühlen, aber diefer erklärte, dar In 
ganz regelmäßig: » Der: Schwaͤrmer, deſſen Name Staps mar, nah 
eingeferkert, und vierundzwanzig Stunden fang ohne Nahrung adlıs 
am zu ſehen, ob dies ‚nicht eine Wirkung auf ihn berporbringen mat 
Er weigerte ſich aber fortroährend, anderweitige Gefländniffe mir 
oder fein Vorhaben für die Zukunft aufzugeben. Napoleen war mi 
deſtoweniger geneigt, ihm das Leben zu ichenken ; aber man 1 
die Gefahr des Veifpiels einer ſolchen Strafiofigkeit und die Darm 
keit des jungen Mannes als dringende Gruͤnde vor, um in Km 
Falle die Gnade: nicht walten zu laſfen. Staps wurde. vor ein.Äugt 
gericht geftellt und erfchoffen. ZUBE a 
- DMeara führt ein andere Ereigniß ähnlicher Art an, ® 
ſich kurz nach diefer Periode zugetragen zu haben fiheint. 
„Ein anderes Mal, erzählte der Kaiſer, „erhielt ich von bem Sa 
nig von Sachfen ein Schreiben, worin er mir meldete, daß eine gti 
Derfon an einen gewiffen Bag Stuttgard verlaffen, zu einem deſ 
ten Tag in Paris eintreffen werde und zwar mit der Abficht, mid # 
ermorden. - Eine genaue Perfonbefchreibung war beigefügt. Die getize 
nahm ihre Maßregeln, und an dem beftimmten Tage lange baum 
auch wirklih an. Seine Handlungen wurden genau beobadtel. Du 
fah ihn. in meine Kapelle treten, wohin ic) mich zue Feiet irgend rin 
Feſtes verfügt hatte. Man verhaftete und umnterfuchte ihn. Er gta 
feine Abſichten, und fagte, daß er mid), während die gell ai“ 
wandelt wurde, nach den fchönen Frauen habe blicken ſehen; mt 
“er entfehloffen geweſen, vorzutreten, und fein Piſtol auf mich, hu 
(wirklich war er in diefem Augenblid nahe genug an mic he 
men); nad) Furzer Ueberlegung habe er dies jedoch für zu umficer 9 
halten, und fei zu dem Entfchluffe gefommen, mid mit einem * 
zu erftechen, das er zu dieſem Zwecke mitgebracht hatte. Ich hatt Inn 
Meigung, ihn hinrichten zu laffen, und befahl, daß er gefangen gehalt 
werden ſolle. Als ich nicht mehr an der Spige der Ungelegenbeh 
ftand, erhielt diefer Mann, nachdem er noch mehrere Monate nadı 7" 
ner Abreife gefangen und übel behandelt worden war, fein? — 
Nun, ſagte er, ſei es nicht Länger feine Abſicht, mich zu 






Scheidung von Zofephine, u. f. w. 159 


ideen ben König vom Preußen wegen feines Benehmens gegen bie 
‚zu tödten. Nach meiner Ruͤckkehr von Elba hatte. ich den ge— 
ig. Körper zu eröffnen, was mic großem Pomp gefchehen: folite. 
Sid mich im die Kammer begab, fiel derfelbe Menſch, der ſich auch ein 
drungen hatte, zufaͤllig zut Erde, und ein Paͤckchen mit chemiſcher 
m; das er in der Taſche hatte, platzte, und verwundete ihm’ 
Wer Es ift. nie Bar ermittelt imorden, was diesmal feine eigentliche 
—82 ſein mag. Dieſer Vorfall verurſachte große Aufregung 
gefeggebenben Körper. ss habe feitbem gehert, daß er j ich in 

b Seine geſtuͤrzt habe.“ 


Fre 











2, Biel und’ vierzigftes Kapitel, 
Be dee Ehe zwiſchen "inne ge Joſephine und Vermaͤhlung mit 


I. Napoleon reiſte von Scyönbennn nad) Paris fiber Minden, wo er 
Mätifiation “des Friedensvertrages von Seite Defterreichd - wartete, 
Mm bie Nachricht fo fchmell-nld möglich hingelangen zu Taffen, wurden 
gewiſſen Entfernungen von Höhe zu Höhe Poften aufgefkellt, welche 
i Tag das Signal durch meiße Tücher *), «bei Nacht durch Freudens 
ur zu geben hatten. Am dritten Tage nad der Ankunft des Kaiſers 
der Haupeftade von Baiern langte diefe Nachricht: an. - Der. Kaifer 
ben folgenden Zag nad Fontainebleau ab, wo er einige Stunden 
der Raiferin eintraf, die ſchon vor einem "Monat von Straßburg 
* Paris abgegangen war. Man bemerkte Spuren von Kummer in 
wer Antlitz und Zwang im Benehmen Napoleon’ gegen fie. Der Um⸗ 
b;"baf die Privatkommunikation zwifchen ihrem Gemache und jenem 
Kaiſers gefchloffen worden war, hatte fie in Betruͤbniß geſetzt. 
VE Eeheten am 14. November nach Paris zuruͤck, wo die Anwefens 
t de - Könige von Sachſen zuweilen das Gezwungene eines Xete-äs 
fe erfeichterte; aber man fonnte leicht eine beträchtliche Weränderung 
den Rügen der Kaiſerin, und ein ſchweigſames Zuruͤckhalten an dem 





"Die Geklärung fand am 30, flat. Das Diner war mie gemöhne 
dyferoiet. Joſephine hatte einen großen Hut unter dem Kinn zufams 
km’ gebunden, der daher auch ihr -Antlig zum Theil verbarg: es 
Sch ob fie geweint hätte, „und nur mit großer Anftrengung 

aͤnen zuruͤckhalte. Sie war das Bild des Schmerzes. Kein 

Eheil ſprach während des Males, oder berührte etwas, außer der Korm 





Y6 So viel mir aus meiner Jugend erinnerlich ift, hatten die Franzofen in 
Iefterteih, eine Zelegraphenlinie errichtet, ob fie über München ging weiß ich 
ih, Anm. des Ueberſ. 
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willen. Nachdem Napoleon gefragt hatte, wie viel — 
er ſich und DR folgte. ihm langſam 
dargereicht, und Napoleon machte, ein Zeichen, „ baf ‚die. 
fenden fich entfernen follten. Kaum mar der Haltaft 
in das: aͤußere Gemach getreten, als er plöglich die F 
in lautes —— ausbrechen hörte, leon dj —F 
haſtig: „Kommen. Sie herein Beauſſet, und ſchließen 
Die Kaiferin lag auf dem Boden, ſtieß die b age 
umd riefr: „Mein, ich werde es nicht —— 
auf zu Beauffet: „Sind Sie ſtark genug, ‚am —*8* eauf 
und in ihr Gemach zu tragen, wo ſie den Beiftand, e — 
ihre Lage erfordert?” Der Pallaſtpraͤfekt that, ‚wie ‚ihm ‚gebe 
nahm die Kaiferin mit Napoleon's Beiftand, im die Arme, zu 
feuchtete mit einer Lampe, Die er von einem, iſche 
Gange zur Geheimtreppe vor. Als Beauſſet fuͤrcht 
feiner Laſt zu fallen, rief Napoleon. nach einem zweiten, Pallafs 
gab ihm die Leuchte, und half „sofephine Ben I 
ſchien in Ohnmacht gefunten zu, fein, nur einmal per ber & 
fie zu Beauffet: „Sie halten ‚mich zu feſt,“ 
man, daß fie außer Gefahr fi. So wieder 
war, 305 fih Napoleon in ein Eleines. —* id, mo 0. 
beftigfte Gemüthsbewegung und Betruͤbniß an ıden 2 gt 
ner Herzensangft erzählte er, was vorgefallem mar, un id. fg 
auſſet: „Das Intereffe Frankreichs und meiner Dpmaftie, bat 
Herzen Gewalt angetygn — bie Chetiennung ab Ku ich eine, 
rifche Pflicht geworden — die Scene, welche ſich tu | 
ſchmerzt mich) um fo mehr, weil Sofephine ſchon ie diei X N 
Hortenfia die traurige Nothwendigteit, welche mich. zut Trenn 
ihr verurtheilt, erfahren haben muß. Sch bin im ae 
wegen befümmert. Ich glaubte, fie hätte ‚mehr. 5 
auf ein folches Uebermaß ihres Schmerzes. nicht r 
Bewegung, während er ſprach, mar. fo groß, dab 3 
Satze eine Pauſe machen mußte, um Athem zu ſchoͤp 
Muͤhe draͤngten ſich die Worte aus ſeinem Munde, feine € 
und die Thraͤnen fanden ihm in den Augen. . Er fchicktechieraufrm 
Gorvifart, ihrer Tochter Hortenfia, Cambaceres, und, Sout, ums 
aurü um zu ſehen, ob Sofephine wieder völlig zu ſich fe , gekommmm 
fei. Die Schwäche, welche ſich ihrer bemeifterte, als fie i Ne 
aus Napoleon's eigenem Munde vernahm, war die — 
verrieth. Sie war zu jener Zeit ſechs und vierzig Jahre alt 
unvergleichlicy heiteres Temperament, und bie Lieblichkeit ihr “ 
lieh demfelben nody immer den Anfchein der Jugend, _ Ihre Derze 
und perfönlihe Anmuth verbreiteten Sonnenfhein auf alle i 
— Nie ſchlug ſie eine Handlung der Milde ab, wenn — 
Macht ſtand, nie ſagte ſie einem Menſchen etwas Unverbindliche, 
Ruhe und Würde flieg fie von der Höhe herab, auf welche das € 
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fie erhoben ‚hatte, und z0g fih, von jedermann bedauert, in das 
watleben zurüd, wenn man das anders Privatleben nennen kann, 
“fierfortfuhe den Rang und den Glanz einer verwittweien Kaiferin 
Einige behaupten, daß fie, wegen ihres eigenthümlichen Ges 
ithehanges ruhiger und glüdlidher in ihrer neuen Lage zu Malmais 
Aebte, als in dem Zuilerten. Aber Niemand. wird dadurch wirklich 
licher , daß ihm jene Vorzüge und Vortheile geraubt werden, welche 
NPhantaſie fhmeicheln, und welche alle andere Sterbliche als den 
Äften Punkt der Seligkeis beneiden. Allerdings war fie als regierende 
tiferin einer Unzahl kleiner Förmlichkeiten unterworfen, ja mußte fich 
dern Launen von Perfonen fügen, die fie nicht liebte. Auch unter— 
ach des Kaiſers Art die Gefchäfte zw leiten oft die Regelmaͤßigkeit eines 
wöhnlichen Lebens. Bevor fie fich zw. Zifche fegen Fonnte, mußte fie 
ıf den Kaifer warten, welcher, in feine Arbeiten vertieft, oft die Zeit 
efah.. Einmal’ vergaß er die Meldung, daß das Diner bereit fei, bis 
1 Uber des Nachts; als er aus feinem Kabinette Fam, fagte er zu Jos 
Phines „Ich glaube, es iſt ſchon etwas fpät.” „Elf Uhr vorüber,” 
wiederte ſie lachend. „Ich "glaubte, ich hätte gegeffen,” fagte Napos 
om, und fegte fih zur Tafel nieder. Dieſe Art Selbfiverleugnung 
ar eine Tugend, welche die Kaiferin oft zu Üben genöthige war. Nas 
oleon hatte Grund‘ zu fagen: „Ich gewinne bloß Schlachten, Joſe— 
bine durch ihre Güte alle Herzen.” Er pflegte, wenn er von ben 
dern Kaiferinnen\fprach, die eine „die Grazie“ die andere „die Unfchuld‘' 
u mennen Marie Louiſe fah es nicht gern, daß er nach feiner Ehe: 
ennung noch Joſephinen befuchte,‘ und wenn fie vermuthete, daß er 
ka vorhabe, bot fie allerlei Eleine Liften auf, um ihn daran zu hins 
een. » Us er ihr einmal vorfchlug, fie und den jungen König von Rom 
ie Sofephihien mitzunehmen, brach fie in einen Strom ‘von Thränen 
us DierEiferfucht, welche fie in diefer Beziehung zeigte, ſcheint in= 
ſſen eine bloße Schwäche getwefen zu fein. | 
Machdem die beabfichtigte Ehetrennung fund geworden war, zeigte 
JJoſephine nicht mehr im Publiftum. Madame Mere (Napoleon’s 
Ritter) machte die Honneurs. Indeffen mußte jene doc) dem Tedeum mes 
ei des wiener Friedens und dem Feft, das die Stadt Paris bei biefer 
eranlaſſung · gab, beimehnen. Am 16. December wurde die Ehetrennung 
em Senate öffentlich angezeigt, und von nun an lebte Jofephine zu Mal: 
, und Napoleon z0g fich für einige Tage nach Trianon zuruͤck *). 
ch feiner Ruͤckkehr nad; Paris wurde ein Gonfeil gehalten, um die 
ftefte Eheverbindung fir Frankreich zu berathfchlagen, und die 
t ſtimmte, nad) vorgängiger Verabredung, für Defterreih. Ins 
fcheint dieſer Beſchluß nicht ohne Dppofition gefaßt worden zu 








*) Die Civiltrennung erfolgte im December; die Kirchliche am 12. Januar 
0. Die lestere fcheint nicht abfolut nothwendig geweſen zu fein, da die Ehe 
——— worden war. 
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fein. Der öfterreichifhe Botfchafter, Fuͤrſt von SE 
fondirt, und da’ noch am nämlichen Tage eine günftige A | 
ging der Graf Laurifton , und bald auch der Fürft von Neufchatel 


ab, um für den Kaifer um die Hand der Erzherzogin Marie! 
halten. Nachdem ber Kaifer von Dejterreich feine. Eimwilligu 
hatte, und man durch alle Formalitäten durch war, wurde bie | 
gin zu Mien am 11. März 1810 mit. dern Kaifer Napoleon durc 
on vermaͤhlt, wobei der Erzherzog Karl die Stelle des Kö 
onarchen vertrat. Die Uebergabe follte zu Braunau: ftat 2 
bie vom Kaifer ernannte Ehrendame und der franzöfiiche Kommmifi 
tbier fie mic einem glänzenden Gefolge erwarteten, Die Ger 
in einem hölzernen Gebaͤude außerhalb der Stadt ſtatt, 
Gelegenheit ausdrücdtich gebaut, umd in drei Abtheilungen 
eine für die Defterreicher, die andere für die — * 
neutral. So wie die Nachricht von der Ankunft der Kaiferim Fi 
(am 16. März des Morgens) einllef, verfügten fidy die 
Pag der Zufammenkunft. Die zu diefem ehrenvollen 
Derfonen waren: die Königin «von Neapel (Karoline 
Herzoginnen von Montebelloe und Baſſano, bie Seifen 
Montmorenci, Mortemart, und Bouilletz; der Ge | 
von Meg, der Ehrenkavalier Graf von ————— — — * 
meiſter Set Aldobrandini Borgheſe, die Kämmerer Gate N j 
fon, Beaen, Angoffe, und Barrol, der Paltaftmarfhail;@ 
Segur, die Stallmeifter Barone von Saluces und ‚Au 
vernonienmeifter Graf Seyſſel, und der Pallaftpräfekt Graf © 
Der Letzterwaͤhnte, bereit die Meugierde zu 6 
Franzoſen, befonders feine fihönen Landemänninnen fühlen ww 
neue und jugendliche Souverainin früher zw fehen, als "fie ih 
vorgeftellt wurden, hatte eine Anzahl Köcher in bie binne b hoͤlze 
bohren luſſen, welche fie von dem öfterreichifchen Hofe tern te, 
fie Marie Louiſe fehen konnten, ohne daß diefe es wirfte:> | 
auf dem fir fie bereiten Throne, ihre Geftelt war Tchlank mu: 
thig, die Haare blond, die Augen blau und dridten —* —— 
heit und Unſchuld ihres Charakters ans, ihr Antlig athm er 
und Güte. Sie trug ein Gewand von Gorfteff mit * Bi men, 
und auf ber Bruft ein Miniaturportrait Napoleon’s, ni 
von unermeßlichem Werthe befegt. Sie war von den hoͤch der f aen 
ihres Hofes, die zur Linken und Rechten je nach ihrem Range fi den. 
fo wie von den Dffizieren der ungarifchen Edelgarde in ihren 
und gefchmadvollen Uniformen, umgeben. Die Geremonie der Ik 
fand genau fo ftatt, wie Papofeon fi fie vorgefchrieben hatre, umd ein 
diefes Dokumentes ift werth, bier mitgetheilt zu werden, weil e# 
Geiſt im hoͤchſten Grade charakterifict, welcher von den größten 2 
zu den geringfügigiten niederfteigen, oder ſich mit beiden zu 
Zeit befchäftigen konnte. 
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„Borſchrift für den Empfang Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin zu Braunau. 


Kachdem das hölzerne Gebäude, tie vorgefchrieben, bereit ift, 
ich, Ihre Majeftät die Kaiferin präcife um zwölf Uhr dafelbft ankom⸗ 


Die Ehrendamen , bie Hofdamen und bag ganze Gefolge Shrek 
wird Braunau zur gehörigen Zeit verlaffen, um in dem Pas 

Kon um 114 Uhr einzutreffen. 
"uDer Kommiffie des Kaifers und Königs, Fuͤrſt von Neufchatel, 
id gu ſelben Stunde anfangen: Ä ! 
Ihre Majeſtaͤt Die Königin von Neapel wird eingefaben , fh um 

12 Uhr nach dem Pavillon zu verfügen. Ä . 
Alles, was zu dem franzöfifchen. Gefotge gehört, wird durch der 
anzöfffhen Zugang eintreten, am die von dem Geremonienmeifter bes 


ichueten Pläge einzunehmen. _ | 
„Dee. Ställmeifter der Kaiferin wird ſich mit ihm in Einverftänds 
# feßen, um die nöthigen Befehle zu ertheilen. KB | 
nBeneral Friant wird Befehle geben, Schildwachen ringe um die 
Senfeite und die Schranken, welche den Pavillon‘ umgeben, auszuftels 
n; An der Öfterreichifhen Abtheilung ſoll nur zugelaffen werden, mas 
mm öͤſterreichiſchen Dienfte, und in der franzöfifchen Abtheilung nur 
as zum franzöfifhen Dienfte gehört; aber Bein Fremder. 
„Ein“ Oberoffizier fol mit ber SPolizeiaufficht beauftragt, und 
dieſem Zwecke follen Fleine Patrouillen aufgeftelt werden. 


Derr von Segur wird mit dem Generaf Friant Übereinkommen; 
16 JImand beauftragt wird, das öfterreichifche Gefolge nach dem öfters 
i n Eingange zu weifen. | Ä 

„Die Kaiferin wird nach ihrer Ankunft am Pavillion an der Thuͤr 
w oͤſterreichiſchen Abtheilung abfteigen. - 

Machdem Ihre Majeſtaͤt ein wenig ausgeruht hat, wird fie ſich 
mime den Gefolge in das Gemach verfügen, welches zur Geremonie 
m Webergabe beftimmt ift; hier wird fie ſich auf einen Armſtuhl nies 
miaflen, von ihren Damen, ihren Hofchargen ümgeben fein, und zw 
Fri den mit der Uebergabe beauftragten: Öfterreichifchen Kommiffär 
a " 

Det Getemonienmeifter des wiener Höfes, oder der mit Erfüllung 
iner‘ Funktionen beauftragte Beamte fol ſich zu dem franzöfifchen Kom» 
üfre und den zum Dienfte bei der Kaiferim ernannten Herren und 
Samen. verfügen, welche in der franzöfifchen Abtheilung verfammelt fein 

„Die Königin von Neapel bleibt in ber Franzöfifchen Abtheilung 
it dem franzöfifchen Gefolge; fie wird in’ einem Armftuhle figen, von 
ren Hofchargen umgeben fein, und in diefent Gemache während der 


anzen Geremonie der Uebergabe bleiben. 
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Der franzöflfche Kommiſſaͤt und das Gefolge werben durh 
franzöfifche Thuͤr in das neutrale Gemach treten, welches bie Kal 
inne hat. ’ 

— Gruppe ſoll Halt machen, nachdem fie in das Gemach getreten 

„Der franzöfifche Kommiffir, von ben oͤſterreichiſchen und frar; 
fifchen Ceremonienmeiftern begleitet, fol "allein der Kaiferin näher fercit 
und nachdem dr drei Verbeugungen gemacht hat, eine Bervilltonmmn 
rede an Ihte Majeſtaͤt haften, und darin den Zweck feiner Gendu 
erklären. | 2.9 | 
Mach der Antwort Ihrer Majeſtaͤt wird ber” öfterreichifde Cr 
monienmeifter dem franzöfifchen Kommiffär den Sfterreichifchen Kommil 
zeigen ;. die -beiden-Kommiffäre werden ſich dann begrüßen und-gnein 
befomplimentiren: das erfte Kompliment ſoll von dem öftencibilie: 
Kommiffär gemacht werden. | 

„Dann werden fie. zur Verifikation ihrer Vollmachten ſchreiten 
oͤſterreichiſche Staatsrath, welcher die Funktionen eines Sefretairs var 
wird die von dem Kaiſer von Oeſterreich feinem Kommiſſaͤr ertheilte Bi 
macht ableſen; und auf gleiche Weiſe wird der franzoͤſiſche Starte 
welcher die Funktionen eines Sekretairs verfieht, die von dem Kal 
Sranzofen feinem Kommiſſaͤt ertheilte Vollmacht ebenfalls ableſen“ 

Der Reſt der Inſtruktionien in Betreff des Empfangs der Salt: 
von Seite der Königin von Neapel, und ihrer Hofdamen, fo mie" 
Anordnung des militairiſchen Theiles iſt in demſelben Geiſte m U" 
derſelben "Hand diktirt, und wuͤrde uns in’ Staunen über die Bar! 
gung der gigantiſcheſten Kombinationen: und ‚der geringfuͤgigſten Diu 
in demfelben Verſtand fegen: wenn es nicht ſchiene, daß der Exil, 
mehr er wirkt, deſto mehr wirken koͤnne, und daß, ſo wie er durch In; 
thätigkeit, verroftet, fi in ihm das Princip der Thaͤtigkeit, wenn Ya 
geübt wird, vervielfahe, ohne daß es moͤglich wäre, die aͤußerſten 
zen der menfchlihen Fühigkeit anzugeben. Dem. fei ‚aber wie immie 
das vorgefshriebene Geremoniell wurde buchſtaͤblich vollzogen. Dir? 
miffäre fpielten ihre Rollen mit pflichtmaͤßiger Gourtoifie und Feieridt 
der Fuͤrſt von Neufchatel führte die Kaiferin bei der Königin. von 
pel ein, welche fie. bei der Hand nahm und zw dem Magen gelitete, 
welchem fie miteinander nach Braunau fuhren. "Napoleon hatte, 
eine. Art von romantifcher Eiferfucht in Bezug auf feine kaiſerucht V 
an ben Tag zu legen, ihrem Chrenkavalier, dem Grafen Beaubarı 
befohlen, ihr nicht ;einmal beim Auf: und Niederfteigen der du 
die Hand zu reichen, . Diefe raffinirte Worficht wurde jedoch alt 
fangs vereitelt; denn als Marie Louiſe den Pavillon zu verlaflt| 
Begriffe ſtand, näherte: fich das öfterreichifche Gefolge vom Höchſen 
zum Geringften der Kaiferin zum Handkuſſe. Ä 

Nachdem die Kaiferin zu Braunau angekommen mar, legte ft 
ren beutfchen Anzug ab,, und.Eleidete fi vom Kopf bis zu den © 
nad franzöfifcher Mode. Hierauf empfing fie den Eid ber a 
von ihrem Hofitante, und fpeifte mit der Königin von Neapel um 
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fun, Lazanski. Nach dem Mahle empfing fie das letzte Lebewohl von 
In perforten des Hofes ihres Vaters, melde ihr bis dahin gefolgt ma- 
Fam ihre Anhinglichkeit und guten MWünfche zu Bethätigen ; den 
or ie | ” 
‚barauf teifte fie nad) Münden ab. Hier machte ihr der Baron 
a Se. Yignar,) Stallmeiſter des Kaiſers, feine Aufwartung, und 
fereichte ein Schreiben von Napoleon. Auch mußte fie ſich zu Min 
Bon der Gräfin Lazanski, welche ihre Erzieherin geivefen und am 
ie ſehr hing, ıtrennen.; Es war, ſo viel Unheil daraus entſtan⸗ 
HAB man ſonſt die frühefien Rathgeberinnen jünger Fuͤrſtinnen fie in 
tembe: Laͤnd e begleiten ließ, daß man von diefem Geskanche "als zu ge⸗ 
Anelich,) Abging. Von dem erſten Augenblicke an, al die Kaiſerin den 
auf den fanzöfifchen Boden: fegte, wurde fie als die Morgenrd 
ies Aehöheren "Tages, eines zweiten goldenen Zeitalters begrüt.)' Su 
ug überbrachte ihr, ein Page des Kaifers ein Schreiben, die aus— 
moähltefien Blumen, und einige, von Napoleon eigenhändig geſchoſſene 
Aneh." Hier gab fir auch zum erſten Male. einer Deputation der 
Peer Audienz, weiche von ihrer Leutſeligkeit entzieht "waren, 
Die Bug ging durch Nancy, Vitry, Chalons, beim und follte zu 
ens übernachten, wo den naͤchſten Morgen nach den getroffenen Anord⸗ 
gen bie Zufammenkunft ſtattgefunden hätte. Allein die Ungeduld 
Napoleons, der fo verliebt geworden wat, wie ein Süngling, durchkreugte 
eine “eigenem fd Plaͤne und vereitelte die Geremonie, Seine Bes 
| de nach Compiegne beordert, Napoleon zog frinen grauen 


a ſich mit dem König von Neapel durch das Thor des 
arteß, amd eitte | 
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te ſeiner angetrauten Gattin” entgegen. "Er flog durch 
die Kutſche, in welcher Mirie Louiſe ſaß, gerade 
ei ne Dorfe Courcelles- die Pferde zu wechfelt, eilte er zum 
Etage) öffnete ihn ſelbſt de Königin von Neapel rief: Es iſt der 
mim naͤchſten Augenblicke lag ev der Kaiferin (Welche anf dieſes 
liche mbcomantifche Zufammentreffen durchaus nicht vorbereitet war) 
und befahl mit aller Schnelligkeit nad) Compiegne zw 
100 man: dm zehn Uhr deffelben Abends ara. "Die Kaiferin 


felckte) um zioÖlf Alye des anderen Tages im ihrem Gemache. " Die 
Abenumdi bie’ Giiewänfche waren bei ihrer Ankunft allgemeitt; die 
zisrmdchte dem Kaifev und der Kaiſetin Foftbars Geſchenke; 
unöffenelicher Vermaͤhlung ging von St, Cloud näch den Tui⸗ 
von da durch die große Gallerie des Louvre, weiche auf 
mit einer) dreifachen Reihe der ausgezeichneteften Perfonen 
f. Feankreich fondern faft von Europa beſetzt wars und das 
MER Fein alinftiges Vorzeichen fehle, fol ſelbſt Ferdinand bei’ einem 

Beim Schloffe zu Valongay auf die Gefundheit Mpoleon's des 
Großeh und feiner durchlauchtigften Gemahlin Marie Louife getrunken 
Der), Bald nachher (am 27. April) traten der Kaifer und die Kal 

x ni 's e ‚rip 


al: 









HEHE die Kardindte waren bei der tirchlichen Feier nicht zugegen, weine 


aus Paris verbannt wurden. 
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jerin he Beim —2* 
Wege wurden fie mit Zänzen, durch 
bogen bewillkommnet. Ueber kg un berfelben en — 2* 
ſtand (wir fuͤhren es an, um zu beweiſen, wie leicht. Enchufiagunns.i 
glaͤubiſche Verehrung übergeht) auf der Vorderſeite 4.7 
auf der. Nüdfeite, : „Ave ,Maria, gratia plena,‘‘, Der 
Maire eines fo loyalen und frommen Dorfes aides na d 
—— * 4 * ä — : 
ach ihrer kunft zu aris (1. * ir 
benfefte, und um dieſe Zeit trug ſich auch ** or 
bei einem Feſte zu, welches der oͤſterreichiſche — 
von Schwarzenberg ‚zur Feier der ng gab Dei 
Monteffon, weiches er. in der. Chauſſee d'Antin  bemohnte ill 
genug war, ‚um alle, „Eingelgbeye . zu. faflen,. Au in been 
ein prächtiger Ballſfaal von Hoitz erbaut, zu eine Ga 
demſelben Materiale fuͤhrte, Die, Dede dieſer 
firnißtem Papier bedeckt und mit — * verz 
Gebaͤude war mittelſt Brettern die ud 
fie in einer Ebene mit Dem 
ermeflicher Kronleuchter hing von der ee Ä 
waren längs den Wänden ber Gallerie und, * 
gebracht. ine Loge war. fuͤr die kaiſerliche Famiiie im 
richtet, und mit einer. beſondern Thuͤr zum. Gebrauch 
ber Kaiſerin verſehen. Das Feſt an mit einem 8* 
das ſich bei der glaͤnzenden Erleuch wundervoil aut 
begab ſich die Geſeu ſhaft in den Ballfaal, wo das Zap 
eine Stunde dauerte, als pfößfich ein. 2 der Di 
lerieeinganges bewegte, und an, die Lichter. blieg, ‚Die ungläd 
nahe angebracht waren: die Vorhänge — * 
genblicke ſtanden die Decke des ers 


Seiten in Flammen. 



























* war dieſer —*?* —* der — nicht mehr sn 
blieb übrig al® brennende Trümmer, da ftürzte plöglic eine junge Dur 
ſchoͤn, elegant gekleidet und mit Diamanten bedeckt, bei ben 
Balken vor, und rief nad) ihren Kindern. Die Erfepeinung ve 
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mel,‘ als. fie aufgetaucht war. Cs tar die Färftin don Schwer: 
berg 2* ar ‚eine fo ſchreckliche Weife umkam, während ihre junge 
ie ſich im Gatten umd aufer dem Bereiche Ber Gefahr befand. 
ans ya durch feine Geiſtesgegenwart und‘ die Befehle, melde 
sy mehrere Menfchen. Unter derjenigen, die am ſchwerſten 
aber mit dem‘ Leben davon kamen, befand ſich auch 
he Fürſt Kurakin. Der Fürft von Schwarzenberg erholte ſich 
3, von ‘den Wirkungen, welche * ſchreckliche Ereigniß auf ihn 
Das Volk erinnerte ſich mit Bangigkeit eines aͤhnlichen 
m Be ber Vermaͤhlung Ludwigs 'NVL, damals noch Dau— 
Antoinette; ja felbft Napoleon bůeb von aberglaͤubiſchen 
ae — frei. As drei Jahre ſpaͤter Morenu in der 
acht een ödter würde, und ſich das falſche Geruͤcht vers 
"Für chwarzenberg wi⸗ ed geweſen, ſagte er; „dann 
* das Omer auf ihm and nicht auf mich —⸗ steh, als waͤre er 
— — Vorbedeutung ihm nicht traf +). 
—— Tage zer diefem Schreckensereigniſſe Heifete Lubwig Buo: 
"welcher "Holland als König zu regieren wuͤnſchte, während fein 
Äruder darauf beftand, er folfe ſich nur als franzoͤſiſcher Vicekoͤnig be: 
Mhten , auf feinen Thron Verzicht, und privatificte theils im Deutſch⸗ 
id, theils ir Fealien Holland wurde in Folge deſſen dem franzoͤſi iſchen 


—* 

ufe des Herbie wurde die Scionngerfehäft der Kalferin 
— ſchon ſeit einiger Belt das Geruͤcht zing, dem Se⸗ 
gezeigt. Waͤhrend des Februars luſtwandelte die Kaiſerin 
m der Tuilerien auf der Teraſſe gegen die Seine zu, 
fe von Te en begrüßt wurde Dieſe Spaziergärige ſetzte fie 
DE um’ letzten Augenblicke ihrer Schwangerſchaft fort. Endlich am 
he 119. März 1811 ſtellten ſich die erften Wehen ein 5 ſogleich 
e fich der ganze Hof und die hoͤchſten Staatsbeamten in bei 
nn md) ernarteten mit Spannung den Ausgang. Die Geburtsarbeit 
ft fer. Der Kaifer befand ſich während der ganzen Zeit 
un einem dichtan Herden Gemache, und ging von Zeit zu Zeit in das 
fern. Nachdem die Wehen bereits feit einigen Stunden gedauert 
—1 n Dubois, der Geburtshelfer heraus, naͤherte ſich dem Kaiſer, 
mem Sopha lehnte, und meldete, während ſich Beſtuͤrzung in 
er malte, „daß die Kaiſerin in großer Gefahr ſchwebe, 
Kind zeige ſich in eimer untichtigen Lage.” Napoleon fragte 
" je vorher einen ſolchen Fall geſehen.“ Der Arzt antwortete, 
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m fr 
— war es nicht der Feldmarſchall Fürſt von Schwarzenberg, ſon⸗ 


in älterer Bruder Jo deſſen Gemahlin zu Paris In den Flammen um: 
Joſeph, deſſ ahlin zu P —— That 


AAurz zuvor war ein letzter Verſuch durch hoMändifche Agenten zu Unter: 
gen mit England gema t worden, welcher jedoch an Fouche's zweibeutiger 


Dirt f fcheiterte, 
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„ja, aber fehr ſelten, kaum einen auf taufend,“ amd: daß es feheiktkei: 
bend fei, daß ein ſo auferordentlicher Fall gerade bei der m 
komme.“ „WVergeſſen Sie," fagte Mapoteon,umy,baß fie’ 
und behandeln Sie fie, ald wäre fie die Frau eines, 
der Strafe St. Denis. Das ift die einzige Gunſt, um 
bitte,” Dubois fragte hierauf: ı,, Wenns nothwendig 
eins zu opfern, ‚wen ſoll ich wetten; ‚die Mutter oder das Kind 2477 
gewiß die Mutter,’' ‚war. des Kaiſers Antwort, es iſt ihr Net. IR: 
Kaifer begleitete hierauf, Dubeis an ‚das Bette, ermuthigte und 
die Kaiferin ſo gut er konnte, und hielt ſie in den Zlugenbikken 
hoͤchſten Schmerzes im den Armen. Das Kind kam anſchein 
zur Welt, aber durch: Reiben nund andere Mittel wurde es — 
Leben gebracht. Seine Geburt, war das ‚Signal eines Mond 
für die ganze Nation. Als die; erfte Kanone geloͤſt wurde um 
Ereigniß anzublnden, lief ganz Paris in der größten Spanm 
die Strafen, die Öffentlichen“ Spaziergaͤnge und in die Parks, m 
Zahl der Schüffe zu zählen... Einundzwanzig Kanonen murdenfir in 
Prinzeffin ; hundertundeine fuͤr einen ; Prinzemgetöft.Alsuber z 
zwanzigfte Schuß abgefeuertı wurde, zerriſſen die Parifer die Luft me 
vem unbegeänzten. Jubelgeſchrei. Die meiften europaͤiſchen Mächte fun 
außerordentliche, Botſchafter, um Napoleon zu dieſem Ereigniſſe 
wuͤnſchen. Der Großherzog von Würzburg vertrat die Grein 
ſers von Oeſterreich als Pathe, und der Kaiſer Alerander ſchur 
Miniſter des ‚Innern nach Parisz um ber. Dollmerfcher fingen 
zu fein, 94 22 Pan 1 
Bald nad) ‚der, Geburt des jungen Mapoleon faßte ſen 
Entfchluf, fuͤr ihn einen. prächtigen: Pallaft , ziemlich ber) Br 
Jena gegenüber, zu bauen; und ihn den Pallaſt des Koͤnige 
zu: nennen. Die Regierung ſuchte daher, alle Haͤuſer die Taufe: 
Plage fanden, Läuflid) an fich zu bringen. ı Unter andern Beam | 
darauf auch das Haus eine? armen: Böttchers, das mit Einf 
dazu gehörigen, Grund und Bodens, hoͤchſtens taufend danken" 
war. Der Eigenthümer verlangte zehntaufend, Die SachermmeN 
Kaifer vorgetragen, welcher befahl, ed ‚um diefen Preis zu Baum“ 
die geeigneten ‚Perfonen fich zu dem -.WBötticher verfügten, faule? 
baß er bei reiflicher Ueberlegung das. Haus nicht unter 3000 
verkaufen könne, Es wurde Napoleon ‚abermals Bericht € le 
er befahl abermals; den geforderten. Preis zu. bezahlen. Als men dis 
Gefchäft abfchließen wollte; fieigerte der. Mann ‚den Preis auf MU 
Franken. Der Architekt war in großer Verlegenheit, und une wet 
mas er thun, ober wie er es wagen follte, den Kaifer wieder mit 
ſelben Gegenſtand zu belaͤſtigen, Da es indeſſen unmoͤglich ern ug 
den Umſtand zu verheimlichen, mußte er e8 doc thun. „Dieß 
ſche,“ ſagte Napoleon, „treibt fein Spiel mit ung; indeſſen es 15 
zu machen, wit muͤſſen ihm das Geld bezahlen.” Der Arhi 
zu dem Böttcher zurück, der nun 50,000 Franken verlangte. 5 
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halfen davon in Kenntniß geſetzt wurde, gerieth er in Entrüftung ‚und 
zgte Der Menſch iſt ein: Elender, und ich will das Haus nun gar 
cht laufen; es ſoll zum Andenken meiner. Achtung vor den Geſetzen 
leiben, wo es fteht.” *) | 
Nach Mapoleon’3' eigener Erzählung, wie fie in Man's Merk 
bebe, war bie Dermählung mit einer öfterreichifchen Erzherzogin der Ent: 
SB des Augenblides, und’ nicht einer vorhergängigen Uebereinkunft. 
Kaum wurde es bekannt find feine eigenen Worte, „daß die Inteteſ⸗ 
Frantreichs mich veranlaßt hatten) die Bande meiner Ehe zu loͤſen, 
Ns die machtigſten Souveraine von ‚Europa intriguirten, um mit mie 
Ommandt zu werben. So“wie der Kalfer von Defterreicy hörte, daß 
mid) wieder zu vermählen beabſichtige, lieh er den Grafen von Nar⸗ 
bonne- fommen, "und drücdte gegen ihn fein Beftemden aus, daß man 
an ſein Haus nicht. gedacht Habe. Bir’ der Zeit berieth man “Über die 
ung mit einer: Prinzeffin Bon Rußland oder von Sachſen. Das 

iwiener Kabinet. ſandte dem Fürften von Schwarzenberg, öfterreichifchen 
Barfänftr zw Paris, deßfalls Inſtruktionen. Auch trafen Depefchen 
0 franzoͤſiſchen Botſchafter in Rußland‘ ein; welche die Geneigt- 
ees Kaiſers Alexander meldeten, mir" feine Schwefter, die Groß⸗ 
Hin Anng zur Gemahlin zu geben. - Es erhoben ſich jedoch einige Ber 
melihkeitem;umwegen des Vetlangens "daß eine Kapelle für den griechi⸗ 
in dert Zuilerien errichtet werden‘ follte. Ein geheimer Rath: 
n Gesenſtand gehalten; und die Mehrheit der Stimmen 
hied fc für) eine öfterreichifche Prinzeffin. Ich ermächtigte daher 
dm Prinzen Eugen, dem Fürften von Schwarzenberg Eröffnungen zu 
hen; es wurden Heirathsartikel, jene zwifchen Ludwig XVI. und 

Ar e aͤhnlich, aufgeſetzt. Der Kaiſer Alexander war übel 














| ‚weil man feine Andeutungen nicht beachtet ‘hatte, und glaubte, 
es waͤren zu dee Zeitizwei Unterhandlungen im Gange gewefen, worin er fic) 
‚ie, Man hat behauptet," fuhr Napoleon fort, „daß die Vers: 
mit Marie Louiſe einer der geheimen Artikel des einige Mo: 
* zuvor abgeſchloſſenen wiener Friedens geweſen ſei: das iſt gaͤnzlich 
Border Depeſche Narbonne's in Betreff der Winke, welche der 
Franz und. Metternich hatten fallen laffen, dachte man gar nicht 

an eine Berbindung der Art mit Defterreich. Die Thatfache ift, daß 
im geheimen Rathe binnen vier und zwanzig Stunden die Vermaͤhlung 
wit Marie Louiſe, vorgefchlagen, berathen und beſchloſſen wurde, was 
mehrere noch lebende Mitglieder jenes Rathes bezeugen koͤnnen. Meh— 
tere waren der Meinung, daß ich eine Franzoͤſin heirathen ſollte, und 
die Gründe daflır waren wirklich fo ſtark, daß ich einen Augenblick ſchwankte. 
wurde mir indeffen von dem öfterreihifhen Hofe zu verfichen ges _ 





*) Die — ſchleiften nach ihrer Rückkehr, was bereits gebaut war; 
des Bottchers Haus fiel in Ruine, und fein Beſitzer, ein gewiſſer Bonvivant lebte 
For fehr langer Zeit moch zu Paſſy, und ernährte fi) — durch ſein 
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geben, daß man, wenn ich Beine Peinzeffin aus einem der vegiedtubde 
Häufer von Europa wählte, dies als die ftilffehreigende Erklaͤrung 
Abſicht anfehen würde, fie alle zu ftützen, fobald fi die Gelegenhe 
darbieten würde ).“ 5; y 
Napoleon's Ehrgeiz, feinen Sohn zum König von Mon year erh, 
ben, und biefer berühmten Stadt‘ ihren alten Glanz wieder zu gebe 
athmete einem beffem Geift und Gefhmad, als fein Einfall, den Papi 
nach Paris zu bringen, und biefes zur Hauptftabt der Chriſtenheit 
machen. Gefuntener Glanz und Größe wieder herzuſtellen, ift an um! 
für ſich ſchon ſchwer genug ; aber die Fdeenverbindungen und die Ehe 
furcht, welche fih an einen Platz klaſſiſcher Beruͤhmtheit knuͤpfen, Dit 
ein bloßes Fiat des Willens, oder durch Wegbringung des Einzigen, mas 
bewies, der Zauber fei verfehwunden, an einen anderen Drt verfegen wal- 
ten, ift in jeder Beziehumg unmöglich. Leichter Eönnte man die ſieben 
Hügel, auf welchen die Königin der Welt fteht, an bie Ufer der Sein 
verpflangen, als den Menfchen ſolche Gedanken’ und Gefühle über Paris 
einflößen, wie fie bdiefelben uͤber Mom hegen. Es war Napoleon’s 
Geiftesfehler, daß ihn gerade bie intenfive Kraft und Thaͤtigkeit feines 
Willens verleitete, Alles als Gegenftand pofitiver Inftitutionen anzuſehen 
Aber es gab Dinge, bie aufer feinem Bereiche Tagen. Zeit konnte er 
nicht ſchaffen, und wenn er auch immerhin eine neue Weltepoche beginnen 
mochte, konnte er doch die Wirkungen des Alterthums und der abergfiäu: 
bifhen Verehrung nicht um eimen einzigen Tag näher tuͤcken. Was er 
aus Paris bilden fonnte, davon ift bier nicht die Rede, aber er ir 
außer Stande, es in Rom zu verwandeln. Ueberdies hat gerade Pakis 
vor allen andern Städten einen weſentlich modernen, und ephemeren 
Anſtrich, fpröde gegen jede Amalgamirung mit Geſchichte und Ph P 
Was Mom felbft betraf, Eonnte es, welche große Erinnerung fi 
an daſſelbe Enüpfte, nie wieder werden, mas es einft war, weil da⸗ 
zu nöthig geweſen waͤre, bie Welt zu dieſer Stade wieder in das — 
malige Verhaͤltniß zu verfegen. Nom verdantte feinen Vorrang dem Umts 
ftande, daß fich die übrige Welt in einem vergleichungsweiſen een 
Zuftand befand: vielleicht war dieß die Täufchung, zu welcher ſich? 
poleon bei Berechnung der Grundlagen feines Reiches verfeiten” Beß. 
Frankreich war weder in den Künften noch in den Waffen fo weit vor 
geruͤckt, um die natürliche Herrin der civififirten Welt zu fein. Aber m 
Fonnte Rom wieder zu einer ſchoͤnen und blühenden Stabt mächen, konnte 








*) Zur WBeftätigung des Obigen dient, daß Savary anführt, der Kaifer 
habe bei Gelegenheit eine Hofcercle's von ihm verlangt, er möge ihm von den 
anwefenden Damen eine zeigen, welche der Großfürftin Anna Paulowna, Die de: 
mals erft fechzehn Jahre alt war, am meiften gliche. Die Kaiferin Mutter battı 
Bedenflichkeiten, welche auf einige Angaben in den englifchen Zeitungen in Betreff 
Napoleon's gegründet waren. Uebrigens fit es nicht wahrjcheinlich , daß, wenn 
Die Vermählung mit einer öſterreichiſchen Prinzeffin bereits beſchloſſen geweſen 
wäre, Napoleon es gewagt haben würde, den Kaifer Alexander durch) eine Korre 
ſpondenz über denſelben Gegenſtand zu beleidigen. . 
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er. es auch im Sinne hatte) die Campagna troden legen, bie alten 
Eimdler bewahren, und ein italienifhes Wolf, gleichwie, er eine italies 
ie Armee gefhaffen, hatte, trop,der,.Teigheit und Meiclichteit,-in 
Ihe die Italiener verfunfen waren, erziehen, denn dies ‚find ‚Dinge, 
> im der- Macht des, Menſchen liegen! Indem Napoleon. der Eitel- 
der Parifer,zu ſehr ſchmeichelte, war er, in einem, hohen ‚Grabe der 

ben. RT ‚und fchien ‚von ber Idee beſeſſen zu * 
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1b Ch rbou j, wo Napoleon einige feiner außerordentlichiten Bauten 


to te m ge un ter Ludwig. XVI. ‚begonnen „aber bie ‚Arbeiten aus Ber 


or 


lichen Arbeiten und Koften vollendet. Mährend feines ‚Auf: 
a⸗ 


Bei Wefihtigung der Kafernen Heß en fih Brod und Guppe ber Sal 
nibeingen, um es zu ‚often. Er nahm. einen. Löffel voll vom; legte: 


werfjlang bie Suppe, um die Soldaten nicht Dusch Bemer- 
V über Ühre NMachtäffigkeit zu kränfen, Nun muß, man, wiffen, daß 
wenn ihm bies an feiner eigenen Zafel geſchehen märe, er wegen 
außerordentlihen Abſcheus gegen alles Unreine, hätte aufiteben und _ 
Gemac verlaffen müffen. So groß war feine Selbſtbeherrſchung 
ine Berhdfichtigung ber Gefühle Anderer! | | 
1 den Jahren 1811 und 1812 nahm ber Krieg in Spanien all: 
ig einen emmften und beunrubigenden Charakter an: bie Siege von Bur: 
eb, ʒat joz, amd. Salamanka wurden von ben verbuͤndeten ſpaniſchen 
d englifhen Ürmeen: gewonnen. Der Prinz von Walis war im Be— 
Jam des Zahres 1811 wegen der fortdauernden Krankheit. feines Va⸗ 
© sum Regenten ernannt worden. Guftav Adolph IV. von Schweden, 
| ich verfucht hatte, in unferer Zeit jene bes Ritterthums 
m ward von feinem Throne gejagt — und der Kron- 
ii, welcher erwaͤhlt worden war, um bie Krone nad) des neuen Königs 
 zwtragen, farb plöglich im Fruͤhling des Jahres 1810. Bernadette 
be eingelaben, Kronprinz zu werben, und nahm das Anerbieten mit 
Nepskon’s Bewilligung an, obſchon diefer die Wahl, welche ihm nach: 
Me gefährlich wurde, nicht bilfigte. Um biefelbe Zeit eutſagte aud) 
Bi Buonaparte aus Ueberfeinerung des Charakters, die ſich nicht 
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kuͤmmert, welches Ungluͤck fich ereigne, wenn nur er ſelbſt Kelten di 
baran babe, auf den Thron von Holland. Im Jahre 1811 wir) 
Graf Gzernitfcheff nach Paris gefendet- worden, um ſich we 
tiven Stand der franzöfifchen Armee zu vergewiſſern, dann Rune 
war bereits des Friedens von Tilſit müde, x’ erhielt die "geiinfhl 
Nachrichten *), und reifte gerade zur. rechten Zeit ab, um He 
Polizei feſtgenommen zu werben: Rußland erklärte Frankre 
des Jahres 1812 den Krieg. Mapoleon’d verderbliche m 
Moskau war die Folge davon, doch diefer Gegenſtand verlangen? 
gene Abtheilung. | nn 
Hl n 1 

me A -| 











Drei und vierzigfles Kapitel, 
Der Feldzug nad) Rußland. 


Der Feldzug nach Rußland hatte feine Urfachen darin, daf dr 
Kaifer Alexander die WVerbindlicykeiten, die er zu Tilſit und Erfurt über 
nommen hatte, entiweber nicht erfüllen Eorinte Eder nicht wollte. Di 
Bedingungen des Vertrags mögen in ihren Folgen peinlich geweſen fir, 
aber fie. waten zu ihrer Zeit die Buße der Niederlage und der Paris des 
Friedens. Auch. wurde ihm Finnland als Aequivalent gelaffen; un 
freie Hand in Bezug auf die Türkei gegeben. Es war allerdings lider: 
ich, funfzig Millionen Menfchen -zu verbieten, mit‘ England Hanı, 
treiben, weil. ein einziges Individuum 28 fo wolltez ein augenſcheiich 
fo willkuͤrlich und ſtreng gehandhabtes Verbot konnte als der Ehe m) 
der Unabhängigkeit des Landes zumider angefehen toetden;- uud [hai 
deffen Intereſſen gewiß außerordentlich. Alfein England wollte nun er 
mal mit Frankreich nicht Frieden ſchließen, fo lange es die Mid ie 
faß, den. Krieg fortzuführen; und es gab Fein Mittel, es zu jene ihr 
fo verhaßten Schritte zu zwingen, ald (und die Nothwendigkeit hit 
Kaiſer Alexander felbft anerkannt) feinen Handel gänzlich vom Helen 
auszufchliefen. Ob England Recht hatte, bie drohende Haltung rin 
endlofen Krieges anzunehmen, ift eine andere Frage: abet das iſt gr 
wiß, daß es dadurch Frankreich in die Acht erklärte, und daß Napeiron 
und feine Bundesgenoffen nur das Beifpiel befolgten, welches 8 \eht 
gegeben, indem fie fich an das Kontinentalſyſtem anfchloffen. Jahr 
war es eine hoffnungslofe Sache; und es waͤte beffer geweſen, men “ 
das einzige Mittel gegen England hätte fahren laſſen, als daß er, Mi 
alter Warnungen und |trog der täglichen Erfahrung, von deſſen Ur 
zulänglichkeit und Gefährlichkeit, daran fefthiele, um ſich an in 
Rand des Abgrundes fchleppen zu laffen. Der Kaifer Alerander- ent 


*) Durch den Verrath eines gewiffen Michel, eines Dienerd des Ari 
minlſters. Anm. des Ueber. 


Der Feldzug nad) Rußland. 173 


durch feine Weigerung, bie Beflimmungen, ber mit Napoleon ein« 
—— zu erfüllen, Unzufriedenheit und Argwohn, und 
Mangel an Offenheit nichts weniger als. Geneigtheit 
3, Wieder. ein gutes Einverftändniß herzuftellen. Cs war, eine 
Derausforderumng, weiche anzunehmen Napoleon für gerathen 
# Raife Alexander begann ohne Zweifel zu fühlen, daß der frau⸗ 
he Kaifer fein unmittelbares Necht hatte, einem Manne feiner Macht 
m ui ; eine: ſolchen Entfernung die Nichtfäpnue feiner Politik vorzu⸗ 
Sen. Das ift wahr, und Mapoleon: würde auch nicht den gerings 
Vorwand gehabt haben, es zu thun, wenn nicht Alexander ſelb 
enbuhler aufgefucht, und ihm Wortheile eingeräumt und ſich 
btungen aufgelegt hätte, die weder aus feiner natürlichen Lage 


an Intereſſen feines Landes entfprangen. Er ſelbſt 
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att die Macht gegeben, ihm Geſetze vorzuſchreiben, weil ex 
ich zum Xheilnehmer an den Sntereffen anderer machte; er hatte daher 
ei Ban Berbindlichkeiten, die er ſich felbft auferlegt hatte, zu zerreifen, 
a .er fi, auf fein eignes Terrain zuruͤckzog, und behauptete, er fei 
) feine amderen, als durch ruſſiſche Suterefien gebunden. Er war 
bie ‚allgemeine Arena aus feinen Wilniffen gefommen, um Ruß— 
ala „ein entfheidendes Gewicht, in die Wagſchale der europälfcyen 
State au werfen;. er Eonnte daher nicht mit Hecht fügen: „In Ruf 
la mangreifbar, ich will mit euren Zwiſten und Streitigkei⸗ 
ma nichts zu thun „haben,“ weil ex in biefem Falle dort hätte ‚bleiben 
1. Di Fheilung von Polen und die Vergröferungen auf Unkoften 
eirkei zu gefchweigen, hatte Rußland ſich erſt vor Kurzem Finnland 
eignet, hatte #8, vordem drei Armeen gefendet, um Frankreich zu; jermal- 
Sand, doch. (pracd) Alerander nur von der Ehre der Sonveraine und von 
ab Wunfd, Nuhe zu halten, Die Furcht Napoleon s vor Rufe 
ib war in. Bezug auf praktiſche Zwecke affektirt ober chimaͤriſch, ben 
gönte Stärke dieſes Reiches beruht in der vis inertiae, die es 
gegen ‚daflelbe gerichteten Streichen entgegenfegt: fein eigentlicher 
eaarumd war, Zorn darlıber, daß er tweder durch Lift noch durch bie 
fen im © geweſen war, es fuͤr ſeine Plaͤne zu ſtimmen, und 
der Entfhluß: den Kaiſer Alexander zu uͤberzeugen, daß er ihn zu dem, 
w ee ihn nicht zu, überreden vermochte, zwingen koͤnne. Er 
aber, gar wohl die unermeßliche Schwierigkeit, und Gefahr. des 
ehmens, daher ſtellte er auch genauere Nachforſchungen an, 309 
mehr Meinungen zu Nathe, und zögerte länger, als bei irgend einer 
feiner früheren Unternehmungen. Selbſt dieſes Zögern hätte ihn gegen 
eibe entfcheiden follen, ‚denn wenn mit der Unterlaffung Gefahr oder 
Unehre verbunden gewefen wäre, hätte er nicht einmal zögern dürfen. 
In feiner Lage konnte er nur zwei Beweggründe zu neuen ‚Stiegen has 
ben: entweder abfolute Nothwendigkeit oder Gewißheit des Erfolges. In: 
dem Napoleon die Gründe gegen diefen Krieg abwog, achtete ex nicht 
auf bie unverhältnigmäfige Ueberlegenheit, gegen welche er zu kämpfen 
ee. Menn-er ein legitimer Souverain gewefen wäre, hätte er am 
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Niemen oder Don, im Sommer oder Winter, einen Strauß beffche 
und nicht viel gebeffert nicht viel verfchlimmert, mit einer gemwonnenz 
oder verlörnen Schlacht, mit etwas Gewinn oder Verluſt an 
Einfluß und Gebiet, heimkehren können: im feiner Lage focht er a 
fterts nur für fein Dafen. Sein Rüdzug war, um die Sprad 
der Kriegskunft zu reden, beffändig abgefhnitten. Er hätte fid 
daher hüten follen, fih in einen folhen Nachtheil zu verwideln €; 
war ihm zuwider, die verfteckte und tiefe Feindſchaft in Enwägung zu 
ziehen, deren Gegenſtand er ftet3 war und ſtets bleiben mußte. Seim 
Erhöhung hinderte ihn, die Tiefe unten zu fehen, und body ſchritt « 
am Rande eined Abgrundes, wo jeder falfche Tritt verderklih "mar. 
Selbſt die Ausdehnung feiner Macht zeigte, aus einem wie wandeibe- 
ten Titel er fie‘ befaß, denn er hatte fie nur duch einen Kriumph 
über bie legten Hilfsquellen und Anftrengungen feiner Feinde etha— 
ten. Kein gemöhnticher Zweck des Ehrgeizes und des Eigennuges 
hatte diefe dahin gebracht; e8 war ein Kampf auf Tod und Leben, in 
welchem fie den legten aͤußerſten Sag wagten, bevor fie ſich füßten. 
Ihr Princip blieb aber unverändert, und in wie dunkle Windungen es 
auch zufammengeringelt, in welche unfidhtbare Fragmente es auch zer 
fplitter€ war,‘ vereinigten fie fich doch ſogleich bei der erſten Gelegenheit 
zur Nahe, und murden wieder thaͤtig. Daß Napoleon bei biefer 
Anfiht des Grgenftandes nicht verweilte, war natürlich: nicht zu em⸗ 
ſchuldigen aber iſt es, daß er der entgegengefegten folgte. 

Es gab eine zweite allgemeine Nüdficht, welche Napoleon überfah. 
Altes deffen, was die Statiftif der Trage, Bevölkerung, Produfte, Zahl 
der Städte, Brüden, Umfang des Landes, u. f. w. betraf, mar er voll: 
kommen Meifter: nichtsdeftoweniger betrat er einen unbekannten Boden, 
ließ er fi in eine neue Art des Kriegführens ein. Welchen Wite: 
ftand die Givilifation leiſten fonnte, wußte er: aber war ihm eben ie 
genau befannt, welcher Gegenwehr die Barbarei fühig war? Dem E— 
folge nach zu urtbellen: Nein! und doc lag der Brand von Moskau 
in jener unbeflimmien Reihe von reigniffen, welche dag Miklingen 
der, Unternehmung herbeiführten. Trotz der männlichen Kraft feines Geis 
ſtes, hatte ihn die Luft von Paris doch vielleicht verleitet, zu viel Ge: 
wicht auf kuͤnſtliche Vortheile zu legen; aber eben in der Kargheit der 
Hifsmittel, ın der bdefpotifhen Gewalt uͤber Geift und Kötper, 
welche das Ergebniß der Unwiffenheit, Armuth und Anechtſchaft 
des Volkes war, lag ein Außerftes Hilfsmittel. Napoleon fagte, „Duf 
er ben Brand von Moskau eben fo wenig habe vorausfehen können, 
als man von ihm verlangen dürfe, ein Erdbeben vorherzufagen”; und 
er hatte Recht, wenn die Hauptſtadt irgendivo anders geſtanden bitte: 
aber gerade darin, daß ihre vergoldeten Dome ſich in Mitte einer gräns 
zenloſen Wüfte erhoben, lag etwas, das ahnen ließ, fie gehöre nicht fo 
ganz in die Reihe gewoͤhnlicher Berechnungen, und das ihn hätte bewegen 
follen, auf fie nicht als gutes Minterguartiee zu zählen. Dies find 
die einzigen Punkte, in denen fid) Napoleon meiner Meinung nad) imte, 
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* er die Folgen des Mißlingens nicht erwog, und wegen des 
Bodens, den er betrat, die Möglichkeit deſſelben nicht ein⸗ 
8 * die gewoͤhnlichen politiſchen und militairiſchen Berechnungen 
be ih, daß fie völlig untadelhaft geweſen find, das. heißt, 
ſich gerüftet, alle vorausfehbaren Hinderniffe zu überwältigen ; 
% Ri erlage ahnte eben fo wenig als er ſelbſt jemand, Anderer fruͤ—⸗ 
nA te. Diejenigen, welche jest behaupten, das Unterheb- 
fon vom Beginn an den Keim der Zerfiörung in ſich getras 
d Napoleon feine halbe Armee durch ſchlechte Leitung und Hart⸗ 
5 bereits eingebüßt, bevor er die ruſſiſche Gränze erreichte, werden 
ie u Anſicht noch zu ihrer Wahrheitsliebe befehten, 
a ur Sorge getragen, ſich die Mitwirkung von Defters 
reußen zu fichern, durch deffen Gebiet er mußte. Preußen 
0 Mann in das Feld zu flellen, eben fo ftark war das 
unter dem Fürjten Karl von Schwarzenberg, 
er auf die Beihilfe der Türkei auf feinem rechten, und auf 
auf feinem linken Flügel gerechnet; feine Hoffnungen 
x in beiden Punkten getauft. Er hatte fi) mit gutem 
ie Freundſchaft Selim’s beworben, und es lag eine Art po— 
* Freimauterei in ihrer Korreſpondenz: aber nach Selim's Tod 
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auf die günftige. Gefinnung feines Nachfolgers, weil 
Schiacht von Friedland größere Vortheile von der Unterſtuͤ⸗ 
ber Politit des Kaifers Alerander erwartete, Es trat zwiſchen 
ven ‚eine Kälte ein, und erſt nachdem es zum Bruce mit 
ran 14 mimen tar, ließ er dem Sultan Mahmud Provinzen, 
De db Geld anbieten, wenn er auf dem Kriege gegen Rußland 
eſes ploͤtzliche Freundſchaftsanerbieten wurde jedoch abgelehnt, 
die Tuͤrkei mit Rußland am 12. Mai 1812 Frieden, 
em m hätte den Sultan über die Vergroͤßerungsſucht Napoleon’s 
eun Sn d ihm eingeredet, daß er bald die Geftade des Bosphorus 
dr N N u | Dieſe BVereitelung der gehegten Hoffnungen war jedoch 
—* erer m Belange, als. der Abfall Bernadotte's, welcher eine Of 
© md Defenfivalliang mit dem Kaifer von Ruland fehlof. Diefer 
um wat das Gefchöpf Napoleon's und Eehrte ſich gegen feinen Wohl: 
ein Feangofe, und Eehrte ſich gegen fein Vaterland, der gewählte 
5 bon Schweden, und verband ſich mit Rußland, deffen gefaͤhr⸗ 
"Steh buhler und Provinzenräuber, und das Alles bloß, um 
itgroll zu befriedigen. Bernadotte war einer jener Männer 
iche ans dee Hefe der Demokratie zu Macht und Glanz emporftie: 
m. € giebt zwei extreme Lafter des politifchen Charakters: Servilitaͤt, 
Bihe man als eine verächtliche Unterwerfung unter die Macht, fie fei 
ht ober ungerecht definiren kann, und Parteifucht, welche im Neid 
Din Bezug auf jede Macht ihren Grund hat, und eben fo wenig 
jene auf Wahrheit und Gerechtigkeit achtet. Das ift die verwerfliche 
Mbftzerftörende Partei des Republikanismus. Sie haft jede Webers 
enbeit, nicht weil fie unverdient ift, ſondern defto mehr, je mehr fie 


> te. 


7 — — 


Mn. 











2. 


4 * 


J 


176 Leben Napoleond. - -. 


verdient iſt; fie ift auf jeden Rangesunterſchied eiferſuͤchtig, befanden 
denjenigen, welcher ſich auf große Fähigkeiten und dem Staat gelte 
Dienfte ftüst. Sie bezahle Verbindlichkeiten mit Undank, dem ı 
Auflegen derfelben weckt ein peinliches Gefühl des. Vorranges; ja ſch 
das großmuͤthige Verzeihen einer Anzahl von Fehlern umd Beleidigun 
ift in ihren Augen ein Verbrechen, weil es auf Vortrefflichkeit und Zu 
gend deutet. Während die Loyalitaͤt ihren Göttern MWeihraud freu 
fhmähen und ftürzen diefe vorgeblichen Patrioten jeden, welcher zur Xn 
führung geſchickt ift und ihrer eigenen Sache Gutes erweiſen kann. E 
folg koͤnnen fie in nichts, felbft nicht bei ihrer eigenen Sache erttagen 
eher laffen fie dieſelbe durch die Hände von Männern, die fie mähreul 
fie diefelben haffen, zugleich verachten dürfen, untergehen, als daß fiefid rute 
die Leitung derjenigen ftellen, deren Triumph fie theilen follten, und de fu 
haffen, weil fie gezwungen find, fie zu bewundern. ine der guia 
Urſachen des Unterganges der Volksſache iſt jene Freiheitsliebe, mid 
nur Gluͤcksneid iſt, und der Umſtand, daß ihre eifrigſten Anhänger, vor 
dem: Geift des Miderfpruches und: zänkifcher Mißvergnuͤgtheit befreit, mi 
der Freiheit, fo wie fie diefelbe erreicht haben, wieder unzufrieden merden 
und mit ihren Genoffen und Führern. zerfallen, noch bevor fe ia 
Feinde los geworden find.. Sie find das- milde Fleiſch umd die bin 
Säfte. eines Staates, er heiße. nun Republik ober Monardie. Bi 
überlaffen es dem Lafter, diefe Zeichnung auf Menfchen, welche duri 
ihre hartnaͤckige Verkehrtheit und gegenfeitige Antipathie die Revelutica 
in Stuͤcken viffen, anzuwenden. Bon Bernabdotte mag. 

gelten: Bernadotte war ein Mitglied der Geſellſchaft ber Krihtul 
gewefen (ein Ueberreft der beftigften Unruheſtifter der Jatehine] 
und hatte fich der Erhebung Buonaparte's aus rein. republitaniiden 
Grundfägen widerfegt; verfuchte dann, den Samen der Unzufirn 
heit unter der Armee auszufden, war bemüht, die Schlacht von dur 
ſtaͤdt verloren gehen zu laffen, um den ‚Glanz der Franzöfifchen Barın 
zu verringern, und behauptete, die Schlaht von Wagram lein 
fich zueignend, das er nicht hinwegläugnen Eonnte) gemonmen zul 
darauf wurde er zum Kronprinzen von Schweden ernannt, mal " 
Waͤhler glaubten, ſich dadurd) Napoleon gefällig zu zeigen, empfing I 
biefem eine Summe Geldes zur Reiſe, und ergoß ſich in Danfjagum 
gen, bis er die Gränze erreichte, von mo er ein Schreiben ubihkt lt 
worin er fih von allen Verpflichtungen losfagte; beftand ferner auf de 
Meutralität Schwedens, um das Monopol der Engländer zu En jl 
begüinftigen, und verband ſich mit Nufland zur Aufrechrhaltung bi pr 
litiſchen Gleichgewichte® und der Unabhängigkeit, wobei Nocwega 3 
Köder und Frankreich das Opfer war; bethaͤtigte endlich feinen Di 
blikanismus, indem er in die Reſtauration der Bourbonen milligte, D 
weil diefe nie in eine perfönliche Kolfifion mit ihm gekommen wart 
Und alles diefes durfte er dreiſt und mit Straflofigkeit thun, Lig 
weil er eine Frau gechelicht hatte, welche Napoleon einft geliebt und Me 
er eine Freude erzeigen wollte, indem er feinen Zaufpathen Dütar #7 
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ringen mächte. In "folchen $ällen war feine Nachſicht und Sicherheit 
undervoll; und trog aller feiner fonftigen Politik glich feine Schwiche, 
enn Privatfreundfehaft oder Familienruͤckſichten im Spiele waren, jener 
nes Mädchens. | | a‘ 
Unter andern Mitteln des Erfolges‘ hatte Napoleon eine Hilfs⸗ 
ıelle in dem gluͤhenden und unausloͤſchlichen Durſt der Polen nach Frei⸗ 
nicht unvermiſcht mit Mache), welche et ber hartnaͤckigen Anhaͤng⸗ 
hkeit dee, Ruſſen an ihren Boden und ihre geftrengen Herren hätte 
greich entgegenfegen Binnen. Aber dieſes Mittels fand et nicht fie gut 
zu bedienen, denn er liebte es nicht,  jette'&femiente der Macht loszulaſ⸗ 
n, deren Umfang er nicht ermeſſen, deren Richtung er nicht kontrolliren 
nnte.. Wenn er je im Sinne hatte; den Eifer und den Patriotismus 
cv Polen zu entflammen, durfte er nicht den Abbe de Prade als feinen 
eſandten nad; Warſchau ſenden, um ‘fie mit Worten hinzuhalten. Ins 
em er gegen Leibeigene den’ Krieg führte, hätte er zuerft eine Nation 
eier Menſchen ſchaffen follen, und ſtaͤtt die Freiheit Polens als Folge, 
itte er ſie vielmehr als Mittel und Pfand ber Beſiegung Rußlands bes 
achten ſollen. Aber alles Bedauern in dieſer Beziehung iſt vergeblich: 
ein er noch einmal in denſelben Fall, gerathen waͤre, wuͤrde er die⸗ 
Ibe Bahn befolgt haben. Selbſt nad ſeiner Ruͤckkehr von Elba wollte 
ſich die Vollsgaͤhrung zu feinen Gunſten nicht zu Nube machen. 
Am: 9. Mai 1812 verlieh Napoleon Paris, um zur Armee abzus 
hen. Eine Theurung, womit Frankreich‘ bedroht mar, hatte ihn für 
whrere Wochen zuruͤckgehalten, denn er wollte fi von der Hauptſtadt 
Ihe entfernen, bevor er durch unglaubliche Anftrengungen uͤnd weife 
Iorfichtsmafregein "die Gefahr abgewwendet hatte. Won Paris- bis Dress 
m war feine Reife ein ununterbrochener Iriumphzug. Die Kaiferin 
nd ein zahlreicher Hofſtaat waren in feinem Gefolge. Die öftlichen 
Rpattements/ ducch welche et mußte, legten "einen gränzenlofen Enthus 
asmus an den Tag. : Diefe' Seite von Frankreich‘ zeichnete fich, wie in 
m Regel alle Graͤnzprovinzen, ſtets durch ihren Patriotismus aus, 
liche um deswillen, was fie bürch ben Krieg gewonnen, fondern was 
durch demfelben ‘gelitten: haben.’ Die fernen Provinzen mochten mur— 
m, wie‘ fie wollten. Indeſſen wat, fo lange er fiegte, der franzöfifche 
atriotismus nicht bloß Lokal, denn bie franzöfifche Eitelkeit befchränft 
4 nicht auf die öftlihen Departements. In Deutſchland mochten bie 
efühte allerdings anders fein, nichtsdeſtoweniger drängten ſich die Ein: 
ohner ſchaarenweiſe an den langen Weg, welchen der Kaifer zuruͤckzu⸗ 
gen hatte, und ſtaunten den Mann, welcher fie fo oft befiegt, als ein 
bernatürliches Weſen an. Er hatte den Wunſch ausgedruͤckt, daß der 
fer von Defterreich, mehrere Könige, und eine große Anzahl deutſcher 
Ärften zu Dresden mit ihm zufammentreffen möchten. Diefem Wunfche 
un eifrig mach. Der König von Preußen kam ungeladen, obfchon 
dapoleon Eeinen befondern Drang fühlte, ihn zu fehen. Die Schmei- 
xlei war außerordentlich und allgemein. Cr mar ber einzige Gegenftand 
* Aufmestfamteit, alles Andere verfchwand vor ihm. In dem -Pal- 
. 12 
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laſte einer der Hauptitäbte Deutſchlands thromend, umgeben von ben 
Abkoͤmmlingen feiner alten Fuͤrſten, feine £aiferliche Gemahlin, die Zac: 
ter und Enkelin von Gäfaren an feiner Seite, glich er mehr einem Mo: 
narchen, der feine Vaſallen empfängt, als einem Glüdsfoldaten, de 
fi) in die Geſellſchaft der Könige eindrängt. Die Bevölkerung ganz: 
Städte hatte ihre Wohnungen verlaffen , und verbrachte Tage und Mädıre 
um auf die Fenfter und Thore bes Pallaftes, worin er wohnte, zu Ni 
den, oder ſchaarte fid) auf dem Wege, um ihn vorbeifommen zu fehen 
Und doch war. es nicht. feine Krone, fein Rang, oder der Glanz uni 
die Pracht, welche ihn umgaben, was ihre aͤußerſte Neugierde und Zheil 
. nahme in Anfprud nahm: ‚nein, ed war der Mann felbft, jeder wollt 
fi) feine Geftalt und Züge, einprägen, jeder fagen können, er habe Na: 
poleon gefehen. 

Außer der Befriedigung feines eigenen Ehrgeizes (mas indeſſen Fein 
Hauptgrund war) hatte ber franzöfifche Kaiſer bei diefem Gepränge viel 
teicht zwei Abfichten: den Kaifer Alerander zu bienden, und ſich der 
guten Willen der Souveraine zu erwerben; er erreichte aber Feinen bie 
fer beiden Zwede. Alexander wurde. einem Pomp, worauf er ohnehin 
eiferfüchtig war, uub einer Parade von Freundſchaft und Allianz, wi 
der er wußte, daß fie erzivungen war, nut noch abgeneigter. Und me! 
die Monarchen betraf, verlegte ein ſolches Schaufpiel ihren Stoß, und 
riß alte Wunden und Erinnerungen auf, ftatt fie zu heilen. Es kamntı 
ihnen wahrlich keine Freude madyen, vor. einem Manne, ber alles fü 
felbft verdankte, als Nullen zu, erfcheinen, oder in feinem WBerimmet 
der Vernachläffigung feiner Marſchaͤlle und Generale ausgeſest zu fein. 
Die Dichter (fterd die Schmeichler der Macht) erwiefen ihm in bu 
Theatern göttliche Ehren. Selbſt bie eignen Unterthanen der Souveraini 
ſchienen bereit, vor ihm zu knieen. So waren denn die Monarchen nuı 
nach Dresden gefommen, um zu Napoleon’d Zriumph über fie beizutragen, 
denn über fie war es, daß er triumphirte: jedes Freudengeſchrei, dad 
ihm galt, war.ein Vorwurf gegen fie,. feine Größe ihre Ermiebrigung, 
feine Siege ihre Niederlagen. . Was Napoleon ſelbſt betrifft, mochten 
ihm alte diefe Staatsceremonie- und Ektikettes » Wiederholungen theatre: 
liſch und burlesk vorkommen, unb da er ſelbſt von ihnen keinen Genui 
hatte, konnte er fie auch nicht genußreich für Andere machen. _ Er liebt 
nur ernfte Gefchäfte ober freundfchaftlichen und vertraulichen Verkeht 
an erkuͤnſteltem Zwang und nichtigen Formalitäten fand er keinen Ge 
(hmad. Er fügte ſich indeffen der Nothwendigkeit, und machte dir 
Honneurs mit fo viel Anmuth als er Fonnte. Die Kaiferin trug un: 
wiffentlich zu jenen Hergensfränkungen bei, welche ſchon bei diefer Gel: 
genheit nicht geheim gehalten wurden. Gie überftrahlte ihre Stiefmutti 
(die Kaiferin von Defterrih) an Glanz und Juwelen *), und wen 





» 


*) Das würde die Katferin von Defterreich gewiß nicht erbittert hate. 
wohl aber fol der unbefchreibliche Stolz der franzöfifchen Kaiferin fie gefrinft 
haben. | u Ä Anm. des Ucberl. 
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apoleon ihr Schranken fegen mollte, widerſtand oder weinte fie. Die 
aiſerin Mutter, melde aus dem Haufe Eſte ftammte, bemwahrte im 
erzen eine tödtlihe Feindſchaft, meil General Buonaparte ihr Haus 
3 Derzosthums Modena beraubt hatte, und ließ es ſich in Aufmwalluns 
m des WVerdruffes merken. In diefem Glaſe hätte Napoleon die Figur 
udiren follen, die er vor den Augen von Fürften und Höflingen fpielte. 
rauen, welche in politifche Verhandlungen nicht verwidelt find und des 
m Berftand nicht durch Pedanterie verworren ift, find der treue Spies 
H alles deffen, was ſich auf obfchwebende Meinungen oder auf inſtinkt⸗ 
ige Vorurtbeile bezieht. Diefe Fürftin ftarb im Jahre 1816, aber 
e lebte, um ſich gerächt zu fehen, und zu einer Zeit, wo ganze Minen 
on Juwelen der Gemahlin eines Kaifers und Königs Fein Lächeln abs 
eroinnen konnte, der vom Thron geftürzt wurde, meil er fein eiges 
we Mubolph von Habsburg, nicht der Abkömmling eines der vies 
en Heinen Tyrrannen von Stalien war! 

Waͤhrend fid) die Kolonnen feinee Heere durch die Gebiete feiner 
Sumbdesgenoffen nad) den. angewiefenen Sammelpfägen bewegten, hatte 
Napoleon dem franzöfifhen Gefandten zu Petersburg, Lauriſton, befohe 
m, barauf zu bringen, daß ein definitivee Vorfchlag nach Wilna gefendet 
erden, und der General Marbonne nad) dem Hauptquartier des Kaifers 
(lerander gelaffen werden folle, um diefem Monarchen Frankreichs Geneigts 
yeit\zum Frieden zu verfihern, ja ihn (wie es heißt) fogar einzuladen, 
ach Dresden zu kommen. Laurifton fand kein Gehör, und Narbonne 
wrichtete nach feiner Ruͤckkehr, „daß er bie Ruſſen weder prahlerifch 
H ruhmredig gefunden” habe; daß der Inhalt der Antivorten des Kais 
"8 Xlerander ſaͤmmtlich dahin ginge: daß er den Krieg einem ſchimpf⸗ 
hen Frieden vorziehe, daß man fidy wohl in Acht nehmen werde gegen 
inen fo furchtbaren Gegner eine Schlacht zu wagen, daß man endlich 
u jedem Opfer entfchloffen fei, den Krieg zu verlängern und den einges 
wungenen Feind zuruͤckzutreiben.“ Napoleon erhielt diefen Bericht zu 
Dresden, wo er bis zum 29. Mai blieb, dann nad) Pofen, und von 
a nad Thom abging, Warſchau, wo er wieder im den Strubel der 
Dolieit Hineingesogen worden wäre, vermeidend. Zu Thorn ließ er feis 
nem Bruder Hieronnmus hart an, ja bedrohte ihn fogar wegen der 
Magen der Einwohner gegen den Hochmuth und die Erpreffungen ber 
Weitphalen: wenn gleich im Folge des Geldrms und der ſchnellen Bes 
wegungen der Truppen feine Dazmwifchenkunft nur zu oft die beabſich— 
tigte Wirkung verfehlte. Allerdings waren Mundvorräthe im Ueberfluß 
und mit NRegelmäfigkeit bi8 an den Miemer gefandt worden, die Haupt: 
(mierigkeit indeſſen entftand im Betreff der umfangsreihern Artikel des 
Tutters,, fo daß die Kavalleriften oft gezwungen waren, das grüne Korn 
u mähen und die Strohhltten ihrer Bedachung zu berauben, um Fou⸗ 
cage für ihre Dferde zu erhalten. Jenſeits des Miemen vergrößerte ſich 
noch dieſer Uebelſtand. Viele Proviantwagen zerbrachen, oder waren fuͤr 
die Sandwege, die fie zu paſſiren hatten, zu ſchwer. Man mußte ſich 
daher auf dem Marfche mit Mundvorräthen ee EI, Horns 
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vieh, Futter jeder Art wurden weggenommen, und in ber Eike mi 
Verwirrung foreirter Märfhe, um die Ruffen zu überrumpeln, 4 
brach es an Zeit, die Schuldigen vor Gericht zu ftellen, ja Ki 
fie zu entdeden. Napoleon that indeffen Alles, was in fen 
Macht fiand, um dem Unheil zu fteuern, und die Disciplin aufredı 
zu halten. Unter den Klagen gegen die Truppen bemerkte et mi 
Entrüftung, daß einige gegen Individuen von hohem Range angeadı 
waren, und als er kurz darauf einen derfelben an ber Spige feines I: 
gimentes fah, donnerte er ihn an: „Sie entehren ſich felbit, Cie ger 
das Beiſpiel der Plünderung; laffen Sie das entweder, oder gehm Ci 
zu Ihrem Vater zuruͤck; ich kann Ihrer Diemfte entrachen.” 

Bon Thom ging Napoleon die Weichſel abwärts. Graben ge 
hörte Preußen; er vermied ed zwar, durchzuziehen, ſchickte abe te) 
unter irgend einem Vorwande einen Artillerieoffizier Hin, um die fekun 
zu infpiciren. Zu Marienburg traf er’ Davouft, der in feiner Grm 
wart einen heftigen Zank mit Berthier hatte. Obſchon Davouft damals 
Recht behielt, fchadete diefer Umftand fpäter doch ſowohl ihm fehlt ı 
dem Dienfte, weil Napoleons Umgebungen ihm sin Worurtheil gegen dien 
Marſchall einflößten, und er feinen Rath und Beiftand nicht mit hm 
Bertrauen annahm, als fie es verdienten. Seinen Eifer legte man ı4 
Uebergefchäftigkeit, feine methodifchen und ſyſtematiſchen Operationen, u 
den großen Feldzug zu ordnen, als den Wunſch aus, den Krieg IH 
und allein zu führen. Won Danzig ging der Kaifer am 12. Sum a 
Königsberg ab. Hier endete die Infpektion feiner unermeßlichen Pay 
zine und des zweiten Ruhepunktes oder großer? Station feine Dres 
tionslinie. Auch waren bier die Vorräthe geſammelt, fo ungeheur, & 
die Unternehmung, zu welcher fie beftimmt waren. Nichts war 
laͤſſigt worden. Rapoleon's thätiger Feuergeift- war ganz und unadlfis 
mit diefem wichtigften und ſchwierigſten Theil der Erpedition befaäftit 
Der Tag verging, indem er Inftruktionen über diefen Gegenftand Nic, 
und des Nachts ftand er auf, um fie zu wiederhoien. Ein einziger en 
tal erhielt in einem einzigen Tage ſechs Depefchen von ihm, ick 
ſaͤmmtlich feine Außerfte, forglihe Wachſamkeit ausdruͤckten. In ein 
derfelben hieß e8: „der Zweck aller meiner Bewegungen ift die Koncen 
tration von 400,000 Mann auf einem Punkte: nichts kann dann vom 
Lande erwartet werden, wir müffen Alles mit uns führen.” 

Bon Königsberg bis Gumbinnen hielt Napoleon über feine detſche— 
denen Armeen Heerſchau, und redete mit feinen Soldaten in ber bel 
Zaune, mit Offenheit und foldatifcher Ungenirtheit. Wie 9 
durchfchritt er langfam die Reihen. Er mußte genau die Kriege, M 
welchen jedes Regiment Theil genommen hatte. Er blieb einige Augm 
blicke vor einigen der aͤlteſten Soldaten ftehen; den erinnerte er an 
Schlacht bei den Pyramiden, jenen an Marengo, Aufterlis, Jena ede 
Friedland durch ein einziges Wort, begleitet von dem vertraulichſten dr 
nehmen. Die von dem Kaifer fo wiedererfannten Veteranen fühlten 
über ihre jüngeren Kameraden erhoben, welche mit Bewunderung 
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eib zu ihnen emporfahen. Napoleon feste feine Runde fort. Aber 
ich die jüngeren Soldaten vernachläffigte er nicht, zeigte Theilnahme 
Allem, was fie betraf, und kannte genau ihre geringften Bebürfniffe. 
fragte fie: „Ob Ihre Kapitäne für fie die nöthige Sorge trügen? 
fie regelmäßig bezahlt würden? ob fie irgend einen Artikel brauchten 2’ 
bei ließ er fich ihren Zornifter zeigen: Endlich hielt er vor dem Gen= 
um des Regimentes. Hier erfundigte er fih um die erledigten Offi— 
eröftellen, und fragte laut, welche die wuͤrdigſten wären, um fie auss 
füllen. Er rief diejenigen, welche die Stimme ihrer Kameraden be: 
ichnet hatte, vor fih, und befragte fie um bie Ränge ihrer Dienftzeit, 
ve Feldzüge, ihre Wunden, ihre Waffenthaten. Dann ernannte er fie 
ı Offizieren, und fie wurden als folche in feiner Gegenwart und in 
re von ihm vorgefchriebenen Form - inftallirt. Diefe individuelle Auf: 
wrffamfeit bezauberte die Soldaten im ftrengften Sinne des Wortes. 
5ie fagten zu einander, daß ihr großer Kaifer, ber über Nationen in 
Raffen entfcheide, fi in Bezug auf fie zu den geringften Kleinigkeiten 
mablaffe, daß fie feine alte, wahrhafte Familie wären! So feffelte er 
e an den Krieg, an den Ruhm, an fidh felbft. Br 
Die Armee rüdte nun ‚von der Meichfel an den Niemen. Diefer 
Strom fließt von Grodno bis Kowno ziemlich parallel mit der Weichfel. 
yer Fluß Pregel läuft von der einen zum andern und war mit Kähnen, 
elche Borräthe führten, bedeckt. Zmweimalhunderttaufend Mann langs 
n bier von vier verfchiedenen Punkten an. Sie fanden da Brod und 
e nöthige Quantität Fourage; biefe Vorräthe, welche mit ihnen zuerft 
m Fluß aufwärts gezogen wurden, gingen dann zu Lande bis Wilna. 
Ye Franzoſen befanden fi) nun dicht an der ruffifchen Gränze. Bon 
re Rechten bis zur. Linken, oder vom Süden nad) Norden war bie 
emee aufgeftellt wie foigt: auf dem duferjten rechten Flügel und aus 
balfigien -heraneilend Fürft Schrwarzenberg mit 34,000 Defterreichern ; 
a feiner Linken, von Warſchau kommend und über Bialyſtock und 
xodno marfchirend, Hieronymus Buonaparte an der Spige von 69,000 
beſtphaͤlern, Sachſen und Polen; dicht neben ihnen der Vicekoͤnig ‚von 
kafien, welcher eben bei Marienpol und Pilony ‘feine Vereinigung bes 
erkſtelligt hatte, mit 39,000 Baiern, Italienern und Franzoſen; dann 
re Kaifer mit 200,000 Mann, tommandirt von Murat, Davouft und 
en Derzogen von Danzig, Iftrien, Neggio und Eichingen. . Sie kamen 
on Thom, Marienwerder und Elbing an der Weichſel und waren am 
3. Juni zu Nogaristy eine Stunde von Kowno vereint. Bor Zitfit 
wid an der Mündung bes Niemen bildete: Macdonald mit feinen 
2,000 Preußen, Baiern und Polen den aͤußerſten linken Flügel ber 
ven Armee. i Ä 
Alles war nun bereit. Nahe an 500,000 Steeiter, mit ſechs 
Irhkenapparaten, vielen Tauſenden Proviantwagen, unzähligen Ochfen: 
erden, 1362 Stud Geſchuͤtze und tauſende von. Munitions- und Spi- 
Imagen waren innerhalb weniger Schritte von dem Gränzfluße Ruß: 
mds verſammelt. Nur die Proviantwagen verurfachten einige Zögerung. 


ı 
x 
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Die Armee, welche nur zu zwei Drittheilen aus Franzoſen beftand, mı 
von bem beften Beifte befeelt. Die Veteranen fahen mit Stolz; und Br 
trauen auf die Vergangenheit zuruͤck, die jüngern Soldaten mit Hoffnung ı: 
Meugierbe vorwärts in die Zukunft. Alle fprahen von dem, mas ii 
gethban, und von bem, was fie ausrichten wollten. Die Polen, weä 
fi) in den Armeen befanden, flößten denfelben ihre patriotifchen Gefit 
und ihren Haß gegen Rußland ein. Alles winfchte ſich in Napolten 
Nähe, wo ber Hauptfchlag geführt werden, follte, und wo jede Thal 
unter feinen Augen vollbracht, fogleih von feiner Hand belohnt mardı 
Die Generale, welche an Luxus und Glanz gewöhnt waren, bie er ir 
body zwang, von ihrem Einfommen zu leben, bingen in Baus m 
Gluͤcksguͤter größtentheils von ibm ab; und mern fie fich ad mad 
Ruhe fehnten, konnten fie e3 doch nicht über fich bringen, anf ber 
Bahn des Ruhmes hinten zu bleiben. Auch war die Begeiſterung,. 
die Erpebition erregte, groß, allgemein, und ein wichtiges Meismie 
ben Erfolg hielt man für gewiß, man 309 aus, um feine Heldentban 
und Ruhm bis an die aͤußerſten Gränzen der civilificten Welt zu 
Noch diefe eine Anftrengung und Alles war vorlber. Es mar bie int 
©elegenheit, und in bitterem Schmerz, wähnte Altes, vwolrbe jeder, dr 
fie verfäumte, den glorreihen Erzählungen derer, die an ihre Theil mm 
men, zuhorchen. Kurz bie Niefenhaftigkeit des Unternehmens, die Inf 
tegung von ganz Europa, welches zu demfelben entweder mittwirkte on 
mit Ängftliher Spannung den Ausgang erwartete, ber impofante In 
biid von 400,000 Mann Fußvolk, und 80,000 Kavallerie, dad Exil 
der Waffen, der Klang ber Eriegerifchen Mufit, die unaufhörlichen ir 
gerifchen Gerüchte und militairiihen Befehle, flößten auch dem Stumm 
finnigften Enthufiagmus ein. Napoleon mar mit bem Geifte 
Armee zufrieden, unb erließ folgenden Aufruf an fie: „Soldaten! dr 
zweite polnifhe Krieg hat begonnen. Der erfte endete zu Friedland m) 
Zilſit. Zu Tilſit ſchwor Rußland ewigen Bund mit Frankreich, eis 
Krieg gegen England. Es hat feinen Eid verlegt, es weigert fi, ein 
Erklärung Über fein befremdendes Benehmen zu geben, bis bie fun) 
fiihen Adler über ben Rhein zuruͤckgezogen, folglich tunfere Werblmden 
feiner Willkür überlaffen wären. Rußland wird von dem Verhingnill 
fortgetiſſen, es möge denn fein Schickſal erfuͤllen! Hält es ums den: 
fuͤr entatrtet? Sind wir nicht mehr die Soldaten von Auftelig? € 
bat und zwiſchen Schande und Krieg die Wahl gelaffen, fie kann kein 
Augenblid zweifelhaft fein! Vorwärts alfo! überfchreiten wie den Nie 
men, und. tragen wir ben Krieg in das Herz von Mufland. Derzmin 
polnifche Krieg wird für die franzöfifchen Waffen fo gloreeich enden all 
ber erfte: aber ber Friede, den wir fchliefen werden, folf feine Gmih 
in fi, felbit haben, und jenen verderblichen Einfluß beenden, melde 
Rußland feit den legten funfzig Jahren auf Europa ausgeübt bat’ 
Diefer Aufruf war den damaligen Umftänden angemeffen, und wu 
nur durch ben Erfolg Lügen geftraft. Auch Alerander erlieh eine — 
klamation an feine Zruppen. Gegen den Kriegsgrund, welchen ai 
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ıhete , ließe ſich nicht das Mindefte einmwenden, wenn der Kaifer Aleran- 
er und der Kaifer Napoleon fich jest zum erften Male getroffen, oder 
senmwuRufland nie feine eigenthuͤmlichen Gränzen überfchritten hätte, 
enn durch diefen einzigen Umftand wäre fein Gebiet heilig und unver: 
Bü geworben. - Zr | 

Bolhynien, Lithauen, Kurland und Liefland waren für die Fran- 
fen. -günftig geftimmt, und erwarteten mit Ungeduld ihre Ankunft. 
llexander hielt diefe Länder mit einer Armee von 300,000 Mann im 
kaum. Der Kaifee von Rußland und unter ihm Barclay de Tolly lei— 
ten ‚die Gefammtmaffe diefer Streitkräfte. Das Centrum unter Bärclay 
ehnte fi von Kowno bis Grodno aus;- im: Stden von Grodno ftand 
Bragation mit 65,000 Mann bei Wolkowisk, und MWittgenftein befeh: 
igte uͤber 26,000 Dann nördlih von Kowno bei Roffiana und Kebant. 
leberdies fand Zormafoff an der Spige von 50,000 Mann in Bolhy: 
nien, um dem Fürfteen von Schwarzenberg die Stimm zu bieten, bis 
Tſchitſchakoff, deffen Anweſenheit gegen die Türken nicht länger nothwen⸗ 
ig war, aus. der Moldau - mit feiner Armee herangeruͤckt fein würde; 
wei andere Corps wurden zu Bobruist und Riga gebildet; die Mefer: 
un ſtanden zu Wilna und Swentziani, und ein großes verfchanztes 
dager war vor Driffa an einer Krümmung ber Düna aufgefchlagen 
vorden. Napoleon hielt diefe Pofition der Ruſſen hinter dem Niemen 
für gut weder zur DVertheidigunfg noch zum Angriffe; achtete dafür, daß 
ie einen zu großen Raum ausgedehnt fei, daß die Suͤmpfe der 
Berezina hintere Bragation ihm den Rüdjug abfchnitten, und daß er, 
mdem er mit voller Kraft auf Kowno und Wilna vorrüdte, den Kaifer 
Uexander zuchdtreiben, ihn von feinen beiden Flügeln trennen, und den 
ganzen linken umringen und gefangen nehmen koͤnne. ‚Während der 
Kakfer fih anfhicte, diefe Bewegung auszuführen, drängte Schwarzen: 
berg anfangs den General Zormafoff zuruͤck; nad der Ankunft der zweis 
con xuſſiſchen Armee von Bukareſt aber that er nichts, und handelte 
während des Noftes des Feldzuges fahrläffig, und zwar, mie man Grund 
a glauben hat, aus böfem Willen: Macdonald dagegen führte im Nor: 
den den Krieg mit Kraft und Einfiht, wenn glei ohne entfcheidende 
Wefultate, und mußte fich zulegt nicht vor dem Feind, fondern auf Be: 
(hl des Kaifers zuruͤckziehen. 

Zwiſchen dieſen dußerften Punkten marfcirte die große Armee in 
dei gefonderten Maffen gegen den Niemen. Der König von Weitpha- 
Ion ſchlug mit 80,000 Mann die Richtung von Grodno ein; ber Vice 
König mit 75,000 Mann die von Pilony zwifchen Grodno und Kownoʒ 
der Kaifer mit 200,000 Mann die von Nogaristy, einem Gute bei 
Komno. Am 23. Juni vor Tagesanbruch näherten ſich die Eaiferlichen 
Kolonnen dem Niemen, obwohl der Saum des großen preußifchen Wal 
des don Pilwisky und des hiigeligen Terrain am Fluſſe ihn ihren Bli- 
cen verbarg. Napoleon flieg zu Pferde, um zu rekognofeiren und einen 
Paffenden Uebergang zu finden. Als er beinahe den Fluß erreicht hatte, 
klrzte fein Pferd und warf ihm auf den Sand, „Das ift ein böfes 
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Omen,“ fagte Jemand, „ein Römer würde umfehren.”. $ 


das Terrain rekognoſcirt hatte, befahl er noch denfelben A end die & 
den über den Fuß bei Poniemen zu [hlagen, und begab fid ir ke 
Zelt zurüd, wo er, ermattet von ber. ungeheuren Hiße, weiche t Tide 
ben Neft des Tages zubrachte. Die Erften, welche Überfegten, ms 
en 
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einige Sappeurs in einem Kahn, Cie landeten ohne’ auf ein d ern 
zu ſtoßen oder einen Feind zu fehen, mit Ausnahme eines « sig 18 
ſaken, welcher in den Wald flüchtete, wohin fie ihm drei.&c e nach 
fenbeten. Kein anderer Schall Eündete den neuen Krieg und 1 Ein 

in ein unermeßliches Reih an. ‚ Dreihundert Voltigeurs gingen tun. 

das jenfeitige Ufer, um das Schlagen der Vruͤcken zu befchli ler 
auf rüdten die franzöfifchen Kolonnen in völliger Stille und wm 
Dedmantel der Nacht an den Fluß. Es war verboten, Feuer anyı 
hen, und die Soldaten Iegten fich mit den Waffen in der , and 
Ruhe. Das grüne vom Thau feuchte Korn diente ben Leuten zum? 
ger, den Noffen zum Futter. Während der Macht moieberh | em fi 

Soldaten Stellen aus der Proklamation des «Kaifers, die udor Des: 
lefen worden war. Als der Tag graute, fahen fie nach dem Lan , 

welches fie zu ziehen im Begriff waren, konnten ‚aber mu ine d J 
Sandebene, und ſchwarze Wälder erblicen. Ungefähr dreihunder & 
vom Ufer, auf einer Anhöhe, befand ſich dag Zeit. des Kaiferd, rund: 
welches alle Hügel und Thaͤler mit Mannfchaft und Dferden völlig 
det waren. So wie die Sonne ſich über diefe beweglichen, in Eu 










glänzenden Maffen erhoben hatte, wurde das Signal gegebe ‚ae 

fie fi) in drei Kolonnen gegen die Brüden in Bewegung fegten. Zwi 
Divifionen der Avantgarde, welche fi um den Vorrang bei: m ler 
gehen zankten, wären beinahe im Kampf aneinander gerathen, und wur 














den nur mit Mühe getrennt. Napoleon faßte an einer der. Bridh 
Pofto, und mufterte und ermuthigte die Mannfchaft, m ſie hinid 
zog, durch ſeine Blicke. Endlich aber wurde er ungeduldig amd fpreng 
in vollem Gallop in das Land, gleichwwie aus Begier, einem Feind ju 
finden, Er Eehrte zurüc und rüdte mit den Garden ch Kanne. 
Heftiges Sturmwetter trat ein, und ein beflagenswerthes € " ug 
ſich im Laufe des Tages zu. Die Kofaken hatten die Brüde | 
Vilia abgeworfen, woruͤber Oudinot's Corps mußte, und choleen 
fahl einer Schwadron Polen von der Garde, hinuͤber zu fi immen. 
Dies thaten fie anfangs ohne Mühe, als fie aber in bie Mike 

Stromes kamen, wurden fie getrennt, und durch deſſen Ungefi 
geführt. Einige ftrebten umfonft, ſich zu retten, aber nad) im 
finten kehrten fie ihre Blicke gegen Napoleon, und riefen: E 
der Kaiſer!“ Die Armee ſah dieſes Schauſpiel mit Bewunder 
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Schreck. Kurz nachher wurde eine Brlüde über den Strom geſch j 
und Dudinot 309 darüber mit dem zweiten Corps und ſchlug bie RR 

tung von Kabdani ein. Der Übrige Theil der Armee brauchte drei & * 
um uͤber den Niemen zu gelangen. m 
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mer: fam in zwei Zagen von Kowno bis zu ben Defileen, 
| die Ebene von Wilna vertheidigten. Er hoffte, daß Alerander 
I bier erwarten würde, erfuhr aber bald, daß die Stadt geräumt fei. 
Sr rüdte gegen diefelbe, voll Unmuth, und fich Über die Generale der 
Knantgarde beflagend, weil fie die ruffishe ‚Armee hätten entkommen 
offen. An demfelben Tage wurde eine Abtheilung Huſaren vom 8. 
Resiment von der ruffifchen Garde, die in einem Walde verborgen war, 
9 Stüde gehauen. Der Feind war im vollen Rüdzuge nah Driffa. 
Murat follte der Spur: Aleranders folgen, während Mey entfendet wurde, 
im Dudinot‘ zu unterftügen, welcher auf dem linken Flügel Wittgen- 
ein angeiff, und bis Wilkomir zuruͤck drängte. Der Kaifer Eehrte nad) 
Dina zurücd, das er haftig durchritt, und wo feine Kurte, militärifche 
Berichte, und eine’ Schaar Offiziere feiner harrten. Er warf fi auf 
cm Nuhebett, gleich; als wäre er ermuͤdet, eigentlih um nachzudenken; 
bald richtete er fich daher auf, und diktirte die nöthigen Befehle. Er 
empfing Berichte von Warfhau und dem Öfterreithifchen Hilfscorps. 
Die Eröffnungsrede des Neihstages mißfiel ihm. „Das ift franzöfifch,“ 
fagte er, „es hätte polnifch fein follen.” Auch erfuhr er, daß er, mas 
Die Öfterreichifehe Armee betreffe, fih nur auf ihre Anführer. iverlaffen 
, und dies genügte ihm. | 
Die Franzofen wurden in Lithauen als Befreier bewilllommnet. 
‚Meberall thaten jich diefelben Gefühle fund, im Innern der Haͤuſer, 
auf den Öffentlihen Pläsen. Die Einwohner fchaarten fih auf den 
Straßen zufammen, begluͤckwuͤnſchten einander, und umarten fi: Greife 
efchienen im alten Koftümen, welches die Ideen des Ruhmes und der 
Nationalunabbängigkeit zuruͤckrief. Alles weinte vor Freuden bei dem 
Anblid der Nationalfahnen, denen eine unermeßliche Menge folgte, und die 
Luft mit ihrem Jubelgeſchrei zerriß. Der Reichstag zu Warſchau zeigte 
rohen Muth Aormirte fich zu einer Generaltonföderation, erklärte das 
Königreich Polen für wiederhergeftellt, forderte. alle Polen in ruffifchen 
auf, zurlczukehren, und ließ eine Adreffe an Napoleon nad) 
Dina abgehen, worin er gebeten wurde, auszufprehen: „das Königs 
id Dolen feil und es wird fein,’ Napoleon that wenig, um bie 
auflodernde Flamme zu einem allgemeinen Brand anzufachen, mohl 
aber viel, um ihre Einhalt zu thun. Er verficherte die Polen feines beften 
MWohlwollens , ſchuͤtzte jedoch feine WVerbindlichkeiten gegen Defterreich vor, 
empfahl Eintracht, und fagte, fie hätten Alles von ſich felbft zu erwar⸗ 
ten: miühin thaten fie weder etwas für ſich ſelbſt noch für ihn. Sie 
hatten zu ihm als zum Schiedsrichter der Welt emporgefehen, er dage— 
on redete als Diplomat zu ihnen. Seine Lage war ſchwierig genug, 
über wenn er wollte, konnte er den gordifchen Knoten der Politik mit feis 
nem Schwerte zerhauen. Er hatte ein Volk (die Spanier) erbittert, weil er 
um eine Regierung betrog, der es mit flupidem Starrfinn anhing: 
Warum machte er das nicht gut, indem er ein Volt von einem Joche 
‚ gegen das es von Natur aus feindfelig geftimmt war? Er hatte 
Rusland hauptſaͤchlich mit Krieg überzogen, um aus Polen eine Schranke 
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gegen daſſelbe zu errichten: wie konnte er behaupten, daß die Ari 
ung Polens ein unüberfteigliches Hinderniß des Friedens mit dem Kal 
Alerander fein Eönne! Wenn er fo weit gefommen war, um gleidft 
als bloßer Gladiator zu Fechten, verlohnte es weder der Mühe neh k 
Koften. Obſchon jedoch Napoleon dem Enthufiasmus der Polen di 
mals nicht entſprach, war er doch zu gerecht und ſtolz, um ihnen di 
fpäteren Mangel deffelben vorzumerfen. 

Die Erpreſſungen und Ausfchweifungen ber Armeen teugen übrigen 
auch nicht dazu bei, die Herzen der Einwohner zu gewinnen. In u 
fen hatte ber Kaifer den Truppen befohlen, Mundvorräthe für man 
Tage mitzunehmen, bas ift, bis fie Wilna erreicht hätten. De Sin 
würde das Uebrige thun. Aber diefer Sieg murde durch den Rdn 
der Feinde hinausgefhoben. Da er indeffen die Ruſſen einghelt un) 
getrennt hatte, war,er nicht Willens, diefen Vortheil fahren zu him. 
In Danzig allein war genug Korn aufgefpeichert, um bie game Ami 
zu -verforgen, Die Vorräthe folten auf ber Vilia nachgeführt mehz, 
was aber buch die Austeodnung diefes Fluffes gehindert wurde. Ent 
lich kamen fie zu Land zu Wilna an, aber: erft, nachdem die Kam 
e8 bereits verlaffen hatte. Die mittlere Heeresſaͤule litt am mein, 
denn fie folgte den Weg, welchen die’Müffen bereits verwuͤſtet hatın. 
Nicht nur die Einwohner, fondern auch die Armee duldeten Het 
während des Marfches. Als man Napoleon hinterbrachte, daß mar 
Soldaten, felbft von der. Garde, vor Hunger umgekommen win, m 
er aus: „Es ift unmöglich; Soldaten, welche gute Offiziere beim, 
fönnen nie vor Hunger fterben!” Später fagte man ihm, Di e 
Soldaten nicht vor Hunger, fondern in Folge unmäßigen Genufle u 
fliger Getränke umgefommen wären. „Man muß nun einmal“ fat 
Napoleon, „den Verluf. einiger Pferde, einiger Monturen, ja fehl 
Zerftörung einiger Wohnungen tragen; es iſt dies die. unguͤnſtige Sr 
des Krieges, aber das Ungluͤck muß in Allem feine "Hand im Epii: 
haben ; meine. Reichthümer und Wohlthaten werden alle Vetluſte ae“, 
ein großer Schlag für Alles entfchädigen; ich bedarf nur eins Sn) 
wenn mir nur genug bleibt, um den zu erringen, fo ift Als ge 
wonnen.“ 

Unter fo bewandten Umſtaͤnden kam Balaſchof als rufflher Pt 
lementaͤr, mit einer mündlichen Botſchaft vom Kaifer Alrandt, hin, 
gend, „daß noch Zeit waͤre, von einem fer des Niemen MM 
andere zu unterhandeln,” da er jedoch mit. feinen fpeciikhen Der 
ſchlaͤgen beauftragt war, aud feine Stellung (er war Polyimm 
fter) Argwohn *) erregte, wurde er entlaffen, ohne daß ermit y 
Stande gekommen wäre. Napoleon foll bei diefer Gelegenheit u 
weniger als Earg mit feinen Sarkasmen gewefen fein, Er nannte da 


*) Balafchof war durch feine Anhänglichkeit an die englifche be ka“ 
[he Partei in Rußland bekannt, welche das Uebergewicht im Ratte des Ku 
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aiſer Alexander einen bloßen „Paradegeneral,“ und beſchuldigte Caulain⸗ 
urt (man vermuthet in.der Abſicht, ihn dem Kaiſer von Rußland bei 
gend einer kuͤnftigen Gelegenheit als Botſchafter willkommen zu machen), 
daß ee ein Ruſſe im franzöfifchen Lager waͤre.“ Allein es find dem Kaiſer 
tapoleon gar viele Dinge in den Mund gelegt worden, die er nicht als die 
inigen anerfannt haben mürde, Selbſt in ben beften franzöfifchen 
lacheichten ift fo viel ex post facto- Kritif mit der Geſchichte vermengt, 
ÖFE man auf ein folches Verlangen, das Miflingen des Unternehmens 
ur das Borgeben ſcharfſinniger Worausfiht, zu entfchuldigen, auf 
men folchen Anſtrich banger Beforgnig fhon im Beginn deffelben, und 
uf eine folhe Neigung, an der Ausführung des Planes, ja am Plane 
Ef wefentlihe Fehler auszuftellen, um allen Zabel auf ein Indivi⸗ 
uum, als ein Salvo der Nationaleitelkeit zu werfen, daß man, fobald 
siefer Hang in das Spiel kommt, nie vorfichtig genug fein Eann, was 
man glauben, was man verwerfen foll *). 

Inzwiſchen fuchte Murat den fo fehnlidy gewünfchten Sieg zu ers 
echten, er befehligte die Kavallerie ber Avantgarde, und nachdem er ben 
Feind auf der Straße von Smwentziani gefunden, trieb er ihn gegen 
Druia. Jeden Morgen fchien ihm die ruffifche Arrieregarde entgangen 
su fein, und jeden Abend erblidte er fie wieder, aber zu fpät für einen 
Unariff. Am 15. Juli erreichten Murat, Montbrun, Sebaftiani ‚und 
Nanſouty, Dudinot und Ney, und: die drei Divifionen des erften Corps, 
melches unter die Befehle des Grafen Lobau geftellt war, die Dina 
am verfchiedenen Punkten. Dubinot machte einen ſchwachen Verſuch 
auf Dünaburg: MWittgenftein dagegen, der auf Driffa retirirte, über: 
rummpelte eine franzöfifhe Kavallerieabtheilung bei Druia und nahm Tie 
mrößtentheils gefangen. Dieſer Umftand erregte in Napoleon die Hoff: 
nung, dab Barclay endlich die Offenfive ergreifen würde, und er ftellte 
einen Marſch nad) Witepsk ein, um für die Schlacht bereit zu fein. 
Disher war fein Plan volllommen vom Erfolge gekrönt. Indem er dur) 
einen heftigen, gegen einen einzigen Punkt dirigirten Angriffsmarfd die 
linie des Feindes trennte, trieb er den größeren Heerestheil unter Bar: 
day de Zolly an die Düna zuruͤck, während Bragation, gegen welchen 
er erft fünf Zage fpäter einen Angriff richtete, nod immer hinten am 

en war. Bereits hatte Davouft zu Ozsmiana im Süden von 
Wine feindliche Streifparteien bemerkt, welche. ängftlich einen Durchweg 
nach Norden fuchten. Demgemaͤß wurden Mafregeln getroffen. Davouft 
ſtellte ſich am 8, vor dem ruffifchen Generate zwiſchen Minsk und Igu— 
men auf, während der König von MWeftphalm Befehl erhielt, ihn im 

zu drängen und zu zwingen, ſich in die Defileen ober engen 
Dimme über die Suͤmpfe der Berezina, feiner einzigen Rüdzugslinie 





*) Zener obige Ausdrud, und mehrere andere Eränkende Sarkasmen, welche 

Napoleon gegen den euffifchen Kaifer fchleuderte, follen durch Balafchof 

dieſem hinterbracht,, und ihn für immer gegen Napoleon erbittert haben, 
Anm. des Ueberf. 
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zu verwideln. Er zeigte fid daher an den Durchbruchspunkten zur 
bei Lida dann bei Minsk, fand aber, dag Davouft ihm zubor gem 
men fei. Als Napoleon dies erfuhr, und vernahm, daß Bragatien mit 
40,000 Ruffen von dem Kaifer Alerander abgeſchnitten und wiſch 
zwei Fluͤſſen und zwei Armeen eingefchloffen fei, rief er aus: „Ih he 
fie. Wirklich wäre der ruſſiſche General vollkommen umftellt geweie, 
wenn Hieronymus feine Schufdigkeit gethan hätte. Aber während De: 
vouft wartete, daß er die Ruſſen in die ihnen gelegte Falle treiben wrk, 
verzichtete diefer junge Fürft, erboßt daß er unter dem Oberbefehl eins 
Unterthand, des Marfhall Davouft, geftellt worden fei, auf fein Kom: 
mando, und reiſte voll Unmuth nad MWeftphalen zurüd, ohne (wir « 
heißt) die erhaltenen Inſtruktionen an die betreffenden Perfonen ju beöt 
dern. Indem Napoleon die Macht in die Hände von Familienkumrt: 
nen legte, wurde vielleicht Alles umgeftürzt, mas gefchehen mar, um li 
ihnen zu entnehmen und dem Würdigften zu ‚geben. Da Bragation 
von den MWeftphalen nicht gedrängt wurde, wandte er fich weiter füdid, 
ging bei Bobruisk über die Berezina, und erreichte ben Diiper Wi 
Mohilef. Hier fließen die Generale zufällig abermals aneinander. Br 
gation mar 35,000 Mann ftart, Davouft hatte uur 12,000 mit it. 
Nichtsdeftoweniger befchloß der Legtere, ihn aufzuhalten, nahm eine Pr 
fition auf einer engen Anhöhe zwifchen zwei Waͤldern umd einer fifa 
Schlucht vor’ fi, lieferte dem ruffifhen General eine Schlaht, um 
flug ihn. Die Ruffen entfhuldigten ſich mit dem Worgeben, fir Kr 
ten geglaubt, Napoleon fei in Perfon anweſend, welcher durch den Kt 
dergeftalt vervielfältigt wurde, daß Barcley wähnte, er ftehe vor ihm m 
Driffa, während Bragation ſich einbildete, er habe ihn bei Mobif 
gegen fih. Der Lestere retirirte abermals, ging bei Norte : Bichew üir 
den Dnieper und vereinigte ſich endlich jenfeits Smolensk mit Baudin. 
Napoleon, unmuthig über das Miflingen feines Planes, am 
ed dem Umftande zu, daß er nicht allenthalben gegenwaͤrtig fein 
Der Kreis feiner Operationen war fo erweitert, daß, mährend ar IM 
Centrum bleiben mußte, man feiner allenthalben auf ber‘ Ciekumfet 
bedurfte.‘ Er war, auf das Ergebniß feiner verſchiedenen Kombinakenm 
harrend, zwanzig. Tage zu Wilna geblieben. Nun ſchickte a Mb pm 
‚ Aufbruche an, ernannte Maret (Herzog von Baffano) zum Geumemet 
von Lithauen, welches zum Kommunitationsmittel zwiſchen be 
und Frankreich beftimmt war, und fchleuderte eine Art F 
gen Rußland, worin es hieß: — „Ihr feht nun bdiefes ruſſiſche in 
Entfernung fo furchtbare Reich! Es ift eine Wüfte, zu deren DOM 
über fie zerftteuten Horden nicht hinreichen; fie werden gerade ei | 
Umfang jener, der ihre Schug hätte fein follen, beſiegt werden 
find Barbaren, haben keine Waffen, haben keine Rekruten bereit, a 
che zu fammeln mehr Zeit wegnehmen würde, als wie brauden, MT 
nach Moskau zu marfchiren. Es ift wahr, daß feit dem U | 
über den Niemen die ungefchügte und Schuͤtz nicht verleihende en | 
entweder uͤberſchwemmt oder verfengt gewefen ift; aber folde ung) 





Der Feldzug nad) Rußland. 189 


find weniger ein Hinderniß der Schnelligkeit unſeres Einfalles, 
pielmehr ein Dinderniß der Flucht der Ruffen. Sie find befiegt ohne 
Schlac durch ihre eigene Schwaͤche, durch das Andenken an unſere 
Diege, und durch die Gewiſſensbiſſe, welche fie zwingen, Lithauen, das 
& Weder durch Frieden noch durch Krieg, fondern nur durch Treuloſig⸗ 
$, erhalten haben, wieder zuruͤckzugeben.“ Nachdem die Armee ver: 
e war, und eine Schlacht feine Anmwefenheit im Felde forderte, ver⸗ 
li fon Wilna am 16. Juli, blieb den mächiten Zag zu Swensgiani, 
md kam am 18. zu Klubofoe an. Hier nahm er feine Wohnung. in 
mem NKlofter, von welchem aus das Eleine Städtchen unter demfelben 
Ihm mehr wie eine Hüttengeuppe Wilder,; denn wie Wohnungen civilis 
firtee Europäer vorkam. | 
Sn der Armee cirkulirte eben ein Aufruf der Muffen an die Fran: 
wien. Derfelbe enthielt Schmähungen, von der Einladung zur Des 
fertion begleitet. Der Kaifer ergrimmte, als er das Machwerk las, und 
zur Stelle eine Antwort, welche er jedoch fogleicd wieder in 
zerriß, eine zweite, die daffelbe Schidfal hatte, mit der dritten 
endlich war er zufrieden. Sie ift derfelbe Artikel, welcher zu jener Zeit 
Journalen mit der Unterfchrift: „Ein franzöfifcher Grenadier,“ 
t wurde. Während Napoleon noch mit diefer Antwort befchäfe 
‚war, brachte: man ihm die Nachricht, daß Barcley de Zoly am 
Lager bei Driffa verlaffen habe, und ſich nad Witepsk zuruͤck⸗ 
Sogleich beorderte er alle feine Corps auf Bescenkowiczi, Ney . 
und Murat wurden von Potolst, wo fie fich befanden, zuruͤckgerufen, 
| Dubinot dort gelaffen. Er felbft ging von Klubofoe, wo er 
Garde, der Armee von Stalien, und dem von Davouft be: 
Corps umgeben war, bis Kamen. So war denn ber größere 
der Armee bis hieher marfchirt, ohne den Feind auch nur anfichtig 
zu fein, Bumeilen glich fie weniger einem Kriegsheere als 
Leuten, die eine troftiofe und vergebliche Reife machen. Wenn 
und die Feinde von ihr entwichen wie dee Horizont, wie 
| fie vorzuruͤcken, um ihn aufjufuchen? Endlich am 25. hörte 
Kanonade, die Armee wie ihr Anführer hofften Schlacht, Sieg, 
Der Schall fam in der Richtung von Bescenkowigzi her. Prinz 
Eugen hatte eine Affaire mit Doktorof gehabt, welcher Barclay's Arrieres 
gabe hefehligte. Er hatte die Brüde über die Düna verbrannt, welche 
dee Bieefönig wieder herſtellen ließ. Napoleon eilte an Drt und Stelle, 
umd ging diber die Brüde, um zu fehen, wie weit die ruffifhe Armee 
bereits gefommen , und ob es möglicd wäre, fie einzuholen, bevor fie 
Witepse erreiche. Er überzeugte fich jedoch bald, daß Barclay einen 
— — habe, und kehrte nach Bescenkowiczi zuruͤck, wo ſeine 
men in demſelben Augenblicke auf den nördlichen uud weſtlichen Stra⸗ 
Pen anlangten. Seine Marſchbefehle waren fo klar abgefaßt, und wur: 
Den mit einer folchen Pünktlichkeit vollzogen, daß alle diefe Corps, nad): 
dem fie vom Niemen zu verfchiedenen Zeiten und auf verfchiedenen Stra- 
Fen Abmarfchirt waren, trog allen Arten von Hinderniffen, nad) einer 
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monatlichen Trennung, hundert Stunden weit vom Abgangspunkte, fd 
ſaͤmmtlich zu Bescenkowiczi, welches fie an demſelben Tag und zu I 
ben Stunbe erreichten, wieder vereinigten *). Es herefchte daher ii 
größte Verwirrung in diefem Plage, aber noch vor Mitternacht verli 
ſich diefe Maffen, welche unmiderbringlich verwickelt zu fein bir 
theild gegen Oſtrowno, theild nahm fie Bescenkowiczi auf, und dem fhrd 
lichften Lärm folgte die tieffte Ruhe. | 
Altes kuͤndete eine Schlacht für den naͤchſten Tag an. Da Yım 
leon nicht im Stande war, Witepsk vor dem Feinde zu erreichen, I 
ſchloß er, ihn daraus zu vertreiben; wirklich ftellten ſich die Rufen 
der Stobt auf, um bie langen Defileen, durch welche fie gebedtäl, ı 
vertheiftgen. Murat war mit feiner Kavalferie den Tag zuvor ja 26) 
gegen Oſtrowna vorgeruͤckt. Ungefähr eine Meile von dieſer Stat rt 
das 8. Hufarenregiment in einer Kolonne auf einer breiten Oteife w 
welche auf beiden Seiten mit breiten Reihen großer Lerchenbaͤum os 
faßt war. Es glaubte, daß zroei andere Megimenter derſelben Dive, 
welche Über die Felder ziehen follten, aber in der That noch zurid m 
ren, bereits voraus wären, und da ed nun einen Xheil von drei ni 
ſchen Gardefavalerieregimentern auf der Anhöhe vor ſich fah, vide 
mit ber größten Zuverficht, wenig MWiderftand vermuthend, vamk. 
Ploͤtzlich wurde jedoch ein Offizier, welcher Befehl zum vefognofdım © 
halten hatte, niedergehauen, und ſechs Stud Gefchlige begannen Wi 
Reglment zu befchiefen. Die Hufaren verloren keinen Yugeaid 1 
Berathfehlagung, fprengten unter den Bäumen vor, bemädhtigem 19 
der Kanonen, und trieben in der Heftigkeit ihres Angriffes das mitt 
Kavallerieregiment, welches auf der Straße poſtirt war, zurück, 
erft gewahrten fie die beiden anderen Megimenter, griffen das jur Betr 
ten an, und warfen es, und bevor noch das zur Linken ſich zurddhien 
Eotnie, ftürzten fie auch auf biefes, und maren zum driten R 
ieger. 
Durch diefen Erfolg ermuthigt, drang Murat in die Mile 1 
Oſtrowna ein, um ben Feind aufzufuchen. Er fand ihn Mi. Dis 
Terrain, welches durch das 8. Hufarenregiment fo ſchnel gm! 
worden war, wurde nun ihm felbft auf das Härtnädigfte frag game 
feine Avancekolonne, die aus den Divifionen Bruyeres j 
main, und jenem 8. Megimente beftand, mußte ſich gem NT. 
Streitkräfte unter Oftermann vertheidigen; nach einem hitzigen ya 
ruͤckte aber die Divifion Delzons zur Hilfe vor, und ber ei 
ſich für den König von Neapel, der nun den Angriff führte w h 
‚ berfelben Bravour fein Leben wagte, als zur Zeit, mo er 1“. 
ner geweſen war. Denfelben Abend noch ftieß der Vicefönig jM * 
und am folgenden Tage fanden fie die Ruffen in einer neuen PIC. 
Pahlen und Konoronigin hatten ſich mit Oftermann vereinigt. * 
rend bie” beiden franzoͤſiſchen Prinzen über den Angriff mit Ihrem 
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| jbesetöfästen, hörten fie furchtbaren Lärm auf ihrem linken, amd 
wie ihre Leute von den Ruffen mit der Auferften Unerfchrodenheit 
n großen Maffen aus dem Walde vertrieben worden, von. woher 
betäubende Schlachtgetöfe vernommen hatte. Ein Bataillon 
und das 84. Regiment fuchten fi dem ‚Strom vergeblich zu 
eben, die Reihen mwurden durchbrochen, die Kanoniere, die ſich 
Sunterftüst fahen, retirirten mit ihren Geſchuͤtzen, und die Verwir— 
wurde allgemein und hoffnungslos. In diefem Augenblicke ftellte 
F Murat in heftiger Gemüthsbewegung an bie Spitze eines Regimentes 
cher Lanciers, und. ftürzte fic) gegen den Feind. Anfangs war 
name nur geweien, zum Kampfe zu ermuthigen: allein die. Polen 
Men ihre Lanzen eingelegt, ritten dicht hinter ihm die ganze Breite des 
je8 einnehmend, riſſen ihm mit der ganzen Schnelligkeit ihrer Pferde fort, 
eg ihn fo durchaus mit dem Regimente, an deſſen Spige er 
hatte, blos um es anzureden, auch) wirklich felbjt einzubauen. 
Anthouard die Artillerie wieder vorrüden ließ, und General 
din, von General Pird unterftügt, das 10. Regiment wieder zum 
| brachte, änderte fich das Gluͤck des Tages, und die Ruſſen wur: 
in den Wal zurücgetrieben. ine einzige Divifion hielt ſich noch 
einem Walde, wurde aber von General Belliard vertrieben. In bie: 
m Beitpunfte fam der Kaifer auf den Platz. Der Vicefönig und Mus 
* ellten, ihn von den Vorgefallenen in Kenntniß zu fegen, und ihn 
we bas,"was nun zu thun wäre, zu befragen. Napoleon. verfügte 
agpend nach dem höchften Punkte in. ber Nachbarſchaft, und nad): 
1er Wald, diBvor ihm lag, refognofeirt hatte, gab er Befehl 
Vor t und noch denfelben Abend konnte man von Witepst aus 
wie die franzöfifhen Scharffhügen in die Ebene deboudjirten, wel⸗ 


— Stadt umgab. Hier mußte man Halt machen. Napoleon ſchlief 
J 


















Zelte auf einer Anhoͤhe links von der Straße und hinter dem 
Kutowiaczi. 


Am 27. erſchien der Kaiſer vor Tagesanbruch bei den Vorpoſten. 
Ye erftien Sonnenftrahlen zeigten die ruſſiſche Armee auf einer hohen 
bene gelagert, welche alle Wege nach Witepsk beherefchte. Der Fluß 
le, ber in einem Bett von auferorbentlicher Tiefe fließt, bezeichnete 

biefer Stellung. Bor derfelben ſchienen 10,000 Mann Kaval: 

ein Corps Fußvolk offenbar die Abſicht zu haben, die Zugänge 

. —7* zu vertheidigen. Die Infanterie ſtand im Gentrum über 
‚ ber linke Flügel auf waldigen Anhöhen, die ganze Kavals 

* auf dem rechten Flügel in doppelter Linie, hinter fih die Dina. 
lapoleon faßte auf einem Hügel Pofto, von wo er beide. Armeen über: 
hen. konnte. Die Front der Ruſſen ftand den Franzoſen nicht mehr 
1 — ** Linie gegenüber, fondern neigte ſich mit einer Krümmung 
es Fluſſes einwärts, fo daß die Legteren ihre Stellung verändern muß⸗ 
n, um ihnen gerade gegenüber zu ftehen. Zuerft rüdten 200 parifer 
zoltigeurs vom 9, Regimente vor, dann Fam das 16. Regiment Jäger 


” * 
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zu Pferde, mit einigen Gefhügen: bie Ruffen fahen unthätig zu D 
König von Neapel, deffen Muth durch eine folhe Menge von Zufhm 
auf das Höchfte entflammt wurde, konnte ficy nicht mehr halt 
fondern ließ das 16. Regiment Fäger zu Pferde gegen die game uf 
fche Kavallerie hargiren. Es murde mit dem größten Verluſte juci 
getrieben. Murat, über einen foldhen Erfolg faft bis zur Muth anti 
ftet, ftürzte fi) mit dem Säbel in der Fauft und mit der Kara 
die er bei fi hatte, in die Mitte bes Tumultes und ber Venmir 
Die Kuͤhnheit diefes Angriffes machte die ruffifchen Lanciers flugen, ız 
fie hielten. Die UWeberrefte des 16. Regimentes fammelten fi, wm 
das 53. ftieß zw ihnen. Der fiegreiche Angriff der ruſſiſchen fan 
hatte fie bis zum Fuße des Hügels gebracht, von mo. aus Rapicı 
feine Befehle ertheilte. Die Chaffeurs der Garden faßen, mie fs in 
foihen Fällen ab, bildeten einen Kreis um ihn, fchoffen ihre Karabinı & 
und trieben die ruffifchen Lanciers zuruͤck, welche bei ihrer Rüdtehe e 
die 200 parifer Voltigeurs ftießen, die in Mitte beider Armen ulcı 
gelaffen worden wären. Jedermann gab fie für verloren, Die « 
fein, bemeifterte fidy ihrer doch die Verzweiflung nicht. Ihr Bien 
“führte fie, während fie auf dem ganzen Wege mit Bravour fuhtn m 
einem-Plag, der von Didicht überwachen und von tiefem Shuun 
durchfurcht war, und an die Düna ſtieß. Hier formirten fie ſich mi 1° 
ner Schnelsigkeit, welche Gewohnheit im Bunde mit der Gefahr ein“ 
Die ruffifhen Lanciers, die durch das Gebuͤſch umd die Bam 
ftauden, fo wie durch die Riſſe und Schluͤnde des Beden Kim" 
waren, konnten nicht mit Vortheil fechten; und Rihtend Tie Bil 9" 
derniſſe zu überwältigen fuchten, wurden fie von den franzöfilhendw 
getroffen, Leichen und verwundete Pferde deckten den Boden und m" 
ten ihnen bie Operationen noch mehr; endlich wurden fie zurbchgeraet. 
Die Flucht der Feinde, das Beifallsgeſchrei der franzöfilden dm, 
die Kreuze ber Ehrenlegion,. welche der Kaifer fogleid den — 
ſandte, die Worte, die er bei dieſer Gelegenheit ſprach, und bie ID " 
ganz Europa wiederholt wurden, Alles trug dazu bei, um Mäme iu" 
lohnen, die einer folhen Gefahr entgangen, ſolchen Ruhm gem 
hatten. Nach einem zweiten fcharfen Gefechte zogen ſich dir Rufen 1° 
ter die Lucziſſa zuruͤck, und vereinigten ſich auf dem andermlft 
Mann ftark. * 
Die Sicherheit, welche die Ruſſen zeigten, und ihre fake © hir 
vor einer großen Stadt, machten Napoleon glauben, daß fie Im # 
eine Schlacht zu liefern gedächten, und dies war aud in dt al 
Abſicht. Er ließ den Angriff, obſchon es erſt ef Uhr de AUT 
war, nicht fortfegen, um ſich für den naͤchſten Tag vorzubei 1 
frühftüdte auf dem Hügel mitten unter den Soldaten; *9 
rend er das Terrain betrachtete, traf eine Kugel eine Perſon — 
folges. Als er von Murat Abſchied nahm, ſagte er zu — — 
um fünf Uhr werden Sie die Sonne von Aufterlig erbliden. m 
glaubte nicht an die Prophezeihung, die ſich auch iR ber That 
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bebeitete, obſchon der ruſſiſche General, welcher Bragatlon in ber Nähe 
Sccha vermuthete, entſchloſſen war, eine Schlacht zu liefern; im 
ufe der Nacht aber erfuhr er den Ruͤckzug Bragation's nach Smolensk, 
db änderte einzig und allein aus dieſem Grunde feinen Entfhluß. Am 
" mit Zagesanbrudy fandte Murat, dem Kaifer Borfchaft, daß er zur 
ung der. Ruſſen aufbreche, welche nicht länger: zu fehen wären: 
moleon. wollte diefe Thatſache anfangs nicht glauben, allein bas leere, 
gender Nuffen überzeugte ihn bald von. ihter Nichtigkeit. Altes in 
mn. Sager bewies: die  Kriegserfahrenheit feines Gegners; nichts war 
Adgelafjen, ‚ keine Spur zeigte den Weg, den er eingefchlagen hatte, 
& biereinzige Zrophä eines Tages, welchem man ald einen der glänzend» 
a und. enticheidendften entgegengefehen hatte, war ein ruffifcher Soldat, 
"man in.einem Didicht in tiefen Schlaf verfunfen fand. Die Armee 
im Witepsf ein, welche Stadt: fo verfaffen war, mie das Lager, 
Ian traf mit Ausnahme einiger Juden und Sefuiten, Niemand. Auch 
He Eonnten keine Kunde geben. Die Franzoſen fegten ihre Verfolgung 
d Meilen weit durch tiefen, heißen Sand fort. Endlich fegte die 
ade bei-Aghaponochrfchina ihrem weiteren Vorrüden Gränzen. Die 
olbaten vom Durfte verzehrt, Eonnten nyr fchlammiges Waffer finden, 
ihm; zu löfhen, und während fie fih nad) bdemfelben umfahen, 
He Napoleon einen Kriegsrath, deſſen Ergebniß dahin lautete, daß 

ummüs ſei, die Nuffen für. jegt weiter zu verfolgen, daß es viels 
ehr rätblih- wäre, Halt zu machen, wo man fid) befinde, nämlich an 
n Öränzen von Altrußland. So wie ber Kaifer diefen Entfchluß ges 
Üt hatte, Lehrte er mit feinen: Garden nady Witepsk zurüd, Als er 
28, fein Hauptquartier in-diefer Stadt bezog, nahm er feinen De— 
nab, Iegte ihn auf. die Karten, welche feinen Tiſch bedediten, und 
Wer vill ich Halt machen. Ich muß rekognofeiren, meine Ar= 
ein, fie ausruhen laſſen, und Polen organifiren. Der Feldzug 
4812 iſt beendigt; , der von 1813 wird das Uebrige thun *)." ’ 
- ung ala 





ps Bier und vierzigftes Kapitel. 
| er "Fortfegung des vorigen: | 


‚Diejenigen, welche erwarteten, Napoleon ‚werde in Mitte einer Un: 
‚ wie die gegenmärtige, Halt machen, oder die ihm ernſtlich 
ben, ſich auf einen Ort, welcher größere Sicherheit darbiete, zuruͤck⸗ 





Der Verfaſſer, deſſen eigentliche Anſicht der Anfang des naͤchſten Kapitels 
hat dieſe Worte dem Grafen Segur entlehnt, deſſen Werk jedoch mehr 
xſſchet Roman als eine Quelle für den Sefchichtsforfcher iſt, und die unver— 
Anbare Aoficht zeigt, Napvleon’s Ruhm dutch gleißneriſches Gewäſch zu vers. 
7 |: 115, 3* —*1* — Anm. des Ueberſ. 
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zuziehen, bewieſen nur eine fehr oberflaͤchliche Kenntniß feines Charcher 
Er gehörte nicht zu jener Gattung Krieger, auf welche die abgedreikn 
Satyre paßt: | 
„Der König Frankreichs zog mit zwanzigtaufend Mann 
Empor den Berg, und eilig wieder heim alsdann.“ 

Allein er hatte Leute um ſich, welche jedes haſtige Wort, das er faln 
ließ , aufgriffen und fpäter glaubten, er fei darnach zu handeln verru 
den gewefen, weil e8 zu ihrer‘ eigenen Furchtſamkeit oder zu irgend cine 
unvorhergefehenen Ereigniß gepaßt hätte. Jede der Erpedition unginfu 
Meinung wird forgfältig zuruͤckgerufen, und mit einem propktik 
Charakter bekleidet, gleich als hätte fie die Billigung aller Unteritten 
und Aufyeklärten in der ganzen Armee gehabt, obſchon fie in Im 
fen. Erörterung diefer Frage und der Beruͤckſichtigung jeder mögihen di 
fidht von dem Gegenftande, wohl nur eine von den vielen Taufanber mt, 
Auf welche man zu jener Zeit nicht das geringſte Gewicht legte: mel 
gleih in dieſen ruͤckblickenden Annalen die Kataſtrophe, mid © 
folgte, in ihrer vollen Ausdehnung und mit allem Gepräge von Bahr 
fcheinlicjkeit zum Voraus einleuchtend gemacht wird, dachte damit . 
leicht kaum ein einziges Individuum in der ganzen, großen Amt ü 
nur auf bie entferntefte Möglichkeit derſelben. Napoleon mochte in au 
Anfall von Ermattung und Weberdruß wohl ähnliche Worte, wie de ı 
Ende des vorigen Kapitel® angeführten, gefprochen, möchte eine bee 
eifche Vertheidigungslinie von Riga im Norden bis Bobruisk im Ei 
gezogen, mochte feherzend zu Murat, der fich ‚über den Rüdın N 
Ruſſen, gleich als waͤre es eine Mortbrüchigkeit bei. ehem gehend 
Nendezvous, ärgerte, gefagt haben! „Es ift ein bdreijähriger Krieg; 1 
wird uns zu Moskau, 1814 zu Petersburg fehen,“ — fo it di 
im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich, daß er folche Ideen je ernftlh hat 
Die Aufcegung und Raftiofigkeit,- welche er zu jener Perioden de 
Tag legte, laſſen fich leicht erklären aus der HerrfchendenHike; auf “ 
Muͤdigkeit die er fühlte, und aus den vielfachen Plänen, die er ntmr 
um einen Feind zu umeingen und feftzuhnlten, der ſtets ſeinen Sit 
entfchlüpfte, ohne daß man zu glauben berechtigt wäre, er hätte im 
[hen Thaͤtigkeit und Thatenlofigkeit geſchwankt, oder im Ginne ger 
Minterquartiere mitten im Sommer zu beziehen. Ihm mar e nett 
wendig etwas zu thun. Konnte er feine Menfchen finden, um mit Im 
zu tämpfen, fo mußte er Städte auffuchen, deren Eroberung den D) 
feiner Waffen erhöhte und feinem Macſche ein naturliches Dit 1 
Man findet daher auch, daß jegt feine Phantafie mehr alt ge 
der Idee befeffen war, Moskau fein zu nerinen, Mostau, 
Ende aller feiner Beforgniffe, der Gegenftand aller feiner Hofnun? 
In dem Befige diefer Stadt glaubte er Alles zw erlangen, oder 
ſtens einen Erfag fire Alles im romantiſcher Heldenthat und 
bis ans Ende aller Zeiten. Es wäre widerfinnig zu glauben, 
er entſchloſſen war, acht Monate zu warten, um fich einer Hauptfiah } 
bemichtigen, die er wohl wußte in zwanzig Tagen fein nennen zu 
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aWenn ja ein Schein von Unentſchloſſenheit vorhanden, verſchwand 
‚bach alsbald wieder. Trunken von dem Plane, den: dert Feldzug mit 
tieheidendem Erfolg kroͤnen follte, eilte er zu feinen. Karten. Hiet fah 
nur Smoiense und Moskau — das große Moskau, die heilige Stadt 
- Damen, die er mit Freude wiederholte, und die: feinen, Durſt nach 
aba zu vervielfachen ſchienen. Bei diefem Gedanken fah er aus, als 
we er vom Genius des Krieges befenert. Seine Stimme wurde hart, 
a Auge fprühte Feuer, Strenge und Wildheit flammten in ‚feinem 
lige., Sein Gefolge zog ſich eben ſowohl nus Furcht wie- aus Ach⸗ 
09 zurüd: endlich war fein Geiſt gefaßt, fein Entſchluß genommen, 
a Marfc)- bezeichnet, und fogleich legte fich der Sturm, und: nachdem er 
nen Plänen Feftigkeit und Kundthuung gegeben, - nahmen feine Züge 
eder ihren gewohnten Ausdrud der Ruhe und Heiterkeit-an. -; 

Er hat Alles, was in feiner Macht fand, ‚um die Offiziere für 
ne Meinung: zu gersinnen, loͤſte Zweifel, beantwortete Einwuͤrfe, und 
ng im die Frage mit jener Offenheit und Einfachheit. ein, "die ihm -bie 
we und Anhänglichkeit Vieler ficherte, welche weder ſein Unglüd , noch 
e Daterländ, noch die Sache der Menfchheit binden konnte. Er ver: 
ppelte feine Aufmerkſamkeit gegen. die Soldaten; wenn er auf Abtheis 
Ien Verwundeter ftieß, hielt er an,.um fie Über.ihre Lage und Ge— 
uchtergu befragen; oft ſandte er dem naͤchſten Wachpoſten Wein von 
ner Zafel; und hielt jeden Zag über die in feiner Machbarfehaft bes 
Dlihen Truppen Heerſchau. Auf dieſe Weife ermuthigt, Hangen ihnen 
"Namen Smolensk und Moskau nicht mehr furchtbar. In. ordent; 
ven Zeiten und bei gewöhnlichen Erinnerungen, würden, ein unbefann- 
ı Boden, neue Volksſtaͤmme, und. die Entfernung, welche : Alles vers 
Piert unuͤberſteigliche Hinderniffe: gewefen fein: für folhe Männer 
x hatte:das Alles gerade dem :ftärffien Reiz. Nur die. gemagteften 
gen freuten fie, und je höher die Gefahr flieg, je mehr die: Meuheit 
nen den Anſtrich des Nomantifhen und Cinzigen in feiner Art gab, 
fo höher flammte ihr Muth. Der Ehrgeiz war won jedem Zügel bes 
it, jeder Amſtand vergrößerte ihren Durft nach Ruhm, fie hatten. eine 
ranfeniofer Bahn betreten. Wie in dee That iſt es möglidy, das 
dergewiche und den Einfluß eines mächtigen Eroberers zu ‚berechnen, 
emah. dem Siege von Aufterlis zu feinen Soldaten ſagte: „Nennet 
re Kinder-nady mir, ich gebe euch die Erlaubniß dazu, und wenn 
nes darunter fid) unfrer werth bemweif’t, will ich ihm mein Eigenthum 
machen und e8 zu meinem Nachfolger erklaͤren!“ 

Die Bereinigung der beiden Flügel der ruffifhen Armee bei Smo- 
we, imbsein harter Schlag, den Sebaftiani bei Jakowo echalten hatte, 
nme ber’ Neuigkeit von dem Abfchluffe des Friedens zu Bukareſt, be 
Henniaten den Entſchluß Napoleon's. Der Marſch Barclay’s auf Rud- 
a, und. andere Umftände brachten in ihm die Ueberzeugung hervor, daß 
5 Die rruffiihe Armee mit Macht fammle und. einen Angriff: auf ihn 
abfihtige, Er beſchloß daher, den erften Schlag zu führen. Er erließ an 
n Prinzen von Edmühl, und an feine anderen Unterbefehlöhaber den 
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Auftrag, ihm mie aller Eile nach Smolensk zu folgen. Dam tm 
er ſich von Oudinot, welchen St. CEyr verftärkte, veränderte feine I 
rationslinie von Witepsk nach Minsk, warf ſich ploͤtzlich mit 185, 
Mann auf das linke Ufer des Dnieper, und ftand in der linken Fink 
und im: Rüden des Keindes, welcher ihn zu überrumpeln gedacht hat 
So hoffte er vor dem ruffifchen General Smolensk zu erreihen; men 
ihm dies gelang, würde er die. ruffifche Armee nicht bloß von Mel 
fondern von dem Gentrum und dem Süden Rußlands abgeſchnitten ı 
gegen Barclay uud Bragation vereint das Manoenvre ausgeführt ham 
was er bei Witepsk gegen Barclan allein hatte bewerkſtelligen mei 
Das war einer jener großen Entfchläffe, welcher glüdtich ausaflkt I 
Schidfal des Krieges und des ruſſiſchen Reiches entfchieden Bitayıdr 
Erfolg entſprach aber dem Plane nicht. 
>, Mapoleon verließ Witepsk nach einem zweiwoͤchentlichen Aufadr 
am 17. Auguft. Er war von feiner Garde, der italieniſchen dam 
und drei Divifionen Davouft’s begleitet. Won Orcha (im Süden vi 
Witepsk) bie Liadi ruͤckten die Franzofen in gerader Kolonne Kin 
linken Ufer des - Dniepers vor. In diefer beweglichen Maſſe zint 
fi) das erfte Corps, das von Davouft disciplinirt worden mar, bl 
Otdnung und Wollftändigbeit der einzelnen Divifionen aus, und mic 
der übrigen Armee als Mufter vorgehalten. Die Divifion Gudin x 
ſich im Folge einer ſchlechtgeſchriebenen Dedre in fumpfigen Wälden, wl 
vereinigte fich erft vierundzwanzig Stunden fpäter mit der Arme. N) 
Kaifer legte den hügeligen und waldigen Diſtrikt zwiſchen der Dim un 
dem Dnieper in einem Tage zuruͤck, und ging bei Raffafna über it 
Fuß. Die Entfernung des Stromes ‘von ihrem Vaterlande, fen 
ftorifche Berühmtheit, das Altertum feines Namens hatte die Ps 
taſie der Franzoſen erhigt: wie fie aber zu ihm Eamen, erblichten fie nur em! 
fhmalen, von Brombeergefträuh und anderem. Buſchwerk bern 
Strom. Der Kaifer fchlief in feinem Zelt vor Raſſaſna. Am fin 
den Tag marfchirte die Armee vereint, und bereit ſich jeden Tu 
in Scylahtordnung zu formiren: der Kaifer zu Pferde mitten antr 
Die Avantgarde trieb zwei Pulks Koſaken vor fich her, mid DR" 
Brüden ‚und einige Heuvorräthe zu zerftören beabfichtigtn Di ©" 
fahen die Dörfer mehr jüdifch als polniſch aus. Die kithauet Nov 
häufig bei Annäherung der Armee, die Juden, gierig nad Örsim N 
gleichgliltig gegen Mifhandlungen, blieben ftets. Sie marn den I“ 
wegen ihrer Gewandtheit im Gefchäfte und Kenntniß bit baut 
Sprache ſehr nuͤtzlich. Jenſeits Liadi fing Altrußland an, u — 
man feine Juden mehr (?), weil der allgemeine Krieg. der Menfühet 7 
biefe Nation durch deren Abfchen gegen die Bilder, welche die Pi 
witer faft abgöttifch verehren, verfchärft geführt worden mar. 
Am 15. Auguft um drei Uhr langte die Armee vor Kran 
welches ein ruffifches Regiment zu vertheidigen Miene machte; # 
aber von Mey gefchlagen. Ald man in die Seadt eingezogen WU 
merkte man jenſeits fechetaufend Mann ruſſiſche Infanterie in zur“ 
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men; beten Rüdzug von einigen Schwadronen Reitötei gedeckt wurbe. 
war das Corps des General Neverowsti. Der ‚Boden eignete fich 
br zieinnem Kavalleriegefechte, Murat hatte jedoch, da ber Feind bie 
erde abgebrochen hatte, Mühe an ihm zu kommen. NMeveroweli 
einigte feine Kolonne zu einem Vierecke von- folcher Ziefe, das Mu— 
s Kavallerie fie nicht zu durchbrechen vermochte; wenn zu hart: ger 
Inge, machten fie Kehrt, fehoffen ihre Gewehre ab, und benusten dann 
bervorgebradhte Unordnung, um ihren Rüdzug fortzufesen.: Einmal 
irte diefe Kolonne links von der Heerftraße durch hohes: Korn, Als. 
löslich eine Neihe ſtarker Patifaden den Weiterzug. bertwehrten, wor⸗ 
F bie Würtemberger. Befehl erhielten ; die Ruffen anzugreifen, und fie 
Soingen, die Waffen zu ſtrecken. Allein fie trieben. die Wuͤrtember⸗ 
uruct, und feßten, nachdem fie eine Oeffnung in den Palliſaden 
macht Hatten, ihren Meg fort. Neverowski eilte; ein Defilde zu ge⸗ 
nnen, meldyes Grouchy vor ihm erreichen follte, aber Biefer: General 
te nur 600 Pferde bei fih. Auch das 8. Chaſſeurregiment war zu 
wach, um dem Marſch einer fo mächtigen Kolonne aufzuhalten, welche. 
5 einzige Corps zwiſchen Smolenst und den Franzoſen mar; ment 
Gelbe gefungen worden wäre, wuͤrde diefe Hauptſtadt ohne Vertheidi⸗ 
na weweien fein. Allein. Neverowski bewerkſtelligte feinen Rüdztg; mie 
ı Römwe, lieh jedoch 12,00 Zode, 1000 Gefangene, und acht Stud 
ie auf dem Scylachtfelde. Da: diefes : Gefecht ‚nun Gebautstage 
5 Kaifers ſtattfand, liefen Murat und Ney, als fie den: Bericht uͤber 

Erfolg abſtatteten, eine Freudenfalve von hundert Kanonenfhäflen; 
* Napoleon bemerkte etwas ungehalten; daß man in RMußland 
moͤſiſchem Pulver ſparſam umgehen muͤſſe. Man ſagte aͤhm aber, 
Fuchs, die Nacht zuvor: erbeutetes, Pulver waͤre, und dies ſtellte 
u zufrieden. Neverowskieilte ſich in Smolensk einzuſchließen, und 
5 einige Foſaken zuruͤck, u die Fourage zu verbrennen ser v0 

Snzwifchennzögerten Barclay und Bragation, welche gegen. Jakowo 
chen: dem Dnieper und dem See, Kafplia ftanden; die (frangöfifche 
me anzugreifen, von der fie noch immer glaubten ,..biefelbe. befände 
nor ihrer Fronte. Zweimal befchloffen fie den Angriff: und; zweimal, 
on fie fih zuche, Bwifchen dem beiden Generalen herrſchte sin Mißver⸗ 
ri: Barclay, ein Deutfcher, Ealt, wiſſenſchaftlich, ſyſtematiſch, wünfchte 
HBeurheidigungsirien zu verlängern, während Bragation, ein alter Ruſſe 
5 Sumwarcom’s Schule, tapfer, hitzig, ſich nach einer Gchlarht-fehnte, 
ener hatte nur den Kaifer Alerander *) auf feiner Seite, dieſem stimmten 
 Kemee und alle Generale bei, welche das Vorruͤcken bee Franzoſen 
Feuffichen Boden als ein Satkrilegium betrachteten. Als fie aber; den, 
che Meverowsti’s erhielten, konnte nicht länger bie Frage von: einer 
Oirung der feanzöfifchen Linien fein, fondern Alles griff zu den. Waf⸗ 
en eilte, um Smolenst zu entfegen, Die getäufchten Eimmohner 


er Alerander war fhon früher nach Mostau und von da nach Peters⸗ 
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Echrten aus den Tempeln zuruͤck, wo fie Gott für, er 
pen gedankt hatte, als fie dieſelben ploͤtlich re 
er fiegreichen Franzoſen verfolgt; erblickten. Murat und — * en 
bereits: den Angriffinauf die Stade begonnen. . Mey verfuk re 
Eitadelle durch: einen Handſtreich zu bemächtigen ‚ „verlor aber dab 
Mann: und; erhielt: ſelbſt eine leichte Wunde. ı Nachbem — 
war; faßte er auf einer Anhöhe) am Ufer des, Fluſſes 9 
trachtete pruͤfend die Stadt und die umliegende Veend ae 
auf der anderen Seite des Dniepers große Truppenmaſſen 
zu erblicken glaubte; er eilte den Kaiſer ſogleich VORNE Hanke 
Kenntniß zunfegen;i und ihn an Ort und Stelle zur R (übe 
Nachdem Napoleon daſelbſt angekommen war , ewahn # we 
in» Mitte der Staubwolten , lange, ſchwarze Kolonmen, — —* 
zahlloſer Gewehre Wirluch waren es Bartclay und 
Spitze don 120,.000 Mann. Bei dieſem Anblick ſchlu 
Entzuͤcken die Hände in einander und rief muß: -r 
Aber er taͤuſchte ſich abermals. Ohne Verzug ritt er 
Fruppenontimng, wies jedem Befehiehaber ſemen Def, u 
eine große Ebene zwiſchen feier Frontend denn Diener nie 
fen fa 
rs 
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Diefen bot er dem Feinde zum Schlachtfelde an. Die $ 
aber fuͤr gut nkeinen Gebrauch won dieſem Anerbieten zu 
dern ·am nachſten Morgen ſah⸗ man fie, waͤhrend man 
Vermuthungen erſchoͤpfte, in vollem Ruͤckz uge uf E 
konnte ſie weder aufhalten noch einholen, | unde es blieb il ah 
thun übrig zii als ſich in Beſitz von —— — 

waͤhrte den ganzen Tag hindurch mit abwechſelndem Erfeh 
ein⸗ Kanonenkugel eine: gange Rotte von Wund wangg Ma * 
weiche ſich in der Flanke der ruſſiſchen Batterien gezeigt 
auf unzaͤhligen kleinem · Huͤgeln ſtehend / apylauditte 
einem Theater den Kampf und Erfolg ihrer Kamer 
Elatfcheninf?) Ney ſollte die Citadelle angreifen, De 
Vorſtaͤdte/ waͤhrend Poniatowskiden Fluß ———— 

und der Garniſon den Ruͤckzug abſchnitt te ee 
ge datterte den ganzen Tag zu — 

ee Zrüppen wegziehen wollte) 1) 

Die Macht brach ein: Napoleon zog ſich in ei ie gun, 
aan: ſich Grof Lobau in Befig des. Grabens geſeht Hit R 
eirtige Bomben in die Stadt! werfen, um den Feind ud 
bald ethoben ſich dicke, ſchwarze Mauchwolken; hier * hend! 
cher Schein empor, bis’ zuletzt große Feuerſaͤulen zum Firm⸗ ment EL 
lodetten Bald vereinigten ſich Diefelben 'zu einem allgemeinen brand ® 
SmolerisE- unter ominöfen und ſchrecklichem Gekrache and Gopraffel b * 
Dieſes Ungluͤck, welches Graf Lobau, obſchon es det Rufen eh 
Werk war, ſich ſelbſt zuſchrieb, ſetzte ihn in große Beſtůt: * 
Kaiſer betrachtete, vor ſeinem Zelte ſitzend, das ſe 
ſchweigend. Weder die Urſache noch das Ende konnte in 
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e Nacht wurde baher unter den Maffen zugebracht. Gegen drei Uhr 
Br Morgens wagte. fi) ein Subalternpffizier Davouft’8 an den Fuß der 
Rasier, und erftieg fie, ohne den geringften Alarm zu verurfachen.. Won 
oma Seillfchweigen, dns rings um. ihn. herrfehte, ermuthigt, ging .er der 
Eradbt zu, als er plöglic viele Stimmen in flavifcher Sprache reden 
lee fih fhon für verloren hielt. Bei dem erften Strahle der 
erkannte er jedoch die Polen Poniatowski's. Sie waren die Erften 
» Stadt gedrungen, welche. Barclay de Tolly eben den Flammen 
jeeliefert hatte. Mapoleon kam den andern Tag nad), Smolensk, ritt 
‚ die “rauhenden Ruinen. und zwifchen Haufen von - Leichen, 
esterfich vor der. Thuͤre einer Hütte nieder. (während die Kugeln von 
esi-Eitadelle,. die. noch im Beſitz dee Ruffen war, um feinen » Kopf 
auften), und beflamirte eine Stunde lang über. die Feigheit: Barclays 
ber das ſchoͤne Schlachtfeld das er ihm angeboten, :und über bie baldige 
Umflöfung des ruſſiſchen Heeres wegen eines fo. nieberträchtigen und ent- 
nuihigenden Benehmens, denn bis jegt mar. er noch nicht in die Taktik 
ee Surmaten eingeweiht! Während er noch von dieſem Gefpräche erhißt 
Dar, traf die Nachricht eim, daß Regnier und. Schwarzenberg Tormaſof, 
„gegen Warſchau vorzudringen verfucht hatte, gefchlagen hätten. „Dieſe 
enden,“ fagte er, „ſie laſſen ſich fogar von den Defterteichern ſchlagen,“ 
atın mwarf-er einen fehnellen, forfchenden Blick um ſich, und fügte hinzu, 
„ich Hoffe, daß mich nur Franzofen gehört haben *)." Um dieſe Zeit 
angtenauh Rapp und Laurifton im Hauptquartiere an, jener aus Stanks 
eich, biefer aus Petersburg; fie brachten dem Kaifer wichtige Nachrichten, 
weiche jedoch feinen: Entſchluß nicht Ändern konnten. Obſchon diefe wies 
berbölten Ungluͤcksfaͤlle und die flüchtige Natur des Krieges für Viele rin 
Grundigeiweien wären, ftehen zu bleiben, oder umzufehren, waren fie 
ME Mapoleon ein Motiv mehr, vorzuruͤcken und: den Krieg zu einem bals 
biaem amd sentfcheidenden Ausgang zu bringen. Um feine Zeit zu werlies 
von, wertraute er die YA istgarde Murat und Mey und ſtellte Davouſt 
Imter die Befehle des eriteren. N 
Die Ruffen vertheidigten nody immer bie Vorſtadt am rechten Ufer 
"8 Drieper, Die Srangofen braten den 18. Auguft und die. folgende 
Madye mit Erbauung von Brüden zu, Am 19. vor Zagesanbruch ging 
Den bei dem Schein der brennenden Vorſtadt über den Fluß. Er hatte 
eine beträchtliche Höhe vor fih, ohne zu wiffen, ob nicht feiner die Ruf: 
fen oben hareten, ftieß aber nur auf Koſaken, welche bei feiner Annähe: 
rung die Flucht ergriffen. Hier theilt fi die Strafe, eine führt nad) 
Moskau die andere nad) Petersburg, und man entdedte nur mit Muͤhe, 
daß die Ruffen die erftere eingefchlagen hätten. Mey hätte fie bald ein: 
holen Fönnen; da aber die Straße dem Laufe bed Dnieper folgt, mußte 





















*) Segur, und abermals Segur mit feinen unerträglichen Fafeleien und Ers 
dihltungen! Diefer Menfch hat mit boshafter Gefchiclichkeit in einer glanzvollen 
Sprache die lächerlichften und widerfinnigften Anekdoten erfunden, um den Kaifer 
Napoleon in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Ann, des Ueberſ. 
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er uͤber die Ströme fegen, die ſich in ihm ergießen. Heben) 
hatte ein tiefes Bett ausgehölt, an deffen anderen Seite —* 
ceffiv Stand hielt, und vertrieben werden mußte.) Das e 
na hielt: ihn nicht Tange auf, aber die Höhe von Sa, ber 
Fuß die Kolomdina fließt,‘ wurde mit der tapferften E — | 
digt. Der hartnädige Widerſtand, der hier gef wurde, in 
Mehrern einer alten Sage zugefchrieben. worden‘, ı wermöge 1 * t 
ein dem Siege geweihter Boden ſein ſollte. Aber was man 
glauben zuſchrieb, hatte feinen Grund: im Bufalfer y Barclay me in 
lich nicht bie gerade Strafe nah) Moskau einſchlagen, weil’di —* 
des Dniepers hinlief, er mithin dem franzoͤſiſchen Feuer m ande 
Ufer ausgefegt geweſen wäre, und das Nollem der Wagen br 
nen Ruͤckzug verrathen hätte, hatte daher einen) —— 
dee bei Valutina in die Strafe einbiegt, two er mit Mey ii 
gleicher Zeit ankam. Mey hatte bloß: jene Höhe: zu geminnen, un 
Deſilee zu ſchließen, im welchem die Ruffen ‚mit 4 
und ihrem Gepaͤcke ſtaken. Es erfolgte ein wuͤthender — 
tauſend Mann kamen ſucceſſiv auf jeder Seite in das Gefeht:t 
naͤckigkeit und' das Gemetzel waren bei beidern Armeen gleich, un 
erſt mit der Nacht auf, waͤhrend welcher die Ruſſen Bei 
war ihnen mit den Weftphalen bereits in den Ruͤcken 
im Augenblicke des Angriffs gebrady ihm der Muth 9, * er 
nahe: feinen Marſchallsſtab verloren. Napoleon, * —* 
Arbeitern und Depeſchen begraben war, und den F | 
ein Borpoftengefecht hielt, wollte faum glauben, or eine € 
liefert werde, bis der. Bericht, daß der treffliche — 
verwundet fei (er ftarb bald nachher): ihn im! die tieffte% 
Man glaubt, daß, wenn er am Ort und ‚Stelle — 
noͤthigen Befehle zu geben, die ruſſiſche Armee rn 
würde. Dies find. die Folgen, wenn man mehr‘ aim 
liche —— zu leiſten im Stande ſind! 
Am naͤchſten Morgen mit Tagesanbruch erſchien er auf be 
felde von Balutina- Die Soldaten Ney's und. der Diviii 
(ihres Anführers beraubt) waren um die Leichen ihrer Gefabe am 
Nuffen gereiht, Die Bataillone Goudins fchienen zu b 
reducirt, aber fol; auf: ihre geringe Anzahl zu. fein. 
nicht bie Front ‚entlang gehen, ohne über Leichen zu ſteig a 
und Haufen von Bayonnetten, bie man fich im — —4 
aus den Haͤnden geriſſen hatte, zu treten. Aber uͤber alle en —J 
zog er den Vorhang des Ruhmes. Seine Dankbarkeit 1 , 
Schlachtfeld in sine Triumphftätte um. Er fühlte, daß die? 
men fei, wo die Soldaten der Aufmunterung des Lobes und | 
lohnungen bedurften. Nie waren daher feine Blicke eind 
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mannen fie mehr ‚bie Herzen. Er erklaͤrte dieſe Schlacht für die glaͤn⸗ 
nbfte, die dieſe Zruppen je gefochten hatten. Das 12.; 21..und1 27. 
infnt, und dad 7. leichte. Regiment erhielten fiebenumdachtzig 
| nd Beförderungen: Es. waren dies die Regimenter Gmdin’s 
defen. Bis jetzt war das 127. Regiment ohne einen Adler marfchirt, 
eines: denfelben‘ nach der beftehenden Regel. noch nicht auf dem Schlacht: 
(be erfiegt hatte. Der: Kaifer übergab :diefem Regimente den ‚Adler mit 
semen Händen. Auch beiohnte und zeichnete er das Corps Ney's aus. 
Nefe "Gunftbezeigungen. waren. eben fo: wohl an ſich felbft als ‚durch die 
xt, wie fie vertheilt' wurden, werthvoll. Er wurde von jedem Regi⸗— 
unte ber Reihe nach, als waͤre es feine eigene Familie, ‚umringt. 
Seine herzlichen Manieren, welche demgeringften Soldaten zum Waffenbruder 
 Gebieters von Europa machten, und die langbedauerten Gebräuche der 
publik zurüdviefen, festen fie in Entzuͤtken. Er war ein Monarch, 
ber dee Monardy ber: Revohıtion, und die Soldatin warten blind einem 
Souberain ergeben‘, welcher ſich durch feine: eigenen Verdienſte emporge⸗ 
Swungen hatte, und "Andere nad) den ;ihrigen erhob. Er beſaß daher 
Rs, um zu Eifer und Anftrengungen aufzumuntern, und Nichts, was 
lesen konnte, oder. einen Vorwurf in ſich enthielt. - 91 
Ni wurde ein Schlachtfeld beſſer benutzt, um die. Gefühle zu exal⸗ 
von; wenn aber Napoleon der Beobachtung. feiner: Soldaten entzogen 
se, mahmen feine Gedanken eine andere Richtung. Bei feiner Ruͤck— 
he mad) Smolensk trug Alles dazu bei, in ihm Trauer zu erweren. 
Ve Stadt war ein großes Spital: und. das Geäcyze der. Verwumdeten 
nd Sterbenden übertönte den Jubel, den en: fo. eben auf dem Seide 
on Balutina gehört hatte. Zu Wilna und Witepsk hatte es an Spi- 
em gemangelt, zu Smolense war dies nicht: der Sal. Funfzehn große 
von Biegelfteinen, welche von den Slammen gerettet. worden 
baren, wurben zu diefem Zwecke benugt; umd Mein, Branntiwein, und 
Nebiiinen gab es im Meberfluf. Nur. ans Bandagen fehlte ee. Am 
Inde bee zweiten Macht hatten die Aerzte; welche unermüdlich’ waren, 
Ne Leinwand für Bandagen oder Charpie verbraucht, und man mußte 
u bem Papier, das man in den Stadtarchiven fand, Zuflucht nehmen. 
In Spital, worin an hundert Verwundete lagen, war während bei 
Ingen vergeffen worden, bi es von Rapp in. dem bebauetlichfien Zu: 
kande entdeckt wurde: Napoleon ſchickte den Ungluͤcklichen ſogleich Wein 
ms feinen eigen Vorräthen und ließ Geld unter fie vertheilen. Auch) 
ne andere Betrachtung außer der über unvermeidliche Unfälle, amd Ungluͤck 
"8 Krieges, verfegten den Kaifer jegt in Unruhe. Er konnte nicht län: 
we glauben, daß der Brand von Smolensk die Wirkung des Zufalls 
Der eines plöglihen Anfall von Verzweiflung gewefen ſei. Derfelbe 
Dr Bielmehr die Folge eines Falt berechneten Entfchluffes.. Die Ruffen hatten 
Nehußerfte Vorficht bei Anordnung diefes Werkes der Zerftörung angewendet, 
m legten es dann (wie Napoleon von einem geiechifchen Prieſter er: 
uhr), den Franzofen zur Laft, melde fie als Horden von Mordbren— 
wm und Legionen von Teufeln barftellten, bie von dem Antichrift ange: 
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führt würden. Edle und Keibeigene flohen bei ihrem Heranzuge, gieich 
als nähere fich die Pet. Die. Eingebownen weigerten ſich fogas, die 
Utenſilien wieder zu berühren, deren ſich die Franzoſen bedient hatten. 
Die Ruſſen ſchwebten in großer Beforgniß, daß. fich die Leibeigenen er 
heben , und die Bande der Knechtfchaft abmerfen würden; deßwegen ve: 
fuchten ſie auf alle Weiſe zu verhindern, daß fie mit ben Franzofer in 
Beruͤhrung kaͤmen. Sie brachten die unwahrfcheintichften umd ekelhafteſten 
Fabeln in Umlauf, um den Schreck und den Abſcheu der Einwohner gegen 
Die Franzoſen zu erregen. Napoleon hätte die ihm gemachten Anecbietungen 
benugen ſollen, um den Leibeigenen Freiheit und: Eigenthum zu geben. 
Das aber war feine ſchwache Seite Er verſtand ſich nicht auf ernem: 
Mittel, und liebte die Macht mehr als die Freiheit. 

Eine fteudige Nachricht traf inzwiſchen ein, naͤmlich ber Sieg von 
Polotzk, welchen St. Chr;. der das Kommando an des verwundeten 
Marſchall Dubinot Stelle übernommen , am linken Fluͤgel über Wirgen- 
ftein erfochten hatte. : Insbeſondere zeichneten fich in diefem Gefechte dir 
Baiern unter Wrede und Deroi aus, weldyer. letztere ſchwer verwundet 
wurde, und bald nachher farb; Wegen dieſes Sieges, welcher den in 
ten Flügel der zu Smolensk befindlihen Hauptarmee vom Feinde be: 
freite , erhielt St. Cyr den Marſchallsſtab, und eine Anzahl Kreuje der 
Ehrenlegion zur Vertheilung.  ' 

Barclay hatte ſich bis Dorogobuje, ohne eine e Neigung zum Kamgfe 
zu zeigen, zuruͤckgezogen; aber. bei biefer Stadt wurde dem König von 
—* ein Waͤldchen, das er rekognoſciren wollte, lebhaft freitig gemadt, 
und nachdem er durchgedrungen war, fah er die ganze xuſſiſche Armee 
Bragation hatte ſich eben wieder. mit Barclay vereinigt), im Sclede- 
ordnung aufgeſtellt. Murat ließ dies dem Kaifer fogleich zu wiſſen thun 
Auch Davouſt, dem Murat's Anordnungen nicht gefielen, fehrieb an 7* 
er möge eilen, wenn er nicht wolle, daß Murat ſich ohne. ihn im dem 
Kampf einlaſſe. Napoleon’: erhielt dieſe Nachricht im der Nacht vom 
24. auf den 25; Auguſt. Er brady mit feinen Garden auf, und legte 
ſechs Meiten ohne Anhalten zuruͤck; aber am Abend des vorigen Zuge? 
war ber Feind verfchwunden. Die Franzofen fchrieben feinen Rüd;us 
einer Bewegung zu, ‚welche Montbrun gegen ihren linken Flügel gemadı 
hatte; die Muffen aber einer falfchen Pofition, welche Barclap gemäblt 
hatte, und von. VBragation, der in feinen Vorwürfen fegar von Ber: 
rath gefprochen: haben fol; emtbedt wurde. Uneinigkeit und Ungedull 
herrfchten im Lager der Ruffen, umd fehnlichft erwgrtete man die Anfun 
Kutufow’s, welcher den Dbörbefehl an Barclay's Stelle uͤbernchmen 
follte. Der franzöfifche Kaifer drängte vorwärts, ohne den Abfall der 
Tuͤrken und Schweden fonderlicdy zu achten, und trog ber feindlichen Ar: 
meen Effen’s bei Riga, MWittgenftein’s vor Polotzk, Hoertel’3 vor De 
bruisf, und Tſchitſchakoffs in Volhynien. Er wußte, daß, wo imme 
er fei, and) das Gentrum des Kriegs fich befinde, und glaubte daß je 
Hinderniß, ſowohl der Waffen, als der Politik, bei dem erften Don=“ 
keit, den er zu. ſchleudern beabfichtigte, fchwinden würde. Und Io 
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ihlte ſeine Angriffskolonne, welche, als er in Witepsk einzog, 185,000 
Nanm ſtark war, jegt nur mehr 157,000 Mann: ein Theil hielt: Wis 
Dre, Mohilef, und Swmolensk befegt, die übrigen waren, ge: 
| verwundet worden, oder zuͤgelten sach... Aber diefe 157,000 
Ranın: hielt er für hinreichend, um: die ruſſiſche Armee durch einen: voll⸗ 
Kindigen Sieg aufzureiben, und Moskau in Beflg zu nehmen... +,‘ 
FE MDer Kaifer war fo raſch nach Dorsgobuje vorgegangen, daß er hier 
mf ſeine Armee warten ,, und Murat die: Verfolgung der Ruſſen uͤber⸗ 
affen mußte. "Ex fand diefe Stadt in demfelben Zuftande wie Smolensk, 
d heißt, -- in Afche, befonders war ı.das Viertel, two die Kaufleute 
vohnten, ein Maub der Flammen geworden. Die Armee ruͤckte nun im 
Drei Kolonnen vor’; ber Kaiſer, Murat (mit der Avantgarde), Davouſt 
unbe im Centrum, Poniatowski auf dem. rechten, die Armee von 
Selm auf den linken Sigel. Die Haupskolonne,. welche in der Fährte 
ber Rüffen marfchirte, hatte e8 am Schlimmmften: allein es waren den 
Truppen’ Befehle gegeben worden, Mundvorräthe,auf mehrere Tage mit 
zu nehmen. Jedes MNegiment hatte seine Anzahl Eleiner, polnifcher 
Diebe, Wagen flr das Gepaͤcke und einen Trieb Ochſen bei ſich. Jeder 
Soldat hatte ir feinem Torniftee vier Pfund Zwieback, und zehn Pfunde 
Mehl; auch befanden fidy bei dem. Heere ‚tragbare Backofen. Die Sol⸗ 
baten waren an dieſes Wanderleben num“ bereit  geroähnt, und mußten 
mie den kaͤrglichen Mitteln, die ihnen geliefert warden, fo fpaufam: ale 
möglich umzugehen. Von Slawkowo — einige Stunden vor Dorogobuje 
fandte Mapoleon an den Marſchall Viktor, der damals am Niemen ſtand, 
be Befehl, nach Smolenst vorzuruͤcken. Aus demſelben Hauptquartier 
Publicirte et auch einen umftändlichen Bericht über: die Revue bei Valu— 
Ana, in welchem felbft die Namen der gemeinem: Soldaten, die ſich ı bes 
8 ausgezeichnet hatten, vorkamen. Er: fügte hinzu, „daß zu Smo⸗ 
Imse die Tapferkeit der Polen die Nuffen, welche gewohnt waͤten, fie 
gu Brradyten ) in Erſtaunen gefegti habe... Dies hatte die. Wirkung), daß 
De Polen ihren Hab und ihre Anftvengungen gegen fie. verboppelten. Er 
Mebte 8 aus Altrußland eine Anzahl: Dekrete und Verorbnungerhrzt er⸗ 
fen; welche den Weg in das geringfte Dorf feines großen Reiches fin: 
Immußeen. Murat hatte die Nachhut des Feindes bis uͤber die Osma 
erfolgt, ein nicht breiter Fluß mit hohen: Ufern, wie die meiſten Ströme 
I jmem Exrdftriche. Die ruffifche Arvieregarde nahm am anderen Ufer 
me Pofition; Murat ging durch eine Furth, und ftelfte fich zwiſchen 
dom Feind und dem Fluffe auf, trotz dev drohenden Gefahr in benfelben 
Menge zur werden, was auch ohne feine verzweifelte. Tapferkeit hätte 
ehen müffen. Er vergeudete bloß eine Menge Menſchenleben. Im 
Dauptaugenblide der Gefahr weigerte ſich eine Batterie des Prinzen Ed: 
Mühl zu feuern. Dies führte am anderen Tage zwifhen Murat und Davouft 
der Gegenwart des Kaifers zu Semlewo zu einem lebhaften Wort: 
Melel, welcher beinahe mit einer Herausforderung geendet hätte. 
“Am 28. deffeiben Monates zog die Armee über die weiten Ebenen 
des Gouvernement von Wiasma. Man marfchirte über die Felder, die 
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Straße blieb dem Artilferietinin nnd den Spitalwagen —— 
Kaiſer zeigte ſich allenthalben zu Pferde. Murat's rk 
Annäherung gegen Wiasma \gaben ihm nody immer 
Schlacht. Während des Meitens: berechnete er, wie viele t 
nenkugeln nothwendig wären, um das Heer des Feindes ; 
Napoleon hatte dem Gepätfer ein gewiffes Terrain —— 
Befehl erlaſſen, alle Magen, ‚die man bei den Truppen finden vi 
zu verbrennen ‚ weil fie die Operationen der: Armee hindern 1 am 
Lich gefährden koͤnnmen Ein Wagen des General Naärbonne, dt 
jutanten,. den man. nach diefem Befehl an ungeeigneter S * 
wurde verbrannt, ohne daß etwas daraus weggenommen it 
EinSchreiben von Berthier san: Barclay und von. Ribkyt 
uͤber faſt gleichguͤltige Gegenſtaͤnde handelte, —* mit: folgenden U 
der Kaifer befiehlt mir, Sie zu erfuchen, dem Kaiſer Aeraner in in je 
nem Namen zu begruůßen und ihm zu ſagen, daß: weder die 
fälle ‘des Krieges, noch iegend ein anderer Umftand die Fteunde 
ſchwaͤchen Eönne, welche er für ihn fühle An demſelben # 
Auguft) trieb die Avantgarde die Muffen vor ſich her bis * 
Die Truppen, vor Durſt lechzend, konnten hier nur etwas unn 
Waſſer erhalten, das der Kaiſer ſelbſt froh war, trinken 
Waͤhrend der Nacht zerſtoͤrte der Feind die Bruͤcken uͤber * 
pluͤnderte zuerſt die Stadt und ſteckte fie dann in Brand. 
ſetzten ſpecielle Unterſuchungsbefehle des —— fd, ‚Auß di 
Ruſſen und nicht feine eigenen Soldaten die Brandfkifter wo 
£etender , den man plündeend fand, wurde zum Erfchiefen. * 
Allein die Soldaten brachten ihn an einen Ort, wo der * 
über mußte, ein Weib und meirere Kinder, wäche feine Familie Mi 
tem,“ ‚Enietin neben ihm, worauf Napoleon dem Manne ohne AN 
zu nehmen, verzieh, So wohlbekannt war: feine, Neigung zuE- * 
Er ſaß noch zu Pferde, als Belliard ihm den Bericht AM 
Ausbruch neuer Mißhelligkeiten zwiſchen Murat und Dat et; 
und daß der‘ legtere ſich weigere, mit feinen Divifionen ante UM 
Befehle zu handeln. Mapolson  ftellte daher.) die Dieifion Bam! 
weiche deni Anlaß zum Zwiſte gegeben hatte,‘ unter den 6 
Befehl des Königs. Waͤhrend die Avantgarde die Aufl 
(Gſchat) verfolgten, hörte Napoleon zu Wiasma, daß I 
Petersburg Te Deums wegen der zu Witepsk und Smolemer 
Siege abfangen. Der Kaiſer gerieth in Erftaunen, „Te rm 
er aus, „fie wagen es alfo, nicht nur ben Menfhen;; ſondern a 
vorzulügen!’! Obſchon die Nuffen auf ihren Ruͤckzuge die 
brannten, Tchonten fie doch der Dörfer, welche ben: ng 
Getraide, Badöfen und Obdach gaben. Einige ſchreiben 
dem Haß der Koſaken gegen die Städte zu, Am 1. SE— 
Murat von Gjag nur durch ein Fichtengehoͤlze ge Fr * ehr 
durch einen Fluß in zwei Hälften getheilt, die Hande a 
Seite von Afien, und die Franzofen nahmen’ die * Sir 
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fig, während bie Ruſſen die jenfeitige ‚Berbrannten. Die Legtztern 
wen. hinter den Flammen verfhwunden, und die vorberften von den 
Ästen Zruppen fchidten fid) zur Verfolgung an, als einer der Einwoh- 
edbnen entgegen lief, und fchrie, er wäre ein Franzoſe. Er wurde 
Davouſt geführt und von bdiefem befragt: Der Franzofe fagte aus, 
5 indem ruffifhen Rathe eine völlige Veränderung vorgegangen, Kus 
ſew Barclay’ Nachfolger geworden, und eine Schlacht gewiß. zu er 
arten fei, daß endlidy die Ruſſen nad) Borodino nicht zuruͤckgegangen 
Iren, um dem Feind auszuweichen, fondern um eine fefte Stellung 
u mehmen, fi darin feitzufegen, und entweder zu ifiegen oder zu 


Ein Parlementär, welcher um bdiefelbe Zeit eintraf, beftätigte dieſe 
läcyticht durch feine finfteren Mienen und bedeutungsvollen Antworten. 
EG ihn einer. der franzöfifchen Generale fragte, was fie wohl zwifchen 
Biasgma und Moskau finden würden? erwiederte er ernſt; „Pultawa!“ 
ie druͤckte fein Erftaunen über die gänzliche Abweſenheit aller Vorfichtes 
mfregein im franzöfifchen Lager aus. Einige Kofaten waren in ihrer 
Bier, die Brüde über den Gjag abzubrennen, zuruͤckgelaſſen worden, 
dapoleon ließ zwei derfelben vor ſich kommen, und ritt mit feinen 
Yollmetfcher und auf jeder. Seite einen biefer Barbaren in die Stadt; 
jhre Antworten ſtimmten vollflommen zu der eben erhaltenen Nachricht: 
Nahdem Barclay troß alles Gefchteles und der ftets zunehmenden 
Ippofition den Rüdzugsplan, melden er im Jahre 1807 als das ein- 
ige Rettungsmittel für Rußland gerühmt, in Vollzug gefegt hatte, era 
ielt er Kutufow zum Nachfolger, einen alten General aus Sumarrow’s 
Schule, ein Ruſſe mit Leib und Seele, ungeftüm und doch gefchmei- 
ig, sein Liebling feiner Landsleute wegen feiner Aehnlichkeit mit. ihnen, 
md im Beſitze von mehr Ruf als Geſchicklichkeit, obſchon nicht ohne 
inen gewiſſen Takt, die Umftände wohl zu benugen. Barclay fuhr 
het; unter dem neuen Dberbefehlshaber während des Übrigen Feldzuges 
nit demſelben Eifer und gleicher Ausdauer zu dienen, welde er im 
Kommando der Armee bewiefen hatte. Endlich machte die ruffifche Ar- 
Mer Halt. Mapoleon verkündete der Armee die bevorftehende Schlacht, 
Ür-geftattete ihr zwei Tage Ruhe, um die Waffen in guten Stand zu 
gen, und Borräthe zu fammeln; zugleich warnte er die auf Fouragis 
rung ausziehenden Abtheilungen, daß fie, wenn fie nicht am naͤchſten 
Tage zutuckkehrten, fich felbft der Ehre berauben würden, an der Schlacht 
Theil :zu nehmen. Er felbft befichtigte die Umgegend feines Haupt- 


quartieres. 

—Am 4. September brach die Armee, noch immer in drei Kolon- 
uen marſchitend, von Gjatz auf. Murat war einige Lieues voraus, 
Seit. Kutuſow's Ankunft bei dem ruffifchen Heer umfchwärmten beftändig 
Haufen Kofaten die Spigen der franzöfifchen Kolonnen. Murat Ärgerte 
ſich daß feine Kavallerie gezwungen war, fo verächtliche Gegner anzus 
greifen. Einmal fprengte er,» (dev Sage nach) von einem jener Im— 
pulfe, weiche den Zeiten des. Ritterthumes gejiemt hätte, angetrieben, 
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piögtich allein gegen ihre Linie vor, hielt wenige Schritte wör-deridh 
fhiwang fein Schwert und geböt ihnen mit ſolchem Serrfcherbiid « 
Miene, ſich zu entfernen, daß fid) die Barbaren zur Stelle ehtfum 
voll zuruͤckzogen. Bei Griebnewa mußte er Halt machen, Hier mul 
eine tiefe Schlucht von Konownitzin mit großer Hartnädigkeit yerthiis 
auch die Avantgarde des Vicekoͤnigs kam heran, und focht mit din fi 
faten, melche diesmal Stand hielten. Platof erzählte fpäter, daß in di 
fem Gefechte ein Offizier in feiner ummittelbaren Nähe verwundet m 
den. fei, und daß dieſer fogleich den Zauberer, welchen er mitgieiä 
habe derb durchptuͤgeln laffen, weil derfelbe durch feine Befhwörnz 
die Kugel nicht abgemendet hätte, wozu er body ausdruͤcklich beeufne 
war! Konomnisin zog ſich zurüd, und wurde am 5. September ws den 
großen Kloſter Kolotskoi, worin er fich verfchanzt hatte, mach bailtiadi 
gen MWiderftand vertrieben. Wie die Armee vorrlidte, fah fie die au 
Ebene mit Koſaken uͤberſchwaͤrmt, das Kom mar niedergetreten, die Di 
fer autsgeplündert, die Verwuͤſtung allgemein. Dies waren Jain 
welche klat andeuteten, weldjes Schlachtfeld Kutuſow der großen Im 
bereitete. Napoleon beftieg eine Anhöhe, vor welcher er die game Ge 
gend. überfehen konnte. Aus der Befchaffenheit des Terrains füh « 
dag, da die Kalocza bei Borodino eine plößliche Kruͤmmung zut Kata 
machte, um fich in die Moskwa zu eryießen, der auf ben Höhen hatt 
dieſem Fluſſe ftehende Feind im Gentrum und auf dem rechten dir 
far, auf dem linken aber ſchwach fein muͤſſe. Was dies noch mi 
bewies, mar der Umftand, daß er bei Shewarbino auf eimm Say 
eine Medoute mit großer Sorgfalt aufgeworfen, und eine große Ant 
Truppen vorgefchoben hatte. Napoleon befahl, als Einleitung mt 
Kampfe, die Redoute zu nehmen. Unmittelbar darauf bemaͤchtigten io 
die Franzoſen der Doͤrfer und Waͤlder, und trieben die Ruſſen auf Dr 
rodino zuruͤck. Die Redoute fland nun allein vor der Front ind 
Compans ließ feine Kanonen auf eine Anhöhe auffahren mai pe 
Schutz die Infanterie vorrüdtee Das 61. Reglment war dad mt 
und nahm die Redoute bei dem erften Antauf mit dem 
Bragation fandte jedoch Verftärkungen, welche jene wieder nahmen DR 
mal entriß das 61. Regiment die Redoute den Ruſſen und heim! 
wurde es von ihnen wieder aus derſelben vertrieben. | 
hauptete e8 feine Eroberung, aber mit Blut bedeckt, und Bm 
lufte der Hälfte feiner Mannſchaft. As am nädhften AAN 
über dieſes Negiment Heerſchau hielt, fragte er, mo das dutte 
fei: „In der Redoute,“ war die Antwort des Oberften. Su 
nachbarten Walde ſchwaͤrmte es noch von Scarffhlügens MaWETT 
Angriffe Morand’s auf Shewardino, und Poniatowskis auf —— 
von Elnia, wurden Bragation's Truppen zuruͤckgetrieben, und 
Kavallerie ſaͤuberte die Ebene. Der Kaiſer wies jedem Corps per 
Poften an, der Reſt der Armee ruͤckte in die Linie ein, und 
meines Gewehrfeuer dauerte fort, bis jede Heeresabtheilung fernen 
eingenommen batte, und bis zum inbruche ! der Nadt:” 
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wouſt's Regimentern, das in der vorderſten Linie feinen Platz hatte; 
dte, von der Dunkelheit getäufcht, bis mitten unter die ruffifhen Kuͤ— 
fire; und  bewerfitelligte feinen Ruͤckzug nur mit Schwierigkeit und 
wähhtlichem Berlufte, — | 


——— —— — 


Fünf und vierzigſtes Kapitel. 
Schlacht am der Moskwa. 


Der Kaiſer lagerte hinter der Armee von Italien links von der 
eerſtraße, und mar von ber alten Garde umgeben. Nachdem das 
Heingewehrfener aufgehört hatte, wurden die Feuer angezündet. Der 
aifer ſchlief nur eine Eurze Zeit. General Gaulaincourt fam von der 
moinmenen Redoute. Es waren Feine Gefangenen in die Hände der 
tänzofen gefallen, was man aus dem Umſtande erklärte, daß die Ruf: 
hi, welche erft vor Kurzem mit den Tuͤrken, die feinen Parbon gaben, 
fochten hatten, Tieber farben als fi) ergaben. Napoleon hielt daher 
we Kanonenſchlacht für das befte, und ertheilte Befehle, daß die Parks, 
elche nicht angelangt waren, dies in aller Eile thun follten. Es fiel 
er Nahe ein feiner, Ealter Regen, und der Herbft verkündete feine 

e durch heftige Windſtoͤße. Diejenigen, welche Napoleon der Unente 
biedenheit und Unthätigkeit zwei Tage nachher befhuldigten, und welche, 
m ihte Theotie zu befräftigen, eine feltfame Sympathie zwiſchen ben 
Kihreszeiten des Lebens, ımd jenen. der.. Natur’ annahmen, legen 
kf-diefen- Umftand ein befonderes Gewicht. Dieſe Annahme würde ges 
ründeter fein, wenn er diefe Schlacht verloren, oder eine andere, Die er 
in die Beit des Solſtitiums lieferte, nicht verloren hätte. Wichtiger 
bie Angabe, daß er am T. des Morgens von einer heftigen Erkältung 
Hallen wurde, wenn ſchon feine Geiftsseräfte nun eimmal wie von einem 
fer umhuͤllt gewefen fein follen, ‚oder wenn nicht feine Skrupel und 
in Zögern (welches es auch. immer gewefen fein möge) in einer 
überen Urfache feinen Grund hatte: in dem Anblick eines jest noch 
schhtbaren Feindes, in dem Haß, der Furcht und Verzweiflung “eines 
angen Volkes, und in dem Dämon barbarifcher Zerſtoͤrung, dev hinter den 
hoſiſchen Streitkräften, die ihm gegenüber ftanden, fein flammendes 

Yupt ſchuͤttelte! Das, fürmwahr, harrte feiner im SHintergrunde, und 
Sit wahrſcheinlich, daß er, früher als jeder Andere, ſich deffen bewußt 
sudo, Er felbft nennt die Schlacht an. der Moskwa die glaͤnzendſte 
mer Waffenthaten, und er wuͤrde dies. kaum gethan haben, wenn er 
Mund dazu gehabt hätte. In jedem Falle war es die biutigfte 
ind am furchtbarſten beftrittene, was die franzöfifchen Kritiker als einen 
erdammenswerthen Umftand betrachten. „Die Zahl der Todten,“ fagen 
?, „beweiſt num die Entfchloffenheit des Feindes:“ gleich als ob die fran- 
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zͤſiſche Phantaſie vor jeder Idee des Sieges außer uͤber einen flichenden 
Feind zuruͤckbebe! 

Man glaubte RR, Mhrend ‚ber Nacht, daß daß die Feuer des 
Feindes erblaßten, und beforgte, er moͤchte ſich vor Anbruch des Mer: 
gens abermals zuchcziehen. Inzwiſchen verbleichten. die Wadhtfener be 
Ruſſen nur von. dem Lichte des wiederkehrenden Tages. Endlich ein: 
mal war feine Veranlaffung da, meiter zu geben, um fie aufzujuen 
die Sonne vom 6. September beleuchtete beide Armeen im derſelden 
Stellung, in welcher fie diefelben der Abend vorher zuületzt beſchienen 
hatte. Der Kaifer eg mit grauendem Morgen auf, um zwiſchen den 
beiden Linien vorzugehen, und von einer Reihe von Anhöhen die ganz: 
Fronte des feindlichen Lagers zu befichtigen. Er fand die Ruffen im 
Befige ſaͤmmtlicher Anhöhen, die fich in einem zwei Stunden langen 
Halbkreife von der. Moskwa bis zur alten Straße von Moskau aus 
dehnten. . Der rechte Flügel erſtreckte fih von. dem Punkte, wo fib dir 
Kaluga (Kalocza) in: die Moskwa ergieft, bis Borodino; dag Centrum 
bes Feindes Yon Gorka bis Semenowska, bildeten den ausfpringenben 
Punkt ihrer Linie; der rechte umd linke Flügel teichen zuruͤck. Die 8a: 
locza machte ben. rechten Flügel der: Ruſſen unangreifbar, war au im 
weit zuruͤck, um von großer Wichtigkeit zw fein, Batclay befehligte das 
Gentrum auf einer langen, ebenen Höhe von Gorka bis zu dem mod 
rauchenden Truͤmmern von Semenowska, ‚melde beide Pläge, mit Sri 
ben verfehen waren; zur Linken des. erfigenannten Ortes gerade übe 
Borodino befand fich Fine furchtbare Medoute von 21 Kanonen, Der 
linke Fiügel fand unter Bragations Kommando, begann bei Semenemit: 
und endete bei Utitza auf der alten Strafe nach Moskau. Zwei Düse 
in Front feiner. Linie waren von Redouten gefrönt. Dies war ber zu: 
gangbarfte Punkt, weil die vom 61. Regiment den Tag, zuvor genem- 
mene Redoute die Approchen zu ihm nicht mehr vertheidigen fonnte. 
Tutſchkoff ftand allerdings weiter zuruͤck am ruffiihen linken Flügel hin 
ter einem Walde auf der alten Straße nah Moskau; es war aber 
Raum genug, um zwiſchen ihm und der letzten Redoute Bragations 
durchzugehen, und den linken Flügel des Feindes in die. Flanke zu neh» 
men. Nachdem der Kaifer die Nekognofcirung beendigt hatte, entwarf er 
feinen Plan. „Eugen,” fagte er, „muß der Angelpunft fein, und bie 
Schlacht muß auf meinem rechten Fhüigel beginnen. So mie, derfelbe unter 
den: Scuge der Wilder ift, wird er die ihm entgegengefekte Redoute 
nehmen, links ſchwenken, und die ruſſiſche Armee auf ihrem rechten Flͤ— 
gel und in die Kalocza treiben. Im Laufe der Nacht wurden. bie Bat 
terien, jede. von. fechzig Kanonen, eine dem Centrum, zwei dem * 
Flügel der Ruſſen gegenuͤber, errichtet. Poniatowski hatte Befehl, bei 
Zagesanbruch mit feinen Polen gegen die.alte Strafe von Mosfau ver 
zurüden, den Wald, auf welchen ſich der franzöfifche rechte und- de 
ruſſiſche linke Flügel flügten, zu tumiren, und die erſte Sale fein« 
Kanonen follte das allgemeine Signal der Schlacht fein. Die ſaͤmm 
liche Artillerie hatte dann den linken Fluͤgel ber. Ruffen zu beſchießen 
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vouſt, Mey, Murat, zuletzt der Kaiſer mit der Garde follten ſich 
af die Luͤcken ſtuͤtzen, und in der Verwierufg würden dann das Gen: 
um und der rechte Fluͤgel des Feindes bloßgeſtellt und faft umringt 
im Diefer offenbar ſchoͤne Plan wurde nicht ftreng befolgt , entweder 
us Zufall, oder aus Mangel an Energie (wie man behauptet hat), 
ber wegen des unbeugfamen MWiderftandes des Feindes. 


Der Kaifer befand ſich auf der Höhe von Borodino, um bag 
eld noch einmal in Augenfchein zu nehmen, als Davouft, der 
achfalls das Zerrain, worauf er zu wirken beftimmt war, refognofeirt 
te, heranfprengte, und den Vorfchlag machte, den ganzen linken Fluͤ⸗ 
der ruſſiſchen Armee mit 40,000 Mann zu umgehen. Napoleon 
Öste dem Marſchall mit großer Aufmerkfamkeit zu, antwortete aber, 
daß es eim zu ausgedehntes Manoͤuvre wäre,” und ale Davouft doch 
oc) in ihn drang, rief er etwas ungeduldig aus: „Sa! Sie find immer 
ie das Umgehen des Feindes; es iſt eim zu gewagtes Manduvre,” 
Aurat hielt ſich noc immer für überzeugt: daß die Nuffen fi am 
Üchften Morgen zurückziehen würden; Rapp jedoch war ber entgegen: 
ten Meinung. Als der Kaifer, obfchon nur mit wenigen Beglei- 
I, noch einmal fih der feindlichen Aufftellung näherte, um ju ve 
nofcien, wurde er von den ruffiichen Batterien erkannt, und das 
euer einer ihrer Kanonen war der einzige Schall, der die Stille 
es Zages ftörte, fo tief war die Ruhe vor dem Ungemitter! Da Na: 
‚ nad) dem was er beobachtet hatte, nicht mehr dem geringften 
te, daß eine Schlacht ftattfinden würde, Eehrte er in fein 
‚um den Befehl zu biktiren. Er hatte die beiden Armeen 
n, und fchäste fie an Truppenzahl gleich, ungefähr 120,000 Mann 
500 Stud Gefhüge auf jeder Seite. Denfelben Abend noch er- 
Der folgende Proklamation, welche am nächften Morgen der Armee 
or ae wurde: „Soldaten! die Schlacht, nach welcher ihr euch feit 
I langer Zeit gefehnt habt, ift da. Won diefem Augenblide an hängt 
= Sg von euch felbft ab. Er ift ung nothwendig, er wird uns 
berfluß, gute MWinterguartiere, und eine baldige Nüdkehr in unfer 
terland bringen. Kämpfer wie zu Aufterlig, zu Friedland, zu Wi: 
Dee, zu Smolenst, und die fernfte Nachwelt wird euer Benehmen an 
ifem Zage preifen. Es heiße von jedem von euch: er war bei der 
oben Schlacht unter den Mauern von Moskau!“ 


An bemfelßen Tage war auch eine außerordentliche Bewegung im 
ae de Beindes wahrzunehmen. Kutufow, von feinen Prieftern um: 
Meß in feierliher Prozefiion ein Bild der heiligen Jungfrau, der 
gerin von Smolensk, durch die ganze Armee tragen; er behauptete, 
old ei durch ein Wunder gerettet worden, und entflammte die 
) der Soldaten gegen die Franzofen als Mordbrenner, rxzrebellen 
Fgottesfchänderifche Entweiher des heiligen Bodens. Dies brachte 
U die fanatifchen Ruffen die gewünfchte Wirkung hervor. Es ereig— 
ere fi zufällig, daß dev Kaifer an demfelben Tage * Paris das 
Il. 1 
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von Gerard gemalte Portrait des jungen Königs von Rom erhielt. Dei 
Ueberbringer wollte, da eine Schlacht fo nahe war, bie Kifte, mel : 
enthielt, erſt nach einigen Tagen öffnen;. Napoleon befahl aber, d 
gleich zu thun, und zeigte die größte Freude, ale er das Portrait m 
dickte. Er ließ es auf einen Stuhl‘ vor feinem Zelte aufitellen , dam: 
die Soldaten der Garde es fehen Eonnten, und fagte zu bemjenigen, 
die fi) um ihn. befanden: „Meine Herren! glauben Sie mir, mar 
mein Sohn funfzehn Jahr alt wäre, wuͤrde er in der Mitte jo vien 
tapferer Männer Anders anweſend fein, als bloß im Bilde.“ „Dei 
Abends langte Zabvier, ein Adjutant Marmonts, mit der Nachticht dei 
Miederlage von Salamanfa an, und nabm am naͤchſten Tage The 
an der Schlacht. a —— — 

Die Nacht kehrte zuruͤck, und mit ihr die Beſoxgniß, da die Ruf: 
fen doch noch entkommen könnten, Dies hinderte oder, ftörte ‚wenigfien: 
Napoleon's Schlaf, Er fragte während der Nacht wiederholt, wierie, 
Uhr e8 fei, und ob man etwa Geraͤuſch höre, woraug ‚man, auf eine 
Aufbruch der Ruffen fliegen könne, Auch die Sorge daß ‚feine Zrup: 
pen Mangel leiden möchten, quälte ihn; er befahl, ber Garde fügieic 
Lebensmittel für drei Tage auszutheilen, und ftand bald nackter auf, 
um zu fehen, ab die Schildwache in ber Nähe feines Zeltes fie einpfan 
gen haͤtte. Rapp fragte er, „ob er glaube, daß der Sieg den Franjeſen 
bleiben wide." „Ohne Zweifel,‘ antwortete der General, „aber es mid 
ein blutiger fein. Ermuͤdung und Spannung. hatten ihm eine heber: 
hafte Reizbarkeit und einen heftigen Durſt zugezogen, den_er 
der Nacht vergeblih zu ſtillen fuchte. Enblich wurde es fünf Uht de 
Morgens. in Adjurant Ney's brachte Nachricht, daß ber Mari 
die Ruſſen nod immer vor fi) fehe, und um Erlaubniß zum Angri 
bitte. Diefe Nachricht erfrifchte den Kaifer, Er fand fogleid auf, 
rief feine Offiziere, und fagte, indem er aus feinem Zelte trat: „Ent: 
lich haben wir fie! Vorwaͤrts! Heute werden wir ung die Dote vei 
Moskau öffnen!” u | 

Es war 5% Uhr des Morgens, als Napoleon in ber Nähe dei 
Keboute ankam, die am 5, September genommen worden war. . Dei 
Tag brach an, der Kaifer wies nach Oſten, und fagte zu ſJeinen Dffe 
zieren: „Das ift die Sonne von Auſterlitz.“ Allein fie ſchien den Sean: 
zofen gerade in das Geſicht, was infofern dem Feinde vortheilbaft ‚war. 
Die Batterien waren in der Nacht nicht weit genug vorgefahten wor: 
den, dies mußte daher jeßt geſchehen; die Ruſſen hindarten ed nic, 
gleich als zagten fie, zuerft zu beginnen. Während der Kaiſer des fu 
nonendonners Poniatowsti’s auf feinem aͤußerſten rechten Flügel wartete, 
begann die Schlacht plöglich zu feiner Linken; denn eines der Regimen 
ter Eugens, das 106., flürzte, trog der Bemühungen der Offiziere, ei 
zuruͤck zu halten, über die Brüden von Borodino, und griff die Höhe 
von Gorka an, wo es vernichtet worden fein wuͤrde, wenn das 92, ibm 
nicht zu Hilfe geeilt waͤre. Da die Schlacht einmal begonnen mar, 
und Napoleon ſchloß, daß Poniatowski auf der alten Strafe md 
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OB auch engagitt fein müffe, gab er das erwartete Zeichen zum 
gie. In Mitte des Donner, der auf allen Seiten von ben 
her fo friedlichen Ebenen und ſtillen Hügeln erdröhnte, rhdte Das 
WE mie den Divifionen Compans, Defair, und mit dreißig Kanonen, 
© gegen die erſte ruffifche Redoute vor. Sein Zweck war, das Feuer 
I Beindes zu etreichen, und «8 mit einem Male zum Schweigen zu 
ngen. Compans jedoch und viele feiner tapferften Truppen wurden 
Dundet; worauf Napp feine Stelte einnahm, im Lauffchrikte und mit 
—— Bayonnette dortlicken lleß, und der etſte in der Redout⸗ 
6, aber gleichfalls eine Wunde erhielt. Es mar’ dieg feine zweiund⸗ 
amiafte. Ein dritter General, der im im Befehle folgte, ftürzte 
.. Rapp wurde zum Kaifer getragen, welcher ausrief: „Mas! 
et verwundet! Mie geht es oben?” Der Generaladjus 
en te, dab man ber Garde bedürfe, um die Sache zu Ende 
dringen. Nein,” fagte Napoleon, „ich werde mich hüten, ich will 
' Schladit ohne fie gewinnen.” Mey eilte mit feinen ‚drei, auf 
‚000 Mann reducirten Divifionen Davouft zu Hilfe. Da fid) das 
. Regiment von Compans Divifion unterftügt fah, ſtuͤrzte es auf die 
Men Berſchanzungen, erftieg fir, vertrieb den Feind mit dem Bayon= 
M, und tödtete ihm eine große Anzahl Leute. Ney griff dann die bei- 
n anderen Rebouten an, und nahm ſie. 4 
Es war min Mittag, Da der ünke Fluͤget der Nuffen force, 
& bie Ebene offen war, befahl der Kaifer, daß Murat mit der Ka— 
lerie voreüdt, und der Sahe ein Ende mache. Man fah diefen 
Kiten faft in den tben Augenblick auf den Höhen, als bie zweite rufe 
 Einle der erften zu Hilfe ruͤckte; die Franzoſen wurden im erffen 
wear aufgehalten, und zogen ſich zutüd. Da die Weftphalen, 
Ace Napoleon zur Unterftügung Poniatowski's abgefendet hatte, durch 
n Benachbarten Wald zogen und bie Polen wegen der Richtung, im 
ner fie märfchirten, für den Feind hielten‘, gaben fie Feuer und 
wWhten dadurch die Verwitrung. Murat entging der Gefangennehmung 
7 babindy, daß er ſich mit einigen Leuten In die Redoute warf, und 
$ mit der drößten Tapferkeit vertheidigte, bis Ney ihm zu Hilfe Fam. 
" einer Stunde der hartnaͤckigſten, und wiederholten Angriffe, war 
" Aderlage des linken Flügels der Nuffen vollendet. Aber die Höhen 
( Motwsfn, wo das Centrum ſtand, und wohin Kutufow beftäns 
3 Ber ngen ſchickte, waren noch immer unberührt, und ergoffen 
' Farditbars Feuer auf Ney und Murat. Es war unerlaͤßlich, diefe 


“I 


7 
oſttion zu nehmen. Dufour und das 15. leichte Regiment erſtiegen 
de Höhen, und delogirten die Ruſſen. General Friant mit einer 
Aumng von Davouſt's Infanterie unterftügte den Verſuch, und 
me, Bbfchon verwundet, den Erfolg derfelben. 
Burat und Mey waren nun erfchöpft, und fandten an. Näpoleon 
ärkungen; dieſer foll jedoch gezögert und geglaubt haben, daß 
€ Eruppen Friant's und Maubourg’s, welche die Höhen bereits inne 
Iten, binreichten, um fi zu behaupten. Kutufow er biefen Ver⸗ 
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zug, und ſchickte Bragation feine ganzen Referven zum Beiftande, mis 
nun feine Linien von der großen, erie in der —— bis Ei 
Mald in der Nähe von Pfarewo auf feiner Linken, wi vieder zu form 
im Stande. waren; und fcheb feine. ganze ufantirie, wall M 
Artillerie zu einer. einzigen: großen und ‚mächtigen Anſtt gun ne 9 | je en 
Franzofen vor. Mey und Murat; widerftanden. anſau 













und dies war ſo viel, als ſie thun fonnten, , — Soldaten, 
Semenowska gegenüber  aufgeitellt waren, (hligen X: 
ab; von einem. Kugel« und Kartätfhenhagel aber u 







und einer der: Anführer fagte zu Murat, ber im ham utgen a 
anritt: „Sie ſehen, wir, können hier nicht Länger biei ben.” et. 

erwiederte:ı „Sch kann es fehr wohl.” „ Der Dffizier, duch) 
zur Beſinnung gebracht, antwortete: „Macht ! 0 
waͤrts, zum Tode!“ Murat hatte. Borelli abermals, an. * 
ſendet, welcher. jedoch noch immer zoͤgerte, und. fagte, nd 
feiner Schlacht noch nicht gefommen ſei,“ obſchon die $ 
des, die jest bereits vor feinen. Fuͤſſen niederfielen, „ibn 
berfelbe Terrain gewinne, ;, Endlich ‚gab ; er — 
Reſerveactillerie nach dem Hoͤhen vorzutuͤcken. Dies Re —* 


Die Generale der Artillerie kroͤnten bald die Kanme ni 
Kanonen begannen: zu gleicher ‚Zeit. zu doanern,,, Die r 
ruͤckte zuerſt gegen diefe eherne Mauer vor, mußte Pi 1 
ber völligen Vernichtung zu entgehen. ‚Dann bewegte 
in: dichten :Maffen vor; obſchon die _ franzöfifchen — 
weite Luͤcken in denſelben riſſen, kamen ſie doch immmer rüber; 
im jedem ‚Augenbli durch den Tod gelichtet, fchloffen. J 
ihre Reihen wieder, und traten ihn gleichfam mit Füffen, 
ten fie, wagten es nicht, weiter vorzuruͤcken, aber auch entf 
ruͤckzuweichen: und da Bragation um diefe Zeit Ah. u idc, 
den ſie entweder aus Mangel an einem Anfuͤhrer, oder au 
oder aus Schreck, zwei Stunden lang, um ſich in Stc 
laffen, ohne: eine andere Bewegung als das Umfi nen. —— 
und Verwundeten. Da um dieſe Zeit die Munition auf die Mei ige gin 
dehnte Mey feinen rechten Flügel aus, um die neue, ih —— it geng feet 
Linie zu turniven; Davouft und Murat unterftüßten d iefe ° 
und vollendeten die Niederlage des Reſtes von Bra gat re — 
Die Schlacht war ſomit in der Ebene vorüber, mb 
ſich um die große Redoute, welche Barclay mit Hartnädigkeit 
Prinzen Eugen vertheidigte. Der Legtere war unmittelbar ı 
Wegnahme von Borodino über die Kaluga (Kalocza) in ? ‚ont d 
Nedoute gegangen, mo fich die Ruſſen befonders auf bie fleilen « Da 
die tiefen, ſchlammigen Schluchten, auf ben erfchöpften Zufkank 
Franzoſen, und auf achtzig ſchwere Gefhüge verliefen, weiche 
Hoͤhe der Redoute kroͤnten, und nur Tod und Verderben eg hei 
diefe mächtigen Bertheidigungsmittel zeigten fi) unerwartet | 
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inen jener flürmifchen Angriffe, worin fich bie Franzofen befon: 
ichnen, uͤberraſcht, fahen die Ruſſen ploͤblich Morand’s Solda⸗ 
0 Mann vom 30. Regiment mit General Bonamy an ber 
in ihrer Mitte, umd ergriffen eiligſt die Flucht. Wei diefem 
rriffe won Fabvier, der Adjutant Marmont’s, welcher den Tag 
— aus Spanien gekommen war, Ruhm. Das gefhah früh am 
2 und der Angriff war auf diefem Punkte Eräftiger umd erfolg: 
ars man es beabfichtigt hatte. Morand: ſah fich mehreren zuf- 
n ir ien allein gegenüber: die Fliehenden hielten wieder Stand und 
ſich gegen die Sranzofen. Das 50. Regiment "Hatte fich ‘gegen 
* vertheidigen. Prinz Eugen hielt ſich mit den Ueberreften 

| den eingerroffenen Verſtaͤrkungen sine" Stunde lang am 
edoute gegen Altes, was der Krieg nur am Hilfsmitteln, 
—* Wuth Schteckliches befigt. General Montbrun hatte 
* die Redoute in der Flanke mit Kavallerie anzugreifen 
nt Mm mache wurde dem Kaifer fein Tod gemelber. Erbe: 
em Nachfolger den General Caulaincourt, "welcher über 
3 entzückt war. Waͤhrend die leichte Kavallerie ihre Ma— 
 fühete, ſollte er mit feinem Küraffieren inks ſchwenken, und 
fu urchtbar Rtdute, welche Prinz Eugen noch immer vergeblich in 
Fent Angriff, im Ruͤcken nehmen. As Caulaincourt feine In: 
Fhielt, rief er aus: „Sie werden mich fogleid darin fehen, 
edendig." Er brady auf, und warf Alles vor ſich nieder. 
ng er ſich ploͤtzlich links, und war der erfte, welcher in die 
eindrang, aber faft im demfelben Augenbiicte tödtete ihn 
fugel, und feine Groberung wurde auch ‘fein Grabsı Der 
ars bald die Kunde des Sieges, wie ſeines Werluftss. “Des 
‚, der Grofftallmeifter, hörte den Bericht mit an, umd 
"Napoleon fragte ihm leife, „ob er ſich etwa zuruͤck zie⸗ 
Er luͤpfte aber nur ben But, zum Zeichen, h — er den 
u m; 

B bie Kavallerie dieſen entfcheibenden Angeiff — 
te de Bi tönig beinahe die Mündung der Batterie erreicht," als er 
ch ihr erloͤſchen, den Rauch zerſtreut, und die Hoͤhe vom 
A, | en fah, meldyes die Küraffiere bededite "Diefe Höhen, 
r ih, waren nun franzöfifch geworden. Er eilte, an dem Sieg 
au ihn zu vervoliftändigen, und die neue Stellung: zu 
n. » Rufen aber waren ducchaus nicht geneigt, fie’ fo leicht zu 
glücklicher MWeife für die Franzofen hatte ihre. legte 
om IE # Br Nähe von Semenowska und der großen Medoute Feine 
tilferie be 2 fih, was Belliard mit dreifig Kanonen in den Stand febte, 
En fe zu Boden zu fireden. Zu gleicher Zeit fäuberte Grouchy 

it | "Kavalletie die Ebene. Der Vicefönig folgte Barclay's Nüd: 
4 ferne, froh, ihn entkommen zu laſſen. Das Feuern wurde 
nice Ordonnanzoffiziere brachten von allen Seiten bes 
feldes Berichte. Auch Poniatowski und Sebaftiani hatten auf 
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ihrer Seite nach einem hartnaͤckigen Kampfe geſiegt. Der Feind 
an, und begann ſich in einer neuen: Stellung zu ER | a 
neigte fih, und die Schlacht warı zu Ende Es war N 
Der Kaifer rief den Marſchall Meortier, und gebot ihm — > 
feld mit der jungen Garde zu behaupten, aber in keinem Balle m 
vor= noch zuruͤckzugehen. Er ftieg hierauf zu Pferde, und be 
das Schlachtfeld; zeigte gegen die Verwundeten die größte F 
bemerkte die Zahl der Todten/ und fein: Antlitz ſchien zu 
der Sieg theuer zu ſtehen gekommen ſei. Man hat 

in dieſer Schlacht 20,000 Franzoſen, und 30000 Ruffen fi 
Während des ganzen Tages folk‘ (einigen: Berichten aufolge) 
von feinen Generalen angegangen: worden fein die Gart | — J 
laſſen, was er aber ſtandhaft verweigerte, jetzt — | 
Stand meines Schachbretes noch nicht 'genau,ilmnd hab amben 
fragend: „Aber wie, wenn wir morgen wieder eins Schlacht: ba 
Murat wollte mit der Reiterei den Feind verfolgen amd 
während er über die Mostwa ging; ‚Napoleon antwortete, me“ 
nem Lächeln. Die Antwort auf alle — —— N | 
Unentfchloffenheit gezeigt habe, und daß der Sieg nicht | ® 
weſen fei, iſt der Brand von’ Moskau. Das muf grwiß. ein 
und entfcheidender Sieg geweſen ſein, der den NRuffenTfeine 
Wahl lief, als Unterwerfung: oder die Vernichtung ihrem .£ 
Aber diefe Kataftvophe war der Gnadenſtoß fuͤr franzoͤſiſche E 
Frivolitaͤt, und fo mußte man denn: die Schuld auf den Anführer ; 
ben, welcher (Gott gefegne ihm!) fein Sranzofe warn Die Z 
Reßteren find augenfcheinlich gu: dieſem Zwecke gedrechſelt gef 
So z. B. werben Montbrun und Gaulaititourt, welche bei a 
auf bie Medoute blieben; dargeftellt, als hätten fieınach dem 
ven Befehlen und Inſtruktionen Murat's gehandelt; während Fein @ 
von Napoleon gefagt wird, ben mamı gefliffentlich im Hinter 
unbefannt mit Allem, was vorgeht und gleichgültig ‚dagegen,‘ 
und nieber wandeind, oder müfig in einem Stuble f 
felbft und das Wetter zu ertragen Mogegen es Tharface- ib; 
jene beiden Generale von dem Kaifer ſelbſt gewählt — 
den waren, und daß ſie unter dieſem befeuernden 
Blitz in den Kampf pflogen. Davouſt, welcher durch 
Pferde etwas verlegt worden war, und ihn ſchwerlich hane 
verſinken laſſen, konnte mit Napoleon auf der Anhöhe, an melden dien 
bie Schlacht leitete, nicht Schritt halten: in fo. beſtaͤndige 
nach allen Seiten war der Kaifer, 
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*, Die Ruffen verloren nach ihren eigenen Berichten 15,000 Zodte, 8,00 
Verwundete, and 2000 Gefangene, Erſt als Kutuſow hierüber im &lara 
war, befahl er den Rüdzug. Ferner verloren die Ruffen die Generallicut 
nants Zutfchfoff, Konownitzin und Kutaifof, den Generalmajor Zutihtr‘, 
u, ſ. we; Bragation ftarb gleichfalls an den holgen | ——— 
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folgte am. anderen Tage der Arrieregarde ‚der Ruffen bis 
.Dieſelbe hatte ‚ eine Stellung an den Mäuern diefer Stadt 
‚' während Kutuſow mit: der. ganzen ruffifhen Armee auf den 
ti Hoͤhen ſichtbar war. Obſchon eine tiefe Schlucht dazwiſchen 
— Murat doch angreifen, ſeine Generale aber hielten ihn da— 
ab. Indeſſen fand doch ein Gefecht ſtatt, worin: Belliard verwun- 
©. Der Kaiſer langte erſt des Abends an, und ſchlief in einem 
in Bereiche des feindlichen Feuers. Am 9. September ſtand 
isk noch, aber es war verlaſſen außer von den Kranken und. Ber: 
mbeten , um derentwillen es vie Ruſſen verſchont hatten; aber im ihrer 
ker 'die erſten Franzoſen, welche eindrangen, anzugreifen, was fie mit 
mare thatew, teten fie, die Stadt doch in Brand. Es mar zwei 
Nob die ruſſiſche Armee. die Strafe nach Moskau oder Kaluga 
Habe; Murat und Mortier folgten aber auf alle Gefahr 
u dee dach Moskau, und marfchirten ızwei Tage, mährend welcher ihre 
vorbaten nichts zu eflen hatten, als geröftetes Kom und Pferbefleifch. 
ie Armee von Italien rückte zur Linken der Heerſtraße vor. In der 
übe Don Krimskoi  erblicte man am 11. September die Nuffen aber: 
er Murat beraufcht von Kampfeswuth, opferte hier in einem 
em Gefechte 2000 Mann von der jungen Garde, welche am Tage 
großen Schlacht fo geſchont worden war; Mortier fehrieb an den 
fern der Anwandlung des hoͤchſten Zornes, daß er nie wieder 
em Befehle Murat's geborchen wuͤrde. Napoleon wurde zu Mofaist 
irch una und Fieber drei Tage feltgehalten ,  hütete: das Zimmer, 
Befehle auf Papierftreifen , oder diktirte ſieben Perſonen zu gleis 
| Er war? fo heiſer, daß man ihn nur mit; Schwierigkeit ver- 
Konnte: mals ihm aber Beffieres die: Generale aufzählte, die in ber 
che verwundet worden: waren, erhieltier bloß durch die Def: 
Gemüthsbewegung die Stimme twieder, und fagte: Wenn 
zu Moskau find, wird das Alles vorüber, ſein.“ Michte- 
ſchrieb er an den Marfchall Viktor, feine Leute um Gmo- 
men zu ziehen, um mit ihnen nöthigenfalls- nach Moskau 
xen zu tönnen. Er erfuhr nun, daß Kutufow nicht, wie er be 
ſich gegen feine rechte Flanke nach Kaluga gewendet, fondern einen 
Nüdzug gemacht babe, und daß Murat innerhalb. zwei 
vor Moskau ſei. Diefer große Name, und bie Hoffnungen, 
daran knuͤpfte, feifchten feine: Xebensgeifter auf, und am 12. 
var himreichend hergeſtellt, um aufzubrechen und fi zu feiner 
de zu verfügen, | 
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Sechs und vierzigfles Kapitel, 
Brand von | Mostau. . ep! 


Am 14; September vereinigte ſich Napoleon. twieber mit Feine 
Avantgarde. Wenige Stunden vor: Moskau ‚flieg er zu Pferde, un 
ruͤckte langfam und vorfichtig vor,. den Feind--und eine - Schlacht nut: 
tend. Das. Terrain war günftig,: auch hatte: man Berfhanzungn u 
geftedt, Alles war jedoch wieder aufgegeben worden, und nicht din cn 
siges; Individuum ‚zu fehen, Endlich hatte / man die Legter.höhe pm 
Moskau erreicht, welche der „Geufberg”. heißt, weil fich. auf das Gipi 
derfeiben die Eingebornen beim Anbüͤck dee. heiligen Stadt heuhen 
und zur Erbe niederwerfen. Bald hatten die leichten Truppen ten hic 
ſten Punkt erſtiegen. Es war zwei Uhr, und die große Siadt glinne 
mit, tauſend Farben im Sonuenfchimmer. -, Wok: Staunen hir di 
Scaufpiel hielten fie. an, und riefen: „Moskau! MoskaudAlles be 
ſchleunigte nun ſeine Schritte, und lief vorwaͤris bis zulett de⸗ 
ganze Heer, ‚in die Hände klatſchend, und voll vom Entzucken ja: 

ruf wiederholte, wie die Seefahrer am Ende einer langen und gefaͤhrlichen Reit: 
ihr „Rand! Landi“ Beim Anblid dieſer goldnen Stadt, dem Anntand 
von Aſien und: Europa, dieſem herrlichen Emporium;, wo der ums, tr 
Gebräuche, und die, Künfte zweier Meittheile ſich berühren, einer Statt 
bewundernswuͤrdig an. fich feibft (gleich einer. Lanbzunge, die Eum⸗ 
ber Barbarei umd des Reichthums, des Nordens und Gübens;, des M 
terthums und des meugebornen Reiches, des Halbmondes und. ded.Kti 
zes, bie Pallaͤſte der Garen mit. den Hallen runiſchen Abergiauden 
vereinigend), aber; noch ſtaunenswerther durch die weite Wiſte die ft 
umgiebt: bei diefem Anblie machte die feanzöfifche Armee, mb! 
hatte fie ein Bleche dazu!) im Gefühl ‚des Sktolzes und dem Basuf 
fein des Triumphes, Halt. - Weich’ ‚ein Zag -des. Ruhmes marlaufe 
gangen, um — in welchem Sturz! — unterzugehen,; und nict un: 
natürlich, denn bie hoͤchſte Höhe des ‚Ruhmes ifk am aͤußerſten Band: 
der Gefahr aufgethuͤrmt. Ueber .biefen.. ungeheuern und neuen Schar⸗ 
plag, der ſich mit einem Mal im Pomp der Geſchichte echeb, mihe: 
sen fie ſich im glaͤnzenden Zuge, unter dem Jubeiſuraf ſie ungehendtr Nr: 
tionen, zu bewegen: hier mar das allen ihren. Befchrmittentahtihn: 
Biel, hier das Halt, denn fie Eonnten ſich nicht Länger: ſelhſt ibertteffen 
eber. yon Andern uͤbertroffen werden, In dieſem Außenbliae des: Ente 
ſiasmus waren alle Verluſte und Leiden vergeffen. Es ſchien uUnmiglic 
um einen zu theuren Preis die ſtoge Genugthuung erkauft zu haben, 
fagen zu £önnen: „Ich gehörte zuc Armee von Moskau! 

Napoleon felbft eilte, um den Anblie zu genießen. Unverfennbar 
entzuͤckte ihn derſelbe, und ein Ausruf der Freude entfuhr ſeinen Lime 
Die Marſchaͤlle draͤngten ſich wonnevoll um ihm, und wetteiferten, ihe 
ihre Huldigung darzubringen. Aber in Napoleon’s , Gemüthe mar N 
erſte Aufwallung des Gefühle nie pon langer Dauer, weil er für © 
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ele wichtige Gegenftände zu forgen hatte, um fich feinen Empfindun: 
m ganz binzugeben. Sein erfter Ausruf war: „Da, da ift fie end» 
h die berühmte Stadt!‘ Sein zweiter. „Es war hohe Zeit!” Sein 
uge haftete beftändig auf der Hauptſtadt, worin er das ganze ruffifche 
beich zu erblicken vermeinte. Dieſe Mauern umſchloſſen das Alt feiner 
Friede, Kriegskoften, unfterblihen Ruhm. Warn werden 
die Thore Öffnen, um die Reichthuͤmer, die Bevoͤlkerung, 
den vornehmen Adel der berühmten Stadt zu feinen Füffen 
er Schon ſah er die feindliche Stadt zu feiner Linken und 
won Eugen und Poniatowski Angegeiffen, und in der Front 
e bereits die Vorſtaͤdte erreicht, und noch immer zeigte ſich 
was einem friedlichen Antrage Alih. Niemand war herange- 
nen, als ein Patlementair des Miloradowitſch, welcher anzeigte, 
as deſer General die Stadt in Brand ſtecken würde, wenn man ihm. 
Uche Zeit ließe ſie zw räumen. "Die vorderften Truppen der franzöfi- 
er ind die) hinterſten der ruſſiſchen Armee waren für eine kurze 
beit gt. Murat wurde von den’ Kofaken erkannt, die ſich um 
Pdrangten, feine Tapfetkeit 'priefen und feinen Putz bemunderten. 
hnen ſeine Uhr, und die Uhren feiner Dffiziere. Einer von 
nannte ihn ſeinen Hetmanı' 
Inwiſchen verging der Tag, und die Beſorgniß bes Kaiſers ſtieg. 
Die, Hermes wurde ungeduldig. Einige Offiziere wagten ſich in die 
Stade.) Mestau war verlaſſen.“ "Auf diefe Nachricht, die Napoleon 
Mfangs mie Döftigkeit verwarf, die jedoch durch verſchiedene Napports. 
ige wurde, ruͤckte er dem „Grußberge‘ gegen das Thor von Doro: 
Do Er Fiof laut nach Daru, und fagte zu diefem: „Moskau 
Ein fehr unwahrſcheinliches Ereignißl Wir müffen hinein, 
une Sadyeunterfuchen. Gehen Sie, und bringen Sie die Bojaren 
Eier wollte nicht glauben, daß ſich diefe Alte geflüchtet hat- 
no Wie follte man es auch für möglich haften, daß fo viele praͤch— 
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e Yalafte, herrliche Tempel, und veiche Fabriken von ihren Eigen: 
umemwertaffen worden wären, wie die elenden Hütten, welche die Armee 
au ihr darſche getröffen hatte? Daru kehrte mit truͤber Botſchaft 
Ren Moskowite war zu ſehen; nicht vom geringſten Heerde 
auf; kein Geraͤuſch hörte man in der ganzen, weiten, ſonſt 
Bleche Stadt; ihre dreimalhunderttauſend Einwohner ſchienen mie 
ie Zauber alte ſtumm und regungslos geworden zu ſein. Es 
chen der Wuͤſte. Napoleon beharrte bei feiner Meinung, 
Offizier ging, und ein halbes Dugend der miferabelften Men: 
Yen, die einzigen Einwohner, welche er hatte finden fönnen, vor ihm 
Measıte. Nun konnte er an der Thatſache nicht laͤnger zweifeln, ev 
Butte die Achſeln und fagte bloß: „Die Nuffen haben feine der, 
Meaden Eindruc die Einnahme ihrer Hauptftadt auf fie machen wird.‘ 
FMurat hatte: mit feiner Kavalleriefoloune bereits feit einer Stunde 
men Einzug in Moskau begonnen. Unberubigt kamen Leute und Pferde 
Im die noch unverletzte, aber todte Stadt. Vol ſcheuen Staunens über 
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die fuͤrchterliche Einſamkeit, ritten fie ſchweigend dahin,“ under 
dem Schall der Hufe ihren Roſſe, welche von dem unbewohnten Pix; 
läften wiederhallten. Piöglich erregte der! Knall von Kleingemehrir 
ihre Aufmerkfamkeit. Die Kolonne machte Halt. Ihre hinterften Pet 
waren noch auf der Ebene, das Centrum zog durch eine der fänaiie 
Strafen der Stadt, welche nad) dem Kanal führte. Die There iin 
Citadelle waren gefchloffen, "von: innen aber hörte man wildes, gellabei 
Geſchtei, und bemerkte: einige wenige Männer: und Weiber, mon 
bis zu den Füffen bewaffnet, ekelhaften Anblickes betrunken, md N 
fücchterlichften Flüche nusftoßend auf den Mauern Umfonfi de 
cat fie zu friedlichen Unterwerfung ‚auffordern, man mußte Den 
durch Kanomenfchäffe öffnen. Einer diefer ſchmutzigen Elenden fürte 
gegen den König von Neapel, und verfuchte zweimal, ‚einen Tine di 
fiiere zu tödten, indem. er auf ihm wie ein wildes Xhier ; 
die Zähne gebrauchte, nachdem feine Arme gebunden ward 
man hier fünfhundert Rekruten, welche die: Ruſſen zunhdigelaffen bat, 
ferner wurden mehrere taufend Nachzuͤgler und Deferteuniine ih 
Avantgarde aufgegriffen, und freigelaffen,, worauf : fie. fidy natlaihmi 
der mit ihren Landsleuten vereinigten. Murat, den die Eimmahme is 
Kremis nur eine Eurze Zeit aufgehalten ‚hatte, richte auf der Ein 
nad) Afien zur Berfolgung‘ des Feindes vor. 

Napoleon kam nicht vor Einbruch der Nacht. nach Mostan; w 
flieg in einem der erften: Haͤuſer in dee Votſtadt Dorogemilm c 
Hier erhannte‘ er den Marſchall Mortier zum ‚Gouverneur der Zur 
ftadt. „Bor Allem," ſagte er, „keine Pluͤnderung. Ihr Kopf baii 
mir dafür. -WVertheidigen Sie - Moskau Igegen Freunde, wie geinde 
Mihrend der Nacht folgten fi die ungünftigen Berichte in ſchele 
Aufeimanderfolge. Einige Sranzofen, bie in Moskau anweſend mm, 
ia ſelbſt eim ruſſiſcher Polizeibeamter (9) kuͤndeten den benorfichenn 
Brand am Der Kaifer ſchlief wenig, rief: feine. Offiziere jede babe 
Stunde, und ließ ſich die ominöfen Berichte, welche eingelmufen Maren 
wiederholen, und huͤlllte fich in Ungläubigkeit, als man ihn um m 
Uhr meldete, daß. die Flammen. ausgebrochen waͤren, und mas am Kr 
Mitte der Stadt, und in ihrem reichſten Viertel. , Er sertbeilte ſehbic 
Befehle, und fertigte Botſchafter über. Botſchafter ab. So wit de 
Morgen graute, eilte er ſelbſt in die. Stade, und ließ Mortier und de 
junge Garde hart an. Der Marfchail zeigte ihm jedoch einige Paul“ 
mit Blechdaͤchern, feſt verfchloffen, ‘ohne die geringfie Sput cu 
Gewaltthat oder des Verſuches einzubrechen, und body flieg aus ihnen 
bereits ein ſchwatzer Rauch empor. Gedankenvoll und untuhig 597" 
poleon im Kreml ein. Beim Anblick dieſes Pallaſtes, zugleich von 
alter und ganz neuer Architektur, gegruͤndet won den Nuriks und I 
manows, ihres noch vorhandenen Thrones, des Kreuzes Jwans da 
Großen, des ſchoͤnſten Theiles der Stadt, welcher den Kremlin beherrſh 
kehrien feine Hoffnungen zuruͤck. „Enditch,“ hoͤrte man ihm fa 
„endlich bin ich in Moskau, in der alten Gzarenfiadt, im Kreml. b 
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fichtigte jeden Theil mit Aufmerkſamkeit und freudigem Hochgefühle. 
m einem dieſer Augenblide der Selbftzufriedenheit ,.cichtete er an den 
aiſer Alexander fogar eine friebliche, Eröffnung. Ein ruſſiſcher Stabs— 
Insier, ben man fo eben im großen Spitale gefunden- hatte, wurde mit 
berbringung des Schreibens beauftragt. 

Das Licht des Tages beglnftigte die Anftvengungen des Herzogs 
un Zrevifo, und: es gelang ihm, den Flammen Einhalt zu: tbun. Die 
Ieamdftifter hielten ſich fo gut verborgen, ‚daß, man an ihrem Vorhan⸗ 
enfein: zu o zweifeln begann. Endlich war die Ordnung wieder hergeftellt, 
ie Beforgniffe verſcheucht, und. jeden: bezog. die beſten Quartiere, die er 
wen konnte, und machtenes ſich fo ‚bequem als möglidy. - Zwei : Offis 
we, weldye in’ einem der Gebaͤude des Kremls, von wo ‚man. die Morde 
nd Weilfeite: der Stadt uͤberſieht, ihr Quartier saufgefchlagen ‚hartem, 
surben um Mitternacht durch eine ungewoͤhnliche Helle gewedt. Sie 
prangen Togleidy auf, und. ſahen Palläfte in Flammen, welche, nachdem 
je bei ihrem Schein die Umeiffe deten grotesfer. Architektur gezeigt hat⸗ 
en, fie ſchnell in Aſche verwandelten. Es wehte ein Mord, welcher die 
Nammen gerade gegen ben Kreml.trug, fo daß es ‚den beiden, Franzofen 
(et den weiten Umkreis feiner Gebaͤude, worin dee Kerm der: Armee: und 
bee beruͤhmten Führer fchliefen, bange wurde; bereits flogen bie Brände 
vgen die Daͤcher des Kremls, als der Wind ſich ploͤtzlich drehte, und 
om andrehenden Verderben eine. andere. Richtung gab. Die Offiziere, 
(bee ihre perfönlicye Sicherheit beruhigt, ſagten: „Laſſen wir Andere for 
ent’ umd ſchliefen wieder ein. Bald aber wurden fie. durch eine noch 
Sedlichere Delle geweckt, und ſahen die Flammen: auf dem anderen 
Dietel zuden, und den Kreml abermals bedrohen. Dreimal ſetzte ber 
Binbium, und dreimal ſtreckten fich die rächenden Flammenzungen ges 
m den Sireml aus. Nun durchſchoß eine. flicchterlihe Vermuthung ihre 
Selm. Die Moskorwiten, von der unbefonnenen Nachlaͤſſigkeit ihrer 
Feinde unterrichtet, mochten wohl auf den Gedanken verfallen fein, fammt 
Stadt auch die Armee, welche von Mäpigkeit und Wein überwältigt 
w tiefem Schlaf begraben lag, zu vernichten, und in das allgemeine 
Drrberben auch Napoleon zu verwideln. Und, in. der. That Moskau 
dar fein unangemeffener Scheiterhaufen fuͤr einen. fo maͤchtigen Feind. 
Indefien hätten fie ihn opfern tönnen , ohne einen ſo theuern Preis da⸗ 
Mr guibesahlen.. Der Kreml ſchloß nicht nur ein, Pulvermagazin ein, 
vovon bie Franzoſen nichts wußten; fondeen in derfelben Macht war qus 
Umadytfamkeit auch ein gamzer Artilleriepark unter Napoleon’s Fenſter 
wfgeftellt worden. Wenn eim einziger Funke ‚von den Myriaden, die 
mberflogen, auf die Pulverfarren gefallen wäre, fo mar es um dem 
den der Urmee, um den Kaiſer feibft geſchehen. t 

Endlich brach der Tag an. Er erhöhte das Schreckliche des Schau: 
Mes, indem er’ deffen Glanz. minderte. Viele, der Dffiziere hatten in 
Im Ballen des Pallaſtes Obdach gewonnen... Die Befehlshaber ,. unter 
Inn Mortier, erfchöpft durch fechsunddreißigftündige Anftrengungen kehr⸗ 
m in den Kreml im Zuſtande der Erfcyöpfung und Verzweiflung zu: 
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ruͤck. Alle fchwiegen, maßen ſich inmerlich die Schuld an dem In 
glüde bei. Sie glaubten, daß die Madyäffigkeit und Betrunfenhait de 
Soldaten angefangen Hätte, was der ‚heftige Wind vollendete, und been 
nen zu fürchten, daß ganz Europa fie mit Abſcheu betrachten würk. 
Bon diefem peinfihen Gefühle wurden fie aber. bald. von ‚den Berichta 
erlöft, die von’ allen Seiten eintrafen, und. e8 immer mehr. amb.mohr 
beftätigten, daß die Rufen allein: an dem Unglüde Schul tmum 
Schon in der erften Nacht, im der vom 14. auf. den 10., war am 
Feuerkugel auf den Patlaft des Fürften Trubegkoi: geſchleudert wordm 
welcher ein Raub der Flammen: wurde. Dies: war das Signal zur in 
zumdung der Börfe: Man hatte ruſſiſche Polizeidiener geſehen — 
mit Lanzen, die in Pech getaucht waren, die Flammen ſchuͤrten Wenn 
die Franzoſen in’ ein dem Scheine nach unbewohntes Haus 
wollten ‚ wurden: fie oft durch vorquellienden Rauch oder plakende Damian 
daraus vertrieben. Man fah rafende Männer und Weibet mit Hakan 
umberfchweifen, das Werk. der Berftörung- verbreiten; und das Vild de 
Entſetzens vollenden. Es ſcheint, daß dieſe Banditten aus den Gefängaifn 
losgelaſſen wurden, um einen Plan auszuführen, deſſen bloße Idee ale Ktaft 
des Pateiotismus und der Tugend erſchoͤpft. Es wurden Befrhie. gegeben; nam 
Mordbrentier zur Stelle den Prozeß zu machen , und zu serfchießen.- Dir 
Armee ruͤckte aus, die alte Garde griff zu: den Waffen, Unruhe, Sir 
ner, Wenger fuͤllten jede Bruſt. Mapoleon , deſſen Schlaf Niemand 
während‘ der. Nacht zu ſtoͤren gewagt “hatte, erwachte beim. bopputen 
Lichte des Tages amd der. Feuersbrunft. Tief ergriffen, dachte, er- zum 
daran; die Flammen zu bezwingen, fah aber ‚bald die Unmoͤglichteit de 
von ein Nachdem er die Feinde befiegt hatte, indem er ihnen alt 
Webel eines vegelmäßigen Kriegführers zufuͤgte, fah er ihre KEntihliie: 
beit, ihn dadurch zu uͤberwaͤltigen, daß. fie fich ſelbſt noch viel. geübt 
Uebel: zufägten. Barbarenmuth - und Entfchloffenheit hatten die N 
band behalten. Ber ! re |,” 

Die große Eroberung, für welche er fo viel geopfert und.bik er 
endlich zu Stande gebracht hatte,‘ verſchwand wor feinen Any; 
Rauch⸗ und Flammenwirbeln. Er befand ſich im Zuſtande ber hochſen 
Aufregung , und: fehien gleichfam felbft von den Flammen, die, ihn, um 
gaben, verzehrt zu fein. Er ſchritt ohne Raſt in: den Gemäcern auf 
und nieder, ſetzte ſich bald, bald. fprang er wieder auf; und. lich de 
wichtigſten Geſchaͤfte unvollendet, um an das Fenſter zu tretenund die 
Fortſchritte der Feuersbrunſt zu beobachten; feine haſtigen Bewegungen 
verriethen die: Unruhe feines Gemuͤches, und feine kaͤmpfenden Gefitte 
machten ſich in kurzen und abgebrochenen Ausrufungen Luft, ME 
„Welch' ein ſchreckliches Schauſpiei! Es ſelbſt gethan zu. haben! Bei 
Anzahl von Pallaͤſten! Es find echte Scythen!“ Zwiſchen ibm und da 
Feuer befand’ fich ein großer, offener Plag; dicht : unten war. die N: 
kwa mit ihren beiden Quais, und doch waren die Gläfer der denſi 
zu welchen er hinausſah, fo heiß, daß ex nicht im Stande war, fie mi 
der bloßen Hand zu berühren, Ploͤtzlich verbreitete ſich das Gerücht, Ni 
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er Kreml unterminirt fei: einige: von feinem Gefolge verloren darüber 
aſt den Verftand, die Soldaten erwarteten: fchweigend, welches Schick⸗ 
al ihnen das’ Fatum und Ihe: Führer“ befchieden habe, Napoleon nahm 
vn dem Alarm nur durch ein ungläubiges Lächeln Kenntnig. Er fchien 
Kine Eroberung behaupten. zu wollen, obfchon das Feuer jeden Augen- 
E Fortſchritte machte, die Bruͤcken, alle Zugaͤnge, die benachbarten 
Däufer ergriff, und ihn im Kreml faft zum Gefangenen machte. Die 
Nadıt war im Anzuge, und der Aequinoktialwind begann mit verdop⸗ 
nlter Heftigkeit zu rafen. Der Koͤnig von Meapel und Prinz, Eugen 
angten während dieſer Krifis an, und drangen m Verbindung mit Ber: 
bier vergebens in ihm, endlich doch aufzubrechen. Ploͤtzlich erſcholl das 
Seldieei >, Der Kreml brennt.“ Napoleon: ging’ hinaus, um die Quelle 
ver Gefahr zu befichtigen , an zwei Stellen war das Feuer geloͤſcht wor⸗ 
ben, über der Thurm brannte'nioch, und in. ihm entdedite man einen 
Volizeidiener , twelcher den Brand gelegt hatte, ' Die erbitterten Grenabiere 
(hleppten ihn in den: anftoßenden Hof, und machten ihm mit ihren 
Dayonetieri den Garaus. T 
DSDieſes Ereigniß entſchied Napoleon. Alles war, man konnte nicht 
Daran weifeln, dem Verderben geweiht, ſelbſt der alte, ‚für. heilig er⸗ 
adıtete Bau bes Kreml. Er ging die nördliche, wegen der Niedermege- 
kung ber Strelisen fo beruͤhmte Treppe hinunter, und befahl für einen Fuͤh⸗ 
ver zu forgen, um ihm aus der Stadt nad) dem Schloffe Petrowski, eine 
Stunde von Moskau auf ‚der: Strafe nad) Petersburg zu geleiten: ,. Die 
Flammen blokirten jedody die Thore der Citadelle und vereitelten Die erſten 
Derfuche, fie zu verlaſſen. Nach vielen Suchen entdeckte man enb- 
ch ein Hinterpförtchen, von welchem. ein Pfad ‚über die Felfen an die 
Mostioa führte. Durch diefen engen Paß bewerkſtelligte Napoleon, mit 
inen Offizieren: und der Garde. den Abzug aus dem Kreml. Da fie 
Aber num der Flamme näher waren als zuvor, konnten fie weder zuruͤck, 
nody bleiben : wie aber durch die Wogen des Feuermeers kommen? Selbft 
Diejenigen, welche früher die Stadt: befichtigt. hatten, waren nun, durch 
den Wind und den ummfliegenden Ruß in Verwirrung gebracht, . nicht 
im Stande, die verfchiedenen Stadttheile zu erfennen, da ganze Straßen 
Unter Rauch und Truͤmmern verſchwunden waren. Es man indeffen keine 
Jet zu verlieren ,; das: Gebruͤlle der Flammen wurbe mit jedem Augen- 
DIE lauter.’ Eine einzige, krumme, allenthafben in Feuer ſtehende Gaſſe 
e ih ah aber mehr / einem Zugange zur: Hölle, als dem Wege 
N, m fie zu vermeiden. Ohne einen Augenblick zu zoͤgern, wagte 
N dee Kutter zu Fuß in diefen furchtbaren Paß. Er ſchritt vorwärts, 
über glühende Funken, die unter feinem Fußtritt knarrten, unter ben 
Ofahren ſtinzender Dächer und“ fallendet. Balken, flammender Dome 
mit (hmelzendem Metall, ringsum furchtbare Ruinen, welche oft fein 
fterfommen verzögerten. Die Flammen, welche die. Däufer verzehrten, 
Hlhen welcher die Gruppe durcheikte, wurden, nachdem fie die größte 
erreicht hatte, durch die Gewalt des Windes ruͤckwaͤrts getrieben, 
und tollten fi) zu feurigen Bogen über ihren Haͤuptern. Sie fhritten 


Pr 


. auf einem Feuerboden, unter einem Feuerhimmel, zwiſchen Keireemänert, 


— 
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Die Hige war peinigend, und machte fie faft blind, obſchon fie gejmmm= 
gen waren, die Augen offen zur haften.’ Die gtühende Luft, die bir 
Aſche, und zahliofe Feuerfunten erſchwerten das Arhmen. Der Rau 
erftichte fie faft. In diefem Zuftande unausſprechlicher Noch biete ber 
Führer plöglih ar, und mußte ſich durchaus nicht zurecht zu finden. 
Wenn nicht einige pllindernde Nachzuͤglet vom 'erften Corps den Kaifer 
erkannt hätten, würde ein tragiſches Ereigniß flattgefunden — Sie 
liefen herbei, und zeigten den Weg, zu einem Stadttheil, der ſchon am 
Morgen in Aſche gelegt worden war. Gerade in dieſem Momente ſtie 
fen fie auch:auf den Fuͤrſten von EAntühl (Davouſt). Diefer Marfcbait, 
der an der Moskwa verwundet worden war), hatte feinen Leuccn 
ihn durch die Flammen zu tragen, um Napoleon zu- retten 
ihm unterzugehen: Er warf ſich mit freudigem Entzuͤcken tn feiie Arme. 
Der Kaifer empfing ihn gütig, aber mie eier Faffung, weiche ihn in 
Mitte der Gefahr nie verließ. Um jedoh vollkommen gerettet Mrs 
mußte er an einem langen Zuge Pulverkarren vorüber Dis war mic 
bie geringſte wohl aber die Iegte Gefahr, und mit Einberuch der Dose 
langte er zu Petrowski aut. 

Am folgenden Morgen, den 17. December, richtete Näpahesit — 
erſten Blicke gegen Mostan, in dee Hoffnung, das Feuer bewaͤltigt Su 
finden: es rafte aber noch immer: mit voller Wuth. Lange betrachtete 
er das ſchreckliche Schaufpiel, und brach endfich in die Worte aus: „Ds 
verkündet ums fein Eleines Ungluͤck“ : Die Anfttengungen, weiche er s& 
madht, um Moskau zw. erreihen, hatte feine Streitmittel erſchoͤpft, ud 
diefes Moskau mar ihm entgangen Wohin fi nun wenden? Drä 
Diane ftellten ſich dar: Geradezu nad; Petersburg marſchiten; ſich mac 
dem Süden wenden, amd Kutuſow bei Kaluga angreifer; oder zuruck 
ziehen und uͤber Wittgenftein‘ herfallen. Bon diefen Plänen geftel ibm 
nur der erfte, Alten er hatte vernommen, daß fein Schreiben an den 
Kaifer Alexander die ruſſiſchen Vorpoſten paffirt habe, und konnte - in 
acht Zagen Antwort darauf erhalten. Warum alfo nicht diefe adıt Tage 
warten, welche ohnehin erforderlich waren, um feine Armee ausruhen 
zu laffen, die Beute: von Moskau zu fammelt, deffen Plimdrraung durch 
den Brand mur zu ſehr gerechtfertigt wurde, und fidy Zeit zu geben, 
feine Soldaten von einem fo veichen Feſt des Pluͤnderns \odzureifen. 
Allein nur die Truͤmmer diefer Hauptftadt waren noch vorhanden. Er 
ſelbſt aber und der Kreml ftanden noch. Sein Ruhm war noch unge 
ſchwaͤcht, und er hielt: ſich fir überzeigt, daß "bie zwei großen Namen 
Napoleon und Moskau Alles zu bewirken im Stande wären. : Er’ de 
ſchloß daher fobald als möglich nach dem Kreml zuruͤckzukehten, welchen 
ein Bataillon der Garde gerettet hatte 

Die Umſtaͤnde, welche zu der eben beſchriebenen Kataſtrophe fuͤhrten, 
find nie völlig aufgeklaͤrt worden; allein über die allgemeinen Umriſſ 
und den Zweck waltet nur geringer Zweifel ob. Als Napoleon burd 
feine plöglihe Bervegung auf Wilna die ruſſiſche Armee im zwei Häf- 
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m. getheilt hatte, ging bee Kaifer Alerander von Deiffa zuerft nad) 
olosf, und dann nach Moskau, wohin ihm feine Proffamationen vorauss 
mgen, und wo er in Mitte ber. Großen erfhien. Nachdem er die 
erjammlung angeredet hatte, riefen Alle wie aus einem Munde: „Site, 
langen Sie Alles! wir. bieten. Ihnen Alles , nehmen Alles an!“ Ei» 
der Großen ſchlug vor eine Miliz zu errichten, und von fünfund: 
Manzig Bauen einen zu ſtellen; hundert Stimmen riefen aber, dies 
nicht genug, und jo wurde beſchloſſen, auf zehn Keibeigene einen zu 
ben. Dann vedete er die Kaufleute an, und- ließ ihnen die Prokla⸗ 
ation vorlefen, worin Napoleon „als ein. treulofer Blutmenſch, ein 
Rolody , mit Berroth im Deren und Honig auf den Lippen, welcher 
mme, um Rußland aus dem Meiche, der Staaten: auszuſtreichen,“ be— 
heieben wurde. Der Enthufiasmus der Verfammelten fteigerte fich zur 
Such, und der Präfident diefer Zufammenkunft (dev Börfe von Mos: 
u) unterzeichnete 50,000 Rubeln, "die Hälfte feines Vermoͤgens; die 
ebrigen. folgten feinem Beifpiele. «.: ;. | 

Awiſchen war Swmolensk gefallen, Wiasma im Beſitze Napoleon’s, 
nd Befkürzung herrſchte in⸗Moskau. Der Generalgouverneur, Graf 
epſchin, erließ verſchiedene Proklamationen, worin er die tägliche 
age der frangöfifchen Armee, und den -triumphirenden MWiderftand Ku: 
Wow jhüderte, und hatte in der That Hoffnung, daß diefer Feldherr 
5 zum legten Mann aushalten: würde; insgeheim ließ er aber - eine 
Renge Brander ‚fertigen, und ungeheure Vorräthe von brennbaren Mas 
Kalien aufbäufen *). Seine Abfiht war, Moskau feibft im Nothfalle 
Leine große Döllenmafchine ‚zu. verwandeln, um Napoleon und feine 
Nge Armee in die Luft zu fprengen, und, wenn dies mißlingen ſollte, 
e der Dilfäguellen und des Aſyls, auf das fie hofften, zu 'berauben, 
Abend © Ubrigens nicht fehlen Eonnte, daß das Gehäffige- der That 
uf die Sranzofen fiel, und die ganze Bevölkerung von. Rußland zur 

de gegen fie aufrief. Dies: war der im Stillen entworfene, mit uns 
mübdlichen Beharrlihkeit und Verſchwiegenheit vorbereitete, und ohne 
| ‚und Neue ausgeführte Plan. Es liegt eine ungeheure, faft uns 
Befliche Größe in diefer That, wenn anders große Opfer, und grofe 
eſultate allein ſchon zur Größe hinteichen. Sie trug den ſpartanifchen 
Sarakter, und war die viefenhaftefte Verletzung, welche die Gefchichte 
mus, dee Marime, „daß man nichts Boͤſes thun dürfe, um Gutes zu 
Es war eine That voll ungeheurer Verantwortlichkeit, und der 

Pr Ber, unerfchüiterlichften Entfchloffenheit, die e8 je gab. Sie war 
woilch, 






eigennügig, das wahre Ideal der barbarifchen Tugend, naͤm⸗ 
4 derjenigen, welche an dem Guten als ihrem gewöhnlichen Ziele ver 
feit,. fi) gegen das Boͤſe ftählt, und in jeder Handlung nur den 
Zweck, und die Entfchloffenheit und Macht, ihm zu erreichen, vor 
ügen hat! 

— — — 


ES iſt Übrigens allgemein bekannt, dag Graf Roſtopſchin eine Brochüre 
rausgab , worin er dies Alles in Abrede ſtellt. Anm. des Heberj. 
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Der ganze Plan wurde methodiſch, und ohne Schein des Zu 
ged ausgeführt. Den Frauen wurde zuerft angedeutet, bie Enk | 
verlaffen; dann zogen die Priefter und Kranken in feierlichen Zug m 
hierauf die Großen mit ihren Schägen, endlich die Kaufleute un sw 
werker mit den Mundvorräthen *). Viele blieben jedoch bis Kur 
Armee, ohne die verheifene Schlacht zu liefern, durchgezogen mar, I 
Damen vom Stande hatten auf den Zoiletten in der Eile ihrın Sim 
vergeffen. Die lette Handlung vor der Kataſtrophe war, daß mu 
Sefängniffe öffnete. Ein abſcheulicher, ſchmutziget Haufe fkrömte hau 
Zwei Individuen, ein Ruffe und ein Franzofe murden, da fie um m 
lieifcher Vergehen eingekerkert waren, vor den Gouverneur gefihtt D 
Ruſſe hatte Proktamationen Napoleon’s in feine Mutterfpradk iberſch 
und war beſchuldigt, daß er das Volk zur Empörung habe aufrei min 
Mährend des Verhörs Fam fein Water herbeigeeilt. Jedermann mm 
er werde für feinen Sohn bitten; jtatt- deffen verlangte e aut | 
Hinrichtung. Der Gouverneur geftattete ihm einige Yugnkidt, ı 
zum legten Male mit dem Unglüdtichen zu fprehen, und ihm [nr 
Segen zu geben. „Ich den Verraͤther ſegnen!“ vief der fanatiide Ba] 
und wandte ſich gegen feinen Sohn, und belaftete fein Haupt mi dr 
fürchterlichften Fluch. Das war das Zeichen zur Eyekution, Ci 
hieb traf den Unglüdtichen, da er aber nur taumelte, ti die fl 
Menge ihn in Stüde. Der Franzofe, deffen Scidfal zu bins 
übrig blieb, war vor Schred faft verjieinert. „Was Dich beieifft, © 
ihm Roftopfhin zu, „bift Du ein Franzoſe, und es iſt in jo mit = 
tuͤrlich, daß Du die Ankunft der Franzofen wuͤnſcheſt; Du bi | 
geh aber hin, und fage Deinen Landsleuten, daß Rufland ME 
Verräther befeffen, daß ihm aber die Rache ereilt hat.· 
fih an die Banditten um ihn, nannte fie bie Kinder Kuplank, 
ihre vergangenen Verbrechen durd) die dem Vaterlande geleiliden 
gut machen müßten, wies jedem an, was er zu thun hakt, 
ließ die Stadt ihrem Scidfale. f 
Napoleon ſchaͤtzte, daß an 100,000 der aus Moskau WWÄr 
Einwohner in den Wäldern in der Nachbarſchaft aus Mangel a 
bensmitteln und Obdach umgefommen wären. Gerade di 
der Stadt, während das verzweifelnde Volk vor ben Arie und Y 
genbildern auf den Knieen lag, erfcholl außen plöglic) 
les lief auf die Strafen und Pläge, um bie Urſache zu erfahre. 
loſe Schaaren von Maͤnnern und Weibern blickten mit **8 
dem Kreuze auf der Hauptkirche empor. Ein Geier hatte WM acht 
Ketten, welche es trugen, verwidelt, und biieb hängen. 








M 

*) Daß die Stadt von den Einwohnern verlaſſen wurde, bie ig N 
faßen , lag in jedem Falle im Geifte des Vertheidigungskrieges * — 

nur die unterſie Hefe des Volkes zurückblieb, iſt es da nicht moͤgli Unger 

es ——— alle Zügel ſchießen lief, — de 
er Franzoſen nicht einmal gerechnet, auf Befehl des Geue N 
angelegt wurde ? MEERE Km, des IE 
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Bolt, deffen natürlicher Aberglaube durch die furchtbare Kriſis noch 
öhe wurde, als ein entſcheidendes und freudiges Omen. Gleichwie 
t Seier, wuͤrde Gott Napoleon in ihre Hände liefern. Was vermag 
Bolt zu unterjochen,. das ‚fo leicht durch den groͤbſten Schein getaͤuſcht 
d, und deſſen ganze phyfifhe Gewalt, um zu ſchlagen oder ‚zu. dul⸗ 
mechaniſch und in Maffe nad. dem Verhaͤltniß ſeines Mangels an 
fklaͤrung gehandhabt werden kann. — —— Macht! 





Sieben und wiersigßee Kapitel. 
ö | Rüdzug. von Moskau: 


Napslion kehrte — das Lager feiner Armee, „anlkten in, den Gl 
in einem, diden, Falten Schlamm, wo ungeheure Feuer, die durch 
—— — und vergoldete, Thuͤren genaͤhtt wurden, nach dem: 
einf. zurlick. Um dieſe Keuer, und auf Schichten von. feuchten. Strob, 
e burd) einige elende, aneinander. befeftigte Bretter. geſchuͤtzt, ſah man 
: Soldaten und’ Offiziere, mit Koth .befprigt und vom Rauch gefchmärzt, 
f derruchen Armftühlen ſiben, oder auf: Sophas mit ſeidenen Ueber: 
zen ruhen. Bm ihren Füßen lagen nachläffig: aufgeſchichtet, Shawle 
3 Kafhemir, die veichften ſibiriſchen Pelzwerke, Goldftoffe aus Perfien; 
»ffives Sihergefgirr: während fie nichts. zu eflen ‚harten. als . einen 
menge in, heißer Afche ‚gebadenen Teig, und halbgeroͤſtete, bintige 
erdefleiſch. Zwiſchen den Lagern und. ber Stadt. fah man * 
theilungen Soldaten, welche ihre Beute mit ſich fchlepptem, oder 
20 wie Laſtthiere vor ſich hertrieben, und fie den Raub ihrer 
nuptftadt tragen ließen. Das Feuer hatte zwanzigtaufend derfelben 
3 ihrem Verſtecke getrieben; ſie wurden von den Franzofen menſchlich 
handelt, fo wie zehntauſend ruſſiſche Gefangene, welche frei herumges 
rt, und ihr Feuer und ihre Beute mit ihnen theilen durften. : Als 
s Maraudiren aufhörte, entliefen fie jedocdy zu ihren. Kameraden. Die 
af en verſtehen fi fich ‚auf das Haffen befjer als die Fraͤnzoſen. 
8 Plündern hatte bis zu einer ak Ausdehnung begonnen, 
id die Befehlshaber ſahen ſich genoͤthigt, ihre Augen dagegen zu ſchlie⸗ 
dem, was vorgefallen, waͤre das Verbot deſſelben eine un: 
ſame —— geweſen. Der Kaiſer wurde durch Schaaren von Pluͤn⸗ 
durch Gruppen von Soldaten entweder an den Stufen, die in die 
er führten, oder an den Thoren der Palldfte und Kauflüden, endlich 
Buden auf den Straßen und Marktplägen, wo man die Eojtbaren 
el für die nothwendigſten Beduͤrfniſſe, für einen Laib Brod hingab, 
feinem Wagen aufgehalten. Mitten durch eine ſolche Scene ber 
er und Unordnung zog der Kaifer wieder in Moskau ein. Er 
ke dieſe Zügellofigkeit geflattet, weil er fie für zu m hielt, 


‚226 Leben Napoleone. 


unb weil er glaubte, fie könne zu wichtigen Entdeckungen führen; « 
er aber erfuhr, daß die Ausfhweifungen- zunahmen, baß felbit de 
Garde fid) von ihnen . fortreißen lieh, und. daß die ruſſiſchen Bauı 
welche bereit Lebensmittel in bie Stadt zu bringen angefangen hi 
daran aus Furcht wieder gehindert wurden; erließ er flrenge Bıfel 
befaht der Garde, in ihren Quattieren zu bleiben, und fand dei 
auf das erfte Wort. - 

Inzwiſchen hatte Kutufow Murat big Kolowna nad fih gem 
und zwar bis zu dem Punkt, wo bie Moskwa die Strafe dahin du: 
fehneidet. Hier wandte ber Letztere ſich unter dem Guus der Mil 
ploͤtzlch ſuͤdlich Über Podol, um ſich zwiſchen Moskau und Saluga au 
zuftellen. Diefer. nächtliche Marſch der Ruſſen zeigte ihnen ie dur 
ftadt in Brand, und entflammte ihre Wuth gegen bie Sranzofen, & 
die Urheber deffen, mas fie doch felbft gethan hatten. Kutufon mar } 
Erfte, welcher dieſes Ereigniß dem. Kaifer Alexander anzeigte, der bei 
diefe Botſchaft nicht nur nicht eingefhüchtert wurde, fondern bappalt & 
fiengung und Ausdauer ſchwur. Wirklich vermuthete man, af er I 
den Plan ſchon vorher gewußt *). In Folge ber. Umwege, mix 5 
tuſow machte, verlor Murat für drei . Tage jede Spur von Ihm. x 
wuffiche Avantgarde am am Woronowo, das dem Grafen Role 
gehörte, vorüber; hier traf fie den Gouverneur, ber feinen ſchonen © 
fig hatte anzuͤnden laffen, und nicht duldete, daß man das Feuet 14 
Spaͤter fanden die Franzoſen an dem eiſernen Thor der Kirde, di" 
fand, die Inſchrift daß dies ‚das Schickſal jedes Dinges in. dem son N 
Feinde uͤberzogenen Lande fein folkte, che es in deſſen Hände fie. MY | 
diefem Plage flieg Murat auf Kutufow und hatte mit ihm bei Cieritone | 
tziges Gefecht am 29. Septbr., ein zweites beftand er amd. B 
Eomo gegen Miloradowitſch. In dem legteren wurde er hart gedmant 
wollte fchon um Waffenſtillſtand nachſuchen: da kam Poniatena ned | 
rechten Zeit, e8 wurde fortgefochten, und Mitoradorvirfh zurichehan 

Die Nachricht von diefem Gefechte hätte Napoleon beine in © 
Feld gezogen. Schon hatte er die Befehle zum Marfihe fan“ 
aber er verbrannte fie zweimal, und ſchien noch immer auf eine en 
von. Petersburg zu warten. Er nährte feine Hofjmunget — ud Y 
innerung an Tilſit und Erfurt. Auch vermochte er # nicht, m ! 
geund zu ahnen, ber fich für ihm bereitete, bis et ſich vor = 
Bis jegt war er beftändig gluͤcklich geweſen: die Gewifheit des 7 
gens mußte daher ſo groß ſein als ſonſt die des Gelingens, —* 
daran glauben konnte. Seine Lage war fuͤrwahr eine FU a 
das noch ſtehende Gebäude feiner Macht und Größe, unter ihm di ded 


hal 

*) Wenn die Ruffen wirklich felöft vorfäglich Moskau In Brand gel Hl 
muß man freilich vermuthen , duß der Kaiſer Alerander darum wußte, PT 
— — hat ohne Zuſtimmung ſeines —— in, dor sl 
er jene Thatfache mit hiſtori { keit exwieſenda 
ea hiftorifcher Glaubwürdigke Anm. 16 * 
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ſte bereits in Truͤmmer fplitternd. Wagen war bei ihm bisher Siegen 
weſen, und zwar im Verhältniffe zur Gefahr und Schwierigkeit. Sollte 
um er der erfte den Zauber zerftreuen, welchen das Genie. und Gluͤck 
m Ühn gewunden hatte, und den nur gleich große und unvorhergefehene 
nglüsfälle zu löfen im Stande waren! Auch befaß fein Geift einen 
rborzenen Vorzug (ohme welchen er nicht der Mann hätte fein Eönnen, 
" er gemefen ift), nämlich ſich nad Willkuͤr mit jedem Gegenftande zu 
häftigen, der feine Aufmerkfamkeit erforderte, und durch feinen Wil 
n über wirkliche, wie über eingebildete Uebel zu triumphiren. Wie 
hmwendig aber audy eine ſolche Eigenfchaft fein mag, kann fie doch 
m Unheil ausfchlägen, weil die Wahrheit, wonach jede Handlung res 
kit werden muß, fein twillfürliches Ding ift. — Paris zog in diefer 
wis feine Gedanken von Petersburg ab. Die gehäuften Gefchäfte, 
veiche feine Prüfung erheifchten, und die Kouriere, welche während der 
tſten Zage feiner Nefidenz in Moskau in fehnellee Aufeinanderfolge Ea= 
en, halfen ihm fehr, feine Spannung ertragen zu Eönnen. Aber die 
Schnelligkeit und Leichtigkeit, womit er arbeitete, hatten das Hilfsmittel 
ab erfhöpft, und bald nachher wurden die Kouriere aufgefangen. "Die 
ı den vier in Aſche gelegten Städten aufgeftellten militairifchen Poften 
mieten ſich als zu ſchwach, um eine Straße von dreiundneunzig Stun— 
en zu beſchuͤtzen. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit war Feine Antwort vom 
halfer Alexander eingetroffen. "Napoleon’s Unruhe vermehrte, die Mittel, 
* abzulenken, verminderten fih. Die Xhätigkeit feines Geiftes, fonft ge: 
ohne bie Dberaufjicht über faft ganz Europa zu führen, war nur auf 
me Armee von 100,000 Mann befehränkt, und fo volliommen war bie 
Iganifation derfelben, daß dies faft- keine Arbeit fr ihr war. Alles 
ME auf diefelbe Bezug hatte, war methodifch geordnet. Er mar von 
nen Miniftern umgeben, welche ihm in jedem Augenblid und zu jeder 
Stunde des Tages Nachricht über jedes einzelne Individuum geben konn⸗ 
m, 06 es fidy bei dem Regimente, im Spital, auf Urlaub, oder fonft 
» befinde, und dies mit derfelben Genauigkeit auf dem ganzen MWege, 
on Paris nah Moskau. So bemwunderungsmürbig war das von ihm 
marführte Syſtem, und fo ftreng und genau er felbft, um demfelben 
Sehorfam zu verfchaffen ! 

Man traf um diefe Periode alle Vorbereitungen, welche darauf be: 
echnet waren, die Ruſſen zu Überzeugen, daß ihr furchtbarer Feind fich 
m Herzen ihres Meiches feſtzuſetzen gedenke. Obſchon Moskau größten: 
heils in der Afche lag, wurden doch ein Intendant und eine Municipalis 
Üt ernannt. Es wurden Befehle gegeben, Vorraͤthe für den Winter 
wfuhäufen. Selbft ein Theater wurde in Mitte der Truͤmmer errichtet, 
Ne vorzüglichften Schaufpielee von Paris verfchrieben, und ein italienifcher 

fuchte im Kreml die Abendunterhaltungen in ben Zuilerien zu ers 
eben. Durch diefe Anzeichen fol Napoleon eine Regierung haben mißleis 
en Wellen, die aus der langen Gewohnheit, Über barbarifche und unwiſ— 
ende Nationen zu herrfchen, in der Kunft, zu täufchen, erfahrener war 
is er. Der Monat September ging vorüber, und ne hatte ſich 
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nicht herabgelaffen zu antworten. Das war eine Befdimpfung: Papdeor 
fühlte ſich verlegt umd erbittert. Am 8. Dftober fandte er nach - 
Marſchaͤlien. So wie ex fie fah, fagte er: „Kommen Sie, ımb bie 
Sie den neuen Plan, den ic) entworfen habe. Prinz Eugen ‚ (efen © 
ihn! Man muß Alles verbrennen, was nod von Moskau übrig it, um! 
über Twer nach Petersburg marfchiren, wo Macdonald mit uns 
men treffen wird: Murat und Davouft follen die Arrieregarde Bilden. 
Die blaffen Gefichter feiner Generale bewieſen ihre Mipbilligungs; W 
wendeten bie fchlechten Wege und die fpäte Jahreszeit ein, und be 
Plan, wenn Napoleon ihn anders ja ernſtlich gefaßt hatte, wurde auf: 
gegeben. Diefer Schlag, früher verſucht, war der einzige, Der 4 
der vielleicht hätte zur Nachgiebigkeit zwingen koͤnnen, da man. dech 
auch die zweite Hauptftadt der Integrität des Reiches geopfert | 
würde. Napoleon wollte nun Gaulaincourt, ber das Wohlwellen bee 
Kaifers Alerander befaß, nad Petersburg fenden; er Ichnte es aber 
unter dem Vorwande ab, daß feine Miffion fhon aus Mangel am Ber 
trauen in dag Glüden berfelben fcheitern würde, worauf der Kaiſer en: 
wiederte: „Wohlan, fo will ic Laurifton fenden.‘‘ — 
Lauriſton langte am 15. Oktober mit dem Schreiben für den Kai, 
fer Alerander an den ruffifchen Vorpoften an; nur mit Mühe Kommt: 
er vor Kutuſow kommen, welcher fagte, daß er feine Vollmacht hake, 
ihn paffiren zu laffen, daß er jedoch den Brief befördern werde. „Sn: 
zwifchen wurde ein Waffenſtillſtand gefhloffen; Murat beſuchte das Eu 
ger des Feindes, mo ihm feine Freunde, die Kofatenhäuptlinge, femme 
heiten, ja fogar davon fprachen, ihn zu ihrem König zu machen, ; Ru 
poleon war fein großer Bewunderer diefer Art von Kofetterie, 
wünfchte er den Waffenftilftand aufgehoben, weil beffen | 
ganz zu Gunften der Ruffen, und zum Nachtheil de: Franzoſen mare. 
Dem Könige von Neapel felbft wurde es zulegt unheimlih. Bei be 
zufälligen Zufammentünften zwifchen den franzöfifhen und ruffifchen Df: 
fizieren, zeigten die legteren zwar aͤußerlich viele Artigkeit und BVerföhn: 
lichkeit, doch lag in ihrem Gefpräde etwas, das nichts weniger al$ freund 
lih war. Sie deuteten auf „jene Pferde, die kaum noch dreffirt waren 
und deren lange Mähnen den Staub des Bodens fegten. Bewies das 
nicht hinreichend, daß eine zahlreiche Kavallerie aus den fernften Gegenden 
der Erde heranruͤcke, während die Sranzofen ihrem gänzlihen Untergang: 
zueilten 2” Dann fprachen fie von der Strenge: des Winter: „In wir: 
zehn Tagen’ fagten fie, „werden Euch die Nägel von ben Fingern fal 
len, und die Waffen Euren erſtarrten und Ieblofen Händen ent— 
ſinken.“ 
Dem Kaiſer wurden dieſe Winke und Warnungen hinterbracht, abe 
er wies fie ſtets zuruͤk. Seine Unruhe gab ſich häufig in ſcharfen Ver 
weiſen und Ausbrühen der Ungeduld fund. Beſonders peinlich war ibr 
der Guerillafrieg, den die Kofaken ringe um ihn, während eines we 
geblichen Waffenftilftandes führten. Einhundert und funfzig Dragone 
waren von biefen Streifparteien uͤberraſcht, und ihre Offiziere gefangn 
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nommen worden; zwei große Transporte fielen in ihre Hände, und 
moafinete Bauern bemächtigten fi Veria's. Napoleon ritt des Mor: 
ms aus, und brachte einen heil der Abende in Daru's Befellfchaft 
, welchem er faft allein das Mißliche feiner Stellung anvertraute. 
‚Es Hit Menſchen,“ fagte er, „die da glauben, ich hätte nichts meiter 
u tbun als zu marfchiren, die aber dabei vergeffen, daß ich einen Monat 
warf, um das Heer zu ergänzen, und die Spitäler zu räumen. Ließe 
& die Verwundeten zurüd, würden die Koſaken an ihnen, fo wie an 
m Nachzügfern täglich Graufamkeiten verliben, und mein Marfch wuͤrde 
on Anfcyein der Flucht haben. Dies Wort würde von einem Ende 
Entopa’s zum andern wiederhallen, weldes, über meine Siege neidifch, 
on meiner erften ruͤckgaͤngigen Bewegung an, ſich mit nichts befriedigen 
vürde, als mit meinem völligen Ruin.” Inzwiſchen ließ er alle Tro- 
den ſammeln, die man in Moskau finden konnte, und man gab ſich 
roße Mühe, das gigantifhe Kreuz vom Iwansthurme herunter zu neh: 
men womit er den Dom des Invalidengebäudes zu Paris zu fhmüden 
nebachte. An die Befisung dieſes Monumentes Enüpfte der ruffifche 
Nberglaube das Heil des Meiches und eine ungeheure Schaar Raben 
üwebte während der Wegnahme des Kreuzes um baffelbe. Noch immer 
bot die Armee eine edle und imponirende Haltung bar. Cie behielt ih: 
om Muth und ihre Diftiplin bis auf den festen Augenblid, und war 
noc, immer ftoiz darauf, bei der Parade vor Napoleon, fo meit von 
Ihrer Heimath; und nad) fo vielen Strapazen, in netter Uniform und glän: 
unden Waffen zu erſcheinen. Der Kaifer war Über das Schweigen und die 
Dnetnädigkeit Aleranders betroffen, ‚welche fammt ber Zerftörung von 
Moskau, wie er wähnte, eine Empörung herbeiführen und feinen Thron 
htm müßten. Hierin fcheint er jedoch die Dinge zu ſehr nach dem 
äglihen Mafftabe beurtheilt zu haben. Er foll um biefe Zeit in 
Folge feiner Aufregung bla geworben fein, länger bei Tafel gefeffen, 
Über die Vorzüge eben von Paris angefommener Gedichte geftritten, und 
N mit einer Regulirung des Zeatre Francais befchäftigt haben. 

Da fiel plöglich der erfte Schnee und mit ihm fanten zu Boden 
Ne die ſchmeichelnden Täufchungen, in welche er fich bisher gewiegt hatte *). 
Don nım an dachte er allerdings nur Auf den Rüdzug, ohne jeböch die 
(8 fatale Wort zu ermähnen, oder irgend einen Befehl zu erlaffen, ber 
Darauf bindeutete. Er fagte bloß, daß die Armee binnen zwanzig Tagen 
Die Winterquartiere bezogen haben müffe, auch befchleunigte er die Fort: 
(Gaffung der Verwundeten. Gegen feine Umgebungen ließ er ſich aus, 
„daß er gegen Kutuſow marfchire, ihn vernichten oder aus dem Wege ſchie— 
ben, und dann fich plöglich nah Smolensk wenden würde. Aber feine 
Dffisiere, die bis jegt auf den Abzug gedrungen hatten, und keinen an= 
deren Grundſatz zu haben ſchienen, als ſtets anderer Meinung zu fein 





) Dan hatte die metsorologifchen Beobachtnngen feit den letzten 40 Jahren 
ne aesogen ; diesmals brach aber der Winter um 14 Tage bis 3 Worhen 
an als zuvor. 
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als er, machten num —— und wollten in Moskau 
hätten fie Salz und Brod, koͤnnten ſich das Uebrige — * | 7. 
dehntes Fouragirſyſtem verfhaffen, fih in den Kellern der F 
ben, und im naͤchſten Scühlinge ihre Eroberung vollenden, Rıpen 
erwieberte, „daß dies der Math eines Löwen fei, aber was 
dazu fagen? Was könnte dort vorgehen, während aller $ 
Monate lang. abgefchnitten ſei?“ So wenig konnte er: er 
Volk verlaffen, welches verdient, ſtets unter Vormundſchaft g tm; 
werben. Bald nachher feuerte ein Koſak auf Murat, | * h 
fenſtillſtand brach; und während der‘ Kaifer die Din A 
in 
4 






























erften Hofe des Kreml mufterte, ging der Bericht. ein, d E 
Kanonade von Winkowo ber. höre, Duroc unternahm es, ihm 
Kenntniß zu fegen. Er wechfelte einen Augenblid die Fark 
aber fogleih und feste die Revue fort. Ein. Adjutant, — 
ranger, langte nun an, und eilte auf den Kaiſer zu —* velete, | 
Murat's Truppen überfallen, und mit großem Veriuſt ‚gefchle 
wären; , Murat felbft fei verwundet. Dieſer Fuͤrſt waͤre nur 
derholte Angriffe gegen zahfreiche Truppen, melche bereits'bie € 
ihm befest hatten, im Stande gewefen die Truͤmmer feiner? 
retten, Die Ehre indeffen fei gerettet worden. Der: Angriff, a 
gegen bie, Front gemacht, fei ſchwach gewefen ;. Poniater 
ſeits glorreihen Widerftand geleiftet, Murat und ‚feine 8 
ten burdy mehr als menfchliche Anftrengungen Bagamut (X 
Einhalt gethan, welcher im Begriffe geweſen, bie. linfe, 4 
brechen. Claparede und Latour = Maubourg hätten vu 
Spas: Kaplia gefäubert, welches, zwei Stunden im Rüden der 
fen, Platoff eben befegt. Die Ruſſen hätten zwei Generale ve 
es fei ihnen das Recht geblieben, fich Sieger. gu nennen SM“ 
denn der Krieg am 18. Dftober wieder —“ As Rap: 
Nachricht hiervon erhielt, gewann. er das ganze Bene. Te 
Jahre wieder, Zaufend Befehle, die einen das Refult —24 
nen Ueberblicks ſeiner Lage, die andern bis in das leinſte * 
hend, alle verſchieden, alle aber ſachgemaͤß und nothwenbigr 
fih ven feinen Lippen, und noch vor Einbruch. der Nahe mm 
ganze Armee auf Woronowo in Bewegung. Brouſſie MENT" 
tung von Fominskoe, Poniatowsti- die. von Medyn ei > 
Kaifer felbft verließ vor Zagesanbruh am 19. Dftober? 
rief aus; „Laßt uns auf Kaluga marfhiren, und mehe de 
id) auf meinem Zuge treffe! e 

Zwei. Strafen führen von Moskau füdlich nad Sata, 
und die neue. Die eritere war es, auf welcher Kutuſow fi 
gefchlagen hatte. Auf derfelben Straße brach Napoleon aufı vr 
dete feinen Dffizieren an, daß er gehe, um die Gränze von von Ya | 
Kaluga, Medyn, Elnia und Smolensk wieder zu erreichen, | * 9 
er gegen den noch immer wolkenlofen Himmel, und fragte: „FT 
jener ftrahlenden Sonne nicht feinen ſchuͤtzenden Stern eckennt 
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dieſe Berufung auf fein Gluͤck ſtimmte nicht mit dem beforglichen 
WE feines Antlitzes überein. Napoleon, der ‚mit 90,000 ſtreitbarer 
mnicyaft und 20,000 Kranken und Verwundeten nah Moskau ge 
mean war, verließ.e3 mit mehr al& 100,000 wirklichen Seiten. Er 
mir 1200 Kranke zurüd. Sein Aufenthalt in Moskau hatte ihn 
der züglichen. Verkufte in den Stand gefegt, feine Infanterie aus: 
en zur laffen,: feine Kriegsvorräthe zu vervollffändigen, fein Heer um 
000 Mann zu vermehren, und die Genefung des größeren Theils 
Berwundeten abzuwarten, oder ihren Transport zu bemerfftelligen. 
Sallerie und Artillerie. befanden fi in feinem fo guten Zuftande als 
8 vwoimfchte. Seit dem vorigen Abend hatte der Auszug der Armee 
5 Mosbau ununterbrochen. gedauert. Diefe Kolonne von 100,000 
mm Emmpffähiger Zruppen, welche mit Torniſtern und Maffen, mit 
0 Gefhügen und zweitaufend Artilleriewagen vorausmarfchirten, bot 
& immer einen Anbii dar, wie es ſich für die Befieger von Europa 
emte! Aber: der Weberreft, welcher nur in zu. großem Mifverhält: 
Nezu dem eigentlichen Heere ftand, glich mehr einer Horde Tartaren 
4) einem gluͤcklichen Einfall. Er beftand aus drei oder vier faft end- 
an Meiben, einer verworrenen Miſchung von Kaldfchen, Pulverwagen, 
ganten Eauipagen, und Karren und, Fuhrwerken jeder. Art. Hier fah 
un als Trophäen, ruffifche, ‚perfifche und türkifche Fahnen, fammt dem 
santiichen Kreuze Imans des Großen; dort bärtige ruffifche Bauern, 
yo die Beute, wovon fie felbft einen Theil ausmadhten, theils fuh- 
n, theils trugen; Soldaten mit Schubfarren aller Dinge voll, bie fie 
w hatten erhafdyen Tonnen; Schaaren von Mekruten ohne Montur; 
weht, die in alten Sprachen fluchten, und Mähren antrieben, die an 
achtvolle Kutihen aefpannt waren; franzöfifche Frauen und Kinder, 
ea Moskau anfäfig waren, und vor der Wuth der Moskomwiten 
ben, endblicdy ruſſiſche Mädchen, freiwillige Gefangene. Xrog ber 
keit des Weges und den Bemühungen !feiner Eskorte Fonnte' ber 
alfee doch nur langfam durch »diefe ungeheure Menge kommen: 
" Defülee, ein foreistr Marſch, ein Scharmuͤtzel mit einem Trupp 
Haben, mußten ihn bald von diefem hinderlidyen Gemengfel befreien ! 
ruͤckte mehrere Stunden lang auf der alten Straße vor; 
Islicy aber wandte er fich rechts, und erreichte mit. Mühe die neue 
Stabe nach Kaluga, wohin er in einem Tagmarſche vor Kutuſow kom⸗ 
von Konnte, welcher ihn auf der alten Straße erwartete, wo Ney’s und 
Nurads Truppen geblieben waren, um feine Bewegung zu masfiren. 
(m 23, Detober war das Eaiferlihe Hauptquartier zu Borowsk. Hier 
Hielt ee die angenehme Nachricht, daß. Delzons und feine Divifion 
Nalo-Jarosiameg befekt habe, welches der einzige Punkt war, wo Ku: 
fo ähm auf der neuen Strafe von Kaluga abſchneiden konnte. Der 
Klfer befchloß zuerft, fich diefes Plages in Perfon zu bemächtigen ‚ 36: 
me aber den ganzen naͤchſten Tag (?), und hörte zu feiner peinlichen 
Ibemafchung während der Nacht das Getöfe eines Gefechtes, welches 
We zu deutlich bewies, daß die Ruſſen Delzons die Paffage ftreitig 
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machten. Seine Bivouakls waren von Doctorow's Truppen üb 
worden. Prinz Eugen, der drei Stunden weit entfernt war, bi 
Feuern, und eilte zu Hilfe. Als er näher kam, erhob ſich 
belebtes Amphitheater vor ihm, zu dem Fuͤſſen  beffelben find 

Luſcha, und von den Höhen: gegenüber befchoffen die ruſſiſe ben 

fhüsen und die Artillerie Delzons‘ Truppen. : Auf der € ne 
ruͤckte Kutuſow's ganze Armee auf der Strafe von Lectazome ve 
blutiger und verzweifeltee Kampf entfpann ſich. Delzons und 
ber wurden getödtet. Die Franzofen behaupteten ihr Terrain 
der geſchickten Manduvres Guilleminot's, welcher eine: Compagnie © 
nabiere in einen Kirchhof warf, in deſſen Loͤcher ſie 
machten. Fuͤnfmal verfuchten die Nuffen zu paffirem, und 
wurden fie durch ein mörberifches Feuer zurücgefählagen. "Di 
Zag ſchwankte die Schlaht; die 14. und 15. Divifion, move 
tere aus italienifchen Rekruten beftand, ſtritten gegen bie, ſtets — 
Zahl der Truppen, welche endlich zur Bruͤcke nieberftiegen, in di 
nung fie zu nehmen, und den Franzofen jeden KRüdzug -abzu 
Prinz Eugen mufte feine legte Neferve verwenden; er war fe 

im bdichteften Gefecht, fein Zuruf und Beifpiel-ermuthigte fein 
abermals rafte. die Schlacht oben auf der Höhe, und bie Rufe 
fi) zuruͤck, und konzentrirten fich auf dee S von Kaluga, F 
den Wäldern und Malo: Jarosiawes. So fihlugen 18,000 Fink 
und Italiener, indie Tiefe einer Schlucht eingeengt, 50,000 8 
welche die Höhen über ihnen befegt hatten, und durch alle Bi 
unterflügt waren, welche eine auf einem ſteilen Abhange gebaute 
nur darbieten kann. Der Verluft der Franzoſen war in iſchen 
und unter den obwaltenden Umſtaͤnden doppelt fuͤhlbar 4 3 
Der Kaifer empfing den Bericht über dieſe Schlacher) in ke 
eines Webers, ungefähr eine halbe Stunde von Malo + Jarelames 
Theil der Nacht wurde dazu verwendet, um Erkundigungen — 
Deffieres war entfendet worden, um bie ruffifche Stellum 
ciren, und berichtete, daß fie unangreifbar fei. Haben Cie 
ſehn?“ fragte der Kaiſer. „Sind Sie deffen gewiß? Können ie 
dafür buͤrgen ?“ Nachdem Beffieres feine  Ausfagen mi — 
kreuzte Napoleon feine Arm? mit beftürzter Miene, fein haup jant 
auf feine Bruft, und er ſchien in tiefe Gedanken verf n. mar | 
fid) auf fein Sager, erhob fidy aber bald wieder und rief ann Dir 
zieren, jedoch verrieth Feine Sylbe feine innere Beregung im vie 

Uhr des Morgens meldete der Prinz von Aremberg, daß ſch mnter dm 
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Dedmantel der Nacht und der Wälder, Koſaken zwifchen ihn und ja 
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*) Der Kaifer war, ald er von dem Kampfe Nachricht erhielt, im Galmı 
von Borowsk aufgebrochen. Zu Mittag —— an der Lufchabrüde mit 
weit von der Etadt an, und nahm feinen Plas auf einer Erhöhung, non m 
er alle Operationen der Truppen überblicken konnte, und deren Ganzer leid 
Nach Mortonval war Kutufow 70,000 Mann ftark, nach Chambran hatt © 
fogar 110,000 Streiter. Anm. des Uhl 
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oſten gefchlichen Hätten. Cr Eehrte ſich jedoch baran nicht, fonbern 
fo mie fich die erften Strahlen der Sonne zeigten, zu Pferde, 
Bd nach Malo: Faroslameg auf. Plöglich ertönte das Hurrah 
ErRofafen Platoff's. Napoleon hatte nur drei Pelotons von der 
um ſich, welche ſchwache Eskorte jebody fammt einigen Ordon—⸗ 
fe und Generaljtabsoffizieren. hinreichten, um den hier vorgedrungenen 
fen»zu imponiten, die ſich auf ihr Hauptcorps zurüdzogen. Die 
ſchen Lancierd und die Jäger der Garde eilten herbei, und vertrieben 

und feine Kofafen. Auf dem Schladhtfelde von Malo : Saros: 

5 umarmte der SKaifer. den Vicekoͤnig von Italien, und fagte zu 
MM „Eugen, das ift ihre fchönfte Waffenthat.” Er ritt dann nad) 
Ebene, pruͤfte die Stellung des Feindes, und da er fah, daß bie 
fenße mac Kaluga ihm dur Kutufom mit 120,000 Mann, die nad) 
Kebun »burd; Platoff und zehntaufend Pferde verfperrt fei, Eehrte er 
nsfamıumd gedanfenvoll in fein Hauptquartier zuruͤck. , 
ehe König von Neapel, der WVicefönig von Italien, Berthier, 
Dapanft; uud Beffieres, folgten ihm. Der Zufall wollte es, daf bie 
ende Hütte eines armen Handwerkers, einen Kaifer, zwei Könige und 
nei Marfchälle beherbergte. Napoleon faß vor einem Zifhe, und hatte 
den «Kopf in die Hände geftügt, welche einen Theil feiner Geficytszüge 
obargen. Die Frage war, ob man nah Smolensk über Kaluga, 
Mebyn, oder Mofaist zuruͤckgehn ſolle? Murat brady zuerft das Still 
ſchweigen, und_rieth die Strafe von Kaluga zu verfolgen, und ſich 
duch die Ruffen durdyzufchlagen, welche er verachtete. Napoleon hielt 
iefen Rath für zu gewagt *), und DBeffieres unterftügte ihn hierin. Da— 
Bit empfahl, über Medyn zu rüden, was zu einer lebhaften Eroͤr⸗ 
bring zwifchen ihm und Murat führte. Die Sprechenden erhigten ſich, 
da heb Napoleon den Kriegsrath auf, und fagte: „Es ift gut, meine 
Heen, ich werde mich entfchließen.” Er beſchloß den Rüdzug und 
zwar auf der Straße, die ihn am ſchnellſten von dem Feinde trennte, 
wiewohl es ihm große Anftrengung Eoftete, einen für ihn fo neuen Bes 
fehl zu geben **).. Die Nachricht von einem zweiten Gefechte mit den 
Koſaken in der Nähe von Borowsk foll” der legte Bemweggrund geweſen 
fein, welche «ihn zu einem foldhen, in feinem Erfolge fo verberblichen 
— — — 

"Der Kaiſer war nach Mortonval im Gegentheile geneigt, Kutuſow, 
der ſich in feiner Stellung zu verſchanzen begann, anzugreifen, weil die Vor— 
tungen des Sieges ganz zu Gunften der Franzofen waren. Nach Gour: 
rar htiger Bemerfung kann aber der Erfolg der fhönften Dperation ge: 

werden, wenn alle Generale der Meinung des Feldherrn entgegen 

« Diefe gewichtige Betrachtung mußte mächtig auf das Gemüth des Kai— 

wirken, da in einer fo Eritifchen Lage die Meinungen Aller einftimmig 
gegen ihn waren. r Anm. des Ueberſ. 


* Napoleon foll bei diefer Gelegenheit ohnmächtig geworben fein. Es ift 
ade, dag man in die fonft fo intereffante Erzählung Segurs fein unbe: 
Vertrauen fegen kann. Sie ift offenbar in einer gewiffen Abficht ver: 
faßt, und haſcht zur fehr nach Effekt und Schönrednerct. 
Aunm. des Verf. 
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Schritfe verleitet. Merkwuͤrdig ift, daß er den Ruͤckzug gegen Nein 
in demfelben Augenblide befahl, ald Kutuſow, durch den bei M 
Jaroslawetz erlittenen Stoß geſchwaͤcht, troß des entgegengefegten Ach 
Wilfon’s, füdlicy retirirte. Kutufow hatte, ungeachtet aller Ein 
dungen biefes fahrenden Ritters, Napoleon hinreichend kennen aren 
und war entfchloffen, den Winter das Uebrige thun zu laſſen. Vin 
der franzöfifche Kaiſer um diefen Entfchluß gewußt hätte, mir ı 
Kutufoms Truppen bei dem Uebergange uͤber die Oka angegriffen, ode I 
nen Rüdzug in gerader Linie und unbeläftige über Medyn bench 
ligt haben, ımd dann wäre Alles vielleicht noch gut ausgefallen. 


Der Rüdzug über Mofaise begann am -26. Oktober. Dal 
follte mit 25,000 Mann die Nachhut bilden. Die Truppen metten 
mit geſenkten Blicken, befchäntt und gedemüthigt. Mitten umtr im 
fhien ihr Führer in gebanfenvollem Schweigen feine Kommunikatiniiri 
mit den Feftungen an dev Meichfel zu. meffen. Mur zwei Ruhepun 
hatte er auf diefem weiten Zwiſchenraum, Smolensf und Minst, Bi: 
genftein bedrohte von Polotzk den erſten, Tſchitſchakof, welcher Bro: 
Litewski erreiht hatte, den zweiten. Er rechnete aber fehr auf in 
Herzog von Belluno mit feinen 36,000 Mann frifchen Truppen, 
Verbindung mit welchen und mit St. Cyr und Macdonald, ex Bir 
genflein im: Schach zu halten, die Fortfchritte Kutuſow's zu hmm, 
und Alerander in feiner zweiten Hauptſtadt bedrohen zu Eönnen be 
Er Eonnte daher. zu Smolensk oder Minsk Halt maden, we dm 
browski mit den Polen zu Bobruisk, und Schwarzenberg mit den Dee 
veichern zu Breez⸗ Litewski Tſchitſchakof in Schach halten und die Km 
munibation mit Frankreich wieder herftellen Eonnten. Zu Weria traf ir 
Kaifer wieder mit Mortier zufammen. Er hatte feine Befehle voljten 
und den Kreml in die Luft geſprengt. Eine Anzahl Koſaken und &r 
deres Gefindel, welches nach feinem Abzug eingedrungen war, um a 
pluͤndern, gingen mit'zu Grunde. Am 283, Oktober 125 uhr de Por 
gens erfolgte. die furchtbare Erplofion, umd beide. Heere oͤbſchen verau 
mit jeder Art von Schredensgetöfe, ſchauderten. Die Ecrde behte uni 
Mortier's Tritten, als er mit feinen Truppen fortzog. Der Kallr 
hörte es zu Femenskoi, und Elndigte das Ereigniß im Tom des Inte 
on. „Der Kreml habe aufgehört zu fein, und mas von Moꝛtau ned 
ftehe, fei eine Bettier⸗ und: Mäuberhöhle.“ Mortier hatte auf Rape 
leon's ausdruͤcklichen Befehl fo viel Verwundete mit Fortgefänft, u 
nur immer möglich war. Auch brachte er einen Gefangenen mit, # 
Grafen Winzingerode, welcher an der Spite einer Schaat Kofakn 
den. Kreml eingedrungen war, und wie er fich umjzingelt fah, fein M 
Fed Tuch geſchwenkt, und ſich für einen Parlementär ausgegeben — 
Da er ein Deutſcher war, behandelte Napoleon ihn ſtreng, 
guͤtig aber ſeinen Adjutanten, den Grafen Nariſchkin, einen gebotnen Ru 
fen. Berthier hatte unter dem 19. an Kutuſow geſchrieben, 19" 
erfucht, er möchte den Krieg auf eine minder barbarifhe Weiſe Ah 


Ruͤckzug von Moskau. 235 


bie Städte fchonen. Die Antwort — „er koͤnne den Patrio⸗ 
mus ber Ruſſen nicht jügeln. “ 

Am 28. kam die frangöfifche Armee kum zweiten Male * Mo: 
Die Stade war mit Verwundeten angefült. Man mar bier 

kei Zagmärfche von Moskau. entfernt; Napoleon's gümftige Thätigs 
Enahın ‚beim Anblide der ihm fo mohlbefannten Straße einen neuen 
hwung, des Abends. aber erhielt ev eine fehr beunruhigende Nach: 
, namlich daß die Ruſſen über Medyn auf Wiasma marfchirten. 
gebot fogleiiy der Garde nad) Gjag vorzuziehen, um biefen Punft 
s fihern. Der Minter war eingebrochen, und breitete feinen büfteren 
— Alles aus. Einige Stunden von Moſaisk mußte man uͤber 













(Kalocza) gehn, welche nur ein unbedeutender Bad) iſt; man 
aber wegen Mangel einer Bruͤcke Halt machen, melde doch fo 
ht früher herzuftellen gemefen wäre. Der Kaifer zudte die Achfeln, 
nd Berthier, der dem Webelftande abzuhelfen hatte, antwortete durch 
ne Geberbe der Nefignation. ine Strede weiter, während ‚die Armee 
ı dee größten Stille marfchirte, erhoben einige der Vorderſten die Au: 
Mn, umd fliehen ein Gefchrei der Beſtuͤrzung aus. Die Erde war. auf: 
mlhlt, die Bäume abgehauen, und jenfeits ſah man Hügel, welche 
ſchrecklichſte Scyaufpiel darboten, Truͤmmer von Waffen und Trom⸗ 
win, Sfelette und halb’ verzehrte Leihen. Es war die fchredliche Ne: 
oe fo: viele tapfere Männer gefallen waren. Die Reihe durd)= 
dns Gemurmel: „Es ift dns große Schlachtfeld.” Der Kaifer eilte 
bei, Miemand hielt an, denn von Hunger, Kälte und dem Feind 
rinst, konnten fie nur das Haupt wenden, um ber Grabftätte ihrer 
Ken Waffengefährten, die fie nun für immer verliefen, einen Testen 
DE zusufenden. Die: Armee. rüdte in ſtillem Nachdenken an dieſem 
Srbängnigvollen Felde vorüber, als man eines der Opfer jenes blutigen 
Zuges no) am Leben fand, und fchreien hörte, Dies iſt aber zu fehred- 
iS, um Glauben zu verdienen. Meiter vorwärts” kam man. zu der 
wohn Abtei, oder vielmehr dem Spital Kolotskoi. Zu Borodino war alles 
Weh vorüber, hier dauerte ed fort, und. der Tod raffte. feine Opfer 
unter unfäglichen Schmerzen weg. Die, Sorgfalt der Aerzte und die 
Ude zum Leben erhielten Wiele, welche, als fie die Armee vorüber. ziehen 
(ben, am die Schwelle krochen, und mit aufgehnbenen Händen flehten. 
Dir Kaifer befahl, daß jeder Wagen, ee gehöre. wenn immer, einen die 
warmen Leute aufnehmen follte; diejenigen, welche auchdbleiben muß: 
en, wurden, wie fehon zu Moskau gefchehen, unter dem Schuß fol 
Or verwundet geweſener Nuffen gefteltt, welche von den Franzofen ges 
belt worden waren, Er bielt an, um über die Ausführung feines Be: 
led zu wachen. Die Marketender, deren Magen mit den Verwun— 
Detem beſchwert worden waren, follen zurücgeblieben fein, und fie in 
Ge mäcften Gräben geworfen haben; und als ſich am Abende dieſes 
—* Marſchtages die kaiſerliche Kolonne Gjatz näherte, fand man die 

Safe mit den Leihen einer großen Anzahl ruffifcher Gefangener b:= 
dect, welche von Portugieſen und Polen eskottirt worden waren. Der 


236 - Leben Napoleons. 


Kaifer beobachte bei biefem gräßlichen Aublick ein duͤſteres Sci 
aber es fiel nichts der Art wieder vor. 

Der Kaifer erreichte Wiasma in zwei Xagmärfchen von Ga 
Hier machte er Halt, um die Ankunft Eugen's und Daveuf’s ıı 
warten, und die Straße von Medyn und Genom zu rekognoſciten D 
er über die Bewegungen der Ruſſen feine Nachrichten hatte, has ı 
nach ſechsunddreißigſtuͤndigem Aufenthalt auf, und ließ Ney zu Wiazm 
um Davouft abzulöfen, welhem man ber Langfamkeit befhuldigte: x 
gegen er jedoch anflıhrte, daß bie Artillerie und die Munitionskaren iv 
ftändig in tiefe Abhänge der Straße gefchleudert wurden, und di « 
beinahe unmöglid war, fie die andere Seite hinanzuziehen, meil die Suf: 
eifen der Pferde nicht fcharf gemacht worden wären. Micytsbeinmeniger 
famen er und ber Vicefönig am 2. November Wiasma bis af zei 
Stunden in bie Nähe, uub hätten noch an bemfelben Tag burdydm 
können: da fie es aber verabfäumten,, umging Miloradowitſch (gramm 
der ruffifhe Murat) mit der ruffifhen Avantgarde ihre Bivonaks in 
Nacht, und ftellte fich lines von der Straße zmifchen den ftanzeſſten 
Generaien und Wiasma auf. Am 3. November wollte Eugen md 
diefer Stadt aufbrechen, als ihm das erfte Morgenlicht feine Lage pur: 
feine Arrieregarde abgefchnitten, und Men, ber ihn hätte zu Hilfe km 
men follen, zu feiner eignen Vertheidigung in der Richtung von Mist 
kaͤmpfend. Sogleich machte er Halt, Kehrt, formirte ſich Lin I 
Hauptſtraße, und hielt die Vorderſten der feindlichen Truppen in Shxd 
bis Mey mit einem feiner Regimenter herbei eilte, fie im Rüdm ir 
griff amd zum Nüdzug zwang. Zur felben Zeit flieg Compans, at 
von Davouft’8 Generalen, mit feiner Divifion zur itafienifhen Gut 
und während fie hier in Gemeinfchaft fochten, marfchirte Daveuf pr 
ſchen Wiasma und den Ruffen auf. Der Kampf mar aber ned nt 
vorüber, fondern erft begonnen. Die Franzoſen zählten 30,000 Ra, 
waren aber in großer Unordnung. Die ruffifche, der Zahl nad UN 
legene Artillerie eilte im Galopp heran, und fchmetterte bie franzifſchen 
Reihen nieder. Davouſt und feine Generale waren noch immer ro 
ihrem tapferften Leuten umgeben. Man fah mehrere Offiziere, die an Dt 
Moskwa verwundet waren, jener. den Arm in der Schlinge, biefer den 
Kopf noch verbunden, die Soldaten ermuthigen, fie zufummen halten, 
ſich auf die ‚feindlichen Geſchuͤhe werfen, und fo durd) ihe auted Dei 
fpiel das gegebene böfe vereitein. Miloradowitſch fah, dat ihm fin 
Beute zu entgehen im’ Begriffe fei, und ſchickte den Engländer Di 
an Kutufom, um ihn zum Heranzuge zu bewegen: der alte 
lachte aber über die Zumuthung. Das Gefecht hatte bereits fieben Stu 
den gedauert, ber Tag neigte fih, und die Franzofen begannen, 1" 
zuchdzuziehen. Dies ermuthigte den Feind, und ohme die aufere 
lichen Anftrengungen des 25. 27. und 85. Negimentes mürde Daun‘ 
Gorps vernichtet worden fein. Prinz Eugen bemerkftelligte feinen gie 
zug nach Wiasma; Davouft folgte, aber Morand’g Divifion, die 1 
erſt einzog, fand eine Anzahl Ruffen in dem Plage, und mußt: 
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ft. durch fie hindurch ſchlagen. Compans, der die Nachhut befehligte, 
ach ‚dem Gefechte durch einen furchtbaren Angriff auf Mitoradowitfch ein 
de Die Bivouaks wurden beim Schein des brennenden Wiasma 

hlagen, und unter wiederholten Artilleriedechargen. Der Alarm 
erte ‚die ganze Nacht hindurch for. Mehrere Male hielten ſich die 
pen für angegriffen, und fühlten nad) ihren Waffen. Als ſie ſich 

genden Morgen aufitellten, ftaunten fie über ihre geringe Anzahl. 











uhe e zu finden, bielt den Geift der Truppen aufrecht. Bisher hatte 
e Sonne fie noch immer erfreut, aber am 6. November kam der 
Önee, und Alles erlitt eine totale Veränderung. Die Folgen waren 
traurig und gräßlih. Die Soldaten marfcirten, ohne zu wiffen 
hin, und ohne irgend einen Gegenftand unterfcheiden zu können, und 
abend fie durch das Unwetter fortfchritten, wehte fih der Schnee in 
den Gräben zufammen, in welche fie ftürzten, die ſchwaͤchſten aber nicht 
wieder. aufitanden. Der Sturm trieb nicht nur den fallenden Schnee 
mihe-Antlis, fondern auch jenen, den er in rafenden Wirbeln von 
— aufriß. Der moskowitiſche Winter packte fie von allen Seir 





drang durd ihre dünne Kleidung u und ihre zerriffenen Schuhe. 

naffe Gewand fror, und diefe Eisdede"Eältete ihren Leib, machte 
5* Glieder ſteif. Ein ſcharfer und ſchneidender Wind erſchwerte 
Athmen, und verwandelte die ausgehauchte Luft in Eiszapfen, bie 

En; ihren Schnurbärten hingen. Die unglüdlihen Menfchen bewegten 
(id mit zitternden Gliedern und Elappernden Zähnen vorwärts, bis der 
Scinee, der fi in harten Klumpen, gleich Steinen, um ihre Füffe 
(tote, irgend ein Baumſtuͤck, oder der Körper eines ihrer Kameraden fie 
rauceln und fallen machten. Vergebens waren ihr Geſchrei und Stöhnen, 
ba bededite fie der Schnee, und Eleine Hügel bezeichneten die Stelle, 
wo fir lagen. So war ihr Grab befchaffen. Die Straße war. mit dies 
(em Hügelreihen, gleichwie auf einem Kirchhofe, befhumt. Selbſt die 
Unerfhhrodenften und Hartherzigften wurden bewegt, eilten mit abges 
wandtem Auge vorüber, Aber vor ihnen, um fie, mar alles Schnee, 
und der Horizont glich einem ungeheuren Leichentuche, in welches bie 
Natur die ganze Armee einhüllte. Die einzigen Gegenftände, die aus 
dee bleihen Ausdehnung auftauchten, waren büftere Fichten, welche die 
Ebene begränzten, und mit ihrem Grabesgrün das Schredliche der Scene 
nur ehöhten! Selbſt die Waffen der Soldaten waren für ihre erſtarr⸗ 
ton Glieder eine faft unerträgliche Laft. Bei den häufigen Stürzen, die 
Memashten, fanten fie ihnen aus den Händen, und waren im Schnee 
Verloren. Manchen foren die Finger an die Musfeten, melde fie noch 
Immer fefthielten. Einige ſchaarten fih in Rotten kufammen, Andere 
Wanderten allein. Wenn fie fih in den Feldern oder auf Nebenwegen 
Mlrenten, um Brod oder Obdach für die Nacht zu fuchen, fließen fie 
MU auf Kofafen und eine bewaffnete Bevölkerung, welche fie umringte, 
verwundete, auszog, und mit teuflifhem Gelächter verließ, um nadt 
auf dem Schnee zu verkommen. Dann kam die Nacht, die fechezehn 
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Stunden Tange Nacht. Aber auf Liefek ungeheuern Schneedede 
fie nicht, wo anhalten, wo figen, wo liegen, mo einige Wur; 
Mahrung, einiges duͤrre Holz zur Feuerung finden. Endlich 
gen Ermübdung, Finfterniß und micderholte Befehle fie, Halt zu 
chen, und zu verfuchen, fi) während der Macht zu fhügen: ale 
Sturm riß die ſchwachen Vorbereitungen zu einem Bivonaf an 
und: die mit Eis und Schnee bedediten Kichtenäfte fdrmolsen 
und fpotteten der Anftrengungen der Soldaten, fie anzuflammen. ' 
endlih das Feuer die Oberhand gewann, drängten fih ffir 
Soldaten um baffelbe, um etwas Pferdefleifh zu röften, un 
Köffel voll Neis mit gefhmolzenem Schnee zu kochen. Am 
Morgen bezeichneten weite Kreife von Leichen die Stelle des 
und taufende von gefallenen Pferden waren um bdaffelbe geffrat. & 
nun an getvannen Unordnung und Unmutb die Oberhand. Nur 
widerftanden. der ftarfen Verfuhung der Inſubordination und dei fi 
muthes; das waren die Offiziere, die Subalternen und einit 
daten, welche durch nichts ihrer Pflicht abtrimnig gemacht wetden Fri 
ten. Sie erhielten ihren Muth, indem fie ſich den Namen mi 
zuriefen, dem fie ſich näherten, und das fie als das Ziel Ihe — 
betrachteten. na 
Der Eaiferlihen Kolonne widerfuhr zwiſchen Gjag und itkmi 
einem Dorfe zrifchen Dorogobeuje und Smolensk, nichts Bemrtr 
werthes, ais daß man es nothwendig fand, die Beute von Metlar 
den See von Semlewo zu werfen. Kanonen, alte Waffen, die datt 
des Kreml, und das Kreuz Iwans des Grofen wurde perfekt, In 
3. und 4. November weilte Napoleon zu Siakowo, am 5. fdif ? 
zu Dorögobouje, und aim 6. Eam er auf dem Höhen vom Mile: 
an, wo ihm, gerade als der Schnee zu fallen begann, eine — 
die Nachricht von der ſonderbaren Verſchwoͤrung brachte, welche Mair 
(ein obſturer, eingeſperrter Offizier) angezettelt hatte, um die na Be 
gierung und Dpnaftie zu ftürzen. Mit einem halben Dupend Den 
digen, und mit feinem anderen Mittel, als einem falſchen Britt 7 
Napoleon's Tod, verfuchte er es perſoͤnlich, den Minifter, den — 
praͤfekten, und den Gouverneur von Paris zu verhaften r n 
jroingen, die beftehenden Behoͤrden aufzulöfen umd die Rutlit M * 
kiamiren. Sein Plan mißlang nur durch den Muth eines it M i 
Beamten, welcher Mallet verhaftete, ſtatt ſich von ihm We Ar 
faffen. Fuͤrwahr, die Franzofen find ein hoͤchſt theatraliſches Dal, und 
in ihren Köpfen giebt es kaum einen Unterſchied zwiſchen Wortrt — 
Sachen. Man braucht ihnen nur etwas zu ſagen, und ſie gauta 
und handeln nach dem erſten Eindruck, ohne dem Grunde nad ⸗ 
ſchen, oder die Folgen zu beachten. Was wirden wir — 
einem Menſchen denken, ber aus dem Gefängniffe bröche den 
Georg IV. fei geftorben und der Herzog von Glarence”) habe ſich 9° 












*) Der jegige König Wilhelm IV. 
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bie Xhronfolge anzunehmen, und bann die Soldaten und’ ihren 
ehlshaber in den Tower oder das Gardehaus beriefe, um bie 
en Häufer des Parlamentes aufzulöfer, und die Mepublif zu 
amiren. In London würde ein folcher Menſch ganz zuverläffig 
bas Irrenhaus gefperrt werden;. in Paris glaubt man noch jeßt, 
Mallet's Verſchwoͤrung geglüdt wäre, wenn er einen Schritt 
ter «gegangen fein wuͤrde. Das bloße Zugeben einer folhen Möglich: 
fagt genug. Diejenigen, melde aus Napoleon's Mienen verrathen 
(ten, was er über diefen DBorfall denke, riethen vergebens. Seine 
m und einzigen Worte zu Daru waren: „Nun mohlan, wenn wir 
Moskau geblieben wären!’ Er zog ſich dann ſchnell in ein verpalis 
ttes Haus zuräd, wo er feinen zurüdgehrängten Gefühlen. in: Gegen» 
t feiner Getreueften freien Lauf ließ. Einige von ihnen glaubten, die 
volution von 1789 beginne aufs Neue; Andere freuten fich über dies 
Ereigniß, und mwähnten, es würde ihn kuͤnftig mehr an: Paris fef- 
-:&o wenig ahnten fie die eigentliche Gefahr, gleich als ob Alles, 
wohlbegruͤndet und unvermeidlich ‚war, ihren Glauben zuruͤckſtieße, 
8 Eitle und Nichtige aber, das ihren Wünfchen zufagte, ihre Syms 
jie erregte. 

Am folgenden Tage wurden die Gedanken des Kaiſers von. diefem 
genftande duch die Ankumft eines Adjutanten Ney's abgelenkt. Er 
e angeroiefen, Napoleon von den’ ftattgehabten Ungluͤcksfaͤllen in’ Kennt 
zu: fegen, wovon er jedoch bereits hinreichend unterrichtet war. Als 
er ber. Adjutant (d' Albignac) fprechen wollte, unterbrady- er ihn: mit 
Worten: „DObrift, ich habe Sie nicht aufgefordert, in. diefe Einzeln⸗ 
m eirizugehen." D’Albignac ſchwieg, den er fühlte, daß unter den 
altenden Umſtaͤnden, jeder feines eigenen Muthes beduͤrfe, und daß 
Kaifer die Wirkungen von Klagen fürchtete, welche den, der fie machte, 
den, der fie anhörte, nur fehmwächen konnten. Napoleon's Benehmen 
rrafchte ihn; es war baffelbe, welches er auf dem ganzen Rüdzug 
achtete: ernft, fchmweigend, vefigniet, das. Benehmen eines Mans 
‚ der weniger am Körper, aber mehr in der Seele litt als Andere, 
ſich feinem Geſchicke unterwarf. In diefem Augenblide trafen einige 
viantwagen ein, melde Charpentier von Swmolensk gefendet hatte. 
thier wollte fie für die Garde in Befig nehmen, der Kaiſer ſchickte fie an 
Fürften von der Moskwa (Mey), „damit diejenigen, welche kämpften, 
her zu eſſen haben möchten, als die Uebrigen.” Zugleich bat er Ney, ſich 
ge genug zu halten, um ihm einige Zeit zu Smolensk zu goͤnnen, wo die 
nee Proviant finden, ausruhen, und reorganiſirt werden wuͤrde. Das 
Ney auch, fchlug fi) auf dem ganzen Weg, und nahm oft felbft 
Muskete in die Hand, die dem erfrorenen Fingern eines Soldaten 
allen toar; er zog mit dem Prinzen Eugen, der die Straße von 
st eingefchlagen, beinahe in den Gemwäffern des Wop ertrunfen 
eu und die ganze Zeit Über gegen die Kofaken hatte fechten müffen, 
gleicher Zeit in die Stadt ein. Obriſt Ferenzac hatte fih auf dies 
Marſche befonders ausgezeichnet. | 


Napoleon war am 9. zu Smolenst angelangt, und fand es 
vo Schauplag der Auferften Verwirrung. As die Armee an Birfi 
verheißenen Biel ihrer Leiden anlangte, mußte fie lange Zeit wor den Ti 
ren weilen, um den Nachzuͤglern Zeit zu geben, fid zu fammeln: : 
fie endlich eingelaffen wurde, und Proviant haben wollte, Eonnzem | 
Soldaten feinen erlangen, weil fie eine Anweifungen von den Offizier: 
ihrer Megimenter hatten, Statt Ueberfluß fanden fie Hungersnetb, fia 
Obdach Ruinen, ihre Hoffnungen verwandelten ſich in Verzweiflung, u 
von diefem Beitpunfte an muͤſſen die Ausfchweifungen datirt werde 
As endlich die Mundvorrathe vertheilt wurben, weigerten fih die Er 
daten, fie zu ihren Regimentern zu bringen, ftürzten fih auf ie Eid 
nahmen eine Hand voll Mehl, und eilten in einen Winfel, um es 
verzehren. Aebnliches gefchah mit dem Branntwein. Am naͤchſten Zaa 
fand man die. Häufer voll Reihen. Der Kaifer ſchloß fih in emes dx 
Häufer auf dem neuen Plage ein, und verließ die Stadt erſt am 14 
um feinen Ruͤckzug fortzufegen. Er hatte darauf gerechnet. Previc 
und Feurage auf vierzehn Tage für eine Armee von 100,000 Dan 
zu treffen: er fand nicht die Hälfte und zwar nur Mehl, Reit um 
Branntwein. Fleiſch gab e8 gar nicht. Er ſchalt mit feinem aan 
Grimm einen der Beamten aus, die mit der Verproviantirung der X: 
mee beauftragt waren. Der Kommiffär rettete fein eben nur durch ları 
ges und entwuͤrdigendes Flehen auf den Knieen, oder vielleicht dadınz 
daß er dem Kaifer bewies, daß er unter den obmaltenden Umſtaͤnden fai 
Alles, was irgend moͤglich war, gethan habe. Die Nachzügler hattet 
alles verzehrt, beffen fie ſich zu bemächtigen im Stande gewefen mar 
Heerden von Ochſen waren vor Kälte umgelommen, und der Fein 
hatte eine große Anzahl Zransporte aufgefangen. 


Acht und vierzigftes Kapitel. 
Fortfegung des vorigen. 


Zu Smolenst war Napoleon zwölf Märfche von Berifomw entfernt, 
wo MWittgenftein vom Norden und Tſchitſchakoff aus dem Güben eine 
Vereinigung in der Nachbarſchaft von Minsk zu bewerkitelligen verfud- 
ten, um feinen Rüdzug abzufchneiden. 

Nah dem Treffen vom 18. Auguft, welches St. Cor dem Mar: 
ſchallſtab verfchaffte, blieb Ddiefer General an dem ruffifchen Ufer der 
Düna im Befise von Polotsk, und eines verfchanzten Lagers vor. im: 
felben. Während der zwei folgenden Monate war dar Krieg meheswine 
Neihe einzelner Vorpoftengefechte, und zwat zum Vortheile der KRuſſen 
welche am Ende diefer Periode unter Wittgenftein 52,000 Mann fiat 
waren, ' während die Franzofen mit Einſchluß der Baiern und des fs 
benten Corps nur 17,000 Mann zählten. : St, Eyr beforgte auf dem 
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hten Flügel von Wittgenftein, und auf feinem linken von Steinheil 
re zu werben, welcher auf Riga mit zwei Abtheilungen der Armee 

‚Binnland ruͤckte. St. Cyr ſchrieb an Macdonald und: drang in 
my; ‚entweder das Vorrüden diefes Corps zu hindern, oder ihm funfs 
atauſend Mann zu Hilfe zu fchiden: Macdonald jedoch, weldyer bes 
„argroöhnte, daß General York fein Belagerungsgefchüg den Ruſſen 

rliefern gedenke, weigerte fich durchaus, ſich vom Flecke zu regen. 
 diefen Umftänden wurden die Ruffen alle Tage verwegener; fie 
en am 17. Dktober St. Cyr's Vorpoſten zuruͤck, und Wittgenftein 
Angte den Beſitz von allen Ausgängen der Wälder, welche Polotzk um: 
1. , Am folgenden Zage griff er St. Cyr in feinen Verfchanzungen 
‚aller Wuth an; nad einem hartnädigen Gefechte aber blieb der 
fifhe Heerführer, obfhon verwundet, Meifter des Schlachtfeldes. 

w ſeinem linken Flügel ſtuͤtzten ſich eine Abtheilung Schweizer und 
ten, welche noch nie in einer Schlacht geweſen waren, zu ungeſtuͤm 
xwaͤrts, und kamen in Gefahr, durch die Uederzahl überwältigt zu werden; 
Est gelang es ihnen aber doch, den Feind zuruͤck zu drängen. So 
derſtanden nach franzöfifchen Berichten 14,000 Mann 50,000 Mann 
inden. St. Cor ſchlief ganz ruhig, und träumte auch nicht davon, 
5, Steinheil bei Driffa über die Düna gegangen fei, und auf dem lin— 
a Ufer diefes Fluſſes aufwärts marſchire, um ihm in den Rüden zu 
lem, Am 19. fah man Wittgenftein’d Truppen in Schlachtordnung 
ifmarfchiven, indeſſen fchien es ihm an Entfchloffenheit zu fehlen, um 
3, Signal zum Angriffe zu geben. St. Cyr war durchaus nicht im 
be, ſich diefe Zögerung zu erklären, als gegen zehn Uhr des Mor: 
7, ein Adjutant im vollen Gallop vom linken Ufer des Fluffes daher: 
Bike, und meldete, daß eine zweite feindliche Armee auf diefer Seite 
‚ und die franzöfifche Kavallerie vor fich hertreibe. Die Kunde 

eſes neuen Kampfes füllte die Reihen Wittgenfteing mit Entzlden, 
id feßte das franzöfifche Lager in Beſtuͤtzung. Man hörte die Kano— 
n Steinheils deutlich. Bereits hatte St. Chr drei Regimenter entfen= 
t, um ihn zu bekämpfen, auch ſchon die Batterien gegen die Brüde 
igefahren, uber welche er mußte: dennoch blieb MWittgenftein unthätig. 
iht zufrieden, Steinheils Feuer zu hören, ſchien er entfchloffen zu 
a,. feine wirkliche Ankunft abzuwarten. St. Cyrs Offiziere drangen 
‚ihm, ben Rüdzug fogleich anzutreten: ‚aber er bedachte, daß dies für 
Sittgenftein das Signal fein würde, mit feiner ganzen Macht über ihn 
kufallen, und hielt eö daher für das Beſte, ſich auf die unerklaͤrliche 
tarrfucht, welche die Ruffen befallen hatte, und auf das Kapitel vom 
Hall zu verlaffen. Drei Stunden hindurch ftand er in der Ängftlichften 
annung mit der Uhr in der Hand, des Unterganges der Sonne hars 

—* hoffend, Polotzk wuͤrde vor Ankunft des neuen Feindes durch 
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acht in Dunkelheit gehülft werden. Als diefer nur mehr einen 
digen Marfch von der Brüde, wo er St. Cyr den einzigen Ruͤck— 
net, um MWittgenftein zu entkommen, abfchneiden konnte, entfernt 
5. Bacıte er plöglih Halt. Ein dichter Nebel fiel au ſelben Zeit 
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ein, und verhuͤllte die drei Armeen vor einander. St. Cyr 
gleich über den Fluß zu gehen: da aber einige von den Truppen’ 
Theil des Lagers in Brand ftedten, wurde Wittgenftein aufmerkfam, 
die Franzojen waren erft nad) einem binigen Kampfe im Stande, 
Ruͤckzug zu bewerkftelligen. Steinheil kam feinen Landsleuten nicht ; 
Hilfe, und am anderen Tage wurde er, da die Brüde zerftört,' folglid 
feine Kommunikation mit Wittgenftein abgefchnitten war, von Werde mi 
feinen Baiern mehrere Stunden weit in die Wälder, von wo er gem: 
men war, zurldgetrieben, und ihm ein großer Verluſt beigebradt. 

Da St. Cyr verwundet war, ſchien es nöthig, einen neum Her 
führer zu wählen; Wrede, im Verdruß ſich üÜbergangen zu fehen ml 
auch noch Ärgerlic daß feiner in Betreff des Treffens vom 13. Auguſ 
feine Erwähnung gefchehen war, entfernte fih und warf ſich nad Ku: 
bokoe, einer Linie, welche Napoleon verlaffen hatte, und wo m wilis 
unnüg war, St. Cyr feßte feinen Nüdzug fort, dedite die Strafe von 
Orcha nah Boriſow, und vereinigte ſich mit Wittor und deffen 25,0% 
Mann bei Smoliany, wo Wittgenftein, der von dieſer Verftärkung nic 
mußte, eine Schlacht anbot, die Viktor jedoch unbeareifliher Wit ao 
lehnte. As Napoleon am 6. November (denfelben Tag, an wein u 
von Mallet's Verſchwoͤrung in Kenntniß geſetzt wurde) davon hörte, wur 
er heftig aufgebracht, und befahl ihm, Wittgenftein, weicher feine Klankı 
bei Witepsk bedrohte, Über die Düna zurüd zu treiben. Baragtan DIE 
liers wurde bei Elnia volllommen gefchlagen, und die Brigade Anm 
gefangen genommen, fo daß Kutufow vor ihm zu Krasnce ſein 
Jener wurde unter Befchuldigung fehlerhaften Benehmens vor der Salz 
gebracht, und nach Berlin gefchidt, wo er bald nachher als en Den 
bes Grames ſtarb. Auch ging dag Gerücht, daß Ifchitfchakeff de 
zofen durd; den Marſch auf Minsk bedrohen, und daß Schwargenbery 
abfallen werde. Die Armee verminderte ſich täglich, und die Zufubren 
waren abgefchnitten. Gegen diefe Schaar von Unglüdsfällen fonnte Nu 
poleon nichts bieten als unerfchütterliche Charakterfeftigkeit. Er Bit nf 
Zage zu Smolensk, und ftellte während diefer Zeit die ganze hechräbrige 
Kavallerie unter einen einzigen Führer, den General Lateur Maubeuny 
Eugen, Davouft, und Ney follten den Plas nady ihm verlaffen Men 
erft am 16. und 17., nachdem er alle Munition vernichtet, und Die 
Thuͤrme der Stabtmauern gefprengt hätte. 

Endlich, am 14. November, um vier Uhr des Morgens brach bie 
Faiferliche Kolonne von Smolensk auf. Ihr Marfch mar feſt und ent 
fhloffen, aber ſtill und feierlich wie die Nacht. Am eriten Tage Inte 
fie fünf Stunden zuruͤck, und kam bis Korythnia, wo Junot mit ſeinem 
Corps Weſtphalen, jegt nue noch 700 Mann ſtark, durchgezegen war. 
Zur felben Zeit ruͤckte Kutuſow längs ber Straße von Elnia und Kat 
noe mit 90,000 Dann, parallel mit dem Kaifer vor, den er äbr 
holt, und Detachements nad Krasnor, Lyadi, und Nikulina, vr 
gefendet hatte, um den Franzofen ben Ruͤckzug abzufchneiden. Wir 
rend alle diefe feindlichen Maffen Napoleon bedrohten, raſtete er gas Ä 
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einer elenden Hütte, ber einzigen, welche in bem Städtchen Korythnia 
fand, und fchien diefe Bewegungen von. Truppen, Kanonen, und 
ferben, von welchen er umrungen war, nicht zu beruͤckſichtigen, oder 
1. ai verachten: er fandte Feine Befehle ab, um den Heranmarfch ans 
rer Corps zu beeilen, und harıte des Anbruchs des Tages, um den 
Darf ſelbſt anzutreten. Kurz nachher befegten Kofakenhaufen die Strafe, 
ben aber ohne Mühe zerſtreut: als plöglich eine Batterie auf der Höhe 
einfen zu feuern begann, und eine Abtheilung Kavallerie unter Mis 
taboiwitich das weitphälifche Corps angriff, welches, da der Anführer 
© Geiftesgegenwart verlor, ‚geworfen wurde. In bdiefem Augenblide 
itrein junger Offizier (Ercelmans) vor, ermuthigte die Leute, und 
te’ die Drdbnung wieder her. Junot farb bald nach Beendigung 
8 Feldzuges, wie es heißt, in Folge der fchweren Wunden, die er ems 
angen hatte, und den Ausfchweifungen, welchen er ſich überließ *). 
ya Der Feind fah, daß diefe Kolonnenfpigen in guter Ordnung mars 
yieten , hütete er fich, fie anders, als duch Kugeln zu beläftigen. Als 
& Grenadiere der alten Garde an diefem Feuer vorüber kamen, fchloffen 
».fidy rund um Napoleon wie eine lebende Feftung, ftolz auf ihr Vor: 
dt, feine Perfon vertheidigen zu dürfen. Die Muſik fpielte die Me: 
bie des Liedes: Ou peut-on Etre mieux qu’au sein de sa famille? 
lee Kaiſer aber, dem nichts entging, fagte: „Spielt lieber: Veillons 
ı salut de l'Empire!“ Zwei Stunden nachher zog er ziemlich beforgt 
' Krasnoe ein, denn er wußte nicht, maß er bort treffen würde; Se— 
ſtiani und bie vorderſten Grenadiere hatten jedoch den Feind be: 
8 daraus vertrieben. Er ließ Mortier und die junge Garde eine halbe 
kunde hinter fih, um denjenigen, welche nachkamen, eine ſchwache 
and zu reichen. Miloradowitſch begnügte fi), ben Worüberzug bes 
aiſers und der alten Garde zu infultiren. Er rüdte von feiner. Höhe 
ft - herunter, als fie vorbei waren, befegte dann die Straße mit 20,000 
dann, trennte dadurch Eugen, Davouft und Ney von dem Kaifer, un 
ihloß ihnen den Weg nad) Europa. | 
Inzwiſchen machte Eugen alle Anftrengungen, um feine zerjtreuten 
mppen zu vereinigen, und brachte nicht eher 8000 Mann zufammen, 
8 bis der Zag des 15. November meit vorgerüdt war. Drei Stunden 
m Smolensf wurde er von der Nacht uͤberraſcht; und am nächften Zage 
atten er und der Chef feines Generalftabes, in traurige Gedanken 
ertieft, ihre Pferde nah Willkuͤr fortfchreiten laffen, als er durch Nach⸗ 
iglee‘ vor fi) Halt zu machen gezwungen wurde, ſich umfah, und ent= 
te, daß er feinen Truppen um eine ganze Marfchftunde voraus, und 
we bon 1500 Leuten, von allen Graden und Nationen, ohne Führer 
rohe Ordnung umgeben fei, und daß der Feind ihn auffordere, ſich 
weigeben.. Der General Guyon, beffen fämmtlihe Mannfchaft theils 





i Junot ftarb, geiftesfranf, in Folge eines Sturzes von den Mauern ſei⸗ 
es⸗ ens in Montbard (Departement Cote dv’ Or) am 29. Jull 1813. Luhe's 
rilitait⸗ Gonverfationsleriton , Artikel Junot. > des Ueberſ. 
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todt, theils verfprengt Mar, fagte zu dem Boten: , Melden Sie Jia 
Befehlshaber, daß, wenn er 20,000 Mann hat, wir. deren 80,000 Pin 
haben.” Der Ruſſe entfernte ſich voll Staunen und das Feuern begen 
Peinz Eugen war für einen Augenblid betroffen, eilte aber zurüd;, m 
feine Divifiomen herbei zu ziehen, und einen Durchweg zu erpiningn 
bevor es zu fpät dazu würde. Guilleminot hatte in feiner Abweſenbe 
die Offiziere zuſammen berufen, welche die unordentliche Maſſe um ft 
in drei Pelotons formirten, die bloß mit Musketen bewaffnet "war 
und eine zehnmal groͤßere Menge von Ruſſen laͤnger als eine Scart 
abhielten. Als ſie hierauf Kanonendonner in der Richtung von Kratee 
hoͤrten und ihre Geduld erſchoͤpft war, beſchloſſen ſie, ſich durch bi 
Schaar von Ruſſen durchzuſchlagen, was ſie auch trotz des Zurufeh, Di 
Waffen zu ftreden, trog eines furchtbaren Artilleriefeuerd mit em Der 
luſte ihrer halben Mannschaft thaten. Die Uebrigen fließen zu dem Br: 
önig, der ihnen entgegen kam. Miloradowitſch griff num das Hamr! 
corps der Franzofen und Italiener, welches ungefähr fünf bis Techötaufen 
Mann ſtark war, an. Die Kämpfenden waren auf jeder Seite di 
Strafe aufgeftellt, und in der Ebene war die Schlacht faft gleich: ab 
eine Batterie auf den Anhoͤhen zur Linken richtete eine furchtdatt Br 
heerung in den Reihen des Vicekoͤnigs an, melcher dreihundert Frrieili⸗ 
aufforderte, fie zu erftürmen. Dieſe tapferen Maͤnner wurden faſt ſamm 
lich niedergeſchmettert. Allein die bloße Verwegenheit dieſer That im 
nitte den Ruſſen, welche den Sieg in Händen hatten, aber es ms 
wagten, ihn zu benugen, bevor die Macht einbrach, wo dann der Pain] 
Eugen die Feuer hinter fich ließ, fich über die Selber zutuͤckzeg, im 
Krasnoe erreichte, während Miloradowitfch vieleicht noch traͤumte, daf 
Stiefjohn des Kaifers ihm feinen Degen überliefern werde. Beinch 
wäre er durdy eine Schildwache aufgehalten worden, Kilsby abe, ei 
Pole, trat vor, und fagte in ruſſiſcher Sprahe: „Still, Therl ſich 
Du nicht, daß wir zu Umarofs Corps gehören, und im einer gebeimel 
Erpedition begriffen find?’ Und die Schildwache hielt fie für Landau“ 
und ließ fie vorüberziehen, ohne den Lärmruf erſchallen zu laſſen. 

Der Kaifer hatte feinerfeits auf den Vicekoͤnig dem ganzen derhe— 
gehenden Tag geharrt. „Eugen und die Armee von Stalien, den lange— 
Tag Über in jedem Augenblick vergeblich erwartet, waren fie denn mich 
Lich verloren?" Es blieb nur bie einzige Hoffnung, dah ver Virekönig 
auf Smolensk zuruͤckgetrieben, fi) dort mit Davouft und Mey verein 
habe, und daß fie nun alle drei zufammen kommen würden. Ja der 
Beſorgniß, die ihn quälte, berief er einen Kath der Marſchaͤllt, die « 
um fich hatte, und der aus Verthier, Beſſieres, Mortier, und Lafer 
beftand; das Ergebniß war der Beſchluß, wieder nach Rußland yırkdi 
zugehen, und ihre alten MWaffengefährten zu vetten, oder mit ihn 
unterzugehen. Nachdem Napoleon’s Entſchluß einmal gefaßt wir, fon 
ten ihn die großen und wichtigen Bewegungen, die um ihn her gemett 
wurden, auch nicht einen Augenblick erſchuͤttern. Er wußte, daß Kat 
for ihm dicht auf den Naden ftand, dag Ojarowski mit der Noanigar 
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ſiſchen Brifaniterie, bereits vor ihm war, und feiner in einem 
Aiter feinem linken Fluͤgel harrte. Da Ungluͤcksfaͤlle ihn eher 
als beugten, rief Napoleon Rapp, und fagte ihm: „daß er 
abgehen, und trog der. Nacht jene Infanterie mit dem 
Mette ‚angreifen muͤſſe; daß dies das erfte Mat fei, daß die Ruffen 
Kuͤhnheit zeigten, daß er aber ſich entſchloſſen habe, es fie bitter 
za laffen, auf daß; fie feinem Hauptquartier nie wieder fo nahe kaͤ— 
Er rief jedoch feinen Adjutanten. wieber zuruͤck, und fuhr fort: 
Roguet ſoll mit feiner Diviſi ion allein ausruͤcken! Bleiben Sie. 
wimfchte nicht daß Sie getoͤdtet wuͤrden, denn ich werde Sie zu 

brauchen.“ Während Rapp dem General Roguet jenen Befehl 
beachte, konnte er fein Erſtaunen nicht unterdrüden, daß fein Kai- 

80,000 Feinden umrungen, welche. er am nächften Morgen 
{ ‚Mann anzugreifen beabfichtigte, ein. fo vollfommenes Ber: 
Fu feiner eigenen Sicherheit fühlte, daß er ſich um das kuͤmmerte, 
as eu Danzig zu than haben würde: ‚eine Stadt, von welcher er 

bie Strenge des Winters, zwei feindliche Armeen, Hungerönoth 
entfernung von hundert und achtzig Stunden getrennt war, 
Der Rachtangriff von Chirkowa und Maliewo war von dem voll 
mimenften Erfolge gekrönt. - Roguets Soldaten ruͤckten mit aufgepflanz- 
miBanennett und ohne. zu feuern heran, und fo groß war die Ueber 
und Beftürzung. der. Ruffen, daß fie kaum Zeit hatten, zu 
iehem, und ihre Waffen in einen Teich in ber Nachbarſchaft zu werfen. 
Mſes Gefecht hielt die Bewegungen der Ruſſen für vier und zwanzig 
Stunden auf, und gefkattete ‚dem Kaifer zu Krasnoe zu bleiben, wo in 
folgenden Naht Prinz Eugen zu ihm ſtieß. Er empfing ihn mit 
= arößten Freude, fiel aber alsbald in eine größere Beſorgniß als je 
m das Schickſal Ney's und Davouſt's. Napoleon ſah die ihm dro—⸗ 
iade Gefahr vollkommen ein. Es ſtand in feiner. Macht ſich zuruͤck 
Hziehen, denn der Tag mar noch nicht angebrochen. Er konnte, wenn 
Kühe ;räthric gefchienen hätte, den biutigen Kampf vermeiden, und 
„Eugen und. der Garde ſchnell nah Orcha (Drfza) und Boriſow ger 
mot Dier konnte er um fih 30,000 Mann Franzofen unter Bictor 
J Dubdinot, bie Truppen Dombroweli’s, Regnier's und Schwarzen: 
8, verfammeln, war allen feinen Depots nahe, und mochte im fol: 
enden. Sahr im Stande fein, abermals eine in ‚der That furchtbare 
(iinserzu muftern, 

Am 17. vor Tagesanbruch ertheilte er feine Befehle, bewaffnete 
—* zu Fuße ſein Quartier, ſtellte ſich an die Spitze der alten 
de und feste ſich mit ihr in Bewegung. Aber nicht nach dem ver: 
ten Polen lenkte ex feine Schritte, nicht nach dem geliebten Frank⸗ 

o er abermals das Oberhaupt einer neuen Dynaſtie und der Kai- 
65-Meitens war. Er fafte feinen Degen und rief aus: „Ich habe 
baifer lange genug gefpielt, es ift Zeit, daß ich wieder den Gene: 

In der That marfcirte er zuruͤck, um einer Heeresmacht 
000 Feindew die Spige zu bieten, ale. ihre Streitkräfte auf fich 



































246 Leben Napoleons. 


feibft zu ziehen, und fie von Mey und Davouſt abzülentm. "De 
brach an, und zeigte auf der einen Seite die ruffifchen Batterien 
Bataillone, welche in der Front, zur Rechten, und zur Linken de 
rizont ſaͤumten; auf der anderen Seite Napoleon mit feinen 6000 0 
den, welche mit feftem Schritt marfchirten, um ſich in ber Mit | 
ſes furchtbaren Kreifes aufzuftellen, während Mortier mit 50 N: 
etwas vor ihm fland. Ihr Zweck war die rechte Flanke der ini 
Krasnoe bis zur großen Schlucht in der Richtung von Stk 
deden. Ein Batailton Chaffeurs der alten Garde, vor bee Hark 
wie eine eherne Feftung aufgeftelt, diente dem linken Zlügel da mm 
Spldaten zum Stüspuntte. Zur Rechten auf der mit Schuekere: 
Ebene, welche Krasnoe umgab, ftanden der Keft der Reiterei ME! 
einige Kanonen, und die Kavallerie. Latour Maubourg’s. Die Ari« 
des‘ Herzogs von Trevifo wurde durch eine von Drouet, ein \ı 
Männer die nur fir die Tugend leben, befehligte Vatterie wii“ 
Tlaparede blieb mit feiner wenigen Mannfchaft in Krasnoe, un h 
Verwundeten und das Gepäde zu beſchuͤtzen. Der  Vicekönig fit ı 
feinen gefehmolzenen Truppen den Rückzug nach Lyadi fort. Age 
von Maliervo juruͤckgerufen worden, und der Feind fchob eine I 
nen durch den Det vor, und dehnte fich immer mehr zus Madim # 
um die Franzoſen einzuffhließen. Die Schlacht, wenn «3 din 0 
werden fonnte, begann. Hier bewies es fich aber auf die mean 
Meife, dag der Ruhm Fein werthloſer Schatten, fondern eine me. 
weſenvolle Macht ift. “Die Nuffen hatten nichts zu ehum, ad“ 
zu marfchiren; ihre Weberzahl allein hätte hingereicht, Napeleen m | 
nen verminderten Streitkräften zu erdruͤcken. Aber fie wagten L 
mit ihm in Berührung zu kommen. Der bloße Anblick ds J 
auf ſo vielen Schiachtfeldern floͤßte ihnen Schreck und Ehcfuti 
Die Pyramiden, Marengo, Auſterlitz, Friedland, ein ganzes et » 
Siegen, fhien zu feinem Schuge und Beiftande auf zutauchen, Mn) 
wie ein allgewaltiger Zauber zwiſchen ihm und der unermeßlchen o 
Ruſſen zu erheben. Es iſt kaum ‘möglich, nicht zu glauben) A 
den Augen eines fo abergläubifchen Volkes fein auferordentliher aut 
Scheu wie vor einem Übernatlirlichen Wefen erweckte, welces fr A 
feits ihres Bereiches anfahen und nur aus ſicherer dert M fen ı 
koͤnnen vermeintenz Eurz daß gegen die alte Garde, dielt (chende * 
dieſe granitnen Saͤulen, wie ihr Anfuͤhrer ſie genannt hatte, © u 
nichts auszurichten vermöchten, umd daß fie höchſtens durch Ari 
nichtet werden koͤnnte. TE 
Sie riß weite und tiefe: Luͤcken in den Reiben de 7 
ber jungen Garde; aber die Ruſſen tödteteg bloß, ſiegten I 
neuen Soldaten, von denen die Hälfte nie zuvor in einet Mi 
geweſen war, hielten biefes moͤrderifche Feuer drei Stunden au 
einen Schritt ruͤckwaͤrts zu thun, und ohne daß ſie fr 
fonnten, weil fie feine Kanonen hatten, und die Ruffen id er‘ 
Bereiche ihrer Gewehre hielten. Aber in jebem Augenblidt 
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© größer. Der Kanonendbonner und eine Botfchaft ‘von Claparede 
fanbigten, daß Bennigfen auf: der Straße von Liadd war. Das 
eure. des Beindes flammte im Dften, Süden und Weften. Die Fran— 
jatten feinen Ruͤckzug als gegen Norden und über den Dnieper, 
Kheffen Nähe ſich die Straße und der. Kaifer befanden. Die. Ruffen 
seen im Begriff eine Höhe gerade Über ihm. mit Kanonen zu Erönen. 
weldete ihm ben Umftand, er blidte hin und fagte bloß: „Wohl 
ein Bataillon meiner Chaffeurs foll fie nehmen!” Ohne diefem Ge: 
ande weiter die. geringfte Aufmerkſamkeit zu fchenfen, befchäftigten 
feine Blicke und feine Beforgniß ausſchließlich mit der Gefahr Mor- 
WEB... Gerade in: dieſem Augenblide erfchien Davouft hinter einer Wolfe 
aRofafen, die er vor ſich her trieb. Das 'erfte Corps war nun ges 
ieh; aber es lief. zugleich die Kunde ein, daß die. Arrieregarde Krasnoe 
5t länger vertheibigen koͤnne, und daß man jede Hoffnung aufgeben 
fer Mey zu: retten. „Napoleon konnte ſich einige Zeit nicht entfchlie: 
„sein, fo großes Dpfer zu bringen: dba er aber fein Abhilfsmittel fah, 
Jenſt Alles verloren gehen mußte, ließ er. Mortier kommen, ergriff 
nd. in der lebhafteften Bewegung, und fagte, „daß der Feind 
angreife, Kutufor ihm. von Lyadi und der legten Krümmung des 
‚abfchneiden könne, daß er mit aller Schnelligkeit mit der alten 
e hineilen wolle, um. ben Uebergang ‚zu fihhern, daß Mortier und 
bomit: Krasnoe bis zur. Macht befegt halten müßten, und ihm bann 
A Hierauf zog er langfam vom Schlachtfelde ab, durch 
| ‚ wo er abermals Halt machte ,. und dann nad) Liady aufbrad). 
Ss. Meortier vollzog die empfangenen Befehle, hielt fi) einige Zeit über 
is ber verzweifeltfien Tapferkeit, und. ‚führte dann feine 3000 Mann 
was ihm geblieben war) im Angeſichte von 50,000 Streitern, 
undim Marſchſchritte ab. „Hört Ihr, Soldaten,’ fagte General La— 
bordey „der Marfchall befiehlt den gewöhnlichen Marfchfchritt; den ger 
woͤhnlichen Marfchfchritt, Soldaten!" Während diefes Marfches ereignete 
frau, daß eine Granate von den benachbarten Höhen in ein Pferd 
19, darin zerplagte,, und es tödtete, ohme dem Meiter den mindeften 
n zujufügen, der nun feinen Weg zu Fuße fortfegte.. Als bie 
Macht einbrach, fand Napoleon, daß Mortier ihm vorangeeilt frei. Er 
ihn rufen, und tadelte ihn milde, indem er fagte, „er babe aller- 
Dinge glorreid) gefochten, ‘aber warum ftelle er feinen Kaifer zwiſchen ſich 
und den Feind, und fege ihn fo der Gefahr. aus, gefangen genommen 
zu werden?" Am anderen Tage wurde der Marſch fortgefest. Napo— 
kon thite nur langſam und mit Widerwillen vorwärts, gleich als könnte 
© fi von Altrußland nicht trennen, deffen Gränze. er fo eben bei. Liady 
Überfcpeitten, und worin er feine unglücdtihen Waffengefährten zurüdge- 
offen hatte. Des Abends erreichte man. Dombrowna, eine Stadt,. worin 
Wan (ein außergewoͤhnlicher Aublick) Einwohner fand, und. diefe Ein⸗ 
Wehner freundlich gefinnt.... Auch das Wetter war milder geworben, aber 
hpdt.: Die Armee war vernichtet. ‚Hier erhielt Napoleon Nachricht 
hitſchakoff am 17. in Minsk eingezogen ſei. Napoleon verlor, 
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anfangs bie Sprache, gleich als wäre er von einem. tödtlichen- Gt 
getroffen werden, allein die dringende Gefahr richtete ihn bald wieben 
und er fagte Ealeblätig: „Wohlan, es bleibt uns nichts übrig, aldım 
mit dem DBanonnette durchzuſchlagen.“ Er erließ hierauf an Dombram 
und den Herzog von Reggio Befehle, ihren Uebergang über die Bars 
bei Borifor zu befchleunigen, und an den Herzog von Bellune, fein 
Marſch auf dem rechten Flügel zu deden. Während der Macht antiia 
im Lager ein Kofakenalarm, ber panifche Schreck ergriff ſelbſt it 
Garde, und wedte Napoleon. Er ließ diefelbe bart an. Ein num 
Gefühl herrfchte in Bezug auf dieſe halbwilden Horden, es mir mi 
gerade Furcht, wohl aber eine Mifchung von Abſcheu und Vak 
glei) dem Ekel beim Anblid irgend eines unreinen Thieres. Die fir 
unter den Maraudeurs machten fich dies zu Nutze, denn fie braun 
zu rufen: „die Kofaken kommen!‘ und alle Beute blieb ihm 9 
Drcha:(Drfza) fand man Mundvorraͤthe im Ueberfluß, auch zeiatn W 
da wieder die Gensdarmen, melde anfangs den Unorbnungen zu an 
ſuchten, aber bald einfahen, daß ſie die Macht dazu nicht mehr bar 
Napoleon brachte 6000, Eugen 1800, Davouft 4000 Mann nad Dı 
ha (Drfza). Der Marſchall hatte- Alles verloren, felbft die Milde, un) 
mar ausgemergelt vor Hunger, Er erklärte, daf nur Männer von Ei) 
ſolche Prüfungen aushalten "könnten. . Napoleon’s Feftigkeit abet 
im Verhältniffe zue Gefahr zu fteigen. Seiner Meinung nad) war W 
Handvoll mitten in der unermeflichen Schneewüfte noch immer die a 
Armee und er felbft der Befieger von Europa. Es lag in biefem & 
fühl eine verbiendete Aufgeblafenheit, wie es fich augenfceinih 
dem Umftande ergiebt, daß er in biefer Stabt und mit eigenm Hi 
alle Effekten verbrannte, welche als Trophaͤen dienen konnten, men 
in die Hände bes Feindes .fiele; darunter befanden fich auch die Payım 
welche er als Materialien gefammelt hatte, um bereinft fein Leben U 
ſchreiben. 

Napoleon wollte Wittgenſtein angreifen, ließ ſich aber von dla 
Plane abrathen. Er entfchied ſich hierauf für Boriſow, verlieh abır dm 
Dnieper nur langfam. Seine Sehnfucht, ſo wie die der ganzen Ammeı 
hing noch immer an Ney. Nachdem Napoleon Orca (Drfja) am 
20. verlaffen hatte, befchuldigte man ſich gegenfeitig, Mer im Stiche 
Helaffen zu haben. Alle diejenigen, welche ihn zuletzt gefeben hatten 
wurden befragt, und während man ſich in Vermuthungen erfäöpfte un 
ſchon auf dem Punkte ftand, alle Hoffnungen aufzugeben, alhell ps 
lich das Getrappe von Roſſen, und der Jubelruf: „Marfcall Ner ü 
gerettet; er wird fogleich hier fein; die polnifchen Reiter verfündigen Kir 
Ankunft.“ Er rüdte am rechten Ufer des Dnieper heran und auf 
um Beiftand. Eugen eilte, ibm .diefen zu geben, und als Te il 
fammentrafen, überhäuften bie Truppen des Prinzen jene des Maridel‘ 
mit Gluͤckwuͤnſchen und Fragen. Sie 5 antworteten, daß fir um 
17. aus Smolensk mit zwoͤlf Kanonen ‚6000 Bavonnetten, und SU 
Pferden aufgebrochen wären, und ihre. Kranken der Gnade des Fein 
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Hätten. An den Thoren der Stadt erfüllte \eine Schandthat 
Be Schauder. ‘Eine Frau Tieß ihr Kind im Schnee umkommen, 
I daß es Frankreich nie gefehen, alſo auch nie vermiſſen werde; 
and: auf ihrer That, bis die Soldaten, über eine ſolche Verderbt⸗ 
bo, fie dem Schickſal uͤberließen, welches fie. ihrem Kinde be: 
Bihatte. In der Nähe von Korythnia machten der Kanonendonner 
Die Kugeln, bie über ihren Haͤuptern binfauften, ſie glauben,‘ daß 
IJ —* bevotſtehe: allein ſie fanden nur zwei verlaſſene framzoͤſiſche 
Kien, und einige elende Koſaken, welche in vollem Gallop davon- 
Mund ihre eigene Verwegenheit die Kanonen loszubrennen;, . und 
Hall, den es verurfachte, verfcheucht.. Bisher hatten fie nur Spuk 
8 unheilvollen Ruͤchzuges gefohen: zerbrochene Waffen, Karren and 
en die in den Schluditen ſtaken, und. denen noch die Pferde, 
sam Todeskampfe, theild tobt und halb’: verzehrt, vorgeſpannt wa⸗ 
Nun kamen fie aber: über ein mit Blut und. Reichen bedecktes 
0 fie aus den Knoͤpfen fahen, daß das 64. zur italienifchen Garde 

je Regiment hier: gefochten hätte: aber fie konnten vom den ſchwei⸗ 
en Todten, und der ftillen MWüfte ringsum, nicht erfahren, was 
Dem Ueberlebenden geworden ſei. Sie eiften voruͤber und kamen 
hohles Defllee in eine geraͤumige Ebene, welche ‚fie als dieſelbe 
‚ wo fie vor drei Monaten Newerowski geſchlagen und mit den 
| abgenomntenen - Kanonen Napoldon an feinem Geburtstage 
earüft hatten. Hierauf. entgegneten die Soldaten Mortier’s, daß dies 
ud) bdaffelbe Feld fei, wo. der’ Kaifer und fie gefochten,' und ihren’ sam 
7. gewartet hatten. Ney's Leute ertviederten, daß fie hier noch immer 
uufor oder dielmehr Miloradomitfch gefunden hätten, dennmder «alte 
Nuffe hatte ſich noch nicht von Dobroe geregt, Diejenigen, welche voraus wa- 
N, jeigten auf die fchmerigen Ebenen und die Anhöhen zur Linden, wo 
ie Streitkräfte des Feindes draͤuten. in Offizier forderte fie da auf, 
0) au ergeben; Mey jedoch ermiederte, daß ſich ein Marfchall von Frank⸗ 
ich mie ergebe, uhd abermals wurden die falten und ſchweigenden Hü- 
"in feuerfpeiende Vulkane verwandelt. In Mitte des.. Kugelvegens 
me der feanzöfifche General, unbemwegt, unverlegt, allgegenwärtig, und 
Sen in feinem eigenthümtichen Elemente zu fein. Er ließ Ricard mit 
0 Mann gegen die feindliche Armee’ vorruͤcken, befahl 400. Ilpriern, 
vn linden Flügel zu befhäftigen, und marfchiete feibft mit 3000 Mann 
om die Höhen, um fie in der Front anzugreifen. Er. wurde in bie 
Schlucht zuruͤckgeworfen, gewann aber die Höhe wieder, fammelte feine 
beut und erwartete den Feind, der e& jedoch nicht wagte, ihm. zu fol- 
em. Der Winter brachte die Macht zu feinem Beiftande. Er gab hier: 
feinen Truppen das Signal zum Nüdzuge, gleich als wolle er nad) 
E zurückkehren; als fie aber zu einem Fluß kamen, und das 

3 brachen, um zu fehen, wohin der Strom fließe, cief er mit 


Su Militärifchem Inſtinkt aus: „Dieſer Fluß ergießt fi) in den 















I Er ift unfer Führer!” Sie folgten hiermit feinem Laufe und 
in einer Stunde den Dnieper, Ein lahmer Bauer, den fie 


teafen ‚' zeigte: ihnen ben beften Uebergangspunkt; aber ba dad ke 
einem: zu gleicher Zeit trug, ſchlief Ney in feinem Mantel gehükt, 
Ufer die drei Stunden, welche für fein Heer erforderlich waren, um 
zu fanımeln, und das andere, Ufer zu erreihen, dann verfuhte mı 
die Wagen mit den Verwundeten hinüber zu fchaffen, aber vergehe 
Nun marſchirten fie weiter, faft obne zu wiſſen wobin; fie folgten cin 
Straße, moorauf fie Spuren gewahrten, daß eine Armee Eucz zuvor ie 
über marfchirt fein müffe, und kamen endlidy zu einem Dorf, mi 
Lebensmittel, Ruhe, Obdach, und hundert Kofaken fanden, bie es 
fangen nahmen. Drei Zage hindurch festen fie ihren gefahrvoles 
fort, von Platoff und feinen Koſaken geplagt, der Armee Kutuſce fun 
entgehend, und fich die Macht, die Wälder, und den Fluß zu Item 
chend um ihren. Ruͤckzug zu: deden, bis fie. nahe genug an Drda Din 
kamen, um Pfehebendowsti mit funfzig Polen: zu entfenden, um HR 
herbeizuziehen. Jeder der legten Tage hatte feine ausgezeichneten Di 
ner gehabt; Eugen am 14., Mortier am 17., nun aber Fame 
indem Ausfpruche überein, daß Ney der eigentliche Held des Rüde 
ſei. Als Napoleon, der zwei Stunden voraus war, von Neyi Dr 
derfunft hörte, fprang er buchftäblich vor. Freude, und rief entzüdt us 
„So babe id) denn: meine Adler gerettet! Dreihundert Millionen u 
meinem / Schatze hätte ich-gegeben; um einen. folhen Mann vom 
gange zu retten!” Diefe Hochherzigkeit ift um fo bemunderungemindit 
je ſchwerer es dem Menfchen fällt, fich über das Gluͤck Andi 
freuen. Mer tapfere Männer nicht achtet, iſt felbft nicht tapfend 

- Selbft nach der Einnahme von Minsk war Napoleon nicht ehk 
von jener: von Borifom am 21. zu hören. Es war am Morgen nd 
diefem bedauerlichen Ereigniffe, und auf der Heeresſtraße, daß ein M 
zier dem Kaifer diefe Hiobspoft brachte. Napoleon ftieß feinen Ste u 
die Erde, erhob feine Augen mit dem Ausdrucke der Ungeduld am 
Himmel, und rief aus: „So ſteht es denn dort gefchrieben, ba hir 
Eimftig jeder Schritt ein Fehler fein fol!‘ Der Kaiſer war mn I 
Toloczina, und ließ ſich die Pofition von Borifow erklären. Die Tr 
zina war dort dreihundert Zoifen breit, und die Bruͤcke über fe gar 
lich zerftört, : Dann zeigte er mit dem Finger auf der Karte auf ann 
Punkt unter Boriſow, wo er Üüberzugehen wuͤnſchte, aber man made: 
die Anweſenheit Tſchitſchakoff's auf dem rechten Ufer ein. Dann ziigte © 
noch tiefer, und als er fah, daß er fi dem. Lande ber Koſalen nähen, 
hielt er an, und tief aus: „Da! Pultawa! Wie Karl xu" * 
fügte er hinzu: °„So geht es, wenn man Fehler auf Fehlet baut! 
Diefe leidenfhaftlichen Ausbruͤche waren aber kurz und felten, um it 
derten fein allgemeines Benehmen nicht, Berthier, Durst, und Dar 
erklärten, „daß er ihnen unbemwegbar gefchienen habe,’ und das mit © 
auch im Vergieich mit allen übrigen Menfchen. Ein Gefpräd, mit 
in diefer Nacht vorfiel, wird. die kritiſche Lage, im welcher et (emei“ 
zeigen, und gab wahrſcheinlich bie erfte Veranlaſſung ‚feiner nadtena“ 
Trennung von der. Armee. Die Nacht war weit vorgerüdt, und Refe 
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ſich zur Ruhe gelegt; Duroe und Daru weilten in ſeinem 
‚ mb da fie ihren Kaifer eingefchlafen wähnten, machten fie 
ee Stimme ihren düfteren Ahnungen Luft. Er hörte fie aber, 
das Wort ‚‚Staatögefangener‘ fein Ohr traf, rief: er, aus: 
glauben Sie, daß man dad wagen würde?" Daru erſchrack, 
ch aber fhnell, und erwiederte, „daß ſie, wenn fie ſich ergeben 
das Schlimmfte zu erwarten berechtigt‘wären, und ſich ‚auf, bie 
Brofmuch des Feindes: nicht verlaffen Eönnten.“-. ‚Aber Frankreich,‘ 
Hefegte der Kaifer, ‚was würde Frankreich fagen?” „Was. Frankreich 
Werft; fuhr Daru fort, „laſſen ſich taufend traurige Vermuthungen 
wfftellen, teiner von uns ann aber. vorausfagen, was. dort ‚gefchehen 
Hürde” Er fügte dann Hinzu, „daß es für die vornehmften. Offiziere, 
fol söie: für. den Kaiſer felbft das Beſte wäre, wenn er durch einen Luft: 
ballen, oder irgend ein anderes Mittel, da ihnen der Weg zu Lande 
dahin verfperre zu fein fcheine, nad) Srankreich gelangen. könnte ‚ weil 
er ſie von dort aus viel ficherer würde retten können, als wenn. ex. bei 
der Armee bliebe’ „Ich fege Euch alfo nur in Verlegenheit?“ fragte 
der Kaiſer. „Sa, Sire.“ Er ſchwieg eine Weile, und: fragte dann, 
eb alle Berichte der Minifter verbrannt waͤren?“ Da bie Antwort 
verneinend angfiel, fagte er: „Verbrennen. Sie fie alfo, denn. man muß 
zugeben, daß mir uns in einer unfeligen Lage befinden. Mit diefem 
Geftändnig auf den Lippen fchlief er ein, denn er befaß: üben: ſich die 
‚ wenn es nothwendig war, Alles auf den näcften Morgen zu 
verſchieben. 

Am 24. erfuhr der Kaiſer, daß der einzige Punkt, wo er den 
Uebergang uͤber die Berezina verſuchen konnte, ſich in der Naͤhe von 
Studzians ka (Studienka), etwas rechts von Boriſow befinde, two der 
Fluß vier und funfzig Zoifen breit und ſechs Fuß tief wars. und daß 
der Uebergang durch eine beherrfchende, von dem Feinde befegte Pofition 
beſttitten fei. Napoleon rüftete fich zu diefem Unternehmen, als zu 
einem verzweifelten. Das Erfte war, daß er alle Adler fammeln, und 
verbrennen lief. Aus funfzehnhundert ſchlecht bewaffneten Garden bil- 
dete er zwei Bataillone, fammelte um fi 500 noch berittene Dffiziere 
von Latour Maubourgs Kavallerie, und ließ alle unnüge Wagen ver 
beennen. Dann 309 er in den büftern, gränzenlofen Wald von Minsk, 
wo einige wenige Stellen für Eleine Dörfer und erbärmlihe Wohnungen 
nbgerodet worden waren. Der Forft wiederhallte vom Kanpnendonner 
Wittgenfteind, welcher aus dem Norden, begleitet vom Winter (dev mit 
Kutuſow die feanzöfifche Armee verlaffen zu haben ſchien) gegen bie 
ſchwache, fich ſtets vermindernde Kolonne - anruͤckte. Diefe drohenden 
Klänge befchleunigten ihre Schritte. Vierzig bis funfzigtaufend Männer, 

und Kinder zogen durch den Watd fo ſchnell, als ihre Schwäche 

und der ſchluͤpftige Boden es geftattete. Als fie ſich Boriſow näherten, 
fie vor fi Geſchrei. Es war die Armee Viktor's, die von 

nftein Tangfam bis an den Saum des Waldes verfolgt wurde, 

Un auf Napoleon harrte. Zahl und Kriegägeift bes Corps waren nad) 





ind da 
‚Mas! 
aßte fi 
nüßten, 
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ungeſchmaͤlert, und es empfing ben Kaiſer mit dem gew 
zuruf. Dieſe Truppen wußten wenig von den eingetretenen Unne 
faͤllen, welche ſelbſt vor ihren Anfuͤhrern fo ſehr als möglich verbeiniikt 
worden waren. Als fie aber ſtatt jener furchtbaren Heeresſaͤule, wid 
zur Eroberung von Moskau zog, hinter Napoleon bloß eine Schase mu 
Geſpenſtern, die mit Lumpen, Weibspelzen, Zeppichitüden, dumm, 
vom Feuer der Bivouaks ‚halb verbrannten, Mänteln bededt mim, 
die Füffe im die. erbärmlichiten Kappen gehüllt, erblidten, tik 
tigte ſich ihrer Beſtuͤrzung. Mit Schreck betrachteten fie diefe Kägfiden 
und 'ausgemergelten, abgematteten, und mit abſcheulichen Baͤrten ba 
teten Solduten, welche. ohne Waffen und Ordnung : marfchire, di 
Köpfe hängen ließen, und mit:auf dem Boden haftenden Didier 
ein Trupp Gefangener daher zogen. Nicht minder ſtaunten fe ie 
viefen Offiziere, welche es ſich nur angelegentlich fein ließen, ihr ii 
thum zu retten, und ſich unter die gemeinen Soldaten mengten, mit 
ihnen: nicht.‘ die mindefte Achtung zu beweilen ſchienen. ı Die Gelb 
Viktor's und Dudinors konnten kaum ihren Augen trauen, und ws 
goffen Thraͤnen beim Anblick jener Kameraden, Die fie wieder erkannten, 
und mit ‚denen fie ihre Nahrung und Kleidung theilten. Sie fmaten, 
„wo denn’ das Hauptcorps - der großen Armee waͤre?“ und als ma 
ihrien die Eleine um ihren Feldherrn gereihte Scyaar zeigte, fucten im 
Blicke noch immer in der Ferne nad) den Uebrigen. gr 
Nichtsdeſtoweniger zweifelten bie Unbewaffneten, felbft die 

den, obfchon fie wußten, daß fie über einen Fluß im Angefichte du 
Feindes, den fie noch nicht kannten, zu fegen hatten, nicht im Div 
deften am Siege. Es war zwar nur der Schatten einer Armerjhait 
der Schatten der großen Armee. Nur duch die Matur fühlte ſu 
befiegt. Die Anwefenheit des Kaifers hielt ihren Muth aufredt. 
war feit fo langer Zeit gewöhnt, .zu ihm nicht um der Rettung, job 
dern um de8 Sieges willen empor zu bliden. Das war ihr era g 
gluͤcklicher Feldzug, nachdem fo viele mit Sieg und Triumph ab 
hatten. Alles, deffen fie bedurften, war die Kraft, ihm zu felgen 
alfein, ber feine Soldaten zu einer folchen Höhe gehoben und ia 
ſolche Tiefe geftürzt hatte, war im Stande fie zu retten. So 
fhirte er, von Männern, die ihm ihre Leiden zum Xormurf men 
Eonnten, umgeben, ohne Furcht, und fprach mit Allen om Zwang und 
Affektation, und in dem vollfien Vertrauen, daß ihre Ehrfurdt vor ihm 
nur mit ihrer Ehrfurcht vor dem Ruhme aufhören koͤnne. Er 
mit der vollfommenften Kiarheit bewußt, daß er ihnen eben fo IM 
gehöre, als fie ihm, und: daß fein Ruhm das Gemeingut der 9 
Mation fei. Alle würden, wie es wirktich viele thaten, ihre Ward 
ber gegen fich felbft, als gegen ihren Führer gekehrt haben: Demall | 
zwei Selbſtmorden war ba der eigene der geringfte. Einige 
zu feinen Füffen, um zu fterben, und felbft im der legten Te 
flehten fie zu ihm, machten ihm aber nie Vorwürfe. Und t 
denn nicht ‚wirklich : die  gemeinfame Gefahr? Mer „hatte denn ſe 
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xloren als er! : Wenn es -Gemurre :gab; machte es ſich doch nie- in 
inee Gegenwart Luft. Bon allen Unglüdsfällen galt. ihnen. als; der 
ößte, ihm zu mißfallen: fo tief gewurzelt. war ihr Vertrauen: in und 
we Unterwerfung unter einen Mann, welcher fie zur Unterjochung der 
delt gefuͤhrt hatte, und deſſen Genie, bisher ſtets triumphirend, ſtets 
atruͤglich, die Stelle ihres freien Willens eingenommen hatte! 


Die Franzoſen naͤherten ſich nun der gefaͤhrlichſten Epoche ihres 
dzuges. Victor hatte die Nachhut mit 15,000 Mann; Dubdinot 
dr bereit3 an der Berezina mit 5000; ber :Kaifer :zwifchen ihnen mit 
000 ‚effektiven Streitern, 40,000 Nadyzüglern, und einer ungeheuern 
Renge von Gepäde und Artillerie, welche vorzüglich den erft feit Kur: 
miängefummenen 9. und .2. Corps gehörten. Als er am 25. auf . 
eo Punkte ftand, die Berezina zu erreichen, hielt er jeden; Augenblid 
mf der. Heerftraße, um auf die Nacht. zu warten, auf. daß fie dem 
seinde feine Ankunft verberge, und um. dem Herzog von Reggio Zeit 
u geben, Borifom ‚zu räumen. Er. war entſchloſſen, bei Studienka 
berzugehen. Diefer Punkt war von Corbineau, einem- Unterbefehlehaber 
Judinor’s, bezeichnet worden: als nämlich) -derfelbe von Tſchitſchakoff zus 
uͤckgeſchlagen wurde, während er Borifom von Smoliany- erreichen wollte, 
md zu einer ruͤckgaͤngigen Bewegung längs. der Berezina gezwungen 
vurde, konnte er nirgends eine Stelle, um über den Fluß zu geben, 
intdecken, bis er einen lithanifchen Bauer fand, deffen Pferd 
ch naß vom Nitt durch den Fluß war, und der ihm den Weg dar: 
iber, unmittelbar Studienfa gegenüber, zeigte: - Dudinot war von Dies 
jem Umftande in Kenntniß gefegt worden, und urtheilte, daß dies der 
befte. Uebergangspunft für die Armee ſei; wenn aud Brüden nicht ges 
ſchlagen werden koͤnnten, vermöchte doch der Kaifer mit der Kaval: 
letie durch die Furth zu gehen, "in welchen alle nicht Alles in Betreff 
des Krieges oder Friedens fo verloren war, als wenn er in die Gemalt 
des Feindes file. In der Nacht vom ‚23. befegten daher der General 
der Artillerie, eine Compagnie Pontonierd, ein Infanterieregiment und 
Eordineau’3 Brigade Studienfr. Zur felben Zeit wurden zwei Webers 
gangspunkte ober= und unterhalb Boriſow refognofcirt, aber wohlbewahrt 
und bewacht gefunden. Die Frage war, wie man den Feind täufchen 
und delogiren Eönne, und da mit Gewalt; nichts anzufangen ‚war, nahm 
man zur Lift Zuflucht. Dreihundert Mann und eine Anzahl Nadyzüg- 
ler wurden am 24. gegen Ukoholda geſendet, eine Stunde unterhalb der 
Stadt, und beauftragt, mit fo viel Geraͤuſch als möglih, alle zur Er— 
bauung einer Bruͤcke nothwendige Materialien zu fammeln. Auch brad) 
die Küraffier- Divifion -mit großer Oftentation nad) demſelben Punkt im 
Angeſichte des Feindes auf. Ueberdies ließ Laurence, der Chef des Ges 
mealftabe Juden vor fich kommen, befragte fie, Unwiſſenheit heuchelnd, 

die Furth, fehien mit ihren Antworten, daß es keine andere gebe, 
ſcht zufrieden zu ſein, und um ſich um ſo mehr zu vergewiſſern, daß ſie 
ihn verrathen würden, ließ ex fie fchiwören, daß fie am jenſeitigen Ufer 
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wieder zu ihm ftößen, und ihm über bie Bewegungen bes Feindes Rus 
richt ertheilen wuͤrden. 

Waͤhrend Tſchitſchakoffs ganze Aufmerkſamkeit fi) dadurd am 
den linken Flügel richtete, wurden insgeheim WBeranftaltungen getwfn 
um. bei Studienka über ben Fluß zu gehen. Ebleé kam erft um & 
um fünf Uhr des Abends an, und erklärte die Boͤcke, welche am tm 
gangenen Abend aus den Balken der polnifchen Hütten gemacht wert 
waren, flr zu ſchwach. Man mußte das Werk von vorn beginnen. En 
unmöglich, die Brüde während der. Nacht zu fertigen. Sie konnte «i 
waͤhrend des 25. und unter dem feindlichen Feuer fertig werden. Zi 
zur Zögerung gab es aber nicht. So wie diefe entfcheidende Macht ur 
brach, überließ Dudinot dem Kaifer die Sorge, Borifom zw behaupten, 
und nahm mit dem Reſt feines Corps eine Stellung bei Cninlı 
ein. Man marfchirte in der volltommenften Finfterniß, und unter ka 
tiefften Stillſchweigen. Um act Uhr befegten Dudinot und Im: 
browski die Höhen, welche den Uebergang dominirten; bie poflirte 1% 
am Rand des Ufers mit feinen Arbeitern, und einem Karren vol Ein 
von den Raͤdern der leeren Wagen, woraus man mit grofee Nik 
eiferne Klammern zu fertigen im Stande war. Man harte Akt — 
opfert, um dieſes fcheinbar 'geringfügige Mittel zu bewahren. €s ui 
die Armee. Mit Einbruch der Nacht des 25. trieb er den erſten Pr 
ler in das fchlammige Bett des Fluffes. - Die Franzofen arbeiteten, © 
an den Hals im MWaffer, und gegen das Treibeis kämpfend, die war 
Mache hindurch beim Schein der MWachtfeuer des Feindes, die mr 
dern Ufer des Fluſſes flammten, ‚innerhalb des Bereichs der Kanın, 
ja ſelbſt des Musketenfeuers der Divifion des General Zihaplig, © 
cher feinen Oberbefehlshaber von dem, mas vorging, im Ken 
fegen ließ. 

Die Anwefenheit einer Divifion des Feindes vereitelte alle Hmm 
den Feind täufchen zu koͤnnen. Jeden Augenblick erwartete min, BF 
alle feine Feuerſchluͤnde gegen die franzöfifhen Arbeiter ſpielen mid; 
ja felbft, wenn dies vor Tagesanbruch nicht gefchehen follte, Fonnit 
die Brüde bis dahin zum Gebrauche nicht fertig werden; auch war Mt 
gangspunft zu bioßgeftellt, um -foreirt werden zu Eönnen Napa 
brach um zehn Uhr des Nachts von Boriſow im der zuverſchtüchen er 
wartung auf, ein verzweifeltes Gefecht deſtehen zu müfn, 
ſich mit feinen 6400 Garden bei StaroisBorifor, zur Räte * 
Strafe von Studienka, und im gleicher Entfernung von dieſen * 
Plaͤtzen auf. Sein Hauptquartier beſand ſich in einem dem 
Radziwil gehörigen Haufe; er brachte aber die Nacht ſchlaflos zu, m 
ging jeden Augenblick hinaus, um zu horchen, oder den Puntt 7 u 
fihtigen, wo fein Schickſal entfchieden werden mufte. Die Fi di 
machte kaum dem Morgengrauen Plag, als er zu Oudinot ſtieß 
Nähe der Gefahr gab ihm, wie ſteis, Ruhe. Aber beim Anbh 
vieler euffifchen Feuer, welche die Linie des Feindes bezeichneten, 
ten felbft die entſchloſſenſten Generale, tie Rapp, Mortier und Na 
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Men glauben müßten. - Selbit Murat geftand, daß es Zeit fei, jeden _ 


beren Gedanken fahren zu laffen, als jenen den Kaifer zu vetten, wozu 
ı Mittel durch einige tapfere und treue Polen gegeben waren, welche 
4 zu Wührern erboten und fich fire feine Sicherheit verbürgt hatten. 
moleon verwarf jedoch jedes Anfinnen der Art als eine fchändliche 
d feige Flucht, und wollte durchaus nichts davon hörten, feine Armee 
Mitte der Gefahr zu verlaffen. 

Endlich brach der Tag an; die ruffifchen Feuer wurden immer 
über, und, verfhmanden endlich gänzlih. Die franzöfifhen Truppen 
In zu den Waffen, die Artilleriften veihten ſich um ihre Kanonen, 
ı Generale beobachteten die Bewegungen des Feindes; Alle harrten im 
Smeigen der gefpannteften Erwartung und drohenden Gefahr mit 
den, die am gegenüber liegenden Ufer hafteten. Seit dem vorigen 
Send mußte jeder Streich der Pontoniers, der auf den mwaldigen Höhen 
erhalte, die Aufmerkfamteit des Feindes auf fid gezogen haben. 
ve Morgen des 26. zeigte die Bataillone und die Artillerie vor dem 
machen Bau, zu deffen Vollendung Eble noch immer acht Stunden 
durfte. Die Franzofen glaubten, der Feind erwarte bloß den Anbrudy 
° Zages, um feinem Feuer eine fichrere Richtung geben zu können. 
ve ag kam, das jenfeitige Ufer war verlaffen, und man fah auf den 
hen dreißig Gefhüge im NRüdzuge begriffen. Eine lange Kolonne 
Alirte gegen Borifow, ohne fi) nad den Franzofen auch nur umzufes 
nm, während Kofafenhorden am Saum der Wälder meilten, und ihnen 
He Paffage liefen. Die Franzofen trauten kaum ihren Augen, ende 
G fhlugen fie in die Hände, und fließen ein Freudengefchrei aus, 
pp und Dudinot eilten in das Gemad) des Kaifers: „Sire,“ viefen 
%, „der Feind hat fein Lager aufgehoben und feine Stellung verlaffen.‘! 
Unmöglicdy !’' rief Napoleon aus, aber Ney und Murat beftätigten bald 
© freubige Nachricht. Der Kaifer verließ eilig fein Hauptquartier, und 
b die legten Reihen von Tſchaplitzens Kolonnen in die Wälder verſchwin⸗ 
”. In freudigem Entzüden rief er aus: „Ich habe den Admiral 
Ehitichatoff) getaͤuſcht.“ 

In diefem Augenblide machten zwei Geſchuͤtze des Feindes Kehrt, 
ob feuerten, Nur ein einziger Schuß wurde ihnen nacdhgefendet, aus 
Tſchaplitz zuruͤckzurufen, während die Brüde kaum halb vollendet 
Sat, Über der Kaifer brannte vor Ungebuld, am andern Ufer bes Fluf⸗ 
8 zu fein, und zeigte daffelbe einigen feiner tapferften Offiziere. Jacques 
Hinot, Adjutant des Herzogs von Neggio, und der Lithauer, Graf Pred- 
“Ei, fürzten fich zuerft in das Waffer, und erreichten troß des Treib⸗ 
8, weldyes ihre Pferde verwundete, das jenfeitige Ufer. Sourd, Ber 
Hlahaber einer Reiterſchwadron, funfzig Chaffeurs vom 7. Regimente, 
Ahle Infanteriften hinter ihnen, folgten: und auf zwei elenden Floßen, 
Dede die Fahre zwanzig Mal machten, wurden 400 Mann übergefegt. 
In ohngefähe einer Stunde war das jenfeitige Ufer von den Koſaken 
fdubert, und die Brüde für die Infanterie fertig. Legrand's Divifion 
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ging mit ihrer Artillerie unter dem Ruf: „Es lebe ber Kaiſer!“ 
unter den Augen ihres Heerführers, der ſelbſt beim Uebergang br 
tillerie half, fehnell darüber. As er das emtgegengefegte Ufer er 
vief er aus: „Mein Stern regiert noch immer!’ denn er gab fie 
fliffentlih dem, allen Eroberern ‚gemeinfamen Glauben an das ;ı 
bin, welche wähnen, daß das Gelingen ihrer Pläne im Himmel gs 
ben, und daß ihr, durch Urfachen, die fie ſich nicht erklären ka 
und die außer dem Bereich der Sterblichen fichen, unterftügter 8 
das Geſchick felbft fei *). | 

In diefem kritiſchen Augenblide langte ein, als Bauer werk 
Yithauifcher Edelmann an, und bradyte Kunde von Schwarzenbeg © 
über Saden. Napoleon verkündete diefen Sieg laut, und fügt bi 
„Schwarzenberg fei dem Admiral Tſchitſchakoff auf den Ferfen, mn 
zu ihrem Beiftande herbei,” — eine wegen des Veriiman 
Zichapligens nicht unmahrfcheinlihe Vermuthung. Die Aw 
aber war, daß der Admiral, durch die Demonftrationen Dudints 5: 
Ucheloda, und wahrſcheinlich auch durch die Berichte der Juden aus‘ 
die Verezina in dem Augenblide hinunter zu gehn, als Napm 
ihr hinaufging, befchloffen und alle oberhalb Boriſow flehenden 24: 
zurücigerufen hatte. Nachdem er einen fo ſchweren Fehlet bayanzın FÜ 
brachte er die zwei naͤchſten Tage mit Nekognofeiren zu, gleid als ur 
er es, die Anerkennung des gefchehenen Mißgriffes hinaus zu 
Waͤhrend Tſchitſchakoff dergeftatt auf eine falſche Fährte gebradt © 
ging Napoleon mit 6000 Garden und den Reſten von Ns Er 
am .26. um zwei Uhr des Nachmittags über die Verzina, um MH 
ſich als Oudinot's Neferve auf, während Victor die Pofition —J 
welche die Garde bei Studienka verlaſſen harte. Tſchaplit bir 
22, zurüd, um Oudinot und Dombrowski auf der Geite de * 
chowo anzugreifen; Wittgenſtein ruͤckte von Boriſow gegen Lite, 
die Schlacht raſ'te zwei Tage lang auf beiden Seiten des OR, "7, 
vend die Nachzügler, das Gepäde, die Verwundeten und die Veber IH 
nad) einer zweiten Brüde drängten, welche zum Uebergange br 3 | 
geſchlagen war, die aber in der Mitte brach, und de d - 
Eiends und wahnfinniger Verzweiflung zurück nad) der erfen ii, 
Schreckensſcene, welche nun folgte, fpottet jeder Beſcheitunn — 
Nacht brachte Feine Hilfe. Die dunkle Maffe von Mate, 71 
und Wagen leitete die Richtung des feindlichen Feuers; Bien 
pen, die um neun Uhr des Abends übergingen, jermalmten cde 
fen Alles, mas ihnen im Wege war; dennoch war di h 
verzweifelte Menge nicht zu bewegen, ſich zu.xegen, umd al? er 
gen des 29. Edlé die Brüde in Brand ſteckte, um di 
Uebergange zu hindern, fah man Tauſende in verzweifenden 
am Ufer des Feindes wandern: einige ftürzten ſich in den On 







) Man wird fpäter fchen, daß fein Verſtand nicht der Dupe bien 19 
chelnden und politifchen Täuſchung geweſen iſt. 
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ich ber brennenden Bruͤcke, melde unter ihnen einbrah und fie fo 
xei Todesarten auf einmal überlieferte, ihre Leichen wurden vom Strome 
Aſchen dem Zreibeis fortgetragen. 


Nachdem die Kataftrophe vorüber war, bildeten bie Ueberrefte ber 
mee, welche fih auf dem rechten Ufer gefammelt hatten, eine forme 
fe- Maſſe, die verworren gegen Zembin fortrollte. Die ganze. Um— 
gend iſt ein weiter Moraſt. Die Armee legte dieſen traurigen Land—⸗ 
ih über drei aufeinander folgende Brüden, jede breihunbert Zoifen 
29, unter Sucht, Freude und Staunen zurüd. Tſchaplitz hatte diefe 
rüdten mehrere Tage lang befegt gehabt, und Haufen von leicht ents 
ndlichen Holzbündeln lagen am’ Eingange  derfelben. Ein einziger 
inke aus der Pfeife eines Kofaken hätte bingereicht, und dann wären 
le: Anftrengungen der Franzoſen, alle ihre Leiden beim Uebergange über 

e.Berszina fruchtlos gewefen. , Zwifchen. diefe Suͤmpfe und den Fuß 
ıf einen engen Raum zufammengepfeccht, ohne Mundvorräthe und 
bdach, hätten die Armee und ihre Anführer ſich ohne Kampf ergeben 
üffen. Sie enttamen gleihfam durch ein Wunder. Bis zu biefem letz⸗ 
3 Yugenblid hatte Napoleon an den traurigen Ufern, in der Nähe 
e. Ruinen von Brilowa, ohne Obdach, an der Spige feiner Garden 
meilt. Während des Tages blieben die Soldaten derfelben unter Waf— 
n. und in Sclachtordnung; des Nachts bivoualirten fie rings um 
ve Anführer, und diefe alten Grenadiere waren fortwährend befchäftigt, 
e ‚Seuer zu unterhalten, welche ein heftiger Wind ftets wieder aus: 
he. Man fah fie auf ihren Zorniftern, die Ellbogen auf die Kniee 
D den Kopf in die Hände geftügt, damit ihre Gliedmaßen ſich gegen- 
ig erwärmen, und fie weniger von der nagenden Xeere ihrer Mägen 
quaͤlt fein möchten. Mährend diefer drei Tage und Nächte ermuthigte 
e Kaifer, deffen Gedanken aus der Mitte feiner getreuen Schaar nad) 
fen Richtungen auf einmal zu wandern fchienen, das zweite Corps 
icch feine perfönliche Gegenwart und ſeine Befehle, vertheidigte das 
unte und den Uebergang über den Fluß durch feine Artillerie, und vereinigte 
ine Anſtrengungen mit denen Eble’s, um aus dem allgemeinen Ruin 
viel als möglich zu retten. Zuletzt leitete er den Marfch feiner Armee 
Perſon nad) Zembin, wohin ihm Eugen vorausgegangen war. Man 
merkte, daß er feinen Marfchällen, welche nun den meijten Zheil ihrer 
te verloren hatten, Pofitionen an der Straße anmwies, wie wenn fie 
‚ch ‚Armeen unter ihren Befehlen hätten. Einer derfelben ließ in die— 
e Beziehung bittere Klagen gegen ihn laut werden, und begann feine 
erfufte aufjuzählen, wurde aber von Mapoleon mit den Worten unter: 
Shen: „Warum wollen Sie mid) meiner Heiterkeit berauben?“ Als 
e Marfhall dennoch fortfuhr, brachte er ihn zum Schweigen, indem 
im Zone des Vorwurf wiederholte: „Sch verlange zu wiſſen, mein 
err, warum Sie mid) um meine Heiterkeit bringen wollen ?“ Diefe 
Jorte zeigen, welches Benehmen er im Unglüd zu befolgen wünfchte, 
b welches er von allen Uebrigen verlangte, 
I. 17 
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Waͤhrend diefer ſchrecklichen Tage war jedes Bivouak um ihn hei 
einen Kreis von Leichen bezeichnet. Leute aller Nationen, jedes Ein 
des, jedes Alters, Minifter, Generale, Kommiffäre, waren bunt us 
einander gemengt. Die merkwürdigfte Figur im der Gruppe fpieite ü 
alter Edelmann, eine Reliquie aus den heiteren und glänzenden Zu: 
des alten franzöfifchen Hofes. So mie der Tag anbrach, fah m 
diefen greifen General auf einem befchneiten Baumftrunfe fm, i 
unverroüiftlicher Heiterkeit mit feiner Toilette beſchaͤftigt. Xrog de Cm 
mes feifirte und pubderte ver fein Haar mit der größten Sorgfalt, gel 
als fpottete er des Elends und ber feindlichen Elemente, die gen ii 
anftiemten. Im feiner Naͤhe waren miffenfcyaftliche Leute, De d 
ſcharfe Nordwind faft durchfchnitt, in Erörterungen uͤber die Unfade fr 
ner Richtung vertieft. . 

Am 29. verließ der Kaiſer die Ufer der Berezina, trieb die Sin! 
ren aufgelöfter Truppen vor ſich her, und marſchirte mit dem neun 
Corps. Er erreichte Kamen, und übernachtete 'bafelbjt, fo wie de & 
fangenen, die man ben Tag zuvor gemacht hatte, und die mie N 
Vieh zufammengepferht waren. Am 30. kam er nad Pieter 
wohin der Herzog von Reggio mit einiger Mannfchaft gefendet, und vn! 
Ruſſen unter Lanskoi angegriffen worden war, die er jedoch zurbdiei 
Er mar verwundet, als die Weſtphalen, die vor dem Kaiſer malt 
tern, ihm zu Hilfe kamen. Am $. December des Morgens Tanzte N 
poleon zu Maladerzno an. Dies war der legte Punkt, mo ihm 2 
ſchakoff hätte den Ruͤckzug abfchneiden koͤnnen. Man’ fand in heit 
(age Mundvorräthe “und Fourage; der Tag twar fehön, die Kalt! 
traͤglich. Hier endlich trafen, nachdem feit langer Zeit Feine Ken‘ 
angefommen waren, alle auf einmal ein. Die Polen wurden foglid 
Warſchau über Olita Änftradirt, und die demontirte Kavallerie nach Pr 
am’ Niemen entfendet. Bis ‘zu diefem Augenblide ſchien Napoleon ! 
Gedanken gefaßt zu haben, die Armee nicht zu verlaſſen. Allein gegen ! 
Mitte des Tages Elindigte er ploͤtziich Daru und Duroc feinen Ente 
an, ſogleich nah Parts aufzubrehen. Er fagte, daß er vierhund 
Stunden durch die Ränder zweifelhafter Freunde oder geheimer drin 
reifen muͤſſe; und um dies mit Sicherheit zu koͤnnen, fer es mathe 
dig, daß es plöglich gefchehe, bevor feine Adficht kund würde, und 1° 
Zeit gewoͤnnen, ihre Maßregeln zu nehmen. Die Schmirigtät m 
ob er Eugen oder Murat das Kommando der Armee überlaffen fel 
zufegt aber entſchied er fich für Murat, als dem am meiften Auf 
erregenden Charakter. Berthier nahm er troß deffen dringenden Bitt 
niht mit, Caulaincourt erhielt Befehl, insgeheim die Veranfaltun: 
für feine Abreife zu treffen. Der bezeichnete Ort mar Smorgend; | 
Zeit: die Nacht des 5. December. a 

Ney Lam mit der Arrieregarde am 5. December von Zemdin ß 
und focht den ganzen Weg hindurdy mit Tſchaplitzens Truppen, DI" 
über die Suͤmpfe der VBerezina nachfolgte. Die Franzofen ga 
dag Victor ſich mit ihnen vereinigen werde; dieſer war jedoch dec 
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oraus und hinter dem Kaiſer. Zu Maladeczno erhielt er jedoch ben 
Befehl, den Rüdzug zu beden,, und Ney murde nach Smorgony beore 
vert. - Mapoleon hatte eben diefen Platz, fein legtes Eaiferliches Haupt⸗ 
wartier in biefen Gegenden, erreicht; er vervollftändigte feine legten Ane 
onungen, und revidirte das 29. und legte Bulletin feiner gefchmolzes 
von Armee. Es maren alle Vorfichtsmaßregeln getroffen, daß nichts vor 
m kommenden Morgen bekannt werden ſolle. Endlich brach die Nacht 
ind mit ihr ber Zeitpunkt ein, welchen ber Kaifer, gewählt hatte, um 
on Häuptern der Armee feinen Entfchluß mitzutheilen. Sämmtliche 
Narſchaͤlle waren zu ihm beſchieden. Wie fie einzein,eintraten, nahm 
w jeden bei Seite, und gewann ihn entweder durch. Gruͤnde oder durch 
Weberredung für fein Vorhaben, Sein Benehmen war liebevoll und 
yerzlich gegen Alle, befondere Aufmerkfamkeit ertwies er jedoch dem Mars 
Shall Davouft, weil zwifchen diefem und ihm felbft feit einiger Zeit einige 
Kälte eingetreten war. Bei Zafel pried er fie wegen ihrer MWaffenthas 
ten, und nach beendigtem Mahle erfuchte er den Prinzen Eugen, ihm 
ba8 „29, Bulletin vorzulefen, erklärte dann laut, was er jedem fchon 
Insgeheim vertraut hatte, und fagte, „daß er noch dieſe Nacht, von Dus 
st, Gaulaincourt und Lobau begleitet, nad) Paris abreifen werde. Seine 
Gegenwart dort fei für Frankreich eben fo unerläßlich, wie für die Ueber- 
velte feiner ungihdlihen Armee. Nur von bort aus Eönne pr Deftere 
weich und Preußen im Zaume halten. Diefe ‚Staaten. würden gewiß 
Anand nehmen, ihm den Krieg zu erklären, wenn fie ihn wieder an, 
dee Spige der franzöfifhen Nation, und eines Heeres von 1,200,000 
Kriegern fühen.” Er fügte hinzu, „daß erNey nach Wilna vorgefendet 
babe, um in diefem Plage Alles zu reorganifiren; dag Rapp, nadys 
bom.er den Legteren unterftugt, nah Danzig, Laurifton nah, Warfchau, 
und Narbonne nad) Berlin : gehen. follten; daß fein Haushalt bei ber, 
Armee bleiben werde, und der entfcheidende Schlag, bei Wilna zu erfols 
oon hätte. Da müffe ber Feind aufgehalten werden, Dort würde man 
Loifon und Mrede, Verftärkungen, Mundvorräthe und Munition aller, 
Urt finden; hierauf -follten fie hinter dem Niemen Winterquartiere- bezie⸗ 
ben; die Ruffen, hoffte er, würden über die Weichſel nicht vor feiner 
Nüdkehe gehen. Ich übergebe,” fügte er zum Schluſſe hinzu, „ben 
Oberbefehl über die Armee dem Könige von Neapel, und hoffe, daß 
Sie ihm Alle wie mir ſelbſt gehocchen werden, und daß die größte Ein- 
daht zwifchen Ihnen Allen berefchen wird.“ 
Es war zehn Uhr des Abends: er erhob ſich, druͤckte jedem herzlich 
die Hand, umarmte Alle,. und ſchied. Er und Caulaincourt befttegen 
eine Ruriche, deffen Bock der Mameluf Ruftan und der Gardefapitain 
Dukafowich einnahmen. Duroc und Lobau folgten in einem Schlitten. 
In diefer felben Nacht uͤberrumpelten die Ruffen Suprani und verliefen 
6 wieder, oder wie Einige anführen, Osmiana auf, feiner direkten 
Strafe, fo daß es an einer Stunde hing und Napoleon wäre gefangen 
gemelen. Zu Miedniki traf er den Herzog von Baffano, der ihm gün: 
füge Berichte erſtattete; fuhr durch die Vorſtaͤdte ee „ erreichte 
1 
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Wilkowiski, wo er feine Kutſche mit einem Schlitten vertauſchte, hi 
am 10. zu Warfchau, veifte ſchnell durch Schleſien, befuchte Dede 
und den König von Sachſen wieder, und langte über Hanau und Mi 
endlich zu Paris am 19. December, Allen unerwartet, und zwi x 
nad) Bekanntmachung bed 29. Bulletins an. 

Nach feiner Abreife nahm die Strenge der Kälte auferenric 
ju, und Uneinigkeit begann unter den Häuptern der Armee zu baren 
Jene führte eine fehredliche Notb und die gräßlichften Ereigniſſe kei. 
Man fab des Nachts um die Bivouaks Schaaren von Menfden gas 
aefpenftifchen Gruppen, unfähig ſich aufrecht zu erhälten, und dad fie 
ſcheuend, ſich nießerzufegen ; Andere Erochen in den Gebäuden in haufn 
äufammen, wo fie entweder erjlidten, oder zu Tode gequetſcht mu; 
wieder "Andere flürzten ‚fich wie wahnfinnig in das Feuer, mer ws 
hungerte Kameraden ihre halbverbrannten Gliedmaßen zogen. In int 
Beziehung leiftete ihren die ftrenge Kälte Beiftand, denn fie hinderte un 
Feind an eifriger Verfolgung ; auch die Ruſſen erfroren zu Tuſenden 
Unter den franzöfifchen, Generalen, deren Tod am meiften beklagt wur, 
fielen auch Eble und Laribriffiere als Opfer der Kälte. Eine dir fünt: 
fichften Scenen fiel zu Wilna vor, wo mar Alles zu finden hefte, ® 
Menge ftürzte fich Hierig gegen die Thore, und Wiele wurden im be 
dränge erdrüdt. Hier fanden die Zruppen jedoch Obdach, um in 
Lurus gefäuerten Brodes. Auch fahen fie hier mit Entzuͤcken und de 
winderung ein Regiment, das vollftändig bewaffnet und in ganz mu 
Uniformen gekleidet war! Ein Koſakenalarm bewog Murat von Wins nıd 
Gümbinnen zu flüchten, wo fpäter Mey mit den Truppen zu ihm ftief, md 
dem er die mufterhaftefte Treue und den glänzendften Much bewiee 
hatte. Der Oberbefehlshaber hielt e8 für angemeffen, hier einen Krk 
rath zu halten, und feinem Unmuth gegen den Kaifer freien uf u 
faffen. Er rief aus: „daß es unmoͤglich fei, einem Mahnfinnigen Kin 
ger zu dienen; daß Anhänglichkeit an ihm nicht Länger Sicherheit bringt, 
und daß Eein einziger Fürft in Europa fich auf fein Wort oder auf Per 
träge mit ihm verlaſſe. Er (Murat) bedaure bitterlich, die Vorſchlige 
Englands von der Hand gewieſen zu haben; hätte ich dies nicht gechan,“ 
fügte er hinzu, „fo würde ich noch immer ein mächtiger Souvernin fein, 
wie der Kaifer von Defterreich und der König von Preufen” 

+ Hier unterbrach ihn Davouft mit der größten Lebhaftigkeit mit den 
Morten: „der König von Preußen und der Kaifer von Defterid find 
Monarchen von Gottes Gnaden; find Souveraine, deren Throne dur) 
die Macht der Zeit, langes Herkommen, und erblidhe Anhoͤngũchlei 
ihrer Unterthanen feſtbegruͤndet ſind. Sie aber,“ ſetzte er hinzu, 
bloß König durch die Gnade Napoleon's und durch franzoͤſiſches Bit; 
Sie können daher audy nur durch die Macht Napoleon’s und dur) I 
Allianz mit Frankreich König bleiben. Sie find von ſchwatzem Undantt 
verblendet.“ Zuletzt fegte er noch hinzu, „daß er den Vorgang ſogl 
dem Kaiſer berichten werde.“ Murat war beſchaͤmt und beſtuͤtzt. er 
fah ein, daß er gefehlt: Habe; und fo mar der erſte Funke jenes Pers 
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thes erſtickt, welcher in der. Folge Frankreich fo verderblich zu merben be: 
ſtimmt war. Bald nachher eilte Murat, duch ein Schreiben feiner 
Gattin aufgeftachelt, welche in feiner Abwefenheit fi) einige Handlungen 
der Souverainität, worauf er fehe eiferfüchtig war, geftattet hatte, von - 
Marienwerder nad) Pofen, wo er die Armee verließ und verſchwand. 
Dies war am 23. Januar, dreiundzwanzig Tage, bevor Schwarzenberg 
fih von der franzöfifchen Armee unter dem Prinzen Eugen trennte, 
und ſechzehn Tage, nachdem Macdonald den Abfall Yorks und Maffen- 
bahs am legten Tage des vergangenen Jahres erfahren hatte. Diefer 
Abfall wurde zwar von dem König von Preußen desavouirt, bald aber 
folgten, ‘wie man vorausfehen Eonnte, Ähnliche Ereigniffe. In allen 
Städten jenfeit des Niemens und der Gränzen von Polen Eonnten die 
Bewohner ihre innerlihe Freude nicht verbergen, als fie bie Sraugoſen 
als Flüchtlinge zurückkehren fahn. Nie Truppen oewahrten jedoch eine 
feſte und aufrerht Eunung. Nur durch die Elemente beſiegt, fürchte: 
uw we 008 Antlig der Menfchen nicht. Im einigen Plägen brach jenes 
Volksgefühl in offene Gewaltthat aus. Davouft’s Kutfche wurde zu Kö: 
nigsberg vom Pobel angehalten; der Marſchall fprang aber heraus, er 
griff einen der NRüdelsführer, ließ ihn durch feine Bedienten hinten auf 
dem Magen anbinden, und fuhr mit feinem Gefangenen unbeläftigt das 
von. Die franzöfifchen Kranken und Verwundeten wurden faft ganz 
vernadpläffige, und erhielten weder Pflege noch Lebensmittel. Auf diefe 
Weife kamen mehrere Tauſend im Baſiliuskloſter zu Wilna um; aber die 
verpeftete Luft, welche fid) aus ihren Leichen entwidelte, ftedte die Ruf: 
fen an, und rächte fich fo an ihnen. Die Ruffen erreichten am 22, 
Januar die Weichſel, und Alerander erließ, - als er die Gränzen feines 
Reiches überfchritt, eine Proklamation an feine Truppen, welche bis 
Kaliſch vorrüdten. Der größere Theil der Sranzofen, denen es möglich 
war, warf fih nad) Danzig. 

Es giebt einen Bericht Über Napoleon’s Reife durch Warſchau vom 
Abbe de Pradt, zwar offenbar Earritirt und voll der ausſchweifenden Vor: 
urtheile des Verfaſſers, aber dody zu merkwürdig, um bier ausgelaffen 
werden zu dürfen. Der Abbe hatte von dem Kaifer wegen feiner Eitel: 
keit und Unbefonnenheit zu Wieles erduldet, als daß er ‚nicht verleitet 
wurde, die Farben zu ſtark aufzutragen. Laſſen wir ihn. felbft fprechen. 

„Endlich Fam der 10. December heran. Ich hatte eben eine 
Depefche vom Herzog von Baſſano erhalten, worin er mir die 
baldige Ankunft des diplomatifhen Corps meldete, welches den Sommer 
in Wälna zugebracht hatte. Ich war eben damit befchäftigt, ihn zu 
antworten, und ihm gegen fein Verweilen in einer offenen, dem Feinde 
bloßgeſtellten Stadt Vorftellungen zu machen, als ſich die Thuͤre meines 
Kabinets öffnete, und eine hohe Geftalt eintrat, welche von einem mei: 
ner Gefandfchaftsfekretäre eingeführt-wurde. „Machen Sie fchnell, und 
felgen Sie mir,” waren die Worte, welche dag Phantom an mid) rich— 
dete. Ein ſchwarzſeidnes Tuch verhüllte feinen. Kopf, fein Antlig war 
in Pelzwerk fat begraben, fein Gang durch einen doppelten Wal von 
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Pelzftiefeln erſchwert: es fchien eine Erfcheinung aus der andemn Wr 
zu fein, Ich fland auf, fchritt darauf los, erfannte, nachdem ich 
vom Profil gefehen hatte, deffen Eigenthümer, und fagte: „Einb € 
es, Caulaincourt? wo ift der Kaiſer?“ — „Im Hotel d Angletere; 
er wartet auf Sie" — „Warum ift er nicht im Pallafte abgefliegem?” 
— „Er wuͤnſcht nicht, daß feine Anweſenheit befannt werde. — „Has 
ben Sie Alles, was Sie bedürfen?" — „Senden Sie uns etwas Beaz- 
gunder und Malaga?" — „Der Keller, das Haus, Alles fiche zu 
Shren Dienften. Wohin reifen Sie auf dieſe Art?" — „Nah Pa: 
ris.“ — „Und die Armee?" — „Eriftirt nicht mehr,” fagte er, mdem 
ev die Augen gen Himmel erhob. — „Und biefer Sieg an ber Bares 
zina, und die 6000 Gefangenen, von welchen der Herzog von Balans 
ſprichre“ — „Das ift Alles voruͤber; einige hundert Mann find wat 


wifcht; mir hatten umge gm ehım, als uns um fie zu kuͤmmern 
Dann nahm id) ihn bei dem Arme, uno juyır. „Aorr Herzog, it 


Zeit, daß alle treuen Freunde des Kaifers ihm die Wahrheit — 
fen,” — „Welch' ein Sturz!” antwortete er, „ic wenigſtens babe mir 
nicht vorzumwerfen, ihn nicht gewarnt zu haben. Aber fommen Sir, 
ber Kaifer erwartet ung, Sch eilte in den Hof, auf die Strafe, umb 
langte im Hotel d’ Angleterre an, es war 13 Uhr. Am Thore fland 
eine polnifhe Schildwache; ber Beſitzer des Hotels betrachtete mich ge 
nau, zögerte einen Augenbiid, ließ mich dann über feine Schwelle. 
Sm Hofe fah ich einen Heinen Wagenkaſten, ber auf einem Schlitten 
aus vier Studen von Holz ftand, und halb zerbrochen war. Zei ans 
dere Schlitten waren für den General Lefebbre Desnouettes mit einem 
anderen Dffizier, den Mamelufen Ruftan, und einen Bedienten be 
flimmt. Das war Alles, was von fo viel Pracht und Größe übrig ge 
blieben, Ich wähnte das Leichentuch von Saladins Grabzuge zu ſchen 
Die Thür eines Kleinen, niedrigen Zimmers öffnete fid) gebeimnifnell, 
und eine kurze Unterhandlung fand ftatt, Ruſtan erinnerte fih meiner 
und ließ mid) ein; man traf Anflalten zum Mahle. Der Herzog von 
Vicenza ging zum Kaifer, meldete und führte mic, ein; und ließ ums 
dann allein, Ich fand den Kaifer in einem bürftigen Gemache, - bie 
Benfterladen waren halb gefchloffen, damit Niemand ihn fehen Eönmne. 
Eine ungeſchickte polnifhe Magd blies mit vollen Lungen in das Feuer; 
das grüne Holz widerftand aller ihrer Anftrengung, und ſchwitzte mit 
Gepraſſel mehr Feuchtigkeit aus, als es der Stube Märme mittheilte. 
Das Schauſpiel des Sturzes menfchlicher Größe hatte nie Reiz für 
mich, Sch fiel mit einem Male aus den Scenen zu Dresden in biefen 
erbärmlichen Gaſthof. Ic hatte den Kaifer feit jener Zeit nicht gefeben, 
und bin außer Stande, das Gedränge der eben fo nenen als fehmerzli- 
hen Gefühle zu befchreiben, die fih in meiner Bruft erhoben, 

„Der Kaifer ging wie gewöhnlich im Zimmer auf und nieder; er 
war von der Brüde von Praga zu Fuße nad) dem Hotel d’ Angleterr: 
getommen. Ich fand ihn in einem herrlichen Pelz von. grünem Stoff 
und reich mit Gold beſetzt gehuͤllt; ſein Kopf war in eine Art von 
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ePſzmütze gehüllt, und feine Stiefeln gleichfalls mit einer großen Menge 
rs Pelz ausgefüttert. „Ah, Here Botſchafter!“ fagte er lachend. Ich 
herte mic, ihm mit Haft, und fagte in jenem Accente, den nur ein 
e8.GSefühl eingeben und bei dem Unterthan gegen feinen Souvrrän 
atſchuldigen fann, au ihm: „Sie find. wohl; Sie haben mir große 
Sangigfeit eingeflößt; endlich find Sie gefommen: wie freue ich mid), 
Sie wieder zu fehen!" Dies Alles ſprach ich mit einer Schnelligkeit 
mb in einem Zone, der ihm offenbaren mufte, was in meinem Ders 
en vorging. Der unglüdliche Gegenftand meiner beforglichen Liebe be: 
merkte aber nidhts*). Einen Augenblid nachher half ich ihm den Pelz 
biegen, unb er fragte mich, „wie e8 in diefem Lande ſtehe?“ Ich 
zahm Hierauf die Entfernung, welche ich nur aus einer, unter ſolchen 
Immftänden wohl zu entfchuldigenden Gemuͤthsbewegung verlaffen hatte, 
vieder ein, und fchilderte mit der bei allen Souveränen, insbefondere 
aber bei einem Fürften von feinem Charakter nöthigen Vorficht, den ge: 
genmwärtigen Zuftand des Großherzogthums, welcher Eeineswegs glänzend 
war. Sch hatte am Morgen bdeffelben Tages einen Bericht von einem 
am Bug in der Nähe von Krislow vorgefallenen Gefechte erhalten, bei 
welchen zwei Bataillone neu ausgehobene Zruppen die Waffen beim 
zweiten Losfeuern mweggeworfen hatten; audh war mir Kunde zugefom: 
men, daß von 1200 Pferden, welche zu demfelben Corps gehörten, 800 
buch die Nachlaͤſſigkeit dieſer ungelbten Rekruten verloren gegangen 
wären; endlih daß 5000 Ruſſen mit Artillerie gegen Zamosk rüdten. 
Ih theilte ihm dieſes Alles mit; ich machte ihm bemerklich, daß es 
ſowohl feiner eigenen Würde als jener der Konföderntion angemeffen fei, 
die Gefandtfhaft und den Rath ziehen zu laffen, ohne die Ankunft des 
Feindes abzumarten, und verbreitete mich über die Mißlichkeit des Auf: 
enthaltes des diplomatifchen Corps zu Warfhau. Ich fhilderte ihm das 
Elend des Grofherzogthums und der Polen; er verwarf aber diefe Ideen, 
und fragte mit Ungeduld: „Wer hat fie denn ruinirt?“ „Das, mas 
fie ſeit ſechs Jahren gethan haben," erwiederte ih, „die Theurung, und 
das Kontinentalfpftem, welches fie jeder Art von Handel beraubt hat.‘ 
Bei diefen Worten fchoffen feine Augen Blige. „Wo find die Ruſſen?“ 
Ih fagte es ihm; er wußte es nicht *). „Und bie Defter- 
reicher?” Sch fagte es ihm, „Seit vierzehn Tagen,“ bemerkte er, 
„babe ich von ihnen ‚nichts vernommen. Und General Reynier?“ Ich 
fagte es ihm gleichfalls. Ferner ftellte ih ihm vor, mas das Groß» 
hetzogthum für die Subfiftenz der Armee gethan habe: er mußte nichts 
davon. As ich von dem polnifchen Deere ſprach, fagte er: „Ich habe 





*) Der gute Abbe fpürte eine Neigung, mit Napoleon vertraut zu thun, 
und ihn in feinen Unglüdsfällen zu patronifiren, und beflagt fih, daß der 
Kaifer in diefen Geiſt nicht einging. . ’ 


*) Man follte fürwahr glauben, daß der Abbe die Ruffen eben verlaffen 
und Napoleon von einem folchen Wolke nur vom Hörenſagen Kunde babe. 
Das iſt Acht franzöfifch, ſowie alles Uebrige. | 
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twährend des ganzen Feldzugs keinen einzigen Menfchen aus biefem dl 
geſehen.“ Ich erklärte ihm, mie die Vertheilung der polnifchen Ent 
Eräfte eine Armee von 82,000 Mann faft unfichtbar gemacht Kir 
„Was wollen die Polen?” „Preußen werden, wenn fie fdhon ı& 
Polen fein Eönnen.” „Und warum nicht Ruſſen?“ fragte er mit zk 
nendem Antlig. Sch erklärte ihm die Gründe der Anhaͤnglichtete 
Polen an die preufifche Regierung: er hatte Eeine Ahnung das I 
wußte dies um fo beffer, als den Abend zuvor einige Mini de 
Großherzogthums, melde nah der Tafel lange bei mir geblieben warn 
befchloffen hatten, mit Preußen anzufnüpfen, um ein Nettungäbret iı 
Schiffbruhe zu haben. Er fuhr fort: „Man muß 10,000 mai 
Kofaken aufftellen; Lanze und Pferd reichen Hin, um mit im di 
Muffen aufzuhalten.“ Ic "bekämpfte diefe Idee, weil fie mir ie je 
Beziehung verrerflih fehlen; und als er auf ihre beharrte; vertheigt 
ih mich, und ſchloß mit dem Worte: „Was mic betrifft, kann 
ih nur in wohlorganifirten, gut bezahften, und genitr: 
ten Heeren, etwas Gutes fehenz; alles Webrige.ik vun 
keiner Bedeutung ).“ Sch beklagte mich über einige frandil 
Agenten, und als ich fagte, daß es verberblich fei, Männer ohne Et 
tichkeitsgefühl und Talente in fremde Länder zu ſenden, fragte er: „Un 
wo giebt e8 Männer von Talenten?“ Das Gefprädy leitete mid auf 
den geringen Enthufiasmus, welchen die Defterreicher in Volhyrien ge 
funden hatten, und ich führte in diefer Beziehung das Zeugniß des gi 
ften Aloys von Lichtenſtein an, der ſich in Folge einer Wunde, di & 
bei Gelegenheit eines Gefechtes am Bug erhalten, nad Warſchen jr 
ruͤckgezogen hatte; als ich ihm aber ein Chrenepithet beilegte, daß At 
meines Erachtens nad) vollflommen zukam, fah mid) der Kaiſet Mr 
am. ch gemwahrte, daß ich ihm miffallen hatte, und ſchwieg. Ki 
nachher entließ er mich, und gebet mir, ihm nad Tiſche den Gufa 
Stanislaus Potocki, und den Finanzminifter zu bringen, melde ig im 
als die zwei ausgezeichnetften Mitglieder des Gonfeils genannt MIR. 
Diefe Unterredung hatte uͤber eine Viertelftunde gedauert. Der Mi 
war beftändig, und mit lebhaften Geberdenfpiel aufs und niedergegan 
gen, wie ich ihn es ſtets habe thun gefehen. Zumeilen ſchien ed, al 
verfalle er in tiefes Nachſinnen: es war feine Gewohnheit. Bir ctſcheun 
um drei Uhe vor ihm: er war eben von der Tafel aufgelanden. e 
lange bin ich in Warfchau gewefen? Act Tage — Nut, J * 
Stunden,“ rief er ohne Vorbereitung oder Eingang aus. Vem Cr 
habenen bis zum Laͤcherlichen iſt nur ein Schritt. Wie gef «8 
Graf Stanislaus, und Ihnen, Here Finanzminiſter?“ Us — 
Edelleute wiederholt ihre Freude verſicherten, ihn wohlbehalten, 
vielen Gefahren gluͤcklich entgangen zu ſehen, fagte er: „Gefahren? m 
im Mindeften. Ich Iebe in Mitte der Aufregung: je meht * 





OSlernach ſollte man meinen, es ſei Napoleot's Gewohnheit Hm 
fing Deere weder zu bezahlen, noch zu naͤhren, noch zu otganiſiten. 
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y zu Übermältigen habe, deſto beffer befinde ich mih. Nur faule Koͤ— 
ige werben in ihren Palläften did: ic dagegen zu Pferde und im 
iger. Von dem Erhabenen bis zum Lächerlichen ift nur ein Schritt.“ 
3 war Elar, daß er ſich von dem Gefchrei von ganz Europa, für ihn 
e bärtefte Strafe, verfolgt fah. „Ich finde Sie hier in großer Be: 
uͤrzung.“ — „Weil wir nur das wiffen, was das öffentliche Geruͤcht 
gt.“ — „Bah! die Armee ift herrlich; ich habe 120,000 Mann; 
ibe die Ruſſen beftändig geſchlagen. Sie wagen es nicht vor mir 
stand zu halten. Sie find nicht mehr die Soldaten von Friedland und 
Hau. Mir werden uns in Wilna halten; ich gehe, um 300,000 
Rann zu holen. Der Erfolg wird die Nuffen kuͤhn machen. Sch 
erde ihnen zwei oder drei Schlachten an der Ober liefern, und in ſechs 
Ronaten wieder am Niemen ftehen. Sch wiege fchmerer auf dem 
hrone ald an der Spise meiner Armee: gewiß verlaffe ich fie mit Be— 
auern, aber ich muß Defterreihh und Preußen bewachen, und auf mei- 

em Zhrone wiege ich ſchwerer als an der Spige meiner Armee. Altes, 
‚as fi zugetragen hat, ift nichts: es ift ein Unglüd, die Wirkung 
8 Klima; der Feind hat nichts damit zu fchaffen, ich habe ihn allent- 
alben gefchlagen. Er wollte midy an der Berezina abjchneiden: ich trieb 
in Spiel mit diefem ungefhieten Admiral” (ev Eonnte feinen Namen 
ie ausfprechen).. „Sch hatte gute Truppen und einige Kanonen; Die 
Jofition war herrlich, funfzehnhundert Zoifen Moraft, ein Fluß.“ Dies 
yiederholte er zweimal. Er ſprach Vieles über ftarfe und ſchwache Ge- 
rüther, wiederholte faft Alles, was im 29. Bulletin fteht, dann fuhr 
e fort: „Sch habe Vieles von verfchiedenem Gepräge gefehen. Zu Ma: 
engo war ich bis um fechs Uhr des Abends (1) gefchlagen, und am 
aͤchſten Tage Here von ganz Stalin. Zu Eßlingen wurde ich Herr 
on Defterreih. Der Erzherzog glaubte mid) aufhalten zu Eönnen; er 
at etwas herausgegeben, ich weiß nicht mas; meine Armee war bereits 
nberthalb Stunden vorgerüdt; ich hatte ihm nicht die Ehre erwiefen, 
derfehrungen zu treffen, und man weiß, mas zu erwarten fleht, wenn 
4 dazu komme. Ich kann die Donau nicht hindern, in einer einzigen 
Rat ſechs Fuß hoch zu fteigen. Ohne diefen Umftand wäre es mit 
ee öfterreichifhen Monarchie vorbei gewefen, aber es fand oben gefchrie- 
en, dag ich eine Erzherzogin heirathen ſolle.“ Dies murde. mit der hei- 
erſten Miene gefprochen. „Eben fo wenig kann ich hindern, daß man 
n Rußland erfriert. Jeden Morgen berichtete man mir, daß idy 10,000 
Pferde in der Macht verloren habe: wohlan!“ Dies wiederholte er vier 
is fünfmat. „Unſere normännifchen Pferde find nicht fo abgehärtet als 
ie ruſſiſchen, fie koͤnnen nicht mehr als neun Grad Kälte aushalten: 

daſſelbe ift mit den Leuten der Fall; gehen Sie und ſuchen Sie die 
Öaiern, es ift fein Mann übrig geblieben. Man wird vielleicht fagen, 
aß ich zu lange in Moskau geblieben bin. Es kann fein, aber es war 
hönz der Winter brach vor der gewöhnlichen Zeit ein; ich hoffte dort, , 
srieden zu fließen. Am 5. Dftober fandte ich Laurifton ab, um wer 
en defjelben zu unterhandeln. Ich ‚wollte auf Petersburg marfchicen ; 


266 Leben Napoleons. 


ih hatte Zeit genug, um in ben füdlichen Provinzen Rußland 
Smolensk den Winter zuzubringen. Wir werden zu Wilna Halt mıs 
ih habe den König von Neapel zuruͤckgelaſſen. Es ift ein großes, 
litiſches Drama; mer nichts wagt, gewinnt nichts. Dom Exhake 
bis zum Lächerlichen ift nur ein Schritt. Die Ruffen haben fi gie 
Der Kaifer Alerander wird gelicht, Sie haben Wolken von Kıfıl 
Es ift doc etwas an biefer Nation! die Bauern der Krone fie i 
Regierung. Die Ebdelleute fliegen zu Pferde. Man hat mir vd 
gen, die Leibeigenen frei zu machen, aber ich wollte nichts daven hir 
ed würde ein allgemeines Gemegel gegeben haben; dies waͤte zu iür 
fi) gewefen. Ic habe gegen den Kaiſer Alerander einen veydmifis 
Krieg geführt; aber wer hätte glauben follen, daß die Rufen mEtn 
wären, einen Schlag, wie der Brand von Moskau, auszuführen? Iitt 
deftoweniger meffen fie uns die Schuld bei; fie felbft aber ham 
gethan. Es würde den Roͤmern Ehre gemacht haben. Shas ı 
Franzoſen find mir gefolgt: ab! es find gure Unterthanen, fie mi 
mich wieder finden.” Dann verbreitete er ſich weitlaͤufig über die ie 
hebung von polnifhen Kofafen, welche ihm zufolge die ruſſiſte Im 
aufhalten follten, vor welcher aber 300,000 Franzofen gefallen mi 
Umfonft ftellten die Minifter die Lage des Landes vor: er mel mi 
nachgeben. Ich mifchte mich nicht in das Geſpraͤch, big ala 
Punkt Fam, ihm XTheilnahme an der Noth des Grpfherzegrhums ins 
flögen. Ex bemwilligte unter dem Titel eines Darlehens 3,000, | 
dem piemontefifhen Kupfergelde, das fidy feit drei Monaten in Vuſta 
befand, und eben fo viel aus den Kontributionen von Kurlan. N 
fehrieb den Befehl an den Finanzminifter. Napoleon kuͤndete di ds 
kunft des diplomatiſchen Corps an. „Es find Spione,” fagte c, 
wollte fie nicht bei mir im Hauptquartiere haben. Sie find mm # 
zwungen, zu fommen, Sie find ſaͤmmtlich Spione, und bias 
fi) mit nichts, als mit Sammeln von Nachrichten für ibe Dt 
Das Gefpräch verlängerte ſich dergeftaltt drei Stunden () Ind geue 
mar ausgegangen und wir alle froren. Der Kaifer, der ſich dur) hr 
Sprechen erhist hatte, wurde es nicht gewahr. Auf den Vorſchag dur 
Schlefien zu reifen, erwiederte er: „Da! Preußen! Preußen!” A 
nachdem ev noch mehrere Male wiederholt hatte: „Vom Erpabeam Di 
zum Lächeriichen ift nur ein Schritt!” - nachdem er gefratt: Bee 
Fannt worden wäre, hinzufügend, daß es ihm gleichgittig Ri, und 
bem er die Minifter feines Schuges verfichert, und ihum at 
fprehen abgenommen hatte, Muth zu faffen, verlangte tt 
Ich gab ihm die Verficherung, dag während der ganzen 

ſandtſchaft nichts, was feinen Dienft betraf, vernachlaͤſſigt 
Die Minifter und ich felbft wuͤnſchten ihm hierauf in den ch R 
ften Ausdrüden der Anhänglichkeit Wohlfein und eine gluͤckliche 
„Ich habe mich in meinem Leben nie wohler gefühlt; wenn MT 
Teufel auf dem Naden fäße, würde ich mich nur um fo beſſet 
den,“ waren feine legten Worte. Unmitttelbar datauf ſehte t ſa 
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fchlechten Schlitten, ber den Caͤſar und fein Gluͤck trug, und ver 
and. Gin heftiger Stoß hätte denfelben beinahe umgemworfen, als 
niecch den Thorweg fuhr. | 

„Dies war More für Wort die merkwürdige Unterrebung, worin 
poleon ohne Ruͤckhalt fein ungeftümes und unzufammenhängendes Ge⸗ 

feine falte Unempfindlichkeit, das Schwanken feines Geiftes zwifchen 
m Dutzend verfchiedener Pläne, feine vorigen Projette und feine 
ftigen Gefahren offenbarte. Sie machte einen zu tiefen Eindrud auf 
), um nidht ganz ficher zu fein, daß ich fie mit der größten Ges 
tigkeit darftellte. Ich habe mich wohl geprüft, und bin mir bewußt, 
er etwas vergeffen noch verändert zu haben “)).“ — Geſchichte der Ge- 
dtſchaft nah Warfhau p. 222. 

MWenn diejenigen, welche mit Napoleon’s Charakter aus glaubmwür- 
eren Quellen bekannt find, bier jede Aehnlichkeit mit demfelben ver: 
Ten, finden fie mwenigftens ein merfwürbiges Porträt des Schlages 
ıte (die Armee ausgenommen), melde ihn umgaben, fo wie der Hydra 


 Ermtseie, Emvertinenz und Selbſtſucht, die er in einer ganzen Nation 
bekaͤmpfen hatte **). iuät, Er 


Neun und vierzigftes Kapitel. 
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Am Morgen nad) Napoleon’s Rüdkehr war ganz Paris von diefer wich: 
en Neuigkeit erfüllt; die Zweifel und das Mifbehagen, welche feit einiger 
it geherrfcht hatten wurden zerftreut, und mit neuen Hoffnungen ftellte fid) 
ich das frühere Vertrauen wieder her. Das 29. Bulletin, welches eben 
ı Moniteur erfchienen war, hatte die öffentlihe Meinung auf grofle 
nglüsfälfe vorbereitet; aber die Unzufriedenen, welche duch die Freis 
—— —* 


H Trotz dieſer Verſicherung des Abbe, iſt es erlaubt, an feiner Wahrhaftig- 
tgar ſehr zu j.veifeln, denn feine Eitelkeit war von Napoleon arg beleidigt 
orten. Und wenn das Gefpräd wirklich fih auf Drei Stunden verlängert 
t, wie de Pradt fagt: fo ift in jedem Fall gewiß, daß er es nicht volliiändig 
bergab. Das Meifte ift fchlechterdings nicht im entfernteften in Napoleon’s 
ent⸗ umd Ausdrudsmweife: immerhin mag man Napoleon für einen Defpoten 
ten, ein Eindifcher Schwäger iſt er nie geweſen! Anm. des Ueber. 


*) Während der Abbe eine feiner langen und efelhaften Reden hielt, Erigelte 
apoleon am Kamin auf Papier feine Entlaffung , und den Befehl zur Rückkehr 
t Gefandtfchaft nach Paris. In demfelden Buche, in welchem der Abbe fich 
” Anfchein giebt, Napoleon’s Unglücksfälle zu beweinen, und Alles gethan zu 
ben, was in feiner Macht ftand, um fie zu verhindern, rühmt er fich, daß der 
alle die ganze Welt erobert haben würde, wenn in ihr nicht ein Mann gewefen 
äte, nämlich Napoleon felpft. In demfelben Werke nennt de Pradt feinen Hel- 
negen Jupiter: Scapin, Es ift nicht ſchwer auszumitteln, wen von Beiden 
cſes Epithet gebührte. | 
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michigkeit, womit er ben Umfang und die Einzelnheiten des Min 
eingeftand , in ihren Erwartungen getäufcht wurden, fagten nım, «! 
abfichtlicy übertrieben, um feiner Darftelung den Anſtrich größerer $ı 
berzigkeit und Aufrichtigkeit zu geben. inige Perfonen konnen i 
ihr Erſtaunen zuruͤckhalten, daß die Parifer, um der Begier ihrer ja 
nad) einem foldhen Ereigniffe zu entfprecdyen, ſich nicht bei Biel ei 
Gelegenheit gegen Napoleon, als einen Betrüger und Uſurpetet, ai! 
haben. Sie können nicht begreifen, daß ficy die Franzoſen une \ 
ftänden, welche die größten Anftrengungen und Opfer fh 
“ nicht weigerten, fie zu bringen, und nicht ſogleich den Kampf mi & 
zweiflung aufgaben. Sie glauben, daß, da die Ruſſen Main n 
brannten, um ihren Patriotismus zu zeigen, die Franzoſen, um in 
ein Gegenftüc das Gemälde zu vervollftändigen, nicht wenige bi 
thun follen, als eine Deputation an den Niemen mit den Eiifi 
von Paris zu fenden. Sie geben zu verftehen, daß, da die Un 
ſich gegen die Franzofen wandten, diefe fich zuerſt härten gegen fi I 
wenden, und fie um Verzeihung bitten follen. baß fie + rw i 
Kreiheit und UnatHiupigkeie gu vertheidigen. Ja fogar, an dm Y 
Megenten hätten fie fid), der Meinung jener Menſchen zufolge, ma 
folen, damit er ihnen zur Ehre von. Frankreich, zur Sicherheit nn e 
ropa, und um bes MWeltfriedens willen, einen König nicht rm Ü 
Wahl fende. Die Franzofen waren fehlecht genug, aber dech mi 
ganz nieberträchtig, fo ganz entartet, wie diefe Verfechter dr Eli 
fie haben wollen. | 
Der Kaifer hielt Staatsrath, „Alles war gut gegangen," fat 
„Moskau in unferer Gewalt, jedes Hinderniß überwältigt; fehk 
Brand diefer Stadt hatte Eeine wefentliche Veränderung in dr bar N 
frangöfifchen Armee gemacht: allein die Strenge des Winters hradt © 
furchtbares Unglüd daher, in deſſen Folge die Armee fehr gupe * 
Iufte erlitten hat.‘ Er wird hier von der Gegenpartei dir Unaufridt 
Zeit befhjulbigt, weil er alles auf den Winter, und, micht auf fin e 
Schlechte Anfuͤhrung ſchob. Aber gerade, wenn er nicht get * 
würde fein Verluſt geringer geweſen fein. Wenn er von dm BUN 
in einer Schlacht überwunden worden wäre, hätte er mt Ann | 
ihrem Lande bleiben, bis der Winter ihn zwang, es ji vetlaſſen. nr 
er mochte vorgehen oder fich zurückziehen, im der Vollgewalt fanet er 
toie bei höchft verminderter Truppenzahl, war er Sieger: an der 
Eau, zu Malo-Jaroslawetz, auf dem Felde von Katoma, und u 
der Berezina. Die Ruffen mögen weiſer gehandelt haben, WFT | 
fih auf die ſtrenge Jahreszeit (ihren ficherften Verbündeten) En 
aber fie haben fid darauf verlaffen. Der Erfolg erklärte ſih fir 
nicht weil fie widerftanden, fondern weil fie mehr aushielten al J 
mehr, als Napoleon nach den früheren Vorgängen zu erwarten N 
war. Ferner führt man an, daß die große Armee völlig vernichte 
den, und fein Mann von ihre entkommen waͤre, und zwat or 
Folge des Winters, fondern duch die Mifgriffe und Ungeſchicie 
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Anführer, unb um bies zu bemweifen, giebt man Liften von 500,000 
ı, die von 450,000 (die hoͤchſte Zahl, die in Rußland einruͤckte) 
zuruͤck gekommen wären: während es Thatfache ift, daß fi) 54,000 
ten bloß in die preufifchen Feftungen allein werfen Eonnten. 
Bon allen bedeutenden Städten liefen Adreffen ein, Reden des ber 
endften Inhalts wurden von den Rednern der verfchiedenen öffent: 
Koͤrperſchaften gehalten, die Xhätigkeit der Behörden verdoppelt, und 
czer Zeit war der Kaifer in Folge eines Dekrets des Senats, das 
onſkription von 1814 anticipirte, im Stande, feine Aushebungen 
ct auf 350,000 Mann zu bringen. In dieſe Zahl waren hundert 
ten, oder 100,000 Mann des erften Aufgebotes der Nationalgarde 
hloffen, welche in den Gränzftädten als Mitiz garnifonirt hatten, jegt 
nm förmliche Linienfoldaten verwandelt wurden, ferner wurden 40,000 
n von ber Marine, da 08 eine ſolche nicht gab, und fie ihre Zeit 
a Sechäfen nur nutzlos verbrachten, in Artilleriecorpg verwandelt, 
Angelegenheiten in Spanien ftanden damals für Napoleon günftig. 
Wellington, nad der Schlacht von Salamanka von den fpanifchen 
green fchlecht unterftügt, wurde vor Burgos zurlcgetrieben,, und 
in Gefahr ftand von Soult, welcher die Blokade von Cadix aufs 
m hatte, und heranrüdte, um ſich mit Erlon zu vereinigen, abs 
itten zu werden, 309 er ſich nach Portugal zurüd, und fegte das 
Napoleon in den Stand von dem Kriegsfchauplage der Halbinfel 
rt und funfjig Gadres von Bataillonen wegzuziehen, welche er 
Difeiplinirung der neuausgehobenen Konfkribirten verwandte. Wier 
nenter Garden, ein polnifches Kavallerieregiment, und ein Regiment 
ırmerie, trafen aus Spanien ein. Auch wollte er vier Megimenter 
garden errichten, in welche 10,000 Sünglinge aus den höhern 
den ald Truppen feines Haushaltes treten follten: die republifanifche 
ucht der alten Garde hintertrieb aber bdiefen Plan. Die größte 
ierigkeit beftand in der Ergänzung der Kavallerie, Artillerie und des 
riats der Armee, welcdes in dem legten Kriege verloren gegangen 
Zu diefem Zweck nahm Napoleon zu den Schägen in den Zuiles 
welche durch die Ausgaben des verfloffenen Sahres nicht erfchöpft 
n waren, wieder feine Zuflucht. Arbeiter wurden angeftellt, Pferde 
halben angekauft, und fo groß waren ‚die Thätigkeit und die Hilfs— 
n MNapoleon’s, daß er dem gefeggebenden Körper verfprah (und 
Wort hielt), ohne eine Erhöhung der Nationallaften für eine Summe 
300,000,000 Franken zu forgen, um die Verluſte im ruffifchen 
ug zu erfegen. 
Napoleon fuchte auch zu biefer Zeit, feine Zwiftigfeiten mit bem 
: beizulegen, weil fie ein Stein des Anftoßes bei vielen guten Ka= 
miwaren, und feine Popularität vermindern konnten, die er jest fo 
ils moͤglich zu erweitern firebte. Der heilige Water war bis zum 
1812 in Savona fejtgehalten worden, und wurde dann nad) Fon— 
Aeau gebracht, wo er am 19. beffelben Monates ankam. Er wurde 
dee größten Ehrfurcht behandelt, und litt an nichts Mangel, nur 
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daß er nicht frei war. Er blieb zu Fontainebleau bis zu Napoleon Mi 
kehr aus Rußland, und es war am 19. Januar 1813, daß der Si 
nachdem er St. Cloud unter dem Vorwand einer Sagdpartie 
hatte, fich plöglich dem greifen Kirchenoberhaupte vorftellte, Er 
alle Künfte der Ueberredung, die ihm zu Gebote ftanden, auf, m 
VII. zu bewegen, in feine Abfichten einzugehen. Er madıte diefe 
gigkeit für das Gemwiffen des Papftes um fo thunlicher, als auf 
ner ausdruͤcklichen Abtretung feiner weltlichen Rechte beftand, Ef 
tikel wurden aufgefegt, und von Kaifer und Papſt unterzeichnet, 
aber war dies gefchehen, fo brad) die Fehde neuerdings aus. & 
für Napoleon wichtig, das Schiema zu einem baldigen Ende min 
‚gen, weil der Papft fich weigerte, die Giltigkeit feiner zroeiten &, foh 
lich die Regitimität feines Sohnes anzuerkennen. Er fie dab de ik 
tragsartifel im Moniteur, als ein neues Konkordat enthaltend, helm 
machen. Der Papft beklagte .fich hieruͤber, fagte, daß die Artid 
und für felbft Eein Konkordat, fondern nur die Präliminarien Day 
ten, auf welche nad) reiflicher Weberlegung ein Konkotdat bite 
fhloffen werden koͤngen. Er war über dieſe angebliche Liſt de 
ſiſchen Kaiſers entrüftet, und weigerte fi), das Konfordat ak] 
anzuerkennen. So mißlang ed Napoleon, das Schisma zu hen; 
die (Hehäffigkeiten des Klerus begannen mit mehr Bitterkeit ad.M. 
Napoleon war über Murat's Benehmen und Abreiſe von du Im 
am 16. fehr aufgebracht, ernannte Eugen Beauharnais an fen: Ed 
mit ber Bemerkung: „Der Vicekoͤnig ift gewohnter, große 
rationen zu leiten, und genießt übrigens das volle Vertrauen des 
Diefer verftedte Sarkasmus vermehrte die Kälte zwiſchen den 
Schwaͤgern. Inzwiſchen ruͤckten die Ruffen ohne Widerſtand in 
fen ein, und ließen die Gränzen ihres Reiches hinter ſich, mhk 
Andere eine eherne Mauer, eine heilige Schranke fein follten, bie fi 
aber Überfchreiten dürften, fo oft e8 ihnen beliebte. Man hat die 
muthung aufgeftellt, daß, wenn der König von Preufen fi 
hätte, der Koalition gegen Frankreich beizutreten, feine I 
Folge der Aufregung dies jemand Anderen ftatt feiner hätten — 
Aber es war keine Veraniaſſung dazu vorhanden, und ſchon am. 
wurde zwifchen ihm und dem Kaifer von Rußland eine Offer un 
Defenfivallianz gefchloffen, um diefelben Zwecke zu erreichen, nach den 
Preußen ſchon im Jahre 1792 geſtrebt hatte. Vorlaͤufig hatte u Pr 
plöglid) verlaffen, und mar nad) Breslau .gereift, wo — 
Militair gab. Unmittelbar darauf erließ er eine Proklamation a . 
Volk, rief feine Armee zufammen, und gab dag Signal zum Anh 
des verborgenen und wmeitverbreiteten Haſſes gegen Die granjefe Eu 
15. März langte der Kaifer Alerander zu Breslau an. Die beiben u 
veraine waren bei ihrer Zufammenkunft fehr gerührt. Der son H 
Preußen weinte. „Muth, mein Bruder,” fagte Alerander, * 
die letzten Thraͤnen, welche Napoleon Ihnen entpreßt haben il. AM 
war zu bemerken, daß der Kon diefer beiden Fürften degenige von 
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men war, welche; Mothwendigkeit ober Politik imochter Tie immerhin 
um Schein des Gegentheils gezwungen haben, ftets und unaufhörlich 
je innigſten und genaueſten Freunde geblieben waren. 

Am 17. März erklärte Preußen den Krieg gegen Frankreich. Mär 
oleon nahm: diefe Erklärung als etwas ganz Matürlihes auf. „Ein 
ffener Feind,’ fagte er, „ift beffer als ein zweifelhafter Alliirter“ In 
denigen Mochen hatte Preußen eine Armee im Felde, gierig, das Une 
echt das es erlitten hatte, zu rächen; den Oberbefehl erhielt Bluͤcher 
on welchem Napoleon fpäter fagte, „daß ihm dieſer alte Hufar mehr 
Berdruß verurfacht habe, -al8 alle Generale der Verbündeten zufammen 
enommen.' Auch der Kronprinz von Schweden trat der Koalition bei, 
fine Anhänglichkeit an alte Freunde und Grundfäge . machte den 
teuen Plag. Oeſterreich war noch unentfchieden, weil die Bande ber 
Berwandtfchaft den Krieg (im Fall eines ungluͤcklichen Ausganges) zu 
Anee Sache von’ großer perfönlicher Delicateffe für den Souverain machten. 
Indeffen Eonnte Dtto, der franzöfifche Borfchafter zu Wien, doch in 
Sem öfterreihifchen Kabinette die Meigung wahrnehmen, alte Anfprüche, 
velche durch die Siege Napoleon's vereitelt worden waren, wieder zu ers 
neuern; ja er ſchrieb ſchon im Anfang Januars, daß Defterreich ſich es 
bereitö zum Vetdienſte anrechne, den Krieg ‚gegen Frankreich nicht for 
Mei) erklärt zu haben. Um den Kaifer von Defterreich fo günftig als 
möglich zu ſtimmen, Wurde‘ die Kaiferin Marie Louife zur Regentin wähs 
vend der Abmwefenheit ihres Gemahls ernannt. 

In Mitte aller dieſer Schroierigkeiten und feindfeeligen Ruͤſtungen 
gab Napoleon, fowohl aus Klugheit wie. aus Stolz nicht das Minbefte 
dor feinen hohen Anſpruͤchen auf. Er kannte den Werth der materiellen 
Stärke, aber auch die Gewalt der Öffentlihen Meinung. in einziges 
Wort, das feine Schwäche, oder Mangel an Vertrauen an der Forts 
dauer feines Gluͤckes verrieth, konnte ihm Verderben bringen. Ueberdies 
würde bei den Maͤnnern mit welchen er es zu thun hatte, und die ein 
altverjährees Recht auf Alles zu haben glaubten, ein Zugeftändnig zum 
andern geführte haben. Wenn er Polen am Preußen, oder feine Vers 
mittlerfchaft des Schweizerbundes aufgab, hätte er zunächft Stalien an 
Defterreich, Spanien an Ferdinand VII, und Frankreich an Ludwig XVII. 
übzutreten gehabt. EI war allerdings nothwendig irgendwo Halt zu 
mahen, aber das glaubte er am beften auf der Bafis des Sieges zu 
vermögen, wo er dann zu gleicher Zeit Mäfigung und Feftigkeit zeigen 
konnte: der einzige Fehler, den er beging wat, daß er meinte, die ver« 
bündeten Souveraine wären zu fehr durch politifche Gründe, und weni⸗ 
ger durch eine Art esprit de corps geleitet. Dies mollte er nicht fes 
ben, denn er ftelfte fich, als wäre er einer von ihnen, was ihn um den 
inermehlichen Sebel des Volkes brachte. Es märe daher beffer gewe⸗ 
fen, wenn er feine Vottheile benugt und losgeſchlagen hätte, ſtatt mit 
Ühnen auf gleichem Fuße zu unterhandeln, was unmöglih war. Napos 
leon beſaß Streitkräfte genug, und fein Genie war ungeſchwaͤcht: aber 
er hatte einen unberechenbaren Vortheil verloren, nämlih die Meinung, 
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daß er unbefiegbat fe. Zwar war er nur durch den Winter be 
worden, aber er war ed doch geworden, konnte es daher mil 
werden. Man hielt feinen Sieg nicht mehr zum Voraus für 
Dies bewirkte, daß feine Feinde unter Umftänden aushielten, m 
fonft nachgegeben hätten, und baß feinen Freunden vor einem Gl 
wechſel bangte. Dies mar, trotz feiner erften Erfolge im Somm 
Jahres 1813, und trog der Geſchicklichkeit und Hilfsquellen, die « mt 
fültete, in der Wage das Gewicht gegen ihn, denn es führte zu 
nugung von Umftänden,. die man fonft außer Acht gelaffen hätte, 
zu wiederholten Abfällen, die nicht gewagt worden mären, fo lange 
noch glaubte, daß feine Ueberzahl der Truppen -gegen ihn em 
richten koͤnne. 2. | 
Im Monat April hatte, er feine Streitäräfte um 350,000 Rum 
vermehrt, außer den großen Beſatzungen in Danzig, Thom, Dia, 
Zamosk, Küftrin, u. ſ. w, bie. durd) die Weberrefte der großen Im, 
welche fi) im jene Feſtungen geflüchtet hatten, verftärkt worden wur 
Ueberdies fand eine große Truppenaushebung in, Italien ftatt, um a 
"Spanien hatte er eine beträchtlihe Armee, fo daß er fomohl für Ku 
als Frieden gut vorbereitet war. Im Felde war er feinen Feinden vr 
leicht gleih, denn feine Kriegsfunft und meiſterhaften Kombinanenn 
verdoppelten gleichfam feine Zruppenzahl; er hatte aber gegen dm Hai it 
kämpfen, denn die Voͤlker, welche, von ihm gefihlagen worden mir, 
fhrieben ihm alle Kriege, Niederlagen und Unglüdsfälle zu, in met 
fie ihre eigenen ‚Regierungen verwidelt hatten; um dieſem auf 
menden. Geifte die Spige zu bieten, oder ihn im Zaume zu Ir 
ten, bedurfte er der öffentlichen Meinung von feiner Unbefigkert‘ 
und gerade diefe begann ihm jegt im Stiche zw laffen. Ars ai 
was unter folhen Umftänden irgend vorzukehren war, das hatte  WP 
gekehrt : ihn kann Fein Tadel treffen, wenn Götter und Menjcen Anm 
Triumphe gleich) entgegen waren. Die Ruffen hatten im Dertraurn 
auf die ‘freundlichen Gefinnungen von Preußen die verfdiedenm —* 
gen hinter ſich gelaſſen, und ruͤckten gegen die Oder und Eike Mt. * 
Kronprinz von Schweden traf im Mai 1818 mit einem Kentingn 
von 35,000 Mann in Stralfund ein, womit und mit 50 8 F 
Deutſchen und Ruſſen, die zu ihm ſtoßen ſollten, er Nuneln⸗ n 
Flanke anzugreifen gedachte, während dieſen das Haupthett det BT 
Preußen in der Front befchäftigte. Die fliegenden Corps un Ei 
nitfcheff, Tettenborn unb Winzingerode verbreiteten ſich auf bein * 
ten der Elbe. Die Franzoſen retirirten allenthalben, um ſich en 
Mauern von Magdeburg ober anbereh feften Plägen, die ſie —* 
ten, zu koncentriren. Inzwiſchen erklärten ſich Hamburg, eu * 
andere Städte für die Alliirten, und nahmen ihre Truppen mi gie 
Enthufiasmus auf, den wenigſtens Hamburg ſchwer —— 
Der franzoͤſiſche Geſandte Morand ſuchte dem Sttome von er. ⸗ 
Biel zu ſetzen, und warf 4000 Mann nach Lüneburg; m a = 
aber in diefem Plage, als die Nuffen unter Cjernitſcheffs Behehcn © 
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men, in der Stadt eindrangen, und fein ganzes Corps theils töbtes 
„theils gefangen nahmen. Prinz Eugen, welcher einen entfcheidenden 
hlag zu führen wuͤnſchte, brah von Magdeburg auf, um Berlin zu 
errumpeln *); wurde aber felbft bei Mödern (nicht mit jenem bei, Leip⸗ 
i 30 verwechfeln) überrafcht, zurücgetrieben und gezwungen, ſich in 
agbeburg einzufchließen, wo er blodirt wurde. 

Dänemark, welches bisher ſtets ein treuer Werbündeter Frankreichs 
vefen war, ſchien zu diefer Zeit in feinem Entfchluffe zu wanken. 
r König von Sachſen fuchte gegen den herandrohenden Sturm in 
gensburg Zufluht, während feine Armee ſich von ber franzöfifchen 
nnte, fich nad) Zorgau warf, und unterhandeln wollte, um neutral 
bleiben. Davouft retirirte, nachdem er einen Bogen der Eibbrüde 
Dresden hatte fprengen laffen, nordwärts, und diefe Stadt wurde 
d das Hauptquartier des Kaiferd von Rußland und. des Königs von 
ceußen. Drei ber von den Franzoſen in Preußen befegten Feftungen, 
born, Spandau, und Gzenftohau, ergaben fih an die Verbündeten: 
er die Erwartung, daß auch die übrigen Befagungen ihrem Beifpiele 
gen. würden, fcheiterte an der Ankunft der zahlreihen Streitkräfte, 
Ihe Napoleon in fo kurzer Zeit ausgehoben hatte, um feine Verlufte 
erfegen.. Er verließ St Cloud am. 15. April, weilte acht Tage in 
lainz, um. feinen Zruppen, die er nach Erfurt beorbert hatte, Zeit zu 
ſſen, fich, zu. fammeln und langte am 26. in leggenannter Stadt an. 
rinz Eugen verließ. bei'm Heranzuge der neuen franzöfifchen Deere Ers 
rt, und vereinigte fi) mit ihnen an der Saale. Die in das Feld 
ruͤckte Streitmacdht belief fih auf 115,000 Mann, größtentheils Nekrus 
%. Die Armee der Verbündeten war zwifchen Leipzig und Dres: 
n aufgeflellt, und mollte, (wenn Napoleon ihre nicht zuvorgefommen 
ie) auf dem Schlachtfelde von, Jena, als dem geeigneteften Rächerz, 
age fchlagen. In der ruffifhen Armee hatte ſich übrigens durd) dem, 
od Kutuſows eine wichtige Veränderung zugetragen. Wittgenftein ‚war 
ı feine Stelle getreten. | 

Bei Weißenfels und Poferna fanden am 29. April und 1. Mai 
nige Scharmügel flat. An den legten Tagen (den WBorabenden ber. 
hlacht von Fügen) wurde bei Gelegenheit einer Affaire in dem Des 
te von Rippach der Marfchall Beffieres, der fih auf die Tirailleur— 
rien begab, durch eine Kanonenkugel getödtet. Er wurde von dem 
aiſer fo wie von der ganzen Armee aufrichtig beflagt. Beſonders be= 
auerte ihn Duroc, der bald nachher den Tod auf biefelbe zufällige 
3eife fand, und beinahe eine Borahnung davon gehabt zu haben fchien **). 
er Krieg nahm feinen Gang; die Franzofen fuhren fort gegen Leip⸗ 
3 zu marſchiren, und die Verbündeten rüdten heran, um es zu ver 


*) Prinz Eugen ſcheint vielmehr nur die Abficht gehabt zu haben, Witt: 
niteing Armee in Schach zu halten. Anm. des Ueberf. 

) Ceci devient trop longue, nous y passerons tous, war fein emphatifcher 
ueruf, als er das Schidfal des Marſchall Beffieres I. 


274 - Leben Napoleons. 


theidigen.. Das Centrum ber franzöfifchen Armee ftand bei Kam 
dem Befehl Reys. Er hatte insbefondere verlangt, daß bie 
"Konfkribirten unter ihn geitellt würden, und fagte, daß er für bie 
gen ftehen werde. „Unſere Alten, war feine Rede, „verftchen von 
Sache fo viel als wir felbft, und fehen allenthalben ige 
diefe wadern Jünglinge denken aber auf nichts als den Rum“ € 
wurde von ber Faiferlichen Garde mit ihren neuen Xrtillerieputs um 
terftügt; fie war vor Ligen, dem legten Schlachtfelde Guftan ey 
aufgeftelt. Marmont tommandirte auf dem rechten Flügel; de 
reichte von Kaja bis andie Eifter. Napoleon erwartete die Truppen britt 
beten jenfeit Leipzig zu finden, und drang bahin vor; abend N 
Anweſenheit des Kaifers von Rußland und des Königs von Pa 
ermuthigt, faßten fie den ungewöhnlichen Entſchluß, ihm entgeam ı # 
ben, festen in der Nacht über die Eifter, und griffen am Mor 
2: Mai das franzöfifhe Gentrum mit dem Kern ihrer Truppen Im 
Bücher an. Der Angriff gelang und die Allirten ftanden anf 
Punkte Kaja zu nehmen. Napoleon war in diefer Krifis gang erjehl " 
eilte in Perfon mit der Garde herbei, um den Stoß aufzuhalten, ben IinO" 
trum erlitten hatte; während er feine beiden, von Macdonald und Bam 
kommandirten Flügel vorgehen ließ, um das Hauptcorps der Verbündtmann 
fchließen. Die Schlacht währte mehrere Stunden *); endlich zogen ht I" 
irten, ba fie das Gentrum ber Franzoſen nicht durchbrechen konnten, und 
fie von jeder Seite drängten, mit einem Verluſte von 18 18 W" 
Mann zurüd. Zwei Umftände trugen weſentlich zum Siege Wi 

neral Bertrand kam nad Beginn der Schlacht zeitig am Im 
um Marmont in den Stand zu fegen, fich mit dem Gentrum jı 
einigen, während es am härteften gedrängt wurde: und Mileraderilt 
war aus irgend einer oder der andern Utfadye abweſend. Scankerl 
der für den beften Tactiker der preufifchen Armee galt, wurde töbtid, DH 
feicht verwundet. Die pariſer Jugend, umd jene der deutſchea La 
täten wetteiferten mit einander an Xobesverachtung; dieſe mitt, " 
Unabhängigkeit wieder zu erlangen, deren ein Kreuzzug gegen die BI 
heit fie beraubt - hatte, und jene focht um den Sieg, dr U Hm" 
Gewähr ihrer Unabhängigkeit und Ehre war. Der König dem Aeu⸗s 
gab feinen Truppen ein gutes Beiſpiel, indem er ſelbſt an ber Syite r 
nes Garderegimentes angriff **). So machte Napoleon aus Soldaten 8 
nige, und aus Königen Soldaten! Der Mangel einer hin si 







*) Die Schlacht wurde erft nach 7 Uhr des Abends nach Mt * 
des Vicekönigs von Italien mit dem 11. Corps, und nach einem Kugel er 
alten Garde, fämmtlicher Reiterei, und 80 Gefchligen auf Kala, Roh, 4 
Grofgörfchen entichiedenz erſt der Einbruch der Nacht machte dem Kar 
donner ein Ende. Anm. des Ueber 


" . M 
*) Davon fihmweigen andere Berichte. Perföntiche Angrifit, ir 
Spige der Truppen find, außer in den feltenften Fällen, nicht cimal 


Sache des Feldherrn, vielweniger eines gefrönten Hauptes. ae 
Feldherrn, 9 ge 9 as; des Ueber 
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je hinderte ihn, feinen Sieg fo zu verfolgen, wie er es fonft wohl 
ı haben mürde. Indeſſen blieb er Meifter des Schlachtfeldes und 
ganzen vorigen Ruhmes. Kouriere wurden mit der Siegesnach: 
nach allen Richtungen, felbft nach Konftantinopel abgefertigt. 
Die verbündeten Monarchen zogen ſich über die Mulde zurüd. In 
u murden die franzöfifchen Soldaten trog der Zögerung des fächs 
Generals Thielemann wieder aufgenommen ; der König von Sadıs 
hrte von Prag, wohin er fich geflüchtet hatte, nad) Dresden zus 
und traf in einer Art von Zriumphzug wieder in feiner Haupt: 
ein. Die Alliierten konnten fich nicht länger an ber Eibe halten 
hre Hauptarmee 309 fih nur bis Bautzen zurid. in Obferva- 
orps untere Bülow deckte Berlin, und hielt die Strafe nach Schles 
offen. Eine der Folgen dieſer rüdgängigen Bewegung war, daß 
itfheff und Zettenborn, Hamburg und anderen Städten, welche den 
Imdeten die Thore geöffnet hatten, ihren Schuß entziehen mußten. 
burg wurde von Davouft mit 5 bi8 6000 Mann angegriffen, als 
fhrocdenen Einwohner dänifche” Kanonenböte und Artillerie zu ihrer 
heranziehen fahen. Allein diefe freundfchaftlichen Demonftrationen waren 
kurzer Dauer. Denn da bie Dänen nad der Schladht von Lügen 
ten, Napoleon's Stern fei wieder im Auffteigen begriffen, und bie 
ftehende Abtretung von Norrwegen fie verftimmt hatte, Eehrten fie 
r zu ihrem alten Buͤndniß mit Frankreich zurüd, und am 80. 
nahmen 5000 Dinen und 1500 Franzoſen Hamburg im 
en des franzöfifchen Kaifers in Beſitz. Dreitaufend Schweden hatten 
tadt von Stralfund aus zu Hilfe kommen follen, der Kronprinz jedoch 
fih nicht, weil er feine Truppen vermehren, nicht aber ohne Ausficht 
Scfolg vermindern wollte. Gzernitfcheff ſchnitt auf feinem Rüdzuge 
Hamburg eine franzöfifhe Infanterieabtheilung zu Halberftadt ab, 
nahm 1000 Mann gefangen. Berhandlungen fanden gleichzeitig 
ben Kriegsrüftungen ftatt; der Graf Bubna Fam von Seite des 
t3 von Defterreic zu Dresden an, und die Audienzen währten oft 
Ritternadht. & 
Der Krieg beſchraͤnkte fich für einige Tage auf Scharmügel am rechten 
der Elbe. Am 11. Mai ging Mey bei Torgau über den Fluß 
[hier die preufifche Hauptftadt zu bedrohen , wahrfcheinlih um die 
ten zu verleiten, ihre ſtarke Stellung bei Baugen aufzugeben. Da 
ber dies nicht thaten, rüdte Napoleon in Perfon aus, um fie zu 
Ängen. Auf dem Wege nach Baugen kam er durd) das Städt: 
Bifchoffswerda, und drüdte fein Bedauern aus, daß daffelbe in 
eines Gefechtes mit einer Abtheilung Ruſſen von den franzöfifchen 
aten eingeäfchert worden war. Er verfprah, den Drt wieder auf: 
ten, und fchenkte den Einwohnern 100,000 Franken um ihren Ver: 
in etwas zu erfeßen. Nachdem ber Kaifer vor Baugen angefommen 
tefognofzirte er die furchtbare Stellung, welche die Alliirten genommen 
n. Sie befand fi in Kleiner Entfernung hinter der Stabt, mit 
Spree in Front. Ihr vechter Flügel war ——— 
1 
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vertheidigt, ihe linker lehnte ſich an waldige Höhen. Mey un! 
rifton fchicten fih an, im Einvernehmen mit Napoleon zu agire; | 
Dort und Barclay de Tolly griffen eine Kolonne von 7000 Jake 
an, und zerftreuten fie, bevor Ney ihnen zu Hilfe kommen konnt. 
- vereinigte fich mit dem Kaifer um drei Uhr des Nachmittags (20. We) 
die Armee bewerkftelligte ihren Webergang über die Spree auf wrü 
nen Punkten im Angeſicht der verbündeten Armee. Napoleon & 
fein Hauptquartier in Baugen auf*). Die beiden Armeen bis 
ſich gegenfeitig im Angefichte habend. Die Stellung der Alter \ 
die Straßen nad Zittau und Görlig; ihr rechter Flügel (der if 
fen beftand) lehnte an den verfchanzten Höhen von Gleina; die I 
hatten die waldigen Höhen zu ihrer Linken inne. Das Centtum 
durch beberrfchende Batterien unzugänglich gemadıt. 

Napoleon verfuchte es nicht, diefe Pofition zu forciren, aber © 
fhloß, fie zu turniren, und dies gelang ihm. Er lief Nep einen 
teächtlihen Ummeg um den duferften linken Klügel der Rufen mi 
waͤhrend Dudinot fie in Front angriff. Miloradowitſch und be P 
von Wuͤrtemberg leifteten jedoch gute Gegenwehr. Hierauf wur 
Verſuch gegen die von den Preußen befegten Höhen gemadt. I 
biev war der Kampf hartnaͤckig und blutig. Erft als Napoleen 
feine Referven herbeigejogen, und fie zu eimer verzweifelten Anfren! 
combiniet hatte, wurden die Höhen gewonnen. Der Angriff murk ! 
Soult geleitet, und waͤhrte vier Stunden, bis endlich bie Zruit 
nach wechfelndem Erfolg mit dem Bajonnett das Xerrain behaur 
Da zu gleicher Zeit die Corps von Ney, Lauriſton und Repnier, 
men 60,000 Mann im Rüden erſchienen, mußte Bluͤchet die 9 
räumen, die er bisher mit ſolcher Hartnaͤckigkeit vertheidigt hatte. Drivi 
gel der Alliirten waren mithin turnitt, fie mußten daher den Mi 
antreten, welchen fie aber nicht auf den Straßen nad Shi | 
Breslau bewerkftelligen Eonnten, fondern gegen die böhmilde Get 
zu nehmen mußten. Die Nacht brady ein, und ber ganje ander d 
verging mit Beläftigung des Ruͤckzuges der Feinde. A 

Auf den Höhen von Reichenbach machte die ruſſiſche Nadtut 
und während die Kuͤraſſiere der Garden mit den rufſſiſchen Lanirrs " 
pften, wurde General Bruyeres von einer Kugel getödtet. er war | 
Veteran der Armee von Stalien, und von Napoleon al J 
an feinen fruͤheſten Waffenthaten beſonders beguͤnſtigt. Aber er 
Herzen war noch eine härtere Prüfung vorbehalten. Als er ben I 
Punkt rekognoſcirte, wo die Ruſſen Halt machen Eonnten, MT 
Kugel einen Reiter dicht an feiner Seite. Duroc,“ fagte # ige 
alten Freunde und Diener, „das Schickfal meint es heute nidt gi N 
und." Kurze Zeit nachher, als der Kaifer mit feinem Gefolge MW 


*) Die Divifion Bonnet nahm die bei Baugen gelegene Hihr * 


di der 
die fteilen Ufer der Spree, und fepte ſich Nachmittags nn 203 Uhr 
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veges ritt, wurben drei Kanonen abgefeuert, eine ber Kugeln ſchlug 

einen Baum an, tödtete im NRüdprallen den General Kirchener 
verwundete Duroc, mit welchem der Kaifer eben gefprochen hatte, 
. Es wurde Halt befohlen und den Reſt bes Tages blieb Na: 
ı an feinem Zelte, von den Garden umgeben, welche mit ihrem 
e trauerten, gleich als hätte er das eigene Kind verloren. Er be— 
: dern ÖSterbenden, und drüdte ihm feine Liebe und fein Bebauern 

Bei feiner andern Gelegenheit hatte der Schmerz Napoleon fo 
übermannt, daß er weder auf militärifche Berichte hörte, noch Be— 
geben wollte. „Alles auf Morgen,’ antwortete er denjenigen, die 
am Diefelben zu befragen wagten. Er erließ ein Dekret zu Gunften 
Samilie Duroc's, und übergab dem Pfarrer, in beffen Haus Duroc 
bieden mar, 200 Mapoleond’ors, um ein Monument zu . errichten, 
er felbft die Auffchrife diktirte ). In Beſſieres und Duroc ver: 
Rapoleon zwei feiner beften Diener und anhänglichften Freunde, und verlor 
ı einer Zeit, wo er ihrer am meiften bedurfte. Beſſieres war ber gefchmeibi: 
von beiden; Duroc aber befaß mehr fein Vertrauen und hatte mehr Einfluß 
ihn al& irgend ein anderer Menfh. Er milderte feinen Groll, lenkte 
Aufwallungen feiner augenblidtichen Ungeduld ab, ohne ſich ihm bi: 
zu widerfegen, und da er ſtets mehr durch Pflichtgefühl, als felbft 
h feine Achtung vor dem Kaifer geleitet wurde, Übte er über Napo— 

den Einfluß gleihfam eines zweiten Gewiffens au. Er war bei 
m Zode nicht viel ber vierzig Jahre alt. 

An dem Xage vor diefem biutigen Gefechte war von dem Grafen 
Telrode, wie es hieß, um Defterreich zu willfahren, welches die Rolle 
3 Vermittlers übernommen hatte, um leichter zu den Verbündeten 
treten zu können, ein MWaffenftilftand vorgefclagen worden. Auch 
einem Schreiben des Grafen Stadion an Zalleyrand,. welchen, fo wie 
ıche, letzteren ausdrüdlih darum, weil er ed nicht für gerathen hielt, 
in Paris zu laffen, der Kaifer zu fi berufen hatte, wurde auf 
nahme deffelben gedrungen. Inzwiſchen ruͤckte Napoleon vor, befegte Bres⸗ 
(von wo die preußifchen Prinzeffinnen nad Böhmen abgingen), und 
este Glogau, mo die Garnifon bereitd duch Hunger zu leiden bes 
nen hatte. Mehrere einzelne Gefechte fielen vor, aber die Dauptarz 
? der Verbündeten vetirirte nach Oberfchlefien, und zeigte keine Mei: 
ag, fih in eine dritte allgemeine Schlaht einzulaffen. Der Waffen: 
and, (ein höchft unbeilvoller) wurde am 4. Juni unterzeichnet und 
ıpoleon legte feine Neigung zum Frieden an den Tag, indem er Bres⸗ 





) Sie lautete: 


„Ici, le general Duroc, 
Duc de Frioul, 
Grand-Mardchal du palais de l’Empereur 
Napoleon, frappe d’un boulet 
A espire dans le bras 
De l’Empereur et de son ami.‘ 
Aum. des Ueberſ. 


— 
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lau und MNiederfchlefien den Alfiirten Überließ, deren Kommunikation ı 
Berlin dadurch wieder hergeftellt wurde. 

Während des MWaffenftillftandes ließ Napoleon, entweder um! 
oder Andere zu zerftreuen, oder einen Anſtrich von Heiterkeit und S 
lofigkeit über feine ſchwierige Lage zu verbreiten, die franzöfifcen Chi 
fpielee nad Dresden kommen. Er ſchien feinen Geſchmack verinke 
haben, denn er zog jest das Kuftfpiel dem Trauerſpiel vor, mai ki 
zu erklären ift. Er hatte genug bes Legteren um fich, ohne danach ind d 
men der Phantafie fuchen zu müffen. Er ließ ſich die berühmte Shui 
lerin Mars vorftellen, welche auf eine Frage in Betreff ihres Die 
auf der Bühne antwortete, „fie habe ganz jung angefangen, mh 
fid) ohne bemerkt zu werden emporgewunben.” Der Kaifer emikn 
„es fei unmöglich für fie gemwefen, Eeine Aufmerkfamkeit zu ern; 
feibft habe, fo wie das Publitum, ftets ihren feltenen Zalenten Gi 
tigkeit wiederfahren laſſen.“ Er fand zu diefer Zeit fogar Muk, ı 
fi) in eine lange Kritik eines Stüdes Fabre d’Eglantine’s em 
den er als ehemaliges Mitglied des MWohlfahrtsausfchuffes miht 1 
mochte, auch machte er einige Bemerkungen in Betreff eined zu gi 
den Stuͤckes, „bamit ed dem fächfifhen Hofe gefallen möge.“ 

Der MWaffenftilftand von Pieiſchwitz, welcher über zmei Pam 
mwährte, gab der legten Mahrfcheinlichkeit des Erfolges, melden Nur 
leon noch befaß, ben Todesſtoß. Jener MWaffenftillftand mar mm © 
gegangen worden, und wurde zu nichts benuͤtzt, als um Zeit für $e 
anziehung der Verftärfungen zu gewinnen, um Intriguen anzu 
Vorwaͤnde zu Spaltung und Abfall zu finden, und feiner neum Ci 
bahn einen Stein des Anftoßes hinzumerfen. Er hatte ed mit dm 
Feinde zu thun, den es nicht genug war, bloß zu Boden zu aus 
nein, man mußte den Schlag wiederholen, um ihn außer Stand zu Ih 
fich je wieder zu erheben. Der Gang der Ereigniffe bewies die Bf 
keit diefer Anficht zu fpät. Der Kaifer, vom Siege gekrönt, made © 
den gefchlagenen Feinden Halt, denen er nun Zugeftändnifle mad un 
ohne feine Würde zu vergeben. Hierin mar Napoleon das Apt 
fonventionellen Heuchelei des Menfchengefchlechtes. Man verlangte ” 
ben feiner Mäßigung, und wandte fich gegen ihn, fo mie f ir a 
man befchuldigte ihn des Mangels an Aufrichtigkeit und hatte boh ı 
geheime, gegen ihn gerichtete Verträge in den Taſchen. Nan —* 
ihm: „Wenn Du nicht in unſere Vorſchlaͤge eingehſt, erh 
des Verlangens.nac ewigem Kriege anlagen: fo mie Du aber I hi 
Frieden willigft, werden wie ihn brechen, auf Bedingungen ef, Ä 
wie wir wiffen, nicht bewilligt werden Eönnen, und did nat 
niger bekriegen.“ Der Kongreß von Prag mar bloß eine M ii 
Pläne zu verhüllen oder zu vervoilfommnen, in melde man 
vor zwei Monaten eingelaffen hatte, um Napoleon zu flüren ſud 
alte Ordnung der Dinge in Europa wieder herzuſtellen. Rußland Aa 
einen gebornen Franzofen als feinen Nepräfentanten bin. nit (ee 
jweifelte. fp wenig an einem inverftänbniffe Oeſterteichs 
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inden, daß er zu dem Öfterreichifchen Unterhändfer halb im Scherze, halb im 
nfte fügte: „Geſtehen Sie, wie viel hat man Ihnen dafür bezahlt?" Was 
Ite Napoleon unter foldhen Umftänden thun? Sollte er der öffentlis 
we Meinung trogen und dadurch der phufifchen Stärke der Allirten 
ve doppelte Wirkung geben? Oder follte er der Öffentlichen Meinung 
ar und dadurch der phififchen, gegen ihn gekehrten Macht Zeit 

ven? Wir haben feine eigenen Worte in diefer Beziehung. „Wie 
errafchte e8 mich,‘ fagte er, „daß ich, als ich über diefen Gegenftand 
ach, fand, ich fei der Einzige, um den Umfang ber Gefahr zu ermef: 
3, und Vorkehrungen zu ihrer Abmwendung zu treffen! Auf der einen 
eite drängten mic) die verbündeten Mächte, welche felbft meine Eri- 
nz bedrohten, auf der andern der Mangel an Muth bei meinem eiges 
a Unterthanen, weldye in ihrer WVerblendung gemeinfame Sache mit 
nen zu machen fohienen: hier unfere Feinde, die an meinem Verderben 
ebeiteten, dort mein Volt, ja felbft meine Minifter, welche in mid) 
cangen, mid der Discretion der Fremden zu überlaffen. Und in diefer 
bwierigen Lage mußte ich den guten, dußeren Schein bewahren, 
atte ih jenen flog zw antworten, mußte ich dieſe ſcharf ta— 
eln, weil fie hinter meinem Rüden Schwierigkeiten erregten, ben oh: 
ehin ſchon irre geleiteten Strom der äffentlihen Meinung in ber 
Aſchen Bahn beftärkten, ftatt ihr Die geeignete Richtung zu ges 
en, und geflatteten, daß ich mit Petitionen um Frieden beläftigt wurde, 
vährend das einzige Mittel, ihn zu erhalten, darin beftand, daß fie mid) 
cheinbar zum Kriege aufforderten .... Die Umftände, in melden wir 
ms befanden, waren außerordentlich und völlig neu: man wuͤrde fich 
ergeblich abmühen, eine Parallele für fie finden. Sch war der 
Schlußſtein eines Gebäudes, das noch nicht rig Fonfolidirt war, und 
xſſen Feftigkeit von jeder meiner Schlachten abhing: Wenn idy zu 
Marengo befiegt worden wäre, würbe Frankreich alle Leiden von 1814 und 
1815 zu erdulden gehabt haben, aber ohne jene Nuhmesthaten, welche jenem 
Siege folgten, und die ewig unfterblich fein werden. Eben fo war es bei 
Auſterlitz und Jena, bei Eylau und überall *). Die große Menge ver: 
verfehlte nicht, meinen Ehrgeiz als die Urfache aller diefer Kriege anzuklas 
gen. Allein diefe Kriege waren nicht Gegenftand meiner Wahl: fie wa— 
ten das Merk der Natur und der Gewalt der Ereigniffe, entſtanden aus 
dem Kampfe zwifchen der Vergangenheit und Zukunft, und aus jenem 
beftändigen und immerwährenden Bunde unferer Feinde, welche uns zu 
fiegen zwangen, wenn wir nicht wollten unterjocht werben.” Gefegt Na⸗ 
poleon hätte die Alliirten beim Worte genommen, und vorgefchlagen, 
daß jedes Land feine Eroberungen aufgeben und bloß feine Unabhängig: 


*) Dennoch affektirten die Verbündeten, für alle diefe Siege durch Unter: 
chung Frankreichs und Umfturz feiner Regterung Rache zu nehmen, gleich 
als ob diefer Anfchlag jest zum erſten Male in ihren Köpfen entftanden, und 
als ob nicht der wiederholte Verfuch, ihn auszuführen, Schuld an allen Uebeln, 
worüber fie fich beklagten, gewefen wäre. Anm. des Berf. 
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Eeit behalten follte;s daß Stalien unabhängig, bie Theilung Polmz 
nulliet, Finnland wieder, Norwegen nicht mit Schweden vereinigt 
und England auf feine ausfchließlihe Meeresherrfhaft verzichte: m 
man ihn nicht ausgelacht haben, daß er für einen Augenblid jene 
fiherungen für ernftlich gehalten habe, deren Dupe er unter Ein 
fonft von ganz Europa in den Bann gethan zu werden, fein 
Er fah das Dilemma fehr wohl ein, in welches man ihn treiben ml 
einerfeit8 allgemeiner Haß, andererfeit® Schwachheit! Die Allürten 
ren emtfchloffen, in Bezug auf ihn weder Gefege noch Verträge gell 
laffen, und indem fie fich felbft: von allen Banden losfagten, von dem 
pelt vortheilhaften Boden aus, den ihnen altes Vorurtheil und neun 
folg gaben, einen ftrengern moralifhen Maßftab für ihn allein a 
Um einen fo ungleihen Kampf zu beftehen, hätte Frankreich ein 
Moskau in feinem Innern haben müffen: aber der Veherrfcher Wi 
Meiches fehlen der einzige Mann unter einer Nation von Grashi 
zu fein. Mit Zeftigkeit weigerte er fih, dem Mathe mehrerer fi 
Minifter zu folgen, und feinen Einfluß entweder in Italien oder 
Deutfhland, als den Preis eines Bundes mit Defterreich, aufıus 
„Wenn ich Deutfchland aufgebe,’’ fagte er, „wird Oeſterreich nur um 
beharrlicher kämpfen, bis es Italien wieder erhält. Und wenn id ım 
bererfeits Italien diefer Macht laffe, wird es, um im feften Beltz tens 
Landes zu bleiben, fi) bemühen, mich aus Deutfchland zu verträten, 
So würde ein Zugeftändniß nur dazu führen, daß weitere Zugeftändnife 
gefordert und abgedrungen würden. So tie der erfte Stein des Gr 
baͤudes weggenommen ift, wird der Sturz des Ganzen unvermeidlich, fen. 
Ich wuͤrde von einem ritt zum andern gezwungen, bis man mis 
zurüd in das Schloß Zuilerien triebe, von wo das franzöfild 
Volk, über meine Schwäche wuͤthend und mich wegen der ihm widerſah⸗ 
renen Ungluͤcksfaͤlle anklagend, mich ohne Zweifel und vielleicht mit Red 
verbannen mürde, obſchon es felbft unmittelbar darauf die Beute des 
Auslandes werden müßte.” Das ift fo ziemlich die Skizze deſſen, mas 
nachher evfolgte. Im Krieg lag Hoffnung, im Unterhandeln feine: denn 
was er auch immer für Zugeftändniffe machen mochte, wuͤrden fie doch 
mit weiteren Bedingungen belaftet worden fein, bie er entweder gar 
nicht, oder nur mit Schmad) hätte erfüllen Eönnen. Napoleon fol je: 
doch einmal entfchloffen gewefen fein, die von Oeſterreich vorgelähriebe: 
nen Bedingungen zu- unterfchreiben, und ſchon die Feder dazu ergriffen, 
plöglich aber inne gehalten und gefagt haben: „Was Defterreid fordert, 
das ift merth, es ihm mit dem Degen ftreitig zu machen.“ &i 
faum glaublich, daß unter den Perſonen, die während des MWafenfül: 
ftandes nad) Dresden kamen, fid) auch Murat befand, welcher nad kr 
Nachricht von dem Siege bei Küsen von dem Schauplage fo glänzen 
Thaten nicht wegbleiben Eonnte, und während des Feldzuges in Sala 
wirklich an der Spige der Kavallerie figuriete, obſchon er bereits geheim 
Verpflichtungen gegen Defterreich eingegangen hatte; im folgenden Janus 
ſchloß er in der. That ein enges, Öffentliches Buͤndniß mit. Drftersit 
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m einen Thron zu behalten, indem er den Mann ftürzen half, wel— 
wm er denfelben verdankte. 


Der Waffenftillftand wurde am 10. Auguft nach dem Beitritt Defter- 
ichs zu den Alliirten aufgefündigt, und in der Nacht vom 10. zum 11. 
ammten die $reudenfeuer zwifchen Prag und Zrachenberg, dem Hauptquar⸗ 
er des Kaifers von Rußland und des Königs von Preußen, um ihnen diefe 
ichtige Nachricht zu verkünden. Die Kunde von der Schlacht von Vit— 
wia war noch zur rechten Zeit angefommen, um den Zon der Unter: 
imdlung höher zu fpannen, und Napoleon's biplomatifhe Geduld auf 
e äuferfte Probe zu fegen. Er fandte Spult, um den Oberbefehl über 
*. franzöfifchen Heere in Spanien zu Übernehmen, und den Fortfchritten 
Herzogs von Wellington gegen Frankreich Gränzen zu feßen, in mel: 
‚ed dieſer General in feiner großen Tapferkeit und Liebe für National: 
nabhängigfeit einzubrehen im Begriffe ftand, um ihm eine Regierung 
ufzuzwingen. In der Zeit zwifchen der Einftellung und dem Wieder— 
nfang der Zeindfeligkeiten hatte er Dresden, melches er zum Gentrum 
iiner Operationen zu machen, und von da aus gegen feine Feinde auf: 
ubrehen und fie zu ſchlagen gedachte, fo wie fie fi) auf den verſchie— 
men Punkten rings um ihn zeigten, ſtark befeftigt; bei Pirna hatte er 
in.verfchanztes Lager aufwerfen, bei Königftein eine Brüde über die 
‚be ſchlagen laffen. Dies deutete darauf hin, daß er ſchon damals 
inen Angriff von den böhmifhen Bergen aus beforgte, hinter welchen 
ie Defterreicher ihr Heer zufammen zogen. Hier fammelte er die jun 
en Konfkribirten, welche aus Franfreih anlangten, und die auf dem 
Marfche ererciven gelernt hatten. 


Im Beginn des Auguft hatte Napoleon an 250,000 Mann. Diefe 
furchtbare Macht war fo aufgeftellt, daß fie die Truppen des Feindes 
ionfeontirte. Um Leipzig ftanden 60,000 Mann unter Dudinot; an den 
Gtaͤnzen von Schlefin 100,000 Mann unter Macdonald; 50,000 
Mann lagen bei Zittau; &t. Cyr bewachte mit 20,000 Mann zu 
Pirna die Päffe nad) Böhmen; mwährend der Kaifer mit feiner Garde, 
25,000 Mann ſtark, Dresden befegte. ine beträchtliche Armee wurde 
in Stalien unter dem Vicefönig gefammelt; 25,000 Baiern follten als 
Reſerve unter dem General Wrede agiren. Napoleon hatte feine beften 
und äfteften Generale um fih. Die Streitkräfte der Verbündeten Übers 
trafen an Zahl die ber Franzofen faft um das Doppelte. Eine Armee 
von 200,000 Mann unter Schwarzenberg lag um Prag, und hinter 
den Gebirgen füdlih von Dresden. Die Armee von Schlefien unter 
Blücher betrug 80,000 Mann. Sn der Nähe von Berlin ſtand der 
Kronprinz von Schweden mit 30,000 Schweden, und 60,000 Ruffen 
und Preußen, welche von Bülow, Tauenzien, Winzingerode und Wo: 
ronzow angeführt wurden. Walmoden hatte zu Schwerin 30,000 ge: 
mifhte Truppen; Hiller beobachtete mit 40,000 Defterreihern den Bis 

von Statien, und Neuß ftandb den Baiern mit gleicher Heeres⸗ 
macht. entgegen. 
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Der Plan des Feldzuges war im Mathe ber verbündeten Co 
taine, wobei zwei Franzoſen, Bernadotte und Moreau, mitwirken, m 
morfen und angenommen worden. Die Parallele, welche man smile 
Moreau und Goriolan hat aufitellen wollen, ift eine Berlekung du 2 
fchichelihen Wahrheit. Wenn Goriolan insgeheim mit den FaH 
Roms verbündet gewefen, entdeckt und deswegen verbannt werden Kir 
aber mit dem Volkskern zurückgekehrt wäre, um feine frühe Bil 
auszuführen, dann wuͤrde einige Aebnlichkeit vorhanden fin. © 
find fervile Federn ftets bereit, den Charakter eines modernen Ir 
nigen zu überfirnifen, und jenen eines Helden des Alterthumd 
befleden. Der Grundplan des Feldzuges, melden diefe beiden hun 
fen Generale entwarfen, und der den Allüirten annehmen, 
war ein binteichender Tribut, den jene feiner geiftigen Leber 
brachten, und bewird, daß fie ſowohl ihn als fich felbjt genau fu 
Er ging dahin, fi mit Napoleon nie in Perfon einzulaffen, er 
ihn durd) falfche Demonftrationen abzuziehen, und über feine Ina 
und Generale in feiner Abwefenheit herzufallen. Bluͤcher wur 8 me 
der mit diefer Abſicht vorrücte, die Armee Macdonald’s und ri" 
drohte, und Napoleon verleitete, mit ber Garde und einem Kanal 
corps unter Latour: Maubourg ihnen zu Hilfe zu eilen. Er weit 
Dresden am 15., ſchlug Bruͤcken über die Bober, und rüdte mh we 
Bücher aber, dem oben angegebenen Plane getreu, zog fih, fm 

dapoleon's Anweſenheit aus der Schnelligkeit und Uebereinftimmimg da 
Bewegungen erkannte, Über die Katzbach zurüd, und nahm zulet cue 
Stellung bei Sauer, Am 21. Auguft erfuhr der Kaifer, daf, MI 
er die Preußen zuruͤckdraͤngte, Dresden in Gefahr ſchwebe, ammm' 
zu werden. Seine Garden erhielten fogleich Befehl, mad Sadlı # 
ruͤckzukehren. Er felbft, Macdonald zurüctaffend, um Bluͤchet im um 
zu halten, brah am 23. auf. Es war Zeitz denn Schwan“ 
war mit den Monarchen von Rußland und Preußen aus Bam au 
gebrochen, koncentrirte die Hauptarmee auf dem Linken Ufe be 
und näherte fich bereitd Dresden. Da St. Eyr mit feinen zwanyıı 
fend Mann, um die Päffe von Böhmen zu beobachten, unmöglich ga 
eine ſechsmal größere Anzahl Stand halten konnte, marf m ſch md 
Dresden, das er bis zur Ankunft Napoleon’s vertheidien können! 
glaubte. Die Alliirten entwidelten ihre unermeßlichen Steirtnilt, m 
in vier Kolonnen getheilt waren, gegen 4 Uhr des Nadmittnge am 
Augufi. Wenn es ihnen gelang, Dresden zn nehmen, mar Rape 
‘ von feiner Kommunikation mit Frankreich abgeſchnitten. Di bi Bi: 
bimbeten jedody die Stärke der Franzofen in und bei Died Mit 
Eannten, befchloffen fie die Ankunft Klenaus abzuwarten, und wir 
ben den Angriff auf den nähften Tag. 

Am 26. bei Tagesanbruch ruͤckten die Alfüirten in ſechs Komm 
unterftügt von einem furchtbaren Feuer, vor. Schon hemmten " 
Franzofen von alen Seiten ein, ſchon begannen Kugeln und Grant 
in die Straßen und auf die Häufer der erfchredten Einwohnet zu faln 
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md Gouvion St. Cyr, der feine fämmtlichen Truppen bereits in das 
Gefecht gebracht hatte, und einen wahrhaften Heldenmuth entwidelte, 
ühlte, daß er zu wenig Streiter habe, um einen Plag von folder 
Wusdehnung zu vertheidigen. In diefer Krifis, ald man ſchon die Ueber: 
be für unvermeidlich hielt, fah man Kolonnen auf der andern Seite 
ee Elbe heranrüden, und über die herrliche Bruͤcke marfchiren, um zur Ver: 
beidigung ber bereits faft befiegten Stadt einzuziehen. Der „Sohn des 
Jeſchicks“ war felbft in Mitte feiner Soldaten, welche weit entfernt, 
mattung zu zeigen, mit lautem Gefchrei verlangten, in die Schladyt 
führt zu werden *). Napoleon hielt, um den König von Sachſen zu 
wuhigen, welcher die Zerftörung feiner Hauptftadt befürchtete; während 
Äne Zruppen gegen die von dem Feinde bedrohten Punkte marfcirten. 
Inter Napoleon’ Augen wurden zwei Ausfälle von Ney und Meortier 
ymacht, der eine gegen die linke, der andere gegen die rechte Flanke der 
Allürten, fo daß dieſe ſich von den Punkten, die fie bisher fo Eräftig 
angegriffen hatten, zuridziehen mußten. Die WBorpoftenketten der bei» 
ven Armeen blieben einander jedoch die ganze Nacht dicht gegenüber. Am 
7. wurde die Schlacht trok des furchtbaren Unmetterd erneuert. Waͤh— 
end eine lebhafte Kanonade die Mitte der Verbündeten befchäftigte, fegten 
fi die beiden Flügel der franzöfifhen Armee in Bewegung. Mit glän: 
zenderem Erfolge als Mortier foht Murat, welcher gegen den linfen 
Flügel der Defterreicher operirte, und die Vierecke derfelben mit den fran— 
zöfifhen und fächfifchen Küraffieren ducchbrach. 

In der Mitte fiel nichts von großer Bedeutung vor. Napoleon 
bemerkte in einiger Entfernung von ſich eine Gruppe zu Pferde, weldye 
feine Bewegungen zu beobachten fehien. Er befchloß, fie zu ftören, und 
gebot einem Artilleriecapitän ein Dugend Kugeln gegen die Gruppe zu 
werfen, worin ſich einige von den Generalen des Feindes befinden möd): 
ten. Eine Kugel traf Moreau und riß ihm beide Beine weg. Einen 
Augenblied zuvor hatte noch der Kaifer Alerander mit ihm gefprochen. 
Da Napoleon eine Bewegung unter den Truppen gewahrte, wie wenn 
ein Marın von großer Bedeutung gefallen wäre, und auf die Vermu— 
thung gebracht wurde, es fei Schwarzenberg, rief er mit einer Art von 
Freude aus: „Dann galt jenes furchtbare Feueromen ihm, nicht mir!‘ 
Erft am andern Tage erfuhr Napoleon, daß es Moreau gewefen war. 
Ich kann nicht darüber trauern, daß der Schlag, welcher Moreau’s Le: 
ben endete, von jenem herrührte, deffen Ruhm er durch Neid und durch 
Unterdruͤckung der legten Beftrebungen einer Sache, deren frühere Tri: 
umphe feinem Namen einen Freipaß zur Unfterblichkeit gegeben hatten, 
zu verdunkeln gefucht hatte. Wer feinen guten Namen hingiebt für das 
Lüheln der Großen, deffen Andenkeh treffe ewige Schmad) ! 


*) Napoleon war bereitd um 9 Uhr des Vormittags angefomnien. Die 
Verbündeten begannen den Angriff um 4 Uhr; inzwijchen kamen Niapoleon’s 
rüdwärtige Truppen an, und um 7 Uhr des Abends debouchirten Vic Fran: 
joſen aus allen Schlägen und gingen zum Angriff über. 

Anm, des Ucker|. 
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Man: vermuthet, daß der Tod Moreau's, auf deſſen Einfiht u 
Feldherrnruf die Altüirten ein fo großes Gewicht legten, einen Arche 
daran hatte, die Operationen der Allürten außer Zufammenhang zu bi 
gen. Ein mwichtigerer Umftand war die Anwefenheit Napoleon’s, weit 
man nicht erwartet hatte. Jomini, auch ein Deferteur aus den frar 
zoͤſiſchen Reihen, ſchlug vor, das Gluͤck des Tages durch Verändern 
der ganzen Front der Armee für die Alfürten zu wenden; dies kl: 
man jedoch fir eine zu gewagte Operation, und der Rüdzug wurde b: 
fhloffen. Murat befegte die Straße, welche über Freiberg nach Ri 
men führt, und Vandamme biofirte die längs der Elbe gehende ki 
Pirna. Es blieben daher Schwarzenberg und feiner Armee nur bi 
Seitenwege, melde das fchlechte Wetter faft gaͤnzlich verderben ba; 
fein Ruͤckzug war daher mit vielen Nachtheilen verknüpft. Er ver ao 
15,000 Gefangene und eine große Anzahl Kanonen. 

Nachdem diefer Tag im Triumphe zu Ende gegangen war, Febr: 
Napoleon zu Pferde nach Dresden zurück, fein grauer Oberrod und be 
abhängender Hut vom Regen triefend. ine Speife, die er genoß, un 
die man für vergiftet hielt, und die Anftrengungen und Ausfesung ge 
gen Wind und Metter während der drei legten Tage, zogen ihm ein 
heftige Kolik zu, wodurch er verhindert wurde, die Verfolgung des ir: 
des, wie er beabfichtigt hatte, in Perfon zn leiten, was zu einer Rabe 
feifcher Ungluͤcksfaͤlle führte, und den Angelegenheiten eine gänzlih we 
fhiedene Wendung gab. Am 29. waren der König von Neapel, Dur: 
mont und St. Cor befchäftige, die Kolonnen der Allüirten hart zu bin 
gen. Ein Corps von 30,000 Mann war VBandamme anvertraut mer: 
- den und Napoleon hegte von biefem eine folhe Erwartung, daß er, a 
man ihn zum Siege von Dresden beglüdwünfchte, mit freudeſtrahlenden 
Antlig erwiederte: „Ah! das ift nichts; Vandamme ift ihnen im Küdın; 
dorthin müffen wir nach einem großen Creigniffe bliden.' 

Diefer General war bis Peterswalde vorgeruͤckt, und trieb vor ſich 
eine Kolonne Ruffen ber, melde von Oſtermann kommanditt wur 
ben, und auf Töplig retirirten. Diefe Stadt war der Punkt, nad) 
welchen die zerftreuten und flüchtigen Truppen der Allürten ihten 
Ruͤckzug richteten. Gelang es Vandamme, Oftermann zu ſchlagen und 
diefen Pag zu nehmen, dann Eonnte er ſich mit feinen 30,000 Mann 
ftarfen Corps auf der einzigen für Artillerie gangbaren Strafe feitiegen, 
mittelft melcher die Alliirten Prag erreichen konnten: fo daß fie entwedet 
zwiſchen feinem Armeecorps und den Truppen der übrigen ftanzoſiſchen 
Generale in ihrem Rüden eingepfercht bleiben, oder ſich zerfireuen und 
ihre Kanonen und Gepäde im Stiche laffen mußten, um ſich auf Pr 
den, die nur den Hirten und Bauern befannt waren, zu vetten. 

Es war am Morgen des 29., daß Vandamme, von einer fo far 
en Berfuhung mie die oben erwähnte geleitet, von Peterswalde nah 
Kulm, das zwifhen jenem und XZöplig liegt, niedermarfcirte. Cr 
Plan ſchien durch vollendetes Gelingen die herrlichften Folgen zu we 
fprechen, Bereits hatte er feine Beute in der Hand; diefer einzige Coup- 
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-main mußte die Desorganifation ber verkündeten Armee vollenden. 
 franzöfifche Avantgarde war Toͤplitz bis auf eine halbe-Stunde nahe 
mmen, als Graf Oſtermann, der ſich bisher langfam zuruͤckgezogen 
e, plöglich, Halt machte, und einen Auferft hartnädigen Widerſtand 
leiften begann. Seine Truppen ließen fih in Stude hauen, und 
ndamme führte Brigade auf Brigade zum Angriff, bis faft fein gan- 
Heer in dem Thal zwifhen Kulm und Zöplik verfammelt war. 
ermann verlor einen Arm in dem Gefechte, und die rufjiihe Garde 
t eine fhredlihe Einbuße, aber es wurde die nöthige Zeit gewon— 

Barclay de Tolly rüdte mit Verſtaͤrkungen heran. Schwarzen: 
} fandte andere, und Vandamme, nun feinerfeitd in der Minderzahl, 
fi) beim Einbruche der Naht nad) Kulm zuruͤck. Die Klugheit 
ot eigentlich, erft Halt zu mahen, nachdem er die Höhen von Pe: 
malde erreicht hätte: woahrfcheinli aber erwartete er. zuverfichtlich, 
vor dem naͤchſten Morgen die übrigen franzöfifchen Kolonnen herans 
fen würden. Inzwiſchen hatten Barclay und Schwarzenberg nod) 
ye Verftärfungen herbeigezogen, und griffen mit Tagesanbruch die 
mzofen mit einer UWeberlegenheit an, gegen welche fein Widerſtand 
a3 nügen Eonnte. Vandamme ſchickte ſich daher an, die Höhen von 
teröwalde, woher er gekommen war, wieder zu erreichen. Aber in 
km Augendlide wollte es das Kriegsglüd, daß das Corps des preus 
hen Generals Kleist, welches der Verfolgung St. Cyr's entgangen 
r, indem es ſich in den benachbarten Wald warf, aus demfelben vors 
ch und auf dem Gipfel jener Höhen erfchien, welche Wandamme zu 
innen ftrebte. Als die Preußen die Franzoſen erblidten, glaubten 
diefe wären aufgeftellt, um ihnen den Nüdzug. abzuſchneiden; und da 
Letztern daffelbe in Bezug auf jene wähnten, fuchte jeder Theil fid) 
chzuſchlagen, und ftürzte mit einer Heftigkeit auf den andern, daß das 
ch eine unfägliche Verwirrung entftand und fortdauerte, bis die Ruf: 
‚ welhe Vandamme verfolgten, in deffen Rüden erſchienen, und 
em feltfamen Zufammentreffen ein Ende madıten. Die Generale 
ndamme, Haxo und Guyon, zwei Adler und fiebentaufend Mann 
m nebft einer großen Anzahl Verwundeter dem Feinde in die Hände. 
Die Folgen dieſes Ereigniffes waren wichtig, ja faft entſcheidend. 
t Verblindeten gewannen ihren ganzen Much und ihr volles Selbft- 
trauen wieder, während die franzöfifchen Generale entmuthigt wurden 
d ängfttich forgten, Vandamme's Fehler zu vermeiden. Die Vortheile des 
eges bei Dresden wurden nicht länger verfolgt, wie fie hätten verfolgt 
den koͤnnen. Murat machte bei Sayda, Marmont bei Zinwalde, 
. Cor bei Liebenau Halt. Das Hauptquartier des Kaiferd Alerander 
d zu Toͤplitz. Napoleon empfing die Nachricht von diefem eben fo 
marteten als betrübenden Unglüdsfall mit jener unerfhütterlichen 
he, welche eine feiner charakteriftiihen Cigenfhaften war. General 
dineau, welcher den Kavallerieangriff gegen Peterswalde kommandirt 
te, ftellte fi dem Kaifer vor, wie er vom Schlachtfelde kam, mit 
em und dem Blute des Zeindes befprigt, und einem preußifchen 
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Saͤbel in der Hand, welchen er im bdichteften Gefechte Für feinen eig 
eingetaufcht hatte. Napoleon hoͤrte dem umftändlichen Berichte, da 
erftattete, aufmerffam zu, ed kam aber nichts vor, mas ihm hätte ie 
ftimmen tönnen, über Peterswalde vorzuruͤcken, fo anlodın ud 
der Beſitz von Toͤplitz ſcheinen mochte. „Das ift das Sche 
des Krieges,” fagte der Kaifer zu Murat, „des Morgens ebenan, fi 
unten des Nachts. Es ift nur ein Schritt vom Triumph zum Kun” 
Dann beftete er feine Blicke auf die Karte, welche vor ihm Ing, mia 
feinen Zirkel, und recitirte folgende Verſe für ſich, die eine Anfpidng 
auf fein vergangenes und gegenwärtiged Geſchick enthielten: 

„J’ai servi, commande, vaioca quarante anndes; 

Du monde entre mes mains j’ai vue les destindes: 

Et j'ai toujours connu qu’en chaque evenement 

Le Jestin des diats dependait d’un moment.“ 


— — 


Funfzigſtes Kapitel. 
Die Schlacht von Leipzig. 


Im Norden nahmen die Erelgniffe eime nicht minder ungiaiir 
Mendung als im Süden. Wo Napoleon nicht durch feine unemitit 
Thaͤtigkeit und die Ueberlegenheit feines Genie's die Mindegahl W 
Fruppen oder andere Nachtheile aufivog, dort konnte das Ergeinit 1 
ber That kaum em anderes fein. Vor feiner Ruͤckkeht aus Sur 
nady Dresden hatte der Kaifer dem Marſchall Dudinot den Beil 7 
theilt, auf Berlin zu marſchiren, und dem Marfchall Macdonald, Di 
cher anzugreifen. Beide Unternehmungen mißlangen. Oudinot fir M 
Groß: Beeren auf den Kronprinzen von Schweden, und mul IM 
diefem und Blow, troß des waderen Widerftandes Reyniers, mit * 
Verluſte von 1500 Mann und acht Kanonen geſchlagen. General 9° 
tard mar mit 6000 Mann vor Magdeburg, welches das ; 
verlaffen hatte, um ſich mit dem Kronprinzen von Schwehen 50 m 
nigen, ausgezogen; nad) der Schlacht von Grofbeeren maf et MH : 
dem zurücdkehrenden preußifchen Gorps zufammen, und # entfpamm M 
ein Gefecht, welchem Gzernitfcheff mit feinen Kofaten ein jehr — 
ges Ende bereitete. Nicht minder ungluͤcklich war Macdonald; — 
ftieß, indem er Bluͤcher, der feinerfeits Napoleon’s Abweſenheit fr 
günftige Gelegenheit hielt, den Feind aufzufuchen, entgegen gig 
wegs von Jauer auf dieſen General, ohne in der gehörigen 
ju fein, weil fein rechter Flügel unter Lauriſton und fein fintet 
Souham, fo wie Sebaftiani’s Reiterei noch zuruͤck waren, Dt ke 
eilte zu feinem Beiftande herbei; da er aber aus Ittthum 
Straße einfhlug, wurden 5000 Pferde, und 25,000 Mann 
in dem engen Defilee von Kroitſch eingeengt, und Macdonald 
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ı, bevor fie ihm zu Hilfe kommen konnten. Laurifton wurde von 
n General Zauenzien hart angegriffen, und fein Ruͤckzug abgefchnit: 
. Die Stanzofen verloren in diefen verfchiedenen Gefechten 15,000 
ann, fo daß die Armee, weldye beitimmt war, gegen Schlefien zu 
zen, diefem Zwecke nicht mehr gewachſen war. 

Napoleon fuchte diefe Uebel gut zu machen, indem er Ney zu 
idinot's Machfolger ernannte, und ihm einfchärfte, feine Adler um 
en Preis auf den Mauern von Berlin aufzupflanzen. Ney lbernahm 
ver am 4. September den Befehl über dad Heer, welches in der 
ihe von Wittenberg lag, und rüdte gegen die preußifhe Hauptſtadt 
, um die Befehle des Kaifers zu vollziehen. Die Truppen des Kron- 
nzen von Schweden waren links aufgeftellt, und der Marfchall, wel: 
x jedes Gefecht mit dem Feinde zu vermeiden fuchte, mollte ſich auf 
: Straße von Torgau nad) Berlin werfen, um feine Kommunikation 
it Dresden und den von bort heranziehenden Verſtaͤrkungen zu fichern. 
Nein er mußte bei Dennewig vorüber, wo der General Tauenzien 
nd, welcher die übrigen Corps des Feindes leicht alarmiren konnte. 
ertrand erhielt daher am Morgen des 6. Befehl, Tauenzien anzugreis 
n, und deſſen Aufmerffamfeit zu befchäftigen, waͤhrend der uͤbrige 
heil des Heeres raſch vorlber rüdte, ohne fich in ein Gefecht einzulaffen. 
ertrand erfchien jedoch zu frühe, fo daß die in der Nachbarfchaft ftas 
mirten Zruppen der Allürten zur rechten Zeit Kunde erhielten, um 
en den Meiterzug ftreitig machen zu fönnen. Das Treffen wurde all: 
mein, und Mey, der ſchon mit den Preußen, obfchon die franzöfifche 
tillerie fürchterliche Verheerungen in ihren Reihen anrichtete, genug zu thun 
tte, mußte. am Erfolge verzmeifeln, als die Schweden und Ruffen erfchienen. 
er Anfang des Nüdzuges war jedoch das Signal zur Flucht des 7. Corps, 
ıb da die Kavallerie des Feindes in bie dadurch entftandene: Lüde rafch 
drang, wurde die Armee Ney’s in zwei Hälften gefondert, von dent 
: eine unter Oudinot Schweinig, die andere unter Ney Torgau er: 
te. Die Franzofen verloren 10,000 Mann, 43 Kanonen, und die 
nung Berlin einzunehmen. 

Die Verbündeten fchienen Napoleon felbft zu vermeiden, als märe 

der böfe Feind. Nachdem er Ney am 4. September gegen ben 
onprinzen von Schweden entfendet hatte, brach er gegen Blücher auf, 
fen Kofaten bereits in der Nähe von Bauten ſchwaͤrmten; diefer Ge: 
ral vermied jedoc jede Schlacht. So wie Napoleon Dresden verlafs 
n hatte, wurde es von MWittgenftein bedroht; durch diefen Umſtand 
ıd die Nachricht von der Schladyt von Dennewig murde er an bie Eibe 
tudgerufen , und erfhien am 9. im Angefichte des ruffifchen Generals. 
ber die Verbündeten, welche einen von jenen Bligen der Inſpiration 
shteten, wodurch Napoleon dem Schidfal zu gebieten fchien, hatten 
Sittgenftein befohlen, ſich zuruͤckzuziehen. Der franzöfifche Kaifer folgte 
m bis Peterswalde, fah den Plag von Bandamme’s Niederlage, fah 
über nach dem Thal von Zöplig, mo der Kaifer Alerander nody im: 
er fein Hauptquartier hatte, rüdte aber nicht weiter vor. Am 12, 
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kehrte er nad) Dresben zurüd, mußte aber wieder nad ben böhmifd« 
Gebirgen Lobau zu Hilfe eilen, welcher bei Giefhübel von einem I 
der Armee des Fürften von Schwarzenberg angegriffen worden war, I 
feiner Abwefenheit fand man, daß der Kronprinz von Schweben " 
anfhide, über die Elbe zu gehen, und Bülow Laufgriben vor Win 
berg eröffne, während ſich Blücher dem rechten Ufer jenes Stromes 
herte, feinen Unterbefehlshabern Schlappen beibringend und fidy ver 
felbft zurüdziehend, wie dies abermald® am 21. September bei 
der Fall war. Unter diefen Umftänden tonnte Napoleon nicdyt zu Dir 
den bleiben, ohne den Kronprinzen und Blüher in Sahfen einen 
zu laffen, konnte eine entfcheidende Bewegung gegen Ddiefe beiden © 
nerale unternehmen, ohne die Sicherheit Dresdens, mithin bie Tann 
Verbindungslinie mit Frankreich zu gefährden. Er beichloß dab, WM 
in Dresden, das er am 24. September erreichte, feitzufegen, um « 
gegen dieſes letztere, als bas größere der beiden Uebel ficher zu Alm 
Seine Marfchälle erbielten Befehl, diefem Gentralpuntte näber zu ide 
und die rechte oder öftlihe Seite der Elbe wurde den Verbuͤndeten 
gegeben. Berner befahl er Augereau, weldher 16,000 Mann in 
Gegend von Würzburg befehligte, zu ihm nad) Dresden zu ftoßen. Di 
baierfhen Zruppen, welche duch Augereau im Schach gehalten mardu 
waren, gingen nicht lange darnach über. hrerfeits hatten die Alina 
fo eben ihre legte Verftärtung von 60,000 Mann Rufen umter Ber 
nigfen erhalten. Die meiften diefer Krieger waren aus dem 
Theile Rußlands; man fah unter ihnen Zataren= und Bafchkirenbene 
GSeftalten, die man bisher in feinem europäifchen Kriege erblidt, © 
Scyaffellen, mit Bogen und Pfeilen, aus der. Nahbarfchaft ber v. 
hen Mauer. 

Da die Allürten nun ihrem Gegner an Zahl weit überlegen — * 
beſchloſſen fie eine vereinte Geſammtbewegung zu unternehmen, um ihr 
Streitkräfte auf das linke Ufer der Elbe zu verpflanzen, und Napalcon 
wenn er in Dresden zu verharren entfchloffen fein follte, ven feine 
Kommunifationen mit dem Rheine abzufchneiden. Am 3. Dftober. gin 
Bluͤcher über die Elbe, trieb Bertrand vor fih her, und ſchlug feiı 
Hauptquartier zu Düben auf. Der Kronprinz rüdte bei Roßlau au 
das linke Ufer, fo dag nun mit Ausnahme des Corps von Zamenzic 
beide große Armeen, das rechte verlaffen hatten. Men zog ſich vor die 
fer überlegenen Streitmaffe auf Leipzig zurüd, und Schwarzenberg ruͤckt 
vom Süden bi Marienberg vor. Zu diefer Zeit und in dieſet Eritifchen 
Lage erhielt Napoleon ein vertrauliches Schreiben von dem König von 
Baiern, worin diefer verficherte, er würde noch fehs Wochen gegen alle 
Anerbietungen, um ihn zu verloden, feine Sache zu verlaffen, autbal: 
ten. Da Napoleon hieraus einfah, daß ein großer Schlag nothwendie 
ſei, ſowohl um den Feind zu demuͤthigen als um die ſchwankende Treu 
ſeiner Bundesgenoffen zu befeftigen, ſchlug er feinem Rathe einen ix 
fühnften Pläne vor, die er je erfonnen oder ausgeführt hatte. Indem 
fi) die Alliirten auf dem linken Ufer der Eibe Eoncentrirten, hatten I 
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echte, mit Ausnahme des nicht beträchtlichen Gorps von Tauenzien 
‚Bertheidigung gelaffen. Diefer Umftand entging dem Adlerdlick 
leon's Eeinesweged. Er fchlug daher vor, die Pofitionen mit dem 
e zu wechſeln; das rechte Ufer der Elbe, welches er verlaffen hatte, 
fegen, Berlin wieder einzunehmen, die großen Garnifonen zu entfegen, 
Streitkräfte mit der Haupt» Armee zu vereinigen; den Krieg zwi⸗ 
ber Elbe und Oder zu führen; feinerfeitd zum Angriffe zu fchreis 
während er ſich jegt auf die Vertheidigung befchränken mußte, und 
jerbündeten eben fo wohl durch die kuͤhne Neuheit des Unternehs 
‚ als durch den daraus fich ergebenden Zuwachs von materieller 
t zu blenden und zu überwältigen. Bereits hatte er Bertrand und 
ier Befehl gegeben, über die Elbe zum Behuf der Ausführung feis 
Planes zurüd zu gehen. Uber die Kälte feiner Marſchaͤlle, die 
aun an zu glauben fchienen, daß nur in der Furcht Heil liege, und 
Kbfall der bairifhen Truppen, wovon er durch ben König von Wire 
wg in Kenntniß gefegt wurde, machten biefem Plan ein Ende, und 
b ihn, wiewohl nicht ohne Widerftreben auf. Drei Tage ſchwankte 
ifchen Vorrüdung und Ruͤckzug. Endlich entfchloß er ſich zu Leg. 
‚ und die Befehle auf Berlin vorzurüden, melde Regnier und 
and erhalten hatten, murden widerrufen. Es war feine Zeit zu 
ten, und er mußte Davouft zu Hamburg, Lemarrois zu Magdes 
Lapoype zu Wittenberg, Narbonne zu Torgau, St. Cyr zu Dres: 
laffen *). Dennoch verzweifelte er nicht an einem günftigen Mech: 
(, ber ihn wieder an bie Ufer der Elbe bringen Eonnte. „Nur ein 
jerſtreich,“ fagte er, „könne ihn retten; es fei aber noch nicht Als 
erloren, fo lange er noch eine Schlacht liefern koͤnne, und ein ein» 
Sieg würde Deutfchland wieder zum Gehorfam zuruͤckfuͤhren.“ 
aliter visum! | 
Düben verlaffend, wohin Napoleon gegangen, um Bluͤcher entgegen 
fer, der fic) jedoch über die Mulde zurüdzog, um fi mit dem Kron⸗ 
n von Schweden zu vereinigen, erreichte er Leipzig am 15. Okto— 
es Vormittags, Hier empfing er die willlommene Nachricht, daß 
Armee binnen vier und zwanzig Stunden unter ben Mauern die: 
Stadt verſammelt fein würde; daß die große Öfterreichifche Armee 
I beranziehe, daß aber Blücher, der durch die Demonftrationen ge: 
Berlin alarmirt worden war, längere Zeit zu feinem intreffen 
ben würde, daß daher die Möglichkeit vorhanden fei, die eine Ar: 
vor Ankunft der anderen zu fchlagen. Es war bereitd ein Kavals 
efecht vorgefallen, in welhem Murat nur mit genauer Noth einem 
n preußifchen Dffizier entging, der indeffen von einem Drdonnanz: 
ner des Königs niedergehauen wurde. Die Preußen follen, als 
fie über ihre Tapferkeit befomplimentirte, geantwortet haben: 





) Nach Norvins’ Gefchichte des Feldzugs von 1818 hatten die Generale die 
Yüben aus erlaffenen Befehle, zu Napoleon zu floßen, nicht erhalten. 
Anm. * Ueberſ. 
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„Könnten wir ander? Es war der Jahrestag der Schlacdht vorn Jew 
Es ift Eeineswegs eine Kriegsregel, daß die Partei, welche das eine 
gefchlagen worden ift, das andere Mal deri Sieg erringen muß: 
Alles kann zur Entflammung des ungeſtuͤmen Patriotismus | 
werden. — Die Stadt Leipzig hat vier Seiten und vier Thor; 
che in die ausgedehnten Vorftädte führen, gegen Norden das 
imd ranftädter, gegen Dften das grimmafche, gegen. Süden das 
thor. Im Weften fließen durch fümpfige Gründe die Pleiße ib 
Eifter, Über welche man nur auf einer Neihenfolge von Brüden ® 
gen kann, wovon die erfte Reihe nach Lindenau führt. Diefe 
bildet auch die einzige Kommunikationslinie zwiſchen Leipzig um) 
Rheinufer. Gegen Oſten macht die Parthe einen großen Halbkriiiägen 
und fchließt eine ausgedehnte Ebene ein; gegen Süden erheben Hi mä 
fige Höhenztige. Hier heran fah man am 15. die große Armie d 
Alltieten ziehen. Napoleon traf feine Vorkehrungen. Bertrand und Pr 
niatowski vertheidigten Lindenau und die Seite der Stadt durdy Ted 
die Ruͤckzugslinie der Franzofen ging. Augereau ftand weiter In « 
der Hochebene von Wachau; und im Suͤden follten Victor, Lauriſ 
und Macdonald, mit den Garden ald Meferve, das nd 
der Alürten hemmen. Im Norden war Marmont's Corps zriſce 
Moͤckern und Eutrisfch aufgeftelle, um Blücher aufzuhalten, wenn 
jeitig genug ankommen follte, um an der Schlacht noch Theil zu mil 
men. Auf der entgegengefegten Seite ftanden ſich, als der Äbend einbret 
bie Varpoften der beiden Heere auf Flintenſchußweite gegenüber. Kid 
Theil fchien aber willeng, einen Kampf zu beginnen, der die große, ! 
einzige Frage entfcheiden mußte: — Ob die Fürften von Europe # 
eine Rage verfegt würden, ‘in welcher fie Frankreich Gefege geben m 
eine Regierung aufdringen Eonnten, oder ob ihnen die mißlingen, wi 
fie dadurdy nicht nur die Schmad) der Niederlage, fondern auch die Ur 
terjochung über ſich felbft und ihre Völker brächten ! | 
Man fhägt die Zahl der Streiter, die am naͤchſten Morgen m 
einander kaͤmpfen follten auf 136,000 Stanzofen, und 230,000 Man 
von Seite der Alliierten. Alle Nachrichten ber die Schlacht geben dr 
Lesteren eine Mehrzahl von 80 bis 100,000 Mann. Napoleon feit 
befichtigte alle Stellungen, gab feine legten Befehle, und vertbeilte w 
gewöhnlih am Borabende einer Schlacht, Adler an jene Regimente 
welche noch E£eine hatten. Die Soldaten wurden zum Schmwur aufs 
fordert, fie nie zu verlaffen, und der Kaifer ſchloß mit den Morten 
„Dort ift der Feind, ſchwoͤrt lieber zu fterben als Frankreich entebrr 
zu laffen.” Und das ſchwuren fie, und hätten ihe Wort big zulcht 
der überlegenen Anzahl des Feindes gehalten, wenn nicht der Abfell dr 
Bundesgenoffen gewefen waͤre, welche fich frei zu machen gedachten. Di 
größten Vorbereitungen zur Schlacht wurden auf der füblichen Sei 
von Leipzig getroffen, da der Angriff von der nördlichen weniget geml 
bevorftand. Inzwiſchen fah man in der Nacht Raketen auffteigen, ud 
vermuthete, dies wären Signale, welche das Deranrüden Bluͤchers un 
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Kronprinzen von Schweden verfündeten. Napoleon blieb bie ganze 
ht binduch im Rüden feiner Garde, hinter feiner Gentralftellung, 
von den Defterreichern befegten Dorfe Goffa gegenüber. Mit Tas 
mbrucd, des 16. Oktobers begann die Schlacht. Die franzöfifhe Pos 
rn wurde auf ihrer ganzen füblichen Fronte mit ber größten Wuth 
‚griffen. Auf den rechten Flügel der Sranzofen flürmte Kleift Marks 
erg, während die Defterreicher, unter Meerveldt, Poniatowski draͤng⸗ 
bis der Kaifer, dem Marfhall Marmont befahl ihm Souham zu 
e zu fenden. Marfhall Victor vertheidigie Wachau gegen den Prins 
Eugen von MWürtemberg. Laurifton ſchlug Klenau zurüd. Die 
bünbeten hatten auf biefen Punkten ſechs verzweifelte aber vergebliche 
riffe gemacht, und es fchritt nun Napoleon feinerfeits zur Offenfive, 
cdonald erhielt den Befehl Klenau anzugreifen, und ihn mit der Kas 
erie Sebaftiani’8 von LKiebertwoltwig zu vertreiben; waͤhrend zwei 
yifionen zur Unterftügung Laurifton’s vorrüdten. Das gefchah gegen 
ttag. Goffa wurde mit dem Bayonnette genommen. Macdonald 
hte ſich zum Herren der Schwedenfchanze, und die Anhöhe, melde 
Zanzberg beißt, wurde gleichfalls genommen. Die ungeftüme 
ferkeit der Franzofen hatte das Gentrum der Alliirten durchbrochen, 
‘ Napoleon fandte die Nachricht von feinem Siege an den König von 
fen, welcher mit allen Gloden in Leipzig läuten ließ, deren Schall 
nun in den Donner der Kanonen mengte. Der König von Neapel 
:mte mit Latour» Maubourg und Kellermann an der Spige der gans 
Kavallerie in die Deffnung des feindlichen Gentrums, vor bis Mag- 
en im Rüden der Allürten,‘ und überritt die Grenadiere der ruffie 
n Meferve unter Rajewski. In diefem Augenblide, wo die Sranzo= 
buch ihren eigenen Erfolg in Unordnung gerathen waren, befahl 
Kaifer Alerander, der gegenmärtig war, das WVorrüden der Koſaken 
ee Garde, welhe mit ihren langen Langen die dichten Reitermaffen, 
beinahe das Glüd des Tages völlig entfchieden hätten, zuruͤckdraͤng⸗ 
Inzwiſchen war Blüher, wie man beforgt hatte, angefommen, 
griff Marmont plöglih mit dreifach überlegenen Streitkräften an. 
türlidy errang er große und entfcheidende Vortheile, und hatte vor Ans 
h der Nacht Mödern, zwanzig Kanonen und zweitaufend Gefangene 
ert. Auf der Südfeite aber ſchwankte die Schladht nody immer. Um 
Ta wurde fortwährend gekämpft. Die Defterreicher rüdten unter Bi- 
bi mit ſolchem Ungeftüm heran, daß Poniatowski, obſchon von Aus 
mr unterftügt, fi) nur mit Mühe halten Eonnte: die Kavallerie 
r, melde Schwarzenberg über die Pleife beordert hatte, um ben 
nzofen in den Rüden zu kommen, wurde von dem General 
vel von der Garde angegriffen, zurüdgetrieben, und ihr Ans 
rer; General Meerveldt, zum Gefangenen gemacht. Der Einbrudy 
Nacht machte der Schlacht ein Ende, und die Armeen: bivouafirten 
demſelben Grund und Boden, den fie während des Tages inne ge: 
t. Auf der Süpfeite hatten die Franzoſen, obſchon von fo überleges 
Streitkräften angegriffen, Leinen Fußbreit Zerrain verloren wohl 
19 
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aber war Marmont von Blücher zuruͤckgetrieben und gezwungen ei 
feine Vertheidigungslinie den Mauern von Leipzig näher zu rüden, 
Sao' auf allen Seiten gedrängt, und bei der Zmeifelhaftigfeit & 
Ausganges benuste Napoleon die Gefangennehmung des Generald Pu 
veldt, um einen Waffenftilfftand zu verlangen, und feine Beritmilik 
anzukündigen, die von den Allürten vorgefchlagenen Bedingungen jı 
terzeichnen. Diefe erfchienen ihnen aber jest als zu gemäfigt, me ü 
der That alle und jede, deren Annahme mahrfcheinlich war, weil fd 
nen weiteren Zweck hatten, von deffen Verfolgung fie nur Ver 
hätte abbringen können. Sie boten Napoleon Bedingungen an, a 
ven Annahme ihn nur die abfolute Nothwendigkeit zreingen fonnt, um 
wenn diefe kam, fagten fie „Nein, wir miüffen mehr‘ haben, nn 
(id) den urfprünglichen Sag, um welchen wir gefpielt haben: unktagl 
Verzichtleiftung der Nationen auf das Mecht, fich ihre Regierung I 
zu wählen.” Napoleon erhielt Eeine Antwort, bis feine Truppen it 
den Rhein zur gegangen waren; als Urfache führt man an, NER 
Alliirten fi) das Wort gegeben hätten, mit ihm nicht zu amterhe 
„fo lange noch ein einziges Individuum ber frgnzoͤſiſchen Armee auf dent 
chem Boden weile, „wo fie dann, da fie für die Heiligkeit ihreh cal 
odens nichts mehr zu fürchten hatten, jenen Frankreichs umgelhaft de 
legen und nicht eher wieder verlaffen konnten, als bis fie biefem Land 
das alte Joch wieder aufgeztvungen hätten. 
Der 17. verging in Nüftungen und Vorbereitungen auf beiden is 
ohne daß die Feindfeligkeiten wirklich augbrachen. Um adıt Uhr des 
am 18. aber wurden fie mit zehnfacher Wuth erneuert. Napoleen 
feine Vertheidigungsfphäre bedeutend verengert; die Franzofen fanden 
einer Inneren, Leipzig näheren Linie, von welcher Probfiheide der Mi 
war. Er felbft verfügte fi auf den Thonberg, in die Nübe ii 
fundbrunnens, von wo man das ganze Schlachtfeld uͤbetſehen Ent 
Die Truppen waren hinter den Dörfern, Kanonen vor ihm DT 
und an den Flanken aufgeftellt, und wo nur immer die N 
des Terrains es geftattete, wimmelte e8 von Scharfſchuͤtzen und ut 
leurs. Die Polen unter dem tapferen Poniatowski, für melden ir 
fein letztes Schlachtfeld war, vertheidigten die Ufer ber Yıife un m 
angränzenden Dörfer gegen ben Prinzen von Heffenhombur, J 
und Colloredo. Im Eentrum ruͤckten Barclay, Wittgenſtein und KH 
auf Probftheide vor, wo ihnen Murat, Victor, Augereau und 
unter Napoleon’s unmittelbarer Leitung entgegen fanden. 
Machdonald feine Corps bei Stötterig aufgeftelt. Laͤngs dirlet er 
Linie raſ'te der Kampf mit der größten Wurh, und die ef 
fhauer von den Thürmen Leipzigs konnten weder bemerken, af m 
drang, noch daß er zuruͤckwich. Um zwei Uhr nahmen Di = 
Probftheide; die Nichtlombattanten begannen zu fliehen ; ber A 
außerordentlich. Napoleon bemwahrte die vollfommenfte Ruhe. & ni 
die Reſerve der alten Garde in Perfon zur Miedererjihrmung jems f 
fes, bevor er zu der Höhe zurückkehrte, von wo er die Sciadt Uher* 
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ährend des ganzen ereignißreichen Tages blieb diefer wunderbare Mann 
big, entfchloffen, gefaßt, und unterftügte feine verminderten und durch): 
ochenen Geſchwader mit einer Geiftesgegenwart und einem Muthe, wie 
nur je gezeigt, wenn er mit ihnen vorwärts zum Giege ftürmte. 
ielleicht verdienen feine militairifhen Talente um fo größere Bewunde— 
mg, mann er gegen das Gluͤck und überlegene Anzahl Eämpfte, 
3 zur Zeit, wo die wankelmuͤthige Göttin mit ihren zahllofen Anhaͤn— 
em auf feiner Seite ftritt. Die Allürten fahen ſich endlich gezwungen, 
M, dem mörderifchen Angriffe auf die Dörfer, welche ihnen fo theuer 
ſiehen kamen, abzuftehen, zogen ibre Truppen zurüd, und unterhielten 
4 furchtbares. Artilleriefeuer. Die Franzoſen antworteten mit gleichem 
duthe, obfchon fie weniger Kanonen hatten; auch begann ihre Mu: 
tion auf die Neige zu gehen. Nichtsdeſtoweniger behauptete Napoleon 
a Tag im Süden von Leipzig, wo er in Perfon kommandirte, auf 
i6 Vollſtaͤndigſte. Auf der nordöftlichen Seite verfegte die noch größere 
eberlegenheit des Feindes Ney in eine fchiwierige Lage; und von Bluͤ— 
er und dem Kronprinzen hart gedrängt, mußte er der Stadt näher 
Een, und machte bei dem Vorwerke Heiterer-Blick Halt, als plöglic) 
eSachſen, welche auf’ jener Seite des Schlachtfeldes fanden, zum 
einde Üübergingen. In Folge diefes unerwarten Unfalls konnte Ney ſich 
cht länger halten. Umfonft ſchickte Napoleon feine Kavalleriereferve hin; 
m die dadurch entftandenen Luͤcken auszufüllen; Men fah ſich gezwungen, 
s dicht nad) Reipzig zurüi zu gehen. Abermals hörte die Schlacht auf 
len Punkten auf, und das Feld wurde der Nacht, ben. Zodten, ben 
erwundeten überlaffen. 

Obſchon die Franzoſen an den beiden Schlathttagen il Terrain: bis 
if den legten Punkt behauptet hatten, war doch Eeine Ausfiht vorhan- 
m, daß fie fid) länger in Leipzig würden behaupten fönnen. Die Ver: 
indeten drängten mit unermeflichen Streitkräften gegen die Stadt; "die 
Runition ber Franzoſen war beinahe erfchöpft; das Corps das man von 
esden erwartet hatte, war ausgeblieben; überdies hatte Napoleon eben 
führen, daß die Baiern zu den Verbündeten getreten, und entfchloffen 
ären, ihm den Weg nad) Frankreich abzufchneiden. Altes vereinigte fich, 
mzum Rüdzug zu rathen, welcher (tie feit einiger Zeit Alles) gleichfalts 
nglüktich zu fein beftimmt war, denn wenn Unfälle einmal beginnen, 
erden fie durch die Verwirrung, welche fi) ber Gemuͤther bemächtigt, 
ervielfaͤttigt. Der Nüdzug begann im Dunkeln, und Napoleon brachte 
ne dritte peinliche Nacht zu, um die zum Marfch nöthigen Befehle zu 
ben. "Er übertrug Macdonald und Poniatowsfi, von welchen er zum 
sten Male Abfchied nahm, den Befehl Über die Arrieregarde. Mit Ta: 
Sanbruch fuchten die Alliierten in Leipzig einzubringen, um die im Rüd: 
ig begriffene Armee zu verfolgen. Der König von Sachſen ftellte an 
e Verbündeten das Anfuchen , nicht in die Stadt einzurüden, bevor Die 
tanzofen fie verlaffen hätten; und dem Kaifer Napoleon riet) man, bie 
orftädte in Brand zu fteden, um feine Arrieregarde ficher zu flellen; 
weigerte ſich aber aus Ruͤckſicht für feinen alten und treuen Yundes: 
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genoffen, diefes zu thun. Er nahm von diefem Monarchen freundiäd 
lichen Abſchied, ihre Unterredung wurde aber durch Kleingemehrfener 
in der Nähe unterbrochen. Man ' drang in ihn, ſich zu Pferde zu far 
und zu enteilen; bevor er dies jedoch that, zählte er die Garde des 
nigs von allen Pflichten gegen ſich und Frankreich förmlich los. Era 
gerade noch zur rechten Zeit fort; die Straßen waren mit Xruppen, © 
päde, Artillerie, WVerwundeten, Todten, fo vollgepfropft, daß nz 
mögli) war, durchzukommen, er mufte daher durch bie Nebengſe 
verließ die Stadt durch ein anderes Thor, und gelangte auf m 
Umweg zur ranftädter Bruͤcke. 


Eine temporäre Brüde, welche errichtet worden mar, brad, m | 
war benn die alte Brüde nach Lindenau die einzige, melde zum lie 
gang der ganzen franzöfifchen Armee blieb. Die Vertheidigung da fa 
ftädte mar aber fo tapfer und hartnidig gewefen, daß es zu den 
Zwecke an Zeit nicht gebrah. Schon begann die Arrieregarde fehl ir 
Ruͤckzug, als plöglich, wie fie ſich den Ufern des Fluſſes näherte, 
Brüde durch den Mifgriff eines Sergeanten von den Sapfurs we 
welcher in Abweſenheit feine® Vorgeſetzten, da er das Geſchrei der der 
en hörte, und bemerkte, daß Verwirrung zu en beginne, glaudt 
der Ruͤckzug ber Franzoſen wäre abgeſchnitten, und daher die Kin v 
der Zeit anzündete. Diefe Kataftrophe verfchloß Allen, die fih md 
ben Leipziger Ufern des Fluſſes befanden, den Weg zum Entimme 
mit Ausnahme ‚einiger Wenigen, die ſich durch Schwimmen retteten, 
unter der Marfchall Macdonald. Poniatowski ertrank nad tapfırın © 
berftande, uns da er fich durchaus nicht ergeben wollte, bei dem dei 
che ſich durch die Fluthen der Eifter zu retten. Mit ihm, kann mı 
fagen, ging der fegte Pole unter. Gegen 25,000 Franzofen, um & 
unermefliche Menge Gepädes und Artillerie fielen den Alüürten in & 
Hände. Der Triumph der verhündeten Monarchen war vollftindig.— IAt 
dem Marktplage von Leipzig kamen fie mit dem Kronprinzen von ©% 
zufammen, beglüdwünfcyten fich gegenfeitig, und empfingen den Dr 
des Generals Bertrand, als Kommandanten der Stadt. Der King 
Sachſen, dem fie Feine Unterredung gewährten, wurde al Aue 
gener unter Kofakenbededung nad) Berlin abgeführt. Die zerftörte ug 
war zum Vorruͤcken der Allirten eben fo noͤthig, als fie «3 zu Japeleen 
Rüdzuge gewefen, und die Verfolgung wurde lau. Inzwiſchen m 
wie behauptet wurde, das große Ziel erreicht, und die Befriung Du 
lands vollendet. In biefem Falle war aber der Kampf nad) ben WM 
gemachten Zweck des Krieges beendigt. Dann erſt kamen die alla, © 
heimen, und unabänderlichen Zwecke in das Spiel. Je msn. 
bar Napoleon wurde, defto mehr waren feine Feinde auf feine In 
tung erpicht; denn nachdem das Gebäude feiner Macht je * 
ſahen ſie die Grundlage deſſelben: — Freiheit! 


Ex ſelbſt Hatte inzwiſchen feine ruͤckgaͤngige Vewegung nach b 
und von da nad) Erfurt fortgefetzt, wo er am 23. Ollober anlanz 
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Geiſt der Truppen. hatte durch das Ungluͤck in etwas gelitten; -fein 
ter Muth aber war unverändert, er fehien nachdenklich, aber ruhig 
gefaßt, überließ fich keiner eitlen Klage, und noch weniger nußlofem 
el und Beſchuldigungen. Zu Erfurt ;überzählte, er feine Verluſte, 
be größer waren, als er es gedacht haste; hörte. von neuen Ab— 
n unter feinen. Verbündeten, und ſchied zum legten Male von Mu- 
welcher eilig nad) feinem. Königreiche zuruͤckreiſte. Die Polen, wel- 
ſich in Napoleon’$ Armee befanden, zeigten. einen, eines Volkes das 
zu fein verdient, wuͤrdigen Geift. , Der, Kaifer’ ftellte ihnen frei, bei 
zu bleiben, oder, wenn es ihnen: vortheifpaft fhiene, fi von ihm 
trennen. Ale aber mweigerten fich, das legtere zu thun, Er brachte 
k Zage zu Erfurt zu, feine Armee zählte 80,000 Mann. Dieſe und 
a auch eben ſo viele Truppen, welche er in den Feſtungen zuruͤckge— 
en hatte, waren Alles was ihm von 280,000 Mann blieb, die er 
Eröffnung des Feldzuges gehabt hat Er fandte nad) der Schlag 
t Leipzig den Kommandanten BefehleY die Feftungen zu räumen, und 
? Dereinigung mit dem. Kaifer zu bewerkfichigen: es fteht aber zu 
muthen, daß fie diefe Drdres nie empfangen haben. Die. -meiften: ka: 
Mieten bald, und die Truppen follten nach Frankreich zurückehren, 
er der Bedingung, fehs Monate lang nicht, Ah die Allürten zu 
apfen: fie murden aber nichtsdeftoweniger nach ihrem Auszuge für 
egsgefangen erklärt. So verlog St. Cyr 25,000 —* zu Dresden, 
pp 9000 zu Danzig. Am Ende des Jahres 1813 hielten fih nur 
h Magdeburg, Mittenberg, Küftrin und Glogau. Peftartige Fieber 
‚teten in einigen dieſer Pläge große Verheerungen an. 

Während Napoleon noch feine Streitkräfte fammelte und orbuste, 
te er, daß fein alter Bundesgenoffe, der baierifche General Wrede, 
ve zu Würzburg harre, um ihm den Weg nach Frankreich zu ver: 
en, und daß die Preußen und Defterreicher feinen Nügen in ber 
htung von Weimar und Langenfalza bedrohten. Unter fo bewandten 
aftänden verließ er Erfurt am 25. Oktober bei fehr fchlechtem Wetter. 
rede hatte trog feiner geringern Zruppenanzahl eine Pofition bei Ha— 
u genommen, wo einige Kofafenanführer zu ihm ftießen *). Am 80. 
sten die Baiern den Wald von Lamboi, und. waren in eine Linie 
ı rechten Ufer eines Kleinen Fluſſes, die Kintzig, in der Naͤhe von 
ruhof aufgeſtellt. Ein hitziges Scharmuͤtzel fand im Walde ſtatt, welcher 
aum fuͤr Baum ſtreitig gemacht wurde, bis Napoleon zwei Bataillonen 
et Garde unter General Curial, den Befehl gab, zur Unterſtuͤtzung 
e Zirailleurs vorzurüden; ale die Baiern die Muͤtzen der Grenadiere 
hen, hielten ſie ſich fuͤr von dem ganzen Corps angegriffen, und 30: 
a fi eilig zurüd. Da zu gleicher Zeit ein erfolgreicher Angriff auf 
n linken Flügel Wrede's gemacht wurde, fand diefer General e8 für 
thig, hinter die Kingig zurücd zu gehen. Die Baiern behielten La 





* — hatte auch öfterreichifche Truppen unter finen Befehl. 
Anm. des Ueberſ. 
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nau im Befis, ba aber die Straße nach Frankfurt an ber einen Ci 
ber Stadt geht, blieb Napoleon die nöthige NRüdzugslinie. Er fi 
feinen Marfc nad dem Rhein fort, und ließ drei Imfanteriecom 
ter Marmont zurüd, um die Arrieregarde von 18,000 Man 
Mortier zu felgen, welche noch nicht herangefommen mar, ab & 
naͤchſten Tage ein glücliches Gefecht gegen Wrede befand, mern 
ſchwer verwundet und fein Eidam getödtet wurde. Hierauf Akefi 
fih mit dem Kaifer zu vereinigen. Der Verluſt der Franzofen in it 
beiden Gefechten wird auf 6000, jener der Baiern auf 10,000 Dan 
angefhlagen. Ein Müller fol an dem legten Kampftage einen 
Dienft geleifter haben, indem er das Waſſer in feinen Mühlguuke 9 
rade noch zur rechten Zeit ließ, um eine verfolgende Kavallerisahtkim 
abzuhalten, einem baitifchen Infanteriecorps nachzufegen, das jak h 
Stüden gehauen worden wäre. Napoleon erreichte Frankfurt am N. 
langte zu Mainz, wo er mehr Tage blieb, am 1. November, un] 
Paris am 9. an. “ 
Seine Ruͤckkehr unter folchen Umftänden weckte eine Char m 
Kritikern und Unzufriebenen, welche, durch einige Bahnen und 4 
baierifhe Gefangene nicht getäufcht, fehr weiſe fragten: „Warum | 
Gerüchte hörten, daß die Ruffen, Defterreicher und Preufen im Dim 
die —— Spanier und Portugieſen im Süden ſich den unit 
‚lichen Gränzen der großen Natiom naͤherten?“ Die „große Rater 
ſelbſt war es, die ſo fragte, gleich als hätte fie mit biefem Zitel nit 
weiter zu thun, als die Ehre ihn zu empfangen, Anderen die ut 
überlaffend, ihn zu bewahren. Der Grund aber, warum fie die © 
ruͤchte jegt hörten, war, daß fie diefelben ſchon vor zmanzig Jah 
gehört hatten und fortwährend hörten, aufer in jener Zeit, m 
Mann, deffen Benehmen fie nun feitifieten, und den fie im Unit 
zu verlaffen bereit waren, diefelben entweder zum Schweigen gebracht © 
in ber Zerne gehalten hatte. Die Ruſſen fragten nicht, warum | 
Kanonendonner an ben Ufern des Niemen hörten, fondern mie je & 
Angriff bis an die Ufer der Seine zuruͤckſchlagen koͤnnten: und 
war es nicht der Zribut der Bewunderung, ben die Franzofen ber Etat 
haftigkeit der Nuffen und dem Enthufinsmus der Deutſchen bradten 
welcher diefe Nationen abhalten konnte, ein Land zu uͤberſchwewmen, do 
zu elegant war, um fich im Augenblide der Prüfung anders I DET 
digen, als durch Vetheuerungen der Mäfigung , Nachgiedigteit, und & 
tigkeit gegen ihre Feinde, weil fie diefelben nicht niedertretn 2 
wie es ihnen beliebte, Alfo da war der Krieg ein ſchönes Ding, 
der ferne Siegesjubel biefen abgefchliffenen Schwägern und PT. 
Elegants in feidenen Strüömpfen und ohapeaux-bas dazu dient ei 
ihrer angebornen Selbſtgefaͤlligkeit über etwas zu fafeln? A gr 
näber kam, unb fie aus ihrer weichlichen Ruhe umd ruhmredge 7 
keit aufrütteln follte, da wurde er mit einem Male ein haßliches 
ſchteckliches Ungeheuer? Wenn er in Napoleon Ehrgeiz mat, 7 
um hatten fie es geduldet? War er aber nothwendige Selbſtdertheidiu 
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m einen foftematifchen. und ungerechten Angriff, warum hielten fie 
y nicht mehr als je zu einer Zeit empor, mo ed mwahrfcheinlich war, 
5 der Triumph über fie mit vermehrtem Haffe und unauslöfchlicher 
chmach bewerkftellige werben würde? Ihre Sache war es nicht ſtill zu 
ben, und die Opfer und Anftrengungen der fremden Mächte zu bes 
nplimentiren, welche (mie duch ein Wunder und aus bloßen Kofal: 
fällen) den Strom des Krieged endlich wieder einmal gegen fie zuriids 
wälzt hatten: fondern fie mußten ihnen nicht das Lob der Weiber, fon= 
m das der Männer, duch Nahahmung und Wetteifer fpenden, wenn 
nicht unterjocht werden wollten. Uebrigeng hatten die letzten Ereig⸗ 
fe klar beroiefen, daß fie ohne ihren Anführer ‚nicht? auszurichten im 
tande waren. Mo Napoleon in dem legten Feldzuge nicht gegenmär- 
j war, da wurden die übrigen franzöfifchen Generale gefchlagen. Wo 
dagegen in Perfon kommandirte, dort hatte er entweder unzweifel⸗ 
ıfte Siege erfochten, oder fih, was noch bemunderungswürdiger war, 
gen eine doppelte Anzahl von Streitkräften behauptet. Den Sranzofen 
ieb keine Wahl, als feſt an ihm zu halten und zu fiegen, oder ihn 
: opfern und einen ſchimpflichen Frieden zu fchliefen. Wenn fie ihn 
lange vertheidigt hätten, als er fie gegen ihre Feinde vertheidigt hatte, 
elhe er dadurch zu den feinigen machte: dann wären er und Frankreich 
zitt geweſen, dann mwürbe die — ſo lange ſie ſtaͤnde, ihr Schuldner 
blieben fein! 
As die deutfchen Truppen kn Angefiht des Rheines kamen, rann⸗ 
n fie vor, und erhoben beim Anblid ihres Schutzſtromes ein freudig- 
ommes Gefchrei: es fcheint aber nicht als ob der alte Water Rhein 
nen die MWarnungsftimme, feinen Schutz nicht wieder durch Verlegung 
* Unabhängigkeit und Freiheit anderer Staaten zu verwirfen, zugerus 
n, oder daß fie darauf gehört hätten, wenn er es gethan haben wuͤrde. 
Ye Befreiung Deutfcylands wurde leicyt durch eine haftige Wiedereinfegung 
iner Heinen Fürften in ihre vorige Souverainität bewirkt: denn es ift 
i meitem leichter zum Alten zuruͤckzukehren, als etwas befferes Neues 
1 defien Stelle zu fegen. — Bon allen Seiten häufte fid) das Un— 
uͤck. Prinz Eugen war nicht im Stande, nad) dem Abfall Baierns, 
elches die Päffe Tyrols dem Feinde öffnete, Stalien und Illyrien (dns 
w zu vertheidigen, und die Croaten hatten ſich zu Gunften ihrer fruͤ— 
wen Gebieter erhoben. Trieſt ging am Ende tes Dftoberd verloren; 
ie Engländer befegten Ferrara und Ravenna, wie es der Papft in feis 
er neu infpirirten Liebe für die Reber vor wenig Sahren gewollt, was 
u feiner unfreiwilligen Reife nach Frankreich geführt hatte. Er wurde 
un mit großem Pomp unter dem Jubel bes Volkes zurüdgeführt, und 
ı feine Macht im Einverftändniffe mit den Defterreihern von jenem 
ben Murat wieder eingefegt, der ihn vorher mit fo unbefcheidenen Haß 
nd beunruhigender Geheimhaltung jenfeit der Alpen gefchafft hatte. 
Im diefeibe Zeit wurde Ferdinand feiner Haft zu Walencay entlaffen, 
nd kehrte in fein Königreih im März 1814 zurüd, allerdings burch 
nen Vertrag gefeffelt, ben jedoch bie Cortes annullirten, fo wie er ſelbſt 
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bald nachher die Cortes annullirte. Der Herzog von Wellingten min 
nach der Schlacht von Vittoria die Feftungen St. Sebaftian und Par 
peluna mit Sturm, und näherte fich der franzöfifchen Gränze. : Las 
lonien war der einzige Theil von Spanien, ber in der Gewalt der jur 
zofen blieb, da Suchet fi) im Beſitze von Barcelona hielt. Die &d 
„Drange boven“ wurde wieder zu Amſterdam und im Haag gehört, un 
Befreiung von Holland durch den Abzug der Franzofen und die Aka 
von ruffifhen und englifhen Streitkräften gefihert. So nahn ig 
Strom des Kaiferreiches feinen ruͤckfließenden Kauf, und die Darf 
der alten Landmarke der Macht und Herrfchgewalt, das Auftauden is 
Altaͤre und Thronen aus der modernen Fluch der Anardie und I 
tution, welche alle altehrwürdigen Unterfchiede Zufammen warf ww 
nichtete, wurde von Ganning im Parlamente dem allmähligen Autaha 
der Berge und Vorgebirge nach der Suͤndfluth der alten Zeit wıgike: 
eine niebliche, aber des Wiederholens kaum werthe Redefigur! 


— — 


Ein und funfzigftes Kapitel, 
Feldzug von 1814. 


Napoleon „war am 9. Movember 1813 nach Paris zurüdgehum 
und fchritt unmittelbar dazu, bie ihm noch bleibenden Hilfsmittel 71 
beften Nugen zu wenden. Gering waren fie allerdings im Nerglid m 
dem, was fie gewefen, und noch geringer im Vergleich mit dem, m 
fie hätten fein follen (denn ganz Frankreich war verpflichtet, ſich me # 
Mann zu erheben, um nicht nur die eigene Ehre und nn 
fondern auch die befhimpfte Freiheit und Menfchheit zu vecthedten 
aber von dem, was ee noch hatte, machte er feinen Gehrauh. © 
hüllte die Geringfügigkeit diefer Hilfsmittel im Fein Geheimif, Mt 
aber that er Alles, um fie zu vermehren, ober durd) und & 
ſchicklichkeit Erfag zu finden, für die fehlenden; er leugnete meber Di 
Größe der Gefahr noch den Umfang der zu ihrer Abmendung noithigen 
Opfer, ſondern wies darauf hin, um den Muth und die Enräftung 
des Landes zu entflammen: aber feine männlichen und ln Ina 
twurden kalt von einem Volke (oder denen die es vertraten) Al — 
bei welchem die Liebe zu einem Princip durch den beftändigen Std wi 
Veränderung aufgewogen wird; welches nach Voruͤbergang des ai! 
Aufwallens des Enthufiasmus und der Trunkenheit des Erfolge, nn 
der Strom ber Exeigniffe ſich gegen fie kehrt, es fir das beſte und er 
lichſte hätt, fi gegen fich ſelbſt zu Eehren; und das gegen Die zu 
die damit verbunden ift und unter deren Laſt alle andere Nation 
Kopf in ſtummen Schmerz zur Erde bangen laffen würden, ei 7 
Schild in jenem Princip der Selbſtgefaͤlligkeit findet, das in dem I 
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ſiſchen Volke feine Lieblingswohnung aufgeſchlagen hat. Es ziemte ja einer 
"Bolirten Nation nicht, über alten Haß und Groll wider fie zu brüten; 
te die Schuld auf ihre Gegner zu fchieben, erfchien es mahrhafter 
18 höflicher: fich zu ftellen, als ſchaͤmte fie ſich über fich felbft weil 
* fo vielfach herausgefordert worden war, und um die erzlemten 
wbieter der Erde zu verföhnen, wie gefchlagene Windhunde vor ihnen 
kriechen und die Füße derjenigen zu leden, von denen fie zu Boden 
treten wurden. Mas ganz Europa nicht auszurichten vermochte, das 
at fie felbft, indem fie fich in diefer großen Kriſis untreu wurde, und 
Würd Frankreich von der Karte von Europa wegtilgte! 

Die erften Worte, welche Napoleon zum Senate ſprach, ‚waren: 
Bor einem Jahre marfchirte ganz Europa mit uns, jetzt marfchirt 
ing Europa gegen und.” Die praktiſche Schlußfolgerung daraus fiel 
vr keineswegs fo ans, wie er es wuͤnſchte. Der Senat antwortete 
icht wie die Ruſſen im’ einer ähnlichen Lage: „Sire, verlangen Sie 
les, wir geben Alles, willigen in Alles.” Der Styl des Patriotis- 
ms iſt verfchieden in verfchiedenen Ländern. Ein Dekret wurde inzwi— 
den erlaffen, welches die Aushebung von 300,000 Mann gebot. ne 
enieure gingen nad) dem Morden, um die alten Feftungen auszubeffern, 
vice fonft Frankreichs Vormauern gemwefen waren; um auf den Hoͤ— 
en Rebouten als Sammelpunkte eines Nüdzuges anzulegen; um die 
Defileen zu befejtigen, und Vorbereitungen zur Zerftörung der Brüden, 
m Fall dies nothmwendig werden follte, zu treffen. Befehle auf Be— 
ehle wurden an die Kavallerie Depots, die Kanonengiefereien, und aͤhn— 
iche Anftalten erlaffen. Da es an Geld fehlte, um diefe auferorbent: 
ihen Ausgaben zu beftreiten,"nahm Napoleon wieder zu feinen alten 
hilfsmitteln, feinem Privatvermögen Zuflucht: dreißig Millionen wurden 
mf einmal, und trog der Gegenvorftellungen, die man ihm machte, 
ms feinem Schage in den Staatsfhag gebracht. Berathende Verſamm⸗ 
ungen in Betreff der Verwaltung, des Krieges und ber Finanzen, er: 
filgten ftündlih in den Zuilerien. Da die Tage zu kurz waren, machte 
ſich Napoleon die Nacht zu Nuge, um die eingegangenen Papiere zu 
fen, Befehle zu unterzeichnen, und feine Pläne zur Reife zu bringen. 
Die Armee von Deutfchland war eben nach Frankreich zuruͤckgekehrt. 
Sie war an Zahl zu ſchwach, um das ganze linfe Nheinufer von Hü: 
ningen bis Holland zu befegen; vom Standpunkte des militairifhen Vor: 
theiles angefehen, wuͤnſchten Manche, fie möchte mit einem Male fon: 
centrirt werden, der Kaifer jedoch hielt es für gut, den Schein fo lange 
als möglidy zu bewahren. Obſchon nur der Schatten von dem mas fie 
gewefen, war fie doc noch immer furchtbar genug, und gewiß gingen 
die Unterhandlungen darum nicht fchlimmer, weil von Zwiſchenraͤumen zu 
Bwifchenräumen die franzöfifchen Adler den Nhein entlang glänzten. 

Es waren eben Friedenseröffnungen gemacht worden. Am 14. No: 
vember langte der Baron von St. Yignan, franzöfifcher Gefandter am 
Hofe von Weimar, der Fürzlih zum Gefangenen gemacht worden war, 
in Paris mit dem Auftrage der verbündeten Mächte an, eine foͤrmliche 
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Mittheilung ihrer Abſichten zu machen. Die Alliirten boten Fid 
unter der Bedingung an, daß Frankreich Deutfchland, Spanien, A 
land und Stalien aufgebe, und ſich mit feinen natürlichen Geis 
ben Alpen, Pprenden und dem Rheine begnüge. So mit einem I 
nicht nur aufzugeben, was er verloren hatte, ſondern mas er nohhli 
den Preis fo vieler mit Recht erfochtener Siege, mufte Napclm ü 
beträchtliche Anftrengung des Entfchluffes Eoften; dennoch hätte em u 
eingemilligt, wenn dadurch ein dauerhafter und ernſtlich gemeint Fü 
für Frankreich erfauft wurde. Allein zu dem Allen follte er fih wi 
ben, nicht etwa um den Frieden, fondern bloß um die Erlaubnif mi 
langen, wegen befjelben unterhandeln zu au die Feindfeligkeiten it 
nicht aufhören, weil die Unterhandlungen begonnen hatten: da ki 
er ſelbſt follte fi zum Voraus, für den Fall als ihnen die Kain 
hung Frankreichs durch Waffengewalt mißlänge, zu dem aͤußerſten da 
ftändniffen verbindlich machen, welche bie Allürten auf irgend einmı 
gemeinen Grund hin verlangen konnten; während fie, wenn der Dam 
gungsplan mißlang, jene Grundlagen außer Acht laffen, und Jake 
in der Vollgewalt des Sieges beliebige Bedingungen zu diktiten 
ten. Um jedoch feinen Tadlern keine Handhabe zu geben, enkre 
Napoleon durch feinen, neuen Minifter (Caulaincourt) mit jenem 
nen einverftanden, kaum aber war dies gefchehen, fo erhielt er gu din 
wort, daß die Verbündeten e8 für nöthig gefunden hätten, 

zu Rathe zu ziehen, was fo viel hieß, als daß fie ein weiteneb OP 
zu fpielen gefonnen wären. Napoleon hatte in der That einige BIM 
über Seerechte und Unabhängigkeit fallen laſſen, welche England für ® 
teidigend hielt, und die Unabhängigkeit des Keftlandes durch die 8 
ftauration der Bourbonen herjuftellen befchloß. In diefer Di 
wurde Gaftlerengh zum Gefandten bei dem Kongreß von grankfurt 
nannt, ein Mann der unter fchönen Zügen und einnehmenden il 
einen niedrigen Verftand und ein kaltes Herz verbarg, und defln at 
ger Zitel auf Auszeichnung in feinem Wunfd) und Entſchluſe band 
fie durch unbegränzte Knechtsergebenheit an die Macht zu erlangt. * 
diefer Zeit an gingen die Unterhandlungen ben Krebsgang, und — 
wutde nur ein Name mehr für Sklaverei. Alles dies wäh man " 
hauptete „von Frankreich Eein Opfer, daß mit feiner Che um Ben 
hängigfeit unvereinbar fei, zu fordern *)“: gleich als ob de Ucbergiebun‘ 
eines Landes mit fremden Banonnetten, um ihnen ein erbiiche® ar 
aufzuztwingen, mit jenen beiden Dingen im Einklang ftände, AM 7 
England, das jegt den Allürten fo fehr im Ohre lag, IM — 
fo gedacht hätte. Es giebt eine Art von Selbſtuͤberſchaͤzung, welde a 
dem Rang der Perfonen fteigt, dem Urtheil der Nachwelt ME * 
durch ein Schnauben der Nüftern die Geſchichte der Vergangene 
nichten zu können glaubt **), 


*) Englifche Ihronrede. ® * 
Rapoieon nahm die von den Allilrten votgeſchlagenen Grund 
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Der gefeggebende Körper war am 2. December zufammen getreten, 
fte ſich aber bis zum 19. vertagt, in der Hoffnung daß bis dahin 
e Preliminairfchritte gefchehen, und der Kongreß, welcher fi) zu Manns 
m verfammeln follte, eröffnet fein würde. Die Zeit verftrich aber, 
d e3 war nichts gefchehen. Mur hatten die Alliirten eine Proflsmation 
affen, worin fie Napoleon die Aushebung neuer Zruppen, als einen 
weis ungeorbneter Ehrfucht und fchlechter Treue, ernftlih zum Vorwurfe 
ichten. Es war ohne Zweifel ein ficheres Zeichen der Befcheidenheit 
ve Anfprüce, daß fie fogar den Miderftand gegen biefelben als den 
pfel der Vermeſſenheit betrachteten. Inzwiſchen Hatte Schwarzenberg 
der Spige einer großen Armee (in deren Gefolge die verbündeten Sou⸗ 
aine zogen), fie.in die Schweiz einrüden laffen, und die Neutralität 
es Landes verlegt, die fie feit fo langer Zeit für heilig zu erachten 
egegeben hatten. Blücher drohte mit der preußifchen Armee über den 
bein zu gehen, und der Kronprinz von Schweden, mit anderen alliirten 
uppen, rüdte duch Hannover und Holland vor. Der Herzog von 
kellington war über die Pprenden gegangen, und zu Bordeaux und im 
dichen Frankreich war eine Royaliſten-Verſchwoͤrung im Gange. Unter 
bewandten Umftänden trat der gefetgebende Körper zufammen. Napo— 
m erwartete von ihm Eifer und Aufmunterung, ftatt deffen erhielt er 
ie Rathfchläge, verlangte man von ihm Buͤrgſchaften gegen feine eigene 
erfon. Er legte ber Verfammlung die Dokumente in Betreff der Unter: 
mdlungen vor, um zu beweifen, daß er nicht im Stande geweſen fei, 
ieden zu erlangen, und daß er Alles gethan habe, um ihn mit Ehren 
erhalten: allein fie war damit nicht zufrieden, und wünfchte fi in 
! Arme der Allürten zu werfen; follten diefe ihrem Vertrauen nicht mit 
lfigung und gutem Glauben entfpredhen, dann wollten fie Widerftand 
fen, dann nämlich, wann, da man die Waffen mweggeworfen hatte, fein 
oßes Unheil mehr daraus entftehen Eonnte. Napoleon befchloß eine 
efammlung zu entlaffen, welche mit ihrem Oberhaupte fo wenig im 
nflange ftand; und bei diefer Gelegenheit erfolgte eine Scene heftiger 
törterung, welche zwar außer den gewöhnlichen Regeln der Etikette lag, 
er duch die Zeitumftände und die Lagen der Parteien hervorgerufen 
urde, „Ich berief Sie,” fagte Napoleon, „um mir Beiftand zu leiften, 
ie find aber gekommen, um Alles zu fagen und zu thun, was erfor: 
tüd) war, um dem Feinde beizuftehen. Statt uns zu vereinigen, theis 
n Sie uns. Iſt es Zeit eine Veränderung der Konftitution zu verlan⸗ 
n, wenn der Feind an den Gränzen fteht? Folgen Sie lieber dem Bei: 
it von Elſaß und der Franche-Compté, wo die Einwohner Anführer und 
saffen verlangen, ‚um die einbrechenden Beinde zuruͤckzutreiben. Sie 





December an. Am 10. antworteten fie, daß fie England zu Rathe ziehen 
üten. Am 6. langte Eaftlereagh im Haag an und reifte fogleich nad) dem 
auptguartier der Alllirten. Am 11. Januar, war noch feine Antwort erfolgt; 
"6. war Gaulaincourt bei den Vorpoften erfchienen, hatte aber nicht weiter 
fen ; erft am 18. Januar wurde eine Antwort ertheilt. 
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Feſtungen ihre ermübeten. Truppen. und biejenigen, bie. mod nik 
den Krieg gewöhnt wären, zurüd zu laffen. Außerardentlihe Far 
färe wurden in die Departements gefendet, um bie Dberauffiht übe) 
Zruppenaushebungen und die Vertheidigungsmaßtegeln zu führen. D 
man. ihre Namen lieft, follte man meinen, daß einige befallen a 
drüclich dazu gewählt worden wären, diefe Gegenftände cher zu Kuh 
als zu fördern. Häufige Revuen fanden in den Tuilerien fait, © 
die dafelbft verfammelten Zruppen wurden oft im DMoniteur dus m 
Federſtrich verdoppelt. Einige Kritiker, bie bei einer Müde die &u 
hoc fpannen aber ein Kamel verfchlingen, hatten mit Napolon mu 
diefer Truppen auf dem Papier gegrollt, und ſich beklagt, 
Altiirten zum Vorruͤcken ungeneigt gemacht, und ihnen die Dim 
eingeflößt hätten, einen Nationalkrieg beftehen zu mülfen. X“ 
feiner Thätigkeit konnte Napoleon nicht darauf rechnen, den dam N 
Ende des Januar zu eröffnen, oder mehr als hunderttauſend 
auszuheben. Der Feind breitete um ihn einen Girkel von KON 
Mann. Die allirten Truppen waren ftaffelförmig auf, ben dad Su 
fommunifationslinien von Berlin, Warfhau und Wien bis zum Dr 
aufgeftellt. . Napoleon berechnete, daß der Feind, der in drei Dim 
500,000 Mann im Herzen von Frankreich haben würde, mm " 
250,000 den Feldzug eröffnen könne. Ueberdies turen [AR 
Streitkräfte duch Blokadecorps vermindert, nnd über verfhiem =" 
Gen zerftreut. Der Kaifer hatte daher Grund zu glauben, das en, MW! 
geſchickt im Centrum ihre Märfche operirt, uͤber einige der detadirie 5: 
der Feinde herfallen und fie ſchlagen koͤnne. Er beabfihtigie, 1 
Streitkräfte in den Ebenen von Chalons: fur: Marne zu fombiren, 9 
vor der Feind eine Vereinigung bewerkftellige haben twicde; au 
er das außerordentliche Mifverhältni der Truppenzahl durch ia 
entfcheidenden Schlag aufzumiegen, der ihm in feinen eigen . 
von doppeltem Nugen fein würde. Er hatte (außer 50,000 Dann 
den Feftungen jenfeit des Rheins), 100,000- Mann an din —* 
gegen die Spanier und Englaͤnder, und 50,000 in Iuun une I 
Prinzen Eugen, welche 80,000 Defterreicher an ber Eid 2 
hielten, und welche, wenn Murat treu geblieben wire, A en 
Diverfion über die julifchen Alpen hätten machen koͤnnn ang ? 
Eugen wurde wie. Murat in Berfuhung geführt, aber vergebens * 
Es war viel zu fpät, auf eine Räumung der Shut N 
des Rheins zu denken, denn alle Kommunifationen warmn MM * 
feit Monaten abgeſchnitten. Aber es mar noch Zeit, ll F. 
men, die Feftungen am Rheine zu verlaffen, und alle feine 
um Paris zu Eoncentriren: allein Napoleon war biefem — N 
vielleicht weil er noch immer an Operationen nad) einem 9 


wen 02 
*) Eugen gab bekanntlich die fchöne Antwort: ‚Ada, * tust 
uche 


Thron, ni IE ARE Mr ——— ſeines Vaters 3 m. Dei 
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be dachte, während doch feine Kampfbahn auf Frankreich beſchraͤnkt war; 
unügte fich daher, fich auf die Snfanteriedivifionen vom Marfchall Soult 
dvom Prinzen Eugen zu verlaffen, die nad feiner Berechnung im 
iten Monate des Feldzuges zu ihm ftoßen mußten. Zur felben Zeit 
ber, wie fhon gemeldet worden, den Papft frei, um Del auf bie 
mischen Waͤſſer der Kirche zu gießen, und fandte Ferdinand nach 
sanien zuruͤck, im der Abficht, den Einfluß der Engländer zu Madrid 
verringern. Zugleih mar er der beiden Perfonen los, deren Feſt⸗ 
tung ihm fo vielfach zum Vorwurfe gemacht worden mar. 
Als die Alliierten den Entſchluß faßten,. in Frankreich einzubringen, 
ubten fie, daß ihre. unermefliche Ueberlegenheit fie vollflommen in 
and fegen würde, den Truͤmmern ber franzöfifhen Armee zu begeg« 
1 aber in Folge der Wuth, womit die Bauern in Elſaß und den 
sgefen fih dem Vorrüden ihrer Detachements in jedem Dorfe wider⸗ 
ten, begannen fie die Gefahr eines allgemeinen Aufftandes in Frans 
4 zu beforgen *); fie fuchten daher die Öffentliche Meinung für ſich 
gewinnen. Der Kaifer von Nufland erließ eine Proklamation, der 
ft von Schwarzenberg eine zweite, Blücher eine dritte, und fo fort. 
ie Zwede aber, zu welchen dieſe Proflamationen erlaffen wurden, 
d die Handlungen, melde folgten, ftimmten mit den Worten nicht 
erein. Während die Generale den Sranzofen predigten, plünderten ihre 
öldaten die legtern aus. Diefe Ausfchweifungen erregten den höchften 
rimm der Landbemwohner. Der Fürft von Schwarzenberg hielt e8 für 
ht minder nöthig, einzufchlichtern, al zu befehren. Er drohte, jeden 
mzoͤſiſchen Bauer, der mit den Waffen in der Hand gefangen mwürbe, 
hießen, und jedes Dorf, welches Widerftand leiften follte, einäfchern 
Haffen. Und diefe Drohungen follten ohne Zweifel durch diefelben 
oldaten in Erfüllung gebracht werden, welche fo gejubelt hatten, als 
bie natürlihen Gränzen ihres Vaterlandes, den Rhein, erblicten **)! 
Was der Feind firchtete und verbot, war gerade das, mas hätte 
heben follen. Napoleon erließ für die öftlichen Departements ein 
ifgebot in Maffe. General Berkheim erhielt den Befehl über feine 
ndsleute, die Eifaßer. Die Einwohner von Lothringen und der Frances 
mapte bewiefen denſelben Eifer, wie die des Elſaß. Corps von Par: 
gängern wurden in den Wogefen organifirt, und an ben Ufern ber 
aone zeigten die Einwohner fo viel Muth, als würden fie durd Ars 
een in ihren Rüden unterftüst. Zu Chalons zerftörten die Einmwohs 
© ihre Bruͤcke, und zwangen dadurch die Defterreicher, Halt zu mas 





*) Died beweift, daß die Apathie des Senates und der tonangebenden 
Änner in Frankreich affeftirt und berechnet war, und daß der Nation ein 
ſchiedener Impuls (und mit was für verfchiedenen Refultaten!) hätte gege: 
3 werden können. 


**) Die Zügeflofigkeiten der Soldaten kommen nicht immer auf Rechnung ber 
führer. Die Franzofen hatten in Defterreich, in Preußen eben nicht gelinde 
yauft: iſt es ein Wunder, wenn die Soldaten doppelte Wiedervergeltung 
i erlaubt hielten! Be * Ueberſ. 

1. 
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hen. Inzwiſchen hatte General Bubna die Straße über den Gm 
verlegt, und ſich des Waliferlandes bemächtigt. Der Herzog von En 
(ione (Augereau), welcher mit Leitung ber Bertheidigungsmaßtegen ı 
jenen Gegenden beauftragt war, ging nad) Lyon, wohin die new 
Armee von Gatalonien detachirten Truppen und die Depots von mE 
pen eilig ruͤckten. Der Feind hatte ſolche Fortfchritte gemacht, baf me 
es für nöthig hielt, daß Napoleon in Perfon fich ibm entacdm ib 
Schwarzenberg hatte nit ohne Mühe den Uebergang über die Boyle 
erzwungen, Blücher war in Lothringen, Vork vor Metz, und 
war zu Nancy angefommen. Die verbündeten Souveraine # 
feit dem 13. Januar auf franzöfifhem Gebiete, dem Zuge da ber 
chifchen Armee folgend. Der Herzog von Ragufa (Marmont) 
von Meg zurüdgezogen, und ließ den General Noaniat zur Behr 
gung diefes Plages zurüd, Am 14. Januar räumte Ney Nano, Br 
tier Langres am 16., und am 19. war Marmont im Ride € 
Verdun begriffen. Die VBertheidigung von Belgien war dem Gum 
Maifon anvertraut, welcher gegen die Preußen unter Bülowyiauı 
Ruſſen unter Woronzof und Winzingerode, gegen die Emalinde wm 
Graham Stand zu halten hatte; General Garuot erhielt dan Bad a 
Antwerpen. Der Herzog von Tarent (Macdonald) zog jid), made © 
die Seftungen an der untern Maas mit Beſatzungen verſchen 
in die Ardennen zurüd, und war am 19. zu Namur, wo iha at 
fehl Napoleon’s traf, feinen Marſch nad) Chalons zu befchleumigm. 


Nach diefen Vorbereitungen fandte Napoleon am 20, Jane iu 
Fürften von Neufchatel voraus, um der Armee feine Abficht, ums 
lich zu ihre abzugeben, anzukinden. Am 23. vollzog er das Pahz, 
wodurch Marin Louiſe zur Negentin von Frankreich ernannt wurd, e 
am naͤchſten Tage wurde fein Bruder Joſeph in die Negentihaft © 
Generallisutenant bes Kaiferreiches eingefchloffen. In der darauf m 
den Nacht verbrannte der Kalfer die meiften feiner Privarpapiar, WU: 
armte Gattin und Sohn zum legten Male, und fa am 25. um 5 
Une des Morgens in dem Magen, der ihn zur Armee bringm fol. © 
ift bemerfenswerth, daß er vor feiner Abreife eine lange umd vertmmliä 
Unterredung mit einem feiner Minifter *) hatte, tworim er diefen die Un 
möglichkeit bewies, die Allürten wegen des Mangels an pboflsen Mit: 
tein, außer im Falle eines wunderbaren Glüdwechfels, zu uͤderwaͤltigen. 
fagte, er werde Alles verſuchen, gleich als wäre er des Erfolges gmil, 
[chief aber, von Müdigkeit überwältigt, in Mitte des Gifihe m 
Diejenigen, welche feit Napoleon's letzter Nückehr nad Paris nahe & 
‚ nug um feine Perfon waren, um ihn beobachten zu Eönnen, fan br 
ernft und nachdenklich; es verlegte ihn tief, daß er von dem gefehgeben: 
den Körper nicht jene Unterftügnng empfing, die er erwartet hate: A 
von feiner gewöhnlichen Feſtigkeit und Faſſung hatte er nichts verlon 


*) Dim Grafen Molk. 
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General Bertrand feste fi) in Folge der Abwefenheit des Herzogs 
Vicenza (Caulaincourt), welcher mit einer vorgeblichen Sendung an 
Alliirten beauftragt war, mit in Napoleon's Wagen. Am Morgen 
er Abreife frühftüdte er zu Chatenu= Thierry und erreichte Chalons 
Abends. Auf der Straße nach Chalons hatte die Annäherung des 
ides eine dumpfe Betäubung hervorgebradht, die alsbald verfchwand, 
Napoleon vorüber fuhr. In der Stunde der Gefahr: bot feine Anz 
enheit bei der Armee die einzige Hoffnung auf jene Befreiung dar, 
he die Einwohner fehnlih wuͤnſchten. Auf jedem Relais umringten 
Naaren von Srauen und Kindern feinen Wagen; die Männer, welche 
die Nationalgarde eingereiht worden waren, zeigten in Mienen und 
xten die außerordentliche Niedergefchlagenheit, welche allgemein herrfchte. 
e Schred wich aber bald dem Vertrauen; die Bauern von Dormansg, 
iteau⸗-Thierry, und Epernay mifchten in ihre wieberholtes Gefchrei 
ive 1° Empereur!“ auch „A bas les droits reunis!‘* und löften 
urch das Mäthfel ihrer geheimen Gefinnungen. Das hieß bi zur 
rzel niederfteigen, und die rechte Saite berühren, welche, mit gehö= 
7 Kraft angefchlagen, zum Donner hätte erſtarken, und bie Koalis 
ı abermals niederfchmettern koͤnnen. Die Könige und Wölker ge— 
hten gar wohl des Urgrundes des Kampfes, während die Politiker 
d Phitofophen in der Vervielfältigung ihrer Austlügelungen die 
mptfrage aus den Augen verloren. 

Nachdem Napoleon im Haufe des Praͤfekten abgeftiegen war, fandte 
fogleihy nad) Berthier, den Herjogen von Valmy, Reggio u. f. w. 
w zwanzig Jahren hatte der Herzog von Valmy jenen Sieg, der 
ı fpäter feinen Herzogstitel gab, auf jenen felben Gefilde erfochten, 

fi) die franzöfifcen Bataillon jest anſchickten, gegen die 
eußen , die damals gefhlagen worden, Stand zu halten. Und war 
3 Alles vergeffen, hatte ed feine Macht, um eine heilige Flamme in 
em ganzen Volke zu entzünden, und ben legten Angriff, die legte 
htung des feit fo langen Fahren beabfichtigten Streiches abzuwehren? 
er das Motto diefes Volkes ift „bien complaisant,“ fowohl in öffent: 
en wie in Privatangelegenheiten. Doch übergehen wir dies! Napo— 
ı befchäftigte fich den größten Theil des Abends mit Einziehung der 
bigen Erkundigungen. Er erfuhr bier, daß Schwarzenberg beinahe 
oyes erreicht habe, und den Herzog von Zrevifo (Meortier) mit der 
m Garde vor ſich her treibe; daß Bluͤcher in St. Dizier eingezogen 
; Ney und Victor auf Vitey = le: Francais zuruͤckgegangen wären; daß 
armont hinter der Maas, zwifchen St. Michael und Vitry ſtehe. 
t Herzog von Vicenza hatte, nachdem er einige Zeit auf den Bor 
in aufgehalten worden war, endlich Erlaubniß erhalten, fi zu dem 
ngreffe nad) Chatilfon = fürs Seine zu begeben. Flüchtige Parteien lang⸗ 
bereits in ber Richtung von Vitry in den Straßen von Chalons 
eich mit den von Paris anlangenden Corps an. Die Zruppen, 
Ihe in ber legten Zeit längs des Nheins von Hüningen bis Köln zer: 
ut geweſen, trafen alle in derfelben Ebene ein, e Al um Napo: 
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leon zu ſchaaren, und eine einzige Armee zu bilden. Die rudainiı 
Bewegung hörte fogleih auf, und es wurde wieder Ordnung in 
Reihen hergeftellt. : 
Napoleon befchloß, zuerft gegen jenen Theil der feindlichen 
zu marfchiren, welcher ihm am nächften war. Mährend der Naht 
er Befehl zum Vorrüden der ganzen Armee gegen Vi. Den Ba 
fhall Kellermann ließ er zuräd, um ben Herzog von Tarent zu 
ten, der in den Ardennen aufgehalten worden war. Cr blieb nur m 
Stunden zu Chalons, und früh am folgenden Zage (26.) wur 
Hauptquartier bereitd zu Vitry aufgefhlagen. Wie er dafelbit uk 
fandte er ſogleich nach dem Unterpräfekten, dem Maire, dem Jun 
des Platzes, und uad) den vorzüglichften Einwohnern, um von bad 
mwegungen des Feindes Kunde zu erhalten. Bacler d’ Albe und Il 
fchrieben jede Ausfage nieder; Caſſini's Karte war mit Nadeln hc 
um die verfchiedenen Punkte zu bezeichnen, wo man feindüde Dr 
truppen bemerkt hatte. Boten wurden an den Herzog von Zrenit- 
fendet, um ihn von dem Marfche Napoleon's in Kenntnig zu [Mt 
Die Truppen, welche die Nacht hindurch marfchirt waren, firm 
Anbrudy des Tages auf feindliche Kolonnen zwifchen Vitty und & 
Dizier. Der Kaifer eilte vor und zog um zehn Uhr des Moral 
feinen vorderften Zruppen in St. Dizier ein. Die allüicten 
hatten St. Dizier erft feit wenigen Tagen befegt, allein ihre AM 
gen hatten hingereiht, um die Bewohner über Frankteichs Kunz 
Schickſal in Schreden zu verfegen. Bei Annäherung des Kaifers jega 
jedoch die feindlichen Truppen eilig zurüd. Seine Gegenwart DW 
die Bewohner von St. Dizier, die ſich um ihn fchaarten, fih in 
berühren bemühten, und ihn im Triumphe nach der Wohnung 
Maire geleiteten. „Alle waren nun gierig, den deind il 
verfolgen, da er nicht länger zu fürdten war. MN 
thufiasmus verbreitete fich von Plag zu Plag, umd erreichte dr Ar 
fer von Barrois und des Waldes von Der. Die Bauern griffen pn 
Maffen, verfolgten den Feind, und brachten Gefangene nach & 
ein*).” Das ift eine nur zu treue Schilderung des den rangofeN R 
gebornen Muthes, der ſich vor der Gefahr ſcheut, aber ſich Any 
faßt und Lorbeeren zu gewinnen bereit ift, fo wie der Alarm ® hr 
gegangen. Die Ausfagen der Gefangenen befräftigten die Ausfagen a 
Bewohner der Stadt. Bluͤcher und Sacken marfdjirten Lt nn 
nah Troyes, um ſich mit den Oeſterreichern zu vereinigen © 
Truppen waren zu Meg zurüdgeblieben, und wurden ermartet, UM — 
Corps Lanskoi's (mit welchen die Franzoſen ein Gefecht beſtanden wi 
ten), nach St. Dizier zu folgen. Napoleon hatte daher durch Mir 
Bewegung Bluͤchers Armee uͤberraſcht, während fie von Lorhringet 
der Champagne rüdte, und fie im zwei Hälften getheilt. 
nun feinen Marfch nach Lothringen fortfegen, um bie preußif 








*) Baron Fain’s Bericht. 
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de anzugreifen? oder gerade auf Chaumont und Langres vorrüden, 
>» Schwarzenberg aufhalten? oder nad Troyes gehen, und Bluͤcher 
folgen ? Napoleon entfcyied fidy für das Letztere, um, wenn möglich, 
Bereinigung der preußifchen und öfterreichifhen Armee zu hindern, 
mes zu retten, und den erſten Schlag feinem gefücchtetften Gegner 
ubringen. | | 

Der Eürzefte Weg von St. Dizier nach Troyes geht durch den 
ald von Der; Napoleon gab ihm'daher den Vorzug, obfchon er zu 
re Zeit Schwierigkeiten darbot, in diefer Jahreszeit aber faft fir un: 
ıgbar gehalten wurde. Zu Brienne, nur zwei Märfche davon, würde 
Armee wieder die Heerftraße betreten. Am Abend des 23. warf 
y die Armee rechts in den Wald von Der: eine Eleine Nachhut blieb 
FR, und an Meortier erging der Befehl, fich mit der alten Garde 
ch Troyes zuruͤckzuziehen, um in Bereitfhaft zu fein, die Bewegung 
3 Kaiferd unterftügen zu Eönnen. Am 28. regnete es heftig, und bie 
mee konnte nur mit Schwierigkeit marfchiven. Aber die Freude, welche 
: Zandbewohner an den Tag legten, wurde als ein gutes Omen bes 
ichtet und verfcheudhte jede Müdigkeit... Napoleon verteilte in dem 
erfe Eelaron, waͤhrend die Brüde hergefteltt wurde. Die Bauern, 
Ihe einige Kofafen zu Gefangenen gemacht hatten, zuͤndeten 
wer für die Soldaten an, und verforgten fie mit Lebensmitteln 
3 zur eigenen Aufopferung. Als Napofeon von den guten Gin: 
nern von Eclaron Abfchied nahm, gewährte er ihnen eine Geld: 
mme zum Wiederaufbau ihrer Kirchen, und das Kreuz der Ehrenles 
m dem Wundarzt des Dorfes, der in Aegnpten gedient hatte. Die 
tuppen kamen wegen der Schlechtigfeit der Wege fpät zu Meontier = en: 
er an, wo das Hauptquartier im Haus des General Vincent aufge: 
Hagen wurde, der an diefem Drte mehrere Jahre wohnte. 

Bon allen Seiten liefen Nachrichten ein. Einer der Einwohner 
n Chavange hatte fo viel Eifer und Klugheit an den Tag geleat, daß 
apoleon befchloß, ihm einen einträglichen Poften zu geben. Blücher 
T zu Brienne durch die Zerftörung der Brüde von Lesmont aufge 
ten worden. Seine Nahhut war nur drei Stunden entfernt, unb 
n ade Uhr des Morgens ftieß die Kavallerie des General Milhaud 
if fie im Walde von Maizieres. Nachdem die Preußen aus dem Dorfe 
‚tttieben worden waren: ftellte fid) der Pfarrer dem Kaifer vor, wel⸗ 
ve in ihm einen feiner alten Lehrer von Brienne erkannte. Napoleon 
üblte ihm zum Führer, und der Mamelut Ruſtan mußte abftgigen 
nd ihm fein Pferd geben. Trotz aller Eite der Franzofen hatte Bluͤ⸗ 
et body ſchon feine Vereinigung bei Bar-ſur-Aube mit den Defter: 
ihern bemerkftelligt, und mollte bis zu ihrer Ankunft feine Stellung 
N Brienne behaupten. Er befegte mit großen Streitkräften den Berg, 
uf weichem ein Theil der Stadt fteht, und hatte auf der Zerraffe des 
Ahloffes auserlefene Truppen aufgeftellt. Der ruffifche General Alfus 
f vertheidigte die untere Stadt. Der entfchloffenfte Angriff war ges 
Mm die Zerraffen des Parkes gerichtet; General Chateau, Schwieger⸗ 
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25,000 Baiern warfen. Diefe That allein ſchon fcheint das Vertrauen ; 
rechtfertigen, weldyes Napoleon fpäter in die Unerfchrodenheit Marment 
feste: allein der wahre Muth befteht nicht darin, einem Feinde ch 
dem Tode entgegen zu treten, fondern in unerfhütterlihem Fefthalkı 
an einem Principe. Während der Herzog von Ragufa fidy auf Ari 
ſur-Aube zurüdzog, retirirte das Hauptcorps der Armee auf Trope 
wo ed am Morgen des 3. ankam. Hier traf fie bie alte Garde, weid 
die Nachhut bildete, und den Feind hemmte, meldyer in Troyes em 
ziehen gedacht hatte. Seit der Abreife von Paris hatte Mapolcon fei 
Bulletin kund gemacht. Er hatte gehofft, mit einem Siege zu besin 
nen, mußte ed aber mit der verlorenen Schladht von Brienne. Zu 
felben Zeit liefen Nachrichten von dem Herzog von Vicenza ein Da 
Kongreß follte am 4. zufammen treten. Graf Stadien rep.äfentizt 
Defterreih, Graf Raſumovski Rußland, der Baron Humboldt Preußen 
Lord Gaftlereagh England. Mapoleon fürchtete die mit einer ſolchen & 
zu untechandeln verbundenen Zögerungen, und fowohl in der Abfict, fi 
abzukürzen, als in Folge der jüngften Ereigniffe, fendete er am 5. eincı 
Courier mit einer carte blanche an den Herzog von Vicenza, torim eı 
ihm volle Gewalt gab, die Unterhandlung zu einem beftriedi: 
genden Ende zu bringen, die Hauptftadt zu retten, un! 
eine Schlaht zu vermeiden, auf welder die legten Hoff 
nungen der Nation berubten. 

Die günftigften Nachrichten trafen noch von den Ufern der Samı 
ein. Die Einwohner von Lyon hatten gegen den General Bubna Stand 
gehalten, fo daß die Truppen in der Dauphind zeitig genug herantom- 
men Eonnten, und die Defterreicher ſich auf Breffe zurückziehen mußten. 
Napoleon wäre im Stande gewefen, Troyes Länger zu vertheidigen; in 
der Zwifchenzeit hätten ihn aber die Alliierten turniren, und auf Paris 
losgehen Eönnen. Er befchloß daher, feinen Rüdzug fortzufegen, befen: 
ders da er zu Provins bie erfte Divifion der Verftärfungen von den Pr: 
renden unter dem General Leval erwartete. In den Gefechtm von 
Zroyes war ber Vortheil fo fehr auf Seite der Franzoſen gewefen, das 
die Alürten glaubten, Napoleon molle die DOffenfive wieder ergreifen, 
und fie ſich einen Tagmarſch von Lufigny nad) Bar: fur: Aube zuruͤckzogen 
Am 6. verlieh die Armee Troyes, und fchlug die Strafe nah Paris 
ein. Napoleon fchlief diefe Nacht zu Gres, halbwegs zwiſchen Troyes 
und Mogent, und traf den folgenden Tag zu Nogent ein, wo er Halt 
machte, um dem Fürft von Schwarzenberg den UWebergang über die Sein: 
fireitig zu machen. Die Räumung von Troyes und ber verlängerte 
Ruͤckzug gab den Hoffnungen der Armee den Todesftoß, welche nun bit 
zu einem unbefchreiblihen Grade am Erfolg verzweifelte. „Wo mer: 
den wir halten?‘ mar die Frage, die von Mund zu Munde Kef. 
Was indeffen Kampfesmuth betraf, kann der franzöfifchen Armee kein 
Vorwurf gemacht werben, fondern man muß zu ihrer emigen Ehre 
geftchen, daß fie flets ihre Pflicht that, dem Ruhme, dem Vaterlande 
und einer Sache, melde höher ftcht, als diefe beiden Dinge unmandi- 





Feldzug von 1814. 313 


treu blieb. Diefe ernfte Difeiplin der Humanität war nothwendig, 
den (fonft zu leichten) Nationalcharakter zur eigentlichen Feftigkeit der 
innlichfeit zu ftählen. Wenn id) einen Unterfchieb zwifchen dem frans 
(hen Volke und dem franzöfifchen Heere mache, fo geſchieht es, weil 
Franzoſen zuerft die Bande zwifchen beiden löften, und die Gefchichte 
d mein Urtheil faum umftoßen. — Die Kouriere, welche zu Nogent 
trafen, brachten betrübende Nachrichten. Im Norden hatte der Feind 
tip und Aachen befegt. Die englifch = preußifche Armee blokirte Ants 
pen, to Garnot gerade noch zur rechten Zeit eingetroffen war, um 
Vertheidigung zu leiten; Bülow war in Brüffel eingezogen, Belgien 
er verloren. Blücher rüdte auf der großen Straße von Chalong, 
Hort am 5. Februar erfchienen war, gegen Paris vor; der Herzog 
ı Zarent, der feinen Marſch nicht aufhalten Eonnte, war nad) Epers 
y zurüdigezogen, ohne zu wiffen, wo er Halt machen follte, und von 
er um neue Verhaltungsbefehle und Verſtaͤrkungen bat. 
Selbſt Napoleon ſchien bei diefen Nachrichten den Muth zu verlie 
. Er hatte von Chatillon eben die Bedingungen erhalten, welche 
n die Allüirten anboten, und die nach den legten Ereigniffen und Lord 
ſtlereagh's Einfluß fhmedten. Man kuͤndete ihm num an: „die Als 
ten weichen von den zu Frankfurt vorgefchlagenen Bedingungen ab. 
a Srieden zu erhalten, muß Frankreich in feine alten Gränzen zuruͤck— 
en. Es ſcheint in der Diplomatie eine Figur zu geben, welche 
in „„Steigerung” nennen kann, und auf welche fich die Allürten ziem: 
gut verftanden. Zuerit follte Frankreih, um Frieden zu erhalten, 
feine natürlihen Graͤnzen zurüdfehren, dann follte es feine 
ten Gränzen, endlih feine alte Regierung haben. Das hieß 
erdings das gewuͤnſchte Ziel erreichen: tiefer Eonnte Frankreich nicht 
ten! Nachdem Napoleon die Depefchen gelefen hatte, ſchloß er fid) 
fein Gemach ein, und beobachtete ein düfteres Schweigen. Der Fürft 
n Meufchatel und der Herzog von Baffano verfügten fich zu ihm, und 
teten unter allen Zeichen des Schmerzes auf die Nothiwendigkeit, nad): 
zeben. „Wie können Sie,’ rief er endlich aus, „wuͤnſchen, daß idy 
ſen Vertrag unterzeichne, und daburd) meinen Krönungseid verletze? 
ifpiellofe Unglüdefälle haben mir das Verfprehen entriffen, auf die 
oberungen Verzicht zu leiften, welche ich felbft gemacht habe: aber nie 
rm ich diejenigen aufgeben, welde vor mir gemacht worden find. 
arf ich das Vertrauen täufhen, welches auf eine fo feierlihe Weiſe 
mich gefegt worden ift? Darf ic nad) fo vielem vergoffenen Blute, 
ch fo vielen erfochtenen Siegen Frankreich geringer hinterlaffen, als 
' 8 gefunden habe? Kann id es thun, ohne mit dem Namen 
ereäther und Memme gebrandmarft zu werden? ie find über bie 
erdauer des Krieges in Beſtuͤrzung, ich aber fürchte Gefahren, welche 
ie nicht fehen? Wenn wir auf die Rheingränze Verzicht leiften, fo 
richt Frankreich nicht nur zurüd, fondern Defterreih und Preußen 
den vor. Frankreich, bedarf den Frieden, aber der Friebe, welchen 
Allürten bdemfelben auflegen wollen, würde es größern Uebeln aus: 
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fegen, als' ſelbſt ber biutigfte Krieg. Was wuͤrde das feanzöfiice 
von mir denken, wenn id) felbft die Urkunde feiner Herabtwürdigung 
terzeichnen wollte? Was Eönnte ich den Mepublifanern de3 Senat 
gen, wenn fie ihre Nheingränzen von mir verlangten? Sende 
- eine Antwort an Gaulaincourt, wenn Sie wollen, aber ſchreiten 
ihm, daß ic) die Bedingungen verwerfe. Eher will ich mid den Di 
felfäfen des fchredtichften Krieges ausfegen.” 

Nachdem Napoleon feinen Gefühlen Luft gemacht hatte, ni 
er fih auf fein Feldbett. Der Herzog von Baffano bradıte da ii 
der Nacht bei feinem Lager zu, und benugte den erften Augenblid dt u 
brauften Sturmes der Leidenfchaft, um an den Herzog von Piz | 
ſolchen Ausdrüden zu fchreiben, welche ihn ermächtigten,, bie Unterha 
lungen fortzufegen. Napoleon befahl, die Bedingungen dei dudd 
nah Paris an die Mitglieder des geheimen Nathes zu fenden, un & 
Meinung dariiber abzugeben. Mit Ausnahme eines Cinzigm (Ce 
Lacnee de Ceſſach ftimmten Alle für die Annahme. 

Bluͤcher war zu Brie-Champenoiſe eingezogen und rüdt m 
cirten Märfchen vor. : Der Herzog von Tarent hatte ſich auf ie 
fous= Jouare eingezogen, und die Flüchtlinge kamen bereits bis Dam 
Diefes kuͤhne Vordringen ftachelte Napoleon auf. Er heſchloß, hi 
fen ihre Verwegenheit büfßen zu laffen, indem er unerwartet über h 
Flanke herfalfen wollte. Der Kaifer brütete über feinen Karten, si 
dem Zirkel in der Hand, als der Herzog von Baffeno mit feinn I 
pefchen eintraf. „Ah! find Sie da?" fagte Napoleon, „aber ih e 
jet ganz etwas Werfchiedenes im Sinne. Ich ſchlage Bluͤcher uf 
Karte. Er rüdte auf der Strafe von Montmirail vor; id wert 
brechen, und ihn morgen ſchlagen. Den Tag nad übermorgen mA 
ih ihn wieder fchlagen. Wenn dies glüdt, mie ich es baffe, 19 
Lage der Angelegenheiten gänzlich verändert, und mir werden dam ſche 
was zu thun ſein wird.“ 

Es gab keine Poſtſtraße zwiſchen Troyes und Chalons; m N 

Weg von Nogent nad) Montmirail über Sezanne, eine Gtrde 
zwölf Stunden, wurde von dem Landvolfe für kaum gangdar J 
Dies aͤnderte jedoch Napoleon's Entſchluß nicht. Et lief den Oel 
Bourmont und den Herzog von Meggio zuruͤck, um bie Oeſtetreichet y 
Zaume zu halten, und brach zu feinem zweiten Zuge gegen bie per 
Bifche Armee auf. Am Abend des 3. ging bie Laie Gare a 
Villenore und am 9. erreichte Napoleon mit dein Haupteorps det HM 
Sejanne. Man fah etwas preufifche Kavallerie zwiſchen Serum 1° 
Champaubert, und der Feind marſchirte in voller Sicherheit ja ® 
ferte. Ein tiefes Thal, der Sumpf von St. Gond und In; 
Wälder und Defileen trennten die Franzoſen von dem Feinde, md 
ſchwerten befonders das Vorruͤcken der Artillerie. Der Herzog U * 
zuſa, welcher die Avantgarde befehligte, kehrte um: Napoleen —9* 
ihm aber feinen Weg fortzuſetzen, und indem jener bie doppelt MT 
Pferde an die Kanonen ſpannen Tief, ging Alles nad Bund. 
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wgen des 10. trieb der Herzog von Ragufa unter Napoleon’s Auge 
Send aus Baye, und des Nachmittags Fam der Ueberreft der Armee 
Shampaubert an, und ſchlug die Kolonnen des Generals Alſuſieff gaͤnz⸗ 
‚ von denen ein Theil gegen Montmirail, ein anderer gegen Etoges 
Chalons verfprengt wurde. Napoleon nahm feine Wohnung in ei 
ı geringen Haufe zu Champaubert, hatte die feindlichen Generale, 
he gefangen genommen worden waren, bei Tafel, fandte einen Eils 
n an Gaulaincourt, und that ihm zu wiffen, daß die Angelegenhei- 
eine beffere Wendung genommen hätten, Frankreich mithin eine me: 
er demuͤthige Haltung bei dem Kongreffe zu beobachten habe. 

Der Herzog von Raguſa wurde zurüdgelaffen, um Blücher, ber 
se jenfeit Vertus gekommen war, in Schah zu halten, während 
poleon gegen bie Generale York und Sacken aufbrach, die zwifchen 
ı und der Hauptftadt flanden. Die Truppen Blüchers und Schwar: 
bergs wetteiferten, wer zuerft in Paris einziehen würde. Dort war 
große Zufammenfunftsplag, der große Ort für die gänzliche Wiederauf: 
tung der gefrönten Häupter, Dort mußte das Gefpenft der Revolution, 
ches fo lange die Machthaber der Erde geängftigt hatte, gänzlich ver: 
t und der Grundfag ausgerottet werden, „daß eine Nation, um frei 
fein, ed nur zu wollen brauche.” Dort wurden die Monarchen wie: 
Herren der Erde, auf demfelben Plage, wo einer von ihnen wie 
gemeiner Miffethäter enthauptet worden war! — Die Preußen 
ten fi in diefem MWetteifer befonders hervor. General Vorf war 
on im Angefichte der Thuͤrme von Meaur, der ruffifche General Saden 
Las Ferte. Noch zwei Zagmärfche und fie bivouafirten am Fuße des 
ontmartre! Plöglich aber machten die Preußen auf eine Aufforderung 
Ruſſen, welde von der Schlacht von Champaubert Kunde befom: 
n hatten, Halt. Ihre Kolonnen zogen fi eilig zurüd, und am 
. traf die franzöfifche Armee auf fie... Die Avantgarde, die aus 
ontmirail vorbrach, hielt die Ruſſen auf, welche fid) auf der parifer 
raße zurüchzogen, und alsbald begann ein blutiger Kampf. Um drei 
r d68 Nachmittags ftieß der Herzog von Zrevifo mit der alten Garde 
f dem geraden Wege von Sezanne her zur Armee: Sogleich gab Na: 
«on den Befehl zu einem entfcheidenden und allgemeinen Angriff. 
hts von der Straße gegen Paris zu ftellten Ney und Mortier ſich 
die Spige der Garde und nahmen die Ferme-de-Grenaux, um weldye 
> der Feind aufgeftellt hatte; zur Linken kamen der General Bertrand 
d der Herzog von Danzig (Refebure) dem General Ricard zu Hilfe, 
cher feit Anfang der Schlaht in dein Dorfe Marchais hartnädig 
aͤmpft hatte.- Die Ruffen und Preußen gaben nun den Verſuch auf, 
, einen Weg durch Montmirait zu bahnen, auf Chateau-Thierry zu: 
fumarfchiren, und die Kommunikation mit Bluͤcher längs dem Ufer der 
ame zu gewinnen. Napoleon ſchlief diefe Nacht in der Ferme = de: 
renaur, wo nach Wegraͤumung der Todten das Hauptquartier aufge: 
Tagen wurde. 
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Am 12. wurbe ber Feind hart verfolgt, und felbft in den & 
Gen von Chateau: Thierry niedergefäbelt. Sein projeftirte Rüdzug = 
Chalons wurde abgefchnitten; er mußte feinen Weg duch jene Ex 
nordwaͤrts gegen Soiffons fortfegen. Napoleon fam auf den DE 
welche das Thal beherrſchen, an, waͤhrend das Gefecht noch | 
und brachte die Naht in einem #leinen, abgefonderten Landhauſe in 
Nähe von Nesle zu. Des Morgens zog er in die Stabt, ımda 
feine Wohnung im Pofthaufe. Die Truppen ber Verbindeten 
zu Chateau = Thierry grobe Ausfchmweifungen begonnen, und ale 
fih zurüdzogen, brachen die Einwohner in die Auferfte Entekin 
gegen fie aus; die Weiber follen fogar die verwundeten Preußen, m 
auf der Brüde lagen, in den Fluß geworfen haben. Wahrfheinit 
nug. Diefe Leute brauchten einen zweiten Danton, einen 2. Nm: 
ber, um ihren Muth empor zu ſchrauben. Mas war aus jenen et 
rufenen Tricoteufes geworden? Maren fie etwa verwandelt in eben | 
viele Gemahlinnen von Murfchällen, melde beforgten, ihre 
möchten in dem Kriege untüchtig werden? Oder fürchteten fie, Bu 
feit fo langer Zeit der täglihen Proseffionen nach der Guillotine Bet 
waren, daß fie durch diefe langweiligen Märfche und Gegenmärfe, % 
großartigen Anblids des Einzuges der Alliirten in Paris beraubt m 
möchten? Leider kommen die böfen Leidenfchaften durdy bie € 
ihrer eigenen Energie zum Ziele, während bie guten nur burd 
wenn fie die fhlimmften zu Hilfe rufen! Napoleon erblickte ı 
der Verfolgung des Feindes auf allen Seiten nur Scenen ve‘ eriz 
flungen und des Elendes. Er lieh die Spalten des Moniteur —— 
Klagen und Beſchwerden der Bewohner von Montmirail, Tropes, = 
fous = Fouare und Meaur füllen. Umfonft! die Beifpiele des $ 
ftande® gegen einen auswärtigen Feind, die er ihnen vorbielt, fie ı mo 
ten aus dem Alterthume, mochten aus der neueften Zeit ihrer $ 
genommen, oder ihr eigenes von 1792 fein, dienten nur — 
ein verweichlichtes und leichtſinniges Volk abzufchreden : fie führen | 
den Schilderungen der Greuel des Krieges zurüd, verfchloffen — 
gen dagegen, und ſtreckten ihre Haͤnde nur mit um fo mehr Unt 
figkeit und Gier nad) dem entehrendften Frieden denfelben Feinde & 
gen, welcher jene begangen. Napoleon erließ zwei Defrete, worin er Bu 
Bewohner ermächtigte, zu den Waffen zu greifen umb fidy mit ben 
Truppen bei ihrer Annäherung zu vereinigen, und zugleidy allen Mäires 
und Beamteten, welche diefer allgemeinen Bewegung hinderlich —— 
den, die Strafe dee Verraͤther androhte. Vergeblich! die Bemohme der 
Plaͤtze allerdings, welche von den Allüirten bereits befegt gemwefen Maren, 
famen zu Napoleon, ımd fasten: „Sie haben Recht getban, Sie, 
indem Sie uns den Aufitand in Maffe befehlen: der Tod ift taufend- 
mal den Unbilden und Graufamfeiten, die ein auswärtiger Feind 
vorzuziehen. Allein das fand in dev Maffe der Nation Eeinen Ankianz 
kein tiefe8 und glühendes Gefühl erlittener Schmady, Eein brennend 
Duft nad Rache bemächtigte fi ihrer, Weder Furcht noch Dat 
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er Ruhm nod Freiheit, übten auch nur den geringften Einfluß auf 
Bolt aus, das in Gemaͤchlichkeit und Selbſtduͤnkel begraben lag, 

welches in feiner Unfähigkeit einen unerträglihen Schmerz bei 
. Gedanken an Unterjohung zu fühlen, weder Stolz noch Stands 
gkeit genug hatte, der Gefahr entgegen zu treten, fondern das drohende 
L auf die fürzefte und mohlfeilfte Weife zu vermeiden fuihte. Sie 
zen. einen Mann (und nur diefen einzigen), der fähig war, fie zu 
yeidigen: aber eben darum betrachteten fie ihn mit Eiferfuht und 
Ht, gleichwie furchtfame Perfonen es nicht lieben, wenn man ihnen 
Schwert in die Hand giebt. 

Da Napoleon ſich für jest eines Theils der preufifchen Armee 
digt hatte, kehrte er am 15. zurüd, um bie andere Hälfte aufzu« 
m, bie er zwiſchen Chalons und Champaubert zuruͤckgelaſſen hatte. 
bdem er den Herzog von Zrevifo, welcher die flüchtigen Gorps von 
Zen und York in der Nichtung von Soiſſons verfolgte, feine legten 
eble gegeben, und. die Nationalgarde von La Vallee mit den Flinten 
Preußen, welche die Straße bededten, bewaffnet hatte, flieg er um 
ternacht zu Pferde, um feine Garde einzuholen und ſich mit dem 
sog von Nagufa zu vereinigen, der fih vor Bluͤcher und dem Corps 
Generale Kteift und Langeron von Champaubert zuruͤckzog. Am 14, 
b Blücher auf dem Punkte, in Montmirail einzurüden, als Mars 
it plöglih in der Ebene von Vauchamps Kehrt machte, und der 
id, da die Zruppen von Chateau: Zhiery eben angefommen waren, 
ganze franzöfifche Armee hinter dem Herzog von Ragufa in Schladhts 
ung aufgeftelt fah. Um acht Uhr des Morgens verkündete der Aus 
af der Soldaten die Ankunft des Kaiferd, und die Schlacht begann. 

Blücher hätte anfangs die Schlacht gern abgelehnt, aber es ftand 
t in feiner Gewalt. Er dedte feinen Ruͤckzug durch nfanteries 
noeuvres, allein die franzöfifche Kavallerie Überritt alle ihr entgegen 
mde Quarris, und nad einem harten Kampfe verwandelte fich fein 
kzug in eine Flucht. Mehrere Mal im Laufe des Abends mußte 
Bücher, von feinem Stab umgeben, mit dem Saͤbel in der Fauft 
jeidigen, und verdanfte fein Entkommen hauptfächlic der Dunkelheit, 
he verhinderte, daß er erkannt wurde. Napoleon fehrte von dem 
lachtfelde von Vauchamps zurüd, um die Nacht im Schloſſe von 
atmirail zuzubringen. | | 

Es waren kaum ſechs Tage verfloffen, ſeitdem der Kaifer Nogent 
affen hatte; in der Zmwifchenzeit war aber der Fürft von Schwarzens 
über die Seine gegangen, weßwegen feine Anwefenheit in bdiefer Ger 
> nöthig wurde. Napoleon überließ daher die Preußen der Obforge 
Herzoge von Trevifo und Raguſa, und brady mit feiner unermübdlis 
Garde und dem Corps des Herzogs von Zarent (Macdonald) auf. 
ı Herzogen von Belluno und Reggio ließ er zu wiſſen thun, daß er 
nächften Zage in ihrem Nüden bei Guignes debouchiren würde. Das 
liche Hauptquartier langte am 15. gegen Abend zu Meaur an, 
noch in derfelben Nacht gingen Bulletins nad) Paris ab mit, bem 


318 ‚Leben Napoleons. 


Bericht Aber die Ereigniffe der vergangenen Woche, weldyer bald ein 
lonne von 8000 gefangener Preußen und Ruſſen folgten, die übe 
Boulevards vor den Augen der flaunenden Parifer deftlirten. Aber 
der gewonnene Schlachten noh Schaaren von Gefangenen Eonnten 
Muth der Einwohner der Hauptftadt wieder herſtellen. Sie warn 
wohnt zu fißen, wie im Theater und das Gebraufe des Siege 
ſicherer Ferne zu hören; aber ald das große Drama des Krieges i 
näher rüdte, wußten fie nicht, was fie damit machen follten. 
war Eein Theil des Vertrages, daß fie felbit beffen Wehfei 
ausgeſetzt werden ſollten. Sie hatten gemarktet um Krieg auf dm 
pier, mitteld Bulletins und Zelegraphen: das Ziſchen der Kugeln 
etwas gan; Anderes, Als daher Ungtüdsfälle eintraten,, ſahen fr 
als einen Bruch des Kontraktes an, und wuͤnſchten, die Vera 
£eit, nach welcher fie nie gegeizt hatten, von fih auf ihren Anfühe 
fchieben. Sie waren außer fih, als fie vernahmen, Schmwarzenkez | 
zu Nangis, Wrede und Mittgenftein zu La Brie, Gens fei genommi 
das öfterreichifche Corps unter Bianchi ruͤckte gegen Fontainebleau 
Platoff's Kofaten verheerten das Land zwifchen der Yonne und Kein. 

Um 16. mit frühem Morgen verließ Napoleon Meaur, um 
Grecy und Fontenay nah Guignes zu rüden. Die Landbewohner 
Wagen her, mitteljt deren Hilfe die Soldaten ben doppelten Weg; 
legten, und da man eine Kanonade hörte; eilte die Artillerie in v 
Galopp daher. Die Herzoge von Belluno und Reggio bejtanden 
Mittag ein hartnädiges Gefeht, um im Befig ber Strafe zu & 
auf weldher Napoleon erwartet wurde: eine Stunde fpäter, und bie R 
einigung der Streitkräfte hätte nur mit großer Schwierigkeit bewefä 
ligt werden. können. Die Ankunft des Kaifers gab der Seine: Arm 
ihr völliges Zutrauen wieder. Er begnügte ſich dieſen Abend, die Tu 
pen der Allürten vor Guigned in Schach zu halten, und den nadli 
Morgen trafen gerade zur rechten Zeit die Dragoner des General I 
hard, welche von der Armee in — detachirt worden maren, ei 
um die Truppen zu verftärken. Die nad) Paris abgefertigten Court 
eilten durch die WVorftädte, von Scaaren von Menfchen as 
ängftlihh zu Charenton verfammelt gewefen waren. Am 17 
die Truppen Guignes und rüdten vor. Die VBubündeten fühlten unw 
weilt, daß Napoleon zurüdigekehrt war. General Gerard's Jufanter 
und die Kavallerie, die aus Spanien angekommen war, thaten Mund 
Die Kolonnen des Feindes wurden in allen Richtungen zurudgetrirba 
und bie Straße zwifhen Mormars und Provins war mit ihren Todte 
bedeckt. Der Herzog von Belluno erhielt Befehl die Brüde von Mon 
tereau noch denfelben Abend zu nehmen, und die £aiferliche Garde 5 
vouafirte um Nangis, während der Kaifer im Schloſſe fchlief. 

Sm Laufe des Abends erfchien eine jener Verfuchungen, burd di 
fih Napoleon nur zu oft bienden ließ, in Geſtalt eines Anfuchens w 
Einftellung der Feindfeligkeiten, welches Graf Paar von Seite der Din 
veicher brachte, Er benugte biefe Gelegenheit, um ein Schreiben dr 
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ſerin an ihren Water, und ein eigene an ihn abzufenden. Es ifi 
menswerth, daß Napolcon je aud nur im minbeften auf dieſe cr: 
ingene Verbindung baute: im Gegentheil war fie eine Erfchwerung 
Feindfeligkeitsgrüunde gegen ihn. Der Vater bat nicht einmal bei 
ı Monarchen vor, fondern fuchte von diefem Genugthuung. Indeſſer 
te Napoleon dody Muth. genug, um bie Gaulaincourt gegebene carte 
nche zu wiederrufen, fagend: daß fie ihm ertheilt worden fei, um 
Hauptjtadt zu retten, aber diefe wäre gerettet, — um eine Schladye 
vermeiden, aber diefe wäre gewonnen, folglich müßten die Unterhand- 
gen wieder den gewöhnlihen Gang nehmen. Die Alliirten warfere 
r Napoleon vor, daß er fih je nach den Umftänden von feinem 
ste los zaͤhle, während doch fie felbft bei jedem neuen WVortheile, dem. 
errangen, die Forderungen höher fpannten. 

Am 18. war zu Mapoleon’s Leidwefen der Herzog von Belluno 
h nicht im Befige der Brüde von Montereau, wovon fo viel abhing. 
zeigte fich felbft vor derfelben des Morgens, aber die Würtembergen: 
ten ſich da bereits während der Nacht feſtgeſetzt. Mapoleon lief di» 
tionalgarde von Bretagne, und Pajol's Kavallerie vorrüden. Gene: 
Gerard langte zeitig genug an um den Angriff zu unterftügen, und 
poleon kam felbft herbei, um den Sieg zu entfcheiden. Die Trup— 
t befegten die Höhen von Surville, welche den Zufammenfluß der 
ine und Vonne beherrfchen, und kroͤnten fie mit Batterien, welche 
d und Verderben unter die MWürtemberger in Montereau fcleuderti‘. 
woleon richtete feibft die Kanonen. Die. Kugeln des Feindes zifhten 
» der Wind über die Höhen von Surville. Die Xruppen fürchteten, 
ipoleon möchte der Gewohnheit feiner frühern Sahre nachgeben, und 
I zu fehr der Gefahr ausfegen; er begnügte fi) aber zu fagen; „Nur 
waͤrts, tapfere Kameraden, die Kugel ift nody nicht gegoffen, Die 
h treffen fol.” Das Feuer verdoppelte fi, und unter deffen Schuß 
te ſich die Nafionalgarde von Bretagne in den Vorftädten feft, und 
neral Pajol nahm die Brücke durch einen fo higigen Kavallerieangriff, 
; dem Feinde nicht Zeit blieb, auch nur einen einzigen Bogen zu 
engen. Die würtembergifchen Zruppen waren zu Montereau einges 
offen, und wurden in Stüden gehauen. Es war dies eines der 
mendften Gefechte des Feldzuges. Der Erfolg deffelben ermuthigte 
Truppen, befeuerte das Landvolk, und entflammte den Eifer der 
igen Offiziere: nichts aber konnte den Muth und das Vertrauen der 
en Generale wieder erweden. Die Hoffnung zieht nicht zweimal in 
menſchliche Bruſt ein. Mehrere der ausgezeichnetften Heerfuͤhrer 
elleicht weil ſie die Gegenwart mit ihren vergangenen Thaten verglis 
n) waren am meiſten niedergefchlagen. 

Napoleon Eonnte feine Unzufriedenheit nicht länger im Zaume hals 
. Er machte dem General Guyot vor deffen Truppen lebhafte Vor: 
fe, weil er am vergangenen Abend einige Kanonen hatte vom Feinde 
ertumpeln laffen. Cr befahl den General Digeon vor ein Kriegsgericht, 
I 5 an Munition für die Batterien gemangelt hatte, zu ſtellen, zerriß 
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aber den Befehl wieder. Dem Herzog von Belluno, melcher die 
temberger ſich hatte in Befegung der Brüde von Montereau ; 
men laffen, ertheilte er die Erlaubniß, die Armee zu verlaffen, und gab 
Kommando feiner Truppen dem General Gerard, welcher ſich während 
Krieges fehr ausgezeichnet hatte. Der Herzog verfügte fih nah © 
ville, um gegen diefe Entſcheidung Vorftellungen zu machen: N 
überhäufte ihm aber mit Vorwürfen wegen Zögerung und Di 
Läffigung. Auch das Benehmen der Herzogin warf er ihm vor; fie 
Dame des Pallaftes und hatte. fi doch von der Kaiferin zurüd 
welche in der That von ihrem Hofe gänzlich verlaffen zu ſein für 
Der Herzog konnte ſich einige Zeit hindurch Fein Gehör verihafen 
umfonft berief er fih auf feine Dienfte in Stalien, als er aber ve Bu 
Deswunde erwähnte, welche fein Schwiegerfohn in Folge jener 
erhalten hatte, wurde der Kaifer bei Nennung des Generals 
tief bewegt, und nahm aufrichtigen Antheil an dem Schmerze des Rx 
ſchalls. Der Herzog von Belluno fhöpfte nun Vertrauen, betbeum 
daß er die Armee nie verlaffen würde, und fagte: „sh kann noch in 
mer eine Muskete fchultern, habe den Dienjt eines Soldaten nicht x 
geffen. Victor wird ſich unter die Garde reihen.” Diefe legten Ber 
verföhnten Napoleon ganzlih. „Wohlen, Victor,“ fagte er, indem 
ihm die Hand reichte, „bleiben Sie bei mir. Das Kommando ii 
Truppen kann ich Ihnen zwar nicht zurücgeben, weil ich ſchon den & 
neral Gerard zu ihrem Nachfolger ernannt habe, aber ic) verleihe Ihe 
den Befehl Über zwei Divifionen der Garde, und von nun an fei 4 
zwifchen uns vergeffen. | 
Napoleon fchlief den 18. im Schloffe von Gurville, mo er au 
den folgenden Tag blieb, und die Obrigkeiten ‚der umliegenden Ortjäafi 
empfing. Ex fandte nach allen Richtungen Befehle, die Kolonnen 
Keindes unaufhörlih zu beunruhigen, und fie bis Troyes zu verfolge 
Der Kaifer hielt diefen Zeitpunkt für den günftigften, um bie Arm 
von Lyon herbeizusiehen, mittelft welcher er dem Feinde den Rüdzu 
abzufchneiden, und die errungenen Erfolge entfcheidend zu machen % 
dachte. Allein diefe Hoffnung wurde fowohl durch den Verrath Murar‘ 
welcher die Maske abgeworfen, und ſich mit England und Oeſterrei 
verbuͤndet hatte, fo daß der Vicefönig von Italien die verheißenen Da 
ftärkungen nicht fammeln konnte, als durch die Lauheit Augereau’s il 
Verwendung feiner Truppen, vereitelt. Die Kanonade vom 18. mar ji 
Paris gehört worden, und um bie Öffentliche Stimmung zu beſchwih 
tigen, wurben die bei Nangis und Montereau erbeuteten Fahnen der Ku 
ferin öffentlich überreicht. Am 20. rüdte Napoleon mit feiner Haupt 
macht am linfen Ufer der Seine nach Nogent vor. Er frühftücte 
Bray in demfelben Haufe, welches der Kaifer Alerander ben Tag zum 
verlaffen hatte, und zog des Abends zu Nogent mit dem Corps des de 
3098 von Neggio ein, das eben von Provins Fam. Mogent hatte & 
Folge des hartnädigen Widerftandes, welchen General Bourment De) 
Uedergang des Fürften von Schwarzenberg über die Seine am 10. Il. 
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b 12. geleiftet, furchtbar gelitten. Während diefer Kataftrophe hatten 
barmherzigen Schweftern nicht aufgehört, in ihrem Spitale die Vers 
ndeten zu pflegen. Napoleon ließ ſich die ehrwürdigen Frauen vor— 
len, dankte ihnen im Samen bes Vaterlandes, und ſchenkte ihnen 
D Napoleond’ors aus feiner Privatchatouile. Am 22. erneuerte er 
vn Marfh, um die Allürten zu verfolgen. Als die Kolonnen ber 
en auf die Heerſtraße Famen, vermehrte die Anhäufung ihrer Streit 
fte ihre Macht nicht nur nicht, fondern erhöhte bloß die Unordnung. 
e Alarm verbreitete fi bis zu den Wogefen, und Wagen mit Ver: 
ndeten und Sliehenden bededten die Straßen bis an den Mhein. 
mderttaufend Mann flohen vor Napoleon, welcher nicht 40,000 hatte, 
t fie zu verfolgen. Da lief die Nachricht ein, daß fich zur Linken 
Corps des Feindes zeige, welches fich nicht in der allgemeinen Ruͤck— 
jelinie bewege, fondern fich der Eleinen Stadt Mery nähere. General 
wer, der mit einer Divifion der Garde dahin 309, fand an ber Brüde 
erwarteten Widerftand; auch verließ der Feind feine Pofition erſt, nach: 
n die Stadt eingeäfchert worden war. Die Franzofen glaubten an« 
198, e8 wäre Mittgenftein; bald aber ergab fi), daß es Blücher ſelbſt 
‚ welcher diefe kuͤhne Nekognofeirung unternommen hatte, um zu er 
wen, was aus Schwarzenberg geworben fei, und fih bald nachher 
r die Aube auf Baudemont oder Anglure zuruͤckzog. Die Armee 
ichte bei dem Kleinen Dorfe Chartres Halt, und Napoleon fchlief da= 
ft in der Hütte eined Handwerkers. 

Am Morgen des 23. kam mit friedlichen Anträgen (ftets das Omen 
eitelter Siegesfrüchte) der Fürft Lichtenftein aus dem öfterreichifchen 
er. Er bradıte eine Antwort auf das Schreiben Napoleon’s an 
ven Schwiegervater, und erkannte die Wucht der Schläge, welche ber 
nsöfifche Kaifer den Alliirten ausgetheilt hatte, an. Der Legtere er: 
hnte die Gerlchte Über neue Pläne gegen feine Perfon und Regie 
g, und fragte ob im Einverftändniffe mit dem Lieblingsplan der Eng- 
der, die Idee der Meftauration der Bourbone Einklang finde? Aber 
su fragen, ob fie einen ſolchen Plan jest hätten, da fie ihn, doch 
zwanzig Sahren nie aufgegeben? „Um ihm das zu fagen, bedurfte 
keines Geiftes aus dem Grabe’; befonders da der Herzog von Ans 
leme mit den Engländern im Süden, ber Herzog von Berry in Ser: 
und der Graf von Artois in dee Schweiz dicht im Gefolge. der Altür- 
maren. Unglüdlicher Weife baute Napoleon auf die WVerficherungen * 
Fuͤrſten Lichtenſtein, und auf des Kaifers von Oeſterreich Rüdfichts- 
me: gleich) als ob nicht gerade die Liebe zu feiner Zochter ihn nicht 
munterte, fie ihrer angebornen Würde wieder zu geben, und ihre 
: al8 eine erzwungene und an fi ungiltige Mißheirath aufzuheben ! 
poleon ließ ſich durch die Friedenshoffnung einmwiegen, und gemährte 
n Waffenſtillſtand. Zur felben Zeit langte der Baron St. Aignan 
Paris an, und berichtete, daß die Einwohner faft mehr über feine 
:ge als über feine Üblen Erfolge beunruhigt wären, weil fie glaubten, 
jene nur zur Verlängerung des Krieges führen — und ſie zur 
I. 
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Unterwerfung unter jeder Bedingung entfchloffen wären. „Sire!” fa 
der Baron von St. Aignan, unter dem Einfluffe diefer patriorifd 
Anſteckung begeiftert von der Dummbreiftigkeit der Seigheit, „der fü 
nigfte Friede ift der beftel” „Er wird fchleunig genug fein, menn 
entehrend iſt,“ antwortete Napoleon, beffen Antlig fih mit Unzufriede 
heit bewoͤlkte. Diefe Worte wurden bald von Mund zu Mund mie 
holt; er flieg zu Pferde, und Alles fhlug den Weg nad) Tropes zn. 


Die Armee langte vor Troyes am 253. des Nachmittags an, beſch 
ed aber erſt am andern Tage, nachdem die Ruſſen während der M 
unter Veruͤbung großer Erceffe abgezogen waren. Napoleon mud 
von den Einwohnern mit dem beifpiellofeften Jubel empfangen, ma 
ftritt fih um Berührung feiner Stiefein oder um den Kuß feiner, Hex 
und beflagte ſich Über diejenigen, welche während des Aufenthalte & 
Alliirten nicht nur feinen Patriotismus gezeigt, fondern ſelbſt die wei 
Kokarde aufgeftedt hatten. Zrog der Verficherungen des oͤſterreichiſce 
Abgefandten war doch die Reftauration der Bourbonen ein sine qua ma 
der Allirten geworden; ja das Haupt dieſes Haufe, Ludwig XV 
hatte es bereitd anzuftellen gewußt, baß feine Proflamationn, {ı 
Pardons, feine Verfprehungen in Paris cirkulirten. Ohne dieſen Ki 
mar würde dad Ganze nur ein gemöhnliches Kriegsführen geweſen ſch 
und man hätte aufgehört, wo man begonnen, Reiche wären erfkütte 
und Ströme von Blut zwecklos vergoffen worden: jenes war ai 
Frage höherer Ordnung, nicht ob irgend dieſer Fluß oder ine 
jener Berg die eine Nation von ber andern fiheide, fondern die au 
Frage über die Demarkationglinie zwifchen Fürften und Bölkern: ı 
jene auf ihren Thronen figen follten, aufragend zum Himmel und d 
Erde überfchattend, Eraft göttlichen Nechtes und angeborner Majeftät, ed 
duch des Volkes allgemeine Einwilligung. Unter folhen Umfiänden muf 
ein Beifpiel flatuirt werden, um den Geift des Abfalls zu dimmen 
zwei Individuen waren insbefondere befchwert, von denen das cine B 
dranges, ein alter Royaliſt) durch Flucht entkam; auch der andere S 
vant) wäre ſtraflos entwifcht, wenn feine Familie noch zur rechten 3 
fi) hätte bei dem Kaifer Gehör verfchaffen Eönnen, das geſetzliche U 
theil war indeffen bereits vollzogen. Napoleon war allem Blutvergieh: 
(außer jenem auf dem Schlachtfelde), fo abhold, daß er jeden ander 
Tod für wenig mehr als einen legalen Mord anſah. Indem hi 
Altürten den Waffenftilftand von Lufigny vorfchlugen, wollten fie Ze 
gewinnen: der Kaifer dagegen mwünfchte, als Preis feiner legten Sie 
Antwerpen und die Küften von Belgien zu behalten. Indeſſen verier di 
franzöfifche Armee Eeinen Augenblick, die Defterreicher zu drängen. Di 
Hauptquartier des Feindes war bis Golombey zurückgegangen; die wl 
ſiſche Garde hatte fi bis Langres, Lichtenftein’sg Corps bis Diien m 
rüdgezogen. Die alliirten Souveraine wichen bi8 Chaumont, ımd N 
feanzöfifhen Truppen befegten Lufigny in dem Augenblide, wo fih Ni 
Kommiffäre in Betreff des Waffenftilftandes daſelbſt verfammelten. & 
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wben ſich Schwierigkeiten in Bezug auf die Demarkationslinie, was 
rächtlichen Auffhub verurſachte. Während man diefe Punkte feſtzu— 
en bemüht war, überzog ſich der Horizont immer mehr, und die 
tifche Periode des Feldzuges Fam heran. 

Nachdem das preußifche Corps unter Bülow und die ruffifchen 
vifionen unter Winzingerode und Woronzoff Belgien durchzogen. hatten, 
oben fie ihre Avantgarde bis an die Thore von Soiffons vor. Ges 
al Rusca, welcher hier fommandirte, wurde dur einen ber erften 
huͤſſe getödtet, und in Folge feines Todes übergab ſich der Platz 
d an ben General Winzingerode. Die Ruſſen zogen am 13. Februar 
, gerade zur rechten Zeit, um bie fliehenden Mefte der Corps von 
den und York, die der Schladht von Chateau Thierry am Tage zu: 
e entgangen waren, wieder zu fammeln. Diefe Truppen bewerfftellige 
ı bald nachher ihre Vereinigung mit Blücher uͤber Rheims. Die Rufe 
ı wünfchten Soiffons zu behaupten, es wurde aber von dem Herzog 
2 Zrevifo am 19. Februar wieder genommen. Am 18. marfcirte 
ücher, der fih num wieder in den Stand gefegt fah, dem Fürften von 
hwarzenberg zu Hilfe zu eilen, von den Ufern der Marne ab, und 
jerte mit 50,000 Mann am BZufammenfluß der Aube und Seine. 
: Sommefons war er durch 9000 Mann von Langeron’3 Corps ver= 
rkt worden, und er hoffte daß eine allgemeine Vereinigung der Streits 
‚fte der Allüirten vor Troyes dem fiegreihen Laufe Napoleon’s Einhalt 
ın würde. Es war mithin Fein abgefondertes Detachement der fehle 
hen Armee, welches zu Mery gefehen worden war, fondern die völlige 
antgarde derfelben. Bluͤcher felbft hatte an dem Gefechte Theil ges 
nmen, und war verwundet worden (— nad) anderen Berichten er= 
(t er nur einen Schuß durch den Stiefel —). Er entfchloß ſich erſt 
n Rüdzuge, als er fih.von der Unmöglichkeit überzeugt hatte, bie 
mee des Fürften von Schwarzenberg vor Troyes zum Stehen zu brin: 
. Er ging über die Aube zuruͤck, aber diefer Nüdzug maskirte einen 

kuͤhnſten Pläne des ganzen Feldzuges. Er befchloß naͤmlich abermals 
er Paris vorzugehen, und eine mächtige Diverfion zu Gunften der 
rreihifhen Armee zu unternehmen. Während daher die franzöfifche 
mee in der Nachbarfchaft von Troyes ftand, befchäftigt mit Frieden und 
affenftillftand, ruͤckten die preußifhen Truppen mit Haft an beiden 
sen der Marne vorwärts. Die Herzoge von Raguſa und Zrevifo, 
er von Sezanne, diefer,- nachdem er eine Befagung zu Soiſſons zu— 
Egelaffen hatte, zogen ſich beide auf La Ferté-ſous-Jouarre zuruͤck. 

Die Kunde davon erreichte Napoleon erft in ber Nacht vom 26. 
" den 27., und änderte alle feine Pläne. Am Morgen des 27. 
h er eilig von Troyes auf, um die preußifche Armee aufzufuchen, 

den Herzog von Zarent und Meggio zurüd, und beauftragte fie, 
broarzenberg im Schach zu halten, und vor Allem feine Bewegung 
en Blücher zu masfiren. In diefer Abficht liefen der Herzog von 
3310 und der General Gerard, welche in ein Gefecht verwidelt waren, 
72 berühmten Zuruf ertönen, ber die Ankunft des er zu fignalis 
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firen pflegte. Man hörte die Vivatd auf der entgegengefeßten Linis,ı 
während ſich Napoleon mittelft forcirter Maͤrſche von Xrones 
glaubte Schwarzenberg, er fei bei der Armee eben angelangt. Am 
gegen Mittag traf Napoleon zu Arcis-ſur-Aube an; er vermeilte ca 
Stunden auf dem Landfige des Herrn von Briffe, bis die Kay 
über den Fluß gegangen waren. ie fehlugen dann einen Cal 
nad) Sezanne ein und bivouaficten in der Nacht nicht meit wm! 
Gere Champencife. Napoleon brachte die Nacht. im Haufe dis Pin 
des Kleinen Ortes Her zu. Hier breitete franzöfifcher Frohſinn cin 
blickliche Heiterkeit über die düftere Periode, und verwandelte den 
in eine Scene der Kuftbarkeit und Unterhaltung. Der Pfau if 
in einen fateinifchen Zane *) mit dem Marfchall Lefebvre cin. Mo 
fiziere fammelten fih um feine Nichte, welche fie durch Gefang 
hielt. Inzwiſchen langten die Maufthiere mit Lebensmitteln an. 
Pfarrer Eonnte nicht begreifen, wie es Fam, daß feine Gäfte mi | 
umliegenden Gegend bis in die Eleinfien inzelnheiten vertenut ma 
bis fie ihm Caſſini's Charte zeigten, von denen jeder ein Ermpit 
der Zafche hatte. Nach beendigter Mahlzeit fuchte fi jeder in ke | 
nachbarten Hütten und Scheunen fo gut zu behelfen, als es ige A 
Am nächften Morgen war Napoleon ſchon zu Pferde, mh | 
Dfarrer noch fchlief: als er aber erwachte fand er zum Tıofte, a 
haben Abfchied nehmen zu Eönnen, eine mohlgefüllte Börfe, | 
Auf dem Marfch griff Napoleon mit einigen leichten Truppe | 
feindliches Corps unter Zettenborn an, weldes als Bortrupr 
fendet war, und die Nacht in der Nähe der franzoͤſiſchen Birk 
La Fere Champenoife zugebracht hatte. Die Armee machte um Mi 
bei Sezanne Halt, wo fie erfuhr, daß Mortier und Marment 
Truppen bei La Ferté-ſous-Jouarre am 16. vereinigt hätten; Ni 
aber, da fie noch immer zu ſchwach waren, eine ruͤcgaͤngige Berre 
bis Meaux gemacht, und daß, um dieſe Vorſtadt der Haupſtt 
retten, kein Augenblick zu verlieren wäre, Die Armee ging bi 
Meghälfte nah La Fertis Gaucher vor; das Eniferlide Hauprgun 
war im Schloffe von Eſtrenay, welches die Preußen des Mens | 
plündert hatten. Hier trafen böfe Nachrichten von Topes ein = 
Defterreicher hatten, nachdem fie Napoteon’s Abzug erfahten, me 
die Offenſive ergriffen, und in einem blutigen Treffen bei Bar: fur: 
am 27. den größten Muth bewährt. Mittgenftein und Sm 
waren verwundet worden. Die franzöfifchen Generale ſahen fd 
Ruͤckzuge gezwungen; auch der Herzog von Tarent, welder U 
Seite von Buffysl’Evesque einige Vortheile errungen, ja da diſ 








*) Der wird gut aufgefallen fein, denn, der tapfıre Marſchall —* 
ein Latein. Deutſch raddrechte der Treffliche, und fagte unter Aarnn 
er Danzig belagerte, zu feinen deutfchen Hilfsiruppen: „IE din zufriekt 
Euch; feht id bin gewefen Bauerbub, und bin geworden — 7 

nm. 
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ern einige Zeit die Mühe erfpart hatte, den Kongreß von Chatillon 
sewwachen, war in die allgemeine Ruͤckzugsbewegung verwidelt worden. 
' Feind fah nun ein, daß die ihm entgegenftehenden Truppen bloß 
erweitige Operationen maskiren follten, und fühlte ſich daher ftarf ge: 
‚ ben Prinzen von Heffenhomburg und Bianchi gegen den Herzog 
Caftiglione (Augereau), der ihnen im Rüden ftand, zu entfenden. 
rückten die Defterreicher dann abermals vor; Augereau Fonnte bie 
eetirte Diverfion nit mehr machen, und Paris war mehr als je 
Bücher bedroht, der vor den Thoren von Meaur ftand. 

Napoleon hoffte noch immer, durch eine Tätigkeit, die ohne Bei: 
| war, fein Glüd wieder herzuftellen, und fein erfter Schritt war, 
Blüchers zu entledigen. Am 1. März früh am Morgen kam die 
ızöfifhe Armee zu Ferti-Gaucher an. Napoleon flieg im Haufe des 
vice ab, eines alten Mannes, den fein Eifer jedoch verjüngte. Die 
richten, weldye er hier erhielt, waren ermuthigend. Die Preußen 
‘en den Tag zuvor durch das Zerftören ber Brüden von XTreport und 
nv, von dem Herzog von Ragufa bei Lify, und dem Herzog von 
vifo an der Furth von Tremi aufgehalten worden. Die beiden Mar: 
ille hielten fid) nocdy immer vor Meaux. Napoleon hoffte nody zur 
ten Beit einzutreffen, und die Truppen, zwar von der Anftrengung 
vudet aber durch einen gierigen Durft nad) dem Gieg aufrecht gehal- 
‚ jogen über Nabais gegen La Ferté-ſous-Jouarre. Als fie aber 
’ den Höhen ankamen, erblidten fie die Stadt zu ihren Füßen, die 
indungen des Thales, und auf der andern Seite der Marne die preu: 
he Armee, welche ihrer Verfolgung entgangen war! Blücher war burdy 
ttenborn vom Heranzuge Napoleon's unterrichtet worden, und hatte 
ıe Zeit verloren, um durch Abbrehung der Brüde die Marne zwi— 
en ſich und ihm zu bringen. Der Kaifer befahl die Brüde mit der 
sten Schnelligkeit wieder herzuftellen, und beauffihtigte am nächften 
ge die Arbeiten. Die Ebenen zwifchen der Marne und dem Durcgq 
ven mit Abtheilungen der preußifchen Armee bededt, die ſich unordent: 
ı gegen Soiffons zurüdzogen. Die Strafe war in Folge des Wet: 
3 fchlecht, und ihre Wagen blieben im Schlamme fteden. Bon allen 
iten brachten die Bauern Nachrichten von dem Eläglichen Zuftande und 
: Entmuthigung des Feindes. Napoleon fandte Boten nach Chatillon 
d Paris, um die Flucht der Preußen zu melden, und befahl dem 
zoge von Trevifo und Belluno in noͤrdlicher Nichtung vorzuruͤcken, 
d die linke Hälfte eines Kreifes zu bilden, in welcher Bluͤcher einge: 
(offen werden follte. Das Wetter hatte fih ploͤtzlich geändert, und 
kothigen Wege, welche den Marfch des Feindes verzögert hatten, was 
ı durdy den Froft in feſte Strafen verwandelt worden. Indeſſen legte 
: Kauf der Alsne den Preußen in der Nichtung , welche fie eingeſchla— 
a hatten, noch immer ein mächtiges Hinderniß in den Weg. Soiffong, 
et Schlüffel diefes Hemmniffes war im Beſitz der Sranzofen, und hatte 
ie Befagung von 1700 Polen. Bluͤcher hatte Eeine Hoffnung, diefen 
lag durch einen Handſtreich zu nehmen. Er war zu Beurneville in 
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der Nähe von La Ferte: Milon; feine Soldaten waren in ber Ehen 
Gandelu und Aulchy: le: Chateau zerftreut, waren, die Aisne vor die M 
hinter fi, links von den Truppen der Derzoge von Xrevifo und | 
gufa, rechts von der Armee Napoleon's gedrängt, fo daß fie gro | 
fahr liefen, bei Soiffons eingefchloffen, und an ben alten Willen \ 
Stadt die Waffen ſtrecken zu müffen. Das war faft der laste In 
bi, in welchem bie Hoffnung der Freunde der Revolution In 
einem twoahrfcheinlihen Siege umbliden Eonnte! Doll feines 
Planes debouchirte Napoleon am 3. März über die neue Brüde m 
Ferté , machte eine fchnelle Bewegung auf der Strafe von Cum! 
Chateaus Thierry, und ſchwenkte hier mit feiner Armee links in ei 
tung von Soiffons, fo daß fie dem Feinde in den Flanken fun \ 
dem fie ber Straße folgte, marfchirten die Zruppen ſchneller 
Preußen, kamen zwifchen fie und Rheims, und waren im Ct 
anzugreifen, bevor fie Über die Aisne gehen konnten. Mapolen 
diefe Nacht zu Bezu⸗St. Germain. Während der rechte 


anlangten, und den Kommandanten *) zu einer Kapitulation U 
hatten. Am Morgen des 4. fegte Napoleon, von dieſem Baralı © 
nicht in Kenntniß gefegt, feinen Marſch gegen die Aline fort w 
Eaiferliche Armee zog an dem ruinirten Schloffe von Gerne: n aut 
vorüber, und langte zu Fismes an, um die Strafe von Geil # 
Rheims zu verlegen. Hier erfuhr fie den Verluſt vom Cain, 4 
der Preußen günftiges Geſchick! — 


’ ich 
H Diefer Menſch war ein General, und hieß Moreau. Did —* 
Uebergabe, welche den Kaiſer wie die ganze Armee gleich empoͤttt Ds 
Übereinftimmenden Nachrichten aller Parteien, eine der Haupturjatxt 
lingens des Feldzuges von 1814 für die Franzofen. Ann. de laci 
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Zwei und funfzigftes Kapitel. 
Der Feldzug von 1814. (Befchluf). 


‘ England hatte fo eben: die Unterzeichnung des Vertrages von Chau: 
nt vom 1. März erwirkt, worin fich die Alliirten verpflichteten, $rank: 
h in feine alten Graͤnzen einzufchließen, . Man vermuüthet, daß es 
dere geheime Artikel gab, welche auf Napoleon’s Thronentfegung Be: 
3 hatten, die jedoch aus Delikateffe gegen den’ Kaifer von Defterreich, 
d bis der Erfolg gefihert war, für einige Zeit zuruͤckge— 
ten mwurden. 

Bon diefer Periode an fehienen die politifchen und. militairifchen Er: 
niſſe einen fchnellen Weg abwärts zunehmen. In bdiefem £ritifchen 
iſtande der Dinge, wobei der Muth des Landes je mehr fiel, defto 
Ößere und biktatorifhe Anfprüche die Alliirten machten, war es Napo— 
n wibrig, vom Schauplag ber Unterhandlungen fo fern zu fein, aber 

hatte fein Begehren umzutehren, bis. er die Preußen außer Stand 
fest hätte, ihn abermals zu .beläftigen. Bor allen Dingen wuͤnſchte 
id erwartete er eine Schlaht. In der Nacht vom 4. zum 5. März 
ıcdbe General Corbineau mit einer Abtheilung Kavallerie entfendet, um 
heims zu befegen, was er auch am anderen Morgen :vollbrachte. Na: 
leon beftrebte fih nun, den Uebergang über die Aisne an der neuen 
rüde von Bery:au=:Bac, auf dem Wege zwifchen Nheims und Laon 
; fperren. Die Kavallerie des General Nanfouty nahm die Brüde, 
id trieb den Feind auf Corbeny. Nachdem der Kaifer fich dergeſtalt 
n Uebergang über die Aisne gefichert hatte, fandte er Kundfchafter an 
? Befagungen in den Ardennen und Kothringen (hinter Blücher), wel: 
e den Befehl zu überbringen: hatten, daß fie ſich in marfchfertigen Zus 
nd fegen follten, um dem Feinde den Rüdzug zu verfchließen, und 
e vorrüdenden Armee ihre Operationen zu erleichtern. Am 6. berveg= 
rn fich die Franzofen gegen Laon, machten aber bei Gorbeny Halt. Die 
ps von Winzingerode, Woronzoff und Saden rüdten heran, um ben 
reußen Zeit zu geben, ſich bei Laon zu fammeln, Die ruffifche Armee nahm 
ie Stellung auf den Höhen von Graonne, welche zwifchen dem Laufe der 
isne und der laoner Straße fteil auffteigen, unzugangbar an den Flanken, 
id ſchwer anzugreifen in bee Sronte. Hinderniffe indeffen ſchwanden vor 
r Bier den legten Schlag zu thun, und die Avantgarde faßte vor Graonne, 
bwegs der fteilen Anhöhe, Poſto. Ney fchob feine Truppen bis zum 
ahthof von Uturbie hinan; Gourgaud und Garaman befegten die Des 
een des Berges, und es wurden Vorbereitungen zur Schlacht für den 
ihften Zag getroffen. Napoleon war im Dorfe von Corbeny. 

Hier war er bald von den vorzüglichiten Einwohnern der benad): 
ten Pläge umgeben. In einem derfelben (dem Maire von Baurieur, 
zuſſy) erkannte er einen feiner: alten Gefährten im Regimente La Fire. 
efer Offizier war ausgewandert, und hatte feit feiner Ruͤckkehr auf 
inen ererbten Beſitzthuͤmern an ben Ufern der Aisne gelebt. Den naͤch— 


/ 
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ſten Zag wirkte er als Führer. Ein Emiſſaͤr aus Straßburg, 
Wolff, brachte Nachricht, daß die Bewohner ber Vogefen auf bie 
richt von dem vermeintlihen Rüdzuge der Defterreicher zu den 2 
gegriffen hätten: er fündete ferner, daß die Bauern zu Bar⸗ſi 
main einen ruffifchen General getöbtet und fein Negiment zerfirzuf 
ten; daß die Befagungen von ‚Berdun, Meg und Mainz A 
madıt, und daß die Garnifonen fo wie die Bewohner dieſes 
von Frankreich mehr als je geneigt wären, in Napoleon’s Piäne 
gehen. Indeſſen fcheint er nur der Form wegen eine Ealte Billige 
antwort gegeben zu haben. In der That fürchtete er nichts ſo 
die mindefte Vermehrung der Kriegsgreuel. Trotz feiner mi 
Tapferkeit und Kühnheit fehlte ihm bei diefer Krifis etwas 
revolutionären Geifte. Aufftände in Maffen wuͤrden mehr 
ben, als MWaffenftilftände und Ehebündniffe. Allein er glaubte 
nur an eine Art des Erfolges, und wollte dem Volke nicht mehr & 
raum. geben, als die Ideologen und Nepublifaner ihm, um basti 
zu retten. Er traute noch immer feinem Genie und Güde, feikt ke 
legten Athemzuge wollte er ſich nicht dem Volkesimpulſe überlaffen, 
biefer auch ihn hätte überwältigen können. | 
Die Schlaht von Graonne begann mit Zagesanbrudh am 7. Wi 
Marſchall Ney und Marfchall Victor fochten an der Spitze ber Inſc 
tie: leerer wurde verwundet. General Grouchy kommanbirte die A 
vallerie der Armee und General Nanfouty jene der Garde: beide mn 
den verwundet. General Belliard übernahm das Kommando der u 
vallerie, die. Artillerie befehligte dev General Drouot, welchem es cm 
gelang, jene des Feindes zurücdzutreiben. Allein e3 mar fchreierig i 
hoͤchſten Grade, ſteil bergan zu marfchiven, die Ruſſen vertheidigten 
Zerrain, fußbreit für fußbreit, und es gab ‚keine Mittel, ihren Rüd: 
durch eine Bewegung gegen ihre Flanken zu. beſchleunigen. Die einziam 
Trophäen des Sieges von Craonne waren die Todten des Feindes — 
dings diebeften alfer Trophäen. Die Ruffen.bielten abermals am Schusny! 
(Ange Gardien), eine Schenke an dem Plage, wo bie Strafen von Sol 
fons und Laon ſich vereinigen, Stand. Des Nachts ging das fnifn 
liche Hauptquartier von dem Schlachtfelde in das Thal der Aigne mie 
der, und wurde in dem Eleinen Flecken Bray aufgefchlagen. Nach diei“ 
blutigen Schlacht, inmitten der Gefahren, welche er getbeilt, des Exfol 
ges noch immer ungewiß, von Verwundeten und Sterbenden umgeben 
war Napoleon in einer Gemüthsftimmung, wo der Ruhm dei Kun“ 
feine Schredlichkeiten nicht länger aufrwiegt, und daher, als chen Dr: 
peſchen von Chatillon ankamen, mehr ald je zum Frieden geneigt. Friede mit 
ihm war aber feineswegs die Abficht der Alliirten, vielmehr machten fie cine 
neuen Streitigkeitsgrund gegen ihn geltend. Sie behandelten feine Zu 
fimmung zu den zu Frankfurt aufgeftellten Grundlagen als eima 
Bruch der Bedingungen, welche fie feitdem angeboten hatten; beſten 
ben darauf, daß Srankreich in feine alten Gränzen zuruͤckkehre, und tb 
ten, wenn bies nicht fogleich gefchehe, oder Frankreich einen Gegenplan ir 
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bie Konferenz abzubrechen. Napoleon war auf große Opfer ges 
Diefer gebieterifche Ton aber mehr, ald er ertragen Eonnte. „Wenn 
chon,“ fagte er, „eine Züchtigung empfangen foll, fo wird man mit 
nicht zumuthen, daß ich fie mir ſelbſt auflege; das Geringfte, was 
hun kann, ift, fie mir durch Gewalt aufzwingen zu laffen.” Mus 
y erhielt baher keinen Auftrag, irgend einen Gegenplan zurüdzubringen, 
ern bloß die Worte zu widerholen, die er eben gehört. hatte. Der 
: beftieg bei Zagesanbrucd das Pferd, um nad) Chatillen zus 
ukehren, Napoleon aber ftellte fih an bie Spige feiner Kolonnen, 
Ein Detachement wurde entfendet, um Soiffons wieder zu nehmen 
die Armee machte zwei Stunden von Laon Halt, wo die Straße 
durch Moräfte fchlängelt, was der Feind ſich zu Nusen machte, 
ihren Weiterzug aufzuhalten. Mapoleon kehrte für die Nacht nad) 
bigny zurüd, und e8 wurde ein Plan entworfen, um ben näcften Tag 
Defilee zu forciren. Gourgaud, des Kaiferd erfter Adjutant, ftellte 
ſelbſt an bie Spige der nächtlichen Unternehmung, um dieſen Zweck 
begünftigen. Ein Nebenweg führte links vom Morafte; diefen be= 
? er mit ausderwählten Zruppen:, und überrafchte unter dem Ded: 
ıtel der Nacht die aͤußerſte Vorhut der Alliirten. Diefer Alarm kam 
e völligen Diverfion gleich, während welcher Marfchal Ney durch das 
tee 309. So erreichte bie franzöfifche Armee den Fuß der Höhen 
Graonne, während das Corps des Herzogs von Ragufa auf ber 
safe von Rheims zu felber Zeit ankam als das Gros der Armee 
jener von Soiffond. Die andern Truppen kamen nad) und nad 

Der Fürft von Moskwa, die Herzoge von Treviſo und Raguſa, 
ı bie Eaiferlihe Garde nahmen die ihnen angemwiefenen Stellungen 

Alte Vorbereitungen maren getroffen, und die nöthigen Befehle 
den erlaffen, um den naͤchſten Tag die Schlacht zu beginnen. Blücher, 
her die preußifchen und ruffifchen Streitkräfte gefammelt hatte, war durch 
Vorhut des Kronprinzen von Schweden verftärft worden, welcher nur 
gfam und unter dem Verdachte der Allürten marfchirte. Der preus 
he Heerführer war daher ftärker als je. Dem franzöfifchen Gentrum 
te er das Corps Bülow, dem franzöfiihen linken Flügel bie 
78 von Langeron, Saden und Winzingerode, dem rechten die Corps 
ı Kleift und Vork entgegen. Im Gentrum biefer Truppen erhob ſich 
Stade Laon auf einer die Umgegend beherrfchenden beträchtlichen 


he. | 

Aber weder die Zahl noch die Stellung des Feindes vermochte: in 
ı Reihen der Franzofen Entmuthigung hervorzubringen. Alles ließ 
F eine blutige und entfcheidende Schlacht ſchließen. ben hatte Na— 
eon feine Stiefeln angezogen und nad feinem Pferde verlangt, als 
ei demontirte Dragoner vor ihn gebracht wurden. ie meldeten, daß 
nur duch ein Wunder dem Hurrah des Feindes während der Nacht 
den Bivouaks des Herzogs von Ragufa entgangen wären, und daß 
et alles verloren wäre. Diefe Nachricht beftätigte fi bald, und Mar: 
nt, den man todt fagte, war auf ber Straße von Rheims, und be 
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mühte fi, feine Truppen toieder zu ſammeln. Dieſes Eteigniß ma 
das Maaß der Unfälle, welche Napoleons Pläne feit einiger Zeit durcht 
hatten, voll: baffelbe war eine Art von Dreiftigfeit ber feindlichen Gene 
unterftügt durch die Mehrzahl und durch verfhiedene Umftän 
Dennoh waren fie nicht im Stande, den nächften Tag die Pofitien | 
Franzofen zu nehmen, und wurden vielmehr bie zu den Thoten von Ren; 
rüdgefhlagen. Sie da zu forciren, wäre vergeblich gewefen; Napa 
dachte daher auf den Rüdzug. Er verließ Chavigny am 11.de Br 
gens, die Armee folgte ihm, und nahm eine Stellung in den DM 
leen ein, welche Soiffons deden. Er war befhäftigt, biefen Pas | 
fehr als möglich zu befeftigen, als ein neuer Feind erfchien. Ja & 
Nacht zwifchen den 12. und 13. März erfuhr er, daß der ruſſiſce Ge 
neral St. Prieft mit 15,000 Mann Rheims genommen habe, mitm 
er zuvor den General Corbineau gefchlagen, und, wie es bieß, gefume 
genommen oder getöbtet hatte. . Napoleon vernachlaͤſſigte einen fo — 
gen Plag, welcher Bluͤcher mit Schwarzenberg vereinigte, Erin 
Er brach unverweilt auf, und langte noch denfelben Abend vor dm Th 
ren der Stabt an. Nah einem hartnädigen Widerftande, wi 
deffen der General bed Feindes verwundet worden war, zogen fich die Kur 
zurüd, und Napoleon des Morgens in Rheims ein. General Corbis 
ftellte fih am naͤchſten Tage unter den Schaaren von Einmwohmrn, di 
fi) unter Napoleon's Fenſtern verfammelten, vor. Der Ham 
von Raguſa hatte feine Trnuppen noch zu rechten Zeit gefammel 
um zum Angriffe auf Rheims mitzuwirken. Cr murbe aufge 
dert, Nechenfchaft über fein Benehmen zu geben, und es fehlte miöl 
an Vorwürfen, welche in feiner Bruft tiefe Wurzel faßten. Denfeltm 
Tag (14. Maͤrz) kam der holländifhe General Janſens, vormals Gm: 
verneur des Worgebirges der guten Hoffnung, mit 6000 Mann Beritir: 
fungen an, welche er von Mezieres und den Poften in den Ardenmen 
über Rhetel mitgebradyt hatte.  MWährend Ney auf Chalons vomkkt, 
machte die Armee in der Umgegend von Rheims am 14., 15., und Ib. 
Halt. Diefe drei Nafttage waren nothwendig, um fie zu neuen Mir 
fhen tüchtig zu madhen, und um Napoleon Zeit zu geben, über fein 
fünftiges Thun nachzudenken. Auc war biefer militärifhe Ruhepuntt 
der legte, wo Napoleon noh Mufe fand, die öffentlichen Schriften zu 
unterzeichnen, und die Angelegenheiten des Reiches auf dem herkömmlichen 
Fuße zu ordnen. Bis zu diefer Periode hatte er, die Beſchwerden des 
Krieges mochten fie welche immer fein, über Altes ſelbſt die Oberauffist 
geführt, und fich gleich fähig gezeigt, die innern Angelegenheiten, al da 
Kampf einer Hand voll Menfchen gegen ganz Europa zu leiten, Ein 
fo außerordentliche Thaͤtigkeit konnte das Stillleben feiner Gegar 
nur unangenehm berühren, und bewies eine Fähigkeit, welche zu umfal 
feud war, als daß fie ſich bloß auf Frankreich oder Europa befhrinten 
Fonnte. " 

Napoleon hatte in biefem Zwiſchenraume Zeit, den Zuftand fen 
Angelegenheiten völlig zu Überlegen, Im Norden mar es bem Gem 
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fon gelungen, ben Feind zmwifchen Tournay, Lille und Courtray im 
had) zu halten. Garnot blieb Herr von Antwerpen. In der Nacht 
n 8. zum 9. März hatte der englifche General Graham eines der 
ore von Bergopzoom überrumpelt, und war mit 4000 Mann in bie 
adt eingedrungen : allein fie wurden ihrerfeitS durch die Geiftesgegen- 
rt des General Bigannet überrumpelt und gefchlagen, von welchen 
woleon fagte, daß er fich bei diefer Gelegenheit wie ein zweiter Bayard 
wmmen habe. Der Herzog von Gaftiglione (Augereau) hatte eine 
bare Zeit verloren, indem er einen Kleinen Krieg mit dem General 
ubna bei Genf führte, ftatt kuͤhn auf Veſul, und im Rüden der Alliir— 
t vorzurüden, und hatte dadurch aufgehört, bei den großen Creignifs 
u des Feldzuges von irgend einem Nugen zu fein. Napoleon hatte 
Abſicht, ihn durch einen thätigen und unternehmenden General zu 
gen, und hatte feine Augen auf den Marfhal Suchet geworfen. 
ie Armee der Pyrennaͤen und ihre Anführer bewahrten eine Treue, 
ehe gegen jedes Unglüd und jede Verlodung Stand hielt. In Folge 
? Schlaht von Drthez am 27. Februar hatte Soult die Linie des 
dour verlaffen müffen, gewann aber das Treffen von Tarbes gegen die Portus 
den am 2. März und 308 ſich in guter Ordnung auf Zouloufe zurüd, 
odurch jedoch, die Strafe von Borbeaur den Engländern offen blieb, 
elche Im Einverftändniffe mit dem Maire Lynch am 12. die Fahne 
udwigs XVII. aufpflanzten, zum Beweis, daß man bei diefem Kriege 
ie beabfichtigt hatte, fich in die innere Regierung und Unabhängigkeit 
om Frankreich zu mengen. Man erwartete den Herzog von Angouleme, 
er binnen Kurzem in der Stadt einziehen follte. Die Fortfchritte der Heere 
er Verbündeten auf fo verfchiedenen Strafen gaben natuͤrlich den Hoffnungen 
er Sreunde des Haufes Bourbon Gonfiftenz. Der Graf von Artois hatte ſich 
0 der Franche⸗-Co mptẽ und in Burgund gezeigt, und Joſeph Bounaparte 
yatte an feinen Bruder gefchrieben, um ihn von den geheimen Intriguen 
md Machinationen, die zu Paris im Gange wären, zu unterrichten. 
Napoleon fah die Nothwendigkeit ein, einen entfcheidenden Schlag 
wözuführen, was er jedoch nicht Eonnte, ohne Alles für Alles auf das 
Spiel zu ſetzen. Mor Allem mußte Paris gerettet werden. Schwar⸗ 
ienberg konnte am 20. vor diefer Stadt eintreffen, gegen ihn mar daher 
fein Marſch gerichtet. Er mußte einen entfcheidenden Vortheil erfechten, 
was jedoch durch einen Frontangriff unmöglich war. Er faßte baher den 
kühnen Plan, ſich in den Rüden der Öfterreichifchen Armee zu werfen, 
durch welches Maneuvre er in den Stand gefegt werden mochte, die Ariere— 
garde des Feindes zu vernichten, wichtige Gefangene zn befommen, ben 
ganzen Plan der feindlichen Operationen zu zerrütter, und die Verbündeten 
im Herzen von Frankreich in eine fehr gefährliche Lage zu bringen. Im 
ſchlimmſten Falle konnte er fich ſtets auf die Befagungen von Lothringen 
zuruckziehen. Aus den eingezogenen Erkundigungen ergab ſich die Vermu— 
ung, dag Schwarzenberg zu Nogent angefommen fei, Um hinter ihm 
u debouchiren, mußte die Armee über Epernay, Fere-Champenoiſe und Mery 
hen. Das Corps des Fuͤrſten von ber Moskwa, welches bie Beftim:- 
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mung hatte, ben Parteigingerkrieg in Lothringen zu führen, tourde m 
den obgenannten Plägen beordert. Diefe Bewegung ftellte jedoch Paz 
bloß, und Blücher hatte bereits Detachements bis, Compiegne geſche 
Napoleon wünfchte vor Allem die Sicherheit feiner Gemahlin und fän 
Sohnes, und gab daher dem Prinzen Joſeph Befehl, fie bei dem — 
ringſten Anſchein der Gefahr hinter die Loire zu bringen. Dieſe Beſch 
wurden am Morgen des 20. Maͤrz vollzogen, und die Kaiſerin us der 
Koͤnig von Rom verliefen Paris, um nie wieder dahin zuruͤckzulcheen 
Der junge Prinz leiftete MWiderftand, vergoß Thraͤnen, ja man malt 
ihn mit Gewalt in den Wagen tragen. Go machte der Exbe bei 
größten Namens der neuen Zeit, des Mannes, der fo lange die Fran 
von Frankreich abgewehrt hatte, denjenigen Piag, welche wegen ihrer Inf 
higkeit aus diefem Lande vertrieben worden waren, und nur burd ja 
felben Fremden wider deffen Willen zurüdgeführt wurden. Engen 
wollte es, Frankreich ließ e8 zu: England wird es aber einft berrud, 
und Fraukreich feine eigene Schmach durch deſſen Sturz rähen!. * 
Nachdem die nöthigen Difpofitionen getroffen waren, brad) die Ar 
mee am 17. auf. Das Corps des Herzogs von Raguſa blieb allein in 
Rheims mit dem gemeffenen Befehle zurüd, mit dem Herzog von Ir 
vifo zufammenzumirken, um bie Strafe nad) der Hauptjtadt den Ruf 
fen, Preußen und Schweden Fuß für Fuß flreitig zu madyen. Ra 
leon kam ziemlicdy früh zu Epernay an, wo er die erfte Kunde von der 
Ereigniffen zu Bordeaur erhielt. Die geftfreundlichen Bewohner wa 
Epernay bewirtheten mit ihren Champagnerweinen Soldaten und Gm: 
tale, und machten fie fo für eine Weile ihrer Mühen und Beſchwerde 
vergeffen. Am nächften Tag feste die Armee ihren Marſch nad Fer 
Ghampenoife fort. Des Abends kam Rumigny von Chatillen an. Di 
Alliirten hatten Gaulaincourt drei Zage gegeben, um die vorgefchlagenen 
Bedingungen zu unterfchreiben. Die Zeit für fie war Eurz, allein de 
Ummeg, den fie ihren Kurieren nehmen ließen, war lang, fo daß der 
Maffenftiltftand ablief, bevor die Antwort einlaufen Eonnte, und Lurd 
Caſtlereagh lachte in die Fauft über ein fo ſchlau herbeigeführtes Ereig 
niß! Am 19. ging die Armee bei Plancy über die Aube, und gegen 
Abend erreichte die Avantgarde, nachdem fie durch das eingeaͤſcherte 
Mery gezogen, den Weiler von Chartres auf der Strafe von Tropes 
nad) Paris. Es wurden einige Gefangene eingebracht von denen man 
Erfundigungen einzog. Napoleon war durch den Alarm der Hauptitadı 
mißleitet worden. Der Feind hatte feinen Marſch gegen Paris, weh 
rend der fünf Tage, die er über die Ereigniffe von Laon und Rheins 
in Ungewißheit geblieben war, eingeftellt. Die Schlappe, welche Ei 
Drieft erlitten, und Napoleon’s Aufenthalt in dem Iegtern Drte hatten 
die Unentfehloffenheit der Generale des Feindes vermehrt, welche Anfang? 
Halt machten, aber einen allgemeinen Ruͤckzug geboten, als fie erfub: 
ven, daß der Kaifer zu Epernay fei. Platoff Hatte fich mit den Koſa— 
fen eilig von Sezanne nad) Arcis zurüdgezogen, und das Hauptquattiet 
dee Allürten war bis Troyes zurückgegangen. Es war felbft von der 
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ung des Ruͤckzuges bi8 Bar die Rede. Die Truppen, auf welche 
Franzoſen bei Chartres fließen, gehörten zu ber hinterften Nachhut, 
(he die Pontons. der bei Nogent gefchlagenen Brüde fortführte. 
ährend diefes momentanen panifhen Schredens war es, daß der Kaifer 
ander um vier Uhr des Morgens dem Fürften von Schwarzenberg 
Mittheitung machen ließ, einen Kurier nach Chatillen mit dem Be: 
{ zur Unterzeihnung des von Gaulaincourt begehrten Friedens zu fen: 
r Die Beforgniß des ruffifhen Kaiſers bei diefer Gelegenheit war 
groß, daß er felbft fagte, „fie würde die Hälfte feiner Haare grau 


Während die Defterreicher dergeftalt vor dem bloßen Namen Napo« 
w8 zuruͤckgewichen waren, hatte er felbft zu frühe für feinen beabſich— 
ten Plan Halt gemadht. Er befand fich noch immer zwifchen den 
Hirten und Paris, ftatt ihnen im Nüden zu ftehen. Er mußte daher 
ich weiter öftlih, um feine urfprüngliche Abficht auszuführen. Am 20. 
kärz war die ganze Armee in Bewegung, um an der Aube aufwärts 

rüden, und langte in früher Morgenfiunde auf den Höhen von Are 

; an. Da man feindliche Truppen auf der Straße von Troyes ente 
dt hatte, wurden Detachements auf Rekognoſcirung ausgefendet; fie 
eßen auf flarken MWiderftand, die Avantgarde, und bald auch die 
wigen Zruppen wurden in das Gefecht verwidelt Napoleon glaubte 
oß auf ein einzelnes Corps geftoßen zu fein: ed war aber Schwarzene 
t98 ganze Armee, welche vorruͤckte, um fidy mit der Blüchers auf der 
bene von Chalons zu vereinigen, um nad einem kuͤrzlich gefaften 
eſchluſſe der Allirten, durch überlegene Anzahl (zehn gegen einen duͤnkte 
nen hinreichend) Napoleon zu zermalmen, und diefem beftändigen, mit 
krluft verbundenen Ruͤckzuͤgen vor feinen geringen Streitkräften ein 
nde zu mahen. Er kannte bie Borfichtigkeit fehr wohl, welche er 
inen Feinden einflößte. Während er ſich beftrebte, auf ihren Flanken 
| manduvriren, ftieß er auf ihre Avantgarde in Folge der lateralen 
ewegung, welche fie machten, um ihre Streitkräfte zu vereinigen, bes 
w fie es abermals wagten, ihn anzugreifen. Napoleon war in diefem 
teffen den größten perfönlichen Gefahren ausgefegt, und weit entfernt, 
? zu vermeiden, fchien er fie vielmehr aufzuſuchen. Er foht an der 
Spige feiner Eskorte, und mußte felbft zum Degen greifen, um vers 
vifelte Kavallerieangriffe abzuwehren. Eine Bombe fiel zu feinen 
uͤßen nieder, er harrte ihres Plagens, und war bald in eine Rauch—⸗ 
nd Staubmwolfe gehült. Man glaubte ihn todt, er fchwang fich aber 
ıf ein anderes Pferd, und feste fi) abermals dem Feuer der Batte: 
em aus, allein der Tod verfchmähte ihn als Opfer! 

MWihrend die Streitkräfte des Feindes einen Halbfreis um Arcis 
gen, fammelte fich die franzöfifhe Armee unter den Mauern der Häu- 
v der Vorftädte. Die Nacht ſchuͤtzte fie in diefer Stellung, wenn fie 
iefelbe auch nicht lange behaupten konnte. Die Kugeln kreuzten ſich in jeder 
ichtung über die Eleine Stadt Arcis, und das einem Herrn von Briffe 
hörige Schloß, wo ſich das Faiferlihe Hauptquartier befand, wurde 
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von ihnen ſtark befhädigt. Die Worftäbte ftanden in Flammen, « 
ed gab über die Aube nur eine einzige Brüde. Napoleon beugt} 
Naht, um eine zweite Brüde über den Fluß zu fchlagen, und hi 
Ruͤckzug begann am folgenden Morgen. Der Kampf wurde uf) 
ganzen Linie erneuert, und waͤhrend eines Theils des Tages forte 
Die Franzoſen wehrten den Feind ab, während er fie hätte went 
Eönnen, und gingen über die Aube in voller Ordnung zurüd. Dee 
zoge von Zarent und Reggio waren die legten, melde überzinm") 
Nicht länger im Stande, den feindlichen Maſſen zu miderfichen, I 
er es nicht für angemeffen, ihnen den Weg nad) Paris ffreitig zu m 
hen. Er gedachte noch immer eine große Diverfion auszuführen, m 
lieg die Straße nad) der Hauptftadt, und retirirte auf Nebenwegen pen 
Vitry und Lothringen. Hierin that er Unrecht: aber er ſchien gleidim= 
dem MWege zu gehen, um den Verrath in der Hauptftadt das Schinz 
wirken zu laffen, und zwar im Verhältniffe feiner Weberzeugun, % 
dies gefchehen würde. Er mußte, daß die Zreue ber Parifer cn ia 
zweifelte Chance war, und ſah mechaniſch irgendwo anders hin, wir 
der Würfel geworfen wurden. Ach! es war Zeit genug, von N 
fptellofen Nichtswuͤrdigkeiten zu hören, nachdem fie begangen wor 
ten, wo dann der Troſt blieb, zu fagen, es fei zu fpät, um wi 
verhindern, was an und fl fich felbft unvermeidlic mar! Diem 
Taktik, welche der Kaifer befolgte, bedrohte die Kommunikationm 
Alliirten, und konnte in der That im ihrem Rüden einen geführt 
Brand entzlinden. Das war aber nicht der Augenblid, auf Migit: 
ten und Zufälfigkeiten zu vechnen. Es mußte den Alliieten vielmehr unmiyk 
gemacht werden, Paris einzunehmen, oder, was eind und dafek ©’ 
vor ihm hin zu gelangen. Wohl mochte Napoleon die Umedi“ 
der Übrigen Anführer ahnen, aber nichtsdeftoweniger hätte et dd 
Feind Eeinen Augenblick aus den Augen laffen follen. Gem Rudi 
um die Alliierten ihm folgen zu machen, war eine unnuͤte Denkkun 
Wenn ein Mann geht, um eine brennende Lunte am eine mit O6 
pulver gefüllte Mine zu legen, hilft es nichts, ihn tmegzuminten, gr 
ihm durch eine Lift zu alarmiren: das Einzige, was geſchehen muh, | 
ihm die Macht benehmen, das beabfichtigte Unheil anjurichten * 
dieſer uͤbereilten Bewegung Napoleon's lag zu viele ſpeculatde 
beit, und zu wenig Ruͤckſichtsnahme auf die Hauptiadt. ee. 
vermuthe, daß er, wie ich ſchon zuvor erwähnt, unter dm Aufl ⸗ 
geheimen Bewußtſeins der gaͤnzlichen Herzloſigkeit und Mu 
Menfhen ftand, auf welhe er ſich verlaffen ſollte; und I 
Entfehuldigung auffuchte, um dem Gluͤck den Tadel aufubeften, ha 
daß er ein Fleden an Ehre, Freiheit und Menfcennatur bei. 


6 
*) Bevor Napoleon die Stadt verlieh, fandte er den sarmhen ET 
ftern 2000 Franken, um fie in den Stand zu feben, für die — 
Verwundeten zu ſorgen. Das war der Mann, den man al? ein 9 
Ungeheuer geſchildert hat! ! 
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Das Rab des Sieges (welches Napoleon bisher mit emfiger Mühe 
» Furcchtlofer Beharrlichkeit die fteile Höhe hinangemwälzt, und oft am 
nde eines Abgrundes dutch feine eigene, alleinige Kraft und Gefchid: 
‘seit zum Stehen gebracht hatte) rollte nun, fich felbft uͤberlaſſen, 
ell genug mit donnerndem Gepolter bergab zu den Thoren der Haupts 
t. In der Naht vom 21. auf den 22. war Napoleon zu Som: 
suis. Den nähften Tag ging er über die Marne, und machte, 
ydem er ein Detachement entfendet hatte, um Vitrysle:$rancaid auf: 
xdern, zu Plefjis: lesComte Halt. Am 23. erreichte die Armee 
. Dizier, wo der Herzog von Vicenza wieder in das Hauptquartier 
t. Dieſer Umftand diente zum Vorwurfe des Ausbruches einiges 
murres unter den höheren Dffizieren. Man fragte: „Wo ziehen 
: bin? mas wird aus und werden? Wenn er ftürzt, werden wir 
e ihm ſtuͤrzen!“ Hiernach follte man glauben, daß Verpflichtungen, 
iche auf eigne Wahl und auf die Vernunft gegründet waren, nad Will: 
: oder Bequemlichkeit von einer der Parteien widerrufen werden dürften, 
b als ob nur die unmillfürlihen, auf Zwang, Unwiffenheit oder Vors 
heil gegründeten, allgemeine und unter allen Umftänden bindende 
incipe des Handel! wären. Died waren jedoch) Ausnahmen; denn. 
Allgemeinen blieben Soldaten und Dffiziere ihrer eignen Ehre und 

Unabhängigkeit ihres Waterlandes treu. Napoleon entfendete ben 
erzog von Reggio aufder Seite nad) Rothringen, und den General Pin! gegen 
ngred® und Chaumont im Nüden der Alliirten; er felbft ging am 24. 
d 25. nad) Doulevent, von wo er, je nad) den einlaufenden Nadys 
hten, nad) Lothringen, Burgund oder am linken Ufer der Seine nad) 
wis rüden konnte; ein Angriff Blüchers rief ihn aber am 26. nady 
t. Dizier zurüd, und am 27. mar feine Armee unter den Mauern 
n BVitey. Diefe verfchiedenen Bewegungen glichen fo ziemlich den 
ngebungen der Verzweiflung, oder den aͤußerſten Anftrengungen ange: 
mer Energie, welche nicht länger mehr Mittel oder Ziel hatte. Er 
cdoppelte feine Vorſichtsmaßregeln, wartete auf bündigere Nachrichten, 
mte kluͤgelnd die Scala feiner Operationen aus, und hing an dem 
hatten der Macht, nachdem ihre MWefenheit verfhmwunden war: waͤh—⸗ 
nd ihm doch eigentlidy nichts mehr übrig blieb, als fid auf feine 
inde zu flürzen, und fie entweder in Stüde zu reifen, oder in dem 
erfuche unterzugehen. Wenn er dem bevorftehenden Schlag entgegen 
gangen wäre, menn er, wie ber fterbende Gladiator dem Feinde, der 
m die Waffe entrungen, noch die Hand drohend entgegen gehalten 
tte, als befäße der bloße Mille die Kraft zu tödten, würde lauter 
kifall einem foldyen Beiſpiele der Selbftaufopferung gefolgt fein! Alfein 
dere Rathſchluͤſſe, vielleicht von noch einem erhabeneren Gefühle ber 
lacht diktirt, und welche durch die nachherigen Ereigniffe nicht ganz 
me Rechtfertigung blieben, behielten die Oberhand. 

Zu Vitry erfuhr Napoleon den eigentlichen Stand ber Angelegen: 
iten. Während Schwarzenberg den Uehergang Über die Aube bei Arcis 
wirte, war Bluͤcher auf der Straße von Rheims an ben Ufern ber 
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Marne angekommen, nachdem er zuvor bad Corpse Marmont's und 
tier’8 gegen Chateau: Xhierry zurhdigedrängt hatte. Die 
der beiden Armeen wurde am 23. bewerfftelligt. Die Allürten fi 
ten zwifchen dem Entfchluffe, ob fie Napoleon auffuchen, oder 
Paris vorgehen follten. Sie beforgten einen allgemeinen Aufjtanb 
dem Lande hinter ihnen, welches der militärifhe Theil Frankreichs 
als einige geheime Emiffäre von Paris anlangten, und fie zum 
rüden nad) der Hauptftadt vermochte. Am 23. März fündetee bi 
Alliirten durch eine Proklamation die Auflöfung des Gongreffes zw 
tillon, die Wereinigung der zwei großen Armeen und ihten 
an, in Maffe gegen Paris vorzudringen. Man erwartete, da & 
Herzoge von Trevifo und Nagufa dem Marſch der Alliierten bis im du 
Vorſtaͤdte widerfegen würden, ſtatt deſſen aber fuchten fie fih mi 2% 
poleon zu vereinigen, und erhielten eine arge Schlappe bei Sm 
penoife. As Napoleon hievon Nachricht erhielt, Teste er fi zu ink 
verließ Vitry, und rüdte mit allen feinen Truppen nah Gt, Diss 
Er brachte die Nacht in feinem Kabinette Über feinen Karten zu, » We 
ſich die Alliirten ihre Vortheile durdy ihre entſcheidendes Vorruͤcken 
ſtaͤndig zu Nutze gemacht hätten, blieb den Franzoſen doch noch i 
die Macht, einen eben ſo entſchloſſenen Gebrauch von den ihrigen 
machen. Sie waren Herren ihrer Bewegungen, und nichts hirderte Ü 
jegt mehr, die Befagungen aus ben Feftungen an ſich zu ziehen, Bi 
Straßen abzugraben, die Brüden zu zerftören, und die Fremden ih 
Vermegenheit, in das Herz des Landes eingedrungen zu fein, füza 
büßen zu laffen. Möge die Hauptftadt immerhin ihr Schickſal 
wenn fie nur das Grab des Feindes werde! Diefen® aͤußerſten 
hatte man ſchon vom Anfange des Beldzuges im Auge gehabt. Naza 
leon hatte ſich bemüht, feinen Geift mit dahin einfchlagenden Entjülf 
fen vertraut zu machen; feine Pläne waren entworfen, er braudte fi 
nur auszuführen. Aber in dem Augenblide, da e8 zum Handein kam 
verließ ihm die Entfchloffenheit; er wurde duch den Gedanken abge 
fhredt, was feine Feinde von ihm fagen würden, und es hätte einei 
Roſtopſchins bedurft, um das zu vollenden, was ein Napoleon begen 
nen hatte. | 
Paris hätte fi mehrere Tage halten Eönnen, aber waren die Ein: 
wohner geneigt, es zu vertheidigen? Diefe Frage hätte man gar nich 
ihrer Entſcheidung überlaffen follen. Die Strafe auf dem ünken Ufr 
der Seine ftand dem Kaifer noch immer offen. Wie weit auch der 
Feind vorgeruct fein mochte, Eonnte er doch hoffen, nody zur rechten 
Zeit unter den Kanonen von Montmartre feine Streitkräfte zu ſaumeln, 
und die legten Sriebensbedingungen in Perfon zu erörtern. Die Armee 
begann ihren Marſch auf der Straße von Troyes und Doulevent. As 
das Hauptquartier im Begriffe fand, St. Dizier zu verlaffen, mwurdın 
von ben Bauern act oder zehn Perfonen als Gefangene eingebract, 
darunter der Baron von Meffemberg, öfterreichifcher Botfchafter bei dem 
engliihen Hofe, ein ſchwediſcher General, und andere. Herr von Dr 
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es, ein von Talleyrand an ben Kaifer Alexander gefandter Agent 

Bourbone, hatte fih auch unter ihnen befunden, war aber ente 
bt; Der Kaifer machte von ihrem Unglüde keinen andern Gebrauch, 
baß er den Baron von Weffemberg mit ein?r direkten Mittheilung 
feinen Schwiegervater beauftragte. Es ereignete ſich aber, daß ges 
: zu dieſer Zeit der Kaifer von Defterreih von den Alliirten getrennt 
‚„ und mit einem einzigen Kavalier und einem DBedienten in einer 
ſchke nah) Dijon hatte flüchten müffen. Napoleon ſchien auf diefe 
theilung, wenn fie zur rechten Zeit hätte gemacht werden koͤnnen, 
htigkeit zu legen. Allein dieſer Monarch war der gemeinfamen Sache 
Verbündeten zu treu, um von ihr durch irgend eine Ruͤckſicht abges 
ht werden zu fünnen. Am Nachmittag des 28. war die Armee zu 
ulevent, und hier traf aud ein Emiſſaͤr Lavalette’3 ein. Seit zehn 
jen war man ohne Nachrichten aus Paris, es läßt fich daher denken, 
: welcher Spannung man der Dediffrirung der Botfchaft, die jenem 
mne anvertraut war, entgegen ſah. Sie lautete: „die Anhänger der 
mden, durch die Kreigniffe von Bordeaux ermuthigt, verbergen ſich 
)t länger, und werden ducch geheime Machinationen unterftügt. Die 
genwart Mapoleon’s ift nothwendig, wenn er anders verhindern will, 
| die Hauptftadt dem Feinde überliefert werde. Es ift fein Augens 
& zu verlieren.” 

Die Armee hatte bereitd ihren Marfch begonnen, und war am 
end des 29. zu Troyes angefommen. Die faiferlihe Garde legte an 
em Tage funfzehn Stunden über Doulevent und Doulencourt zurüd, 
f der Bruͤcke von Doulencourt traf Napoleon .eine Menge Kuriere, 
he zu Mogent und Montereau aufgehalten worden waren. Die 
uppen des Feindes waren Schwarzenbergs Bewegung an der Marne 
olgt, fo daß die Straße Über Troyes offen blieb. Napeleon befahl 
fi feinem Adjutanten, General Dejean, nad) der Hauptſtadt zu 
n, und den Parifern feine Ankunft zu verfündigen. Nach wenigen 
unden Ruhe brady er am 30. abermal® auf. Bis Billeneuve :furs 
mes machte er einen militärifhen Marſch; hier aber verfchwanden 
' Zweifel über die Sicherheit des Weges, und er fegte ſich in eine 
ſttutſche. Auf den Stationen zum Pferdewechfeln langten Nachrichs 

aus Paris an; die Kaiferin und ihr Sohn hatten es verlaffen, 

Feind fand an den Thoren, der Angriff hatte begonnen. Nie zeigte 
mehr Ungeduld über die Länge des Weges, ermuthigte die Poftillione 
ſoͤnlich, und fuhr mit auferordentliher Schnelligkeit. Um zehn Uhr 

Abends war er nur fünf Stunden von Paris entfernt, zu Fromen—⸗ 
a wurden frifche Pferde vorgelegt, da erfuhr er, daß er zu fpät ge 
men fei. Paris hatte ſich ergeben, Alles war vorüber. 

Einige Truppen aus der Hauptſtadt hatten bereits jenen Pla ere 

General Belliard befand ſich unter denfelben, und Napoleon 

® bald mit den Ereigniffen bekannt, welche diefe unfelige Kataftcophe 
eunige hatten. Nach der ungluͤcklichen Schlacht bei Fere = Champes 
4 hatten .die Derzoge von Treviſo und Ragufa nur mehr daran ge: 
22 
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bacht, ſich auf Paris zuruͤckzuziehen; kaum hatten fie aber Fetti⸗ 
cher erreicht, fo wurden fie von einem preußifchen Corps angegriffen, ) 
welches fie ſich Bahn brechen mußten. Am 28. verfolgte der Zei 
bis Meaur, und die Negentfchaft hielt es auf diefe Nachricht für | 
meffen, Paris zu verlaffen. Endlich, am 29. des Abends erblidte 
Altürten die Hauptftadt. Seit acht Tagen waren eine Nadricin 
der Armee eingelaufen. Die Abwefenheit Napoleon’s hatte dr | 
Hoffnung auf Hilfe vernichtet, die Abreife der Kaiferin mit den ® 
ftern die Entmuthigung auf das’ Höchfte gefteigert. Beim Erf 
Feindes wollten die Reichen Fapituliren, die arbeitenden Klaffen ft 
Maffen, Eonnten aber nicht damit verfehen werden. Die tapfem‘ 
baten der Herzoge von Treviſo und Raguſa maren entichlefe ı 
legte Anftrengung zu wagen. Einige taufend Mann aus den I 
zu Paris, die Schüler der polntechnifchen Schule, und zehntaulmd? 
willige von ber parifer Mationalgarde zogen aus, um an der Dal 
gung der Hauptfiadt Theil zu nehmen. Die ganzen Streitkräfte I 
fih) nicht auf 28,000 Mann, dody verzweifelten fie nit, am 
Feind Stand halten zu können. Die Schlacht begann um 5 Ih 
Morgens des 30., und der Fürft von Schwarzenberg eröffnete de? 
rationen durch einen Angriff auf den Wald von Nomainvile. 
Schlacht dauerte mit großer Hartnädigkeit und gleichem Erfolg In 
zen Morgen fort. Wäre Napoleon in diefem Eritifchen YAugendlidı 
gekommen, fo ift Eeine Frage, was gefchehen fein würde. Warum! 
er aber abmwefend? Gegen Mittag entwickelte ſich der Plan der I 
ten deutlicher. Bluͤcher war auf dem rechten Flügel über die Ein 
St. Denis gegen den Montmartre, und der Herzog von Win 
auf dem linken auf Charonne und Vincennes marfdirt. U" 
Buonaparte am Fuß des Montmartre fo unermeßlihe Streit! 
entwideln fah, überzeugte er fih von der Nothwendigkeit eine I 
kation, und nachdem er den Herzog von Raguſa mit den nothige = 
machten verfehen hatte, veift er ab, um ſich mit ber 
ben Ufern der Loire zu vereinigen. 


Waͤhrend der Konferenzen hatte fich der Feind uͤber ale die fi 
barten Höhen von Pire La Chaife, Chaumont und Menilmontant 
der Montmartre wurde genommen, und Bluͤcher fand auf dem FU 
die Barriere von St. Denis zu flürmen, als in ein Einftelung 
Seindfeligkeiten gewilligt wurde. Es war fünf Uhr di Abende; 
Bedingungen der Kapitulation waren feftgefegt, aber noch mit 
zeichnet. Das waren die Nachrichten, welche Napolcon erhielt, M 
er den Herzog von Vicenza nad Paris fandte, um zu jeben, 
ihm noch möglich fei, fich bei den Werträgen in das 
gen. Während diefes Zwifchenraumes voll der ängftihiten SP 
mar er von den feindlichen Vorpoſten nur durch den Blu # 
Die Altürten hatten die Brüde von Charenton genommen, und | 
die Ebene von Villeneuve St. Georges ausgebreitet, und Die 
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ouaks flammten auf den Anhöhen bes rechten Ufers, waͤhrend ber 
intel auf dem linken, wo Napokon mit einem geringen Gefolge 
ste, im tiefften Dunkel lag. 


Um vier Uhr des Morgens traf ein Kurier vom Herzog von Vi— 
sa mit der Nachricht ein, baß Alles verloren fei, daß die Kapitulation 
3 mach Mitternacht unterzeichnet worden, und daß bie Allfiirten am 
en Morgen zu Paris einziehen würden. Napoleon reifte zur Stelle 
h Fontainebleau ab. „Hier müffen wir einen Blick auf die menſch⸗ 
en Angelegenheiten werfen, müffen nachdenken über fo viele ge— 
rte Kriege, fo viel vergoffenes Blut, fo viele vernichtete Nationen, fo 
e große Thaten, fo viele Zriumphe, folche. politifche Kombinationen, 
be Standhaftigkeit und folhen Muth: was war das Ende von dem 
m’)? Der Beweis, mas das Genie eines Menfchen vermag‘, und 
gewiß es ift, daß die Könige ſtets über das Volk den Sieg davon - 
gen werben. Ä 


Am 31. März um 6 Uhr des Morgens traf Napoleon zu Fon⸗ 
ıchleau ein. Er verfügte fi) nach feinem Eleinen Gemache im erſten 
ochwerfe, in einer Linie mit der Gallerie Franz I. Sm Laufe des 
mbds und bes folgenden Morgens nahten fid) die Spigen der Kolons 
t, welche er aus der Champagne gebracht hatte, auf der Strafe von 
nd; und die Avantgarde der Zruppen von Paris fangte über Effonne 

So waren benn die Trümmer der großen Armee jegt um Fontai— 
feau verfammelt. Die verfchiedenen Marfchälle Tangten nad und 
b im faiferlihen Hauptquartiere an. Die Zruppen bezogen hinter 
» Fuß Effonne, zu Mennecy, oder um Fontainebleau felbft Stellun- 
. Der Xrtilleriepart wurde nad) Orleans beordert. Napoleon hatte 
ee nody immer eine Armee; aber während er nachdachte, wie er 
e Lage benugen müffe, waren die Gedanken der Perfonen, bie ihn 
aͤchſt umgaben, ganz nah Paris gerichtet: ſtets Sklaven der öfs 
Hichen Meinung und Anbeter des Erfolges! Der Herzog von Vi: 
sa war von dem Kaifer Alerander, welcher eben die Schlüffel von 
ris in der Hand hielt, gütig aufgenommen worden, hatte aber zur Ant: 
rt erhalten, daß er Eeine Antwort zu geben vermöge, bevor nicht die 
appen im fichern Befige der Stadt wären. Inzwiſchen hatten Die 
führer der feindlichen Armeen begonnen, ſich gegen die Regierung 
ıpoleon’3 zu erklaͤren. Insbeſondere eilte Schwarzenberg in Abmwefen- 
* feines Souverains, weil man natürlicher Weiſe von dieſer Seite 
e verfchiedene Anficht erwartete, feine Gefinnungen an den Zag zu le: 
; er war der erſte, melder (nach jenen angeblichen Sriedenslinien, dem 
ein, den alten Gränzen von Frankreich u. f. w., auf melden man 
greſſiv beftanden hatte, fo wie der Feldzug vorrüdte, und ſich feinem 
de näherte) erklärte, daß die Alliirten keinen Frieden mit Napoleon 


*) Montesquieu. 
7 
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ſchließen wuͤrden ); mar der erfte, welcher Frankreich bie Reſtauc 
dev Bourbone als ben einzigen Weg empfahl, um in ein gutes © 
vernehmen mit dem übrigen Europa zu kommen, deſſen WRegierw 
(mit Ausnahme einer einzigen) nicht auf einer revolutionaiten Baſis— 
ten. Warum bat man dies nicht vom Beginn des Feldzuges, 
während des ganzen Krieges, als den einzigen Grund und Zmrd# 
Koalitionen auf Koalitionen angegeben? Es wäre in der That & 
feltfame Selbftverläugnung der Souveraine gewefen, menn fie af 
Lieblingszwed von zwanzigjährigen Sorgen und Gebeten an den tat 
Himmel in dem Augenblide verzichtet hätten, wo berfelbe durch Sci 
der Vorficht ihrem Bereich dıberliefert worden war. Die alten Rat 
faner waren wahnfinnig, wenn fie dies erwarteten, die Buonasılz 
Verräther, daß in ihnen je ein foldher Gedanke auffam! 

Jene Mittheilung wurde am 51. von Schwarzenberg als Rke rn 
gene und Metternich's Meinung dem Herzog von Dalberg grmst 
demfelben, deffen Name audy ih dem Prozeſſe des Herzogs von — 
bien vortömmt. Auf diefes Signal machten die Agenten de3 Dur) 
Bourbon ſich die allgemeine Beltürzung zu Nugen, und ſcheuten 
nicht länger, fich zu zeigen. Gegen Mittag zogen der Kaifer WE 
der und der König von Preufen in der Hauptftadt ein. Dieſes — 
niß erregte anfangs mwenig Auffehen, bis endlid Gefchrei zu Ka) 
der Bourbone ertönte, und weiße Kofarden aufgeftedt wurden. Di 
ftaunten Parifer fragten, warum der Kaifer von Defterreih mdt v 
ſcheine: fie hätten den Grund leicht errathen Eönnen. Der Kaifer Urs 
der ftieg im Haufe des Herrn von Zalleyrand ab. Diefer Mm“ 
hatte Befehl, der Kaiferin nach der Koire zu folgen; allein an ber Bam 
hielt er an, und Eehrte nach Paris zuruͤck, um den Alfürten feine © 
furcht zu bezeigen. Der Kaifer von Rußland hielt unmittelbar nad | 
ner Ankunft in Paris ein Confeil, um über die befte Hanblunas! 
der Allürten zu berathfchlagen, weldye ohne Zweifel feine ander u 
als die Längft befchloffene. Talleyrand und feine vertrauten Au) 
wohnten diefem Rathe bei, um die geeigneten Antworten zu geben, bar 
welche das Verfahren der Allüirten gerechtfertigt werben follte. Der & 
fer Alerander bemerkte der Form megen, daß drei Wege offen finden 
mit Napoleon unterhandeln und Bürgfchaften verlangen; eine Regen 
[haft ernennen; die Bourbone zurüdeufen. Talleyrand ſtimmte für ta 
Legtere, weil es einzig und allein dem allgemeinen Wunſche zufaa 
Nachdem der Kaifer einen befcheidenen Zweifel gegen diefen allgemeine 
Wunſch, von welchem die Altürten auf ihrem Marfche durch Franfi 
die unzweideutigiten Beweife von dem Gegentheile erfahren, — 
hatte, verbürgten ſich Talleyrand und de Pradt ungeſcheut für "ganz Sr 
reich, worauf der Kaifer von Rußland, mit diefer Antwort zufrieden 





*) Im folgenden Jahre ging man weiter. Gegen zwei hiſtoriſch Se 
rühmte Namen, einen Franzoſen und einen Engländer, ift ein arger Verde 
rege geworden. 
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It, fagte: „Wohlen, ich erkläre, daß ich. mit dem Kaifer Napoleon 
be mehr. unterhandeln werde. Es wurde um Erlaubniß gebeten, 
fe Erklärung öffentlicy ‚bekannt zu machen, und zwei Stunden fpäter 
ver alle Mauern von Paris damit. beflebt. So verfügt man über 
tionen, während fie. felbft. gaffen und ftaunen. Der. Selbftherrfcher 
x Meuffen that bei diefer Konferenz Eund, daß er nicht gegen Frank 
h, fondern nur gegen Napoleon und die Feinde: der franzöfifchen Frei> 
6: Krieg führe. Bevor man aber davon fprach, die Freiheit als 
Compliment Frankreich zu gewähren, hätte man beffer gethan, 
feinem Schidfal zu . überlaffen. Die Art von Freiheit, wel— 
man meinte, wurde ‚bald in eine verftändlichere Sprache uͤber— 
ke Neſſelrode hatte bereits an den Polizeipräfeften gefchrieben, 
d ihn angewiefen, alle Perfonen, welche wegen Anhaͤnglichkeit 
‚ihren legitimen Souverain verhaftet wären, fogleicd frei zu 
fen. — Umfonft bemühte fic) der Herzog von Vicenza, die verfprochenel 
Idienz zu erhalten. „Die Sache feines Souverains,“ fagte Napoleon, 
me verloren, felbft bevor er fid) Gehör verfchaffen fonnte‘” Sie war 
foren mit der erften verlorenen Schlaht. Won dem Augenblid an, 
1.28 ſich auswies, daß er nicht umnbefieglich:fei, daß auch ihn .diei 
hläge des Schidfals treffen Eönnten, trat Hoffnung, Durft nad) Rache 
die Stelle der Furcht und des Stauneng, welche er vorher eingeflößt: 
te, und von der Zeit an fonnte ihn nichts vor der Verfolgung eines. 
feingerourzelten Haffes fügen, als das Grab. Der Abbe de Pradt 
merkt in feinem Berichte über die fummarifche Evidenz, auf welche: 
r die Alliirten in die Neftauration der Bourbone. willigten, mit großer. 
aivetät, daß diefer neue Gedanke in ihnen nie aufgefeimt wäre, wenn: 
ihnen nicht durch den freiwilligen Wunfch des franzöfifchen Volkes 
fgebrungen worden fein würde. — „Beim Schluſſe des Nathes boten 
x Alles auf, um den Wirkungen der Vorftellungen, welche die. Un: 
haͤndler Napoleon's machen möchten, zu begegnen.” (Nämlich in. Bez: 
ff des allgemeinen Wunſches des ganzen franzöfifchen Volkes durch 
n Abbe de Pradt und den Fürften von Benevent.) „Wenn wir aud) 
e Ankunft nicht verhindern Eonnten, gelang es uns wenigftens, ihren. 
enthalt in der Hauptftadt abzufürzen, und die Wirkung, melde fie. 
worbringen follte, zu lindern.” Es giebt in Niebrigkeit, Werrätherei: 
id Unverfchämtheit eine Verfeinerung, welcher man durch feine Worte: 
e Recht anthun kann: neue Namen follten erfunden werden, da die 
ten ihre Kraft verloren haben. Ä 
Es ftanden nur drei Wege offen. 1. Mit Napoleon unterhandeln. . 

ie Allürten hatten ftetd behauptet, daß das ihr einziger Zweck fei, und. 
m weigerten fie ficy durchaus, es zu thun. 2. Eine Regentſchaft er: 
men. Dagegen machten fie nicht die Einwendung, daß fie gänzlid). 
zulaͤſſig fei, wohl aber daß fie nicht zum Zwecke führen würde. 
Die Bourbone zurüdrufen. Dies follten die Franzoſen thun, wenn. 

' wollten, und bie Alliirten würden, ohne darauf zu dringen, es gut, 
heigen haben, .. 4. Wenn fie es nicht ſelbſt täten, fie dazu zwingen, . 
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wie fie wirklich im folgenden Jahre thaten, als bie einzige Antwert 
die Bitte um Gehör; „Euer König zieht heran!“ war. Nah am 
Blute, das vergoffen wurde, um die Bourbone, ihr eigenes umter jan 
fern zu halten; nad) ben Kriegen und Koalitionen, welche diefe felben Bes 
bone angeftiftet hatten, und die Jahr für Jahr zerfprengt 
nach den Morden, Megeleien und inneren Erfchütterungen, welche 
Haß gegen fie und ihre Anfprüche, über Frankreich) trog ber 
und des Willens des Volkes zu herrfchen, erzeugt worden warenzinäh 
dem bie Franzofen felbft in die Acht erklärt wurden, weil F 
weigerten, fi) dem Princip zu unterwerfen, daß das ee 
das Eigentum einiger erblicher Fürften fei; nachdem fie über aus & 
ropa im biefem großen Kampfe triumphirt, und jtatt der vorigm wi 
Eürlichen eine Regierung errichtet hatten, welche unter dem wein 
Manne ber neuen Zeit ben Ruhm, den Wohlftand, und bie Ein 
heit bed Landes auf den hoͤchſten Gipfel erhob: ihnen dann die WER 
kehr diefer felben Bourbone mit Hilfe fremder Baponnette, um über © 
zu. herrſchen und ihrem Fall Hohn zu fprechen, nicht als die marke 
Folge des alten Haffes der Freiheit und des Bundes der Könige, In 
bern ald ben allgemeinen ‚und langunterdrüdten Wunfcd der Framelm 
felbft anzufinnen, — das ift der auferordentlichite Vorfchlag, welcherse iu 
menfchlihen Verſtand verlegt hat, fo wie die Sranzofen das — 
lichſte Volk find, daß fie ſich unterwarfen, mie fie es thaten, mb 
für ihn zur Stelle als ein gluͤckliches Augurium und eine 
Wohlthat befehrten! Wie konnte man fagen, daß bie Bourbone di 
Mahl des franzöfifchen Volkes wären, ba biefe die Herrfchaft über fü 
trog und mit Beratung feiner Wahl forderten. Aber bie Sem 
zofen find fprihmwörtlic eine eitle Nation; der Gedanke, unterjodt mi 
fein, gefiel ihnen nicht: man gab ihnen daher zu verftehen, daß fir ce 
ſtaurirt wären! . Sie konnten e8 nicht wohl leiden, daß fechsmalbur: 
derttaufend Bajonette gegen ihre Bruft gekehrt waren: folglich namntı 
man biefe feindfelige Demonftration Befreiung. Die Franzeſen fint 
ein Volt, welches auf Worte faft eben fo viel giebt, als auf Dinge 
und gar gern das Angenehme dem Unangenehmen vorzieht; fie nab 
men daher die Allürten: beim Worte, welche verficherten, daß fie mic 
beabfichtigten, als ſich ihnen verbindlicdy zu machen, und fo endete bie Ex 
ſchichte ohne irgend etwas Zragifches als fentimentales Ruͤhrſpiel! 

Es war nothwendig, ein Organ für die öffentlide Meinung 
haben, und e8 war nicht ſchwer, ein foldyes in dem Senat zu finder. 
Diefer Name ift feither in der Gefchichte gebrandmarkt. Er trat am 1. 
April unter dem Borfig Zalleyrand’s zufammen, und ernannte zu Mit: 
gliedern der proviforifchen Regierung Zalleyrand, Beurnonville, Jaucourt 
Dalberg und den Abbe Montesquieu, welche Herren natürlich) gebührende Serg 
getragen hatten, fid) felbft ernennen zu laffen. Zu gleicher Zeit erklärte fich de 
Departementaltath der Seine für die Bourbone. Das war das Mefent 
liche der Nachrichten, welche zu Fontainebleau während der drei erfim 
Tage einliefen. Sie brachten einen großen Eindrud auf bie Haͤupt 
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Armee (von welchen einige bereitd mit dem Feinde in Unterhandlung 
ben) hervor, konnten aber Mapoleon nicht bewegen, feine militairi- 
wm Pläne aufzugeben. Er war noch immer an ber Spige von 50,000 
air, und befchloß nad Paris zu marfchiven. Er hoffte, daß der 
worrendonner die Parifer aufrütteln und’ den Nationalgeift neu beleben 
De. Der Feind war für-einige Stunden vom Erfolg in Sicherheit 
alte worden, die Generale fehmauften in den Hotels, die Truppen 
em in den Labprinthen der Stabt zerftreut. Ein Coup-de-main 
Doris Eonnte eine große Wirkung hervorbringen, und war des Ver: 
es wohl werth. Die Armee hatte bereit3 begonnen, ſich in Bere: 
1 zu fegen, als in der Nacht vom 2. April der Herzog von Vicenza 
angte, und ſich dem Kaifer vorftelltd Die Allürten’ hatten ihn mit 
Hoffnung der Einfegung einer Regentſchaft geſchmeichelt, und ex kam; 
“dem Kaifer die Nothwendigkeit vorzuftellen ; zu Gunſten ‚feines Soh⸗ 
abzudanken. Napoleon argwohnte weislich, daß man .ihm- eine Falle 
m wolle, und erklärte fid über jenes Anfinnen nicht. : Am Morgen 
“3. ftieg er zu Pferde, befichtigte die Vorpoſten, und der ganze Tag 
ging in militairifchen Vorbereitungen. 

Die Truppen waren von einem herrlichen Geiſte befeelt, und ſtimm 
mit Jubel in den Plan ein, die Hauptſtadt zu befreien. Die jun: 
r, von demfelben Feuereifer befeelten Generalö waren bereit neuen. Ges 
zren und Beſchwerden zu trogen. - So aber: war es nicht mit jeneit 
im hoͤchſten Range befchaffen. Diefes Unternehmen, das fie für ein 
wegenes Abenteuer erklärten, fegte fie in Beſtuͤtzung, und fie wuͤnſch⸗ 
b, da fie nicht mehr Europa mit Füßen treten Tonnten, wenigſtens 
heim Frieden zu halten. Man ließ außen Winfe. über eine Abdanz 
ng fallen, man flüfterte- fie fi) in dem Pallaſte, ja ſelbſt auf der 
eppe des Cheval-Blanc zu. Sogleich faßte man: dies als dag Teiche 
fe Mittel, die Frage zu ſchlichten, auf. 

In der Nacht des 3. am ein Eilbote von dem Herzog von’ Ra: 
fa mit der Botfchaft an, daß der Senat die Abfegung des Kaiſers 
Bgefprochen habe. Am 4. wurden Befehle gegeben, das Haupfquarz 
et an einen Plag zwifchen Ponthierry und Effonne zu verlegen. Nach 
e Parade, die jeden Mittag in dem Hofe des Cheval-Blauo flattfand, 
Hleiteten einige der vornehmften Marfchälle und Beamte des Kaiſers 
n in feine Gemaͤcher zurüd,. Man erwartete, daß der Schluß diefer 
ubienz dag Signal zum Aufbruch von Fontainebleau fein würde. Allein 
3 war eine Konferenz Über die Lage der Angelegenheiten eröffnet wor⸗ 
n; fie wurde bis zum Nachmittag verlängert, und als fie abgebrochen 
urde, ward die Abdankung Napoleon’s bekannt. Der Mangel an 
Ruth, welchen feine aͤlteſten Waffengefährten an den 
ag legten, war es, was ihn zur Nachgiebigkeit ver 
ſochte. Die Abdanfungsurkunde, welche er mit eigener Hand fchrieb N 
ae nur bedingt, zu Gunften feines Sohnes. Sie lautete: — 





*) Die runde Marmorplatte, auf welche er ſie ſchrieb, wird noch immer zu 
onlaineblsau gezeigt. 
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„Da bie werbinbeten. Mächte Eundgemacht haben, daß ber Buir 
Napoleon das einzige Friedenshinderniß in Europa ift, erklärt der Air 
feinem Eide treu, daß er bereit ift, vom Throne zu fleigen, Freie 
zu verlaffen, ja felbft fein Leben zu opfern für die Wohlfahrt des 
des, welche ungertrennlic ift von den Rechten feines Sohnes, der 
gentfchaft der Kaiferin, und der Aufrechthaltung der Gefege dei Kai 
veihes, 


[4 





„Begeben in unferm Pallafte zu Sontainebieem, = 
4. April 1814. 
„Napolen.” 


Diefe Urkunde wurde von einem Sekretair abgefchrieben, mb 
Herzog von Vicenza ſchickte fi) in Begleitung des Fürften uk 
Mostwa an, fie fogleidy nad) Paris zu überbringen. Napoleon wine, 
dag auch der Herzog von Raguſa mitgehe, meil er fein ältefter Bein 
geführte war; allein e3 wurde ber Marfchall Macdonald an feiner Exü 
auf die Bemerkung eines der Anmefenden gewählt, daß berfelbe mi 
Einfluß bei der Armee habe, und weniger um Napoleon’s Perion am 
fen fei. Nach der Abreife der Plenipotentiarien ſchickte der Kailer cux 
Eilboten an die Kaiferin, um fie von dem eben Vorgefallenen in dem 
niß zu feßen, und fie zu ermächtigen, den Herzog von Cadote (Chm 
pagny) an ihren Vater, der noch immer in Burgund war, zu fiıtc. 
und feine Dazwifchenfunft zu ihrem und ihres Sohnes Gunften ı: « 
bitten. Dies duͤnkt mid, hieß, fih vom hohen Horfte niederäkr 
Don den Ereigniffen des Tages überwältigt, ſchloß fih Napoleon in ir 
Gemach ein, wo ihn der härtefte Schlag traf, der bis jegt nad fin= 
Herzen gezielt war. In ber Nacht vom 4. Eehrte der Obriſt Gourzal 
der mit Befehlen nach Effonne gefendet worden war, mit der greit 
Eile zuruͤck, um zu melden, daß Marmont den ihm anvertrauten To 
ften verlaffen habe, und nah Paris gereift ſei; daß er mit dem jazıı 
unterhandle; daß feing Truppen, weldye geheime Marfchbefehle ehem 
hätten, in dieſem Augenblide durch die ruffifhen Gantonirungen zoͤgen, m 
daß Sontaineblenu nun unvertheidigt fei, Napoleon vermochte dieſe chem 
fo ſchmerzliche als unheilvolle Nachricht gar nicht zu glauben, als « 
aber an ber Wahrheit derfelben nicht länger zweifeln konnte, wurde fein 
Auge ſtarr, und er warf fih von feinen Gefühlen überwältigt, in einen 
Armftuhl. „UUndankbarer Menſch!“ rief er aus, „doch er wird 
unglüdliher fein als ih!" Er erließ unmittelbar darauf folgen 
ben Zagesbefehl an bie Armee; 


Sontainebleau, den 5. April, 1814. 
„Der Kaifer dankt ber Armee für die Anhänglicykeit, die fie & 
* gezeigt hat, insbeſondere, weil dieſelbe beweiſt, daß Frankteich mi 
ihm und nicht mit den Bewohnern der Hauptſtadt iſt. Es iſt bie Pfich 
des Soldaten, feinem General in Gluͤck und Ungluͤck zu folgen, dies ü 
feine Ehre, feine Religion. Der Herzog von Raguſa has fid nit I 
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ht, bem Herzen feinee Truppen. diefe Geſinnungen einzufloͤßen. Er 
zu den Allüirten übergegangen. Der Kaifer kann die Bedingung *), 
welche hin er diefen Schritt gethan, nicht gutheißen; er kann fein 
en und feine Freiheit nicht von der Gnade eines Unterthans anneh— 
. Der Senat hat fidy erdreiftet, über die franzöfifche Negierung zu. 
fügen; aber er vergift, daß er dem Kaifer die Macht verdankt, wels 
er. jest mißbraudt. Der Kaifer rettete die eine Hälfte der Mitglie: 
bes Senats aus den Stürmen der Kevolution, und die andere Hälfte 
er aus der Dunkelheit und fügte fie gegen den Haß bes Volkes, 
fe Menſchen benugen die Artikel der Konftitution als Gründe, fie zu 
ergraben. Der Senat erröthet nicht, dem Kaifer Vorwürfe zu machen: 
ingedenk daß derfelbe, als der erfte Körper des Staates, an jeder Staats: 
Fregel Zheil genommen hat. Er geht fo weit, daß er den Kaifer ans 
gt, die Befchlüffe bei ihrer Kundmachung verfülfcht zu haben. 


„Sin Wink war ein Befehl für den Senat, der ſtets bereit war, 
he zu thun, als von ihm verlangt wurde. Der Kaifer ift den Vor: 
lungen feiner Minifter ftet3 zugänglich gewefen; und er erwartete das 
! von ihnen die vollftändigfte Nechtfertigung der Maßregeln, die er er: 
ffien hat. Menn öffentliche Neden und Adreffen die Farbe des Enthu- 
smus trugen, dann wurde der Kaifer getäufcht: allein diejenigen, wels 
? biefe Sprache gehalten haben, haben fich die Folgen ihrer Schmei- 
del felbft zu verdanken, 


„Die Senatoren haben von Echmähfchriften gefprochen, welche ge: 
n fremde Regierungen herausgegeben worden wären, vergaßen aber,. 
6 diefe Schmähfchriften in ihrer eigenen Werfammlung bereitet wur: 
n! So lange das Glüd ihrem Souverain treu blieb, fo lange blieben, 
ich diefe Männer ihm treu. Wenn der Kaifer die Menfhen fo ver: 
htete, ald man von ihm ausgefprengt hat, fo wird die Welt nun 
igeben, daß es nicht ohne Gyund war. Seine Würde wurde ihm: 
m Gott und dem Volke verliehen, welche fie ihm auch allein nehmen, 
innen: er betrachtete fie ftet3 als eine Laſt, und wenn er diefelbe an— 
ihm, fo gefchah es in der Ueberzeugung, daß er völlig im Stande fei,: 
? zu tragen. Das Wohl Frankreihs fehien mit dem Schickſal des 
aiſers eins zu fein: jegt, da das Gluͤck ihm zürnt, kann nur der 
Bille der Nation ihn vermögen, den Thron zu behalten. Wenn man 
n als das einzige Friedenshinderniß betrachtet, fo bringt er Frankreich 
a8 legte Opfer freiwillig dar. Er hat daher den Fürften von der Moss; 
va, und die Herzoge von Vicenza und Tarent nad) Paris gefandt, um. 
interhandlungen zu eröffnen. Die Armee mag verfichert fein, daß die. 
hre des Kaifers mit dem Heile Frankreichs nie unverträglich fein. wird.“ 





*) Der 2, Xrtifel der zwifchen Marmont und Schwarzenberg abgefchloffenen 
Ionvention, befagte, daß dem Kaifer Napoleon fein Leben und feine Freiheit in 


in ein ſolle. 
zw gemwiffen Gegend geſichert ſein ſolle Anm. des Ueberſ. 
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Napoleon's Pienipotentiarien bemerkten bald, wie ſehr ihre 
während der Abwefenheit des Herzogs von WVicenza gelitten hatte. Di 
Mitglieder der proviforifchen Negierung lagen den Alliirten befländigt 
den Ohren, die Ausfchliefung der Kaiferin und ihres Sohnes zul 
wirken. So mahr ift ed, daß der Verrath nur im Uebermaf in 
Nichtswürdigkeit Troft findet. Uebrigens zeigte ihnen ihre Zurde m 
dem Vater Feine Ausfiht auf Sicherheit aufer durch den Stuz iu 
ganzen Gefchlehted. Die Plenipotentiarien fanden fie auf ihren Pain 
nimlic den Altiirten aufzumarten, und bemerften, nicht ohne Beimalı 
ben freudigvergnügten Ausdruck, der auf ihren Gefichtern ftrablie Du 
ift (in Anbetracht, wer diefe Perfonen waren) gewiß eines ber NEE 
fien Gemälde, welches je das Menfchengefchlecht fchändetet Der Im 
von Ragufa trat mit einer Miene voll Selbftvertrauen ein: bieerle 
ſtand erklärte Alles. Sie erfuhren von dem Kaifer Alerander, Bil 
Zruppen des Herzogs von Ragufa durch den General Sargzin m 
Verſailles geführt worden wären, und daß durch das Verlaffen dis Iuyr 
von Effonne die Perfon Napoleon’s in der Gewalt der Allütten fh kink 
So lange er an der Spige von 50,000 Mann auserleſenet 
ftand, hatten die militairifhen Berechnungen über die Jmtrigum-&s 
Dberhand: als aber felbft die Armee Napoleon zu verlaffen begann, bu 
wurden alle Ruͤckſichten bei Seite geſetzt. Die Abdankung zu Gezien 
ber Kaiferin und ihres Sohnes war nicht genug, und man bedeutet: 
die Plenipotentiarien, daß Napoleon und feine Dpnaftie auf den Zim 
gänzlih Werzicht leiften müßten. Mit diefer peinlihen Miffion ken 
der Herzog von Vicenza nad Fontainebleau zurüd. 

As Napoleon den Herzog erblidte, war es fein erfter Gebanlı 
eine Unterhandlung abzubrechen, melde einen fo demüthigenden Charal: 
ter angenommen hatte. Jetzt auf die legte Ertremität gebracht, ffreit 
er, fih aus den Fallftriden zu befreien, in welche man- ihn allmihlio 
verwicelt hatte. Der Krieg Eonnte nicht ſchlimmer fein als der Friede; 
dies hoffte er, würde allen Heereshäuptern einleuchten, und ihre dims- 
eifchen Anfichten zerftreuen. Wielleicht konnte nody immer Alles gerettet 
werden. Soult hatte 50,000 Mann, Suchet 15,000, Prinz Eugen 
30,000, Augereau 15,000, abgeredynet die Truppen Maifons und die 
Befagungen, welche vereinigt noch einmal ‚edlen Stand halten moch 
ten. Uber bei: dem bloßen Gerücht eines Bruches der Unterhandlun: 
gen verbreitete ſich abermals Beftürzung im Hauptquartier, und Al 
waren entfchloffen fic) dem einzigen Schritte zu widerfegen, den es ned 
gab, um ihre Angelegenheiten wieder herzuftellen. Weber die ganze Bell 
prahlerifch zu triumphiren, das gefiel ihnen, das hielten fie der großen 
Nation für würdig: aber fie verfchmähten es, durch muͤhſamen und 


> 


Er 





*) Diefer felbe franzöfifche General hatte am Abende zuvor 2000 Aaukthalı 
von Napoleon erhalten. Wenn das, was der Kalfer Alcrander hier fah, dat 
acme der Givilifation war, dann mochte er wohl mit geheimen Freuden In kin: 
Wüſte zurüdfihun. 
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ifelhaften Kampf ihr Vaterland vor aͤußerſter Schmach und Entmür- 
ung zu bewahren. Der Gedanke, zugleich gegen das Glüd und die 
mtlihe Meinung (in Frankreich) fo ziemlich einerlei) zu kaͤmpfen, 
ibte ihnen den Much. Das Beifpiel der Nuffen und Spanier, welche 
Verzweifelte Opfer zur Rettung ihrer Unabhängigkeit gebracht hatten, 
ien fie nur noch mehr in ihrer Feigheit und Werweichlihung zu bes 
den. Napoleon hat von ihnen gefagt: „Die Franzoſen haben kein 
deres Gefühl als das der Ehrel” und deffen und ihrer felbft find fie 
vol, daß kein Raum für das Gefühl dee Unehre geblieben ift. 
uf ihrer Stirne ſchaͤmt fih Scham. zu thronen,“ und ftatt bei einer 
foren fcheinenden Sache zu beharren, ober. trüb und duͤſter über ihe 
gluͤck zu brüten, wie e8 wohl Andere thun, hielten fie es für beffer 
dem Feind Überzugehen, an feinem Triumph (da fie feinen eigenen zw 
een hatten) Theil zu nehmen, und in die Salons ber allüirten Fürs 
mit lächelnder und zufriedener Miene, mit allen den fchmählichen 
ren des Verrathes und des Undankes auf ihren Häuptern zu treten, 
eWVerachtung trogend und den Vorwurf durch eine Miederträchtigkeit 
m Schweigen bringend, weldye die Zufchauer vermochte fi) der Menſch— 
1 zu ſchaͤmen, und die den Namen der Wahrheit und Tugend be— 
| 


Napoleon fchreibt die Feigheit feiner Generale der Furcht zu, ihren 
Nadeftand zu verlieren. Allein fo kaͤuflich, leichtfinnig, und eitel auch 
e Franzoſen fein mögen, ift doch Mangel an Standhaftigkeit ihr we⸗ 
atlichſter Hauptfehler: die Furcht, ſich lächerlich zu machen, in einen 
wagten Unternehmung nicht zu fiegen, aus ihr nicht mit dem gewoͤhn⸗ 
hen eclät hervorzugehen, fchredte fie ab. Die jungen Generale wuͤr⸗ 
n ſich mit ihm vereinigt haben, entweder weil fie größern Edelmuth 
ee mehr Enthufiasmus befaßen, oder meil fie hofften, daß romantifche 
eldenthaten für alle Folgezeit ihre Namen verherrlihen würden, wozu 
ıh Beendigung bes Kriegs weiter keine Ausficht vorhanden war, Die 
ideren Heerführer jeboh waren unbefferlih. Die neue Nevolutiom 
urde „als ein großer Kontrakt aller Intereffen Frankreichs dargeftellt, 
obei nur ein Intereſſe, nämlih das Napoleon's geopfert werben 
üffe, — gleich als ob der einzige Stein des Anftoßes der Alliirten 
cht der einzige Schus für Frankreich wäre. Napoleon wurde als der 
nzige Flecken an der Liehensmwürbdigkeit und Harmloſigkeit des franzd- 
Shen Charakters angefehen: d. b. er war die einzige Perfon in Frank⸗ 
ich, welche die Alliierten fürchteten, weil er bie einzige war, welche fich 
viſchen fie und ihre alten Anfprüche ftellen Eonnte. Die einzige Frage 
i den Generalen war nun mehr, „wie Worwände finden, um nad) 
aris zuruͤckzukehren?“ und, died fiel Männern leicht, welche weder durch 
© Bande der Ehre noch durch jene ber Dankbarkeit gehalten wurden, 
ie ſich weder der neuerlichen Niederlagen fchämten, nod auf frühere 
Siege ſtolz waren, deren Andenken in ihnen ganz verlofchen zu fein 
bien. Waͤhrend zu Fontainebleau die größte Spannung in Betreff def: 
n, was zu Paris vorging hesrfchte, waren die. Alliirten nicht minder 
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fehnfüchtig zu erfahren, was in der Nähe Napoleon’s, auf ben fra 
wachfames Auge hielten, gefhehe. Jede Vorſichtsmaßregel war u 
eine jener kuͤhnen Bewegungen getroffen durch welche er Europa fe i 
in Erſtaunen gefegt, und die ihm gelegten Fallftride zerriffen hatte. © 
ruſſiſches Heer ftand zwifhen Effenne und Paris, ein zweites am rede 
Ufer der Seine, mehrere Corps waren auf den Straßen von Cham 
und Orleans vorgerldt, andere ftanden zwifchen der Vonne umd fan 
Die Blokadelinie um. Fontainebleau wurde täglich enger gezogen, us m 
denjenigen, welche den Muth verloren hatten, folglidy nirgends mh 
MWiderftandsmittel fehen Fonnten, als ein fchlagender Beweis, ki 
Alles ‚verloren fei, angefehen. 

Napoleon wußte die ungleiche Stärke des um ihn gebreiteten Bis 
richtiger zu beurtheilen, und verſprach es zu durchbrechen. „Eine Em; 
fagte er, „welche für Kuriere verfchloffen ift, wird fich bald vor 50. 
Mann öffnen“ dennoch zögerte er, wahrſcheinlich durch das Beruftic 
des Unterfchiedes zurüdgehalten, der zwifchen feiner fonftigen und fünf 
tigen Lage obwalten würde. Er, der gewohnt war, große Armeen & 
fommandiren, und durch eine Schlacht das Schidfal einer Hauptüs 
oder eines Königreichs zu entfcheiden, mußte von nun an den Chatate 
eined von Provinz zu Provinz ziehenden Parteigängers annehmen, mi 
zweifelhaften Erfolge fechtend und zerftörend. Aud) brauchte man li: 
Zucht vor dem Bürgerkriege als Hebel, welche ſtets eine ſchwache Sex 
feines Charakters war. „Wohlan denn,” rief er aus, „wenn ic für 
auf die Ausfiht verzichten muß, Frankreich zu vertheidigen, bietet mm 
nicht Stalien einen unferer würdigen NRüdzug dar? Wollen Sie m 
über die Alpen folgen?” Ein tiefes Stilifchweigen. war die Antwer 
Menn Napoieon in dieſem Augenbiid den Salon verlaffen, und in di 
Halle der nicht fo hoch geftellten Offiziere getreten märe, fo würde « 
eine Schaar junger Männer gefunden haben, die ibm, wohin immer, 
mit Feuereifer gefolgt wären, Noch. einen Schritt weiter, und er wir 
am Zuß der Zreppe durch den freudigen Zuruf aller feiner Truppen be 
grüßt worden fein! Allein die Gewohnheiten feiner Regierung beberriäten. 
ihn; er Eonnte dem Kaifer nicht ablegen, konnte ſich nicht ohne die 
Grofoffiziere bewegen, welche er geſchaffen hatte, konnte (mie «8 fein) 
nicht fiegen, ohne die Schaar feiner alten Unterbefehlshabet. Die 
Erinnerungen der Vergangenheit hielten ihre Hand über ihn, und vie: 
leicht erhob fich. vor ihm ein Schatten der Zukunft, rieſig, unbeftimmt, 
unendlich, der allen frühen Ruhm verdunfelte, alle frühen 
auslöfhen würde, und der in der That beinahe verwirklicht worden wir! 
Endlich gab er der Apathie feiner bisherigen Anhänger nach, jedeh nid, 
ohne an fie die prophetifhen Worte zu richten: — „Ihr wuͤnſchet 
Ruhe, habet fie denn! Ad, Ihr wiffer nit, welde Sen 
gen und Gefahren Eurer auf Euren Eiderdunenbettin 
harten! Einige wenige Jahre des Friedens, den Ihr ie 
theuer zu erfaufen im Begriffe ſtehet, werden mehr din 
Euc in das Grab ſtürzen, als es der biutigfle Krisg Ik 
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itte gekonnt!” Dir Kaifer erklärte fi weht durch den Abfall 
zer Freunde ald durch die Furcht von feinen Feinden befiegt, ev er- 
die Feder, und ſchrieb und unterzeichnete die zweite Sormel feiner 
danfung: — 

„Da die verbündeten Mächte erklärt haben, daß ber Kaifer das 
ige Hinderniß der Miederherftellung des Friedens von Europa ift, fo 
zichtet der Kaifer, feinem Eide treu, für fih und feine Erben auf 
Throne. von Frankreich und Falten; und erklärt, daß es kein Opfer, 
d wäre es fein eigenes Leben, giebt, welches er nicht bereit wäre für 
Intereffen von Frankreich zu bringen.‘ 

Die Verbündeten, welche kaum erwartet hatten, daß fi) Napoleon 
unbedingt ergeben würde, nahmen dieſe Entfagung an, und die Feinds 
igfeiten wurden fogleich eingeftellt *). Napoleon follte Rang, Titel 
d Ehre, wie fie gefrönten Häuptern gebühren, behhlten. Cine unab- 
ngige Reſidenz follte ihm zu Theil werden: Korfu, Korſika, Eiba wur⸗ 

 vorgefchlagen, Letzteres ‘gewählt. In Bezug auf Geldverhältniffe 
urde der Wunſch ausgedrüdt, Napoleon und feine Familie auf das 
eogmüthigfte zu behandeln. Die Kaiferin Marie Louife follte Staaten 
ı Stalien erhalten; auch die übrigen Mitglieder der Eaiferlihen Familie, 
it Einfluß Joſephinens und Eugens Beauharnais, follten reichlich 
dacht werden. Se fchmeichelhafter diefe Verſprechungen waren, deſto 
whr fchienen fie die Eitelkeit oder den Doppelfinn der Alliitten zu befrie= 
gen. Der Kaifer Alerander ging in feinem Edelmuthe fo weit, daß 
: Napoleon’3 militairifche Suite und feinen Haushalt in die Verſor— 
ang eingefchloffen wiffen wollte. Er ſchlug vor, Napoleon folle (gleich 
s läge er auf dem Zobtenbette) einen legten Willen bdiftiren, um fie 
ı beifohnen. Zu nidt allzugroßer Ehre der europäifchen Diblomate 
urden dieſe liberalen Anerbietungen nie in Vollzug geſetzt. 

Waͤhrend der Vertrag, wodurch dieſe Anordnungen ratificirt werden 
Uten, noch obſchwebte, ſandte Napoleon Eilboten auf Eilboten an den 
yerzog von Vicenza, um die Urkunde zuruͤck zu erhalten, welche die 
jrundlage beffelben fein ſollte. Er war mit ſich felbjt unzufrieden, feit 
em er die Verzichtleiftung auf den Zhron unterzeichnet hatte. Die dis 
omatiſchen Unterhaltungen mißfielen ihm noch mehr. Er hielt fie für 
vn fo nuglos als entwürdigend. Nachdem er feine Größe überlebt 
atte, wollte er in Zukunft nur als Privatperfon angefehen fein. Alles, 
das er verlangte war, daß man ihn nicht als Kriegsgefangenen betrach— 
ete, und dazu reichte ein Cartel hin. Der Vertrag wurde zu Paris 
m 11. April unterzeichnet, und von dem Herzoge von Vicenza fogleich 
ach Fontainebleau uͤberbracht. Napoleon's erjte Worte mwaten, daß er 
ie Entfagungsurfunde zurüd verlangte. Allein es lag nicht mehr in 
er Macht des Herzogs von Vicenza, fie zurüdzugeben. Jene Urkunde-war 





*) Die Notifickeung der Einftellung der Feindfeligkeiten erreichte den — 
on Wellington erſt am 12. April, welcher nach einer blutigen Schlacht und dem 
etluſte vieler Menſchen, Soult in Toulouſe belagerte. 
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den Allürten als bie Bafis bed Vertrages und bet Herftelung ber mn 
Drdnung der Dinge in Frankreich übergeben worden. Die BDomh 
waren natürlich) mit biefem SPreliminärfchritt, welcher ihnen den © 
zum Throne erft bahnen follte, eben fo unzufrieden als Mapoleon I 
die Urkunde, durch welche er auf benfelben Verzicht geleitet hatte. 
gab indeffen kein anderes Mittel: Fontainebleau war zum Gefän 
geworben, jebe dahin führende Straße wurde durch feindliche Im 
bewacht. Die Unterzeichnung bes Vertrages war der einzige Wa, 
Freiheit, ja vielleicht fein Leben zu retten, denn bie Agenten der — 
tifchen Regierung *) lauerten ihm in der Nachbarſchaft auf. 
beharrte fortwährend auf feiner Weigerung: aber wie ben Mahn: 
in welchen er geftellt war, entgehen? Seit einigen Tagen war er un 
fcheinlicy finfter und unmohl, und nur die Betradytung ber bürfteren © 
mälde ber Gefhichte vermochten ihn aus feinem Dinbrüten aufzunin 
Gegenftand feines vertraulichen Geſpraͤches war der freimillige Ted, 
welchem fich die Helden bes Altertbums in Lagen, wie jest bie fin 
felbft verurtheilt hatten. Die Beforgniffe, welche durch biee Dr 
bung feiner Gedanken erregt wurden, erhielten noch dadurch eine Dem 
rung, daß er nicht nur fein Verlangen, die Kaiferin, die in. Fontam 
bleau erwartet wurde, zu fehen, fondern vielmehr den Wunfh, bie 3 
fammenfunft zu vermeiden, an ben Tag legte. 

In der Nacht vom 12. wurde das Schweigen, meldyes in di 
langen Corridors des Pallaftes herrfchte, plöglic durch den Schall eily 
Fußteitte unterbrohen. Man hörte die Diener des Pallaftes bin um 
wieder laufen, mehrere Perfonen kamen an, Aechzen und Stühm 
drang aus den innern Zimmern. Die Geheimniffe jener Nacht find fx 
in bie dußerfte Dunkelheit gehülft gewefen: folgende Gefchichte ift jew 
im Umlaufe. Während des Nüdzuges von Moskau hatte Napole 
Mafregeln getroffen, um im Fall des Unglüdes den Feinden nicht I: 
bendig in die Hände zu gerathen. Er verfchaffte fih) von feinem Wund 
arzt Yvan ein Sädchen mit Opium, welches er um den Hals trug, [i 
lange Gefahr zu befürchten war. Später bewahrte er diefes Saͤcche 
forgfältig in einer geheimen Schublade feines Kabinette® auf. In de 
Naht vom 12. glaubte er, daß der Zeitpunkt gefommen fei, ſich dieſe 
feines legten Zufluchtsmittel® zu bedienen. Der Kammerdiener, der ü 
dem anftoßenden Gemache fchlief, deffen Thuͤre halb offen mar, hört 
Napoleon etwas in ein Glas Waffer leeren, welches er austtank, um 
fih dann wieder zu Bette legte. Der Schmerz entprefte ihn bald cin 
Geftändniß deffen, was er gethan. Er ließ die vertrauteften Petſenen 
in feinen Dienften holen, darunter auch Ypan, welcher als er hörte, wis 
geſchehen fei, und daß Napoleon. Elage, daß das Gift in feinen Wirtur 
gen zu langfam fei, alle Faffung verlor, aus dem Gemache ſtuͤrzte md 


*) Barum ließ er diefe Verräther nicht aufhängen, wie man es ihm geraten 
hatte, als fie vor wenigen Monaten zuerft ihr Spiei zu — —— 
| nm. 
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Fo ntainebleau entfloh. Man fügt hinzu, daß Napoleon In einen tie: 
Schlaf fiel, und daß nad) reihlihem Schweiße jedes beunruhigende 
mptom verfchwand: entweder war die Dofis zu gering, oder das Gift 
e im Laufe der Zeit feine Kraft verloren. Der Kaifer, über das Miß— 
en feines Unternehmens felbft überrafcht, rief aus: „Es ift alfo Got: 
FBille, daß ich leben. ſoll,“ und ergab fih in fein Scidfal. Die 
je Geſchichte wurde vertufht; am Morgen des 13. ftand Napoleon 
und Sleidete ſich wie gewöhnlich an: fein Widerwille den Vertrag zu 
freiren, war verfchwunden, und er unterzeichnete ihn fogleich. 
Prapoleon’d Umgebungen erfuhren nun aus feinem eigenen Munde, 
er zu regieren aufgehört habe. Er ermahnte fie, fich der neuen 
zierung, ald dem künftigen Vereinigungspunkte der Franzofen zu un: 
verfen. SFontainebleau war bald eben fo verlaffen, als der Hof ber 
iferin zu Orleans und Bloid. Die Wenigen, welche in Fontaines 
zu zurüdblieben, waren mit den Zuruͤſtungen für die Reife nach Elba 
häftigt. Napoleon feste die Bibliothek in Kontribution, und ſchloß 
‚ mit feinen Büchern und Karten ein, um ſich über alle auf feinen 
tigen Wohnort bezüglichen Umftände Aufklärung zu verfchaffen. Der 
ogmarfchall. Bertrand *), die Generale Drouot und Cambronne, ber 
hagmeifter Peyruffe, und die Staatsboten Deschamps und Baillon 
ielten Erlaubniß, dem Kaifer zu folgen. Ein Eleiner Haushalt wurde 
e die Inſel Eiba zufammen gefegt. Nur 400 von der Garde Eonnten 
t, und da faft alle alte Gefährten Napoleon’s baten, man möchte 
dazu auserfehen, war die Wahl peinlic) genug. Die Verſe des eng: 

hen Dichters find in diefer Beziehung angeführt worden, und ich will 
we nicht Gewalt anthun und etwas auslaffen, was an ſich fo edel 
d biefer Gelegenheit fo angemeffen iſt: — 

er dem gefall’nen Herrn mit Treue folgt, 

Befiegt den Sieger des Gebieters und 

Erwirbt fih einen Plag in der Gejchichte. 

Es war befchloffen worden, daß jede ber großen Mächte ald Sauve: 
rde für Napoleon einen Kommiffär bis Elba mitſende. Acht Tage 
efloffen, bevor diefe Kommiffäre zu Fontainebleau anlangten. Inzwi⸗ 
yen hatte ſich die Eaiferlihe Familie nach allen Richtungen zerftreut. 
Ye Kaiferin und ihre Sohn waren in die Gewalt ber Defterreicher gefal- 
n, und von Blois nach Rambouillet gebradyt worden. Napoleon’s 
Rutter und der Kardinal Feſch reiften nach Nom ab, feine Brüder nad) 
re Schweiz. Den Oberbefehl über das Heer übernahm im Auftrag 
r proviforifchen Regierung der Fürft von Neufchate. Napoleon war 
um eine Privatperfon geworden. - Er hatte ſich in einen Winkel. des 
Yaltaftes zuruͤckgezogen, und verließ nur felten fein Gemadh, um in 
m Eleinen Garten zwifchen ber Gallerie des cerfs und der Kapelle zu 
iſtwandeln. So oft er das Rollen von Wagen im Hofe hörte, ver 
bite er nie zu fragen, ob nicht einer feiner Minifter time, um ihm 





*) Dee arme Duroc! wie würde er diefen Schlag gefühlt haben! 
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Lebewohl zu fagen. Er erwartete mit voller Sicherheit Mole, 
und einige Andere: aber Feiner erfchien. Napoleon ſah Niemanden 
die treuen Diener, welche entfchloffen waren, bei ihm bis zulegt 
halten. Der Herzog von Vicenza war mit feiner gewöhnlichen Ih 
£eit befchäftigt, die Vorbereitungen zur Reife zu treffen. Der da 
von Baffano verließ Napoleon keinen Augenblid, und ber Letztere 
wahrte im vertrauten Gefpräche mit feinem Minifter jene Heiterkeit be 
Miene und feines ganzen MWefens, welche ihm während der ſchickten 
Tage feines Ruhmes ausgezeichnet hatte. Aus dem Benehmen fer- 
Minifters hätte Niemand erfehen können, daß diefe Tage vorüber ml 
ren. Unvergleichliches und rührendes Zeugnif der Treue! In ni 
ner Momente, wo Napoleon fehnfüchtig dem Eintreffen einige im 
Freunde entgegen fah, ftellte fih ihm der Drift Montholon wer & 
Eam eben von der Armee an der obern Koire her, wohin er gefendet wm 
den war, um zu fehen wie es gehe. Nachdem er die Gefinnumgen de 
Volkes und der Soldaten geſchildert, fprady er von emer Zufammenz 
hung der Streitkräfte im Süden. Napoleon lächelte Über dieſen Ci 
feines treuen Dienerd. „Es ift zu ſpaͤt,“ erwiederte er, „em feihe 
Berfuc würde Frankreich den Greueln des Buͤrgerkrieges blosſtellen, w 
feine Ruͤckſicht kann mic) vermögen, fo etwas zu mwägen.' 

Diefe legten Beweife von Anhänglickeit fchienen Balfam auf Y 
Munde zu gießen, welche die Undankbarkeit Napoleons Herzen geſche 
gen hatte. Er las regelmäßig die parifer Journale, worin Ströme d 
Schmähungen über ihn ausgegoffen wurden, Dies machte feinm <m 
fen Eindruck auf ihn, und wenn bie Bosheit bis zur Abſurditaͤt sing 
entlodte es ihm hoͤchſtens ein Lächeln des Mitleids. In einer dir 
Zeitungen fand er einen Artikel, welcher „Lacretelle““ unterzeichnet war 
„Es giebt zwei dieſes Namens, u fagte er, „welcher von Beiden hat bin 
gefhrichen? Gewiß nicht mein Lacreteue? Dieſe Beſchimpfungen, famm 
fo vielen Beiſpielen perſoͤnlichen Undankes, hatten Einfluß auf feine KReſig 
nation. 

Von allen Nachrichten, die er aus Paris ‚erhielt, verurfachte ibm ds 
Ankunft des Grafen von Artois (fpäter Kdrl X.) den wenigften Ber 
druß, weil fie der proviforifchen Megierung ein Ende machte. Di wı 
natürlich, denn Napoleon hatte nie den eigentlichen theoretifhen Haß aeger 
die Bourbone, obſchon er die einzige Stüge derjenigen, die ihn hegten 
und die einzige Perfon war, welche diefen großen Stein von der Muͤn 
dung der Grotte der Freiheit wegzurollen vermochte. 

Marie Louife traf mit ihrem Vater in Rambouillet zufammen. 
Das Erfte, was fie that, war, daß fie ihren Sohn in feine Arme 
legte. Ber diefem Berveis der mütterlihen Liebe foll ein Schatten, wir 
ein Beichen augenblidlicher Neue, das Antlitz des Kaifers überflogm ba: 
ben. Er erklärte feiner Tochter, daß fie fich für einige Zeit von ihrem 
Gemahl trennen muͤſſe, daß aber Maßregeln zu ‚ihrer Wie dervereinigun 
‚getroffen werden würden. Der Kaiſer von Rußland und der König vor 
Preußen ſtatteten der Kaiſerin ein Beſuch ab, und wuͤnſchten den fir 
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König von Rom zu fehen, deffen Vater fie fo eben, troß aller Verſi⸗ 
ungen vom Gegentheil entthront hatten.. Alerander dehnte feine Ars 
it fo weit aus, daß er aud) der Kaiferin Joſephine und ihrer Toch— 
der Königin Hortenfia ein Beſuch abftattete. Napoleon mar mit 
n auferordentlihen Aufmerkſamkeiten fehr wenig zufrieden. Marie 
ife follte nach Wien zurüdkehren, fo wie der Kaifer Napoleon Kons 
ebleau verlaffen haben würde, und ihren. Sohn, fo wie die Herzos 
von Montebello, die Gräfinnen von Montesquiou und Brigealet, 
General Caffarelli und die Barone Bauffet und Menneval. mite 
men. | 
Die Komiffaire der alliirten Mächte ) waren zu Fontainebleau ana 
wamen, und die Abreife wurde für ben 20. April ‚feftgefegt. In 
Nacht vom 19. erfuhr Napoleon abermals eine Defertion: fein vers 
ater Diener Conftant und der Mameluk Ruftark waren verſchwunden. 
ı20. des Mittags fuhren die Neifekutfchen im Hofe des Cheval-blanc am 
je der Fer-a-Cheval-Zreppe vor. Die. kaiferlihe Garde formirte fid) 
Linien. Längs der Gänge, duch melche er kam, fah er Altes aufs 
teilt, was von dem zahlreichften und glänzendften Hofe Europa's noch geblies 
ı war. Diefe Perfonen waren: der Herzog von Baffano, Gene 
1 Belliard, Obriſt Buffy, Obrift Anatole Montesquiou, 
af von Zurenne, General Fouler, Baron Mesgrigny, 
brift Gourgaud, Baron Zain, Obriftlieutenant Athalin, 
aron Kaplace, Baron Kelorgne d'Ideville, Chevalier 
ouanne, General Koſakowski, und Obriſt Vonofowitfch, 
ı beiden Legteren Polen. (Der Herzog von Vicenza und der 
eneral Flahaut waren auf Miſſionen abmwefend.) Nas 
eon drüdte jedem die Hand, flieg dann haftig bie Treppe hinunter, 
ig an den Reiferwagen voruͤber und trat gegen die Faiferliche Garde vor. 
Nachdem er feinen Wunfc zu fprechen angedeutet hatte, war Alles 
Augenblid til, und hörte unter dem tiefiten Schweigen feinen legten, 
orten. zu: — „Soldaten meiner alten Garde, fagte er, „ich fage, 
ich Lebewohl. Seit zwanzig Jahren feid Ihr meine beftändigen Gefährten 
fder Bahn der Ehre und des Ruhmes gewefen. Bei unfern neuerlichen 
igluͤcksfaͤllen, wie in den Tagen unferes Glüdes habt ihr Euch unmanz. 
bar als Mufter des Muthes und der. Treue bewährt. Mit Männern 
e She ,. hätte unfere Sache nicht untergehen koͤnnen; aber ein langer: 
ürgerfrieg waͤre die Folge geweſen, und hätte das Elend Frankreichs 
tmehrt. Ich habe daher alle unfere Intreffen jenen des Vaterlandes 
opfert. Sch fcheide: Ihr, meine, Freunde, werdet fortfahren, Frank: 
ch zu dienen, deſſen Gtüd: von jeher der einzige Gegenftand meiner 
danken gerefen ift, und für ewig der einzige Gegenftand meiner Wins: 
ye bleiben wird! Beklagt mein Schickſal nicht: wenn ich einwillige fort: 
leben, gefchieht e8 um zu eurem Ruhme beizutragen. Sch werde die 


*) General Schurbaloff für Rußland, General Koller für Oeſterreich, 
brift Campbell für England, General Truchſeß ————— 
Il, 
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Großthaten befchreiben bie wir mit einander vollfuͤhrt haben. Lett 
meine Rammeraden, gern möchte ich Eudy Alle an mein Her 
laßt mich mwenigftens Eure Standarte umarmen!’' Bei dieſen 
ergriff General Petit den Adler und trat vor. Napoleon umarıte 
General, und kuͤßte den Adler. Die ftille Bewunderung, melde I 
rührende Scene einflößte, wurde nur durd das Schluchzen ir & 
daten unterbrohen. Napoleon firengte ſich an, um bie Aufragm? 
beroältigen, welche ihm mächtig ergriffen hatte, und feste dann milkhı 
Stimme hinzu: „Lebet noch einmal wohl, meine alten Kriegdgä 
und möge dieſer Kuß allen Euren Herzen eingedrückt bleiben!" DM 
entfernte er ſich fehnell aus der Gruppe, die ihn umgab, und fig 
in die Kurfche, worin General Bertrand bereit feinen Sig eingeamm 
hatte. Die Wagen fuhren fogleih ab. Sie ſchlugen die SEN 
Lyon ein, und wurden durch franzöfifche Truppen eskortirt *). 





Einige Tage vor der Abreife Napoleon’s nad) Elba, war fein dir} 
faftpräfeet, Graf Bauffet, mit einer Sendung der: Kaiferin zu ihm; 
und hat einen intereflanten Bericht über diefe Zuſammenkunft hinterlaie 

„Ich wurde,’ erzählt er, „sogleich dem Kaifer vorgeftellt, BL 
Schreiben der Katferin übergab. „„Gute Rouifet ‘77 rief cs aus, A 
er es gelefen hatte, Er ftellte dann eine Menge Srägen in Bettef 
eg und jener feines Sohnes an mich. Ic bat hn, mir die 

atten, der Träger ciner Rüdantwort fein zu dürfen, ein ' 
Herz, der Katferin fehr bedurfte, ,, „Bleiben Sie heute hier,“ fagte iM, 
Abends werde ich Ihnen mein Schreiben an die Kaiferin geben...» 
36 fand Napoleon ruhig, gefaßt, entfchloffen. Nie hat er mie gi 
gefchienen. Ich fprach mit ihm don der Infel Eiba: er wußte betelld, 3 
ihm diefe Eleine Sonderdinetd zuerkannt fei. Er zeigte mir ein auf KERN 
Viegendes geographifched Buch, welches alle Umftände enthielt, über meld 
fi) in Bezug auf feine künftige Refivenz zu unterrichten wuͤnſch 
Luft iſt dort geſund,““ bemerkte er, „ ‚und die Stimmung ter Wi 
vortrefflih. Ich werde mich dort ziemlich wohl befinden, und id —*o 
vie Bonife auch.” Die-Sinderniffe, welche ihrer Zufammenkunft nach 
nebltan in den Weg gelegt worden, waren ihm. nicht unbefannt galetel 
er ſchmeichelte ſich aber mit der Hoffnung, daß man der Salem, Bi. 
einmal im Befig von Parma wäre, geftatten würde, mit ihrem . 
Elba zu kommen, und.da ihren Wohnſitz aufzufchlagen. 
fohte diefe Gegenftände feiner zärtlichften Liebe nie wieberfehen. N 

„Der Fürft von Neufchatel, welcher cben feine Untermerfung * 
neue Regierung überſendet hatte, trat in das Kabinett dee Keiſect, 
um Eriaubniß, in Privatgeſchäften nach Paris gehen zu dürfen, und * 
den.nächiten Tag zurückzukommen. „„Er wird nicht zurlidtommer, 
Napoleon Ealt zu dem Herzog von Baflano. ,, „Bas! Eirt, Mm 
daß dies das leote Rebervohl Berthier's wäre?’ verfeßte biefer EB 
treue Minifter. „„Ja, ich fage Ihnen, er wird nicht zurldtommen. _ i 
gen zwei Uhr des Nachmittags (uftwandelte der Kaifer auf der — | 
ſchickte nach mir, um einige Fragen über einige der legten Ereigalit, H 
nen er vermuthete, daß ich davon Zeuge geweſen fei, an mic zu Mt A 
war weit entfernt, die Abreife der Katferin aus Paris zu b ige. Ri 
erwähnte des Briefes, den er an feinen Bruder Joſeph geſchrieben hatt med 
Umftände waren nicht länger dieſelben,““ fagte ex, zudle bloße —* 
der Kalferin zu Paris hätte hingereicht, um den Werrath und AH —* 
meiner Truppen zu verhindern. Ich wäre an der Spihe eine N 
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ce geblichen, mit welcher ich den Feind hätte zwingen können, von Paris 
ziehen, und einen für mich ehrenvollen Frieden zu ſchließen.““ Sch wagte zu 
erken, daß es zu bedauern fei, daß er zu Chatillon nicht Friede gefchloffen 
ꝛ. Er antwortete: „„Ich habe nie an die Redlichkeit der Alltirten geglaubt, 
n Zag ftellten fie neue Forderungen, neue Bedingungen. Sie wollten den 
den nicht; und ich hatte erklärt, daß ich in Feine Bedingungen willigen 
de, welche ich für erniedrigend hielte, und follte auch der Feind auf den 
ven von Montmartre jtehen +). Ich ging fo weit zu bemerfen, daß Franke 
), wie verkleinert es auch worden fein möchte, doch eines der fchönften Reiche 

Melt geblieben wäre. „„Ich entfage nichts und gebe nichts auf.“ Das 
: die Antwort, welche er mit bemerfenswerther Gemüthsruhe gab. 
„Während diefer Audienz, welche über zwei ‚Stunden dauerte, eröffnete er 

feine Anfichten über einige feiner Unterbefehlshaber, und drüdte fich mit 
nderer Energie Über einen von ihnen aus. ,,,, Macdonald ift ein tapfes 
und treuer Krieger. Erſt in der legten Conjunftur war ich im Stande, 
ganzen Adel feines Charakters kennen zu lernen; feine Berbindung mit 
reau hafte mir ein Vorurtheil gegen ihn eingeflößt: aber ich that ihm 
recht, und ich bedaure fehr, daß ich ihn nicht bejjer gefannt habe.” Dann 
g er zu andern Gegenltänden über, und fagte: „„Sehen Sie, was das 
yidjal für ein Ding ift! In der Schlacht von Arcis = fur= Aube that ich 
es, um einen glorreichen Zod zu finden, indem ich den Boden des Vaters 
des Schritt für Schritt gegen den Feind vertheidigte. Sch ſetzte mich ohne 
dficht aus. Es regnete Kugeln um mich, meine Kleider wurden durchs 
yert, und doch Eonnte mich keine von ihnen erreichen! ** dann fuhr er mit 
em Seufjer fort: „„Ein Tod durch eine That der Verzweiflung wäre eine 
drigkeit. Der Selbjtmord fteht weder mit meinen Grundfägen noch mit 
a Range im Einklang, welchen ich auf der Weltbühne eingenommen habe ++). 
) bin zum Leben verurtheilt,““ bemerkte er, abermals feufzend. Wir gingen 
hrere Male auf der Zeraffe hin und wieder, ein tiefes, trauervolles Still- 
veigen beobachtend. „„Das Sprichwort fagt,’’ Hub der Kaifer endlich wies 
an, „„ein lebender Zambour ift mehr werth als ein todter Kaiſer.““ 
r Ausdrud des Antliges, womit er diefe wenigen Worte fprach, flößte mir 
ı Gedanken ein, daß die Auslegung jenes alten Sprichwortes gegeben wer 
ı könnte: Nur die Todten kehren nie zurück. 

„Bevor wir fchieden, nannte ich ihm die verfchiedenen Perfonen, welche 
auf der Straße von Paris getroffen hatte. Der legte Name, den ich auss 
ach, war der des General Hullin , welcher bei dem Kriegsgerichte Über den 
tjog von Enghien den Vorfis geführt hatte. ,,,„,Ah, was den betrifft,’ 
te er, „„muß er ſtets zu fpät kommen, um feinen Frieden mit den Bours 
un zu schließen.’ Nachdem er diefe Worte, welche ich treu und ohne 
mmentar wiedergebe, gefprochen hatte, Eehrte er in feine Gemächer zurüd. 
habe hl nie wieder gefehen. — Memoiren aus dem Innern des Pal: 
(6, vol. Il, | 


+) Als Napoleon am 14. Febr. 1813 bei Eröffnung der Sitzungen bed gefehges 
den Körpers feinen Wunfch, Frieben zu ſchließen, erBlärte, fügte er binzu: „Er 
der Welt nothwenbig : viermal feit dem Bruche, welcher auf ben Frieden von 
riens folgte, habe ich ihn auf eine feierlihe Weife angeboten; ich werbe aber nur 
en ebrenvollen Frieden fhließen, einen, welcher der Größe meined Reiches 
agt.“ 


+4) Siehe oben, ©. 850. 
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Drei und funfzigftes Kapitel 
Aufenthalt auf Elba und Rückkehr nah Franktelqh 


Mährend der ganzen erften Hälfte der Meife, mar Napoleon I 
Gegenftand der allgemeinen Ehrfurcht und der wärmften und lebend 
Theilnahme. Dies änderte fih, als fie ſich ihrem Ende näherte. du 
Abend des 20. erreichte er Briarre, und an den folgenden Zayrı a 
und nach Nevers, Rouanne, Lyon, Montelimartz und Drgen; ın &. 
fhlief er in der Nähe von Luc, am -27. zu Frejus, und am 3. 
acht Uhr des Abends fchiffte er fi) am Bord der emglifchen gr 
„Ihe Undaunted,” Kapitain Ufher, ein. Man hielt es für fig, & 
Sache fo einzurichten, daß Napoleon Lyon erft im der Nacht min 
follte. Ein Engländer, der fich dafelbft aufhielt, und der öftemid 
Kommiſſaͤr mifchten ſich in Givilkleidern unter die Menge, meugime 
Verwuͤnſchungen zu hören, deren Gegenftand Napoleon fein wir. © 
wie aber ‚der Kaifer erfchien, herrſchte die tieffte Stille unter den Dil 
und eine hochbetagte Frau, nicht aus der ganz üntern Kaffe, mi 
Zrauer gekleidet, und mit einem Antlig, worin Enthuſiasmus fr 
trat raſch zum Kutſchenſchlag und fagte: „Sire, möge der Cam 
Himmels fie begleiten! Beſtreben Sie ſich glücklich zu fein. Mn 
Sie von uns, aber unſere Herzen ziehen mit Shnen, Sie mega m 
immer fein.’ Der öfterreichifche General, nicht wenig enttäufht, 1 
zu feinem Gefährten: „Kommen Sie; diefes wahnfinnige alte Web # 
meine Geduld auf die Probe. Es fehlt der Leuten an gefunden In 
ftand." Etwas jenfeit Lyon erfchien der Oberbefehlshaber der Aum' 
auf der Straße; Napoleon flieg aus der Kutfche und mandelte ii i 
eine geraume Zeit. Als Augereau Abfchied genommen hatte, ei“ 
ſich einer der Kommiſſaͤte der Verbündeten fein Erſtaunen bare F 
äußern, daß der Kaifer ihn mit ſolchem Anfchein von Freundfaf um 
Herzlichkeit behandelt habe. „Und marum nicht?‘ fagte Rapit 
„Eure Majeftät weiß vielfeicht nicht, daß er feit mehreren Moden m 
ung im Cinverftändniffe gewefen if.” — „So war es,“ fat N 
Kaifer, als er fpäter von diefem Gegenftande ſprach, „er, dem @ 
Vertheidigung von Frankreich auf diefem Punkte anvertraut hatte, ef“ 
fein Vaterland auf und verrieth es.“ Weniger günftig wurde Re! 
‚aufgenommen, als er fid) der Provence näherte, wo «8 ſteis Nuke 
tenten gegeben hatte, und to feiner Ankunft Komplorte fänt Dr 
vorangegangen waren. . Ein paarmal war er Schmähungen und pt 
licher Gefahr ausgefegt, und dies gab zu dem ausſchweifendſten m 
cherlichſten Hiftöchen Anlaß, welche jege nur mehr ein unchcemuch· 
Echo *) haben. Napoleon wird vorgeſtellt, als haͤtte er geiter 
geweint wie ein Weib. Es ift leicht den Styl des Helden den * 
feines Geſchichtſchteibers zu unterſcheiden auch iſt es nicht Ihm, 9 


) Walther Scott. 


Aufenthalt auf Elba. 357 


ıfehen, wie eine Feder, welche gewohnt ift, das hoͤchſte Intereſſe an 
iner Dichtung ohne allen wirklihen Grund zu fchaffen, im Stande 
in fann, mit Hilfe von eitlen Gerüchten, herrſchenden Vorurtheilen 
nd ferviler Bosheit, was ihr gefällt, ald wahr anzunehmen und zu 
vergleißen. Der DVerfaffer, auf welchem hier mit eben fo viel Scham 
3 Bedauern angefpielt wird, fchreist Dichtung mit der breiten, offenen 
and der Menfchheit, Gefchichte mit — dem Pferdefuße! 

Nachdem Napoleon Air erreicht hatte, wurden Borfichtsmaßregeln 
ie feine perfönlihe Sicherheit getroffen. In einem Scloffe, das an 
r Straße liegt und Bouelleden hieß, hatte er eine Zuſammenkunft 
it feiner Schwefter Pauline. Bei feiner Ankunft am Einſchiffungs⸗ 
age harrten feiner zwei Schiffe, ein englifches und ein franzöfifches. 
tapoleon 308 jenes vor, bemerfend, daß er nicht haben wolle, daß man 
ıgen Eönne, daß ein franzöfifhes Schiff ihn hinmweggeführt habe. Nur 
» Ööfterreichifche und der englifhe KommiffÄr begleiteten ihn an Bord. 
Bährend der Ueberfahrt Fonverficte er mit viel Sreimuth und Heiterkeit 
it dem Kapitain Ufher und Sir Niel Campbell. Er lachte ſelbſt über 
ie Karrifaturen, zu welchen feine Reife vermuthlic Anlaß geben würde. 
Ye Matrofen, melde zuerft glaubten, fie hätten eine veifende Beſtie 
der irgend ein anderes noch unbefchriebenes Thier an Bord, waren bald 
ber feine Fröhlichkeit und gute Laune‘ entzudt, und er wurde ihr Kieb» 
ng. Einer von ihnen, bartnädiger als die Uebrigen, wollte nichts von 
em Lob feiner Schiffsgenoffen hören, und fagte, es fei eitel Betrug. 
das war echt englifh: behaupten daß das Vorurtheil, welches man ges 
ıft, oder das Gerücht, welches man gegen irgend ein Ding gehört, 
Birflichkeit, und das Ding felbft Betrug fei! Beim Abſchiede beſchenkte 
tapoleon die luftigen Matrofen mit einer Börfe, worin ſich zweihunbert 
tapoleond’or befanden‘, und der Hochbootsmann, der im Namen ber 
hiffsmannfchaft dankte, wünfchte ihm „Wohlergehen und ein befferes 
ud das nächte Matt" Am 4 Mai langte er vor Porto Ferrajo, 
x vorzüglichften Stadt der Infel an. Er landete zuerft incognito, und 
ng, nachdem er zurlcgekehrt war, um auf dem Schiffe zu frühftüden, 
gen 2 Uhr in Form an das Land, und erhielt, ald er den „Undaunted‘ 
ließ, eine Königsfalve. Am Strande wurde er von dem Gouverneur 
nd anderen Beamteten empfangen, welche ihm nad) dem Stabthaufe, 
nter dem Woranzuge miferabler Mufiker, führten. Das Volk bewills 
ommte ihn mit Jubel und verfprady fi) von dee Mefidenz feines Sou⸗ 
eraind auf der Inſel viele Vortheile. 

Elba liegt dicht an der Küfte von Toskana, und hat ungefähr fech: 
g englifhe Meilen im Umfange. Die Luft iſt geſund, außer in der 
tähe dee Salzſuͤmpfe. Die Inſel bringt wenig Getreide hervor, aber 
ihet eine beträchtliche Menge Wein aus, ihr Eifenerz ift feit den Ta— 
m des Virgil berühmt gewefen. Napoleon verlor feine Zeit, ſich feinen 
einen Staat nad allen Richtungen zu befehen. Ex verabfäumte nicht 
ie Eiſenbergwerke zu befuchen, welche 500,000 Franken bes Jahre ab: 
arfen. Er fcheint aber dieſes Einfommen der Ehrenlegion abgetreten 
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zu haben. Einige der aͤrmſten Einwohner Enieten, ja warfen ſih 
ihm nieder, als er vorüberfam. Er drüdte feinen Ekel darüber 
und fchrieb es ihrer fchlechten Erziehung unter den Mönden zu, 
war dies übrigens der allgemeine Zuftand der Entwürdigung von 
ober zwei Zahrhunderten, und Napoleon war einer ber Haupthehe 
die Welt für immer davon zu befreien. Als er einen Ber ah 
Serrajo beftieg, und fah, daß das Meer von allen Seiten full iii 
Bafis befpüle, fagte er: „Man muf bekennen, daß meine Jul 
Bein iſt.“ Inzwiſchen fchien er ſich in fein Schidfal gänzlich ae 
zu haben, fprady von fich felbft als einen politiſch Werftorkenn, 
machte auf Anerkennung beffen, was er über öffentliche Angeln" 
fagte, Anfprudy, weil ihn diefelben nicht weiter berührten Did ® 
wechfelung der Auferften Ruhe und Thaͤtigkeit im feinem Charakter ® 
ber merkwuͤrdigſte Zug beffelben geweſen zu fein, ober vielleicht mu" 
Eine nur die Folge des Anderen. Er müfite durch diefe beftändiom w 
äußerften Anftrengungen des Körpers und des Geiftes früh abgenust w 
den fein, wenn nicht eine urfprünglicy gluͤckliche Konftitution um @ 
gewiſſe indolente Faffung die Grundlage feiner ſtaunenswürdigen 
nehmungen geweſen wäre. Schlaf und Wachen halten fih mar 
einander das Gegengewicht. Won ihm fonnte man fagen, dh 
die Herrfchaft der Melt mit derfelben Gleichgiltigkeit Verziht 
wie fi ein Mann nad) dem Verluft eines Hazardſpieles niederiht; © 
ed mar feine vollfommene Kenntnif des Spieles, und bie uni“ 
Mannigfaltigkeit der Kombinationen, die noch immer fein Gemüth dur! 
zogen, welche ihm als Hilfsquelle gegen Verdroſſenheit und Erfaiofun 
dienten. Im Allgemeinen werden die größten Unglüdsfäle am 1 
ften ertragen, weil fie eine Art von Würde verleihen. Wo fe mW 
der Natur und Ausdehnung ihrer Folgen Gegenftand der Gefäidt m 
den, nimmt das Individuum, welches durch fie betroffen worden ji, fi 
abftraktes und ibeelle® Intereſſe an, und die Unermeflihteit di Br 
luſtes und der Höhe von welcher es fällt, und Andere mit fh m 
derreißt, vermindert den Schmerz deflen, mas perfönlid qualt un U 
und für ſich unerträglich fein wuͤrde. 

Im Laufe von zwei ober drei Tagen hatte Napoleon jeden. did 
auf feinem Kleinen Befisthume befucht, Minen, Forſte, Eutfumpf 
Häfen, Befeftigungen, und was fonft irgend der Berathung mer 2 
und hatte auch ſchon Werbefferungen und Meuerungen für ale * 
Dinge entworfen. Eine feiner erſten und nicht am wenigſen GH 
riftifchen Unternehmungen war, daß er beſchloß fein üillputſhes 9 
durch die Befignahme einer Eleinen Infel, Namens KRianofa, ” 
größern, welche wegen der häufigen Randungen der Korfaren UM u 
und oͤde war. Er fandte an dreißig Mann von feiner Garde Wi, = 
twarf einen Befeftigungsplan, und bemerkte mit einer Art von WE 
fälligkeit: „Europa wird fagen, daß ich bereits eine Eroberung er 
habe. In Eurzer Zeit hatte er mehrere Strafen zu bauen — * 
hatte Waſſer von den Bergen nad) Porto-Ferrajo geleitet, zwei Pa 
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a in der Stadt, einen anderen auf dem Lante, ein abgefonbertes 
18 für feine Schwefter Pauline, Ställe für hundert und funfzig 
de, ein Lazareth, Behältniffe für die Thunfifcherei, und Salzwerke 
‚ einem neuen Plane zu Porto Longone zu errichten befohlen. Sei: 
Dof richtete er nad) einem ehrgeizigen und regelmäßigen Fuß ein, 
yon die Bequemlichkeiten des Eaiferlihen Pallaftes eben nicht die glän» 
ſten waren. Sein Haushalt war auf fünf und dreißig Perfonen be 
inet. Er fiedte eine Nationalfahne auf, welche ein rothes, drei 
nem tragendes Querband in weißem Zelde enthielt. Seine Leibwache, 
he aus etwa 700 Mann Infanterie und 80 Pferben beftand, be— 
ftigte einen großen Theil feinee Aufmerkſamkeit. Sie wurden häufig 
cirt, und bald fehnte er fih, Rekruten für diefelben zu erhalten. 
hrend ded Sommers des Jahres 1814 herrſchte in Italien ein bes 
htlicher Grad von Gährung, weil die Nachbarfchaft von Elba, der 
fenthalt mehrerer Mitglieber der Familie Buonaparte, und die Sous 
ninitaͤt Muratd es zu einem allgemeinen Sammelplage der Freunde 
Bewunderer Napoleon’ machten. Dies erregte die Aufmerkfamfeit 
Engländer, welche ſtets neugierig find, zu erfahren, was vorgeht, 
‚ wenn fie es nicht erfahren, das Schlimmfte vermuthen. In der 
tte des Sommers wurde Napoleon von feiner Mutter und feiner 
weiter, der Prinzeffin Pauline beſucht. Zur felben Zeit erwartete er 
der mit feinee Gattin, Marie Louife, welche eben ihre italienifchen 
aaten in Befig genommen hatte, vereint zu werden: allein obfchon 
anfangs das WVerfprechen erhalten hatte, nah Elba gehen zu bürfen, 
tde ihr fpäter doch die Erlaubniß dazu verweigert. Würdiger wäre es 
fen, wenn man fie durch eine folhe MWiedervereinigung bloß wegen 
Gluͤckwechſels nicht für erniedrigt gehalten hätte, außer man wollte 
ganze Ehe als erzwungen und unnatürlid brandmarken, was feiner 
dabei betroffenen Parteien große Ehre bringt. 

Gegen Ende des Mai hatte der öfterreichifche Kommiffär, Baron 
ler, von Napoleon Abfchied genommen, um nah Wien zurhdzufeh- 
. Der Obrift Sir Niel Campbell war nun der einzige der vier Kom⸗ 
ſſaͤre, welcher auf Befehl des Kabinetts auf Elba blieb. Napoleon, 
ſcher Urſache haben mochte, zu wünfhen, unbeobachtet zu fein, liebte 
Nähe eines Spions nicht, und obſchon er anfangs in der Gefell: 
aft des Obriften Campbell Vergnügen zu finden ſchien, erfaltete doch 
fe Intimität allmählig; der Kaifer ſchloß fich in die Sormen der Hof⸗ 
kette ein, weßwegen ber Obriſt, wenn feine Neugierde zu unruhig 
de, einen Abftecher nach Kivorno oder fonft wohin nach Italien ma: 
n mußte, um bei feiner Abreife und Miederankunft eine Aubienz zu 
alten. Sir Miel fand Napoleon's Konverfation bei ſolchen Gelegenhei- 
ı unbeflimmt und deflamatorifch, und nahm es orbentlicy übel, daß 
er aus guter Kameradſchaft ihm nicht alfe feine Pläne eröffnete, um 
brühwarm dem englifchen Kabinette mittheilen zu Eönnen. Während 
ned Aufenthaltes auf Elba hatte Napoleon häufig Konverfationen mit 
glifhen Reiſenden (unter Andern mit Kord Ebrington und Deren Litt⸗ 
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leton), welche fih um bie Wahrheit gewiſſer Behauptungen, tie m 
wider ihn ausgefprengt hatte, erfundigten, und nicht wenig dar) 
trugen, jene fehmählihen Zäufhungen zu zerflreuen, womit mır | 
öffentliche Meinung gefliffentlicdy irre geleitet hatte. 

As der Winter herannahte, bemerkte man in der Lebenäneit: ı 
dem Benehmen bes Kaifers eine Veränderung. Die Berbeffew: 
welche er entworfen hatte, flößten ihm kein großes Intereſſe meh « 
er ritt feltener aus, wurde nachdenkliher, und ſchloß fich mehr & 
ein. Auch verurfachte ihm der Umftand, daß er unter Geldverlun 
ten litt, Unruhe. Das baare Geld, das er mitgebracht hatte, mich 
zu Ende; und um dem Mangel abzuhelfen, mußte er von den Je 
lanern Steuern verlangen, welche jedoch zu arm waren, um fie kai 
zu önnen. Da diefer Plan miflang, und nur Bedruͤckungen veruic 
mußte er zu Maßregeln, die feinem Charakter befonders fchmenis ! 
len, Zuflucht nehmen. Sein wirflihes Einkommen über m 
300,000 Franken, und feine Ausgabe betrug mwenigftens eine Mi 
er war daher gezwungen, den Gehalt feines Gefolges zu verringem, | 
Lohn der Bergleute um ein Viertel herabzufegen, und Geld durh Ü 
kauf der für die VBefagung niedergelegten Worräthe, ja felbft ein ! 
tilleriepartes an ben Großherzog von Toskana aufzubringen. Audi 
er daran, fein Haus in der Stadt zu verkaufen. Diefe Berlegraie 
entftanden hauptfächlic aus dem unredlichen Werfahren der franiiit 
Megierung. Durch den 6. Artikel des Vertrages von Fontainebleau m 
feftgefegt worden, daß Napoleon von Frankreich eine nie zu vermindm 
feinerlei Art von Abzug unterworfene, jährliche Penfion von 2500 
Franken erhalten folle. Diefe Penfion wurde nicht nur nicht rege 
bezahlt, fondern es liegt Eein Beweis vor, daß auch mur eine il 
Geldfendung ftattgefunden habe. Schon am 31. Dftober ferie © 
Niel Campbell, dag, wenn diefer Zuftand der Dinge länger deren 
nichts Napoleon hindern Eönnte noch würde, mit feinen Truppen © 
Piombino oder einem andern Theil von Stalien überzufegen. dd E) 
lereagh drang daher in die franzöfifche Regierung auf Bejehlung 
Penfion, welche jedody auf diefes Anfinnen Eeine Ruͤcſicht nam, & 
vielleicht die Angemeffenheit andeutete, Napoleon an einen Dis, ber 
größere Sicherheit darbiete (etwa nach St. Lucia oder Helma) zu ſche 
fen, ein Vorſchlag, der den Ohren der verbuͤndeten Souveraine nicht MI 
fällig Elingen mochte. ” 

Dies ift um fo weniger unmwahrfcheinlich, als der Het von = 
lingten St. Helena gelegentlidy gefehen, und dieſe Imfel als für m 
Zweck fehr paffend erklärt hatte, und da er und Gaftlerengh fh #4“ 
feitig Unterftügung nnd Verftand liehen, ift es nur natürlich), mann 
Kongreß ein Vorfchlag der Art gemacht wurde. Gewiß if, DB 
Icon bald hörte, daß ein folder Plan auf dem Tapete fri, und DR 
feinen Entſchluß beſchleunigte. Won denjenigen Perfonen, welde * 
ben, daß Sklaverei der natuͤrlche Zuſtand der Ruhe iſt, nad) J 
ber menſchliche Geiſt ſtrebt, und daß jeder Widerſtand dagegen nu Dr 
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triguuen, bie im Sinftern fchleichen, bemerfftelfige werben koͤnne, ift 
I gefagt aber wenig bewiefen worden über verdbächtige Bewegungen, 
‚su jener Zeit ftattgefunden haben follen: — Über die Ankunft eines 
önches8 Dominico Ettori, eines Griechen Theologos (ein ominöfer 
me); über Urlaub, welcher der alten Garde geftattet wurde, um die 
nzöfifhe Armee von der Treue gegen die Bourbone abzubringen; über 
skirte Bälle, melde die Prinzeffin Pauline gab; über Verſchwoͤrun—⸗ 
ı und Komplotte, welche die Herzogin von St. Leu, fo wie zu Pa— 

die Herzoginnen von Baffano und Montebello angezettelt haben’ fol 
; und daß Fouche aus einem Fenſter mitten unter fie gefprungen 
we, um den Weg für das Gelingen der Unternehmung Napoleon’s zu 
hen, und fie zu erklären. Politiker diefer Schule koͤnnen freilid) 
ht begreifen, wie eine Nation wie die franzöfifche, welcher ein, gleich 
tem Alp drüdender, Despotismus aufgezwungen worden war, ber Pers 
n 28 niht Dank mwiffen follte, weldhe fie aus einem fo verhaften 
raum weckt, wenn zu biefem Zmede eine bloße Bemühung genügt. 
apoleon dachte andere. Er feste feinen Fuß auf die Küfte von Frank: 
ih), und es mar frei von einem Ende zum andern. Es war dies ein 
woiderftehlicher Aufruf an Alle, welche nicht vergeffen hatten, daß fie 
Ränner und Franzofen waren, in denen noch nicht jeder Funke von 
hre, Selbftahtung , Freiheit, Erinnerung an die Vergangenheit, Hoff: 
ung auf die Zukunft erlofhen war. Die Nüdkehr von Eiba ift ber 
elſte Stoß gewefen, welcher der Tyrannei und SHeuchelei je beigebracht 
orden iſt. Selbſt diejenigen, welche ſich damit begnitgt hatten, daß 
van ihnen zu athmen erlaubte, nnd welche nur ein Gefühl und nur 
nen Gedanken, naͤmlich Ergebung an die Bourbone auf Gnade und 
ngnade gehabt hatten, fchienen fich von ihrer Betäubung zu erholen. 
(bermals erhob Frankreich feine Bruft, ftellte ſich feinen Feinden entges 
en, und jubelte den Namen feines Verfechters und Befreiers. . 

Da Napoleon durch den Bruch des Vertrages Seite von eines Theil: 
ehmers in die mißlichiten Umftände gefommen war, und noch mehr durd) 
en Bruch des Vertrages von den anderen Theilnehmern, welde ihn 
er perfönlichen Freiheit zu berauben drohten, in Unruhe verfegt worden 
var, und den Zuftand der öffentlichen Stimmung in Frankreich genau 
ante, faßte er darnach feinen Entſchluß. Diefer Zuftand der öffent: 
ichen Angelegenheiten und der entfprechenden Stimmung in Frankreich 
aͤßt ſich Eurz fo ſchildern: — ein König, welcher durd) die Gnade Got: 
8 und des Prinz Megenten von England regierte, ſich Kraft feines 
Sehurtsrechtes für abfolut erkiärte, aber die Franzoſen dadurch hinzuhals 
ten, fuchte, daß er fie mie freigelaffene Sklaven behandelte, und während 
fe unter fremdem Soce und wiederaufgelebten Defpotismus ſchmachte⸗ 
tn, durch das Anerbieten der Freiheit und einer Charte äffte;s — bie 
Adeligen, welche mit allen alten Vorurtheilen und gefteigerten Anfprüchen 
zutuͤckkehrten, und das Volk als eine niedrigere Menſchenrace betrach- 
teten; — die Emigranten, über die Häupter derjenigen, welche gegen fie 
feit zwanzig Jahren gefochten und fie von Frankreichs Boden abgewehrt 
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batten, geſetzt, ſowohl wegen ihres Hochmuthes ald wegen ihrer If 
higkeit Gegenftand des Haffes und der Verachtung; — ber Klerus ji 
Mummereien und Qudlereien emeuend, und die Käufer von Naüi 
und Kirchengütern mit dem Banne bebrohend; — die großen Ei 
mer in das Königreich zuruͤckgekehrt, aber nicht im Beſitz ihrer ger 
Güter und Ländereien, act bis zehn Millionen Käufer derſelben beim 
bend, und von diefen hinwieder gehaßt und mißtrauifch bewacht; — 
die Armee aufgelöft, oder duch Chouans und Royaliſten refrutit, fi 
Feftungen aufgegeben, Frankreich fchuglos, entehrt, mit umgeickam 
Waffen; — der König unfähig, feine alten Anhänger mit Emseh 
zeugungen zu überfchütten, aus Furt, die Marichälle und bier 
Adeligen zu beleidigen, deren einzige Anfprüche auf Auszeichnung is 
ihr Verrath an und Mebellion gegen Napoleon waren; — bie 
abermals erichöpft, die öffentlihen Bauten in das Stoden gerathen, ia 
Schauſpielerinnen Eirchliches Begräbniß verweigert, und daburd den M 
kel der Gottlofigkeit dem edelften Nationalvergnügen aufgebrüdt, & 
Beier des Sonntage® mit Strenge erzwungen, dadurch die Erhelumaen 
und Luftbarkeiten des Volkes geftört; — die Perfonen, Gefühle un 
Gewohnheiten, welche die Franzoſen töbdtlich haften, zuruͤckgebtacht, mit 
etwa durch freiwillige Rüdkehr zu alten Sitten und Principien, ſerden 
duch fremde MWaffengewalt; — fo die ganze Zufammenfegung de 
Öffentlichen wie des Privatlebens eine Miifhung von Widerfprücen m 
Abfurditäten, ein Kampf zwifchen feindlihen Parteien in einem & 
nigreiche, und mithin Allen Elar, daß ein fo gehafter und mißitinmiet 
Zuftand der Dinge nur durch fremde Dazteifchenkunft, weiche ihn zul 
gebracht und noch immer aufrecht hielt, fortdauern Eönne. Man ix 
durfte daher nichts, als eine Nationalmaht, um fie der fremden Ni“ 
entgegenzuftellen, und dadurch das befchwerliche Joch abzuſchuͤtteln. U 
lein man fonnte einwenden, daß fidy die Franzofen Ddiefer ihrer gegen 
wärtigen Herrſcher nur auf bie Gefahr entledigen konnten, daß gan Er 
zopa gegen fie in Maffen aufftehen. Gegen ein fo herrifches Gebet sal 
ed nur eine Antwort, und zwar eine praftifhe, und es lebte nur «iu 
Mann, der fie geben Eonnte. Er fcheute ſich nicht, dieſem Rufe dei 
Schickſals zu folgen, und entledigte ſich dieſer Pflicht auf eine ed 
Meife. Der Vorwurf, daß die Sranzofen, indem fie fih um Napeleoi 
ſchaarten, Krieg und Defpotismus dem Frieden und der Freiheit vorzegen. 
ift ein fehr feltfamer, und beſagt: „Ludwig ift ein höchft friedfertiger Menardı 
infoweit e8 die Feinde von Frankreich betrifft, aber ein ſehr Eriegericher 
gegen fein eigenes Land: behaltet ihn alfo, oder diefer friedfertige Mes 
narch wird an der Spitze von 600,000 fremder Truppen zuruͤdttchten, 
und Euch zwingen, ben Frieden auf feine Bedingungen anzunehmen.“ 
Das war gerade der Grund, feiner los zu werden, fobald die mindeik 
Ausfiht auf Erfolg vorhanden war. Der Verſuch war werth, gemadt 
E werden, und er wurde es mit mehr als einer Ausſicht auf den 
rfolg. 
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Nachdem Napoleon ſeinen Entſchluß gefaßt hatte, bewahrte er das 
heimniß der Erpebition bis zum legten Augenblicke, und fand unter 
nd einem oder dem andern Vorwand Mittel, um die nöthigen Wors 
tungen zu treffen. Erft als Alles an Bord war, ahnten die Trup⸗ 
: ben Zweck des Kaifers: taufend, höchftens zwölfhundert Menfchen 
ten ſich eingefhifft, um ein Reich, das 30,000,000 Einwohner ents 
t, in Befiß zu nehmen. Er. ging Sonntags, den 25. Februar 1815. 
er Segel, und war zum Schmerz der wenigen Freunde, die er zus 
fgelaffen hatte, am näcften Morgen noch nicht außer dem Gefichte 
Landes. Obriſt Sir Niel Campbell war zu diefer Zeit auf einer 
ue nad Livorno abmwefend, um bei feiner Miederkehr eine Audienz 
» Einfiht in die beabfichtigten Bewegungen des Erfaifers zu haben. 
r franzöfifhe Konful jedoh und Spannochi, der toskanifche Gouvers 
ir von Livorno, fegten ihn in Kenntniß, daß Napoleon zuverläfig im 
‚griffe ſtehe, nad) dem Kontinente zuruͤckzukehren; er eilte fchleunig 
üb, feste in der Kriegsbrigg „Partridge“ dem Eleinen Gefchwabder 
ch, und fam noch gerade zur rechten Zeit an, um es nod) von fern 
fehen, nachdem Napoleon mit feinen Truppen bereitd an das Land 
jangen war. Bevor Sir Niel Elba verlief, hatte er eine Unterredung 
t Napoleon’s Mutter und Schwefter, um zu erfahren, melden Weg 
eingefchlagen habe, und ärgerte fich nicht wenig über ihre unenglis 
‚e Aufrichtigkeit, weil fie ihm nicht den Sohn und Bruder verriethen, 
egen feiner (Sir Niel’8) Liebe zu feinem Vaterlande! 
3 giebt in ber That Schwächen und Fehler im englifchen Charakter, 
f man troß zehn wiederholten Seefiegen und einer gewonnenen Lands 
Naht erröthen muß. Wie müßten uns in der That ſchaͤmen, unfer 
ntlig zu zeigen, wenn wir anders nicht unfähig wären, ben Rüden zu 
mden ! 


Es waren fünf bis fechshundere Mann am Borb ber Brigg 
Inconſtant), auf welcher fi) Napoleon eingefchifft hatte. Während 
e Ueberfahrt begegnete ihnen ein franzöfifches Kriessfchiff, welches fie 
tief. Die Grenadiere mußten ihre Müsen abnehmen, und fih auf 
m Verdecke platt niederlegen, oder in den Raum hinunter gehen, wäh- 
nd der Kapitän einige Worte mit dem Kommandanten ber Fregatte 
ehfelte, und hernach vorfchlug, fie zu verfolgen und zu nehmen. 
apoleon verwarf diefe Idee als thöricht, und fragte ihn, warum er 
efe neue Epifode in feinen Plan bringen wolle? Er landete ohne Un- 
ll am 1. März zu Cannes, einem Eleinen Seehafen in dem Golf von 
t. Jouan, nicht weit von Frejus, mo er ſich vor fechzehn Jahren 
ich feiner Ruͤckkehr aus Aegypten ausgefchifft hatte. Eine Eleine Ab: 
eilung von der Garde, die fid) von der benachbarten Befagung von 
ntibe® zeigte, wurde von dem Gouverneur des Plaged gefangen ge: 
ommen. Sjemand (ferupulöfer als weife) deutete an, daß es nicht 
ht fei, vorzuruͤcken, bevor jene wieder befreit worden wären: der Rai: 
t bemerkte aber, daß dies einen geringen Begriff von der Größe bes 
nternehmens haben heiße; 30,000,000 Menfchen Hurrten feiner, um 
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frei zu werben: Er fandte jedoch einen Krieggtommiffär bin, um 
Mögliche zu verfuchen, und rief ihm nah: „Nehmen Sie fih ind 
daß Sie nicht felbft gefangen genommen werden!" Während der Rai 
bivouafirten die Truppen auf dem Strande. Kurz vor Einbruch dere 
war ein Poftillion in glänzender Livree vor ihn gebracht worden. Diefer Maxi 
war früher Domeftik der Kaiferin Joſephine *), und jegt im Dienfte des u 
ften. von Monaco, weldyer felbft ihr Stallmeifter gemwefen. Der Pekiin 
drückte das größte Erftaunen aus, den Kaifer hier zu finden, und aumer 
tete auf die an ihn geftellte Frage: daß er eben von Paris fomme; dab ı 
-auf der ganzen Strafe bis Avignon nur Bedauern Über die Aömeleahei 
des Kaifers gehört habe; daß fein Name in aller Mund und Ham 
lebe, und daß, wenn er einmal ficyer durch die Provence wäre, die au 
Bevölkerung fih um ihn fchaaren würde. Der Menfh fügte kim 
bag feine betrefte Livree ihn auf der Strafe mehr als einmal zum S 
genftand des Haſſes und Spottes gemacht habe. Dies Zeugmif cin 
Mannes der unterften Klaffen ftellte den Kaifer ſehr zufrieden, da a 
genau mit feinen Erwartungen übereinftimmte. Der Fürft von Mona 
feibft ſprach ſich, als er dem Kaifer vorgeftellt wurde, weniger umem 
munden aus. Napoleon enthielt fih daher, weitere politiiche Frage 
an ihn zu richten. Die Konverfation nahm einen lebhaften Chatete 
an, und dechte fih um die Damen bes vormaligen Eaiferlichen Heiz 
in deren Betreff der Kaifer in feinen Erkundigungen fehr genau war. 

Nach Aufgang des Mondes um zwei Uhe des Morgens bes 2 
März, gab Napoleon Befehl zum Aufbruche nach Graffe. Er emamı 
bier eine Straße zu finden, deren Bau er mährend feinee Regierun| 
befohlen hatte: darin täufchte er fi aber) denn die Beurbone bazzı 
alle Werke zum öffentlihen Beften aufgegeben, um bas Geld dafür a 
ihre Taſche zu fleden. Naͤpoleon fah fidy) daher gezwungen, durd enz, 
mit Schnee gefüllte Schludhten zu ziehen, und ließ zwei Kanonen ml 
feinen Wagen zurid. Died wurde in den Bulletins jener Tage min 
wichtiger Bang genannt. Die Municipalität von Graffe war der rm 
liſtiſchen Sache fehr ergeben: aber das plögliche Erfcheinen des Kaifent 
ließ ihre Leine Zeit, und fie fam um fich zu unterwerfen. Senat 
der Stadt hielt er auf einer Eleinen Anhöhe, um zu frühffüden. Hia 
wurde er bald von der ganzen Bevölkerung von Graffe umtingt, um! 
hörte diefelben Wünfche und Gebete wie bei feiner Abreife aus Frank 
reich. Bahlreiche Petitionen waren bereit3 aufgefegt worden, und mur 
den ihm überreicht, gleih als kaͤme er von Paris, und made eim 
Rundreiſe durd,) die Departements. Der Eine Elagte, daß ihm feine 
Penſion entzogen, ein. Anderer, daß ihm das Kreuz der Ehrenlegien ac 
nommen worden fei. Einige der Unzuftiedenften theilten Napoleon ink 
geheim mit, daß bie Behörden der Stadt gegen ihn fehr feindfelig e 
ſtimmt wären, daß ihm aber die Maffe des Volkes ergeben fei, um 
nur warte, bis er den Rüden gekehrt habe, um ſich diefer „Elenden“ 


2) Sie war kurz nach dem Einzuge der Alliitten in Paris geſtorben. 
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nıtledigen. Er antwortete: „Nicht zu raſch. Laſſet Ihnen bie 
fung, daß fie unferen Triumph gefehen haben, ehne uns ‚irgend 
3 oorwerfen zu können.” Der Kaifer rüdte mit aller nur möglichen 
vor. „Der Sieg," fagte er fpäter, „hing von meiner Schnelligkeit 
Sur mid) war Frankreich in Grenoble. Diefer Plag war funfzig 
ıden entfernt, ich legte fie mit meinen Gefährten in fünf Tagen 
€, und bei welhem Wetter und welhen Wegen! Ich 309 in die 
»t ein, gerade als der Graf von Artois, duch den Xelegraphen in 
itniß gefegt, die Zuilerien verließ.‘ 
Trapoleon war fo volllommen von ber Lage der Dinge und ber 
anung des Volkes überzeugt, daß er wohl wußte, wie fein Erfolg 
einer Art von der Truppenzahl, die er mitbrachte, abhänge. Ein 
tet Gensdarmen, fagte er, hätte genügt. Alles ereignete fich fo, wie 
3 vorausgefehen hatte, Er gejtand, daß er anfangs nicht ohne einen 
ffen Grad von Ungemwißheit und Beforgniß war. Allerdings erklärte 
fo mie er vorrüdte, das Volk enthuſiaſtiſch für ihn: aber er fah 
? Soldaten, fie waren forgfältig aus allen Plägen entfernt, durch 
be er kam. Erſt als er zwifhen Mure und Bizille, fünf bis feche 
mden von Grenoble anfam, und am fünften Tage nad) feiner Lane 
3 traf er auf das erfte Bataillon. Der fommandirende Dffizier wei 
e fich fogar, zu parlamentiren. Ohne Verzug ging der Kaifer allein 
‚ und hundert Grenadiere marfchirten hinter ihm mit umgekehrten 
vehren. Der Anblid Napoleon’s, fein mohlbefannter Anzug, und 
grauer, militärifcher Oberrock brachten eine magifhe Wirkung auf 
Soldaten hervor, und fie fanden regungslos. Napoleon fchritt ges 
> auf fie zu, entblößte feine Bruft, und fagte: „Wer das Herz hat, 
en Kaifer zu tödten, thue es!” Die Soldaten warfen die Waffen 
„Thraͤnen benegten ihr Auge, und der Ruf „Vive I’ Empereur!*‘* 
holl von allen Seiten. Napoleon befahl dem Bataillon, rechts um 
ſchwenken, und Alles marfcirte vorwärts. Im kurzer Entfernung 
‚ Grenoble vereinigte Obriſt Labedoyere, welcher an der Spite des 7. 
gimentes entfendet worden war, um ben MWeiterzug des Kaifers zu 
bern, ſich mit demfelben. Der dadurd) gegebene Impuls entfchied die 
ige. Umfonft verfuchte Labedoyere's Worgefegter feinen und feiner 
baten Enthufiasmus zu zügeln. Die dreifarbigen Kokarden, welche 
der Höhlung einer Zrommtel verborgen waren, wurden unter fie vers 
dt, und fie warfen das Zeichen ihrer eigenen und der Schmad) ber 
tion hinweg. Die Bauern der Dauphind, der Wiege der Mevolus 
7, fihaarten ſich längs der Strafe; fie waren faſt wahnfinnig vor 
sude und Entzüden. Das erfte Bataillon, von welchem oben bie 
de war, hatte Zeichen des Zauderns bliden laffen; aber Zaufende 
Landvolkes umringten die Soldaten, und bemühten fich durch den Ruf 
ive I’ Empereur!‘“* fie zum Entfchluße zu bringen; während andere im 
ten Napoleon’s feine Eleine Truppe zum Vorruͤcken anfpornten, indem 
ihnen verficherten, daß Alles gut geben werde. Napoleon fagte, er 
te 2,000,000 diefer Bauern mit fih nad Paris nehmen koͤnnen, 
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dann hätte man Ihn aber ben König der Jacquerie genannt. Und 
wäre denn daran gelegen gewefen? Das ftand nie in feiner 
wie man die Dinge nennen twürde. Als die Nevolution ausbead) 
die Bourbone das Volt durd; die Truppen niederfäheln laſſen 
nannten fie diefelbe eine Revolution des Pöbels; ald das Bell ı 
eine Armee erhielt, um ſich gegen bie unaufhörlichen Angriffe der 
bone und ihrer Alliirten zu vertheidigen, dann fagten fie, di «I 
Armee allein fei, melde ihnen Widerſtand leiſte und das Volk ka 
feine Liebe und Zuneigung für fie an den Tag zu legen. Din 
feltfam, wenn Napoleon nicht populäe geweſen märe, denn nur diekı 
bar hoͤchſte Popularität kann einen Mann in den Stand fen, 
einer Handvoll Menfchen von einem Ende des Königreiches zum 
zu marfchiren, in die Hauptftadt einzuziehen, und einen Xhren hä 
fig zu nehmen! Aber das franzöfifhe Volk wartete auf die Az 
(welche Friede uud Freiheit mit ſich brachten), um feine eigentlichen ı 
wahrhaften Gefinnungen auszufprehen. Sch habe nichts dagegen, N 
irgend Jemand diefe Meinung hegt, wenn er biefelbe Regel af I 
eigenes Vaterland oder auf jedes andere mit Ausnahme von gran 
anwenden till. | 
In einem Thal, durch welches die Truppen zu marfchiren bit 
ereignete fi eine fehr rührende Scene: eine Anzahl Gemeinden, 
ihren Maires und Pfarrern begleitet, waren verfammelt. Inte | 
Menge bemerkte man einen fchönen, jungen Mann, einen 
ber Garde, welcher feit der Landung Napoleon’s vermißt wur, 
deffen Verſchwinden zu mancherlei Argwohn Veranlaſſung gegeben be 
Er trat nun vor, warf fih dem Kaifer zu Füßen, Xhränen gsi 
in feinen Augen, und in feinen Atmen filigte er einen neunzigiihee 
Greis, den er dem Kaifer vorftellte;s es war fein Väter, zu deſen le 
ſuchung er gleich nach der Landung weggezogen war. Der Seile | 
fahl nad) feiner Ankunft in den’ Zuilerien, dieſe Scene duch en 6 
mälde zu verewigen. | | 
Napoleon hatte auf dem Wege zwei Proklamationen erlafen. { 
bebauerte, daß er fie nicht zuvor auf Elba hatte drucken laffen, air 
er dies nicht ohne Gefahr, feinen Plan zu verrathen hätte thun Einer 
Er diktirte fie an Bord des. Schiffes, wo jeder, ber fhriben kennt 
befchäftigt war, Kopieen zu fertigen. Dieſe Abfchriften wutden bald fl 
felten, waren oft unleferlih, ja felbft inkorrekt, und er ſen 
Ankunft zu Gap am S. fand er Mittel, ſie drucken zu laſſen. M 
diefer Zeit an cirkulicten fie alfenthalben, ‚wurden mit ber größten Gin 
gelefen, und brachten eine Wirkung hervor, die nur dem 
und den Umftänden gegenüber nicht erſtaunlich ift. Die eine lautett— 
„Sranzofen! Der Abfall des Herzogs von Kaftiglione überlieferte int 
ohne Wertheidigung unferen Feinden. Die Armee, über melde id be 
den DOberbefehl anvertraut hatte, mar durch die Zahl ihrer Dariles 
bucch den Muth und den Patriotismus der Truppen, aus meh! 
beftand, in einer Verfaffung, um die ihr entgegen fiehenden 6 
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2 -Zruppen zu fohlagen, und zur rechten Zeit im Müden ber linken 
Fe des Heeres zu erfcheinen, welches Paris bedrohte. Die Siege 
Shampaubert, Montmirail, Chateau: Thierry, Vauchamps, More 
S, Montereau, Craonne, Rheims, Arcid: fur: Aube und St. Dizier, 
Erhebung der waderen Bauern von Lothringen und Burgund, und 
Stellung welche ih im Rüden ber feindlihen Armee nahm, hatten 
baucch die Abfchneidung von ihren Magazinen, Parken, Reſerven, 
ıbyren, und ihrem Gepäde, in eine verzweifelte Lage gebracht. Die 
ızofen waren nie auf dem Punkte, mächtiger zu fein, der Kern ber 
lichen Armee unmiderbringlicy verloren; er würde in jener weiten 
ne, die er fo fhonungslos verwüftet hatte, fein Grab gefunden ha— 
wenn nicht der Verrath des Herzogs von Nagufa die Hauptftade 
liefert und das Heer desorganifirt hätte. Das unerwartete Mißver⸗ 
ers biefer beiden Generale, welche zugleich ihr Vaterland, ihren Fuͤr⸗ 
‚ und ihren Mohlthäter verriethen, aͤnderte das Scidfal des Krier 
; die Lage des Feindes war fo, daß er am Schluffe des Gefechtes, 
bes vor Paris geliefert wurde, keine Munition mehr hatte, weil er 
feinen Reſerveparks getrennt war. Unter dieſen neuen und betrüs 
sen Umftänden war mein Herz zerriffen, aber mein Geift blieb unges 
zt; ich 309 nur bie Intereſſen des Vaterlandes zu Mathe, und vers 
nte mid) auf einen Felfen in Mitte des Meeres: mein Leben gehörte 
h, und Eonnte Euch noch von Nusen fein — Franzofen! Sm Eril 
e ih nun Befchwerden und MWünfche, Ihr Elagtet meinen langen 
Hummer an, Ihe mwarfet mir vor, daß ich die Wohlfahrt des Vater⸗ 
eg meiner Ruhe zum Opfer bringe. Ich habe das Meer durch Ges 
en jeder Art ducchfchifft, ich Eehre zu Euch zurüd, um meine Rechte 
he die Eurigen find, zurüd zu fordern.‘ 
Die Proklamation an die Armee war noch meifterhafter und bes 
er. Sie lautete: — „Soldaten! Wir find nicht befiegt worden: 
Männer, die aus unferen Reihen hervorgegangen find, haben unfere 
weren, ihr Vaterland, ihre Wohlthäter und ihren Fürften verrathen. 
len diejenigen, welche wir feit fuͤnf und zwanzig Jahren ganz Eus 
ı Durchwandern gefehen haben, um Feinde gegen uns zu erregen, 
he ihr Leben damit zugebradht haben, daß fie in den Reihen ber 
den Armeen gegen uns tämpften, und unfer ſchoͤnes Frankreich vers 
yten, follen diefe Leute unferen Adlern befehlen oder fie feffeln dürfen, 
die e8 nie vermochten, ihnen in das Angefiht zu fchauen? Sollen 
dulden, daß fie die Früchte unferer glorreihen Mühen aͤrnten, uns 
Ehren, unfere Habe in Befig nehmen, um unferen Ruhm zu vers 
nden und zu fehmähen? Wenn ihre Herrfchaft fortdauert, fo ift Als 
verloren, felbft die Erinnerung an jene denkwürdigen Tage. Mit 
her Wuth haben fie diefelben entftellt! Sie fuchen zu befleden, was 
Melt bewundert; und wenn es noch Wertheidiger unſeres Ruhmes 
t, fo find fie unter jenen felben Seinden zu finden, melde wir auf 
vielen Schlachtfeldern bekämpft haben. Soldaten! In meinem Eril 
e ih Eure Stimme vernommen, und bin trog aller Dinderniffe 
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und Gefahren zuruͤckgekehrt. Euer Feldherr, duch die Wahl des I 
es zum Throne berufen und auf Euren Schildern dazu erheben, 
Eud) wieder gegeben: fommt vereinigt Euch mit ihm. Steckt die iz 
farbigen Kokarden auf; Ihr truget fie in den Tagen unferer Gr 
Wir müffen vergeffen, daß wir Herren von Nationen gewefen find; a 
wir dürfen nicht dulden, daß ſich irgend jemand in unfere Angelegrat 
ten menge. Mer Eönnte fih auch anmafen, über uns zu gebiem 
Mer follte din Macht dazu haben? Nehmt jenen Adler wieder, 
Ihr zu Um,,-Aufterlig, Sena, Eilau, Wagram, Friedland, X 
deln, Eckmuͤhl, Eflingen, Smolenst, an der Moskowa, ı E 
fhen, Montmirail hattet! Die Veteranen der Sambre: und Manta 
- des Mheins, von Stalien, Aegypten, von Welten, der grofen me 
erfuhren Erniedrigung: ihre ehrenvollen Narben wären gefchinbet, & 
Siege wären Verbrechen, und bie Zapfern Mebellen, wenn, we 4 
Feinde des Volkes behaupten, ber rechtmäfige Souverain fi in ® 
der fremden Armeen befände. Ehren, Belohnungen, Guniibersmz 
merden an diejenigen verfchwendet, welche mit ihnen gegen das Dir 
land und uns felbft gefochten haben, Soldaten! fommt und reiht En 
unter die Fahne Eures Feldheren: feine Exiſtenz it nur auf die Emm 
gegründet; feine Rechte find die des Volkes und die Eurigen; fein J 
tereffe, feine Ehre, fein Ruhm, find Fein anderes als Euer Inter 
Eure Ehre, Euer Ruhm. Der Sieg wird im Sturmfchritte 
fhiren, und der Adler mit den Nationalfahnen von Kichih 
zu Kirchthurm fliegen, bi8 er bie von Motre = Dame emii 
hat. Dann werdet Ihr im Stande fein, Euere Narben mit Ei 
zu zeigen; werdet Ihr Euch deffen rühmen dürfen, was hr gethe 
habt; werdet Ihr die Befreier des Waterlandes fein. In Eurem ak 
Tagen werdet Ihr von Euern Mitbürgern umgeben und betrachtet we 
den, fie werden mit Ehrfurcht zuhören, während Ihr Eure Grofthat 
erzählt, und jeder von Euch wird fagen fönnen: „„Auc ich gehoͤtte 
jener großen Armee, welche in Wien zweimal, in Rom, Berlin, Ra 
drid, Moskau einzog, und Paris von der Schmach befreute, melden Br 
rath und die Anmwefenheit des Feindes ihm aufgedrüdt hatten.” Er 
diefen tapfern Kriegern, die Bierde ihres Vaterlandes!“ 

| Man ftaunt nicht über die Wirkung, welche diefe Worte hervo 
brachten, fondern nur darüber, daß diefelben je verloren geben konnten 
Daß dies gefhah, daran trug weder die Sache, nod der Anführe 
noch die Armee Schuld. Für jet war es die Aufdimmerung eine 
f[hönen Zages, ein Erheben aus ben Tiefen der Verzweiflung, am 
Rettungsfrift gegen Unehre, eine Erlöfung aus Sklaverei, ein Wieder 
aufftehen vom Tode, ein Wunder. — Es war gegen Abend, ala Ni 
poleon vor den Mauern von Grenoble ankam. Er fand die The 
verichloffen, und der kommandirende Dffizier weigerte fich, fie zu öffnen, 
Die Beſatzung verfammelte fih auf den Willen, und rief: „Vire l’Em- 
pereur!‘ oder fhüttelte mit Napoleon’s Anhängern durch das Gitter fd 
die Hände, konnte aber nicht vermodht werden, mehr zu thun. Ei me 
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wendig, die Thote zu fprengen *), und dies gefchah unter den Muͤm⸗ 
en von zehn mit Kartätfchen geladenen Kanonen: In feiner feiner 
achten glaubte Napoleon fih in folcher Gefahr zu befinden, wie bei 
m Einzuge in Grenoble. Die Soldaten ſchienen fih mit wäthenden 
den gegen ihn zu kehren, und für einen Augenblid konnte man 
ben, fie wollten ihn in Stüde reißen **). Aber es war der lange 
rdruͤckt geweſene Ausbruch der Liebe und der Freude. Der Kaifer 
fein Pferd wurden von der Menge getragen, und kaum hatte er Zeit, 
em Gafthofe, wo er abftieg, zu verfchnauben, als fih außen vers 
ter Laͤrm erhob: die Einwohner von Grenoble brachten ihm die Thore 
Stabt, da fie ihm nicht hatten die Schlüffel überreichen koͤnnen ***). 
Bon Grenoble bis Paris ſtieß Napoleon auf Eeinerlei Widerftand. 
brend feines viertägigen Aufenthaltes in Lvon, mo er am 10. anges 
men mar, waren beftändig an zwanzigtaufend Menfchen unter feinem 
fter verfammelt, deren Acclamationen unaufhoͤrlich ertönten. Nie 
e man glauben koͤnnen, daß der Kaifer auch nur einen Augenblid 
dem Lande abtwefend gemefen ſei. Er gab Befehle, unterzeichnete 
rete, hielt Heerfhau Über die Truppen, gleich ald ob gar nichts vors 
len wäre. Die militairifchen, die bürgerlichen Behörden, alle Klafs 
von Staatsbürgern, ſtroͤmten herbei, um ihre Huldigung barzubrins 
‚ und ihre Dienfte anzubieten. Der Graf Artois, welcher nad) Lyon 
ft war, wie der Herzog und bie Herzogin von Angouleme nad) Bors 
ur, verfuchten e8 umfonft Stand zu halten. Die Nationalgarde zu 
de (anerkannte Royaliſten) verließen ihn bei diefer Kriſis, und nur 
einziger entſchloß fih, ihm auf der Flucht zu folgen. Napoleon 
% die Dienfte, welche fie ihm anbot, zurüd und fandte jenem einzigen 
willigen den Orden ber Ehrenlegion. Als der Kaifer im Begriffe fland, 
in zu verlaffen, fhrieb er an Mey, welcher ſich mit feinem Gorps zu 
18:le = Saulnier befand, und forberte ihn auf, ſich mit ihm zu vereini- 
“ Mey hatte vom Hofe mit dem Berfprechen Abfchied genommen, 
pokon „wie ein wildes Thier im Käfig nach Paris zu bringen P.“ 


) Die Ihore wurden nach Mortonval von Innen mit Axtſchlägen aufge: 
ven. Anm. des Ueberf. 


*, Es war bereitd Nacht, als der Kaifer in Grenoble einzog, folglich konnte 
 folche Zäufchung momentan ftattfinden. Anm. des Ueberf. 


*) Es iſt eine philofophifche Regel, nicht mehr Urfachen zuzugeben, als 
rügend find; da nun die Armee hinreichte, um Napoleon zurüdzubringen, fo 
ben die Tories, welche fehr große Philofophen find, wenn ed ihnen zufagt, fich 
s verpflichtet gehalten zu behaupten (die Thatfache möge fich verhalten wie fie 
lie), daß in diefem fo wie in den anderen Fällen die Einwohner keinen Antheil 
tten. Anm. des Berf. 


+) Entweder war Ney toll, als er dies fagte, oder er hat «6, was das 
Iahrfcheinlichfte ift, gar nicht gefagt, denn denjenigen die nach Behauptung 
r Herrfchaft damals in Frankreich ſtrebien, galt jedes Mittel gleich, um lügen: 
r auf die Maffen zu wirken. er Usberf. 

J. 
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Aber unter biefer allgemeinen Verwirrung bin und ber fhwankfend mi 
fchen feinen neuen Verpflichtungen und alten WVerbindlichkeiten, durch 
Proktamation des Kaiferd wie vom Donner gerührt, von feinen Im 
pen verlaffen, und von dem Enthufiasmus der Bevölkerung bingerife 
gab Ney, das Kind der Revolution, dem allgemeinen Antriebe nad, ws 
erließ feinen berühmten Tagesbefehl. Gut wäre es geweſen, wenn fe 
Skrupel hier geendet und ihn nicht fpäter auf das Schlachtfeld began 
hätten! Ney erwartete nach dem, mas vorgegangen war, Übel aufemm 
men zu werden, und bat um Erlaubnif, fih vom Dienfte zurudsiehe ıı 
dürfen; ber. Kaifer fchrieb ihm aber zurüd, er möge nur kommen, ce win 
von ihm wie nach der Schladht von ber Moskwa aufgenommen meh) 
und als er fi ihm vorftellte, fürzte der Kaifer in feine Arme, ma 
ihn den „Tapferſten der Zapferen,” und von diefem Augenblide an =« 
Altes vergeffen. Diefe gleichfoͤrmige Entwidelung der Großmuth jün 
diejenigen, gegen welche fie ausgeübt mwurde,. nur zum Undanf auf 
ftahheln, und erregte in ihnen den Entfhluß, fie durch wiederholte Pit! 
vergeffenheit zu befiegen! — Ueber diefen Gegenftand hörte man Ram 
leon fagen: „Wenn ich Labedoyere ausnehme, welcher mir mit Eutba 
fiasmus und Liebe entgegen flog, unb eine andere Perfon, melde mi 
aus eigenem Antrieb wichtige Dienfte leiftete, legten alle übrigen S 
nerale Bögerung und Unentfchloffenheit an den Tag; fie gaben nur tm 
Impulſe rings um fie nach, wenn fie nicht gar feindfelige Gefühle gegen mil 
äußerten. Das war der Fall mit Ney, Maffene, St. Cor, Seut, \ 
wie mit Macdonald und dem Herzog von Belluno (Victor); fo daf N 
Bourbone, wenn fie gleich völligen Grund hatten fi zu beflagen, di 
die Soldaten und das Volk fie gänzlich verlaffen hätten, bed ba 
Häuptern der. Armee nicht mit Necht Verſchwoͤrung gegen fie wormerkı 
konyten, im Gegentheile hatten fich biefelben wie-bloße Kinder in der Poli 
gezeigt, und konnten weder als Emigranten noch als Patrioten gelten“ 

Der ganze Übrige Weg war ein Triumphzug für Napoleen. Un! 
hier laßt uns auf .diefen Triumph, fa Eurz er auch war, zurüdälden 
Es war in der That ein fröhliher Marfch, der Marfch von Ganmi 
nad Paris. Das waren heitere, waren Jubeltage, voll Hetzensfterd 
und Lebensmunterkeit. Durch die ganze Erde tönte das Echo jme 
Marſches. Augen lachten, Herzen tanzten, Hände Elatfhten. Das ma 
Popularität: nicht wenn taufend Menfchen Über dag Ergebniß ihrer Br 
ſchluͤſſe förmlih und in Sicherheit rathſchlagen, fondern wenn jeder din 
fee Zaufende, bevor er weiß was Andere thun, aus einem unwiderſe 
lichen Impulſe handelt, ohne je an die Folge zu denfen. Es war aul 
Erden das größte bekannte Beifpiel der Macht, welche ein Einziger übe 
die Öffentliche Meinung hat; auch ift fich dies unſchwer zu erftären, mei 
diefer einzige Mann mit dem Rechte eines ganzen Volkes gegen dire 
nigen bewaffnet mar, welche ihnen alle ihre natürlichen Rechte geraubdt 
und ihnen die gnädige Erfaubniß ertheilt hatten, unter einer Charte Athen 
holen zu dürfen. Daher fchien Napoleon von dem erjten Augenbüd 
feiner Kandung an wie ein Koloß Über das Land zu fchreiten, denn in ibm 
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Gen fid bie geftürzte Macht und Majeflät des Menfchen, und bie 
arbone gingen dem riefigen Schatten des Molandfohnes der Mevos 
>rr aus dem Wege. Die ihm zugetraute Macht den Staat zu tras 
zınd zu halten, war gewaltig: wenn es Furcht und perfönliche Scheu 
welche über die Franzoſen wider ihren Willen ein Zauberneg warf, 
rag dies wohl die Güte der Sache ſchwaͤchen, kann aber den Muth 

Nuhm des Mannes nicht fchmälern. Die Kühnbeit ber ‚Unterneh: 
ag, melde jeder Berechnung fpottete, lähmte zugleich jeden Wider: 
ıd, mie wenn ein Menſch wirklich aus dem Schattenreiche zuruͤckge- 
t waͤre. Die Bewunderung, welche die Perfon und das Unternehmen 
Töten, machte ihm zum Sieger, flößte Alten Intereſſe, ängftliche, ges 
ante Theilnahme ein, wie für den Helden eines erhabenen Gedichtes 
e eines genialen Romans. Er zerftreute die Compagmons du Lys, 
‘ Ulnffes die Freier erfchlug. Die einzigen Gründe welche ich für 
Popularität der Bourbone hörte, find erftens, daß die Franzofen die 
reuerung ded Krieges fürchteten. Wenn der Friede um einen folchen 
eis erfauft werden fol, Tann man ihn flets erhalten, fo wie man 
Feinde auf den Thron fegt, denn es ift mehr als wahrfcheintich, daß 
ſich nicht felbft befriegen.. Der zweite Grund lautet, daß die Armee 
d nicht das Volk für Napoleon günftig und gegen die Negierung feindfelig 
timmt war. Allein es laͤßt ſich nicht denken, daß die Armee gegen die 
gierung war, außer weil diefe Regierung von ben Fremden, durch 
lche fie Überwunden worden, aufgebrungen war; und in diefem Falle 
18 man annehmen, daß der Enthufiasmus der Soldaten und ber 
ithuſiasmus des Volkes Hand in Hand gingen. Die Bourbone hatten 
f die Truppen zu ihrer Vertheidigung gerechnet: aber wenn das Volk 
ven günftig war, warum vertrauten fie ihm ihre Sache nicht an? 
ie thaten weifer, indem fie fih auf ihre alten Freunde, die Alliirten 
riefen, welche fie diesmal mit Gewalt wieder einfegten, ohne die Foͤrm⸗ 
peeit die Scanzofen zu befragen zu fcheinen. 

Napoleon reifte feiner Armee voraus, oft ohne irgend eine Bes 
ckung, oder nur von einigen polnifchen Lancierd begleitet. Seine 
vantgarde beftand nun regelmäßig aus den Truppen, melde er vor fich 
nd, und an welche Eilboten vorausgefandt wurden, um fie von feiner 
nnäherung in Kenntniß zu fegen. So zog er zu Paris ein, begleitet 
m denfelben Truppen, welche am Morgen ausgefendet worden waren, 
m ihm Widerftand zu leiſten. Ludwig XVII. hatte die Hauptſtadt 
n 20. um ein Uhr des Morgens verlaffen. Den Befehl über die Trup⸗ 
n zu Melun, dem legten Plage, wo Widerftand geleiftet werden Eonnte, 
ihrte der Marſchall Macdonald. Sie waren in drei Linien aufgeſtellt, 
m die Truppen des Kaifers zu empfangen, welcher von Sontainebleau 
tanrüden follte. ine lange Paufe der Erwartung trat ein, welche 
we fehe felten verfehlt, die Menfchen empfänglicher für ſtarke und ploͤtz⸗ 
he Gemüthsaufregung zu machen. Die Waldiwiefen und der fi auf: 
aͤets fchlängelnde Meg lagen im Anblide der Truppen, boten aber das 
nſehen der tiefiten Einfamkeit dar. Alles war ee wenn bie 
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Mufikbanden irgend eine alte Weiſe fpielten, bie auf die Bourben: & 
zug hatte. Diefe Klänge wedten aber Eeine entfprechenden Gefühle i 
der Bruft der Soldaten. Endlich des Nachmittags hörte man Pink 
getrappe. Ein offener Wagen zeigte ſich, umgeben von einigen wenig 
Hufaren und von vier Pferden gezogen. Er rollte mit der grüßt 
Schnelligkeit heran, hielt, Napoleon fprang heraus, und mar pl 
in der Mitte der Reihen, welche aufgeftellt waren, um fich ihm um 
derfegen. Seine Begleiter faßen ab, mifchten fidy unter ihre altm &a 
meraden, und die Wirkung ihrer Ermahnungen war plöglic bei Mies 
nern, deren Gemüth ohnehin bereitd dazu geneigt war. Allgemein tin 
das Zubelgefchrei: Vive l’Empereur! Die legten Truppen der Benhen 
gegen ihn waren zu ihm übergegangen, und es gab nun Eein fernen Sin 
derniß zwifchen ihm und der Hauptftadt. Er langte um neum Ubi 
Abends, von höchftens hundert Kavalleriften eskortirt, in den Xuiein 
an. Als er abftieg, wurde er von der Schaar der Offiziere und Bi 
ger, bie ſich um ihn drängten, faft zu Zode gedrüdt, und in ihem & 
men die Treppe empor getragen. Hier fand er die Zafel fervirt, md 
wie er fich dazu niederfegte, erfuhr er die Nachricht von ber Kapitulai 
von Vincennes. Inzwiſchen war die Revolution in Paris vollendet mu 
den. Lavalette hatte fih im Namen des Kaifers in Befig des Pi 
amtes gefegt, that dadurch der Verbreitung der Proflamationen Ladeig 
XVIN, Einhalt, und fündete allen Departements die Ruͤckkeht des Sa 
ſers und Königs offiziel an. Excelmans beeilte fi), die weiße 
welche über den Zuilerien wehte, zu entfernen, und erfegte fie durch 
dreifarbige. Wenn je eine Hand gefunden werden follte, ftark und füh 
genug, dies zum britten Male zu thun, fo wird der Arm Gnglanl 
nicht mehr lang genug fein, um fie wieder herabzureißen! ! 1 























Dier und funfzigftes Kapitel. 
Ereigniffe vor Eröffnung des Feldzugs. 


| Menn die Rüdkehr von Elba ber Triumph des gefunden Menſchen 

verftandes und des natürlichen Gefühle war, fo kann man das Ganz 
der Hundert Zage nachher, als den Triumph der Kieinigkeitäkrämer 
und des in die Quere Kommens bezeichnen. Es war die Reaktion pe 
litiſcher Kleinmüthigkeit und fpekulativer Pedanterie. Napoleon bedurfie 
eines Schwertes und man gab ihm ein Rappier in die Hände. In der einem 
Periode war zu viel Blut vergoffen worden, in der anderen hatte es zu wi 
Krieg gegeben; um daher die Gefahr zu vermeiden, daß er feine Eroberungk 
bahn erneuere, geftattete man ihm keine Waffen um ſich zu vertheidigen; und 
man ließ ihn weder das Eigenthbum der Verraͤther Eonfisciren, noch di 
Urheber von Aufrufen ihn zu ermorden beftrafen, weil bieß einer Ruͤcteht 
der Schreckensregierung und einer Verlegung der liberalen Principien gleit 
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Das Volt fah fehr wohl ein, daß es keine andere Frage gab, als 
8 unterjocht oder frei, ob die Regierungen menfchlichen oder goͤtt— 
? Urfprunges fein follten; daß fie in jenem Falle, Napoleon, im 
ven die Bourbone haben müßten. Die Stimmführer des Volkes 
ı dies auch ein, aber nach funfzig anderen Diftinktionen, welche ihre 
nerffamfeit von der Hauptfrage und dem Lebensprincipe ablenkten, es 
mit Spinnengeweben bededten oder Mark und Saft deffelben, gleich 
Epheu, ausfaugten. Die Vorftädte fahen feine Alternative als die’ 
oder die alte Regierung; bie Salons und Kaffeehäufer, das ift, die 
vaͤtzer und Kritiker, fahen fonft noch etwas zwiſchen diefen beiden: 
jen, naͤmlich ihre eigene Meinung, fie mochte wie immer befchaffen' 

Wenn Napoleon abermals an der Spige erobernder Armeen, im’ 
se unumfchränkter Macht geftanden hätte, dann wuͤrden fie; wie fie 
uvor gethan, vor ihm gefrochen fein, und ihn tie einen Gott ges’ 
t haben; aber weil er ihren Beiftand und ihren Eifer brauchte, um 
jegen den Feind zu vertheidigen, waren fie entfchloffen nichts zu thun, 
fie unmiderruflih in den Kampf verwideln konnte; fie thaten das 
Alles, um ihm in die Quere zu fommen, damit, wenn er fie zu 
erzlichen, Opfern und Anftrengungen aufforderte, fie eine Entfchuls 
ng hätten, ihn und fich felbft. ſchmachvoll dem Feinde zu überliefern. 
rw hielt dies daher für eine ſchickliche Gelegenheit Napoleon Rath zu 
ilen, Einwendungen zu machen, zu kritiſiren, und alle Beſchwerden 
er auf das Tapet zu bringen, ftatt dem dringenden Bebürfniffe der: 
enwart abzuhelfen, und fünftiger und unauslöfchliher Schmach vors 
ugen. Ihr ganzer MWiderftand gegen Napoleon befägte eigentlich 
%, als daß fie den Alliirten Eeinen fehe heftigen Wibderftand zu leiften 
ten, fo daß dieſer römifche Ernft und Schein der Unabhängigkeit 
den Fall, als es unglücklich ginge, nichts weiter war, als eine Maske 
eine ruͤckſichtsloſe Entfaltung franzöfifcher LXeichtfertigkeit und natio— 
e Nichtswuͤrdigkeit. Man muß aber zugleich bekennen, daß bies 

Theil eine unglüdliche Seite der Sache felbft if. Menfhen in 
n wilden und rohen Zuftande deu Gefellfhaft find Sklaven, weil fie 
: wiffen, was Freiheit ift: im Zuftande der Givilifation und Gefit- 
‚ fehle ihnen dev Much ſich zu vertheidigen. Freiheit und Unabhängigkeit 
daher fo ziemlich nuv zwei andere Namen für Uneinigkeit und Parteigeift. 
enigen, welche die Gefchichte der Revolution und Reformen kennen zu ler: 
wünfchen, brauchen nur die Befchreibung der Schlacht an ber Both: 
:Brüde in Old Mortality zu lefen, wo die Govenanters, während 
Tory » Kavallerie ihre Reihen angriff, über Abfälle zur Linken und 
‚ten diſputirten. So ift e8 und fo wird es fein, fo lange bie Na— 
der Dinge dauert. Dreihundert Menfhen, welche Sklaven fein 
m, folgen ihren Anführer unbedingt, und werfen Alles vor ſich nies 

Dreihundert Menfchen dagegen, welche entfehloffen find für fich 
t zu denten und zu handeln, in nichts nachzugeben, Fein Jota von 
"Meinung zu opfern, zerfallen, während fie miteinander zanfen und 
in, in eben fo viele Faktionen und Perfonen,, und werden von ihren 
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Gegnern, welche ihnen gar keine Freiheit geflatten wollen, an Dick 
und Füßen gebunden, Sa dies erfcheint ihnen noch als bas geringe 
Uebel, weil die Eigenliebe der Menfchen ſich eher dem —— 
recht unterwirft, als freiwillig den geringſten Unterſchied der 
ſanktionitt. Die Freunde der Freiheit und Reform ſind die | 
Dpfer der Sklaven der Gewalt. Denn die Letztern kuͤmmern fer 
um das, was ift, oder, was ihnen Vortheil bringt, und d vertheibigen eder 
erkaͤmpfen ed mit der größten Hartnaͤckigkeit: waͤhrend Iene nur am is 
denken, was das Beſte ift, obfhon es gleich hoffnungslos fan ss 
Die Freunde der Verbefferungen und Neuerungen find? Menfden, = 
welchen das ibeelle Vermögen uͤber den praftifchen Verſtand & 
Gewohnheit die Oberhand hatz deßwegen befriedigen ſie ſich nur 
mit ihren ejgenen Phantaſien und Meinungen, und kuͤmmern ſich ws 
fie ihnen nur nachhaͤngen Fönnen, wenig um deren Verwirklichung, ws 
zu. ohnehin nur felten Ausficht vorhanden it. Wenn ein gewilfer Es 
von Gutem in ihrem Befige oder Bereiche liegt, werben fie — 
gegen daſſelbe, ſteigern das Maß der Vollkommenheit noch mehr, me 

dan in ihren Zweden ausfchmweifend und wählerifch bis zur Verncc 
gung aller praktifchen Mittel,- um fie zu erreichen; und verlieren id 
dem Hunde in der Babel (dem Typus dieſer Klaffe von Pbilofopken = 
Politikern) beftändig bie-Subftanz ob des Schattens. Diefe Per 
mögen. allerdings ihrer Generation nüglic fein, aber fie find die hin 
fien Spielverderber und bie größten Steine des Anftoßes auf der Dat 

























ber, Verwirklichung ihrer. eigenen Ideen. Oft fuchen fie auch 1 
zu flürzen und zu erfegen, welche mehr praktifhe Gemwandtbeit habn 
als fie felbft, und ziehen e8 vor, eher das Ziel und den Zmed ib 
ganzen Lebens vereitelt zu fehen, als daß es durch andere Hände als h 
ihrigen oder durch andere Mittel, als fie gutheißen, erreicht werde, 
Napoleon firebte in feinen neuen Berhältniffen, fich in die Win 
be Volkes, von denen manche an und für ſich ſelbſt vernünftig warm, 
fo gut als möglich zu fügen, -feinen eifernen Willen unter dieſe 
wendifhen Spekulationen:zu beugen, und vollbrachte in Anbetradit ber 
Meuheit dieſes Verſuches Wunder, obfchon feine Geduld bis auf dm 
hoͤchſten Grab gefchraubt wurde. Es ift Schade, daß fein Gompremif 
mit den Idealiſten ausfiel, wie es gefhah, und wie Napoleon felbit 
beforgt hatte. Der Kaifer fhidte bald nach feiner Ankunft nah Ben 
jamin Gonftant, einem der achtbarften und wahrhafteften Männer dien 
Partei, und einem feiner Alteften Gegner, um von ihm die Wünfhe un 
Erwartungen der fogenannten Eonftitutionellen und liberalen Part u 
erfahren, und durch ihn, als das geeignetfie Medium feine eigenem In- 
ſichten und Mänungsänderung £und zu thun. Diefe Untereedung fand 
in ben. Zuilerier am 24. April ftatt, und darf, weil fie auf diem 
teichtigen Punkt ein fo helles Licht wirft, hier nicht Ubergangen werden 
Napoleon begann das Gefpräh, und befirebte fich weder fein verganse 
ned Derhalten, noch feine jegige Neigung in Feiner Art zu veriäleien 
ober zu verheimlichen, „Die Nation, fagte er, „war zwölf Jahre 


- 
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jeber Art politifher Aufregung, und ein Bahr vom Kriege frei. 
fe doppelte Ruhe hat einen Drang nad) Thätigkeit erzeugt. Sie 
angt oder bildet ſich ein, eine Zribune und Volksverfammlung zu be: 
fen. Sie forderte das nicht immer. Das Vol warf fih mir zu 
ien, als ic die Zügel der Negierung ergriff. Sie müffen fich deſſen 
nern, Gie, ber Sie eine Oppofition verfucht haben. Wo mar Ihre 
ige, Ihre Stärke? Nirgende. Ich nahm eine geringere Macht an, als ich 
unehmen aufgefordert wurde. Fest ift Alles verändert. Eine ſchwache, den 
tionalintereffen entgegengefegte Regierung hat diefem Intereſſe die Gewohn: 
gegeben, auf der defenfiven und ausweichenden Macht zu beftehen. Det 
hmad an Konftitution, Debatten, Neben, ſcheint wieder ins Leben gerufen 
den zu fein. Nichtsbeftomweniger, glauben Sie mir, wünfcht hur die Minder: 
L diefes Alles. Das Volk, oder die Menge, wenn Ihnen diefes Wort 
er gefällt, mwünfcht nur mich. Sie würden das auch fügen, wenn 
e gefehen hätten, wie fich diefe Menge um mich ſchaarte, wie fie von 
ı Gipfeln der Berge niederftrömte, mid) rief, midy fuchte, mid 
züßte. Auf meinem Wege von Cannes hieher habe ich nicht über: 
nden, ich habe regiert. Sch bin nicht bloß, wie man hat behaupten 
en, ber Kaifer der Soldaten, ich bin der Kaifer der Bauern, der 
ebejer von Franfreih. Daher fehen Sie auch, daß trog Allem was 
heben ift, das Volt zu mir zuruͤckgekehrt iſt. Zwiſchen ihm und 
t herefcht Sympathie. Anders ift e8 mit der privilegirten Klaffe. Die 
sbteffe hat in meinen Dienften- geftanden, fie drängte ſich ſchaaren— 
ife in mein Vorzimmer. Es giebt keinen Platz, den fie nicht einge— 
mmen, darum gebeten, gefleht hätte. Ich habe die Montmorencn®, 
Moailles, die Rohans, die Beauvenus, die Montemärtd in meinem 
folge gehabt. Aber nie war zwifchen uns eine Analogie. Das Roß 
ebettirte, denn ed war gut dreffirt, aber ich fühlte, daß es unter 
r zufammenbrah. in anderes Ding ift e8 mit dem Volke. Die 
olksfiber Eorrefpondirt mit der meinigen, IA habe mid) aus den Weis 
n des Volkes erhoben, meine Stimme wirft mechaniſch auf daffelbe. 
licken Sie auf diefe Konfkribirten, die Söhne von Bauern: ich habe 
en nie gefchmeichelt, ich habe fie hart behandelt. Sie ſchaarten ſich 
tum um mid) nicht weniger, fie hörten darum nicht auf zu rufen: 
ive l’Empereur!‘* Died darum, teil ihnen und mir eine und bie 
be Natur gemein ift. Sie betrachten mi als ihre Stüße, als ihren 
chutz gegen die Adeligen. Sch darf nur ein Zeichen geben, ja id) 
auche nur anderswohin zu bliden, und die Adeligen werden in allen 
tovinzen niedergemegelt. So trefflih haben fie ſich in den legten zehn 
tonaten aufgeführt! Aber ich wuͤnſche nicht der König des Pöbels zu 
in. Gibt e8 Mittel duch eine Konftitution zu regieren, wohl und 
it. Sch ftrebte nad) der MWeltherrfchaft, und um diefe zu fihern, war 
ir eine ſchrankenloſe Gewalt noͤthig. Um bloß Frankreich zu regieren, 
ag eine Konftitution yielleicht beffer fein. Ich ftrebte nach der Welt: 
efhaft, und wer an meiner Stelle würde es nicht gethan haben? 
Ye Welt Iud mich ein über fie zu herrſchen. Souveraine wie Unter: 


376 | Leben Napoleons. 


thanen wetteiferten, ihren Naden unter meinen Scepter zu 
Sch bin in Frankreich felten auf Widerſtand geftoßen; und dennch 
ich einen größeren von einigen obfturen und unbewaffneten Franzof 
fahren, als von allen jenen Königen, welche jest fo entſchloſſen 
einen Mann des Volkes nicht länger als ihres Gleichen zu buba 
Sehen Sie zu, was Ihnen möglich fcheint, theilen Sie mir ihe 
mit. Deffentliche Verhandlungen, freie Wahlen, Berantwortli 

Minifter, gegen das Alles habe ich nichts einzumenden, befondert 
gegen die Freiheit der Preffe: fie erftiden wollen wäre abfurd. 
von dieſem Punkt überzeugte. Ich bin ber Mann bes Volkes: 
das Volk in der That mehr Freiheit will, fo moͤge es dieſelbe 
Sch habe feine Souverainität anerkannt. Es ift daher billig, 

feinen Wünfchen, ja felbft feinen Saunen mein Ohr leihe. J 
nie geneigt, es zu meinem Vergnügen zu unterbrüden, Ic, hatte 
Plaͤne gefaßt: das Schidfal hat fie vereitelt. Sch bin fein 
mehr, kann es auch nicht fein, Sch weiß, was möglich ift, was 
Ich habe feinen weiteren Zwed, als Frankreich) zu 'erheben, um 
eine für daffelbe paffende Regierung zu geben. Kein Haß gm 
Sreiheit befeelt mich. Ich habe fie bei Seite gefchoben, menn fie m 
auf meiner Bahn im Wege fand; aber ic weiß, mas fie bean 
ich bin jn ihrer Schule erzogen worden: übrigens ift das Wer m 
fünfzehn Jahren geftürzt, und es ift nicht möglich, ed von Neuem juh 
ginnen. Zwanzig Sahre und das Leben von 2,000,000 Menſchen mi 
ten dazu geopfert werden. Uebrigens wuͤnſche ich den Frieden, er fan 
aber nur mittelft des Sieged erlangt werden. Ich wuͤnſche nicht, Iran 
falfche Hoffnungen einzuflößen. Ich ließ fagen, daß Unterhandluna 
im Gange wären; e8 find aber Feine im Gange. Ich fehe einem bar 
Kampf, einen langen Krieg voraus. Um ihn auszuhalten, muß ih wı 
der Nation unterftügt werden; zur Vergeltung aber, glaube ic, rm 
tet fie Freiheit. Sie foll fie haben: — die Umftände find neu. U“ 
mas ich wünfche ift, daß ich die Wahrheit erfahre. ch merbe ut 
Ein Menſch ift mit fünf und vierzig Jahren das nicht mehr, mas « 
mit dreißig war. Die Ruhe, welche ein Eonftitutioneller König genich 
mag mir gejiemen, und noch viel mehr wird fie das Beſte für meine 
Sohn fein *)." 

In Gemäßheit mit diefen Bekenntniſſen und Eingebungen, wel 
in der Xhat von allen Seiten ein Echo fanden, gemährte die neu 
Konftitution, welche bald darauf kundgemacht wurde, die volftindieli 
religiöfe Freiheit; die individuelle Freiheit wurde gegen die Mifbräud 
der Macht und die Qudlereien ihrer unteren Agenten ſicher geftelt; di 













*) Napoleon ſchlen Eonftant in feinen eigenen Anfichten und Gefühlen us 
pırändert, aber Übrrzeugt, daß fich die Umftände geändert hätten, und fell ni: 
ſchloſſen, fich ihnen gemäß zu beuehmen. Gonftant fagt: „Ich hörte mit tiefer 
Intereſſe zu, es lag etwas Großes und Hehres in der Art wie er ſprach, um 
ruhige ‚Deiterkeit thronte auf feiner mit unfterblichen Lorbeeren bekränzten Etitt 
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tbannung durfte von der Regierung nicht mehr willkuͤhrlich als Strafe 
sfannt werden; bie Freiheit der Preffe erhielt zum erfien Male den 
bug einer Jury; die Unabhängigkeit der Gerichte wurde gefichert, 
egsgerichte auf Militärverbrechen befchränkt, den Miniftern eine direkte 
rantıwortlichkeit auferlegt, und die Kammer der Nepräfentanten auf 
e volksthuͤmliche Baſis geftellt und mit folider Macht begabt. Ganz 
oiß aber war der Gebrauch, den biefe von ihrer Gewalt machte, nicht 
ignet, ihr lange Dauer zu verleihen, oder hohe Achtung vor dem öf: 
tlihen Geifte und praßtifchen gefunden Verftand volksthümlicher Ver: 
amlungen einzuflößen. Was dieſe Leute zu thun zu haben fchienen, 
e nicht, Napoleon gegen den gemeinfamen Feind zu unterftügen, fons 
n ihrem perfönlichen Groll gegen ihn als gegen die Macht Luft zu 
hen, welche ihre eigene am meiften befchränkte, obfchon ihr Einfluß 
ihre ganze Eriftenz von der feinigen abhing. Während alle Anftrens 
ng und die größte Einftimmigkeit nothwendig waren, um feine Regie: 
ng und die Unabhängigkeit des Landes gegen einen Bund aufrecht zu 
ken, welcher beide zu ſtuͤrzen bereit war, befchäftigten fie ſich mit 
hts als mit Befchränfung einer Macht, die ohnehin bereits an einem 
den hing, und mit Deklamationen gegen die Eroberung der Welt, 
ihrend die Eroberung ihres eigenen Landes in ihr Antlig dräute. ine 
he Thorheit würde nur verächtlich fein, wenn die fchredlichen Folgen, 
: fih an ihre gefliffentliche Verblendung knuͤpſten, es nicht zu etwas 
el Schlimmeren madıten. 

Das alte Schlachtroß indeffen unterwarf ſich dem Gebiß, und be: 
'gte fih in dem Eonftitutionellen Zaume ziemlich. wohl. Das einzige 
tal, wo es ftätig und unlenffam wurde, war im Staatsrathe bei ber 
age wegen ber Konfiskation der Güter der Emigranten. Ungebuldig 
er die Zügel, welche die Meinung ihm auflegte, und ärgerlich über 
: eitlen Einwürfe, die ihn umfummten, brady der Kaifee einmal wie: 
e nach feiner alten Art los, zum großen Skandal der anmwefenden 
deologen, welche viel zu feine Gentlemen waren, um zu geftatten, 
5 er Mörder beftrafe, melde ihm auflauerten *), oder das Eigenthum 
r Adeligen Eonfiscire, weiche fie dungen. „Sie zwingen mid) auf eine 
ahn,“ rief er aus, „welche nicht die meinige if. Sie ſchwaͤchen, Sie 
fein mid, Frankreich fucht mid) und findet mich nicht länger. Die 
fentliche Meinung war vortrefflih, fie ift nun abfheulih. Frankreich 
agt, was aus dem alten Arm bes Kaifers geworden ift, aus jenem 
m, beffen es bedarf, um Europa abzuwehren, Was foll dazu Güte, 
frnkte Gerechtigkeit, natürliches Neht? Das erfte Gefeg ift Noth: 
endigkeit, bie erfte Gerechtigkeit gebührt dem Vaterlande. Sie wollen 


*) Einmal lief Benjamin Conſtant in großer Eile zum Kaifer, um ihn 
I verfihern,, daß, wenn er den Herrn von Vitrolles beftrafte, der mehrere 
t Art angeltiftet hatte, kein Mann von Ehre ihm zu dienen fortfahren könne. 
a6 hieß allerdings fich auf feine Koften den Ruf der Liberalität verfchaffen. 
ie Helden der Paradoren und erſten Principien fürchteten fih nicht nur vor 
n Schwerten, fondern auch vor den Meinungen ihrer Feinde, 
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haben, daß ich Menfchen, die ich mit Reichthümern überfchüittete, 


derfelben bedienen, um gegen mid) in fremden Ländern zu 
Das kann nicht, darf nicht fein: jeder Sranzofe, jeder Soldat, } 
Patriot hätte das Recht, mid Über die Reichthuͤmer zur R 
zu ziehen, welche ich in ber Gewalt des Feindes liege. Wenn 
gefchloffen ift, dann mwollen wir fehen, was fih thun läßt. ebır 
bat feine Mühe, jede Lage ihr Gefes, jedes Individuum feine 
Meine ift nicht die eines Engels. Meine Herren, ich wiederhole — 
ift recht, daß die Menfchen finden, es ift recht, daß fie ſehen den all 
Arm des Kaifers!” Mährend dergeftalt Werräther 
und feindliche Armeen heranzogen, wollte die liberale Partei ihaz 
ihren flimmernden Feinheiten und weibifhen Theorien die Hände ii 
dem Rüden binden, wie Delilah Simfon band, als die Philifter as 
ihn zogen! Won diefer ganzen gemäßigten oder alten Oppofitiond 
war Garnot der einzige, welcher die Trage aus dem richtigen Geſcce 
punfte al® einen Kampf um Sein oder Nichtſein betrachtete, und md 
her in feinem Wirken für fpekulative Principien nicht außer Yu 
ließ, was in der Praris wefentlih war. Der Grund davon lag hu 
daß er mehr einer großen Sache, als feinen eigenen Lieblingsbegriffen we 
ihr anhing: in der Vereinigung der Unbefcholtenheit der Abficdt m 
Energie der That hatte er Aehnlichkeit mit einigen der alten engen 
Republikaner. 

Die neue Konftitution fammt der Zufagacte wurde der Billıes 
bes franzöfifhen Volkes unterworfen, und. von bemfelben mit cn 
Mehrheit von 1,500,000 gegen 4000 Stimmen angenommen. > 
wig XVII, unterwarf fid einer ſolchen Probe nicht; fie wäre mm 
einbar mit feinee Würde und feinen Anfprüchen gewefen, meil fm 
Rechte feiner Worausfegung nad, erhabener und von der Wahl dis 
Volkes, welches dazu nur ein gemeiner Anhang war, fchlechterdings un 
abhängig waren. Dies allein entfcheidet für mich die ganze Frage. Di 
Annahme der Konftitution wurde auf dem am 1. Juni auf dem ofen 
Raume vor der Militärfchule gehaltenen Maifelde gefeiert; hier verfan- 
melten fich die Wähler der Departements, die Nepräfentanten des Be: 
kes, die Deputationen der Armee in unermeßlicher Zufammenffrömung 
Die Eaiferliche Garde, die Nationalgarde und die Linientruppen maren in 
Piereden auf dem Marsfelde aufgeftelt. Napoleon firahlte in ihrer 
Mitte, von feinen Brüdern, feinem Hofe und den Mitgliedern feiner 
Megierung umgeben, tie ein zweiter Karl der Große auf einem pröd- 
tigen Throne. Im Mittelpunkt war ein Altar errichtet, und bie Erw 
monie begann mit Anrufung des Gottes der Schlachten. Nachdem dir 
religiöfe Beier zu Ende war, trat eine Deputation von fünffbunder 
Wählern dem Throne näher *), und hielt eine pathetifche und pattietiſche 
Mede. - Hierauf wurde das Ergebniß und die Anzahl der Stimmen pre 














*) Talleyrand pontificiete bei dieſer Gelegenheit nicht, wie einſt bei einc 
früheren. 
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nirt, worauf ſich Napoleon gegen die Seite wandte, wo bie Wähler 
iden, und laut fagte: „As Kaifer, Konful, Soldat habe ih alle 
icht vom Volke erhalten: im Glüd, im Unglüd, auf dem Schlacht: 
ve, im Rathe, auf dem Throne, in der Verbannung ift Frankreich 
einzige Gegenftand aller meiner Gedanken und Handlungen gewefen.‘ 
ichdem der Kaifer feine Rede beendet hatte, trat er zum Altar, und 
wur, die Konflitution des Staates zu beobachten und aufrecht zu 
ten; ber Eid wurde von den Miniftern und Eleftorals Deputationen 
derholt. Hierauf wurden die Adler unter die Truppen vertheilt; 

Ruf Vive I Empereur erſcholl von allen Seiten, und die verfams 
(ten Scyaaren, Männer wie Weiber waren, wie fie binfahen, von 
wunderung und Entzuͤcken erfüllt, und fchienen zu glauben, daß ber 
ind nie wieder durch fo zahlreiche und dichte Phalanre würde dringen 
nen, welche fich langfam binwanden, als wären fie unfähig zu fliehen! 

Am folgenden Zag (2. Juni) gab der Kaifer den Deputirten ber 
mee nnd den Wählern der Departements, welche in den tiefigen Gal⸗ 
ten des Louvre verfammelt waren, ein abermaliged Feſt. Es wurden 
eder Adler vertheilt, und diejenigen, welche fie aus Napoleon's Haͤn⸗ 
n empfingen, erneuerten ihre Schwüre der Ergebenheit und Treue. 
ieſes Bankett erregte allgemeine Zufriedenheit. 

Der gefebgebende Körper trat am 3. Sjuni zufammen, und zeigte 
eih vom Anfang an jenen pragmatifchen Oppofitionsgeift, der bald 
led verdarb. Man ift verfucht zu glauben, daß jedes Mitglied deffels 
n von dem Ehrgeize befeelt war, fich wie der Abbe de Pradt zu rühs 
en, „daß ohne ihn Buonaparte noch immer der größte Mann ber 
Belt geblieben fein würde. Wenn die Soldaten am Morgen ber 
Schlacht von Waterloo, ftatt zu ihren Waffen zu greifen, fih in De 
ten, ob der Herzog von Wellington ein Whig oder Zory fei, einge: 
fen und ſich zu fechten geweigert hätten, bevor er ſich verpflichtete, 
ie allgemeines Wahlrecht und die Emancipation der Katholiken zu ftim: 
un, fo würde die Schlacht nicht geendet haben, wie fie endete. Aber 
an wendet ein, daß eine Nation und ihre Mepräfentanten nicht wie 
ine Armee zum Gehorſam gezwungen werden Eönne. Darauf ift die 
Intwort einfah. Sobald eine Nation mit dem Verluſte ihrer Unabhän- 
igfeit und mit Aufdeingung eines ihr verhaften Joches durch fremde 
Sewalt bedroht wird, fo ift jeder, welcher mehr fein will als Soldat 
uͤr die Sache des Waterlandes meniger als Bürger, regt den: Geiſt 
s Widerſtandes gegen die Negierung auf, während bie Gefahr aus 
mer ganz andern Quelle firömt, und macht aus feiner Freiheitsliebe 
in Parforcepferd, um feine Zucht, feine Eitelkeit oder feine Hinnei⸗ 
jung zum $rieden zu bemänten. Napoleon verheimlichte in feiner Ants 
vort auf die Adreffen der beiden Kammern wenige Tage darnach feine 
Unzufriedenheit mit ihren ungeitigen Skrupeln durchaus nicht, vielmehr 
8 er ihnen den Text, welcher im Verhaͤltniß zu deſſen Gercchtigkeit 
und Ummiberleglichkeit, ihre Selbftliebe und ihren verftedten Haß nur noch 
nehr erbitterte. 
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„Der Kampf,‘ fagt er, „in welchem wir verwidelt find, if mi 
Die Verfuhungen des Gluͤckes find Eeineswegs die Gefahren, weh 
jegt bedrohen. Unter bie furces elaudinae will uns das Audi) 
zwingen. Die Gerechtigkeit unferer Sache, der öffentliche Geift der M 
tion, und der Muth des Heeres find ſtarke Gründe, um auf im & 
folg zu hoffen: aber wenn Unglüdsfälle eintreten, dann hoffe ih & 
ganze Energie eines großen Volkes ſich entwicdeln zu fehen. Dann ir 
id in der Kammer die Beweife ihrer Anhänglichkeit an das BVatria 
und an mic finden. In ſchwierigen Lagen entfulten große Nafimm 
wie große Männer die ganze Energie ihres Charakters, und terde is 
durch Gegenftände für die Bewunderung der Macwelt. Ich werkir 
diefer Nacht zur Armee abreifen. Die Bewegungen ber verididen 
feindlichen Korps erheifchen gebieterifch meine Anwefenheit. Die Ke 
tution ift unfer Vereinigungspunft : fie follte in biefen ſtuͤrmiſchen Zn 
unfer Polarftern fein. SSede öffentliche Erörterung, welche direft oc » 
direkt das Vertrauen in ihren Beftinnmungen zu ſchwaͤchen ſtrebt, mir 
ein Ungtül für den Staat fein; wir wären dann im Mitte dr 
Klippen ohne Kompaf und Kootfe. Die Krifis, in welche mir vermidi 
find, ift ſchwierig. Laſſen Sie uns nicht die Zeiten des Verfalz ii 
roͤmiſchen Meiches nachahmen, welches fi, als es von allen Cin 
von den Barbaren gedrängt wurde, zur Bielfcheibe des Hohns der Nur 
welt machte, weil es fich in dem Augenblide, wo der Sturmwibir & 
die Thore der Hauptftadt donnerte, in abftrafte rörterungen init 
Mein. Verhalten wird unter allen Umftänden gerade und fei IM 
Stehen Sie mir bei, das Vaterland zu retten. Als der erfte Reprint 
tant des Volkes habe ich die Verpflichtung, welche idy hiermit erneren 
übernommen, in ruhigen Zeiten alle Worrechte ber Krone und die # 
ringe Erfahrung, die ic mir erworben, zur Verbeſſerung unſeret Er 
cihtungen zu verwenden.” 

Man follte glauben, ein Aufruf wie biefer hätte diejenigen, & 
welche er gerichtet war, erheben müffen, um die Umftände aus deal 
ben hohen Standpunkte der Vernunft und Gefchichte zu betrahten; 
hätte auch dem Feigſten etwas von feinem männlichen Sinne und Exit 
mitgetheilt, und alle ihre Eleinlichen Skrupeln und niedrige Ang mir 
dadurch abgefchlittelt werden, wie Thautropfen von der Mähne des ei: 
wen: ſtatt deſſen bekräftigte er fie aber nur noch mehr in ihen deh⸗ 
lern, und vergrößerte ihre Geneigtheit unter das caudiniſche Ih 19 
zu beugen, und der Gegenftand des Hohnes der Mit: und 
zu werben. Napoleon langte am naͤchſten Tage bei der Armee an. 
nen einer Woche traf Alles ein, was er beforgt und als möglich &t 
ausgefagt hatte: von ihm felbft aber war Alles, was in feiner Nut 
ftand, geleiftet worden, um es durch Rath und That abzuwenden. 

Schon von feiner Ruͤckkehr nach Paris an war ber Krieg um 
meidlich geworden. Sein Wiedererſcheinen war in der That ein den Ali 
wieberfahrener Schimpf, und verwandelte alfe ihre gerühmten Trumyhe 
in Nichts. Was fie gethan, war vergeblich), wenn ein einziget Num 


— 
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einem Königreiche landen, und durch den bloßen Zauber feines Na— 
a8 alle ihre Legitimitätspläne zerftören Eonnte. Aber chen wegen der 
wißheit, daß die Alliierten Alles aufbieten würden, um Frankreich die 
» Megierung wieder aufzubringen, hielten fic) die Sranzofen im Namen der 
re und Unabhängigkeit ihres Waterlandes verpflichtet, fie bei der erften 
iſtigen Gelegenheit wieder abzufchütteln. Napoleon verlor indeffen kei— 
ı Augenblid, feine Rüdkehr den auswärtigen Mächten zu notificiren, 
> ihnen feinen Wunſch auszubrüden, den Vertrag zu ratificiten, wel 
n Frankreich nad) feiner Abdanfung mit ihnen gefchloffen hatte. Diefe 
dliche Eröffnung erhielt -Eeine Antwort als die Deklaration vom 25. 
ärz, wodurd er außer den Schug der Gefege geftellt wurde. Nichts: 
toweniger wäre, wenn Napoleon feine erfte Schlacht gewonnen hätte 
d aus Entrüftung über die wiederholten, verächtlihen Verwerfungen 
ne Sriedensanträge abermals in die Laufbahn des Sieges fortgeriffen 
den wäre, alles daraus entftehende Blutvergiefen und Unheil abers 
is feinem ungezügelten Ehrgeiz und feiner Eroberungsfucht zugefchries 
n worden. Napoleon. hatte ſich vielleicht mit einiger Hoffnung ges 
meichelt, Defterreich merde ſich nicht gegen ihn erklären: aber dieſe 
effnung wurde, wenn fie je eriftirte, durch Murat zerftört, welcher in 
eftürzung über die Umtriebe ‚der Bourbone ihn des Thrones zu ent« 
sen, Defterreid) den Krieg angefünbet hatte, gefchlagen wurde, und das 
ıch dem Kaifer Kranz glauben machte, feine wahnfinnigg Unterneh: 
ung wäre im Einverftändniffe mit Napoleon gewagt worden. Go that 
durat feinem Schwager alles Unheil, das in feiner Macht fand, an, 
erſt indern er ſich gegen ihn, und dann, indem er fich zu frühe für 
n erfiärte. Mapoleon hatte im Anfange des Februar an Murat einen 
genten gefchidt, um ihm anzufündigen, daß er nach Frankreich zuruͤck⸗ 
ehren beabfichtige, und ihn zu bitten, vor der Hand ja Ruhe zu hals 
n. Allein Murat, aus Furcht feine Krone zu verlieren, verlor feinen 
cpf, glaubte Napoleon würde ihm zuvorlommen, wenn er fich nicht 
gleich regte, und beſchloß die Unabhängigkeit von Stalien felbft zu pros 
amiren; er 308 zu dieſem Zwede durdy die Mark Ankona nad Bo— 
gna wo man ihn bloß fragte, warum er des Namens feines und ihres 
ten Souveraing £einer Erwähnung thue; er wurde von ben Defterreichern 
ngegriffen und gefchlagen, und landete als Fluͤchtling an der Küfte von 
Rovence. Seine Gemahlin, welche fi unter der Bedingung, in Franfs 
ih an das Land gefegt zu werden, auf einem englifchen Kriegsfchiffe 
ingefchifft hatte, wurde nach Trieſt gebracht. Murat's Fortfchritte hat= 
m den Papft und den Großherzog von Toskana in Beftürzung verfegt; 
er eine floh nad) Genua, der andere nad Livorno. Im Anfang des 
(pril traf Lucian Buonaparte zu Fontainebleau ein, und brachte die 
te Nachricht von Murat's Einfall in die päpftlihen Staaten. Ein 
Befhäftsträger des Papftes begleitete ihm, und zeigte Napoleon an, daf, 
denn er Seiner Heiligkeit den Befig von Kom nicht garantierte, Pius 
I, ſogleich nach Spanien abfegein wide. Diefer Bote wurde von 
m Kaifer gut aufgenommen, und kehrte mit der Verficherung zunid, 
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daß ber Kaiſer entfchloffen fei, in jeber Beziehung die Beftimmmua 
des Dertrags von Paris zu erfüllen. 

Am 25. April unterzeichneten die großen Mächte einen Ber 
wodurch fie ſich gegenfeitig verbindlich machten, jede beim Beginn wi 
Feldzuges 150,000 Mann zu ftellen; und man berechnete, daß 1,U00,0 
Menfhen, aus allen Nationen Europa’s zufammen gefegt, am Cm 
bes Suli an den Gränzen von Frankreich ftehen würden. Mur Scen 
den und Portugal ftellten fein Kontingent *). Der Friede zwiſchen Em 
land und den Bereinigten Staaten von Nordamerika war gegen Ende vi 
Februar gefchloffen worden, fo daß die englifchen Truppen, weide za 
nicht länger in Kanada feftgehalten wurden, in det Hoffnung ime ir 
zu jener Zeit laut ausgefprochen wurde), „aud) in diefer Weltgegen ins 
letzte Beifpiel demokratifcher Rebellion auszurotten,” konnten nad; Emm 
gerade zur rechten Zeit eingefhifft werden, um fie bier zu vermidem 
Am 13. April hatte der Herzog von Wellington fein Dauptquattie x 
Bruͤſſel, Blücher das feinige zu Lüttich bejtimmt. Die franzöflde Zw 
gatte Melpomene wurde an der Küfte von Neapel von dem beitkice 
Kintenfchiffe Rivoli von 74 Kanonen nad) einem hartnädigen Gefech 
genommen; aber wenige Tage fpäter erhielt der brittifhe Commmebdere ir 
mittelländifchen Meere Befehl, die franzöfifche Flagge zu achten, ba de 
Krieg noch nicht erklärt fei. Eine franzöfifche Fregatte brachte die Div 
ter des Kaifers von Meapel nad Ftankreih. Gleich nach feiner Antızf 
zu Paris hatte der Kaifer dem General Ercelmans befohlen, an »« 
Spige von 3000 Mann Kavallerie die koͤnigliche Garde zu verfoisa 
fie gefangen zu nehmen, zu zeritveuen, oder über die Gränze zu me 
fen. Ein Zheil derfelben wurde zu Bethune umrungen und entware« 
den Ueberreft löfte der Graf von Artois zu Neuve- Eglife auf. Gm 
ral Ercelmans nahm die Pferde, Magazine und das Gepäde wu 
Zruppen in Befchlag, welche fi) verkleiden mußten, um in veridiee 
nen Nichtungen dem Ingrimm der gegen fie erbitterten Bauern zu ent 
gehen. Graf Reille wurde mit 12,000 Mann nad) Flandern geſchet 
um den Grafen von Erlon zu verftärfen, welcher an jener Gräne tom 
mandirte; und Napoleon ging zu Rathe, ob er nicht mit den 36,00 
Mann, die ihm dort zu Gebote ftanden, die Feindfeligkeiten beginne 
follte, indem er am 1. April nach Brüffel marfchirte, und die beigiic 
Armee mit der feinigen vereint. Die Engländer und Preufen waren 
damals in jenen Gegenden ſchwach an Zahl, zerftreut und ohne Anfüh 
rer, da der Herzog von Wellington zu Wien, und Blücher zu Berin 
war. Es gab jedoch mehrere Einwürfe gegen diefen Plan, welche rinen 
zu geringfügigen und unentfcheidenden Charakter hatten, um an un 
für ficy fehe reizen zu Eönnen. Für das erfte kam es darauf au, bum 
eine vorſchnelle Bewegung nicht jede Hoffnung auf Frieden zu vereiteln, 


*) Echweden ivar mif Norwegen befchäftigt, und der, portugieſiſche Fe 
fandte am Wiener Kongreß hatte wahrſcheinlich für dieſen Fall feine Ib 
macht, Anm. des Uebetſ. 
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nehr ba3 Gehäffige bes Miederanfanges der Feindfeligkeiten auf den 
d zu mälzen; zweitens hätte man, um bie nöthige Anzahl Truppen 
mmen zu bringen, die Feſtungen gegen Belgien ohne Befagung lafs 
müffen, was nicht mit voller Sicherheit gefchehen fonnte; drittens 
de Das erfte Signal der Erneuerung des Krieges die Unzufriedenen 
athigt haben, und Napoleon wuͤnſchte vor Allem, daß Eeine Kanone 
feuert werde, bevor nicht die Bourbone von dem franzöfifchen Ger 
ganz entfernt wären, und das ganze Land fich an die Faiferliche 
ierung angefchloffen hätte, was nicht vor dem 20. April gefchah. 
m hatten Marfeille und Bordeaur die dreifarbigen Bahnen aufges 
t, als .der Krieg Anfangs Mai in der Vendee ausbrah, und Nas 
x 20,000 Mann Truppen raubte, wann ec fie am nöthigften hatte. 

Bei feiner Ruͤckkehr fand er die Armee in den beflagenswertheften 
tande: fie fonnte nur 93,000 wirkliche Kombattanten in das Feld 
en, eine Macht, melde kaum hinreichte, um die Seftungen und bie 
süglichften Seehäfen zu bewachen; in den legten gab es weder Schiffe 
’7 Matrofen, mit Ausnahme von einem Linienfchiffe und drei Fregats 
zu Zoulon, und zwei zu Rochefort. Napoleon traf während der 
: Monate feiner Macht alle Mafregeln, um ihre Stärke und ihren 
ft neu zu beleben, und fie in den Stand zu fegen, abermals bie 
einigten Anftrengungen von ganz Europa zurüd zu weifen. Während 
fee Periode arbeitete er funfzehn bis fechszehn Stunden des Tages 
tige Menfhen, weldye in allen Dingen nur das Kleinliche fehen, bes 
ıpten, er habe den größten Theil feiner Zeit dazu verwendet, um den 
ng und Vortritt der Prinzen und Prinzeffinnen der Eaiferlihen Tas 
ie für die Geremonie des Maifeldes zu reguliren. Mit der Organi—⸗ 
ion der Armee, um die Kammern zu vertheidigen, und mit der Or⸗ 
üfation der Kammern, um das Vaterland zu verrathen, hatte er 
hrhaftig alle Hände voll zu thun. "Actmalhunderttaufend Mann 
den für binreihend gehalten, um gegen ganz Europa auf gleichem 
Se zu kämpfen, und Frankreich mir einer ehernen Mauer zu umges 
t, welche feine menfchlihe Macht durchbrechen Eonnte. Dazu brauchte 
in aber Zeit. Bis zum erften Juni hatte er die Armee auf 500,000 
ann gebracht, abgefehen von den faft wunderbaren Fortfchritten im - 
en andern Zweigen militärifcher Zurüftungen. Die Artillerievorräthe 
wen trotz der Verlufte zu Antwerpen, Wefel, Mainz und Alerandrien 
weichend, um bie größte Armee. für einige Zeit zu verforgen; allein 
fehlte den Leuten an Montur, Waffen, Pferden, Difeiplin. Die 
te Sorge war dahin gerichtet, den Geift und die alten Erinnerungen 
te Armee neu zu beleben. Die Regimehter erhielten wieder die Nums 
an, welche fie feit 1794 geführt hatten. Es wurden Kiften derjenis 
n angefertigt, welche zu Offizieren brauchbar waren, fo daß Alle, die 
if Halbfold ftanden, .Anftellung erhielten. : Alle WBeteranen wurden zu 
vn Fahnen berufen; es waren feine Zwangsmaßregeln nothwendig; 
' kamen in Schaaren, Gemwerbsleute, Handwerker, Arbeiter, Alle ver: 
sen ihre Vefchäftigungen, zogen ihre alten Uniformen wieder an, und 
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ſtießen freudig zu ihren Megimentern. Dieſer Aufruf veritürkte die 


nie um 130,000 Mann. Das Aufgebot von zweihundert Batailı 
auserlefener Nationalgarde gab gegen das Ende des Mai weitere SO, 
Mann, Bwanzig Negimenter Marinefoldaten wurden errichtet, ink 
man 30,000 Matrofen, welde früher zu den verfchiedenen Gem 
der franzöfifchen Flotte gehört hatten, in den Waffen übte. Eine &ı 
bebung von 250,000 Mann wurde den Kammern im Lauf de Su 
vorgefchlagen: aber diefe wichen einem foldyen Anfinnen aus, me | 
ſich vor ihren Vertheidigern mehr fürchteten, als vor den Allütten 
Zahl der Invaliden oder penfionirten Soldaten betrug 100,000 Pu 
von welchen 35,000 für den Garnifondienft fähig waren. Ae air 
chen dem Aufruf des Kriegsminifters, und ihr Eifer und ihe Ei 
rung leifteten foichtige Dienfte in Betreff der Rekruten und in d 
wehrung ber Feftungen. | 
Feuerwaffen waren der wichtigfte Gegenftand der Fürforge. & 
gab es in hinreichender Anzahl, aber es fehlte an Musfeten. Ju se 
außerordentlich vermehrter Thätigkeit Eonnte die kaiſerliche Gewehtie⸗ 
monatlich den doppelten Betrag liefern. Auch wurden Xrbeiter em 
ſtellt, um die alten Musketen auszubeffern. In diefer wichtigen 7 
wurde in der Hauptftadt diefelbe außerordentliche Thätigkeit entwict 
wie im Sahre 1795, wenn audy nicht mit dem gleichen Erfolgt. I 
jener Zeit rafte die Furie der bürgerlihen Zwietracht, melde ein I 
wendiger Beftandtheil des franzöfifchen Patriotismus zu fein ſcheint: bie 5 
zofen müffen zuerſt ihre Schwerter aneinander wegen, ſonſt find fr * 
einer zu milden Gemüthsart, um dem Feinde das Weuferfte zu Bi 
Die Bekleidung der Armee war eine andere Schwierigkeit, melde F 
daducch übermältigte, daß den Tuchmanufakturen große Votſchüſſe gem 
wurden. Zwanzigtauſend Kavalleriepferde wurden von den Konttahr? 
vor dem 1. Juni geliefert , zehntaufend dreſſirte Pferde gad bie Oi 
darmerie her, welche unberitten gemacht wurde. Zwölftauſend Fat 
pferde wurden am 1. Juni geliefert, fechstaufend hatte die Arm N 
veitd. Die Leichtigkeit, womit der Finanzminifter für ale dieſe Aus 
ben forgte, feßte jedermann in Exftaunen, denn Altes mußt * 
zahlt werden. Das Syſtem der oͤffentlichen Bauten murde u en 
Zeit in ganz Frankreich wieder aufgenommen: „Man fieht” fgtn x 
Arbeiter, „Daß der große Werkmeifter zuruͤckgekehrt ift; Ales Mi “ 
jegt lebt Alles wieder auf.” Um ſich diefe außerordentlichen Ausgaben 
erfläten, meinte man, der Kaifer habe bei feiner Ruͤckehe 10000 
Livres in Gold in den Zuilerien gefunden. Der König hatte in br — 
Paris mit einer folchen Schnelligkeit verlaffen, daß er weder DM ⸗ 
und Silbergefchirre der Krone, welches auf 6,000,000 u 
wurde, noch die Kaffen der Departements mitnehmen konnte, de 
50,000,000 Franken enthielten. Allein die vorzüglichfte Hilfequelk 7 3 
Napoleon bei feiner Ruͤckkehr fand, war der gute Wille des DR. 
das daraus entfpringende Vertrauen der großen framzoͤſiſchen * 
diſchen Kapitaliſten. Auch waren die freiwilligen Geſchenke zahlr 
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efen ſich in mehrern Departements auf mehr ald eine Million. Wenn 

Kaifer Revue hielt, überreichte man ihm oft Bündel von Bank: 
en, und er konnte bei feiner Ruͤckkehr in den Pallaft dem Finanz: 
tifter oft 80 bis 100,000 — geben, welche er auf dieſe Weiſe 
alten hatte. 


Am 1. Suni. betrug die effektive Stärke der franzoͤſiſchen Heere 
9,000 Mann. Der Kriegsminifter hatte daher in zwei Monaten 
4,000 Mann, alfo täglih beinahe 7000 Mann ausgehoben. Von 
er Anzahl belief ſich die effektive Mannſchaft der regulären Armee 
' 363,000 Mann, die der auferordentlichen auf 196,000 Mann: — 
ı der effektiven Mannſchaft der Linie waren 217,000 Mann bes 
ffnet, equipirt, erercirt, und im Stande, fogleidy in das Feld zu 
n. Sie wurden in fieben große Gorps eingetbeilt, außer mehreren 
fervationscorps, welche längs der ganzen Gränzlinie ftationirt waren; 
r der vorzüglichfte Theil diefer Streitkräfte Eantonirte in der Umge— 
ıd von Paris und an den Gränzen von Flandern; alle Truppen der 
ie hatten am 1. Juni die Feftungen verlaffen, welche von den Trups 
ı der auferordentlihen Armee bewacht wurden. Das erfte, vom Gra: 
ı von Erlon befehligte Corps ftand in der Nähe von Lille, und war 
3 vier Infanteriedivifionen, einer Divifion leichter Kavallerie, und ſechs 
ıtaillonen Artillerie sufammen gefest. Das zweite vom Grafen Reille 
ehligte, Corps kantonirte um Valenciennes, und war auf dieſelbe Art 
ſammengeſetzt, nur etwas ſtaͤrker. Das dritte unter Vandamme war 
der Naͤhe von Mezieres verſammelt. Das vierte unter dem Grafen 
erard ſtand zu Metz, das fünfte unter dem Grafen Rapp in Elſaß, 
3 fechfte unter dem Grafen Lobau zu Laon. Das fiebente Corps zu 
yamberrp wurde von dem Marfchall Suchet befehligt, und beftand aus 
ei Divifionen Linieninfanterie, zwei Divifionen auserlefener National: 
de, mit leichter Kavallerie und Batterien. Das erfte Obſervations— 
ps, das des Jura, befehligte General Kecourbe; das zweite, das des 
ar, Marfchall Brune; das dritte, das der öftlihen Pyrenden, unter 
eneral Decaen war zu Zouloufe verfammelt; das vierte, unter Gene: 
t Glaufel ftand zu Bordeaur. Diefe Corps beftanden regelmäßig aus 
rer Divifion Linieninfanterie, einer Anzahl Nationalgarde, einem Ka— 
‚llerieregiment, und drei oder vier Batterieen. Die vier Corps der Ka= 
Alerie-Reſerve unter Marfchall Grouchy lagen zwifchen der Aisne und 
jambre; die leichte Kavallerie war vom Grafen Pajol, die Dragoner 
m Grafen Ercelmans, und die Küraffire von den Grafen Milhnud 
d Kellermann befehlige. Die Eaiferliche Garde beftand aus vier Regi— 
entern der jungen, vier der mittleren, vier der alten Garde, vier Ka— 
llerieregimentern, und hatte 96 Gefhüge. Der Reft der Armee war 
ı der Vendee, durch die verfchiedenen Provinzen, an der Gränze, in 
n Garnifonsjtädten zerftreut. Die neunzig Feftungen, weldye Frank—⸗ 
ich befaß, waren bewaffnet ,. verpalifadirt, verproviantirt, und wurden 
m erfahrenen Offizieren befehligt. J 
II. 25 
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Nah Napoleon’s Ruͤckkehr von der Schlacht von Aufterlig han 
er mehrere Male daran gedacht, Paris zu befeftigen: allein die Bam 
niß, die Einwohner in Unruhe zu verfegen, und die ſchnelle Yufaza 
derfolge der Ereigniffe hatten ihn gehindert, diefen Plan in Ausfüh 
zu bringen. Die Vorfälle des vergangenen Jahres überzugen & 
mehr als je von der Nothivendigkeit dieſer Mafregel. Er lagtı m 
ernftlih Hand daran, und vertraute dem General: Haro bie Diuf 
über diefe Werke an. Die Höhe von Montmartre, bie der Wi 
von Chaumont, und des Kirchhofes La Chaife wurden zuerft mit ii 
theidigungswerfen verfehen. Hierauf befahl er, den Kanal von d 
von St. Denis bis zum Beden von Vilette zu vollenden, und if 
linke Ufer in Korm eines Walles aufwerfen. Won den Höhen dei fh 
hofes La Chaife bis an die Seine wurde die rechte Seite durd Bei 
befeftigt, welche zu Etoiles unter den Kanonen von Vincennes mas 
wurden; ein 5000 Fuß langer Graben verband die Barriere du Tim 
mit der Redoute Etoile. Diefe Werke, welche auf der andern Zi 
von Paris bis St. Cloud, Neuilly und wieder zurüd nad St de 
ausgedehnt werden follten, waren am 1. Suni fertig, mit 600 I 
non und 6000 SKanoniern befest, welche theils aus den Arfenalm © 
nommen, theild Freiwillige der polytechnifhen Schule und jme “ 
CSharenton waren. Wenn in Paris der rechte Geift herrfäte, kur 
fie durch 100,000 Mann vertheidigt werben, ohne daß man de in 
iaͤre Armee zu ſchwaͤchen brauchte. yon, die zweite Stadt des Fi 
ches, wurde auf ähnlihe Weife befeftigt. 

Mährend des Monates Mai, wo mit Ausnahme der Dad 
Frankreich dem Kaifer gehorchte, meditirte er uͤber die zwei verfhikmt 
Pläne des Feldzuges, welche ſich darboten. Der erfte Plan war, 
Allüirten zu erwarten, fie ſich zwifchen die Feftungen verlieren Ka 
und ihnen eine Schlacht unter den Mauern von Paris zu liefern, de 
ches fie nicht vor Mitte des Augufts erreichen Eonnten, zu melde 
Napoleon feine Streitkräfte verdoppelt, alle, Hilfgquellen des kandes un 
der Hauptftadt in Kontribution gefegt haben wuͤrde, mährend bie Ki 
ten den vierten Theil ihrer Streitkräfte zuruͤcklaſfen mußten, um 
Feſtungen in ihrem Rüden zu bewachen. Er wuͤrde in biefom 83 
240,000 Mann, mit Paris in volllommenem Vortheidigmggufen 
den 450,000 Dann des Feindes entgegen zu fegen gehabt haben. u 
gleiche Weiſe follte Suchet Lron mit 25,000 Mann gem 60,8 
vertheidigen, was die höchfte Zahl war, welche die Allütten in jener 
gend beifammen haben würden. Der zweite Plan mar, dem Ana 
der Allirten zuvor zu Eommen, und die engliſch-pteußiſche Arme 
Flandern anzugreifen und möglicher Weife zu fehlagen, bevor die Ne 
fen, Defterreiher u. f. mw. am Rhein ankommen konnten. Pi 
legtere Plan bot mehrere Vortheile dar. Er fagte dem ungebahu?l 
Charakter der Nation zu; wenn’er gelang, empörte fih Belgien, F° 
vereinigte ſich mit Frankreich: follte die Armee Englands gelingen 7" 
den, wide es vielleicht Frieden ſchließen; und im fhlmnfen 0 
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inte er ſich um Paris koncentriren und bis auf das Aeußerſte verthei⸗ 
on. Aber um dieſen zweiten Plan auszuführen, mußte er in der 
itte des Juni in das Feld rüden, zu welcher Zeit er bafelbft nur 
e Armee von 140,000 Mann fammeln konnte. War er im Stande, 
t derfelben den zwei feindlichen Heeren, den 104,000 Mann ftarken 
gländern und Holländern, und den 120,000 Mann ftarken Preus 
ı, in Allem 224,000, die Spige zu bieten? Im Jahr 1814 
te er mit bloß 40,000 gegen 250,000 Mann, weldhe von dem 
dmarſchall Blücher und dem Fürft von Schwarzenberg, den zwei Kai⸗ 
a, und dem König von Preußen in Perfon kommandirt wurden, 
and gehalten. Er entfchloß fich daher, an die Ausführung des zwei⸗ 
Plans zu fhreiten, befonders da ein Theil der ihm entgegenftehens 
ı Zruppen feiner hohen Achtung genoß, fie aus verfchiedenen Natio— 
ı und ntereffen zufammengefegt waren, und von zwei Oberbefehls: 
ven angeführt wurden. | 


Fuͤnf und funfzigſtes Kapitel, 
Schlacht von Ligny. 


Marſchall Soult (Herzog von Dalmatien) wurde zum Major: Ge: 
tal der Armee *) ernannt. Am 2. Juni erließ derfelbe einen Geift 
d Much athmenden Zagesbefehl, und reifte unmittelbar darnach von 
nis ab, um die Feftunger in Flandern und die verfchiedenen Armee— 
78 zu befihtigen., Das 4. Corps, vom Grafen Gerard befehligt, 
X am 6. Juni von Meg auf, ging über die Maas und langte am 
„ zu Philippeville an. Graf Belliard übernahm das Kommando von 
5 und der Sarre- Öränze, und trug Sorge, jene Bewegung durch 
etachements ber Nationalgarde zu maskiren, weldhe er aus den Gars 
onen von Meg, Longwy u. f. mw. gezogen haite. Die Faiferliche 
irde verließ Paris am 8. Juni und marfchirte auf Avesne. Das 1. 
tps brad von Lille, das 2. von Walencienned auf, um eine Stel: 
13 zwifhen Maubeuge und Avesne zu nehmen. Diefe Bewegung 
wde masfirt, indem man von ber Beſatzung Detachements entfendete, 
n die Vorpoften zu verdreifachen, fo daß die Allürten getäufcht wur— 
a und glaubten, die ganze Armee habe am linken Flügel ihre Verei⸗ 
und bemerkftelligt, während e8 doc im Gentrum gefchehen war. Das 
Corps brady von Laon auf, und marfchirte auf Avesne: während das 
Corps der Kavalleriereferve fi an der Sambre Eoncentrirte. 

Der Kaifer reifte am 12. des Morgens von Paris ab, frühftüdte 
Soiffons, fchlief zu Laon, befahl diefen Plag in Bertheidigungszus 


*) Chef des Generaͤlſtabes, jedoch mit einem umfaffenderen Wirkungskreis. 
3 des Ueberſ. 
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ftand zu fegen, und langte am 13. zu Avesne an. Am 14. 2 
Armee in drei Richtungen gelagert; der linke Flügel, mehr als 400 
Mann fear, und aus dem erjten und zweiten Corps beſtehend, 
dem rechten Ufer der Sambre, zu Ham-ſur-Eure und zu Zar 
fur: Sambre; das Centrum, mehr als 60,000 Mann ftarf, aus !a 
3. und 6. Corps, der Eaiferlihen Garde, und der Kavallerierferx a 
Beaumont, wo dad Hauptpuartier war; der rechte Flügel, —* 
15,000 Mann ſtark, aus dem 4. Corps und einer Kuͤraſſierdiviſen 
bildet, zu Pbhilippeville. Die Lager waren hinter Anhöhen eine Cam 
von der Gränze aufgefchlagen, fo daß die Feuer von dem Xruppe 
Verbündeten nicht bemerkt werden konnten, welche in der That von 
Stellung der Franzofen feine Kenntniß hatten. Am 14. in be 
wiefen die Liften aus, daß die Armee 122,400 Mann ftark mar, 
350 Kanonen führte. Der Kaifer hatte folgenden Tagesbefebt 
laffen: „Soldaten! heute ift der Jahrestag der Schlachten von Ma 
und Friedland. Damals wie nad den Scylachten von Aufteis w 
Wagram find wir zu großmüthig geweſen. Wir glaubten den Beth 
erungen und Eiden der Fürften, die wir auf ihren Thronen liefen. I 
jegt haben fie e8, eng verbindet, auf die Unabhängigkeit und die a 
ligteften Rechte Frankreichs abgefehen. Sie haben dem ungerehtefte & 
fer Angriffe begonnen. Sind wir denn nicht mehr dieſelben Min 
Soldaten! als Ihr zu Jena gegen diefelben Preußen fochtet, die mu 
anmaßend find, waret Ihr wie eins gegen zwei, und zu Mont 
wie eins gegen drei. Diejenigen, die in die Hände der Enzlände 9 
fallen find, mögen Euch die Gefchichte der Gefangenfchiffe und ie 
den erzählen, die fie bdafelbft erduldet haben. Die Sachen, Bis? 
die Soldaten des Rheinbundes find über den Gedanken ergrimmt, 
fie ihre Schwerter der Sache von Fürften leihen müffen, melde ö 
der Gerechtigkeit und der Nechte der Nationen find. Sie willen, — 
diefe Koalition unerfättlich iſt; nachdem fie 12,000,000 Polen, 12,0000 
Italiener, 1,000,000 Sachſen und 6,000,000 Belgier verzehrt di 
wird fie auch, wenn fie kann, die Staaten vom zweiten Nana 1 
Deutfchland verfchlingen. Die Noten! Ein Augenblick des Clides ® 
biendet fie. Die Unterdrückung und Erniedrigung Frankreichs iſt be 
Macht entrüdt. Wenn fie Frankreich betreten, werden fie da ihr On 
finden. Soldaten! wir haben forcirte Märfcye zu machen, Chi 
zu wagen, Gefahren entgegen zu treten, aber bieibet ſtandhaft und ! 
Sieg ift unfer, und die Rechte und die Ehre des Vatetlandes ma 
zuruͤckerobert fein. Für jeden Franzofen, der ein Herz hat, it der Re 
ment gekommen , entweder zu fiegen oder zu fterben!“ 
In der Naht vom 14. verhielten fidy die Truppen ber Darum 
ten in ihren Kantonirungen fehr ruhig. Die preufifce Armee BI 
den linken, die englifch=belgifche den rechten Flügel. Die erfte, von 
Fürften Bluͤcher Eommandirt, war 120,000 Mann ftark, nämlich 85 
Mann Infanterie, 20,000 Pferde, 15,000 Artikteriften mit 30 # 
nonen. Sie war in vier Corps abgetheilt. Das erfte unter Cm 
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then ftand den Engländern am nädften, und hatte fein Hauptquar: 
zu Charleroi; das zweite unter General Pirh zu Namur, ftand et: 
3 zurüd; das dritte unter General Thielemann lag in der Umgegend 

: Dinant, und hatte fid zu Ciney füdmwärts zu vereinigen; das vierte 

er Bülow war hinter den drei andern zu Luͤttich, das Hauptquartier 
Fuͤrſten Blücher war zu Namur, fechszehn Stunden von jenem bes 
13098 von Wellington zu Brüffel. Die unter Wellingtong Befehl ftehende 
nee war aus vierundzwanzig Brigaden zuſammengeſetzt, darunter neun 
liſche, zehn deutſche, fuͤnf hollaͤndiſche und flaͤmiſche, und aus eilf 
viſionen Kavallerie, die aus ſechzehn engliſchen, neun deutſchen und 
s hollaͤndiſchen Regimentern beſtanden; ferner ein Bataillon zu 
sende und vier Regimenter in den flandriſchen Feſtungen. Das Ber: 
tniß war mithin; 37,000 Engländer (darunter 10,000 Kavalleriften) 
‚000 Deutfhe, 25,000 Holländer und Belgier, in Allem 104,000 
ann. Diefe Streitkräfte waren in zwei ‚große Infanteriecorps getheilt. 
zis erfle unter dem Befehl des Prinzen von Oranien beftand aus zwei 
liſchen und drei beigifchen Divifionen und ftand zu Enghien, Soig— 
„Braine-le-Comte und Nivelles. Das zweite Corps, von Lord Hill 
ebligt, beſtand aus vier englifhen Divifionen und einer braunſchweigi— 
en und lag zu Brüffel, Ath, Hall und Gent. Lord Urbridge be: 
ligte die Kavallerie und war zu Grammont. Der große Artilferiepark 
and fih zu Gent. Der Sammelpunft für die ganze Armee war 
uatresBras, zwei Stunden vom rechten Zlügel der Preußen: in 
ige ber übrigen Entfernungen waren zwei Tage nöthig, damit fich 
je beiden Armeen auf demfelben Schladhtfelde vereinigen konnten. 

In der Nacht vom 14. auf den 15. erhielt man im franzoͤſiſchen 
wptquartier zu Beaumont Kunde, daß zu Namur, Brüffel und Char: 
oi Alles ruhig fei. Daß es gelang, die Bewegungen ber franzöfifchen 
mee während = legten beiden Tage zu verheimlichen, war von Außer: 
e Michtigkeit. Die Preußen mußten entweder hinter Fleurus zurüd: 
ihen, oder in ihrer Stellung die Schlacht annehmen, ohne von der 
mee des Herzogs von Wellington Unterftügung zu empfangen. Nas 
(eon erwog wohl den Charakter der beiden Heerführer, welche ihm 
yenüberftanden. Das Hufarenwefen des Fürften Blücher, feine 
yitigkeit und Kühnheit, bildeten einen ſtarken Kontraft gegen bie vor= 
htigen Bewegungen und langfamen Märfche des ‚Herzogs von Wel— 
ton. Wenn die preufifche Armee nicht zuerft angegriffen wurde, 
ive fie mit mehr Freudigkeit und Schnelligkeit dee englifchen zu Hilfe 
tt, als die englifche der preufifchen. Alle Anftrengungen Napoleon's 
wen daher zuerft gegen die Preußen gerichtet. 

Die drei franzöfifhen Kolonnen begannen mit Tagesanbruch gm 
3. ihren Marſch. Die Avantgarde bes linken Flügels unter Jerome 
arf die Vorhut des preußifchen Corps des General Ziethen, befegte die 
rüde von Marchiennes und trieb die Preußen auf Charleroi. Die 
avallerie des General Pajol, welche die Vorhut des Gentrums bifbete, 
gann ihren Marfch um drei Uhr des Morgens: fie follte von Gene: 
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ral Vandammes Infanterie unterftügt merben, welche jeboch nict 
rechten Zeit aufbrah. Der Kaifer folgte daher mit der Garde, und ; 
in Charleroi ein, vor ihm die leichte Kavallerie Pajols, welche dem dr 
mit dem Säbel in der Kauft verfolgte. Der rechte, von dem Gech 
Gerard kommandirte Flügel der Armee überrafchte in früher Stunde i 
Beide von Chatelet, und die ganze Kolonne langte des Abends 
Bon Charleroi bis Bruͤſſel find vierzehn Stunden, und die Strafe 
über Goffelins, Frasnes, Quatre-Bras, Gemappe und Waterler. 
‚anderer Heerweg führt über Gily nah Namur. Das Corps Ziel 
hatte Charleroi auf diefen beiden Straßen verlaffen, eine Diviften mm 
rirte auf der Strafe von Brüffel, die andere auf jener von Name 
Auf beiden folgten ihnen die Franzofen. Graf Reille und ber Sxf 
von Erlon (Drouet) ruͤckten auf Goffelins und follten bis Quatu: Bei 
vordringen. Marfchall Grouchy mit der Mefervefavallerie und dem di 
ten Corps marfchirten auf Gilly, zwifchen welchem Plage und Fienl 
der General Ziethen, hinter fich einen Ward, Pofto gefaßt hatte. Gem 
ral Reille fegte fi) nach geringem MWiderftande in Befis von Geffei! 
Marſchall Mey, der eben auf dem Schladhtfelde ankam, erhielt = 
dem Kaifer Befehl, auf Goffelins vorzugehen, und den Oberbefehl übe 
den ganzen linken Flügel zu übernehmen, welcher aus dem 1. un: ! 
Corps, der Kavallerie des General Lefebvre Desnoueltes, und der fan 
ren Reiterei unter General Keltermann, im Ganzen aus 47,000 Mann 
ftand. Mey follte alle Truppen angreifen, bie er auf der Strafe von ©: 
felins bis Brüffel treffen würde, quer Über diefe Straßen jenfeit Du 
Bras Pofto faffen, und das Terrain durch ſtarke Avantgardın ges 
die Deffnungen nah Brüffel, Namur und Nivelles miltirü 
befegen, um fo vollftändig als möglich die Kommunikation zwiſchen N 
englifhen und preußifchen Armee zu fperren. Die Divifion von 5 
thens Corps, welche Goſſelins vertheidigt hatte, ſchwenkte rechts mai 
Fleurus ab: Graf Reille ließ fie durdy eine Divifion des Genetals © 
vard verfolgen, während er felbft mit feiner Kavallerie und drei ander 
Divifionen gegen Quatre-Bras marfchirte. Als der Prinz Betube 
von Sachjfen: Weimar das Feuern in der Richtung von Charlerei hirt 
ftelfte ee fich mit feinen Zruppen zu Frasne vor Duatre-Brad au 
wurde aber von dem General Lefebure Desnouetteg vertrieben, welch 
ihm den Rüdzug abzufchneiden drohte, fo daß er nach Gemappe rei 
riren mußte. Ney ftieß bald nachher zu den Truppen, da er aber Y 
Kanonade von Fleurus hörte, und von dem General Gerad Kunde 
hielt, daß fich in jener Richtung beträchtliche Streitkräfte befünte 
fo hielt es für gerathen, Halt zu machen, und bloß Vorpoſten mi 
Frasne und Quatre-Bras zu fenden. " | 
Vandamme und Grouchy wurden zu Gilly durch die Nachricht fi 
gehalten, daß 200,000 Preußen hinter den Wäldern vor Fleurus aufs) 
fleltt wären. Der Kaifer unternahm eine Nekognofeirung, und da de 
zu dem Schluffe führte, daß hier hoͤchſtens 18 bis 20,000 Feinde = 
gegen ftehen könnten, gab er Befehl zum Borrüden. Ein gluͤcklichet Fr 
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"des General Letort uͤberritt zwei Vierecke, und vernichtete das 28. 
ıBifche Regiment, aber der unerfchrodene Letort felbft wurde tödtlic) 
oundet. Diefer General war einer der ausgezeichnetften franzöfifchen 
allerie: Offiziere. Er hatte in der Kunft einen Angriff anzuführen, 
Leuten wie Pferden den elektrifhen Funken mitzutheilen nicht feis 
Sleihen: auf feine Stimme und fein Beifpiel verfehwand alle 
ht. Des Abends befegten Bandamme und Grouchy die MWälder 
Trichenaye und Lambufart in der Nähe von Fleurns. Während 
Nacht vom 15.zum 16. war das franzöfifche Hauptquartier zu Char: 
15 Blücher war noch immer zu Namur, Wellington zu Brüffel. 
8 erſte preußifche Corps unter Ziethen zog ficy nad) einem VBerluft 
. 2000 Mann nach Sombref hinter Fleurus zurüd. Das zweite 
» ein Xheil-des dritten Corps marfchirten die ganze Nacht von Namur 
> vereinigten fi) mit dem erften am Morgen des 16. Der Ueberreft 
dritten Corps langte während der Schladht an, und das vierte Corps 
er Bülow erreichte Gemblour, zehn Stunden von Sombref, erft als 
vorüber war. 
Am 15. um 7 Uhr des Abends erhielt der Herzog von Wellington 
e Depefche von dem Fürften Bluͤcher, worin ihm diefer meldete, daß die 
ndfeligkeiten begonnen, und ein ftarkes franzöfifches Nekognofeirungg: 
ps einige feiner Vorpoften niedergefäbelt habe. Dies hinderte den 
ifchen General nicht auf einen Ball zu gehen, wo ihn um 11 Uhr 
Telben Abends eine Depefche mit der Nachricht traf: ,, daß die Fran— 
en des Morgens in Charleroi eingezogen wären, daß fie ihren Marſch 
Schlahtordnung auf Brüffel fortfegten, daß fie 150,000 Mann 
rk feien, und daß der Kaifer an ihrer Spise ſtehe.“ Dies fchien 
ı Herzog aus feiner Apathie zu weden, wenigftens in fo weit, daß er 
x Zanz aufgab, und Befehle an die Armee erließ, ſich bereit zu hal—⸗ 
1, des Morgens nad) dem Schauplage des Gefechtes abzumarfchiren. 
a8 Mebrige blieb dem Zufall überlaffen. Diefe fcheinbare Fahrläffigs 
t, Gteichgültigkeit, Planlofigkeit, und Mangel an Vorbereitung, welche 
m englifhen Heerführer zum Vorwurfe gemacht wurden, bringen jes 
falls feiner Selbfttenntniß hohe Ehre. Er fühlte, daß er hauptfächlic) 
ht mehr zu thun habe, als feine Leute zufammen zu bringen, dabei 
ftehen und zu wachen, daß fie ſich wader fchlügen: weil jede übers 
te Bewegung oder Dazwiſchenkunft von feiner Seite Unheil anrichten 
öchte. Er befchloß daher weislich, die Schlacht zu einem Kampfe zwi⸗ 
ven perfönlihem Muthe zu machen, und die Probe militairifcher Ges 
vickfichkeit fowohl vorher als in diefem Zeitpunfte ganz von fich zu fchie: 
n: man muß es aber geftehen, daß feine Truppen, wie fehr fie auch der 
ft gewachſen waren, unter der doppelten Bürde, bie er ihnen auflud 
ch faft zufammen brachen. Da die dritte belgifhe Divifion ſechs 
tunden von Quatre = Brad entfernt war, Fonnte auch nur fie allein 
xt am naͤchſten Morgen anlangen. Die übrigen Divifionen Eonnten ſich 
if diefem Punkt nicht vor der nächften Nacht oder dem darauffolgenden 
age vereinigen, in welchem Falle ſich auch die Kavallerie und Artillerie 
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befanden. Die Truppen, welche während der Nacht den Befehl zu 
Aufbruch erhalten hatten, und: die fünfte Divifion, welche fi zu Ba 
befand , traten am frühen Morgen den Marſch nach Quatre : Bra: = 
aber dies war nody immer zwei Stunden von Fleurus entfernt, we ü 
Preußen lagerten. 


Die franzoͤſi ſche Armee bivouakirte waͤhrend der Nacht vom ii 
zum 16. auf einem Viereck von vier Stunden ; der linfe Flügel um 
Marſchall Ney hatte fein Hauptquartier zu Goffelins, feine Work: 
zu Quatre-Bras, und General Gerard’s Divifion auf der Straße m 
Fleurus; das Centrum mit der Mefervekavallerie und der Garbe-zeii 
Gharleroi und Fleurus; und der linke Flügel vor der Brücke von Eher 
let. Der Kaifer konnte nun die preußifche oder die englifche Im 
umringen, da er bereits zwifchen ihnen fland, und ihre Kommunikatie 
‚zu einem großen Theile abgefchnitten hatte. Alle Manveuvres Mapoler' 
waren nah Wunſch gelungen; er konnte von nun an die Feine w 
einzelt angreifen, außer fie zogen es vor, ihre Stellung aufzugeben, * 
ſich zu Bruͤſſel zu vereinigen. Die launenhafte Göttin des Gluͤces nate 
jedoch die Sache in ihre eigenen Hände. 


Marſchall Ney erhielt in der Nacht Befehl, mit Tagesanbrud iä 
Quatre-Bras vorzugehen, und eine ftarke Stellung einzunehmen. & 
necal Flahault war der Weberbringer diefes Befehles. General Gm 
Divifion hatte zu bleiben, wo fie war, damit fie unter den unmitteldet 
Befehlen des Kaifer’s zu agiren bereit fei, welcher mit dem Cams 
und dem rechten Flügel marfchirte, um die Preußen anzugreifen, ker 
das vierte Corps unter Bülow hervorfommen ober die Engländer &ı 
Streitkräfte fammeln konnten. Die Plänkler trafen in der Mühe mi 
Sleurus aneinander, und da fid) die Feinde zurüdgejogen, fah ma 
ihre Armee in Schlachtordnung aufgeftellt: der linke Flügel bei Ein 
bref, das Gentrum bei Ligny, der rechte Flügel bei St. Amand, und & 
Neferve auf den Höhen von Bry bildete eine Linie von beinahe mi 
Stunden in Ausdehnung. Es war gegen zehn Uhr des Morgens, & 
die franzöfifhe Armee Halt machte, und fich formirte; das kat 
Corps war in Front von Fleurus, Gerard’s Divifion über eine bi 
Megftunde links, und das vierte Corps (das des General Gerard) in 
Centrum; Marfhall Grouchy, die Kavallerie von Pajol und Erreimant 
bildeten den rechten Flügel, die Garden und Milhauds Küraffiere du 
Reſerve. Der Kaifer befichtigte die Vorpoftenkette auf den Höben, vn 
refognofeirte von der Windmühle aufmerkfam die Pofition der feindidr 
Armee. Sie bot eine Streitmaht dar, welche 80,000 Mann per 
Überjtieg. * Ihre Fronte war durch eine tiefe Schlucht gedeckt, aber ik 
vechter Flügel war bloßgeftelt, und hatte die franzöfifchen Truppen 
Quatre-Bras im Nüden. Es war augenſcheinlich, daß der Fürft Bi: 
cher nicht erwartete, fo früh angegriffen zu werden, und daß die kim 
nirte englifche Armee zur Unterftügung feines rechten Flügels nicht zu 
gehörigen Zeit anlommen könne. Da erſchien ein Stabsoffizir Neri 
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her meldete, daß dieſer Marſchall die vorgeſchriebene Bewegung nicht 
zeführt habe, weil Nachrichten eingelaufen waͤren, welche ihm die 
orgniß einfloͤßten, daß er umgangen werden koͤnne, (er dachte naͤmlich 
in, wie er zum zweiten Male mit den Bourbonen ſeinen Frieden 
eßen koͤnnte, wenn die Franzoſen abermals geſchlagen wuͤrden) — daß 
ıber bereit fei, fie auszuführen, wenn dies jetzt noch verlangt würde. 
Kaiſer tadelte, daß er bereits acht Stunden verloren habe, wieder: 
e feine Befehle, und fügte hinzu, daß er eine Kolonne von 8000 
nn Infanterie mit Lefebvre-Desnouette's Kavallerie, und 28 Kar 
en (wobei dem Marfchall noch immer 52,000 Mann blieben, um die 
zländer im Zaum zum halten) auf den Strafen von Namur nad) 
irchais entfenden folle, von wo fie die Höhen von Bry im Rüden der 
ußiſchen Armee anzugreifen hatte. Ney empfing den Befehl um 114 
*, das Detachement fonnte um Mittag aufbrechen, und Marchais um 
i Uhr erreichen. Um zwei Uhr befahl Napoleon daher eine Veraͤnde— 
(3 der Fronte gegen Fleurus ju, mit dem rechten Flügel voraus. 
efe Bewegung dehnte fid) längs der ganzen Linie aus, und war dar— 
’ berechnet, die preußifhe Armee bei Ankunft jenes obenerwähnten De— 
hements in ihren Rüden zwifchen zwei Feuern einzufchliefen. Alles 
ıtete auf Vernichtung der preufifchen Streitkräfte. Als Graf Gerard 
) dem Kaifer näherte, um Verhaltungsbefehle in Betreff des Angriffs 
f Ligny einzuholen ‚bemerkte Regterer: „das Schickſal des Krieges kann 
drei Stunden entfchieden fein. Wenn Ney feine Befehle gut aus: 
bet, fo enttommt feine Kanone ber preußififhen Armee; fie iſt ertappt in 
granti delicto, 

Um 3 Uhr de3 Nachmittags griff das 3. Corps das Derf St. Amand 
‚ das vierte rücdte auf Ligny vor, während Marfchall Grouchy den 
ten Flügel der Preußen zurüdtrieb. Der Reſt des dritten Corps un- 
Thielemann langte während der Schlacht über Sombref an, mas die 
treitfräfte des Feindes bis auf 90,000 Mann brachte, Die franzöfifche 
mee mit Einfhluß des fehlten Corps, welches Reſerve blieb, mar 
000 Mann ftark, wovon nit 60,000 in das Gefecht verwidelt wa- 
1. Kigny wurde mehrere Male genommen und wieder genommen. 
ier war e8, wo ſich Graf Gerard auferordentlihen Ruhm erwarb, in: 
m er Unerfchrodenheit und Zalent in gleichem Grade entwidelte. Eben 
fehr wurde St. Amand beftritten, aber vom General Gerard genom: 
en, welcher Befehl zum Angriff am finfen Flügel erhalten hatte, alles 
it den Bajonetten warf, und in dem Augenblide toͤdtlich verwundet 
t Boden ftürzte, als ex ſich in den Beſitz des Dorfes gefegt. Er hatte 
dh bei dem Uebergang über den Teſino im Jahre 1800 ausgezeichnet, 
id viel zum Siege von Lüsen im Jahre 1813 beigetragen, wo er ob: 
ih zweimal verwundet, ſich erft dann vom Schlachtfelde megtragen 
6, als er in Erfahrung gebracht, daß der Feind gefchlagen fe. Das 
itte Corps behauptete fih auf der andern Seite von St. Amand. 
$ war nun 5, Uhr und der Kaifer munoeuvrirte eben mit der Garde 
gen Ligny, ald General Vandamme melden ließ, daß eine Kolonne von 
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30,000 Mann Feinde auf Fleurus marfhirten. Das war abe a 
blinder Lärm. Eine Stunde fpäter ergab ſich, daß diefe vermeinte = 





ſche Kolonne jene des Grafen D’Erion fei, welche nicht fern von & 
tre-Bras in Meferve gelaffen worden war, und nun eilte, um den 
griff auf St. Amand zu unterfügen. Die Garde fegte ke 
wegung auf Ligny fort, General Pecheur ging ar der Spige feine?) 
vifion über die Schludht, und wurde von des Grafen Gerard’s Divia 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie, und von Milhaud’3 Küraffieren u 
ftüßt. Die Referve des Feinded wurde mit den Bajonetten gene 
und das Gentrum feiner Linie durchbrochen ; vierzig Kanonen, adı fi 
nen, und eine beträcdhtlihe Anzahl Gefangene waren die Trophie ii 
Tages. Marſchall Grouchy und die Generate Excelmans und Far 
erregten durch ihr Betragen die höchfte Bewunderung. Der Kuike, mi 
dem Grafen Gerard, welcher das vierte Corps kommandirte, ſeht un 
den, beabfichtigte ihm dem Marfchallsftab zu geben, und betradtit: 3 
als eine der Hoffnungen von Frankreich. General Montbion erhielt der Id 
trag, den linfen Flügel der Preußen zu verfolgen. Die Legterm fh 
ihren Verluſt auf 25,000 Getödtete, Verwundete, oder Gefann 
ohne mehrere taufend Verfprengte zu rechnen, welche die Ufer dar Das 
bis Luͤttich verwuͤſteten. Mehrere Generale der Verbündeten waren ir 
getödtet, theils verwundet worden. Der Fürft Bluͤcher war durch m 
Küraffierangriff vom Pferde geworfen worden, und die Roſſe fu 
über ihm weg, man wurde jedoch feiner nicht gewahr. Es mar kei 
Nacht und diefem Umftande verdankte er, wiewohl fonft ziemlich jeraud 
und verleft, fein Entfommen. Der Gefammtverluft der Zranofe > 
trug 6950 Getödtete und Verwundete. Das Mifverhältnig pm’! 
dem Verluſt beider Theile ergiebt fi) aus zwei Umftänden: 1) 
franzöfifchen Referven waren außerhalb des Bereiches der feindfiden 3 
nenen aufgeftelit; 2) das dritte und vierte Corps, welche in grnt 
Schlacht ftanden, waren durch Unebenheiten des Grundes geſchuͤtt, mE 
vend die preufifchen Soldaten in großen Maffen auf dem Amphithene 
der Höhen von St. Amand und Ligny bis zu jenem von Bm al 
hoͤrft waren. Die Kugeln der feanzöfifchen Batterien, melde bie ver! 
Reihen verfehtten, ſchlugen hinten in die Meferven. 5 
Der Prinz von Dranien, der zu Braine- le- Comte mar, erh 
den Befehl des Herzog's von Wellington, feine Truppen zulmment 
ziehen nicht vor Tagesanbruch des 16. Er eilte gegen Quatte: Vras 17 
den Prinzen Bernhard von Sachſen-Weimar zu unterſtuͤten, mit 
zwifchen diefem Drte und Gemappe ſtand. Die Wichtigkeit u 
Stellung wohlfühlend, war er hier den ganzen Morgen mit 5 di a 
Belgiern und Naffauern geblieben. Wenn daher Men mit Tagsantı- 
auf diefem Punkt marfchirt wire, fo würde er der Bewegung des Fir 
son von Dranien zuvor gefommen, und im. Stande gemefen fein, 
Divifionen der englifchen Armee auf ihrem Marfche, und wäh | 
auf den getrennten Strafen von Nivelles und Brüffel vorrüdhten, 3° 
zugreifen. Nachdem er des Mittags frifche Befehle erhalten, marſchiu 
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ait wenig mehr als feiner halben Mannfchaft vorwärts, und Tieß 
Ueberreft zurüd, um Fleurus zu bewachen und feinen Nüdzug zu 
m. Das Plänkeln begann um zwei Uhr, aber erft als er die Ka— 
ade von Ligny hörte, begann er den Angriff ernftlich, der Prinz von 
nien war bald. geworfen: aber er wurde durch die braunfdweigis 

und bie fünfte englifche Divifion unterftüst, welche in aller 
und einiger Unordnung heranfamen, diefen Morgen acht Stunden 
ſchirt waren, und weder Kavallerie noch Artillerie bei ficy hatten. Der 
npf wurde mit großer Lebhaftigkeit erneuert, Diele blieben todt 
dem Plage, namentlidy der regierende Herzog von Braunfchweig. 
8 42. Regiment, Bergfchotten, weldyes ein Viereck gebildet hatte, um 
m Angriff der Küraffiere auszuhalten, wurde durchbrochen und in Stüs 
gehauen. Die franzöfifhen Zirailleurs hatten den Hof von Quatres 
as erreicht, wo die erfte Divifion der englifhen Garde und Alten's 
vifion (die dritte) ankamen, nachdem fie längs der Hochſtraße von 
velles im Geſchwindſchritte marfchirt waren. Nun fühlte Marſchall 
y den Mangel feiner zweiten Linie, welche er drei Stunden hinter ſich 
affen hatte; er fandte jeßt nad) ihr, aber es war zu fpät. Er focht 
od) mit feiner gewohnten Unerfchrodenheit, unterhielt den Kampf bis 
n Einbruch der Naht, und nahm fein Hauptquartier zu Frasne, 
gefähr dreiviertel Stunden von Quatre-Bras. Hier ftieß der Graf 
n Erfon zu ihm, welcher ſich zuruͤckgewendet hatte, wie St. Amand 
vonnen war, fo daß feine Truppen in beiden Gefechten nuglos waren. 
er Verluft der Engländer, Belgier und Braunſchweiger in diefem Tref⸗ 
ı wird zu 9000 Mann, jener der Franzoſen zwifchen 3 bis 4000 
ſann angegeben, welches Mißverhaͤltniß ſich dadurch erklärt, daß bie 
erbündeten nur fehr wenig Artillerie auf dem Plage hatten. Wenn 
e Marfchall Ney mit der Hälfte feiner Truppen dem Feinde einen 
hen Verluſt beibrachte, würde er ihn mit der Gefammtheit derfelben 
—— er zu verwenden Befehl erhalten“ hatte) voͤllig aufgerieben 
en. Ä 

Die Truppen bivouafirten auf dem Schlachtfelde von Ligny, Mar: 
all Grouchy' zu Sombref. Bluͤcher zog fih in zwei Kolonnen fed) 
nd auf Wavres zuruͤck, die eine uͤber Tilly links, und die andere über 
kmbloup rechts, wo Bülow vor Luͤttich um 11 Uhr des Nachts ankam. 
)er Herzog von Wellington brachte die Naht zu Quatre-Bras zu, 
ährend die Engländer auf den beiden Strafen fic) bis zum Morgen 
$ 17., zu welcher Zeit fie 50,000 Mann ſtark waren, zu vereinigen 
tfuhren. General Pajol brady mit Iagesanbrudy des 15. zur Der: 
Ngung der preußifchen Armee auf. Marfchall Ney hatte Befehl erhals 
n, mit Tagesanbruch auf Quatre-Bras zu marfchiren, und einen hef— 
gen Angriff auf die englifhe Nachhut zu mahen, während Graf 
obau längs der Strafen von Namur vorgehen follte, um die englifche 
Immee - in die Flanken zu nehmen. Marſchall Grouchy brach mit 
xcelman's Kavallerie und dem dritten und vierten Corps Infanterie auf, 
m General Pajol zu unterflügen, und Blücher mit Schnelligkeit und 
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Nachdruck zu folgen, umd ihn zu hindern, feine Armee wieder zu 
mein. Er erhielt gemeffenen Befehl, ſich ſtets zwift 
ber Strafe die von Charlervi nah Brüffel führe, ak: 
dem preußifhen General zu halten, fo daß er in bef 
diger Kommunifation mit ber Hauptarmee bleibe, un 
ſich mit ihre erforderlichen Falles fiets vereinigen könn! 
Die dritte Divifion des zweiten Corps, welche im der Cehlad 
von Ligny fehr gelitten hatte, follte im Beſitz des Schlachtfeldes Hd 
ben, und den Verwundeten Hilfe leiften. Den nädften Morgen bild 
tigte der Kaifer das Schlachtfeld, und ließ den DVerwundeten alle mitt: 
mögliche Pflege angebeihen. Der Verluft der Preußen mar auferebemi 
lich, fechs ihrer Zodten fah man auf einen franzöfifchen. Nachdem di 

heilige Pflicht erfüllt war, galloppirte Napoleon fort, um mit 157 
Kavallerie Quatre-Bras zu erreichen, Im Angefichte dieſes Pages 
gelangt, fand er denfelben nody immer durch ein Corps engliſche Kavalk 
rie beſezt. Ney hatte fih niht von der Stelle gergük 
Eine Abtheilung von 500 Mann Reiterei war in der Richtung van 
Frasne abgefendet worden, um zu fehen, was dort vorgehe, da biefe jebedi 
Ney's Truppen, bie rothen Lancierd der Garde, für Engländer bi 
fand einiges Plänkein zwifchen beiden flat. Es murden Offizier ud 
Ney gefandt, um fein Vorruͤcken zu befchleunigen, und zu gleicher Jet 
rücte Lobay vor. Eine englifhe Marketenderin, welche gefangen ge} 
nommen worden war, fagte aus, das Wellington den Verluft ber Shladt‘) 
von Ligny erft fpät Abends erhalten, den Ruͤckzug nach Brüffel befohln, 
und Lord Urbridge mit der Kavallerie als Arriergarde zuruͤckgelaſſen hak. 
Diefer Offizier trat fogleich den Rüdzug an, wie er die Streitkräfte be 
Grafen Lobau gewahrt. Die Truppen am linken Flügel zeig 
ten noch immer feine Anftalt ihr Lager zu verlaſſen,ð 
wurde Die Geduld des Kaiſer's erfchöpft, und er fandte direct feine De 
fehle an bie Kolonnen. Dies that einige Wirkung. Als Nex eiſchen, 
warf ihm ber Kaifer feine Langfamkeit und Unentfchloffenheit, insbe 
fondere bie koſtbare Zeit vor, welche er verloren hatte. Der Marſchel 
fiammelte einige Entfhuldigungen, und fagte er hätte geglaubt, die cam 
englifhe Armee wäre zu Quatre-Bras vereinigt. Endlich richte die Ar 
mee vor, der Kaifer an ihrer Spitze. Der Regen fiel in Strömen, um 
die Wege waren faum gangbar, obſchon dies den Marfd der Franzoſen 
verzögerte, fegte e8 fie jedoch in den Stand, der engliſchen Kapvallerit 
mittelſt ihrer Artillerie großen Schaden zuzufuͤgen, und viele Gefangen? 
zu maden. Gegen 6 Uhr des Abends wurde das Wetter außerordentlich 
nebeliht, fo daß es unmöglich war, die Stärke der englifchen Nachhut 
zu unterfcheiden, welche augenfcheinlic fo eben verftärft worden war 
und da ſich der Wald von Soignes in der Nähe befand, wahrfheinid 
die Nacht Über diefe Stellung zu behaupten wuͤnſchte. Um -fic bier 
über zu vergewiffern, ſchickten ſich die Küraffiere Milhaud’s zum Angriff 
an, als die Engländer plöglih 50 bis 60 Stud Geſchuͤtze demaskitten 
denn ihre ganze Armee war da verfammelt. Es war nicht mehr heil genug 
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den Angriff noch diefen Abend zu beginnen, wie Napoleon es 
ıfcht hatte. Die franzöfifhe Armee nahm eine Stellung vor 
bhencit, und das Hauptquartier war in dem Hofe von Gaillour, 
aAhr 14 Stunde von Mont St. Sean. 


Der Kaifer lagerte mit dem erften zweiten und ſechſten Infanterie⸗ 
der kaiſerlichen Garde, einer Diviſion von Pajols leichter Infan— 
und den zwei Kuͤraſſiercorps Milhaud's und Kellermann's, in Allem 
26 Mann mit 272 Stuͤck Geſchuͤtzen, quer über die Strafe nad) 
Tel 2% Stunde vor diefer Stadt; vor ihm die verbuͤndete englifcye 
e, ©, 000 Mann ftart, mit 250 Kanonen, und das Hauptquar: 
u Materloo. Marfchail Grouchy follte mit 37,000 Mann und 
Kanonen zu Wavres fein, war aber vor Gemblour und hatte die 
sifche Armee aus dem Geſichte verloren, welche Wavres erreicht 
; ihre vier Corps waren nun vereint, und 75,000 Mann ftarf. 
Thal Grouchy, welcher am 17. zur Verfolgung Bluͤcher's aufbrach, 
bis Gemblour gefommen, von wo aus er gegen Lüttih und Wavres 
teien auf Mekognoscirung hinter ber feindlihen Nachhut fandte, 
bdem dies gefchehen mar, ließ er feine Truppen Halt madyen, obſchon 
eft zwei Stunden marfchirt war. Später erfuhr er, das die Haupts 
te der Preußen die Straße von Wavres eingefchlagen hatten, aber es 
nun ſechs Uhr des Nachmittags vorüber, die Soldaten hatten abge: 
t, und. der Marfchall glaubte, Zeit genug zu haben, dem Feinde 
gen nachzufolgen. Diefer Entſchluß war die Haupturſache, 
die Schlacht von Waterloo für die Franzoſen verloren 
9. Um 10 Uhr des Abends fandte der Kaifer einen Offizier an 
uchy, melden er in der Nähe von Wavres vermuthete, um ihm 
richt zu geben, daß den folgenden Tag eine große Schlacht geliefert 
den würde; daß die vereinigte englifche Armee vor dem Walde von 
ignes aufgeftellt fei, und ihr linker Flügel fih) auf das Dorf La 
ve Iehne ; daß der Marfchall vor Tagesanbruch 7000 Mann von als 
MWaffengattungen mit der gehörigen Anzahl Kanonen nad) St. Lam⸗ 
zu detachiren habe, um in der Nähe des rechten Flügels der Haupt: 
we zu fein, und mit ihm zu cooperiren; daß der Marſchall felbft, 
ald Blücher Wavres geriumt und fi) gegen Brüffel oder mo immer 
zuruͤckgezogen hätte, mit dem Reft feiner Truppen fogleid aufbrechen 
e, um die bereits nad St. Lambert detachirten, zu unterftügen. 
ı 11 Uhr des Nachts, eine Stunde nach Abfendung jener Depefche, 
ein Berihe vom Marfhall Grouchy ein, datirt von Gemblour um 
if Uhr des Abends, meldend, daß er fih noch immer in dieſem 
fe befinde, und nicht wiffe, welche Richtung Bluͤcher eingefchlagen 
x. Ein zweiter Offizier wurde um 4 Uhr des Morgens an ihn ge: 
det, um den Befehl, der um zehn Uhr des Abends an ihn abgegan— 
r war, zu widerholen; und bald nachher lief eine zweite Depefche von 
rouchh ein, worin er meldete, daß er wiffe, wo Bluͤcher fei, und ihm 
ı Morgen folgen werde. Fuͤrwahr, nicht einen einzigen Augenblid 
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hätte Napoleon, wenn es irgend anging, Menſchen der Art aus fin 
Augen laffen follen! 


Sch und funfzigftes Kapitel. 
Shladht von Waterloo 


Waͤhrend der Macht ertheilte der Kaifer bie nöthigen Befehle für d 
Schlacht am nädften Zage, obfchon Alles anzudeuten fhien, di fi 
nicht ftattfinden würde. In den vier Zagen, feit welcden die gan 
ligkeiten begonnen hatten, war e8 ihm durch die gefchidteften Manu 
vres gelungen, die Armee des Feindes zu Überrumpeln, fie zu mm 
und einen wichtigen Sieg zu erfechten. Das war viel für feinen Rubı 
aber keineswegs genug für die Lage, in welcher er fich befand. Di 
nicht im Stande gewefen war, die englifche holländifche Armee am ii 
des Nachmittags in ein Gefecht zu verwideln, ftand zu vermuthen, I 
der Herzog von Wellington und Fürft Blücher die Macht benugen mi 
den, um fih hinter dem Walde von Soignes vor Brüffel zu verrinisen 
dieß hätte die franzöfifche Armee nothmwendiger Weife in eine Eric 
Lage verfegt, weil die feindlichen Heere bis dahin alfe ihre Verſtaͤkun 
erhalten hatten, namentlich die 6000 Engländer aus Amerika, die & 
zu Oſtende ausgefhifft worden waren. Napoleon durfte ſich kaum u 
den Wald von Soignes hinaus gegen einen Feind, der boppelt fo Ka 
war als er, wagen, und doch hatte er Feine Zeit zu verlieren, dad 
Nuffen, Defterreiher u. f. w. im Begriff fanden, über den Rhein i 
gehen, an der Marne vorzurüden, während das fünfte, zur Verb 
gung bes Eifaß beftimmte Corps nur 20,000 Mann ftark war. 


Zief nachdenfend über diefe wichtigen Gegenftände ging ber a: 
fer zu Fuß um ein Uhr des Morgens, begleitet von dem Großatſche 
(Bertrand), aus: feine Abfiht war der englifchen Armee zu folgen, un 
fie im Fall des Ruͤckzuges trog der Dunkelheit der Nacht anzugreifen 
Er befuchte die ganze Kinie der Vorpoften. Der Wal von Soigne 
ſchien gleihfam in Flammen zu ftehen; der Horizont zwiſchen dieſen 
Malde, und BraineslarLeude, den Höhen von BellerAlianee und b 
Hape erglänzte von den Feuern zahllofer Bivouaks; ein tiefes Stil 
ſchweigen herrſchte. Die vereinigte engliſche Armee war in Föolge de 
Strapazen der zwei vorhergehenden Tage in tiefen Schlaf begraben. N 
er in die Nähe des Waldes von Hougomont Fam, glaubte er das ©* 
raͤuſch einer im Marfch begriffenen Kolonne zu hören: war dies der dal 
fo mußte aufgebrochen werden, um den Feind auf feinem Rüdzuge zu vetfh 
gen. Allein das Geraͤuſch hörte auf, und der Regen fiel in Stiomen 
Es war 2% Uhr. Mehrere Offiziere, die auf Nekognofeirung aus 
fendet worden waren, meldeten einftimmig, daß die Engländer fein Dr: 
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# 
gung gemacht hätten. Um vier Uhr wurde ein Bauer eingebracht, . 
Icher einer brittifchen Brigade, die zu Ohain eine Stellung einnehmen 
Ite, zum Wegweifer gedient hatte. Zwei Deferteurs eines flandrifcyen 
egiments beftätigten die Nachricht, daß fich die feindlihe Armee zu einer 
chlacht rüfte, 

Napoleon tadelt den englifchen General, baf er unter folchen Um: 
inden und mit den Defileen eines Waldes in feinem Rüden eine 
chlacht wagte, weil, im Ball er gefchlagen würde, jeder Nüdzug uns 
öglih war. Ich bin diefer Meinung nicht. In jedem Falle war es 
3 DVerfuches werth, einige Gefahr zu laufen, um Napoleon zu fchlas 
n, und überdies kam es darauf an, ben Charakter der englifchen Sol: 
ten (mwenigftens was den Muth betraf) gegen die franzöfifchen zu mef: 
n. Die franzöfifchen Ztuppen bivouafirten im tiefen Schlamme, und 
e Dffiziere hielten es für unmöglih, eine Sclaht am naͤchſten 
age zu liefern, weil die Artillerie wegen des durchweichten Bodens 
icht würde operiren Eönnen. As der Morgen graute, Eehrte der Kaifer 
ı das Hauptquartier zuruͤck, voll Zufriedenheit über den großen Fehler, 
elchen der englifche Heerführer begangen hatte, obſchon beforgend, daß 
a3 fchlechte Wetter ihn hindern möchte, ſich diefen Umftand zu Nusen 
u machen. Die Atmofphäre hellte ſich jedody auf, und gegen fünf Uhr 
emerkte er einige ſchwache Strahlen jener Sonne, welche, bevor fie nies 
erging, den abermaligen Triumph ber Koalition Über die Sache der 
scanzofen fehen follte. 

Die vereinigte englifche Armee war in Schlachtordnung, queer fiber 
ie Strafe von Charleroi nach Bruͤſſel vor dem Walde von Soignes auf: 
eſtellt, und kroͤnte eine weite Hochebene, von welcher das Terrain ſich 
Ulmaͤlig nad) vorne abplattete. Der rechte Flügel, beſtehend aus der erften 
md zweiten englifchen und aus der braunſchweigiſchen Diviſion unter den 
Seneralen Cook und Clinton, ſtand in der Nähe der Straße nad) Nivel⸗ 
3, ein Detachement der Garde hielt in der Front, ungefähr eine halbe 
Stunde weit weg, das Schloß von Hougomont befegt. Das Gentrum 
der die 3. englifhe und die erfte und zweite beigifche Divifion (Ges 
rerale Alten, Goltaert und Chaffe) ftanden dicht an dem Hofe von Mont 
St. Sean zwifchen den Straßen von Nivelles und Charleroi, und eine 
er dazugehörigen Brigaden am Hofe von La Hayes Sainte zwifchen beiden 
Armeen. Die rechte Seite des linken Flügels oder die fünfte und fechfte 
nglifche und die 3. belgifche Divifion unter Picton, Lambert, und Perchoncher 
war an der Strafe von Charferoi, die linke hinter dem Dorfe La Hape, wel: 
hes von einem ftarken Detachement befegt war. Die Neferve fland zu 
Mont St. Sean, wo die Strafen von Charleroi und Nivelles zufammens 
treffen. Die Kavallerie ftand in drei Linien hinter den Truppen, weldye fich 
auf einer Strede von 14 Stunde ausdehnten. Vor ihrer Front befand 
ih eine Schlucht. Die vierte englifhe Divifion unter General Colville 
ſtand ald Flankentruppe am rechten Flügel bis Braine-la-Leude, und eine 
Kavalleriebrigade am linken zu Ohain. Die Streitkräfte der Alliirten betru— 
gen 90,000 Mann, darunter nicht ganz 40,000 englifhe Zruppen. 


400 Leben Napoleons. 


Um act Uhr war des Kaifers Frühftüd aufgetragen, woran me 
rere Generale Theil nahmen. „Die Armee des Feindes,“ fagte Mape 
leon, „ift uns beinahe um ein WViertheil überlegen, doch haben wi 
neunzig Chancen gegen zehn zu unfern Gunften.” „Ohne Zweifel” 
fagte Marfhall Ney, der eben eintrat, „wenn der Herzog von Welling 
ton einfältig genug wäre, auf Eure Majeftät zu warten; aber ich Eomm, 
um anzufündigen, daß feine Kolonnen ſich bereit3 im volien Nüdiuy 
befinden, und in dem Walde von Soignes verfchwinden.” „Sie müf 
fen nicht richtig. gefehen haben,” antwortete der Kaiſer, „es iſt zu ſpaͤt 
er wuͤrde ſich durch einen ſolchen Schritt dem größten Verderben auf 
ſeben: indeſſen er hat die Wuͤrfel geworfen, und ſie ſind für ung gefalen“ 
In diefem Augenblid kamen Artilferieoffiziere heran, und Meldeten, dei 
die Artillerie, wenn gleich mit Schwierigkeit, manoeuvriren fönne, deß 
aber dieſe Schwierigkeit binnen einer Stunde ſehr abgenommen haben 
würde. Der Kaiſer ſtieg ſogleich zu Pferde, ritt vor zu den Plaͤnklera 
gegenüber von La Haye-Sainte, rekognoſcirte die engliſchen Linien aber 
mals, und befahl dem General Haro, näher hinzugeben, um ji zu 
überzeugen, ob Feldverfhanzungen aufgeworfen worden wären oder nicht. 
Hierauf diktirte er nach kurzem Nachdenken den Scylachtbefehl, welchen 
zwei feiner Generale, die fi auf den Boden niebderließen, nachſchrieben 
Die Adjutanten überbrachten ihm die verfchiedenen, bereit unter bin 
Waffen ftehenden Corps, welche ſich nun in elf Kolonnen vorwärts be: 
wegten. Um neun Uhr langten die Spigen ber vier Kolonnen der erfia 
Linie an den Plägen an, wo fie ſich zu formiren hatten: zu gleicher 
Zeit bemerkte man in ungleihen Entfernungen die fieben andern Kolon- 
nen, wie fie von den Höhen niederzogen; die Zrommeln und Trompe— 
ten wirbelten und bliefen „Aux armes!“ und die Mufikbanden füllte 
die Luft mit Klängen, welche das Andenken an hundert Siege in da 
Herzen der Soldaten rege machten: — die Erde felbit ſchien ſtolz dar: 
auf zu fein, fo unerſchrockene Krieger zu tragen. Es war ein herrliches 
Schaufpiel, und da man es von den Höhen von Mont St. Jean mit 
Vortheil fehen Eonnte, mußte es die entgegenftehende Armee, wenn aud) 
nicht mit Bucht, fo doch mit Bewunderung erfüllen. 

Die gefchloffenen Kolonnen marfdyirten mit folder Pricifion, daß 
nicht die geringfte Verwirrung entftand, und jede den Plas einnahm, 
welchen ihr der Kaifer bezeichnet hatte. Die Armee war in ſechs Linien auf 
jeder Seite der Straße von Charlerei aufgeftellt, die zwei erften beftanden aus 
Infanterie und hatten auf beiden Flügeln bie leichte Kavallerie; die dritte 
und vierte waren Küraffiere; die fünfte und fechite beftand aus der Ka— 
vallerie der Garde, während die Infanterie derfelben quer über der 
Strafe etwas hinter diefen fechs Linien aufgeftellt war, und das ſechſte 
Corps und die Kavallerie der Generale Daumont und Subervie fanden 
in Kolonnen auf jeder Seite derfelben und in dem Raume bdazwifchen. 
Auf dem Außerften linken Flügel war die feichte Kavallerie des zweiten 
Corps quer Über die Straße von Mivelles gegen die Wälder von Heu: 
gomont zu formirt. Das zweite Corps felbft unter bem General Reille 
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te bie zwei erften Linien Infanterie zwifchen der Straße von Nivel- 
und jener von Charleroi. Es nahm eine Strede von. faſt einer 
nde ein, und hatte drei Divifionen: bie erfle unter Prinz Jerome 
n Hougomont, das Eentrum unter General Foy, die dritte unter 
eral Bachelu näherte fi) der Straße von Charleroi bei dem Hofe 

La Belle Alliance. Die Artillerie befand fih in den Zmifchenräus 
der Brigaden. Hinter diefen zwei Linien befanden fi in einer 
fernung von fehshundert Fuß Kellermanns Küraffiere, und hinter 
n in gleicher Entfernung die Kavallerie der Garde, beide in zwei Li⸗ 
. Rechts von der Straße vor Charleroi bildete dad 1. Corps uns 
bem Grafen von Erlon die zwei erften Linien der Infanterie, welche 
von Belle: Alliance bis beinahe nach Frichermont erſtreckten; hinter 
am Infanteriecorps befanden ſich die Küraffiere Milhaud's in zmei 
en, und hinter diefen die Lanciers und Chaffeurs der Garde. Hin—⸗ 
alten diefen waren bie Parks und die Lazarethe. Um 104 Uhr war 
ganze Bewegung vollendet, und alle Truppen in bie für fie bezeich— 
m Stellungen eingerüdt. Der Kaifer durchritt die Reihen, und bie 
(daten druͤckten den höchften Enthufiasmus aus: die Infanterie ſchwenkte 
VTſchakos auf den Spigen der Bayonette, die Küraffiere ihre Helme 
den Spigen ihrer Säbel. Der Sieg fchien Über ihnen zu ſchweben: 
alten Soldaten bewunderten diefe neue Schlachtorbnung und beftreb: 
fi) die ferneren Abfichten ihres Anführers zu ergrümden. Inzwiſchen 
der Kaifer feine legten Befehle und ritt an der Spige feiner Gars 
nach ben Höhen von Roffome, wo er abftieg, und von two er weit 
) breit die volllommenfte Ueberſicht des ganzen Schlachtfeldes hatte. 
konnte die Bewegungen des englifchen Generals unterfcheiden, und 
te die Garden in feiner Nähe, um fie dorthin zu fenden, wo ihre 
genwart nothwendig ſchien. 

Eine große Menge Artillerie war auf den Höhen von Belle: Als 
xe und etwas zur Rechten aufgeftellt, um ben Hauptangriff zu uns 
tügen, welchen zwei Divifionen des 1. Corps (Erlon's) und zwei des 
(Lobau’8) auf La Haye Sainte machen follten, während die zwei 
ren Divifionen des 1. Corps auf das Dorf La Haye zu marfchiren 
ten. Die leichte Kavallerie des 6. Corps, welche im Centrum auf 
Straße von Charleroi ftand, und die des 1. Corps, welche rechts 
ı Srichermont aufgeftellt war, follte fo mie die Kavallerie der Garde 
diefem Angriffe Theil nehmen. Der Zweck dieſes Angriffes mar, 
linken Flügel der englifhen Armee zu turniren, und ihren rechten 
igel, welcher der ftärkere war, von der Straße nach Brüffel abju: 
neiden. Der Kaifer zog es vor den linken Flügel der feindlihen Ars _ 
e zu tueniren: 1. weil er dadurch ihre Kommunikation mit den Preus: 
t, melde zu Wavres waren, abſchnitt; 2. weil der linke Flügel der 
waͤchere zu fein fchien; 3. weil er felbft erwartete, daß auf diefer Seite 
wouchy jeden Augenblid zu ihm flogen würde. Während Alles für 
ı großen Angriff bereitet war, begann die Divifion Jerome's auf dem 
in Fluͤgel ein lebhaftes Kleingewehrfeuer in ber Richtung des Waldes 
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von Hougomont. Die Engländer demasfirten vierzig Stud Geſch 
General Reille rüdte mit der Batterie feiner zweiten Divifion vor, u 
der Kaifer fandte Kellermann den Befehl, feine leichte Artillerie zu w 
wenden. Der Wald wurde mehrere Male genommen und wiedet mi 
ven, da er von einer Divifion der englifchen Garden mit der gröft 
Tapferkeit vertheidigt wurde. General Foy's Divifion wurde gläde 
in den Kampf verwidelt, Wunder der Bravour wurden auf ha 
Seiten verrichtet, und die englifchen Garden dediten den Wald um ı 
Zugänge zum Scloffe mit ihren Todten, aber erft nachdem fie ib Üi 
theuer verkauft hatten. Diefer Kampf dauerte den größten Xhal b 
Zages binduch, und der Wald wurde endlidy genommen, ab N 
Schloß und ber Pachthof, worein fid) einige Hundert Engländer ax 
fchloffen hatten, Ieifteten noch verzweifelte Gegenmwehr. Der Kia ı 
fahl eine Batterie von acht Haubizen vorfahren zu laffen, Dice ı 
Scheunen wurden in Brand geſteckt, und die Franzofen blieben Dei 
diefer Pofition. 

Marſchall Ney wurde mit der Leitung des Hauptangriffe im E 
tum beauftragt: Niemand war zu einem Unternehmen der Art bi 
geeignet als er. Er ließ melden, daß Alles in Bereitfchaft fü, & 
daß er nur auf das Signal harte, um den Angriff zu beginnen. ° 
vor ber Kaifer es gab, überfah er noch einmal das ganze Schlacte 
und gewahrte in der Richtung von St. Lambert einen fdraren du 
welcher ihm ausfah wie eine Truppenmaſſe. Er fragte feinen Ganz 
adjutanten, was er in der Nähe von St. Lambert fehe? Diefer ann 
tete: „Ich glaube, es find 5 bis 6000 Mann, wahrſcheinlich ein I 
tachement von Grouchy.“ Die Gläfer aller Offiziere kehrten ſich— 
nad) jenem Flecke. Einige glaubten, es wären wirklich Truppen, 
dere vermeinten, bloß Bäume zu fehen; Einigen ſchienen die Kol 
ftille zu ftehen, Anderen fam es vor, als ob fie ſich bewegten 
dieſem Buftande der Ungewißheit und ohne weiteres Beſunnen fur 
Napoleon nach dem General Daumont, und befahl ihm mit feiner I 
ten Kavallerie und jener des General Subervie gegen dieſe Zrupp 
vorzugehen, und ſich mit ihnen zu vereinigen, wenn. es eime Abtheiu 
von Grouchy's Armee wäre, und fie im Zaum zu halten, wenn 
Feinde fein follten. Diefe 3000 Mann Kavallerie legten raſch eine Ci 
fernung von zwei Stunden zuruͤck und ftelften ſich zur Rechten der 
mee in Schladhtordnung auf. Kurz darauf wurde ein (drangen PR 
Fifcher Huſar als Gefangener eingebracht, von welchem und dem © 
ben, bdeffen Träger er. war, man erfuhr, daß die Kolonne, 9— 
bei St. Lambert geſehen, die Avantgarde Buͤlows ſei, der mi 308 
Mann frifchen Truppen heranruͤcke, daß Bluͤcher mit feiner. Kant 
Wavres, und Grouchy dort nicht erfchienen fei. Der Herzog der 
matien fandte einen Boten ab, um Grouchy den Befehl zu wu 
ohne einen Augenblid zu verlieren, auf St. Lambert zu marſchiten, 
Buͤlows Corps im Rüden zu nehmen. Grouchy mochte nun die 
in. voriger Nacht uͤberbrachten Befehle erhalten haben. oder nicht, 
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doch in jedem Falle in der Nähe fein, meil er gefchtieben hatte, er werde 
it Tagesanbruch aufbrechen, und weil e8 von Gemblour nad) Wavres 
ur drei Stunden war. Aber Niemand hatte von ihm etwas gefehen 
ver gehört. Unter folchen Umftänden befahl ber Kaifer dem Grafen Lo: 
au, ber Kavallerie ded General Daumont zu folgen, fie zu unterflügen, 
ne gute Stellung zu mählen von wo aus er mit 10,000 Mann 
0,000 in Schady halten könnte, und ben Angriff zu verboppeln, fo: 
ad er in Erfahrung bringen würde, daß Grouchy den Preußen im 
tüden ſtehe. So fah fi) Napoleon auf dem Scylachtfelde um 10,000 
Nann gefhwäht, und hatte nur mehr 59,000 Mann gegen 90,000. 
Wir hatten diefen Morgen neunzig Chancen für und," fagte er zu 
Soult, „die Ankunft Buͤlow's verringert fie um dreißig; doch haben wir 
wch immer fechzig gegen vierzig, und wenn Grouchy ben fchrediichen 
sehler den er geftern beging, indem er müfig zu Gemblour weilte, gut 
nacht, und fein Detachement mit Schnelligkeit entfenbet, fo wird ber 
Sieg nur um fo entfcheidender ausfallen, weil bann Buͤlow's ganzes 
Sorp8 vernichtet werben wird.“ | 
Es war Mittag: die Tirailleurs plänkelten auf der ganzen Linie, 
aber außer bei Hougomont hatte noch Fein wirklicher Kampf ftattgefuns 
ven. Der Kaifer fandte dem Marſchall Mey Befehl zum Beginn des 
Ungriffes. Achtzig Kanonen richteten alsbald eine große Verheerung 
auf dem ganzen linken Slügel der englifchen Linie an; eine der feind: 
ihen Divifionen wurde gänzlich vernichtet. Während dieſer Angriff de— 
masfirt twurde, hatte der Kaifer die Bewegungen des englifchen Feld: 
herrn aufmerkfam beobachtet: auf feinen rechten Flügel hatte er Keine 
gemacht, wohl aber bemerkte der Kaifer daß fi auf Wellingtons linkem 
ein großer Kavallerieangriff vorbereite, und er gallopirte fogleih an Dre 
und Stelle. Der Angriff hatte aber ftatt gefunden, bevor er hinkam; 
eine franzöfifche Infanteriefolonne war geworfen, zwei Adler und fieben 
Stud Gefüge genommen worden. Da ritt eine Brigade von Mil: 
haud's Küraffieren heran, und erhielt Befehl, bie Kavallerie bes Feindes 
anzugreifen. Das gefhah: die englifche Kavallerie war beim erften An- 
prallen bucchbrochen, und ein großer Theil derfelben blieb auf dem Wahl: 
Plage. Die Kanonen wurden zurüderobert. Kavallerie und Infanterie: 
angeiffe folgten nun bicht aufeinander; endlich, nachdem der Kampf brei 
Stunden gedauert hatte, wurde der Hof von la Haye Sainte, trog des 
verzweifelten Widerſtandes der fchottifchen Regimenter von ber franzöfifchen 
Infanterie genommen und behauptet; die 5. und 6. englifhe Divifion 
wurde beinahe in die Pfanne gehauen, und ihr Anführer, Picton, blieb 
todt auf dem Schlachtfelde. Während des Kampfes ritt der Kaifer duch) 
die Infanterielinie des 1. Corps, durch die Linie der Küraffiere Milhand’s, 
mb jene der Garbe in der dritten Linie, mitten unter dem Gefchüg: 
umd Gewehrfeuer des Feindes. Der tapfere General Devaur, welcher 
die Artillerie der Garden kommandirte, wurde an feiner Seite durch eine 
Kanonenkugel getödtet. General Lallemand wurde fein Nachfolger, ers 
bielt aber kurz nachher gleichfalls eine Wunde, 
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In der englifchen Armee begann Unordnung einzureißen? als 
Gepäde, der Wagentrain, und die Verwundeten ben Feind auf den Sm 
fen nad) Brüffel und gegen die Hauptöffnungen buch ben Wald be 
ankommen fah, eilten fie, ihren Rüdzug zu bewerkſtelligen, fo mie wid: 
Engländer, Belgier und Deutfche, die von der Kavallerie verfprengt werden 
waren. Es mar vier Uhr. Der Kaifer empfing um diefe Zeit bie ik 
unangenehme Nadriht aus Gemblour, dag Marfhall Groudp, u 
geblich wegen fhlechten Wetters, fein Lager um zehn Uhr bus 
Bormittags noch nicht verlaffen hatte. Seltſame unb verbm- 
liche WVerblendung! Die Kanonabe zwifchen General Bülow umb Im 
Grafen Lobau hatte bereitd angefangen und bauerte eine Stunde fm 
als der franzöfifche General plöglich bemerkte, dafi das Gentrum ie 
Preußen, welches am meiften vorgefchoben war, nicht wohl unter 
fei, hinmarſchirte, es durchbrach und warf; aber die beiden Flügel, me 
che durch ſchlechte Wege zuruͤckgehalten worden waren, rüdten num ve, 
und fuchten das 6. Corps zu überflügeln. Graf Lobau, fircchtend, tum 
nirt zu werden, ging zurüd. Das Feuer ber Preußen verboppelte fd 
nun: bie Kugeln fielen auf die Straße vor und hinter Belle » Alone, 
wo ber Kaifer mit feiner Garde ftand. In bdiefem Eritifhen Moment 
befahl er dem General Duhesme, meldyer bie junge Garbe befehligte, 
mit feinen zwei Infanteriebrigaden und vier und zwanzig Kanonen mad 
dem Rechten des 6. Corps zu ſchwenken. Eine Viertelftunde fpäter — 
öffnete dieſe furchtbare Batterie ihr Feuer, und gewann bald die Oberhan) 
So wie bie junge Garde an dem Kampfe Theil nahm, ſchien der Bemwegum 
der Preußen Einhalt gethan zu fein; fie verfuchten es nichts beftomenign 
fortwährend, fi über den franzöfifchen rechten Flügel binauszubehnm. 
Der Generallieutenant Morand rüdte num mit vier Bataillonen ber u 
ten Garde und fechzehn Stud Kanonen nad) dem rechten Flügel be 
jungen Garbe, und zwei Regimenter ber alten Garde ſtellten fib ve 
Planchenoit auf: die preußifche Linie wurde überflügelt, General Bülon 
zurüdgefchlagen, und fein linker Flügel machte eine rüdgangige Bewer 
gung fo wie nad) und nad) feine ganze Linie. Die Franzoſen rüdten 
vor, und befegten die Stellungen, welche General Bülow verlaffen hatte. 
Die preufifhen Kugeln erreichten num nicht länger bie Straße von 
Charleroi, noch kamen fie dem Plage nahe, melden Graf Lobau vorber 
eingenommen hatte. Es war fieben Uhr. 

Zwei Stunden waren verfloffen, feit ber Graf Exlon von % 
Haye Befig genommen und den linken Flügel der Engländer umb den 
rechten bed Generald Bülow überflügelt hatte. Die leichte Kavallere 
des 1. Corps, in Verfolgung der feindlichen Infanterie bei La Haze 
begriffen, war durch eine überlegene Anzahl ſchwerer Kavallerie zurückge— 
drängt worden. Graf Milhaud trabte nun mit feinen Küraffieren bie 
Höhen hinan, und General Lefebure Desnouettes, bavon in m 
gefegt, begann fogleich ein heftiges Feuer, um ihn zu unterftügen, Dies 
gefhah um fünf Uhr, im Augenblide als ber Angriff Buͤlow's die dre- 
hendſte Geftalt angenommen hatte: bie englifche Kavallerie wurde von 
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m Küraffieren und den Chaffeurs der Garde zuruͤckgedraͤngt. Das ganze 
m englifchen linken Flügel befegte Schlachtfeld zwifchen La Hape 
Sainte und Mont St. Jean wurde nun verlaffen. Beim Anblid die 
e glänzenden Angriffe ertönte Siegesgefchrei, worauf der Kaifer bemerkte: 
Es ift eine Stunde zu frühe, allein man muß fortführen, was be= 
onnen iſt.“ Er fandte den Küraffieren Kellermanns, welche bis jest 
nbemeglih auf dem linken Flügel geftanden hatten, den Befehl zur 
nterftügung ber Kavallerie in den Miederungen fchnell herbei zu eilen. 
Yefe rafche Bewegung von 3000 Küraffieren, welche unter dem Kano⸗ 
enfeuer der Preußen mit dem Rufe: „Vive ’Empereur!‘“ vorrüdten, 
achte eine belebende Wirkung hervor, wiewohl fie eigentlich etwas laͤn⸗ 
er hätte verfchoben werben follen. Die Kavallerie ritt wie zur Verfol- 
ung der Engländer heran, waͤhrend Buͤlow gegen die Flanke und ben 
tüden drängte. Die Soldaten und Offiziere fuchten in den Bliden 
es Kaiſers (welche nur Vertrauen frahlten) zu lefen, ob fie Sieger oder 
t Gefahr wären *). Gerade in dieſem Momente folgte bie hinter 
tellermanns Kücaffieren aufgeftellte ſchwere Kavallerie der Garden ihnen 
n fharfen Trab nad) der Ebene. Als der Kaifer diefe Bewegung be: 
terte, fandte er den Grafen Bertrand ab, um diefe Kavallerie zuruͤck— 
wufen, benn ed war feine Reſerve: allein fie war bereits 
ı das Gefecht verwickelt, bevor biefer Befehl fie erreichte. So fah ſich 
er Kaifer feiner Kavalleriereferve von fünf Uhr an be» 
aubt, jener Meferve, welche zur rechten Zeit in den Kampf gebracht, 
» oft den Sieg entfchieben hatte! Allerdings that dieſe Kolonne von 
2,000 Mann auserlefener Reiter Wunder der Tapferkeit, warf die zahl: 
eichere ihr entgegenftehende Kavallerie, uͤberritt mehrere Infanteriequarres, 
roberte 60 Kanonen und 6 Fahnen. Drei Chaffeurs der Garde und 
rei Kuͤraſſiere Üüberreichten dem Kaifer dieſe legten Trophäen. Der eng: 
She Feldherr hielt die Schladht zum zweiten Male für verloren, und 
außte eine beträchtliche Beſorgniß in Betreff der gefährlichen Lage fuͤh— 
m, in welche er ſich verfegt fah. Ponfonby’s Brigade wurde von den 
othen Lanciers der Garden duckhbrochen, und dieſer General durch meh: 
re Ranzenftiche verwundet. Der Prinz von Dranien wurde fchwer vers 
undet, und fand auf dem Punkte gefangen genommen zu terden: 
ber trotz aller diefer Wortheile konnte die franzöfifche Kavallerie, weil fie 
icht durch ein ſtarkes Infanteriecorps, welches noch immer mit Bülow 
efhäftige war, unterftügt wurde, nicht mehr thun, als das eingenom- 
nene Terrain bis fieben Uhr behaupten; da nun um dieſe Zeit Buͤlow 
urhegetrieben war, unb bie Kavallerie ſich nody immer auf den Niede—⸗ 
ungen hielt, von melchen fie den Feind verdrängt hatte, konnte die 


*) Dies ift ein charakteriftifcher Unterfchied zwifchen den Franzoſen und Engs 
indern. Die Lestern hätten nicht umgeblidt, um zu fehen, wie der Ausgang 
nter folchen Umftänden befchaffen fein würde, fondern wären entfchloflen geweſen, 
ın herbeizuführen oder bei dem Werfuche umzufommen. - 

Anm: des Verf. 
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Schlacht für gewonnen angefehen werben. Freude ſtrahlte in jedem Une 
ig, Hoffnung flammte in jedem Herzen. Diefes Gefühl war um ſe 
ftärker, weil e8 auf die Beforgniß folgte, welche man mährend des Ar 
griffs einer ganzen Armee auf die Flanke hegte, melde den Rüdzug ber 
Sranzofen feit einer Stunde gefährdet hatte. ‘Deutlich hörte man in 
diefem Augenblid eine neue Kanonade, fie fam in der Richtung von 
Wavres: es war Bluͤcher, nicht Groudy! — 

Grouchy war zwiſchen zwölf und ein Uhr auf der Mitte des Weges 
zwoifchen Gemblour und Wavres, wo er die fchredlihe Kanonade von 
Waterloo hörte und miffen mußte, daß zwei große Armeen im Kampfe 
begriffen wären. General Ercelmans kam herbei, und flellte ben Mar: 
fhall vor: „Der Kaifer ift im Kampfe mit der englifhen Armee, darın 
darf man nicht zweifeln, denn ein fo fehredlicyes Feuer kann fein Schar 
mügel fein. Wir müffen nad) dem Schauplage des Kampfes marſchiten 
Ach bin ein alter Soldat der Armee von Stalien, und habe ben Ge 
neral Buonaparte diefe Marime mehr als hundert Mat einfchärfen hi- 
ven. Wenn wir uns lints wenden, werden wir im zwei 
Stunden auf dem Schlahtfelde eintreffen.” Grouchy x 
gerte, und fchügte den Befehl vor, Bluͤchern zu verfolgen, was er 
den Tag zuvor hätte thun follen, und obwohl er nicht einmal 
mußte, two diefer preußifche General ſich jegt befinde. Da fam Graf 
Gerard herbei, und gab dringend bdenfelben Rath wie Ercelmans. Aber 
nichts konnte Grouchy bewegen, er blieb wie angebannt fteben *). Di: 
Furcht vor dem, was fich ereignen Eonnte, die Größe der Gefahr raubte 
ihm die Mittel fie abzuwenden. Er fah über feinem Haupte die Sonn: 
fcheinen, welche die Unabhängigkeit feines Waterlandes und das Antlit 
ber Freiheit nicht wieder befcheinen follte; fah die Triumphe, die Kämpfe, 
die Opfer der legten fünf und zwanzig Fahre auf dem Punkte vernichte! 
zu werben, während es nur noch einer einzigen Anftrengung bedurfte, um 
fie fr immer zu befräftigen und zu fanktioniren: er fah dies Altes, oder 
hätte es wenigftens fehen follen, und Eonnte doch nicht bewogen werden 
den geringften Schritt zu thun, um es zu verbinden. Gerade di 
Wucht und das Gefühl der unermeßlichen Folgen, welche jeden Sfrupe! 
und Zweifel hätten befeitigen follen , pflegen in Gemüthern, die dafür mic! 
ſtark genug find, blos dahin zu wirken, daß fie ſich hinter hohle Foͤrm 
lichkeiten oder eitle Ausflüchte bergen. Einmal ſchien Grouchy faſt über: 
zeugt zu fein: ba traf eben bie Nachricht ein, daß die Preußen iz 
Wavres wären, und er brach abermals gegen fie auf. Es war akıı 
nur eine Nachhut, welche Bluͤcher da zuruͤck gelaffen hatte, er war dort 
bin abgegangen, wo man feiner im höchften Grabe bedurfte, nad — 


— — 





*) Dieſes Ereigniß beweiſt, daß der militairiſche Gehorſam, wenn er in ki: 
tifchen Lagen zu weit getrieben wird, verderblich werden kann. Ercelmans un! 
Serard hätten Grouchy au nom de l’Empereur verhaften, mit den gehöriaen 
Depefchen in das Hauptquartier Napoleon’s fchiden, und die Bewegung, die fi 
mit Recht als die einzig vernünftige anriethen, ſelbſt vollziehen follen. 

Anm. des Ueber. 
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zaterloo. Marſchall Grouchy fand zu Wavres ben Offizier, welcher an 
n um 10 Uhr des Morgens vom Schlachtfelde entfendet worden war, 
id ſchickte General Pajol mit 12,000 Mann nad) Limate, einer Brüde 
sr die Dyle, eine Stunde hinter St. Lambert, wo fie um fieben Uhr 
s Abends ankamen. 

Blücher hatte die Nacht vom 15. mit allen feinen Truppen zu 
Javres zugebraht. Da er die Nachricht erhalten hatte, dag Welling: 
n fich entfchloffen habe, eine Schlacht vor dem Walde von Soignes 
zunehmen, wenn er auf feine Mitwirkung rechnen £önne, fo hatte der 
eußiſche Heerführer am Morgen das vierte Corps detachirt, welches in 
e Schlaht von Ligny nicht verwidelt gewefen, folglich auf der Linie 
m St. Lambert geblieben war. Da er feine Nachrichten von Groud)n 
ıtte, glaubte er, daß die ganze franzöfifche Armee beifammen fei: er 
ste daher fein zweites Corps, 18,000 Mann ftark, in Bewegung, und 
arſchirte felbft mit dem 1. Corpse, das auf 13,000 Mann reducirt 
at, gegen Mont St. Jean, und ließ XThielemann mit dem 3. zu 
Bavres zuruͤck. Auf feinem Wege hörte er um 6 Uhr des Abends, 
iß Grouchy vor Wavres angefommen ſei; aber es war nun zu fpät 
mzukehren, auch hatte er Keine Neigung dazu. In feinem Geifte wog 
größere Gegenjtand den geringen auf. Wenn Napoleon fiegreich 
ar, fo war Grouchy von geringer, wurde jener dagegen gefchlagen, von 
och geringerer Bedeutung. Bluͤchers Antlig war gegen Waterloo ges 
het, er bebte vor der Gefahr nicht zurüd, fondern wurde nad) dem 
age hingezogen, wo der Kampf müthete, „benn Kraft fompathifict 
it Kraft." Sein Marſch war langfam, die Leute fehr ermüdet, bie 
Straßen coupirt und voll Defileen. Seine beiden Kolonnen 31,000 
Rann ſtark, eröffneten die Kommunikation mit Buͤlow und den Englän- 
sn. Der Erftere, der im Rüdzuge begriffen war, machte Halt: Wels 
naton, der nichts vor fi fah, als einen fchmählichen Nüdzug, hielt 
eſen fuͤr gerettet. Durch Bluͤchers Ankunft war die Armee der 
Serbündeten 150,000 Mann ftark, ein Verhältnig den mehr als zwei 
t eing, | 

Inzwifchen bemerkte die franzöfifche Kavallerie auf der Ebene, von mo 
: das ganze Schlachtfeld überfchauen konnte, die Bewegung des Generals 
uͤlow, aber im Vertrauen auf die Meferve der Garde, welche fie bereit 
h diefen General in Schady zu halten, zeigte fie bis zu diefem Augen: 
id feine Unruhe; ja fie jubelte laut, als er zurüdgebrängt wurde: 
ver das größte Erftaunen bemeifterte fich ihrer, wie fie die zahlreichen 
olonnen Bluͤchers ankommen fah. Einige Regimenter wien zurüd, 
t Kaifer bemerkte e8, und da es von ber Außerften Michtigkeit war, 
18 Selbftvertrauen der Kavallerie wieder herzuftellen, ftellte er ſich ſelbſt 
ı die Spige von vier Bataillonen Infanterie der Garde, rüdte in 
tont von La Haye Sainte vor, und fandte Adiutanten durch die ganze 
nie, um zu verfündigen, daß Hilfe angefommen- fei, und daß etwas 
eduld den Sieg entfcheiden würde. General Reille's Corps fchidte ſich 
in Front von Hougomont anzugreifen. Da der Kaifer bemerkte, daß 
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die Kavallerie entmuthigt fei, und einer nfanteriereferne zur km 
ftügung bebürfe, befahl er dem General Friant mit vier Bataillonen bu 
mittleren Garde (die übrigen waren noch nicht herangefommen) bem 
drohenden Angriff entgegen zu gehen. Diefe vier Bataillone warfen 2 
les vor fich nieder, und die Kavallerie Überritt zu gleicher Zeit bie ame 
lifhen Reihen. In zehn Minuten kamen die übrigen Bataillone dx 
Garde herbei; der Kaifer theilte fie in Brigaden, zwei Bataillene in 
Linien, zwei in Kolonnen. Die Sonne war untergegangen: Gememul 
Friant, melcher verwundet worden war, fam in diefem Augenblide son 
über, und fagte, daß Alles gut gehe, daß ber Feind eine Arrieresarne 
zur DVertheidigung feines Ruͤckzuges zu bilden fcheine, und bag er zum 
durchbrochen fein würde, fobald der Meft der Garde ihn angriff. Das 
war eine Viertelftunde nothwendig. Gerade in dieſem Eritifchen Aus 
blide langte Blücher zu La Haye an, und warf das Corps, melde 
vertheidigte, und mit Unordnung floh. Obſchon von einer breifadn 
Anzahl angegriffen, hätte es doc mit etwas mehr Beharrlichkeit uns 
indem es fi) in bie Häufer warf, befonders da die Nacht im Einbruds 
war, Bluͤchern hindern können, durch diefes Dorf zu bringen. Die 
ſoll ber unbeilvolle Ruf: „Sauve qui peut!“ zum erften Male 
len fein. Da bie Deffnung einmal gemacht, und die Linie buurchbroden 
war, uͤberſchwemmte die preufifche Kavallerie bald die Ebene. Bü 
ruͤckte abermals vor, Lobau ging zurüd. Die Menge mwurbe ſo 
daß es nöthig mar, die Fronte der Garde mit ihrem Linken zu 2a Das 
Sainte und dem Rechten zu La Belle Alliance zu verändern, unb einer 
Angriff auf die Preußen zu machen. In dieſer Krifis rüdte die 2000 
Pferde ftarke englifche Kavallerie von Ohain vor, und drang zmifdem 
General Reille und die Garde. Die Unordnung auf dem ganzen Schlacht 
felde wurde fchredlidy, ber Kaifer hatte nur Zeit fich zu feinem Scup: 
in eines der Vierecke der Garde zu begeben. Nun vermißte er 
jene Referw die am Schluffe des Nahmittags zu por 
fhnell in derkixfampf verwidelt worden war. General Bü: 
low drängte gegen feinen Linken, und überflügelte das Schlachtfeld. Wenn 
es Tageslicht gewefen wäre, fo daß bie Truppen ben Kaifer hätten fehen 
önnen, wuͤrden fie fich mahrfcheinlich gefammelt haben: allein in ber 
Finſterniß der Nacht Eonnte nichts gefchehen. Die Garde trat den Ruc 
zug an; das Feuer ihrer Gegner war acht Ellen (Yards) von ber fram- 
zöfifchen Armee, die Straßen waren abgefchnitten. Der Kaifer weilte 
mit feinem Stab noch geraume Zeit auf einer Anhöhe mit den Garbe- 
tegimentern. Vier hier aufgefahrene Kanonen unterhielten ein lebhaftes 
Feuer gegen die Ebene, die legte Decharge verwundete Korb Urbridge, wel 
her die englifche Kavallerie befehligte. Es mar feine Zeit mehr zu ver 
lieren; der Kaifer konnte fi) nur über die Felder zurüdziehben, wo Ru: 
vallerie, Infanterie, Artillerie in milder Wertvirrung durcheinander 
gemengt waren. Der Stab erreichte die Eleine Stadt Gemappe, 
wo man beabfihtigte eine Nachhut zu fammeln: aber bie Unerd⸗ 
nung war unabhelfdbar. Ed war nun 11 Uhr, unb bie einzige 
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nung bes Kaifer’s beruhte auf Gerard's Divifion, welche zu Ligny 
ffen worben war, und ber er ben Befehl gefendet hatte, auf Quatre: 
as zu marfchiren, um ben Rüdzug zu unterftügen. 


So ging die Schlaht von Waterloo, in ihrer Folge bie größte 
ı wichtigfte, welche je gefchlagen wurde, verloren. Sie ging verloren 
y jeder möglichen Anftrengung und Kombination des Genies, um fie 
geroinnen, weil alle Gefchidlichkeit und Kraft, welche Napoleon bes 
‚ nicht im Stande waren, die Hartnädigkeit und den Muth der brittis 
n Soldaten vor Ankunft einer übermwältigenden Anzahl von Truppen 
beugen, welche zu trennen das hoͤchſte Beſtreben des franzöfifchen 
rführers gemefen war, und mas ihn ſoweit geglüdt und noch 
tee geglüdt haben würde, wenn nicht Grouchys unverantwortliche 
wefenheit von Waterloo wie von Wavres, an welchem einen von beiden 
ten er in jedem Falle fein follte, es verhindert hätte. Die englifchen 
daten hielten den ganzen Tag trog der fchredlichften Verluſte Eraft 
angebornen Hartnädigkeit ihres Charakters und verwegenen Wider⸗ 
ides gegen ben Feind die Schlacht aus; und als ſchon Alles für verlo: 
‚ erachtet wurde, errangen bie Preußen durch einen Angriff mit frifhen 
uppen jenen Sieg, movon ber Ruhm bisher immer dem englifchen 
erführer zugefchrieben worden ift. Er hat indeffen das Verdienſt, daß 
bei feinen Leuten aushielt, und ihnen fehr mweislich den Erfolg überließ. 
x Verluft der Engländer in dieſer Schlacht betrug 11,560 Mann, 
ee der Hannoveraner 3500, der Belgier und Holländer 8000, der 
eußen in vier Kampftagen 38,000, im Ganzen 60,000 Mann. Der 
luft der Franzoſen in diefen verfchiedenen Schlachten und während 
er Flucht belief fih auf 40,000 Mann. 


Die franzöfifchen Soldaten hatten nie mehr Muth, Freudigkeit 
d Enthufiasmus an den Tag gelegt, als in diefem Feldzuge. Ihr 
trauen in den Kaifer war unvermindert, aber fie nährten Mißtrauen 
jen die übrigen Heereshäupter. Die Verräthereien von 1814 waren 
en Gemüthern ſtets gegenwärtig, und jede Bewegung, bie fie nicht 
ztiffen, erregte ihre Unruhe. Als die erften Schüffe zu St. Amand 
Ihahen, näherte fich ein alter Korporal dem Kaifer und fagte zu ihm: 
ire, trauen Sie dem Marfchall Soult nicht, fondern feien Sie ver: 
hert, daß er uns verrathen wird.” „Sei ruhig,‘ verfegte der Kaifer, 
ch bürge für ihn wie für mich ſelbſt.“ Gegen die Mitte des Kampfes 
fihtete ein Dffizier dem Marfchall Soult, daß Bandamme zum Feinde 
ergegangen wäre. Als die Schlacht beinahe vorüber war, ritt ein 
tagoner, fein Säbel vom Blut triefend, heran, undrief: „Site, kom: 
m fie ſchnell zu unferer Divifion, General Henin redet die Soldaten 
‚um fie zu bewegen zum Feinde uͤberzugehen“ — „Haft du ihn ges 
itt?“ —„Nein, Site, aber ein Offizier der, Eure Majeftät auffucht, 
t ihm gefehen, und mir befohlen, es Ihnen zu melden.” Während 
6 vorging, erhielt der General Henin eine Kanonenkugel, weldye einen 
ner Schenkel fortriß. Am 14. des Nachts defertirte ber General 


410 Leben Napoleons. 


Bourmont, der Obriſt Clouet, und der Staatsoffizier Dilon 
trey zu dem Feinde. inige Offiziere, welchen Depefchen anvertraut m. 
den waren, verfchwanden gleichfalls. Aber Kein einziger Soldat verid 
feinen Poften,, ja viele Verwundete gaben fich felbft den Tod, as hi 
hörten, daß die Schlacht verloren fei. Der Generallieutnant Duhen 
und Graf Lobau wurden gefangen genommen; General Cambronne venda 
Garde blieb ſchwer verwundet auf dem Sclachtfelde. Won vier mi 
zwanzig englifchen Generalen wurden zwölf theild getödter, theils fher 
verwundet. General Duhesme, englifcher Gefangener wurde am 19. m 
einem braunſchweigiſchen Hufaren ermordet *); diefes Verbrechen bir m 
beftraft und unbeadhtet. Er war ein tapferer und trefflicer Offie, 
feft und unerfchütterlid im Gluͤck wie im Unglüd. 

Grouchy griff am 18. um ſechs Uhr des Abends General Ti 
mann zu Wavres an, und fchlug ihn. Graf Gerard wurde verunkt 
General Pajol warf mit feinen 12,000 Mann die Nachhut Bü, 
und ging über die Dyle, Eonnte aber wegen der Dunfelbeit der Nıkı 
feinen Marfch nicht fortfegen. Den folgenden Tag griff General Ihe 
mann den Marfchall Grouchy an, wurde aber von ihm zurüd gefhlusen 
Der legte gab eben Befehl, den Feind gegen Brüffel zu verfolgen, at « 
die Nachricht von der verlornen Schlacht von Waterloo und den Birth 
des Kaifers erhielt, fih auf Namur zurüdzuziehen. Er tbat es, ii 
Preußen folgten ihm, und am 16. Fam er mit 32,000 Mann zu fan 
an.— Die erften preufifchen Truppen erfchienen um 11 Uhr in ie 
Naht vom 18. auf den Höhen oberhalb Gemappe, mo fie ud % 
handvoll Soldaten Überwäldigten, welche General Duhesme gefammdi 
hatte, und in die Stadt eindrangen: Hier erbeuteten fie unter ann 
den Reifewagen des Kaifers, welchen er gewöhnlich hinter fih in das se 
beingen ließ, und der fo eingerichtet war, daß er eine Toilette, Bil 
Degen, Mantel, und eine eiferne Bettftelle enthielt **) Napoleon kim 
um ein Uhr des Nachts zu Quatre-Bras an, flieg an einem Vivonat ot 
und fandte mehrere Offiziere an Marfchall Grouchy, um ihn den Bert 
zur Ruͤckkehr zu überbringen. Girard’s, zu Ligny zuruͤckgelaſſene Divkn 
war nicht zu finden. Graf Lobau fammelte einige hundert Reiterei, un 
agirte mit ihnen als Nachhut, wurde aber, wie ſchon gemeldet, bald gefangen 
Der Kaifer ging hierauf nach Charleroi, wo er fand, daf eine große An 
zahl der Kavallerie bereits über die Sambre gegangen ſei; von daging — 
nad Philippevile und langte am 20. um vier Uhr des Abends zu tar 
an. Hier erhielt ev Depefchen vom Prinzen Jerome, welcher meld 
daß er 25,000 Mann zu Avesne gefammelt habe, daf die Armer fü 
mit jeder Stunde vermehrte, daß die meiften Generale ſich eingefund 








*) Diefer Behauptung ift von deutfchen Echriftftellern Mark mi 
forochen worden. Mamentlich fintet ſich im Ianuarhefte 1897 der brocker 
fifchen Blätter für literarifche Unterhaltung eine Widerlegung- 

Anm. des Ueber) 


**) Diefer Wagen wurde fpäter zu London öffentlich gezeigt. 
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ten, und baß ber Verluft nicht fo groß fei als man anfangs gedacht, 
bie Hälfte des Gefchüges und der XArtillerievorräthe gerettet worden 
een. Marſchall Soult erhielt Befehl, fih zu Laon feftzufegen, die Be: 
igungen zu vervollftändigen, und Mundvorräthe für 90,000 Mann 
ufchaffen, welche in wenigen Tagen vor diefer Stadt vereint fein 
den. Da ber Kaifer glaubte, daß die feindlichen Generale ihren Vor: 
it verfolgen und über die Somme gehen würden, befahl er dem Prinzen 
come die Armee von Avesne am 22. wegzuziehen, und Grouchy und 
pp (mit den fünften Corps, 20,000 Mann) das Rendezvous unter 
ı Mauern von Laon zu geben. Da feine Gegenwart bei der Armiee 
' einige Zage nicht nöthig war, befchloß er dieſe Zwifchenräume zu be: 
gen, um nad) Paris zu gehen, wollte aber am 25. wieder in Laon fein. 
emals wieder! Er hätte dies felbft wiſſen follen, aufer er beabfich- 
te, zu Gemaltfchritten feine Zuflucht zu nehmen, welche jedoch weder 
nem Charakter, noch feinen Gewohnheiten, noch feinen Grundfägen zu: 
sten. Paris war das Herz von Frankreich, aber e8 war das Herz 
8 Weibes. Diefes Herz ausreißen und das eines Mannes an deffen 
tele zu fegen, dazu war nöthig, die blutige Sichel der bürgerlichen 
vietracht zu entblößen, und die Schredien der Revolution zu erneuern. 
ber bis jegt mar er in militairifchen Formen, in Eaiferlihem Pompe 
ch die Melt gegangen, und wenn er es verfucht hätte, feinen Charaf- 
e zu Ändern, würde er auf dem halben Wege zufammengebrochen fein, 
ad nur feine Würde hätte gelitten, ohne den gewünfchten Effekt her: 
orzubringen. Die Kammern (halb aus Verräthern, halb aus Memmen 
ıfammengefegt) wären gegen ihn gewefen, und ohne die Kammern hätte 
Frankreich nur, indem er Erempel ftatuirte, und durch große Konvul: 
onen retten koͤnnen. Er entfchloß fi), diefen Verſuch nicht zu wagen, 
yniger weil der Zweck diefe Mittel nicht vechtfertigte, als weil das 
Jecorum und die Charakterreinheit verlegt würden, indem er fich zum 
Berkzeuge dazu herlieh *). Er wich dem Gefchrei, daß es beffer fei, 
inen Mann als eine Nation zu opfern: als ob fich die Alliirten um 
m aus einer andern Urfache fümmerten, als weil er feinen Arm Frank—⸗ 
ch und einer Sache, die fie haften, lieh. Wenn fie aber einen Men: 
hen mehr fürchteten als eine ganze Nation, dann fürwahr, legten fie das 
linzendfte Zeugniß ab, daß er fein gewöhnlicher Menſch fei. 

Napoleon langte am 21. zu Paris an. Das Allarmgefchrei mar 
olftändig und feine Anmefenheit minderte e8 nicht. Es wurde ihm ges 
then, fich fogleih, ohne die Kleider zu mwechfeln und mit Staub be— 
et, wie wenn er von dem Schlachtfelde käme, in die Kammer zu ver: 
1gen, weil das eine gute Wirkung hervorbringen könnte: man gab aber 
tiefen Einfall auf, weil bei dem Zuftande der Gemüther perfönliche Ge: 
ahr zu fürchten fein möchte: Fouche, der mit den Royaliften in Ko: 
efpondenz ftand, lief von [einer Partei zur andern, und vergrößerte das 


*)Es wäre in der That einefeitfame Zumuthung für einen Cäſar zu handeln 
vie ein Marius. Unm. des Ueberf. 
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Unheil; zu ben Konftitutionellen fagte er: „Er iſt im einer vergmeihi 
Stimmung zuruͤckgekommen, wir dürfen uns der Reftauration der Inn 
nei nicht unterwerfen,” dann fuchte er bie Buonapartiften auf, und in 
redete fie, daß wenn fie nicht fchnelle und entfcheidende Mafteyein ı 
griffen, die Kammern den Kaifer abfegen und bie Alliierten einladen wi 
den. In der Höhe der Gährung erklärte ſich ber geſetzgebende Ki 
für permanent, und die Abdankungsurkunde wurde uͤbergeben, melde A 
poleon am 22. zu Gunften feines Sohnes unterzeichnet hatte. Du 
diefen Actus wurde er eine Privatperfon. Kaum hörten Blücher und 
Herzog von Wellington davon, fo rüdten fie gegen Paris vor, wi] 
mußten, daß ed nun Fein Hinderniß mehr zwiſchen ihnen und in 
Beute gebe, zogen am 28. ein, und brachten Ludwig XVIH. mit & 
diefen Freund des Friedens und der Freiheit, welcher feinen Xhrm ze 
zweiten Male Kraft der fremden Bajonette und des göttlichen Reit 
beftieg, und es kaum gethan hatte, als er die beiden Kammern auf 
und fo allen ihren fein ausgehedten Plänen von -Gefeggebung und 9 
gierung ein Ende machte. Was diejenigen betrifft, welche öffentlich e 
geheim die Ruͤckkehr der Bourbone wuͤnſchten, fo habe ich nichts zu fa 
denn gegen fie helfen feine Gründe: aber diejenigen , welche mähnten | 
gebe eine andere Wahl als zwifchen Napoleon und ben Bourkm 
waren nicht viel beffer als verruͤckt. Es fei verziehen, daß fie fid 
erfte Mal täufchen ließen, aber wer ſich zweimal dupiren laͤßt, ii 
als ein halber Heuchler. Die proviforifce Regierung, melde aus Ni 
nern wie Lafayette und Gonftant*) beftand, welche, nachdem fieentmi 
net waren, als freiwilliges Geſchenk von den Alliierten das 
ihre eigene Regierung zu wählen verlangten , wogegen biefe gerade 
fünf und zwanzig Jahren Krieg geführt hatten, und von einem Man 
deffen eigene Regierung auf der Baſis beruhte, daß das Bolt fer 
König verjagt hatte, die Anttvort erhielt: „Euer König ift in ber Nik‘ 
bildet ein Gemätde, welches feines Gleichen nur in fich felbft bat. 


Am Abende nach feiner Ruͤckkehr nach Paris ließ er Benamı 
Gonftant um fieben Uhr zu ſich in den Pallaft Elyſie entbieten. Bi 
Kammern hatten fi) (pro tempore) für permanent erflärt, und 
Vorſchlag der Abdankung war zum Ohre bes Kaifers gebrumgen. € 
tar ernft, aber ruhig. In Folge einiger Worte, bie über das Unglit 
bei Waterloo fielen, ſagte er: „Die Frage betrifft nicht länger mid 
fondern Frankreich. Man mwünfcht, ich fol abdanten. Hat man * 
auch die unvermeidlichen Folgen dieſer Abdankung berechnet ? Um mi, 
um meinen Namen, fammelt fi) die Armee: mid; von ihr wenn 


— — — — — 


Fouche der fi in dieſe Regierung eingeſchmuggelt hatte, wur ta 
jenen burlesken Konferenzen dicht an der Seite Belington’s bemerkt, = 2 
er abging, um Napoleon an das Geftade des Meeres zu geleiten, IM J 
nie verließ, fondern ihn auf dem ganzen Wege wie ein boshafter Pavian MAR 
bis er ihn ficher in den Händen feiner Feinde wußte. 

Anm. des Bert 
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St fie auflöfen. Wenn ich heute abdanke, fo haben Sie in zwei Tas 
ı Beine Armee mehr. Diefe armen Burfche verftehen ihre Subtili⸗ 
en niht. Glaubt man etwa, daß metaphufifche Ariome, Deklarationen 
- Medhte, Reden von ber Zribune die Auflöfung der Armee hindern 
rdben? Mid) zu verwerfen, als ich zu Cannes landete, davon fah ich 
: Möglichkeit ein: mic) jegt aber verlaffen, das ift, was ich nicht be= 
ife.r Das ift nicht die Zeit, eine Regierung ungeftraft zu flürzen, 
nn ber Seind fünf und zwanzig Stunden vor der Hauptftabt fteht. 
ildet man fich etwa ein, daß die fremden Mächte fi) durch fchöne 
orte werden gewinnen laffen? Wenn man midy vor vierzehn Tagen 
tthront hätte, das würde doch noch etwas Muth verrathen haben: 
e aber die Sachen ftehen, fo made ich einen Xheil von dem aus, 
a8 die Fremden angreifen, ich mache daher einen Theil deffen aus, 
a8 Frankreich zu vertheidigen verpflichtet if. Indem Frankreich mic) 
ifgiebt, giebt es ſich felbft auf, gefteht es feine Schwäche ein, erklärt 
ſich als befiege, macht e8 dem Hochmuthe des Siegerd den Hof. 
icht die Liebe zur Freiheit fegt mich ab, nein, Waterloo: es ift Furcht, 
nd zwar reine Furcht, aus welcher die Feinde Vortheil ziehen werben. 
nd was haben denn die Kammern für ein Recht, meine Abdankung zu 
langen? Sie überfchritten ihre gefegliche Sphäre, indem fie das 
jyaten ; fie hatten kein Recht dazu. Es ift mein Recht, meine Pflicht, fie 
ufzuloͤſen.“ 

Hierauf durchdachte er ſchnell die moͤglichen Folgen eines ſolchen 
Schritte. Won der Kammer getrennt konnte er nur mehr als militai⸗ 
ſcher Häuptling betrachtet werden: aber die Armee war für ihn, fie 
ätte fich ſtets für jeden erklärt, der fie gegen die feindlichen Banner 
ihren fonnte, wozu fich jene ganze Bevoͤlkerung ſchlagen mochte, welche 
ei einem folchen Zuftande der Dinge eben fo wichtig, ald leicht hinzu⸗ 
eißen iſt. Und als ob ber Zufall Mapoleon in diefem Gedankenzug zu 
eftärken ſtrebte, erfcholl, während er noch ſprach, von außen ber Ruf „Vive 
Empereur!“ Ein Haufe Menfchen der armen und arbeitenden Klaffe 
tängte ſich mit wilden Enthufiasmus vor, und verfuchte die Mauern 
u überfteigen, um fih um Napoleon zu fchaaren und ihn zu vertheidis 
en. Mapoleon beobachtete diefe Gruppe einige Zeit hindurch aufmerkfam. 
‚So ift es,“ fagte er endlich, „das find nit die Menfchen, welche ich 
nit Ehren und Reichthuͤmern überhäuft habe. Was fchulden mir diefe 
zute? Ich fand fie arm, ich verlaffe fie arm. Der Inſtinkt der Noth⸗ 
vendigkeit Eldrt fie auf, die Stimme des Vaterlandes fpricht durch ihren 
Mund, und wenn ich ed will, wenn ich es geftatte, haben in einer 
Stunde die widerfpenftigen Kammern aufgehört zu fein. Aber das Leben 
ins Mannes ift nicht mwerth, um einen foldhen Preis erfauft zu mers 
m: ich Lam von ber Inſel Elba nicht zurüd, damit Paris mit Blut 
berſchwemmt werde. "— Die Idee der Flucht behagte ihm nicht. — 
‚Warum follte ich nicht bleiben?“ woiederholte er. „Was will man 
nit einem entwaffneten Manne, tie ich e8 bin, anfangen? Ich will 
ah Malmaifon gehen, will dort in der Zuruͤckgezogenheit mit einigen 
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Schug ihrer Gefege, welche ich von Eurer Königlichen Hoheit, al ke 
mädhtigften, ftandhafteften und edeimüthigften meiner Feinde verlange. 
Mapoleon.” 


Diefes Schreiben erhielt feine Antwort, und verdiente auch mein 
Meinung nad eine. Napoleon hatte nichts mit Themiſtokles, mit da 
Prinz: Regenten, mit ber brittifchen Nation "gemein. Was ihren Ex 
muth betrifft, bat fie gewiß vermöge ihres angebormen Muthes Anis 
dazu: aber obfchon fie e8 gut meint, ift fie boch fo gemeigt, von In 
dern Boͤſes zu glauben, daß fie von jedem bämifchen Gerlichte behenſt 
und ihre Güte durch Vorurtheile und Argwohn vergiftet wird, Am 15 
mit Tagesanbruch lichtete die franzöfifche Brigg, U’ Epervier, die Are, 
und fegelte mit einer Parlementärflagge auf den VBellerophon zu Di 
ſowohl Wind als Fluth entgegen waren, fandte Kapitain Maitland &i 
Boot ab. Als diefes zurückkehrte, fah der Kapitain in gefpanntr Ei 
wartung durch fein Fernglas, um zu erfahren, ob Napoleon an Er 
ſei, denn es hatte fich bereitd ein Gerlicht, daß er entwiſcht wire, w 
breitet: endlich ſchwand aller Zweifel, denn der Kaifer legte ſich m 
feinem Gefolge an der Seite des Schiffes an. Graf Las Cafe, m 
cher fich freiwillig erboten hatte, ihn in das Exil zu begleiten, fin 
auf der Fallreepstreppe, um den Kapitain Maitland vorzuftellm, mid: 
Napoleon mit den Worten anrebete: „Ich komme an Bor Ih 
Schiffes, um mid) unter den Schug ber englifchen Gefege zu ſtelen 
Der Kapitain führte ihn hierauf in feine Kajütte, im deren Brit 
fogleich gefegt wurde. Kurz nachher wurden dem Kaifer alle Offiir 
des DBellerophon vorgeftellt, und nachdem diefe Geremonie vorüber mı 
befichtigte er im Laufe des Morgens alle Theile des Schiffes. 


Sieben und funfzigftes Kapitel. 
Abreife nad St. Helena. 


Gegen vier Uhr ankerte der Superb, ein emglifches kinienſchif de 
74 Kanonen, welches die Flagge des Contreadmitals Hotham trug, d 
auf diefer Station befehligte, dicht an dem Bellerophon. Dr Amir 
ftattete dem Kaifer einen Beſuch ab, und blieb beim Diner. In ör 
der Fragen, welche Napoleon in Betreff des Schiffes an ben Admın 
sichtete, fragte diefer, ob Seine Majeftät es am folgenden Tag blu“ 
wollten, worauf der Kaifer bejahend antwortete. Am naͤchſten De 
verfügte er ſich mit feinem Gefolge am Bord des Super. Ale Eh 
wurden ihm ertiefen, mit Ausnahme der Gefchhgesfalve: er un 
fuchte jeden Gegenftand mit der größten Aufmerkſamkeit. Admiral & 
ham benahm ſich während des ganzen Beſuches, wie es einem Dam 
von Rang und feiner Bildung geziemt. Mac Napoleon’s Rüdkh 
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ch dem Bellerophon, lichtete dieſer die Anker, und ging nach England 
ter Segel. Dies ereignete fih am . Auli, vierzehn Tage nach fei- 
r Abreife von Paris. 

Am Morgen des Tages, an — der Kaiſer den Bellerophon 
ließ, um am Bord des Superb zu gehen, blieb er vor der Ehren: 
che auf dem Quarterdeck ftehen. Er ließ fie mehrere Manoͤuvres 
srführen, und gab felbft das Kommandomwort. Als er fah, daß das 
len des Bayonnettes nicht ganz nad) der franzöfifchen Art gefchehe, 
tt er mitten unter die Soldaten, bog die Waffen bei Seite, ergriff 
> Mustkete eines Mannes der hinteren Reihe, und führte die Hand» 
ffe felbft nach franzöfifcher Manier aus. ine plögliche Veränderung 
den Mienen der Anmwefenden zeigte hinreichend das Erſtaunen, mel: 
es fie ergriff, als fie fahen, mie forglo® der Kaifer fich mitten 
iter englifche Banonnette begab. Nah feiner Nüdkehr von dem Su:\ 
eb wurde fein Gefolge befragt, ob der Kaifer ſich gegen feine eignen 
oldaten ftets fo benommen habe, während fie zugleich die hoͤchſte Vers 
underung über feine Zuverficht ausdrüdten. Die englifchen Offiziere 
ten offenbar feinen richtigen Begriff von dem Manne, ber fich jest 
ihrer Mitte befand, obfchon er feit zwanzig Fahren ein fo ausgezeich- 
ter Gegenftand ber öffentlichen Aufmerkfamfeit gewefen. Die Englän: 
x pflegen, um ihren eigenen blinden, hartnädigen Vorurtheilen zu 
ildigen, und den Zwecken Anderer zu dienen, einen Popanz zu fchaf: 
nt, und fönnen, wenn fie in Berührung mit der Wirktichkeit kommen, 
um ihren Sinnen trauen, weil fie feine Aehnlichkeit finden! 

Indeſſen befand ſich der Kaifer nicht lange unter feinen bitterften 
einden, ohne den Einfluß feines wirklichen Charakters und Genies auf 
> auszulben. Kapitän, Offiziere und Mannfchaft fügten ſich der Eti— 
tte feines Gefolges, indem fie ihm genau diefelbe Aufmerkffamfeit und 
hrfurcht erzeugten: der Kapitain redete ihn mit feinem gewöhnlichen 
itel an, und wenn er auf dem Verdecke erfchien, entblößte fich jeder: 
ann und blieb unbededt, bi er es wieder verlaffen hatte: das war 
nfangs nicht der Fall gewefen. Man konnte nur durch fein Gefolge 
feine Kajlıtte fommen; nur die Perfonen, welche er eingeladen hatte, 
fhienen bei der Tafel. Am Bord des Bellerophon wurde Napoleon 
ı der That als Kaifer behandelt. Er erfchien oft.auf dem Werbede, 
nd unterhielt ſich entweder mit irgend jemand aus feinem Gefolge, oder 
it dem Offizier bes Schiffes, Bon Allen, welche Napoleon im Un: 
uͤcke treu blieben, war ihm der Graf Las Gafes am wenigſten befannt. 
x ſptach jedoch jegt oft mit ihm, und ihr Verkehr wurde täglich freund: 
haftliher und vertrauliche. Der Graf war dem Kaifer durch feine 
enntniß der englifchen Sprache von Nugen, indem er den Dollmetfcher 
achte; ferner, meil er zur See gedient hatte, folglid) ihm manches, 
18 auf die Manduvres des Schiffes oder den Zuftand des Wetters Be- 
19 hatte, erklären Eonnte; endlich weil er zehn Jahre in England zu: 
bracht hatte, folglich beträchtliche Aufklaͤrungen über tie Gefege, Sit: 
m und Gebräuche bes Landes zu geben im Stande war. Der erfte 
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Dienft, welchen Las Cafes dem Kaifer leiftete, war, daß Letzterer ibm & 
Summarium feiner Lage zu Rochefort, und der Beweggründe dikic 
welche ihn vermocht hatten, fid) dem guten Glauben und der Gaftfren! 
[haft Englands anzuvertrauen. Dieſer Schritt war infofern freimif 
gewefen, als er zu der Zeit noch andere (wenn gleidy verzweifelte Mies, 
hatte, welcye er geriß verfucht haben würde, wenn er die Behandlır; 
welche ihm bevorfiand, hätte ahnen Eönnen. 

Am 23. um 4 Uhr bes Morgens erblidte man Ufhant, wen: 
das Schiff in der Nacht vorlber gefegelt war. Don dem Augentül: 
an, als es fi dem Kanale näherte, ſah man Linienfchiffe und Img 
ten in verfchiedenen Richtungen fegeln. Gegen Abend entdedte man I 
Küfte von England. Das Schiff ging bei Torbay um acht Uhr dei 
naͤchſten Morgens (24.) vor Anker. Der Kaifer war um ſechs Usrad: 
geftanden, und hatte ſich nad) dem Spiegel des Schiffes begeben, w' 
wo er bie Küfte und den Ankerplag "betrachtete. Kapitain Maitlar) 
fhidte unverzüglicy einen Boten an den zu Plymouth fommandiren! 
Lord Keith. General Gourgaud ftieß hier wieder zu dem Kaifer, € 
hatte das Schreiben, das ihm für den Prinz-Regenten anvertraut we 
den war, abgeben müffen: das Landen, ja jeder Verkehr mit dur 
Lande war ihm verwehrt worden. Das war ein fchlimmes Omen, un 
das erfte Anzeichen der Qudlereien, welche folgten. Es war aber au 
beinahe Wahnfinn gewefen, etwas Anderes zu erwarten. Kaum ver: 
tete fich die Kunde, daß ſich der Kaifer am Bord des Bellerophen 
finde, als die Bai mit Schiffen und Böten voll Menſchen beded 
wurde. Der Eigenthumer eines ſchoͤnen Landfiges, den man vom Shi 
aus fehen konnte, fandte auserlefenes Dbft als Geſchenk. Das Zufam 
menftrömen von Böten und Zuſchauern dauerte ununterbrochen fer! 
Der Kaifer fah fie von den Fenftern feiner Kajütte, und zeigte fid :! 
legentlich am Bord. Hier erhielten die Sranzofen einige Briefe von ib 
Sreunden. Wegen ber Länge der Ueberfahrt war Zeit genug geblicher 
daß in England, wo Napoleon feit einigen Zagen erwartet wurde, Alk 
was auf ihn und feine Suite Bezug hatte, bereit befannt war. 

Sn der Naht vom 25. langte Befehl an, daß das Schiff foglei 
nad) Plymouth unter Segel gehe. Napoleon erreichte dieſen neuen Di 
ftimmungsort zehn Tage nad) feiner Abfahrt von Nochefort, fieben un 
zwanzig Tage nac) feiner Abreife aus Paris, und fünf und breifig nad 
feiner Abdankung. Von diefem Zage an nahm Alles eine ſchlimmer 
Geftalt an. Bewaffnete Böte rudertenr um das Schiff, und trieb: 
diejenigen, melde die Neugierde herbeigezogen hatte, durch Drohungen 
oder mit Gewalt fort. Lord Keith, der ſich in der Bucht befand, kun 
nicht an Bord. Zwei Fregatten langten von der Rhede an, und leur 
fi) auf jeder Seite des Bellerophon vor Anker. Jedes Antlig ſche 
ſich nun mit trogigem -Mißtrauen gegen die Sranzofen zu ehren: Ni 
fhlimmften Gerüchte hatten das Schiff erreicht, und es wurden mehre! 
Beflimmungsorte bes Kaifers genannt; Einkerkerung im Tower hin 
die mwenigften Schreckniſſe darzubieten, aber man fprady aud von €: 


8 


Abreife nach St. Helena. 419 


ena. Diefe unerwarteten böfen Neuigkeiten brachten bie Franzoſen 
Verzweiflung, und Las Cafes erklärte, daß fie fein Haar grau färbs 

Der Kaifer erfchien auf dem Verdecke wie gemöhnlih. Jene vers 
denen Geruͤchte hatten ihn erreicht, allein er glaubte fie nicht, oder 
m fie wenigſtens nicht zu glauben. Noch immer vertraute er dem 
Imuth des englifchen Charakters. Als ein Beweis mehr dieſes Ebdel- 
thes wurde nun die giftige Heftigkeit der englifhen Blätter gegen die 
jlachtopfer unferer — (der Engländer) — Treubruͤchigkeit in dem 
zenblide losgelajfen, als fie in unfere Gewalt kamen: alle Arten von 
mlichkeiten, Lügen und Verwünfchungen wurden auf ihre Häupter ges 
ft, um die öffentliche Meinung mit den gewaltthätigen und niedrigen 
ifregeln, welche gegen fie im Werke waren, zu verföhnen. Niemand 
n dem Einfluße von Verläumdungen, welche beftändig wiederholt wer— 
‚ entgehen! und was man bamit beabfichtigt hatte, das erreichte 
n aud: das Benehmen derjenigen, welche ſich um ben franzöfifcyen 
fer und fein Gefolge befanden, wurde minder gefällig, ihre Artigkeit 
en gezwungen, und ihre Antlig weiffagte nichts Gutes. 

Nachdem ſich Korb Keith feit einiger Zeit hatte ankündigen laffen, 
bien er endlich. Die Zeitungen fprahen von den beabfichtigten Maß— 
en, allein es war noch nichts Dffizielles befannt, fo daß die Gefan- 
en in ben peinlichiten aller Zuftände, ben der bangen Ungemifheit 
ben. Inzwiſchen hatte ihre Ankunft in England ungemeine Senfa: 
1 erregt: die Anmefenheit des Kaiferd erzeugte eine faft bis zum 
ahnſinn gefteigerte Neugierde. Ganz England ſchien nah Plymouth 
eilen. Meder Poftpferde noch Gafthöfe reichten für die Menge der 
ifenden hin. Der Sund war beftändig mit einer unermeßlihen An: 
{ von Böten bededt, für welche enorme Preife bezahlt wurden. Der 
ifer, welchem die Angaben in ben Zeitungen vorgelefen wurden, zeigte 
er in feinem Gefprähe noch in feinem allgemeinen Benehmen eine 
tänderung feiner Faſſung. Man mußte, daß er ftetö gegen fünf Uhr 
Nachmittags auf dem Verdecke erfcheine. ine Eurze Zeit vor diefer 
unde kamen die Böte dem Schiffe näher, e8 waren taufende, und 
dicht aneinander, daß man das Waſſer ihretwegen nicht fehen Eonnte. 
e Menfchenmenge fah faft aus, mie verfammeltes Volt auf eine 
mtlihen Plage, | i 

Menn der Kaifer auf dem Verdeck erfchien, brachte das Geraͤuſch 
b die Geberden fo vieler Menſchen eine höchft ergreifende Wirkung 
vor. Es mar jedoch augenfcheinlid, daß ihre Stimmung nicht feind: 
g mar, und daß fie, menn fie aus Meugierde gefommen waren, theil- 
mend fehieden. Anfangs fahen die Zufchauer bloß nad) dem Schiffe, 
ich grüßten fie; viele blieben unbededt und ließen fogar einen Freu: 
tzuruf erfchallen. Mehrere Perfonen beider Gefchlechter waren mit 
ben Nelken gefhmüdt getommen: ein Umftand, den die Zeitungs: 
tter nicht unbenugt vorüber gehen ließen, um Napoleon mit frifchen 
hmaͤhungen zn überfchätten, und noch firengere Maßregeln gegen ihn 
veranlaffen, 
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Seit zwei Tagen hatte ſich das Gerlcht verbreiter, daß ein Une 
ftaatöfefretär von London kommen werde, um den Beſchluß der Nie 
fter in Bezug auf den Kaifer offiziell anzukuͤndigen. Wirklich aftin 
(am 30.) diefer Bote, ed war Sir Charles Bunbum. Er kam in &: 
gleitung des Korb Keith, und uͤberbrachte eine Depefche, welde die fe 
fhaffung des Kaifers nad) St. Helena authorifirte, und die Zahl I 
Dffiziere, welche ihn begleiten durften, auf drei befchränfte: ansgeih‘ 
fen waren jedod der Herzog von Rovigo und der General Lallemı 
welche auf der bourbon’fhen Aechtungstifte ftanden. Die UWeberbrinze 
dieſer Entſcheidung fprachen und verftanden franzöfifch, fie wurden al 
zugelaffen. Napoleon proteftirte mit Wärme gegen die Gemalt, die mıı 
gegen feine Perfon ausübe. Folgendes ift die Form, in melder tet: 
tifitation vollzogen wurde: — 


„Mittheitung durch Korb Keith im Namen der engl! 
Minifter. | 

„Da es dem General Buonaparte daran liegen mag, ohne mat 
Verzögerung die Abfichten der brittifhen Regierung in Bezug auf ihn 
erfahren, fo werden Eure Herrlichkeit ihm folgende Mittheilung mat: 

„Es würde mit unfern Pflichten gegen das Land und bie Ali 
Seiner Majeftät unverträglich fein, wenn General Buonaparte die Mit: 
befäße, die Ruhe von Europa abermals zu ftören. Aus biefer Urt 
ift es unerläßlih, feine perfönliche Freiheit zu befchränten, bob ni 
in foferne, als dies für den angegebenen midtig: 
Zwed erforderlich ift. | 

„Die Infel St. Helena ift zu feinem kuͤnftigen Aufenthaltsort ı 
fehen worden; ihr Klima ift gefund, und ihre Lage gef! 
tet, ihn bier mit mehr Nachſicht zu behandeln, alt ı 
jedem anderen Drte möglih wäre, tegen ber umerläßic 
Vorfihtsmaßregeln, die zur Sicherung feiner Perfon getroffen werk 
müßten. | 

„General Buonaparte darf unter den Perfonen, melde ihn m 
England begleitet haben, (mit Ausnahme des General Savary und Le 
(emand) drei Offiziere mitnehmen, welche, fammt feinem Arzte, Exlau 
niß erhalten, ihn nad) St. Helena zu begleiten; diefe Perjonen werde 
die Infel nicht ohne Bewilligung der brittifchen Regierung vetlaſſen dürfe 

„Der Gontreadmiral Sir George Cockburn, welcher zum Ober 
fehlshaber flr das Vorgebirge der guten Hoffnung und die angrängen 
Meere ernannt worden iſt, wird den General Buonaparte und fein © 
folge nach St. Helena führen; es werden ihm detaillicte Inftruktien 
in Betreff der Ausführung dieſes Dienftes zukommen. 

„Sir George Cockburn wird wahrſcheinlich in wenigen Tagen 1 
Stande fein, abzufegeln, weßwegen e8 wuͤnſchenswerth ift, daß Gen“ 
— die Auswahl der ihn begleitenden Perſonen ohne Ber 
treffe,‘ 


Abreife nah) St. Helena. 42421 


Obſthon man eine ſolche Entſcheidung erwartet hatte, betruͤbte ſie 
> tief diejenigen, melde fie betraf. Der Kaiſer jedoch ermangelte 
yet wie immer auf dem Verdecke, mit derfelben Faffung wie fonft zu 
heinen, und ruhig die Schaaren zu betrachten, welche mehr als je 
nach zu geizen ſchienen, ihn zu fehen- Die Ausfchliefung der Ge: 
ale Savary und Lallemand mar fehr fehmerzlih, und glich unter den 
naligen Umftänden ihrem Todesurtheile. Die Uebrigen hofften, daß 
Mahl des Kaifers auf fie fallen möge, und kannten feine andere 
cht, als diejenige, zurüdgelaffen zu werden. Der Kaifer ließ fich 
englifhen Zeitungen täglich vorlefen. Bloß zwei berfelben führten 
e guͤnſtige Sprache, was einige Hoffnung gab, daß der Haß gegen 
: nad) und nad) ebleren Gefühlen Plag machen würde. Nur der 
oßmarfhall (Bertrand) und der Herzog von Novigo bildeten Napos 
vs beftändige Gefellfhaft. Alle, die jedes Geſchick mit ihm zu theis 
befchloffen hatten, näherten ſich ihm nicht öfter, als es in den Zuis 
en der Fall geweſen. Gemöhnlicdy fandte er nach Las Cafes, wenn 
Briefe oder Papiere zu Überfegen gab; am Abend des 1. Auguft aber 
gte er den Grafen, ob, diefer ihn nah St. Helena begleiten wollte, 
was berfelbe mit Freuden einmilligte. Während fie über dieſen Ges 
ıftand fprachen, ftürzte Bertrand's Gemahlin in das Zimmer und 
jte ben Kaifer auf eine an Wahnfinn gränzende Weife an, nicht nach 
t, Helena zu gehen, und ihren Gemahl nicht mitzunehmen. Wie fie 
x das Befremden und die Ruhe Napoleon’s bemerkte, lief fie eben 
ſchnell zurüd, als fie herangerannt gekommen war. Einen Augens 
£ nachher hörte man lautes Gefchrei, und beim Nachfragen fand fich, 
; fie verfucht hatte, fich über Bord zu flürzen, und nur mit Mühe 
an verhindert worden war. 

General Las Cafes war nur mit dem General Bertrand und feiner 
ıttin perfönlich bekannt, welchem er in Silyrien, wohin er eine Sen- 
ng gehabt hatte, vorgeftellt worden war. Gegen Savary hatte er 
Vorurtheil, welches jedoch bei näherer Bekanntfchaft ſchwand. Der 
ifer ſchickte abermals nach ihm und ftellte viele Fragen in Betreff der 
ıfet Helena an ihn. „Eigentlich genommen,” fagte er, „ilt e8 denn 
on fo ganz gewiß, daß ich dorthin gehen werde? Iſt ein Menſch 
a Andern abhängig, wenn er wünfcht, daß diefe Abhängigkeit aufhö- 
ı fol?" Sie gingen miteinander in der Kajlıtte auf und ab: Napos 
n ſchien ruhig, obſchon ſtark ergriffen und etwas abmwefend. „Mein 
und,” fuhr er fort, „es koͤmmt mir mandyes Mal in den Sinn, 
ıch zu verlaffen, was nicht fehr ſchwer ift: ich brauche der Gemuͤths⸗ 
fregung nur etwas nachzugeben, und ich bin entfommen. Alles ift 
an vorüber, und Ihr koͤnnt Alle ruhig zu Euren Familien gehen. 
es ift um fo leichter, da meine innere Ueberzeugung feinen Damm 
gegen fegt. Ich gehöre zu denjenigen, welche glauben, daß die Stra: 
ı in der anderen Welt nur erfonnen worden find, um ein Gegenges 
ht für die Verlockungen auf diefer zu haben. Gott kann nie einen 
hen MWiderfpruch gegen feine unendlihe Güte gewollt haben, bes 
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heiter und ungezwungen mit einigen Engländern, bie fich ihm vorfelite 
insbefondere mit Lord Lowther und einem Herrn ittleton. a de 
Augenblide, als das Linienſchiff die Anker lichtete, überfuhr ein Kun 
ein Boot voll Zufchauer, morunter fi) zwei Frauenzimmer befank 
Endlich war man nad) Helena unter Segel. Diejenigen — 
Napoleon’8 Gefolge, welche ihn nicht begleiten durften, verliefen d: 
Schiff zulegt. Ihr Abfchied gab zu einer rührenden Scene Baum) 
fung. Der Kaifer zog ſich in die für ihn beftimmte Kajütte um fix 
Uhr zurüd. 

Das englifdye Minifterium haste die Huldigung, die man ki 
Kaifer am Borb des Bellerophon bewies, fcharf getadelt, und Mic 
Befehle erlaffen, fo daß auf dem Northumberland ein ganz ander ® 
nehmen gegen ihn herrſchte. Die Schiffemannfchaft zeigte eine lite 
liche Sorgfalt in Anmefenheit des Kaiferd bedeckt zu bleiben” es m 
ftreng eingefhärft worden, ihm bloß den Zitel General zu gdu 
und ihn nur als foldhen zu behandeln. Das war die fcharffinnige © 
findung der englifchen Minifter, und diefen Titel gaben fie zum Shin! 
und Hohn einem Mann, welchen fie aid erften Konful anerkannt, ı 
fie fo oft das Haupt der franzöfifchen Megierung genannt, als Kl 
zu Paris behandelt, wie Lord Lauderdale nad) dem Kontinent gefin! 
wurde, um wegen eines Friedens zu unterhandeln, ja mahrihein 
hatten fie auch die Artikel des Vertrages von Chatillon unterzeichne. S 
einem Augenblide det Hige bemerkte daher der Kaifer auf dieſe Du 
fchrift anfpielend; „Sie mögen mich nennen, wie es ihnen beliebt, al 
fie. koͤnnen mich nicht hindern, ich felbft zu fein.” Der Kaifer, melde 
wenn er in England hätte landen dürfen, den Namen Oberſt Dan 
oder Muiron angenommen haben wuͤrde, dachte nun, da ihm fein fr 
herer Zitel ftreitig gemacht wurde, nicht länger daran. 

Das Schiff war im größter Verwirrung wegen der Kürze der 3: 
zwiſchen dem Eintreffen des Befehls und der Abfahrt, und bie Man 
ſchaft hatte in dem beiden erften Tagen vollauf zu thun, um Alles 
den gehörigen Stand zu fegen. Folgende Beſchreibung mird einen V 
griff von jenem Theil des Northumberlande geben, welcher dem Kail 
und feinem Gefolge eingeräumt war? Der Raum hinter dem Beſan— 
mafte enthielt zwei öffentliche und zwei Privatkajütten: die erfte hinte 
dem Speifefaal ungefähr zehn Fuß breit, ſich in der ganzen Weite de 
"Schiffes ausdehnend, durch eine Stüdpforte an jedem Ende und dur 
ein Schrägfenfter von oben erhellt; ferner das Gefeufhaftsgimmer, wi 
ches den ganzen übrigen Raum einnahm, mit Ausnahme von jM 
Kabinetten zur Rechten und Linken, von denen jedes einen Eingan 
von dem Speiſezimmer, und einen zweiten von dem Gefellfhaftsjimm 
hatte. Es war dringend eingefchärft worden, daß das Gefellihaftsii 
mer allgemein fein, und dem Kaifer nicht insbefondere eingeräumt mr 
ben folle: — etwa um fich feiner Perfon beffer zu verfichern? Firwadt 
derjenige, welcher einen Gefangenen bewahrte, weil, wenn in drei 
Europa ihn nicht feffeln konnte, der konnte ihm ein eigenes Geſelſchaft 
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mmer einrdumen, obwohl die Sache an und für fich felbft nicht von 
roßer MWichtigkeit war. An der Zafel faß der Kaifer mit dem Rüden 
egen das Gefellfhaftszimmer, und fah nad) dem WBordertheile des 
Schiffes, zu feiner Linken faß die Gräfin Bertrand, zu feiner Rechten 
er Admiral, und diefe Perfonen nahmen mit Madame Montholon die 
ine Seite des Tifches ein. Am Ende nädft der legtgenannten Dame 
aß der Kapitain Roß, welcher das Schiff fommandirte, ihm gegenüber 
Montholon und der Sekretär des Admiral. Die Seite des Tifches 
em Kaifer gegenüber nahmen der Großmarfchall, der Oberft des 53. 
Regimentes, Las Cafes, und Gourgaud ein. Der Admiral lud jeden 
Tag einen oder zwei Offiziere zur Tafel ein. Die Bande des 53. Re: 
simentes fpielte während der Mahlzeit. Sie beftand aus zwei fchlecht 
befegten Trachten, und der Gefhmad der Säfte war fehr verfchieden 
bon jenem ber MWirthe. Es hätte jedoch jenen nichts geholfen, wenn fie 
waͤhleriſch geweſen wären. Das Schiff feste fo viele Segel auf, als 
ber Wind irgend geftattete, um bald aus dem SKanale zu kommen, und 
hielt laͤngs der Küfte von England an, um weitere Schiffsvorräthe eins 
zunehmen. Am 10. Auguft verließ es den Kanal und man verlor dag 
Land aus dem Gefichte. Sie hatten nun jene unbekannte, traurige 
Bahn betreten, wozu fie vom Schidfal verurtheilt waren. Diefer Um— 
ftand konnte dem Kaifer gleichgültig fein, denn wohin er ging, ruhten 
bie Augen der Welt auf ihm, wie es die aller Eünftigen Sahrhunderte 
tbun werden. In menig mehr als einem Monate hatte er auf ben 
Thron Verzicht geleiftet und fi) den Engländern übergeben, welche ihn 
nun nad) einem öden Felſen in Mitte des Oceans fchafften, zum Bes 
weiß, daß er nie einen Thron inne gehabt, und daß nie ein Stuart 
aus England vertrieben worden. — Seit feinen legten Unglüdsfällen bes | 
krittelte man Alles, was er that. Man tadelte ihn, daß er gezögert, 
zum zweiten Male abzudanken, und dann wieder, daß er e8 gethan; 
und nun warf man ihm Mangel an Hochherzigkeit vor, weil er es fo 
zahm duldete, nah St. Helena gefhafft zu werden. Sollte er etwa 
mit einer Schildwache in der Schiffskajuͤtte Eämpfen, oder verfuchen, 
das Pulvermagazin in Brand zu fteden, oder fich felbft tödten oder 
von einem Andern umbringen laffen? Er hatte Alles für den Ruhm 
und fein Vaterland gethan, jegt blieb ihm nichts übrig, als mit derfelben 
Standhaftigkeit zu dulden, mit welchet er gehandelt hatte. Vom Schick⸗ 
fal bezwungen, mußte er fich feinem Ausſpruche unterwerfen, und bei 
den fchlimmften Schlägen, welche ihm Stolz und Bosheit beibringen 
fonnten, paffiv bleiben. 

Der Lauf des Schiffes mar fo gerichtet, daß es das Gap Finisterre 
umfchiffen, und die Bai von Biskaja durchfchneiden follte. Der Wind 
war günftig, wiewohl ſchwach, und die Hige drüdend. Nichts konnte 
monotoner fein, als die Zeit, welche man nun verbrachte. Der Kaifer 
frühftücte in feiner Kajütte zu unregelmäßigen Stunden. Jeden Mor: 
gen fandte er nach einer Perfon feines Gefolged, um zu erfahren, was 
vorgehe; die zurlcgelegte Entfernung, der Zuftand des Windes, und 
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andere auf bie Fahrt hezügliche Gegenftände.. Er las viel, Heide kt 
gegen vier Uhr an, und erfchien dann in ber Öffentlicdyen Kajütte: Hin 
fpielte er mit irgend jemandem Schach, und einige Minuten vor fir 
Uhr erschien der Admiral, um anzufündigen, daß die Tafel fersirt ie 
Man weiß, dag Napoleon felten mehr als funfzehn Minuten bei Ari 
faß: hier nahmen die zwei Trachten faft eine und: eine halbe Et 
weg. Dies war ihm fehr zumider, obfchon er nie eine Bemirkus 
darüber machte: fein Antlig, feine Geberde, fein ganzes Bench: 
zeigte ftetS den vollfommenften Gleichmuth. Zwei Diener, melde tx 
ter feinem Stuhle ftanden, warteten ihm auf. Anfangs pflegte der M 
miral dem Kaifer zulangen zu helfen, der legtere drückte aber fein I 
erfennung diefer Artigkeit fo Ealt aus, daß fie bald unterblieb. Der I: 
ral blieb imdeffen Außerft aufmerkfam, zeigte aber von nun an mr kı 
Dienern, was vorzuziehen wäre: fie allein machten fich mit dieſen Dis 
gen, gegen welche der Kaifer die größte Gleichgültigkeit zeigte, zu TR 
fen. Gr beobachtete in der Megel in Mitte der Konverfation, mi 
franzoͤſiſch geführt wurde, ein Schweigen, gleich als verflände er dei 
Sprache gar nicht. Wenn er ja redete, war es irgend eine tähmild 
oder wiffenfchaftliche Stage, oder er richtete einige Worte am bie Pr: 
nen, welche der Admiral gelegentlich zur Tafel lud. 
Der Kaifer, welchem fchon die Laͤnge des Mahles laͤſtig war, fun: 
fih mit der englifchen Gewohnheit, nachher figen zu bleiben und i 
teineen, durchaus nicht vereinigen; er fand daher vom erften Tage un 
fogleih nachdem der Kaffee umgegeben mar, auf, und ging mit m 
Großmarſchall und Las Cafes auf das Verdeck. Dies verdroß den I 
miral Cockburn und er drüdte fein Erftaunen darüber gegen feine =" 
fiziere aus; allein die Gräfin Bertrand, deren Mutterſprache engl“ 
war, erwiederte lebhaft: „Wergeffen Sie nicht, mein Herr, dab S 
Gaſi einft über einen großen Theil der Melt gebot, und daf einft Ki— 
nige nad) der Ehre geizten, zu feiner Tafel gelaffern zw werden.” — 
„Sehr wahr,‘ ermwiederte der Admiral, und von diefer Zeit an that 7 
Alles, um ſich in die MWeifen des Kaifers zu ſchicken. Er kuͤrzte Di 
Sitzungszeit bei Tifhe ab, und ließ Mapoleon und feinem Gefolge Kaffer 
reichen, felbft bevor noch die uͤbrige Tiſchgeſellſchaft ihr Mabl gende: 
hatte. So wie Napoleon Kaffee getrunken hatte, erhob er ih vom 
Tifche, worauf jedermann aufftand und ftehen blieb, big er das Gemach 
verlaffen hatte, worauf dann die Uebrigen eine Stunde fang mit Ban 
trinken binbrachten. Der Kaifer ging, bis es dunkel wurde, auf dem 
Verdecke auf und nieder, was von nun an feine tägliche Gemohnbeit wurde 
Wenn er in die Gefellfchaftskajlitte zuruͤckam, fpielte er gewoͤhnlich m 
jemandem aus feinem Gefolge Vingt-un, und zog ſich im der Kst 
nach einer halben Stunde zurid. Am Morgen des 15. bat fein a 
308 Gefolge um Erlaubniß, eingelaffen zu werden, und Alle traten e 
gleicher Zeit in feine Kajtıtte. Anfangs Eonnte er die Urfache dieſes % 
fuches nicht begreifen; es war fein Geburtstag, was feiner Erinnerats 
ganz entgangen zu fein fchien. Sie waren gewohnt, ihn an biefem 23 
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ı. größerer Herrlichkeit und unter andern Umftänden zu fehen. Welch’ 
n Gegenfag, und welche Gedanken mußte e8 in ihnen erweden. Ge: * 
Whnlich verlor der Kaifer im Spiele, diefen Tag gewann er eine be— 
“ächtlihe Summe: während bie Anmwefenden ihn zu feinem ungewoͤhn— 
ben Gewinnſte Gluͤck wünfchten, bemerkte ein englifcher Offizier, daß 
eunte fein Geburtstag fei. ax 

m 16. fegelten fie am Gap Finisterre vorüber, unb bis zum 21., 
achdem fie an ber Meerenge von Gibraltar voruͤbergekommen, hielt das 
Schiff längs den Küften von Afrika gegen Madeira an. Der Kaifer 
eb gewöhnlich den ganzen Morgen in feiner Kajlıtte, und trug wegen 
we außerordentlidhen Hige eine fehr dünne Kleidung. Er Eonnte nicht 
me fchlafen, und fand oft in der Naht auf. Leſen war feine Haupt: . 
sehäftigung. Er fandte oft nach dem Grafen Las Cafes, um fich von ihm 
8 der Encyclopedia Brittanica und andern Büchern, die fi) an Bord be: 
fünben,, Alles überfegen zu laffen, twas auf St. Helena und die Länder, an 
welchen fie voruͤber fegelten, Bezug hatte. Dies führt: zur Erwähnung 
6 „bijtorifchen Atlas," eines Werkes des Grafen Las Cafes, womit 
Napoleon fo zufrieden war, daß er fagte, er würde ed, wenn er es früs 
ber gefannt hätte, in allen Schulen und Lycaͤen von Frankreich einge: 
führt Haben. Bei dem Spazierengehen auf dem Verdecke war er oft nur 
von Las Cafes begleitet, da Bertrand bei feiner. Gattin bleiben mußte, 
weiche fehr an der Seefrankheit litt. Napoleon brachte irgend einen Ge— 
genftand auf das Tapet, oder knuͤpfte das Gefpräch vom vorigen Tage 
bieder an; und wenn er acht= oder neynmal um die ganze Laͤnge des 
Verdeckes gegangen war, feßte er fich gewöhnlich auf der zweiten Ka: 
nöne vor dem Gange der Bakbordfeite nieder. Die Seekadetten be: 
merften bald diefe feine gewöhnliche Vorliebe, und die Kanone hieß von 
nun an die „Kaiferfanone.” Hier Eonverfirte Napoleon oft flundenlang, 
und theilte feinen treuen Anhängern eine Menge Einzelnheiten mit, 
welche ihn felbft oder Andere betrafen, und von welchen die meiften im 
Laufe diefes Buches ihren Plag gefunden haben. 

Am 22. erblidte man Madeira, und des Abends langte man auf 
der Höhe des Hafens an. Hier weilte das Schiff zwei Tage, um Vor: 
täthe einzunehmen. Der Kaifer war unpaͤßlich. Es erhob ſich ein 
heftiger Mind, und die Luft war mit einen Sandtheilhen und den 
erſtickenden Ausbünftungen der Müften Afrika's angefüllt. Am Abend 
des 24. ging man wieder unter Segel, die Fahrt ging fchnell und ohne 
Unfall, und die Zeit fchien, waͤhrend fie verftrich, lang, kurz aber wenn 
man zurücblidte, wegen des Mangeld an Abmwechfelung. Der Kaifer 
fügte zu ffeinen Unterhaltungen das Picketſpiel hinzu. Er war ein nur 
mittelmäßiger Schachfpieler, und an Bord befand fich Fein guter. Er 
fragte im Scherze: „wie oft er die fchlüge, welche beffere Spieler ge— 
ſchlagen hätten, als er felbit ſei.“ Vingt-un wurde bei Seite gefest, 
weil man zu hoch fpielte, und Napoleon überhaupt Abneigung gegen 
Hazardfpiele hatte. Am 27. fegelten fie an den Kanarieninfeln vor: 
über, ohne den berühmten Pi von Teneriffa zu fehen, und am 29. 
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ließen fie den Wendekreis hinter fi zurüd. Eines Abends finte j& 
ein Neger über Bord, um einer ihm zugedachten Geißelung autjue 
chen, was einen ziemlichen Lärm verurfachte. Ein Seekadett, ein m 
reffanter Knabe von zehn bis zwölf Jahren, traf Las Cafes, wie nz 
die Kajütte ging, und glaubend, diefer wolle Napoleon von dem Br 
gefallenen in Kenntniß fegen, faßte er ihn am Node, und fagte in 
Zone der größten Bekuͤmmerniß: „Ah, mein Herr, beunrubig 
Sie den Kaifer nicht! Sagen Sie ihm, das Getöfe fei einem 3a 
falle zuzufchreiben.” Im Allgemeinen benahmen fidy die Saktın 
mit auffallender Hochachtung und Rüdfihtenahme gegen den Sale: 
fie bewachten feine Bewegungen mit forglihen Blicken, und gebeten ke 
Matrofen mit Morten oder Zeichen, ihn nicht zu inkommoditen & 
felbft gewahrte dies, und fagte, daß junge Herzen ftets dem Ente 
ſiasmus zugänglicd wären. Am 1. September befand man fid in d 
Breite der Infeln des grünen Vorgebirges: der Admiral hatte ermartt 
fie zu feiner Rechten zu fehen, aber er fand fie zu feiner Linken. Alt 
verſprach eine guͤnſtige Fahrt, man hatte bereits einen fehr großen De 
derfelben zurückgelegt. Aber die Zeit wurde lang, und nur Befchäftigum: 
Eonnte fie verkürzen. Las Cafes hatte begonnen feinem Sohne agiit 
zu lernen, und auch der Kaifer drüdte den Wunſch aus, fih dei 
Sprache eigen zu machen. Er wurde des Verſuches bald müde, un 
nahm ihn erft lange nachher wieder auf. Sein Benehmen bie fr 
daffelbe: nie kam Wunſch oder Klage über feine Lippen, er her 
ftet8 zufrieden, gebuldig, gutgefaunt. Der Admiral, welcher ſich anfın 
in großer Entfernung gehalten hatte, legte feine Zuruͤckhaltung nad um 
nad) bei Seite, und nahm ein lebhafteres Intereffe an feinem Gefange 
nen. Er machte ihn aufmerkfam, wie gefährlich es wegen ber An 
bünfte fei, nad dem Diner auf dem Verdeck zu Luftwandeln: der &: 
fer nahm dann öfter feinen Arm, und verlängerte das Gefpräh, mi 
den Admiral ſtets fehr erfreute. Napoleon fprach zuweilen von Marin 
angelegenheiten, über die Hilfsquellen der Franzofen. im Süden, un 
über die Verbeſſerung, welche er in den Häfen am mittelländifhen Dex: 
vorzunehmen gedacht hatte, welchem Atem der Admiral in tiefer Auf 
merkfamkeit, und tie in heiligee Scheu ihn zu unterbrechen, zuhotcht, 
auch Alles, was der Kaifer fagte, forgfältig aufgefchrieben haben fol. 
Napoleon hatte bemerkt, daß Las Cafes ſich fehr beſchaͤftigte, um 
da er die Urfache vermuthete, ließ er fich fein Journal geben, weni 
er nicht unzufrieden war, Er bemerkte jedoch, daß einige der militaur 
[hen Darftellungen und Anekdoten, nur eine fehr magere und 
ftändige Idee von dem Kriege gaben. Dies führte zuerft zu bem Ser 
fhlag, feine Memoiren zu ſchreiben, welche fpäter mehrfach beſprocet 
wurden. Endlich entfchloß fich der Kaifer, und Sonnabends den 9. &r 
tember, ließ er feinen Sekretair rufen, und diktirte ihm zuerſt ei 
Einzelnheiten in Bezug auf die Belagerung von Toulon, melde man I 
dem „Feldzuge von Italien“ findet. As fie fich der Linie nähert 
trafen fie auf bie Paffatwinde, welche ſtets aus den Dit wehen 
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er Lauf dere Schiffe wird durch diefe Winde reguliert. Die Hige mar, 
ichdem fie Madeira verlaffen hatten, fehr gemäßigt gewefen. Am 
6. fiel ziemlich diel Regen zur grpßen Freude der Matrofen, denen es 
ı MWaffer fehlte. Der Regen fiel am dichteften, gerade als der Kaifer 
inen Machmittagsfpaziergang machen wollte. Dies hielt ihn jedoch von 
iner gemöhnlichen Leibesbewegung nicht ab, fondern er ließ ſich bloß 
inen berühmten grauen Oberrod holen, welchen die Schiffsmannfchaft 
it großem Intereſſe betrachtete. Die englifhen Dffiziere fprachen gern 
tie den franzoͤſiſchen, und überrafchten fich oft durch den Kontraft ihrer 
(nfichten und Gefinnungen. Einer der erften Offiziere des Schiffes 
agte eines Tages: „Sie würden wohl fehr beftürzt fein, wenn wir Sie 
n der Küfte von Frankreich) an das Land fegen würden?” — „Wie 
02 — „Weil der König e8 fie theuer büßen laffen würde, daß Sie 
he Vaterland verlaffen haben, um einem anderen Souverain zu folgen, 
md daß Sie eine Kokarde tragen, welche er verboten hat." — „Und 
iemt ſich diefe Sprache einem Engländer?‘ war die Antwort. „Ihr 
möffet fehr aus der Art gefchlagen fein. Zwar feid Ihr von Eurer 
Revolution, die Ihr mit fo vielem Rechte die glorreiche nennt, weis 
ter entfernt als wir, aber wir, die wir der unfrigen, durch die wir fo 
viel gewonnen haben, näher find, haben ein Recht zu fagen, daß jedes 
Wort, das Sie gefprochen haben, eine Kegerei iſt.“ Auch pflegten die 
Engländer häufig über den Kaifer und die gegen ihn erfchienenen Schmäh: 
ſchriften Fragen zu ftellen. Dies führte zur Prüfung und MWiderlegung 
mancher derfelben. Nie war ein Menfc mehr von Berleumdung ver: 
folgt worden, als Napoleon, aber er geflattete nie, daß man auf die 
gegen ihn gerichteten Angriffe antworte. „Jede Mühe,’ fagte er, „die 
man fich mit diefen Antworten geben wollte, würde nur zur Bekraͤfti— 
gung der Beſchuldigungen dienen, welche fie widerlegen follen. Thaten 
find die uͤberzeugendſten Antworten. Ein fchöner Nationalbau, ein gu: 
te8 Geſetz, ober ein neuer Sieg reihen hin, um Xaufende folder Kir: 
gen zu entkräften. Deklamationen verſchwinden, Thatſachen bleiben.‘ 
Der Kaifer begann nun regelmäßig die Feldzüge von Stalien: zu 
diktiren. Die erften Tage fah er mit ziemlicher Gleichgiltigkeit zu, aber 
die Megelmäfigkeit und Schnelligkeit womit fein Ammanuenſis fich feiner 
täglichen Aufgabe entledigte, und die Zortfchritte, welche fehnell gemacht 
wurden, flößten ihm bald Intereffe ein, und endlich machte das Vergnit: 
gen, welches er aus diefer Befchäftigung fchöpfte, fie ihm gewiffermaßen 
nothmendig. Gegen elf Uhr des Morgens fhidte er zuverläffig zu Las 
Cafes, und fchien diefe Stunde mit Ungeduld .zu erwarten. Er ließ 
fi) vorlefen, was er den Tag zuvor diktirt hatte, und fuhr dann mit 
vermehrter Schnelligkeit fort. So verging die Zeit biß vier Uhr, um 
welhe Stunde er den Kammerdiener rief. Er ging dann in die Staates 
fajlıtte und verbrachte die Zeit bis zum Mahle mit einer Partie Picket 
oder Schach. Nach Zifche verfehlte der Kaifer nie, auf das, was er 
des Morgens diktirt hatte, anzufpielen. O gemaltiges Herz, das nad): 
dem es Alles gethan und gelitten, ſich je entfchließen konnte feine Ges 
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danken von dem Bild der Vergangenheit abzuwenden, das fi in !r 
traurige Zeere vor ihm warf nur von der Größe feiner eigenen Mau 
geftügt, das für fie ch felbft, wie e8 daffelbe für And war, ein Ge 
danfending, eine dee, ein Name in der Gefchichte wurde, und de: 
nach dem Berluft der Weltherrfchaft geruhig bleiben Eonnte, als wen: 
e3 eine Schachpartie geweſen! 

Am 23. September wurde. die Linie paffit. Das war ein Xu: 
großer Luftbarkeit und Unordnung für die Schiffsmannfhaft, und ir 
jener Geremonie, welche die englifhen Matrofen ‚die Taufe“ nenden 
. Niemand wird verfchont, und die Offiziere werden in der Regel raube 
behandelt als alle Uebrigen. Der Admiral, der ſich vorher das Werzak: 
aen gemacht hatte, eine fehr furchtbare Befchreibung von diefer Germs- 
nie zu geben, zählte jedoch feine Gäfte fehr artig von der damit verkur: 
denen Unbequemlichkeit und Kächerlichkeit los. Der Kaifer wurde mit 
rend diefer faturnalienartigen Feftlichkeiten auf das Skrupuloͤſeſte geſchen 
Als er von dem Anftande hörte, den die Matrofen in Betreff feiner beebadır 
hatten, befahl er, dem grotesfen Neptun und feinem Gefolge hundert N: 
poleonsd’or zu geben, was jedoch der Admiral eben fo wohl aus Bew 
gründen ber Klugheit ald aus Artigfeit nicht zugab. Um diefe Zeit fingen 
die Matrofen eines Nachmittags einen ungeheuren Haififh, Mapeisen 
trat zu nahe hinan, und bald waͤre ihm ein ſehr ernſter Unfall mike: 
fahren. 

Der Meftwind, welcher feit einiger Zeit wehte, blies noch immer, 
und trieb fie von ihrer Bahn ab. Dev Kaifer fuhr jeden Morgen im 
Diktiren fort, und fand täglidy mehr Intereffe daran. Zuerſt hatte « 
nichts als ein elendes Buch, „die Kriege der Franzofen in Italien 
betitelt, zum feitfaden. Der Kaifer durchflog es, und fein Gebahtmf 
erfegte alle Mängel. Als er die Arbeit begann, Elagte er, daß ibm di 
Umftände, zu denen er fich zuruͤckwenden mußte, nicht mehr recht ver 
traut wären. Aber nad einigen Augenbliden Nachdenken erhob er fit, 
ging auf nieder und begann zu diktiren; dba wurde er gleichfam gan: 
ein anderer Menſch, Altes fchien wie duch SSnfpiration zu kommen — 
Drtsnamen, Zeitangaben, Phrafen — nichts hielt ihn auf. 

Megen der Eife, womit das Schiff hatte von England abfegeln 
müffen, war es nicht gehörig angeftrichen worden, welches Umſtande⸗ 
halber Napoleon, der einen fehr ſcharfen Geruch hatte, ein paat 
Tage. in feiner Kajtıtte blieb, Anfangs Dftober wurde dad Schiff 
in den Golf von Guinea getrieben, wo es einem franzöfifchen Fahrzeuge. 
das nad der Inſel Bourbon fuhr, begegnete. Der MNorthumberlan) 
ſprach mit dem Kapitain, welcher fein Staunen und feinen Schmr: 
ausdruͤckte, als er hörte, daß fich der Kaifer an Bord befinde Der 
Mind blieb ungünftig und das Schiff machte wenig Fortfchritte. Di 
Matrofen murrten über den Admiral, weil er den gewöhnlichen Kur 
verlaffen habe. Endlich näherte man ſich dem Ziele der Fahrt. Das 
Wetter helfte fi) auf und der Wind wurde günftig, aber diefe Werän- 
derung fand erft vier umd zwanzig Stunden vor ihrer Ankunft ſtat 
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m 14. kuͤndete ber Admiral feinen Gaͤſten an, daß er noch dieſen Tag 
st. Helena zu erbliden erwarte. Kaum war man von bem Tiſche auf: 
ftanden, fo erfholl auch der Ruf: „Land!“ Dies gefhah bis 
uf eine WViertelftunde genau zu der dazu feftgefesten Zeit. Der 
aifer ging auf das Vorderkaftel, um die Infel zu fehen, fie war aber 
um noch unterfcheibbar. Mit Anbrucd des nächften Morgen fah man 
e ziemlich deutlich; fie fah anfangs groß aus, ſchien ſich aber an, Um: 
ing zu verringern, wenn man näher kam. Endlich, fiebzig Tage nad) 
er Abfahrt von England, wurden gegen Mittag die Anker ausgeworfen. 
die fanden in dem Hafen mehrere Schiffe des Geſchwaders, die ſich 
en ihnen getrennt hatten, und von denen fie glaubten, fie wären nod) 
ud. Der Kaifer Eleidete fi) gegen feine Gewohnheit früber an, und 
ing auf das Verdeck, um ſich die Inſel zu befehen. Er entdedite eine 
(tt von Stadt, die von zahlreichen nadten Bergen, die ſich zu den 
Bolfen emporthürmten, umgeben war. Jede Anhöhe, jede Deffnung, 
var mit Kanonen befegt. Der Kaifer befichtigte Alles mittelft des 
jernglaſes. Sein Antlig zeigte Eeine Veränderung. Er verließ bald das 
berdeck, fandte nach Las Cafes, und- fegte feine "tägliche Beſchaͤftigung 
set. Der Admiral, welcher fehr früh an das Land gegangen war, 
ehtte gegen ſechs Uhr fehr ermuͤdet zuruͤck. Er hatte mehrere Theile 
er Inſel befihtigt, und glaubte endlich eine Wohnung, die für feine 
Sefangenen pafte, gefunden zu haben. Sie mußte jedoch ausgebeffert 
verden, was zwei Monate erfordern mochte. Der Befehl an den Ad: 
miral lautete, die Sranzofen nicht eher aus ihrem hölzernen Kerker zu 
aſſen, als bis ihr Gefängniß am Ufer bereit fein würde, fie zu em: 
fangen. Er’ mar jedoch einer folchen Barbarei unfähig, und wagte es 
nuf eigene Werantwortlichkeit, fie den naͤchſten Zag an das Land zu 
then, | 

Am 16. nad) der Tafel verfügte fih der Kaifer, von dem Groß: 
narſchall begleitet, in das Boot, um fih an das Land fegen zu laffen. 
Wie er vorüber ging, verfammelten fich die Offiziere auf dem Viertels— 
eh, und der größere Theil der Mannfchaft auf den Gängen. Bevor 
ver Kaifer in das Boot flieg, fhidte er.nah dem Sciffskapitaine, 
nahm von ihm Abfchied, und trug ihm auf, feinen Dank den Offizieren 
und der Mannfchaft zu erfennen zu geben. Seine Worte ſchienen den 
ebhafteften Eindrud auf alle, welche fie verftanden oder denen fie übers ' 
fegt wurden, herudt zu bringen. Der Meft feines Gefolges landete um 
acht Uhr. Es fand den Kaifer in dem für ihn beftimmten Apparte- 
ments, wenige Minuten nachher verfügte er fich in fein Gemach. Er 
mohnte in einer Art Gafthof der Stadt von St. Helena, welche nur aus 
iner fehr Eurzen Gaffe oder Reihe von Häufern befteht, und in ein 
enged Thal zwifchen zwei felfigen Höhen gebaut ift. 
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Acht und funfzigftes Kapitel. 
Aufenthalt auf ©t. Selena. 


| Der Kaifer, der Sroßmarfhall, und der Admiral ritten aus, um 

Langwood zu befichtigen, das zur Refi idenz des Kaifers auserfehen war. 
Auf ihrer Ruͤckkeht bemerkten ſie eine kleine Villa mit einem Paviller 
ungefähr sine Stunde von der Stadt entfernt, die Wohnung te 
Herrn Balcombe, eines Kaufmanns der Infel. Diefer Plag gefiel im 
Kaifer, und der Admiral war der Meinung, es wäre beffer für in 
bier zu bleiben als in die Stadt zuruͤckzukehren, wo die Schilbwate 
am Thore und «der davor verfammelten Menfchenmenge ihn gewiſet 
maßen auf;fein Zimmer befchränften. Der Pavillion war eine Art Som 
merhaus auf einer Anhöhe, etwa dreißig bis vierzig Schritte von dem 
Haufe, wohin ſich die Familie bei [hönem Wetter zu ihrer Unterhaltung 
zu begeben pflegte: dies war der obffure Plag, der für den einſtweil— 
gen Aufenthalt des Kaifers gewählt war, und welchen er fogleih in 
DBefig nahm. Es führt ein Fahrweg von der Stadt bin, und bei 
Thal bietet hier einen weniger rauhen Anblid dar. Es wurde nad 2 
Cafes geſendet. Wie er den gewundenen Weg, der zu dem Pavillin 
führt, emporftieg, fah er Napoleon auf der Thürfchwelle jtehen. Sein 
Körper war etwas gebeugt, und die Hände lagen auf dem Rüden; 
er trug feine gewöhnliche nette und einfache Uniform und den berühmten 
Eleinen Hut. Las Cafes hielt an und betrachtete ihn mit jenem Gefüh! 
von Ehrfucht, welches Größe und Unglüd einflögen. In feinem fein 
Feldzuͤge hatte er je eine fo fchlechte Herberge gehabt. Das Somme- 
haus enthielt nur eine Stube im Erdgeſchoße, ed gab meder Vorhäns: 
noch Senfterläden, kaum einen Stuhl im Zimmer. Der Kaifer war 
allein, und die Diener bereiteten feih Lager. Er wollte einen kleinen 
Spaziergang machen, aber es gab auf feiner Seite des von ungeheuern 
Felsblöden umgebenen Pavilliong einen ebenen Raum. Hierauf nahm 
er ben Arm feines Gefährten, und begann mit Heiterkeit zu Eonverfiren. 
Die Nacht ruͤckte an, tiefes Stillſchweigen, ungeftörte Einfamkeit herrſchte 
ringsum: — bier nun befand ſich der Mann, welcher die Weit beherrſcht 
hatte, aller Dinge mit Ausnahme feines unfterblihen Ruhms beraubt, 
feine ganze Größe in ihm allein concentrirt, und doch gab es Men 
fhen, welche, damit nicht zufrieden, ihn noch härter zu demüthigen um) 
feinen Sturz zu verhöhnen entfchloffen waren! Als Napoleon fih zur Rub: 
legen wollte, bemerkten die Diener daß eines der Fenfter dicht am Bert: 
zerbrochen fei, und fie verbarifadirten es fo gut fie Eonnten, um de 
Luftzug, gegen welchen der Kaifer fehr empfindli war, zu verhindern. 
Las Cafes ging in die obere, ungeführ fieben Quadratfuß große Stube, 
wo fih nur ein Bett und eine Matraze am Boden zu feinem und ſe— 
nes Sohnes Gebraudy befanden. Er Eonnte die Stimme des Kaifert, 
ia fetbft “feine Worte unterfcheiden. Die Kammerdiener lagen in ibır 
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intel gehüllt auf der Schwelle. So verging bie erfte Nacht in den 
ars. 

Beim Frühftü gab es weder Tiſchtuch noch Teller, man af, was 
ı geftrigen Male uͤbrig geblieben war. in englifcher Offizier wohnte 
Haufe als ihre Wache, und zwei Unteroffiziere fchritten vor dem 
sre auf und nieder um ihre Bewegungen zu bewachen. Der Kaifer 
itt hierauf zum Diktiren, was ihn mehrere Stunden befchäftigte, und 
te dann einen Gang durch den Garten, wo er die zwei Töchter 
kcombe’s traf, lebhafte, unfhuldige Mädchen von vierzehn bis funf: 
a Sahren, welche ihm Blumen überreihten, und ihn mit allerlei Lächers 
en ragen überhäuften. Napoleon machte ihre Vertraulichkeit, woran 
nicht gewöhnt war, Vergnügen. „Wir find auf einem Maskenball 
deſen,“ fagte er, als fid) die jungen Damen entfernt hatten. 

Den folgenden Zag wurde ein Huhn zum Frühftüd gebracht, mel: 
3 der Kaifer felbft zerlegte und fich freute, daß es ihm fo wohl ges 
ig, da es lange her war, daß er es gethan. Der Kaffee war fo 
lecht, daß er, wie er denfelben Eoftete, glaubte, er wäre vergiftet und 
ı wegfandte. Er bediente ſich zufällig einer Schnupftabatsdofe, die 
t alten Gemmen, welche griechifhe Inſchriften trugen, befegt mar. 
: gab fie Las Gafes um die Namen zu leſen, lachte aber fogleih und 
jte: „Ich fehe, daß Sie kein befferer Gelehrter find als ih.” Sie 
ırde dann dem jungen Las Gafes, einem Knaben von dreizehn Jah— 
ı gereicht, welcher mit Keichtigkeit die Namen Mithridates, Demetrius 
oliorcetes und Andere lad. Died brachte Napoleon auf ben Gegen» 
nd des vortrefflichen Unterrichtsfnftems, das er in Frankreich eingeführt 
tte. Er fagte, wenn er nur an fich felbft und die Sicherftellung feis 
t eigenen Macht gedacht hätte, würbe er das Wiffen unter einem Schef: 
[ verborgen haben, ftatt Alles zu thun, was in feiner Macht ftand, 
n Kenntniffe und Aufklärung zu verbreiten. Der Plan der Univerfität 
gte er hinzu, fei von Anderen verdorben worden. Des Abends befuchte 
r Kaiſer Heren Balcombe. Die jungen Damen, und ein Engländer, 
eicher gegenwärtig war, ließen ſich einige drollige Anachronismen in 
jetreff der Perfonen zu Schulden fommen, von denen fie in der Ge— 
hichte und in den Zeitungen des Tages gelefen hatten. Am 21. kam 
t Admiral, um ben Kaifer zu befuchen, und hätte leicht lange vor der 
huͤr warten Eönnen, da Niemand da war, als Las Cafes, um fie zu 
nen. Unter andern Beraubungen mufte Napoleon auch des Babes 
ıtbehren, das doch für feine Gefundheit fo nothiwendig war. Des 
bends Fam fein ganzes Gefolge und fammelte ſich um ihn; es entfie- 
n ihm einige bittere Bemerkungen über ihre Lage. Das englifhe Mis 
ifterium hätte ihn als Kriegsgefangenen behandelt: er wäre aber Feiner, 
nd wenn er es auch gewefen, fo hätte doch das Recht über ihn mit 
em Kriege aufgehört. Seine Fefthaltung fo wie die Art derfelben fei 
ine That der Gewalt und Zweizuͤngigkeit. Der Kaifer fandte eine 
Schrift, worin diefe Gründe auseinander gefegt waren, und morin er 
erlangte, von feinem Weibe und Kinde Nachricht zu an, durch 
1. 
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ben Kapitain eines Schiffes, das nach Europa zurückkehrte, am das m 
liſche Minifterium. | 

Die Morgen vergingen in Belhäftigungen: des Abends verfügte fi 
ber Kaifer zumeilen in das benachbarte Wohnhaus, wo ihm die jun 
Damen zum Mhiftfpiel zwangen. Die „Feldzüge von Italien“ wer 
beinahe vollendet und Graf Las Cafes ſchlug vor, daß die Übrigen zum 
zofen, welche in der Stadt wohnten, jeden Morgen kommen und im Pi 
derfchreiben des „Feldzugs in Aegypten,“ der „Geſchichte des Konfult 
behilflidy fein follten. Der Kaifer war e8 zufrieden, und fo famen m 
ein paar Perfonen feines Gefolges regelmäßig jeden Tag, um Dit 
zu fohreiben. Sie blieben beim Mittagsmahle, und der Kaifer bi 
dadurch etwas Unterhaltung mehr, ald er bisher gehabt. Fin Jet ii 
Geſchenk des Oberften des 53. englifchen Regiments, wurde fo aut 
tet, daß es eine Verlängerung des Pavillions bildete: der Koh Id 
feinen Wohnfig in den Briars auf. Das Zifchzeug wurde aus N 
Koffer genommen, das Silbergefchire hervorgefucht, und das erſte Din 
nad diefer neuen Anordnung war eine Art Fete. Als einmal bi Ti 
Napoleon's Blicke auf eine der Schüffeln feines Campagne-⸗Serdiccs fi 
len, worauf das Eaiferliche Wappen eingegraben war, rief er aus: „® 
fie das verdorben haben!“ und Eonnte nicht umhin zu bemerken, 4 
der König eine große Eile gezeigt habe, ſich in den Beſitz des kaiferlitt 
Silbergefchirres zu fegen, mas ihm doch in feinem alle gehört bei 
Eines Tages zog er ein Fach, worin ſich eine Anzahl Medaillen biz 
ben, melde ihm der Papft und andere Potentaten gegeben hatten; en 
Briefe Ludwigs XVII, welche er bei feiner plöglichen Flucht ans © 
Zuilerien in der Nacht vom 20. März hatte auf feinem Schreibe! 
liegen laffen; und eine Anzahl anderer Briefe aus dem Portefeuile & 
Grafen Blacas, welche auf Napoleon’s Verlaͤumdung abjielten. B 
nun an Eleidete er fich nie früher an als um vier Uhr, mo er dam! 
den Garten ging, der ihm befonders feiner Einſamkeit wegen anganh 
mar, ba die englifchen Soldaten auf Balcombe’s Bitte abberufen wort 
waren. ine Eleine Laube in demfelben wurde mit Leinmand überfpam 
und Tiſch und Stühle hineingefegt; hier diktirte er einen gro 
Theil feiner „Memoiren." Wenn er des Abends nicht ausging, m 
längerte er das Gefpräch gewöhnlich bis elf oder zwoͤlf Uht. Er w 
mied es, zu früh zu Bette zu gehen, denm wenn er es that, mad 
er in der Nacht auf, und mußte aufftehen und Iefen, um feinen 6 
von traurigen Gedanken abzubringen. 

Es war nun November. Eines Morgens hatte Napoleon ein Fr 
nes Mißverftändnig mit Bertrand wegen eines Befchmerdefchreibens © 
den Gouverneur, welches nicht abgegeben worden war. „Wenn © 
glaubten,. daß die Ausdrüde unrichtig waren, warum fagten Ci ® 
niht? Es hätte kaum vier und zwanzig Stunden Ueberlegung geferden 
jetzt aber find es vierzehn Tage.” Seine gute Laune kehrte jedoch do 
zuruͤck, und bes Abends wiederholte er, um zu zeigen, daß fein um 
genehmer Eindrud in feinem Innern zuruͤckgeblieben fei, mehrer Du: 
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ẽs war, nachdem wir und mit dem Großmarfchall ausgeföhnt hatten, — 

war vor unferem Mißverftändniffe mit dem Großmarfchall.” Der 
aifer, von Xerres und Darius fprechend, drüdte Zweifel in Betreff 
cer außerordentlihen Armeen, und über die glänzenden Siege aus, twels 
e die Griechen über fie erfochten hätten. Sm Gegentheile glaubte er 
ı die zahlreichen Armeen Zamerlans und Dſchingiskhans, und an die 
ihl der Babarenhorden, welche Europa uͤberſchwemmt hatten, und fügte 
nzu, daß die Lage Rußlands ganz darauf berechnet fei, eine abermalige 
ataftrophe der Art herbeizuführen. Er bemerkte, daß ein Eroberer une 
irmherzig fein müffe, wahrſcheinlich denkend, er felbft Habe zu viel Milde 
mwiefen. Bis jest hatten fie feine Werke gehabt, um ihnen bei ihren 
rbeiterr beizuftehen, und freuten fid) fehr, von dem Major Hudfon, der 
af der Inſel lebte, die Bände ded Annual Register von 1793 bis 
807 zu erhalten. 

Der Kaifer hatte den Generalen Montholon und Gourgaud im 
zarten diktirt, und als er ausging befand er fih unwohl und ermübdet. 
ĩs beläftigte ihn, als er einige Frauen fah, welche daher famen, um 
ih ihn auf eine ungefchidte Weife in den Weg zu werfen: er wandte 
ih ab, um fie zu vermeiden. Drei Pferde ftanden für ihn bereit, und 
nan tieth ihm zu reiten, weil dies feiner Gefundheit zuträglich fein 
vürde, er ermwiderte jedoch, daß er fich nie dazu entfchliefen koͤnne, aus⸗ 
ureiten und beftändig einen englifhen Offizier an der Seite zu haben, 
nd fügte hinzu, daß Alles im Leben der Berechnung: unterliege: wenn 
yaher der Verdruß, feinen Kerkermeifter beftändig zu fehen, größer waͤre, 
3 der Vortheil, den ihm das Weiten gewähren koͤnne, fo fei es räth> 
licher auf diefes Vergnügen ganz Verzicht zu leiften. Die Pferde wurs 
ven daher zurüdgefendet. Der Kaifer befchloß diefen Tag mit einem 
Spaziergange. Nachdem er die Gonverfation noch einige Zeit verlängert 
hatte, fah er nach der Uhr, und war froh zu finden, daß es bereits 
Mitternacht fei. Er fagte, daß er zumeilen nicht ohne Trauer ber vie- 
In Jahre, die er noch zu leben haben Eönne, und ber Nuslofigkeit 
eines verlängerten hohen Alters gedenke, und daß er, wenn er überzeugt 
wäre, daß Frankreich ruhig und zufrieden fei, und feiner Hilfe nicht 
bedürfe, lange genug gelebt hätte. | 

So verging die Zeit mit wenig Abwechſelung ober Unterbrechung. 
Das Wetter wurde in biefer Jahreszeit wonnevoll und der Kaifer eye 
holte fi) nach und nad) wieder von feiner Unpäßlichkeit. Als er einft 
fein gerwöhnliches Tagewerk vollbracht hatte, flug er bei feinem Spa: 
jlergange eine neue Richtung ein. Er ging gegen die Stadt ju, bis er 
die Rhede mit ihren Schiffen erblidte. Nac feiner Ruͤckkehr traf er 
Miſtreß Balcombe und eine Miſtreß Stuart, eine niedliche Frau von 
zwanzig Jahren, die von Bombay nad England zuruͤckkehrte. Der Kais 
fer fprach mit ihr über die Sitten und Gebräuche in Oſtindien, und 
über die Unbequemlichkeiten einer langen Seereife, befonbers für Frauen. 
Auh von Schottland, dem Geburtslande der Miftreß Stuart, ſprach er, 
fagte viel über Offian, ‚und winfcte der Dome ag daß das Klima 
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ihren fchottifchen, weißen Teint nicht zerftört habe. In biefem Auze 
blide famen einige Sklaven, welche ſchwere Kiffen trugen, verihe 
Miftreß Balcombe wollte fie zurüdhalten, der Kaifer legte fih a 
in das Mittel, und fagte „Achtung der fchmweren Bürde, N 
dame!’ Bei diefen Worten fagte Miſtreß Stuart, melde die Zä 
des Kaifers aufmerffam betrachtet hatte, leiſe zu ihter Frank 
„Himmel! welch' ein Antlig und welher Mann! Wie guy m 
fchieden von dem, mas man mich zu erwarten "verleitet hat!’ — 
poleon wiederholte kurz nachher denfelben Spaziergang, umd ging in 
Haus des Major Hudfon, welcher ihm das Amnual Register ger 
hatte, wo er einige fchöne Kinder vor dem Xhore fpielen a 
Diefer Beſuch verurfachte den Behörden lebhafte Beunrubigung, Ü 
Gouverneur gab einen Ball, zu welchem die Franzofen eingeladen wu 
den; und Las Cafes fuhr um diefelbe Zeit mit der Gräfin Barrn 
in einem von ſechs Ochſen befpannten Wagen‘ nach Longwood, un; 
ſehen, wie weit die zu ihrer Aufnahme nöthigen Vorkehrungen gedich 
wären. Sein Beriht nad) feiner Ruͤckkehr fiel nicht fehr guͤnſtig au 
Sie hatten nur follen wenige Tage zu Briars bleiben, und marm u 
ſechs Wochen da, während welcher Zeit Napoleon faft eben fo cas 
fchloffen war, wie am Bord des Schiffes. Seine Gefundbeit dia 
"darunter zu leiden. Las Cafes ift der Meinung, daß der Kaifer mi 
jene eiferne Konftitution befaß, welche man ihm gewoͤhnlich zuſchee 
und daß es mehr die Stärke des Geiftes ald des Körpers war, wis 
ihn vermochte die Strapazen des Feldes wie bes Kabinettes auszubaie 
Napoleon bemerkte einft, als er Über dieſen Gegenftand ſprach, daf > 
Natur ihn mit zwei Eigenthümlichkeiten bedacht habe; die eine mar de 
‚Vermögen zu fchlafen, wenn er Ruhe nöthig Hatte, und zwar zu I 
Stunde und an jedem Drte, und als einen zweiten Vortheil beradt“ 
er es, daß er unfähig war, im Effen oder Trinken Exceſſe zu begeher 
„Wenn ich," fagte er, „mein Maß nur im mindeften überfchreite, em 
pört ſich fogleih mein Magen.” Er war Uebelkeiten aus fehr gern 
fügigen Veranlaffungen und Erkältungen faft bei jeder Veränderung & 
Zuft unterworfen. Ä 

Der Heine Garten Balcombe's in welchem Napoleon fo oft fpazi 
ren ging, ftand unter der Aufficht eines alten Sklaven. So wie de 
Kaifer ihn zum erften Mate fah, ließ er feiner Gewohnheit gemäß Ni 
gleich mehrere Fragen an ihn ftellen, und feine Antworten madıten ci 
lebhafte Theilnahme für ihn rege. Er mar ein Malaye; die Man 
fhaft eines englifchen Schiffes hatte ihn aufgegriffen und zu St. de 
lena verkauft, wo er ſeitdem immer in der Sflaverei gelebt hatte. Erin 
Gefhichte trug das volllommenfte Gepräge der Wahrheit. Der Kai 
drüdte den Wunſch aus, ihn zu kaufen und in fein Vaterland 
zu fchiden, als fie aber Briars verließen, theilte der arme Tobias dit 
Schickſal aller irdifhen Dinge: er wurde vergeffen. Der Kailer bie 
gewöhnlich bei feiner Hütte ftehen, ließ ſich im ein Gefpräd mit ihm 
ein, gleich als wollte er die Gefühle des alten Sklaven fludiren, 
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loß die Konverfation,, indem er ihn einen Mapoleonb’or gab. Er faßte 
e den SKaifer eine große Anhänglichkeit, und nannte ihn nie anders 
3 den guten Herrn. Auf diefe Zufammenkünfte mit den: alten In⸗ 
aner folgten gewoͤhnlich neue, geiftreihe, und charakteriftifhe Bemer⸗ 
ngen von Seite bes Kaifers. „Der arme Tobias,“ fagte er einft, 
it feiner Familie, feinem Vaterlande enteiffen, und in bie Skla⸗ 
rei verkauft worden: kann es ein größeres Unglüd für ihn, eine größere 
trafwuͤrdigkeit für Andere geben! Wenn diefes Verbrechen die That 
8 englifhen Kapitains allein ift, fo ift er einer der nichtswuͤrdigſten 
tenfchen; wenn fie aber die der ganzen Sciffsmannfcaft ift, fo mag 
: von Leuten begangen worden fein, die vielleicht nicht fo niederträchtig 
ıd, als man zu denken verfucht wird, denn das Lafter ift ftets indivis 
el, nie collestiv. Joſephs Brüder konnten eg nicht Über ſich bringen 
n zu tödten, während Judas, ein Falter, heuchlerifcher, berechnender 
schurfe, feinen Heren und Meifter verrieth. Ein Philofoph hat behaup: 
t, daß die Menfchen böfe geboren werden: der Verſuch zu erforfchen, 
> diefe Behauptung wahr oder falfch ift, wäre aber fo ſchwierig als ver: 
blih. Das ift wenigftens gewiß, daß die große Maffe der Gefellfchaft 
icht verrucht ift, denn wenn die Mehrheit entfchloffen wäre, Verbrechen 
u üben und die Gefege zu verlegen, wer wuͤrde dann die Macht ha— 
en, fie im Zaume ober zurüd zu halten? Das ift ber Zriumph ber 
Sivilifation; denn diefe glüdlihe Folge entfpringt aus ihrer Bruft, er: 
iebt fi aus ihrer innerften Natur. Gefühle find größtentheils trabditios 
elf, man hegt fie, weil die Vorgänger fie gehegt haben: man muß bas 
er die Entwidelung des menſchlichen Verſtandes und feine Fähigkeit als 
ie einzige Baſis der gefelligen Ordnung, als das einzige Geheimniß des 
Sefeggebers betrachten. Nur diejenigen, welche dag Volk zu betrügen 
mb bloß ihrer perfönlihen Wortheile wegen über daffelbe zu herrfchen 
egehren, koͤnnen wünfdhen, es in Unmiffenheit zu erhalten; denn je 
nufgeklaͤrter es ift, defto mehr mird es von der Nüslichkeit der Gefege 
md von der Mothmwendigkeit, ihnen zu gehorchen, überzeugt fein, und 
vefto ftätiger, glücklicher und gebeihlicher wird auch die Gefellfchaft werden, 
Nur dann kann die Aufklärung der Menge gefährlicy werden, wenn bie 
Regierung in MWibderftreit mis den ntereffen des Volkes es in eine uns 
ratürliche Rage bringt, oder die ärmere Klaffe verurtheilt, aus Mangel 
ımzutommen. Sn einem folhen Falle wird die Aufklärung ihnen den 
Muth einflößen, ſich zu vertheidigen, ober ſtrafbar zu werden, 


„Mein Goder ift fchon feiner Einfachheit wegen für Frankreich wohl⸗ 
thätiger gemwefen, als die ganze Maffe der Gefege, melde ihm voran« 
gingen. Meine Schulen und mein Spyftem bes mechfelfeitigen Unters 
tichtes bereiten noch ungeborne Gefchlechter, Während meiner Regierung 
verminderten ſich daher auch die Verbrechen, während fie bei unfern 
Nachbarn, den Engländern, in einem furchtbaren Grabe zugenommen ba= 
ben. Dies allein reicht hin, um jeden in den Stand zu fegen, ein ent: 
ſcheidendes Urtheil Über. die beiden Negierungen zu fällen. | 
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brachen nad) Longwood auf. Der Kaifer ritt das Pferd, welches fü 
ihn vom Kap gebracht worden; ed war ein kleines, munteres, ziem- 
lich fchönes Thier. Napoleon trug bie Uniform der Chaffeurs Be 
Garde: befonders fiel fein anmuthiges Benehmen und fein fchönes Ans 
(ig auf, Der Admiral benahm ſich fehr aufmerkffam gegen iin. De 
Meg war mit Menfchen befegt, welche fich verfammelt hatten, um ie 
vorüber ziehen zu fehen. Beim Eingange von Longwood fand eim 
Mache unter den Waffen, und erwies dem erlauchten Gefangenen di 
vorgefchriebenen Ehren. Das Pferd bes Kaifer’s, das an eine Parade ber 
Art nicht: gewöhnt war, bäumte ſich beim Schall der Trommeln, und 
wollte nicht weiter, bis die Sporn angewendet wurden. Der Abmir! 
gab fi) alle Mühe, Alles was Longwood betraf, genau auseinander zu 
fegen. Er hatte felbft über alle Anordnungen, morunter fih auf 
ein Bad befand, die Aufficht geführt. Der Kaifer war mit Allem zu» 
frieden, und der Admiral fchien fehr vergnügt darüber. Er hatte Ver— 
broffenheit und Verſchmaͤhung erwartet, der Kaifer aber legte die vollkem- 
menfte gute Laune an ben Tag. 

Sie waren nun in ihre neue Wohnung inftallirt, und konnten die 
Gränzen ihres neuen Gefängniffes bemerken. Longwood, urfprüngäs 
ein Pachthaus der oftindifchen Kompagnie, und fpäter der Landſitz des 
Stellvertreterd bes Gouverneurs, liegt auf einem der hoͤchſten Puntte 
der Inſel. Der Unterfchieb zwifchen der Zemperatur diefes Plage und 
bes Thales unten ift fehr groß. Das Gebäude liegt auf einer Hocheben: 
von einiger Ausdehnung nahe an der öftlichen Kuͤſte. Beſtaͤndige un 
oft fehr heftige Winde blafen regelmäßig aus derfeiben Himmelsgegend 
Obſchon die Sonne felten fihtbar ift, bringt fie doch ihre Wirkung anf 
bie Atmofphäre hervor, welche geneigt ift, Leberfrankheiten zu erzeu: 
gen. Schwere und plögliche Regenguͤſſe uͤberſchwaͤmmen den Boden, 
und es giebt da Feinen geregelten Lauf der Sahreszeiten. Die Som: 
geht mährend des Jahres zweimal Über ben Scheitel. XTrog der haͤuf— 
gen Regen ift dody das Gras entweder vom Winde geknickt oder von 
ber Hige verbrannt. Das Waſſer, welches duch Möhren nach Ron 
wood geleitet wird, ift fo ungefund, daß es nicht gebraucht werden kann, 
bevor man es gekocht hat. Die Bäume, welche der Landfchaft aus der 
Entfernung ein lachenbes Anfehn geben, find bloße Gummibdume, elende 
Straͤuche, welche feinen Schatten gewähren. Auf der einen Seite ifi 
der Horizont durch den Ocean begränzt, alles Uebrige bietet eine Maſſe 
von ungeheuern, nadten Selfen , tiefen Schluchten, oͤden Thälern, und 
in ber Ferne fieht man die grüne und nebliche Bergkette, Über mweld« 
fi der Pid Diana emporthürmt. Kurz Longwoob kann nur den Rai 
fenden nad) einer langen Seefahrt, dem der Anblid, was immer für 
eines Landes erfreulich ift, angenehm erfcheinen. Las Cafes deutet an, 
daß fie dieſe Lieblihe Taͤuſchung ſchwer büfen mußten: das aber if 
gewiß, daß fie nicht nad) den Berichten folcher Reifenden nach St. Helma 
gefandt worden find. 

Seit zwei Monaten waren Arbeiter angeflelit gewefen, um Aus 
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re ihre Aufnahme einzurichten: Das Ergebniß ihrer Arbeiten war jeboch 
(Ferft gering. In das Haus Fam man durch einen Saal der eben 
baut worden war, und der ſowohl zum Vor» als zum Speifezimmer 
enen follte. Das nächftfolgende Gemach wurde zum Gefellfhaftszims 
er gemacht: jenfeit dieſem befand fidy ein drittes Gemach, daß der 
Weere lief und fehr dunkel war. Hier follten die Karten und Bücher 
3 Kaifer’8 aufbewahrt werden, ed wurde aber fpäter in das Speiſe— 
mmer verwandelt. Das Gemach des Kaiſer's ging in dieſes Appartes 
int auf der rechten Seite. Es mar in zwei gleiche Theile getheilt, 
nd bildete des Kaifer’d Kabinett und Schlafgemad) : eine Eleine, Äußere 
zallerie diente als Badeſtube. Dem Kaifer gegenüber am andern Enbe 
es Gebäudes befanden fi) die Appartements Montholons, feiner Gats 
n und ihres Sohnes, welche auch für des Kaifer’s Bibliothek benugt 
urden. Gefondert von diefem Xheile des Haufes befand ſich im Erd⸗ 
eſchoß in der Nähe der Küche ein Eleines vierediges Gemach, welches 
em Grafen Las Cafes eingeräumt wurde. Sein Sohn mußte zu dem 
einigen durch eine Fallthür und mit Hilfe einer Leiter auffteigen, es war 
in Boden, in welhem ed kaum Raum für ein Bett gab. Fenfter 
md Betten hatten keine Vorhänge. Die Einrihtung mar gering und 
uͤrftig. Bertrand und feine Familie mußten in Hut's-Gate, ungefähr 
ine Stunde von Longwood bfeiben. General Gourgaud fehlief unter eis 
nem Zelt fo wie auch General Meara und der die Wache kommandi— 
rende Dffizier. Ein Garten, der dies jedoch nur dem Namen nach war, 
umgab das Gebäude. Vorn und vom Haufe ducch eine ziemlich tiefe 
Schlucht getrennt, lagerte dad 53. Negiment, von welchem verfchiedene 
Wachtpoſten auf den benachbarten Höhen aufgeftellt waren. Der Haus: 
halt des Kaiſer's beftand aus elf Perfonen, deren Namen unten vers 
zeichnet find ”). 

Am 12. ftattete der Obriſt Miles, vorher Gouverneur der Inſel, 
und deffen Nachfolger der Admiral geworden war, dem Kaifer einen Ber 
fuh ab, und am 17. ging der Minden nad) Europa unter Seegel, 
und nahm Briefe nach London und Paris mit. So tie Napoleon’s 
ganzes Gefolge zu Longwood verfammelt war, befchloß er feinen Haus: 
balt zu reguliten, und jedem die Befchäftigung anzuweifen, zu 
welcher er fähig war. Die meiften kannten fid) ganz und gar nicht, 
und es gab wenig Gemeinfames zwifhen ihnen, was Alter, Charakter 
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ober Gewohnheiten betraf. Nur die Anhänglichfeit an ben Kaifer m 
Allen gemein: er war ber Mittelpunkt, um welchen fie ſich bewegt 
und fein gutes Zemperament und Liebe zur Gerechtigkeit verbinden 
den Ausbruh von Mißhelligkeiten, oder verföhnten bald die entſtanden 
Streitigkeiten. Bald nad) feiner Ankunft befichtigte er die Hütten, m 
che einige auf der Inſel lebende Chinefen inne hatten, und einen d 
Namens Longwood Farm. Er Elagte gegen Las Cafes, daß fi fi 
einiger Zeit ziemlich laͤßig geweſen wären, allmälig aber wurden iı 
Stunden und die Verwendung bderfelben regelmäßig und unmandiu 
Da die „Feldzuͤge von Stalien” nun vollendet waren , korrigitte fir d 
Kaifer umd diktirte über andere Gegenſtaͤnde. Damit verging der M 
gen. Es murde fpät gefpeift, Madame Montholon faß dem Kaife x 
Rechten, Las Cafes zur Linken, Gourgaud, Montholon, und Las Ci: 
Sohn gegenüber. Da der Geruch der Farbe noch nicht ganz verfämu 
den war, blieb man höchftens zehn Minuten bei Zifche; das Daft m: 
in dem anjtofenden Gemache bereit, Kaffee wurde fervirt, und die Ku 
verfation begann. Scenen aus Moliere, Racine und Voltaire wur“ 
vorgelefen, und Alle bedauerten, daß fie fein Eremplar des GComuil 
hatten. Dann fpielte man Reverſis, was das Lieblingsfpiel des Sa 
ſer's in feiner Sugend gewefen war. Die Erinnerung daran machte ib 
Freude, und er glaubte, ſich damit, was immer für eine Länge von zä 
zu vertreiben, enttäufchte fich aber bald. Seine Abficht ging ſtets da 
Meverfis zu machen, d. h. alle Stiche zu gewinnen. Der Chat 
zeigt ſich auch in den Eleinften Dingen. Er las eine Schmählär 
(felbft auf St. Helena nicht ſchwer zu finden) gegen fich felbit, und 
glih die Komplimente, weldye zwifchen ibm und ber Königin vn 
Preußen gewechfelt worden waren, mit dem brutalen Benehmen, meld 
ihm in englifhen Zeitungen zugefchrieben wurde. Anderſeits warm je 
gemeine Matrofen, während er fich zu Longwood und Briars aufhil 
zu verfchiedenen Zeiten trog aller Befehle und Gefahren durch N 
Mache gedrungen, um ihn zu fehen, und ihm ihre Rüdfichtenahe 
zu beweifen. Als er ihre Aufregung und die Theilnahme, melde fü 
an ihm zeigten, gewahrte, rief er aus: „Das ift Enthufiasmus! Ja 
die Phantafie regiert die Welt!“ Nach und nad ſchwanden die Por 
theile der Engländer, die mit ihm in Berührung Eamen, und fie wun— 
berten fich über den groben Betrug, . den man ihnen fo lange ud mil 
foihem Erfolge gefpielt hatte. Selbft der Admiral nahm bei feinen 
häufigen Gezänfe mit den Franzoſen feinen Anftand zu erflären, „IF 
der Kaifer bei weitem der beftlaunigfte, offenfte, gerechtefte und venum 
tigfte der ganzen Race fei.” Da er in einem fo wefentliden Yun 
der Ueberzeugung zugänglich war, hielt man feine Entfernung mahrfeir 
lich für nöthig, um einen Nachfolger, welcher Feine folden Heim 
fuhungen des gefunden Werftandes und Gefühle hatte, Plab 
machen, 
Die Verhaltungsbefehle der engliſchen Minifter in Betreff der De 
handlung des Kaifer’6 zu Helena waren von jenem ſchmachvollen 
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ıhfüchtiger Nichtöwürdigkeit diktirt, wie man ihn von dem betreffenden 
erfonen erwarten konnte. in englifcher Offizier follte beftändig am 
iſche des Kaifer’s fein, um jede vertrauliche Unterhaltung unmöglich zu 
sahen. Diefer Befehl wurde nicht vollzogen. Ferner follte ein Offizier 
on Kaifer bei jedem Spazierritt begleiten: auch diefer Befehl blieb inner: 
alb beftimmter Gränzen unvollzogen, weil der Kaifer erklärt hatte, unter 
chen Bedingungen lieber gar nicht ausreiten zu wollen. Faſt jeder 
ag brachte irgend eine neue Urſache der Unzufriedenheit und, Eleinliche 
irfchroerungen feiner Lage, und die Beweggründe, die man bei diefen Quaͤ⸗ 
weien vorſchuͤtzte, gränzten oft an Ironie. So ftellte man Schildwachen 
ntee die Fenfter des Kaifer’s und vor feine Thore, und dies, fagte man 
ym, gefchehe um feiner eigenen Sicherheit willen. Den Sranzofen wurde 
der freie Verkehr mit den Bewohnern der Infel unterfagt, fie wurden 
ı eine Art enge Daft gefegt, und Alles das, verficherte man, gefchehe 
m den Kaifer von jeder Beldftigung zu befreien. Die Paßmwörter und 
Befehle wurden unaufhörlich verändert, fo daß diejenigen, welche fie betra> 
en, in einer beftändigen Verlegenheit und Beſorgniß lebten, irgend einer 
mvorhergefehenen Beleidigung ausgefegt zu werden. Mapoleon befchwerte 
ih daruͤber durch Montholon bei dem Admiral, die Antwort erklärt 
Alles. „Man kennt feinen Kaifer auf St. Helena.” Nein! Kaifer 
md Könige find geboren und werden nicht gemacht, ſeitdem ein Kurfürſt 
von Hannover zum Könige von England gemadyt worden ift! Weil 
Napoleon eine Breſche in diefen Glauben fchoß, machte man ihm mit 
der raffinirteften Bosheit feinen Fall empfinden, um die Makel jener uns 
erhörten Gleichheit auszulöfchen, die er fich mit gebornen Fürften, oder 
den erwählten Königen eines freien Volkes angemaßt hatte! Unter fols 
hen Umftänden war Refignation das einzige Hilfgmittel, da man ſich 
keine Genugthuung verfhaffen fonnte. Las Cafes meint, daß eine direkte 
Beſchwerde an den Prinz: Regenten diefem Fürften vielleicht angenehm gewe⸗ 
fen wäre und als Empfehlung der Perfon gegolten hätte, welche ſich das 
Mißfallen der Franzofen zugezogen. Mitten unter allen dieſen Zänfe: 
teien wiünfchte der Admiral einige Damen, welche auf der „Doris“ anges 
fommen waren, den Kaifer vorzuftellen, er fchlug es aber ab, weil ihm 
diefe Abmwechfelung von Beleidigungen und Artigkeiten mißfiel. Indeß 
willigte er doc auf Bitten ihres Oberſten ein; fich die Offiziere des 53. 
Regimentes vorftellen zu laffen. Nachdem diefe Offiziere Abfchieb ge: 
nommen hatten, verlängerte dee Kaifer feinen Spaziergang im Garten. 
Er blieb eine Weile ftehen, um eine Blume zu betrachten, und fragte 
feine Gefährten, ob es nicht eine Kilie fei. Es war in der That eine 
fehe prächtige. Er fprady davon, tie oft er verwundet worden fei, und 
* man habe ihn fuͤr Unfaͤlle dieſer Art gar nicht zugaͤnglich geglaubt, 
weil er ſie ſo geheim als moͤglich gehalten haͤtte. 

Es war Eude December. Rach einem Spaziergang und einem 
Sturz im Kothe, kehrte der Kaifer zuruͤck und fand ein Bündel engli— 
fhe Zeitungen vor, welche ihm Las Cafes überfegte. Dies befchäf: 
tigte ihn lange, und er vergaß Liber der Beſprechung ihres Inhaltes ber 
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Mahlzeit. Nachdem biefe vorüber war, wollte Las Cafes die Where 
ung wieder aufnehmen, Napoleon geftattete e8 ihm aber wegen des leidnden 
Zuftandes feiner Augen nit. „Wir müffen bis morgen warten!“ 
fagte ee. Solche Rüdfiht nahm er auf jedweden. Der Admiral kam 
in Perfon, um ihn zu beſuchen, und die Unterredung nahm cine fk 
günftige Wendung. Mac) lebhaften Erörterungen wurde feftgefegt, ii 
ber Kaifer kuͤnftig frei durch die Infel reiten dürfe; daß ihm bie I 
ficiere nur in der Entfernung folgen follten, unb daß Beſuch nicht m: 
Erlaubnig des Abmiral’8 als Inſpektor von Longwood, fondem mi 
jener des Großmarfchalls zugelaffen werden folle. Dieſe Zugeſtich 
niffe wurden alsbald wieder zurüdgenommen, aber fon, daß er ri 
einem unbewachten Augenblide machte, bewies, daß er für feinen Pi 
nicht paffe, eben fo wenig als man Feffeln trauen darf, welche der muman 
Berührung jener Glieder weichen, die fie mund reiben und einfchliefen 6; 
Ion! Am 80. diefes Monats kam der Pole Pionkowsky, melden man 
zurüdgelaffen, deſſen inftändige Bitte aber die Hartnädigkeit der engliſcen 
Megierung überwunden hatte, wieder zu dem Kaifer. Am neuen Ja— 
restage war der ganze Eleine Hof verfammelt: Napoleon der in die bi 
biefer Veranlaſſung entftehenden Gefühle einging, bat feine Getrenn, 
zum Srühftüc zu bleiben, und den Tag in feiner Gefellfchaft zuubrin 
gen. Diefe Theilnahme und Gefälligkeit, die er in den kleinſten Dir 
gen zeigte, bewiefen, wie wenig ihm die größten Eofteten! Jeder Tag iv: 
ferte irgend einen neuen Zug der Art: doch da wir einen Begriff m 
der Lage des Kaiſer's und feiner gewöhnlichen Lebensweiſe, welche m: 
geringe Veränderungen zuließ, gegeben haben, müffen mir vomirt 
eilen. . 
Da ber englifche Offizier entweder in Folge neuer Befehle, die «© 
erhalten, oder aus eigener Hartnädigkeit darauf beftand, ben Kaifer ar 
feinen Spazierritten zu begleiten, fo gab er diefe Bewegung für einig 
Zeit auf, während welcher er begierig jedes Buch nahm, um fid damit 
zu unterhalten. „Die Zeit,’ fagte er, „ift das einzige Ding, woren 
wir hier zuviel haben. Unter andern fiel ihm aud bie 
lung in die Hände, welche der „Antigallican” heißt, und er lade 
herzlich darüber. Las Cafes bemerkt, daß die Werläumbungen In 
diefem Werke fo handgreiflich und albern wären, daß mit Ausnahme: 
vielleicht der unterſten Klaffe der Engländer, ihr Gift das Gegenzift 
mie ſich führe. Nach diefem Grundfage wäre e8 fehr ſchwer, zu beitin- 
men, welches die unterften Kiaffen der Engländer find! — Die de 
tungen meldeten nach und nad) die Infurektion in Spanien und den Ze 
Porliers, die Hinrichtung Ney’s, und die Flucht Lavalette's. Ale diefe 6 
eigniffe intereffirten Napoleon im hoͤchſten Grade, und er machte vier 
und verfchiedene Bemerkungen darüber: er hatte zu biefer Zeit mi 
Las Caſes's Beiftand felbft in den englifchen Zeitungen lefen gelernt. 
Eines Abends fragte der Kaifer nad) mancherlei Gefprächen, der 
wievielte Monatstag e8 wäre? Es war der 11. März „Wohlan, 
fagte er, „heute vor einem Jahre, da war .ein glänzender Tag: ih wir 
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Lyon. Ich hatte Nevue über einige Truppen gehalten,: und ben 
Yaire bei Tiſche, melcher feithee prahlt, e8 wäre das fchlechtefte Effen 
weſen, daß er in feinem ganzen Leben gehabt.‘ Der Kaifer wurde lebs 
fter, und ſchritt ſchneller im Gemadye auf und nieder. „Ich war 
eder eine große Macht geworden,‘ fuhr er fort, und ein Seufzer ents 
br ihm, den er jedoch ſogleich mit folgenden Worten Einhalt that, 
? er mit ſchwer zu befchreibender Stimme und Wärme fprad) : — 
Ich hatte das fchönfte Neih auf der Erde gegründet, und war dem⸗ 
ben fo nothiwendig, daß ich trog meiner legten Unfälle, hier, auf 
:fem Selfen, noch immer der Gebieter von Franfreih bin. Ermwägen 
ie, was dort vorgeht, lefen Sie die Zeitungen, Sie werden e8 in jes 
t Zeile finden. Laſſen Sie mid) noch einmal meinen Fuß binfegen, 
id Sie werden fehen, was Frankreih und ich thun Eönnen! Welche 
jerblendung, daß man bei meiner Ruͤckkehr von der Inſel Elba nicht in 
e willigte, daß nicht jeder einfah, wie wünfchenswerth und nothwendig 
ir das Gfeichgeriht und die Ruhe von Europa meine Regierung ſei! 
ber ſowohl Könige als Voͤlker fürchteten mid), fie.hatten unrecht und 
itften es noch theuer büßen. Ich Eehrte ald ein neuer Menſch zurüd, 
e konnten es nicht glauben, konnten nicht begreifen, wie ein Mann hin« 
ichende Geiftesftärfe befisen Eönne, um feinen Charakter zu ändern, 
der ihn der Macht der Umftände anzupaffen. ch hatte jedoch Beweiſe 
won gegeben. Wem wäre unbekannt, daß ich Eein Mann halber Maf« 
geln bin? Sch wäre eben fo aufrichtig der Monarch der Konftitution 
nd des Friedens gemwefen, als ich jener ber abfoluten Herrfhaft und 
roßer Unternehmungen mar. Mas Eonnten die Könige beforgen? 
Uücchteten fie noch immer meinen Chrgeiz, meine Eroberungen, meine 
triege? Aber meine Macht und meine Hilfsquellen waren nicht mehr 
iefelben ; und übrigens hatte ich jene nur zu meiner eigenen Vertheidigung 
efiegt und überwältigt: Dies ift eine Wahrheit, welche die Zeit dereinft 
it jedem Tage Elarer entwideln wid. Europa hörte nie auf 
stanfreih, feine Principien und mid zu befriegen, und 
ir waren gezwungen zu vernichten, um ung felbft vor 
dernihtung zu retten. Die Koalition beftand ftets, offem oder ges 
eim, eingeftanden oder geläugnet, fie war permanent: es lag nur an ben 
(Uürten Frieden zu ſchließen, denn mir felbjt waren ermüdet, und bie 
ftanzofen fürchteten ficy neue Eroberungen zu machen. Aber felbft die 
jranzofen mißtrauten mir : fie begingen den Wahnfinn , zu diecutiren wann 
ichts zu thun mar als zu fechten, zu trennen wann fie hätten unter 
llen Bedingungen vereint bleiben follen. Und war es nicht beffer, lies 
er Gefahr laufen mid) wieder zum Herrn zu haben, als fich derje= 
tigen ausſetzen, fid) einem fremden Joche fügen. zu müffen: wuͤrde es 
ticht für fie leichter gemwefen fein, fich eines einzigen Tyrannen zu ents 
digen, als die Ketten, welche ihnen das vereinte Europa auflud, abzus 
Hütten? Und woher fiammte diefes Mißtrauen gegen mih? Weil 
ie gefehen hatten, daß ich die ganze Macht in mir felbit Eoncentrirte, 
ind fie mit Eräftiger Hand gebrauchte, Aber haben fie nicht jegt auf 
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ihre Koften gelernt, mie nothtwendig das war? Die Gefähr war m 
dem Falle diefelbe, der Kampf ſchrecklich, die Krifis ummittelbar be 
ſtehend. War bei einem folchen Zuftande der Dinge abfelute Ne 
nicht faft unerläßlih? Das Heil des Landes noͤthigte mid, « 
meiner Rüdkehr von Leipzig, fogar offen zu erklären. Ich bitte h 
bei meiner Ruͤckkehr von Eiba gleichfalls thun follen. Es fehle » 
Holgerichtigkeit, oder vielmehr Vertrauen in die Sranzofen, teil viele & 
felben es nicht länger mehr in mic fegten, und dies hieß mir gi 
Unrecht anthun. Wenn befchränfte und gemeine Seelen in allen ma 
Anftrengungen nur Sorge für meine eigene Macht fahen, hätten | 
von mehr Sinn und Einficht wiſſen folen, daß unter den Umiink 
in welchen wir uns befanden, meine Macht und das Waterland mer ı 
ned und baffelbe’ waren. Bedurfte es wirklich fo großer und m 
heiflicher Ungluͤcksfaͤlle, um fie in den Stand fegen, mid zu! 
greifen? Die Gefhichte wird mir mehr Gerechtigkeit widerfahten Iafı 
fie wird mich als den Mann der Selbftverleugnung und Uneigennigit 
fhildern. Welchen Verfuchungen war ich nicht in der Armee vn 
lien ausgefegt? England bot mir die Krone von Frankreich jur 3 
bes Friedensvertrags von Amiens an; ich teigerte midy zu Chatl 
Frieden zu fchließen; ich verfchmähte alle perföntiche Stipulationen ": 
der Schlaht von Waterloo — und warum? Weil biefes Alles ten 
Bezug auf mein Vaterland, und ich Fein von feinem Ruhme, fin 
Vebergewichte, feiner Majeftät gefondertes Intereſſe hatte. Und dat 
der Grund, warum ich troß fo vieler Ungluͤcksfaͤlle, in Ftankteih 
volfsbeliebt bin, Es ift eine Art von Inſtinkt und Gerechtigkeit bi 
terher. ‘’ 

Der Kaifer fragte an, ob, wenn er ein Schreiben an ben Fri 
Megenten erließe, daffelbe befördert werben würde. Der Admiral 
berte, daß es zuvor geöffnet werden müßte, unter welcher Bedingung 
doc der Kaifer fich weigerte zu fchreiben. Las Gafes Hagte unter I 
dern, daß man ihnen oft Erepirtes Vieh zur Mahrung gefendet Di 
Eines Tages fiel das Gefpräh auf den Hochpunkt der Euilelih 
Maht — „Trotz Allem dem," unterbrach Napoleon die Sprechen 
„ist Paris fo groß, und enthält fo viele Leute jedes Schlages, und de 
unter fo manche ercenteifche, daß ich mir gar wohl einbiben fann, d 
es da einige Menfchen giebt, die mich nie fahen, und Andere, die ni 
einmal meinen Namen nennen gehört haben. "Glauben fie nicht auß! 
Und es mar eigen, mit welchem feltenen Scharffinne er biefe Debu 
tung vertheidigte. Alle Anwefende beharrten aber laut babi, Dap 
keinen Fleck und Eein Dorf in Europa, vielleicht im der Melt geb, ! 
fein Name nicht genannt worden fei. Jemand fagte insbefende“ 
„ Site, bevor ich zur Zeit des Friedensfchluffes von Amiens nach g 
reich zuruͤckkehrte, beſchloß ich eine Tour durch Walis, als einem N 
außerordentlichften Theile Englands zu machen. Ich erkletterte bie wi 
beften Berge, mehrere von außerordentlicher Höhe: ich befuchte Hutten, . 
einer andern Welt anzugehören ſchienen. Als ich in eine dieſet 
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hiedenen Wohnungen trat, fagte ich zu meinem Heifegefährten, daß 
tan wohl glauben follte, an diefem Flecke Ruhe und Schug vor bem 
ärm der Revolution zu finden. Da der Bewohner der Hütte uns 
egen unſeres Accentes für Franzoſen erkannte, fragte er fogleich, 
m Neuigkeiten aus Frankreih, und mas Buonaparte, der erfte Konful 
he?” „Sire, fagte ein Anderer,” wir waren neugierig genug, bie 
inefifchen Offiziere zu fragen, ob man in ihrem Reiche von unfern eu— 
päifchen Angelegenheiten gehört habe?" „„Ganz gewiß,““ erwi⸗ 
rten fie, „„aber auf eine verworrene Weiſe, weil uns dieſe Gegen» 
ände durchaus nichts angehen, aber der Name Eures Kaifer’s ift bei 
nd berühmt, und mit den großen Fdeen von Revolution und Eroberung 
erknuͤpft, gerade wie die Namen derjenigen, welche das Antlig jenes 
heiles der Welt verändert haben, mie Difchingisfhan, Tamerlan, und 
ndere.““ Go gefchieht e8, daß einzelne Gegenftände in einer Entfere 
ung von ihrer Größe und Hoheit das Gemüth ergreifen, uhd daß 
ie ganze Melt von dem Ruhme eines Einzigen erfüllt wird!— BBers 
:and, Las Cafes, und ber Kaifer legten eines Tages ihr politifches Glau« 
ensbefenntniß ab, und Napoleon rief am Schluffe aus: ,, Wohlan ! 
3 fcheine, daß ich unter uns der Einzige, ein Republitaner geweſen 
int" — Das waren die Unterhaltungen zu St. Helena. 


Neun und funfzigftes Kapitel. 
Fortfegung des Vorigen. 


Am 14. April 1816 langte bee neue Gouverneur, Sir Hudfon 
owe, an. Es war nicht genug, daß man Napoleon einkerkerte, nein man 
ielt es auch für nothwendig in der Wahl des Kerkermeifters raffinirt 
u Werke zu gehen. Um zu beurtheilen, wie wenig neue Beſchraͤnkun⸗ 
en und Beldftigungen nothmendig waren, wird folgende Skizze feines 
Xufenthaltes genuͤgen. 

Ein Raum von zwölf englifhen Meilen im Umkreis war Napoleon 
yftattet zum Spazierritt oder Gang jedoch in Begleitung eines brittifchen 
ffiziers. Innerhalb dieſes Raumes lagerte das 53. zu Deadwood, 
ingefähr eine halbe Stunde von Longwood, und ein anderes Lager bes 
and fich zu Hut's⸗Gate, Bertrand's Wohnung gegenüber, dicht an deren 
Thür fich eine Offizierswache befand. ine Gubalternwahe war am 
zugange von Longwood, ungefähre hundert Schritte vom Haufe, 
und eine Linie von Vedetten und Piquets war rund um die 
Gtaͤnzen des Bezirks aufgeftelt. Um neun Uhr des Abends wurden 
de Machen einberufen und fo aufgeftellt, daß fie miteinander kommuni⸗ 
irten, und das Haus fo umgaben, daß Niemand aus demfelben und in 
daffelbe konnte, ohne von ihnen gefehen und befragt zu merden. Nach 
neun Uhr durfte Napoleon das Haus nicht mehr verlaffen, außer in 
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Begleitung eines brittiſchen Offiziers, und Niemandem war es ohne di 
Gegenparole geftattet zu paſſiten. Dieſer Zuftand der Dinge dauert 
bis Tagesanbruch. Jeder Landungsplag auf der Inſel, ja jeder Pias, 
der nur die mindefte Achnlichkeit damit hatte, wurde mit einem Pi 
quet verfehen, ja es wurden fogar. auf jederh Ziegenpfade, der zur Car 
führte, Vedetten ausgeftellt, obwohl eigentlich ſchon die Hindernifk, 
welche die Natur bei fat allen Pfaden, die in diefer Richtung führt, 
aufgethürmt hatte, für einen fo korpulenten Fluͤchtling, mie Napeleta 
unüberfteiglich gewefen wären. 

Von den verfchiedenen Signalplägen auf der Inſel entdeckt man 
Schiffe oft in einer Entfernung von vier und zwanzig Stunden, md 
ſtets lange bevor fie fi den Geſtaden nähern. Zwei Kriessihite 
kreuzten beftändig, eines lufwaͤrts, das andere leewärtd, und es murm 
ihnen Signale gegeben, fo wie ein Schiff von dem Poiten am Ufer zo 
hindert worden war. Jedes Schiff mit Ausnahme brittifcher Kriens 
fchiffe wurde von einem der Kreuzer bis zur Rhede begleitet, me 
er blieb, bis es entweder anfern durfte, oder weggeſchickt wurde 
Keine fremden Schiffe durften anfern, außer im Kalle der größten Noch 
in welchem jedod) Niemand ans Land gehen durfte, vielmehr ein Di 
fisiee mit Mannfchaft von einem der Kriegsfhiffe am Bord geſende 
wurde, um jede ungeeignete Kommunikation zu verhindern. Jedes F 
fcherboot, das zur Inſel gehörte, wurde numerirt, und mußte jeden Aben 
nad) Sonnenuntergang unter Aufficht eines Sciffslieutenants vor Ankt 
gehen. Keine Böte, mit Ausnahme von Wachtboͤten, melde die gamı 
Nacht um die Infel ruderten, durften nad) Sonnenuntergang auslaufen 
Der dienftthuende Dffizier war angemiefen, fid von der wirklichen Ge 
genwart Napoleon's zweimal binnen vier und zwanzig Stunden ji 
überzeugen, was jedoch mit foviel Zartheit als möglich geſchah. Ku: 
jede menſchliche WVorfihtsmaßregel, außer Berließ und Fefjeln, wur 
unter Sir George Codburn getroffen, um fein Fortkommen zu ve 
hindern. 

Das war jedoch nicht genug. Die Cirfumvallationslinie war ur 
ihn fo gezogen, daß eine Flucht unmöglid war: aber innerhalb dx 
feiben behielt er feine gewöhnliche frohe Laune, ungeftörte Freibeil 
und den Anfchein von Außerem Mohlbehagen und von Unabhängigkeil 
Dies entfprachıden gehegten Wünfchen nit. Man befhloß daher jen 
Graͤnzen zu überfchreiten, Stacheln in das Herz des Schlachtopfers de 
Eiferfucht und Race zu bohren, es buch unaufbörliche Eleine Qui 
teien und Befhimpfungen, denen ſich zu unterwerfen oder fie zu ahnde 
eine gleiche Unmürdigkeit war, zu erbittern, und wenn möglich zu irgen 
einer That der Verzweiflung zu treiben. Nichts konnte die Höhe fühnen 
zu welcher fit) Napoleon erhoben hatte, als daß man ihn den Bed 
des Hohns und der Bitterkeit bis auf die Hefe leeren ließ. Es genügte nur 
dann ihn zum Gefangenen gemacht zu haben, wenn man ihn auch noch 
gleicher Zeit wie einen Verbrecher und meggelaufenen Sklaven beban 
beite. Aus der ganzen Marine und Armee wurde ein Mann zu biejen 
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nfte auserfehen, dem es eben fo fehr an Schamgefühl als an Huma⸗ 
t fehlte, und in welchem das Gefühl des Uebermuthes bes Amtes 
eich durch eine Eriechende Servilität unterftügt wurde. Jeder englis 
‚Matrofe, der geringfte Zambour hätte mehr Großmuth und Rechtes 
bi an ben Zag gelegt, als die englifche Regierung und ihr auss 
ener Agent. Aber freilih hat das niedrige Wolf nie den peis 
nden Kontraft zreifchen zufälliger und verdienter Erhebung zur 
ten Gewalt und Würde gefühlt. Entweder lag nichts in Napo⸗ 
‚ was alle dieſe Borfichtsmaßregeln gegen ihn als einen Gegenftand 
Beunruhigung und der Furcht für die ganze Welt nothwendig mach⸗ 
zleich als könnte erallein, wenn wieder in Freiheit und ſich felbft Übers 
n, fich mit dem ganzen bewaffneten Europa meffen : ober er 
dieſes wichtige und faft übernatürliche Weſen, welches eine folche 
alt hatte, daß fein bloßer Name ein Zauber war und Wunder 
te, und dann hätte gerade die Macht und der Ruhm, ber ihn furchtbar 
te, ihn wenigſtens vor einer verächtlihen und ſchmaͤhlichen Bes 
Aung ſchuͤtzen follen. 


Kaum war Sir Hudſon Lowe gelandet, und in der gewoͤhnlichen 
m als Gouverneur inſtallirt worden, fo wurde nach Longwood Bots 
ft geſandt, daß der neue Gouverneur Napoleon am naͤchſten Morgen 
neun Uhr beſuchen wuͤrde. Wirklich kam etwas vor neun Uhr 
Hudſon Lowe mitten unter einem greulichen Unwetter, von Sir 
ge Cockburn und einem zahlreichen Stabe begleitet. Da die feftges 
e Stunde ungeeignet war, und der Kaifer zu derfelben nie jemanden 
fangen hatte, wurde angedeutet, daß er unpäßlicy fei, und des Mor: 
| feine Befuche annehmen könne. Das fhien Sir Hudſon Lowe fehr 
aißfallen; er fchritt vor dem Benfter des Befuchzimmers einige Mal 
und nieder, und fragte, zu welcher Stunde des folgenden Tages er 
eführt werden inne. Zwei Uhr wurde feftgefegt, und wirklich kam 
Gouverneur zu dieſer Stunde, wie den vorigen Tag von dem 
tiral und feinem Stabe begleitet. Sie wurden zuerft in das Spei⸗ 
nmer geführt, hinter welchem ſich der Salon befand, wo fie ems 
ıgen werden follten. Sir Georg Cockburn hatte Sir Hudfon Lowe 
eſchlagen, daß er ihn einführen wolle, was die geeignetfte Art wäre 
die Obforge über feinen Gefangenen zu Übertragen, zu welchem Zwecke 
zugleich in dag Gemach treten wollten. Sir Hudfon Lowe willigte 

Vor der Thür des Beſuchzimmers ftand Moverraz, einer der fran⸗ 
hen Kammerdiener, deffen Gefchäft es war, die Namen ber einzus 
enden Perfonen zu nennen. Nach einigen Minuten öffnete ſich die 
x, und der Gouverneur wurde gerufen. Wie das Mort Gouver: 
tausgefprochen war, fuhr Sir Hudfon Lowe empor, und fchritt fo haftig 
daß er fchon in dem Gemache war, bevor Sir George Codburn feine 
ht ahnte. Die Thuͤr wurde wieder gefchloffen, und als der Admiral hin 
‚ fagte der Diener, welcher feinen Namen nicht nennen gehört hatte, er 
y nicht eingelaffen werben. Sir Hudſon Lowe blieb er Diertelftunde 
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bei Napoleon, wihrend welcher Zeit bie Konverfation italienisch gef 
wurde; hierauf wurden feine Stabsoffiziere vorgejtellt. Der Kin 
forderte nicht wieder Zutritt. 

Den Tag nachher nahm DO’ Meara, welcher auf bes Kaiſers 
genes Verlangen von der Zeit an, als er den Bellerophon verlaffen, 
Arzt geblieben war, ihm einige Zeitungen ab, die ihm der Am 
geliehen hatte. Napoleon fagte: „Ich glaube, er ift etwas übel bei 
deit worden, ald er mit dem neuen Gouverneur herfam: was fa 
dazu”? Die Antwort war, baß der Admiral e8 als eine Beldinf 
anfehe, und fich fehr beleidigt fühle, obfchon der General Mont 
darüber einige Aufklärungen gegeben habe. Mapoleon antwortete: , 
hätte mir fagen laffen follen, daß er mich befuchen molle, a 
wünfchte, daß ih mit dem neuen Gouverneur gleich zum Ars 
zerfalle: darum ſchlug er ihm vor, um neun Uhr des Morgens ! 
zufommen, obfhon er wußte, daß ich zu diefer Stunde mie jemar 
empfangen habe, noch je werde.” Er fuhr fort: „Ich fuchte ine 
nem Unglüde eine Freiſtaͤtte bei Euch, ſtatt ihrer habe ich Geringfäise 
ſchlechte Behandlung, Befhimpfungen gefunden. Kurz nachdem is 
Bord feines Schiffes gekommen war, und meil ich nicht zwei ode! 
Stunden bei Zifche figen wollte, um Meine niederjugiefen und mid 
betrinken, ftand ic vom Tiſche auf, und ging auf das Verded. © 
vend ich im Hinaußgehen begriffen war, fagte er veraͤchtlichet Ti 
„„Ich glaube, der General hat nie Lord Chefterfield geleſen,““ damit mei 
daß es mir an Artigkeit fehle, und ich mich bei Tafel nicht zu benbe 
wife. Wenn Sir Georg hätte wollen dem Lord St. Vincent öder b 
Keith feine Aufwartung machen, würde er nicht zuerſt hingelan 
und gefragt haben, zu welcher Stunde es ihm genehm fei, ihn zu € 
pfangen? Und verdiene ich nicht, wenigftens mit fo viel Achtung 
jeder diefer beiden behandelt zw werden? Ganz bei Seite ii 
daß ich ein gefrönte® Haupt gewefen bin, glaube ich doch“, fat 
lachend, „daß die Thaten, welche ich vollbracht habe, menigitend eben 
bekannt find als das, was fie gethan haben. 

In diefem Augenblicke erfhien General Montholon mit einer) 
Eunde, welhe Sir Hudfon Lowe gefandt hatte, und deren Un 
nung der ganzen Dienerfchaft angefonnen wurde, und zwar auf 
des Prinz-Regenten. So begann denn unter dem neuen Gouvernzut 
von Anfang an das gefteigerte Syſtem von Hausbeläftigungen und Get 
feiten aller Art. Napoleon's treue Bediente bedeutete man, es 
ihnen frei, nady Europa zuruͤckzukehren, gleich als biete er ſie 
ihren Willen zurüd, oder als ob fie, wenn fie es nicht vorzogen na 
ihm zu trennen, durch Furcht dazu vermocht werden follten, Inden 
fie zwang, eine Erklärung zu unterzeichnen, daß fie bereit wire, 
den neuen und ftrengen Beſchraͤnkungen, welche ihnen auferlegt 7 
toürden, auf der Infel zu bleiben. Sie unterzeichneten indeſſen alı 
Dokument; Sir Hudfon Lowe aber, mit dem Erfolge feine 
mentes nicht zufrieden, beftand darauf, fie ſelbſt zu ſprechen, UM 
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ren, ob Montholon ihm nicht etwa einen Streich gefpielt habe. 
8 Nächfte war, daß der Kolonialfekretair Brook, der Major Gorrequer, 
: Hubfon Lowe's Adjutant, und andere amtliche Perfonen ſich zu 
verfchiedenen Kaufleuten in der Stadt begaben, und ihnen im Nas 
ı des Gouverneurs befahlen, einem der Sranzofen Kredit zu geben, 
: ihnen einen Artikel anders als für baares Geld zu verkaufen, unter 
mwarnung nicht nur den Betrag ber Erebitirten Summe zu verlieren, 
ern noch die Strafe zu leiden, melde der Gouverneur verhängen 
de. Ferner wurde ihnen jede Kommunikation mit denfelben außer 
fpecieller Erlaubniß des neuen Gouverneurs verboten, widrigenfalls ſie 
: der Inſel weggeſchickt werden würden. 

Mehrere Offiziere des 53. Regiments, welche die Gräfin Bertrand 
Hut's⸗Gate zu befuchen pflegten, erhielten Winke, daß ihre Beſuche 
der neu angefommenen Behörde nicht gern gefehen würden; und bie 
ijiere der Hut's-Gate Wache befamen Befehl, die Namen aller Perfo: 
‚ melde Bertrand's Haus befuchten, aufzuzeichnen. Schildwachen 
rden in verfchiedenen Richtungen aufgeftellt, um die Annäherung von 
ſuchenden zu hindern, deren mehrere, darunter Damen, zuruͤckgewieſen 
den. Mehrere Dffiziere des 53. Regiments gingen nad) Hut's-Gate, 
von ber Gräfin Bertrand Abfchied zu nehmen, da fie es für Mänz 
von Ehre für unmöglich erklärten, fich unter diefe neuen Vorfchriften 
fügen. Man erwartete und forderte nämlich, daß alle Perfonen, wel⸗ 
Longwood oder Hut’3 s Gate befuchten, dem Gouverneur oder Sir 
omas Reade über die geführte Konverfation Bericht erftatten follten. Die 
hildwachen um Longwood und in der Umgegend wurden vermehrt. Und 
u das Alles? Keineswegs um die Sicherheit der Perfon Napo— 
3 zu vermehren, fondern um zu verhindern , daß fich in Europa ein 
rücht verbreite, daß er weder an Xemperament noch an Benehmen 
Ungeheuer fei, für welches man ihn ausgefchrieen hatte. 

Das Wetter war außerordentlich regneriſch, nebelicht und ftürmifch, 
» dauerte mehrere Tage fo fort, während welcher Napoleon das Haus 
‚et verließ. Boten auf Boten und Briefe auf Briefe kamen beftändig 
ı Plantation-Houfe. Der Gouverneur mwünfchte dringend, Napoleon 
fehen, und zeigte Mißtrauen, obfhon die Bewohner von Longwood 
feiner wirklichen Anmwefenheit durch den Schall feiner Stimme über: 
gt waren. Er machte dem Grafen Bertrand Mittheilungen über bie 
ı zufolge vorhandene Nothmendigkeit, daß einige feiner Dffiziere Na: 
von täglich fehen müßten. Er kam felbft häufig nad Longwood, und 
jelt endlich nach einigen Schwierigkeiten eine Unterredbung mit Napos 
ı in deſſen Schlafgemace, welche gegen eine Viertelſtunde dauerte. 
ige Tage vorher hatte er nach O' Meara gefchidt, um allerlei Fra⸗ 
in Betreff des Gefangenen an ihn zu ftellen; er ging mehrere Male 
das Haus und an den Senftern vorüber, und maß und ftedte einen 
aben ab, den er werde ziehen laffen, um das Vieh abzuhal— 
1,-Schaben anzurihten. An die Ede kommend, die durch das 
fammenftoßen der zwei alten Gräben gebildet wurbe, — er einen 
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Baum, beffen Zweige ben Graben betraͤchtlich uͤberhiengen. Dies ſchien a 

der Bruſt des Gouverneurs ernſte Beforgniffe zu erregen, denn er 5 

bot O’Meara, ſogleich nach Porteous , dem Gartenauffeher der oſtiadiſte 

Kompagnie zu fhiden. Wenige Minuten, nachdem der Bote fort me, 

befahl der Gouverneur, ber feine Blicke beftändig auf den Baum ah“ 

tet hatte, O' Meara, fortzueilen und Porteous felbſt zu holen. Be lo 
ner Ruͤckkehr fand er Sir Hudfon Lowe auf und nieder ſchreiten, ia 

Gegenftand, der ihm fo große Unruhe zu verurfachen ſchien, ned mr 

betrachtend. Schnell gab er Porteous Befehl, ſogleich nad) Arbeitern 

fhiden, und den Baum ausgraben zu laffen, und erfuchte, ber « 
fchied, O' Meara leife, zu fehen, daß es gefchehe. Nach einem fagen 

Anfang kann man fid) über das, mas folgte, nicht wundern © 
haben hier eine unfhägbare Beſchreibung der [hlimmen Seite dei c 
üſchen Charakters. Er fieht Popanze und Gegenftände des Atzate 
in allen Dingen: diefe malt er fi fo ſchwarz als moͤglich, und N 
giebt kein reelle Uebel, das er nicht anderen zufügte oder felbft ertri4 
um der eigenfinnigen Phantome, die er aufbefchworen, 108 zu pe 
ober vielmehr um feiner angebornen Düfterheit und Bangigkeit Ru 
rung zu verfchaffen. Obige Erzählung ſcheint Sir Hudſon Lowe al 
mals in eine bekannte Ordnung zu reihen, nicht aber, was muthriu 
Graufamkeit und Gemeinheit betrifft, zu einem lusus naturae ji el 
hen. Was folgt, gehört im dieſelbe Kategorie. Am 4. Mai bie 
Sir Hudfon Lowe den Grafen Bertrand, und hatte mit ihm eine «0 
Unterredung,, welche jedoch nicht fehr angenehmer Natur geweſen |! 
mußte, denn als er wegging und ſich zu Pferde ſetzte, murmelte | 
etwas zwiſchen den Zähnen und mar offenbar uͤbler Laune. Unter I 
dern hatte er zu dem Grafen gefagt, daß bie Kranzofen eine Dei 
grundloſe Beſchwerden fuͤhrten; daß ſie in Anbetracht ihrer Lage gut | 
handelt würden, und dankbar fein follten, ſtatt ſich zu beklagen © 
das liberale Verfahren, welches man gegen fie ausübe, zu gm. 
Das ift der echte englifche Charakter, welcher nicht ſowohl aug Fri 
ſchaft oder Bosheit, fondern aus hartnaͤckigem Gigenwillen, Dr E 
zur Willkuͤhr verleitet, und aus Unempfindlicyfeit «gegen die Gefühle 4 
derer befteht, welche und glauben macht, Alles was mit thun fei we 
und je ungerechter es ift, defto mehr Überzeugen wir ung von | 
Mahrheit und Gerechtigkeit ber Gründe, nach welchen mit gehandelt | 
ben, fo wie von der Unvernunft Anderer, daß fie nicht ihre eigene I 
urtheilung unterfchreiben. 

Am 5. ließ Napoleon feinem Arzte fügen, et mödte 
gegen neun Uhr beſuchen. Er wurde in fein Schiafgemah ge? 
wovon e8 der Mühe werth ift, eine Beſchreidung zu geben zn 
vierzehn Fuß lang, zwölf breit, und elf hoch. Die Mauern waren 
braunem Nankin bekleidet, mit gewöhnlichen grünen Papier beſeht, 
über der Baſis nicht mit Holz ausgefuͤttert. Zwei kleine Fenfter, © 
Schieber, gingen nad) dem Lager des 53. Regimentes, eins n M 
und durch ein Stud eingefchnittenes Holz befeſtigt. Die Genfte 
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age waren von weißem Kattun. Es war ein Eleiner Kamin dba mit 
rem elenden Noft, einer gleich fchlechten Feuerzange, und einem ers 
ernlichen, hölzernen, weiß angeftrichenen Mantel, auf welchem eine 
ine Marmorbüfte feines Sohnes ftand. Weber dem Mantel hing das 
ortrait Maria Louifens, und vier oder fünf von dem jungen Napo— 
nn, wovon eines von ber Hand feiner Mutter geftidt war. Etwas 
ehr rechts hing auch das Portrait Joſephinens, zur Linken die MWeds 
r Friedrichs des Großen, welche Napoleon zu Potsdam gefunden hatte, 
d rechts davon die Konfularuhr, mit dem Budhftaben B an einer von 
n Haare Maria Louifens geflochtenen Kette. Der Boden mar mit 
ven ſchon gebrauchten Teppich bedeckt, welcher einft das Speifezimmer 
jes Lieutenantes der Artillerie von St. Helena geziert hatte, In ber 
fe zur Rechten ftand das Kleine eiferne Feldbett mit graufeidenen Vor: 
ngen, welches Napoleon auf dem. Schlachtfelde von Marengo und 
ufterfig zur Ruheftätte gedient hatte. Zwiſchen den Fenftern ftand eine 
iferable ſchon gebrauchte Kommode, und ein alter Bücherkaften mit 
ünen Blonden links von der Thuͤr, die in das naͤchſte Gemady führte. 
ier bis fünf grün angeftrichene Rohrftühle fanden in dem Zimmer 
e und da herum. Vor der Hinterthür fand ein mit Nankin übers . 
gener Schirm, und zwifchen diefem und dem Kamin ein altmodifches 
it weißem Kattun überzogenes Sopha, auf welhem Napoleon lehnte; 
hatte feinen weißen Morgenanzug an, weite Strumpfbeinkleider,, ein 
wuͤrfeltes rothes Tuch um den Kopf, den Hemdenkragen vorn offen, 
ine Halsbinde. Sein Antlig war duͤſter. Vor ihm ftand ein Eleiner 
ander Tiſch, einige Buͤcher lagen auf und ein Haufe der ſchon gelefe- 
m unter demfelben, dem Sopha gegenüber hing Iſabey's Portrait der 
aiferin Maria Rouife, ihren Sohn in den Armen haltend. Vor dem 
amin ftand Las Gafes mit über die Bruft gefreuzten Armen, in der 
zen Hand einige Schriften. Von der ganzen fonftigen Pracht bes 
aft fo mächtigen Kaifers von Frankreih war nichts übrig, als ein 
rrlicher Waſchtiſch, mit filbernem Krug und Beden. Der Zweck, 
wegen Napoleon nad) O' Meara gefendet haste, war, ihn zu befra= 
n, ob er ihn in ihrem fünftigen Verkehr ald Spion und Werkzeug 
8 Gouverneur, oder ald feinen Arzt zu betrachten ‚habe? Der Dot: 
e gab über diefen Punkt eine beftimmte und befriedigende Antwort, 
id weil er troß aller Verfuhungen und Drohungen bei feinem Ent⸗ 
huffe fefthielt, geſchah e8, daß er fpäter mit Schmad von der Infel 
mwiefen wurde — 0 ehrenvolle Schmah! Napoleon fagte: „Während 
w furzen Unterredung, die dieſer Gouverneur mit mir in meinem 
schlafgemahe hatte, war es einer der erften Worfchläge, die er mir 
achte, Sie mwegzufenden, und ftatt Ihrer feinen Arzt zu nehmen, Er 
iederholte dies zweimal, und murde über diefen Punkt fo dringend, 
16 er beim Weggehen, obſchon ich ihm eine buͤndige abfchlägige Ants 
ort gegeben hatte, nod einmal umkehrte und mir jenen Vorſchlag 
bermals machte.” (Bei einem Italiener würde dies eine andere Be: 
eutung gehabt haben, bei dem Engländer war es bloß Hartnaͤckigkeit 
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und Mangel an Gefühl.) „Nie,“ fügte ber Kaifer hinzu, „babe ich rn 
fo fchrediiches Geficht gefehen. Er faß auf einem Stuhle dem Scph 
gegenüber, und auf dem Kleinen Tiſche zwifchen uns ftand eine Iafı 
Kaffee. Seine Phnfiognomie machte einen fo ungünftigen Eindtuck af 
mich, daß ich mir einbildete, feine Blicke hätten den Kaffee veraifi 
und Marhand befahl, ihn zum Fenſter hinaus zu gießen: ich hätte im 
um bie Welt nicht trinken Eönnen. Las Gafes fchildert Sir Hudſe 
Lowe als einen Mann von mittlerer Größe, mager, rotbhaarig, mi 
großen, meißen, bufcigen Augenbraunen, einem böfen Blid und fun 
merfledig. 

Am 11. erließ der Gouverneur eine Proflamation, „worin am 
Derfonen auf der Inſel verboten wurde, von General Buonapartı vr 
feinem Gefolge Briefe anzunehmen, oder an fie zu ſchicken, unter Emi: 
verhaftet und je nach Geftalt der Umftände behandelt zu werden.” Di 
mar zur Zeit des frühern Gouverneur nie gefchehen, obfhen Sir Hudſe 
Lowe behauptete, daß er Keine Neuerung aufbringe. Diefes Berk 
fonnte Feine politifche Maßregel fein, weil fid) ohnehin Niemand mir 
haben einfallen laffen, eine ungehörige Mittheilung in Briefen, bie ver dr 
Uebergabe geöffnet wurden, zu machen: nein es follte die Lage des & 
fangenen erfchweren, und ihn erbittern, denn bas war Sir Hudſon Kom: 
Sendung. Er ließ nicht die kleinſte Gelegenheit vorüber, um far 
Macht auf beleidigende Meife zu zeigen. „Der Gouverneur,” fagte Ku 
poleon, „bat fo eben an Bertrand für den General Buonaparte N 
Einladung gefenbet, nad) Plantation= Houfe zu fommen, um mit !ı 
Moira*) zufammen zu treffen. Ich habe Bertrand die Weiſung gm 
ben, gar nicht darauf zu antworten. Wenn er wirklich gewollt bit 
dag ich fie befuche, fo würde er Plantation= Houfe in die mir gefet! 
Graͤnze eingefchloffen haben; aber mir eine Einladung zu fenden, } 
er mußte, daß ich von einer Wache begleitet werden müßte, men i 
Gebraud) von ihre machen wollte, ift eine Befhimpfung. Es fra 
mir,’ fügte er hinzu, „daß diefer Gouverneur in Bluͤchers Hauptque 
tier, und der Verfaffer verfchiedener Depefchen an feine Regierung, mod 
ein Xheil ber Kriegsoperationen von 1814 befchrieben wurde, gewefen Ü 
Sch zeigte fie ihm, als er das legte Mal bier war, und fragte ik 
ob er es gemwefen. Er antwortete: „„Ja!““ Ich fagte ihm, daß 
vol unrichtiger Angaben und voll Unfinn wären. Er zudte die Adi 
zeigte Verwirrung, und fagte: „„Ich glaubte das Alles gefeben i 
haben.” Wenn diefe Depefchen die einzigen Berichte find, die 
fandte, fo hat er fein Vaterland verrathen.” Einige Tage fpäter bei 
er in Folge eines Beſuches des Gouverneur in folgende Worte au 
„Diefer Elende ift wieder hier. gewefen, um midy zu peinigen. &x 
ihm, daß ich feinen Befucd nicht brauche und daß ich hoffe, er m 
mich nie wieder mit feiner verhaßten Gegenwart beläftigen, außer er © 
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ı Befehl, mid) zu ermorden. Er wird meine Bruft bereit fin 
t, bis dahin aber will ich fein abfcheulifches Antlig nicht fehen: ich 
ın mich nicht mit demfelben ausföhnen.” Napoleon's Abfcheu gegen 
fen Menfchen fcheint inftinktartig und eben fo gerecht als unwillkuͤrlich 
veſen zu fein. 

Bon biefer Zeit an war der ganze Verkehr mit dem Gouverneur 
d feinen Agenten nichts als eine Weihe von Beleidigungen, welche 
r fo mehr das Maaß überfchritten, als die Erbitterung zunahm, und 
a unmwirkfamen Proteftationen gegen eine erzwungene Unterwerfung unter 
felben. „Ihre Regierung,” fagte er zu O' Meara, „irrt ſich, wenn fie ſich 
(bildet, daß fie, indem fie jedes Mittel anwendet, mic) zu quälen, 
ch naͤmlich hieher zu fenden, mid) jeder Kommunifation mit meinen 
‚uerften und näcften Verwandten zu berauben, fo daß ich nicht eins 
al weiß, ob von meinen Blutsverwandten noch eines am Leben: ift, 
ch von der Welt zu ifoliren, mir unnüge und drüdende Befchränkun: 
n aufzulegen, die jeden Tag Ärger werden, den Auswurf der Menſch— 
it als Kerkermeifter herzufenden, fie irrt, fage ich, wenn fie glaubt, 
durch meine Geduld zu ermüden, und mid zum Gelbftmorde zu 
ingen. Und wenn ich auch je einen Gedanken der Art gehegt hätte, 

würde doch die Idee, bie englifche Megierung dadurch zu erfreuen, 
ich verhindert haben, ihn auszuführen. Und dann diefer Pallaſt,“ 
ste er lachend, „den fie mir, wie es heißt, fenden will, ift meiter 
ts, als hinausgemworfenes Geld. Ich wollte fie ſchickte mir lieber 
er bis fünfhundert Bücher ftatt aller ihrer Häufer und Einrichtungs: 
ide. Uebrigens wird man einige Jahre braudyen, um ihn zu bauen, 
id da werde ich nicht mehr leben.‘ 

Sndeffen erlangte Napoleon, fo wie fein Peiniger fort war, bald 
jeder feine Heiterkeit, und fragte, wie gewöhnlich, nad; Neuigkeiten und 
ideren Dingen. Man fagte ihm, daß einige Damen, welde ihm vor 
zigen Tagen vorgeftellt worven, über fein Benehmen entzudt geweſen 
ären, befonders da fie nach dem, was fie gelefen und gehört hatten, 
it einer ganz andern Meinung gekommen waren. „Ah!“ fagte er 
hend, „vermuthlih haben fie fich eingebildet, ich fei irgend ein reis 
ndes, gehörntes Thier.“ Diefe Reaction ‚der öffentlihen Meinung 
ae ed, welche die Minifter fürchteten; fie fegten daher eine Perfon 
ber ihn, welche, troß des Zeugniffes ihrer Sinne, auf den urfprüng: 
hen Vorurtheilen, verbunden mit Bosheit und Niederträchtigkeit, bes 
irren würde. Bald nachher trafen die „„Deklaration der Alliirten“ und 
e Parlementsakte ein, welche die Feſthaltung Napoleon’s als Krieges 
»fangener und Friedensftörer von Europa authorifirten. Gegen diefe Bill 
wurden, als fie in das Oberhaus gebracht wurde, zwei Protefte eingelegt, der 
»8 Lord Holland und des Herzogs von Suffer. Jene offiziellen Dokumente 
ugen nicht dazu bei, den Muth der Sranzofen zur Duldung der uns 
usgefegten Beleidigungen und quäfenden Beraubungen zu erhöhen, be: 
en fie ihe Kerkermeifter ausfegte, welcher es für feine Pflicht hielt, 
icht bloß ihre Perfonen gefangen zu halten, fondern auch ihre anders 
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weitigen Lebensbequemlichkeiten zu befchränfen, ihnen felbft ben kirrie 
Zeitpunkt der Ruhe nicht zu gönnen, und vorauszufegen, daß #% 
wohl für fie als für ihn ein Verbrechen wäre, wenn fie einen Yum 
bli ihre Lage, oder ihre Keiden vergäßen. Es ift den Engländern cam 
thuͤmlich, daß fie ihre Feinde als überführte Verbrecher betrachten. Us 
ter andern Beifpielen diefer gemeinen Arroganz und Mangels an a 
Schicklichkeitsgefuͤhl, weigerte fih Sir Hubfon Lowe eine politifh Fe 
fchrift nach Longwood zu laffen, weil fie überfchrieben war: „An Ni 
poleon den Großen *)," als man fidy einft befchwerte, daß es zu km 
wood an Bäumen fehle, fagte er hoͤhniſch, „er werde einige plca 
laſſen;“ auch erklärte er, daß er den Ali Pafch® für einen adıkm 
Schurken halte, als ben General Buonaparte.“ Nachdem ich dem ji 
zum Principe gegeben habe, merbe ich es fo fehr als möglich nem 
den, in Einzelnheiten einzugehen: Ddiefelben werden für ewige Zew 
einen Flecken in bee englifchen Gefchichte und an dem englifhen © 
rakter bilden, von dem man nicht anders als zugeftehen muß, dab lite: 
daran volle Schuld trug. Napoleon hatte nicht nur die Imperünn 
und die Ungerechtigkeit der Engländer zu. ertragen, fondern auh 
Klagen und Zänfereien feiner eignen Leute. Wie Menfchen unter ie 
chen Umftänden gewöhnlicy pflegen, wurden fie bald unter fid umis 
und ein Theil ihrer uͤblen Laune fiel auf ihren Gebieter zurid. ( 
nahm ſich diefe Eleinen Unfälle ſehr zu Herzen. Einmal fagte a | 
ber DBitterkeit feiner Gefühle: „Ich weiß, daß ich gefallen bin, & 
dies unter Euch zu fühlen! Auch weiß ich, daß der Menſch oft un“ 
ftändig und leicht zu beleidigen ift. Daher frage ich mich, wenn ihm 
felbft mißtraue, ftets: MWäre ich in den Tuilerien fo behandelt word 
Das ift mein ficherfter Probirftein.” Wie doch alle feine Worte un 
Thaten mit dem Ausdrud jener fchönen Marmorbüfte fo fehr übe 
fimmen, welche an Größe und Einfachheit mit jenen der großen Di 
ner metteifert, die aus dem Alterthume auf uns gekommen find! 

Auf die „Deklaration der Alliirten“ ließ er folgende weiſtethef 
Antwort durch Gourgaud überbringen: 


Dffizieltes Dofument. 


„Seneral! — Ich habe den Vertrag vom 2. Auguft 1815 eh: 
ten, welcher zwiſchen feiner brittifchen Majeftät, dem Kaifer von Teil 
veich, dem Kaifer von Rußland und dem König von Preußen geht‘ 
worden ift, und der ſich Ihrem Schreiben vom 23. Juli beigegeben fur 

„Der Kaifer Napoleon Proteftirt gegen dem Inhalt dieſes Br 
ges; er ift nicht der Gefangene Englands. Nachdem er feine Zhen 
entfagung zum Beſten ber von dem franzöfifchen Volke angenommi‘ 


⸗ 

*) Eir Hudſon Lowe führt als Grund, weßwegen er dicſes Merk ur“ 

hielt, an, daß darin etwas gegen Lord Gaftlereagh ‚vortomm. Nah We 

ben Grundſatze erhielt Napoleon nur die Times und jene englifhen gt 

worin er verunglimpft wurde. Die Edinburgh Review wurde forgfiltg e 
von ihm gehalten. Anm. des Berl 
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onflitution und zu Gunſten feines Sohnes in die Hänbe der Repraͤ⸗ 
atanten der Nation niedergelegt hatte, reifte er freimillig und aus eis 
nem Antriebe nad) England, um da als Privatperfon in der Zuruͤck— 
zogenheit und unter dem Schuge der englifchen Gefege zu leben. Die 
erletzung aller Gefege kann fein Recht begründen. Die Perfon des 
aiferd Napoleon ift in der Gewalt Englands, aber fie ift nie, weder 
r That noch dem Rechte nach, weder fonft noch jest, in der Gemalt 
‚n Defterreic) „Rußland und Preußen gewefen, felbft nicht nad) den Gefegen 
id Gebraͤuchen Englands, welches in feine Ausmwechfelung der Gefans 
nen nie die Ruſſen, Defterreiher, Preußen, Spanier und Portugiefen 
ngefchloffen hat, obfchon es mit biefen Mächten durch Allianztraftate 
bunden war, und mit ihnen gemeinfam Krieg führte. Die Konven: 
on vom 2. Auguft, weldye vierzehn Tage nad) der Ankunft des Kais 
es Sn England gefchloffen wurde, kann nie rechtskräftig fein; fie bietet 
08 das Schaufpiel der vier Hauptmächte von Europa zur Unterdrüs 
ung eines einzelnen Individuums dar, eine Koalition, welche die öffent: 
he Meinung vwerwirft und die allen Grundfägen einer gefunden Moral 
widerläuft. Da die Kaifer von Defterreih und Rußland und ber 
tönig von Preußen weder der That noch dem Rechte nad) irgend eine 
zewalt über die Perfon des Kaifers Napoleon befaßen, fo waren fie 
uch nicht befähigt, in Betreff derfelben Befchlüffe zu faffen. Wenn 
er Kaifer Napoleon in die Gewalt des Kaifers von Defterreich gefallen 
väre, fo wuͤrde dieſer Fürft der Bande gedacht haben, melde bie 
Religion und die Natur zwifhen Vater und Sohn gefchloffen, und 
ie nie ungeftraft verlegt werden. Er mürde fich erinnert haben, daß 
Napoleon ihn viermal wieder auf den Thron eingefegt hatz zu Leoben 
m Sabre 1797, zu Luneville im Sahre 1801, wo feine Armeen unter 
un Mauern der Hauptftadt ftanden; zu Presburg 1806, und zu Wien 
1809, wo feine Truppen in Bejig der Hauptftadt und von drei Vier: 
heiten der öfterreichifchen Monarchie waren. Diefer Fuͤrſt würde fich der Be: 
heuerungen erinnert haben, die er gegen ihn im Bivouak in Mähren 1805, 
md bei der Zufammenkunft in Dresden 1812 gemacht hat. Wenn die 
Perfon des Kaifers Napoleon in die Gewalt des Kaifers von Rußland 
fallen wäre, fo würde diefer Fürft fich der Freundſchaftsbande erinnert 
yber, welche er zw Zilfie und Erfurt mit ihm ſchloß; er würde ſich 
8 Benehmend des Kaifers Napoleon den Tag nach ber Schlacht von 
Kufterlig erinnert haben, wo es in feiner Macht jfand, ihn mit dem 
Reft feinee Armee gefangen zu nehmen, er ſich aber mit feinem Mor: 
te begnügte, und ihn feinen Rüdzug bewerkftelligen ließ; er würde ſich 
ver Gefahren erinnert haben, welchen ſich der Kaifer Napoleon perfünlid) 
zusfegte, um den Brand von Moskau zu löfhen, und ihm feine 
Hauptftadt zu bewahren: ohne Zweifel würde diefer Fürft die Pflichten 
der Freundfchaft und Dankbarkeit gegen einen Freund im Unglüde nicht 
verlegt haben. Ja wenn der Kaifer Napoleon felbft in die Gewalt des 
Königs von Preußen gefallen wäre, fo würde dieſer Souverain nicht 
vergeffen haben, daß der Kaifer nah der Schlacht von Friedland bie 
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Mahl hatte, ihn oder einen andern Fürften auf den Thron von Berl 
zu feßen; er würde in Gegenwart eines entwaffneten Feindes die & 
theuerungen der Ergebenheit und die Gefinnungen nicht vergefien hatız 
die er gegen ihn 1812 bei den Unterredungen in Dresden ausgedtut 
hatte. Aus dem 2. und 5. Artikel des befagten Vertrages gebt dabe 
hervor, daß diefe Fürften, da fie Eeinen Einfluß auf das Schidſal wm 
die Perfon des Kaiferd Napoleon, der nicht in ihrer Gemalt ift, bata 
fie fich in diefer Beziehung auf das Fünftige Verfahren feiner brittiice« 
Maieftät verlaffen, welche ed übernommen hat, alle Verbindlichtiin 
zu erfüllen. | 

„Dieſe Fürften haben e8 dem Kaifer Napoleon zum Vorwurfe ar 
macht, daß er den Schug ber englifhen Gefege dem ihrigen wu 
Die falfhen Begriffe des Kaifers Napoleon über die Liberalität der mw 
lifchen Gefege und den Einfluß eines großen, edlen und freien Vella 
auf feine Regierung haben ihn entfchieden, den Schutz diefer Gefege — 
nem feines Schwiegervaterd oder feines alten Freundes vorzuziehen. De 
Kaifer Napoleon wäre ftets im Stande gemwefen, die nöthige Bürgfärf 
für das, was ihn perfönlich betraf, zu erhalten, indem er ſich entwedt 
an die Spige der Armee der Loire, oder an die Spitze jener der G— 
ronde, welche der General Glauzel befehligte, ftellte: da er aber für di 
Zukunft nur Zuchdgezogenheit und Schug ber Gefege einer freien Nr 
tion, es fei nun die amerifanifche oder englifhe, im Auge hatte, fr w 
fehienen ihm alle ſolche Stipulationen uͤberfluͤßig. Er glaubte, daß der 
englifhe Volk fi duch fein vertrauungsvolles Benehmen, dad wi 
Edelmuth und Hochherzigkeit war, mehr gebunden fühlen würde, as 
duch die feierlichften Verträge. Er hat ſich getäufcht, aber diefe Ti 
(hung wird für immer die Entrüftung aller echten Britten erregen, un 
ſowohl für die gegenwärtige als für alle künftigen Generationen ein Dr 
weis der Treulofigkeit der englifhen Negierung fein. Deſterreichiſche un! 
ruſſiſche Kommiffäre find auf St. Helena angekommen: menn der 
Zwed ihrer Sendung ift, einen Theil der Pflichten zu erfüllen, welch 
die Kaifer von Defterreih und Rußland durch den Vertrag vom 2 
Auguft übernommen haber, und Eorge zu tragen, daß die engliſchen 
Agenten in einer Eleinen Kolgnie, in Mitte des Dceans, es miht an 
den Ruͤckſichten fehlen laffen, welche einem Fürften gebühren, der mit 
ihnen durch Verwandſchafts- und fo viele andere Bande verbunden iſ 
fo erkennt man in dieſer Maßregel den eigentlichen Charakter det 
beiden Souveraine. Sie aber, mein Herr, haben behauptet, daß dieſe 
Kommiffäre weder die Macht noch das Recht haben, über irgend etwas, 
das auf diefer Inſel vorgeht, ihre Meinung zu geben. 

„Die englifche Negierung hat den Kaifer Napoleon nah St. Pr 
lena, zweitaufend Stunden von Europa, transportiren laffen. Die 
Felfen, der unter dem Wendekreis fünfhundert Stunden von jedem Kor 
tinente liegt, ift in diefer Breite einer verfengenden Hige ausgefest; et 
ift waͤhrend drei Viertheilen des Jahres mit Wolken und Nebein bedech— 
und zugleich das toͤckenſte umd feuchtefte Land in der Welt. Die 
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das verberblichfte Klima für die Gefundheit des Kaiferd. Haß hat 
vohl die Wahl biefes Aufenthaltsortes als die Inſtruktion diktirt, 
tche das engifhe Minifterium den Offizieren gegeben hat, die auf der 
ıfel kommandiren: es ift ihnen befohlen worden, den. Kaifer Napoleon 
eneral zu nennen, weil man ihn dadurch zur Anerkennung, daß er 
e in Frankreich regiert habe, zu zwingen wuͤnſcht, was ihn entfchieden 
t, feinen Inkognitotitel anzunehmen, wie er e8 Sinnes geweſen, als 

Frankreich verlief. Erſte Staatsgewalt auf Pebenszeit unter dem 
itel erfter Konful, ſchloß er mit dem König von Großbrittanien bie 
räliminarien von London und den Frieden von Amiens. Er empfing 
8 DBorfchafter Lord Cornwallis, Herrn Merry und Lord MWhitworth, 
elche in dieſer Eigenfhaft an feinem Hofe refidirten. Er fandte an 
n König von England den Grafen Otto und den General Andreoffy, 
elche als Borfchafter am Hofe von Windfor refidirten. Als nach dem 
ustauſch von Noten zwifchen den Miniftern der auswärtigen Angeles 
mbeitern beider Laͤnder Lord Lauderdale nad) Paris Fam, mit Vollmach⸗ 
n von dem König von England verfehen, unterhandelte er mit Pienis 
otentiarien, welche mit Vollmachten von dem Kaifer Napoleon verfehen 
saren, und tefidirte mehrere Monate am Hofe der Zuilerien. Indem 
päter Lord Gaftlereagh zu Chatillon das Ultimatum unterzeichnete, mels 
»es bie alliirten Mächte den Plenipotentiarien bed Kaifers Napoleon 
Ibergaben, erkannte er dadurch die vierte Dynaftie an. Dieſes Ultimas 
um war vortheilhafter als der Vertrag von Paris, aber Frankreich follte 
uf Belgien und das linke Rheinufer" Verzicht leiften, was den Propos | 
tionen von Frankfurt, den Proffamationen der allüirten Mächte zumis 
ver lief, und aud) wider den Krönungseidb des Kaifers ging, die Inte— 
wität des Meiches zu erhalten. Der Kaifer glaubte, daß diefe National: 
ringen für die Sicherheit von Frankreich eben fo nothwendig wären, als 
für das Gleichgewicht von Europa; er glaubte, daß die franzöfifche Na— 
tion unter ben obmwaltenden Umftinden es lieber auf jeden Wechſelfall 
des Krieges ankommen laffen mußte, als fie aufgeben. Frankreich würde 
feine Integrität und mit ihm feine Ehre bewahrt haben, wenn nicht Ver: 
rath zum Erfolge der Allürten beigetragen hätte. Der Vertrag vom 2. 
Auguſt und die Bill des brittifchen Parlamentes nennen den Kaifer, 
Napoleon Buonaparte, und geben ihm bioß den Titel General. Der 
Zitel General Buonapatte ift ohne Zweifel ruhmreich im Auferften 
Grade; der Kaifer führte ihn zu Lodi, Gaftiglione, Rivoli, Arcole, Leo⸗ 
ben, bei den Pyramiden zu Abukir: aber feit fiebzehn Jahren hat er 
erfter Konful und Kaifer geheißen, diefen Zitel fi) nehmen laffen, wuͤrde 
eingeftehen heißen, daß er weder das Oberhaupt der Republif nody Sou: 
tin der vierten Dynaſtie gewefen fei. Diejenigen, welche glauben, daß 
Nationen Heerden find, durch göttliches Recht das Eigenthum einiger 
Samilien, gehören weder der vergangenen noch der gegenmärtigen Zeit 
an, noch flimmen fie mit dem Geifte der englifchen Legislatur überein, 
weldye mehrere Male die Nachfolge der Dynaſtie änderte, meil bie gro: 
Fen Veränderungen, ‚welche durch die Meinungen bewirkt wurden, 
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welche bie regierenden Fürften nicht theilten, fie zu Feinden 
Gluͤckes der großen Mehrheit der Nation gemacht hatte Denn Kinis 
find nur als erblihe Obrigkeiten zur Beförderung des Gluͤckes der No 
tionen vorhanden, nicht aber die Mationen für die Könige. Deriek 
Geift des Haffes hat vorgefchrieben, daß Kaifer Napoleon Eeinen Bad 
empfangen noch fehreiben bürfe, ohne daß er von den Beamten ur 
St. Helena fo mie von ben englifchen Miniftern geöffnet und geife 
würde. Durch dieſe Mafregel ift er in die Unmöglichkeit verlegt mer 
den, von Mutter, Gattin, Sohn und Gefhwiftern Nachricht zu mix 
ten, und als er, um fid von ber Inkonvenienz zu befreien, daj fi: 
Briefe von unteren Beamten gelefen würden, an den Prinz: Regatm 
ein verfiegeltes Schreiben ergehen zu laffen mwünfchte, wurde ihm fun 
gethban, daß nur offene Briefe angenommen und verfendet würden, den 
fo Icuteten die Verhaltungsbefehle des Minifteriums. Diefe Mafeed 
bedarf feines Kommentars, fie bringt feltfame Begriffe über eine Der 
waltung bei, durch welche fie diktirt wurde: felbft zu Algier bitte mus 
ſich ihrer geſchaͤmt! Es find Briefe für Generale in dem Gefolge ii 
Kaifers eingelaufen; diefelben wurden geöffnet und Ihnen eingehändit, 
Cie haben fie zurücbehalten, weil fie nicht durch das Medium dei ın; 
liſchen Miniſteriums angefommen waren; Sie fanden ed für nöchis, 
diefelben eine Heife von 4000 Stunden maden zu laffen, umd bil 
Dffiziere haben das Unglüd, zu wiffen, dag Nachrichten von iheen Gar 
tinnen, Müttern, Kindern auf der Inſel vorhanden maren, daf ix 
aber erft in ſechs Monaten in Befig- derfelben geſetzt würden. ‚ Das 
Herz empört fi. — Es konnte nicht die Erlaubniß erhalten werden 
auf die Morning Chronicle, die Morning Poft oder einige franzöfid 
Journale zu fubfkribiren: nur einige Nummern der Zimes find von 
Beit zu Zeit nach) Longwood gefendet worden. In Folge des am Ber 
des Northumberland gemachten Verlangens find einige Bücher angelem⸗ 
men, aber alfe diejenigen, welche auf die Ereigniffe der legten Jabır 
Bezug haben, forgfältig zurücfgehalten worden. Es wurde beabfihtigt, 
eine Korrefpondenz mit einem londoner Buchhändler anzuenüpfen, um 
direft mit Büchern verfehen zu werden, die man etwa brauchen jolke, 
oder die auf die Gegenwart Bezug hätten: man hat es vereitelt. Ein 
englifcher Schriftfteler, der in Londen eine Befchreibung feiner Reiſe 
durch Frankreich herausgegeben hatte, ſchickte ein Eremplar dem Kai 
als Geſchenk, Sie jedoch halten fidy nicht für ermächtigt, es ihm audır 
liefern, weil e8 nicht duch den Kanal Ihrer Regierung an Sie gelanz! 
it. Ferner find andere Bücher, welche von den Autheren ge 
fendet worden waren, nicht abgegeben worden, weil die Adreſſe einige 
„An den Kaifer Napoleon,” — und die anderer „An Napoleon ben 
Großen’ lautete. Das englifhe Miniſterium hat Eein Recht, Qudlerei 
ber Art zu befehlen. Das Gefeg, obſchon ungerecht, erklärt den Kai 
Napoleon zum Kriegsgefangenen; aber es ift den Kriegsgefangenn mir 
verboten worden, auf Journale zu fubfkribiren, oder gedruckte Vuͤche 


Aufenthalt auf St. Helena. 461 


: kaufen: ein foldyes Verbot ift nur in ben Verließen ber Inqui⸗ 
ion denkbar. 

„Die Infel St. Helena hat zehn Stunden im Umfange, fie if 
n allen Seiten unzugangbar, die Küfte wird von Briggs bewacht, 
re Kette von Poften, die fi) gegenfeitig im Auge haben, umgiebt bie 
nfel, und alle Kommunikation mit dem Meere ift unmoͤglich gemadht. 
8 giebt nur eine eine Stadt, James-Town, wo die Schiffe Anker 
iswerfen, und von wo fie abfegeln. Um die Flucht eines Individuums 
t verhindern, reicht e8 hin, die Küfte zu Land und zur See zu be 
achen. Indem man das innere der Inſel verbietet, Eann man nur 
nen Zweck im Auge haben, nämlich den Kaifer zu verhindern, einen 
litt von einigen Stunden zu machen, und die Beraubung diefer Lei— 
esbewegung fürzt nad) dem Gutachten der Aerzte fein Leben ab. 

„Der Kaifer ift nad) Longwood gebracht worden: diefer Plag ift 
dem Winde ausgefest, ein unfruchtbarer, unbewohnter, waſſerloſer, 
x jeder Art von Kultur untauglicher Filed, ungefähr zwölfhundert 
Haftern groß. In einer Entfernung von elf bis zwölfhundert Kıaftern 
t ein Lager auf einer Kleinen Anhöhe errichtet worden, ein zweites kuͤrz⸗ 
id) im derfelben Entfernung und in entgegengefegter Richtung, fo daß 
a3 Auge in der verfengenden Hitze des Wendekreiſes, wohin es blickt, 
ichts als Lager fieht. Admiral Malcolm, melcher unter ſolchen Um— 
kaͤnden die Nüslichkeit eines Zeltes für den Kaifer einfah, ließ zwanzig 
Schritte vom Haufe eines durch feine Matrofen auffpannen; es ift der 
inzige Sled, wo man Schatten findet. Der Kaifer hat jedoh allen 
Srund, mit dem Geift, welcher die Offiziere und Soldaten des tapfern 
53. Regimentes befeelt, zufrieden zu fein, wie er e8 mit der Befagung 
23 Morthumberland war. Longwood-Houſe wurde urfprünglich zur 
Scheune für die Kompagnie gebaut, fpäter wurden Gemaͤcher für den 
Stellvertreter de Gouverneur darin angelegt, er bediente fich feiner 
8 Landhaus, aber es ift in feiner Nüdficht für einen bleibenden 
Wohnort geeignet. Seitdem es feit Jahresfriſt bewohnt ift, waren be= 
kindige Neparaturen nothiwendig, und der Kaifer ift immerwährend 
der Unbequemlichkeit und Ungefundheit eines Hauſes ausgefegt ges 
veſen, woran gearbeitet wird. Sein Schlafgemach ift zu Klein, 
um ein Bett von gewöhnlihem Umfang aufzuftellen, aber jede 
At von Bau zu Longmood wird die Unbequemlichkeit, Arbeiter 
im Haufe zu haben, verlängern. Es giebt jedody auf dieſer traus 
rigen Inſel einige fchöne Piäge, mit herrlihen Bäumen, Gärten 
und ziemlich guten Häufern, namentlich Plantation = Houfe; Sie find 
aber durch die pofitiven Inftruktionen des Minifteriums verhindert, Dies 
fe8 Haus zu gewähren, was einen großen Aufwand unnöthig gemacht 
haben würde, der zu Longwood auf Bauen von Hütten, die mit ges 
theertem Papier bedeckt und nicht länger brauchbar find, verwendet wor⸗ 
den iſt. Sie haben jede Art von Verkehr zwifchen uns und den Bes 
wohnern der Inſel unterfagt, Sie haben Longwood-Houſe in geheime 
Haft verwandele: ja fie haben uns ſogar unferem Verkehr mit 
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den Hffizieren der Befagung SHinderniffe in ben Meg gelegt. U 
Sorgfalt wird aufgeboten, um uns bie wenigen Hilfsquellen, mei 
diefes traurige Land darbietet, abzufchneiden, und wir find bier ni 
beffee daran, ald wenn wir auf dem Felfen Afcenfion wären. Wäre! 
der vier Monate Ihrer Anwefenheit auf Helena, mein Herr, ha 
Sie die Lage des Kaifers verfchlimmmert. Der Graf Bertrand hi 
Ihnen bemerklih gemacht, daß Sie das Geſetz ihrer Legislatur verieke, 
und die Privilegien Eriegsgefangener Generale mit Füßen treten. & 
‚antworteten, daß Sie nichts Eennen, als den Buchſtaben ihrer Jr 
firuftionen, und daß diefelben noc viel fchlimmer wären, als ı3 


She Verfahren fchien. 
| Sch habe die Ehre u. f. w. 
Graf von Montholon“ 


„P.S. Sch hatte dieſes Schreiben eben unterzeichnet, mein Im 
als ich das Shrige vom 17. erhielt, worin Sie die Summe, maäı 
Sie für den Haushalt von Longwood für unerläßlic halten, auf 20,0% 
Pfund Sterling veranfchlagen, nachdem Sie alle Abzuge gemacht badın, 
die Sie für möglich hielten. Diefe Schägung kann ung in fan 
Rüdfiht angehen, die Tafel des Kaifers ift kaum mit dem Nöthigke 
befegt, alle Mundvorräthe find von ſchlechter Qualität und vie 
theurer als in Paris. Sie verlangen Fonds von zmwölftaufend Pfum 
Sterling von dem Kaiſer, weil Ihnen Ihre Regierung nur achttauſen 
Pfund für alle diefe Ausgaben geftatte. Ich habe bereits die Ehre 
habt, Ihnen zu fagen, daß der Kaifer feine Fonds hat; daß er in 
einem Jahre weder Briefe ſchrieb noch empfing, und durchaus un 
fannt mit dem ift, was in Europa vorgegangen fein mag Mit Ex 
walt auf diefen Felfen gefchleppt, zmweitaufend Stunden von Europa fra, 
außer Stande Briefe zu empfangen oder zu fchreiben, fieht er fih ſte 
der Willkür der englifchen Agenten bioßgeftellt. Der Kaifer hat beitir: 
dig verlangt, und verlangt noch für feine Ausgaben jeder Art Com 
zu fragen, und er wird es, fobald Sie ihn in die Möglichkeit dazu ver 
ſetzen, indem Sie das den Kaufleuten der Infel auferlegte Verbot auf 
heben, ihn nicht an feiner Korrefpondenz hindern, und ibn von aln 
Art Inquifition fowohl von Ihrer Seite als von Seite Ihter Agenten 
befreien. In dem Augenblid, als die Beduͤrfniſſe des Kaiferd in Cr 
ropa befannt fein werden, werden auch die Perſonen, melde ſich fir 
ihn interefjiren, die nöthigen Fonds übermachen. 

„Das Schreiben de8 Grafen Bathurft, welches Sie mir mitge 
theilt haben, giebt zu feltfamen Sdeen Anlaß! Sollten denn Ihre Pi 
nifter wirklich fo unmiffend fein, um nicht einzufehen, daß ein grefe 
Mann, der wider dag Ungluͤck kämpft, das erhabenite aller Schaufpil 
ift? Sit ihnen denn unbekannt, daß Napoleon zu St. Helena, Ü 
Mitte der Verfolgungen jeder Art, gegen welche er fein amderes Shit 
- hat, als feine Heiterkeit, größer, heiliger, ehrwuͤrdiger ift, als auf dm 
erften Throne der Welt, worauf er fo lange der. Schiedsrichter ber A 


* 
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je war? Diejenigen, welche es gegen Napoleon in folcher Lage an 
htung fehlen liegen, entehren nur ſich felbjt und die Nation, weldye 
repraͤſentiren!“ 

Admiral Malcolm hatte einige Bücher mitgebracht, welche der Kai— 
zu Madeira beftellt hatte: er war außerordentlich) erfreut über den 
npfang berfelben, und half felbft auspaden. Auch mit dem Ausfehen 
d Wenehmen des neuen Admirald war er fehr zufrieden. Zu glei: 
ce Beit waren auch die vier Kommiffäre der Alliirten gekommen. 
dontchenu, , der franzöfifche Kommiffär, war ein alter franzöfifcher Emi⸗— 
ant, uͤber melden Napoleon viel lachte. Die Gräfin Bertrand 
infchte ihn zu fprehen, und fi nah dem Befinden ihrer Mutter 

erkundigen, fo wie Las Cafes nad) dem feiner Gattin, welche beide 

£urz vor feiner Abreife von Paris gefprochen hatte: Sir Hudfon 
we geftattete es jedoch nicht. Kapitain Hamilton wartete auf Der: 
tlaffung feiner bevorftehenden Abreife nach England dem Kaifer auf, 
rd wurde von Napoleon mit folgenden Worten angeredet: „Ihre Ne: 
erung verlangt zu wiffen, was id) bedarf: fagen Sie, ihr, daß ich 
wine Freiheit oder den Zod fordere. Großer Humor wurde wegen der 
jerminderung der Ausgaben des Haushaltes gemacht. Napoleon fagte: 
Ich kann das nicht verftehen: Ihre Minift:r geben ſechzig bis fiebzigs 
ufend Pfund Sterling aus, um mir Häufer und Meubles zu fchiden, 
je ich nicht bedarf, und kargen mir body eine Flaſche Wein ab, und 
ollen meine Diener Moth leiden laffen. Wenn es nothwendig ift, will 
h gehen, und am Regimentstifh des 53. , effen, es ift Erin Soldat 
arunter, ber nicht feine Ration mit mir theilen wuͤrde.“ Bald nach⸗ 
er wurden noch laͤſtigere und widrigere Befchränkungen auferlegt; fo 
ollte der Kaifer nicht von der Straße abweichen, nicht den Pfad gehen, 
er zu MiE Mafon führte, in fein Haus treten, und auf feinen Spa— 
ierritten oder Gängen mit Eeiner Perfon fprechen, die ihm etwa begeg= 
te.” Der Gouverneur fagte fpäter, daß diefe legte Bedeutung eine 
Höflichkeit fei, fonft liefe er Gefahr, in Mitte eines Gefpräches, das 
u lang ſchiene und daher gefährlich werden Könnte, von einem bienjts 
huenden Soldaten unterbrochen zu werden. Diefe Interpretation hatte 
ven größten Beifall ded Sir Thomas Reade. Diefer felbe Menfch 
ügte fpäter, als Napoleon ſich weigerte, den Beſuch des Sir Thomas 
Strange anzunehmen: „Wenn id) der Gouverneur wäre, fo will id) 
verdammt fein, wenn ich ihn nicht fühlen machte, daß er ein Gefan« 
jener iſt. Wenn er nicht thäte, mie ich wollte, fo will id) verdammt 
ein, wenn ich ihm nicht feine Bücher naͤhme, was ich auch dem Gou— 
verneur rathen werde. Er ift ein verdammter Geächteter und Gefanges 
ner; und der Gouverneur hat das Recht, ihn mit fo viel Strenge, als 
ihm gut duͤnkt, zu behandeln, und Niemand hat die Befugniß, ſich in 
die Ausübung feiner Dienftpfliht zu miſchen.“ Etwas Charakteriftifches 
tes als dieſe Rede ift wohl nie zufammengemürfelt worden. Fluͤche, 
Bosheit, Gemeinheit, Beſchimpfung, Recht und Pflicht ſind in einer 
ſo ſchoͤnen Verwirrung durcheinander gemiſcht, als man es nur wuͤn⸗ 


464 Leben Napoleons. 


fhen kann. Das waren die Menfchen, welhe man fandte, um da 
gerühmten Heroismus und Edelmuth der englifhen Nation und Ne 
gierung zu repräfentiren! 

Das nächfte Raffinement war, daß man von allen Offizieren um) 
Domeftiten, die zu dem Gefolge des Kaifers gehörten, forderte, daf ii 
eine Urkunde unterzeichneten, worin fie fi) den neuen Regulationen un 
terwarfen; dann ber Befchluß, fie alle von ber Inſel fortzufchiden, wıÜ 
fie, obfhon fie jene Bedingungen zu unterfchreiben bereit waren, data 
beitanden, daß wo von ihrem großen Gebieter die Rede fei, „der Kae 
Napoleon“ für „Napoleon Buonaparte“ eingefchaltet werde. ir Hu> 
fon Lowe freute ſich über diefes Dilemma, und fagte, fie würden is 
dbaffelbe mit Freuden zu Nugen machen, um zurüdgefendet zu werben 
As fie aber fahen, daß es mit jener Drohung wirklich ernftlich gemen 
fei, unterfchrieben fie alle Sir Hudſon Lowe's Schiboleth, mit Au 
nahme eines einzigen Domeftifen, Santini ). Um ähnlihe Edwin; 
keiten in Zufunft zu vermeiden, erbot fi Napoleon (wie er es frühe 
beabfichtigt hatte), den Namen Meuron oder Duroc anzunehmen. Mids 
gefhah aber in der Beziehung, denn der Gouverneur hätte fih ja da: 
duch eine Gelegenheit entgehen laffen, ihn zu neden. Auf eine Be— 
mertung, daß Viele ſich gewundert hätten, daß er nad) feiner Abdan- 
fung den Titel beibehalten hätte, fagte er: „Ich babe dem Thron ven 
Frankreich, aber nicht dem Kaifertitel entfagt. Ich nenne mid nic: 
Napoleon, Kaifer von Frankreih, fondern Kaifer Napoleon. Ser: 
veraine behalten gewöhnlich ihre Titel bei. So führte Karl IV. vea 
Spanien den Titel König und Majeftät fort, nachdem er zu Gunſten 
feines Sohnes abgedankt hatte. Wenn ich in England wäre, fo wuͤtde 
ih mid) nicht Kaifer nennen. Aber man will die Welt glauben maden, 
daß die franzöfifche Nation nicht das Recht hatte, mich zu ihrem Seu: 
verain zu wählen. Wenn fie Eein Recht hatte, mid zum Kaifer zu 
wählen, konnte fie mich auch nicht zum General ernennen. Ihre N 
tion,” fuhr er fort, „nannte Wafhington lange Zeit einen Mebellenan- 
führer, und weigerte fih, ihn oder die Konftitution feines Vaterland 
‚ anzuerkennen: aber feine Siege zwangen fie, den Ton zu Ändern, um 
' beide anzuerkennen. Der Erfolg maht den großen Mann. Es waͤte 
laͤcherlich, mid in meiner jegigen Rage Kaifer zu nennen, wenn mic 
nicht Ihre Minifter dazu zwängen, und würde an jene armen Teufel 
in Bedlam erinnern, welche ſich troß ihrer Ketten und ihres Strohes 
Könige duͤnken.“ 

Die Antwort, welche er um biefe Zeit auf eine Frage ertheilte, 
welhe O' Meara an ihn fellte, ift bewundernswerth, und mag das 
widrige Detail amtlicher Graufamkeiten und Nedereien für einen Augen 
bli® vergeffen machen. Da man bemerkte, daß es beträchtliche Vermuns 


*) Er war ein Korſikaner, und hatte in Anfällen übler Laune gedroht, 
den Gouverneur zu erfchießen, wovon er nur mit Mühe zurüdgehalten wurte. 
Er mußte die Infel verlaffen. 
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mg erregt habe, daß er auf dem Gipfel feiner Macht nie Je⸗ 
ad ein Herzogthum in Frankreich verliehen habe, antwortete er: 
Seil es unter dem Volke große Unzufriedenheit erregt hätte. Wenn 
zum Beifpiel einen meiner Marfchälle zum Herzog von Burgund 
‚ben hätte, ftatt ihm einen Titel von einem meiner Siege zu geben, 
:de dies in Burgund eine große Unruhe erregt haben, weil das Volk 
laubt haben würde, daß mit diefem Titel Feudal- und Zerritorialcech« 
verbunden wären; die Nation haßte den alten Adel fo fehr, daß die 
chaffung eines ihm ähnlichen Ranges allgemeine Unzufriedenheit erregt 
te, was ich, fo mächtig idy auch war, nicht wagen durfte. Sch fhuf 
neuen Adel, um den alten zu vernichten, und das Volk zufrieden zu 
len, da der größere Theil derjenigen, denen ich abelige Titel gab, 
ter Meihe entfprungen war, und jeder gemeine Soldat das Recht hatte, 
fen zu dürfen bereinft Herzog zu werden. Ic glaube, daß ich felbft 
iin unrecht that, meil es das Syſtem ber Gleichheit fehmälerte, dag 
a Volke fo fehmeichelte: wenn idy aber Herzoge mit einem franzoͤſi⸗ 
m Titel ernannt hätte, würde man bies als eine Erneuerung der alten 
adalvorrechte betrachtet haben, unter welchen die Nation fo lange ges 
machtet bat.‘ R 

Seibft die Komiffäre der Alliierten nahmen an dem Verfahren des 
jlifhen Gouverneurs Anftoß, und drüdten ihre große Unzufriedenheit 
3, Mapoleon nody nicht einmal gefehen zu haben. Graf Balmaine 
befondere bemerkte, daß fie Gegenftände des Argwohns zu fein fhienen, 
d daß er, wenn er die Art, wie man fie hier behandele, hätte ahnen 
men, gar nicht hieher gekommen wäre. Der Kaifer Alerander hätte 
erdings ein großes ntereffe, das Entlommen Napoleon’s verhindert 
wiffen, fonft aber wäre es fein Wunſch, daß er gut und mit ber 
a gebührenden Achtung behandelt werde, weswegen er (Graf Bal- 
ine) nur verlangt hatte, Napoleon als Privatperfon und nicht offiziell 
Kommiſſaͤr vorgeftellt zu werden. In Europa würden fie ein Ges 
ıftand des Spottes werden, wenn man bort erführe, daß fie ſich bes 
$ feit fo vielen Monaten auf Helena befänden, ohne je die Perfon 
chen zu haben, deren Anmefenheit zu vergemiffern der einzige Zweck 
er Sendung wäre. Der Gouverneur antwortete ſtets auf ihre Frage, 
ıpoleon habe fich jeden Befuch verbeten. — Der gelehrte Botaniker, 
(her mit den Kommiffairen gefommen war, führte eine ähnliche 
prache, und bemerkte, daß Longwood der erbärmlichfte Aufenthalt in 
Welt, und feiner Meinung nad) der fchlechtefte Theil der Ins . 


fei. 

Das Eaiferlihe Sitbergefhirr wurde nun einzeln verkauft, um fi 
undvorräthe zu verfchaffen; der Wein war fo fchleht, daß man ihn 
: vergiftet halten mußte, aber Sir Thomas Reade erktärte, daß Gene» 

Buonaparte ihn zu trinken gehalten wäre, weil man ihn einmal zu: 
nem Gebrauch gefchidt habe. Vier Diener, und der Pole Piont⸗ 
vsky wurden mweggefchidt, um bie Ausgabe zu vermindern, und eine 
se Unmwürdigkeit zu begehen. As man Sir — vorſtellte, 
u, 0 
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daß in Folge feiner Beſchraͤnkung auf das Haus und fo vieler ander 
peinlicher Umftände die Gefundheit des Kaiferd leide, gab er zuerit mi 
die Maßregeln aufzuheben, welche Napoleon im Haufe fefthielten, wi 
fagte, daß die Wache fein Recht hätte, ihm anzuhalten, und daß Bi 
diefer NRüdficht gegebenen Befehle widerrufen wären: aber daran m 
kein wahres Wort, und der Zweck biefer hinterliftigen Milde und [her 
Iofen Lügenhaftigkeit war kein anderer, als zu bewirken, daß Napa 
von einem der gemeinen Soldaten gepadt und zu Boden gefchlagen mit 
um fo die Sache zu einem gemwaltfamen Ausgange zu treiben, © 
ihn zu zwingen, fidy nicht mehr aus ber Stube zu regen. Sit Sul 
Lowe geftand gegen O'Meara ein, bafefeine Ernennung noch em © 
dern Zweck gehabt habe, als bios die Perfon Napoleon's zu bench 
Was dieſer Zweck war, ſagte er nicht, auch war derſelbe (feiner Ang: 
nach) nicht allen Mitgliedern ber Regierung Seiner Majeftät befi 
fondern er hatte über dieſen Gegenftand nur mit Lord Bathurſt Ktu 
renzen gehabt, welcher mit Herrn Croker, und dieſer wieder mit einer I 
heren Perfon Eonferiren mochte. Iſt es erlaubt zu errathen, mas dei 
Zweck war? Er war (wenn möglich) die Perſpektive ber Zeit u 
Geſchichte umzukehren; Napoleon in feinen eigenen Augen und in N 
Augen derjenigen, welche ihn nahe kamen, herabzuwuͤrdigen; nid | 
dulden, daß ein gefallener Feind ftille und einfam vergangen Si 
denthaten und vergangener Schickſalsſchlaͤge ſinne, ſondern beici 
tem Stolz die Rache zu gewaͤhren, mit einem von deſſen Un 
benen einen Mann der die groͤßten Thaten vollbracht und gigent 
Kriege in einer großen Sache geführt hatte, im beſtaͤndigen Kampf U 
die kleinlichſten und verächtlichften Duälereien verwidelt zu fehen. 
hätte nichts meiter gefehlt, ald daß man (wenn Sir Hudfon Fan | 
diefen Zwecken nicht eben fo gut gepaßt hätte) Napoleon mit ein 
Pavian, auf daß er ihn anblöfe und angrinfe, im einen Ki 
fammen gefperrt, oder ihn hätte peitfchen laſſen, weil er den Hut ri 
vor dem Gouverneur oder deffen Adjutanten zog: es gab Beute, wii 
ein ſolches Verfahren gar fehr gebilligt haben wuͤrden! 
Ras Caſes wurde im Jahr 1817 von der Inſel weggeſchaft, © 
DMeara ein Jahr fpäter: jener weiler dem Kaifer in feinen literatiſch 
Beſchaͤftigungen beiſtand, und ſeine perſoͤnlichen Gefuͤhle zu Inte 
frebte ; diefer weil er fich weigerte, ein Werkzeug des Gouverneurs © 
zugeben, um in Napoleon’s Schmerz fid) einzuftehlen und dann eine M 
nifterielle Verſion deffelben zu madhen. Man wuͤnſchte, dab das ei 
in feine Seele fahre ohne Linderung und Sympathie. Ich mi 
bier einige Angaben zufammenftellen im Betreff der Art mie e un 
foihen Umftänden feine Zeit zubrachte, fo oft er ber Zubringlic 
englifcher Loyalität und Patriotismus entgehen, und ſich in die Ru 
feines Gemuͤthes oder in die Geſellſchaft der wenigen Freunde, die mi 
ihm noch gelaffen hatte, flüchten konnte. 
Den Morgen brachte er mit Schreiben hin, bie Abende verzin# 
mit Lekture und Konverfation. Cr gemann mehr Geſchmad an 
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ber Corneille bfieb fein Liebling, und er fagte von ihm, daß er ihn 
am Fuͤrſten gemacht haben würde, wenn er zu feiner Zeit gelebt hätte. 
r hatte eine Abneigung gegen Voltaire, und tadelte feine Stüde herbe, 
nd vielleicht mit Recht, weil fie mehr Meinungen als Gefühle enthals 
n. Er E£ritifirte feinen „Mahomed”, und fagte, daß er aus ihm ni 
nen Betrüger und Tyrann gemacht, und den großen Mann weggelafjen 
ıbe. Dies war gegen Voltaire religiöfe und politifche Antipathie, denn 
»jenigen, welche ſich von gewöhnlichen Vorurtheilen frei machen, faffen 
genthüumliche, hängen mit großer Bigotterie an denfelben, und bringen 
? bei jeder Gelegenheit zu Markt. Wenn der Abend mit Gefprädh 
ging, ‚ohne daß er zu einem Buche feine Zuflucht nehmen mußte, 
lt ihm Died ald ein gemonnener Punkt. Einmal wurde er gefragt, 
elches feine größte Schlacht fei, worauf er fagte, daß diefe Frage ſchwer 
t beantworten wäre, wenn nicht zuvor beitimmt würde, mas man unter 
rt „größten Schlacht” verfiche. „Meine Schlachten,” fuhr er fort, 
koͤnnen nicht einzeln beurtheilt werden, fie bilden einen Theil aus 
edehnter Pläne. Man muß fie daher nach ihrem Ausgange beurtheis 
n. Die Schlaht von Marengo, welche fo lange unentfchieden blieb, 
erfchaffte ung die Oberherrfchaft in Italien. Ulm vernichtete eine ganze 
itmee, Jena lieferte die ganze preußifhe Monarchie in unfere Hände, 
riedland öffnete ung den Weg in. das ruffifche Reich, und Edmühl ents 
hied das Schickſal eines Krieges. In der Schlacht an der Moskowa 
wurde das größte Talent entfaltet, und die wenigften Vortheile errungen. 
Benn die Schlaht von Waterloo gewonnen worden wäre, mürde fie 
rankreich gerettet, und Europa den Frieden gegeben haben.” Kinft fragte 
e Gräfin Montholon, welche Zruppen die beften wären: ,, Diejenigen, 
elche Siege erfämpfen, Madame’ fagte der Kaifer. „Aber,“ fügte er 
inzu, „die Soldaten find etwas launenhaft und unbeftändig wie Ihr 
Yamen. Die beften Zruppen waren die Karthaginenfer unter Hannibal, 
e Römer unter den Scipionen, die Macedbonier unter Alerander, und 
e Preußen unter Friedrih.” Cr glaubte jedoch, mit Beftimmtheit vers 
hern zu dürfen, daß die franzöfifchen Truppen vor allen andern bdiejenis 
n wären, welche man zu den Beſten machen und als folche erhalten koͤn⸗ 
e. „Mit meiner vollftändigen Garde von 40 bis 50,000 Mann hätte 
7 mich verpflichtet, durch ganz Europa zu ziehen. Es ift vielleicht 
(öglich, fo gute Truppen zu bilden, als diejenigen der Armee von Stalien 
ad bei Aufterlig waren; fie zu Übertreffen ift unmöglich. Nachdem der 
aifer lange bei einem für ihn fo intereffanten Gegenftande verweilt 
ıtte, faßte er ſich plöglih, und fragte, wie viel Uhr es fei. Da man 
m fagte, es fei elf, ermwiderte er, indem er fich erhob: „So haben 
it doch heute das WVerdienft, den Abend ohne Tragoͤdie und Komödie 
wüdgelegt zu haben ! 

Es war der Jahrestag der Schlaht von Waterloo. Als ihn eis 
er ber Anmefenden auf Ddiefen Umftänd aufmerffam machte, bradıte 
e Erinnerung daran eine fichtliche Wirkung auf den Kaifer hervor. 
Unbegreiflicher Tag,” fagte er mit tiefem Ernſt — „Bufammenfluß der 
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unerhörteften Geſchickswidrigkeiten! Grouchy, Nov, D’Erlon — mır 
Verrath, ober bloßes Ungiüd? Ach! armes Frankreich!’ (Hierbei beta 
er feine Augen mit den Händen). „Und doch,“ fuhr er fort, „A 
was menſchliche Gefhidlichkeit vermag , iſt gefhehen! Alles war zi 
eb:r verloren, al8 in dem Augenblide, wo Alles gelungen war." Au 
Zeit darnach fagte er in Bezug auf denfelben Gegenftand: „In tie 
außerordentlichen Feldzuge fah ich in weniger als einer Mode bin 
den gewiffen Zriumph Frankreichs und die Entfcheidung feines Ci 
ſals mir aus den Händen fchlüpfen. Wenn nicht ein Werrächer de 
tirt wäre, würde ich den Feind beim Beginn des Feldzuges wis 
haben. Sch würde ihn bei Ligny zerfchmettert haben, wenn mein ie! 
Flügel feine Schuldigkeit gethan hätte. Und abermals mürde id i 
bei Waterloo vernichtet haben, wenn mein rechter Flügel mir nidt ı 
mangelt hätte. — Sonderbare Niederlagen, durch welche, trog der © 
heilvollſten Kataftrophe , der Ruhm bes Befiegten nicht vermindert, ! 
des Siegerd nicht vermehrt worden ift; das Andenken bes einem m 
feinen Sturz überleben, das des andern wird vielleicht in feinem Tin 
phe begraben werden! ‘' 

Man hat allgemein angenommen, Napoleon habe an bie Lehre? 
Prädeftination geglaubt, was, wenn wahr, ein Makel feines Varta 
geweſen wäre. Folgendes Gefpräch mit Las Cafes heilt dieſen Pas 
deutlich auf. „Sagen Sie mir doc,“ begann er einft, „bit: 
mich nicht für einen Anhänger der Lehre der Präpdeftinatien?"— „S 
Sire, menigftens viele Menfhen.”— „Immerhin! Immerhin! m 
wird zumeilen verſucht, eine Rolle zu fpielen, und es kann gelegen! 
nügli fein. Was find die Menfhen! Um mie viel leichter iſt 
durch Albernheiten als durch vernünftige Ideen ihre Aufmerkfamtet i 
feffeln und ihre Phantafie zu unterjochen! Aber Fann ein Menfd 
gefundem Verftande auch nur einen einzigen Augenblid an eine fe“ 
Lehre glauben? Die Präbeftination laͤßt entweder dag Dafein m 
freien Willens zu, oder*fie verwirft denfelben. Wenn fie ihm zu 
was muß das dann für ein präbeftinirtes Reſultat fein, das durch ein 
einfachen Entfhluß, einen Schritt, ein Wort, ins Unendliche eränd 
und mobificirt werden kann? Wenn dagegen die Praͤdeſtination & 
Dafein eines freien Willens verwirft, fo braucht man ein neuget 
Kind nur in die Miege zu werfen, und es ift keine Nothwendigkeit 
handen ‚ihm audy nur die mindefte Sorgfalt angedeihen zu 1 
denn wenn es unwiderruflich vorher beſtimmt ift, daß es leben fol 
wird es heran wachfen, aud) wenn man ihm feine Nahrung reicht. 
fehen, daß eine ſolche Lehre nicht haltbar ift: Prädeftination iſt ein 
ohne Sinn. Die Zürken felbft, die Patrone der Prädeffinatien, 
von dieſer Lehre nicht überzeugt, oder e8 wuͤrde Eeine Atzneikunde 
ber Türkei eriftiren; und ein Menſch, der im dritten Stockwerke 
würde fi nicht erft die Mühe zu nehmen brauchen und die Zu 
herunter zu fleigen, fondern fich gerade aus dem Fenſter auf die 
ftürzen. Sie fehen, zu welcher Kette von Abfurtitäten das führt.” 
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Las Cafes bemerkt, daß, fo oft der Kaifer ſich Über einen Gegen» 
and verbreitete, und dabei audy nur im geringften lebhaft wurde, feine 
ede fo befchaffen war, daß fie fogleich hätte gedrudt werden koͤnnen. 
inft, als ein englifches minifterielles Journal die großen Echäge aufs 
bite, die Napoleon befige, und die alle verborgen fein müßten, ant⸗ 
ortete er: „Sie find fürwahr unermeglih, aber alle dem Licht des Ta⸗ 
s bloßgeſtellt,“ und nun zählte er auf eine beredte Weiſe die großen 
fentlichen Bauten, die er ausgeführt, und die umfaffenden Verbefferuns 
n auf, womit er Frankreich) begabt hatte. Ein anderes Mal las ber 
aifer in einem englifchen Blatt, Lord Caſtlereagh habe in einer öffent 
hen Verſammlung in Iceland gefagt, Napoleon habe auf St. Helena 
klaͤrt, daß er mit England nie habe Frieden fchließen wollen, als um 
' zu bintergehen, plöglih zu überfallen und zu vernichten, und daß, 
enn Die franzöfifhe Armee dem Kaifer ergeben war, dies ſich daraus 
Eläre, daß er die Toͤchter der reichften Familien ihr Preis gegeben 
ibe. Bon gerechter Entrüftung ergriffen, ſprach Napoleon, wie 
gt: — „Diefe Verleumdungen, gegen einen Mann ausgefprochen, der 
' graufam unterdrüdt ift, und dem man nicht geftattet, feine Stimme 
ı erheben, um auf diefelben zu antworten, werden bei wohlerzogenen 
nd ehrenhaften Perfonen keinen Glauben finden. Als Napoleon auf 
rm erften Throne der Welt faß, dann hatten feine Feinde ohne Zwei— 
1 ein Recht zu fagen, mas ihnen beliebte; feine Handlungen waren 
fentlich und eine hinreichende Antwort auf biefelben: in jedem Falle 
hört fein Benehmen jest der öffentlihen Meinung und ber Gefchichte 
n, and neue und ungegründete DVerleumdungen gegen ihn in dieſem 
Romente auszufprechen, ift eine Handlung der Außerften Nichtswürdig- 
it und Feigheit, und wird das dabei Vezweckte nicht erreihen. Mil 
onen Schmähfchriften find verbreitet worden und werben es noch jeden 
‘ag, aber fie bringen Eeine Wirkung hervor. Sechzig Millionen Dien- 
hen ber gebildetften Nationen der Welt erheben ihre Stimmen, um 
e zu widerlegen; und 50,000 Engländer, die jegt auf bem Kontinente 
fen, werben bei ihrer Rückkehr den Einwohnern der drei vereinigten Koͤ⸗ 
igreiche die Wahrheit verfünden, und dieſe werden ſich ſchaͤmen, daß 
e fich fo gröblich haben betrügen laffen. Was die Bill betrifft, Kraft 
seicher Napoleon auf diefen Felſen gefchleppt worden ift, fo ift dies 
ne Aechtung, den Proferiptionen Sulla’s ähnlich, nur noch viel gräßlicher. 
Ye Römer verfolgten Hannibal ohne Unterlaß bis an die Außerfte Gränze 
on Bithynien; Slaminius erwirkte vom Könige Prufias den Tod diefes 
ofen Mannes, und doch wurde Flaminius zu Rom befhuldigt, fo ge: 
andelt zu haben, um feinen perfönlihen Haß zu befriedigen, Umfonft 
igte man zu feiner WVertheidigung, daß Hannibal no in der Kraft bes 
ters ftehe, daß er. noch immer ein fehr gefährlicher Feind werben koͤnne, 
thin fein Tod nothwendig geweſen ſei: taufend Stimmen erhoben ſich 
nd antworteten, daß ungerechte Thaten und unedle Handlungen einem 
roßen Volke nie Heil bringen koͤnnten, und daß unter ſolchen Vorwaͤn⸗ 
en, wie man ſie jetzt aufſtellte, Mord, Vergiftung, und jede Art von 
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Verbrechen gerechtfertigt werben Eönnten. Die folgenbe Generation me&& 
diefe niedrige That ihren Vorfahren zum Vorwurfe: fie wuͤrde Ai = 
ber Welt gegeben haben, um bdiefen Fleden aus ihren Annalm aus 
löfhen, und feit der MWiederherftellung der Wiffenfhaften unter den na 
eren Nationen hat jedes nachfolgende Jahrhundert: etwas zu dem Fix 
hinzugethan, welchen Hannibal in dem Augenblide ausſprach, «i 
den Giftbecher trank: er fluchte Nom, welches, während feine Fir 
und Legionen Europa, Afien und Afrika bededten, feine Race au 
einen einzelnen und unbefhüsten Mann flilite, weil es ihn fuͤren 
oder zu fürchten vorgab.. Die Römer haben indeffen nie die Rechte ki 
Gaftfreundfchaft verlegt. Sulla fand ein Aſol im Haufe des Marz. 
Flaminius empfing Hannibal, bevor er ihn Ächtete, nicht am Be 
nes Schiffes, erklärte nicht, daß er Befehle habe, ihn günftig zu be 
bein; die römifche Flotte führte ihm nicht nach dem Hafen von Di: 
und Hannibal, ftatt fi unter den Schug ber Römer zu ftellen, je: = 
vor, feine Perfon einem afiatifchen Könige anzuvertrauen. In dem dv 
genblide, als er verbannt wurde, befand er fich nicht unter dem Ei 
der römifchen Flagge; er befand fi) umter dem Banner eines Kin 
ber ein Feind Roms war. Wenn in zukünftigen Jahrhunderten 
König von England eines Tages. vor das furchtbare Tribunal der N: 
tion gebracht werden follte, werden feine Wertheidiger zu feinen Guni« 
dem geheiligten Charakter eines Königs, die dem Throne aller gekium 
Häupter und dem Gefalbten bes Herrn gebührende Ehrfurdt 
fhüsen! Aber feine Anklaͤger werden dann ein Recht haben, fi 
antworten: — Einer der Ahnen des Königs, den Ihr vertheidigt, di 
einen Mann, der fein Gaft war, zur Zeit des Friedens verbannt; I 
fheuend, ihn im Angefichte einer Nation, die durch Gefege und rad 
mäßige und öffentliche Form regiert wird, binrichten zu laffen, ei e 
fein Opfer auf dem ungefundeften Punkt eines Felfens ausfegen in 
andern Hemisphäre und in Mitte des Oceans, wo fein Gaft nah Im 
ger Agonie eine Beute des Klima’s, bes Mangels, der Kränkungen un 
Beleidigungen aller Art wurdel Und doch mar dieſer Gaſt and 
großer Souverain, auf dem Schilde von 36,000,000 Bürgem jur 
Throne erhoben; er war Here faft jeder Hauptftadt von Eumpa; Di 
größten Könige bildeten feinen Hof; er benahm fich großmüthig gege 
Ale, zwanzig Jahre hindurch war er der Schiedsrichter der Natienen 
feine Familie war mit allen regierenden Gefchlechtern, ſelbſt mit je 
von England verwandt; er war zweimal der Gefalbte de 
Herten, zweimal durch die erhabene Geremonie der Religion gehelist:” 
— ber bemerkte denn Napoleon nicht, daß alle diefe Antechte en * 
viel Verurtheilungsklaufeln gegen ihn waren; daß man jede Spur In 
Gerüftes, weldyes einen Mann aus dem Volke zur Gleichheit mit da 
Thronen, mit den Gefalbten des Heren erhoben hatte, zertrümmern u” 
in den Staub treten, und durch jede Art von Herabwürbigung bie un 
ermeßlihe Entfernung zeigen wollte, die zwifchen dem geringften dur 
und dem größten der Menfchen herrfcht! 
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Napoleon konnte mit gleichem Geifte und gleicher Leichtigkeit von dem 
inz = Megenten zu Irus dem Bettler übergehen, „Nac) dem Diner” erzähle 
3 Gafes (im Dftober 1816) „fegte er die Lekture der Odyſſee fort ; mir 
ren ar die Stelle gefommen, mo der Kampf zwifchen Ulyſſes und Irus, 
be im Bettlersgewande auf der Schwelle des Pallaftes befchrieben 
d. Der Kaifer mißbilligte diefe Epifode fehr, und nannte fie gemein, 
paffend und unter dem Charakter des Helden. , „Und doch,‘ fuhr er 
ee, „„trotz aller Fehler, welche meine Meinung nad dieſe Epifode 
t, intereffirt fie mid) doch. Ich denfe mich in Ulnffes’ Lage, und 

kann ih wohl feine Furcht begreifen, von einem elenden Bettler 
erwunden zu werden. Nicht jeder Fürft oder General hat die breiten 
chultern feiner Garden oder Grenadiere: nicht jeder hat die Stärke 
18 Laſttraͤgers. Homer hat aber dem Allen abgeholfen, indem er 
ne Helden ald eben fo viele Koloffe darftelle; ſolche Helden haben 
ir heute zu Zage nicht mehr. Was würde aus uns werden," fagte 
‚ indem er bie Blife um ſich warf, „„wenn Eörperliche Stärke die wirk— 
be Macht ausmachte? Moverraz (fein Kammerdiener) würde das Sceps 
r über und alle führen! Man muß zugeben, daß die Givilifation den 
wit erſtaunlich auf Unkoften des Körpers begünftige.” 

Las Cafes, welcher einen hiſtoriſchen Atlas gefchrieben hatte, ſtaunte 
ft über Napoleon's willkuͤrliche Kraft, fih Namen und Daten in das 
zedaͤchtniß zurücd zu rufen. Er fchien einen Vorrath von Kenntniffen 
bee mehrere Gegenftände zu befigen, die gleihfam in Referve in ihm 
gen, um mit Glanz bei befondem Anlaͤſſen hervor zu brechen, 
md,. die. in den Momenten ber Achtlojigkeit in ihm nicht nur zu 
hummern, fondern ihm gänzlich unbekannt zu fein fhienen. Er felbft 
erfinnlichte die Klarheit feiner Ideen und feine Fähigkeit, fich den Ge— 
häften, für mas immer für eine Länge, zu widmen, indem er fagte, 
ie verfchiedenen Gegenftände wären in feinem Kopfe wie in einem 
Schranke aufbewahrt. „Wenn ich einen Zug ber Ideen unterbrechen 
vill, fo fchließe ich die Schubladen, melde fie enthilt, und ziehe eine 
indere auf. Sie vermifchen ſich nicht, und ermüden mid) weder noch 
verwwieren fie mich.” Er führte an, nie durch eine unwillkuͤrliche Be⸗ 
chaͤftigung des Geiftes wach erhalten worden zu fein. „Wenn ich fchlas 
fen will, fchließe ich alle meine Schubläden, und fchlafe ein. So daß 
er stets fchlafen konnte, wenn er Ruhe bedurfte, und faft nah Willkür. 
Golgende Züge, welche Las Cafes aufbewahrt, werden für den Leſer Ins 
treffe, haben, und find charafteriftifch für den Mann. „Sn dem ges 
möhnlichen Lebensverkehr und im vertrauten Umgange verftümmelte der 
Kaifer die ihm befannteften Namen, ja felbft die unfrigen: ich glaube 
aber, dag ihm diefes bei irgend einer öffentlichen Gelegenheit nie wieder: 
fahren wäre. Sch habe ihn oft während unferer Spaziergänge die bes 
rühmte Rede des Auguft in Corneille's Tragödie wiederholen hören, und 
et verfehlte nie zu fagen: „„Nimm Plag, Sulla““ ftatt Cinna. Er 
ſchuf fih) oft Namen nad) feiner Phantafie, und wenn er fie einmal 
angenommen hatte, fo blieben fie in feinem Gedächtniffe haften, obfhon _ 
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wir fie hundert Mal ausſprachen, wie fie eigentlich lauteten; 
würde e8 ihm fehr aufgefallen fein, wenn wir fie fo ausgefproden| 
ten, tie er fie geändert hatte *). Eben fo war e8 in Betreff der £ 
graphie, im Allgemeinen nahm er nicht Rüdfiht auf fie, menn ; 
unfere Abfchriften Fehler enthalten hätten, wuͤrde er fich beklagt b 
Einft fagte der Kaifer zu mir: „„Schreiben Sie orthographifs? 
Ein Anmefender erlaubte ſich ein farkaftifches Lächeln, glaubend, ıı 
bamit ein Vorwurf gemeint. Der Kaifer, der dies bemerkte, fuhr f 
„„Wenigſtens glaube ich, daß Sie nicht orthographifch ſchreiben, 4 
ein Mann, der mit Öffentlichen oder andern wichtigen Argelegeakri 
befchäftigt ift, zum BBeifpiel, ein Minifter, kann und darf auf d 

graphie keine Rüdficht nehmen. Seine Gedanken müffen fchnele 
fen, als feine Worte, er muß Worte in Buchſtaben, und Phrafai 
Worte Eleiden, und den Schreiber das dann entziffern laſſen.““ 

der That ließ er feinen Kopiften viel zu thun übrig, er war ihre 
feine Handfchrift glicdy in der That Hieroglyphen, er Eonnte fie ii 
oft nicht entziffen. Mein Sohn las ihm eines Tages ein Kapitel 
dem „Feldzuge von Stalien” vor, und hielt plöglicy inne, weil er 
Schrift durchaus nicht leſen Eonnte. „„Der Eleine Dummtepf, 
fagte er, „„kann feine eigene Handfchrift nicht leſen.““ — „„E 
nicht meine Handſchrift, Sire.““ — „„Weſſen denn?" — „ „Ext 
Majeſtaͤt.““ — „„Was, kleiner Schelm, willſt Du mid) beleidigen?‘ 
Der Kaiſer nahm das Manuſcript, verſuchte eine ganze Zeit, es — 
lefen, legte e8 dann weg, und fagte: „„Er hat Redt, ich kann fer 
nicht herausbringen, was ich gefchrieben habe.““ Er ſchickte oft du 
Kopiften zu mir, ich möchte verfuchen zu lefen, was er nicht zu an 
äiffern im Stande geweſen war.” 

Nicht lange nad) ihrer Ankunft auf St. Helena gebar bie Gräfin 
Bertrand einen Sohn, und als Napoleon fie befuchte, fagte fie zu ihm 
„Ich habe die Ehre, Eurer Majeftät den erften franzöfifchen Unterthan 
vorzuftellen, der ohne die Erlaubniß des Lord Bathurft nad Longwet! 
gekommen ift. Gegen Ende bes Jahres 1816 erhielt er zum eriken 
Male ein Schreiben von feiner Mutter, worin es bieß, „daß fie fid 
wohl befinde, und ihm nad St. Helena zu folgen wuͤnſche;“ allein die 
ſes Schreiben wurde ihm offen gegeben, und durch diefen Umfland ver: 
legt, riß er es, nachdem er es zweimal gelefen, in Stüde, Eine Buͤſte 
feines Sohnes wurde ihm Anfangs vorenthalten, und zulegt auf cine 
hoͤchſt achtungsloſe Weife gefendet. Seine Anhänglicykeit an den jungen 
Napoleon ift von Allen anerkannt worden, die je Gelegenheit hattan, 












u 


) Hlerüber fönnte man tiefer eingehen, und eine der Urfachen erfmam, 
die ihn nach St. Helena brachten. Erinnert diefe Einzelnheit aus feinen ſpetete 
Fahren nicht an die Beſchreibung feiner frühen Kindheit, als er mit niert 
hängenden Strümpfen herumging, und mit Allen kämpfte, die es bemarkiit, 
oder bie Verſe wiederholten : 

„Napoleone di mezza calzetta 
Fa l’ amore a Giacominctta.“ Anm, des Kerf. 
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uber zu urtheilen; fchon die Ausfhmüdung feined Zimmers bewies, 
en woie großen Werth er auf diefe und andere Bande und Erinneruns 
ı lege. Er felbjt berief fid) auf fein Benehmen gegen die zwei Kais 
innen, und ihre Liebe zu ihm als vollgultige Antwort auf alle Vers 
imbungen feines Privatdyarakters. 

Die Konverfationen, welhe in O' Meara's Merk aufbewahrt find, 
ben weniger Empfindung und Fluß der Diktion, zeichnen ſich aber 
Aleicht noch mehr durch Scarffinn und Grimdlichkeit aus. Napo— 
n modte natürlich gegen D Meara und Las Cafes einen mehr oder 
miger in Betreff der Vertraulichkeit verfchiedenen Ton annehmen. In 
a Bemerkungen, welche durch die Ankunft des Lord Amherſt auf feis 
e Rückkehr von der Geſandtſchaft nad China, veranlaft wurden, figus 
t Mapoleon als Diplomat, 

„Ich erzählte dem Kaiſer,“ fagt O' Meara, „daß Lord Amberft 
nnen wenigen Zagen erwartet werde. Er ermiederte, daß feiner Meis 
ing’ nad bie englifhen Minifter unklug gehandelt hätten, indem fie 
m nicht befahlen,  fih den Gebräuden des Landes zu fügen; lieber 
itten fie ihn gar nicht fchiden follen. ‚Sch bemerkte dagegen, daß die 
ngländer es als entwiürbigend für die Nation angefehen haben würden, 
nn Lord Amherſt fich herbeigelaffen hätte, ſich auf die geforderte 
Reife niederzumerfen.. Daß die Chinefen, wenn man hierin nachgegeben 
itte, mahrfcheinlic nicht zufrieden geweſen wären, vielmehr die Erfüls 
ing aͤhnlicher Geremonieen gefordert haben würden, wie bie Holländer 
e in Japan auf eine fo erniedrigende MWeife vollziehen müffen. Na— 
oleon ermwiederte: „„Das find zwei ganz verfchiedene Dinge. Jenes 
t eine bloße Geremonie, welche von allen Großen des Meiches gegen deſ— 
n Oberhaupt beobachtet wird, dieſes dagegen eine von Ausländern, 
nd nur von Ausländern geforderte Nationalentwürdigung. Meine Ans 
ht geht dahin, daß, was immer der Gebrauch einer Nation ift, und 
on den erften Großen berfelben gegen ihre Oberhaupt geuͤbt wird, 
jtemde, melche fich eben fo benehmen, nicht ernisdrigen kann. Ver—⸗ 
hiedene Völker haben verfchiedene Gebräuche. In England kuͤſſet Ihr 
ei Hofe die Hand des Könige. Ein folhes Ding würde in Franfs 
eich fuͤr lächerlich gehalten, und die Perfon, welche dies thäte, der Ges 
enftand des oͤffentlichen Hohns werden: und dennoch kann ber franzoͤ⸗ 
ifhe Botfchafter, welcher in England die Geremonie des Handkußes voll: 
ieht, durchaus nicht fo angefehen werden, als hätte er ſich entwürbigt. 
In England wurde der König vor wenigen hundert Jahren Enieend bes 
ient: biefelbe Geremonie findet noch jest in Spanien ftatt. In Ita: 
in kuͤßt man dem Papft bie Füße, und Niemand fieht dies als eine 
Seniedrigung an. Wer in ein fremdes Land geht, muß ſich ben ba: 
etbft herrſchenden Geremoflien fügen, und Lord Amherſt hätte fich nicht 
m entfernteften berabgemürdigt, wenn er fih in Betreff des Kaifers 
von China folhen Geremonien unterworfen hätte, wie bie erften Mans 
darinen diefes Reiches fie vollziehen. Sie fagen, er hätte eingewilligt, 
ine ſolche Huldigung barzubringen, wie fie in England gegen ben Ko: 
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nig üblich fei. Aber man hat nicht das Recht jemanden nad Chin ; 
fhiden, und auf gewiſſen Geremonien zu beftehen, weil fie in —2 
uͤblich ſind. Wenn ich einen Botſchafter nah China geſandt haͤtte 
wuͤrde ich ihm befohlen haben, ſich mit den Ceremonien bekannt zu 
chen, welche die erſten Mandarinen vor dem Kaiſer vollziehen, 
wenn man es verlangte, daſſelbe zu thun, aber nicht mehr. Jr bi 
tet dieſe Barbaren wie Kinder behandeln und Euch in Ihre Launca Fl 
den follen, gleich als hättet Ihr einen Borfchafter an den Men 5 
ſchickt. Ich erinnere mich über biefen Gegenftand zu Tilſit mit bu 
Kaifer Alerander, als wir fee gute Freunde waren, eine Unterrdus 
gehabt zu haben. Er fragte mich um meine Meinung und ma 
Math, ic fagte ihm fo ziemlich, was ich Ihnen gefagt habe. Ermi 
vollfommen überzeugt, und fihrieb tadelnd an feinen Botfchafter, di ı 
fi) den von ihm geforderten Geremonien nicht gefügt habe." Je 
merkte daß Lord Amherſt ihm mahrfheinlih aufwarten würde. Kap 
leon erwiederte: „„Wenn er mir durch den Gouverneur vorgeftellt we 
ben foll, oder wenn der Letztere einen feiner Stabsoffiziere mitſchikt, 
werde ich ihn nicht empfangen, wohl aber, wenn er mit dem Amkı 
koͤmmt. Auch den neuen Admiral werde ich nicht empfangen, mau 
er duch den Gouverneur bei mir eingeführt werden fol. In fen 
legten Briefe ift eine abermalige Beleidigung. Er fagt, daß ih mä 
die Hauptftraße verlaffen folle. Wo ift die Hauptftraße? Ich babe mi 
eine finden Eönnen. Wenn ich durch irgend einen Zufall fie auf einj 
Ellen verlaffe, fege ich mic der Gefahr aus, von einer Mache ericri 
fen zu werden. Sch wuͤrde meinen eigenen Sohn nicht empfangen, weni 
er mir von ihm vorgeftellt werden ſollte.““ 

„Sch hatte ſtets,“ fagte Napoleon eines Tages, ald das Gefpri 
auf die Unternehmung der Engländer gegen Algier fiel zu O Mear 
„eine hohe Meinung von Ihren Matrofen gehabt. As ih von Su 
land mit der Kaiferin Marie Louife zurüdkehrte, rafteten wir zu Gin 
Mährend der Nacht brachen Sturm und Wegen los, und bie Max 
fhwoll fo fehr an, daß die darüber führende Bruͤcke weageriffen wur: 
Ich mußte durchaus weiter, und ließ alle Fuhrleute des Plaged zulam 
mentommen, um in den Stand gefegt zu werden, über den Hub fox 
men zu können. Sie fagten, das Waffer wäre fehr hoch, und daß diei 
vor zwei bis drei Tagen unmöglich fein würde. Ich befragte einige vei 
ihnen, und entbedte bald, daß es unerfahrene Leute wären. Da fu 
mir bei, daß in den Kafernen englifche Gefangene wären; ich gebot, eimz 
der Älteften und vorfichtigften Matrofen vor mir am die Ufer des Fluſſe 
zu bringen. Der Wafferftand war fehr hoch, die Strömung reifend un 
gefährlih. Ich fragte fie, ob fie eine Anzahl Boote fo zufammen € 
fügen im Stande wären, daß ich hinuͤber könnte. Sie antworteren, dar 
es möglich aber gewagt wäre. Ich ließ fie augenblidiih an das Wed 
gehen, Im Laufe von wenigen Stunden gelang ihnen, mas die Anderen 
für unmöglich erklärt ‚hatten, und ich ging noch vor Einbruch der Na 
über den Fluß. Ich ließ Denjenigen, die daran gearbeitet hatten, jedem 
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Summe Geldes, und einen voliftändigen Anzug reichen, und gab 
rn ihre Freiheit zurüd. Marchand war damals mit.” 

Sm Jahre 1817 waren die Zeitungen voll Klagen über bie brüs 
ben WBerhältniffe, die in England herrſchten. Napoleon ſprach oft 
tig von diefem Gegenftande und einmal ließ er ſich folgendermaßen 
n D’Meara aus: „Ihr verdankt Euer ganzes Elend der Schwach: 
igkeit und Unmiffenheit bes Lord Caſtlereagh, und feiner Unaufmerfs 
keit auf die wirklichen ntereffen feines Baterlandes. Mas würden 
: Engländer, die vor hundert Jahren lebten, fagen, wenn fie plöglich 

ihren Gräbern aufftünden, von flaunenswerthen Erfolgen hörten, 
Blicke auf England würfen, deffen Elend fähen, und erführen, daß 
den Friedensvertrag Eein einziger Artikel zu Gunften Englands feft: 
ezt worden ift, daß Ihr im Gegentheile Eroberungen und Handelgs 
yte, die zu Euerer Eriftenz nothwendig find, aufgegeben habet? Waͤh— 
d Defterreih 10,000,000, Rufland 8,000,000, Preußen 10,000,000 
enfhen, mährend Holland, Baiern, Sardinien einen Gebietszuwachs 
vonnen, warum nicht auch England, welches das Hauptorgan zur 
tingung des Sieges gewefen ift; Statt eine Anzahl freier Seeftaaten 
e Hamburg, Stralfund, Danzig, Genua, als Stapelpläge für Euere 
anufakturen, unter geheimen, Euerm Handel voriheilhaften Bedinguns 
n zu errichten, habt Ihr fchmählicher Weife Genua an Sardinien 
erlaffen, und Belgien mit Holland vereint. Ihr habt Euch den Haß 
e Staliener und Belgier zugezogen, und Euerem Handel unerfeglichen 
haben zugefügt. Denn wenn es auch für Euch ein wefentlicher Punkt 
„daß Belgien von Frankreich getrennt bleibe, fo ift es doch ein fehr 
nfter Machtheil, daß man e3 mit Holland verband. Holland hat Eeine 
anufakturen, und würde daher ein Magazin für die Eurigen geworden fein, 
in wo fie einen unermeflichen Abflug nach dem Kontinente haben koͤnnen. 
est aber, da Belgien ein Theil von Holland iſt, wird es natuͤrlich 
sieben, die Manufakturen von feinen Unterthanen, und nicht vom 
uslande zu nehmen, und man fann fagen, daß ganz Belgien eine 
nzige Fabrikſtadt if. Abgefehen davon muß Holland in Folge eines 
Inftigen Krieges mit Frankreich die Partei diefes legten Staates nehmen, 
us Furcht, Belgien zu verlieren. Es wäre viel beffer gewefen es Defter: 
eich zu geben, oder warum nicht lieber es zu einem unabhängigen Staate 
nahen, und einen englifchen Prinzen auf den Thron fegen? Nun laffen 
Sie ung die Lage betrachten, in welcher Ihr Euch wirklich befindet. 
She feid jest faft eben fo von dem Kontinente ausgefdloffen, als zur 
deit, da ich regierte und das Kontinentalfpftem einführte, Sch frage, 
velher von mir biftirte Frieden, gefekt ich wäre Sieger geblieben, hätte 
n feinen Wirkungen fuͤr England ſchlimmer fein Eönnen, als derjenige, 
welhen Lord Caſtlereagh ſchloß, während es triumphirte? Der Haß, wel⸗ 
hen Eure Minifter gegen mich nährten, hat Euch in einen Abgrund 
geftürzt. Sie werden ſich erinnern, baß ich Ihnen vor einiger Zeit ges 
fagt habe, es fei eine fehlechte Politik englifhe Zruppen in Frankreich zu 
laſſen, und ben Herzog von Wellington zum Kommandanten berfelben 
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zu ernennen. Sie fehen nun die Wirkungen bavon. Preußen ver 
Euern Waaren den Eingang. Was könnet Ihr thun? hr kannc ı 
der durch Drohungen einfchlihtern wollen, noch zu Außerfien Mi 
fchreiten, weil Preußen fogleih über den Herzog von Wellingten x 
feine 40,000 Mann herfallen würde. So lange Ihr Eure Tu 
pen auf bem Kontinente habt, werdet Ihr nie umabhängig ic 
Wenn Ihr, nachdem der große Schlag geführt war, Eure Zur; 
von dem. Kontinente zuruͤckgezogen hättet, fo würdet Ihr Euch nid: d 
Haß und die Eiferfucht der Kontinentalmächte zugezogen haben, bei 
ders da der Herzog von Wellington Oberbefehlshaber ift, und fr mi 
ben es nie gewagt haben, Euch ihre Häfen zu verfchliefen. De 
hättet Ihe Euere Schiffe fenden, ihre Häfen blodiren, und fagm fü 
nen? „„Wenn She nicht erlaubt, daß unfere Waaren eingeben, le 
aud andere weder ein- nod ausgeführt mwerden!”" Sie mürden I 
nachgegeben haben. est aber find Euch die Hände gebunden; Euer Ein 
fhen in die Kontinentalangelegenheiten, und’ Euer Beftreben, Erd 
einer großen Kriegsmacht zu machen, flatt fih auf dag Meer und N 
Handel zu befchränten, wird noch Euer Werderben als Nation bei 
führen. Ihr waret fehr entrüfter, daß ih Euch eine Nation w 
Krämern nannte Menn ic) damit gemeint hätte, dag Ihr eine Nati 
von Memmen feid, fo würdet Ihr, fo lächerlih und der geſchichtke 
Thatſache zuwider eine folhe Behauptung auch geweſen wäre, Ur. 
gehabt haben, unzufrteden zu fein: aber ich hatte nichts der An ı 
Sinne. Ich meinte, daß hr eine Nation von Kaufleuten feid, u 
bag alle Euere großen NReichthlimer und Hilfsquellen vom Handel fiir 
men, mas bie Wahrheit if. Was fonft macht den Reichthum En 
lands aus? Weder die Ausdehnung des Gebietes noch die Volkemene 
Meder Gold- und Silberminen, nod Diamantengruben. Ueber 
kann Niemand, ber einen gefunden Menfchenverftand hat, ſich ſchaͤne 
ein Krämer genannt zu werden. Aber Euer Prinz- Regent und ja 
Minifter fcheinen den Charakter der Engländer verändern und Eud | 
eine andere Nation umgeftalten zu wollen, Euch Euerer Buden, und Eu 
ce8 Handels, der Euch zu dem erhoben hat, was hr feid, fhame 
und nach Mobleffe, Titeln und Kreuzen feufzen zu machen, fur Eut 
ben Franzoſen zu aſſimiliren. Was für einen andern Zweck können die 
Bänder, Kreuze und Ehrenzeichen Baben, die fo verſchwenderiſch vertbei 
werben? Ihr feid nun alle. Gentlemen, ftatt des einfachen alten en 
fhen Charakters. Man fieht und hört jegt nichts in England als „„S 
Sohn“ und „„Mylady.““ Alle diefe Dinge paften für mid ım 
Sranfreich fehe gut, weil fie dem Geifte der Nation zufagten, aber gie 
ben Sie mir, fie find eben fowohl dem Geifte wie den nterefien Em 
lands zuwider. Bleibt bei Euern Schiffen, Euerm Handel und Comtert 
und laffet die Bänder, Kreuze und Kavallerieuniformen dem Kontinent: 
und Ihr werdet gedeihen. Lord Caſtlereagh fehämte fich gleichfalls, di 
Ihr eine Nation von Kaufleuten genannt worden feid, und fagte Huf: 
in Frankreich, man fich irre, wenn man glaube, England hin 
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feinem Handel ab, ober verbanke bdemfelben, bee dem Lande gar 
erzöthig fei, feinen Reichthum. Wie lachte ich, als ich diefe Aeuße⸗ 
zers eines falfhen Stolzes hörte! Er verrieth dem Feinde fein Va— 
ınd. Sch meine nicht, daß er dies gefliffentlicd that, aber er ver- 
> 8, indem er beffen Intereffen auf eine gröbliche Weiſe vernachläfs 
?- Kurz er war der Agent der alliirten Souveraine. Wielleicht wollte 
fie uͤberzeugen, daß Ihr Feine Nation von Kaufleuten feid, indem 
klar darthat, daß Ihre feinen vortheilhaften Handel für Euch felbft 
ießen, fondern Alles großmüthig aufgeben mwolltet, damit andere Nas 
ien fagen mögen: „„O, wie edel hat England gehandelt!" Wenn 
die ntereffen Englands im Auge behalten, und Handels: Verträge 
d Wortheile ftipulirt hätte, um es für die Verſchwendung von Blut 
d Die unermeflichen Opfer, die (6 gebracht hat, zu entfchädigen, dann 
ten fie freilich gefagt: „„Was für ein Faufmännifches Volt! Fürs 
br es ift eine Nation von Krämern, feht wie fie markten und feilfchen,‘’ 
d Lord Caſtlereagh wäre nicht fo gut in den Salons aufgenommen 
xden. Talent mag er in einigen Fällen entwidelt haben,’ fuhr der 
fer fort, „und große Hartnädigfeit in Bewirkfung meis 
»s Sturzes *); was aber Kenntniß oder Berüdfichtigung der Inter 
en feines WVaterlandes betrifft, hat er weder jene noch dieſe bemwiefen, 
zahrſcheinlich fommt in taufend Jahren feine folhe Gelegenheit zur 
ergröferung Englands wieder. Bei der damaligen Sachlage Eonnte 
uch nichts abgefchlagen werden. Jetzt aber, nad) fo romantifchen und 
ifpiellofen Erfolgen, nachdem She. von Gott und dem Zufall beguͤnſtigt 
orden feid, wie e8 gefchah, nachdem Ihr Unmoͤglichkeiten, möchte ich 
gen, vollbracht, und bewirkt habt mas die ausfchweifendfte Phantafi e 
ie gehofft haben konnte, mas hat England gewonnen? Die Drdenss 
änder der allürten Souveraine für Lord Caſtlereaggh. Wenn eine 
tation fo begünftigt worden ift, mie die Eurige, und es herrfcht doc) 
Hend, fo ift die Schwachköpfigkeit der Minifter daran Schuld, Der 
lebergang vom Krieg zum Frieden kann es nicht erklären, denn es dauert 
ereit® zu lange. England bat Alles an Alles gefest. Es hat Alles 
ewonnen, hat Wunder gewirkt, und hat doch nichts; das Wolf leidet 
Junger und ift fchlimmer daran als mitten im Kriege; mährend Frank⸗ 
eich, das Alles verloren hat, ſich wohl befindet, und für die Beduͤrf⸗ 
iffe feiner Einwohner im reihen Maße geforgt if. Frankreich ift trog 
er fürchterlichften Aderkäffe mwohlbeleibt geworden, während England einem 
Manne gleicht, welcher in Folge von beraufchenden Getränfen eine fals 
he, augenblidliche Stärke zeigt, fo wie aber deren Effekt aufhört, in 
sen Zuftand der Schwäche verfinft. — Sch fehe keinen andern Weg, 
am Euch aus Euren Schwierigkeiten zu reifen, als Herabfegung der 
Zinfen der Nationalſchuld, Einziehung des größten Theile des Einkom⸗ 
mens der Seiftictei , Abfhaffung aller Sinecuren, eine beträchtliche 
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Aber fie waren entmuthigt, und bildeten ſich ein überall eine Armee de 
100,000 Mann ihnen gegenüber zw fehen. Ich hatte nicht Zeit, mi 
um die minutiae der Armee zu kümmern. Sch rechnete darauf dr 
Feind zu überrumpeln und in einzelnen Adtheilungen aufjureiben. J 
war um zehn Uhr von Buͤlows Ankunft unterrichtet, aber ich fer 
mich nicht daran. Ich hatte noch immer achzig Chancen von hunde 
zu meinen Gunften. Trotz der großen Mehrzahl der mir entgegenfiche 
den Truppen war ich doch überzeugt, daß ich fiegen würde. Ich bau 
gegen 70,000 Mann, tarunter 15,000 Kavallerie. Auch hatte ih 2% 
Geſchuͤtze; aber meine Truppen waren fo gut, daß ich fie für im Sant 
hielt, 120,000 zu ſchlagen. Von den feindlichen Truppen bielt ih mu 
die Engländer für gewacfen, es mit ben meinigen aufjunebmen, bs 
übrigen fchlug ich nicht hoh an. Ich glaube, daß 35,000 bis 40, 
Engländer mir gegenüber ftanden. Diefe bielt ih für fo tapfer ur 
.gut wie meine eigenen Zruppen, bie englifhe Armee hatte man ii de 
neuern Zeit auf dem Kontinent kennen lernen, und uͤbrigens befig! Fe 
Nation Muth und Energie. Was die Preußen, Belgier und die üb: 
betreffen, war die Hälfte meiner Truppen binreihend, fie zu ſchlage 
Sch ließ bio 34,000 Mann zurüd, um die Preußen in Schadh zu bs 
ten. Die Haupturfachen des Verluſtes diefer Schlacht waren: erfier:i 
und haupſaͤchlich Grouchy's große Langſamkeit und Nachläfjigkeit in Art 
führung der an ihn ergangenen Befehle; zweitens daß die Grenadiere ;ı 
Pferde und die Kavallerie unter General Guyot, welche ich zur Rılem 
hatte, und die mich nie verlaffen follten, fih chne mein Geheif u 
MWiffen in das Gefecht einliefen; fo dag ih nad dem legten Ansrf, 
als die Truppen gefchlagen wurden, und die englifche Kavallerie verrüudkz, 
fein einziges Corps Reiterei hatte, um ihr zu widerftiehen, ſtatt eimz, 
das ich ihrer eigenen Anzahl: für doppelt gewachfen hielt. In Folge de— 
fen gelang der englifche Angriff und Alles war verloren. Der jimng 
General hätte ben Fehler nicht begangen, eine Armee ganz ohne Ku 
ferve zu laffen, was indeffen hier gefchah, ob in Folge von Verrarh eder 
nicht, vermag ich nicht zu fagen. Dies waren die zwei Daupturfade 
des Verluſtes der Schlaht von Waterloo.‘ 

„Wenn Lord Wellington,” fuhr er fort, „fich verſchanzt Kätte, fi 
wuͤrde ich ihm nicht angegriffen haben. Als Feldhert bewies fein Plan fein 
Zalent. Allerdings entwidelte er großen Muth und viele Hartnädigkeit, aba 
auch felbft davon muß man etwas abziehen, wenn man erwägt, daß « 
feinen Ruͤckzug hatte, und daß wenn er denfelben verſucht hätte, fan 
Mann feiner Armee entfommen wäre. Bor Allem und haupıfadis 
verdankt er den Sieg der Feftigkeit und Tapferkeit feinen Truppen, dam 
die Engländer fochten mit dem größten Muthe und duferfter Harms 
digkeit, nicht aber feinem Verfahren als Feldherr; und zmeitens der Ankunt 
Blüchers, melden der Sieg mehr ald dem Herzog von Wellington je 
zufchreiben ift, und dem auch mehr Ehre als Feldherr gebührt, weil m, 
obfhon den Zag zuvor gefhlagen, doch feine Truppen fammelte, und 
fie des Abends in das Gefecht brachte. Ich halte jedoch den KHerjog 
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Mellington für einen Mann von großer Feſtigkeit. Der Ruhm 
3 folchen Sieges ift eine große Sache, aber in den Augen des Ges 
htsforfchers wird fein militairifcher Ruf dadurdy nichts gewinnen.” 

Diefe Anfichten drangen nad) Europa, und man hielt es fuͤr noth⸗ 
big ihnen den Ausgang dahin zu verftopfen: denn Alles was bes 
te, der Wahrheit den Schleier abzunehmen und zu bemeifen, daß 
oleon gefunden Verſtand, das gemöhnliche Anftandsgefühl und Hu⸗ 
ritaͤt befige, firebte ja die Öffentlihe Meinung über den großen Ges 
tand der Sucht und bes Haffes, den man ihr vorgehalten, aufzu⸗ 
en, und jenes Syſtem von Gewaltthat und Betrug aufzudeden, wo— 
h das Menfchengefchleiht feiner theuerften kaum erft entdedten, anges 
renen Mechte beraubt worden if. Man bielt e8 baher für anges 
teffen, den Kaifer der Geſellſchaft aller derjenigen zu berauben, wel⸗ 
ald Kommunifationsmittel zwifchen ihm und der Melt dienen Eonnten, 
immer mehr und mehr zu ifoliten, und auf feinen Felſen faft ganz’ 
am fterben zu laffen. Las Cafes wurde zuerft fortgefhidt. Er war 
richt genug, einen an Lucian Buonaparte adreffirten Brief auf Seide 
fhreiben, worin er ſich über die Behandlung, die fie hier erbuldeten, 
hwerte, und denfelben einem Mulatten (einer Kreatur Sir Hubdfon 
ve’8) anzuvertrauen, um ihn nad) Europa zu'beförden. Er wurde 
uͤrlich entdeckt, und dies als Grund benugt, ihn fammt feinem Sohn 
h ſechswoͤchentlicher Einferferung ’zuerft nad) dem Gap und dann nad) 
gland zu fenden, wo er jedoch nicht, landen durfte; er durchreifte hier— 
Europa, und verfuchte es ben legitimen Herrfchern zu Gunften feines 
b ihres gemefenen Gebieters Theilnahme einzuflößen. Zu gleicher Zeit 
hte Napoleon’d Mutter an den Kongreß der alliirten Souveraine ein 
hreiben in Betreff deffelben Gegenftandes ein, mas unter ihrer und 
es Sohnes Würde war. Vor uͤberlegten Maßregeln und’ willkuͤr— 
er Gewalt giebt es keine Berufung. Dieſelbe kann dem Stolz und 
Tyrannei jener nur ſchmeicheln, klingt wie eine freiwillige Unterwerfung 
d muß vor allen Dingen vermieden werden. Las Caſes ſchickte 
n Kaifer eine Buͤſte des jungen Napoleon durch einen Kanonier, ber 
er St. Helena nah Dftindien abging. Dies legte man ihm als 
taatsverbrehen und Hochverrath gegen bie Eonftituirten Authoritäten 
: Infet aus. Sir Hudfon Lowe nahm die Büfte von dem Manne, 
lt fie einige Beit geheim, ließ den Kanonier nicht landen, fondern 
ndte ihn nach dem Gap, und enthielt ihm mehrere Monate bie dreis 
indert Franken vor, welche Napoleon dem armen Manne nad) Empfang 
e Büfte zu Überfenden befohlen hatte. Seine Ausdrüde des Schmer- 
3 und der Entrüftung waren bei diefer Gelegenheit ſchneidend. „Be— 
ıhten Sie diefe Büfte," rief er aus. „Der Mann, der einen Be: 
hl geben Eonnte, diefe Buͤſte zu zerfchlagen,”’ (auf ein Gerücht anfpies 
nd, daß Sir Thomas Reade es gethan habe) „wuͤrde dem Driginal, 
enn er es in feiner Gewalt hätte, das Meffer in das Herz ſtoßen.“ 
;o lange der Gouverneur auch gezögert hatte, Napoleon die Buͤſte feis 
3 Sohnes fehen zu laffen, fo wenig Zeit verlor er, ihm die Zeitungen 
II, 51 
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zu überfenden, worin bie Nachricht fand, daß die Alltirten ihm der Au 
folge in den Herzogthümern Parma, Piacenza und Guaſtalla bra 
hätten. Napoleon ſchien anfangs gekränkt, dann aber fih mit ie 
Maßregel auszuföhnen. Es war nicht immer möglich, aus feinem Di 
nen zu entnehmen, melden Eindeud eine Nachricht auf ihn mai 
„Ich könnte,’ fagte er, „die Nachricht von dem Tode meiner Garı 
meines Sohnes, aller meiner Verwandten vernehmen, ohne eine Pu 
zu verändern. Nicht die geringfte Bewegung oder Wandelung mi 
in meinem Antlig zu bemerken fein. Alles wuͤrde gleichgiltig und ri 
fcheinen. Aber wenn ich allein in meinem Gemache bin, dann Ieke i 
dann brechen die Gefühle des Menfchen hervor." Seine Geſun 
nahm ab, und im Anfange des Jahres 1818 erklärte er, daß a m 
lange mehr leben werde. Sein Unmohlfein war dem Mangel an tik 
bewegung zuzufchreiben, weil man feine Ritte fo läftigen Befchränfus 
offenbar diefes Zwedes wegen, unterworfen hatte. Der Gouverneur = 
DMeara hatten manchen Zank über diefen Gegenftand, fo mie di 
daß der legtere fi zum Spion hergeben follte, worauf Sir wi 
Lowe laut, ald auf einer Pfliht, die er feinem König und Para 
ſchuldig fei, beftand, Gegen alle diefe ungeftümen Anforderungen 
O'Meara aus wie ein Engländer der alten, nicht der neuen Ste 
Welche fhändliche Höhe der Eigenfinn und die Inſolenz des Gouvera 
erreichten, davon mag folgende Probe überzeugen. „Der Gouvernus 
fagt O'Meara, „beftand darauf, daß es meine Pflicht fei, ihn von: 
len Umftänden, die ich erführe, befonbers in Betreff meiner Unterrdu 
gen mit den General Buonaparte in Kenntniß zu fegen; denn me 
ich es nicht thäte, fo flünde es leicht in feiner Macht, mich zu bin 
andere Kommunitationen mit ihm zu haben als über ärztliche Gr! 
fiände, und wenn ausdrüdlic zu diefem Zwecke nach mir gefendet m 
den würde. Sch antwortete, dies hieße die Rolle eines Spiens, ba 
lichen Angebers, und eines mouton fpielen. Nie hätte ich ed an 
verftanden, als daß mic; die Megierung wegen Ärztlicher Zweke Nr 
leon’s Perfon beigegeben habe; meine Pflicht erheifche keineswegs, U 
ehrenvolle Handlungen zu begehen, und ich würde fie für Niemand 
in der Welt ausüben. Sir Hubfon Lowe ſchwieg einige Augenbid 
waͤhrend welcher er mich voll Wuth betrachtete, und fragte dann, m 
dad Wort mouton bedeute. ch antwortete: „,Mouton bedeutet eint 
Menfhen, der ſich in das Vertrauen eines Anderen einfchmeihelt, = 
ihn zu verrathen.““ Sir Hudfon Lowe brady hierauf in einen Par 
mus von Wuth aus, fagte, daß ich ihm in feiner amtlichen Eigeniöei 
ben möglichgrößten Schimpf angethan babe, gebot mir das Zimm # 
verlaffen, und fügte hinzu, daß Niemand, der eine ſolche Sprache fen 
in feiner Gegenwart figen dürfe. Ich ermwiederte ihm, daß ich ſeht w 
willkürlich vor ihm erfchienen fei, ja daß ich fein Haus überhaupt ma 
gezwungen betrete. Er fchritt wie ein Nafender auf und ab, und brilt 
„„Verlaſſen Sie das Zimmer, Herr,” noch mehrmals, nachdem i# 
es ſchon verlaffen hatte.” Ein ſolcher Zuſtand der Dinge konntt mi 
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> bauern. Napoleon ftellte nicht ohne Grund bie Vermuthung auf, 
Sir Hubfon Lowe, indem er V’Meara zum Spion machen wollte, 
bloß bezwedte, ihn feiner Gefellfhaft zu berauben, fondern fein 
trauen in ihn ald Arzt zu ſchwaͤchen, fo daß er ohne Ärztliche 
e, und der Kampf fchneller vorüber wäre. O'Meara erhielt bald 
uf den Befehl, nach England zuruͤckzukehren, und nahm am 25. Zulf 
8 von Napoleon Abfchied. Es wurde ihm zugleich eingefhärft, Nas 
m nicht mehr zu befuchen; biefes Verbot ließ er aber unbeachtet, 
Napoleon's Gefundheit verlangte, ihm eine Diät vorzufchreiben, und 
Mebicinen zu bereiten, welche er in Abmwefenheit eines Arztes geles 
lich einzunehmen hatte, eine Abwefenheit, die wahrſcheinlich von lan 
Dauer fein würde, meil der Kaifer feft entfchloffen war, feinen an= 
ehmen, den ihm Sir Hudfon Lowe empfehlen würde. Er verfügte 
daher fogleih zu Napoleon, und ertheilte ihm den erhaltenen Bes 
mit. „Das Verbrechen, erwiederte dieſer, „wird um fo fchneller 
bracht fein. Ich lebe ihnen zu lange. Eure Minifter find ſehr vers 
en. As der Papft in Frankreich war, würde ich mir lieber meine 
te Hand abgehauen, als einen Befehl zur Entfernung feines Arztes 
erzeichnet haben. Napoleon gab ihm Empfehlungsfchreiben an feine 
milie in Europa, und ſprach den Wunſch aus, daß kein Mitglied 
reiben nach St. Helena komme, um die Zeugen der Entbehrungen 
> Demütbhigungen zu fein, die er dulden müffe.‘ Er bat, O' Meara 
ge ihm über die Erziehung feines Sohnes Nachricht zukommen laffen, 
tarmte ihn dann, und’fagte: „Leben Sie wohl D’Meara, wir wers 
ı uns nicht wieder ſehen.“ Nach feiner Rüdkehr nad) Europa gab 
Meara fein Zagebudy heraus; es mar dies eines ber erſten Werke, 
Ihe auf wirkſame Weiſe den Schleier wegzuziehen fuchten, ben man 
er den Charakter und die Gefinnungen des Mannes verbreitet hatte, 
: deffen Gegenftand war. — General Gourgaud und die Gräfin Mons 
lon hatten etwas früher die Ruͤckreiſe nach Europa angetreten. 


Letzt es Kapitel. 
Der Tod des Kaiſers. 


Im Anfang des Jahres 1819 wurde Dr. F. Antommarchi, ein 
borner Korſikaner und Profeffor der Anatomie zu Florenz, auf ben 
zunſch des Kardinals Fefh und der Mutter des Kaifers mit Erlaubniß 
© englifhen Regierung auserfehen, um als Arzt Napoleon's nad) 
st. Helena zu gehen. Zwei Priefter und zwei Bediente begleiteten ihn. 
die reiften langfam durch Deutfchland, und langten am 19. April 1819 
ı Londen an. Hier wurden feiner Reife zahlreiche Verzögerungen ent= 
egengefegt, und es fehlte nicht an Anträgen, um ihn in England feſt⸗ 
halten. Er befuchte oft O’Meara und Herrn Stokoe ‚ den Arzt des 
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„Conqueror,“ welcher, nachdem er Napoleon einige Mal im vergangenen Su 
ter befucht und. über feine gefährliche Lage Bericht erftattet hatte, vor S 
Hudfon Lowe (zu welchem Zweck ift unfchmwer einzufehen) gemazıl 
wurde, feine Befuche einzuftellen, und die Inſel verlaffen mußt. U 
diejenigen, welche fi) Napoleon näherten, nahmen an feinem Sci 
Antheil, was in den Augen feiner Kerkermeifter ein abſcheuliches Lara 
chen und Hocjverrath an den neuen Legitimitätslehren war. Um =i 
gegen gewiffe ausfchliegende Anſpruͤche anzuftoßen, ober die Hiltic 
Lügen zu ftrafen, welche in Betreff feiner ausgefprengt worden mar! 
hätte er eine Wogelfcheuche fein follen, welche anekelte und fortituäi 
die fich ihm näherten. Der Gegenfag war eben fo auffallend und zu 
lich, daß er ein beftändiges Thema der Erbitterung und bei Im 
blieb. Nach vielen Schwierigkeiten, und einer unbequemen fat I 
einem Hanbelsfchiffe, das kaum mit den nöthigen Vorraͤthen teren 
mar, langten Antommarchi und feine Gefährten am 18. Septemte: ı 
©t. Helena an. Er wurde von Sir Hudfon Lome, melder ihn ü 
Tafel lud, gut empfangen, erhielt aber nur mit Mühe Zutritt zu Ti 
poleon, welcher ſowohl jenes Umftandes mwegen, als weil er feinen dri 
von dem Kardinal und feiner Mutter mitgebracht hatte, über die eigent“ 
Rolle, für weldhe man Antommardi hergefandt hatte, Zweifel bei 
Nach einigen Fragen jedoch, und weil er fein Landsmann war, wu 
er fogleicy in die gute Meinung des Kaifers und in fein neues Amt i 
ſtallirt. Der Zuftand der Gefundheit des Kaifers ftimmte ganz anf : 
nicht mit den vorläufigen Nachrichten überein, welche ihm Sir Hut 
Lowe gegeben hatte; Napoleon war krank und leidend, wiewohl mic 
unmittelbarer Gefahr. Seine Konftitution war durch das Klima, U 
durch die Einfperrung zu welcher ihn die Beſchimpfungen und Gm: 
thätigkeiten, denen er auögefegt war, wenn er fich aus dem Hee 
wagte, verurtheilt hatten, untergraben worden. Diefe gebäffigen un: \ 
ftigen Befchränkungen wurden durchaus nicht aufgehoben, fo fer & 
tommarchi auch aus Arztlichen Gründen darauf drang, fondern vielm) 
(mit der wahrfcheinlichen Folge die fie herbeiführten) als das sine qi 
non der Ruhe Europa’s und der Sicherheit der Throne betradtet. I 
Kaifer Überfchüttete Antommarhi mit Fragen in Betreff der Mitglied 
feiner Familie, der Prinzeffin Julie und Las Cafes, welche er auf fin 
Neife durch Frankfurt gefprochen hatte; fprach vergnügt über den Kılı 
ort, auf welchen er fich einft nach Korſika zuruͤckzuziehen gedaht hai 
ließ fich in einige Erörterungen mit dem Doktor über deffen Zub © 
und lenkte dann feine Aufmerkfamkeit auf die Details feiner Krantic 
Mährend Antommardi die Symptome prüfte, fuhr der Kaifer in fin 
Bemerkungen fort. Sie waren bald ernft, bald heiter. Güte, Ext 
ftungen, Frohſinn drüdten ſich abwechfelnd in feinen Worten und ! 
feinem Antlige aus. „Wohlan, Doktor!” rief er aus, „werde ih m“ 
länger die Verdauung ber Könige ſtoͤren?“ — „Sie werden fie Ei 
leben, Site." — „Ja, ich glaube ed, den Ruhm unferer Siege I 
fie niht im Stande zu profkeibiven, er wird Sahrtaufende durhe 
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d die Sieger und die Beſiegten, diejenigen, welche edelmuͤthig waren, 
» diejenigen, welche es nicht waren, verkuͤnden: bie Nachwelt wird 
richten, ich fürchte ihre Entſcheidung nicht.” — „Dieſer Nachruhm 
uͤhrt Ihnen mit Recht. Ihr Name wird nie mit Bewunderung ge— 
int werden, ohne zugleich das Andenken an jene ruhmloſen Krieger 
uͤckzurufen, welche auf eine ſo ſchmaͤhliche Weiſe gegen einen einzelnen 
ann verbuͤndet ſind. Aber Sie ſind Ihrem Ende nicht nahe, haben 
h eine lange Laufbahn vor ſich.“ — „Nein, Doktor! Der Anſchlag 
Englaͤnder thut ſeine Wirkung; ich kann es unter dieſem ſchrecklichen 
ma nicht lange aushalten.“ — „Ihre vortreffliche Konſtitution iſt 
en feine verderblichen Wirkungen geſtaͤhlt.“ — „Einſt wich fie ber 
iſtes ſtaͤrke nicht, womit mic, die Natur begabt hat, aber der Ueber: 
ag vom thätigen Leben zu völliger Abgefchiedenheit hat Alles verbor: 
. Ich bin fett geworden, meine Energie ift dahin, der Bogen: ift 
zefpannt.” — Ich verſuchte es nicht, fagt Antommardi, eine Meis 
ng zu bekämpfen, welche nur zu wohl begründet war. Sch fuchte dem 
efpräche eine andere Wendung zu geben, begann von der Lage und den 
uͤnſchen Europa’s zu fprehen, und fragte Napoleon, ob er feinem ' 
uhme treulos werden und als Mitfchuldiger an dem Projekte Theil neh: 
en wolle, welches die Engländer gegen ihn auszuführen begriffen tod: 
a. „Wohlan,“ rief er aus, „Ihr Freimuth gefällt mir. Sie haben 
(eg verlaffen, um mir den Beiftand der Kunft zu leiften. Es ift 
oß gerecht, daß ich auch zur Vergeltung etwas thue, ich uͤbergebe mic) 
mz ihrer Leitung. Die Arzneitunde mag befehlen, ich werde mich ih: 
n Entfcheidungen unterwerfen. Ich vertraue meine Gefundheit ihrer 
orge an. Sc bin Ihnen fchuldig, meine jegige Lebensweife, fo wie 
e Affektionen, denen ich unterworfen bin, zu fchildern. Die Stunden, 
‚ welcher ih den Anforderungen der Natur gehorche, find gewoͤhnlich 
ißerſt regelmäßig. Sch fchlafe, ich effe, je nach den Umftänden oder 
t Lage in welcher ich mich befinde: mein Schlaf ift in der Regel ges 
md und ruhig. Wenn Schmerz oder fonft ein Zufall ihn unterbre 
en, fo erhebe ich mich, rufe nach Licht, gebe auf und nieder, arbeite, 
nd firire meine Aufmerkſamkeit auf einen beftimmten Gegenftand: zu: 
eilen bleibe ih im Dunkeln, gehe in ein anderes Gemach, lege mid) 
ı ein anderes Bett, oder ſtrecke mich auf das Sopha. Ih made 
m zwei, drei, vier Uhr des Morgens auf, rufe jemanden um mir Ge: 
Ufchaft zu leiften, vertreibe mir die Zeit durch Erinnerung oder Arbeit, 
nd harte der Nüdkehr des Zages. So wie er erfcheint, made id) 
nen Gang, Eehre, fo wie die Sonne ſich zeigt, zuruͤck, lege mich wies 
er zu Bette, wo ich längere oder fürzere Zeit vermweile, je nachdem 
as Wetter ſich anlaͤßt. Wenn e8 fchlecht ift, und ich mid) gereizt und 
mwohl fühle, nehme ich zu der eben erwähnten Methode meine Zuflucht. 
sc verändere meine Lage, gehe aus dem Bett auf das Sopha, vom 
Sopha in das Bett, fuche und finde etwas Frifche, und befinde mid) 
m fo beffer darnah. Ich will Ihnen mein Morgenkoftüm nicht be: 
hreiben, es hat nichts mit meinen Leiden zu thun, und überdies will id) fie 
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Nachdem Antommarhi das Vertrauen bes Kaiferd gewonnmn 
wurde er eben ſowohl fein Gefellfchafter als fein Arzt, und las mi 
zumweilen. Er griff gierig nach den Zeitungen, wenn fie ankamen, 
fommentirte biefelben mit unummundener Offenheit. „Es machtE 
pflegte er zu fagen, „bie weifen Mafregeln zu fehen, melde m 
greift, um die Völker meine Tyrannei vergeffen zu machen. 
Europa! melde Konvulfionen ftehen dir bevor!” Einmal fühlt: 
matter als gewöhnlih, und da feine Augen gerade auf die „A 
des Racine“ fielen, nahm er das Buch, und begann darin zu 
ließ es aber bald wieder aus ber Hand fallen. Er kam zu ber 
ten Stelle, wo die Mutter befchreibt, daß es ihr erlaubt iſt, ihren 
einmal zu befuchen, 

‚Je passai jusqu’aux lieux ou l’on garde mon fils, 
Puisqu’ une fois le jour, vous souflrez que je voie 
Le seul bien qui me reste d’Hector et de Troie: | 


J’allais, seigneur, pleurer un moment avec lui; 
Je ne l’ai point encore embrassd d’ aujourd’ hui.“ | 


Er war angegriffen, bedeckte fein Antlig mit den Händen, 8* 








er zu bewegt ſei, und wuͤnſchte allein gelaſſen zu werden. Er 

ruhiger, fhlief ein, und als er erwachte, ließ er Antommardi atım 
rufen. Er war eben in Bereitfchaft, fich zu raſiten, und der Doferm 
neugierig, die Operation mit anzufehen. Er war im Hemde, mit 
blößtem Haupte, und zwei Diener an ber Seite, von denen ein N 
Spiegel und ein Handtuch, der andere den Übrigen Apparat hielt. D 
Kaifer beftrich die eine Seite des Gefichtes mit Seife, Irgte den Fri 
aus den Händen, trodinete Hand und Mund, nahm ein in heike I 
fer. getauchtes Nafirmeffer, und rafirte die rechte Seite mit bemerken 
werther Gewandtheit. „Bin ich fertig, Noverraz?" — „Ja, Ein 
— „Wohlan, ſchwenke Did. Allons, Schelm, ſchnell, ſtehe Ri 
Der Spiegel beleuchtete nun bie linke Seite, melde er auf din 
Weiſe und mit gleicher Gewandtheit rafirte. Der Ausdrud feiner Zu 
war mild, gütig, liebevoll. „Halte den Spiegel in die Höhe. Pin i 
fertig?" — „Vollkommen.“ — „Nicht ein Härchen iſt mir entgange 
nicht wahr?" — „Ja, Sire,“ anttvortete der Kammerdienet. „Nü 
ich glaube, ich fehe eines. Hebe den Spiegel höher und befre in de 
Licht. Was, Schelm! Schmeichelei? Du täufcheft mich auf St. H 
lena? auf biefem Felfen? Auch du bift ein Mitfchuldiger.” — Dun 
gab er beiden einen gelinden Badenftreih, lachte und fherzte auf > 
anmuthigfte Weife von der Welt. So war nach allen Berichten jet 
die Würde feines Schmerzes, die Fröhlichkeit feiner Laune, fo ct 
den Faͤngen des Wehrwolfs einer unrechten Kegitimität *) entgehen konz 


*) Der Verfaſſer meint die Legitimität des englifchen Negentenhaul‘ 
svelches in Folge der Vertreibung der wirklich legitimen Könige, auf & 
Zhron der drei Königreiche gefommen war. 

Anm. des Uchef. 
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Der Kaifer verfuchte nad) dem Rath feines Arztes im Garten zu 
iterr, mas ihm einigermaßen wohl befam, aber er wurde bdeffen bald 
rdruͤßig, und aud Sir Hubfon Lowe war darüber unruhig gewor— 
„„weil es zu viel für feine Kräfte fein möchte.” Napoleon hatte 
yrend des Arbeitens einen großen Strohhut auf, und da einigen Chis 
er, welche ihm babei halfen, diefer Aufzug gefiel, ließ er fie mit ders 
en Art von Kopfbedelung verfehen. St. Helena war in Beſtuͤrzung, 
* Behörden wurden zufammen berufen. Diefe Kolonie von Stroh: 
en bedeutete eine Veränderung, verbarg ein Komplott, ein zweiter „VBirn⸗ 
ntwald war nad Dunfinane gekommen.” Napoleon fiel e8 einmal 
‚ in dieſem Koftüm ſich zu Pferde zu fegen, und in vollem Gallop 

an das Auferfte Ende der ihm gezogenen Gränzen zu reiten. Es 
irde Lärm gemacht, die Poften kamen in Bewegung. Um ben 
herz noch weiter zu treiben, equipirte er auch den Abbe Vignali (einen 

Geiftlihen, welchen der Papft mit Antommarchi gefendet hatte), auf 
felbe MWeife, und entfandte ihn zu Pferde. Sir Hubdfon Lowe, der 
„7 auf das Elaffifhe Alterthum verftand, glaubte in Napoleon einen 
eiten Perfeus zu fehen, der fein geflügeltes Roß beftieg, um durch 
» Luft davon zu eilen. Nichts Eonnte feinen Aerger überfteigen, als 
fand, es fei nicht fein Mann, er verbiß ihn aber mit der Bemer: 
ng, daß derjenige, welcher ihm diefen Streich gefpielt, doch nichts 
iter als ein Ufurpator fei. Sir Hudfon Lowe ift ein Verfaffer von 
epefchen, aber Fein Kenner der Gefchichte, fonft würde er diefes Epi- 
et als ein folches vermieden haben, deffen Bedeutung in den Annalen 
nes Waterlandes nicht ganz genau feftgeftellt ift. Napoleon fagte von 
m, daß fein Wunſch fi) in Alles zu mifchen, einer Krankheit, einem 
ahren Ausfage gliche, der ihm beftändig treibe, fich an etwas zu reis 
n. „Wenn er gekonnt hätte, würde er mir die Zeit zum Effen, zum 
ſchlafen, zum Aufſtehen vorgefchrieben, würde mit der Uhr in ber 
and, ob feine Befehle vollzogen würden, nachgefehen und ſich verwun— 
rt haben, daß man fich nicht pünktlich und dankbar in diefelben fügte.’ 
a, es ift eine Nationalkranfheit: Eigenwille und Mangel an Gefühl, 
e ung unfähig maden, zu begreifen, wie irgend jemand fi) einem 
inge, das wir für recht halten, widerfegen kann, oder die Dualen, 
e man ihn zufügt, zu mißbilligen. Ein Engländer ift ein Buͤndel 
Ruskeln ohne Nerven. Der Kaifer ierte ſich indeffen, ald er glaubte, 
habe einen Mord zu befürchten. Das märe zugleid) gegen das pofiz 
ve Gefeg und ben natürlichen Inftinkt gewefen. Wir gehen nur fo 
eit, als aͤußerſte Hartnädigkeit und Bethoͤrung uns über den Erfolg 
erbienden koͤnnen. Aber gleich allen hartnädigen und dummen Leuten 
aben wir ftarke Vorurtheile, die an Worten haften, und eine englifche 
tegierung muß diefe achten, fo gut e8 geht. Lord Gaftlereagh entleibte 
ch mwahrfcheinlid darum, meil er fic) bewußt war, im zwei Fällen 
iefe Gränzlinie Überfchritten zu haben, weßwegen aucd das brittifche 
ublitum ſchel nach ihm hinſah. Selbft bei dem fchreiendften Unrechte, 
as wir verüben, verlangen wir nad) einem Vorwande, gleich als ob 
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wir recht hanbelten. Wir können ein Opfer zu Tode jagen, bas fu 
mit unferen Gewohnheiten und Gefühlen überein: Gift und Deis ! 
ſtehen bei ung nicht im Verzeichniffe der Mittel und Wege der Dı 
lität und des öffentlichen Wohles. Mir befreien ung von umferen 5 
ten Feinden mittelſt chroniſcher nicht mittelſt akuter Krankheiten. 
Bis zu Ende des Jahres trat Feine weſentliche Weränderen; 
Napoleon's Lage und Gefundheit ein, da aber wurde er plösis | 
Eränker, und man konnte vorausfehen, daß eine Krifis fih km 
ober gewiß nahe, wenn ſich die Umftände nicht gaͤnzlich änderten, wc 
Wohlthat ihm aber das Schickſal nicht aufbehalten hatte. Er mxı 
diefe Periode kaum der geringften Bewegung fähig, feine Füße fürd 
an, die Seiten: nnd Rüdenfhmerzen nahmen zu; Uebelfeiten, biri 
Schweiß, Mangel an Appetit quälten ihn, aud war er häufigen Di 
machten unterworfen. "Die Kinder Bertrands befuchten ihn jet I 
und er ließ fich in ihre Spiele mit ber ganzen Einfachheit eines &in 
ein, und behielt fie zumeilen bei Tiſche. Zu andern Zeiten amikım| 
fich, indem er einer Brut Ameifen zufah, wie fie feine Zuderdefe = 
freiften, oder mit dem Springen einiger Fifhe in einem Reſerden 
Gartens. Diefe Lesteren Erepirten, und der Kaifer Elagte, bafi 
auf Allem, was ihm ntereffe einflöße, Unheil ruhe. Die Nadel 
vom Tode feiner Schwefter Elifa bewegte ihn tief. Nach einem = 
mit feinen Gefühlen, weldhe ihn beinahe überwältigt hätten, ete | 
fih, von Antommardi unterftügt, ſah biefen feft an, und fan 
„Wohlan, Doktor! Sie fehen, Elifa hat mir den Weg gezeigt, U 
Zod, der meine Familie vergeffen zu haben fhien, hat fidy zu ne 
begonnen: meine Reihe kann nicht fern fein. Was meinen Sie?" - 
„Sure Majeftät ſchweben in keiner Gefahr, find noch zu irgend au 
glorreihen Unternehmung vorbehalten.” — „Ah! Doktor, Sie in 
jung, gefund, ich aber befige weder Kraft noch Thaͤtigkeit, noch Enzm 
bin nicht Länger Napoleon. Sie ftreben umfonft, mir Hoffnungen « 
zuflößen, und mein Leben zurüdjurufen, das auf dem Punkte ſich 
zu verlöfchen. Sie vermögen nichts gegen das Schidfal, es ift un“ 
weglich, vor feiner Entfcheidung giebt es Feine weitere Berufung. Di 
nächfte Mitglied unferer Familie, welches Eliſa in dag Grab nadfeise 
wird, ift jener große Napoleon, der kaum mehr atmet, ber unter dım 
Soche zuſammenbricht, und nichtödeftoweniger noch immer Europa in 
Alarm erhält. Sie fehen, theurer Freund, wie ich meinen Zuſtan 
beurtheile! &ie, der Sie jung find, haben noch eine lange Laufbete 
vor fih. Was aber mich betrifft, ift Altes voruͤber; ich wiederhole J> 
nen, ic) werde bald auf biefem elenden Felſen meine Tage befchlicfen. 
— Wir Eehrten , fagt Antommarchi, in fein Gemach zurüd. Napolen 
legte ſich zu Bette. „Schließen : Sie meine Fenſter,“ fagte er, „im 
laſſen Sie mid) allein, ich werde von Zeit zu Zeit nach Ihnen fände 
Er that dies wirklich, aber er mar beflommen, niedergefchlagen; * 
fprah von feinem Sohn, von Marie Louife, die Komverfation wur 
peinlich, ich fuchte ihn davon ab und auf Gegenftände zu bringen, W 
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ar Gefühle weniger fchmerzlich fielen. „Sc verftcehe Sie,” Tagte 
„wohlan, es fei fo, laffen Sie uns vergeffen, wenn anders dag 
eines Vaters je vergeffen. könnte!” 
Seit Anfang des März 1821 hiütete der Kaifer fein Zimmer. 
te Krankheit und Schwäche nahmen beftändig zu. Am 4. verfuchte 
3 zweimal, in den Wagen zu fleigen, mußte fich aber wieder legen. 
mar zwar nod im Stande, etwas zu genießen, aber fehr wenig, 
mit einem fchlechtern Appetite als je. Die Konverfation fiel auf 
ſchoͤnen Künfte. Einer der Anweſenden ſchaͤtzte die Muſik nicht, 
machte auch Eein Geheimniß daraus. „Sie haben unrecht," fagte 
Kaifer, „die Muſik ift von allen ſchoͤnen Künften diejenige, welche 
größten Einfluß auf die Leidenfchaften hat, und welche ein Geſetz⸗ 
er am meiften zu ermuthigen verpflichtet ift. Ein fhönes Mufitftüd 
t, fchmilzt die Seele, und bringe mehr Wirkung hervor, als eine 
andlung über die Moral, welche den Verftand überzeugt, uns felbft 
: Ealt und unbemwegt läßt, und feine Veränderung aud nur in der 
ngften unferee Gewohnheiten hervorbringt.” — Der Streit zwiſchen 
poleon und feinem Arzte in Betreff der Pillen, Arzneien u. f. w. 
erte fort; gewöhnlich aber fügte fi) der Patient, obfchon toider 
len unb zu keinem Zwede. Die Naht vom 6. brachte er fehr un 
ig zw, erſt gegen Morgen Eonnte er ein wenig fchlafen. Er war 
vaͤcher, als er feit vielen Zagen gemwefen. Er ftand auf, fein Aeu— 
e3 war vernachläffigt, und Antommarchi bat ihn, feiner Zoilette etwas 
he Aufmerkfamkeit zu ſchenken. „Als ich Napoleon mar,” antwortete 
mit ziemlicher Gemüthsbewegung, „that ich es bereitwillig und mit 
ergnügen, aber mas kann jegt daran liegen, ob ich wohl oder übel 
sfehe? Ueberdies verurfaht mir dies jest mehr Mühe, als es mir 
it machte, den Plan eines Feldzuges anzuordnen. Nichtsdeftoweniger 
len wir daran, er rafirte fich daher, aber in Zwifchenrdumen, denn 
mußte mehrere Male inne halten. Endlich war er fertig, und legte 
h für den Reſt des Morgens wieder nieder. 
Lady Holland hatte einige Bücher gefendet, und unter andern aud) 
n Gipsabguß eines Kopfes mit den verfchiedenen Organen nad dem 
yitem Galls und Spurzheims. Er trug Antommardi auf, den Kopf 
ı prüfen, und ihm feine Anficht mitzutheilen. Napoleon felbjt hatte 
ine günftige Meinung von der Phrenologie, ftellte die Verfaſſer in 
ne Reihe mit Lavater, Gaglioftro und Mesmer, und fagte, er habe 
zall nie vor fi laffen wollen, obſchon Gorvifart fehr in ihn gedrungen 
atte, e8 zu thun. Gegen die Mitte des Monats wurden feine Le— 
ensgeifter immer mehr darnieder gedrüdt, und eine leichenähnliche Kälte 
emächtigte fich feiner unteren Eprtremitäten, „Ach! Doktor,’ rief er 
us, „wie leide ih! Warum fchonten meiner die Kanonenkugeln, um 
nid, in einem fo erbärmlihen Zuftande ferben zu laffen? ich, der ich 
d thätig und munter war, kann jest kaum meine Augenlieder erheben,” 
— und er fchloß die Augen. Indeſſen raffte er ſich gegen die Neige 
ieſes Tages auf, feste fih auf das Sopha, und ließ fih, wiewohl 
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mit Miberfteben, betvegen, etwas zu fidy zu nehmen. Die Gräfin 
trand Fam in das Gemach; er fehlug ihr vor, ihn auf feinen Eünfig 
Spazierritten zu begleiten. „Wir werden früh des Morgens au 
hen, und die frifche Luft genießen, Appetit gewinnen und den Eirüi 
des Klima vernichten. Sie, die Eleine Hortenfie und ich, wir beim 
uns am fchlechteften; wir müffen unfere Anfitengungen vereinigen, ı 
dem Klima feine Opfer zu entreifen.” Da man der Dienfte N 
Bonavita, der von Nom mitgefendet worden war, nicht länger beder 
drückte der Kaifer den Wunfh aus, daß er nady Europa zurkdies 
er fchiffte fih am 17. ein. Napoleon fragte Antommarchi, cb deril 
bei feiner Rüdkehr nah Rom gut empfangen werden würde, un) 
letzterer ſchwieg, fagte er, „wenigſtens follte er e8, denn ich weiß mi 
was aus der Kirche ohne mich geworden wäre.” 

Die Krankheit des Kaiferd wurde immer bedenflidyer, fo “rn 
Antommardi nicht länger ganz auf feine eigenen Anfichten verkür 
durfte. Napoleon verbat fidy jeden Arzt, den der Gouverneur emyfah 
endlich wurde Dr. Arnott, Arzt des. 20. Negimented, gerufen. Erwin 
in das Zimmer des Kranken eingeführt, die Fenfter waren verbana 
auch ließ Napoleon fein Licht in daffelbe bringen; er pruͤfte den 
und die übrigen Symptome, und wurde erjucht, feinen Beſuch u 
naͤchſten Zage zu wiederholen. Dies geſchah am 7. April. Der dien 
thuende Offizier, welcher fich über die Anmwefenheit Napoleon’s zu m 
geriffern hatte, mußte jeden Tag einen Bericht an den Gouverneur ia 
den, daß er ihn wirklidy gefehen habe; der Kaifer hatte aber das Ga 
feit dem 17. März gehütet, fo daß es unmöglich war, diefen Theil a 
nes Auftrages auszuführen. Sir Hubdfon Lowe witterte Verrath. © 
fam mit feinem Gefolge nad) Longwood, machte die Runde um dx 
Haus, fah nichts, gerieth in Zorn, und bedrohte den Dffizier mit dx 
firengfien Strafe, wenn er ſich nicht felbft von der Anwefenheit des Ge: 
neral Buonaparte überzeugte. Der Offizier war in großer Vırr 
genheit, da aber das Gemach glüdlicher Weife im Erdgeſchoſſe war, — 
richteten e8 Montholon und Marchand (dev Kammerdiener) fo ein, d:i 
er, indem zu einem verabredeten Augenblide der Vorhang meggezoazn 
wurde, durchſehen, und nun fagen konnte, er habe Napoleon wir 
gefehen. Dies befriebigte jedoch den Gouverneur nicht, welcher erküirtz, 
daß, wenn am 30. März oder den folgenden Tag fein Agent nicht u 
dem General Buonaparte gelaffen werden follte, er mit feinem Sub 
kommen, und den Cingang erzwingen würde, die Folgen möchten 
welhe immer fein. Alle Dorftellungen waren umſonſt, und bi 
Drohung wäre wahrſcheinlich in Erfüllung gegangen, wenn nicht Mape 
leon's Einwilligung, die Befuche des englifhen Arztes anzunehmen, di 
Schwierigkeit gehoben hätte, und von dem Gouverneur als ein hine: 
hender Beweis, daß der Gefangene fidy zeige, angefehen morden mit. 
Die Satelliten Sir Hudfon Lowe's empfahlen um diefe Periode, Nape 
leon in das neue und bequeme, für ihn errichtete Haus zu überbrin: 
gen, „damit, fagte Antommardhi, „er, der in einer Hütte ermorde 
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ser, in einem Pallafte völlig verfcheiden möge.” Der Kaifer Ichnte 
denn Rath feines Arztes diefe Ehre ab. 

Am 3. April wurden bie Symptome ber Krankheit fo beunrubhis 
>, daß Antommardi Bertrand und Montholon anzeigte, daß bie 
fte Gefahr vorhanden fei, und es wünfchenswerth märe, wenn der 
fer feine Angelegenheiten ordnete. Er hatte nun Fieberanfälle und 
rn Heftigen Durft, der ihn häufig des Nachts plagte. Am 14. bes 
> fi Napoleon beffer, und fprach mit Dr. Arnott über die Ver— 
ste Marlborough’s, deſſen „Feldzuͤge“ er dem 20. Negimente zum 
chenk maden wollte, da er erfuhr, daß es fein Eremplar derſelben 
e: Sir Hubdfon Lowe weigerte ſich aber hartnädig, feine Einwillis 
3 Dazu zu geben. Am 15. war Napoleon’ Thür für Alle vers 
offen, außer für Montholon und feinen Kammerdiener Marchand, 
ı e8 fchien, baß er fein Teſtament made. Von nun an nahm die 
inkheit verfchiedene Wendungen, machte aber ftets Fortfchritte. Am 
. befand er fidy beffer, fühlte keinen Schmerz, faß im Bette und 
ein wenig. Er mar heiter, und wuͤnſchte, daß man ihm vorlefe. 
3 General Montholon und die Uebrigen ihn zu diefer Befferung Gluͤck 
nichten, lächelte er fanft, und fagte: „Ihr taͤuſchet Euch, meine 
eunde,, es ift wahr, ich bin etwas beffer, aber ich fühle doh, daß 
in Ende nähert. Wenn ich todt bin, werdet Ihe den füßen Troſt 
ben, nach Europa zuruͤckzukehren. Der Eine wird feine Verwandten, 
: Andere feine Freunde mieder fehen, und ich werde in den einfifchen 
(dern meine tapfern MWaffengefährten wieder erbliden. Ja,“ fuhr er 
et, indem er feine Stimme erhob, „Kleber, Defair, Beſſieres, Dus 
c, Ney, Murat, Maffenn, Berthier, alle werden kommen, und mich 
grüßen, werden mit mir von den Thaten fprechen, die wir zufammen 
bracht haben. Ich werde ihnen bie fpäteren Ereigniffe meines Lebens 
zählen. Bei meinem Anblide werden fie wieder trunfen von Enthus 
wrnus und Ruhm werden. Wir werden über unfere Kriege mit den 
scipionen, den Hannibals, den Gäfars, den Friedrichen fprechen, und 
is wird ung Wonne fein, außer‘ fügte er lachend hinzu, „die da unten 
ıcchteten fich, fo viele Krieger beifammen zu fehen!” Da trat Dr. Ars 
tt ein. Der Kaifer hielt inne, und empfing ihn auf die leutfeligfte 
Beife: er fpräch mit ihm eine Weile, und fellte an ihn die feharffin= 
igften Fragen in Betreff feiner Krankheit. Er fagte ihm, daß er, fo 
ft er aufftände, eine fehmerzliche Empfindung, eine brennende Hige, in 
inem Magen fühle, welche nie verfehle, Webelkeiten und Erbrechen 
ervorzubringen: plöglich verließ er den natürlichen Faden feines Gefprächeg, 
am auf feine gegenwärtige Lage, redete fortwährend Dr. Arnott an, allein 
ı einem belebteren und feierlicheren. Zone als zuvor: — „Es ift Alles 
orüber, Doktor, der Schlag ift gefallen, ich bin meinem Ende nahe 
nd im Begriffe, meinen Leib der Erde wieder zu geben. Komm, Ber: 
sand, und verbollmetfche diefem Herrn, was bu hören mirft: es ift 
in Gewebe von Gemwaltthätigkeiten, würdig der Hand, von melcer fie 
usgegangen find; uͤberſetze Alles, laſſe kein Wort aus, Sch bin ge: 
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fommen um mid; an bem Heerde des brittifchen Volkes nieberzufaffen: wı 
ich forderte, war loyale Gaftfreundfchaft, und allem Rechte auf Erden zii 
antwortete man mie mit Ketten. Sch hätte bei Alerander eine gan: a 
dere Aufnahme gefunden; der Kaifer Franz wuͤrde mich mit Ydıcı 
behandelt haben: felbft der König von Preußen wäre edelmuͤthiger gem 
fen. Aber’ e8 war England Überlaffen, die Könige zu täufchen un cr 
zuftaheln, und der Melt das unerhörte Schaufpiel von vier emfi 
Mächten zu geben, welche Rache gegen einen einzigen Mann üben. D 
brittifhen Minifter find es, welche diefen fcheuslichen Felfen, we > 
Leben der Europäer höchftens drei. Fahre dauert, gemählt Aa = 
dem mteinigen durch einen politifhen Morb ein Ende zu machen. I 
wie habt Ihr mich behandelt, feitdem idy an bdiefen Fleck gebannt in 
Es giebt Feine Unwuͤrdigkeit, Eeinen Greuel, womit Ihr mich mic: m 
Beitvertreibe überfchüttet hättet. Die einfachfte Familienfongmunitii 
diejenige, welche Niemanden benommen worden, habt Ihr mir mem 
gert. She Habt nicht geftattet, daß Nachrichten und Briefe an: & 
ropa an mich gelangten; mein Weib, ja felbft mein Sohn eriftirte nd 
mehr für mic) ; Ihr habt mir ſechs Fahre lang die Marter geheim! 
Haft zugefügt. In diefer ungaftlihen Infel habe Ihre mir zur Ba 
nung den am menigften bemohnbaren Pla, jenen ausgefucht, we > 
mörderifhe Klima des MWendekreifes fid) am furdhtbarften madt. Si 
war gezwungen, mid in vier elende Mauern, in eine unge! 
Zuft einzufchließen, ich, der ich gewohnt war, durch Europa zu Pin 
zu gallopiren! Ihr habt mich langfam, Schritt für Schritt, mit Ve 
bedacht ermordet, und der ehrlofe Sir Hudfon Lowe ift der henfenid 
Vollſtrecker der ruchlofen Befehle Eurer Minifter geweſen.“ Der Lil 
fuhr mit gleicher Wärme einige Zeit fort, und fchloß mit folgend 
Morten: — „Iht werdet enden wie die flolze Republik Venedig, ım 
ih, der ih auf diefem abfcheulichen Felfen weggeriffen von meiner fi 
milie, aller Dinge beraubt, fterbe, hinterlaffe die Schande und das © 
häffige meines Todes dem tegierenden Haufe von England." 

Am 21. befand ſich der Kaiſer, obſchon er wenig gefchlafen hatt 
etwas beffer, ald den Zag zuvor. Gegen ein Uhr genoß er etwas Ne 
zung, welche der Magen annahm, und mit Anbrudy des Tages bau 
er hinreichende Kraft, um aufzuftehen und drei Stunden mit Schreibt 
und Diktiren zuzubringen. Diefe Anftrengung hatte anfangs Keine je 
gen, aber gegen neun Uhr ftellte ſich das Erbrechen wieder ein. © 
befand fich fhlecht den ganzen Reſt des Zages. Gegen ein Uhr firf ı 
Dignali rufen: „Wiffen Sie, Abbe, was Alles zu einem Leihenzimn‘ 
gehört?" — „Fa, Sire.“ — „Haben Sie eines angeordnet?" - 
„Nein!“ — „Woblan denn, Sie werden das meinige bereiten.“ © 
ging dann in die Fleinften Details über diefen Punkt ein, und gab ia 
Prieſter ausführliche WVerhaltungsbefehle. Der Ausdrud feines Antlix 
war ernft, Eonnulfivifh: er fah Antommardyi die Zudungen beffeite 
beobachten, und glaubte plöglich in feinen Mienen etwas zu bemerken, w« 
ihm mißfiel. „Sie find über diefe Schwächen erhaben: aber was wolln 
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2 Ich bin meber Arzt noch Philofoph. Ich glaube an Gott, und 
re bei ber. Religion meiner Vaͤter, es kann nicht jeder nach Belie— 
ein Atheift fein.” Dann zu dem Priefter gewendet: — „Sch bin 
er Eatholifhen Neligion geboren. Sch wünfhe die Pflichten, welche 
nie auflegt, zu erfüllen, und die Tröftungen, welche fie gewährt, zu 
fangen. ie werden jeden Zag in der anftofenden Kapelle Meffe 
\, und das Hochmürbigfte vierzig Stunden lang ausfegen. Wenn 
geftorben bin, werden Sie den Altar im Leichengemadye mir zu 
wten auffchlagen, werben fortfahren, Meffe zu leſen, und alle üblis 
: Geremonien zu vollziehen, und nicht eher aufhören, als bis ich bes 
‘et bin.” Der Abbe entfernte fih, und Napoleon machte feinem 
dsmann Vorwürfe Über feine vermeintliche Ungläubigfeit. „Können 
28 fo meit treiben? Sind Sie im Stande, an die Eriftenz Gots 
nicht zu glauben? Alles und Jedes verkündet fein Dafein, aud 
en bie größten Geifter baran geglaubt.” — „Aber, Site, ich habe es ja 
in Zweifel geftellt. Ich beobachtete die Fortfchritte des Fiebers, und 
ce Majeftät glaubten, in meinen Zügen einen Ausdrud zu bemerken, 
hen fie nicht hatten.” — „Sie find ein Arzt, Doktor," erwiederte 
lachend, „dieſe Leute,’ murmelte er halb laut für ſich felbft, „ges 

fih nur mit der Materie ab, und wollen an nichts glauben, was 
x dir,elbe hinausgeht." 

Am 25. des Nachmittags befand er ſich beffer; da man ihn aber 
in gelaffen hatte, bemächtigte fich feiner ein plögliches Gelüfte. Er 
Obſt, Mein holen, verfuchte ein Bisquit, trank etwas Champags 
', nahm eine Traube, und brad in ein Gelächter aus, als er Ans 
amarchi zurüdfommen ſah. Der Arzt ließ das Deffert wegbringen, 
d tadelte den Haushofmeifter; das Unheil war aber gefchehen, das 
ber Eehrte zucud, und wurde heftig. Der Kaifer war auf feinem 
terbebett; aber er zeigte fih um jedermann befümmert. Er fragte 
tommarchi, ob fünfhundert Guineen den englifchen Arzt zufrieden ftellen 
den, und ob er (Antommarchi) ſelbſt Marie Louiſe als Arzt dienen wolle.‘ 
die ift mein Meib, die erfte Fürftin in Europa, und nad) mir ſollten Sie 
inem Andern dienen.” Antommardi drüdte feinen Dank aus. Das 
eber, von heftigem Durft und Kälte in den Füßen begleitet, dauerte 
tmusgefegt fort. Am 27. befchloß er, fih aus dem Eleinen Gemach 
den Salon zu verfügen. Man fchidte ſich an, ihn zu heben. „Nein,“ 
gte er, „erſt wenn ich tobt bin: für jegt wird es hinreichen, wenn 
be mich unterftüget.” 

Die Nacht zwifhen den 27. und 28. verging fehr fchlecht, das 
ber nahm zu, die Kälte verbreitete fih über alle Glieder, feine 
taft war wöllig erfchöpft. Er fpradh zu Antommarchi einige wenige 
derte der Ermuthigung, dann ertheilte er ihm mit vollkommener Rube 
id Faſſung folgende WVerhaltungsbefehle: — „Sch wünfhe, daß Sie 
ah meinem Tode meinen Körper Öffnen; ich wünfche, ja ich fordere, 
Sie nicht dulden, daß ein englifcher Arzt mich berühre. Wenn es 
ber durchaus nöthig wäre, daß Ihnen jemand Beiftand leiſte, fo ift 
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Dr. Arnott ber einzige, den Ste wählen dürfen. Ich münfche fm 
dag Sie mein Herz herausnehmen, es in Weingeiſt ſetzen, ımb x 
Parma meiner geliebten Marie Louife bringen; Sie werden ibr [= 
daß ich fie zärtlich geliebt, daß ich nie aufgehört habe, fie zu fie 
Sie werden ihr alles erzählen, wovon Sie Augenzeuge geweſen m 
und mas auf meine Lage und meinen Tod Bezug hat. Wor Au 
ernpfehle ich Ihnen, meinen Magen forgfältig zu prüfen, und em : 
naue, detaillirte Befchreibung aufzufegen, und Sie meinem Sehne | 
bringen. — Das Erbrehen faft ohne Unterlaß läßt mich vermmik 
daß der Magen das am meiften in Unordnung gebrachte meiner ame r 
ja ich bin geneigt zu glauben, daß er an’ derfelben Krankheit Leider, | 
meinen Vater in das Grab flürzte, ich meine ben Magentrebs: 3 
meinen Sie?" — Da fein Arzt zögerte, fuhr er fort: — „Sch ba 
ſeitdem die Uebelkeiten fo häufig und heftig geworden find, nid m 
daran gezweifelt. Es ift indeffen merkwürdig, daß ich ſtets einen ei 
nen Magen hatte, daß ich feine Beldjtigung durch diefes Organ füh. 
als erft vor nicht langer Zeit, und daß, während mein Vatetr flarkı 
wuͤrzte Speifen und geiftige Getränke liebte, ich dieſelben nie babe vı 
tragen fönnen. Dem fei jedoch wie ihm wolle; ich bitte und beſcr 
Sie, in ber Unterfuhung des Magens nichts zu vernacdhläffigen, der 
Sie, wenn Sie meinen Sohn fehen, ihm das Ergebniß Ihrer Becher 
tungen mittheilen, und ihm die paffenditen Gegenmittel angeben könn: 
Wenn ic) nicht mehr bin, werden Sie auh nah Rom gehen; S 
werden dort meine Mutter, meine Blutöverwandten auffuchen, med 
ihnen einen Bericht über Alles, was Sie in Betreff meiner Lage, mi 
ner Krankheit, und meines Todes auf diefem fernen und elenden Felſ 
beobachtet haben, erftatten, und werden ihnen fagen, daß der große N 
poleon in dem beflagenswertheften Zuftande, jedes Dinges beraubt, Hi 
fi) felbft und feinem Ruhm überlaffen, feinen Geift aushauchte.“ 
war zehn Uhr des Vormittags, das Fieber ließ nach, und er verfanf 
eine Art von Schlummer. 

Der Kaifer brachte eine fehr fchlechte Nacht zu, und Eomnte ni 
fchlafen. Er verlor die Befinnung und phantafirte, das Fieber jedt 
hatte an Heftigkeit nachgelaffen. Gegen Morgen begann ihn der Sch! 
den zu peinigen, das Fieber nahm zu, er war vollftändig chne Bewu 
fein Gr ſprach von feiner Krankheit, und rief Barter (dem Arzt i 
Gouverneur) auf daß er Eomme, und die Wahrheit feiner Angab 
ſehe. Dann tief er ploͤtzlich O' Meara, dachte fich ein Gefpräh zwifd 
ſich und ihm, und ſchob die Wucht der Gehäffigkeit auf die englifhe Pot 
Nachdem das Fieber nachgelaffen hatte, hörte er wieder deutlih, wut 
ruhig, und fprac über Einiges, das nad) feinem Tode geichehen fell 
Er empfand Durft, und trank eine ziemlihe Menge kalten Waffe: 
„Wenn das Scicfal befchloffen hätte, daß ich wieder genefe, wir 
id) an dem Plage, wo dieſes Waffer hervorftrömt, ein Monument ei 
ten, ich würde den Brunnen zum Andenken an bie Erfrifchung, die 
mir gewaͤhrt hat, bekraͤnzen. Wenn ich fterbe, und man meine Uebe 
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? nicht Achten follte, wie man meine Perfon geächtet hat, wuͤnſchte 
neben meinen Altvorbern in der Kathedrale von Ajaccio auf Korſika 
:saben zu werden. Wenn man mid) aber nicht ruhen laffen will, wo 
geboren bin, fo möge man mid) an dem Plage begraben, wo dieſes 
liche und erfrifhende Waffer ſtroͤmt.“ Diefer Wunfd wurde fpäter 
illt. 

Er blieb mehrere Tage hindurch ziemlich in demſelben Zuſtande. 
zweiten Mai ſtellte ſich das Fieber und das Irrewerden wieder ein. 
ve Kaifer ſprach während feines Phantafirend nur von Frankreich, feis 
n Sohne, und feinen alten Waffengefährten. „Steingel, Defair, 
affena! Ha! wir werben fiegen; eilt, ftürmt zum Angriffe: wir haben 
Ploͤtzlich erhielt Napoleon feine Körperkraft wieder, fprang aus dem 
tte, und wollte in den Garten gehen. Antommardi eilte herbei um 
ı in feinem Arme zu unterflügen, aber die Beine des Kranken Enid: 
|, und er fiel ruͤckwaͤrts: die Anmwefenden hoben ihn auf, und baten 
ı in das Bett zurüdzufehren,, allein er kannte Niemand, und beftand 
rauf in den Garten zu gehen. Sein Ende näherte ſich offenbar: feine 
ngebungen verdoppelten ihren Eifer und ihre Aufmerkſamkeit, und je 
e firebte darnach ihm einen legten Beweis der Ergebenheit zu geben. 
tarchand, St. Denis, und Antommarchi wachten wechſelweiſe bei ihm 
3 Nachts: da aber Napoleon kein Licht im Zimmer vertragen Eonnte, 
waren fie gezwungen ihm jeden Beiftand, ben feine Lage erforderte, 
der tiefiten Finfterniß zu leiften. Beſorgniß erhöhte die Beſchwerden ſei⸗ 
rw unmittelbaren Umgebungen, aber bie Übrigen Franzoſen zu Long- 
ood, Pieron, Courfot, geizten darnach, fie in der Erfüllung ihrer trau= 
gen Pflicht abzulöfen. Die Anhänglichkeit und Liebe, welche fie bei 
efee Gelegenheit an den Tag legten, rührte den Kaifer; er empfahl fie 
inen Offizieren und wuͤnſchte, daß etwas für fie gefchehe. ‚Und meine 
rmen Ghinefen! Wergeffet ihrer nicht, gebt ihnen zwanzig oder vierzig 
tapoleonsd’or, und faget Ihnen ein Lebewohl von mir!" Sir Hubfon 
owe fegte es fi in den Kopf, feinen Gefangenen bei biefem Zuſtande 
tifhe Milch zu empfehlen — das Verwerflichſte von der Melt! 

Napoleon behielt jest fortwährend den Gebrauch feiner Sinne. 
m 3. berief er feine Zeftamentsvollftreder, und trug ihnen auf, ihm, 
n Fall er die Befinnung verlöre, mit Ausnahme des Dr. Arnott kei— 
en englifhen Arzt nahe kommen zu laffen. „Ich liege in den legten 
Jügen," fügte er hinzu, „Sie werden nach Europa zurüdkehren, und 
aben ein Recht, meinen Rath in Betreff des Benehmens, das Gie 
folgen follen, zu verlangen. Sie haben meine Verbannung mit mir 
etheilt, Sie werden meinem Andenken treu bleiben, werden Nichts thun, - 
das daffelbe verlegen kann. Ich habe alle beften Grundfäge fanktionirt, 
yabe fie meinen Gefegen, meinen Verordnungen eingeflößt: es giebt feinen 
inzigen, den ich nicht geheilige hätte. Unglüdlicherweife waren die Um: 
fände ſchwierig: ic) mußte Gewalt brauchen, mußte zögern; Ungluͤcks⸗ 
le kamen, idy Eonnte den Bogen nicht abfpannen, und fo ift Frank: 
— der liberalen Inſtitution beraubt, welche ich fuͤr daſſelbe entworfen 
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hatte. Frankreich beurtheilt mich milde, glaubt an meine Aha 
liebt meinen Namen und das Andenken an meine Siege: Befolgen 
fein Beifpiel, bleiben Sie den Meinungen, welche wir vertheidigt, | 
Ruhme, den wir erworben haben, treu; jenfeit dieſes giebt es 
Schmach und Verwirrung.‘ 

Diefelben Symptome dauerten am 4. fort. Der Kaife = 
nichts als etwas Drangenblüthenwaffer zu fih. Das Wetter war für 
lich, e8 regnete in Strömen, der Sturm müthete furchtbar. Die Ei 
unter welcher Napoleon zu figen pflegte, um bie frifche Luft zu gem 
wurde umgeriffen, und viele Anpflanzungen von Gummibäumm ı 
murzelt. Am 5* dauerte nad) einer unruhigen Nacht das Delirium * 
Er fprady mit Mühe, nut einige wenige unartifulirte und unzufeme 
hängende Worte; „Spige ber Armee,” waren die legten, melde ü 
“ feine Lippen famen. Kaum hatte er biefelben ausgefprochen, als er ! 
Gebrauch der Sprache verlor. Es fchien, als ob der Lebensfunke « 
ſchen wäre; aber nad) einem Kampf flug fein Puls wieder, der Du 
war vermindert, er athmete tief auf: Napoleon lebte noch. 

Sept trug fich die fchmerzlichfte Scene von allen zu, die feine las 
Krankheit begleitet hatten. Die Gräfin Bertrand, welche, fo unmehl 
aud) felbft war, das Bette des Kaiferd kaum je verließ, ſchickte m: 
ihrer Tochter Hortenfia, und ihren drei Söhnen, damit fie ihren Bu 
thäter zum legten Male betrachteten. Sie ftürzten zu dem Bette, | 
griffen des Kaifers Hände, und badeten fie in Thränen; aber bag Scı 
fpiel vor ihnen, das fahle und entftellte Antlig, worauf fie font 
den Ausdrud von Größe und Güte gefehen hatten, erfchütterte und ih 
toältigte fie fo fehr, daß man fie wegreifen mufte. Diefe Scene mai 
einen tiefen Eindrud auf alle Zeugen derfelben. Auh Novern;, } 
felbft das Bert hüten mußte, fand auf und verfuchte es, feinen Gi 
ter noch einmal, zum legten Male zu fehen. Es trat keine Veränkre: 
während bes Meftes des Tages ein, des Abends jedoch wurden bie 2 
genlieder ſtarr, und die Augen nach ruͤckwaͤrts gedreht. Der Puls ft 
aus, fehlug wieder. Es war wenige Minuten vor fehs Uber. Sch 
Stunde war gekommen, ein leichter Schauer bedeckte ſeine Lippen: N 
poleon war nicht mehr! 

Die Anweſenden hatten ſich kaum von ihrer Beſtuͤrzung erholt, ı 
zwei Englaͤnder unter fie gleiteten, ſich der Leiche des Kaiſers naͤherte 
ſie druͤckten, um ſich von der Thatſache feines Todes zu Überzeugen, u: 
wieder gingen wie fie kamen. Er war nun feit ſechs Stunden toh 
Antommardi ließ die Leiche ſorgfaͤltig waſchen und in ein anderes Be 
legen: die Erekutoren hatten andererfeitd zwei Kodicille geprüft, mis 
unmittelbar nach tem Tode des Kaiferd geöffnet werden follten, men 
das eine auf die Gefchenfe, die er aus feiner Privatchatouille den vw 
fhiedenen Individuen feines Haushaltes machen wollte, und auf die m 
ter die Armen von St. Helena zu vertheilenden Almofen Bezug ba 
das andere feinen legten Wunſch enthielt, daß nämlidy „feine As 
an den Ufern der Seine in Mitte des franzöfifhen Volkes ruhen fol 
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er fo innig geliebt habe.” Die Erekutoren zeigten biefen Wunſch 

Gouverneur an, der ihn mit gebührendem Hohn aufnahm, und 
e, daß die Reſte Napoleon’s auf der Inſel bleiben müßten. Gie 
iten nichts dagegen thun, und wählten den Plag, welchen Napoleon 
T angedeutet, obfhon er bdenfelben nur ein einziges Mal gefehen, 

melden auch Sir Hubfon Lowe, nachdem er ihn mit feinem Stab 
htigt hatte, billigte. Er fagte, feine Befehle lauteten, daß die Leiche 

ber Inſel bleiben müffe, wo, fei ihm gleichgiltig, Er bot aud) 
s an, um einen Abdrud von Napoleon’ Antlig zu nehmen, und 
nr Menfchen, der die Operation unternehmen follte. Dies lehnte man 
ch ab, und verfchaffte fi den Gips wo anders her. 

Der Kaifer hatte fein (Eaftanienbraunes) Haar zu Gefchenten für 
ichiedene Mitglieder feiner Familie beftimmt; es wurde abgefchnitten, 
» zu biefem Zwecke aufbewahrt. Seine DBeleibtheit hatte in den letz⸗ 
Monaten beträchtlicd abgenommen. Nach feinem Tode waren Antlig und 
tper bleich, aber ohne Veränderung oder leichenartigen Anfchein. Seine 
vſiognomie war fchön, die Augen feſt gefchloffen, man hätte glauben 
en, der Kaifer fei nicht todt, fondern in einen tiefen Schlaf verfuns 
. Sein Mund behielt den Ausdrud von Lieblichkeit, obfchon eine 
tite“ zu einem bittern Lächeln zufammengezogen war. Man fand meh⸗ 
e Narben an feinem Körper, Als man denfelben öffnete fand man 

Leber volllommen gefund, mohl aber jenen Magenfrebs, mel 
n er felbft vermauthet hatte, und woran fein Vater und zwei feiner 
chmweftern ftarben. Nachdem diefe peinliche Unterfuchung vorüber war, 
hm Antommardi das Herz heraus, und legte e8 in ein filberneg, 
ie Meingeift gefülltes Gefäß; dann Eleidete der Kammerdiener die Leiche 
t, wie bei Lebzeiten des Kaifers: das große Band der Ehrenlegion quer 
‚ee die Bruft, in ber grünen Uniform eines Obriften der Chaſſeurs 
t Garde, mit den Drden der Ehrenlegion und der eifernen Krone ges 
müdt, lange Stiefeln mit Eleinen Sporen, endlich fein dreiediger Hut. 
o gekleidet wurde Napoleon um 53 Uhr (6 Mai) aus der Halle getragen, 
: welche fid) die Menge fogleich drängte. Die Wäfche die bei der Ses 
ung ded Körpers gebraucht wurde, obfhon mit Blut befledt, wurde 
erig ergriffen, in Stüde geriffen, und unter die Anweſenden vertheilt. 

Mapoleon lag in Parade in feinem Eleinen Schlafgemach, das in 
n Reihenzimmer verwandelt worden war. Schwarzes Zuh, bas in 
er Stadt gekauft worden mar, Eleidete die Wände. Erft diefer Umftand 
‘ste die Einwohner von feinem Tode in Kenntniß, denn bis dahin hat- 
en fie dem Bericht des Gouverneur geglaubt, „daß General Buonaparte 
ch wohl befinde. Die Leiche, welche aus Mangel an Materialien nicht 
inbalfamirt werden konnte, und außerordentlich weiß war, wurde auf 
in mit £leinen, weißen VBorhängen umgebenes Feldbett gelegt, das zum 
Sarkophag diente. Der blaue Mantel, welchen Napoleon in der Schlacht 
von Marengo getragen hatte, bededte fie. Fuͤße und Hände waren frei; 
ur Linken der Degen, auf der Bruft ein Krucifir. In einiger Entfers 
ung ſtand das filberne Gefäß mit dem Herzen und dem Magen, das 
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jeboch nicht von ber Inſel weggebracht werben durfte. Zu Haͤupten 
fand ſich der Altar, wo der Priefter in Stola und Chorhemd bir ı 
mwöhnlichen Gebete darbrachte. Alle Perfonen aus Napoleon's Grid, 
Dffiziere und Dienerfchaft, fanden in Zrauerkleidern zur Linken. I 
Arnott hatte den Auftrag erhalten, Sorge zu tragen, daß fein Bei: 
gemacht werde, die Leiche fortzufchaffen. 

Die Menge hatte feit mehrern Stunden die Thore belagert; = 
lich wurde fie eingelaifen und betrachtete die entfeelten Ueberrefte mit x 
tungsvollem Stillfhweigen. Buerft wurden die Offiziere des N. x 
66. Regimentes eingelaffen, dann die Anden. Am folgenden I 
(den 7.) war das Gedränge größer; die Truppen, die Cinmobner, '@ 
Meiber famen, troß eines dagegen erlaffenen, lächerlihen Verbote. ! 
tommarchi durfte das Herz Napoleon's nicht mit nad) Europa nem 
er ‚legte daffelbe und den Magen in zwei mit Alkohol gefüllte, bermei 
werfchloffene Gefäße, und ftellte fie in die Eden des Sarges, in mei 
die Leiche gelegt wurde. Derfelbe war von Zinn, mit Matragen ı 
Kopftiffen, und mit weißen Atlas auggefüttert. Da nicht Raum genzg bi 
um den Hut auf dem Haupte zu laffen, wurde er zu feinen Fui 
niedergelegt, fammt einigen Adlern, den franzöfifhen Münzen, mi 
während feiner Regierung gefchlagen worden waren, Silbergeſchitte 
feinem Wappen u. f. w. Der Sarg mwurde gefchloffen, forgfältig v 
löthet, und in einen. zweiten von Mahagoniholz gehoben, dann in «1 
dritten. von Blei, endlich in einen vierten abermals von Mahagerik 
welcher letztere verfiegelt ‚und mit eifernen Schrauben befeitigt mar 
Der Sarg wurde an demfelben Plage ausgeftellt, wo die Keiche gris 
hatte, und war mit dem Mantel bededt, meldyen Napoleon bi M 
rengo getragen hatte. Das Leichenbegängniß war für den folgenden Mi 
* beſtimmt, und die Truppen hatten ſich mit Anbruch des Tages a 
zuſtellen. | 
Und fo gefchah e8: der Gouverneur langte zuerft an, bald nad 
ber Contreadmiral, bis zulegt alle Civil: und Militairbehörden der In 
auf Longwood verfanmelt waren. Der Tag mar fchön, das Volk drin 
ſich auf den Straßen, Mufit erfholl von den Höhen: nie hatte mi 
ein: fo trauriges und feierliches Schaufpiel auf diefer fernen Jufel eriet 
Um 124 Uhr ergriffen die Grenadiere den Sarg, hoben ihn mit Muͤt 
und brachten denfelben nach dem breiten Gang im Garten, mo die Bat 
harte. Er wurde auf den Wagen gehoben, und mit einem Leichentı 
von purpurfarbnem Sammt und dem Mantel bededit, den der Kir 
bei Marengo getragen hatte. Das Haus des Kaiferd war in Trau 
Der Zug war auf Befehl des Gouverneurs fo geordnet worden: D 
Abbe Vignali im MPrieftergewande, und an feiner Seite der jun 
Heinrich Bertrand mit dem MWeihmwafferkeffel; die Doktoren Amott uw 
Antommarchi, die mit der Aufficht über den Leichenwagen brauftraa 
Perſonen, [weldyer von: vier, von Dienern geführten Pferden geicai 
wurde; an jeder Seite fohritten zwölf Grenadiere ohne Dbergemehr, U 
den Sarg auf die Schultern zu nehmen, fobald die Unebenheit dei W 
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Das Fahren nicht geftattete, der junge Napoleon Bertrand und 
irchand, beide zu Fuße an der Seite der Bahre; hinter ihr die Gras 

Bertrand und Montholon zu Pferde; ein Theil des Haushaltes des 
ers; die Gräfin Bertrand mit ihrer Tochter Hortenfia in einer zwei⸗ 
nnigen Kutfche, die Pferde von Domeftiten geführt, die neben dem 
len Abhange gingen; daß Pferd des Kaifers von feinem Stallmeifter 
chambault geführt; die Marineoffiziere zu Pferde und zu Fuße; die 
absoffiziere ; die Mitglieder des Rathes der Inſel; der General Goffin 
> der Marquis Montchenu; der Gontreadmiral und der Gouverneur: 
amtlich zu Pferde; die Bewohner der Inſel. 

In dieſer Ordnung brach der Zug von Longwood auf, und kam 
den Kafernen vorüber,. wo links von der Strafe bis Hut’s= Gate 
Garhifon, 2500 Mann ſtark, aufgeftelt war. Mufitbanden die in 
Tchiedenen Entfernungen aufgeftellt waren, erhöhten durch die Trauer: 
iſen, welche fie fpielten, die ergreifende Feierlichkeit des Schaufpiels. 
8 der Zug vorüber war, fchloffen fidy die Truppen an, und begleites 

ı denfelben bis zum Begräbnifplage.. Die Dragoner kamen zuerft, 
nn das 20. nfanterieregiment, die Marinefoldaten, das 66., die 
eiwilligen von St. Helena, endlich die Artilleriecompagnie mit funf: 
m Kanonen. Lady Lowe und ihre Tochter folgten in einem offenen 
yeifpännigen Wagen dein Zug in der Ferne; ihre Domeftifen trugen 
rauer. Die funfzehn Gefhüge wurden längs des Weges aufgefahren, 
id die Kanoniere ftanden mit brennenden unten auf ihren Poften. 
achdem der Zug eine Biertelftunde über Hut’s: Gate hinausgefommen 
ar, hielt der Leichenwagen, die Truppen machten Salt, und ftellten 
h neben dem Magen in Schladtorbnung auf. Die Grenadiere hoben 
n Sarg auf ihre Schultern, und trugen ihn fo auf dem über den 
filen Abhang eigends gebahnten Wege zur Begraͤbnißſtaͤtte. Alles flieg 
», die Damen verliefen ihre Kutfchen, und ber Zug folgte nun dem 
sarge, ohne irgend eine regelmäßige Ordnung zu beobachten. — Die 
wafen Bertrand und Montholon, Marchand und ber junge Napoleon 
jertranb trugen die vier Enden bes Leichentuches. Der Sarg wurde 
‚ben das Grab gefegt, welches ſchwarz ausgefchlagen war. Daneben 
h man bie Stride und Winden, mittelft welchen er in bie Gruft 
nabgelaffen werden follte. Altes hatte ein duͤſteres Anfehen, und trug 
ızu bei, die Trauer und den ftillen Schmerz der Anmefenden zu erhö= 
n. Der Sarg wurde enthüllt, der Abbe Vignali verrichtete die üb: 
hen Gebete, und die Reiche wurde in das Grab, die Füße gegen 
ſten, hinuntergelaffen. Die Artillerie löfte nacheinander dreimal funfzehn 
shüffe. Das Admiralſchiff hatte während des Zuges in Zwifchenräus 
en fünf und zwanzig Schüffe gethan. Ein großer Steinblod, welcher 
i dem Bau des neuen Haufes verwendet werden follte, wurde genom⸗ 
en, um das Grab zu fließen. Diefes wurde aud) durch eine flei- 
me Mauer und durch Kitt gefihert. Während dies gefchah, metteiferte 
es, fi) einen Zweig oder einige Blätter von jenen Weiden, welde 
m nun an das Grab bes großen Mannes zu befchatten beſtimmt wa: 
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ven, zu verfchaffen, und fie als Eoftbares Andenken an eine fo merkwär 
Scene aufzubewahren. Der Gouverneur und der Admiral beftrebten fih, de 
fen Beweis von Enthuſiasmus zu zügeln, jeboc) vergebend. Der Gerde 
neur rächte ſich indeſſen, indem er jeden Zugang zum Grabe unterſach 
und ed mit einer Barikade umgeben ließ, an melde er eine Wit 
ftellte, um die Neugierigen zuruͤckzutreiben. Das Grab des Kaiferz ü 
ohngefähr eine Stunde von Longwood entfernt. Es ift vieredig, eber 
weiter ald unten, zwölf Fuß tief. Der Sarg ruht auf zwei ſcatke 
Balken, unb fteht feinem ganzen Umfange nah frei. Die Franzen 
durften” den Plag weder durch ein Denkmal, noch durch eine Snfcaf: 
bezeichnen. Der Gouverneur miberfegte fi), gleich als ob ein Denken 
oder eine Inſchrift der Welt mehr zu fagen vermöchten „als fie fen 
mußte. Sir Hubfon Lowe hatte Napoleon der Erde übergeben, Tin 
Auftrag war zu Ende: dennoch plünderte er die Effekten des Kaifer, 
als ob berfelbe noch am Leben wäre, und verweigerte den Bitten feine 
getreuen Anhänger felbft die geringfte Kleinigkeit, welche feinem Anderen 
‚von Nugen fein Eonnte. Dagegen verficherte er fie, daß fie mit jeder 
Ruͤckſichtsnahme von der Inſel entlaffen werden follten, und fandte fie 
in einem kranken Ammunitionsfhiff heim. Antommardi war bei feiner 
Ruͤckkehr nach dem Kontinente nicht im Stande, eine Unterredung mit 
Marie Louife gewährt zu erhalten; aber er ſprach die Prinzeffin Pauline 
zu Rom, und erftattete der Mutter des Kaifers einen Bericht über A 
led, was ihr Sohn hatte erbulden müffen. 





Anhan— g. 
J. 


Teſtament Napoleons. 


Napoleon. 


ven 15. April 1821, zu Longwood, auf der Inſel St. Helena. Dies ift 
mein Zeftament, oder legte Willenshandlung. 


J. — 1.36 fterbe in der römifchsapoftolifchen Religion, in derem Schooße 
h vor mehr als funfzig Jahren geboren worden bin. 

2. Cs iſt mein Wunfch, daß meine Aſche am Ufer der Seine, In Mitte 
es franzöfifchen Volkes rube, welches ich fo innig geliebt habe. 

3. Ich hatte ftets Urfache mit meiner heifgeliebten Gattin, Marie Louife 
ufrieden zu fein. Ich hege. für fie bis auf den legten Augenblid die zärtliche 
ten Gefühle. — Ich bitte fie, zu wachen, auf daß mein Sohn vor den 
Schlingen bewahrt werde, welche noch immer feine Kindheit umgarnen. 

4. Sch empfehle meinem Sohn, nie zu vergeffen, daß er ein geborner franz 
öfifcher Prinz ift, und nie zu geftatten, daß er zum Werkzeuge in den Hän— 
en der Triumpire werde, welche die Nationen von Europa unterdrliden: er 
yarf nie gegen Frankreich fechten, oder demfelben auf irgend eine Weife zu 
rs — — mein Motto annehmen:— „Alles für das franzo— 

e Bolt. . 

5. Sch fterbe vor der Zeit, durch die englifche Dligarchie und ihren *** 
gemordet*). Die englifche Nation wird nicht zögern, mich zu rächen. 

6. Der unglüdliche Ausgang der zwei Invafionen von Frankreich, waͤh— 
rend es noch immer fo viele Hilfsquellen hatte, ift dem Verrath Marmont’s, 
Hugereau’s, Zallevrand’s und Lafayette’s**) zugufchreiben. . 

Sch verzeihe ihnen, möge das künftige Frankreich ihnen verzeihen, 


e ich. 

7. Sch danke meiner guten und vortrefflichen Mutter, dem Kardinal, Sofeph, 
Lucian, Zerome, Pauline, Karoline, Julie, Hortenfie, Katharine, Eugen für 
die Zheilnahme, die fie für mich zu fühlen fortgefahren haben. — Sch verzeihe 
Louis die Schmähfchrift, die er im Jahre 1820 herausgegeben hat: fie ift 
vol falfcher Behauptungen und verfälfchter Urkunden, 





*) Diefe Sternchen befinden fi) ſchon im Hazlitts engliſcher Weberfegung bed 
Teſtamentes; das franzöfifge Driginal bin ich nit im Stande gemwefen, mie zu 


ve — 
ann Anm. bed Ueberf. 


) Bon diefem Manne kann von einem Verrath, ald vorfäglicdhed Einverftändniß 
mit dem Zeinde, nicht die Rebe fein. Beſſer hätte ex freilich gethan, Carnots 
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8. Sch erkläre, das „Manufeript von St. Helena,‘ und antre Pak 
unter dem Zitel „Marimen, Sprüche u. f. w.,“ welche verfchiedene Perſera 
in den legten fechs Jahren herausgegeben haben, für unterfchoben. Sie entkilta 
nicht die Grundfäße, welche meinem Leben zur Richtfehnur gedient haben. J 
ließ den Herzog von Enghien verhaften und vor Gericht fielen, meil die 
Schritt für die Sicherheit, das Intereffe und die Ehre des franzöfifchen Rats 
zu einer Zeit wefentlich war, wo der Graf von Artois nach feinem deme 
Geftändniffe, fechzig Meuchelmörder in Paris unterhielt. Unter ähalite 
Umftänden würde ih ganz auf diefelbe Weife handeln. 

II. — 1. Sch vermache meinem Sohne die Dofen, Drden und ande Ir 
rel, ald mein Silbergefchirr, mein Feldbett, Sättel, Sporn, Kapellgaitt, 
duficher, die Waffen, welche ich zu tragen gewohnt war, in Gemäßheit der ic 
b ügten Lifte (A). Es ift mein Wunfch, daß diefes geringe Bermähtzi im 
„, euer fein möge, als von einem Vater kommend, deffen Andenken die gu 
Melt in ihm hervorrufen wird. 

Sch vermache der Lady Holland die antike Kamee, welche mir Sari 
Pius VI. zu Zolentino gab. 

3. Sch vermahe dem Grafen Montholon 2,000,000 Franken als dun 
Beweis meiner Zufriedenheit mit der Aufmerkfamfeit, die er mir, als wär « 
mein Eohn, feit fechs Jahren erzeugt bat, und als Entjchädigung für die La— 
Iufte, welche ihm fein Aufenthalt auf St. Helena zugezogen hat. 

4. Ic vermache dem Grafen Bertrand 500,000 Franfen. 

5. Sch vermache Marchand, meinem erften Kammerdiener, 400,000 Fraxker, 
Die Dienfte, die er mir geleiftet hat, waren die eines Freundes; es it mcı 
MWunfh, daß er die Wittwe, Schwefter oder Tochter eines DOffiziers ndcr 
alten Garde heirathe. 

6. Item. An St. Denis, 100,000 Franfen. 

7. Item. An Novarre (Moveraz) 100,000 Franken. 

8. Item. An Pieron, 100,000 Franten. 

9. Stem. An Acchambault, 150,000 Franken. 

10. Stem. An Eurfot, 25,000 Franfen. 

11. Stem. An Ehardellier, 25,000 Franfen. 

12. Dem Abbe Vignali, 100,000 Franken. Es tft mein Wunſch, dei « 
fein Haus in der Nähe des Ponte Novo di Roitino baue. 

13. Item. Dem Grafen Las Cafes, 100,000 Franken. = 

14, Stem, Dem Grafen Lavalette, 100,000 $ranfen. 

15. Item. Dem Oberftfeldarzt Larrey, 100,000 Franken. Er in da 
tugendhaftefte Mann, ben ich Eennen gelernt habe. 


16. Stem. Dem General Branher, 100,000 Franfen. 

17. Item. Dem General Lefebore:Desnouettes, 100,000 Franken. 

18. Stem. Dem General Drouot, 100,000 Franken. 

19. Stem. Dem General Sambrone, 100,000 Franken. 

20. Item. Den Kindern des GeneralMouton Duvernet, 100,000 Franfın. 

21. Item. Den Kindern des wadern Labedoyere 100,000 Zranfen. 

22. Stem. Den Kindern des bei Ligny getödteten General Gin, 
100,000 Franfen. 

23. Item. Den Kindern des General Chartrand, 100,000 Franken. 
* tem. Den Kindern des tugendhaften General Travot, 100 

ranfen. 


25. Item. Dem General Lallemand dem ältern, 100,000 Franken. 
26. Stem. Dem Grafen Real 100,000 Franken. 

27. Stem. An Coſta de Baffilica in Korfifa 100,000 Franken, 

23. Stem. Dem General Claufel 100,000 Franten. 

29. tem. Dem Baron von Menneval, 100,000 Franken. 

30. tem. Dem Verfaffer des Marius, Arnaut, 100,000 Franken. Pr 
31. Item. Dem Sbriſt Marbot 100,000 Franken. — Ich empfehle 
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wtzufahren, zur Vertheidigung des Ruhmes ber franzdfifchen Armee zu fchreiz 
n, und ihre Verläumder und Abtrünnige zu widerlegen. 

32. Sch vermache dem Baron Bignon, 100,000 Franfen. — Sch em: 
er ihm die Gefchichte der franzöfifchen Diplomatie von 1792 bis 1815 zu 
yreiben. | 

33. Item. An Poggi di Talavo, 100,000 Franken. 

34. Stem. Dem Arzte Emmern, 100,000 Franfen. 

35. Diefe Summen find von den 6,000,000, welche ich deponirte, als ich 
aris verlieh, und von den Interefjen zu fünf vom Hundert feit dem Juli 
315 , zu nehmen. Die Rechnung darüder wird mit dem Banguier durch 
e Grafen Montholon und Bertrand, und durch Marchand gepflogen werden. 

36. Was fi) aus diefem Depofitum über die Summe von 5,600,000 
ranfen, worüber eben verfügt worden ift, ergiebt, fol als Gefchent unter die 
der Schlacht von Waterloo Verwundeten, und unter die Offiziere und Sol— 
ıten des Bataillons von Elba, nach einem von Montholon, Bertrand, 
rouot, Cambrone, und Larren feitzuftellenden Maßſtabe vertheilt werden. 

37. Diefe Legate, follen im Fall des Zodes, an die Wittwen und Kine 
rc ausgezahlt werden, und in Ermangelung diefer wieder an meine Vermb⸗ 
nemafje zurüdfallen. 

III. — 1. Da meine Privatdomaine mein Eigenthum ift, von welcher ich 
icht weiß, daß irgend ein franzöfifches Gele mich deren beraubt hat, fo wird 
ın dem Schagmeifter derfelben, Baron de la Bouillerie, darüber Auskunft zu 
wdern fein: es muß ſich auf mehr als 200,000,000 Franfen belaufen; 
ämlih 1. das Portefeuille, welches die Erfparniffe enthält, welche ich wäh— 
md vierzehn Sahren aus meiner Eipillifte machte, und die, wenn mich 
win Gedächtnig nicht trügt, mehr als 12,000,000 des Jahres ausmachten ; 
„ die Binfen davon; 3. das Hausgeräthe in den Palläften, wie es im Jahre 
814 war, mit Einfchluß der Palläfte von Rom, Florenz, und Zurin. Dies 
s fämmtliche Hausgeräthe wurde für Gelder, die aus der ECipillifte floffen, 
ngefauft. 4 Das Ergebniß meiner Häufer in Stalien, als da iſt Geld, 
Silbergefehirr, Zumelen, Hausgeräthe, Equipage; Rechenfchaft darüber wird 
on dem Prinzen Eugen und dem Kronintendanten Gampagnoni gegeben 
erden. Napoleon, 
Zweiter Bogen.) 

2. Sch vermache diefe Privatdomaine zur Hälfte den noch lebenden Of⸗ 
zieren und Soldaten der -franzöfifchen Armee, welche von 1792 bis 1815 
ir den Ruhm und die Unabhängigkeit der Nation geftritten haben, wobei die 
Sertheilung im Verhältniß zu ihrem Gehalte im aktiven Dienfte ftattfinden 
I, und zur Hälfte den Städten und Diftrikten von Elfaß, Lothringen, Franches 
iomte, Burgund, Isle de France, Champagne Foreſt, Dauphind, welche 
urch eine der beiden Invafionen gelitten baden. Won diefer Summe fol 
vorläufig 1,000,000 für die Stadt Brienne, 1,000,000 für die Stadt Mery 
efordert werden. Sch ernenne die Grafen Montholon und Bertrand und 
Rarchand zu Vollftredern meines Zeftamentes. 

Diefer mein gegenwärtiger legter Wille ift vollftändig von meiner eiges 
en Hand gefchrieben, unterfchrieben, und mit meinem Wappen befiegelt. 

(L. $.) Napoleon, 


2 ifte (A.) 
Meinem Zeftamente veigefügt. 
Longwood, Inſel St. Helena, ben 15. April, 1821. 


J. — 1. Die geweihten Gefäße, welche in meiner Kapelle zu Longwood ge: 
raucht wurden. 

2. Ich trage dem Abbe Vignali auf, fie aufzubewahren, und meinem Sohne 
u Überreichen, wenn er das Älter von ſechzehn Jahren erreicht haben wird. 


508 Zeftament Napoleons. 


Kleidungsſtücke. 

Eine Chaſſeuruniform. 
Eine Grenadieruniform. 
Eine Nationaluniform. 
Zwei Hüte. 
Einen grünen und einen grauen Oberrod. 
Einen blauen Mantel (denjenigen welchen ich bei Marengo trug). 
Einen dunkelgrünen Pelz. 
Zwei Paar Schuhe. 
Zwei Paar Stiefeln. 
Seh a. — —— 

echs Degenkoppel. 

Napoleen. 


B. 
Inventarium der Effekten, welche ich in Beſitz des Grafen von Turenne Üif. 
Der Säbel Sobiesky's. (I aus Irrthum in Lifte A. eingefchaltet; jene 
GSäbel ift derjenige, welchen der Kaifer bei Abufir ge 
tragen hat, und der fih in den Händen bes Grafen 
Bertrand befindet). 
Ein Großcordon der Ehrenlegion. 
Ein Degen mit verfilbertem Gefäße. 
Ein Konfulardegen. 
Ein Stahldegen. 
Ein Sammtgürtel. 
Ein Cordon des goldenen Vließes. 
Ein kleines Etui von Stahl. 
Eine filberne Nachtlampe. - 
Ein Griff eines antiken Säbels. 
Ein Hut ä la Henry IV. und eine toque *). 
Die Spisen des Kaifers. 
Ein Eleines Medaillenkabinett. 
wei türkifche Teppiche. | 
Zwei Mäntel von farminrothen Sammt, mit Jacken und Beinkleidern. 
Sch vermache meinem Sohn den Eäbel Sobiesky's. 
j Das Grofband der Ehrenlegion. 
Den Konfulardegen, 
Den Stahldegen. 
Das Band des goldnen Vließes. 
Den Hut ä la Henry VI. und die toque, 
Das goldene Etui für die Zähne, in den Händen dis 
Bahnarztes. 
Der Katferin Marie Louiſe, meine Spigen. 
An Madame **), die filberne Nachtlampe. 
Dem Kardinal, das Kleine Etui von Stahl. 
Dem Prinzen Eugen, den Leuchter. 
Der Prinzeffin Pauline, das Eleine Medaillenfabinett. 
Der Königin von Neapel, einen Eleinen türkiſchen Teppich. 
Der Königin Hortenfie, einen Eleinen türkiſchen Teppich. 
Dem Prinzen Jerome, den Griff eines antiken Sabels. 





*) Ein Sammthut, mit flacher Krone und aufgeftälpten Rändern. 
») Mutter bed Kaiſers. 
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Dem Prinzen Sofeph, einen geſtickten Mantel, Jade und Beinfleider. 
Dem Prinzen Lucian, einen geftidten Mantel, Jade und — 
apoleon. 


Longmwood, den 24. April, 1821. 
Das ift mein Kodicill, oder legte Willenshandlung. 


Bon dem Gelde, daß der Kaiferin Marie Louife, meiner theuerften und 
innig geliebten Gattin in Gold zu Orleans im Jahre 1814 übergeben worden 
ft, wurde fie meine Schuldnerin für 2,000,000 worüber ich durch das ge= 
zenwärtige Kodicill verfüge, um meine treueften Diener zu belohnen, welche 
ich Überdies dem Echug meiner theuern Marie Louife empfehle. 

1. Ich erfuche die Kaiferin, zu bewirken, daß das Einfommen von 
30,000 Franken, welches Graf Bertrand in dem Herzogthume Parma und von 
dem Monte Napoleon zu Mailand befaß, ihm zurüdgegeben und die Binz 
fen erftattet werden, 


2. Daffelbe empfehle ich ihr in Betreff des Herzogs von Sftrien, der 
Zochter Durocs, und anderer meiner Diener, welche mir treu geblieben find, 
und nie aufgehört haben, mir theuer zu fein: fie kennt diefelben. 

. Bon den oben erwähnten 2,000,000 vermache ich dem Grafen Ber- 
trand 300,000 Franken wovon er 100,000 dem Schagmeifter übergeben wird, 
um fie zu frommen Vermächtniflen zu verwenden. 

4. Sch vermache 200,000 Franken dem Grafen Montholon, wovon er 
100,000 dem Schagmeifter übergeben wird, zu dem oben erwähnten Zwecke. 

5. Ztem, dem Grafen Las Caſes 200,000, wovon er bei dem Schagmeifter 
100,000 niederlegen wird, zu dem obenerwähnten Zwed. Ä 

6. Item, an Marchand 100,000 Sranten, wovon er bei dem Schagmeifter 
50,000 $ranfen einlegen wird, zu dem obenerwähnten Iwed. 

7. Un Iean Jerome Levi, dor Beginn der Revolution Maire von Ajaccio, 
oder an feine Wittwe, Kinder oder Enfel 200,000 Franfen. 

8. Der Tochter Duroc’s 100,000 Franken. 

9. Dem Sohn Beflieres’, Herzog von Iftrien, 100,000 Franken. 

10. Dem General Drouet 100.000 Franken. 

11. Dem Grafen Lavalette, 100,000 $ranfen. 
12. Item, 100 000 Franken, und zwar: 
25,000 an Pieron, meinen Hausdhofmeifter. 
25,000 an Noverraz, meinen Jäger. 
25,000 an St. Denis, meinen Bibliothekar. 
25,000 an Santini , meinen gewefenen TShürftcher. 
13. Item, 100,000 $ranfen, und zwar: 
40,000 meinem Drdonanzoffizier Planat. 
20,000 an Hebert, zulest KafteVan zu Rombouillet, der in 
Aegypten zu meinem Haushalt gehörte. 
20,000 an Lavigne zulest Auffeher einer meiner Ställe, und 
mein gewefener Piqueur in Aegypten. 
20,000 an Jeannet Dervieur, Auffcher einer meiner Ställe, 
diente mir in Aegopten. 

14. 200,000 Franken follen als Almofen an jene Einwohner von Brienne 

— ae vertheilt werden, welche am meiſten gelitten 
aben. 


15. Die übrigen 300,000 Franken follen unter die Offiziere und Solda— 
ten des Bataillions meiner Garde auf der Inſel Elba, welche noch am Leben 
find, oder an ihre Wittwen und Kinder im Verhältnig zu ihrem Gehalte, 
und nach einer, von meinen Zeflamentserecutoren gemachten Schägung ver— 
theilt werden; Diejenigen, welche Amputation erlitten oder ſchwer verwundet 
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worden find, ſollen dad Doppelte erhalten, bie Schätzung ſollen Larred und 
Emmern vornehmen. 

Diefes Kodicill ift durchaus von meiner Hand gefchrieben, unterfchrieben 
und mit meinem Wappen befiegelt. Napoleon. 


Den 24. April 1821 Longwooed. 
Das tft mein Kodicill, oder Akte meines legten Willens. 


Aus dem Vermögen meiner Civillifte von Italien, ald Geld, Juwelen, 
Gold = und Eildergefchirr, Wäfche, Eyuipage, wovon der Vicefönig der Dere— 
fitär iſt, und welches mir gehörte, verfüge ich Über 2,000,000, welche ich mer 
nen treueften Dienern vermache. Ich hoffe, daß mein Sohn, Eugen Rapelrz, 
fie, ohne irgend einen Gegengrund vorzufchüsen, redlich bezahlen wird. & 
kann die 40,000,000 nicht vergeffen haben, welche ich ihm in Stalien und aus 
der Derlaffenfchaft feiner Mutter gegeben habe. 

1. Bon diefen 2,000,000 vermache ich dem Grafen Bertrand 300,000 
Franken, wovon er 100,000 bei dem Schagmeilter hinterlegen wird, um ach 
meinen Vorfchriften zu Gewiffenslegaten verwendet zu werden. - 

2. Dem Grafen Montholon 200,000 Franfen, wovon er 100,000 bei tem 
Schasmeifter zu demfelben Zwecke wie dem obbenannten binterlegen wird. 

3. An Marchand 100,000 Franken, wovon er 50,000 bei dem Echasmeis 
fer zu demfelben Zwecke wie dem obenbenannten hinterlegen wird. 

4. Der Gräfin Lavalette 100,000 Franken. 

5. Dem General Hogendorf, meinem Adjutanten, der fih nach Brafilin 
zurüdgezogen hat, 100,000 Franken. 

6. Meinem Adjutanten Eorbineau 50,000 Franfen. 

7. Meinem Adjutanten Graf Eaffarelli, 50,000 Franfen. 

8. Meinem Adjutanten Dejean 50,000 Srunfen. 

9. An Percy, Oberftfeldarzt bei Waterloo, 50,000 Franken. 

10. 50,000 Franken, und zwar: 

10,000 an Pieron,, meinen Haushofmeifter. 
10,000 an St. Denis, meinen erjten Jäger. 
10,000 an Noverra;. 

10,000 an Eurfet, meinen Küchenfchreiber. 
10,000 an Archambault, meinen Piqueur. 

11. Dem Baron Menneval, 50,000 Franken. * 

12. Dem Herzog von Iſtrien, Sohn Belfieres’ 50,000 Franken. 

13. Der Zochter Duroc’s, 50,000 Franken. 

14. Den Kindern Labedoyere’s 50,000 Kranken. 

15. Den Kindern Mouton Duvener’s, 50.000 Franken. 

16. — des tapferen und tugendhaften General Travot 50.000 

ranfen. 

17. Den Kindern Chartrand’s 50,000 Franken. 

18. Dem General Sambrone 50,000 Franken. 

19. Zur Vertheilung unter folcye Geächtete, welche in fremden Ländern 
wandern, fie mögen Franzoſen, Staliener, Belgier, Holländer, Epunier oder 
Bewohner der Rheindepartements fein, nah dem Gutachten und auf Anwei⸗ 
fung meiner Erecutoren, 100,000 Franken. 

20. Zur Verteilung an diejenigen, welche bei Lignn oder Waterloo 
amputirt vder fchwer verwundet worden, und die noch am Leben find, nah 
von meinen Erefutoren, welchen Gambrone, Larrey, Percy und Emmern bei: 
zugefellen find, zu ermittelndem Mafitabe und zwar joll die Garde doppelt, 
und die der Infel Elba vierfach bezahlt werden 200,000 Sranfen. 

Diefes Kodicill ift durchaus von meiner Hand gefchrieben, unterſchrieben 
und mit meinem Wappen befiegelt. Napoleon. 
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Den 24. April 1821, zu Longmwood. 
Das ifl ein drittes Kodicill zu meinem legten Willen vom 15. April. 


1. Unter den Diamanten der Krone, welche im Sabre 1814 ausgeliefert 
purrden, befanden ſich einige zum Werthe von 5, bis 600,000 Franken, welche 
icht dazu gehörten, fondern mein Privateigenthbum waren: diefelben follen 
um Behuf der Bezahlung von Vermächtniſſen zurüdverlangt werden. 

2. 3h hatte in den Händen des Banyuier Zorlonia zu Rom Wechfel 
mr Belauf von 2 bis 300,000 Franken, der Betrag meiner Einkünfte von 
er Dnfel Elba. Der fihhere De la Perufe, obfchon nicht länger mein Schag: 
neiſter, und überhaupt nicht dazu ermächtigt, eignete fich diefe Summe zu. 
Sr foll gezwungen werden fie zu erfegen. 

3. Ich vermache dem Herzoge von Iftrien 300,000 Franken, wovon jedoch, 
m Fall er vor Auszahlung des Vermächtniffes ſterben follte, feine Wittwe 
nur 100,000 Franfen, erhalten fol. Es ift mein Wunfch, daß er, wenn 
'onft fein Hindernig vorhanden ift, fih mit Duroc's Tochter vermähle. 

4. Sch vermache der Herzogin von Friaul, der Tochter Durocs 200,000 
Franken; follte fie vor Auszahlung des Legates ſterben, fol nichts davon auf 
hre Mutter fallen. 

5. Zch vermache dem geächteten General Rigaud 100,000 Franken. 

6. Ich vermache dem RommifjärsOrdonnateur Boisnod 100,000 Franfen. 

7. Ich vermache den Kindern des in dem Feldzuge von 1815 getödteten 
Seneral Latort 100,000 Franken. 

8. Diefe 800,000 Franken follen fo betrachtet. werden, als wären fie am 
Ende des 36. Artikels meines Zeftamentes eingefchaltet, wodurch die Legate 
auf 6,400,000 Thaler fteigen, diejenigen’ nicht gerechnet, welche ich in meinem 
zweiten Kodicill beftimmt habe. Ä 

Dies habe ich eigenhändig gefchrieben, unterzeichnet, und mit meinem 
Wappen befirgelt. 

(L. $.) Napoleon. 

[Auf der Außenfeite]: 

Dies ift mein drittes Kodicill zu meinem legten Willen, eigenhändig ge= 
fchrieben, unterfchrieben und mit meinem Wappen befiegelt. 

Denfelben Zag und gleich nach meinem Zeftamente zu Öffnen. 
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Den 14. April 1821, Longwood. 
Dies iſt ein viertes Kodicill zu meinem Teſtamente. 


Durch die bisher getroffenen Verfügungen haben wir nicht alle unſere 
— —— erfüllt, was uns beſtimmt hat, dieſes vierte Kodicill abzu— 
aſſen. 

1. Wir vermachen dem Sohne oder Enkel des Baron Dutheil Generallieute— 
nant der Artillerie und vormaliger Herr von St. Andre, welcher die Schule von 
Auronne vor der Revolution Eommandirte, eine Summe von 100,000 Franten, 
als Denkmal der Dankbarkeit für die Sorge, welche diefer tapfere General 
uns angedeihen ließ, als wir noch Lientenant und Kapitän unter feinem Bes 
fehle waren. 

2. Dem Sohne oder Enkel des General Dugomier, welcher die Armee 
von Zoulon befehligte, die Summe von 100,000 Franken. Wir leiteten unter 
feinem Befehl die Belagerung und fommandirten die Artillerie: es fol ein Denk 
mal der Dankbarkeit für die Achtung, Liebe und Freundfchaft, welche ung diefer 
tapfere, unerfchrodene General gegeben hat, fein. 

3. Wir vermachen 100,000 Franken dem Sohne oder Enkel des Konvent: 
deputirten Gafparin, Repräfentanten des Volkes bei der Armee von Zoulon, weil 
er den von uns entworfenen Plan, welcher die Ginnahme diefer Stadt yur 
Bolge gehabt, und der jenem von dem Sicherheitsausfchuffe gefandten zuwider 
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war, unterftüßt und fanftionirt hat. Gafparin fehüste uns vor der Verfel 
gung und Unwiffenheit der Generale, welche vor der Ankunft meines Frean 
des Dugomier befehligten. 

4. Wir vermachen 100,000 Franken der Wittwe, dem Sohne oder Ent 
unferes Adjutanten Muiron, welcher an unferer Seite bei Arcole getödtet wur: 
de, indem er uns mit feinem Leib fchügte. 

5. 10,000 F$ranfen dem Subalternoffizier Cantillon , welcher vor Grit 
geftellt wurde, weil er verfucht haben follte, den Lord Wellington zu ermorden, 
aber defien freigefprochen worden iſt. Gantillon hatte eben fo viel Recht die 
fen Dligarchen zu tödten, als Resterer hatte, uns nach dem Felfen von Er, 
Delena zu fenden, um da zu verfommen*. Wellington, der diefe Sat: 
that vorfchlug, fuchte fie zu rechtfertigen, indem er die Intereffen von Sr 
brittannien vorfchügte. Wenn Cantillon diefen Lord wirklich ermorter Ketz, 
würde er diefelbe Entfchuldigung vorgefchüßt, und durch daſſelbe Motid ss 
rechtfertigt worden fein, nämlich daß das Intereffe Sranfreichs es erhalte, 
diefen General bei Seite zu fchaffen, welcher fich überdies durch die BVBerleun 
der Kapitulation von Paris für das Blut der Märtyrer Men, Labeton, 
u. f. w., fo wie für das Verbrechen, die Mufeen, dem Zert der Verträge je 
wider, geplündert zu haben, verantwortlich gemacht hat. 

6. Diefe 400,000 Franfer follen zu den 6,400,000, über welche wir der⸗ 
gt haben, gerechnet werden, wodurch unfere Legate auf 6,810,000 Franten 
eigen. Dieſe 410,000 Franken follen als Theil unferes Teftamentes, Artikel 

a Fra und in jeder Rüdjicht angefehen werden wie die übrigen Ber: 
mächtniife. 

7. Die 9000 Pfund Sterling, welche wir dem Grafen und der Gräfin 
Montholon gegeben haben, follen, wenn fie ausbezahlt worden find, abgeze— 

en und auf Rechnung der Vermächtniffe zu feinen Gunften in unferem Ie 
nt gebracht werden. Wenn fie nicht bezahlt find, fo werden dieſe An: 
weifungen vernichtet. 

8. In Anbetracht des Legates, zu Gunften des Grafen Monthofen ir 
unferem Zeftamente {ft die — Gattin bewilligte Penſion von 0,000 
Franken annullirt. Graf Montholon ift beauftragt, fie ihr zu zahlen. 

9. Da die Verwaltung einer folchen Erbfchaft bis zu ihrer endlichen Li 
quidation allerlei Ausgaben für Kanzeleien, Reifen, Sendungen, Konfultatic: 
nen und Proceffe veranlaffen wird, fo verfehen wir uns, daß unfere Teſte— 
mentövollftreder drei p&t. von allen VBermächtniffen fowohl der 6,810,000 
Franken, als den in den Kodicils benannten Summen, aus den 200,000,000 
Franken unferer Privatdomainen einbehalten werden. 

10. Der Betrag der dergeftalt einbehaltenen Summen fol in den Häns 
den des Schasmeilters niedergelegt, und auf Anweifung von Geite unferer 
Zeftamentspollftreder verwendet werden. 

11. Wenn die aus den vorbefagten Abzügen fich ergebenden Summen 
nicht hinreichend wären, um die Ausgaben zu deden, fo fol dies auf Unke— 
ften der drei Zeltamentsvollftreder und des Schasmeiltere im Verhältniß der 
ihnen in .unferem Zeflamente und in den Kodicills vermachten Summen be 
wirft werden. 

12. Wenn die aus den vorbefagten Abzügen fich ergebenden Summen 
mehr als hinreichten, foll der Ueberfchuß unter unfere drei ITeftamenterol: 
firefer und den Schagmeifter im Verhältuiß zu ihren refpeftiven Vermächt 
niffen vertheilt werden. 

13. Wir ernennen den Grafen Las Cafes, in defjen Ermangelung feinen 
Sohn, und in deffen Ermangelung den General Droust zum Schat— 
meijter. Napoleon. 


Es giebt kaum eine That in Napoleon’d Leben, welche mebr Muth umd Geil 
athmete, als diefe Klaufel feines Iegten Willens Anm. ded Berf. 
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II. 
Schreiben Buonapyartes an den Genetal Paoli. 


„General, J 


„Ich wurde geboren als mein Vaterland unterlag. Dreißigtauſend 
ramzoſen, an unſerer Küfte gelandet, den Thron der Freiheit in Strömen 
lutes badend, das war das haffenswerthe Schäufpiel, welches fich zuerſt 
einen Bliden darbot. Das Gefchrei der Sterbenden,, dad Geftöhn der Un— 
rdrücten, die Thränen der Verzweiflung, das waren die Gefährten der Tage 
einer Kindheit. , Sie verließen unfere Inſel und mit Ihnen ſchwanden alle 
offmungen auf Glück; Stlaverel war der Lohn der Unterwerfung; von dem 
eifachen Joche, der Soldaten, der Gefeßgeber und der ‚Zolleinnehmer uns 
rdrückt, wurden meine Landsleute verachtet, verachtet von denen, welche über 
16 die Obergewalt haben. Iſt das nicht der größte Schmerz, den ein 
tenfch, der nur den geringften Adel des Gefühls befist, erdulden kann? 
ann der arme Peruaner, der fih unter der Geißel des. habfüchtigen Spas 
ers krümmt, einen größeren. fühlen? Nein! Elende, durch fehmugige Ges 
innfuht und Plünderungsluft beftochen, haben, um fich zu.-rechtfertigen, 
erläumdungen gegen die Rativnalregierung und indbefondere gegen Ste, mein 
err, erfunden. Schriftfteller, diefen Angaben verträuend, haben fie auf die 
sachmwelt gebracht. Während ich diefelben Iefe, Eocht mein Herz vor Entrü« 
ung, und ich habe mich entfchloffen diefe Zäufhung, das Grgebniß: der: 
nmiffenheit, gu zerſtreuen. Ein frühes Studium der franzöfifchen Sprache, 
nge Beobachtung, und die Denffchriften in dem Portfeuilles der Patrioten, 
ı welchen ich Zugang gehabt habe, haben mich vermocht, mir einigen Er— 
‚lg zu verfprechen. Ich wünſche Ihre Regierung mit der gegenwärtigen 
ı vergleichen. Ich wünfche das Andenken derjenigen zu fchwärzen, welche 
e Mationalfache verlaffen haben. Ich wünſche vor dem KRichterftuhl der 
Fentlihen Meinung diejenigen zu fordern, welche im Befise der Macht 
nd, ihre Bedrücdungen kund zu thun, ihre geheimen Intriguen bloßzuſtellen, 
nd wenn möglich, den gegenwärtigen, tugendhaften Miniftern Theilnahme für 
ie beflagenswerthe Lage einzuflößen, in welcher wir uns jept befinden. 
denn es mein Vermögen mir geftattete, in der Hauptitadt zu leben, würde 
h andere Mittel ausfindig gemacht haben, um unfern Silagen Stimme zu 
rfchaffen, da ich aber im Heere dienen muß, fehe ich mich genöthigt, mich 
eſes Mittels, als des einzigen der Publicität zu bedienen; denn Privat 
ruchfchriften würden entweder gar nicht bis zur Regierung dringen, oder, 
arch das Gefchrei der betreffenden Parteien unterdrüdt, nur das Verderben 
s Verfaffers herbeiführen. | 


„Da ich noch jung bin, feheint mein Unternehmen verwegen; aber Liebe 
tw Wahrheit, zu meinem Baterlande und meinen Mitbürgern, und jener 
nthufiasmus, welcher die Ausficht auf eine Werbefferung in unferer Lage 
ts erregt, halten Mich aufrecht. Wenn Gie, General, ſich würdigen, ein 
dert zu billigen, in welchem ihr Name fo oft vorfömmt, wenn Sie fich 
Üürdigen, die Beltrebungen eines jungen Mannes, den fie von Kindheit auf 
kannt haben und defjen Familie ftetö der guten Sache anhing, gut zu heißen, 
wage ich mir einen günftigen Erfolg zu verfprechen. Ich hoffte nach London 
fen zu können, um ihnen die Gefinnungen, welche für Ste in meiner 
zuft rege find, auszubrüden und mit Ihnen über das Unglüd unfers 
aterlandes zu fprechen: allein die Entfernung hindert es. Vielleicht kommt 
e Beit, wo ich diefelbe Überwältigen werde. Was mein Unternehmen auch 
e einen Erfolg haben mag, fo weiß ich doch gewiß, daß es jene zahlreis 
e Körperfchaft Franzofen, welche unfere Inſel regieren und die ich ans 
eife, gegen mich aufreizen wird: allein was liegt daran, da das Wohl 
eines Waterlandes im Spiele it? Die Ruchlofen — un und 
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wenn ber Bolzen fällt, werde ich mein. Herz prüfen, mich ber Rechtmif 
£eit meiner Motive erinnern, und demfelben Zroß bieten. 

„ Stlauben Sie, General, daß ich Ihnen die Huldigung meiner Famili 
und warum follte ich nicht hinzufügen, meiner Landsleute darbringe! © 
feufzen bei der Erinnerung an eine Zeit, wo fie auf Freibeit gehofft hatta 
Meine Mutter, Madam Lätitia, hat mir — ihrem Andenten fi 
vor langer Beit zu Gorte verlebten Jahre zurüdzurufen. 

„Ich verharre mit Hochachtung, General, 
„Ihr ergebenfter und gehorfamfter Diener 
; „Napoleon Buonaparte. 
„Offizier im Regimente La Fer. 
„Auronne in Burgund, am 12. Juni 1789. 


—— 


III. 


Auszug aus dem Protokoll des Adelſtandes der Gemenil 
ſtaaten von 1614 T. 113. 


„Dienſtag den 25. November erhielt Here von Senney Audimj & 
dem Könige, rn UM folgende Rede: 
„tue 

„Die Huld unferer Könige hat ftets Ihrem Adel das Worreht garcht 
fi bei allen Gelegenheiten an fie wenden zu dürfen, weil die Ehebethe! 
feines Standes ihn Ihrer eigenen Perfon näher bringt , fo daß er ſien da 
Hauptvollſtrecker Ihrer Befehle war. Pr 

„Ih würde nie zu Ende fommen, Sire, wenn ich Eure Ric“ 
Alles wiederholen wollte, was uns vom Alterthum über den Vorzug, * 
chen die Geburt dieſem Stande gegeben hat, überkommen iſt, und ma“ 
Unterfchied zroifchen domfelben und dem Volke herrfche, momit er feiner 
Art von Vergleihung dulden kann. Sch könnte mich in großer Lünae 
Über verbreiten, Sire, aber eine fo in die Augen fpringende Wabrhii 
barf kein anderes Zeugniß, als das, welches aller Welt bekannt ü, u 
foreche ich vor dem Könige, welchen wir fo eiferfüchtig zu finden bara, 
uns jenen Glanz zu bewahren, den wir mit ihm theilen, als wir feihk © 
zig fein würden, es von ihm zu heifchen und zw erflchen, bedauerat, %i 
eine außerordentliche Neuerung unfern Mund öffnet, um Beſchwetde — 
führen, nicht aber um die demüthigen Bitten darzubringen, zu meiden 7’ 
jest verſammelt find. 

„Sire, Eure Majeſtät hat geruht bie Generalftaaten der drei Erin 
Ihres Königreiches zu verfammeln, Stände welche durch ihre Funktien UF 
ihren Rang fcharf voneinander gefchieden und getrennt find. Di Kirk 
dem Dienfte des Herrn und der Geelforge geweiht, nimmt den erfien Kan 
ein. Wir ehren die Prälaten und Prieſier als Wäter und Vermitilet us 
ferer Verföhnung mit Gott. 

„Der Abel, Site, nimmt den zweiten Rang ein. Er ik dt - 
Arm der Gerechtigkeit, die Stüse Ihres Thrones, und das unbe 
Bollwerk des Etaated. Unter den glüdlichen Auſpicien und durd die 2 
pferfeit unferer Könige, Äft der öffentliche Friede um den Preis ihres 8% 
tes und duch die Kraft ihrer fiegreichen Waffen hergeftellt worden, = 
in Folge ihrer: Anftrengung find die Gemeinen in den Stand geſckt, 
Annehmlichkeiten zu genießen, welche ihnen der Friede bietet. 

„Dieſer Stand, Sire, welcher den dritten Rang in ber —— 
einnimmt, beſteht aus dem Volke ſowohl des Landes als der Städte, 
ift von den zwei erſten Ständen abhängig und ihrer Jurisdiktion — 
fen; das der Städte beſteht aus Gemeinen, Handwerkern und einigen ge 
ten, Diefe find es, welche ihren Stand und ihre Pfticht vergeſſcad, 9 
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e bie — derer, welche ſie repraͤſentiren, ſich mit uns zu ver⸗ 
chen vermeſſen haben. 

„Ich erröthe, Sire, die Ausdrücke zu widerholen, deren fie ſich bes 
ıt baben. Sie vergleichen Ihren Staat einer aus drei Brüdern beftehen 

Familie. Sie fagen, daß die Geiftlichkeit der ältefte, unfer Stand der 
eite, und ihr eigener der jüngfte Bruder wäre. In welche kläg— 
e Lage wären wir gefunfen, wenn dies wahr wäre! Wozu nüsten denn 
viele feit undenflichen Zeiten geleiftete Dienfte, fo viele Ehre und Würde 
' dem Adel erblich überfommen find, und die er durch feine Anftrengungen 
d feine Zreue verdient hat, wenn er dadurch ftatt erhöht erniedrigt worden 
ire, fo daß er in dem vertraulichften aller Bande, in dem der Brüderfchaft, 
‚den gemeinem Volke ftände. Und nicht damit zufrieden, fich unfere Brüder 
nennen, fihreiben diefe fich die NReftauration des Staates zu, woran fie, wie- 
nz Frankreich zur Genüge weiß, feinen Theil gehabt haben; fo daß jedermann 
eiß, daß fie fih in keiner Weife uns gleichftelen können, und ein Anfpruch, 
t auf einem fo nichtigen Grunde beruht, wäre in der That unerträglich. 

„Ueben Sie Gerechtigkeit, Sire, und verweifen fie diefe Menfchen zu ihrer 

flicht und zur Anerkennung deflen, was fie find, und was für ein Unterfchied 
vifchen uns und ihnen obwaltet. Wir bitten Eure Majeftät im Namen des 
anzen franzdfifchen Adels, da wir in deffen Namen jept erfchienen find, demü— 
ig darum, damit er, feinen Vorrang beivahrend, wie er ftets gethan hat, Leben 
ud Ehre dem Dienfte Eurer Majeftät weihen Eönne. 


Berihtigungen. 
Band I, eite 248 ftatt 13, lies 12. Kapitel. 
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